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Von  jeher  war  bekannt ,  dass  Kaiser  Ferdinand  I.  im 
Jahre  1562  dem  Concil  von  Trient  wichtige,  in  einer  ausfÜhr- 
licben  Schrift  enthaltene  Reform vorschläj^e  hatte  unterbreiten 

bsson  wollen,  flasH  or  aber  die  Vorhigc  seiner  Schrift  im 
rnDcil  und  die  Diöcussinii  seiner  AntrNcjf»  nicht  zu  erwirken  ver- 
in«X'ht  hatte.  Uem  letztern  Umstände  war  es  /.um  Theil  zuzu- 
schreiben, dass  Inhalt  und  Wortlaut  jener  Scluitt  nicht  f^loich 
»bnials  in  weitere  Kreise  drangen.  Und  obgleich  in  der  Folge 
mehrfache  Sunimarien  jener  Schrift  und  endlich  sie  selbst  im 
Jahre  1737  unter  dem  Titel  einor  Consultatio  Ferdinandi  ver- 
öffentlicht wordt?n  waren,  so  fehlt(j  doch  der  genügende  Nach- 
weis, dass  die  Conaultatio  wirklidi  die  dem  Concil  bestimmte 
Schrift  and  dass  der  Text  authentisch  seil  und  es  liess  sich 
daher  anch  nicht  entscheiden,  welche  unter  den  in  Einzelheiten 
diffcrirenden  Inhaltsangaben  die  richtige  sei. 

Erst  E.  Reimann  hat  sich  das  Verdienst  erworben  in 
öberecugender  Weise  darzuthun, '  dass  jener  Druck  von  1737  die 
Wti'effende  Scliiili  hi  ilirer  ursprünglichen  Gestalt  enthält.  Zu- 
irleirh  liat  er  das  Verhälüiiss  der  Consultatio  zu  andcrcu  auf 
dio  kiicliliehe  Kctoim  und  das  Concil  bezüglichen  Dunkscliriften 
j'-ncr  Zeit  darzulegen  gesucht,  und  hat  endlich  die  Frage  nach 
dem  Verfasser  der  Cou$ultatio  dahin  beantwortet,  dass  sie  das 
'rutachten  einer  Commission  sei,  an  deren  Arbeiten  unter 
andern  Friedrich  Staphylus  theilgenomraon  habe. 

Indem  auch  ich  bei  meinen  Arbeiten  zur  Geschichte  des  Con- 
cüs  von  Trient  Untersuchungen  über  jene  Schrift,  die  ich  lieber 
als  BeformationsliboU  Ferdinands^  bezeichne,  anstellen  musste 

'  ForHcliungf'ii  mr  dentneheii  Oescfaicbte  8«  177—186. 
)  &  3i)  M.  1. 
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und  dalj(ei  das  wenn  auch  lückenhnftc,  so  doch  rei('^!li:ilti<;:e 
tcrial  der  Wiener  Archive  Ueaützen  k<inntö,  bin  ich  ia  der  Lage 
fiir  die  Hauptergebnisse,  zu  welchen  Ileiniann  gekommen  war, 
neue  Belege  beizubringen,  zugleich  aber  auch  einige  seiner  An- 
gaben zu  vervolbtftndigen  oder  zu  berichtigeD.  Schon  um  der  Be- 
deutsamkeit des  Libells  willen  lohnte  es  sich,  die  weiter  gehen- 
den Resultate  meiner  Forschung  zu  veröffentlichen  und  actcn- 
mässig  zu  Ijegründen ;  noch  mehr  weil  die  betreffenden  Acten  zu- 
gleich neue  Aufklärungen  über  die  damaligen  kirchlichen  Zu- 
stände in  Oesterreich  darbieten ,  endlich  weil  die  eingehende 
Geschichte  des  Libells  uns  die  Männer  kennen  leint,  welche 
damals  Ferdinand  in  diesen  Dingen  Inüathcu  IuiIm  ii  ,  uiul  uns 
die  Kni^ithungsart  aller  auf  das  Concil  bezüglichen  I  )(  nksi  lii  iften 
veranschaulicht^  kurz  uns  ciueu  Blick  in  das  Cabinet  des  Kai- 
sers werfen  lässt. 

In  der  Darstellung  gehe  ich  bis  auf  die  Vorarbeiten  zu- 
rück, welche  ich  als  unmittelbar  für  das  Lilicll  benützt  nach- 
weisen kann,  und  verfolge  dann  die  einzelneu  Phasen  »b  i  Aus- 
arbeitung des  Libells  bis  zur  Schlussredaction  und  bis  zur  Ab- 
sendung  nach  Trient.  Die  eigenthfimlichen  Schicksale  dets  Libells 
in  Trient  gedenke  ich  in  einer  zweiten  Abhandltmg  zu  erzählen. 


Die  KlosterTisitfttionen  in  Oesterreich  im  h  156L' 

Auch  in  Oesterreich  wurde  insbesondere  die  Hostergeist- 
lichkeit  von  den  kirchlichen  Bewegungen  des  16.  Jahrhunderts 
im  guten  und  im  sclilechlen  Sinne  ergritFen  und  zog  sicli  da- 
durch strenge  ^Ias>*regeln  von  Seiten  des  weltlichen  Rcirinients 
7A\.  liei  eits  vniii  .liihre  1525  wird  berichtet,  dass  gegt  n  dem 
Xetistädter  Kloster  entlaufene  Barfüssermönche  eingeschritten 
wurdt;.  Es  folgten  dann  in  den  Jahren  1528,  1540,  1044, 
ld4Ö,  1&55,  lötK),  um  den  Auflehnungen  und  Neuerung«Mi  zu 
steuern,  eine  Reihe  von  Visitiitiouen  bald  einzelner  Klöster 
bald  der  Kloster  der  einzelnen  Länder.  <  Um  wirksamere  Mass- 

■  Bucholts  8,  138.  1G6.  197  il  i.  w.  —  Ueber  d«8  Arebivalisehe  Material, 
daa  mir  Torliegt  und  das  anm  gros>en  Tbeile  aiicl»  Bucholts  gekannt  iiat, 
will  ich  gleich  hier  Auskunft  geben.  Da  die  östorreichiuhe  Regierung 
sich  immer  wieder  genöthigt  sah  die;  Klöster  zu  bonufsichtijren,  wnrdf* 
endlich  statt  der  bis  dahin  von  Fall  zu  Fall  b«'!<tellten  Commiftsionen 
von  Maximilian  II.  fin  st/indi{^er  KU»Hterrath  eingesetzt,  dessen  Genernl- 
vuUiuAcht  vom  3.  Januar  16tiä  datirt.    An  diese  neue  Behörde  gingen 
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nfseAn.  treffen  su  kÖDneii;  befahl  Ferdinand  am  l.Deccmber  1560 
der  n.  Ö.  Regiei-ung,  ihm  alle  auf  Reformation  und  Visitation 
der  Klöster  bezügliche  Schriften  Tersulegcn,  '  und  ertheilte 

dann  am  18.  Februar  1561  ,mit  Vorwissen  Willen  und  Grewalt 
<ler  häbstlichen  Heiligkeit  Niineii  su  (litsor  /eil  unserm  k, 
Hofe  lieiwont'  dem  Doiiiprobst  zu  Tii(ui  I  r  tiiciscus  (Frei- 
herrii  v<»n  Sj»riii/,cn«teiii  i.  dem  Dr.  Muthia.s  \\  crtweiii  Dom- 
pmpst  zu  Wien,  «lern  Rath  bei  der  n.  ö.  Regierung  Dr.  Sigis- 
mund Oder  und  dem  Magister  Stephan  (lässel  Vollmacht  und 
in:»truction,  sämmtUche  Klöster  in  Oesterreich  ob  und  unter 
<lei'  Knns  zu  besuchen,  den  Prälaten,  Mönchen,  Beamten  u.  b.  w. 
54  Fragen  vorzulegen  und  was  sie  erfahren,  ,da8  sollen  sy  vleissig 
und  notturftigelich  beschreiben  und  uns  . . .  sambt  irem  Rat 
und  Guetbedunken,  was  maasen  wir  allenthalhen  die  eingerissnen 
Menge!  abwenden  möchten,  in  Schriften  berichten  und  versten* 
digen/  ^  An  diese  kaiserlichen  Commissäre  schlössen  sich  als 
Vertreter  des  Ordinariates  zuerst  Dr.  Christoph  Hillinger  Dom- 

fnih'TPii  ^■i>itationsact^TT  iiher.  IU  I  ihrer  Aufhchnrip:  im  Jahre  1782 
sollte  ihrv  liegistrntur  der  uicderösicrreiclüschen  Regierung  ausgeliefert 
werden.  Su  fiudet  »ich  auch  heute  noch  die  Hauptmasse  ab  geistliche 
ArduTBacten  im  StatihaltereiarcliiT  xa  Wien.  Ich  hftbe  da  namentlich 
Fascikel  511  (so  werde  icli  dtiren)  fViettationen  der  P&fren  und  Kloater 
ISfHt'—lSTS*  benutat;  daneben  aucb  einige  nach  den  einaelnen  KlSslern 
benannte  Fascikel.  Aber  manche  Abtheilnngen  der  Registratur  dee  Kloster- 
ralliea  sind  an  verschiedenen  Zeiten  in  andere  öifentliehe  Sammlungen 
liberg-egangen :  ich  habt-  il«  r.  ii  im  Ilaiii»-,  Uof-  und  Staatsarchiv  nnd  in 
<\cn  Arfhiveu  des  Reichstiii  ui/.miuisteriums,  des  Ministeriums  dp,«*  Innern  und 
ilf»  Ministeriums  fiir  Cultus  und  Unterricht  p-efiinden.  Doch  werde  ich  in"» 
dieser  Abhandlung  vun  Klosterratlisacten  zumeist  nur  noch  Fascikel  174 
des  CnltosarehiTS  anxufUhren  haben.  —  Das  sonstige  Material  fand  ich 
im  Staatsarehiv.  Dieses  werde  ich  nach  den  dortigen  Abtheilnngen:  Con- 
dlacten,  Beligionsaeten,  Bonana  n*  s.  w.  beaeichnen;  s.  Sidcel  Acten- 
•tficke  aar  Gesell,  des  Cpncils  von  Trient,  Vorrede. 
*  Fase.  511.  Nr.  44. 

'  Erstes  Concept  vom  10.  Febniar  und  zweites  mit  dem  expcdiatur  versehen 
V(ini  1**.  in  Fn«c.  171.  Ct/pien  im  Statthaltereiarchiv  Ymc.  511  und  377 
iZwuitl' r  At'tt  ii ,  in  iiin  11  .ils  (Iritten  C«>niiii:ss:irliis  den  Hofsecrotär  Dr.  Jnh. 
Gosel  und  ab  vit  rU-u  oder  als  NoLir  di  r  (  "lumission  Veit  Geniel.  Dass 
beide  statt  den  erst  bestimmten  Öder  und  Gessel  eingetreten  sind,  ergeben 
die  gleich  an  erwUmenden  Berichte.  Vgl.  Bacholts  8,  211.  Ueber  diese 
nnd  andere  spiter  anznf&hrende  Personen  s.,  ausser  Baeholts,  Archiy 
f.  K.  S.  G.  26,  1—28.  —  Die  Vorrerhandlnngen  mit  der  Coric  finde  ich 
in  der  Correspondena  des  Kaisers  mit  seinem  Orator  in  Rom  Prospero 
4*Areo  nicht  erwihnt   Sie  nnd  wohl  aqsscliltesslich  durch  den  Nantttts 
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horr,  iiirstlicher  Rath  und  Official  zu  Wieo  und  dann  behufs 
Visitation  der  pberösterreichiBchen  Klöster  der  Dechant  van 
Tuln  an.  ^ 

Bereits  am  17.  März  bescheinigte  der  Kaiser  den  Com- 
missären  den  Empfang  eines  ersten  Berichtes  über  die  Klöster 
Lilienfeld  imd  S.  Pölten.  FHinf  weitere  Berichte  liegen  noch 
jetzt  vor;  sie  sind  von  den  beiden  Doinpröpsten,  Gosel  und 
Geylei  unterzeichnet  imd  hetreti'en  Herzogenburg  ^  Göttweig, 
S.  Andrea,  Asciibach,  Melk,  Seisenstein,  Ganiniing,  Seiten.stott^n, 
Garsten,  diciiik,  S.  Florian,  KreinRmiinster,  Sehlierljacli,  Spital 
und  Lambach.  ^  Der  Inhalt  dieser  und  anderer  nicht  erhaltener 
Briefe  ist  in  einer  ,8uinmari  Relation  der  Mengel  so  in  Clöstem 
in  Oesterreich  gefunden  worden*  zusaniinengefasst  worden.  Von 
39  Klöstern  wird  da  gesagt,  inwieweit  Prälaten,  Conventualen, 
Nonnen,  Pfarrer  oder  i^chulmeister  sich  zu  ketzerischen  Lehren 
bekennen,  wie  sie  es  mit  den  Sacramenten,  dem  Gottesdienste 
und  der  Klosterordnung  halten,  wie  sie  leben  und  sich  kleiden, 
wie  es  mit  den  Gebäuden  und  der  Wirthschaft  steht.  Zweitens 
ist  eine  Tabelle  angefertigt  worden,  in  welcher  von  44  Klöstern 
angegeben  worden  ist  die  Zahl  der  Conventualen  oder  Nonnen  ^ 
die  Zahl  der  Weiber  oder  Coucul)inen,  die  Zahl  der  Kinder, 
Liidlie-h  wie  viel  Dreiling  W»'in  nie  V(  rl)raiahcii.  JCs  werden  da 
unter  andenu  verzeichnet  iti  Klubleiueuburg  1*5  ('onv<'ntualeii, 
2  Nonnen,  6  Weiber,  6  Kinder,  100  Dreiiin;^-  Wein  ;  in  S.  Fhn  iin^ 
10  ( 'onventnalen,  12  Weiber  oder  (Joncubinen,  16  Kinder,  4U 
Dreiling;  in  Göttweig  1  Laieupriester,  7  W<;iber,  15  Kinder, 
33  Dreiling,  und  in  iSummc  in  30  Mannsklöstem  18^  Con> 


iu  Wien  gi  tührt  worden.  Diesem  uchrleb  am  6.  Jaiuwr  lö61  (Cypriaims 
Tabttlaiiiim  eccL  Rom.  137  nnd  Epistolae  Pogianao  2,  179)  der  CMd. 
BotTomeo,  dass  der  Papst  die  Almicbt  des  Kaisers  billige  und  besten  Er« 
folg  wünsebe.  ZnnliclMt  erbielt  der  Nuntius  die  Vollmacht  die  Yiaita- 
toreu  au  emcunen.  Ahvr  nni  13.  Januar  wurde  i)nn  ein  an  den  Kaiser 
gerichtetes  und  diesem  die  Vollmacht  übertragendo'^  l!;  .  \  <-  nachgesandt; 
um  es  Ferdinand  r.u  nljL'rreicheii.  fnlls  «ich  dieser  etwa  durch  die  frühere 
Verfügung  v«  rl*  tzt  fühle  (Cyjirianui*  143).  Dass  liuäius  deiu  Kaiser  daa 
Brevf»  Tiiip-t  -ti  llt  hat,  lehrt  der  weitere  Verlauf. 

t  iiri(  1<  ih  >  liutratlis  /.u  Pa»6au  lUid  des  üisciioiä  voiu  ä.  Mörz  uud  8.  April 

lötil  iu  Fufec.  all. 

2  Brief»'  vom  1H.  Mära  bis  20.  April  iu  i''a*c.  174}  eboiidHuelbst  die  Keia- 
tion  und  die  Tabelle. 
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FentaaloD,  135  Weiber,  223  Kioder,  677  Dreiling  Wein.  >  Die 
dentocbe  Summari-Beladoii  ist  endlich  wieder  in  einen  latei- 
BÜsdieo  Aaszug  gebracht  worden,  von  dem  sich  das  folgende 

Bruchstück  er}j.ilt<^n  liat.  * 

Kt  <|ii«»d  [)ii«iiu  ad  ecclesiatieas  porsonas  attinet,  summa 
cert**  ubiqu»'  cn^rum  orliitns  au  paucitas  repertii  est,  adco  ut 
aliquot  ahbatoö  inveiiLi  .->uit  qui  iiullos  üinnino,  iiuilti  qui  duos 
»oluiii,  pauci  vcro  qui  tresy  rariägiini  qui  quatuor  aut  quiuque, 
doo  «dtem  qui  septem,  totidem  qui  novem^  unus  qui  decem, 
item  atioa  qni  duodecim  et  postremuB  quidam,  licet  fere  omniam 
ditiflslmus^  qoi  qnatuorducitn  habeat  conyentuaies.  Hoc  quidem, 
li  quis  ingentes  illos  redditas^  quibns  praecipua  fere  monasteria 
dotita  mmt,  rectias  expendat,  etsi  valde  ei  mirum  videbitur, 
illad  tarnen  longe  maiore  admiratione  dignum  est,  quod  adeo 
a  recto  et  bono  plcrique  disceflserunt,  at  nulla  proraus  eis  re- 
ligio sit  contra  morem  sanctae  eccleBiae  cathoUcae  sacramenta 
ipta  in  ecdesüa  suis  dispensarc,  cultiim  divinum  pro  sno  captii 
et  libitii  instituere,  sanctiünes  patrum  et  regulas  oonim  perver- 
tert-  ininmtaru  ac  purlViui^ciü,  haereticorum  sententiis  8ul)scn- 
berc  otc.  Nam  venerabile  sacraiuentuiu  luicharistiae  passiin  in 
moüasterii.s  suh  utraquc  npecie  apertc  di.speiiöatur ;  iniaiitcs  seu 
f»arvuli  germaaice  absquo  chrismate  et  oleo  sancto  babtizautur; 
ctDou  in  sacrificio  missae,  coUeetiie  et  id  genus  alia  a  plerieque 
rat  nepharie  ommittuntur  aut  temere  et  impie  permutanttir; 
aratinnes  pro  dofunctiB  et  invocationes  sanctorom  abominantur; 
in  publica  fornicatione  et  concubinattt  impune  vivitur;  habitus 
Düllibi  fere  'fertur;  conventuales  ipsi  ab  imo  monasterio  ad 
iUad  pro  libita  tranBcurrunt;  abbates  ipsi  sacriB  officÜB  non 
intersanty  molUbos  ac  sericiB  vestiinentis  veetiuntur,  aposkatas 
aeetarioB  diacoloa  et  plane  inidoneoB  ministros  et  sacerdoteB 
puToehiiB  suis  praeficiunt^  ipsimet  autem  solum  fastui  com- 
messatioiiibus  giilae  uc  potatiouibiis  iueumbiini,  iiiutiliter  plurea 
equos  ac  de«idi«>.sori  famulos  alunt,  debita  grandis.'jima  contra- 

*  Relation  und  Tabellt;,  beidi-  (ilnic  Datum,  gehören  unzweifelliaft  zu  den 
Acten  diefpr  Vigitation.  In  der  TH^J«lle  crscheintMi  alle  H*l  KlH^tor  der 
Relation,  iÜMirdie»  8.  Aridrea,  Aschharh,  Schlegl  und  äIh  besonder»  neben 
den  Manuf«klöMtem  zn  Dürrensteiu  und  Pulgaru  gezählt  die  dortigen 
Frtneiiklöster. 

*  U«ber  dMMlbe  i,  8.  <8  1.  Jede«  Wort  der  faitelniseheii  Descriptio  de> 
feetiEiiin  liest  «ich  ele'Uebersetstiiig  der  Worte  des  deatschen  Berichts 
cfkenneti. 
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hunty  inulta  monasteriis  abalienant»  filiis  uxoribus  aut  ooneubinis 
suis  ea  appUcando,  nihil  minus,  ut  summatim  dicatar,  quam  offi- 
cium Buum  faeientes. 

Von  den  Wiener  Klöstern  ist  in  allen  diesen  Schrift- 
stücken nicht  die  Rede.  Aber  auch  in  ihnen  iniiss  um  diese 
Zeit  uiiiü  Vi.siüition  statt^etimdcn  haben.  In  lioni  licsab»  man 
ein  Memoriale  super  abusibus  monasteri.iruni  Viennae,  welches 
der  C.  Borronieo  am  10.  April  dem  Nuntius  in  Wien  TTosius 
mittheilte  mit  dem  Zusätze,  dass  besonders  das  Öchottenkloster 
falsche  Lehren  verbreite  und  das  8acrament  des  Abendmahls 
schlecht  verwalte,  und  mit  der  Aufforderung,  der  Nuntius  möge 
d(  n  rcbclständen  in  diesem  und  in  andern  Klöstern  abzuhelfen 
suchen.  '  äein  Nachfolger  in  Wien,  Bischof  Delfino  liess  denn 
auch  hier  durdi  zwei  Beamte  der  Nuntiatur  und  durch 
vier  C!ommissftre  des  Wiener  Bischöfe  am  11.  — 13.  Septembeir 
1561  eine  Visitation  vornehmen.^ 

Nachdem  Ferdinand  auf  Grund  der  VisitationBaoten  der 
Klöster  ausserhalb  Wiens  sich  Gutachten  (S.  24)  Uber  die  noth> 
wendige  Klosterreform  hatte  erstatten  lassen,  beauftragte  er  im 
October  dieselbe  Coiinnission  (nur  trat  jetzt  an  Gosels  Stelle 
Oeder  ein)  mit  der  Ani)ai»nung  der  Reform,  lieber  deren 
Dringlichkeit  besagt  eine  Vollmacht  vom  23.  October : ,nach- 
dem  wir  in  jnn«rst  gehnltnpr  Visitation  der  Clöster  .  .  .  der- 
massen  grosse  Mengel  und  (lebrcchen  in  dem  Gotsdienst,  clöster- 
lichem  Leben  und  sonsten  in  den  Hauswirtschaften  befunden, 
das  wir  lenger  nit  umbgeen  konnden  neben  und  mit  Zutlnu^n 
des  Ordinarii,  auch  auf  vorgeendcn  Rat  und  Bewilligung  der 
bäbstlichen  Heiligkait  unserm  k.  Hof  beiwonender  Petschaft 
auf  die  Weege  und  Mit!  zugedenken,  dadurch  solchen  einge- 
risnen  Mengein  . . .  gesteurt  wttrde  n.  s.  w.'  Zu  dieser  Voll- 
macht gehdrt  eine  Instruction  ron  gleichem  Tage,  in  welcher 
zuerst  die  aufgedeckten  Schäden  im  allgemeinen  aui^^zählt 
werden  und  dann  in  engem  Anschluss  au  die  Berichte  vom 

Cypriauiu  tabcllarium  eccL  Romaoac  165. 

>  Ktme  Anfiniehnung  im  Areliiv  der  Schotten,  in  der  «■  am  fichlnase 
htänt:  prima  causa  visitationis  Mt  irregolaritea  fratnun,  aecnnda  quod 
P.  prior  (Joh.  Hdple)  distribnit  laicis  sacnunentum  encliaristiafl  tnb  utra- 
qna  apeciei  tarlia  proptar  privUcgia  moviaiterii  et  capeUae  8.  Udalriei  extra 
mocnia. 

>  Fase.  174. 
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Kürz  und  April  vod  ällen  einzelnen  Klöstern  dicBscits  und  jen* 
leite  der  Enns  angegeben  wird^  welche  Schäden  insbesondere 
ibgestellt  werden  sollen;  in  jedem  Stift  soll  ein  VerseichnisB 
der  gefundenen  und  abgestellten  Schäden  in  zwei  Exemplaren 
so^esetzt  werden,  deren  eines  dem  Prälaten  zu  lassen  und 
das  andere  dem  Kaiser  zuzustellen  ist  *  Das  Ordinariat  be- 
»nftragte  auch  diesmal  Hillinger  sich  der  Commission  anzu- 
«rhliessen.  -  In  einem  starken  Hefte  liegen  noch  jetzt  die 
Protokolle  V'H-,  welche  vom  22.  NkvcimIx  r  his  .U).  Deccmber 
in  den  überösüjrn  ioliisciicn  Klt»st('i  ii  Altonbursi.  Zwcttl,  Schloprl, 
Enf,'elliart8zelK  \Vilhe^ill;^^  Pulgurn,  Erlawkloster,  iSeitensteUen, 
Olcink,  Garsten,  KreniBnuinster,  Lambach,  Traunkirchen,  Spital, 
6u  Florian,  Baumgartenberg  and  Waldhausen  aufgenommen 
worden  sind.^  Obgleich  sich  nun  die  Prälaten  durch  Unter« 
Zeichnung  dieser  Protokolle  feierlichst  verpflichtet  hatten  alle 
Schäden  abzustellen,  so  waren  sie  weder  gewillt  noch  auch  im 
Stande  ihrem  Versprechen  yoUständig  nachzukommen.  Sie 
richteten  daher  schon  am  24.  Jänner  1562  an  den  Kaiser  eine 
Vorstellung  dieses  Inhalts:^ 

Invictissime  caesar  domine,  domine  dementissime. 

Sorvitiorii m  ac  precuin  iiostruruiii  humilima  commendatinno 
praoniissa.  Cum  ^l***  V.  S.  superioro  anno  monasteria  nostni  in 
isto  eiusdem  M"*  V.  8.  archiducatu  Austriac  supra  Anasum 
Sita  per  duos  deputatos  conunissarios  visitavcrit  ac  iara  tandem 
reformari  fecerit,  qnemadmodum  quidem  dicti  comTnissarii  ad 
sostnun  quemlibet  in  soUduin  venerunt  nobisque  singulis  in- 
itnictionem  quandam,  ad  cuius  normam  sese  in  religiono  nostra 
csthoHca  una  cum  omnibus  nostris  gerere  debeamus,  consigna« 
Terant,  serio  nomine  M**'  V.  S.  mandantes  ut  eam  ad  unguem 
■enraremus^  ac  quod  id  faetuii  essemus,  in  prothocoUum  quen- 
dam  eorum  manu  yu  opria  nos  inscnberemus,  protit  de  eo  iam 
M"*  V.  S.  a  dictis  suis  commiBHariis  procul  dubio  certior  facta 
tucrit:  nos  sam*  etsi  libenter  profiteamur,  V.  C.  nos  in 
omnibuB  quae  conscientiam  nustram  non  aggravant  morem  gerere 


'  Fr^c.  511.  Vpfl.  das  WrxpiclmisM  atis  S.  FInrian  in  Bocholts  8,  21 1. 
'  Vullmai-ht  \<nn  UN.  Octnlu  r  in  il<  in-clbcn  Fa«cikel. 
'  Fa>r.  174.  Vgl.  Stülz  Oescb.  von  «3.  Floriaa  84. 
«  Sielit  8.  ß3. 
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(•lilipitoB  i'Hsi-,  nihiloiniims  tnmon  sucwssii  tx-iiiporis  dictas  nostni« 
iii.Hti  nt  li'Mi,  >  iiccur.itiiii^  jMirpuüdcutes  duos  iirtirnlo«,  niuiiruiii 
de  djspeiijjutioiie  sacrnnienti  vcTierabiÜs  cucliamtiiR;  et  de  iion 
ttileraudo  concubioatU;  in  ois  iuääitoä  otieudiinus,  quorum  ohser- 
vatio  ex  aeqaeDtibu8  causis  ac  rationibas  plane  iinpossibilis 
nobis  vidtitur.  • 

Kam  quod  quidem  primo  ad  venerabile  snipramentiun 
eucbariBtiao  attinet,  M**"  V.  C.  ante  aliquot  annos  ex  confes« 
sione  statuum  huius  provinciae  iam  intellesit,  qaemAdmodiini 
ipsi  in  stUB  oppidis  ac  domintis  tale  sacramentum  ut  plurimum 
sab  utraqne  Hpecie  dispensare  faciant,  quoram  quidem  confes- 
sioni  cum  plerique  pairochiani  nostri  etiam  snbBcripserint,  nos 
sane  etiain,  si  ab  eo  eos  d<»hurtari  ipsisquc  üde  sacramentum 
8ub  Ulla  tan  tum  spccic  ailjuinistiari  ciUcirciuus,  solum  id  effice- 
rriniis.  ut  v<  l  ad  alias  ccele.sias  ul)i  wid)  utiariuo  eis  porrifroretiir 
-t iLciix  iTUt  vel  ut  iiiuiiiulii  a  tali  suinjitioae  oiuaibu.s  diulms 
vitae  8uao  plane  abstiueient ,  ut  taceaiuu»  de  perieulis  quao 
vitae  notttrao  ac  nostroruni  conventualium  a  furioso  pojnilo. 
tale  quid  apud  eum  teDtaretrms,  imminerent,  et  quod  in  tali 
caau  monasteria  nontra  alias  iam  quasi  rlenolata  conventualibus 
ob  metum  et  forniidinem  eittsmodi  diBcriminum  ac  peiioulorum 
omnino  orbarcmuB  ac  procul  dubio  ipBi  populo  per  bobo  iam 
ad  seditioncB  et  tumultuB  excitandos  inclinato  vcluti  ansam  ac 
occasionem  perhiberemus.  Quod  vero  ad  prohibendum  concu- 
binatum  ipsum  conventualibuB  nostiis  spectat,  M*^  V,  C.  etiam 
satis  8up(U  (^ue  constat,  a  longissimo  iam  tempore  nullum  fere 
passiiu  eöse  parrochum,  qui  vcl  conciibinam  vel  uxurem  suain 
nun  habcret.  Si  itaquc  id  nos  conventualibus  nostris,  per  (jumj* 
parrochiae  uosti'ac  ixubernantur ,  proliibcrc  conarcuHU",  i^tatim 
proL'ul  dnido  uobi^  icsponsuri  esseiit,  beöe  absque  concubinis 
vel  uxuribus  rem  domcsticam  administrare  ob  stUJÜa  sua  et 
quod  aliac  mulierculae  ipsa  pesti  pcmiciores  in  domibus  sint, 
non  poBBO,  adoo  ut  potius  et  monasteria  et  parrochias  ipsas  de* 
Bercrcnty  quam  in  hoc  CABU  reliquis  sacerdotibuB  deterioris  con- 
ditionis  esse  vellont. 

Cum  haec  igitur  sacratiBsime  caesar  revera  omnia  ita  seso 
habeanty  rogamuB  V.  C.  quam  poBsumuB  liumilLney  ut 
dictoB  duoB  articuloB  ad  usque  concilü  ipsius,  quod  nunc  fre- 
queuB  esse  dicitur  et  pro  cuius  faelici  sttecesaa  noB  iugitor  deum 
oraturi  sumus,  determinationem  suspendere  eosque  in  pristino 
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•fntn  rf!inf|n»*ro  <li;^aietiu\  (^'aoteniin  alioH  oinncs  j'arnti  sunins 
iuita  instructionem  nobis  a  M*'  V.  C.  praesciipUim  pro  omni 
DOBtro  posse  ürmiter  observare  hancquc  M^'*  V.  C.  ciemeutiam 
ac  pietateiu  orationibus  ac  servitÜB  aostris  tidelissimis  perpetuo 
promereri  ac  recognoscere. 
Dattiin  24-  Jamiam  1562. 

S.  C.  M.  V. 

dovotissimi  cappellani 
N.  praelati  archiducatus  Aubtiiae 
supia  Aaasum. 

Wie  der  Kaiser  über  den  bisberigen  Verlauf  dieser  An- 
gd^nheit  ortbeilte  und  wie  er  sieb  za  weiteren  Scbritten  ge- 
n5thigt  sah,  erfahren  wir  zunAcbst  aus  den  Resten  seiner  Gorre- 
spondenz  mit  Dr.  Georg  Gienger,  welcher  schon  seit  Jahi-en  beson« 
ders  in  kirchlichen  Dingen  sein  Rathgebor  warJ  Ferdinand  nennt 
ihn  allerdings  damals  nur  ,unsem  Rath  und  Burgvogt  zu  Enns'. 
Aber  in  einer  zu  Ende  des  Jahres  1561  abgefasston  Relation 
des  venetianischou  Orators  O.  Soraiizo  wird  orzälilt,  dass  Oieiiger 
neben  H^)yo8^  Trautson  und  Seid  Mitglied  des  geheimen  lliithea 
WRT.^  Seine-  Hochachtung  fui-  ihn  spriciit  F(  rdinund  selbst 
einmal  in  ciiicTn  an  ihn  g«?ri(  liteten  Britjfc  'aus:  ,Scienteb  quam 
vcr«atii8  »iH  in  s.u  ris  canonibus  et  in  lectione  patrum  et  quant- 
•>perc  polleas  in  iudicio  et  prudentia  in  Iiis  perinde  ac  aliis 
rebus  Omnibus  quae  ad  rem  jjublicaiDy  tam  in  iis  quae  ad  roli- 
gionem  pertinent,  quam  illis  quae  ad  politicam  saecularem 
ipectant^  Auch  in  der  Klosterfrage  muss  nun  Gienger,  sobald  die 
ersten  Berichte  der  im  Februar  1561  eingesetzten  Commission 
eingelaufen  waren,  um  eine  Aeusserung  ang^angen  sein,  indem  es 
ia  einer  Kote  vom  28.  Mäi-z  hcisst :  ,Der  Herr  Dr.  Gicnger  ist  von 
tmsrer  kaiserlichen  Majestät  wogen  hiernach  verzaichneter 
Visttationspuecher   noturft;   sie  sollen  also  schleimigst  gen 

*  8.  die  Ebgraphie  in  fietgnuum  Medaillen  1,  189. 

s  Allrfri  rebsioni,  eetie  1,  voL      146.  —  Dum  Andi  der  Hofinnncliall 

Trautson  iu  kircblicben  Angelegenheiten  zu  RAthc  gozo^cu  wurde,  wird 
durch  eine  Aufztiichnuug  Seid»  vom  10.  Oet  15GI  (Coiu  ilacteu)  beseugt^ 
laut  welcher  p\n  scrtjittim  nrlirnlatiirn  r«'f''rnmlioni.s  ecciesiae,  |>rnfciiiur 
vero  cnriam  Iv'in.tiiaiin  cuiici  ni(  ii<  dein  Hofmar«i"hall  ztippst^dlt  wurden 
war,  fenivr  dinlurrli,  das«  8|»iit4T  di-r  Kr/biHch<»t"  v«»n  Vr.v^  vom  Coneil  aus 
mit  TrautäOD  über  die  Abendmahlüvcrliaudlungcn  cnrrci«])(>ndirtc. 
'  tO.  Dec  IdSIf  in  den  ConciLicten. 
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Hof  geschickt  worden*.'  Wie  dieBelbc  ffelaiitot  haben  maj?. 
Weiss  '\v]\  nicht  zu  sagen.  Ein  förniliches  Gutachton  erstattete 
(lienger  erst  iiacli  vielen  Monaten  :  so  erfahren  wir  miA  folgen- 
dem Briefe  Ferdinands  vom  24.  Februar  1üü2  und  der  iVnt- 
wort  Giengers  vom  2t}.  April. ^ 

Ferdinand  von  gottcs  gcnadcn  erwclter  nimisehcr  kuisur, 
zu  allen  Zeiten  mcrer  des«  i'ciclit»  etc. 

Ersamer  gelerter  lieber  getrewcr.  Wir  haben  dein  vnder- 
thenig  schreiben  des  datttm  Linns  den  andern  diBB  ablauffenden 
luonatB^  die  Visitation  vnd  reformation  unserer  Nider- Oester- 
reichischen clösstcr  betrcifendt  emphangen,  vnd  daraus  mi: 
gnaden  vernonien,  das  du  der  Sachen  statlich  vnd  mit  allem 
vloisB  nachgedacht,  welches  vns  dann  von  dir  zw  sonderm  gpe> 
digistem  gefallen  raichen  thuet 

Weil  wir  vns  nun  darüber  etlichci-  masscn  enlbchlossen, 
so  luilx  ii  w  ir  nit  vn»lerla8Ben  könnden  dich  dosaelhen  gneiligist 
zu  verstt  iKÜp  ii  vnd  deineB  weittem  getrewen  rats  in  denen 
punctcn  da  es  die  notturft  erfordert  zu  phlegeu. 

'  Cnlii  ti/.l  ,'ui  (l<  ri  II.  <'"i.  Ralli  1111(1  Knnzlpr,  in  Fhsc.  A»»<«sfr  <l«>m  Vor- 

z('i«'htii».s  lit'gt  liitr  uovh  lici  ein  Kxtrai't  aus  drin  K.iyrisch»  u  Iu  toh?*  ("ohne 
Dntuin),  welcher  die  Fälle  auf^blt  in  denen,  und  die  Modalitäten  unter 
deoen  der  Henog  b«reehtigt  wur*  dnivh  soine  Biftbe  ui  d^n  Kloaterviu- 
tetionen  und  PrKiatenwablen  theUzanehmeQ.  Die  IViener  Kcgiemng  hat 
sich  offenbu-  der  geistlichen  Obrigiicit  gegenflber  auf  dienen  Recem  berufen 
wollen.  Denn  auch  in  Ocsterreit  li  dif  ^tand  damali»  und  noeh  nu'lir  in  der 
Fi>l{?»'  '"in  Irlilwiffcr  Streif  üIkt  il.is  Anfsiclifsrfrht  de«!  St;i.'ifps  in  den 
KUisiciii.  Zuiiinl  seit  Erriciitung  des  Kl"sti  rratlis  Hegt  fiuv  g.m/.c  Reihe 
von  (jut/iehten  über  diese  Fraffc  vor,  welciic  alle  Beachtung  venllenen. 
In  Acten  des  Fase.  511  fand  ich  »olche  Gutachten  erwähnt  von  den  Bi- 
Bchöfen  Ton  Wien  nnd  Neaetadt,  von  der  Societät  Jesn,  voiiDr.  Hillinj^r 
u.  a.  Im  ArchiT  dee  Cultnamlnisteriani«  iah  ich  ein  Gntaehten  H!lling;er8 
vom  J.  1582,  ein  andren  des  Wiener  Dompropstex  vom  J.  15H4  u.  *.  w, 

2  Die  in  den  Herbst  fallende  Correspondenz  zwischen  dem  Kaiser  und  steinem 
Rathe,  weiche  n>ir  in  den  verschiedenen  Arehiven  zu  Gesichte  gekommen 
ist,  berührt  die  KloHt«rtVage  nicht.  Der  Ori;^!!!.^!!!!!»'^  vorn  '24.  Februar  in 
Fa»c.  174.    Der  andre,  welcher  aus  Linz  in  Prag  am  2.  eintraf,  in 

den  Conoiiacten.  Ueber  den  hier  genannten  Wiener  I>ompropst  aebreiht 
der  Frmger  Enhtaehof  dem  Kaiser  aus  Trient  am  10.  MXrv:  praepoaitua 
Viennensis  adhttc  latet  in  monaeterio  Carthasianomm  in  MaoilMUsh;  inde 
rogo,  W  V.  dignetnr  ena  ad  condonea  Vienne&Mi  extimolar»  lerio  per 
litera«. 
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Vii«!  antungiiüii  laaseii  wir  vd«  gnedi«';lst  ^'^cfalien,  das  es 
di^er  zeit  bey  der  beecheiuieu  subscription  der  prelaten  bleib 
Tnd  also  zvegesehen  werde,  ob  vnd  wie  Bich  derselben  ge- 
meds  erzaigen  vnd  halten  werden,  (ileicliwol  stehet  hey  uns  noch- 
msU  in  ainem  sweiffel^  wer  dieihenigen  sein  so  in  disem  fall 
das  anfrehen  anf  die  elösster  haben  sollen ;  dann  wir  für  vnser 
pereon  sein  mit  solchen  lettten  wie  du  selbst  waist  nit  geiassty 
wurden  aoch  die  vnsem  schwerlich  darzue  vermugen  können. 
Im  gmndt  aber  so  halten  wii*  es  dafür  das  es  des  ordinarii 
smht  vnd  werk  wäre,  ynd  wiewol  am  selben  ort  auch  mangl 
der  pers4)nen  vnd  anilershalhen  «grosse;  vnriclitigkait  verlianden  ; 
yedoch  dieweil  wir  dieser  zeit  der  saclu  n  änderst  zu  helfen 
nit  wissen,  so  .stcct  zu  l)t!(Ienken,  <>1>  dot-li  zum  vvciii^iäten  rat- 
sam sein  iiiut'ht,  das  wir  iiic  den  ordiuariuui  desshalben  ernst- 
lich ersuecht  vnd  sein,  auch  seiner  leut  vleifts  etlichüriuasseu 
exciticrt  hetten. 

Wa  dann  di  prelaten  mitler  zeit  vnd  zwischen  des  con- 
dlii  Tortgai^s  sich  jeziger  refonnaiion  widersezen,  das  als- 
dann gegen  inen  laut  deines  bedenkens  mit  geburlicher  straff 
rerfahren  werden  solle,  das  halten  wir  für  billig  vnd  notwendig. 

Wir  wöllen  aach  sonst  deinem  rath  nach  der  gemainen 
tviormationy  so  in  berurtem  concilio  fuigenommen  werden  möcht, 
gern  erwarten  vnd  vns  alsdann  derselben  gebrauchen.  Allatn 
haben  wir  in  solchem  fall  dises  bedenken:  wir  sehen  gleich- 
wol,  das  das  concilium  etlicher  massen  in  esse,  vnd  künden 
«loch  liisiiecr  nit  merken  ,  das  es  weder  von  l»eden  kunif^Ln 
IlUpaiiicn  vnd  Franckreich,  wiewi»!  des  von  iiisjiania  potscliatl t 
nuhtuehr  aui  auch  sonsteu  aus   Hispania  etliche  bischuf 

alherait  zu  Tricndt  anko)nin<'n,  noch  vil  wenio^er  von  den  Augs- 
purgischen  contessionverwondten  besuecht  werde ;  derhalben 
und  sovcrr  die  legati  vnd  patres  des  uoncili  nit  destoweniger 
in  den  haubtarticln  vnser  christenlichen  religion  in  abwesen 
ohvennelter  aller  ged&chten  fiu*z uschreiten,  wessten  wir  nit 
was«  sonderer  grosser  iruchtbarkait  aus  demselben  zuver- 
hoffen,  bedachten  also  doch  pessers  rats  vnuerzigen,  es  solt 
sieh  nit  vbel  schicken,  damit  man  danacht  nit  gar  feyr,  das 
man  mitler  zeit  in  berurtem  concilio  die  reformation  emstlich 
an  die  handt  genommen  vnd  auf  die  weg  bedacht  gewesen 
were,  wie  dieselb  am  fiieglichisten  vnd  schleinigisten  in  das 
wergch  zu  richten ;  dann  wie  nüttig  solche  rctoriuation  nit 
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allain  vns,  sondorn  auch  a\h;r\  andern  cristenlichen  poteutiitcu 
viid  Stenden  dio  die  catholisch  religion  bey  ilircn  lanrhai  vnd 
leuten  gern  erhalten  sälien,  zu  ac1it(;n,  das  ist  dir  vnd  allen 
andern  verstendigen  (verliebenden  leuten  vnverbor<Jccn. 

Weil  dann  zn  befurderung  vnd  rortstellung  solcher  refor> 
niation  vns  der  nnrichttg  standt  Tnserer  Nider-Oesterreichischen 
cIöSBter  nit  wenig  Trsach  gibt,  vnd  gleichwol  unsere  gesandten 
zum  thail  so  wir  auf  dem  oonctiio'  haben^  als  sonderlich  der 
erzbischof -  zu  Praag  vnd  der  bischof  von  Fonfkirchen  dessen 
one  jo^uegsam  berichtet  seih  möchten,  m  ^^edcieht  vns,  es  kundt 
villeicht  nit  schaden  .liuz  kurzes  smuinai  ium  ulU'r  d»  rsc'l))en 
mengl  auszuziehen  vnd  iiii'ii  vnsern  gesandten  zu  iilx^rsi'liickeo 
mit  hevolch,  das  sy  mit  etlichen  legaten  vnd  furnombsten  patri- 
I»us  vcrtrewUeh  vnd  ad  partem  conversiert,  weichennassen  der 
Sachen  am  t'ueglichisten  zu  helfen,  ob  auch  versuechung  zu  thun, 
das  diser  vnd  der^deiehen  Ursachen  halben  das  wergch  der  re- 
formation  furderlich  vnd  one  Verzug  in  dem  concilio  furgo- 
nonien  wurdty  vns  alssdann  dessen  sambt  irem  guetbeduncken 
zu  berichten. 

Wir  könnden  dir  hieneben  auch  gnedigister  mainung  nit 
pergen,  das  mitler  zeit  vnd  nachdem  vns  die  relation  obberur- 
ter  reformation  vnd  Visitation  vnserer  dösster  zuekomen,  vns 
ain  schreiben  von  vnsern  prelaten  im  landt  ob  der  £nns  ge- 

mainiclich  vborantwort  worden  dos  inhalts,  wie  du  aus  bevli- 
gender  cop(!y  zu  verneuien.  Daran!' wir  aber  bissheer  in  beden- 
knng  wichtii^kait  derselben  saclnn  kain  antwort  geben;  diunii 
wir  e.s  aber  atu'lunals.  im  fall  ny  bcy  nii^  »larumlx'n  anhalten 
wurden  thun  niii;^t'n,  sd  wellt  et  uns  darüber  <l(  iji  ratiicu!»  guet- 
b(Mlunken^  wie  vngevtnlich  solche  antwort  goduhalfea  sein  soltC| 
auch  zuekommen  lassen. 

Dann  insonderliait  souil  die  communion  sub  vti  aqur  etc.  be* 
langt,  glauben  wir  wol,  es  werde  villeicht  die  kirch  in  be- 
denckung  jeziger  leuft  vnd  zeit,  wie  du  dich  zu  erinndem  waist 
das  oftmals  bey  vns  geredt  vnd  geratschlagt  worden,  etwas 
von  fridens  und  ainigkait  wegen  muessen  nachsehen,  das  wirdt 
nun  also  1)ey  erkanndtnus  vnd  guetacbten  des  concilii  darauf 
wir  mit  heralicher  begierd  warten,  beruhen. 

Das  aber  sonst  <lie  eeweiber  nit  allain  den  layenbriesteni, 
welches  dann  etwas  leidenlicher,  sonder  auch  den  cbisterlcuteu 
urluui»*t  wenlen  sollen,  dieweil  solches  nit  allain  wider  ir  der 
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eloisteHeat  profession  vnd  regel,  sonder  auch  viisers  yeretaadtB 
wider  die  substans  vnd  aigensehaft  des  oloBterlebena  ist,  tragen 
vir  floigy  die  kirch  werd  schwerlich  darinn  wellen  dispensieren. 

Sollen  dann  die  pfarm  so  den  döstem  incorporiert,  durch 
dossterleath  versehen  werden,  so  tragen  wir  abermals  soig, 
dieselben  pfarrer  werden  ntt  leichtlich  dahin  zn  bringen  sein^ 
dfts  sy  one  eheweiber  oder  concubinen  hausen.  Lasst  man  inen 
danu  sdk'licR  zue  oder  siecht  nnf  tUs  weiiigist  tlurcli  die  linder, 
.«o  volg^t  altennaU  dise  merkliche  iinrichti^knit  daraus  ,  wann 
♦  twan  ain  prelatur  vaciert  vnd  ainer  aus  dcii.seiben  pfarrliemi, 
der  villeicht  weib  vnfl  kintlt  iiat,  zu  aiueni  prelateu  wie  etwa 
W-schicht  erwellet  wirdt,  so  will  er  alssdann  solehe  weib  vnd 
kinder  nit  verlassen,  vnd  ist  «ruetlich  zu  glauben^  das  solche 
leath,  dieweil  sy  irer  vereeliehung  halben  bey  der  catholischen 
kurchen  nit  |>Ia/.  haben,  allain  aus  derselben  ursach  sich  toI- 
gendts  in  aUerhandt  seeten  vnd  kezereyen  einlassen. 

Soll  man  sy  dann  all  vnder  ainst  veijagen,  so  kan  man 
ire  stell  nit  ersesen  vnd  gelangt  volgendts  dahin,  wa  die  olöster 
dnrch  weltliehe  handt  adminisstriert  werden,  so  wirdt  dardurek 
sin  anlang  der  prophanation  gemacht,  die  villeicht  volgendts 
in  eewipf  «eit  nit  wider  zu  bringen  steet :  dem  allem  nach  boy 
vns  in  beratschlagung.  ob  guet  sein  möcht,  getlachte  vnsere 
oratores  de«s  jfzlM'iiH'lten  vuneier  prcluten  ob  der  Enns  geth.inen 
!tfhr*»iben.s  gleielieigeKtalt  Ramht  diser  vnser  Horf^veltigkait,  fur- 
nt  niblicli  dieweil  wir  -  irufni  es  wiinl«-  villeicht  mit  allen  an- 
dern vnsern  cliistern  ain  gleiche  niaiiiung  haben,  zu  berichten 
vnd  alssdann  ires  rats  vnd  guetbeduuckens  auch  darüber  zn 
erwarten.  • 

Wa  dann  je  über  allen  iiirgewendten  vleiss  ain  gemaino 
cristenliche  reformation  dnrch  mittl  dises  vorsteenden  concilii, 
welches  doch  got  verkiiet,  nit  kundt  erhalten  werden,  so  seind 
wir  mit  deinem  bedenoken  auch  aintg,  das  alssdann  aufs  wenigst 
wir  far  vns  selbe  vns  ainer  cristenlichen  reformation  halben 
vneerer  clösster  vnd  anderer  derisey  in  vnsern  erblanden 
nraessten  entschliessen,  da  «teilen  wir  nun  die  sach  d^shalben 
diser  zeit  dasf  ll/s  liin.  (Folgen  Mittheihuigen  über  die  gegen 
einzelne  Klrii<tcr  sofort  <»r^Tiffenen  Massregeln)  .  .  . 

\\"v'  aber  sonst  mit  Visitation  vnd  reformation  nit  allain 
der  Nider-Oesterreichischen  stmder  auch  anderer  vns(  i  (  r  erb- 
hmde  ciöster  gehalten  werden  soiie,  da  hütten  wir  vns  gleich- 
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wol  iiit  versehn,  das  vnsere  nechstgewesDe  coniissarica  also  gar 
eilrii<lts  vnd  obenhin  Sölten  proeediert  fein.  Dann  wir  befinden 
aus  irer  relation,  wie  du  zum  thail  auch  anregest,  das  sy  schier 
nichts  anders  gethan,  dann  »tracks  den  prelaten  die  artiel  fui  - 
gülegt  vnd  die  snbscription  von  inen  6rfordbrt|  die  dann  vil- 
leicht  scldechüicli  vnd  unbedechtlich  genueg  ervolgt  sein  mag, 
welches  aber  vnser  uuiinung  gar  nit  gewesen,  dann  sonst  hett 
es  diser  brachtlicheo  Schickung  vnd  des  grossen  darüber  ge> 
loffnen  uncostens  nit  bedurft  Wir  betten  audi  gleich  so  wol 
solches  mit  brieven  von  vnser  canzley  aus  mugen  verrichten 
vnd  vrurden  darsue  die  prelaten  mehr  Infts  haben  gehabt,  sich 
stadich  darüber  als  in  ainer  solchen  grossen  hochwich  ti<;<-ri  sach 
das  gewissen  vnd  der  seel  seeli^kait  betreflfendi  zu  bcdeiickeu. 
Danuiib  betten  wir  veiinaindt,  die  uoHiiböiui«;ii  Bülten  auf 
daa  allerwenigist  nit  allaiu  mit  ainem  jeden  prelaten,  sonder 
aufli  mit  ainem  jeden  conveutual  in  jsoiidcrliait  auf  alle  vnd 
jede  furgestelte  artiel  gehandlet  vnd  diese  vergewissung  von 
inen  emphangen  haben,  ob  ir  jeder  die  mengl  so  vor  äugen 
für  sein  person  abzustellen  bedacht  oder  nit,  auf  das  man  im 
fall  irer  angebotnen  pesserung  geduldt  mit  inen  tragen  vnd  den 
vervolg  erwarten  oder  aber  irer  obetination  halben  andere  Ord- 
nung hette  mögen  i^nemen. 

Dieweil  wir  dann  solches  nochmals  also  für  ain  unver- 
meidliche notturft  auf  das  wenigist  mit  den  übrigen  clösstern 
furzunemen  erachten,  so  will  vns  nit  für  raüich  ansehen,  daa 
wir  der  übrigen  Visitation  und  reformation  halben  die  prelaten 
geen  Wienn  ervordern  lassen  sollen,  sonder  lialten  für  ain  not- 
tinft,  das  stjlch  übrig  werk  gleicher  gestalt  durch  taugliche 
comissuricn  verriebt  werde. 

Daun  nachdem  wir  in  sonderhait  für  guet  anBcht^n.  der 
clösster  liaibcn  so  in  andern  unsern  erblanden  als  Steyr,  Kärn- 
ten und  Orain  gelegen,  nit  stil  zu  halten,  sonder  die  sach  bey 
inen  gleichergestalt  vortgeen  zu  lassen,  weil  dann  an  dieselben 
ort  der  Visitation  halben  die  coroissarien  nit  innf  ^j^angen  werden 
mögen,  so  mochte  gleich  also  Visitation  vnd  reformation  mit 
einander  geen  vnd  die  comissarien  mitler  zeit,  weU  die  ster- 
benden leuff  im  landt  under  der  Ennss  noch  vor  äugen,  an  den 
anderen  landen  anheben,  auch  solche  Visitation  und  reformation 
daselbs  vollenden,  so  wurde  villeioht  zwischem  solchem  got 
der  almechtig  gnad  verleihen,  das  der  storb  im  landt  under  der 
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Enn^  iiufhören  und  also  noclunals  die  reforroation  daseUis  auch 
Tolbracht  werden  möchte. 

Auf  diesen  fall  aber  vnd  da  die  vtaitadon  und  reformation 
bey  den  andern  landen  ananfahen,  wurde  villeicht  die  notturfi 
erfordern,  den  erzbiechove  an  Salzburg,  aucb  den  patriarchen 
m  Ai|itileia  als  der  enden  metropolitanos  oder  auch  die  andere 
diocoeeanoe^  davon  wir  doch  diser  seit  'kainen  aigentHcben  be- 
richt  baben,  umb  verordnang  irer  mitcommissarien  anzuBprechen 
und  darsue  den  nuntium  upostolicnin  zu  ersnecben,  da»  ec 
gleichergeatalt  sein  authoritet  der  commission  halben,  wie  hievor 
mit  den  Oesterreichiscben  dösstern  beBcheben,  interponiern wolle. 

Öovil  dann  die  personon  belangt  so  wir  ynsera  tails  zu 
solchem  werck  *r<;l»rauchen  »ollen,  sein  wir  in  tler  wai  lmit  fusst 
irri;;  vnil  zweiflicli.  Wir  lialxüi  mich  dem  thiunbbrob«t  von 
Triendt,  so  diser  zoit  alliic  bev  vns  ist.  etwas  ernstlich  ver- 
wei»ä<  n  laäscu,  das  diu  nechst  comission,  so  er  sainbt  den  andern 
^  Iiai»t.  so  «i^ar  öchlechtlieh  und  pcrl'uuetorie  abgaiiii:<'ii-  Kr  ont- 
sci»uiiU«jt  sieh  aber  auf  seine  collepis,  vnd  map;  wnl  sein,  das 
aII<*nthalbon  niangls  gnueg  verbanden,  furuemblioh  weil  auch 
der  tkunsblirobst  zu  Wienn  sich  in  allem  dem  was  er  tax  ver- 
richten hat  lessig  i^ontieoj  »a  /ai^t;  nun  wissen  wir  aber  dannoelit 
nit  ob  vnd  mit  wa&  pei&oouu  wir  wiche»  verpessern  sollen  oder 
mögen. 

IfOtstUch  so  will  VHS  auch  für  ain  nottuift  ansehen,  das 
m  bey  denen  albendt  visitierten  closstern  nit  aliain  bey  der 
aubecription  der  prelaten  gelassen,  sonder  auch  die  stibscription 
von  den  prior n  vnd  conventualen  erfordert  werde,  in  be- 
denekiing  dieweii  discs  ain  ecwi^  work  sein  solle,  vnd  aber 
die  prelatoren  sich  teglich  durch  absterben,  resi;^adon  oder 
andern  deigleicben  weeg  verändern,  ob  dann  schon  ain  jeziger 
prelat  sich  seiner  Obligation  und  subBcription  nach  rechtschaffen 
hielte  vnd  aber  ain  anderer  volgendts  an  sein  stat  käme  der 
lüelitB  werdty  so  wäre  weder  vnss  noch  der  Sachen  damit 
geholffen. 

Dem  allem  nach  vnd  weil  wir  deiner  sondern  erberkait, 
^eschicklichait,  vemunft  und  cristenlichen  geroueth  nach,  so  wir 
jezunder  ain  lange  zeit  unaufhörlich  bey  du*  g^^spürt,  ain 
'^^oder  ^ncilij^  vertrawen  au  dir  haben,  auch  wol  wissen  das 

'iu  dergleichen  Sachen  vor  andern  in  guetcr  erfahiung  hast,  so 
bt^eren  wir  hieiiiit  ganz  genedigst  an  dich,  du  wellest  uns 
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allt  r  vnd  jeder  ol)jin«]^ere}<tir  })iim't<'n  luilhon  dein  i\nr<n-  rntlich 
|furtln;(iuiick(jn  zu  CL'hcndistor  dt'inci"  «j;t'lej^onlmit  mitthaiilon, 
daiuit  wir  uns  in  aincm  oder  dem  andrem  weeg  deBto  statiiciior 
darüber  liaben  zu  entschliossen.  Da«  steet  vns  gejron  dir  vnd 
den  düinigen  in  allen  gnaden,  damit  wir  dir  vorder  wo]  genaigt, 
widenimb  zn  erkennen.  Geben  auf  unserm  kuniglichen  8c1iU»sb 
2u  Prag  den  viernndzwainzigiftten  tag  Fobniarii'  anno  etc.  im 
G2*^,  unserer  reiche  des  Römischen  im  32**"  und  der  andern 
im  36*^. 

Fordinan  dus 
ad  mandatum  «i    nini  (docti  iuiperatoris 
proprium. 

vidit  Seid.  Cobenzl. 

K.  K.  M*  iciiiidiuist  schroybon  unfl  iK  velch  aut  mein  ver- 
geuden underthänigisten  Ix  rieht,  die  visitiition  und  rcfottna- 
tion  der  Nicder^Osterreichibclien  clöHter  belangend,  hub  ieli  mit 
vndcrthäniger  revcrcntz  gehorsamlich  vernommen.  Vnd  als 
bj,  K.  M'  auf  etliche  artiggl  meyn  verner  gehorsam  bedencken 
von  mir.  gnndigist  ervordem,  erstlich  wer  das  aiifsechen  haben 
solle,  ob  und  damit  von  den  prelaten  und  religiösen  die  under- 
schribnc  reforination  artiggl  wui'cklich  gehalten  und  voltzogen 
wcrtlen,  darauf  bin  ich  des  underthftnigisten  bedenckens,  wie 
K.  K.  selbs,  da  solch  aufsechen  durch  niemand  bas  und 
billicher  als  den  ordinarifim  den  hcrrn  bischove  zue  Passau 
geselielK  n  iimuf,  runiiiiiilicli  dieweil  s<?yiier  V.  CI"  räte  unrl 
eojiimis.saricu  Ix  v  erHt^'r  visitiitioii  und  iutzo  letzter  reforma- 
tion  haniiliiiii;  g(  ^t-nwurti;::  frewescn  und  aller  saclicn  volkoninni 
bericlit  emphangeu.  Danel»«  n  möehten  iv  K.  M'  jiro  inainri 
eaut<da  der  prelaten  underschribne  rtdormation  artiggl,  so  maist» 
tiiyh  gbdelis  laiits  Beyen,  ain  absehrift  der  N.  ().  regiernng 
nw\  bieigora  landtshauptman  gnädigist  ubersenden  und  bevelcheii^ 
das  die  regiorung  bey  den  clOstem  under'der  Knn»  und  berr 
iandtshauptman  bcy  den  dimtern  ob  der  Knns  durch  sich  selbs 
oder  andere  von  iretwcgen  icdcr  zeyt  auch  ir  vleyssig  auf" 
mercken  haben  und  erkundigimg  halten,  ob  und  wie  die  nnder- 
schribne  artiggl  allenthalben  von  den  prelaten  und  roligiosen 
in  den  ch'istem  voltxogeu  werden,  und  wölcher  ortten  sy  daran 
mangel  fun<len,  da»  sy  dieBolben  prelaten  irer  siibscription  ver- 


d  by  Google 


19 


ttuaen  nn«!  l)etroeii  solten,  das  sy  dioihenigen  f»o  incorrigibiles 
frSren  E.  K.  M  and  dem  ordinario  zsue  dcmintiicrn  bevelch 
heteiL  £b  helfe  dan  sovil  es  immor  mnge,  dan  anders  noch 
mehren  wisset  ich  nit,  das  fi.  X.  M*  nach  gelegenhait  aller 
aacfaea  dieser  zeyt  tboen  kyndten,  nit  so  gar  von  gewisser  rol- 
nechnng,  sonder  von  mchrors  Schreckens  sorg  und  vorcht  wogen ; 
das  ich  wariich  mit  ^jnlidi^ister  vorzeichiin«^  ze  melden  dan- 
BOcht  ftirBor*^  tiiiop;.  d.is  alles  wonif!^  tViiclit  hrinj]^(ai,  soiulor 
<l**r  ;^inflt  ziic  wureklichor  reformation  des  clostcr.stands  vil 
zue  seycht  und  die  mittel  noch  ubel  dis|>oni<'i  t  scyen.  l)ei  li.»llM'»n 
e«  hf\  drn  LT'-iialf f-n«'!!  zw.iven  visitAtiont-n  iiit  Movhon,  sonder 
ztie  noch  ayner  ji;rundtiicliern  und  dri(t«'n  haiidlunt^  godeyhen 
wenle  ninessen,  es  geschechc  nu  undtcr  oder  nach  dem  ietzi- 
gen  concilio,  wie  dann  die  «eyt  K  K.  M*  woysen  wird  et.  Gleich- 
wol  wäre  ze  wünschen,  das  ain  allgeiTiayne  refonnation  zevor- 
derst  des  gaystlichen  Stands  inner  und  ausser  der  clöstor  im 
concilio  fuTgenommen  und  ins  werck  gebracht  wurde,  wie  dann 
die  eosserst  notturft  ervordert  nnd  E.  K.  aus  dos  herm 
biflchofs  sne  Gurgg  und  nieviiem  undorthAnigen  bedenckcn,  so 
wir  auf  E.  K.  M*  bevelch  der  K.  zue  Behem  unserm  gnft« 
digisten  herm  gehorsaniblich  übergeben,  numchr  meyns  erach* 
tens  f^nädio^st  v(;rnonunen  habim  werden  ,  und  derhallx  n 
'lurch  ire  oratuics  uml.  soldie  re{onnati(»ij  bey  den  patribus 
c<^meilii  im  siankh  und  sficnix  aiibalten  und  sollicitieren  lassen 
mm'htf  n,  <l'  s  auch  nit  zue  viel  thucn  kyndten,  Honder  es  des 
alles  zum  höchsten  bedarffe. 

So  hab  ich  der  prelaten  ob  der  Kims  sn)iplieati(m  niit 
nit  geringer  Verwunderung  verstanden,  nnd  ist  daboy  luichtlich 
abtzenemen  wie  sy  gesynnet  und  wie  ernst  in(;n  soy  ir  under- 
iichriebne  rofbrmation  artiggl  ze  halten,  und  das  es  alles  nu 
aia  gespennst  nnd  dahin  gericht  ist,  E*  K.  wie  sy  inugon 
se  stiUen  nnd  nicfatsweniger  hinfuran  wie  bisshor  im  saus  frey 
«3  leben  und  zo  thuen  wie  ain  ioden  gelüstet  Das  nu  E.  K. 
den  prelaten  darauf  kayn  antwurt  geben,  daran  haben  sy  iitsm 
hocherienchten  K.  verstand  nach  wol  nnd  weyslich  gethan. 
TikI  wiewol  ich  ;j:entzlieh  darvir  halte,  sy  die  prelaten  werden 
iirsaeh  haben  K.  K.  M'  /•!  versehenen  und  verner  umb  ant- 
WTirt  nit  antzeb;i!l<  n,  ie«loe]i  (»Ii  es  i(<:scliäclu',  wfir  mcyn  iimb'r- 
th  iniu'iHt  b«'denel;<  n.  flas  K.  k.  M'  ««deh  antwurt  noeh  l»'ni:jor 
tyngestidit,  «onder  des  concilii,  darauf       sich  bonietl'en,  hand« 
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lunp:  wo  inii^Iich  erwartet  oder  l)is  sy  sich  sunnt  de«  closter- 
stiinds  liidher  mit  zcytlichem  rat  wujler  christlich  r<!Solviert 
hellt;»,  darzue  mojns  erachtens  nit  so  <^nr  uiidienstlich  scdu 
sohe,  das  Iv  K.  jM'  beruerte  supplicatiuii  dem  coiicilio  iur- 
bringen  und  gleycli  auch  dauiit  diü  ruiormatiou  urgiern  liessea, 
oh  viUiycht  die  patres  desto  auigemundtert  und  bewegt  werden 
möchteDy  in  dem  und  anderm  zue  ayner  christlicheti  reforma' 
tion  ze  groyffen.  Dan  doa  vervallnen  clozterstand  nach  gele- 
genliait  diser  wellt  ze  reformiern  und  zue  erhalten  wird  es 
gueter  kunst  bedurfen  und  mehr  muhe  als  mit  dem  clero  ervor- 
dern^  sich  auch  mit  den  nit  vorrichten  lassen,  das  man  gestracks 
auf  den  rigorem  canonum  et  seriam  observationem  regularum 
moimsticAniin  dringen  wohe,  dadurch  raan  meyns  besorgens 
solchen  closteratand  nit  aliain  nit  erlialleu,  sonder  gleich  undcr 
aynist  zue  boden  sturtzen,  verdiK  ktui  und  die  clöRter  gar  ver- 
öden wurde.  Darunib  ich  etwo  lii<'Vor  in  ain  bedeucken  ge- 
stillt und  n<trh  »trdle,  ob  nach  gestalt  und  gelcgt  iiliuit  ietziger 
l<  !iir  und  zeyt  zue  erhaltuug  der  clöster,  auch  ers<;tzung  fnHniiu  r 
geltM  ter  gay-stlicher  closterleut  un<i  ln»ltu-di  ung  christUclia  gottj- 
diensts  nit  rathsam  nutz  und  thuenlich  und  in  aynem  concilio 
zue  erhalten  sein  solte,  das  das  votum  professiouis  monasticae 
dahin  restringiert  wurd,  das  es  die  religiösen  lenger  nit  als  so 
lang  sy  in  den  clöstorn  beliben  obligierte,  oder  das  dieihenigen 
so  nu  hinfuran  in  die  closter  und  örden  aufgenommen,  ayn 
zoytlang  zue  dem  voto  profcssionis  gar  nit  gedrungen  sonder 
frey  gelassen  und  zue  nichts  anderm  verglubdt  wurden,  als  das 
sy  die  zeyt  sy  in  den  clöstorn  mit  irem  guetcn  willen  bleiben 
und  sich  darinn  froniblich  und  erbarlich  lialten,  den  prelateii 
treu  und  gehorsam  und  mit  den  andejii  ln  iu  (l<  i  ii  t'iidiich  sein, 
auch  den  «rcmavncn  kx  u  hen  und  andern  ordminux'n  wie  nndere 
gidcbcii  und  nachkommen  und  sunst  gemaymiicli  der  clostei* 
nutz  frommen  und  woltart  bet'urdein  und  schaden  warnen  und 
wenden  sollten  ungeviirlich  etc.  Dan  dadurch  wäre  hoffentlich, 
das  die  iug« nd  so  ob  den  schwärn  gclubdcn  und  regeln  ab- 
scheuchen  haben,  zum  dosterwesen  bössern  lust,  liebe  und 
naygung  gewynncn,  und  so  sy  darayn  kämen  der  mehrer  tayl 
zueversichtlich  ir  leben  lang  daryun  verharren,  und  also  die 
clöster  religiösen  und  gotzdienst  langwirlg  erhalten  wertlen 
*  möchten.  Ob  dan  gleychwol  ir  ayner  oder  mehr  vor  erlangung 
des  priestet*thuüibs  darynn  nit  bleibou  oder  nit  gelitten  worden, 


d  by  Google 


21 

» 

so  machten  die*^«*lbon  mit  iinversertcr  conscientz  daran»  kommen 
UD(1  8ich  iror   «roloj^eiiliavt  nach  «unst  ehrlich  niiren  und  hin- 
Urin^^-n.    Woverr    dan  etlioho   nach   orlanerttun  pricistcrthiuab 
auch  uit  l)l.  vl)t»ii.  Bondcr  «laiaiif>  tiacliU  ii  vviudi  ii,  kvndten  <lie- 
«eftien  glc.ichv44llri    mit  j^ueter  p'wisKno  ausserhalb  dor  rliistfir 
Ih'V  den  ptarrcii  capplnncycn  od«  r  spitiilii  der  kyrcliun  t>uii»t 
dienen  nutz  und  furstrü  liL'  scvn  und  ain  ieder  dartzue  er  taus?- 
lich  mit  ebrn  gfübrauchi.  und  nltzeyt  aiifier  an  ir  statt  E^ofiiiid'  ii 
worden,  die  «ich  wir  ohlaut  on  ewiire  verü-lilidnuss  in  di«'  cldsttT 
Eue  Vx-L'^cVicn  und  auf  ir  selhs  w»da:''vall'  n  und  wolhalten  darynn 
ze  bl<ijlieu  und  cr*>t  /e  dienen  hcwej^t  werden  nir»chtcn.  Es 
wolten  dan  K.  K.  M'  an  gepurlicher  rctorniation  dos  closter- 
stands,  wie  ob  dan  bös  «^onnog  und  doch  hoch  bedenckJich  ist^ 
gleych  gar  vertzi^rf  n  und  dim  in  ander  pios  osub  Terendern 
lassen,  inniasscn  E.  K.  M'  derselhen  <::eliebten  BOne  der  K.  M** 
nie  Behem  iungst  ene  Frag  derhalben  ain  sonder  memorial  zue 
mehrer  beratschlagung  diss  puncten  gnädigclich  zuegoBtdllet« 

Wa»  dan  der  layen  comnnion  und  prioBter  ehe  belangt^ 
werden  E.  K.  M*  an»  wolbemelts  herrn  von  Qurgg  und  meynen 
dar  K.  M*  iungst  ubergebnen  Schriften'  genuegsamen  bericht 
gnidigist  vememmen  mugen  nnd  den  Sachen  desto  bas  nachtse- 
gedencken  wiBsen.  Oleychwol  werden  dieselben  consultationes 
der  ehe  halber  allayn  auf  die  weltliche  pricster  und  gar  nit 
auf  die  religiösen  verstanden ,  angescchen  das  der  ehestand 
nnder  den  reli<j^insen  in  den  clöstorn  nit  allayn  irer  profession 
halber,  sonder  auch  nnmt  in  alhvegc  nit  statt  noch  blatz  haben 
kan  noch  niajr,  weyl  alle  ordeu  continentiani  et  castitatem  pro 
lüüti.imento  irn-  reli^^ioii  alt/<  yt  i^esetzt  und  j^ehalten  haben,  es 
war«'  dan  da-s  man  <<b!)<-^t\ nijiti-n  discurss  und  reHtrietion  pas- 
-i-  !»  M  und  zuelnssen  wulte,  wan  die  reliüri«^'-^<'ii  aus  den  clöstern 
kämen,  das  .^v  alssdan  durehans  d<  ti  vveliliclieii  i)ricstern  frli'ieh- 
inä^sig  gehaltLii  werden  und  allt  i-  derselben  tV<  vli;iit<'ii  vjuhij:; 
sevn  Sölten,  welches  tloeh  hoeh  und  wol  zn»«  bcdciH  kcu  ist  und 
oiendcrt  bas  noch  bilJichcr  alü  auf  ictzigeoi  couciJio  tiactiert 
werden  möchte. 

Und  an  dem  hanget  auch  di8(M-  aiti^x^l,  ob  den  religiösen 
die  verBechung  der  pfarrn  ausserhalb  der  (diister  zue  bevelehcn 
Bere.  wöiclu»  dan  ireni  namen  nnil  Institut,  auch  den  alten 
canonen  gentslich  zewider  und  am  h  dai  unib  nit  guet  ist;  das 
iolche  religiösen  dem  gemaynen  volck  disor  zoyt  vast  unan- 
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genäm  und  verhii8B6t|  auch  r^cniaynlich  uup^clcrt  und  der  Beel" 
sorg  tinerfani  seyon,  uud  also  die  pfarrn  allayn  von  freys 
lebeDB  wegen  annemen;  sunet  wäre  bey  ietsigoin  abgang  und 
mangel  taiigHcbcr  kyrchendiener  wol  zo  wunachon,  das  man 
vil  fromm  erbar  gelerte  religiösen  finden  und  diefielben  zuc 
versechttng  der  pfarrn  gebrauchen  mocbte,  ob  man  sy  gleych- 
wol  a  monastico  habitu  et  obedientia  prolatorum  suorum  absol- 
viem  und  gy  gleych  andern  weltlichen  pnestern  locorum  ordi- 
narüs  undet^geben  solte. 

Das  dan  £.  K.  M*  gnftdigist  bedacht  «eyon  die  viBitatloii 
und  reformation  der  Cluster  in  irn  andern  dreyen  N.  O.  Landen 
gleych  mitainandcr  auch  furgcii  ze  lassen,  ti'ag  ich  warlich 
grosse  beysorg,  K.  K.  M*  werden  die  sachen  der  enden  nit 
bÖ88cr  als  in  Ostei'ntyeh  ander  und  ob  der  Knns  linden,  un<l 
(lurcli  diesen  wege  an  aym  ortt  sovil  als  am  audcni,  da.s  ist 
allenthalben  wenig  gnueg  ausriclil»  ii,  sonder  alle  muhe  arbayt 
und  uncostxin  verlorn  seyn,  ninl  tlaujinclit  .ms  ubertzelten  Ur- 
sachen letxtlieh  ain  norh  anderi-  bas  tuudierte  enistliclifrc 
handlung  fiirgiuiommeu  vvcidcu  imn  Äiseu.  Soll  <>s  dan  tlcubulbcu 
wege  erraichen,  so  ist  w>l  yau-.  ( rwcgcn,  \v«dclies  besser  scy, 
solch  unverfenggliche  handlung,  davon  one  das  von  gaystlichen 
und  weltlichen  schympHich  gnueg  geredt  wirdet,  vergelilich 
furgen  ze  lassen  und  sovil  uncosten  nit  allayu  E.  K.  M',  sonder 
auch  der  clöster  halber  one  verhofllichen  nutz  darauf  ze  wenden, 
inmassen  sich  dau  etÜehe  prelaten  irs  tails  des  uncostens  üA 
partem  zyndieh  beachwären  und  dessen  villeydit  zum  tayl  wol 
ursach  haben  mö*  lit<  n,  oder  diese  sach  bo  viel  und  lang  eyntze> 
stöUen  bis  K.  K.  M  progressum  et  cffectum  concilii  scbierist 
Bechen,  oder  wo  daran  mangel  erscheyncu  solte,  durch  ander 
gepurlich  christliche  wege  disen  boschwärlichen  sachen  allen 
abhelfen  mochten,  iodoch  soll  hiorynn  £.  K.  M*  gnfidigistor 
will  billig  gOBchochen  und  fortgecn. 

So  dan  beruerte  Visitation  und  rafonnation  in  den  andern 
landen  auch  prosequlei't  werden  soll,  hielt  ich  für  billich  das 
der  herr  nuntiuB  apostolicus  pro  interponcnda  sua  authoritato 
wie  hievor  ersuecht,  dcsgleychen  solch  Visitation  den  andern 
Ordinarien,  deren  bischofiiche  iurisdiction  sich  in  die  dreu  land 
erstreckt,  auch  vitrkyndt  und  das  sy  begruost  wurden,  ire 
commissarien  sovil  ayns  ieden  diocesiui  belangt  ob  sy  wölleu 
mitUcscliicken. 
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Der  coinini&sai'ieD  porsunen  halber  acht  ich  gleichwo),  das 
die  Torige  gebraucht  und  inon  die  bofondne  mengel  undcrsagt, 
Mch  in  aonderhait  ornstHch  aufgelegt  werden  möchte,  der  düster 
rah  übrigem  g<j»yndt,  langem  stilligen  and  sonst  allem  anderm 
tmtnmblichem  uncosten  soviel  möglich  se  Tcrschonon;  iedoch 
dieweyl  dise  Visitation  sonder  zweivels  ain  gnete  sejt  ervordem 
wirdet  und  sue  Wienn  an  predicanien  ub^anj^  und  muugcl  ist, 
do  wäre  wol  ^Ui;t  oh  man  ain  andi  ru  peraon  an  des  herrn  thnmb- 
prolwts  zue  Wienn  stat  haben  kyndte  und  im  mit  sondern  ernst 
t^ynj^ehunden  liette,  die  tliuinhkantzel  djisclbst  «eyner  gcgehnen 
ohli;^Miion  p  iiuirts  ze  verseehcn ,  des  d<ich  hart  zucgccn  un<l 

nun  »chwärlich  zuc  eihalten  seyn  wirdet. 

Und  als  letztlieh  K.  K.  auch  für  ain  notturi't  auüechoü, 
diti  subscription  der  refurination  artiggl  sowol  von  den  priom 
niul  ennvcntiialn  als  Yon  den  prelaten  zuc  erverdern,  das  mag 
K.  K,  M'  gnädi;j^iöt4jm  wülen  und  gevalleu  naeli  auch  wol  go^ 
»ehechen,  wiewol  die  corraption  des  closterstands  so  gross  ist, 
d^is  nieyns  besoigens  ayns  sowenig  als  das  ander  helftuni  sonder 
wie  oblaut  ayner  noch  tioffern  und  niohrei'n  handlang  and  eyn- 
sechens  ze  verhoffen  und  zuc  gewarten  vonnotten  s«n  wirdet^ 
lUs  gescheche  nu  zue  erhidtung  oder  verendrung  des  ietzigen 
clusterstands,  wie  dan  auf  gegenwartigem  concUio  vemer  be> 
dacht  werden  oder  sonst  künftige  berathscUagung  zue  erkennen 
geben  möchte.  Das  alles  hab  £.  K.  ich  auf  derselben  be- 
fclch  aber  obbegriffne  artiggl  zue  verrenn  meyncm  gehorsamsten 
1»edencken  vnderth&nigiBt  anfuegeu  und  zue  irn  K.  gnaden  mich 
hiemit  diemnetigist  bevelchen  wöUen.  Datum  Linz  doa  26.  t^i^ 
Aprilis  anno  etc.  im  62. 

E.  R.  K. 

a]lorundürtliänifr«ter  <Hemuetij;8ter  diencr 
Georg  (iicnger,  JJr. 

Ich  werde  in  der  Folge  darlegen,  wie  Oiengfirs  Ratli- 
seliläge  dem  Concil  gegenüber  verwerthot  wurden.    IIi(!r  will 
ich  noch  einige  Notizen  über  die  Fortsetzung  <lcr  Klostervi.si- 
tation  hinzufügen,  welehe  Ferdinand  iiit  ht  mehr  aus  iltm  Auge 
vfilor.    Am  1.'>.  Mai  lo»>2  erliess  er  ein  Decret  an  «h  ii  i'as- 
.^.iij'  1   (  )fncjjil,  ,]H  i  Jen  Ch'irttern  j<  «U'r  Z«'it  auf  die  Sachen  irnctc 
Achtung  zu  gehen  und  \v«-lclicr  Orts  er  einiehen  ^Ii  rig.  1  iinden 
würde,  »olcli©»  zu  horichtuu.*    Am  1.  August  lOüo  wurde  dann 
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eine  neue  OommisBioa  (Wertwein,  Dr.  Wolfgang  Sdiwurz  und 
V.  Gelle!)  in  einzelne  östcrreicliiscke  Stifte  beliufs  weiterer 
Visitation  und  Reformation  ausgeeandt.^  Betreffs  der  KlöBter 
in  Steiermark,  Kärnthen  und  Krain  wurde  der  Rath  Giengera 
durch  den  andrer  Männer  aufgewogen;^  schon  am  6.  Mai  1562 
wurden  der  Trienter  Donipropst,  der  Pftirror  zu  Bruck  an  der 
]\lur,  8.  Oeder  iiiul  V.  Oeilel  ])eauttia|^t  die  dortigen  Klöster 
zu  besuchen  und  erhielten  zu  diesem  Behufe  eine  Tiistnu  ti<in, 
\die  fast  wörtlich  so  wie  diti  vom  18.  Februar  lüöi  lautete.^ 

Das  Consiliuui  de  enieiidandis  inoiiasterlis  und  die 
DeliberaUo  de  instaarandA  religione. 

Der  am  IH.  Februar  eingesetzten  Cemmission  war  aiu  ii 
anbci'uhlt'ii  \v«»rden  ein  Gulat  liten  zu  er>t;itt('n,  w  ie  den  von  ihr 
wahrgenonuncjiea  Mängeln  in  den  Kl<»st(  in  gccteuert  werden 
könne.  Ein  derarligrs  Srliril't.-tüek  V(»n  dicM-n  fVrstiiiciT  unt(?r- 
zeielmet  rinde  ich  aber  nicht  in  <l<  n  Acten,  noch  linde  ich  es 
^j'  iter  je  erwähnt.  Dagegen  scheint  Ferdinand,  ausser  dass  er 
Gienger  zu  Rathe  zog,  um  Heformvorschlägo  zu  erhalten,  jene 
Commission  anders  zusammengesetzt  oder  wenigstens  verstärkt 
zu  hahen.  Freilich  kenne  ich  auch  die  Arbeit  dieser  neuen 
Commission  ihrem  Wortlaute  nach  nicbt,^  aber  sie  wird  in  un- 
verkennharer  Weise  als  ein  Consilium  de  emendandis  mona> 
stertis  in  zwei  späteren  Denkschriften  erwähnt,  nämlich  in  der 
Dcliberatio  de  instam'anda  religione  und  in  einem  Rathschlag 
an  Papst  Pius  IV. 

Die  Deliberatio  ist  von  Schelborn*  nach  einem  Exemplar 
veröflfeutlicht  worden,  welches  der  Auiaimensis  des  Staphvlus 

<  F«a«.  511.  Laut  Beforoiationsnotiilft  im  Melker  Aiehiv  (Sciln.  10  Fiuc.  2) 
befand  sieb  die  ComnuHgion  am  23.  August  in  di^üem  Kloster.  Hierber 
gobört  die  Notb  In  Schmidl  nencra  Geaeb.  der  Deutschen  2,  172. 

2  SrheUlorn  ErgötzlielikoiUn  '2,  S5.H. 

3  Fase.  490  der  gt'istliclion  Acten  des  Statthnltcrciarcliivs  in  Wi»Mi. 

*  Ich  nmss  b<'/.w<>ifrln.  d-f^s  «ic  «ich  m  Wien  erlmUrn  habe,  da  ich  nnch  Ilir 
ilic  v<  rThio*lfii-<ti'n  Archive  uinl  Arcliiv.tVithcihiiifrcn,  in  welchen  man  sio 
211  liuiiru  Vi  iiiint)i(  Ii  kiimitc,  veigt'biicli  durcbMUcht  habe.  In»be»on«leir» 
fiihro  ich  uocli  nn,  tini^H  sie  auch  im  ersblschöflicben  Archive  nicht  gefun- 
den wnrde,  deswn  Acten  überhaapt  in  dieeen  Jahren,  in  denen  BiscbÖfo 
und  Adminiatratoren  rasch  anfeinander  folgten,  efaie  bedauerliche  Lücke 
aufvreiften. 

^  Amoenltates  liifltftriHo  eedesiastieae  et  literariae  1,  616—678. 
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jreschriebiju  uDtl  wcldies  der  letztere  selbst  an  drei  Stellen  vcr- 
l>esB€rt  hatte.  Dei-  HciuusL'ebcr  folgerte  aus  iliescii  und  andern 
rmständi  ii,  das«  die  Sc  hrift  vuu  Staphyhts  vertasst  sei  und  zwar 
vor  dem  Jakre  löüü,  in  welchem  dieser  aus  dem  Dienst  des 
Kaisers  trat  und  nach  Ingolst^idt  übei'siedelte.  Reimann  dagegen 
hat  nachgewiesen,  dass  die  Delihei  atlo  eine  Fortsetzung  des  in 
Üir  erwähnten  Consilium  ist,  und  daas  beide  das  Werk  ein  und 
derselben  Commifision  sind,  und  nimmt  nur  an,  dass  Staphylus 
SD  den  Arbeiten  derselben  Thdl  genommen  habe.  —  Der  Rath- 
Khlsg  an  Papst  Pius  IV.  wegen  Fortsetsung  des  Trientischen 
C^Dcils  ist  gleicldalls  von  Schelhom'  aus  einer  Handschrift  des 
Stsphylus  herausgegeben  und  wiederum  diesem  zt^eschrieben 
worden.  Letzterer  Annahme  stimmt  Reimann  und  stimme  auch 
ich  bei. 

Alls  d<  r  Deliberatio  also  und  aus  dem  l\iith:selila>:e,  als 
ilcssen  mit  I>.   und  C.  bezeiehneti;  Boila^^en  dein   pHj)ste  das 
('oür^illuin  und  die  1  ^rliluTiitid  uütu' tli^  ilt  wurdi'u,  .selKtpt'eu  wir 
uns*  rr'  Kenntniss  von  dem  Cousiliuni.    Da  habe  ich  nun,  an- 
küüptend  an  die  schon  von  Reiinana  gewonnenen  Ergebnisse, 
zasächst  die  Frage  zu  beantworten,  wer  die  Mit<^Hoder  der 
<^oramission  waren^  welche  das  Consilium  und  die  Deliberatio 
för  den  Kaiser  ausarbeiteten.  Staphylus  unterscheidet  im  Rath- 
Bchlage  (Ergötzlichkeiten  353)  die  Autoren  des  Consilium  von 
deuen^  qui  quanta  lues  etiam  has  quae  adhuc  caiholici  cleri 
reliquiae  supcrsint,  inyaserit|  praesentes  yiderunty  d.  h.  von  den 
uns  bekannten  Visitatoren.   Letzteren  würden  auch  nicht  die 
Bezeichnungen  zukommen ,  welche  im  Hathschlage  den  Corarais- 
si«)nsmitglicdern  geg<  heii  werden,  uiiiidich  episcoju,  theolo^^i  atque 
e^inouistae,  reverendiööimi   patres,  revercndif^sinu  couiUii.s.sarii 
(Kr2.  3'>2,  8,'V4\    Folglich  ist  ^lie  (\)uiini!5siuij,  welche  die  zwei 
1   iik^cliriitcn   v^  rfaHBt   hat.  vcischieden  von  der  Visitations- 
cormnisöion,  wenn  auch  vielleicht  das  eine  und  andere  Mitglied 
dieser  dann  zu  jener  hinzugezogen  worden  ist.  ^  Wo  Stfiphylus 
im  weitem  Verlauf  von  der  Deliberatio  redet  und  die  Ver- 

»  ErfTÖtzlicliki-iten       l37--irii,  337— 4(V.» — tnj. 

^  Vgl  uoch  iu  Erg.  3r»"J  d<  u  Satz:  e;i  HUteiii  viü^itatin  cum  facta  en.sct,  dt;- 
dit  C.  M'**  aliquftt  j>critis  »»jn.-icoj)«  ,  .  .  li<»c  negotium,  jit  cc»n«criljoront 
eoBsniom.  und  in  AmwoHates  616  die  Worte,  mit  welchen  die  Verfasser 
der  DeliberaUo  begannen:  ex  üb  «süb  qmie  in  proxinm  oowobiomm  visi* 
taÜoDe  conseript«  legimn«. 
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faBser  derselben  als  identisch  mit  den  Autoren  des  Consiliiira 
bozeicIiDoty  macht  er  schliesslich  auch  zwei  Mitglieder  nainhafi: 
es  sind  der  antistcs  Mersobur^cnsis  (der  damals  in  Wien  lebende 

und  dort  am  30.  Soptembt;r  lofU  gestorbene  Heldin;^!  und  der  Pra- 
j^ensis  archiepiscopus  oder  dusignatus  a.  P.  (Aiitoii  ili  us,  bisher 
lÜHchui'  von  Wien.) 

War  nun,  wie  H(;iniann  anuiiiimt,  aiu  Ii  Staphylus  Mitglied 
der  Coinmission  V  Ich  j;laube  es  nicht.  Kciniann  will  es  zu- 
nächst daiaus  schliossen,  dass  8üip}iylus  das  Consilium  und  die 
Deliheratio  besass  Und  sie  dem  Papste  mittlieilte.  Aber  da 
StaphyluB  in  stetem  Verkehr  mit  dem  kaiserlichen  Hof  stand, 
und  denselben  noch  vor  AbfasBung  des  Ratbschlages  besuchte 
(S.  31),  konnte  er  auch  ohne  an  den  Berathungon  persönlich 
theilgenommen  zu  haben,  deren  Verlauf  und  Kr^^ebnisse  kennen.  * 
Reimann  ist  zweitens  der  Meinung,  dass  der  Vorschla??,  welcher 
in  der  Deliheratio  und  dem  Kathsehhi^  hej^ejj^net,  die  <;nechischc 
Uebüi*8ützung  des  alten  Testamentes   nacli  der  vatieanischen 


•  In  einem  die  Visitntion  betrrfTmi<1rii  I*iuik(c  ist  er  ührig'ens  tuls<  li  unter- 
richtet. Wenn  er  nämlieh  (^Krgöt/.l.  timdem  onliuaiiurt  (impe- 
ratur)  co  pcrinovit,  ut  äuuä  Itigutoü  vü«itatiun  niitterent,  4iübiiä  ipnc  ab 
malorem  Bccuritutem  Aliquot  adiiiDx!!  viro«  graveni  so  »ünunt  dns  mit  dem 
friilicr  nacili  d«ta  Act^n  daig<>legt<ni  Hci^ng  nicht  gmz  tibcrrin.  —  Ich 
will  liier  noch  einen  andern  Punkt  erledigen.  Slaphylus  cnsShlt  (ib.  353): 
quin  et  ipri  R  legati  apoetolici  D.  eardinaliB  Hoeins  et  opiscopns  Dol|^« 
nu8  visitfitif»nem  approbaverunt  et  Iwmc,  quae  ex  faeUu'  vihitntidnis  .letin 
institutii  c!>t,  n'fornuitioneni  IL  Delphinus  sibi  oxhibitani  l«>!j;it.  GUieb 
Keimann  deute  icli  flir  Wrirtc;  viHit.ationeni  aj^nrohHvmuif  ilihin,  dasi* 
die  Nuntien  ihir  /iistiuiiuuuff  zu  der  Ijeulisichf igten  V'i-*tüilit>u  graben. 
Das  scheint  nun  aut  dm  ersten  Hlieli  in  Widerspruch  mit  der  Angabi? 
in  der  kaiserlichen  Instruction  vom  18.  Fcbrtuu*  1561  (8.  5),  welche 
nur  Ton  einem  Nnntiiw  redet.  Aber  die  Dlfferens  Hast  sieh  leicht  erklftren. 
Zeitweise  befanden  sieh  swei  Nuntien  an  Ferdinands  Hofe  nnd  so  auch 
neben  Ilosius  der  Bischof  Delphinua  vom  S8.  September  1660  his  xnm 
14.  Jänner  150 1,  don  heilst  bis  zu  seiner  Abreise  nach  Nattmbnrp  f  A<  t,  ti« 
stüeko  z.  G.  d.  C.  lö9).  Indem  nun  die  Vi  rhundlinigen  über  die 
Vi-Jitntion  in  diese  Zeit  firtcn,  kMinitr  tiKiü  lu  idi-  Xniitfrn  nh  m\  ihnen 
belheiii||rt  bezeichnen.  wHlin  iul  lu  i  ilcr  A lifas-iiniL'  der  Iiistnu  tiun  olienbar 
daran  «^ed.ulit  ist,  das«  dazuiiial  llu.siu->  als  Nuntius  l"un};^rte.  Wie 
nahe  es  big,  sich  über  dieses  Det:iil  vi  iseliiedeu  zu  äussern ,  zcijj^ 
anch  die  Instruction  vom  23.  Octnber  I6C1,  in  welcher  von  der  im  Fc- 
bmar  angeordneten  Visitation  geengt  wird«  dass  sie  stattgefonden  habe 
,anf  voi^;eendem  Kat  beider  der  bttbstlichen  Heiligkeit  unserm  kaiserliehen 
Hofe  damab  beiwonender  Botitchafftcn.' 
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Hnndwlirift  lH'i-aiis;,'tl)(n  /.ii  lassen,  ••lur  in  dem  Kfijit«-  ciiHs 
Mannes  eiit8pruuj*en  sein  k<»nnte,  der  triiher  der  evangelischen 
Kirche  angehört  hatte,  wie  es  bei  Staphylus  der  Fall  war,  als 
in  dem  eines  Katholiken.  Aber  es  hatten  sich  doch  aacfa  mner* 
halb  der  katholischen  Kreise  die  Theologen,  vie  unter  anderem 
•08  den  Verhandlungen  der  Trienter  Ooncilcongr^ationen  über 
den  Canon  und  die  Ueberaetanngen  der  bibliscdien  Schriften  im 
Jahre  1546 '  hervoigeht»  mit  dieaen  Fragen  vielfiich  beschäftigt, 
und  da  die  erste  Aasgabe  der  Septuaginta  in  der  Gomplu^ 
tenser  Polyglotte  (1514  —  1517)  und  die  Editio  Aldina(151H) 
allerseits  angenü<;end  befunden  wurden,  darf  man  solchen  Vor- 
schlag, auch  ohne  ihn  aut  einen  bestimmten  Urheber  ziirück- 
iuhreu  /.a  k»»ii[ien,  wohl  auch  einem  stets  in  der  n\Uin  Kirche 
ircblielrencn  Theulo^eu  zusclu  eiln  ii,  uanieiitlich  einem  ö<>lcli(?n, 
liiitl  deren  ^ab  es  auch  in  Oesterreich  vii-lc,  der  etwa  in  Witten- 
b'  studirt  oder  doch  die  Werke  der  Ketormatoren  verfol:rt 
Kitte.  Daun  bei  diesem  Vorschlarre  in  der  einen  und  andern 
iH;hrift  von  72  seniores  iutcrpretes  die  Rede  ist,  kann  uns  auch 
Dicht  auf  die  iSpur  führen,  da  die  alte  Sage  bei  Pseudo-Aristeas, 
Philo,  Josephus  und  anderen  von  den  72  Ueborsetzem,  von 
Angustinns  und  andern  Kirchenvätern  weiter  gesponnen,  sich 
durch  das  ganze  Mittelalter  erhalten  hatte  und  daher  auch  im 
16.  Jahrhundert  vielfach  72  statt  70  Uebersetzer  genannt  wurden. 

Laasen  sich  somit  die  Wahrseheiulichkeitsgründe,  welche 
für  die  Annahme  I\«  uiianns  un^utidu-t  werden  könnten,  ent- 
kräften, so  stehen  ihr  andrerseits  zwei  Unistilnde,  wie  mir  scheint, 
iiii  W  eire.  Stiiphylus  hatte  zwar  eine  sehr  grosse  i\Ieinung  von 
»ich;  aber  trotzdem  hätte  er  von  den  Mitgliedern  einer  Com- 
mii^äion,  zu  der  er  selbst  gehörte,  wohl  kaum  in  den  schon 
ang^iilirten  Ausdrücken  gesprochen.  Zweitens  ist  es  sehr  un* 
wahrscheinlich,  dass  der  im  Kathschlage  erwähnte  Besuch  des 
•Staphylus  am  Kaiserhofe  mit  den  ersten  Berathungen  der  Com- 
nuBBion  zusammengefallen  sei. 

Cardinal  Hosius  spricht  in  zwei  aus  Wien  geschriebenen 
Briefen  vom  27.  Mai  und  2B.  Juni  1561  von  Staphylus,  auf  den  er 
grosse  Stficke  hielt,  als  von  einem  Abwesenden,  und  dass  er 
in  Semen  weitem  Briefen  aus  Wien,  welche  bis  zum  27.  Juli, 
dasheisst  bis  in  die  letzten  Tage  seines  dortigen  Aufenthaltes 

'  Sarpi  102  j4<;c|U.  und  r.-ilUiviriiii  im  IJui-lic. 
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reichen,  der  Ankunft  des  St^ipliyliis  oder  mich  diu  der  Absicht 
desselben  nach  Wien  zu  koiunieii  iiielit  Ki  wähniuif?  thut,  lässt 
iiiirli  si'hliciibtn,  dii66  bis  dahin  von  dieser  Keise  v^tir  iiuht  die 
Kc  il«'  war.  •  Des  weiteren  wird  nun  auch  nicht  direct  iMM-iclitet, 
wo  Staphylus  den  Kaiser  auffresucht  hat,  ob  noch  in  Wien,  wo 
Ferdinand  bis  zum  15.  September  weilte,  oder  in  Prag,  wo  er 
spätestens  am  2ö.  September  eingetroffen  war.  Letzteres  ist 
durch  die  B(?;^e|:;nung  des  Stapliylus  mit  dem  Nuntius  Delfino 
(Ergötzl.  137)  nichtausgeschlossen,  da  auch  dieser  sich  kurs  darauf 
als  in  Prag  anwesend  nachweisen  Iftsst  and  die  Reise  vielleicht 
schon  im  Gefolge  des  Kaisers  gemacht  hatte.  ^ 

üm  die  Abfassungszeit  des  Consilium  und  der  Deliberatio 
festsastellen,  will  ich  zaerst  darauf  hinweisen,  dass  der  Com- 
missiOD  für  die  zweite  Arbeit  die  Zeit  knapp  zugemessen  war. ' 
Vermuthlich  hing  dies  mit  der  bevorstehenden  Abreise  dos 
Kaisers  in.sofern  zusniutiHiu,  als  dieser  noch  vor  ihr  das  Gut- 
achten zu  erhahrii  wünschte.  Bis  nun  d'n-sc  zweite  Arbeit  der 
•  ('«»inmissiDii  zu  SUmde  knm,  diu  multuiii<iu<'  in  utramqne  pjir- 
tem  collatis  iitentiis  dispuUitum  est  (Amoen.  (II 7).  Und  ehe 
sie  nur  in  Angriff  geuommen  wurde,  war  das  Consilium  schon 
abgefasst  und  dem  Kaiser  überreicht  worden.  8o  werden  wir 
wohl  mehr  als  einen  Monat  als  den  Zeitraum,  innerhalb  dessen 
beide  Denkschriften  entstanden  sind,  annehmen  müssen.  Das 
Consilium  aber  ist,  wie  schon  Ueimann  hervorgehoben  hat,  nur 

*  Des  Hoiia»  Briefe  in  Theiner  vet  PoltNnia«  monmnent»  ?,  622  aq.  Den 

Tag  der  Abreifii-  dos  CArdiiutlH  von  Wivn  halte  ich  bislior  noch  nl«'!it  fo}«t- 
stellpi)  kötinfii.  Er  miiss  jedoch  in  dt'ii  lifgiun  des  Atign^t  fallen,  d» 
d!«>  Ankunft  in  Trient  am  Antust  erfolgte.  (Milledoiine  Journal  da 
concile  de  Trent«,  publ.  pnr  A.  H;i«ehet.  ß*J.) 

'  leh  k<»nntut  nut  diese  Heise  und  den  wahrHchein liehen  Zuitpuukt  derselbeu 
nuehnml»  (S.  31)  zuiüclc. 

'  Amoenitate«  078:  cum  baee  op«m  nostm  «nbitAiü  eonttlü  exteni]H>ra1ea 
reaponrionem,  non  dintnniac  deliberationM  legitunAin  uirkutm  ^xegeiit.  — 
Die  bier  oft  erwäbnte  viaitatio  iiroxima  ist  die  vom  Mfira  nnd  April  1561, 
wlihrend  unter  den  prneteritae  visttationes  (ihid.  638)  die  v«)n  1544  -  lo46 
nnd  von  noch  früheren  Jahren  zu  verstehen  sind.  Zn  beachten  ist  das  Ur- 
theil  über  die  jüngste  Visitatinn  in  Amoen.  64r>,  welches  doch  auch  nicht 
fiiglieh  den  Vifitatoreii  in  thni  Mninl  gt'U'gt  u>ni*n  kann.  Pa  di«  A'i>!- 
tfitiunsaeten  zugleich  von  den  Zuständen  in  den  l'uroclii»  h  lutndelten  (  ibid. 
C."J7:  referinni»  nos  ml  protocolla),  konnten  .sie  auch  zu  der  Erörterung 
des  kirchllcben  Wesens  im  Allgenieinen,  das  heijist  sur  Deliberatio  Anbrn 
geben. 
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von  Deltino  »jclesen  worden,  das  heisst  erst  nach  der  Abreise 
d«i  Cardinais  Hosius  oder  erst  im  Laufe  dvs  August  fortig  ge- 
worden. '  Xat  h  alle  dem  werden  wir  am  füglichsten  die  Deli- 
bentio  ab  io  der  ersten  üälfte  des  September  geschriebea  be* 
teicbnen  kdimen.  JSine  Bestfttigaiig  dafUr  wird  sich  auch  noch 
ans  der  Untenuchuug  über  die  Abfassungazeit  des  Rathschlags 
6rgi6beii. 

Hat  nun  St;i|)liylu8  den  Kaiser  erst  in  Prag  aufgesucht, 
so  kann  er  gar  keiuou  Antlieil  an  den  Ailx  itr'n  jener  Conunis- 
^i<m  ^^ehabt  haben.  Hat  er  ihn  dag(';j:t  ii  n  (  ii  in  Wien  anije- 
irf-rit-n,  s<>  kann  er  ducli  kaum  von  Aiiht-giuii  an  den  Bera- 
liiungen  beigewohnt  haben,  sondern  erst  im  weiteren  Verlauf, 
M  dass  es  auch  dadurch  unwahrscheinlich  wird,  dass  er  als 
«i^tliches  Mitglied  der  Commimion  angesehen  worden  ist 

Der  ßathsehlag  au  Papst  Fiiu  lY. 

Für  die  Autorschaft  des  Staphjlus  kann  auch  ich  noch 
«men  weiteren  Beweis  beibringen.  —  Wie  bereits  Reimann 
richtig  erkannt  hat.  i^^ehören  der  Rathschlag  und  jene  latei- 
nische Denkschi  iti,  deren  giVKSseren  Thi  il  Tiucholtz  1,  4(>7  — 
412  und  H,  3H2  —  380  in  Uebernotzujig  laitgetheilt  hat,  zu- 
sammen, und  zwar  ist  die  Denksrhrit't  für  den  Kaiser  und 
\*ielleicht  noch  für  andere  kntliolische  Fürsten  bestimmt  ge- 
wesen.2  Ganze  Seiten  stimmen  in  beiden  Schriftstücken  wört- 
ifch  überein.  Anderwärts  ist  der  Wortlaut  des  Rathschlags  für 
die  Denkschrift  mehr  oder  minder  zusammengezogen  worden. 


'  (Mfeabor  snf  die  hier  bei^elitigte  Kloeterrefonn  bexiebt  deh  sneh,  was 
der  luÜMrlidie  Omtor  mu  Bom  am  27.  September  (Bonuma)  berichtet: 
mi  vien  detto  die  neW  inqnisitione  si   con.HultA  ml  modo  che  la  M*^  V. 

dfk-  tenere  in  riffonunrc  II  inonasteri  ik'lP  Austria. 
^  Wiener  Ci»nrilnftpn  Fnsc.  II,  ohne  D.itfiin  und  ohne  Aufsi'lirift,  von  «Itcr 
Hand  Nr.    1  1    gi'Z*  ichnot.    Auch  int  königlich   hnin«chen  RoichsnrcJiiv  : 
at'Ui  conc.  Tridontini  voL  ö  f.  luO.    Diese  Münclioner  ConcihuU  u  liubc 
idi  allerdinge  oicbt  aelbat  benntet   Aber  Dr.  toh  Druff»!  iiat  die  Gfitc 
gehabt  mir  «eine  Kxeerpto  aoe  denaelben  mitautiieileii,  mir  über  einwtno 
Punkte  weitem  Anfsclilam  ni  geben  and  mir  aneh  Sdiriftproben  anaofor- 
tifen«  mit  deren  Hilfe  ich  die  Schreiber  der  einaelnon  Stücke  feststellen 
konnte».  Dnher  kann  ich  gleich  hier  «np'-n,  <lns»s  dns  Munehener  Exomjilnr 
der  Denkschrift  von  dc.'^  St.ipliylus  ^'cwiihnlichcn  Anmniionsi««  opcscliricbon 
i»t.   n»'««fIfMrltrn  .Tiifh  daM  Wifftf-r  Kxomplar,  in  weichem  übcrdiosHtaphy- 
tus  dg^uimiMÜg  C'omH'turcu  vurgeiiuuuueii  Imt. 
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Anss^olasscn  ist  liier  imr,  was  dort  an  dio  spcoicllc  AdruBse 
(l<'.s  Papstes  <jonrht^'t  ist  <h1(mv  was  von  l^rt«t4)(.}nheiteii  oder 
Zuständen  d«Mn  Kuisur  als  ilini  längst  bekannt  nicht  füglich 
nuchinals  erzählt  werden  konnte;  so  ist  insbesondere  die  Dar- 
stelluDg  in  Ergötzlichkeiten  348  —  358  in  der  Denkschrift 
ganz  übergangen.  Andererseits  sind  die  Vorschlftge  über  das^ 
was  im  Roicho  zu  thiin  wUre  (Buclioltz  8,  386),  neue  Zntliat 
der  Denkschrift  fElr  den  Kaiser.  Unmittelbar  an  diese  Vor- 
schläge reiht  sich  folgender^  Schlusssatz  an :  Consnltandi  causa 
ego  haec  et  ut  sapientioribus,  si  aliquando  usa  res  ea  veniret, 
uberiorem  cogitatidi  ansam  praeberero,  bono  sane  pioqne  zelo 
proposni.  Quam  autem  pie  Pius  ponüfex  de  ioco,  de  tempore 
ac  modo  concilii  Tridentini  adnionitus  fuerit  'superiori  anno^  eo- 
gnituin  est.  (^ii:nii  opptisila  eonsilia  cesserint  infelieiter,  prae- 
sens toiiijuis  jiatflccil,  CjHuiiii  <lcni«[iif  caetera,  si  ea  qua  coepe- 
nint  via  jtcrp'iit  jKnuil'wii,  eventnra  perperaia  \i(lraiitur,  tniipu*^ 
t'utururn  uon  dissiuiuialtit.  Dai?a  nun  dieser  Kiithsclilai;  l'üi  den 
Kaiser  ans  dem  für  den  Papst  entstanden  ist,  lässt  sich  an  un- 
zähligen Htelleii  erkennen.  Bei  diesem  Vorhältnisse  aber  ist 
auch  ein  und  derselbe  Autor  anzuiKdunen ,  das  heisst  Staph}-- 
lus,  und  zwar  um  so  mehr,  da  die  beiden  Exemplare  der 
Denkschrift,  wie  schon  gesagt,  von  dessen  Amanuensis  ge- 
schrieben sind. 

Die  Denkschrift  setzte  Bucholtz  zu  Endo  des  Jahres  \s)GO, 
und  ihm  schloss  sich  auch  Reimann  an,  weil  er  in  ihr  den 
Hinweis  auf  den  Naumburger  Tag  (Januar  und  Februar  1.5(>1 ) 
vermisste ,  welcher  sich  im  Rathschlage  findet. '    Diesen  hat 

*  Ert^'UzUrhkt'itcn  14')  iiml  14t).  An  orstoror  Sfi^llc  wml  (\or  Woipornng  Ufr 
pnit<'t«t«nti?<clir-n  S^tiintlf  ilri«  Coiicil  zu  Ix'si  liiclxi  n  «fi^lMcht.  wcIcIip  «»nfiirt 
iM-kanut  '^»'Wf>r(lf'n  war.  VVonn  os  (lag«>|::i  n  ni  dor  y.wi'iton  St<  Iii-  vun 
(l(Mi  Al'^i'  litoi  (Irr  Protcst'inton  lioisst:  (juid  tlo  hoc  Tri«l<>ntiu<*  foiicilii» 
seiitiant  ...  ifl  iH>ntificias  Icgutiones  nupt»r  odociiisge  Naoburt^oiist^mqiie 
eonrentnm  breW  pAtcfuctuniin  eme,  so  muim  der  Sehretber  «inenieit«  an 
die  erfolgloBen  Werbnngvii  von  D^lfino  nnd  Commendone  bei  den  ein- 
zelnen Stitnden,  welche  in  den  Sommer  tdi>l  fifcUen^  nnd  AndereRtritA  nn 
noch  ausstolu  iul«»  Knndgebnn^«'ti  <\or  in  Naumburg  vorMainmolt  f!:(>WB«enen 
Fflnilon  lU'iikon.  Nun  waraiuOi  <!!-  ilom  Kaiser  am  <>.  Fohniar  t.'jOI  in  Naiiin- 
bnr}»'  ortlioilto  Antwort  (ffollik«»,  der  Nanmltnrcr'^r  FiirHtcntap  l'jr»:  rlixii 
Honr.  MittlK'j1nttir<'n  tliiiringiK'*h-«'?iclisi«(  li(  n  X'i  ioins  ]'2,  ö27)  nur  (-im* 
rr>rliiutij,n'.  nnd  ••im- schlii'SHlicbe  Antwort  war  bi»  tmt  Vorständifrnn^  der  in 
Nnnmbnr^  vt-rtn-tonon  J:itän<lf'  mit  allen  r<infpssionsvorwandtrn  vorbchnltcn 
'worden.  tU'ljer  «Ine  «olcbe  war  im  Mai  f  .VU  »n  KrAtrt  vcHuuidelt  worden. 
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aber  St.ü'lixlus  in  iWv  Schrift  für  ilcn  Kaiser  nur  auj*  Juni 
>ih«)ii  uu^cliilirtt'ii  ürunde  fnllen  lassen.  Eutscheidend  für  dio 
Zeitl)estinimung,  nämlich  Endo  des  Jahres  lößl,  sind  1)  dei- 
von  mir  mitgetlieilte  Schlusssatz,  2)  die  Worte :  patres  in  syuodo 
Tridenti  oongre^ti  vel  mox  congrogandi,  welche  die  Versamni- 
Itittg  als  schon  begonnen,  aber  noch  nicht  vollzählig  oder  das 
C^ncil  als  noch  nicht  eröfTnot  bezeichnen,  ,3)  dass  unter  an- 
derem der  Rath  ertheilt  wird^  >  8chwQBki'eld,  der  sich  in  der 
\:th*'  von  Augsburg  aofhalteii  soUe,  su  ergi-eifen  und  vor  Ge- 
richt zu  BteUen,  was  nur  geschrieben  sein  kann,  ehe  der  am 
IOl  December  erfolgte  Tod  Schwenkfelds  dem  Verfasser  be- 
kftnnt  geworden  war. 

Ist  somit  die  Denkscbrift  spfttestens  im  December  1561 
tbge&sst,  so  gehört  der  Rathschlag  in  einen  der  früheren 
Monate.  Wenn  Reimann  diesen  in  den  August  oder  September 
hXUin  lassen  will,  so  muss  ich  den  August  und  die  erste 
Hxlfte  des  Si^ptember  als  durch  mehrere  Umstände  ausge- 
whlossen  erklären  und  kann  die  Möglichkeit,  dass  die  Schrift 
in  der  awmten  HäHto  dcR  September  entstanden  sei,  auch  nur 
ont^  einer  VorauMetzun^'  ziigtben. 

Staphylus  saj:rt  im  Eindränge  des  Kathsehlags,  dass  rv,  als 
•T  jüiiL^st  den  k.  Hot"  betsueht  habe,  vom  Ntmtins  Odfino  nnf- 
^••fur-b  i  t  worden  sei  dif'8<y  Schrift  ?ib'/iit';i.ssen.  Eide  nun  dicstn* 
iifsuch  erst  in  den  Prager  Aulciiihait  des  Kaisers,  so  kr>nntc 
il'T  Kathschlag  frühestens  im  <  )ctober  niedeig<'schri(?l)fn  worden 
win.  Aber  hier  ist  eines  llmstmdes  zu  gedenken,  W(!lcherMloch 
wahrscheinlicher  macht,  dads  8ta})hylus  den  Hof  noch  in  Wien 
nngetroffen  habe,  und  somit  eiinfiglicht,  die  Abfassung  des 
katlischlags  in  die  zweite  Hälfte  des  September  zu  verlegen. 
Stnphylns  gedenkt  nämlich  (Ergötzl.  .*i5ö)  des  Bischofs  von 
Merseburg  in  der  Art,  dass  man  annehmen  muss,  er  habe  von 

Aber lnnlfchBt  olmo  ESffolg'.  Erst  auf  der  Fnidcr  Cftiiforon/.  im     |.t( mln  r 
knni       zum  Schlii«-».  mid  rrif  nm  2<'k  X'>vcni1)<T  wunlc  tU-m  KiuM-r  in 
Fninkfnrt  orn  Tiri<  t  ii'  lxt  I  )riiks<  lii  itt  iilt>  rit  iclit.  in  wi-lrlioni  «lif  dctiiii- 
tivc  Antwort  i'h!!!.'!!!*-!!  wnr.    L>ie  AcU-n  der  V»'rhi»ndlun{r»'n,   w»'lclip  sirh 
«n  äen  Naumburger  FUreieiitiH^  umcbltotweii ,  £Aud  ich  biülier  um  voll- 
BtäDtiigntea  erbalton  im  Dresdner  StaataarehW.  —  Ueber  die  in  Ev^tz- 
lidifcdteD  488  erwXbnlen  Libfi  eoii(ütst<»rii  s.  Salig,  Gescbicbte  der  AiigA- 
porger  Cvnfcmiun  H,  471^  und  49». 
I      atvMU'*"*'  ****  AHiiPft  <h>M  Anmujrx  in  ßtu<lH»lt%  H,  :in. 
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dem  Ableben  des  Bischofs  (30.  September  1561)  noch  keine 
KenntnisB  gehabt.  Da  sich  dies  doch  schwer  mit  der  Annahme 

verträgt,  dass  8taphyliis  erst  um  dieselbe  Zeit  beim  Kaiser  in 
Prapc  ^e\v(!seii,  bin  aiu  li  ich  geneigt  zu  glauben,  dass  Stapliylus 
iu  Wil  l)  *;cweöen  ist  und  zwar  vor  dem  15.  Soptcmher.  Da- 
gegen u<itliigen  uns  dann  amlriv  An;i:al)en  im  KatliselÜHg,  welche 
Canobius  und  Anton  Brus  betrellen,  die  Abfassungszeit  möglichst 
an  diesen  Termin  heran  oder  über  denselben  liinaus  zu  schieben. 
Staphylus  weiss  näudich  schon,  dass  Canobius  verhindert  worden 
ist,  wie  ihn  der  Papst  beauftiMi^'t  hatte,  mich  Moskau  zu  gehu. ' 
Einen  sehr  ausführlichen  Bericht  über  seine  L^ation  erstattete 
dieser  Kuntius  dem  Kaiser  am  10.  Octoher,  das  heisst  als  er 
bereits  auf  der  Heimreise  Wien  berührte  und  Ferdinand  nicht 
mehr  dort  antraf.  Er  erzählt  da  unter  anderm,  dass  der  König 
von  Polen  ihn  anderthalb  Monate  hinhielt,  indem  er  sich  erst 
mit  seinen  Hthauischen  Käthen  und  Senatoren  besprechen  zu 
wollen  vorgab,  bis  er  ihm  endlich  dem  Bescheid  ertheiltc,  dass 
ihm  die  lu^isc  nach  Mo.skuu  nicht  gest;ittet  werdcu  krmiit;.  Der 
Zcii|miikt  dieser  abschläglichen  Antwort  lässt  sich  nun  aus 
andern  Briefen  feststellen.  Am  ij.  Atiicust  meldete  Canobius 
dem  Ivönigc  Maximilian,  und  zwar  lief  dieser  Brief  am  1.  8cj)- 
tember  in  Wien  (;in,  dass  er  nun  schon  35  Tage  aiu  polnisclien 
Hofe  verweile  ohne  Bescheid  zu  erhalten,  dass  er  jedoch  noch 
immer  einige  Hoffnung  hege,  seinen  Auftrag  In  Moskau  aua- 
fuhren zu  können.^  Dass  er  erst  nach  anderthalb  Monaten  Ant- 
woi*t  empfangen  haben  will,  stimmt  durchaus  mit  dem  Datum 
des  Briefes  überein,  in  welchem  er  dieselbe  zuerst  mittheilt,  ich 
meine  den  am  18.  August  aus  Wilna  an  den  Cardinal  Morono 
gerichteten  Brief.'  Auch  wenn  diese  Nachricht  sofort  auf  di- 
rcctem  Wege  nach  Wien  gekommen  sein  sollte,  wo  oder  von 
wo  sie  Stiiphylus  zugegangen  sein  muss,  kann  dies  nicht  füglich 
vor  dem  10.  Septcml>er  geschehen  sein.  Fast  ebenso  verhält 
US  »ich  damit,  dass  Staphylus  im  liathschlag  (Ergützi.  3ä5  und 

•  Ergöt/J.  r,56.    Vgl.  Actonstücko  z.  G.  tl,  C.  1 

'  Wiener  Coueilacteu.    Anszüi^e  in  Buclioltz  »S,  412. 

*  Tlieiner  yet  PoL  mon.  2,  (i4t.  Nach  tinem  Briofo  des  k.  Oratora  in  Htm 
war  dort  diw  Sdieitem  der  Iiegation  nm  20.  September  bekannt.  Dem 
Cardinal  Famene  und  dem  Papille  schrieb  der  KSni^  too  Polen  erst  am 
11.  nnd  13.  September,  A/u»  die  Reise  des  NnnHos  nach  Moskau  nnmüg- 
lieh  sei;  s.  Pallavicini  2,  217. 


d  by  Google 


33 


357)  Anton  Bru»,  der  in  Wirklichkeit  noch  Bischof  von  Wien 
war,  Erzbischof  von  Prag  oder  desii^irten  Erzbischof  von  Prag 
Damit  Allvrtlings  war  Ferdinand  schon'  in  den  ersten  Auguat- 
Willens  Anton  auf  den  erzbischöfUchen  Stuhl  zu  befördern 
and  hatte  dem  Pap«t  seinen  Vorschlag  zugeben  lassen.  Aber 
<lie  Entscbeidang  wurde  in  Horn  erst  am  5.  September  ge&llt 
md  wurde  nicht  vor  dem  12.  in  Wien  bekannt*  Früher  konnte 
ihm  doch  auch  Staphylus  den  neuen  Titel  nicht  beilegen  und 
am  wenigsten  in  einer  an  den  Papst  gerichteten  Schrifl  Da 
er  mmit  von  den  jüngsten  im  Rathschlag  erwähnten  Vorgän- 
^♦•n  niclit  lange  vor  der  Mittt'  des  September  Kenntniss  haben 
k  Fiiit  -,  von  ihnen  aber  am  ehesttsti  sotitit  unterrichtet  sein 
k'iuntc,  wenn  er  sich  grade  damals  am  k.  ilufe  in  Wien  befand, 
so  erhalten  wir  als  Abfassungszeit  für  den  Hathschlati;  an  den 
Papst  frühestens  die  zweite  Hälfte  des  September  und  können 
in  Anbeti*acht  der  Ki'wähnung  des  Merseburger  Bischofs  nicht 
weit  über  diesen  Zeitraum  hinausgehen.  Für  die  annähernde 
Zeitbestimmung  sämmtlicher  hier  besprochenen  Schriften  ge- 
winnen wir  somit  folgendes  Ergebniss:  das  Consilium  wird  im 
Aognsty  die  Deliberatio  zu  Anfang  September,  der  Rathschlag 
für  den  Papst  zu  Ende  des  September^  der  Rathschlag  für  den 
Kaiser  zwischen  dem  October  und  December  1561  geschrieben 
sein.' 

Torarbeiten  xn  der  Instrnetion  rom  L  Jaiinar  1563. 

Seit  dem  März  1561  beschäftigte  sich  die  k.  Regierung  mit 
tl<.-r  Wahl  der  Gesandten,  welche  sie  auf  dem  bevorstehenden 
ConcilzuTrient  vertreten  sollten,  und  seit  Ferdinand  am  23.  Juli 
dem  Papste  feierlich  zugesagt  hatte,  seine  Oratoren  zur  rechten 
Zeit  abzuordnen,'  muss  auch  deren  Instruction  (gegenständ  der 
Berathungen  gewesen  sein.  Bestimmte  Notizen  darttber  finde 
ich  jedoch  in  den  Concikusten  zuerst  unter  dem  10.  October. 

*  Aeteurtucke  a.  O.  d.  C.  tS7,  S18.  Die  vom  6.  September  dottrte  Confir- 
nuüionalNiUe  tnf  ent  In  des  letoten  Tagen  des  J.  1561  k.  Hofleger 
«in.  Noch  am  19.  December  nennt  der  Kaber  Anton  Brus  e|usrn].niii 
Viennens<;in,  fumnun  archiepiscopam  Pragonsem  und  am  24,  Deoomber 

znm  fTuten  Mnlp  Mrrlüepismpuin  Prngensein. 
>  Da.t9  .St»phylu.H  im  November  b(>reits  wieiler  iu  Süddeatschland  weilte,  - 

lehrt  der  Hrief  do«  Cniüsius  in  Cypriauu« 
'  Acteustückc  z.  (i.  d.  C.  206. 

Afckiv  iW.  kLV.  1.  Uültte.  8 


An  di<  sein  Tilge  verzeichnftt  Seid  mehrere  Schriftstücke,  die 
sieh  aut"  V^erhandluiigen  mit  iU;n  Pi  otestÄnten  wegen  Beschickung:^ 
det*  (Joncils  und  auf  die  Kcli  i m  der  römischen  Curie  in  zu-hcn,' 
und  bemerkt  diizu,  welche  der  Kaiser  wieder  zu  sich  «jeuoninicn 
hatte.  Am  17.  October  wurde  dann  die  Registratur  beauftragt, 
verschiedene  Actenstücke  nnfl  unter  ihnen  die  Instruction  für 
die  vorigen  k.  und  k.  CommiBsarien  auf  dehi  vorgehenden  (?»)n- 
eile  seinto  Majestät  xusustellen.  Dass  die  Instruction  dos  Kai- 
sers Karl  V.  und  andre  wichtige  Schriften  nicht  gefunden 
wurden,  steht  als  Zeichen  geringer  Obsoi^^e  für  die  Acten  oder 
doch  schlechter  Ordnung  derselben  nicht  vereinselt  da. 

( )l)s<  li()n  die  neue  Tn«tructi(in,  avcIcIu'  scldiesslich  das  Datum 
1.  Januai-  1 5(52  erhielt,-  längere  Zeit  hiudurch  bcrathen  worden  ist, 
so  ist  sie  doch  fast  nuRschliesslicli  das  Werk  des  Vieehofkanz- 
lers  Sehl,  von  dessen  ei»;iier  Hand  in  den  Concilacten  der  hier 
folgende  Entwurf  vorliegt.  Vergleicht  mau  nämlich  mit  ihm  die 
Schhissfassung,  so  sind  allerdings  in  dieser  die  beiden  ersten 
Funkte  sehr  wtdt,  wie  es  der  Sachlage  entsprach,  aus'j^ofilhrt ; 
aber  es  folgen  dann  in  ihr  alle  weiteren  Punkte  tles  Entwurfs  in 
der  gleichen  Reihenfolge  und  sogar  hier  und  da  mit  denselben 
Worten. 

Der  Entwurf  lautet: 
Instruction  auf  das  Concili,  mein  bedencken. 

1.  Die  stand  und  Session  von  irer  M'  wegen  zu  erhalten. 

2.  Sein  stimm  zu  geben  wu  er  daezu  t^ualiHcirt  sein 
wirdet. 

3.  \\  e  die  confessitmisten  erscheinen  wolten,  daran  zu 
sein,  das  sie  notturftigkUch  vergluittct  uud  auf  alte  imd  neue 
artigki  gehört  werden. 

4.  Das  auch  mit  aller  bescbaidenheit  mit  inen  gehandlety 
guter  boricht  hin  und  wider  gegeben  und  genehmen  werd. 

5.  Und  aller  menschlicher  möglicher  flciss  angewendt^ 
damit  man  zu  christlicher  vergleichung  kernen  mög. 

6.  Im  fall  aber  da  die  confessionisten  nit  erschinen  oder 
aber  erschinen  und  doch  das  concilium  recusierten,  alsdann 
dahin  zu  arbeiten,  was  filr  ursach  und  beschwärungen  so  sie 

'  Hierher  gehört  Auch  die  S.  11  erwlhste  Noti»  fiber  Trauteon. 
*  Ich  theile  sie  In  dau  Aetetutucken  s.  O.  d.  C.  Nr.  146  mit 
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furweDden  möchten  für  pillich  angeseha  wurden ,  das  inen  in 
demselben  fall  gepürlicher  weis  geholfen. 

7*  Was  aber  villeicht  nnpillig  oder  auch  ungereimpt,  inen 
fliit  gutem  grond  und  pester  beschaidenheit  abgelaint  und  sie 
oochmals  mit  allen  dienstlichen  persuasionihns  und  gepttrlichen 
crpieten  das  oondllum  zu  besuchen  induciert  werden. 

8.  Und  wa  »ber  sulclu  s  ie  nit  zu  erhalten,  alsilann  nicht 
destwoni«rer  vlois  fürwendeu,  duiiiit  das  concilium  nit  gentzlich 
uoe  frueht  abgehe. 

9.  Als  sonderlich  wo  man  diser  besehwärlichen  zeit  halber 
von  wegen  der  schwach^leubigcn  und  damit  das  geniain  unver> 
!$tendig  volk  desto  meer  bei  der  christlichen  religion  und  alSo 
bei  ainem  gottseligen  wandel  und  leben  erhalten,  in  denen  ar- 
tigkeln  so  iuris  positiv!  sein  mdgen  etwas  nachsehn  und  geben 
kondt,  das  solchs  keineswegs  underlasson  werd. 

10.  In  dein  übrigen  aber  und  was  die  christlich  unwandl- 
bsr  religion  belangt,  ain  solch  gewisz  imd  stattlich  corpus  chri- 
iitlane  doctrine  aintvveders  summarie  oder  })l<'ii;u*ie  oder  auf 
bald  weg,  wie  es  füi-  gut  angesehii  werden  niöcht,  verfast  und 
publicieil  u  iinl,  tlainit  alle  doctorcs,  pfarrer  und  ])redicnnten  auf 
das  wenigst  an  den  catholischen  orten  sich  desselben  in  iren» 
leern  uod  predigen  behelfen,  darauf  fassen  und  sich  gegen  den 
widerwertigen  leern  aufhalten. 

11.  Daneben  mit  höchstem  fleis  zu  gedencken,  damit  die 
Spaltung  der  mancherlei  secten  so  dieser  zeit  emporschweben 
sn  das  licht  gebracht  und  was  von  yeder  derselben  zu  behalten 
oder  verweriTen,  christlicher  weis  und  mit  gutem  grund  erörtert^ 
such  Ordnung  darinnen  gegeben  werd. 

12.  Item  was  in  den  kii^clicuoi dnuiigt  u  und  cereimmien 
villeieht  an  etlichen  sondereu  orten  eingeschlichen,  so  zu  aber- 
glaubeo  oder  aber  bey  disen  J)espliw(irlirlioii  zeitten  meer  zu 
ergemuBz  dann  zu  erpauung  diustUch,  dasselb  abgestellet  und 
gepeasert  werd. 

13.  Item  die  reformation  beider  stend,  insonderhait  aber 
und  vor  allen  dingen  dess  gaistlichen  als  des  wirdigern  und  der 
dem  andern  exempl  geben  soll,  mit  allem  ernst  zu  befurdern. 

14.  Und  wo  dieselb  an  dem  römischen  hof  und  in  Italia 

ie  über  allen  menschlichen  furgowendten  fiel«  ho  l»ald  nit  zu 
trlangeu,  doch  darau  zu  sein  das  sie  in  Genuaaia.  ah   du  es 
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die  höchst  nothurft  ervordert,  keinen  tag  oder  stand  meer  auf- 
gesogen werde. 

15.  Äoch  bei  demselben  in  all  weg  anf  die  mittl  zu  ge- 
denken dadurch  die  ptairen  predi^stul  und  schulen  j^epürlich 
weis  bestellt  und  underhalten,  der  luercklieh  abpmp  ho  disst'alls 
vor  au«jjen  erstattet  und  wiederuiub  ain  seaiinariuin  der  pcrsuiicu 
erzigelt  werd. 

16.  Wa  sonst  etwas  turfiel  so  dem  aut'f^erichten  religion- 
friden  in  teutscher  nation  zuwider,  in  da.sselb  von  irer  M'  wegen 
keinswegs  zu  bewilligeni  sonder  mit  pestom  fueg  abzoiainen 
und  zu  verhueten. 

17.  Und  wa  etwas  fUrkfime  dardurch  zn  besorgen,  das  die 
potentaten  der  christenbait  viel  oder  wenig  wiedemmb  in  ain- 
andor  erwachsen  und  also  zu  krieg  und  christlichs  pluets  ver* 
giesBung  ursach  gesucht  oder  g<i^eben  werden  möcht,  dassclb 
mit  höchstem  fleis  helfen  abzustellen  und  den  gemainen  ge- 
liebton fridcu  Bo  viel  möglich  in  der  gantzen  christenbait  zu 
erhalten. 

IS.  Itciu  ttuviel  sich  mit  tuetr  tun  lassen  wirdet  anzum.uu  ti 
und  zu  bc'furdern,  damit  dem  •^('uiaiiicn  i  i  btcind  diu*  Christen 
liuif  bevornb  zn  v<'t/.i.ri'r  vorstn.'iKlci-  ic«"l*'i^*''dic!t  durch  hilf 
und  zuthun  aller  christlicher  potcnfatcu  doi  h  uiuiiial  stattlicher 
widerstand  getan  und  zuletzt  die  christenbait  von  seinem  grau- 
samen tyrannischen  gewalt  eiTCttet  und  erledij^et  werd. 

19.  Was  dann  sonst  in  ob^omtdten  o<hM'  andern  puncten 
und  art^kln  iuri'ailcn  mag,  das  irer  M'  zu  wissen  gutt  u<ler 
notwendig,  desselben  ir  M*  yodcrzeit  zu  berichten  und  in  den 
feilen,  da  ir  M*  beschaid  oder  befelch  geben  soll  oder  kau, 
desselben  von  irer  also  zu  erwarten. 
20.  Octobris  anno  61. 

Die  erste  lateinische  dactinn  winde  (iainuf  ain  10.  De- 
cember  vom  Kaiser  an  Dr.  (iien«:;cr  zur  l>»'Lrutatiitun|^  mit«?o- 
theilt.*  Aus  drsscn  Antwoi't  vom  15.  Dozi  iiii  ■  r  lirltc  ich  her- 
vor, dass  er  erklärte:  eins  (formulaej  cuntciiUi  oiiuiui  et  singula 
ita  matuie  prudcntcr  et  accurate  ponsata  et  librata  comperi, 
ut  plane  nihil  prorsus  vcl  addendum  vel  amplius  contraverten- 
dum  occurrat,  un<l  dass  er  nur  noch  einen  Rath  zu  geben 
wusste  in  Voraussicht  des  Widerstands  der  Curie  gegen  eine 

*  Actenstücke  s.  0.  d.  C.  Nr.  142. 
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eaitliclie  Reform  und  id  der  Hoffnung  daea  die  Oratoren  der 
udeni  StastoD  beauftragt  worden  möchten  mit  den  k.  Qoeandten 
Hand  in  Hand  zu  gehen :  quare  non  improbarem  S*  V.  in 
com  casum  oratoribns  tm»  pariter  mandaturo  dare  posse,  ut 
vioBBim  ülis  S.  IT"  V.  nomine  omnem  mntuae  benevolentiae 
eorrespondentiaeqne  proniptitndinem  referant  seque  hoc  in  man- 
datis  habere  confiriiient.  Dieser  Voifichlaf?  fand  Beiücksichti- 
pnv^  und  wiirdt  iuöt  w örtlich  iii  dam  letzte  Aliuea  der  Iiiötruc- 
tion  aufgenoinnion. 

Die  articuli  insti  uclioniß  qni  vp\  aiicti  fuerunt  vcl  dr.  novo 
accep^orunt  wurden  bchliesHUch  (Jicnger  am  28.  Deceniber  zu- 
gü^aiidt,  da  der  Kaiser  gewillt  war  ihm  alle  auf  das  ConoU  be- 
nigliche  Actenstücke  miteutheilen. 

YermUssuBg  und  Absendung  des  Libells  nach  Trient. 

Wie  die  Nothwendigkeit  und  Dringlichkeit  der  Keform 
vom  Kaiser  von  jeher  betont  wai,  luuiientlieh  in  all  dcu  »Schrift- 
gtiukt  ii  wclchr  mit  dem  Papst  Pius  IV.  noch  vor  dorn  Aus- 
schrt'iljcn  deö  neuen  (  oncils  und  vor  dosscn  Effiffnung  gewuch- 
seh  wurden,  so  wies  auch  die  Insti  uction  vom  1;  Jannuar  1562 
die  Oratorrm  an  auf  Reformen  zu  dringen.  Aber  die  Instruc- 
tion enthielt  nocli  nicht  detaillirte  Kefornianträge ,  theils  weil 
man  am  k.  Hofe  über  diese  noch  nicht  schlüssig  geworden  war, 
dieÜB  weil  man  die  Initiative  dem  Concil  ttberlasBen  zu  müssen 
meinte.^ 

Sobald  nun  nach  der  feierlichen  Sitzung  des  Concils  vom 
26.  Februar  1562  die  Frage  auftauchte,  welche  Angelegen- 
heiten Eunlchst  und  da  das  Concil  noch  sehr  spärlich  besucht 
war,  in  Verhandlungen  su  nehmen,  brachten  die  k.  Oratoren 

^  Reform  in  Anregim«?.  Schon  am  3.  März  meldete  der  Erz- 
bigchof  von  Vviv^  «l'  in  K.  ]\Iaxiiiiiliaii :  ,da8  num  nicht  feyre, 
wird  mau  ani'  unser  Begcren  rcfoimationem  morum  fllr  die 
Handt  nemen;  wiewol  man  sein  nni^'orn  davon  hört,  so  hat 
man  uns  es  doch  zugesagt."''  Der  eiste  Entwurf  zu  einer  Vor- 
lag? von  zwölf  Artikeln  war  vom  Cardinal  Seripando  aufgesetzt, 
von  den  andern  Couciliegaten  gebilligt  und  vorläufig  den  k. 


1  AetenstScke  e.  0.  d.  C.  Nr.  142,  143. 

s  CondlMteu.   Dnzu  Le  Plnt  5,  102.  KKt.  PalLivicini  (enle  römische  Alis- 
giftbe  ▼oa  1656—1667)  2,         Budiolte  8,  43». 


38 


Gesandten  mitgethcilt  worden.  Nachtritglich  kamen  den  Legaten 
Bedenken  und  eie  wünschten  den  ersten  und  neunten  Artikel 
fallen  zu  lassen;  aber  die  Oratoren  widerBctr^tr n  sich  dem  nnd 
mit  Erfolg.^  Die  unveränderte  Vorlage  wurde  in  der  Qeneral- 
congregation  yom  11.  Märx  eingebracht.  Der  Kaiser  erhielt 
die  Kunde  davon  sp&teatena  bis  sum  24.  März  und  gab  seiner 
Freude  in  einem  Briefe  vom  30.  Ausdruck.'  Er  bedauerte 
'allerdings,  dass  die  deutsohqn  Prälaten  noch  nicht  an  der  Be- 
rathun«;  theilnehmen  würden,  legte  aber,  auch  wenn  sie  ganz 
ausbleiben  sollten,  wegen  der  Zustünde  in  seinen  Erbliindern 
grossen  Werth  auf  die  sofortige  Verliandimig  über  die  Reform- 
artikel. 

Ueber  die  am  7.  April  begonnene  Discussion  äusserten 
sich  die  kaiserlichen  Gesandten  sehr  ungünstig.  Ferdinand  ant- 
wortete ihnen  darauf  am  10.  Mai:  ex  bis  etiam  facile  apparet, 
quam  alieni  sint  nonnulli  ex  patiibus  a  negotio  reformalionis ; 
vos  tarnen  propterea  ab  eo  modeste  urgendo  desistere  non 
betis  .  «  .  Nos  autem  habemus  quaedam  .  .  .  proponenda  quae 
ad  negocium  reformationis  .  .  .  pertinent,  quae  nunc  literis 
mandantnr  et  infru  piiuclssimos  dies  parata  erunt;  vobis  /  .  . 
committimus  ut  id  saltom  a  |)atiibu8  obtinere  studeatis  .  .  .  no 
interea,  donec  illu  i  Bcriptuin  nostruni  isthuc  afferretur,  ad  trac- 
taiicium  vel  diFciiticnrlnm  ullnrn  dogiiia  progrediatur,  sed  pau- 
cissimorum  dieruiu  moiam  aequo  aiiiino  exspectent;  .  .  .  fon- 
Hdinins  vos  scriptum  illud  triduo  v«d  quati-idiKj  ad  suniiuuju  post 
dies  fcstos  Penthecostes  (fiel  in  diesem  Jahre  auf  den  17.  Mai) 
accepturos  esse.  Sowohl  über  die  Reform  als  über  Fragen  gi'össerer 
Tragweite,  welche  namentlich  in  der  Correspondenz  mit  Gienger 
berührt  werden,  fanden  in  jenen  Wochen  ununterbrochene  Be* 
rathungen  zwischen  dem  Kaiser  und  seinen  Bäthen  statt  Wel- 
chen Verlauf  sie  nahmen,  seitdem  die  zwölf  Artikel  aus  Trient 
eingelaufen  waren,  werde  ich  in  den  nächsten  Abschnittoa 
erzählen,  während  es  sich  empfiehlt  gleich  hier  das  Kndei'^ 
gebniss  darzulegen. 


'  Die  Orntnr<  ii  an  deu  K.ii-'cr,  i.^.  Marz.  —  Alle  Briefe  welche  ieh  ohne 
weitere  Aiigabe  anführe,  rinden  .sich  iji  den  Wiener  Conoilacten.  —  Dass 
auch  der  neunte  Artikel  unterdrückt  werden  solUe,  veri«cbweigt  Fall*- 
Tidni  2,  288. 

^  Auch  PalUvicini  kannte  diesen  Brief. 
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Die  HiunintHehcn  l^  lVniiiautrit^e  dn  kuiserlichcii  Kof^ienin^ 
wurrlen  nebst  ihren  Aldiiven  in  ein  Liln;!!  '  zusamniongeiasst, 
w.  k  hes  der  Kaiser  genehinigte  und  dem  Concil  vorzulcgea 
befahl.  Den  Oratoren  in  Trient  wtn  rlc  gleichzeitig  die  unten 
folgende  Instmetion  BUgesandt^  welche  bereit»  am  20.  Mai 
foi^ipailellt  war,  aber  erst  am  22.  mit  einer  Nachtragsinstruction 
(die  Hauptatelle  derselben  füge  ich  gleichfalls  bei)  expedirt 
wurde. <  Koch  am  26.  Mai  schrieben  die  Gesandten  ans  Trient: 
■laxima  nos  expeetatio  et  ingens  desiderium  tenet  earnm  lite- 
nunm  qnae  proxime  post  Penthecosten  nos  acoepturos  M**V. 
8.  clementer  nos  si^ificari  feoerat.  Aber  kaum  war  diese 
Depesche  dem  Postniüiöter  über^?eben ,  al«  den  Oratoren  die 
Instruction  vom  22.  zuging,  was  <h'r  Prager  ErzbißeliDt"  in 
einpr  Naehseliritt  mit  dem  Zusätze  mel<l('te,  dass  er  un<l  «ciue 
Lolltp-n  fleiii  Befehle  dt  s  Kaisers  das  Libell  zu  überreichen 
sofort  nachkommen  würden. 

Die  Hauptstellen  der  Instruction  lauten:  , 

Intellexistis  non  solum  ex  instructione  vobis  data,  verum 
etiam  postea  e  plnribus  literis  nostris,  quantopoins  cupiamus 
negotium  canonicae  et  rigorosae  reformationis  .  .  .  a  pätribus 
üi  concifio  congregatis  serio  suscipi  ac  indefesso  studio  tractari, 
ita  nt  hic  articulus  ceteris  omnibus  praeponatur.  Quare  cum 
niperioribtt»  diebus  ad  no»  transmissi  fniasent  a  vobis  articuli 
qtiidani  de  institnenda  istiusmodi  icT  : n;  itionc  in  conoilio  pro- 
positi,  pro  CO  (pio  teuemur  |iul)li(  ;u  >aliilis  desiderio,  negotium 
dedimus  doetis  ]iiis  et  catholicin  quibnsdnm  viris,  ur  delibera- 
rent,  quae  nostrae  sint  partes  in  prfiinovcndo  el  im  iiKando  ul- 
teriiis  hoc  negocio  reformationis  statim  et  ante  omnia  in  utroque 
bominum  statu  tarn  ecdesiastioo  quam  saeculari,  in  capitibus 
et  membris,  nemine  prorsus  excepto,  canonicc  ac  l  igorose  insti- 
tnendaei  et  aliis  quibusdam  artieulis  in  quibus  videretur  per 

*  Diese  Sehrift  itt  danunsl  xmA  epSter  «ebr  verschieden  betitelt  worden. 
Die  BeMicbmilig  Ubellns  wird  mülinn-ilH  vnu  doii  Ctmcillcg  iteii  gebraucht 
nnd  dann  vom  Kaiser  selbst  wiederholt  (Le  l*Ut  6,  42<»  und  449).  Ich 
>vp«^irnr  rnirfl  ihrer  sowohl  der  Kürze  wegen,  als  weil  «ie  inrht  'wir  die 
-  ii-t  \»»rkornnienden  eon?<ulf.Htio.  il«  Hberatio  u.  s.  w.  zn  Verwechslungen 
mit  andern  DeukHcliriften  die?»t'r  Zeit  Anlas«  bieten  kunn. 

>  Coneept  der  Instraetion  vom  20.  Mai  in  den  Wiener  Conclladeii  und 
Cofde  der«dlbcii  in  Arco  A.  Coneept  des  Nachtrags  vom  22.  Mai  in  den 
Cnieiliicten  und  Copie  in  Arco  C.  Vgl*  Budiolt«  8,  427. 
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ccclesiaiii  consc  it  iilii^  iiiilx  rillidruui  iion  absquo  insi^ni  reli- 
gioiiis  catliülicac  iiuctu  et  augmcnto  qimdamtonii»  niatcriia  in- 
(iul|^oiitia  consuli  posse,  ac  nobis  poötca  suam  <^ii)inioneni  ot 
sententiaui  dicurcut.  Naiii  videbatiir  nobi»  hanc  rein  lul  prac- 
»cns  in  sacro  oecumenico  ooncilio  commodiBsimo  tcutari  et 
ad  effectum  perduci  posse,  praesertim  cum  ad  nos  perlatum 
08B6t,  summ  um  pODtificam,  quae  eius  ost  eximia  pietosi  negotium 
reformationiB,  ut  caetem  omtiia  quao  ad  fidem  ac  mo^  per- 
tinenty  ad  patres  in  concilio  congr^gatos  ut  par  est  rembiase 
et  amplissimam  facuitatem  condudeDdi  et  statuendi  oonoes- 
Bisse.  Posteaquam  vero  dictorum  pioriim  eruditorom  et  catho- 
licoroin  virorum  piam  sanam  et  diligentissimatn  deliberatiooem 
accepüims,  eam  ut  maturo  consilio  ac  sapiünter  t'actam  non 
iiKido  cl('iin'iik»r  probavimus,  verum  etiani  oiiiiiino  patribus  in 
concilio  exi^u  iitibus  per  vos  proponeudam  dccrovimus,  quam 
nimii'Um  cum  prae80ntil)iis  accepintiB. 

^  Itaque  vobis  benigne  at<[Uc  expresse  iuiun|jpinms  ut  priino 
quoque  tempore  R"*"  cardiualibus  iegatis  caeterisquo  K*^^  ac 
venerabilibus  patribus  meznoratum  scriptum  nostrum  nomine 
ac  loGo  nostro  dcbita  cum  mo(l<  stia  exbibeatis  et  apud  U*"*"  pa- 
teraitates  et  devotiones  eorum  istiusmudi  aequum  et  iustum  de- 
siderium  nostrum  summe  studio  aique  conatu  patnbus  inculcetis 
ui^eatis  et  promoveatis»  poJlicendo  quod  nos  in  iis  omnibus 
officio  eathoUci  imperatoris  nuUo  Joco  voA  tempore  defuturi 
simus. 

Quo  magis  autem  instructi  sitis  ad  istiusmodi  tractationem, 
mittimus  vobiö  et  alia«  quasdam  öcripturas  ad  boc  ipsniii  nof^o- 
tium  pcrtinentes  8i;j:iiataf<  numeris  1  —  1,  non  oo  aniiin)  ut  b.is 
quoque  patribus  olbirutib,  f»ed  pi  n  vcstra  inforiiiutinne  et  instruc- 
tione  habeatis  et  tanto  arrius  negotium  religiouis^  ut  in  eo  ante 
omnia  procedatur,  urguj*e  valeatis  .  .  . 

Und  in  der  Nacbtragsinstruction  heisst  es: 
Est  quidem  aequitati  et  rationi  consentaneum  quod  uni- 
cuiquo  principi  aut  nationi  christianit^itis  intt^grum  Uberumque 
sit  in  concilio  proponere,  si  quid  babcat  difficultatis  aut  si  cu- 
piat  sibi  aliqua  in  rc  quippiain  concedi  vcl  tribui;  hoc  enim 
et  nos  facimus  jpraosertim  per  scriptum  illud  de  quo  superius 
dizimus,  et  idem  facturi  sumus  deinceps,  quotiescunque  statua 
remm  nostranun  ac  S.  R.  imperii  rcgnorumque  et  dominiorum 
nostrorum  efflagitare  videbitur.  Verum  hoc  ita  ficri,  ut  reliquae 


d  by  Google 


41 


omne»  natioiies  ideiii  udinitt«  et  probare  cogautur,  quod  uni 
it^oe  alteri  placoat  vel  aliiuidc  extra  concüium  facaitatem  de- 
Riper  stataeodi  requirere,  non  aliad  ost  quam  omnem  concilii 
lib«rtatem  et  auctoritatem  labefactare  proculoare  et  penitus 
«nferre  .  •  . 

Haudsehriften  und  Drucke  des  Libells. 

Handschrift  I  in  den  ConcUacten  des  k.  H.  H.  nnd  Staats- 
irekivs  in  Wien.  So  will  ich  das  letzte  Concept  des  Libells 

beseichncn,  dessen  einzelne  ThciJe  ich  nach  und  nach  aus  den 
verschieden «'11  Fascikelu  der  Cuiieilactcn  zu8ain!iK'n<^eluöuii  habe. 
Ein  <  r.stfi  l^juwurf  bestand  aus  18  Bogen  (je  5  bilden  eine  La^e, 
aul"  dtireii  erster  Seitü  luitcn  <h:r  Wurm  A  —  F  angegeben  ist) 
und  war  von  «  incin  Aiiiuiuuüisis  des  Staphylu.s  (A.  St.)  •  ge- 
schrieben. In  ihm  linden  sich  grössere  und  kleinere  Correc-  , 
turen  von  Staphylus  selbst  (8t.)  und  h'w  und  da  kleinere  von 
Seid  (Se.)  oder  von  dem  Lateinisch-Secretarius  Singkhnioser,  ' 
(8i.)  Zu  diesem  Entwurf  gehören  aber  noch  verschiedene  Bogen 
und  Blätter,  welche  vorgeschlagene  und  zum  Theü  auch  ange- 
nonunene  Verbesserungen  von  grösserem  oder  kleinerem  Um- 
fange enthalten,  geschrieben  von  Seid,  einem  Amanuensis 
deaselben  (A.  Sc.),  von  Stuphjlus  öder  dessen  Amanuensis, 
hier  und  da  endlich  von  Sin^hmoser.  Wie  ans  dem  Entwurf 
ünd  seinen  Beilagen  die  Schlussfassung  ersichtlich  wird,  kann 
ich  erst  in  der  Folge  darlegen. 

Handschrift  II  auf  der  kaiserlichen  Ilofbibliothek.  Im  Jahre 
1^25  sind  zwei  Exemplare  des  Libells  aus  dem  Archiv  der 
damaligen  vereinigten  üofkanziei  in  die  Hofbibliothek  Ubeige- 
gsiigen,  wo  sie  als  Cod.  7581  zusammengebunden  worden  sind. 
Das  zweite  in  diesem  Bande  (f*  28 — 51  der  jetzigen  Blatt- 
zlhlnjig)  verdient  hier  in  erster  Linie  genannt  zu  wei-den.  Es 
ist  dies  nämlich  eine  in  der  kaiserlichen  Kanzlei  angefertigte 
Reinschrift.  Auf  f*  28  steht  von  Singkhmosers  Hand :  scriptura 
misaa  ad  concilium.  Der  auf  f*  29  beginnende  Text  ist  durch- 
gebends  von  einem  der  Schreiber  geschrieben,  welche  in  jenen 
Jahn-n  mit  dem  Mundircn  beschäftigt  waren  und  welche  ich 
hier  uud  in  der  Folge  nach  einer  im  Mittelalter  gebräuchlichen 


'  Ii  Ii  fünri-  }ii(-r  trl'  if'h  '^^c  Sijjlen  hinzu,  deren  ich  mich  später  snrBeieich- 
Qung  der  einzelnen  Schreiber  bedienen  wiU. 
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Titulatur  Gi'ossatoren  nennen  will.  Kin  zweiter  Gromtor  hat 
die  Reinschrift  durchgesehen  und  an  einigen  Stellen  berichtigt, 
während  er  an  anderen  Stellen  kleineie  Fehler  hat  stehen 
lassen. 

Hanflschiil't  III  in  dciiiHülbeii  (Jodcjx  f"  1—27.  Auf  dem 
(M-Bton  Blatt  8toht  vun  fler  TTand  des  Erzlnschotö  von  Prag: 
,Di8  ibt,  allorgenedij]:islf»r  Runi;j;k  und  II»  r.  >lci*  11.  kais.  Maio- 
Rtät  Schrifft.  so  ihi  f  M'  ihren  ( )i  atf>rn  in  doin  Oonciiio  lürzu- 
brinp^en  p:('n<Hlifrist  zugeschickt  hahen ,  davon  icli  jüngst  bei 
Eurer  kön.  gehorsaniiste  Meldung  gethoii ;  bytte  underthe- 
nigist,  Eure  kön.  M'  wolle  sie  bei  Ihr  in  der  Enge  behalten 
und  genedigist  nicht  lassen  pnblicirt  werden,  und  thuc  mich 
Eurer  kön.  M**  allerdemütigist  zu  Gnaden  befehlen.^  Offen- 
bar hat  der  th  zbischof  diese  Copie  für  den  König  Maximilian, 
bald  nachdem  das  Libeli  nach  Trient  gesandt  worden  war, 
anfertigen  lassen.  * 

Handschrift  IV  in  Arco  E  (25  Blätter)  mit  der  Aufschrift: 
scripturae  ad  concilium  missae,  amtliche  Copie  ftlr  den  Orator 
in  Rom  Prosper©  d'Areo. 

Handscliiift  V  im  künigl.  bairischen  Rcichsarehiv,  Acta 
concilii  Tridcntini  vdl.  5  f"  74 — 107,  bctiudt:  eonsiliuni  S.  C. 
M*'*  datum  snpor  nrti<'nlis  n^forniationin  in  cnncilio  Tridentino 
propositis,  von  eiutm  (InmHator  fler  kaib.  Kanzlei  :r<'^^('lineben 
und  augeuBcheiiilich  dem  Herzoge  von  Baiern  amtlich  mitgo- 
theilt. 

Den  ersten  Druck  verdanken  wir  Schclhorn,  welcher  das 
Libell  in  einem  ehemals  dem  Cardinal  IToBiu«  gehörenden  Codex, 
fand  und  in  den  Amoenitates  bist.  eeclesiaHticao  et  literariao 
1,  501 — «575  abdruckte  unter  dorn  Titel:  Consultatio  iinp.  Fer- 
dinand! I  jussu  instituta  de  articuKs  reformationis  in  concilio 
Tridentino  propositis  ac  proponondis.  Lc  Plat  wiederholte  die> 
sen  Abdruck  in  den  Monunienta  ad  bist.  conc.  Tridentini  illu- 
strandam  5^  232 — 259,  wobei  er  nur  hie  und  da  kleine  Emen- 
dationen voraabm. 


t  Der  König  erhielt  tibrigens  das  Libell  vahracheinlich  mieh  vom  Kaifler 
mitgetheilt,  welcher  ihm  aus  Prag  am  4.  Jrtnt  schrieh :  cum  hi«  mitürnns 
Dil"*  y.  exerapla  literaram  nostranim  ad  oratores  notttroa  in  concilio  dar 
tamm  tma  cum  a\m  seripturis  concilium  conoeraeotibiui}  11t  DiI*^V.  eanun 
qitoque  remm^  ticati  par  est,  notitiam  toueat. 
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obgleich  die  von  mir  genau  verglichenen  Handsclirittcn 
I— III  alle  nicht  frei  von  solohen  Fehlern  sind,  wie  sie  selbst 
in  loigfiütig  geschriebenen  und  revidirten  Reinschriften  vorztt- 
konuneii  pflegeO|  lässt  sich  aus  ihnen  mit  aller  Sicherheit  der 
richtige  Text  feststellen*  Dieser  steht  aber  dem  Schelhom'schen 
DradEe  so  nah,  dass  es  einer  neuen  Verdffentlichung  nicht 
bedarf,  sondern  nnr  der  Angabe  der  allenfalls  bemerkenswerthen 
Ysriaaten.  ^   Als  solche  venseichne  ich : 


Amoen.  503  maloimus  =  III. 
*      ,   inconsideratins  in- 

obedienter 
n    509  avertunt 
«      ,  LinceuB 
moneri 

doceat,  docot,  vivat, 
illuütris ,  adinira- 
bilis 

neenseantur 
requirunt 
lacetsi  quid  ==111. 
omnesquepii = III. 
veritas  ncde- 
siae  II.  III. 
possit.  Quoniam 
idque  adeo  ut 
prohibent  nulla 
sacris  concionibuB 
ad  vitam  prioreiu 
inoncre. 


-  511 

,  512 


51 7 
51« 
523 
526 
527 


527 
530 
531 
533 


* 


536 
n 


1.  II.  inaiumus 

I.  II.  ni.  inconsideratins  obe- 
dienter 

I.  n.  m.  avertant 

1.  in.  lynceus,  II.  linceus 

I.  n.  in.  moveri 

I.  II.  III.  (loceaut  ,  docent  , 
vivant,  illustres»  adniira- 
biles 

I.  II.  III,  i<'S('nsf';iiiiu8 
I.  II.  HI.  rcquirant 
I.  II.  lac  et  quid 
I.  II.  omnes  pü 
I.  unitas  ecclesiae 

1.  II.  in.  possit.  VII.  Qnoniam 
I.  n.  ni.  idquc  adeo  etiam  ut 
I.  n.  m.  prohibent  ulU 
I.  II.  m.  sacris  cantionibus 
I.  II.  III.  ad  vitam  puriorem 
I.  II.  III.  luuvero 


'  Ii  h  -^1']]^  al-i.i  all  vMii  (1(11  oHenkuiidijfen  Scliicilitclilt  rii  flcr  Ueinschriften, 
von  ortliographihclu  n  iiitferenzeti.  von  l*mt»{«jlluii;r«  n  von  aswei  oder  droi 
Wörtern  vl  dgl.  Noch  weniger  glaube  ich,  da  icli  gcwi»»  authentische 
Exemplare  des  LibeUs  vor  mir  habe,  in  der  Verig^leichnng  so  weift  gehen 
m  foUen,  als  ee  noch  Beimaon  thim  nmwtef  du  heiast  ich  nehme  auf 
die  alten  und  neuen  AaesSge  ans  dem  Liliell  und  auf  deren  Varianten 
kerne  BQcksicht.  Sowohl  Schmidt  ali«  Bucholt»  haben  die  Handschrift  I. 
benutzt;  aber  weil  sie  nicht  alle  zu  diesem  Concept  gehonten  Abiinde- 
mnct>Ti  kannten  oder  f^h'h  da«  VorhältnisM  dernelbr'n  rn  dem  erstiMi  Knt- 
^nrf  nicht  khir  (j^cmacht  hatten,  vermocbten  sie  nicht  die  ^uhlussfaAsunif 
bi«  in  alle  Einzelheiten  fest^usteilen. 
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Amoen.  536  ([uoiuaia  prae- 
«     537  suffloero  que- 

unt  =in. 

,     &a8  ut  alÜB 

It     539  BOG  dubium  est 

quando 
n      »  desiderent 
9     bil  ecclesiae  obedien- 

tem 

9  544  poötiilant 
«  „  variantur 
n     545  ai'tjuc  t'tiiun 

hacc  =  TIT. 
,     546  incolumcs  esse 
f,       ff    conccdere  potest. 

Non  =  m. 
^       f,    rntione  sive  com- 

modi 

•  549  allicercntar  ad  sa- 
cramentum  =  III* 
9  552  iudaicum  quoddam 
,  553  iisque  adeo  stricte 
„  „  ut  etiam  multi 
^  „  ct)t(aiUur.  i' iL  Ul- 
men 

M      554  cupiaiit 

,      555  lulhuc  relietiis 

f,     557  inalis  aVm  =  III. 

»     558  ut  vocant 

«     564  magiBtrum  senten- 

tiarum 
„       if    quintum  hu* 

iuB  =IIL 
„     568  temporalia  depo- 

reant 

w     571  praeferendam 

,       „et  perplexae 


I.  IL  quod  ouiin  praelatl 

L  II.  aufficere  non  queunt 

I.  II.  HL  aut  aliiB 

L  II.  m.  nec  dabiam  est  quin 

L  n.  in.  desidoretur 

I.  II.  ni.  ecclesiae  Semper 

obedientem 
L  IL  III.  pastulciit 
L  IL  III.  varientnr 
1.  U.  ncque  est  haec 

L  II.  IIL  incoliuiics  forc 

I.  II.  coucodere  potest,  vi  ro- 

tinerc    non  potest.  Non 
I.  II.  in.  ratione  privati  sive 

commodi 
l.  II.  aUicerentur  ad  sacerdo- 

tium 

I.  II.  III.  iudaicum  quiddam 
I.  n.  m.  usque  stricte 
I.  n.  in.  ut  otiam  inviti 
L  11.  III.  coguutur.  Qui  Laiaen 

I.  IL  III.  eupiunt 

I.  Tl.  ni.  adhuc  rcUquua 

L  11.  niorbis  aliis 

L  IL  TIT.  ut  vocantur 

1.  II.  III.  magisti'um 

1.  IL  sextum  huius 

I.  n.  III.  temporalia  bona  do- 

pereaot 
I.  II.  m.  praeponendam 
I.  n.  ni.  et  quam  pcrplexac. 
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Yorberathaogen  Über  das  Libell. 

Vom  19.  —  28.  April  hielt  sich  der  Kaiser  in  ßrandeis 
Stuf,  währcud  eiu  Theil  »einer  Häthe  in  Frag  geblieben  \\;ir 
So  p??rhah  os  dass  Feidinnixl  unter  anderni  mit  Seid  aber 
(üf  i  uneilaii;^ele<jenheit  eori fspoiidii-tc  und  von  «licscui  am 
2*').  Aprii  tolgeudüä  Schreiben  eihiult  (Original  in  den  Wiener 
Concilacten) : 

Accepi  S.  C.  M***  V.  literas  24.  liuius  mensiB  latina  lin- 
giia  ad  me  Bcriptas,  quibus  mihi  dementer  iniungit,  at  comrau- 
nicato  cum  D.  patre  Zytardo  coUoqtuo  deliberem  super  m  arti- 
enlis,  qtti  ex  quorundam  insignium  V.  ministromm  ^onsi- 
lio  ia  synodo  Tridentina  videntiir  esse  proponendi.  Ego  quam- 
TIS  onas  hoc  in  re  tarn  ardim  humeris  meis  plane  impar  esse 
sentiam ,  agnosco  tarnen  me  obliprntum ,  iit  AI'''  V.  mandatis 
quibuscunque  et  quumudocunqm!  sludeam  satistaeere.  Qna- 
propter  hesterna  die  omnia  illa  scripta  quae  M'"  V.  ima  tianö- 
misit  diligenter  perlustravi,  enqiie  pnstüiodum  subito  ad  ipsum 
1>.  patrem  Zyttardum  transmisi.  »Superest  ut  quilibet  nostrum 
primo  aeparatim  apud  se  ipsum  de  toto  negotio  meditetur,  de- 
inde  id  qnioquid  foerit  ex  M"*  V.  iussu  inter  hob  conferamus. 

Canaa  vero  cur  mihi  visum  sit  nihilominua  M<*»  V.  inte- 
rea  temporis  hiBce  meis  literis  molestare,  haec  est:  scripsit 
naper  D.  dootor  Stiph}  los  ad  mO|  quid  de  adventu  buo  ad 
anlam  M*^  V.  statuerit,  qucmadmodum  V.  ex  literis  quas 
ana  transmltto  intelUgot.  Quamvis  w^n  mihi  dnbium  non  sit, 
ipsum  huiubmodi  profectioni  moram  nullani  intcrposituiunj , 
tarnen  si  M'**  V.  in  hae  re  dib'örentiam  huminis  seriptis  dementer 
literi«  excitaret,  piitari-m  omnino  ipsnni  tanto  magis  festinfitu- 
ruiij.  Certe  negotium  huc  ((Uod  nunc  haljemus  sub  manibus^ 
eius  praesentiam  si  unqiuirn  alias  hoc  praecipue  tempore  mirum 
in  medum  efflagitaret.  Ipse  enim  tanquam  vir  haruro  rerum 
expertüsimus  posset  sufTraginm  suum  alüs  non  sine  fructu 
sdäoere,  Praeterea  cum  stylo  plurimum  valeat  et  itidicio  acri 
praoditus  sit,  si  quid  ex  multis  Bcriptis  quae  hic  inde  M*'  V. 
offenmtur^  io  unum  aliqnod  corpus  ooiligendnm  esset,  ipse 
qoaDtam  mea  quidem  fert  opinio,  id  cum  magna  dexteritate  esset 
bctnms.  Quicquid  autem  M*"  V.  in  hac  parte  Tridenti  pro- 
pontom  esse  volet,  opus  esset  quod  illud  ad  diem  proxime 
fattuie  seasionis  vei  »altem  non  multo  post  omnino  esset  para- 
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tum*  Qunpropter  com  aec  dies  nee  hois  ulk  ampHns  neglt- 
genda  sit,  dispiciat  M*^  V.,  si  hoc  qualecunque  coDBilium  meiun 
ipsi  plactterit,  an  non  ezpediat  operam  dare,  nt  huiusmodl  H** 
V.  literae  absque  ulla  mora  ad  Stapliylum  perfereutur.  Eidem 
M**  V.  me  quam  humiltime  curameudo. 
Datae  Prugue  2G.  Apiilia  anno  02. 

E.  C.  W  V. 

huuiilinius  servus 
G.  S.  Seldius 

Auf  die  Rückseite  dieses  I^riefes  ist  geschriebeu :  D.  D. 
Selil  pro  ratione  articiiloruni  Tridenti  proponendorum,  ^ergant 
in  dtiltberatione.   Vocetur  Staphjlus  28*  Aprilis  62. 

Matthias  Cithardus,  denn  so  schreibt  er  selbst  seinen 
Namen,  war  bekanntlich  ein  Dominikaner  aus  Aachen/  welcher 
noch  1557  auf  dem  Fürstentage  zu  Frankfurt  und  auf  dem 
CoUoquium  zu  Worms  im  Qefolge  des  Herzogs-  von  Jülich  und 
Cleve  erschien»  wahrscheinlich  gerade  damals  dem  Kaiser  nfther 
bekannt  wurde  und  bald  darauf  dessen  Hofprediger  und  Beicht- 
vater wurde.'  So  sehr  nun  Seid  und  Cithard  des  Kaisers  Ver- 
trauen besasseuy  so  mochten  sie  wohl  selten  in  ihren  Ur- 
theilen  und  Rathschlfigen  über  kirchliche  Dinge  übereinstimmen, 
und  80  scheinen  sie  auch  dies  Mal  Bich  nicht  zu  einem  ge- 
mi'insftmen  Gutachten  über  <lie  ihnen  vorgelegten  Artikel  ver- 
stiiiidi^t  zu  luiben.  Ks  licjLCt  nämlich  von  jedem  derselben  ein 
ofr^iibar  in  Folge  der  AulToidcrung  des  Kaisers  vom  24.  April 
erstiittctcH  Scpurutgutacbten  vor. 

Um  erkennen  zu  lassen,  <las8  das  Gutachten  des  Beicht- 
vaters ganz  aUgenieiu  und  im  Predigorton  gehalten  war,  würde 
es  genügen  hier  Anfang  und  Ende  mitzutlieilen ;  aber  um  den 
Nachweis  zu  liefern^  dass  dasselbe  auch  eine  der  Vorlagen  für 
das  iibell  geworden  ist,  muss  ich  in  folgendem  noch  weitere 
Proben  aus  demselben  geben.* 

Quanquam  me  haec  cogitatio  iam  pridem  saepe  exercuerit 
ac  sollicitum  reddiderit^  quibus  rationibus  miserabile  hoc  ac 
funestum  ecolesiae  dissidium,  quo  totus  hodie  fere  christiantia 


*  £pist,  Ftogianae  8,  18t  Note. 

*  Dm  Ontachten  (1.  Bogen)  ist  in  den  Wiener  Condliirten  ttbehlieb  ni 
156(1  eingereiht  wordt  n.  Eft  triigt  die  Anfmrhrift:  Nr.  23.  Ineptiae  Cittnnli 
«d  caemria  eoimaltatiuBein. 
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Orbis  coUiditur,  quoquo  modo  toUi  possit,  variacqiio  mihi  sub- 
nde  per  intervalU  U^Aiponim  occurrerint  viae  ac  rationes,  quae 
•on  incoinmodae  nee  inefficaces  vidercntur  Baneto  huic  propo- 
Mto  ac  institato  promovendoy  deprehendi  tarnen  postea  apud- 
me  haniaDa  ista  foisse  magis  figmenta  aomnia  ac  Indibria,  quam 
itiM  ac  aotida  oonsilia,  intellexiqne  ex  diviais  acriptiiris  pro- 
phetieis  primum,  deinde  apostoliciSy  nullam  neque  certiorem 
Beqne  pnesentiorem  Tiani  maloram  Utoram  sanaiidoram,  qiiam 
imiTerMlein  et  nnceram  yitae  nostrae  in  ecclesia  deformatae 
reforuiationem,  ut  scilicet  sinpruH  corruptae  vitae^  fontis  nudo- 
nun  nniTiiTnn,  pe«isinia  stiului  CMnriguiit,  partes  ac  officiu  sua 
graviur  pra«'strnt,  injjriinis  ii  qui  prac8unt  liilclibuti,  quo«  po- 
suit  Spiritus  saiu  tus  spceulatores,  excubitores  et  inspectortis 
regere  ecciesiaui  dui,  quam  acquisivit  sanpiine  hiio,  (juos  item 
mI  teiTae  Iiicein  niundi  vocavit  et  exemplum  tormamque  grogis 
me  voluit  ductrina  et  coDversatione,  ut  ex  ipsis  normam  vi- 
vendi peterent  üdeles. 

OertissiiDiiin  est  ex  cleri  pravis  nioribns,  eornm  inqnam 
▼itüft  ao  comiptelis  qui  docent,  sacrificant  et  ministraat  in 
eedeeia  eacraque  oontrectant  et  administrant,  adeo  aversos  ani- 
IBM  popolonun  et  veluti  crassa  quadam  caligine  obductos,  ut 
Mmtd  cum  ipsis  Bacrificis  sacri6ciuni;  cum  doctorlbus  dogmata, 
cum  miniBtris  omne  ministerinm  ecdesiae  conteronant  neque 
fidei  nostrae  cathoKcae  c^^rtatn  et  indnbitataro  veritatam  intneri, 
multo  niinuB  aiuiirn  et  aiiiplotti  possitit.  Calio^o  Im«c  nuUo  alio 
collyi  i<»  abstergi  putL'i  it,  lüsi  rctorraatione  christinnu  cjujue  nou 
levi,  sed  »everiori ,  quuni  uti  divimis  caesar  in  sc  ipsiiiii  pri- 
mum,  deinde  in  hiios,  si  quid  in  \o\  suis  cnicndaiulum  ve- 
niat,  libeuter  üt  alacriter  suBcipiet,  ita  pontiiicum  cum  cardi- 
mdibua  wm  defugere  non  oportebit  .  .  .  Solituni  est  prius  doc- 
triaam  qnae  morum  regiüa  est,  sicubi  vitiata  sit^  corrigi  quam 
mores  emendari^  sed  hoc  rectc  habuit  Semper^  cum  pravae  illae 
•ifoetioDes  es  pessimis  cleri  moribus  natae  non  tantam  circum« 
fadiMent  popnli  indicio  oaliginem.  Haec  nisi  auferatur,  veri- 
tetis  eridentia  in  fide  nostra  catholica  a  populo  yideri  poterit 
Qmquain;  aoferendae  vero  illius  per  benignitatem  spes  est  mi- 
ume  dubia,  si  pestiferos  et  tuznriantes  in  toto  corpore  humores 
sntidalo  reformationis  qui  Christi  apostolorum  discipuloruniqiie 
in  eccleBia  lucum  tenent,  cxpellaiit  et  ciiciaiit,  ]<;dibitque  ve- 
Q^iaiiduc  aiatri  nostrae  ecclesiau  apud  uiuuus  pristina  sua  gra- 
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tia  turma  ac  eloj^autia  .  .  .  Ocindc  ciun  }>iaeci|>uus  Hnis  udeoque 
unicus  concilii,  quo  pati  es  ovh'is  t  i^iiani  spirituales  pro  salute 
liberorum  solliciti  congregantur,  sci)}ius  sit,  ut  qui  odio  iileenim 
ac  vitioruDi  corporis  ab  ipso  corpore  ge  praoscideruut^  <  i(b*m 
rcuniantur,  qui  ex  caula  et  area  dominica  vento  erronuu  pro- 
vecti  sunt,  in  eandem  colligantur,  qui  ex  magna  domo  dei  vi- 
ventis  in  sathanac  synagogtun  migrartiiit,  ad  eandem  redeant,  et 
qui  ab  ecclesia  catholica  disceBserunt  hactenus  per  vario«  muere 
distracti  ac«  lacerati  errores,  ainniii  illiuB  pUddissimuni  repe- 
tant  eandemque  quam  ntmc  veluti  adulteram  contemnunt  ac  de-  , 
testantur,  ruraus  quasi  reginam  in  Testitu  deanrato  venerari 
ac  nuatrem  Tirgineam  amare  incipiant:  qua  ratione  hoc  aut  me- 
lius aut  felicius  patres  conabuntnr^  quam  si  minima  facatAm 
seriani  et  canonicam  reformationeni  urgoant  eaque  seciiri  ad 
nidicciii  arboris  posita  tollere  et  resecare  ßtiidr'ant,  quae  doi 
O.  M.  benign itatt'in  a  nolus  et  animos  populi  cum  a  nobis,  tum 
ab  univcrsa  vcritatis  nji^nla  avfrterunt?  Poseit  or<^o  summa 
rerum  omniura  per  pestiteram  hanc  hiem  quadrnpjcnarii  scliis- 
matis  in  ccclesia  turbatarum  ac  convulsanim  iusto  qnidcm  dei 
iudicio  ob  acelera  nostra,  ut  primus  et  praccipuus  tractationia 
locus  in  coneilio  morum  reformattoni  uti  parti  maxime  necossa- 
riae  tribuatnr  . . .  Nunquam  fuit  ea  feiicitas  uIÜub  sacculi,  quod 
non  cogeretur  ferre  malos  permixtos  bonis,  paleas  tritioo,  baedos 
ovibus,  vasa  testacea  et  contumeliae  vasis  aureis  et  honoratb, 
et  nullum  item  fuit,  in  quo  iropunitius  triumpharit  effrenis  licen- 
tia,  turpitudo,  lasclvia,  luzus,  catillatio,  mollities,  ambitio,  faa* 
tusy  turpis  lucri  Studium  summusque  pietatis  omnis  ac  dignae 
«niuBcuiusque  vocatione  integritatis  ac  honestatis  neglectus,  nt 
huc  verc  luteum  dici  possit.  Insistant  ergo  patres  pur«^atioiii 
sivc  correctioni  puldicHC,  ut  ea  pracccdat  rite  <'fficacitcn|u«'  du- 
eetiir  in  exc'cutionem,  «i  malint  Iructuosnm  maL'■i^i  quam  tuaiul- 
tuosuni  et  inaue  eoncilinm  .  .  I\«'<'tissiiiit'  ergo  laciot  Caesar 
et  christianissimo  caesare  otficium  muito  dignissimum  praesta- 
bit^  si  ab  hoc  proposito  urgeudae  ac  promovendae  publicae  re- 
formationis  nequaquam  desistat  *  .  .  Patres  -vero  conciHi,  si 
quod  Buadet  utilitas^  quod  expetit  publica  salus  summaqae  in 
hoc  negotio  correctionis  ui^t  necessitas,  serio  instituanty  deum 
placabunt  offensum^  animas  salvabunt  suas^  fratres  reducent 
errantes  et  amabilis  vereque  aureao  reparandae  et  sarciendae 
concordiae  pulcherrimuro  aditum  aperient   Tribus  concludam 
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Terliis:  cmendemaSy  oromuä,  vinccmus.  Domine  dilexi  decurum 
doiuus  tuue. 

Das  Gutachten  von  bold'  l&utet: 

S.  O.  et  R.  M*"  domine  clementiBBime. 

Vi<li  et  excussi,  qiuintum  bi  ovitas  temporis  paajsa  cöt,  na 
scripta  quae  Rr*'  V.  in  matcria  promovendi  cuucilii  dementer 
proposuit,  «»t  cjiianivis  res  haec  profcötiiuuib  jueaa  metas  longo 
';X(tilat,  ut  quae  ])otius  ad  theologos  vel  saltem  nna  cum  illis 
mi  tjxcellenti.Hsimos  CiinouibtuH,  in  quonim  numuio  iiiu  uequa- 
quam  esse  agnosco,  pertiiierc  videatm*,  tarnen  quia  M**'  V. 
qaalemcunque  sententiam  meam  exquirit^  dicam  breviter  et 
iogenue  id  qood  aentio. 

PkMset  antein  mibi  summopere  Bcriptom  illud,  quod  in- 
dgnes  qnidam  M***  V.  mmistri  naper  Ser***  R.  Gel"'  exhibue- 
tmt,  atque  ita  pkeet  ut  propemodom  ne  yerbiim  quidem  yel 
iddere  vel  detrahere  vel  matare  me  poase  fatear,  mai  fortasae 
in  unieo  dontaxat  loco,  ubi  scilicet  tractatur  de  bonis 
eeeiesiastiGis  non  admodum  severe  repetiendiB  atque  addueitur 
exemplom  Sigistnundi  imperatoris  et  Bohemonun  rcgis,  Bf'  V« 
▼ideretnr  etiam  exeinpluia  addi  porae  indytae  reginae  Mariae 
aaper  defunctae  et  Angbrum;  quod  quidem  et  reoens  est  et 
valde  illvstFe.  Conatat  enim  S**"  illam  feminam  nullo  hnmano 
praesidio  adiutam,  sed  quasi  divino  miraculo  non  solum  regnum 
saam  recuperasse,  verum  etiam  religionem  cathoHoani,  quae  ibi 
pLiiic  puti'i  iil  ^  ideri  deperdita,  potcntcM-  rursuni  invuxisHu  ac 
deineeps  in  uiniiibiLs  et  praecipue  rcligioiiis  nei^utiis  usam  esse 
S**  cardiiialis  Poli  tan(juaiu  legati  apuöLoliei  autoritate  et 
consilio.  Niliilomidus  tninuny  qnemadmodum  multoniiii  scnno- 
niUvLs  vi  literi.s  c'uiii(»ertuiu  est,  optima  illa  regina  restitutiuneni 
Wononini  eccl'-sia^iticorum  quae  ad  manus  laicas  perveuerant 
QUA  adoo  veiiemeotor  urait,  sed  satiu»  exutimavit  uouailiil  esse 


•  Original  in  den  Concilactoii.    10  Halbbogen  rnn  einem  Amnnticnsis  ge- 
»rhrii-fx-n  nnd  von  Rf*l<l  tiiitcra'ifhnpt.   D.iss  Ort  und  Zeit  der  AhfnH«nng 
nirjit  ;ui;,^'^L'beu  Kind,  erklärt  Kieii  woltl  tinrtiU»,  ihim  der  Kniaer  und  Seid 
ficli  wieder  an  demselben  Orte,  in  Prag,  befunden,  Der  Inhalt  ergibt,  dann 
diMM  OotAcfaten  nach  dem  Brief  vom       April  eratattet  ist  AndrerseilB 
mnmt     vor  dem  6.  Mai  nied«igeaclirieben  nein,  Iiia  m  welchem  Tnge 
Sitae  MM  demseiban  in  den  spKter  m  crwfthnendon  8inpkhmoMr*schen 
Rntwtttf  übergingen. 
AnUf.  M.  XLV.  1.  84111«.  4 
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connivendttm,  quam  ut  ipsa  religio  nuper  indacta  in  discnmeii 
aliquod  adduceretar,  quod  ipsttm  procul  dubio  sine  scitu  et 
consensu  saltem  tacito  sedia  apoatoUcae  factpm  non  est  Quam 
tarnen  additionem  eiusdem  M**"  V.  prudentisBimo  arbitrio 
Bubiicio. 

PoiTo  cum  existimem  pi-aedictorum  ininistroruro  meotem 

eam  esse,  ut  quicqiiid  M*"  V.  in  hac  causa  statuerit,  id  non 
juleo  nuilc  vel  siinplieitcr,  sed  debitu  et  aeciuiitu  forma  le«jfatis 
apostolicis  in  concilio  j)i  »»{»oiiatur ,  videtur  mihi  M'""'  V.  in  hac 
partf  null  p«*c<'aturaiii.  »•tiaiii>i  prit])i isitionem  ilhim  oisdeni 

uiiiiiuiü  verbife  Herl  iiil)rat.  (juiliu.s  scriptum  ipsum  i-unceptuni 
est.  Insunt  qiüdem  aiiqua  quac  totum  ordinem  ecclesiasticum, 
praeci})uc  primarios  eiusdem  proceres  ac  inter  aliu»  ipsum  quo- 
que  pontificem  procul  dubio  nonnihil  pun<:^cDt;  sed  nnllam 
penituB  ratioDcm  video  qua  omitti  vol  dissimulari  possint  aut 
debeanty  et  negotium  per  se  tale  est  quod  nuUam  adulationem 
admittit,  et  in  ulceribns  huiuscemodi  validis  ac  inveteratis  em- 
pbiatra  vel  malagmata  parum  proBunt^  aed  cauterÜB  et  incisi* 
onibuB  OBt  utendum.  Itaqne  ne  aegre  ferant  ecclesiastici  Uli, 
Bi  qnia  veritatom  loquatur,  maxime  quia  ot  M***  V.,  quemadmo- 
dum  ex  literis  ciusdera  intelli^o,  tanqiuim  Bupremum  caput  in 
temporalibus  patienter  feret,  si  qui«  proponere  voluent  quod 
ii\md  candeni  M"""  V.  <Mnendatione  dlu^miin  sit.  Id  luuim  tiiincu 
hoc  1<»0(»  M'**  \*.  co<^tare  puterit,  an  toitc  mudes^tiae  duntaxat 
i»bs«"i  van(h\e  ijrntia  expediat.  ««am  t'ormam  servari,  ut  M'"*  V. 
quictjuid  in  liac  parte  sci-ibcndum  critjidem  iubcat  ticii  iiDinine 
quorundum  piorum  ac  catholicac  religicmis  amantium  vir»)rum 
qui  M*^  V.  ex  christiano  zelo  hoc  obtulerint,  idque  M*"'  V. 
tanquam  princepB  catholicuB  ipsi  synoch^  latius  ac  diligentiuB 
exarainandum  ac  discutiendum  proponat.  Effectus  enim  erit 
onmino  idem,  et  si  quid  acerbitatiB  inerit,  id  niBi  fallor  quoad 
personam       Y.  hac  ratione  multum  mitigabitur. 

Praeterea  video  praodicto  concepto  quaedam  excellentiasi- 
morum  virorum  Bcripta  ante  plures  ut  apparet  annos  oomposita 
adiecta  OBse.  Noscio  utrum  praedicti  dominl  delecti  seuBerint 
illa  similiter  concilio  CBse  proponenda;  nam  hoc  caBU  neceBsitas 
forte  rcquireret  ut  illa  prius  per  insignes  aliquot  theologos  exa- 
minurtuuu,  lu-  (jiud  forte  incssct  quod  nimis  dubium  vel  fra- 
gile exiätimari  poüsjet;  in  ca  (juidem  re  nulhnn  mcuni  est  iudi- 
cium,  ioqucudo  tauieu  purtuucturie  tauquaui  in  negotio  a  luea 
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pmf»^f!«lon<'  alien«»,  puto  lue  liiiiua  sollicitmiinis  noii  omnino 
öuikui  lm\)«MH'  eiiiisam.  Nam  in  eo  scripto  cni  iionien  episco- 
Y^rnm  Meraeburgensis  et  Nuinburj^ensis  piaetixum  est,  dum 
intür  alia  adstruitur,  calicem  laieis  uoii  esse  necessarium,  conaa- 
lur  Uli  episcupi  id  eo  argamento  probare,  quod  illa  verba:  acci- 
^  et  bibite,  quamvis  sint  imperativ!  modi,  noD  tarnen  inferant 
ioiperiam  seu  necessiiaterny  sed  potiuB  rem  libero  arbitrio  com» 
Mttaat^  quod  quidem  ai*gumeiitum  utrum  apud  alios  theologoB 
?tiV*>ktere  poeaity  ego  quamvis  non  theologtts  nonnihil  dubito. 
EAdem  enim  ratione  verba  de  altera  specie  panis  prolata:  acci- 
pite  et  oemedite,  non  essent  praeceptiva,  Bed  unius  cuiusqae 
«ibitrio  oommissa,  ita  ut  Hbenun  esset  chrietiano  homini  huic 
aoctiBsimo  Bacramento  commiinicare  vel  non,  quod  eerte  non- 
niiiil  doruin  esBO  videtur,  praesertim  attentiB  aliis  verbiB  bbIy»- 
tom  in  Bexto  capite  JoanniB  recitatiB,  ut:  niBi  manducaveritiB 
camem  filii  hominis  et  biberitis  eins  sangoinem^  non  habebitis 
Titam  in  vobis,  quod  quidem  sextnm  Caput  Joannis  quamyis 
sdversarii  ad  manducationem  spiiitualem  duntaxat  referant, 
tarnen  ecclesia  eatholica  nid  faÜor  de  sacramentali  intelligit. 
Diapieiendnm  itaque  esset  utrum  locus  ille,  et  forte  alii  quoque, 
Tel  emendatione  vel  saitem  uberiore  explicatione  indigeret,  qua 
in  re  nolo  ego  iudicari  sutor  ut  ainnt  ulti'a  crepidani. 

Postremo  posteaquani  intelHgo  M'"""*  V.  in  hoc  summoperu 
elaborare.  ut   lioe  tempore  negotium  rcformationis  in  concilio 
prae  uiimibus  aliis  et  iiiajyia  quam  ipsum  negotium  dugiuatum 
upjj^eatur,  credo  nect  ssariuiii   iure,   ut  vel  nomine  M*'"  V.  vel 
salteni  illonini  pionmi  liumiiiniii,  de  quihus  superius  mentioiuim 
ff^ri.  mtioncs  aliquae  Imius  n-i  in  qua  })luriinuiii  iiKHuentum  po- 
rituiij  i-Bt   ipsi   ctmcilio   enumerentur.     Id  autem   u  priorihus 
illi-  ininistris  idco  procid  dubio  oniissuni  cnt.  quod  forte  igno- 
rarunt,  quam  ditficiles  se  in  hoc  retormationis  negotio  continu- 
ando  patres  eoncilii  exhibeant  et  quam  facile  videantur  in  hoc 
inclinare,  ut  extrahendo  tempus  per  disputationes  de  dogma- 
übiUy  si  deinde  casu  aUquo  abruinpatur  concilium,  reformatio 
ipsa  tota  qoae  mnltts  adeo  odiosa  est  penitus  intercidat.  Quo- 
Bism  eigo  in  proxima  sessione  procul  dubio  in  quaestionem 
ftokt,  ntnun  n^^tium  hoc  refonuationis  sit  continuanihun  an 
ran»  eo  suspenso  ad  dogmata  transeundum,  certe  si  M*"  V.  in 
ea  peimaoebtt  sententia  in  qua  illam  esse  nunc  deprehendo, 
BOQ  esset  absurdum  quod  ad  deelarandam  ipsiua  seriam  volun- 
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tatem  res  faaec  quanttim  fiori  posset  snccincte,  additis  tarnen 
idoncis  arguinentis,  cuiaiii  Ic^atis  i)c»utificiis  deduceretur.  Mihi 
enim,  ut  hreviter  dicain  quod  .s(;ntio,  videtur,  «i  ;i(lvurs:irii  n-li- 
gionis  nuatrae  nunc  in  concili»!  praosentes  essent,  t'urtc  «iifiu'ul- 
tatcm  nnllani  esse  lutuiuiu  (|u<tniiuus  coiigredieiKio  cum  iliis 
materia  dugmatiuu  absque  omni  dilatione  exacti«.siine  tractarotur. 
Püstonqnani  enim  ecclesiae  nostrae  de  ea  cum  iliis  praecipua 
<'st  roiiteiitio,  quid  obstaret  quominus  vol  por  viam  chilstianae 
coucordiae  vel  solidae  decisionia  ad  linem  eiu-sdcin  quam  pnmtuii 
possct  perveniretur,  praesertim  quin  res  tantae  facilitatis  nun 
est,  ut  brevi  momento  expediri  possit,  et  sie  tempus  aliquod  in 
ea  negligi  debeat.  Quoniam  verp  adbuc  absunt  et  ita  tarnen 
absunt,  ut  de  adventu  eonun  non  omnino  deBperandum  sit, 
maxime  ubi  Gallica  natio  quemadmodum  speratar  praesto  fuerit^ 
ego  cei-tc  nou  video  cur  ad  tractationem  dograatum  tantopere 
ait  festinandum,  praedpae  considerando  quod  quiequid  per  haue 
viam  quantomviB  aanetiBBime  BeUdisBimeque  8tata,eretttr|  id  tarnen 
aaltem  per  imperitam  multitudinem  tanto  fragUius  iudieari  posset, 
quod  Bemine  ex  adverso  contradicente  esaet  Btatutom. 

Ubi  tarnen  aHas,  Bi  adHue  nonnfliil  suBpenderetur  dogma- 
tum  tractatio,  nibüominus  tempus  de  quo  patreB  nonnihil  viden- 
tur  oonqueri  nequaquam  perderetur.  Sunt  enim  ii  articnli,  de 
quibuB  nunc  G.  M***  V.  tractari  cuperet,  adeo  graves  et  tarn 
longc  et  late  patent^  ut  patres  omnes  si  diligenter  velint  elabo- 
rare  aatis  vidoantur  habituri,  quod  cum  iliis  agant,  ctiamBi 
omnes  ingenii  nervös  intenderint.  Fjrofecto  si  dicere  fas  est, 
ipsa  propemodum  negotii  qualitas  et  ordo  remm  hoc  exposcere 
vid<^tiir,  iit  nc^otiiiiH  lioc  rciormati<>nis  nou  in  postrem(»,  sed 
(piani  in  piimu  lueu  habeatnr.  St  fiiiin  in  hoc  concilio  illud 
(juasi  praocipuum  est,  ut  ii  qni  luiciuiius  ab  ecclesia  catholica 
diöccsserunt  ad  grcmium  ('iiisdi  ni  rcvucontur  ac  caiidcm  quam 
nunc  conteranunt  ac  <iot(?stantiir  rursiis  amare  ac  venerari  iuci- 
piaut,  qua  rationt'  id  (piacsi»  nu.'iiu.^  ticri  potest,  quam  ut  hae 
maculae  et  rugae,  quibus  hoc  pobtrinuo  scculo  ip^a  ecclesia  lieu 
nimium  deformata  est,  anto  otunia  eluantur  ac  compianeutur, 
ita  ut  ipsa  ecclesiae  Facies  hominum  oculis  rui-sus  amabilis  et 
veneianda  appareat,  et  ut  ordo  ille  ecclesiasticus ,  qui  res 
concilii  regit  quique  censuraro  de  aliorum  erroribus  et  roale^ 
^factis  agen;  debet,  se  ipsum  prius  inculpabilem  praestet?  Kotum 
enim  est  illud  D.  Gregorii,  quod  prius  ipsi  puiigandi  sunt  per 
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quo»  aiiorum  ciilpae  feiiuutur,  ut  ipsi  iam  niiindi  per  nltioncm 
Teoiant,  qui  alionini  vitia  corrigore  festinant.   Quin  imo  et  hoc 
quidem  nemo  negahh,  ubicunqne  duo  vel  plurictractanda  sunt 
quie  vcl  ntiOa  vel  saltem  non  commoda  ratione  simnl  ac  Bemel 
tnctari  possnnty  ibi  praeponendum  esee  id  qnod  magis  08t 
■eoenarinm.   Hoc  autem  loco  non  eqnidem  negaverim^  traeta- 
iMNiem  dogmaAnm^  sive  advenarii  ad  concUiom  venerint  siye 
OOS  Teneiiot,  omnino  fore  necessariam.  Debebit  enim  in  omnem 
ereotem  oonstare  de  oerto  qnodam  doctnnae  catholicae  corpore^ 
tt  sahem  ii  qiü  nunc  sunt  in  ifide  catholica  rotincantur  nee  ad 
tot  (ii  tum  Varia  sectariim  portentfi  deflectencli  ullam  occasioncm 
habeant ,   qiiemadmoduni   ipBaraet  M*"    V.   hoc  prudentissime 
c«>nsi(l('ravit  in   oa  insliuelionc  qua  eiusdem  M"*  V.  comrais- 
sarii  ad  conriliuni  oxpcditi  sunt.    Sod  interim,  quando  a<l  ne- 
gotium reformationiß  ruspicio,  luihi  ipsi  pcr«uadcrc  vix  possum, 
quin  ilhid  non  solum  aequo,  eed  ctiam  magis  necessarium  exi- 
ttimandum  sit.    Sunt  quidem  hoc  tempore  proh  dolor  adhnc 
pauca  orbia  christiani  rcgna  seu  provinciae  ab  bac  sectanini 
labe  immanea,  Ikalia  videlicet  Hiapania  et  regionea  Bclgicae. 
Qnod  ad  ülaa  attinet,  cenaendum  eat^  eaa  de  dogmatibua  non 
adniodum  eaae  aolicitaa,  ut  quae  hactonua  doctnnae  aanctae 
malria  ecdoBiae  Inbenter  acquieverunt  nec  faciJe  ab  ea  ae  quam- 
vis  diyereia  rationibus  dimoyeri  paasae  sunt;  quod  autem  ad 
eorrnptionem  morum  attinet^  fatebuntur  procul  dubio  vel  omncH 
vel  aliqnae  saltem  ex  illis,  bc  non  minus  quam  alias  christiani 
orbiss  [iati<»ueä  praesentanco  rcmcdio  indi^ere.  Itaquc  si  sapiuiit, 
nturmationis  nccrotium  non  soluin  cum  caeteris,  verum  otiani 
prae  caeteris     4iilo  urrjcVmnt,  nr-  forte  cum  tcnipurt;  in  casdcin 
cakraitates  inc-idant  in  quilmrt  alias  nunc  provincias  esse  vident. 
Jam  veru  quod  ad  rcüquas  orbis  nationcs  attiuot,  apud  quaa 
diversitas  sectarum  et  opinionum  hoc  temporo  invaluit»  diacep- 
talio  de  dogmatibus^  niai  reformatio  praeoeaaerit,  paium  vol 
nihii  prodertt^   Quicunque  enim  id  locorum  et  maiitioai  et  in 
nuditia  indnrati  annt,  ii  tanquam  aapidea  aurdae  et  obdnrantea 
ttnea  snaa  non  andient  vecem  ecoleaiae  quantumvia  aapien- 
liwtme  incantantia;  rorana  qui  apud  illos  probi  ac  pmdentea  viri 
sunt,  ii  noya  aliqna  dogmatum  deciaione  non  adeo  yehementer 
bdigent   Quid  enim  aliud  illia  perauadere  neceaae  erit,  quam 
icl  quod  ante  milic  annos  et  araplius  in  ecclesia  sempcr  tradi- 
tum  et  obstii'vatum  est?  Quid  vero  in  articulis  reiigionia  vcl 
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sexcenta  concilis  nostri  temp.oriB  aliud  definire  poterunt,  quam 
id  quod  defimenint  tot  praeclara  ooncilia  antiqua?  Aut  qms 
saaao  mentis  homo  adiungct  so  liereticiA  noatri  tempons  eadem 
doceiitibua  ac  sentieBtibus,  quae  olim  docuemnt  ac  Bonserunt 

Manichaei,  Arriani;  Aetiani,  Nestoriani,  Joviuiaiii;  Vigilantiani 
Berenj^ariani ,  Ilcnriciani ,  Pctrobrasiani  ac  caeteri  einsdcm 
farinncV  Quis  flemuin  liibonter  reccclere  volct  a  placitis  doc- 
tissimoruiii  ac  sunctisHimorum  ilK)nim  patnim,  qui  qiuiiiivis  lon- 
pissimo  tcmponim  ac  locorum  intervallo  inter  sese  difitantes, 
ursitatcni  taiiion  consensn«  adeo  pracelarc  ot  mirabiliter  in  iis 
rebus,  taiii  ad  perpetnana  salutem  (piaiu  ad  ecclesiae  vcae- 

ranrfani  (M  cotiomiaiu  pertinent,  itn.  inter  sese  constM  varunr,  t^n- 
(jiiam  si  oodem  tempore  ex  uno  oro  nmnes  Idciti  tul-^sciit,  ita 
iit  quisqui»  eorura  autoritatc  non  movetiir,  cidt  iii  procul  dubio 
milla  nec  concilia  ncc  conciliabula  sint  »atislactura  V  Quod 
autem  ad  promiBCoam  plebem  attinet,  non  vidco  quid  praccipui 
fructns  vcl  exactissima  dogniatum  flecisio  apud  iilam  paritara 
flit.  Qiiotus  enim  quisque  ex  illa  est,  qui  spinosas  hasco  nostri 
BOcali  diaputationcs,  ut  puta:  de  peccato  oriffinali,  de  foinite 
concupisccntiae,  de  liboro  arbitrio,  de  praedostinatinue,  de  iusti- 
iicatione  horainia,  de  dismmino  legis  ot  evangeUi^  de  numero 
et  eflficacia  sacratnentorum,  de  merito  absolute  et  morito  eongnii, 
de  gratia  giatificante  et  gratis  data,  ot  si  qoao  sunt  eiusmodi, 
saltem  exaudiat,  nedum  assequatur  vel  intelligat?  Corte  plebs 
baec^  nihil  alind  considerat,  nisi  id  quod  oculis  videt,  anribns 
andit  ot  manibuB  contrectat  Id  vero  non  tarn  in  doctrina, 
quam  in  moribus  positum  est  Et  quamvis  ingenuo  fatendum 
sit,  talc  plebis  indicium  tarn  ineptum  tum  falsum  esse,  quia  re 
vera  oonsideratio  de  doctrina  a  moribus  omnino  ot  est  ot  debet 
esse  separata,  attamen  quid  facias  hominibus*  in  hoc  sensu  suo 
abutentibuR,  nisi  nt  omnibu»  modis  euren  tc  illorain  eaptui, 
quatenus  salva  religiorie  ficri  potcst,  accomodarc  ac  ipsorum 
ruditatcm  tuu  industria  vincore? 

His  Omnibus  et  ilhid  addiMidum  tst,  quod  attento  mise- 
rabili  eo  statu,  in  (}U(>  flt'nnaiüa  ijostra  nunf  prob  dolor  so  efsse 
sentit,  ])erii-uluin  est.  ne,  nini  eidem  ccleri  ac  seveni  rerurmaiiono 
snccurratur ,  in  brevi  apud  illam  onniis  reliffio  interitura  siL 
Jacot  cnini  oiiiiiis  «'cclcsiaatica  di.sciplina,  desunt  })oni  pastorofi, 
silont  su-^rrostus,  tVin;-fnt  scholae,  Hissobita  Hunt  monastoria,  et  oo 
res  4<^vcDit  ut  quicuuquc  vei  maximi  nominis  princops  concio- 
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■AtoKiD  «iiqtiem  idoncum  habere  velit,  w  eum  ultra  quinqua- 
pnth  ve\  centnm  milliftria  quaerere  cogatur;  parochi  vero  et 
tidiniagistri  plernnqne  ettam  in  loeis  catholicis  eiusmodi  sunt^ 

m  propemodum  pracstet  iiullus  liabore  quam  tales. 

Haec  oninia  et  quaecnnque  cx  illis  mnla  oriuntur,  ideo 
eveninnt  quod  thffsauri  ecciesiao  obtriuluiitur  t'iu  is.  Intorini  vero 
ii  fjui  poissent  praecssc  ecclesiae  tarn  vcrbo  quuin  cxiMiipln,  nolius 
famig  timore  aliuin  sibi  quaestum  et  eum  uouniinquam ,  quod 
«uniDopcrc  deplorandiim  est,  pemiciosum  ae  pestilontem  quaerere 
eognntur.    Cui  malo,  nisi  ocyuB  per  viam  reformationis  Baccur« 
ratar,  Terendum  est  ne  id  qaod  in  Germania  hactenus  superest^ 
non  Mtmn  ad  sectas,  verum  etiam  tandem  ad  manifestam  im- 
pietatem  et  atheismum  sit  prolapsumm.   Quae  quidem  oronia 
eo  tendnnt,  nt  S.  M^'  V.  intentio  de  promovondo  omnibus  vi- 
ribus hoc  reformationis  negotto  tanto  facilius  promovcatur. 

Postremo  antem,  n  M*"  V.  ultra  omnem  diligcntiani  ad- 
bibitaiii,  allcgatis  vidclicet  pracdictis  vel  aliis  causis  quac  a 
periii^  h<tmiuihiis  t'acile  invciiiri  potcniiu,  illiul  cflTiccre  iidii  po- 
tent, «alt«  in  iu  id  M""  V.  per  roiniuissarios  .siio.s  inciimbat.  ut 
hiiDiiI  i'\  iina  cum  tloguiatibus  po-tractetur,  (inciiiadmodmii  et  iu 
feup»  riori  proxiino  conciii«»  factum  esse  vidiuuis.  Tolleralulius 
eaim  id  erit,  quam  ut  omnino  praecldatin*  spes  reformationis^ 
ncqoe  non  solum  apud  nostros  ])luribu»  et  maioribus  vitiis^ 
verum  etiam  apud  adv  crsarios  mille  calumuiis  fenestra  apcriatur. 
Sane  si  nec  in  M""  V.  profecerit,  saltcm  sufficiet  de  his 
diligenter  ac  filialiter  coetum  illum  admonuisse.  Quod  roliquum 
esty  id  V.  arcano  doi  iudicio  committet,  neque  enim  in 
aetemum  suaserim  quod  vel  M"*  V.  vel  quilibet  alius  princeps 
chrisdanus,  etianisl  rectios  in  bisce  ncgotiis  se  sentire  cxisti- 
maverit;  praefractiorcm  tarnen  so  quam  aeqnum  sit  cxhtbeat. 
Debet  euim  M""  V.  raemor  esse  antiqui  illius  canonis  («clasii 
japao  ad  Aujiötaöiuui  iHijuTatorciu  scribtuilis :  nosti.  iiKjiiit,  intcr 
fia<  c  ex  sacerdotuiii  te  dcjXMi'lfrf  iudicio,  non  illu.s  a<l  tuani 
posi^f.  rf^Higi  voluntateni;  iteiu  Fclicis  papaf  ruiHani  j)rliu-ipi 
IcKjuentis :  ccrtuin  est,  inquit,  hoc  rebus  vestris  et  salutatc,  ut 
cum  de  cauais  dei  agitur,  iuxta  ipsius  constitutioucm  regiam 
Toluntatem  sacerdotibus  Christi  studeatis  subderc,  non  prac- 
ferre,  et  sacrosaneta  per  eoru!u  praesulcs  potius  discere  quam 
docere.  Servabit  itaque  M^"  V.  in  his  omnibus  tarn  gravitatcm 
et  pnidantiamf  quam  modestiam  et  filialem  obeervantiam  tanto 
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principe  dignam,  e4)<{ue  efficiet  ut,  etiftin  s!  M***  V.  monlte  non 

cum  cflfectuin  liabuerint,  quem  luerito  habere  deberent,  M""  \^ 
universo  rtrlti  ifl  teatatum  relinquct,  se  in  cauwi  taiii  \nii  iic  salu- 
tari  optimi  ac  rciigiosissimi  imperatoris  non  voluiäse  deesie 
officio. 

E.  W  V. 

homülimus  scrviiA 
G.  S.  SeldiuB. 

Unter  den  vcrschirdcnen  Schriften,  über  welche  der  Vice- 
kauzler  sein  Urthci!  a1>{]:c  h('n  sollte,  rühmt  er  als  die  beste 
scriptum  illud  quod  iiisii^ncö  quidam  ^I"*  V.  iniiiistrl  luipor  S. 
ro^.di  ('"'  exliibuerunt.  Wenn  danu  Sold  an  anderer  Stelle 
von  Artikeln  redet,  die  jetzt  berathen  werden  sollen,  und  in 
dem  früheren  Brief  vom  April  von  articuH  qui  ex  quorun- 
dam  insignium  M"*  V.  ministrorum  consilio  in  synodo  Triden- 
tina  videntur  esse  proponondi,  so  kann  wohl  nicht  bezweifelt 
werden,  dass  die  yon  ihm  gelobte  Schrift  unter  anderm  auch 
gewisse  Artikel  oder  formulirte  Reformvorschlägo  enthielt.  Da 
wir  nun  später  sehen  werden ,  dass  diese  Schrift  mit  ihren  Ar- 
tikeln die  Hauptgrundlage  des  Libells  geworden  ist,  so  drängt 
sich  die  Frage  auf,  wer  die  Verfasser  derselben  gewesen  sein 
ni5gen.  Die  Antwort  auf  sie  gibt  aber  der  S.  10  mitgetheilte 
Brief  Oicuger.s  an  die  Hand.  Was  dort  von  einem  Bedenken 
(iiengers  und  des  lilschol's  von  Gurk  j^nsagt  wird,  dass  es  auf 
des  Kaisers  Befehl  dem  Könige  von  Bohtni  n  überreicht  worden 
sei  und  dass  es  von  der  Keformation  des  «^cistliclK'u  Standes 
durch  das  Concil,  von  der  Laiencomniuniun ,  der  Priestereho 
u.  dgl.  p:ehandelt  habe,  das  passt  hinlänglich  zu  den  obigen 
Angaben  Selds,  um  daraufhin  Gienger  und  den  (Itirker  Bischof 
als  Verfasser  jenes  scriptum  oder  eoncoptum  zu  bezeichnen.  ^  Dass 
Qienger  einer  der  vornehmsten  Rathgeber  des  Kaisers  war, 
hahen  wir  schon  gesehen.^  Es  bedarf  daher  nur  noch  einiger 
Notizen  über  den  Bischof,  um  zu  erklären,  dass  auch  er  dem 
Kaiser  berufen  erscheinen  konnte,  ihm  in  dieser  wichtigen  An- 


*  WcitoT«?  Beweise  daliir  bringe  ich  »püter,  bestmder«  S.  92,  beL 
>  lefa  fuge  noch  nach  den  GoneUMten  hinsOt  das«  Ferdinand  ihn 'am  21. 
MMn  nm  ein  Gntaehten  daiüb^r  bat,  wie  ea  eventneB  mit  der  Wahl  eine« 
Papste»  wKhreod  de«  Condb  au  halten  «ei,  und  dam  (Henger  an«  Lins  am 
9.  April  eine  «ehr  eingehende  Antwort  ertheUte  (Aetenst.  a.  O.  d.  C.  Nr.  168). 
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gelegeoheit    liath  zu  t  i  iln  iUui.    ürbmi  der  OestHrreicher  ge- 
BNinty'  hatte  bereits  als  Prodip^cr  (15nl)  imd  Official  (1553) 
in  Passan  sieb  mit  den  kirchlichen  Verh&ltnisBen  in  Oesterreich 
ind  mit  den  Bestrebungen  und  Forderungen  der  Reformpftrtei 
▼eitnnt  gemacht  Noch  mehr  Gelegenheit  dazu  ward  ihm  ge- 
boten,  ak  er  1556  snm  Bischöfe  von  Gnrk  erhohen  und  zugleich 
von  Ferdinand  anm  Hofprediger  ernannt  wurde.   Ale  letzterer 
begleitete  er  auch  den  Kaiser  1557  nach  Regensburg.  Um  die- 
selbe Zeit  mag  seine  Reise  nach  Venedig  fallen,  wo  er  sich  im 
Anfbnge  des  Kaisers  mit  den  Verhftltnissen  der  griechischen 
Kirche  bekannt  nuichcn  sollte.    Unter  den  Bischöfen  dor  Salz- 
bunrer  Erzdirizcso  iiud  namcutlich  mü  einer  Synode  im  J.  15Gü 
trat  er  tTir  die  verjuittelnde  Ricbtunir  ein ,  Hir  die  sich  seit  dieser 
Zeit  auch  Ferdinand  immer  ent.selii* driier  erklärte.  Dies  mochte 
ihn  auch  besonders  geeignet  erscheinen  lassen,  die  Stelle  eines 
Uofpredigers  des  K.  Maximilian  etwa  seit  Neujahr  1562  zu  be- 
kleiden.  Indem  der  Papst  am  6.  Februar  ir)n2  seine  Freude 
über  diese  Wahl  aussprach,  rühmte  er  den  Bischof  als  virum 
admodum  doetum  et  cathoUcum  et  piom.  Die  streng  katholische 
Partei  tAaschtc  sich  jedoch   ihrerseits  nicht   über  Urbans 
Richtung.  Schon  1563,  in  welchem  Jahre  Urban  auch  die  Ad- 
ministration des  Wieoer  Sprengeis  überti-agen  wurde,  tadelte 
ihn  Canisius  wegen  seiner  Ansichten  vom  Abendmahlskelch 
und  schrieb  über  ihn  1564:  episcopns  Gurcensis,  satis  alias  de 
Lutheranisrao  suspectus^  \'ieanac  pro  coneione  publieavit  iudui- 
tum  apostolicuni  de  permissione  c^ilicis  et  satiö  (juidom  ambigue, 
ita  enim  assuefactns  cst.'^    Mit  seiner  Ernennung  zum  Hofpne- 
diger  Maximilians  tallt  nun  etwa  der  ihm  und  Gieuger  vom 
Kais,  r  Ljewordene  Auftrag  zusammen,  die  Kefni  inartikel  zu  ent- 
werten, und  eben  diese  Stellung  mag  es  auch  mit  sich  gebracht 
haben,  dass  ihre  Arbeit  zunächst  dem  Könige  mitgetheilt  Mrurde, 

Oer  Singkhmo^ier^Hche  Entwurf. 

Obgleich  der  Kaiser,  wie  Seid  voigeschUgen  hatte,  Sta- 
phjlos  zu  sich  berufen  hatte,  um  das  Libell  zu  redigireu,  wurde 
schon  vor  dessen  etwa  am  5<  Mai  erfolgter  Ankunft  ein  erster 


•  Marian  Genrh.  d.  öst<?iT.  Klcriscy  6,  834,   Weitere  Notizen  in  den  Epist. 

Pogüu)a4p,  in  Burlioltz  u.  s.  w. 
>  Cypnanns  26  und  818.   Vgh  anch  Epiat  Pogianae  3,  266. 
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Entu  irf  von  Sin;;kluiioser  aufprosclzl.  DiMstlbc  erfordert  als 
Miltülgiied  zwischen  den  Vorarbeiten  von  Giciip'r,  Urban 
u.  a.  und  der  iScliluBsfassoDg  des  Libells  oine  eingehende  Be- 
trachtung. 

Er  ist  IQ  den  Concilacten  in  einem  Heft  von  10  Bogen 
mit  der  alten  Bezeichnung  Nr.  12  enthalten.'  Oroase  Abschnitte 
sind  von  Si.  Bclbst  geschrieben.  Zwischen  ihnen  begegnen 
andere  sehr  Terschtedenen  ITmfangs  von  der  Hand  zweier  Gkos- 
satoren.  Eine  UntenMsheidungdossen  was*  der  eine  Grossator,  iind 
dessen  was  der  andere  geschrieben  hat,  ist  werthlos,  während 
es  wichtig  ist  zu  beachten,  was  Si.  und  auch  wie  er  es  ge- 
schrieben hat,  und  andererseits  was  er  v<m  den  O.  8i.  hat 
pchreibon  lassen.  Wenn  n/iiiilieh  in  den  von  Si.  p^esLiiriebenen 
T heilen  Perioden,  8ätze  oder  einzelne  Worte  durchstiichcn  und 
noch  ehe  weiter  geschrieben  worden  ist,  durch  andere  ersetzt 
worden  sind,  oder  wenn  einmal  ein  längerer  Relativsatz  an 
einer  Stelle  getilgt  wird,  um  auf  der  nächstfolgenden  Seite  an 
pasBönderor  Stelle  eingeschoben  zu  werden,  so  leuchtet  ein,  dass 
Si.  hier  concipirt  hat.  Begegnet  aber  darauf  eine  halbge- 
brocfane  Seite  ohne  die  geringste  Oorrectur,  so  liegt  die  Ver- 
muthung  nahe,  dass  Si.  hier  eine  Vorlage  vor  sich  gehabt  iind 
nur  copirt  hat.  Letzteres  wird  vollends  dann  ersichdich,  wenn, 
wie  wiederholt  geschehen  ist,  Si.  die  ersten  Worte  eines  Ab- 
schnittes noch  selbst  schreibt,  dann  aber  mitten  im  Satze  die 
Hand  eineb  (irossators  einsetzt.  iSo  kann  doch  nur  vorgegangen 
sein,  wenn  dem  (i.  entweder  dictirt  oder  eine  schriftliche  Vor- 
lage zu  copirun  ;j;egobpn  worden  ist.  Die  Annahme  eines  Dic- 
tats  wird  jedoch  dadurch  ausgeschlossen,  dass  in  derartigen 
Abschnitten  sinnentst  eil  ende  Fehler  vorkommen,  welche  auf 
falsche  Aaffasstmg  oder  Wiedergabc  vt»n  damals  gebräuchlichen 
Abkürzungen  zurückzuführen  sind.  Bezeichnende  Fälle  dieser 
Art  sind  dass  ein  Orossator  nrm  und  ubi  schreibt,  wo  der  Sinn 
numerum  und  universal!  erfordert.  Diese  richtigen  Worte  sind 

'  Auf  dvr  cr.>itc'u  Seite  unten  stoht  von  8i.  pi^^chriflicu,  «lami  «bor  dnrcli- 
Ktru'hen:  Soronissinio  ac  potent is-simo  prinei|<i  .n-  I).  IX  Maxunilinno  ropi 
liuheniiuc  archiduci  Auäüiac  iiiaruiiioui  diiei  l>ui>,aiu(liav  etc.  Für  eine 
blosse  Probatio  pennae  sckeiiit  di«a  docb  sn  Umg  xu  sein.  MSgHcher 
Weise  sollte  mit  dieser  Adresse  auf  die  Scbriit  hingewiesen  werden, 
welche,  wie  wir  sehen  werden,  hier  vielfiich  benntat  ist 
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hm  uiu'li  ^  Oll  Si.  hineincorricrirf  .  '  wii-  tiicaer  üburliaupt  alle 
m{  den  (}.  Si.  c()|»irti;  Thcilc  ^rnau  (liirch<^e8ehen  und  nicht 
allein  die  Lesse-  oder  Schi'cibfehler  vcrbcssort,  snnflcrn  auch 
noch  kleinere  stilistische  Abiinderungen  vorgenommen  hat.  Aus 
alle  dem  ergibt  sich  daas  8i.  der  Verfasser  dieses  Entwurfes  ist, 
dass  er  jedoch  in  denselben  schon  vorlianclcnc  Schriftstücke 
luDeingearbeitet  hat.  Die  äusseren  Merkmale  de»  Entwurfs 
aber  geben  uns  sichere  Anhaltspunkte  um  zu  erkennen,  wo  der 
Concipleot  seine  Sätze  früheren  Arbeiten  wörtlich  oder  unter 
dem  Vorbehalt  yon  Emendationen  entlehnt  hat. 

Ans  der  von  Si*  oonclpirten  Einleitung  hebe  ich  hervor, 
w«s  wir  zur  weiteren  Vei^eichung  benöthigen.  Sie  beginnt: 
Oam  ad  sacram  caesaream  dominum  nostnun  clementb- 
aimom  superioribus  diebus  allatum  esset,  R"""  in  Christo  patres 
S.  R.  E.  cardinales  Sanct^  D.  nostri  legatos  alio8t|uo  R^^etV^' 
patres  Tridentt  in  sacro  oecumenico  concilio  in  spuritu  sancto 
le^me  congregato  existentes  summe  necessarium  atque  ab 
«nnibus  püs  expetitum  iustituendae  canonicae  reformationis  ce- 
gotinm  traetandum  suscepisse  ac  articulos  quoedam  ad  eam  rem 
pertinentes  in  deliberationem  vocasse  .  .  .  Der  Kaiser  sei  darüber 
höchlichst  erfreut,  habe  seinen  Oratorcn  befühlen  dies  Werk  nach 
Krkl'ii.ji  zu  irirdem  und  sei  selbst  darauf  bedacht,  soweit  ihm 
als  obersten  Advdcaten  und  Defensor  der  Kirche  zustelle,  der 
Rtt'orin  Vdi^chub  zu  leisten.  Iiis  sane  causis  et  rationibu^<  in- 
duc-ii  U.  M'  *,  quod  sacrum  concilium  nequuquam  improbatiiriim 
confidit.  d^ctis  [)iis  et  cathoHcis  sanctae  mid'm  apobtoliciu;  ubscr- 
vaiitissimis  viris  negociuui  iledit,  nt  M"  S.  C.  npinionem  et  scn- 
tentiam  suam  dicerent  cum  de  hoc  institnenflae  rcformaticmis 
ne^ocio,  tum  de  alii?  infrascriptis  scilicet  rationibus,  (luil)iis  spe- 
randum  videatur  non  modo  has  exiguas  quae  supersunt  in  S. 
R.  imperio  catboliconim  reliquias  deo  propitio  in  officio  et  cuUu 
religionis  nostrae  catholieae  retineri,  verum  etiam  illos  qui  a 
religione  et  institutis  ecclesiae  nostrae  0.  discesserunt,  si  non 
omnes,  saltem  niaiorem  partem  ad  gremium  et  unitatem  8.  ma- 
tm  ecclesiae  reduci  posse.  Qui  sanc  rebus  omnibus  diligenter 
&cii88is  piam  eruditam  et  catholieae  rloctrinac  plane  congru- 
entem  deÜberationem  instituerunt  atque  absolutam  M*^  8.  C.  sub- 


1  Xu  andern  Stellen  «mtit  8L  raa  den  O.  SL  gobniiichto  nnd  xw^ileutige 
Compendien  dnrcb  die  AaflÖBiing«n  qnod,  «eeunduin  Q.  •.  w. 
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luittentes  sc  öuiiiuri  t'ccK'siai'  iiuliciu  luiniUiter  et  chmtiaiio  aelo 
exhibnci  unt,  cuius  l'ermc  hacc  est  suinmu. 

Wem  worden  nun  dieso  Worte  in  don  Mund  gelegt? 
Sicherlich  weder  dem  Kaiser,  weicher  hier  und  in  dem  ganzen 
Entwurf  Btets  in  der  dritten  Person  angeführt  wird,  noch  den 
2nr  Beraihung  berufenen  Männern.  Dass  letztere  durchgehenda 
doeti  pii  catholici  n.  s*  w.  genannt  werden,  entspricht  dem 
einen  Vorschlapje,  welchen  Seid  in  seinem  ersten  Bedenken 
(S.  50)  fTCinaclit  liatlo. '  Aber  sein  weiterer  Vorschlag,  für  die 
Vurlagc  de«  Kaisers  an  das  Concil  die  Fomi  eines  dem  Kaiser 
von  den  hierzu  besonders  berufenen  Männern  erstatteten  (Jut- 
aehtens  Ijeiznbehalten,  ist  von  Si,  nocli  nielit  l>crücksiehti<^t 
word(Mi,  weder  in  der  Einleitung,  noch  in  der  Folge.  Si.  scheint 
vielmehr  von  der  Vorstellung  auszugehen,  dass  sich  im  LibuU 
der  Hofrath  des  Kaisers  vcrnelmien  lasse,  aber  nicht  an  den 
Kaiser,  sondern  etwa  an  das  Concil  wende. 

Die  summa  deliberationis  hebt  im  Entwurf  Si.  mit  dem 
von  Seid  und  Cithard  betonten  Gedanken  an,  dass  der  articulus 

reforinandi  im  Concil  allen  andern  Fragen  vorangestellt  werden 
müsse.  -  Die  lange  Ausführung  nimüiL  meist  wörtlich  das  CithjuxV- 
sche  und  dann  das  Seld  si  lu;  Gutaebtcn  auf.  Es  heisst  in  ihr  z.  B. : 
Nemo  |)r(tfccto  intieias  ire  polest,  niornm  tani  in  elero  quam  in 
seculari  ordine  corruptionem  primani  eaiisam  esse  t)mni8  e^ila- 
mitatis  .  .  .  quouiam  certum  est,  depravatos  mores  vitia  et  cor- 
ruptelas  cleri  ac  iHorum  qui  in  ecclesia  docent,  worauf  der  S.  47 
initgethcilte  Passus  bis  uisi  reformationc  christiana  eaque  non 
levi  sed  severiori,  und  nach  einigen  Ueborgangsworten  der  wei- 
tere Passus  prius  doctrina  —  forma  ac  elegantia  fast  wörtlich 
wiederholt  werden.  Verbotenus  nimmt  dann  Si.  das  Alinea 
Deinde  —  averterunt  S.  48  auf.  Wenn  der  nächste  Absatz  sich 
in  freierer  Weise  an  das  Gutachten  des  Beichtvaters  aiischliesst, 
so  geschieht  es  zum  Theil,  um  hier  ans  dem  Seld'schen  Be- 
denken den  Hinweis  auf  den  h.  Gregor  (S.  52)  einznschaHen. 


*  Desgleichen  der  Aiudracksweise  in  den  ähnlichen  Oatachten  aus  der  Zeit 

Knrls  V. 

2  Diesen  Standpunkt  hatte  J.t  für  l;m'=rrli<lir  l'-irfol  schon  in  der  ersten 
Perioflc  il.  s  Cnnril«  nn»!  ii.niu'iif lirh  in  «len  Cungrc^ationcu  d.  .1.  1546 
eingeiiummca;  /.um  Tiieil  wictlerhohm  daher  auch  Seid  und  Cithard,  was 
bereits  damals  vielfach  auagosprochen  war. 

\ 
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Nochmal.<<  word^'n  zw  ei  S(  iten  Pitharfl  n.icbjifeRchrieljpn ,  theils 
von  Si.,  thcils  von  G.  8i.  und  alles  nachtrü<;lich  von  8i.  ver- 
bessert.   Nur  von  dem  Schluss  dieser  Vorlage  konDtc  8i.  kei- 
nen Cj^braiich  machco.    Statt  dessen  sacht  er  mit  einigen 
Zeilen  eigener  Zuthat  den  Uebergang  zum  Seld'schen  Gut- 
iditen  za  finden,  das  von  den  Worten  si  adversarii  reli- 
gioniB  nostrae  —  atbeismum  sit  prolapsam  (S.  r>2 — 55)  als  weitere 
Vorlage  dient  Soweit  nnit  Si.  selbst  abschreibt,  geschieht  es  hier 
und  da  in  freierer  Weise,  d.  h.  er  zieht  zusammen,  weil  er 
das  Citat  ans  dem  b.  Gregor  schon  zuvor  angebracht  hat  oder 
»eil  er  den  Hinweis  atif  die  Instruction  de»  Kaisers  (S.  53)  in 
«einer  Arbeit   uicht  recht  aiii   Platze    tiiulct.    Den  grösseren 
Tfceil  jedoch  liisst  er  von  G.  8i.  copireii  imd  verbessert  dann 
h  'clistens  das  eine  und  andere  Wort.  Zu  beachten  ist  da  noch 
ein  kleiner  Umstand.  G.  Si.  hat  auch  den  Passus  Ubi  taiiien 
alias  —  nervös  intenderint  (S.  52)  genau  abgeschrieben.  In  den 
heblusssatz  hat  dann  aber  Seid  eigenhändig  zwischen  die  Worte 
Ulis  und  agant  eingeschaltet:  quantumvis  longo  temporis  spacio, 
ttad  hat  auch  senst  noch  an  einigen  Stellen  die  Ausdrücke 
seines  Qutachtens ,  gemildert   Dies  beweist,  daas  der  Entwurf 
Siagkhmosen  vom  Vicekanzler  durchgesehen  worden  ist  Es 
folgt  endlich  ein  von  Si.  concipirter  Absatz  (Et  quia  M*^  C. 
wm  difSdit  —  sunt  autem  articuli  qui  sequuntur)  des  Inhalts, 
diss  der  Kaiser  zu  den  von  den  Concill^gaten  vorgeschlagenen 
Artikebi  hiemit  noch  vorlegen  lasse  artieuloe  a  bonis  illis  et 
catholieae  religionis  propagai^dac  et  conservandae  studiosissi- 
niis  viris  oblatos,  in  quibuö  utique  M""  S.  G.  arbitratur  patri- 
l^us  anijilissimani  maUiriam  de  reformatione  in  capite  et  mem- 
briö  tractandi  eauique  ad  effectum  poixiucendi  subininistrari. 

Als  zweiten  Theil  des  Entwurfs  von  Si.  kann  man  f  7  —  12 
bezeichnen.  Hier  ünden  sich  dieselben  15  Befonnanti'äge,  welche 
später  in  das  Libell  aufgenommen  worden  sind,  aber  in  anderer 
tuid  zwar  erster  Fassung.  Indem  Si.  nur  den  ersten  Artikel 
and  von  dem  zweiten  die  sechs  Anfangsworte  eigenhändig  und 
ohne  Correctiir  schrieb,  alle  andern  aber  von  Grossatoren 
schreiben  liese  and  nur  die  von  ihnen  gemachten  Fehler  ans- 
besserte,  werden  wir  für  diesen  wichtigsten  Theil  des  Entwurfs 
wiederum  eine  bestimmte  Vorlage  annehmen  müssen.  Und  in 
der  That  erfahren  wir  aus  einem  späteren  Gutachten  Selds 
(S.  811),  dass  die  lüer  copirte  uräprüngliclie  Fassung  der  Artikel 
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jener  Arbeit  von  Oienger  und  Urban  anj]jebörtc,  welche  Seid 
dem  Kaiser  empfahl  fUr  das  Libell  möglichst  wörtlich  beizube- 
halten. Desgleichen  werden  wir  sp&ter  sehen,  dass  auch  dem 
dritten  Theil  des  £ntwnrfs  von  Si.  die  Schrift  G.  U.  (wie  ich 
in  der  Folge  jene  Arbeit  bezeichnen  will)  zu  Grunde  liegt' 
Die  Art  der  Verarbeitung  ersichtlich  zu  machen,  wird  sich 
später  bei  der  Vergleichung  der  Elaborate  von  Si.  und  von  St. 
noch  vielfach  Gelegenheit  darbieten. 

0er  SUphylus^clie  Entwurf. 

Sfciphylus  mu88  »pätestens  am  ö.  Mai  15()2  am  Hofe  ein- 
getrulJtjo  .sein.  Aut  dem  iJückcn  »nnes  Schriftstückes  d«'r(N^n- 
cilacten  ündct  sich  iiäiulich  ruifirejJeichnet :  ,Dein  Herrn  Dr. 
Staphylo  zuzuf^tcllon ,  au»  dii  scni  allein  zu  ziehen  was  dorn 
(,\u!cilio  der  Reformation  halber  tiii/.ubringen.  Deerctuni  per 
inipLiatorem  ;").  Maii/  Welche  Schriftstücke  mögen  nun  da- 
mals Staphylus  zui::«-stellt  sein^  um  alle  in  eine  einheitliche  und 
gut  stilisirte  Dcnksclirift  zu  bringen  V 

Sicher  das  mit  jenem  De(  retum  versehene  Stück^  d.  h. 
ein  mit  Nr.  4  bezeichnetes  deutsches  Gutachten,  welches  ein 
Ungenannter  dem  Kaiser  über  eine  Schrift  dos  Passauer 
Officials  erstattet.^  Da  sich  das  geistliche  und  das  weltliche 
Regiment  damals  oft  gegenseit^  beschuldigten,  ihren  Pflichten 
nicht  nachzukommen,  mag  HUlinger  in  Folge  der  frUher  erzähl- 
ten Visitation  dem  Kaiser  Vor8teHun«^en  gemacht  und  ihn  zu 
grösserer  Strenj;e  ermahnt  haben.  Darauf  antwortet  nun  der- 
jenige, der  d'w  des  Officials  begutachteii  sulltc,  etwa 
folgendes.  Die  vdih  Ulficial  angezeigten  vitia  seien  nur  zu 
Wahl".  Jedoch  habe  es  an  guten  Rechtssatzungen  und  lan- 
dusfürstliubün  Bufchleu  nicht  gemangelt,  uud  nur  diu  Voil- 

'  Da.Hs  auch  für  G.  U.  friiheri's  Muteriul  vt  rvverthct  ist,  /«»igen  z.  IJ.  die  Ke- 
funuartikcl  II  iiud  III,  wolelur  sich  an  die  Instructiuu  de«  KuLscrH  vom 
18.  October  1660  in  Actenstacken  a.  Q»  d.  C.  Iia.  III  «nschliefwen. 
Diemm.  Verhfiltniiise  weiter  lUiebxagehen,  int  hier  fiberfluwig. 

>  Vtiifsner  naA  Schroiber  sind  <^enbar  identineh.  Die  Handaclurift  Iwnne 
ich  nicht  Aber  da  deit  Auftrag  de»  KaisorA  am  eheotm  an  Oienger 
oiler  <1(>u  B.  Urben  denken  Utsut,  }viu-r  judoch  das  Gutachten  niclit  ge- 
.schrit  bou  hat.  voriniith«*  ich,  djiss  der  ItiKcliof  der  Verfasser  und  Schreiber 
ist.  Pic  Abfassuii^Hzeit  erpbt  sieh  daraus,  dass  der  Inhalt  zum  Th«iil 
wiirilii  li  in  die  Df*lif»eratio  vum  September  lötil  (s.  8chelhuru  Amueu.  1 
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«tM'knn-j  sei  cM-ne  unir''nii;j;*'nil('  *xtnv  '«^on.    Niieli  vlfrzii^jülirii^tT 
Spaltung  wisse  man  auch  nicht,  was  von         scvciiUis  unticjiia 
canonvim   festzuhalten   und  was  aufzukleben    sei.    Die  Haupt- 
schuld treffe  doch  die  Gt;istliclikcit  und  bestehe  darin,  dass  sie 
weder  Visitationen  noch  Synoden  veranataUot  hahv.  In  Nieder- 
'■'-tPireich  sei  seit  iii)  Jahren  keine  Synode  zusammengetreten. 
Die  IViächöfe  Tersehen  leider  ihr  Amt  nicht  selbst  und  können 
bei  der  grosseo  Ansdelmung  dea  Sprengels  darch  einen  Offi- 
oakn  nieht  ersetzt  werden.    Ein  anderer  wesentlicher  Uebei* 
steiid  wif  dass  die  Bischöfe  und  Prälaten  ihre  Pfarreien  an  un- 
fidnge  nnd  ungeeignete  Männer  za  verleihen  pflegen. 

Wir  werden  später  sehen,  dass  Staphylns  in  der  That 
dieies  GatacHten  für  das  Libell  benutzt  hat,  desgleichen  die 
I>e8criptio  defectamn  etc.  (S.  7)  und  die  Eingabe  der  ober- 
dsterreiduschen  Prälaten  (8.  9),  welche  beide  ich  noch  mit 
obigem  Gutachten  zusammengefaltet  fand.*  Ausserdem  erkennen  ^ 
wir  in  dem  Entwurf  St.  wieder  mehrere  Depeschen  der  Con- 
ciloratoren  aus  den  letzten  Monaten,  das  Seld'che  Bedenken, 
den  Entwarf  Si.  u.  s.  w.,  so  dass  also  Staphyhis  am  5.  Mai 
ein  j^anzes  Convolut  von  Schriften  zugestellt  worden  sein  muss, 
Welche  auf  die  conciliaren  und  insbesondere  auf  die  Rctorm- 
verhandlungen  Bezug  hatten. 

In  welcher  Weine  er  nun  die  ihm  gewordene  Aufiralie  ge- 
l">t  hat,  wird  ur»^  am  besten  durch  jenes  Heft  verauschaulicht, 
Welches  den  Entwurf  Si.  enthält.  Wo  in  Ictzterm  aus  dem 
S<'ld'Hch**n  l  iiitaclitt'ii  di(!  Aufzälilun;^  der  I  lürctikiM-  .lutgenommen 
wordi^^ii  ist,  hiit  Staphyhis  eigenhäiKÜ-r  iiocli  die  Eutychiani  hin- 
sugetiigt.   Kr  scheint  also  anfänglich  die  Absicht  gehabt  zu 

'  Dio  DcHcriptio  ist  wiihrMcheinlieh  nach  dem  24.  Ftbrn.ir  löiVJ  vcrlnsst 
worden,  an  welchem  Ferdinand  (S.  14)  die  Abnicht  aii>t.^prach,  aUH  den 
Visitatiouiiacten  ei»  ktinses  Sumuuirium  der  Mängel  auszichn  und  den 
CoddlTStem  sugehen  xQ  lamen.  Dem  sieht  nicbi  im  Wege*  daas  der 
Inhalt  der  Pciicriptio  niis  mehr&ch  achon  frSber  begeguetf  wie  in  der  De- 
Jibentio  Tom  September  LOGl ,  im  RjithHchlag  dos  StaphylttS  (Rv/'d/.]. 
960),  in  (l<'r  Instruction  dos  Kaiser»  für  <l!c  noue  VisifatioiisrommisHion 
vom  23.  Oct-ilxr  n.  a.  w,,  indoni  alle  diese  Stücke  iitid  ilii;  Deserij»- 

tjo  riTi«  th'T  '^li  ivlwu   Quelle,  näiniieii   der  S,  0  erwiiiinteii  Hunirnnri-Rf- 
btiou  Hihüpffii.  —  Da».s  die  Kingabc  der  Prälaten  ursprünglieb  i»  deut- 
scher ä|iraclic  goeclifiebeii  war  tmd  ent  nm  dem  C^nctl  vorgelegt  va 
werden*  in  die  latotniichc  übenetot  wurde,  erfahren  wir  anit  dein  H.  72 
•bgvdraekten  Pnsene  6m  tiingkbnuMer'sclien  Entwurfes. 
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haben.  (licseii  ersten  Theil  des  ihm  mitgetheilten  iLntwurfes  fttr 
seiB  K1;i1j«»i  at  benutzen  zu  wollen.  Bei  weiterer  Lecturt'  dessel- 
ben 1UU88  er  sich  jedoeh  veranlasst  gesehen  haben  gross«-  Abänd«3- 
rungen  vorzunehmen.  So  namentlich  an  den  Ii}  RcforniHi  fikcdn. 
Auf  den  halbgebroeheucn  Seiten  uämiich,  auf  welchen  Si.  und 
G.  Si.  diese  Artikel,  wie  sie  in  G.  U.  lauteten,  eingetragen 
hatteHi  fiodet  sich  von  St.  geschrieben  und,  wie  die  vielen  Cor- 
recturen  beweisen,  hier  von  ihm  concipirt  eine  fast  vollständige 
Umarbeitung  (nur  Artikel  IV  und  VIII  sind  unberührt  geblieben) 
der  Beformartdkel.  Wie  sich  da  die  erste  und  zweite  Fassung 
zu  einander  Yerhalten,  wül  ich  hier  an  einigen  Artikeln  darlegen. 

A.  L  von  Si.  copirt:  Primo  S""  D.  N.  papa  Pius  per 
sacrum  concilium  exhortandus  ac  orandus  est,  ut  aicubi  forBui 
circa  S***  S.  personam,  atatum  et  enriam  toam  nonnnlla  esse 
perspexerit  quae  emendatione  oa^ere  videantur,  ea  in  melius  re- 
forraari  benigne  putiatur.  Tunc  euim  S'"  S.  dii  alionim  mori- 
bus  rectc  iudicabit,  si  in  se  ipsa  nun  habet  quod  comlcnmotur. 
Novit  enim  S'"  S.  nec  beatum  Petruni  nee  t  successorcs  cum 
sedis  privilogio  licentiam  accepisse  puccandi ,  nee  facih'  csso 
Stare  in  loco  Petri  et  Pauli,  id  est  teuere  cathedram  regnan- 
tium  in  Christo,  siquidem  non  sint  sanctorum  fiiii  qui  tenent 
loca  sanct(^niTn ,  sed  qui  excrcent  opera  illorum.  Meminerit 
etiam  D.  N.  Romanam  ecclesiam  matrem  quidem  esse  ecde- 
siaruniy  sed  non  dominam,  sie  et  S***  illius  non  dominum 
episcopomm,  sed  unum  ex  ipsis,  poiro  fratrem  diligentittm  deiim 
et  participem  timentium  eum,  ut  sie  sub  felici  S***  S.  guber- 
natione  videamus  ecclesiam  dei  purgatam,  formosam  ut  colum- 
bam,  sibi  concordem  et  in  unum  corpus  consentientem  com 
aetema  S"*  S.  gloria  et  memoria,  —  Die  grössere  Hälfte  nun : 
Tunc  enim  —  memoria  ist  durclistriclion  und  statt  ihrer  ist 
von  St.  an  den  lland  geschrieben:  Tunc  enim  8*"^.  m  ii»>re 
—  cunctis  exhibuerit  (=  Amoenitates  .'"^l-S.)'  Nec  duhmin  est 
quin  S"*"  S.  id  aolum  subindo  mcditetur,  ueque  D.  Petrum  neque 

*  Indom  wir  hier  Hlluiälieli  tler  Schlussfassimp  nuli(;k»raiui>u,  wie  sie  von 
Schelhorn  vcrüffcutlicUt  wurden  ist,  (>rs|){Lrti  ich  mir  die  Müho  die  Bätxo 
nocbnuik  absiidrucken,  welche  nicht  mehr  abgeSndort  worden  sind,  and 
verwoifie  dann  auf  die  Amoenitate«.  Hier  »peciell  ist  nllwdingB  noch  so 
bemwken«  dami  St.  in  seinem  Cunccpt  das  Wort  iudicem  aUHgclaMen 
hatte  und  a*  rrst  spater  iii  die  Abschrift  eing«<«chaltet  hat*  welche  in  der 
Handschrift  I  vorliegt 
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ollof  hiiiu.s  apostoH  supceH.sort's,  fluni  summaiu  in  eccleHia  tlei 
diguitaU-'m  acl«  pti  sint,  s<'  siimil  (tiniu'iii  pci-i-andi  lictiiitiam  uiia 
com  tanto   pnvilejLi;io   a(it'j>t»»s  ])iitar('   debere ,    iiec  exi.stimare 
isatis  esse  seder«  ia  cathedra  Fetri  ac  Pauli,  opera  auteui  et 
moreä  Petri  et  Pauli  ncgligere,  siquideni  non  statim  sanctorum 
ükd  »mtj  qui  loca  tenent  sanctomin^  sed  illi  qui  opera  sanct«)- 
nim  iaeÜB  imitantur.  Meminerit  etiam  8'"*  8.,  Bicuti  K.  acclesi» 
«liMrQiD  ecclesiaram  mater  est,  non  domina,  sie  R.  |K)ntificem 
refiqpHNfiun  epiflooporum  non  dominam,  sed  et  fratrem  et  patreni 
eaae,  qui  fitios  Boos  non  Bolnm  dura  legnm  disciplina  corri- 
gendiM,  sedmnlto  magis  landabiliB  vitae  suae  exemplo  amanter 
instüneDdos  atqne  sanandoe  esse  arbitretur.   Hoc  enim  modo 
ecclesiam  a  rugis  mnndabit,  formosam   reddat,  quae  merito 
queat  uuicu  carissima  l^hristi  sponsn  dici, 

A.  II  von  Si.  begonnen  und  weiter  von  (J.  Si.  copiit: 
i  ira.iJ-  iam  olini  t'uit  et  adhuc  est  multuruin  (pierela,  miniriD- 
satn  illam  D.  cardinalium  nuiltiplieatioucui  ecclesiae  dei  luultis 
modis  esBe  dispendiosam  et  onerosam,  adeuque  S'"""  D.  N.  qui>- 
qae  rogandum,  nt  hunc  statum  ai  non  ad  duodenaiioraui  apo- 
aloionmiy  ealtem  ad  duplicatuiu,  nempe  viginti  quatuor  et  duo- 
nun  sapernnmerariornm  cardinalium  numenun  pro  gubemanda 
«niveraaH  ecdeaia  etc.  (nllmlicli=Amoen.  520) —  Stati  dessen 
schrieb  St:  Gravis  —  apti  (=  Amoen.  520)|  ersetzte  adeoque . . . 
qnoque  durch  itaqoe  und  strich  et  duorum  supemumerario- 
nun.  * 

A.  in  im  Entwurf  Si.:  Licet  snnuni  pontifices  pro  plo- 
nündine  potestatis  suae  snpra  ius,  iromo  et  contra  vetus  testa- 
TiK-ntuin  iir  quatuor  conriliu  ipsuniqiie  apostoluni  (lispmsandi 
*ibi  autui  iUiteiTi  usurpent,  einn   tarnen  liuiusuKMÜ  dis})euüatiuiiesi 
adiuoduni  vidi-antur  scandalosau  ae  cum   d«  (  (»loratione  Status 
«-ccle.Hiac  eoniuiict,'iP  adeocpie  nia^R  disnipatioaej*  quam  dibpeii- 
Bationes  eensendae  sint,  niiuirum  si  8"""*  D.  N.  una  cum  eacro 
concilio  providere  debeat,  ut  scandaium  hoc  ex  ecclesia  tolla- 
tmr  taiisque  moderatio  adhibeatur,  ut  quod  ex  dispensatione  ii- 
ceot,  hoc  ioris  fiat,  et  qno  de  iore  tieri  nequeat,  id  nec  ex  dis- 
pensatione  liceaA.  —  Dagegen  Untet  die  neue  Fassung  Ton  St: 
Tametsi  yero  —  aliquid  tale  diiqienseretur  (ss  Amoen.  520—621) 

t  Wi«  dlel«teteD  Wort«  doch  «toder  in  das  Libell  Uiuein  gekoiuiueu  sind, 

erUIre  ich  8.  88  mid  »S. 
AickhL  M.  ILT.  t.  Bilfl«.  6 
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qiiod  pontra  expresRiini  ins  esset,  «ed  hoc  quod  iure  fieri 
queat,  i(l  in  dispensatione  liceret. 

A.  V.  im  Entwurf  8i. :  TaiiictBi  in  superiore  TridentiDa 
synodo  —  eiuBinodi  statuta  (=  Amoen.  521)  itactanus  nnn 
Bortiri  effectum,  sed  plane  negligi  et  per  omnia  contrsrinm  fien, 
nempe  plures  epIsoopatiUy  piures  praelaitiiFBe}  pinres  canomeatuBy 
plura  deniqae  cnrata  beneficia  ei  non  directe^  tarnen  per  indi- 
rectom  malis  quibiisque  artibus  impune  impetrari  et  retinenu 
Conaideret  antem  S*"*  D.  N.  cum  toto  ooncilio  pestiferam  bano 
dignitatum  et  beneficiorum  plmitatem ,  eorandem  nocentiBsiiiias 
unioncB,  incorporationos,  reservat! on es  et  commendas  unicam  et 
priiecipuam  fcrine  uinr.ium  pi  iit-Heiitis  teniporis  errorum ,  haere- 
8um  et  schismatum  aiioruinque  nialormn  oxinde  subortonim  can- 
s.im  existere.  Dum  enim  quidam  omuia  ecclesiasticoruni  bono- 
rum eraolumenta  pfitenter  ad  so  rapiunt,  nihil  aut  paruni  de 
provisione  eccleBiarum  subditorumque  salute  curantes,  sed  per 
merccnarios  non  quidem  doctiore»  nec  melioreSf  sed  qui  minori 
portione  content!  eint,  servientes,  pauper  intenmmendicat  olerieii% 
nt  fame  et  inedia  propemodum  pereat  ant^  quod  non  admodiim 
raro  sit,  ad  sebiamaticos  profugere  cogatur.  Hinc  defeotaa  ^ 
praedicationifl  verbis  dei  (=  Amoen.  523)  nec  non  oultns  divini 
ac  ecdesiasticorum  sacramentomm  et  officiomm,  hinc  ettam 
tantns  etudiorum  et  scholamm  contemptus,  ut  in  omnibuB  €}«r- 
maniae  gymnasÜB  publicis  vis  tot,  quot  olim  in  quolibet  iUomm^ 
reperiuntur  »tudiosi  .  .  —  St.  machte  daraus:  Etsi  autem  — 
contiariiuii  Heri  (=  Amoen.  iVJI).  Videmus  enim  utiam  nunc 
non  nni  uiium,  sicut  decretum  fuit,  sed  sinprulis  etiatn  plures 
episcopatus  —  artibus  f—  Amoen.  522)  mipune  couferri  ac 
possideri.  Quae  sane  diguitatum  —  desertio  ecclesiasticorum 
officiorum  (bis  auf  einige  ganz  unwesentliche  Varianten  = 
Amoen.  522 — 623),  hinc  etiam  tantua  studiorum  et  aoholarum 
contemptUBi  ut  in  universis  Germaniae  gymnaaiia  —  reperiantur 
(=  Amoen.  523)  etc. 

A.  XII  im  Entwurf  Si.:  Cum  negari  nequeat  —  irrep* 
Bisse  (=  Amoen.  533),  quare  sacro  concilto  —  bTeviaria 
(:=  Amoen.  533 — ^534)  iam  tandem  religioBO  ac  diligenter  — 
doBumptum  (=  ibid.)  ant  iUis  conBontaneum  bou  ad  fidei  aedi> 
iicationem  accomodatum,  prout  antiquis  concilÜB  eautum  esBe 

>  irii  ii)it'r^'c;lie  den  weitem  Theil  dieses  ArtüceL»,  der  von  St.  niiuder  übei^ 
arbeitet  ist. 
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fftgnii.-eiiur.  Kt  cum  isthuct'  —  hanc  tacdiof^nm  jirollxitfitom 
1=  iWd.>  cum  <l«'loetri  rssß  amputandani  abbreviandaniqiie,  oiini 
melior  ait  qninque  psalmorum  decantatio  cum  cordis  ])iirittite  ac 
«€remtate  —  tristitia  (~  ibid.)  —  An  diesem  Woi*tlaat  hat 
ät  (Uftumal  nur  folgende  Aendeningen  vorgenommen :  prolixi- 
ttai  babito  delecta  reMcari,  cum  melior  etc. 

A.  Xm  im  Entwarf  Si. :  1>en!que  cum  imperita  — 
eiifttinuTet  (=  Amoen.  534  nt  Hceat  in  divinis  officiis 

se  eoclenasticis  sacramentis  et  eanticifl  alicubi  yemacula  lingua 
Qti  ac  nonmilla  Tolgaria  latmis  miscere,  cnm  vim  et  efficaciam 
nenmentomm  non  lingiiis,  sed  yerbis  quoqnocuDqae  idiomate 
prolati«  Inbaerere  sciami»  pieque  crodendum  ait  caeremonias 
bteQectas  magia  quam  incognitas  yenerart  ac  obaervari.  — 
Statt  deaaen  aetzt  8t. :  Deniqite  cum  imperita  —  cxiBtitnan^t, 
ut  Beeret  alicubi  latinis  canticis  vemacula»  ex  latino  vei*9as 
ititeriniscere ,  sirjiiidcni  non  t:iiii  ciüus  lingiiae  idioniato  t  xpri- 
mantnr  res  saera«',  quam  quo  sano  intcUectu  animuque  dcvoto 
penractentur,  uniniadvertcndujii  est. 

Stsiphylus  hat  somit  alle  von  Gienger  und  B.  Urban  in 
Vorschlag  gebrachte  Anträge  beibehalten,  hat  aber  den  Wort- 
laut derselben  vielfach  ah<i:dindert. 

Für  die  übrigen  Theile  des  Libella  in  der  nrsprüngUchen 
Redacdon  von  St.  liegt  una  nicht  wie  bei  den  Artikeln  sein 
eigenbftndigea  Ooncept  vor,  aondem  nur  die  Abschrift  seines 
Amanuenaia  und  swar  in  jenem  Heft  von  18  Bogen,  das  ich 
S.  41  ab  ältesten  Theil  der  Handachrift  I  bezeichnete J 

Die  Einleitung  lautot  nun  im  Entwurf  St.:  Caesareac  M'' 
clementiääimo  doiiiino  noatro  cum  superioribus  diebus  signitica- 
tuni  esset,  Ii"'  "  in  Christo  patres  H"''  1).  N.  Icgatos  cetero.««(jui' 
R*^*  ac  V"  patres  nunc  Tridenti  in  siicro  concilio  congregatt»s, 
^'aliiu  (llJii^ente  totius  coiicilii  feliciter  contiriniili  drliberatione, 
j»uuj  onmia  nccessarium  iudicaviä&e,  ut  liuc  sacrosanctum  cou- 


'  DiMelbe  enthfilt  such  die  15  Artikel  diroct  ans  dem  autographen  Concept 
de«  St  copirt,  was  aamentlicli  durch  «  inipp  I>e«efeliler  bekundet  wird, 
.'»f.  hnttf  sirli  z.  B.  in  d»»n  Wi>rt<  ii  des  Artikel  XIV :  stat  ajind  cl.  rmii 
oium-  vitiiiiM  in    praeripiti   der  Al)Wr«;viatnr  ce    bcdii-at,   hatte  abi-r  «len 

fnUu  BiiclistAben  ttadentUch  gemaclit.  Da  liu  A.  St  de  =  esse  ond 
if*frff>  dkwes  Wort  in  die  Cefple  aaft  in  weleher  dann  8t.  selbst  das  ricb> 
cinuM  hMirtnilte* 
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oUii  celebrandi  opus  omnino  a  legitiina  quadam  tam  cleri  quam 
populi  eatholici  reibrmatioiie  inchoafBtur,  de  qua  etiam  aiticuli 
quidam  ad  id  institatmn  perquam  neeesBarii  iam  proponti  siot: 
magnam  aane  ea  ex  re  letitiam  percepit  0.  vel  hoo  nomine 
qmdem,  quod  iudicat  plurimiim  momenti  in  hoc  praefinito  cele- 
brandi concilii  ordino  ac  modo  poaiftom  videri,  quandoquidjem 
eam  ipaam  synodi  feliciter  absolvendae  normam  omnee  pii  docti- 
que  vlri  hactenns  Semper  «effla^taverunt.  Qnocirca  C.  M*" 
oratoribus  suis,  quos  Tridentum  ad  concilii  cclebrationem  able- 
gavit,  inter  cetera  hoc  vel  inprimis  cxpress«'  iniunxit,  iit  id 
suscipiendac  reforinatioiüs  negotiiun  acritcM-  lui^caiit  adiuvent- 
que  pro  virili  parte  siia.  Quin  enim  i-uii!  RcunanoiMini  iinpora- 
tor  ait  supremiis  cathulicue  ccclesiae  advocatus  utque  dcfensorj 
hoc  vel  maxime  sui  esse  iiiuucris  8.  C.  M***  cxistiinavit,  ut  quan- 
tuin  in  86  fuerit,  laboranü  ecclesiae  opem  ferat  elaborctque 
Bodulo  distractae  religionis  concordiam  resarciri,  dissidia  tolli, 
quibiis  iain  non  paucifl  anuis  univeraos  ovhh  GbriBtianonim 
perturbatus  colliditur  non  absqne  magno  detrimento  bumanae 
salutiB  nec  aine  blaaphemia  divini  nominis.  Qaod  quidem  ardens 
Studium  C.  M***  piumque  zelum  suum  nullo  modo  sie  vult  intel- 
ligi,  quasi  yelit  ullas  abs  se  oecumenioo  conoilio  leges  prae- 
scribi^  quod  plane  agnosdt  ecclesiastici,  non  potitici  magiatrar 
tUB  munus  esse.  At  vero  tarnen  cum  mumne  dubitet,  omnia  ea 
quac  salutiferuin  ilhid  inKtitutuiti  et  sancrosanctuin  sublevare 
posse  videantur,  se  in  inediiun  afferre  debere,  (luando  hoc 
ipsnm  non  soluni  ratio  et  C.  dignitas,  scd  etiani  8'""'  1).  N.  et 
ipsa  etiam  sacrosancta  synodus  Tridentina  iani  pridciii  coiicii- 
piverint,  oainque  sane  ob  causam  C.  M"'  pressius  ca  de  re, 
ne  quid  quod  prodesse  queat  abs  se  negleetuiii  ceiisoretnr,  hoc 
negotii  quod  exteros  homines  latere  pOBset  et  domeaticis  uotum 
esse^  indigenis  qnibusdam  rerumqup  Oermanicarum  peritis,  ho- 
minibus  niminim  püs  atque  catholicis  iniunxit^  ut  fbmites  et» 
qni  hoc  exitiale  incendinm  primo  in  Germania  concitarint  et 
mox  in  uniTersum  orbem  ChriBtianomm  Bparserint,  diligenter 
inqnirerent  simnlque  modum,  quo  restringendum  arbttrareBtur, 
conmionstrarent,  siquidem  yeriBimile  videatur^  posse  illos  qui 
praesentes  huius  mal!  originem  videant  et  quo  usque  progrossnm 
sit,  ubi  haereat,  quonain  modo  inhiberi  queat,  condocefacere. 
Itaque  cum  non  nims  omiiia,  m-d  mulii  plura  videant,  diversis 
saue  huius  rei  curam  demaodavit  C.  M***,  quorum  pene  omnium 
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« 

cninBa  nnnimi  conMnmi  in  hom  diu«  iitiil  directa  fine«,  vide- 
Bed:  Primnm  ut  initio  eteJ 

Er8  i»t  UTiverk<*nTib5ir,  «iass  St.  hier  (\on  Kntwnrf  vnji  Si. 
vor  sicU  gehrtVrt  und  dessen  Geduiikerigang,  ja  znin  Thcil  auch 
Ausdrüek«'  dcsselbeu  beibehalten  h;it.    Insbesniulfro  «^cht  auch 
er  von   der    Vorstellnn^'  aus,    dass   liier  diT  liath  des  Kai- 
sers berichte,  \vr>riiV)er  verschiedene  einheimische,  der  deutschen 
Vcrha\tnis»e  kundige^  fromme  und  gut  katholische  Männer  Uber- 
eaisekommen  sind. 

Wenn  dann  auch  der  nftchstiblgende  (bedanke  (Dringlich- 
keit  der  Reform)  wieder  der  SingkhmoBer*8cken  Vorhige  ent- 
lehnt iBt,  so  wird  dadurch  gleich  bekundet,  dass  diese  ttber- 
hanpt  filr  den  ersten  Theil  des  Libells  von  St  benutzt  ist. 
Aber  in  der  Ausführung  der  einzelnen  Oedanken  geht  doch 
St,  seinen  eigenen  Weg  und  ist  namentlich  darauf  bedacht 
(and  eme  Andeutung  dieser  Absicht  kann  man  allenfalls  aus 
den  letzten  Worten  der  obigen  Einleitung  hemusloson),  bei 
dieser  Gelegenheit  auch  seine  früheren  Denkschriften  wieder 
zu  verwerthen.   In  Amoen.  505 — 507  hftlt  sich  St.  einiger- 
massen  an  den  Entwurf  Si.,  so  dass  auch  in  seinem  Elaborat 
manche  8ätzc  wieder  zu  erkennen  sind,  die  Si.  aus  dem  Out- 
achten von  Cithard  und  Sold  aufnahm.    Dann  aber  wiederholt 
Si.  in  Aiuueu.  r>08    älT)  .lutem  ista  ciericalis  vitae  labes  — 

ac  deo  exccrabiles)  fast  w  iu  tlich,  was  er  «chon  in  seinen  Rath- 
»chliigen  an  <1<'U   l'ajKst  und  den  Kaiser  vom  .1.    Infil  presagt 
hatte.   Keti  runeijnrt  erssehoint  flnnn  nur  die  Periode :  Al  quacrit 
forte  quisjuaui  —  i  lenicntt  r  ti  ii)Uturr»s  esse  (Amoen.  515—518 
Mitte)  und  der  iniuiittclhar  darauf  folgende  Schluss  flt  r  Kiulci 
tun^,  widrhcr  ursprünglich  lautet«:  Qua  fjuidem  aineera  tidueia 
C.  M**"  freta  artieulos  eos,  qui  super  hoc  reformationis  ne- 
?ocio  conscripti  a  R"**  patribus  sunt,  diligenter  legit  et  per- 
pendit   Cum  autem  animadverti^^sot,  non  iis  tantum,  sed  aliis 
r      soQoaUis  praeterea  opus  fore,  dedit  id  negotii  quibusdam  piis 
I     plsneqae  catholicis  viris,  ut  ea  quao  in  eundem  usum  neces- 
Miii  praesertim  hoc  oorrupto  eaeculo  nostro  eraendatione  indi- 
gen  Tiderentttr,  oonscriberent.   Quae  quidem  eiusmodi  sunt,  ut 
«eqnitnr  (folgen  die  Artikel). 

'  V^I.  Am<^n.  ^'O'i  oKpti,  von  wo  an  der  Eoiirarf  8t.  und  die  Scbluaa- 
redactioB  miemUcb  übereimtimmen. 


Digitized  by  Google 


70 


£b  bedarf  jedoch  noeh  einer  nttheren  Betrachtung  dieser 
Abschiiitte.   Dass  St.  in  Amoen.  508 — 515  ein  Plagiat  an  sich 

selbst  begeht,  schliesst  nicht  aus,  dass  er  noch  eigene  oder  auch 
andern  entlehnte  Oedanken  einflicht.  So  ist  Er^  azl.  345  in 
Anioen.  510  weiter  aubgeführt.  Desgleichen  wird  in  Amoeu. 
512  in  die  Krgötzl.  34fi  cntnoinnienen  Sätze  das  Citat  aus  den 
Schriften  des  h.  Gregor  eiiigeselioben,  da.s  sieh  in  dein  sehen 
(jiutachteu  und  nach  diesem  im  Entwurf  Si.  ündet.  Li  Amoeu. 
Öl 4  (ex  cleri  autem  pravis  moribus  etc.)  stosseu  wir  nochmals 
auf  Sätze,  welche  uns  schon  aus  dem  Bedenken  des  Cithard 
bekannt  sind.  Bei  dieser  compilircnden  Art  bleiben  auch  Wie* 
derholungen  nicht  aus.  Ho  sehen  wir  in  Amoen.  507  und  515  das 
Gleichniss  vom  verdorbenen  Sals  verwerthcty*  an  der  zweiten 
Stelle  offenbar  in  Anschluss  an  Ergdtzl.  347.  Mir  fiel  bei  der 
ersten  dieser  Stellen  ein,  dass  sie  stark  an  eine  briefliche  Aeua- 
serung  des  Canisius  anklingt.^  Aber  diese^  und  andre  Bibel* 
Worte  führte  dazumal  jedermann  im  Munde,  so  dass  man  aus 
deren  Wiederkehr  keinen  Schluss  ziehen  darf.  Diese  ^lahnung 
zur  Vorsicht  glaube  ich  noch  weiter  gehend  machen  zu  müssen. 
Indem  jeder  Gebildete  jener  Zeit  sieh  auch  etwas  mit  Theo- 
logie oder  wenigstens  mit  der  l'nlcmik  über  religiöse  und  kirch- 
liche Dinge  verti'aut  gemacht  hat,  ist  eine  Masse  von  Vorstel- 
lungen, Bildern  und  Redensarten,  welche  in  der  betreffenden 
Literntur  begegnet,  aum  Gemeingut  geworden  und  tritt  allübcr* 
all  da  wieder  zu  Tage,  wo  die  seit  Beginn  der  Spaltung  dis- 
cutirton  Fragen  behandelt  werden.  So  geht  auch  durch  die 
Schriftstiicke  die  uns  hier  beschäftigen,  ein  gewisser  Wori- 
vorrath  wie  ein  rother^  Faden  hindurch.*  SchUgworte  der  Art 
können  uns  also  wohl  auf  die  Spur  leiten,  aber  für  sich  allein 
beweisen  sie  noch  nicht,  dass  ein  Mann  dem  andern  nach* 
schreibt,  noeh  dass  mehrere  Arbeiten  denselben  Verfasser  haben. 
So  nöthigi  die  Uemeiusamkeit  der  Gedanken  und  Ausdrücke 

*  Auch  auf  di*  RcJ.iniiuti.>iij.furiiieln  wird  in  Amoen.  510  und  ö3y  verwiei^ea. 
-  Angefiilirt  v<»u  Bucludtz  8,  206. 

*  Vgl.  Ht.  6,  13;  Hc.  9.  50;  Luc  14,  84. 

*  Die  reliqaiM  cathoUcorain  s.  B.,  welch«  Beinutnn  8w  184  als  bea^hnead 
hervorhebt,  finden  rieh  tmter  anderm  in  Aetenitüdcen  r.  6.  d.  G.  Nr,  38» 

146,  in  den  Briefen  von  Sold,  Gienpcr  und  doni  Cardinnl  von  Aup'-I^Tn  ;^.  Des- 
gleichen fvvea  perditioni«  in  ActeuMtUcken  Ö.  71  und  in  den  Briefen  Ctieugfrra. 
MahignuCo,  aspide  surdior  u.  dgl.  gebraucht  äeld  so  gut  als  Ötaphyius. 


d  by  Google 


71 


in  AUgemeinen,  welche  ich  zuvor  zwischen  Aiooen.  505 — 507 
und  dem  Entwurf  von  iSi.  und  dem  (iuttvehteu  Seid»  üonsüitlrt 
klit',  iiüch  nicht  zur  Aimalinio,  daas  St.  auch  das  letztere 
Schriftstück  benutzt  haben  müsse,  denn  viele  dieacr  Gedanken 
und  Ausdrücke  sind  ^gleichfalls  allen  Zeitj^cnosson  geläufig  und 
kgigueu  z.  B.  auch  In  den  St.  wahrsclieinlich  vorL''eIegtcn 
Acten  über  das  Concii.'  Erst  die  An  in  der  in  Amuen.  505 
Italien  und  Spanien  erwähnt  Wiarden,  und  d;is  f'jtat  am  dem  h. 
Gregor  machen  es  wahrscheinlich,  da.ss  St.  auch  schou  für  die 
Einleitung  das  Scld  sche  Gutachten  benutzt  hat,  welches  er, 
«le  wir  noch  (6.  85)  sehen  werden,  für  andere  Thfiile  seiues 
EukmufB  in  unverkennbarer  Weise  verwcrthet  hiit. 

Ab  eine  Art  £pilog  sa  den  schun  besprochenen  Artikeln 
kann  man  Haec  quidem  sunt  —  subiicere  debent  in  Amocn. 
538-542  oben  bezeichnen.  An  ihm  läMti  sich  wieder  das  Ver- 
hältniss  zwischen  den  Entwürfen  von  Si.  und  von  i^L  kkr 
diriegen. 

Si  hatte  eigenhändig  gesohriehen:  Et  haec  quidem  sunt 
fuB  docti  pii  et  cathoUci  iUi  viri  M**  8.  C.  ad  benignam  eins 
isMionem  in  negodo  reformatioDis  expendenda  proposnerunt, 
in  qinbns  si  non  omnia  comprchensa  sunt  quae  ad  perfectam  et 
abiolntam  reformatioaem  instituendam  pertinent,  reliqua  poterunt 
D.  cardinales  legati  et  et  V"  patres  ipsunet  ex  ^>  gra- 
tiae  dono,  quod  a  spirita  sancto  acoeperunt,  cumuhitissime 
sapplere.  Censet  tarnen  Äf**  S.  C.  ad  felicem  hnius  negocii 
detibcrationeni  et  tractationem  non  parum  momenti  allatnram 
fermuluni  illam  reformationis  quae  superioribus  annis  tempore 
Pauli  III  tclici«  rocordationis  ponulicis  iiuixiini  a  H' quibusdiini 
cardinalil)us  vitac  inoi  umque  prohitatc  et  hüucötate  iuxta  ac 
eniditione  |)raestanti])Uis  couacripta  fuit.  et  quoad  statum  Ger- 
mjiniaf  exacLius  perspieiendu?u  arbifratnr  M*"  vS.  (\  usui  quo- 
<m  tuTuram  in  ista  deliixjratiouo  toi  inulam  retoi-niatiunis  a  divo 
(|uondam  Carolo  V  imperatoro  augustae  mcuioriae  anno  1530 
«rdinibus  ac  statibua  S.  H.  imperii  exhibitinn.  —  Kt  i|Unniam 
iitiiiBmodi  delibcratio  praefatorum  doctorum  piorum  et  catholi- 
coruin  viroruni  tarn  in  praememorato  reformationis  negocio  quam 
circa  infirascripta  capitula  M''  8.  C.  magnopcrc  satistecit  ac  visa 
ert  digna  esse,  quae  R"^  D.  cardinaiibus  legatis  ceterisqne  pa- 

i       Aeccoatüeke  s.  G.  d.  C.  B.  66  and  62. 
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triUu.s  c'omnmunican  tur,  M***  8.  i  l.  ürati>ribu.s  .suis  in  iiiandatis 
dedit,  nt  f'.indcm  in  hoc  scriptum  relataTn  patribuR  in  concilio 
citra  oiiuinr)  inorain  rxaminandam  ac  (iih  itionrlam  cxhibeant.  — 
Kt  quo  clariuB  oxaetiuftque  patres  inicllii^ani  statura  rnliurionis 
et  cleri  tarn  regularis  quam  sacciilaris  in  reg^nis  atquo  provin* 
ms  M***  S.  C,  non  potiiit  M""  S.  0.  omittere  quin  ill»  copiam 
faceret  cuiasdam  supplicis  liUelli  nuper  M**  S.  C.  ex  parte 
praelatorum  archidncatus  Austriae  sapra  Anasam  obiati,  in  iar 
tinam  linguam  traducti,  at  ipsimet  cemant  quid  S.  C.  de 
reatauratione  religioniB  catholicae  et  disciplinae  eccleaiaaticae^ 
maxime  vero  monaaticae  aperandum  sit  —  Itaque  M*"  8.  C. 
R"**  D.  cardinalea  legatos  et  ac  V'"*  patres  pia  et  cadiolica 
intentione  snniniopere  hortatur  et  obteatator,  nt  haec  omnia  di- 
li|9;enter  expenderc  et  per  viam  canonicae  et  rip^orosae  reforraa- 
tionis  citra  oiimem  niorairi  Herio  instituendao  ecclesiae  ac  fidei 
catholicae  «nhyr-nlre  vclint.  —  Nffpic  vero  ex  hoc  quod  ^I*^ 
S.  C  r*  t'«>rinati<»üem  cleri  paulo  acrius  ur«j:rMt.  patres  suspicionem 
coüc.ipere  debent,  M'""*  S.  C  de  clero  solo  refoniiando  solHcitam 
esse.  Nani  M*'*  8.  C.  statum  saecularem,  quem  non  minus  ac 
clerom  seria  reformatione  pluriraum  indij^ere  animadvertit,  ac 
Be  ip^am  quoque  minime  excludit,  quin  immo  8.  C  quando 
ad  reformationem  statu«  saecularis  deyentam  fderit|  faoiilune 
feret  quod  eius  refonnationis  inituiin  fiat  a  persona  C.  8.  M*^ 
taaqnam  eiua  atatns  aupremo  eaplte,  corrigantnrque  onrnea  de- 
fectUB,  quibus  patres  comperermt  IP*"  S.  C.  in  onltn  dmnOy  in 
Tita  et  moribtts  vel  in  administratione  imperii  et  regnorum  ac 
provinetarum  sibi  divinitns  oommissarum  laborare  aut  officium 
debituni  minus  praestare,  qua  in  re  M*"  S.  C.  den  dante  nihil 
eorum  ue^li{;ct  aut  praetermittet,  quac  obedienti  liliu  S,  matris 
ecclesiae,  qua  se  spiritualiter  natuni  agnoscit,  incnmbuut.  — 
Et  haec  quideui  de  retonnatipne  obiter  saltem  et  pcrfunctoric, 
salvo  Semper  saniore  iudicio  eeelesiae,  cui  M'*"  8.  C.  soae  ob- 
sequenter  »ummittit.  attig-isse  8uificiat. 

Die  BeachaflFenheit  des  Entwurfs  Si.  macht  es  nun  unzwei- 
felhaft, dass  Si.  diesen  Epiloir  -reihst  concipirt  hat.  Dabei  hat 
er  jedocli  mehrere  frühere  Vorschläge  berücksichtigt:  so  den 
Giengersy  dem  Concil  die  Bittschrif);  der  Prälaten  vorsnlegeni 
und  den  Selds,  dass  der  Kaiser  auch  hier  erklaren  möge  sich 
selbst  einer  Reform  unterwerfen  ku  wollen. 
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^tthm  den  obigen  AbschBitt  des  Entwuifi  Si.  habe  ich 
mdehst  den  entsprechenden  Abschnitt  aus  dem  ersten  Ela- 
iNvit  Hes  St.  zu  stellcü.  Er  lautet :  Haoc  quidem  sunt  —  clenis 
in  Germania  laborat  (=  Ainocu.  538 — 539).  Eam  ob  causam 
r.  M*"  hoc  in  raandatis  dedit  suis  oratoribus,  iit  has  istas 
catholicorum  vironira  pias  sii^^pHtiones  prliiio  (iuo(|nc  tüinpore 
R*^  patribus  in  c«»iK'iIi«>  Tridvutino  c«m^n'^'Htis  offoj  rent.  Atque 
Tero  f|iio  proprium  —  tarn  in  clero  rc-^iilari  quam  ötitniilan 
{—  AnvH-n.  ">H9l  n«»n  potuit  S.  M'"  ontittere,  quin  copiam 
illis  faccrct  eumsilain  >ii]»jilicis  li)»olli  nuper  M"  S.  C.  oblati  ex  " 

praolatorum  archiducatus  Austria«;  super  Anasuiii  fluvinm 
Mtae.  Ex  quo  quidem  siippliee  iibeilo  —  initiurii  äumendum 
statuit  (=  ibid.  539 — 541).  Itaque  R"^  patribus  de  se  potostatem 
M*"  factara  est^  qoae  ipsa  vol  in  cultu  divino  vel  in  üde 
catholica  vel  in  moribos  vel  in  administratione  imperü  cetero- 
reinqne  regnomm  ac  provincianim,  qtme  ipsi  divinitus  commissa 
vmt,  perpenun  gesserity  fecerit,  designaverit,  illis  liberrime  corri- 
gere  alqne  eracndare  liceat.  Eo  namque  animo  est  fuitqne 
Mmper,  nt  nihil  eorom  qnae  filinm  S.  matri  R  ecolesiae  obe- 
dieatein  deeent,  sciens  volensque  nunqnam  velit  omittere.  — 
De  reformatione  quidem  haec  breviter  R"**  patres  admonendos 
«we  duxit  C.  M**"  idqne  ista  lege  quidem  —  sabiicera  debent 
(=  ibid.  541—54)?).» 

8t  h&lt  sich  somit  in  diesem  Theiie  durchaus  an  den 
Oedankengang  des  Entwurfs  Si.  und  hie  und  da  auch  an  den 
Wortlaut.  Sein  Passus  eam  ob  causam  —  offerret  ist  nur  eine 
Abkfinuttg  dessen  was  Si.  geschrieben  hatte,  nMmlich  et 
qnooiam  —  exhibeant.  Der  Passus  non  potuit  —  sttse  ist  bis 
tof  die  Umstellung  des  einen  und  andern  Worts  aus  dem  Ent- 
wurf Si.  geradezu  copirt. 

Ich  habe  es  mir  bis  hiijhcr  vorbehalten,  über  die  in  beiden 
Eutwürien  begegnenden  Hinweise  auf  fiühcre  Reformations- 

•  Wie  in  den  obigen  Stellen  regelmÄ-Hsig,  sua  C.  M***  steht  statt  tle»  für  die 
SehhiMredaction  angenommonen  vMtra  C.  W**  (s.  8.  50  und  96),  00  ftuch 
m  d«i  Stellen,  welehe  ieh  alt  aonat  dem  Text  in  den  Amoen.  gleicUantend 
sieht  noeh  eianal  abgedraekt  habe.  Damit  hingt  wieder  soaanunen,  dais 

itn  Erifwurf  St.  die  pii  et  docti  viri  noch  niclit  wie  in  der  SchIu»f«fa8S1ing 
tl*  ^^Ib^tredend  erRcheineti.  Ks  heinst  in  ihm  alsn  z.  B. :  Novit  onim  siia 
C.  M^*  etc.  stiift  NVriuaqaam  haue  esse  meatem  M*^  vesti-ae  »cimus  etc. 
in  Amoen.  641  obfu. 
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formeln  zu  roden,  y&t  der  Fonnnla  a  Panio  III  pruposita 
(oben  und  Amoen.  510)  ist  wohl  p^eraeint  das  Ctjusiliuni /lelc5C- 
toriim  caidinalium  d  aliuium  piiiclatoniiu  de  ßineudanda 
ceeh'sia  S'""  D.  Paulo  TU  ipso  iiilx-iitc  conscriptuiii  auuo  l;>3h. 
Das»  iSi.  (laiH'ln'n  liii  i  eine  Karuliiiisclic  Formel  vom  J.  1530 
erwähnt,  musä  auf  einem  Irrthuiu  beruhen.  Aus  der  Zeit  Karls 
liegen  solche  Formeln  nur  vor  in  dem  Kegensburger  Interim 
von  1541  und  in  dem  Augsbniger  Interim  von  1548,  auf 
welche  auch  der  Hinweis  in  Amoen.  510  bezogen  werden  muss. 
•  BekannUtcbaft  mit  dem  orsteren  verräth  Si.  an  einer  andern 
Stelle  seines  £ntwur&.'  Und  ;hn  liat  wohl  auch  St  in  Amoen. 
639  im  Auge.  Andrerseits  glaube  ich  aber  in  den  libeUeni- 
*  würfen  auch  eine  Spur  zu  entdecken,  welche  auf  Acten  des 
Interims  vom  J.  1548  zurückführt  Aufmerksam  darauf  wurde 
ich  durch  Raynald  gemacht,  welcher,  wo  er  von  den  Forde- 
rungen des  Lihells  redet/-  dieselben  als  eine  Wiederholung  aus 
der  Refuniiatioii.^lu!  nie]  K.ul.^  hczeichnet  und  dabei  als  den 
Wortlaut  derselben  Worte  anführt,  welehe  mit  den  von  St.  in 
vViiiocn.  54'^  unten  irebrauchten  last  überciiisünimeu.  Allerdings 
findet  sieli  (iie  betreifende  Stelle  nicht  in  der  cigcntlichou  la- 
terimserklärung  vom  lö.  Mai  1548 ; '  aber  aus  doa  vorausge- 
gangenen und  nachfolgenden  Verhandlungen  und  namentlich 
denen  des  Kaisers  mit  der  Curie  geht  hervor,  dass  damals 
grade  die  drei  Fragen  des  Abendmahls,  der  Priesterehe  und  der 
Fasten  der  conciliaren  Entscheidung  vorbehalten  erklärt  werden 
sollten,  und  die  von  Raynald  citirte  Stelle  ist  wahrscheinlich 
einem  aus  Deutschland  nach  Rom  gesandten  Entwurf  für  eine 
Legateninstruction  entnommen.* 

1  Hutusmofli  vprn  scriptum  (natniich  Minuna  doctrinae  christianae;  seil  for- 
nuilam  ciivo  i{U<iitdaui  Carolu  imperatori  necesHariatu  vlsam  e.n^e,  conatAt 
ex  Ubro  Ratubonaa  sd  eompoiiti<mem  religionia  ordinibiu  imperü  propo« 
sito.  Vgl.  den  Liber  a  caetare  propositus  in  Cmpos  Reform.  4,  191  und 
insbesondere  287. 

s  Ad  1668  Nr.  68. 

s  J>oT  deutsche  Originaltext  in  Bieck  Htm  dreifache  Interim  266—360,  die 
lateinische  Uebprsctzunp  nnter  andern  in  der  Löwener  Atiagabe  tob  1548. 

*  Vffl.  Rayn.  ad  151R  Nr.  45,  wo  «?!rh  dr^rselbe  C'>'1  \':ififfifMi«  *'?'J2?»  citirt 
wird,  auf  den  «ich  R.  :i<\  156'i  \r.  5x  hrnift.  Im*»  K<'tri'rtciiili7i  Worte 
brauchen  aber  nicht  direct  nns  den  A<-t«'n  von  1Ö4M  in  div  von  ülier- 
gegangeu  zu  »ein,  .sondern  küunen  e»  indirect  sein  ;  nnJnentlicIi  mag  unter 
andern  eine  gleich  an  erwfthttoade  Denkschrill  von  1660  als  Mittelglied 
gedient  haben. 
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Den  drHten  Theil  seines  Entwurfs  leitet  Si.  mit  den 
Worten  ein :  Quod  aatem  ad  alia  attinet,  de  qiiibus  etiaoi  prae- 
fati  docti  pii  et  catliolieac  religioiiiB  iunaiites  viri  ius.su  M  '"  S. 
C.  deÜbei atioiioni  suBceperiiiit,  dnu  stmt  pratrcipuu  quac  vidcutur 
ad  reiMiprraDdaui  i'cclcöiae  concoidiaiu  uuitatciii  tranquillitatem 
fhirinium  inwen'ire,  und   handelt  dann  1)  von  der  Milderung 
der  (i.  hoti;  der  Kirche  und  2)  vom  Kii*chen^ute.  —  Vergleichen 
vir  damit  Amocn.  542  oben  (üietom  superius  fuit  dtc«)^  so 
fällt  gleich  auf,  dass  St.  sich  nicht  wie  sein  Vorgänger  auf  ein 
beslimmies  dem  Kaiser  erstattetes  Gutachten  beruflL  Der  Grund 
davon  ist,  wie  wir  später  sehen  werden,  dass  er  noch  andre 
Fragen  ins  Auge  gefasst  hat  und  noch  weitere  Arbeiten  über 
die  einacUftglichen  Fragen  benatzen  will.  Sein  Entwurf  kann 
(laher  von  hier  an  nnr  in  einzelnen  Theilen  mit  dem  von  Si. 
verglichen  werden,  während  die  übrigen  Theile  auf  andere 
Schriften  uad  namentlich  auf  jBolche  vom  September  1561  zu- 
rückzuführen sind. 

Einifre  Wiederholungt  n  uub  oder  doch  Anklänge  an  die 
Deliberatio  (  Aiiiocii.  «)4'),  ()4lV)  erkennen  wir  schon  aus  dem 
Alinea  Quanquam  vcro  —  acerbe  dilaceretm*  (Amoen.  542  bis 
543)  heraus.  (  iloR-li  darauf  i  fhid.  n4H  — 545")  bef^innt  aber 
wieder  die  Verwandtschalt  mit  tlem  Entwürfe  Öi. ,  in  dem  es 
0.  a.  heisät :  Frimum  qnidcm  est  quod  fortassis  tn^irltnA  eoolesiae 
et  reipublioae  commodo  Heret,  si  concilium  generale  repi  acscntani 
ecciesiam  universalem  in  bis  quae  sunt  iuris  positivi,  aliquid 
de  canonica  sereritate  remitteret  atque  indulgeret  illis,  qui  in 
fide  eatholica  non  sunt  usque  adeo  firmi  aut  profunde  dooti^ 
ea  nimirmn  quae  salva  conscientia  et  honestate  ac  sine  praeiu* 
dicio  atque  dedecore  ecclesiae  remitti  et  conoedi  possent  .  .  . 
licet  enim  contra  statuta  patrum  eondere  vel  mutare  aliquid 
SQctoritas  apostolicae  sedis  prohibeat,  tarnen  .  .  .  Nee  reprae- 
hensibile  iudicant  sacri  canones,  si  secundura  varietatem  tem- 
ponini  statuta  quandoqiio  varientiir  hnmana,  praesertim  cum  vel 
urgen>  noccj^öitai»  vel  evidens  utilitas  id  exposcit;  quin  imo 
indnbium  e.^t  ecciesiam  isthac  sua  autoritate  potestato  et  tacul- 
tate  saepenumero  usara  ac  plurima  tarn  conciliorum  (piara  c^no« 
mm  sututa  saepe  ex  causa,  ex  persona^  ex  loco  et  ex  tempore 
conditA  postea  rautasBc. 

Mit  der  theiiweisen  Uebereinstimmung  beider  Entwürfe 
luer  bat  es  nun  seine  eigene  Bewandtniss.  Es  scheint  zunächst 
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dM9  ftir  beide  gewisse  gleiche  Vorlagen  bemttst  sind.  Um 
zuerst  vom  Entwurf  Si.  zu  sprachen,  so  finde  ich  hier  in  ihm 
ganze  Sätze  wieder,  welche  mir  schon  ans  früheren  ConcU* 
acten  und  besonders  ans  einer  Denkschrift  der  fc.  Regierung 
Yom  X  1560  bekannt  sindJ  Fast  wdrtlich  wiederholt  ist  der 
Passus  regulae  enim  sanctomni  patrum  —  tolorasso  ac  mutasse^, 
und  im  \vt'it(M-n  Verlauf  die  noch  längere  Stelle  laiei  ti\!nen 
communionem  —  dispensative  perniitteret.''  Eine  wenn  auch 
freiere  Benntznnix  dieser  Denksehriri  lägst  »ich  nun  auch  bei 
St.  nachweisen.  Z.  B.  wenn  auch  für  Amocn.  543  ff.  noch 
immer  die  Deliberatio  in  Araoen.  ff.  die  Hauptvoriage  ist, 
so  werden  doch  in  Amoen.  544  <  twa  20  Worte  eingeschoben^ 
welche  in  der  Denkschrift  und  nach  ihr  im  Entwurf  8i.  begegnen. 
Vielleicht  kann  dahin  noch  gerechnet  werden,  dass  8t.  in  Amoen. 
546  sagty  dass  der  Kaiser  iiir  seine  Person  keine  Neuerungen 
▼erlange.  Diese  Verwahrung  geht  allerdings  durch  unzählige 
'  auf  das  Ooncil  bezügliche  Schriftstücke  hindurch,  aber  sie  fehlt 
in  der  correspondirenden  Stelle  der  Deliberatio  (wo  sie  auch 
nicht  am  Phitze  war)  und  in  der  correspondirenden  Stelle  im 
Entwürfe  Si.,  bc<;egnet  aber  wieder  in  ähnlichem  Zusammen- 
hanp^c  in  der  Denkschrift  von  1560.^  l.etztere  werden  wir 
somit  nU  pjemeinsame  Quelle  fiir  die  Khtlioiate  von  Si.  und  8t. 
hetraehtcn  dürfen,  nnd  es  fragt  ^ieli  nur  nocli,  ol»  die  beiden 
Redactoren  jeder  für  sich  und  direct  aus  dieser  (^ueiie  geschöpft 
haben  oder  nicht. 

fieidc  Entwürfe  fuhren  hier  auch  das  Beiepicl  von  der 
ehernen  Schlange  an,*  von  dem  in  der  Denkschrift  nicht  die 
Rede  ist  Also  entwedei  s<  lu  f  ibt  St.  hier  dem  8i.  nach  oder 
beide  benutzen  eine  andere  Vorlage,  in  welche  wieder  Stellen 
ans  der  Denkschrift  aufgenommen  waren.  Und  solche  andre 

*  Actetistüclcp  z.  G.  <\.  C  55  R9.  IVwsr  Dciilcsclirift  seihst  fu•;^t  nuf  df»n 
Acten  der  frühpron  VorliaiidlMti)X<'n  K.  Karls  mit  der  Ciirio  i'ihor  <1ns 
Concil.  Eini^'o  Siitz»'  di  r-irlhtMi  sind  auch  "wieder  in  die  Instruction  vum 
1.  Januar  16(>2  Hurgenuiuineii. 

*  Actanst  68  iintaiL 

*  Acteoit.  64. 

*  Aetenst  64. 

Amoen«  A46.  —  Eniwnirf  6i. :  sie  Homd  »cimns  mandato  doinini  aerpeD- 

tem  aeneum  fabricassc,  quem  tandem  Ezechias  \nn^o  post  temporo  sine 
culpa  destnixit ;  sie  nimirum  etiam  S.  pontifex  antecessori.s  sui  legem  snpw 
moiibii«  editam  et  abvque  »ao  et  abvqiie  UUm  errata  oeceara  poteet 
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VorJago  ist  aiiB  dem  Entwurf  8i.  deatUck  sa  erkennen.  In  ihm 
•direibt  nimlich  SL  selbst  bis  zum  Worte  sedis  des  zuvor  mit- 
getbeilteD  Satzes  Licet  enim  efcc.  Mit  prohibeat  setzt  die  Hand 
ebes  Grossatars  ein  nnd  schreibt  viele  Seiten,  welche  nur  ganz 
TsniDzelt  Correctaren  von  Si.  «ufweiBen.  Spricht  das  an  und 
Hr  sich  'ftr  eine  Vorlage,  so  entscheidet  insbesondere  dei*  Um- 
stand, dass  d'v  beiden  auf  die  Denkschrift  zurückzuführenden 
Stellen^  hier  timgestellt  und  doch  auch  in  etwas  umgearbeitet 
worden  Bind,  was  eben  nicht  Sache  eines  Copisten  war,  son- 
dern einen  von  ihm  unterschiedenen  (voncipienten  verriith,  dessen 
Arbeit  niu*  abgeschrieben  ist  im  Kntwurt  Si.  Und  diese  Vor- 
lage Tind  ihre  Autoren  werden  durch  einen  weitem  Passus  er- 
sieht) ich  gemacht. 

Es  folgt  n&mlich  auf  die  Stelle:  catholicis  porro  utrumque  ' 
fiari  debere  n^iantibus,  lapsis  vero  —  clericis  vero  coniugium 
pennitteretmr,  welche  sich  eng  an  die  Denkschrift  anschliesst: 
Hos  enim  quaecunque  praescriberet  ecclesia  et  praedicaturos  et 
doctoroSy  illoB  vero  vel  saltem  maiorem  aut  saniorem  eorum 
psrtem  .  .  .  facOe  credituros  et  obtemperaturos,  spes  esset . « . 
non  mediocris.  Sed  ne  nimia  nostra  prolixitate  regiae  vestrae 
serenitati  molesti  simus  nobisque  ipsis  negotium  facessamus  j 
offeniuus  eidem  Ser"  V.  quintupliccm  ceii-suiaui  bt.  u  iudieium 
ex  Rcriptift  qnornndam  pionnn  ot  catholiconim  virorum  cii'ca 
praetato-j  duos  articulos  extraetuni.  Quae  seripUi  II.  V.  Ser*" 
pro  benigna  sna  voluntate  exactius  dispicere  et  sicubi  eidem 
Tisuni  fuerit,  etiam  8.  C.  M"  transmittere  poterit,  si  forsitan 
M*^  S.  oratoribus  Tridenti  commuuicaada  et  pro  eodem  patri- 
bos  in  concilio  proponenda  videantur.* 

£s  leuchtet  ein,  dass  der  Grossator  hier  eine  SteUe  copirt 
hs^  welche  in  den  Entwurf  des  Libells  niclit  hineinpasste,  uns 
aber  die  Herkunft  derselben  verräth.  Sie  muss  aus  einer 
Sofarift  stammen,  welche  mehrere  Verfasser  an  die  königliche 
Hoheit  den  E.  M«tmili'an  gerichtet  hatten,  und  welcher  ftlnf 
Ostschten  über  Laiencommunion  und  Priesterehe  beigefögt 
wsiea,  Beilagen  welcl^  etwa  auch  dem  Kaiser  zur  Prüfung 

*  Em  eneheinen  AeteiutGcke  s.  G.  d.  C.  68  nnd  äKan  64  benaist 

*  Dies«  Wurtc  von  SchI  »e  uiuüa  au  sind  alleidings  dtircligettrichen  und 
Von  SL  ersetzt  worden  dnrch :  Qua  de  re  pAsgim  nmltonun  doctonim  et 
pari«  ac  rci;pri'>ni>  nostrae  catUolicae  (fimnnfisslmornm)  plura  erudita  et 
cathoUca  scripta,  ita  at  uon  <^s  sit  in  hü  demonstnmdis  longiiu  äminoran. 
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unterbreitet  und  eventiTell  von  ihm  auch  dem  Concil  mitgetheilt 
werden  BoIIten.  Alle  diese  Angaben  Btimnien  mit  denen  Seldi 
über  die  Schrift  überein,  welche  wir  bereits  als  Elaborat  von 
Gienger  und  B.  Urban  kennen  gelernt  haben.  Daas  dieses  die 
Artikel  und  andere  Anträge  oder  Erörterungen  enthielt,  geht 
auch  nicht  allein  aus  Selds  Aeusaerungen ,  sondern  auch  aus 
den  S.  75  mitgetheilten  Worten  Singkhmosers  hervor,  die  aiem* 
lieh  deutlieh  die  Benutsung  desselben  für  die  folgenden  Ab- 
schnitte ankündigen.  Finden  wir  nun  etwa  auf  der  fünften 
Halbscite  nach  diesen  Worten  eine  die  AbsUiiumung  aus  (i.  U. 
sicher  bekundende  Stelle,  und  beachten  wir  dass  juehr  als 
vier  ihr  vorausgehende  Seiten  von  CK  Si.  btJselu  irlM*n  sind,  das.s 
hier  also  die  äuHsem  Merkmale  ebenso  sehr  für  eine  ix  ^^lunmte 
Vorlage  sprechen,  wie  die  schon  zuvor  betrachteten  innem 
Merkmale,  so  sind  wir  gewiss  zu  der  Annahme  berechtigt,  dass 
der  ganze  Abschnitt  bis  hierher,  in  welchem  die  Milderung  der 
kirchlichen  Clebote  und  speciell  der  Vorschriften  über  das 
Abendmahl  und  die  Priesterehe  empfohlen  wird,  wörtlich  der 
Schrift  G.  U.  entnommen  ist  Dies  gUube  ich  aber,  da  die 
äussern  Merkmale  auf  den  folgenden  Blftttem  dieselben  bleiben, 
auch  auf  deren  Inhalt  (Milderung  der  Fastengebote,  Kecapitu* 
lation  des  über  die  drei  Punkte  Clesagten  und  Vorschlag  eine 
summa  christianae  doctrinae  zu  veröffentlichen)  ausdehnen  und 
somit  annehmen  zu  dürfen,  das.-»  der  ganze  eiste  Tlieil  der 
von  Si.  anji:ekiindigten  weiteren  Deliberation  von  (iienger 
und  B.  Urban  v»  i  iasst  und  ihnen  im  Entwurf  Si.  naclige- 
schrieben  ist.  Die  V'erfasser  haben  sieh  dann  in  der  Haupt- 
sache an  die  schon  im  Jahre  1Ö4H  verliaiidelten  Forderungen 
gehalten  und  haben  für  ihr  Elaborat  auch  wieder  fmhere  Ar* 
beiten,  wie  namentlich  die  Denkschrift  von  lölU),  benutzt. 

leb  will  hier  den  Entwurf  8i.  gleich  bis  zu  dessen  Knde 
besprechen.  Wie  angekündigt  war,  sollte  nicht  allein  von  der 
Milderung  gewisser  kirchliehen  Gebote,  sondern  auoh  von  dem 
Kirchengute  die  Rede  sein.  Wo  nun  letaterer  Abschnitt  be- 
ginnt, setst  wieder  die  Hand  von  Si.  mn,  wechselt  aber  noch 
einmal  mit  der  von  G.  Si.  Dies  und  der  Inhalt  verrathen  wie- 
derum Vorlagen  und  zwar  zwei,  welche  von  Si.  ineinander  ge- 
arbeitet sind.  Um  den  Hauptgedanken  n.Hmlich  zu  begründen, 
dass  es  nicht  gerathen  sei  eine  llestitiition  des  eutfreiudeten 
Kirohengutes  zu  fordern,  wird  auf  das  Beispiel  Sigismunds  und 
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d»  der  Königin  Marie  von  Ensrland  hingewiesen.  Leteteree 
geichiehi^  indem  der  PaMOB  nuUo  praesidio  humano  —  factum 
Bon  est  wörtlich  ans  dem  Seld'schen  Gutachten  (S.  49)  copirt 
wirl'  Und  indem  wir  nun  aus  diesem  Gutachten  erfahren^ 
in  der  Schrift  ron  G.  U.  die  Vorgänge  unter  Sigismund 
arj?« zogen  worden  waren,  hat  diese  offenbar  Si.  «ehe«  Selds 
Bedenken  als  Vorlage  gedient,  und  beide  ineinander  zu  ver- 
schmclzeTi  musstc  Si.  hier  selbst  zur  Feder  greifen,  hM  neu 
(»nci}*ii<  nd,  bald  aber  auch  nur  co])ireiu!,  wahrend  er  andere 
Stelleo  unverändert  aus  der  Öelirift  von  (i.  U.  durch  seiTum 
Grossator  abschreiben  lassen  konnte.  Geht  somit  die  lic- 
natzuDg  dieser  Schrift  durch  den  ganzen  dritten  Theil  des  Eni- 
wirfes  von  Si.  hindurch,  so  können  wir  auch  annehmen,  dass 
iolbet  die  Disposition  desselben  (S.  7Ö)  jener  Schrift  entlehnt 
irt.  Eine  weitere  Bestätigung  für  dieses  Verhäitoiss  awischen 
der  Schrift  von  G.  U.  und  dem  Entwtirf  Si.  finde  ich  in  dem 
foa  SL  ooncipirten  und  geschriebenen  Schluss  desselben,  wel- 
dber  hmtet:  * 

Quare  S.  C.  haec  quoque  duo  capita  et  deliberationem 
desnper  factam,  tanquani  pius  et  catholieus  imperator  rex  et 
princeps  ac  ol^edien»  ecclcsiae  tilius,  ne  ii.spiani  iis  quac  ad 
restitiiendam  ecclcsiae  concordiam  et  trauijuillitateni  pertinent 
det'ssf  videtur,  K""  D.  legatis  ac  ceteris  R*"'  et  V"""*  patnbus 
propoacre  ac  conun  sapientissinio  iudicio  et  censiirae  conimittere 
voluit,  quae  desuper  quid  ecclesiae  niaxiine  expediat  pro  summa 
saa  sapientia  et  pictate  facile  diiudicabunt  et  haec  oumia  tan* 
quam  e  sincero  candido  et  devoto  corde  profecta  in  meliorem 
partem  interpretabnntnr.  —  Quod  refiqunm  est,  orabit  M**"  S. 
C.  dewn  O.  M.,  ut  quae  nobis  hoc  perturbato  tempore  propter 
peecsta  noetra  sdsmatis  bellomm  et  seditionmn  gravissima  tuI* 
tuen  inflizit,  ea  ipsemet  quoque  sanare  ac  pro  immensa  sua 
gntia  et  misericordia  consilia  et  oonatos  tum  M*^  S.  C.  tum  pa- 
tnm  in  concilio  congregatonim  ad  sui  laudem  ac  gloHam  et 
ifiietse  ecclesiae  consolationem  et  instaurationem  dementer 
gubemare  ac  pruvehere  dignetur.  — 

Kehren  ^nr  endlich  xu  dem  dritten  Theil  des  Kntwurfes 
St  zurück,   so  ist  derselbe  mehr  als  doppelt  so  unii'angreich, 

'  Nur  hat  Seid  selbst  gegen  Ende  dieses  Passn«  die  Correctnr  angebracht: 
I»r-m1  dabio  suniliter  »iue  »citn,  ciu  neuer  Beweis  dafür,  das«  der  Ent- 
wurf     Tott  Seid  revidirt  worden  ist 
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als  der  in  dem  Entwurf  Si.,  eine  nothw endige  Folge  davon 
das8|  wie  ick  schon  sagte,  8t.  Bich  nicht  auf  die  zwei  von  seinem 
Vorgänger  besprochenen  Punkte  beschränken  will,  oder  davon 
dass  er  ausser  der  Schrift  yon  O*  U.  auch  noch  andere  Schrifien 
ähnlichen  Inhalts  und  namentlich  die  Deliberatio  verwerthea 
will.  Er  hatte  diese»  wie  ich  gezeigt  habe,  in  Amoen.  542 — 543 
benutzt.    Er  hatte  sich  darauf  für  einige  Seiten  entweder  an 
die  Srhrift  von  G.  U.  selbbt   oder  an  deren  Bearheitung  im 
Entwiut  Si.  gehalten,  kehrte  dann  aber  von  Anioen.  54ij  an 
gleich  wieder  zur  Deliberatio  in  Amoen.  643  zurück,  Funda- 
mentuin  auteni  —  suos  coepit  scctarios  paroclios  .  .  .  avcrsari 
(Amoen.  546  —  548)  ist  ja  fast  wörtlich  gleich  Amoen.  647— 
648|  und  nur  der  Schluss  dieses  Abschnittes  bis  ad  sacerdotium 
catholicae  ecclesiae  (Am.  549)  ist  einmal  von  St  bis  auf  einige 
an  die  Arbeit  von  Si.  anklingende  Worte  frei  stilisirt  worden. 
Schon  mit  Populos  vero  beginnt  dann  wieder  die  wörtliche 
Wiederholung  aus  der  Deliberatio  (Am.  652 — G55j  und  läuft 
fort  bis  pcrficerc  dij^ictur  (Am.  r).")2).  Und  zwar  hatte  des  Sta- 
phylus  Anmmieihsi."?   liiei"  zuerst  aueli  die   Worte  nou  euiiii  dis- 
putatores  —  expedire  ceufteamu»  geschrieben,  weiche  in  Am. 
654  cursiv  gedruckt  sind;  er  strich  sie  dann  und  ersetzte  sie 
durch  die  ibid.  in  der  Note  gedruckten.  <    Filr  den  nächsten 
Abschnitt  De  esu  camium  —  incidet  deliberatio  (Am.  552— 
553)  bediente  sich  St  nochmals  der  Schrifit  von  G.  U.  oder 
des  Entwurfes  von  Si.^  kürzte  aber  dabei  wesentHch.  Dagegen 
ist  Quod  ad  coniugium  attinet  —  sectarium  efficiant  (Am.  553— 
557)  wieder  fast  wörtlich  Am.  649 — 652  entiioniiuen.  Kiuige 
Abweichungen  sind  erst  dadurch  eutötanden,  das^  St.  die  Ab- 
schritt seines  Anianueuäiä  verbessert  und  in  diese  z.  B.  atque 
ultro  (Am.  554),  hoc  negotium,  fervens  lila  contrahendi  (ib.  555) 
hineincorrigirt  hat" 

Amoen.  552—557  ist  nun  aber  noch  mit  einem  andern 
Schriftstflek  au  vergleichen,  welches  stellenweise  Ton  Raynald 
ad  1562  K.  55 --57  aus  einer  VaticaniBchen  Handschrift  mitge* 
theilt  und  von  iliiu  Staphvliis  zugeschrieben  wird.  Wörtlich, 
selbttt  mit  obigen  Verbesserungen  von  der  Haud  des  St.,  tindeu 


*  Auf  diese  AbSadamag  komme  ich  S.  83  zurück. 

3  Qui  taroeti,  wie  in  der  letzten  Zeile  von  Am.  663  ta  leaeu  ist  (sUTor 
8.  44),  steht  j«  auch  in  Amueu.  649. 
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unter  anclerni  dit-  I\'ri<)<l<'n  T)f  esu  carniuni  incitiet 
deliWratio •  tanietsi  auteni  —  fateantiir  (Amoiii.  .'in  j  i:  «  andemqae 
ob  causam  -  penitus  clesorere  (ib.  555).  Obglektli  idi  M^^Irt 
in  den  Wiener  Concilacten  nicht  den  geringsten  Beleg  dafUr 
gefonden  habe,  will  ich  nicht  hestreiten  dass  St.  der  Verfasser 
de»  von  Kaynald  analjsirten  Ghitachtens  an  den  Kaiser  sei,  und 
werfe  nur  die  Frage  anf^  wie  sich  dasselbe  der  Zeit  und  dem 
khalte  nach  en  dem  Libell  verhfilt,  an  dessen  Redaction  St. 
doch  anch  einigen  'Antheil  hatte.  Wir  können  dabei  am  tug- 
lichsten  von  dvm  dritten  Punkte  dieser  Responsio  ad  quae- 
?tinn(s  prripoHiTns  a  C.  M'*  aus<;«'lifn,  wcIcIut  die  Einhohing  der 
\\  iH'  ii>m«^iniing  des  Papstos  von  Sfiton  der  Oardiiiallcj^Mten  be- 
tntft.  Solche  Anfrage  erging  von  Tri<-nt  nach  Koiu  zuerst  in 
Folge  der  in  der  Congpregation  Tom  20.  April  vorgenommenen 
Abstimmung  über  die  Residenzpilicht  der  Bischdfe.  <  Da  die  k. 
Orstoren  an  diesem  Tage  ihren  Wochenbericht  vor  der  Sitzung 
abgesandt  hatten,  berichteten  sie  erst  am  38.  April,  dass  sich 
bei  jener  Abstimmung  nur  eine  geringe  Majorität  herausgr^stellt 
habe  und  deshalb  die  Legaten  dem  Papste  cUe  Entscheidung 
aiiluMmgestellt.  Die  Gesandtendepesche  vom  28.  A()ril  lief  am 
{).  Mai  bei  Hofe  ein  und  wurde  am  10.  Mai  dahin  Ix-aiitwortt-t, 
da>.-  der  Kaiser  d«'ii  (ran<r  der  Vprhaiidlinifrcn  und  inslx^sondt-jro 
die  Kmhoiung  der  Willensmeinung  des  Papstes  als  eine  Be- 
schränkung der  Freiheit  des  Concils  lebhaft  bedaure.'  Aus 
dipjscn  Daten  ergibt  sich^  dass  St.  eben  in  den  Tagen,  in  denen 
ihm  die  Ausarbeitung  des  Libells  oblag,  auch  ^e  Aufforderung 
erhalten  haben  muss,  das  von  Raynald  veröffentlichte  Gutachten 
m  erstatten,  dass  also  dies  Gutachten  und  der  Libellentwurf 
der  Zeit  nach  zusammenfallen.  Mir  erscheint  dies  in  mehr  als 
einer  Hinsicht  bezeichnend.  Dass  einem  Manne  wie  St.  zuge- 
mnthet  wurde,  so  vielfache  und  grosse  Aufgaben  in  kurzer  Zeit 
m  b*^\vältit>:en,  erklärt  und  rechtfertiget  riin^rermassen  den  Aus- 
fall der  Arbeiten:  dies  Ausbeuten  älterer  Schriftstücke,  diese 
oft  nur  fiusserliche  Aneinanderreilnin»::  von  Plagiaten,  diese 
iaaserst  geringe  Selbstthätigkeit  im  Concipiren.  Die  Leser  der 
•0  entstandenen  Elaborate  müssen  auch  sehr  bescheidene  An* 


>  Vgl  Sarpi  481 ;  Pallavicini  2,  299 ;  Bucboltz  8,  441.  Weitere  Daten  ent* 

nehme  ich  den  Wiener  Condlaeleii. 
'  IKe  Hftiiptftollen  der  Antirort  ia  BnclioltB  446. 
llfU?.  Bi.  XLV.  L  Hilft».  6 
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Sprache  gestellt  haben  und  schon  daran  gewöhnt  gewesen  sein, 
sich  immer  wieder  dieselben  Gedanken  und  zumeist  in  den 
gleichen  Worten  vorlegen  zu  lassen.   Den  Abschnitt  fiber  die 

Priesterehe  z.  B.  hatte  der  Kaiser,  wenn  nicht  schon  einmal 
früher,  ho  doch  in  der  Deliberatio  vom   September    InfU  zu 
hören  bekoiiiiiien  und  fand  ihn  nun  wieder  in  zwei  ihm  irleiih- 
zeitig   eristatteten    Gutachten.    Ob    dabei   St.   die  l)etreticu(ie 
StelUj  zuerst  in  dem  Separatgutachten  bei  Raynald  oder  zuerst 
im  Libelientwurf  augel)racbt  hat,  ist  wohl  von  untei^ordneter 
Bedeutung.   Aber  nach  dem  was  ich  frUher  Uber  das  VerhAlt- 
niss  zu  dem  £ntwurf  Si.  und  über  die  eigenhändigen  Correo- 
turen  des  St  in  seinem  Entwurf  gesagt  habe,  scheint  St.  den 
Wortlaut  zuerst  ftir  das  Libell  festgestellt  und  dann  in  dem  an- 
dem  Schriftstück  wiederholt  zu  haben.    Schliesslich  ist  auch 
das  der  Beachtung  werth,  d;i.ss  dif  von  Ferdinand  am  10.  Mai 
nach  Trient  gf^sandte  Aciisscning  über  die  AiitVa^-o  der  Leopaien 
in  Rom  gauz  anders  lautete,  als  des  Staphylus  Kathschlag  ad 
tertiani  qnaostionera.  Und  wenn  letzterer  etwa  erst  nach  dem 
10.  Mai  ertheilt  sein  sollte ,  so  ist  or  auch  in  der  Folge,  in 
welcher  der  Kaiser  sich  seinen  Oratoren  gegenüber  wiederholt 
über  diesen  Punkt  aussprach,  in  keiner  Weise  befolgt  worden, 
so  dass  auch  dieses  Beispiel  zeigt,  dass  der  Einfiuss  des  St. 
auf  den  Kaiser  nicht  gar  gross  war  und  den  Kinfluss  der 
ordentlichen  l;  iiIh»  nicht  aufzuwiegen  im  Standi-  war. 

Wenn  irh  nic  lit  sehr  irre,  liat  c>ich  im  Entwurf  St.  ursj,»riing- 
lich  an  die  Worte  sectarium  eftlciant  gleich  angeschlossen : 
laiii  iiritur  si  benigne  (Amocn.  557—558).  Oie  dazwiscben 
stehenden  Sätze  sind  nämlich  von  St.  selbst  auf  einem  beson- 
deren Blatte  geschrieben  und  dann  hier  und  da  von  Singkh* 
moser  corrigirt  worden. '  Der  hier  ausgesprochene  Oedanke  iat 
keineswegs  neu:  er  war  schon  betont  worden,  als  der  Kaiser 
mit  dem  Papste  über  die  Wiederberufung  des  Conoib  anter- 
bandelte,  er  war  ira  Rathschlas:c  des  St.  und  im  Gutachten 
Selds  wiciltnholt  worden.  Somit  liätte  ilm  St.  füglich  auch 
schon  in  spinon  ersten  Kntwiirf  autnelinu  n  können.  Aber  dass 
die  Deputati  ad  consuitalioneui  hier  als  redend  eing-efühii.  werden, 
verräth  dass  dieses  Einschiebsel  erst  zu  der  Zeit  entstanden 


*  8L  hAtte  s.  B.  gesag;t  Italos  et  Htspanos  et  Lnntanot  pwitar,  wofür  8i. 
Hetztie  ttliquAS  chriütuüftBü  reapobUpne  »atioiiA3  et  prviviiicuu. 
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hAf  da  diese  Form  filr  das  ganze  Libell  beliebt  und  in  ihm 
ooDseqnent  dnrch^eföbrt  wurde.  (S.  94) 

Was  St,  ilann  in  AnKU'ii.  558 — 560   erörtert,  war  iin  Eiit- 
irurf  Si.  nur  kurz  ani^cdeutet  wurden.    St.  g^riff  daher  wieder 
zu  ^^-iner  auderu   Vorlajj'O,   zu  der  Deliheratiö.    Die  Art  der 
BenuUung  derselben  stelle  ich  mir,  da  ?ieie  Seiten  von  dem 
AmanneneiB  ohne  jedwede  Correctur  gfeBchriobcn  sind,  etwa 
80  vor,  dass  St.  wo  es  sich  um  wörtliche  Wiederholung  han- 
delte, einfach  die  Deliberatio  abschreiben  Hess,  dagegen  wo  die 
Vorlage  stark  überarbeitet  werden  musste,  seinem  Schreiber 
dietirte.   Im  einseinen  stellt  sich  das  Yerhältniss  folgender- 
massen  heraus.    Amoen.  558  —  559  ist  fast  frei  stilisirt  und 
liiiiiiui  nur  kleinere  Sätze  aus  Am.  657  auf.    Mit  haoc  talia 
scripta  aber   beiri^^nt  St.   tas^l    wörtlich  Arn  M  ii.    (If)?  — or)8  zu 
wiederholen ,  denn  in  seinem  Entwurf  finden  sieh  auch  noch 
(abweichend  von  der  Schlussfassung  des  Libells)  die  Worte : 
auetoritate  apostolicae  sedis  et  R.  imperatoris  edi  oporteret,  und 
der  Sats :  Edicendum  ergo  simpliciter  hac  in  re  rebellibus^  ut 
mtra  definiti  temporis  terminum  sab  poena  capitis  et  amissione 
sooTum  bonorum  excedent  fines  eins  [)royinciae,  welcher  dem 
Satre:  Si  qui  autem  —  ommum  bonorum  in  Am.  658  nachge- 
Mhlet  ist.    Die   an  dieser  letztern  Stelle   vorg^enommene  Ab- 
.intienuiii'.    dass   nliniHch  die   dnreli   die  Delibeiatio  liindureh- 
^heude  Beziehung  aut  die  Verhältnisse  iu  den  üstci  reiehisrlien 
Ländern  getilgt  und  die  Aeusserung  verallgemeinert  worden  ist, 
wiederholt  sich  auch  auf  den  folgen<len  Seiten.  Insbesondere 
▼erhAlt  es  sich  so  mit  den  zwei  Stellen  der  Deliberatio  (Am. 
6o9,  660),  för  die  uns  Schelborn  neben  dem  von  Amanuensis 
gescbriebe&en  Wortlaute  einen  andern  von  St  selbst  an  den 
Baad  gesetzten  geboten  hat   Reimann  hat,  bezüglich  dieser 
iwei  Stellen  und  der  S.  KG  erwähnten,  die  Vermuthiing  ausge- 
sprochen, dass  sieh  St.  die  Aiuendenicnts  aus  <l«'iii  Libell  in 
sein  Kxciiiplai-  <l«'r  Deliberatio  »Mu;4('tra.i;t;n  liabcii  ni«»<]:e.  Noch 
naher  iiejrt  vielleicht  die  Annahme,  das«  das  von  ScIicUioi  m  be- 
•utzte  Exemplar  da?^selbe  ist,*  dessen  sich  St  bei  seiner  Arbeit 
im  Mai  1062  bedient  hat,  und  in  dem  er  eigen  bündig  gewisse 
Abänderungen  eingetragen  hat,  damit  der  Amanuensis  etwa  bis 
Amoen.  564  nur  abzuschreiben  habe.*   Im  weitem  Verlauf 

'  So  friclfirt  .««ich  am  «hfsteii,  diws  der  Cojilst  bei  <\or  ersten  .Stelle  das 
Amtudiiuent  zuerst  übDrsohcn,  aber  anch  sofort  nachgftragon  IwtlA. 

6* 
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scheint  dann  St,  dictirt  zu  haben  und  zwar  mit  der  Deliberatio 
in  der  Hand,  bo  dass  er  die  nothwendigen  Aendeningen  vor- 
nehmen  konute,  und  andererseits  doch  einen  Fehler  seiner  Vor- 
lage beibehielt    Im  Entwürfe  St  ist  nämlich  gleichwie  in  der 

Dülibcratio  von  dem  Quartiun  qiiia  von»  prleich  auf  ein  Sextum 
vald«'  cxpediret  üUertr^^pJUJ?«'"  «iihI  »luiui  tniturtalii'cu  worden 
»Septiinuni  Imius  ti»tius  ue«^otii.  Im  scclistfii  und  sichentfn  Vor- 
schlage hat  wieder  jcue  Verallgcimeinerung  stattgefunden,  indem 
es  im  ursprünglichen  Entwurf  lät.  heisst:  Sextum  valde  expe- 
diret  in  aeademiis  catholicis  iuramentonim  formulas  reformari 
et  profesBores  sectarios  u.  s.  w.  wie  in  Amoen.  669|  und  Sep- 
timum  huius  negotii  quasi  oomplementum  esset  u.  s.  w.«  wie  ib. 
664.  Erst  nachträglich  hat  St,  indem  der  sechste  Vorschlag 
gestrichen  wurde  (S.  93),  das  folgende  septimum  durch  sextum 
ersetzt,  ohne  das  schon  vorausgehende  Versehen,  näralich  die 
Auslassung  des  quiotuiü,  v,ahi zunehmen,  ein  Flüchtigkciut'ehler 
welcher  wie  einige  andere  tur  diu  Eile  zeigt,  in  welcher  das 
Libell  zu  Stande  gekonimcu  ist. 

In  Amoen.  n()()  -570  wird  vom  Kirchengute  gehandelt 
Seit  Jahren  stand  diese  Frage  auf  der  Tagesordnung.  Schon 
1548  hatte  die  Curie  verlangt,  dass  was  einst  Kirchengut  ge- 
wesen war,  seinen  Zwecken  wieder  zugewandt  werden  mUsse, 
ehe  von  einer  Reform  die  Rede  sein  könne.  Die  gleiche  For- 
derung hatte  im  Jahre  1560  die  Sabsbuiger  Synode  in  sehr 
bestimmter  Weise  erhohen.  ^  So  waren  denn  auch  in  der  Deli- 
beratio zwei  Abschnitte  (Amoen.  639.  ()75)  dieser  tVage  und 
zwar  mit  hoHonderer  Riieksichtnahme  auf  die  Verhältnisne  in 
Oesterreieh  ;j:ewidiiiet  \V(trden.  I)esgl<'ich«Mi  liatten  Ciienger  und 
der  Gurker  Bischof  den  Gegensmud  erörtert  und  hatten  dabei 
die  Lage  der  Dinge  iu  allen  von  der  kirchlichen  Bewegung 
eigriffenen  Läudem  ins  Auge  gefasst,  und  ihre  AeusBcningen 
waren  endlich  um  einen  Seld'schen  Gedanken  vermehrt  in  den 


*  VgL  Biicholte  8,  SOS;  Actetutfidce  s.  O.  d.  C.  71.  —  Biiher  ist  mir  nnr 
WMiig  Hftterial  Torgekommen,  welches  über  die  Veilmidliiiig'eii  dieser 
SyiUMle  Anfscbltin  geben  koante,  VerliKltnisnDilmig  am  mesetai  bietet 
nocb  Fase.  490  des  Statthalterei-Archivs  in  Wien.  Tu  diesem  findet  lieb 
namentlich  ein  Hchreihen  de«  Erzbiseliofs  und  der  Bischöfe  hu  den  apo- 
stolischen Lt  ii:,itf'ti  in  Wien  (Hosius)  vom  12.  Mai  1660,  aus  welchem 
viele  Schlagwürter,  sei  es  direct  oder  indirect,  in  das  Libell  überge- 
gaugen  sind. 
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fintwiirf  Si.  fibeiigegaDgen.  An  diesen  schliesst  sich  nun  ancli 
St  wieder  insoweit  an^  als  er  dieselbe  Frage  nnd  in  derselben 
Rsihflnfolge  behandelt  nnd  als  auch  er  dabei  sich  der  Schrift 
G.  U.  und  der  Schrift  Selds  bedient.  Aber  die  Ausführung;  ist 
doch  eine  selbständigere,  was  denn  auch  ermöjnrliehte  hie  und 
fia  noch  Wrnduiif^en  aus  der  Deliberatiu  und  au»  den  Salz- 
burger »Svnodalacten  aufzunehmen.^ 

Während  Si.  darauf  gleich  zum  Schluss  seines  Elaborats 
ibeigegangen  war  (S.  19),  sah  sich  St.  veranlasst,  noch  meh- 
rere Fragen  zu  berühren,  welche,  die  neuesten  Gesandten* 
depeschen  meldeten,  eben  Gegenstand  lebhafter  Verhandlungen 
b  Trient  nnd  zwischen  Trient  und  Rom  waren  (Restant 
tsQdsm  —  errores  snos  tegant  in  Amoen.  570 — ^573).  Zuerst 
kindigt  da  St.  an,  dass  der  Kaiser  den  OoncilvHtem  auch  tiber 
Hie  Residenzfra^c  und  über  die  Einholung  der  Entscheidung 
von  I!om  si'inc  Meinung  mittheilen  wolle.  Aber  über  <leu  zwei- 
ten Punkt  hiiu;t  dann  Her  Entwurf  St.  kein  Wort,  nnd  uuch 
über  die  Residonzfrag«^  wird  keine  bestimmt©  Ansicht  ausgc- 
i^trochen,  sondern  es  wird  nur  die  Discussion  derselben  als 
eine  ge&hrliehe  bezeichnet  und  empfohlen  von  ihr  wo  möglich 
ganz  abzusehen.  Jenes,  dass  Aber  den  einen  Punkt  mit  Still- 
schweigen  hinw^gegangen  wird,  erklftre  ich  mir  dadurch,  dass 
des  Staphyltts  eigene  Ansicht  von  Ferdinand  nicht  gebilligt 
worden  war  (S.  82).  Dieses  dadurch,  dass  St.  noch  nicht  wusste, 
nach  welcher  Seite  die  Meinung  des  Kai^t  i-s  sich  neigen  werde, 
indem  üljor  die  Rcsidenzfrage  erst  in  den  Tagen  nach  Abfassung 
des  Entwiirt'es  St.  am  k.  Hoflager  berathen  wurde. ' 

Auf  errores  suos  tegant  folgen  im  Entwurf  St.  noch  meh- 
wre  Seiten,  welche  erst  später  durch  den  in  Amoen,  573 — 57ö 
sbgsdruekten  Schluss  ersetzt  sind.  Ich  theiie  von  der  ursprHng- 


'  Im  Alinoa  Negari  non  potpst  fAmoon.  5»58)  hatte  der  Amanuen.si.s  de» 
St.  £r''«<^l!ri*'Kon :  ndc"  v.ii  iis  fraiidibii.H  alienata,  also  war  da.«  auch  .\moeu. 
676  U'gi -rii.  ii'l*'  Wort  Inmdibus  gebraucht.  Erwt  durch  eitio  Singkhmoscr'- 
nche  Conxctiu-  kiau  der  iiühlere  Ausdruck  artibus  in  diesen  Satz.  — 
Die  Eiugangswarte  dieses  Abschuittes  des  Libella:  Tertio  loco  dictum 
ftui  (AmoeB.  566)  -verwraien  aof  Am.  648  araruclc  Bis  Am.  642  hat  St. 
Tom  Pmikt  L  seiner  INspoRitiofi  gelumdelt;  Am.  642—666  sind  Pnnlit  II. 
gewidnct;  hier  endlich  beginnt  Punkt  III. 

^  Ein  amfUhrlichPH  Chttachten  in  den  ConcUticten  (ConiiderationeB  de  per> 
wmaH  nudentia  episeoporam)  Ist  oKmlich  vom  SO.  Mal  1662  daHrt 


Digitized  by  Google 


86 


liehen  Fassung  mit,  was  lür  das  Verständniss  iler  weitorn  Oar- 
gtellung  erforderlich  ist  Es  heisst  da:  Auditor  prseterea  R""*^ 
patres  in  eo  duuc.  ocenpari  praecipue,  ut  primo  qttoquc  tempore 
novo  edito  cataiogo  omnes  suspccti  Ubri,  in  quorum  numero 
etiam  aliquot  imperiales  recessus  aiunt  recenseri,  condemnimtury 
non  obstante  quod  adversariapars  in  concilium  etiam  oblato  salvo 
conductu  perqtiam  amico  atque  familiariter  invitata  sit  et  adhuc 
invitetur.  Mirantur  autem  viri  ^jraveß,  quanam  rationo  liaec 
iüter  Bc  congruaut,  li))n)s  adversarioium  })riu^  <(iiidem  duii;iiaiT" 
vellc,  piisica  vero  lihioi'um  autores  ad  cau-.tui  de  Whrh  >\i)> 
dicfndam  adinitterc  .  .  .  C.  vero  M'"  .  .  .  admonet  clemunter 
j^mo*  pßtfiig^  nc  in  profcreudis  auathcmatibus  praecipitent  iudi* 
cium  .  .  .  C.  M**^  graviäsimis  niftionibus  ducitur  et  causis,  cur 
existimet  non  soltun  ab  ista  intempestiva  librorum  damnatione 
omnino  abstinendum  esse^  sed  etaam  nunc  omni  controver- 
sorum  dogmatum  tractationi,  quantum  ad  rebelles  adversarioB 
attinet,  8upersedendwn  tantisper,  quoad  oportnnior  et  locus  et 
oci'asio  offerretur,  queniadmodura  brovi  Bperandiim  apparct,  et 
8.  C.  M'"  vu  de  re  non  inipoilune  K""*  patres  admoneri  cura- 
hiu  —  Qudd  si  vero  hanc  C.  M"*  i.im  fisiliitarein  tanique  no- 
cessariam  adnionitioneni  non  iulinittcndaui  iV  "  patres  eensucrint 
planeque  decreverint  velie  et  librus  suspectus  condeiunare  et 
mox  pergere  in  dogmatum  anathomatiasatione ,  vult  6.  O. 
excusata  esse,  si  quid  secun  quam  speratur  evenlre  contingerei. 
Ut  autem  interea  prorsus  abstineant  ab  omni  censura  imperia- 
lium  recessuum,  non  tantum  suadet  8.  C.  M**',  sed  monet  etiam 
serio  atque  hortatur  neeessario,  quandoquidem  reformatio  eo 
nondum  perducta  sit^  ut  iam  saecularis  statu»  emendationem  ordo 
poposccrit.  Haec  quidem  sunt  eapita  eius  dcliberationis 
quam  C.  M**"  suis  oraturibüs  cum  11"*  leg.itis  ceterisque  V'*'"  pa- 
tribiis  .  .  .  coimnunicare  mandavit  .  .  .  Contidit  ipsa  omnino  aon 
Boluni  illos  haec  in  sinistram  partern  non  interpretaturoa  esse^ 
6od  tnulto  magis  etiam  elaboraturos,  ut  tandem  omoium  pioram 
bominum,  qui  pro  felici  bucccssu  nunquam  ad  deum  clamare 
desinunty  expectationi  ardentissimisque  votis  aliquando  satisfecisse 
intelligantur. 

Die  letzte  Fassung  des  Libells. 

Naebdem  ich  schon  angegeben  habe,  an  welchen  Stellen 
und  in  welchen  Punkten  der  Entwurf  St  von  der  Schlussfas- 
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snn^  abweicht,  habe  ii^h  nocli  zu  erzählen,  wie  Ir'tztci  f'  yai  Staü«le 
j^kommeu  ist.  Den  besten  Autschhiss  darüber  gibt  ein,  von 
.Seid  eigenhändig  gcschriebeneB  Bedenken  über  einzelne  Stellen 
dai  Entwurfes  8t  * 

§.  1.  Neceasariam  iadicavisse.  —  Cavendum  eritne 
hoe  in  mm  partem  aeoipiatur  quasi  expresse  hoc  ita  sit  decretum 

tt  patril)iis,  de  quo  mihi  non  con.stat,  et  >i  ita  csbct,  lüliil 
fortl  iaburan-  in  rc  iam  atatuui  uL  cuuclu>a.  Certe  e  coiivcr&o 
palara  »^st ,  iimitos  patres  in  eam  sententiaiu  ineiinaase,  quod 
tractarenUir  articuli  de  dogmatibus^  incipiendo  ab  illis  in  quibus 
proxlmo  concilio  Tridentino  cessatum  est.  Melius  ergo  esset 
ntb  illa  generalitate  transire,  quod  caesar  ox  oo  quod  articuli 
quidam  ad  reformationem  pertinentes  tractari  coepti  sint^  prae- 
mmat  eam  esse  mentem  patrum,  quod  ab  ipsa  reformatione  fiat 
niitiiim.' 

'2.  Sed  etiam  S"***  dominus  noster.  —  Nescio  an 
de  \h)c  aliquid  expre??5iim  in  sc  riptis  habemu.s ;  nisi  euim  hoc 
iUi  esset,  tiitius  foitas>c  haec  veiba  omittercntur. 

3-  ^uod  ext  Gros  ho  min  es.  —  £go  ita  ponerem: 
quod  exteris  hominibus  non  perinde  ac  domesticis  notum  esse 
poBset. 

§.  4.  Italia  fortassis  etQispania  excipiuntur.  — 
Quod  ad  reformationis  necessitatem  attinet,  Italiam  vel  lii.^pa- 
niam  nequatiuam  excipimus,  imo  Italia  forte  plus  ceteris  omni- 
liiis  in  hoc  lalxirat,  et  glossatuit  s  iuris  nostri  ante  ali(juot  sae 
tula  fas-^i  jsuiii,  Honuim  esse  st;uiinan)  malorum.  Ideo  vidtiat 
I).  8taphylus^  an  non  melius  sit  cxceptionem  hanc  hoc  loco 
offlittere,  nam  quod  ego  antea  in  scripto  meo  de  Italia  et  His* 
p«nia  attigi^  id  in  alium  finem  factum  est^  habito  scilicet  res* 

*  C<»nciLacteu-  3  Bogen,  von  denen  jedoch  nur  -  beschrieben  »ind.  Auf- 
aduift:  Nr.  6  ein  Bedengk  in  matfina  conciliL  —  Die  Worte,  die  ich  ge- 
ipeni  dnieliea  laife,  sind  die  von  Seid  beanetandeteo  Worte  des  £ni- 
«inriib  Ich  lUge  vn  jeder  Bemerkmig  Seid»,  eiiMer  wo  gröMere  Abechnitte 
vnfMrbeitet  siitd  and  dadnrdi  in  der  SchloAsfiMSung  jede  Spar  der  ersten 
F^ftinmg  vertilgt  worden  ist»  in  der  Note  die  enteprecheiMle  Seite  des 
Schelhorn'schf>D  Dmckes  binzti  und  zweiteni^  die  Seite  dieser  Ablumdlong, 
«af  der  ich  etwa  schon  den  Wortlaut  der  ersten  FaAonng  mitgetbeilt 
h^b^;  wo  dies  noch  nicht  gescheiten,  hole  ich  es  hier  in  den  Anmer- 
koDgen  nach. 

^  Zam  §.       3.  ziehe  zuvor  S.  67.  SU. 
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pirctii  ad  ötsi'vataui  iL>i  liacteuuä  tlogiuatum  c^tliolicoruiu  con- 
HtaiitiauiJ 

§.  5.  Quod  Tridentini  coQciliL  —  Mallem  haec 
verba  omitti,  ne  nimis  videamiir  elevare  autoritatam  ac  pote- 
Btatem  conciliu^ 

§.  6.  Qua  sarclendae  concordiae.  —  Lubenter 
adderem  vel  saltem  tinnandae  doctrinae  catholicae.' 

§.  7.  Q  uam  h  ao  res  iarchae.  —  Hoc  loco  et  aliis,  in 
quibus  de  haereticis  tit  inendo,  consultius  esset  mition  aliquo 
vocabulo  utif  utputa  soctariomm  vel  adversae  partts.  Cum  enim 
scriptum  boc  procul  dubio  per  Universum  orbem  cbristiaiiam 
divulgabitar,  noilem  adversariis  dari  ansam  yociferandi,  quasi 
eos  haereseoB  condemnaremus,  antequam  fuissent  auditi.-* 

§.  H.  Nec  dubium  est.  —  Valde  dura  nnnt  haec  verba 
usque  ad  versiiin  meminerit,  et  ab  imperitiö  vel  malevolis  in 
eam  partem  detorquebuntur,  <]U()d  caeBar  velit  insimularc  pon- 
tificem,  quasi  is  omnem  pcecandi  licentiam  sibi  tribuat  et  qua« 
negligat  opera  et  mores  Petri  et  Faulig  item  quasi  non  sit  filius 
sanctomm  nec  opera  sanctomm  imitetur  etc.,  cum  tamen  hic 
pontifex  de  nullo  praecipno  vitio  notetur,  nisi  de  eo  quod 
omnium  pontificum  quasi  commune  est,  videlicet  quod  in  prove- 
hendis  suis  paulo  sit  diligentior.  autem  midtis  rationibus 

noilem,  quod  ipse  eaesar  se  acousaturem  pontiticiö  caastitueret ; 
faciunt  hoc  et  faciant  alii,  quorum  personae  id  magis  congritit.* 

§.  9.  Kempe  yiginti  qnatuor  cardinalium.  —  In 
concepto  deputatorum  additum  erat  de  duobus  supemumerariis. 
Id  si  ita  in  decretis  concilii  Basiliensis  habeatur,  quod  tamen 
nescio,  liber  enim  non  est  ad  manum,  forte  non  esset  omitten* 
dum,  quamvisy  si  veritatem  fateri  licet,  totus  hic  articulua  ad 
reformationem  ecclesiae  Germanicae,  quae  hactenus   vel  de 


1  AraoMi.  606.  <~  Entwurf  8t:  ItaU»  fortMaii  et  IL  exdpfimtar. 

*  Amoen.  606.  —  Entwurf  Si, :  Qiuun  suie  hnin«  difficOinii  temporis  angn- 
stiam  si  qni  recte  penaienlentiir,  non  obMore  potemot  videre,  quod  Tri^ 
denthii  oondlii  modofl  nitUa  ratioa«  point  l«gitimoa  oeenmeniei  orbia 

termino:«  attingere,  nedum  d^flnlre. 

*  Am.  506.  —  Entwurf  St.:  ut  ratio  incatur  qua  sareiaiidae  coacordiaa 

possit  saliitnriB  legitiintifqne  modns  conBtitui. 

*  Amoeu.  509.  —  EutwuH  St.  nach  dem  Rathsctxlag  in  ErgölsL  944. 
&  ^Amoeu.  518.  —  Zuvor  ä.  64. 
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Dumero  vel  de  autoritate  oardinalium  parum  fuit  soUicitay  non 
a^odom  peitmet^ 

§.  10.  lleqne  io  posier  um.  —  iBtud  esset  tollere  om- 
nmo  omnem  dispensandi  facultstein,  cum  dispensatio  nihil  aliud 

«it  qaam  iuris  communis  ex  probabfli  causa  relaxatio.  Td  autem 
iitnuii  coiiMi Itmii  .sit,  voliementer  aj»uJ  nie  diibiuni  ust.  Constat 
'-Dim  ip8os*  a|M»>tuius  in  plurilms  diapenBasse,  liabita  scilicct  per- 
l  anim  locorum  et  temporum  consideratione ,  et  antiqiionim 
eanoaum  severitatem  nostri  huius  temporis  conditio  in  pluribus 
sequaqnam  admittity  imo  et  supremi  orbis  mouarchae  ferre  non 
potsenty  quod  summo  pontifici  omnis  dispensandi  facultas  prae- 
oderetnr,  maxime  cum  agitor  de  oontrahendis  matrimoniis  in 
gndu  proMbito*  Dispiciendum  itaque  esset,  an  non  magis  ex- 
pediret  abosum  quam  usnm  dispensationum  auferre/^ 

§.  11.  Impttne  conferri  ac  possidere.  — Magis  hoc 
looo  plscent  verba  prioris  concepti  irapune  impetrari  et  retineri, 
matns  enim  procul  dubio  peocatum  est  tmpetrantis  quam  eon- 
ferantis,  qui  conferens  ut  plurimum  yel  malis  artibus  circum- 
Tenittir  vel  saltem  errore  aut  ignorantia  labitur.^ 

§.  12.  Hinc  etiam  tantus  «tudiorum.  —  Puperem 
biukc  locum  paulo  fusius  explicari,  itA  ut  intcUigatur  quam  cala- 
mitatem  haec  beneficiomm  nundinatio  studüs  et  scholis  invehat, 
Tidelicet  quod  nemo  amptius  sacras  Uteras  amplectatur,  cum 
ndett  se  ex  ea  re  proventum  nuUum  posse  capere,  occupan- 
tflnis  nimimm  ecclesiae  beneficia  ils^  qui  tanqnam  fuci  apum 
labores  depascere  solent* 

§.  13.  £x  divinis  literis.  —  Adderem  lubenter  sanctis 
pstribus  et  probatis  historüs  ecclesiasticis/ 

§.  14.    Vernaculas  ex  latino  versas.  —  Adiiciendum 

*»set  pure  t;tmi  n  ac  fideliter  versas,  ne  ßcilicet  approbomus 
psalmo.-^  alifjiiMT  huc  iiusiro  saeculo  ex  Davide  non  soluni  inepte, 
'^ermn  etiam  intideliter  ac  in  eum  sensum  versos,  de  quo  pro- 
pbeta  ne  somniavit  quidem.   £t  si  verum  fateri  licet,  totus  hic 


*  Amil  590.      Zuvor  8.  65.  Alt  IL 

*  Anoen.  521.  —  Zavor  8.  55.  Art  m. 
>  Amoen.  5SS.  —  Zuvor  8.  65.  Art 

*  Attoeo.  5SS.  —  Zuvor  8.  66.  Art.  V. 

'  Amoco.  634.  —  Zuvor  8.  66.  Art  XIL 
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articulu.s  noii  pni  va  i(iiit>idciiitioii4i  iiuligebit.  JSaiii  .si  pupulu» 
d('vi>tiun('ni  suani  cancndo  exritarc  voluerit,  potcnint  t\»ile  suf- 
tieerc  cantilenae  illae  antiquae  siinplices  quidciii;  »cd  valde  sin- 
ceroe  quae  iiitor  conciuncs  dccautari  sulent,  puta  ,Der  Tag  ist 
so  freudenreich';  , Christ  ist  erßtanden*;  yKoraui  heiligoi' Geist*; 
,Mitten  unsers  Lebens  Zeit',  et  si  quac  sunt  ciusmodi.  Kam 
si  totum  psalteriuin  in  linguam  vemaculam  vertas,  quomodo 
intelliget  imperita  mnltitudo  mysteria  illa  ardua,  cum  tarnen 
doctissimi  quiquc  Ic^o  iido  psalterium  latinum  vix  centeaimain 
eins  partem  intelligant,  nisi  commontariis  sanctorum  patruin 
quasi  praecuptoribus  seu  intcrprotibuH  utantur?  Kolo  coinnie- 
inoraro  quam  luMicndi  abusus  hodic  ex  iiiujia  illa  canendi  lon- 
svicmdiiK'  in  ipsas  cccK'sia.s  .s^Ttai-ionun  irrcpscrint,  nbi  saepe- 
nuinero  tit,  ut  muliercularum  ac  pucllaniiii  iuler  sc  cantiilaH' 
tium  certamine  libidu  potius  quam  devotio  audicntium  accen* 
datur. ' 

§.  15.  Potestatem  S.  M*"  factura  est.  —  Dlligen ter 
hoc  loco  cavenduin,  nc  M*"  S.  nimis  liberaliter  polliceatur. 
Quid  enim  si  patres  concilii  hac  occasionc  arrepta  velint  vel 
constitutioncm  de  paco  religionis  vel  alias  hninscemodi  sanctio- 

nes  impnrii  alx^Icri?  Porto  id  M"**  ab«que  iiisig:ni  rerum  pu- 
hiicarurn  |h  rtuihatiom*  t  um  i  «;  non  poHSot.  Satius  vi^o  videre- 
tui'  liat'c  verba  noiniiliil  ad  eum  st'iisuiu  r^sfrinGroro,  rjund  M'*' 
S.  parata  osboI  (muiiuiu  actionurn  Huaruin,  quaterius  expedii-et, 
fidolem  rati<uuMu  reddere,  et  si  quid  a  8.  humana  fragili- 
tatc,  ({uain  8.  in  se  ingenue  agnosceriet,  peccatum  esset, 
M**''°  S.  ita  correctioni  ac  einendationi  paratam  esse,  at  ab 
officio  obedientis  filii  sanctae  inatris  ecdesiae  nunquam  recedere 
velle  videatur,' 

16.  Autoritatc  apostolicae  sedis  et  R.  inipera- 
toris.  —  Autoritateni  R.  iruporatoiis  roliqui  orltis  rhristiaiii 
reget«  nc  popidi  non  agnoHci;nt ;  autnritatoin  vpi  o  >o1ius  aposto- 
Ucac  sedis  quid  opus  ost  praetendero,  cum  apcrtum  iani  sit 
concilium?  Melius  orgo  mco  iudicio  haec  simpliciter  ad  auto- 
ritatem  concilii  referentur.' 

•  Araocn.  ')35.  —  Zuvor  S.  67.  Art,  XUl. 
i  Amofu.  641.  —  Zuvor  S.  73. 

*  ÄmoetL  559.  —  Entwurf  St :  Iuuks  telis  Miipto  «rtoril«to  A.  aedis  et  R. 
impanttora  edi  oportefet 
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|.  17.  Kdicenduiii  ergo.  —  MBlIeiii  haue  periodoin 
ofliitd,  Rtabit  eniin  in  arbitrio  priDcipum  catboiiconuu  saecu* 
brauDA,  quae  poena  iuxta  conditionem  personanim  et  causarum 
inffigeiida  eil.* 

^.  18.  Sextum  valde  expcdiret.  —  De  hoc  articulo 
nicuiiiii  aliquaiu  ina^nuiii  fuisse  controverHinni  Vietinac.  Dubi- 
tahÄtur  eniiii  d*:  uiramcnio  jirofpHstirimi,  uiruin  anti({uurii  reti- 
Deü<luni,  an  vero  novuiii  coiicipieiiduin  cösel,  et  res  {iji^ebatur 
DUüori  cuntentione  quam  fortasais  Dccc88itas  eius  postulabat. 
Idfio  videretur  mihi  Don  temere  aliquid  hoc  looo,  nisi  prius 
eontolto  D.  D**  Gien^ero  esse  movendum.^ 

§.  19.  Attditur  praeterea.  —  In  toto  hoc  articulo  qua> 
dam  animadTerslone  opus  est.   Keperio  cnim  ante  aliquot  nien- 

«i*-s  Ic'ijatos  concilii  in  seriptis  erga  commisBarios  caosareos  di- 
serte  scse  derlnrassc,  fjiiod  dr  cotitt  ssioiie  Augustana  ßtatim  .iT> 
iniiia  rondrnmainla  iic  CMHiiaf um  qiiideiii  ab  Ulis  fuerit  et  quod 
»i«'  lil)n»runi  prohibitonun  indice  nisi  sul)  Hnem  concilii  nihil 
decemetur.  Quo  stantc  aivcnduni  esset,  (*.  M*^'  querimo- 
oiam  aliqnani  proponeret  de  er»,  in  quo  M"  S.  iaui  csstit  suc- 
cursaoi.  Verisiinile  enim  mihi  est^  etiam  si  nunc  de  libris  pro* 
hibitis  aliquid  tractetur,  id  non  tarn  in  euni  ünem  fieri,  ut  libri 
»liqoi  damnenlur,  quam  potius  ut  distinctio  librorum  iiat,  et  ut 
m  ca(al«»g<)  eximantur  ii  libri;  quos  constat  antehac  iniuria  esse 
damnatos.  Id  vero  tantum  abcst  ut  probibere  deboamu«,  ut 
p'»tiiu*  hiu(hd>ile  opus  censendurn  »it.  Quapinpter  suadereiiij  ut 
hf»c  tempore  vel  acMpiioseeienius  literis,  qua^  iiu[)er  i\  M'*"  hac 
de  r^'  ad  an  hi«  |>i>i  «>i>uiu  Pragcnseni  ncripsit,  vel  !*aheni  ut  ab 
ipso  archiepiscopo  arnplior  in  hoc  caperetur  infonnati»».  • 

§.  20-  Qu  od  si  vero  hanc.  —  Posito  quod  alias  totus 
hic  articulus  manere  deberet,  tarnen  haec  protestatio  videtur 
mihi  aliquante  durior,  quam  ut  hoc  loco  et  nomine  M*"  S.  pro- 
pjnatur.* 

4J.  21.  l'ustieuu)  qut>niain  Hnis  cuiuscuiKpu^  «uatinnis 
quantuuiviä  asperae  debet  esäe  dulccdine  quadani  perinixtus,  ne 


>  Aino«n.  5<a      Zuvor  S.  83. 

3  Amoen.  —  ZuTor  8.  84.  V^l.  Kink  GMch.  der  k.  UiUTwaitMt  m 

WiVn  1,  HOO. 
'  Znror  >.  J^^». 
•  Zuvor  S.  86. 
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aculeus  in  aiiiiuiö  auditorurn  icliiifjiuitur.  arbiträrer  nun  abs  re 
fiitiiruiii.  quod  spccioBi.s  (juibu^diiiu  vci  bis  tiri  ,  i,  cijutüstiitio,  M**" 
iS.  haec  üon  eo  auimo  propouere,  quod  8ucrui)i  hoc  coucilium 
docere  aut  instraere,  multo  minus  qaod  eidem  legem  praoscii- 
bere  velit,  scire  eulm  M***"  S.  id  rautieris  aui  neqiviquaiii  esae^ 
sat  habere  M**"  S.  quod  fideliter  de  hia,  quae  summa  horum 
temporum  neeesBitas  expostulare  videatur,  commonefecerit^  qnod 
reliquum  sit  M***  S.  rem  totam  ipBius  concilii  cognitioni  et  v- 
bitrio  pcrmittere. 

In  §.  4.  verweist  also  Held  auf  scLu  Iriiiicri:!?  (rutiichten 
(S.  5P))  und  belehrt  uns  zugleich,  dass  Staphylu»  zuuächat  auch 
die  w  eitere  Redaction  oblag".  Indem  in  §.  9.  und  11.  dascon- 
ceptum  deputatorum  oder  das  prius  couceptum  erwähnt  wird, 
erhalten  wir,  da  die  angeführten  Worte  in  dem  Öingkhmoaer- 
schen^  von  Staphylus  noch  nicht  umgearbeiteten  Entwürfe  vor- 
kommen, die  Bestätigung  dafür  dass  dort  die  ursprüngliche 
Fassung  der  Refortnartikel  vorliegt;  folglich  sind  auch  Gienger 
(auf  den  desgleichen  in  §.  18  verwiesen  wird)  und  der  Bischof 
von  Gurk  als  Verlasser  der  Artikel  hier  unter  den  deputati 
gemeint.  Zur  Erlüiit«  riiiiig  von  s<.  I'J  dieiio  foljj;;ende8.  Schou 
in  einer  Pon^regatioi)  des  Oont  ils  arn  6.  Feliruar  hatten  die 
Legaten  vorgeschluj^en :  quicquitl  de  libris  ab  iis  fucrit  iudica- 
tum  qui  ad  hanc  disquisitionem  deiigentur,  et  a  concilio  com- 
probatum,  id  non  ante  quam  sub  concilii  ipsius  finem  promul- 
gandum.'  Am  13.  gaben  sie  dann  den  Oratoren  eine  schrift- 
liche Erklärung  gleichen  Inhalts^  welche  Seid  In  seinem  Be* 
denken  wörtlich  wiederholt  hat.^  Nachdem  Ferdinand  schon 
am  1 .  März  auf  diese  Mittheilung  geantwortet  hatte,  sah  er  sich 
am  10.  Mai  dui  cli  neue  Berichte  dazu  veranlasst,  in  einer  wei- 
teren Instruction  gegen  die  in  Anregunir  srebrachte  Aufnahme  der 
Reieh.stagsbeschlüsse  in  den  Index  lil»n»runi  prohibitorum  Ver- 
wahrung einzulegen.^  Diese  Instruction  ist  es^  auf  welche  Seid 
als  auf  literae  C.  M"*  nuper  scriptae  verweist,  so  dass  wir 
danach  das  obige  Ghitachten  des  Vicehofkanelers  als  etwa  am 
15.  Mai  erstattet  betrachten  können, 

*  Brief  der  k.  Oratoren  aas  Trient  vom  10.  Febniar  in  den  Condlaoten. 

2  Le  Plat  5,  35  mit  dem  falschen  Datnm  18.  Februar.  Der  Prager  En- 
bischof  sandte  diese  Erkllirung  Hchon  am  17.  dem  Kaiser  ein  und  be- 
zeichnete dabei  den  13.  hU  den  Tag  der  Uebergabe. 

>  CoocUacten.    VgL  Bucbolts  8,  419. 
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Aim  luehreren   eiDselnen  Bogen,  welche  unzweifelhaft  zu 
dam  Estviurf  St.  geboren  und  von  mir  demselbeD  jetzt  wieder 
beigelägt  sind,  ersehen  wir  den  weitem  Verlauf  der  Berathnn- 
feit  In  eivier  Linie  kommt  da  ein  Heft  in  Betmcht,  welches 
Staph)  lu8  von  seinem  Amannensis  hat  schreiben  lassen  und  in 
wdekes  er  selbst   hie  und  da  Aenderungen  eingetragen  hat. 
Dasselbe  entliält  des  St.  Aeusserungeu  über  alle  Bemerkuiii^en 
Seldsi.    Zumeist    ir^^ht   St.   v(ill>t-in<liLr   aiit"   dieselben   ein  iiiid 
MhliiiTT  für  (li»r  I)(.'frtirt*('ii(l»  n  iStelleii,      <  k;he  in  den)  Libelluiit- 
wurt  durch  Eintragung  dar  Zahlen  1-  2  t   bezeichnet  wurden, 
oeae  Fassnngen  im  Sinne  8(;lds  vor.    Ob  nun  '  die  ursprüng» 
liebe  Fassung  des  Entwurfs  beibehalten  werden  oder  ob  sie 
durch  die  von  Seid  angeregten  und  Yon  St.  formuiirten  Amen- 
dements oder  aneh  durch  andere  Amendements  ersetxt  werden 
aoDte:  darfiber  scheint  in  gemeinsamer  Berathung,  welcher 
nkneheinlich  der  Kaiser  selbst  beiwohnte^  entschieden  worden  zu 
sein.    Insofern  jenes  Tieft  auch  dies  ersichtlich  macht,  können 
wir  es  in  meiner  letzten  Gestalt  als  rrotokuil  einer  CummissidtiHi- 
oder  Katlissitziing  betnichten.   Nach  ihm  sind  fast  alle  von  Seid 
angeregten  Amendements  angenommen  worden.    Einige  kür- 
tßter  Fassung  (§.  4 — 9)  sind  einfach  als  Oorrecturen  von  Singkh- 
noser  in  den   ursprünglichen  Entwurf  eingetragen  worden.* 
Difls  auch  andere  (§.  JO — 14,  16»  17)  genehmigt  wurden,  ist 
is  der  Weise  ersichtlich  gemacht ,  dass  im  Entwurf,  wo  am 
Bsnd  die  entsprechenden  Zahlen  stehen ,  die  Worte  welche 
doieh  die  neue  Fassung  ersetsrt  werden  sollten,  unterstrichen 
worden  sind.  Das  Amendement  15  wnrde  verworfen  und  wurde 
deshall»   im    I'rutokoll    ausixestriclien.    Indem    aber  doch  eine 
Atiarnlcruiig  des  urspn'inglichcn  \\'r)rthiuts   für  mlthi«;  craclitut 
wurde,  wurde  eine  neue  Fassun«r  von  8t.  ghjieh  in  den  Entwurf 
feiogetragen.'^    Zu  §.       war  im  Heft  bemerkt:  reliuquatur  ita- 
qoe  hie  ai-ticulus  intactus.    Dieser  Voi  schlag  des  Staphylus  ist 
tber  offenbar  rerworfen :  im  Heft  sind  nämlich  diese  Worte 
sebst  der  Ziffer  durchstrichen  worden,  und  im  Entwurf  ist  der 
Snize  Passus  unterUniirt  und  dadnrch  fKr  ungiltig  erklttrt  worden.' 

'  Kttr  die  froher  von  ihm  aaflgelaasenen  Worte  cmn  daobns  rapernnmfira* 

ras  hat  8L  selbst  an  betreffender  Stdle  nachgetrsgen* 
>  Dudt  hingt  snsnnunen,  daae  die  ZUbr  16  anszadiit  wntde. 

'  Eine  CoutroK*  bieten  ja  liier  wie  sa  den  andern  SMlen  die  beiden  Beiop 
«cbiften  der  Uofbibliothak. 
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Auch  die  Amriidoments  1 — 3  erscheinen  nach  dem  Pro- 
tokoll angüuummcu;  weshalb  sie  trotzdem  in  der  Schlussfjissung 
fehlen,  werde  ich  gleich  erklären.  Zu  §.  19  bemerkte  8t  im 
Heft:  .ego  sie  ex  literis  C.  ad  me  misBis  intellexi;  sed 
potest  reservari  in  aliud  tempns  et  requiri  a  R*^  archiepiscopo 
Pragensi,  quid  ea  de  re  statuendum  in  concilio  audierit'  Dieee 
Bemerkung  ist  dann  aber  durehstriehen,  offenbar  weil  die  Com- 
miflsion  entBchieden  bat,  dass  der  ganze  Passus  Auditur  — 
curabit  (S.  86)  fallen  gelassen  werde,  was  im  Entwurf  durch 
Einklaniiaenmg  deBselben  angezeigt  worden  ist.  Danselbe  Schick- 
sal hatte  der  sich  iiiiöchiie88ende  und  im  Kutwiu*f  mit  20  be- 
zeichnete Satz:  Quod  si  vero  —  poposcerit.  Auf  Urund  der 
letzten  Bemerkung  Seid«  bietet  das  Heft  auch  einen  neuen  Schlii^v 
Aber  such  dieser  wurde  von  der  Oommission  noch  zum  Theil 
beanstandet  und  so  wurde  endlich  folgende  Fassung  beliebt 
An  die  ursprünglichen  Worte  des  Entwürfe:  Haec  quidem  sunt 
capita  eins  deliberationis  reihte  St«  eigenhändig  an :  quam  S.  C. 

—  cognosceremur  (=  Anioen.  673).  Dann  wurde  vom 
Aiuemleiiient  des  St.  im  Heft  beibehalten:  Nihil  onim  —  generis 
huniani  (il).  573 — 574).  Dessen  letzter  Theil  \vui«lf  aber  noch 
einmal  umgearbeitet  und  es  wurde  von  St.  srlbst  ge<»chriebeu : 
Ea  quidem  de  causa  —  satisfecisse  videantur  (ib.  074— f)7ö). 
Dazu  fügte  endlich  Öingkhnmser ,  und  zwar  im  Heft  oder 
Protokoll,  welches  augenscheinlich  den  Schreibf  i  ii  der  Rein- 
schrift för  die  noch  abgeänderten  Stellen  des  Libellent- 
Wurfes  als  Vorlage  dienen  sollte:  eiusdem  S*^*  0.  V.  M***  fide- 
lissimi  et  kumillimi  servitores  N.  deputati  ad  consultationeni  de 
articulis  reformationis  in  concilio  Tridentino  propositis. 

Diese  Lnten^elirit'l  ist  nun  für  die  Sehluffifa^^sung  im  Ver- 
gleich zu  den  Entwürfen  von  SL  und  von  St.  clianikteristisch.  SoM 
hatte  ja  schon  in  Beinern  ersten  Gutachten  (S.  rA))  vorge- 
schlagen, dass  f&r  das  Libell  die  Form  einer  Denkschrift  an 
den  Kaiser  von  seinen  ad  hoc  berufenen  Käthen  gewählt  werde. 
Aber  weder  von  Si.  noch  von  St.  war  dieser  Vorschlag  berfick- 
sichtigt  worden,  und  erst  bei  der  letzten  Berathung  scheint  er 
durchgedrungen  zu  sein.  Damit  hängt  es  aber  offenbar  zu- 
sammen, das8  nun  auch  die  ganze  Einleitung  uoehmals  umge- 


*  Hier  um!  Imi  dem  vuransgehenden  Amendement  hat  8t«phy1a9  «doen 
Nunen  beigeaetst  und  sieb  damit  als  deo  Aiitragsteller  beaeichnet 
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trbeitet  wurde,  wol^ei  sngleieh  die  drei  ersten  Bemerkungen 
dn  Seld'selien  Bedcokene  ihre  Erledigung  fanden.   Die  enten 

drei  Seiten  des  Entwurfs  St  Bind  also  du rchgt' strichen  worden. 
Die  neue  Fassung  Amoeu.  501 — b()n)  liegt  von  des  St. 
Amanueiisis  gern-hnt^ben  aiit"  l)csanderen  Bogen  hei.  Hier  thut 
sich  die  sc  lüiesslich  gutbctundcne  Form  gleich  in  der  Anrede 
kimd:  S"  '  Imperator^  clementiaBime  dominc.  Und  wie  ich  schon 
vied^holt  bemerkte^  ist  consequenter  Weise  daa  im  Entwurf 
mpninglieh  geaetnte  ans  O.  M"*"  allüberall  in  saera  C.  M'^ 
Toitra  umgeftndert  worden,  und  dem  entsprechend  sind  die  un- 
tcneichneten  Deputati  stets  als  redend  elngefrihrt  worden. 

Wer  sind  nun  die  Unterzeiehner  des  Libells  oder  die 
Deputat!?  Ii  Ii  glaube  da^s  mit  Absicht  in  obigem  lieft  und 
io  alltu  mir  bisher  rorirrknnnnennn  Hc Inschriften  gesetzt  ist: 
X.  (leimtat i.    Auch  meinen  Oramifii  schreibt  der  Kaiser  nur, 

ihm  auf  seinen  Befehl  ducti  pii  et  catholici  quidain  viri 
diese  Denkschrift  verfasst  haben.'  Es  mochte  einerseits  ge* 
Wen  sein^  die  an  der  Arbeit  betfaeiligten  Männer  vor  Ver- 
dacht  und  Anfeindung  zu  bewahren,  und  es  mochte  in  noch 
höherem  Grade  gerathen  erscheinen,  das  Gewicht  des  QnU 
achtens  nicht  durch  Nennung  einzelner  Personen  abzwchwächen. 
ladem  nmn  »ich  so  unbestimmt  ausdrückte,  ward  es  auch  er- 
möjrHcht.  dass  die  Unterzeichner  neben  sich  noch  i)len»sque 
ulius  iH..-.  |M  ritosque  virns,  alio^  tiorjos  homines  et  reruni  (  Jer- 
inaoicarum  peritissinios  (Aiiioeii.  504)  ins  F<*ld  führten  oder 
pk»  virus  et  doctus  et  catholicos  (Amoeu.  ö.'JS)  als  Antragsteller 
der  Heformartikel  bezeichneten.  Und  in  der  That  ist  ja,  wie 
das  Libell  entstanden  ist,  schwer  zu  sagen,  wer  als  einer  der 
Deputat!  sich  hätte  unterzeichnen  sollen  und  wer  nicht,  wer 
Ton  uns  zu  den  Autoren  gezählt  werden  kann  und  wer  nicht. 
Unter  den  Verfassern  der  älteren  hier  wieder  benutzten  Schrif- 
ten  haben  wir  z.  B.  den  Bischof  von  Mersebui^  kennen  gelernt, 
der  im  Mai  1582  nicht  mein-  am  Leben  war,  desgleichen  den 
Pniger  Erzbischof,  der  in  jenen  Monaten  in  Trieut  weilte  und 

'  Vgl.  (Ii»'  nachfolgende  CorrfsjKiudon»  des  Kaiser«  mit  den  Concillfgaten 
in  I>e  Plnt  f-.  :^.'>t  «»eqn.  —  Ich  erinnert»  mich  auch  nicht  in  den  znhU 
rpjrhf  ii  {{rit  t,  n  uns  K"iii  oder  Trient  irgend  eine  Vennnthung  über  die 
\  <  rta-i.t  r  de^  Libell»*  get'utiden  zu  haben,  und  in-sbeHondere  »chuint  man. 
üath  den  Aeusseningen  von  Rnyiiald  über  Staphylus  zu  urtheilcu,  iu  Kum 
keine  Ahutmg  vou  de.HHen  .\ntlteil  am  Libell  gehabt  zu  ImUiii. 
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SU  den  Berathungen  über  das  Libell  nicht  hinzugezogen  werden 
konnte.  Diejenigen  aber,  welche  Ferdinand  damab  um  Rath 
oder  Hilfe  angegangen,  hatten  wiederum-  sehr  verschiedenen 
Antheil.  Indem  Seid  vom  conceptum  deputatomm  redet  und 
damit  die  Schrift  von  Gieuger  und  Bischof  Urban  meint,  könnte 
man  sie  als  unter  den  Subscribonten  mitbegriffen  betracltten. 
Aber  in  Aukm  u.  Ch^H  werden  sie  daiüi  als  von  den  Deputati 
geüüüUerto  Personen  aui'iie führt.  Ich  finde  auch  niriipend»  be- 
richtet, dass  l>oidc  zu  den  Sciilussberatlnin^en  an  das  k.  Hof- 
lager  gekommen  seien.'  Schon  daduixli  erscheinen  sie  in  andenn 
Verh&ltniss  als  Sekl,  Oithard  u.  a.  Von  der  letztern  Mitwlrkoog 
unteracheidet  sich  endlich  noch  die  von  Singkhmoser  und  Sta- 
phylus.  N.  depatati  besagt  also  nichts  anderes  und  hat  nichts 
anderes  besagen  .solleui  als  des  Kaisers  Rathgeber  in  solchen 
Angelegenheiten.  Unter  diesen  stehen  nach  den  von  mir  beige- 
brachten Zeugnissen  Gienger  und  der  Gurker  Bischof  als  Theo> 
logen  und  Canonisten  obenan.  Seid  dagegen  als  Politiker.  Wie 
sie  sonst  als  die  eigentlichen  Vertreter  der  vom  Kaiöur  ia  diesen 
Jahren  verfolgten  l\iehtung  erscheinen,  so  sind  sie  auch  als  die 
geistigen  Urheber  des  Libells  zu  betrachten.  Neben  ihnen  hat 
Staphylus  nur  die  untergeordnete  Aufgabe  zugewiesen  erhalten 
das  Libell  zu  redigiren,  wobei  ihm  auch  wieder  des  Kaisers 
ordentlicher  Secretär  Singkhmoser  vorgearbeitet  nnd  hie  und 
da  nachgeholfen  hat 


*  In  iiiuni  Jiri»'t'e  des  Kaisers  an  hiineu  Sohn  Maxiinilmu  vom  27.  Mai 
1ÖÜ2  (Original  in  den  Rumaua)  findet  sieb:  Scripta  depntatoruin  cunniUi' 
riontoi  in  nuHais  eoodlii  et  refocmatioiüt  qose  Ime  «c  liotifc»  tnutf* 
miflta  fttenuit,  nunc  Dil"*  V.,  nt  peliit,  r^ittimiu.  Da«  kUngt  nicht  ab 
wenn  die  hier  gemeinten  deputaü  conailiorii  beim  Keiner  gewesen,  and 
beitätigt  ttberdies  waa  8.  ^  und  77  von  der  Entstehung  nnd  Autor- 
schaft des  allerersten  Entwurfo  gesagt  ist  —  Btaphylns  betreffend  will 
ich  hier  zn  äelds  Aeusserung  auf  S.  45  nachtragen,  dMS  Fhenser  (Fontss 
reram  Anstr.  U.  1»,  144)  über  ihn  ihnlich  urtheilte. 
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In  dem  schriftlichen  Nachlasse  meines  Freundes  Kopetzky, 

den  im  Fiühlinj;  dieses  Jahres  ein  früher  Tod  ereilte,  tan- 
<itn  sich  —  bereit!»  zum  Drucke  vorbereitet  —  die  iiacli.-^te- 
henden  K«';:;(>sten ,  wftleh*»  ich  im  Sinne  des  \  ( i  fassers  liicmit 
der  Oeäentiichkeit  übergebe.  '  Als  Ei^ebniss  jabi(  langen,  em- 
sigen Fleisses  werdc^n  sie  den  Freunden  der  schlesischen  Ge- 
ichichte  sicherlich  willkommen  sein. 

Schon  im  Jahre  ]86d|  ab  ich  mit  Kopetzky  im  Troppauer 
Laadflsarcbivo  arbeitete^  fassten  wir  den  Entschluss,  eine  Re- 
gestenaammlung  zur  Geschichte  des  ehemaligen  Hensogthums 
Trup[)au  anzulegen.  Kaum  waren  wir  aber  über  die  ersten  An- 
fange hinaus,  als  ich  zu  einer  andern  Arbeit  naeli  K^im-  abberufen 
wurde.  Da  sich  nirin  Aufenthalt  ilaselbs»t  über  Krwartunc:  in 
die  Liin^^e  zog,  und  ich  somit  keine  Aussicht  liatte  uicinen 
Theil  an  der  gemeiusameu  Arbeit  ohne  unliebsame  Verzöge- 
Hing  zu  liefern,  so  unterzog  sich  Kopetzky  derselben  allein  und 
brachte  kura  vor  seinem  Tode  die  vorliegende  Sammlung 
Stande,  die  bis  zum  Erlöschen  der  Troppauer  Linie  des  Pfe- 
mystiden-Hauses  reicht. 

Ans  der  ganzen  Anlage  des  Werkes  Mrird  der  Kundige 
leicht  ersehen,  dass  der  Verfasser  bei  seiner  Arbeit  es  an  Fleiss 
und  Umstellt  in  kiMn<-r  ^\'ei^c  ft'lilcu  Hess,  indftn  er  abgesehen 
von  der  genauesten  Benützung  einsclilägiger  1  )ri,rk u «-rke  umfas- 
?iende  archivalische  Forschungen  anstellte.  In  (b  in  Nachlasse 
Tillers,  einer  reichhaltigen  Materialiensammluug  zur  schlesi* 
•eben  Geschichte,  fand  Kopetzky  eine  brauchbare  Vorarbeit 
Tor,  die  sich  insofern  von  grosser  Bedeutung  e^es,  als  Tiller, 
der  noch  in  den  vierziger  Jahren  arbeitete,  so  manches  Docu- 
ment  in  und  um  Troppau  benätzen  konnte,  das  heutzutage  nicht 
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mehr  aufzufinden  ist.  Der  schlesische  Landesausschuss  hat  den 
Nachlass  Tillers  von  dessen  Witwe  für  das  Landesaichiy  er- 
worben und  dadurch  der  wissenschaftlichen  Benütsung  xugftng- 
lich  gemacht 

Kopetzky's  Arbeit  bedurfte  von  meiner  Seite  nur  noch 
niner  letzten  Duix-lisichi  und  hie  und  da  üinur  EIp'iiizull^^  In 
dieser  Ilinöiclit  liililc  icli  uiieh  dcia  Herrn  Repcrun^rath  Sw«- 
boda  in  Troppau  zu  Ixsondereui  Danke  verptiichtol,  der  mir 
bei  seiner  genauen  Keuutnias  der  historisehen  Topograpliie 
Schlesiens  so  manchen  nunmehr  verschollenen  Namen  deuten 
half.  — 

Wien^  im  November'  1869. 

Dr.  Frans  Kttrsdmer. 
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1(h;1.  —  ßoleslans  von  Polen  geht  im  Kricir«'  mit  \Vo]\- 
nit'u  über  die  Oppa  und  bekgüit  Grätz  (bei  Troppau)  ver- 
geblich. ^  1 

Cosmas  n.  18.  22.  —  v^l.  Roepell,  QqmIl  t.  Polen  I.  189.  PaUcky  L 
299.  DodOc,  Mülir.  OeMhiehte  n.  291. 

1062.  21.  December.  Olmütz.  —  Oti^n  Herzog-  von  Ulmütz 
)»ibt  dem  Grafen  Drisizlnii,  dem  Sohne  des  Benesch,  tmisch- 
weise  tlas  Dort'  Liik  im  Troppauischen  (villani  Luche  in  cir- 
cuittt  Gradechensi)  mit  ü  Maosen,  einer  Schenke,  Mühle  und 
einer  Oede  an  der  Oppa  gegen  die  Güter  des  Grafen  am  Flusse 
Oaca.  Actum  in  Olomuc  anno  dn.  inc.  MLXI!,  XH  kal.  Januarii. 

2 

Ans  d«m  (verdlditigen)  SVapnente  Honao's  md  einer  Abeclirift  Friebeks. 
a  d.  Her.  I.  188.  —  Erben  L  Nr.  130.  —  C.  d.  Sil  VH.  Nr.  II.  —  vgl 
Dodik,  TtoppMi.  Betlage  VIL  nnd  MlOir.  Oeseh.  H.  aoä,  Anm.  S. 

.3.  Februar.'  —  Otto  Herzog'  von  Olmütz  schenkt 
dem  von  ihm  gegründeten  Kloster  Hradisch  bei  Olmütz  unter 
anderem  den  ß.  Denar  von  der  Strasse,  die  nach  Polen  fiihrt, 
bei  der  „Stadf  Grätz  und  den  10.  Denar  von  der  Milnse.  (de 
via  yerOf  qne  dacit  ad  Poloniam  jiixta  civitatem  Gradech  sex- 
tos  denariofl  et  de  moneta  decimus  denariQB.)  Data  sunt  hec 
1.  be.  d.  HLXXVni;  epactarum  Uli,  concurrente  VII,  indic- 
tione  I.  3 

Kaoli  einer  Abüchriit  rrusbeks  aus  eiucm  Hnwlischer  Codex  mcc.  XIII. 
Cd.  Mor.  L  162.  —  Erben  Nr.  160.  —  C.  d.  S.  VII.  14. 


An  diesem  Ta^v  wurde  die  Urkunde  dem  ersten  Abte  Johann  bei  der 
Emweibang  de«  Klosters  übergeben. 
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1107.  — :  Otto  Uerzofr  von  Olmütz  schenkt  mit  Zusftimmung 
seines  Bruders  Zvatopluk,  Herzogs  von  Böhmen,  zum  Bau  der 
Wenzelskjrche  in  Olmutz  8  Mansen  am  Flusse  Hotzenpiotz  im 
Gebiete  von  Leobschfitz.  4 

AuK  Friebeks  Analektr  n.  —  Im  An^zn;?  d.  Mnr.  I.  103.  _Erl>on19l. 
—  C.  <1.  Sil.  VII.  18.  —  vgl.  Kloibcr,  GeacUkhto  der  Stadt  Leobnchütz.  Qyuuia- 
Rmlprograinui  v.  1864  p.  3. 

1146.    —    Heinrich    Bischof   von    Ohnütz   gibt  scinon 

Getreuen  Sohin  tind  dessen  Sohne  lioiebud  da»  Dorf  Lubinu. 

Unter  den  Zeugen :  D  rz  1  a  u  d  e  G r »d e c.  5 

Aas  der  Be»tütignng  des  Bischofii  Bruno  ran  1277  in  Kremsir*  ~  C.  d. 
Mor.  L  263.  —  Erben  266. 

1160.  16.  Juni.  Prag.  —  Wl.idislaw  König  von  Pxihmen 
bestätigt  und  vermehrt  die  Besitzungen  des  Klosters  HrafUsc)i, 
unter  anderem  den  fi.  Donar  von  der  Strasse,  die  bei  Grätz 
nach  Polen  fuhrt»  und  den  10.  Denar  von  der  Münze.  Anno 
dn.  inc.  MCLXy  epactamm  XI ,  oonenrrentium  indtc- 
tjonis  Vin.  6 

OHfr.  im  bShm.  Mi»,  m  "Png.  —  Erben  304  (nach  dem  Origr.)  —  Cd 
Mor.  i.  271  (ijach  einer  Abschrift  Friebeks). —  C.  (L  Sil.  VII.  4i?.  vgL  Nr.  .3. 

1183.'  —  Friedrich  Herzog  von  Böhmen  be>?tiitigt'  die 
Besitzungen  des  Jolumnitor-OrdenB  in  Böhmen  und  MüIucik 
darunter  einen  Pflug  Landes  vor  Grätz,  den  ( Sohn  des 
Hirdiitn,  geschenkt  hat,  und  Gröbnik  bei  Lci^bschiitz.  Anno 
dn.  inc.  MCLXXXllX,  principatus  mei  VIX,  pontiticatus  vero 
Brecislat  fratris  mei  anno  II.  S 

Oopien  im  Johanniter-AreliiT«  in  Ftng,  fim  enbbcliSflidini  in  OlmOts. 

C.  d.  Mor.  1.  ?,()7.  -  l'rbni  37fi.  —  C.  d.  Sil.  TO.  61.  vgl  Dudik,  Tru|i|Hm. 
Beilage  IX.  Kleiber,  Oefleh.  v.  Leobsch,  p.  0, 


•  Palacky  bemerkt  zu  iVu'Hor  Urkunde  (Krhon  ]k  624) :  Dtibium.  nec  anto  1 XH!) 
«criptura.  —  .VlUrdings  stitiiiupii  die  boiden  Aii^uIk'ii  nichf,  Ht  inrich 
Hn'ti.sliiw  wurde  I1H2.  'J/i.  Mär/  B^clinf  v..ii  Vrwj:  fPottliuMt,  8iip|d«MiH'nt 
I».  'i'*^).  «U-ninncli  fip]  das  zweite  Poutitic;it<j;)lir  in  d.  ,1.  llH.'t;  das  cr^te 
Jahr  Frifdriclis  wiinle  dann  llTi»  zu  s«»tz»'a  .stiii.  mnl  davh  wun.1«»  er  vr^X 
1178  Herzojf.  (Pnlncky  I.  471.)  Ninunt  man  dagi^'«-»  di<'  Rrjjiirmipr»<.iHl(r«- 
Friedrichs  zur  Grundhige.  so  ist  die  I  rkutide  aus  dem  J.  118"»,  «li-m  7. 
BegienuigMjuhre  Friedrichi». 
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1185.  —  Bl^tislaw  Herzog  von  M&hren  schenkt,  mit  Ein- 
vUligung  seines  -Braders  Wladimir  Herzogs  von  OlmtttZy  dem 
Kloiter  Hradisch  einen  Wald  im  Gebiete  von  Odersch  (OldK- 

sow)  bei  Troppau.  S 
Auü  der  Urkunde  Wladimirs  vom  J.  1198.  —  Im  Auazug  im  C.  d.  Mor. 

1116. 

1195.  26.  Dec.  Troppau.  —  Wladimir  Fürst  von  Olmütz 
•cheokt  dem  Kloster  Hrzdiscli  das  jDorf  BoyanouiZy  mit  Zu- 
tümmnng  seines  Bruders  Bracizlaus.  Zeugen:  Bracizlaus  prin- 
oeps  Homuie,  domina  Euffemia  soror  prineipum  ^  Engelbertus 
epiBcoptts  Olomncensis  etc.  Anno  d.  inc.  MCXCVI,  c^pacta« 
üuila  .  .  .  ind.  XIV.  Dat.  in  Opavia  Vll   kal.  Januarii.  O 

Am  den  Hradischer  Ammleu.  —  G.  d.  Mor.  I.  341. 

1198.  —  Wladimir  FOrst  von  Olmütz  schenkt  dem  Kloster 
I&sdisch  ein  halbes  Landgut  in  Odersch,  das  er  von  dem  edlen 
Manne  Herniauu,  dem  Sohne  des  Katibor,  gekauft^  mit  der  0. 
Woche  vom  Zolle  an  der  Oppa  und  einen  Wald  im  Troppauer 
Gebiet  (in  eircuitu  (iolasiz,  quo  codem  fluvio  tenninatm).  lO 

Au^  Friflnks  Aii.ilektcn  und  einem  HradisclHr  N^kiolof^  im  C.  d. 
Mor.  1.  aüO.  —  Erbeu  442.  —  Cd,  Sit  VU.  03.  —  vgl,  Dudik,  Troppau  p.  247. 

1201.   Juli.  —  Pfemysl  König  von  Böhmen  befiehlt  mit 

Zurtimmung  der  böhmischen  und  mährischen  Orosaen,  dass 
künftig  (b-m  Risehofe  von  OlmÜtz  in  der  Troppauer  Piovinz  (in 
[•r«'viiH  ia  (lola>i/<  ii)  6  Denare  vom  Pfluge  als  Zehent  gegohen 
Werden  sidien.  Auuo  dn.  inc.  MCCI,  indictione  V,  epactu 
Xlin,  concurrente  VII,  mense  Julio.'  11 
Oriir.  im  Archive  des  Capitels  in  Olmütas.  —  C.  d.  Mor.  IL^  6.  —  Erben 
469.  -  C.  d.  Sil  Va  73. 

1201.'  —  Pfemjrsl  König  von  Böhmen  gibt  dem  Kloster 

Hnuüseh  das  Dorf  Stephanau  und  bestätigt  die  Besitzungen 
desselben,  darunter  ein  Kretscham  in  Troppau.  Auno  dn.  inc. 
MCCI,  epaeta  XIllI,  concurrente  VII,  ind.  IV.  12 
Orig.  im  St^iAtsarciiiv  zu  Wieu.  —  C.  d.  Mor.  II.  2.  —  Erbeu  460.  — 
C.  d.  SiL  VII.  72. 


*  Die  Datfn  stimmen  fiberein  bis  auf  die  indietio,  eine  ind.  Y  Irt  Jnli  1901 
gans  ttnmogiieli. 

*  Da  Bawanu,  der  hier  als  Zenge  erieheint,  bit  1.  Oetober  180t  Bisehof 
von  OlmliU  war,  so  flnit  also  die  Urkunde  in  die  Zeit  vor  1.  Oclober. 
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(1204.)  *^  Wladielaus  Markgraf  v.  Mähren  gestattet  dem 
Orden  der  Joluumiter,  auf  deBsen  Besitsungea  in  Mähren  Orte 
nach  deutBcthem  Rechte  anssuBetzeOy  und  befreit  aie  von  allea 
Abgaben  (ncuthabent  theutonici  habeant  securam  libertatem). 
Bestätigt  von  Bischof  Jtoberl:  v.  Ohnttta.  13 

Orifir.  im  Johrnmiter-Afehiv  in  Pvag.  —  C.  d.  Mar.  IL  28. 

1213.  30.  Dec.  Ohnüts.  —  Pi^emysI  König  von  Böhmen 
bestätigt  den  Bürgern  von  Frendentbal  die  Aossetaung  ihrer 
Stadt '  nach  deutschem  Rechte ,  daa,  bisher  in  Bdhmen ,  und 
Mähren  ungewöhnlich  und  ungebraucht  (hactenus  m  terris  Bo- 
'hemie  et  Moravie  inoonsuetum  et  inusitatum),  ihnen  von  seinem 
Bruder  Markgraf  Wladislaus  verliehen  worden.  Er  verordnet, 
dass  diese  ,neue  und  gute  Einrichtung'  in  allen  ihren  Theilen 
nnvcrli'tzt  fortbe»tehe,  und  verleiht  den  Bürgern  doii  Zehnten 
vom  Z<»1K'  und  den  Met^iUcn  im  Umkreise  von  4  Meilen,  so 
iango  er  und  sein  Bruder  leben.  Unter  den  Zeugen :  Vitco  ca- 
Btellauus  de  Gradech.  Actuui  apud  Olomuc,  III  kal.  Januarii 
anno  verbi  inc.  MCCXIIIL  14 

Ans  der  Be«tfttigiiug  dos  Mkg.  Pfdiny«!  v.  12S8.  C.  d.  Mor.  II.  68.  — 
Erben  544.  ^  C.  d.  8».  Vn.  158. 

1213.  31.  Dec.  Prosteyow.  —  Premysl  K«mig  von  Jiöhmen 
bestätigt  auf  Ritten  scims  I>m(U;rs  Wladislaw  die  Exemtion 
der  Besitzungen  der  Johanniter  in  Mähren,  nämlich  in  Olorau- 
censii  in  Znoeiuensi,  in  Brenensi,  in  Golessicensi  provinciift 
(Troppauor  Prov.).  Acta  sunt  hec  anno  MCCXIIII  dn.  inc, 
anno  vero  rogni  nostri  XV,  data  vero  Prostoyow  pridie  kal. 
Januarii.  15 

Orig.  'im  Johaaniter-Archiv  in  Frag.  —  Cd*  Mor.  II.  71.  —  Erben 
547.  —  C.  d.  8iLVIL  169. 

1218.  27.  April.  —  Whulislaw  Heinrich  Markgraf  von 
Mähren  sclienkt  dem  J^aron  (baroni  jnco)  Stefan  das  Dorf  Bog- 
danowe (Bohdanow)  in  Uolaschiz  mit  Zustimnuni":  dof*  Königs 
Oiokar  v.  Böhmen.  Acta  —  anno  d.  inc  MOCXVIII,  V  kal. 
Maii|  anno  regni  (Otokari)  sui  XV.*  .  16 

Orig-  im  Brttnner  Stadtarchiv.  —  Cd.  Hör.  IL  1021.  —  Erben  Nr. 
Ö!I4.  —  Cd.  Sil.  VII.  Nr.  m 


IVwr  int  (lie  Krrinmig  im  J.  120H  al»  Epoeh«  Mn<ronomwen,  ohgloidi  Oto- 
kur  Ht-'in»  Ue^crut^püaltrr  von  1IU8  sshlte;  vgl.  l^aUcky  U.  1.  p.  66. 
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1220.  August  OlmütE.  —  Robert  Btscthof  von  Olmütz 
THiichtet  mit  Einwilligung  seines  Capitels  auf  den  Zehnten 
von  den  Dörfern  des  Klosters  Welehrad  su  dessen  Gunsten, 

darunter  auch  Styboricz  (Stibrowitz,   1  M.  w.  v.  Troppau)  in 

der  Trn|(paiier  Provinz  (in    Opaviensi  provincia).    A.  d*>niini 

ÜCCXX,  mtiUHe  Augusti,  ind.  VII.' 

Orig.  in  der  Gubernialregistratiir  in  Hiünn.  —  Cd.  Mor*  IL  IIA.  — 
Eikn  627.  —  C.  d.  »iL  VII.  227. 

1222.    25.  Jänner,  (laya.    -  Wladislaus  Miirk^nMi'  von 

Mahren  ülx  rliisst  doui  Al)t<'  Si>^'bert  von  Wtilehrad  2  Mausen 

hf\  Troppau,   die  Ekkard  von  Troppau  von  Otto  von  Rntihor 

und  Ekkjird  gekauft  und  dem  Markgrafen  übergeben  hatte. 

Der  Abt  gibt  nun  dieselben  dem  Ekkard,  dessen  Sohn  und 

Kachkommen  zu  Lehen  gegen  die  jährliche  Zahlung  eines  hat- 

ben  Vierdungs  Gh)!des  und  unter  der  Bedingung,  dass  die  2 

ShoBcn  an  das  Kloster  zuräckfallen,  wenn  das  Geschlecht  ans- 

stiri>i  Acta  sunt  ista  in  Kihowe  a.  inc.  HCCXXII,  VIII  kal. 

Februarii.  1  § 

All!»  <ineiu  Weleluwlor  Cuihx.  C,  d.  M<.r.  11.  l'iH,  —  Erben  648.  — 
C\  d.  Sil  VIL  266. 

1222.  bei  Troppau.  —  Wladislaus  Markgraf  von  Mähren 
dchenkt  mit  Einwilligung  seines  Bruders  Otokar  dem  Procura- 
tor  seiner  Gemahlin  Wemhard  das  Dorf  W(;niharticzo  (Wer- 

Dcrsdort"  bei  Lcobsehiitz).  Unter  den  Zeuiifen  :  Vitgo  Inugravius 

•ie  (Jradcc,  Liutchi»,  Sziidek,  Ruchza  castiillaui  de  Gradee.  10 

On>.  in»  Nikolslnir'^rcr  Ardiiv«'.  C.  d.  Mor.  II.  1211,  —  KrlM«n  6ö«i.  —  C. 
«L  JmI.  VIL  218.  vgl.  ÜiuUk,  Hi-ihig«-  XII. 

1*222-.  —  Radozlaus  Arehidiacon   in  Olmütz  gibt  dem 
Klosler  Welehrad   H)  Mark  von  seinem  (hite  Ilosehitz,'  das 
H  Mark  jährlieh  trägt;  H  Mark,  den  ( Jartcn,  \Mese  etc.  behält 
sicli  für  seine  Bedürfnisse  vor,  doch  aolh  ii  sie  nach  seinem 
Tode  dem  Kloster  anheimfallen.  Femer  schenkt  er  demselben 


'  Di«  Indiction  ist  onrichtig,  daa  J.  1220  hat  die  Ind.  YIO. 

'  IK0  Urkunde  luit  weder  Tiifses-  noch  Jahresdatum,  nur  am  Räckon  der- 

*olbon  findet  sich  das  J.  Rtulo/.laii>i  erncheint  n\<  Are  lutliaciiu  inner" 

halb  der  Jahre  1206  (C.  d.  Mor.  II.  37}  nnd  1240  (ibid.  IL  370). 

'  ÖtU.  V.  Troppan  (in  Pr.  Schlesien). 
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3  Mühion,  einen  Garten,  f?in  Uhus  etc.  in  Troppan,  woföi'  man 
am  Palmsonntag  sein  Annivertantini  feiern  soile.  W 
Orlg.  im  Kloster  Welehnid.  —  C.  d.  Mor.  IL  189.  —  Erben  66fi.  —  a 
d.  Sil.  VO.  2ft3.  . 

122/].  Brünn.  —  Otokar  König  von  Böhmen  bestätigt  den 
Bürgern  von  Unisow  (Mähr.-Ncui«tndt  i  den  Gebrant  h  (leg  Mag- 
deburger Heehte«  nach  den  Gewohnheiten  der  Stadt  Freudeo- 

thal.    Anno  dn.  inc.  MCCXXIII,  indictione  XI.  21 
Orip,  in  NeuMüidt.  —  C.  d.  Mor.  U.  117,  —  Erhon  070.  —  C.  d.  Sil. 
VIT.  261.  vgl.  Engl,  Geschichte  der  k.  Ktadt  Mälir.-Ncustadt.  OlmUtz  1832. 

1224.  Htüein.  —  Otokar  König  von  Böhmen  verleiht  der 
Stadt  Troppau  einige  GUter,  eigene  und  amgetauschte  und  zum 

Schlosse  Grätz  gehörende,  und  setzt  fest,  dass  innerhalb  einer 
Meile  keine  Tahorne  sein  soll,  mit  Aui^nahnie  derjenigen,  die 
den  Kirchen  gehören  (qua  sunt  in  dotibuR  eeelesiaruni ),  dass 
die  Troppauer  in  Leobschütz  keinen  Zoll  zahlen  sollen,  selbst 
wenn  sie  Wein  nach  Polen  führen.  Er  gibt  ferner  der  Stadt 
und  den  Bürgern  das  Recht,  ihre  Güter  ohne  Hindemiss  ver- 
kaufen zu  dürfen,  femer  die  Dörfer  Andreowitz,  sein  Kigen- 
thum,  Lubomirici,*  das  er  von  Lutco  gegen  Crawam  tungetaascht, 
Zlawicowawes,^  das  dem  Sohne  des  Peter  gehörte,  und  diesseits 
des  WaB»<!r»  Kösnitz  die  zum  Schlosse  Grätz  gehörigen  Orte 
Napsdieari  und  DrahuL  und  endlich  die  Uüter  des  Jägers  Pro- 
sinrir,  die  er  gegen  die  lliiltte  des  Dorfes  Loefisdorf  eingetauscht. 
A\  enn  einer  der  Adeligen  gtigen  diese  königlichen  Bestimmungen 
handelt,  soll  er  100  ^lurk  (jiiddes  zahlen.  Unter  den  Zeugen: 
Witco  castellanus  de  Gradec.    Datum  in  Hulin  a.  inc.  dn. 

MCCXXIV,  indict.  XIII^  ZZ 

Tiehoppe  u.  Stemel,  Urk.  p.  284.  —  Cd.  Hör.  IL  166.  —  Erben 
Nr.  686.  —  C.  d.  Sil  Va  Nr.  280. 

1228.  27.  Nov.  —  Otokar  König  von  Böhmen  bestäti<:t 
die  Besitzungen  des  Klosters  Welehrad.  darunter  Sdeborit«  iu 
der  Troppauer  Provinz  mit  dem  dabeiliegenden  Walde  und 
allem  Zubehör  im  W.  bis  zur  ^Torawitza  (Möhra)  und  zwei 
Ilofstfttten  (curie)  in  Troppau.    U.  d.  Z.:  Diwis  castellaaus 


1  Leiiiieritz,  S  M.  nördlich  Troppna. 

'  Sfhiaekan, 

^  lad.  XI U  patMt  zum  folg.  Jahre  12^. 
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de  Gmecze.  Anno  ab  incai'natione  domini  MCCXXVIII 
■lensp  Xovenibri,  ind.  I,  in  consecratione  ippnis  'cclcsic,  que 
mnt  V  kal,  Decembris,  regni  nttstri  anno  XXXllI.  2S 

Orig.  im  StaAtMDrcliiTe  in  Wien  und  im  KloHterardüv«  in  Brünii.  —  C. 
i  Vor.  IL  198.  —  Erben  7^6.  ^  C.  d.  SU.  VIL  340. 

1229.  7.  Juni.  Penif^i.i.  —  (ircgor  IX.  iviv^t  dam  Bischöfe 
Ton  Krakau  und  den  Pröpsten  von  Prag  uud  St.  Michael  in 
Krakau  auf,  den  iStrcit  zwitjchen   den  Bischöfen  von  Ohnütz 
Bad  Breslau  wegen  der  streitigen  Gränzen  ihrer  Diöcesen  im 
Troppauischen  (de  Golesisco),  der  schon  vor  mehreren  geist- 
Üchen  Richtern  verhandek  wurde,  zu  entscheiden  und  keine 
AppeOation  zosdaaBen.  Datum  Perusii  Vn  idus  Junü,  pontif. 
ano  ni.  !S4 
Au  den  p£p«t.  Bafeaten.  ^  Copi«  im  böhm.  Hiiaeiim.  —  C*  d.  Hör. 
U  tlh,      Erben  747.  —  Theiner,  mon.  Polonie  I.  17.  —  Cod.  d.  Sfl.  VII.  SÜO. 
^mdi  ibid.  Kr.  31S  nnd  313. 

\'2'Ai).  —  Heinricli  Markgraf  von  Mähren  ül »ergibt  dem 
Johanniter-Orden  f^oin  Erbgut  (hereditatem  suaui)  Gröbnig. 

Gärth,  Handsohriftl.  Geschichte  der  Comthun^i  Orübnik  im  k.  Staatn- 
arthire  in  Breslau  p.  207. 

123!>.  Jänner.  Ohnütz.  —  (\inst.intia  Kcinigin  von 
Bßhnifn  und  ilir  Sohn  Markgraf  Preiiijsl  v<»n  M.'iliren  bostä- 
Uö:en  den  Bürgern  von  Freiideuthal  auf  deren  liitten  das  Pri- 
nlegium  de»  Königs  Pfemysl  von  1213  (Xr.  M).  Acta  sunt  hec 
iD  Olomuc,  mense  Januario,  a.  dn.  inc.  MCCXXXill,  ind.  VI. 

AiiH  eiiu  ni  TiKclniowitzrr  Codex  «aec  XIV,  —  Cod.  d.  Mor,  IL  244.  — 
EAm  L  798.  —  Cd.  Sil.  VIL  402. 

12.^.3.  15.  Juni.  Pranisen.*  —  Jnliannes  Sohn  dos  Svljotha 
vertagt  testamentarisch  ül)er  seine  Güter  und  gibt  seinen  Grund- 
besitz jenseits  der  Pranisen  gegen  den  Fhiss  Plotzenplotz 
dem  Breslauer  Bischöfe,  dem  auch  alles  zufallen  soll  auf  pol- 
Bnchem  Gebiete,  wenn  die  Gränze  zwischen  Polen  und 
MShren  festgesetzt  sein  wird.  Anno  du.  inc.  MCCXXXIII 
io  die  sanctorum  Viti  et  sociorum.  29 

Otig.  im  Domarehiv  in  Bresbra  und  darnach  theilweiae  ubgedrackt  C. 
i  8iL  vn.  400  ~  nach  einer  Abacbrift  im  über  niger.  C.  d.  M.  II. 


bei  Zülz. 
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12H4.    r>.  April.     Wcluhrafl.   —  Prcmys!   Markgraf  von 

Diahren  betreit  dcui  Kloster  llnulinch  dessen  ,Hmi8'  iu  Odersch 

und  andere  Besitzungen  in  der  Treppauer  Provinz  (diocesis 

Oppaviensis)  von  allen  Lasten  und  Abgaben*  U.  d.  Z. :  Pribis« 

laus  filius  Pyrkose.^  Acta  —  in  Welograd  anno  verbi  incarnati 

MOCXXXIV,  ind.  VI,  nonas  Aprilis.^ 

Aus  den  Hradiacher  Aüti*!«»«  o.  d  Mor.  IL  368.  —  Erben  d33w  —  C. 
d.  StL  VIL  442.  Vob  denuelbeti  Dutum  findet  ■Seh  die  neaUJÜßf^uag  BiBdMf 
RoberlA  von  Olmfitac  C.  d.  M.  IL  8ft4. 

1234.  15.  August,  ^»laütz.  —  Pfemysl  Markgraf  von 
Müliren  bestätigt  der  Stadt  Neustadt  in  Mähren  (Unichow)  die 
ihr  von  seinen  Vorfahren  verliehenen  FriYilegien  nnd  Rechte. 
U.  d.  Z. :  Wokco  burgrabius  de  Gradec  Anno  gracie 
MCCXXXIIII,  ind.  VIU,  datum  in  Olomnc  —  XVIU  kaL 

Septembris.  *  911 

Orip.  m  Neugtadt  —  C.  d.  Mor.  IL  200.  —  £rb«u  84ö.  —  C.  d.  Sil 
m  118. 

t234.  Septtimber.  Iglau.  —  PFemysI  BIark<j;raf  von  Muhren 

verleiht  dem  Ratibor  von  Doblin  einen  Theil  der  Sillx  r^i  üben 

in  Doblin.     U.  d.  /. :  Prildzlaus  burgniuius  de  (intdee,  filius 

rVrcosf!.^    Artn  —  in  Igla,  a.  dn.  iuc.  MCCXXXIIII  —  diitiini 

mense  Septoinbri,  ind.  VIT.  ,10 

Orig.  in  Tiflchnowitx.  ~  C.  d.  Mor.  IL  268.  —  Erben  862.  —  C.  d.  SiL 
vn.  4«0. 

1234.  2.  Octob.  bei  Prag.  —  Premysl  Markgraf  von 
Afäbr^in  übergibt  dem  Hospital  des  h.  Franeiscnia  in  Prag  da.« 
Dorf  iiakschitz  in  Mähren.  U.  d.  Z.:  Phbi/.luiis  tilius  Pircos. 
burgrauius  Gradecensis.  Anno  dn.  inc.  MCCXXXIV,  ind. 
Vlly  datum  apud  Pragam  VI  nonas  Octobris.  dl 

C.  d.  Mor.  n.  2fi!l.  —  Erben  401.  ~  C.  d.  Sil  Vn.  469, 

1234.  22.  October.  Znaim.  —  Derselbe  befi  clt  da.**  Kloster 
Lnk  von  aller  weltlichen  Gerichtsbarkeit  TL  d.  Z. :  PribislanSy 


I  BpXt<>r  Bittt^graf  «n  Gdtts. 

*  Dif  Iiul  int  nnriphtig-.  «oll  VIT  Man. 

*  Di.   Iii.l.  «ollto  VII  Ii.  iss<'n.  " 

*  Vgl.  auch  C.  d.  Mor.  IL  2C.'i :  Pyrkos  tiliii»  l'ribialai. 
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DynisUiiB  filii  Pyrkos.  Anno  gracie  MOOXXXIUI,  ind.  VI^ 
iitm  Znoym  XI  kal.  Kovembm.'  S9 

Orig.  im  Klo«teni«]iiv.  G.  d.  Mor.  IL  271.  —  Pelid,  Carl  lY.  I. 
119.*a  d.  80.  m  4M. 

12H4.  —  Pfcinysl  IVTarkirruf  von  ^lährcn  verleiht  dem 
Nonnenkloster  Oslowau  das  ratronatsrucht  von  Nuakirchen 
in  Troppauischen  (in  termink  Oppavie).  D.  anno  gracie 
MGCXXXIIII.  33 

Orig.  im  Klostemrchive.  —  C.  d.  Mor.  II.  288.  —  Erben  8Ö&.  —  C. 
4.  äiL  VIL  438.  vgL  Dndik,  Troppao.  Beilage  XUL 

(1234).  Troppau.  —  Pn  uiysl  Markf^iraf  von  Mähren  be- 
ireil  da.s  Dorf  Löwitz-,  dem  Kloster  Obrowitz  gehörig  und  in 
der  Trojipauer  Provinz  (sitam  in  Holaehiz)  gelejron,  von  aller 
Dienstbarkeit.  U.  d.  Z. :  Mileta  do  Qradoc.  Datum  in  Upavia, 
ind.  VII.  34 

Orig.  iiu  Stoataanshive  io  Wien.  —  C.  d.  Mor.  U.  287.  —  Erben  büü,  ^ 
C.  d  SiL  VIL  437. 

1236.  50.  Juni.  Kamik.  —  Wenzel  König  von  Böhmen 
bestätigt  dem  Kloster  Oblowan  das  demselben  von  seinem 
Bruder  l^'emysl  verliehene  Patronatsrocht  in  Neiikirchnn  im 
Tr^jppaiiiscbeu  (in  lerminis  Oppaviac).  Datum  apud  Caüiik  — 
MCCXXXVI  —  pridio  kal.  Julii.  35 

Orig.  im  Klosterarcbiv.  —  Cd,  Mor.  IL  313.  —  Erbeu  SUS.  —  Cd. 
isÜ.  VIL  496.    vgL  Nr.  33. 

1236.  Olmüte.  —  Pfemysl  Markgraf  von  Mähren  bestätigt 
dm  Johaimiter^Orden  den  Besitz  im  Dorfe  Koberice.  U.  d.  Z. : 
Voko  filiujB  Boruth ,  burgrauius  de  Gradech«  Acta  —  in  Olomuc 
aaoo  dn.  inc.  MCCXXXVI.  30 

Orig.  im  Johamdter-Arehiv  in  Prag.  —  Cd.  Mor.  II.  S17.  —  Erben 
m  —  C  d.  8iL  m  489. 

1237.  31.  ÄLärz.  Viterbo.  —  Papst  Gregor  IX.  befiehlt  dvn 
Prioren  und  Provineialen  des  Predigor-Ürdens,  den  Bmder  Biir- 
cliard,  der  in  einer  Predigt  zu  Troppau  (Moravie  civitato)  die 
Wundenmale  des  h.  Fraaciscus  geläugnot  haben  soll,  vom  Pro- 
digenunte  zu  suspendiren  nnd  im  Falle,  ak  sich  ^ies  bewahr- 


>  lad.  aoUie  VI!  «ein.  —  Dia  Bdiwaiikiuigen  in  der  Indictio  fiudeu  t»ich  in 
jenen  Urinmden,  die  von  dem  Notar  Hylarinii  au^tgingcD,  so  die  vom 
15.  Angnat  mit  der  unrichtigen  ind.  VIII.  t«.  Nr.  29. 

*  Oeatt  V.  JKgemdorf  in  Fr.  Sebleaien. 
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hcitcii  siilltc,  luirli  Rom  zu  schickeu.    Dat.  Yiterbii  II  kal. 

Apriliä,  poatiticatus  nostri  auno  XI.  33 

C.  (1.  Mor.  II.  324.  —  Erben  U()8,  —  C.  d.  8il.  VIT.  502.  Ein  Erroab- 
nung^sflMcihfii  älinlichen  Inhalts  erhielt  aooh  der  OlmUtser  Biachof  Robert 
C.  d.  Mor.  IL 

1237.  Obrowitz.  —  Robert  Biscliof  von  Olmütz  be8fö%t 

dem  Kloster  Osluwaii  das  Patronatsrecht  über  das  m  meiner 
Diöcese  gclejj^cnc  Ncukirchcü.  Dat.  in  Zabardawitz,  anno  <ln. 
ine.  MCCXXXVII. 

Orig.  im  Kiosterarchive.  ~  C.  d.  Mor.  IL  332.  —  £rbeo  1»27.  —  Cd. 
ÖU.  Va  499. 

1238.  27.  Jänner,  bei  Hnlein.  —  Pfemysl  Markf^f  von 

Mähren  bestätigt  dem  Kloster  Diibrawiiik  die  JSchoükunü:  «ies 

Gebietes  Szemiblaw  (cironitus  Szemislaw  in  IIolaceD»i  disirictu) 

durch  Woiteeh  v.  Dubiuwnik,  den  Schwiegersohn  des  früheren 

Besitzers  iSzemizlaus.  —  Acta  —  anno  j^^racie  MCCXXXVIII. 

indictione  IX,  dat  apud  Uulin  —  VI  kal.  FebruariL^  30 

Orig.  im  Brihmer  Stadtarchiv.  —  Cd.  Mor.  IL  3SS.  —  Erben  483.  •> 
C.  d.  Sil  Vn.  613. 

1238.  30.  März.  Vva^.  —  Pfeiiiysl  Markgraf  von  Mähicn 
schenkt  dem  Abte  Gerl.nrh  von  Iliadisch  das  Doi-f  Poloiii  (bei 
Weisskirchriri.  TT.  d.  Z.:  dominus  Burchardus  notarius  Ojtpa- 
uicnsiB,  civeti  Opj).  Winadus,  Steuen,  Heroldus,  Maroldus.  Alber- 
tus de  Vreudenthal.  Anno  ab  inc.  dommi  MCCXXXVIII, 
tertio  kal.  Aprilis,  ind.  X.^  ^  40 

\n»  den  Hnidi«eher  Annalen.  —  C.  d.  Mor.  II.  334.  —  Erben  937.  — 
C.  d.  Sil  vn.  616. 

1238.  —  Heinrich  und  Thouma  von  Lobensteiu  schenken 
dem  Czysenke  für  seine  treuen  Dienste  ein  Stück  Waides  mit 
der  Vollmacht,  denselben  auszuroden  und  ein  Dorf  unter  dein 
Nainen  Fickau  (Bykow^  zu  erbauen.  Es  werden  die  Gerecht- 
same an^^eführt,  die  sich  die  Herren  von  Lobenstein  vorbe- 
halten und  die  sie  dem  Beschenkten  übertragen.  Der  Letztere 
j^ibt  jährlich  einen  Zins  an  Weizen,  Gerste  und  Silber ;  die 
Gerichtsbarkeit  über  Todtschlaj^,  Unzucht  und  Ehebruch  wird 

'  Ww  lud  .U  s  .1.  rj:<8  ist  XL 

2  Ind.  sdllti  XT  spiii. 

'  rickau  Büdlich  vou  Jägcrudurf. 
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vüriK'halten.    Zeugen  :  Zacharitiä  von  VVardtaaw,  zwei  Herron 

vuo  LobcDstein,  iSprocz  und  Koczicka.  41 

Das  Original  war  im  Archive  zu  BniuiiMdorf  1820  noch  ▼orhanden,  ist 
tba  jclBt  aadil  mehr  sa  findea,  —  TiUers  Wuchlwi» 

1239.  Prag.  —  Pfeiny.sl  Markgraf"  von  Mähren  verleiht 
dem  edlen  Manne  Victor,  8ohn  des  Bliido,  wegen  seiner  Ver- 
dieDstc  einige  Besitzungen,  darunter  drei  Landstücke,  welche 
zmnächloMe  Grätz  (Graflcch)  i;(^]ir»ren.  Unter  denen,  welche  die 
Giinzen  festsetzen :  Zmil  villicus  de  Gradech.  U.  d«  Z. :  Vocco 
fiKus  Bomth  (ygl.  Kr.  36).  Acta  a.  dominice  ine.  MCGXXXIX 
m  Castro  Pragensi.  4!S 

Ans  dem  Orig.  im  Klostcrarcliive  zu  Uradisch.  — C.  d.  Mor.  U.  360.  — 
C  d.  80.  m  Nr.  626. 

1239.  —  Meskoy  Kasimirs  Sohn,  Herzog  von  Oppeln  er- 
Uirty  dass  der  Oraf  Goczlaus  von  dem  Gute  Yodlownich  den 
Vorstehern  der  Johanniter,  Bog:iifla  in  Gröhnik  und  Potrco  in 

Makau.  zur  Bure:  Kosel  gehörenden  Ackcrstiicko,  welche 
Cliischi  if'zissf'k)  hcMssen,  geschenkt  habe  und  bclVcit  (ll<'sellH*n 
von  nih  il  lierzo^^iichun  Laston.  Actum  ab  incarnatione  domini 
Aostri  Jhesu  Christi  MCCXXXIX,  principatus  nostri  anno  1. 

43 

Ong,  im  Johanniter-ArchtTe  in  Pmg.  ^  C.  d.  Mor.  IL  368.  »  Erben  I. 
Nr.  961.  —  C.  d.  Sa  m  528. 

1240.  27.  April.  Brünn.  —  Wenzel  König  voU  Böhmen 
schenkt  auf  Bitten  seiner  Mutter  Constanze  und  zum  Seelen- 
heile  Beines  verstorhenen  Bruders  Pfemysl^  Markgrafen  von 
Mähren,  dem  Kloster  TischnowitZi  wo  letzterer  ruhe,  einen  Be> 
lirk  im  Holascbitzer  Kreise,  Kymow  (Jägemdoif)  genannt  (cir- 
fuituni  qucndam  in  districtu  Holaschicensi,  Kyrnow  vulgariter 
Quncnpatuin).  U.  d.  Z. :  Ratiborius  de  Dcblin  ot,  tilii  ipsius  Ibirt- 
licbus  Luiii  Jance.  Acta  —  anno  gracio  MCCXi.,  ind.  XI IT, 
dat.  Brunne,  V  kal.  Maii.  44 

Orig.  im  k.  k.  Staatsarcliive  in  Wien. —  C.  d.  Mor.  II.  3fi7.  —  Erboii  I. 
C.  d.  i^il  VII.  Nr.  650.  —  Ueber  Holaschix  vgl.  Dudik  p.  49  und 
lifegen  IQeiber  (1)  ^  6. 

1210.  in.  Mai.  Bninn.  —  Wenzel  Könii;-  von  Böhmen 
schenkt  dem  ÜtitUi  Übrowitz  eine  in.  der  Mähe  des  Jxlostcrs  ge- 
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lo^ene  Mühle.  U.  d.  Z. :  Ratibor  CMtellanUB  de  GnidecK.  Anno 
gracie  MCCXL,  indictione  XIII,  dat  Brune  XVII  kal.  Jonü. 

45 

Aiu  den  Obn>witser  Annaleii  im  C,  d.  Mor.  IL  865. 

1240.  30.  Juni.  Kumik.  —  Weuzul  Küiiig  \  n  Biihiucii 
überträfet  dfiii  Kloster  Oslowaii  das  PatrouatsrccliL  mIkt  die  in 
Ki-ukiich  i^n'^n-ündutü  Caitelle.  Auuo  du.  ine.  JUCUXL,  XIII 
indictione  —  pridie  kal.  Julii.  40 

Orig.  im  Klosterarchiv.  —  C.  d.  Mor.  BL  372.  —  Erben  Nr.  993.  —  C.  d- 
Sü  VU.  Nr.  bbb. 

1240.  7.  Dec.  Brünn.  —  Wenzel  König  von  Böhmen 
ninunt  das  Kloster  Tischnowitz  in  seinen  Schutz  und  bestätigt 
dessen  Besitzaugen,  darunter  Hohendorf  bei  Troppau  (Hohen- 
dorf circa  Oppawiam).  Anno  ^cie  MCCXL,  ind.  XIII^  VII 

idub  Apriliö.  4? 

Orig.  im  SUuit^urch.  iu  Wien.  —  ('.  d.  Mur.  II.  — Krbeu  lOKi. — 
C.  d.  Sil.  Vn.  Nr.  661.  vgl  Dndik,  Troi  i-au  [».  16.  Anni.  1. 

1241  (?).  Brünn.  —  Wenzel  K<jiii<^'  von  Böliinen  hcätäti^^t 
einem  jü^ewisscn  doniinuß  Fr,  dietus  de  .  .  .  sein  Krl)gut  in 
Oppaviensi  provincia,  das  er  von  Mai*garethe,  weiland  der  Ge- 
mahlin seines  Bruders  des  Markgrafen  Pfomysl,  erhalten,  befreit 
es  von  allen  Abgaben  gegen  die  Zahlung  einer  Mark  von  jedem 
MansuB  am  St.  ^Martinstag,  verleiht  ihm  die  Gerichtsbarkeit 
innerhalb  seines  Gutes  und  mncuert  den  liewohneiii  desselben 
das  Recht  (jus  habitum  ab  antiquo),  dass  öie  iu  der  Trü|)pauer 
Provinz  keinen  Zoll  zahlen.  4^ 

Aus  (Irtn  Cddex  der  Wiem-r  HofhihliMtli.  li  Nr.  -»liK'i  ful.  l  hi.  Iki 
Erben  lüU  und  daraus  Cd.  Mor.  VII.  726.  U.  d.  Sil.  VII.  Nr.  644. 

1243.    1.  October.  Prag.  —  Wenzel  König  von  Böhmen  % 
bestätigt  den  Johannitern^  um  sie  wegen  yder  Gewalt  und  des 
Unrechtes,  das  ihnen  vor  und  in  unseren  Zeiten  durch  verboste 
Leute  geschehen',  das  Privilegiiun  seines  Bruders  des  Mark- 

gmfen  Heinrich  (Nr.  25),  betreffend  die  Schenkung  des  Gutes 
Oröbnik,  verleiht  ihnen  die  Gerichtsbarkeit  selbst  bei  Diebstahl 
un<l  Todtschlag,  und  urlauljt  iJinen  allda  »  in  tcsteö  Haus  zu 
bauen.  Zeugen:  Heu  Coiuadu»  Bischott"  zu  Ulbnutz,  Heynrieh 
Bui'ggraw  zuc  WoniL&,  Smilu  von  Tukioybc^  u.  A.  m.  Gosche- 

1  Die  rielitige  Ntunemfunu  tat,  wi<>  huk  C.  d.  Mar.  III.  .13  horvoi^fat,  Tut- 
leybc  und  RemUoto. 
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hm  ete.  1244'  zne  Frage  dea  I.Ootolm  iDcKctiomB  I.  anno  et 
MBBo  preecriptia  per  maBiun  curie  noBtre  notarii  RemiBstODM. 

49 

ITnb^L  üebenetnuig  im  Twopp,  Landfttwehiy  nach  TOler.  ^  C  d. 
80.  yJL  60&. 

1244.  2^.  Septüinber,  —  .loliunn  Pfarrer  in  Ncukiroln-n 
und  Dcchant  von  Troppau  erklärt,  das»  er  das  Pat:  iiatsr  u  lit 
<ie8  Klosters  Oslowan  anerkenne*  Anno  domiiii  MCCXL,  i'eria 
I?  ante  fcatum  b.  Michaelis.  «  SO 

Orig.  im  Briinner  SladtaichiT.  —  C.  d.lior.  m.  42.  —  Erben  lioa.  — 
C,  4  80.  Vn.  Nr.  626. 

1245.  12.  April.  Ratibor.  —  Mesko  Herzog  von  Oppeln 
tauscht  von  dem  Ciötercieuöerstifte  Ivcubus  diu  D(irt'er  Sonouo 
(Schönau)  und  Clyzino  (Ghisen),  an  der  Gränze  Mährons  f^c- 
legen  (in  confinio  Moraviae  sitas),  j^egen  die  Diirtei  ivasimir, 
l4NQCowit7  und  Kotnornik  ein,  mit  der  Bestimmung,  dass  nach 
letnem  f  ode  die  erstgenannten  Orte  an  das  Kloster  zurück- 
fiBen  floUen.  Actum  in  Ratibor  a.  ine.  dorn.  MCOXLV,  pridie 
idos  Aprifis.  51 

Das  gfeHnschte  Orig.  im  k.  Staatmrchivi»  in  Breslan,  damadi  C.  d. 
Mor.  DL  51.  -~  Erben  U]&.  —  Bfiecbing,  Urknndon  des  Klosters  Lenbm  pw 
171  —  Nach  dem  Sltestan  Lenbnser  Copialbncfa  C.  d.  Sil.  TII.  N.  636. 

1247.  .S.  Mfii.  Brünn.  —  Pfemysl  Markgraf  von  Mähren 
inlit  den  liur^tMn  von  Trf)]>pau  (qui  pro  nobis  et  Ikiucuo  regni 
oOBtri  nullateuutt  foruiidaiit  cxponere  pluries  res  et  corpus),  auf 
deren  Bitton  und  zum  Besten  des  von  den  Tartaren  verwü- 
steten Landes  (que  in  magna  parte  per  destructionem  Tarta- 
rmm  est  destracta),  einen  Jahrmai^t  2U  Maria  Geburt  durch 
3  Wochen  (septem  dies  veniendi,  septenf  —  pertractandi,  Septem 
tbeondi)  und  verleiht  allen  Zollfreihett  in  seinem  Lande,  die 
ttt  demselben  ziehen.  Der  Dawiderhandelnde  soll  mit  dem 
Tode  bestraft  und  dojipcltur  SeliadenerHutz  geleistet  wurden. 
Aqdo  ine.  MOCXLVII,  V  n..üaä  Maii.  '  52 

Ori;:.  im  Trupjiaiicr  Stmlturcliiv.  DfiH  rinnlr  Wachssiopol  )iiin)j;^t  an  oiner 
ntbeu  i(lc  u.HcLuur  luul  /.e  igt  den  MnrkgTnft  ii  zu  Pfenle,  nuch  links  .spren- 
8HmL  Legende  gröüstentheils  abgckrocben.  —  C.  (L  Mor.  II.  71.  —  Erben 
im,  ~  C.  d.  SiL  m  Nr.  666. 


*  Dm  Dsinni  1244  ist  onriehtig.   Die  ind.  I  weist  anf  194Sf  nodi  mehr 
aber  die  AnwesoBbait  das  ffiscfaofli  Conrad,  der,  scUen  im  September  beim 
K8nige  erscheint  (1.  c.  HL  SS). 
Mktr.  Bd.  XLV.  I.  Bitlls.  8 
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1247.  3.  Mai.  firfinn.  —  Derselbe  gibt  den  Bürgern  von 
Freudentbal,  deren  Stadt  dniüh  die  Tartareo  ebemfidlB  xom 
grusstcn  Theile  zerstört  wnrdei  den  Zofl,  der  von  den  Kanf- 
leuten  aus  Polen,  die  über  Jägemdorf  und  Freudenthal  nach 

Olmütz  ziehen,  gezahlt  wird,  auf  25  Jahre,  mit  Ausnahme  de» 
Zolles^  tlor  aiit  Jcr  StrasRo  nach  Troppaii  (erhoben  winl.  Ferner 
schenkt  er  ihiiou  vi>n  scint  n  Silhcrirrnlxüi  in  B(!nniscli  (  I^oncsoue), 
wenn  sie  auf  den  trüheren  8tiiud  gebracht  werden,  den  Oenuw 
des  fünften  Stollen  ausser  dem  Zehnten  für  immer.  53 
Dnasclbc  Dntiun.  —  An<t  oinor  Co|n«  Mee.  XV.  C.  d.  Mor.  HL  72.  ^ 
Erben  1170.  »  C.  d.  BiL  VIL  666. 

1247.  11.  Mai.  Lyon.  —  Papst  Innocenx  IV.  befiehlt  dem 

Cardinallegaten  Peter,  dem  von  dem  Olmützer  Bischofsstuhle 
entfernten  Conrad  einiore  Besitzungen  bis  zum  Werlhe  von 
300  Mark  Silber  jährlich  zu  KiHsen,  darunter  auch  de  Opavia. 
Dat  Lugduni,  V  idus  Maii,  ptjut  iiosü*i  a.  IV.  M 
Aii^  rimi  püpgt  Beg6fiteu  C.  d.  Mor.  HL  7a.  —  Erbeu  U74.  —  Cd. 
Sil.  Vn.  Nr.  Gö7. 

1247.  25.  Mal  Lytm.  —  Papst  Innocens  IV.  befiehlt 
dem  Bruno  ,ErwfthIten  von.  Olmütz',  die  Vergabung  einiger 
Kirchen,  deren  Besetzun:^  dem  Olmützer  Bischöfe  zusteht,  von 
Suite  des  ahji^eHetzteii  ('«»urad  zu  genehmigen,  da  dieselbe  vor 
seiner  Ahsetzuii^^  erfol^n  sei :  darunter  die  Kirche  St.  Peter  in 
.Jaktar.    Dat.  Lugduni  VllI  kal.  Juuii,  pout  nustri  anno  lY. 

55 

Aus  den  pKjMtL  K«g.  C.  d.  Mor.  ffl.  74.  —  C.  d.  8iL  VU.  668. 

t 

1247.  Wisehau.  —  Pfeniysl  ^larkgraf  vun  Mäliren  gibt 
d<nn  Kloster  Hratlisch  zum  Ersätze  für  den  durch  die  Tartaren 
erlittenen  Schaden  die  Einkünfte  von  der  Hälfte  des  Dorfes 
Hatschein  bei  Olmütz.  und  Lobenstein  (Uualno)  (in  districtu 
Opaviensi  sita)  im  Troppauischen.  Actum  in  Wischow  anno 
d.  MCCXLVn.  56 

Copie  im  KlostararaliiTe.  —  C.  d.  Mor.  IL  80. ^ £rilwn  1178.  —  Cd. 
Sil.  TIL  Nr.  649. 

1249.  22.  Februar.  Gauela.  —  Bruno  Bischof  von  Olmütz 
belehnt  den  Gallus  von  Löwenberj  mit  den  Dörfern  Chotim 
und  Pfetoka  in  Br»hmen.  U.  d.  Z. :  Symon  de  Opavta,  miles 
episcopi.  A.  d.  MCOXLVmi,  VIll  kal.  Martii.  53 

Orig.  in  Kremair.  -~  C.  d.  Mor.  IIL  106^ 
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1249.  2.  Juni.  RademariiE. . —  Dionys  Probst  von  Wisse- 
M,  regni  Boemie  canceUarioB,  erklärt,  dass  er  in  seinem  und 
ier  Probstei  Kamen  dem  Bischöfe  Conrad  von  Meissen  die 

Bfirfer  Muschelwitz  und  Kubschütz  in  tvmx  Budosinensi  con- 
^titIlt,•i^j  verkauft  und  dutür  andere  Uiitcr  in  Oppaviu  erworben 
habe.  A.  d.  AK^OXLIX,  IV  nomis  .lulii.  5^ 
Orig.  im  k.  Arrhiv  in  Dreädeu.  —  Erben  1232.  —  U.  d.  Öax.  II.  1. 
130.  -  C.  d.  SiL  Vn.  Nr.  699. 

1250.  1.  September.  Prag.  —  Wenzel  König  von  Böhmen 
i>6iat]gt  dem  Kloster  Hradisch  alle  Besitzungen  und  Rechte, 
darunter  den  Zoll  bei  Qrätz  (in  Hradecz  secus  Oppaui^m),  wo 
es  den  6.  Denar  oder  die  6.  Woche  besitzt ,  dann  eine  Ta- 

beme  bei  Tro[ipau  infra  uiiiliare  et  propius.'  D.  Präge  aiino  d. 
MCCL,  kal.  Soptenibris.  5!> 
Orig.  iiij  Klo^terarchive.  —  C.  d.  Mur.  V.  '2^A.  —  Erben  p.  r>HO,  anfjinp- 
ioh  mit  dem  falschen  Jahrcsdatuni  rJ4(i  (ii;i<-li  At  u  Ilnidlschcr  Aiuialen)  C.  d 
Mur.  n.  S75  nad  Erbm  1003. «-  vgl.  Dudik,  Tr<»ppaiL  Bdkge  14.  —  Diener 
Vriande  Mheint.  die  Iklsche  Urkunde  von  1249  (C.  d.  Hör.  HI,  109)  nuefago- 
MBt  Hl  eefa. 

1250.  18.  December.  Lyon.  —  Papst  Innocenz  IV.  bo- 
rtätigt die  Besitzungen  des  Klostors  Welehrad,  darunter  Stiliro- 
witz,  Jeskendorf  (Jäschkowitz?),  Sczadec  (Zottig),  Janieniez 
(Jamnitz),  Ekkardisdorf  (EckersdorQ^Hermansdorf  (Hennersdorf 
Bratrigsdorf  (Brätteradorf),  Kladotsdorf  (Mladetschko),  Turkowe 
(Tarkau  in  Pr.  Schles.),  Clebiczstowe  (Kle}js(  h),  Hoscicz 
(Hoschitz),  Balaticz  (Lolatitz),  Piscz  (Pischtz),  Had  (TTatsch); 
beide  nördlich  von  Ilultschin,  Darkendorf  (I)arkowitz  bei  Bc- 
n'  hchaii?),  Sibodesdorf  (Scitoiului  I  V),  Datum  Lugduni  XV  kal. 
Januarii,  ind.  Villi,  incaru.  da.  anno  MCCL.,  poiititic.  —  anno 

vm.2  OO 

<  )ri(r.  im  k.  k.  Stjuitwürcliive  in  Wien.  —  C.  d.  Mor.  HL  ViS.  —  Erben 
—  Cd.  an  VU.  Nr.  729. 

1251.  I.August  Hotzenplotz.  —  Bruno  Bischof  von  Olm&tz 
bestfttigt  seinem  Diener  Berthold  das  Lehen  in  Hirsitz.  U.  d.  Z. : 


'  Von  die»tni  hci-sst  cd :  in  qnibus  primittt»  n  nu8tris  beneficiariia  vel  civibiu 

01omucen«ibu»  v»il  alÜH  civilMi-i  Hjij>rt1it'bfintiir. 
'  !>;<»  FnHirtio  J>*t  nnrirliti;;,  in«l.  IX  könnte  für  llT)'»  um-  ;,'t  lf<  ]i,  wenn  man 

eiue  S.  jit«  iiil/»T-In<lictiun  aunchmon  könnt»'.  Iniles.sf.n  winl  iianml.H  tiW  Ind, 

!«chr  nn4'hlH.H.Hig  g«braucht|  die  Pontiticnt?4jaiirc  ur|;ebuu 

8« 
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Horbordua  dapifei*  noster  de  Vtillmsteyn,  Johannes  fiHus  ipsiu» 
—  Albertus  Snypir,  Oonradus  de  Brueks  oivei  OppavieBses. 
Dat  in  Hocemplos  a.  dn.  MCCL!,  kal.  Augustt  61 
Ori^.  in  Krenwir.  ~  C.  d.  Mor.  HL  140.  —  Erlmi  1^711. 

12"'):^.  25.  Jänner.  —  Bruno  Bischof  von  OhnUtz  ent- 
Bcheidet  in  emem  Streite  zwischen  dem  Kloster  Oslowan  und 
dem  Kotar  des  KOiügs,  Arnold,  dass  dieser  die  Kirche  von 
Neukirchen  auf  Lebenszeit  behalten  solle ,  dem  Kloster  aber 
das  Patronatsrecht  zustehe.  A.  d.  MCCLIII,'  in  die  oonver- 
sionis  b.  Panh*,  ordinationis  nostre  a.  VI.  SS 

Aua  dem  Urig.  iin  Klosterarchive  C.  d.  Mor.  III.  Iü2.  —  £rbea  1319. 

1253.  —  Otokar  Herzog  von  Oesterreich  und  Steiermark 
und  Markgraf  von  Mähren  verleiht  dem  Olmützer  Kümmerer 
Pardus  das  Dorf  Usisko.  U.  d.  Z.:  Budizlauü  judex  Oppa- 
viensis.  09 

Orig.  im  Capitclarchiv  in  Olmütz.  —  C.  d.  Mor.  IIL  172.  —  Erbon  1341. 

12Ö3.  —  Polen  und  Russen  im  Bunde  mit  WladSslaw  von 

()ppeln   verwüsten   das  Troppauischc.  Annnl.  capit.  Cracov. 

(Portz  XIX.  «UK)):  oodeni  anno  dux  Boleshius  Cracovie  et  dux 
WladialuuH  Opolio  cniii  Hutlirnoruni  cxcrcitu  toiTuni  Opaviensom 
vastavorunt  et  nmltiini  tarniiiam  et  preilani  aliaiii  liuthoni  ab- 
duxerunt.  Troppaii  wurde  von  Bonesch  von  BenoHchau  ver- 
theidigt.  (Palaeky,  Mongoleneinfall  p.  401.  v/jjl.  den  Bericht  der 
Ipatyowska'schen  Chronik,  bei  Weitzel,  Geschichte  v.  Ratibor 
p.  34.)  64 

1255.  6.  Febr.  —  Otokar  berührt  auf  der  Uoinikehr  vom 
Krcuzzncco  ^gen  die  Preussen  die  Stadt  Troppau.  (Princeps 
ergo  Bohemiae  venit  Opaviam  VIII  idus  Februarii,  inde  prope- 
ravit  in  Anstriam.;  65 

Canonic.  Tng*  Qont  Co«nae.  Perti  XL  188. 

1255.  19.  Juli.  Prag.  Pfeniysl  (Otokar)  König  .v. 
Böhmen  vertrilp^  sich  nntor  Vermittlung  des  Bischof»  Pran- 

(iuta  V.  Krakau  mil  dun  jx »inigehen  FürHten  und  Daniel  K»inig 
der  Ruösstui.  wclcln*  st^n  T^niid,  licsoutlcrs  dilti  TiojjpauiHrlic,  sehr 
verwüstet  habuo.  Dat.  i^ragac  Xill  kal.  Augusti^  lud.  XXÜ.  60 

Oladymewicz,  ijrwot  Pnmdoty  p.  199.  —  Regmt  im  kgl.  Staatwrcltivv 
in  BtmIaq. 
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1255.  4.  Oetober.  Pni^.  —  Pfmi vsl  (( )tokar)  Hcrzd^  und 
^r\te.  defi  höhiuisoheii  Keicbs^  llcrzo^i;  von  Oestuneicli  und 
jil<irk;:nif  V.  MährcOy  verzeiht  um  de»  Bciatundcs  willen,  den  ihm 
der  heilige  Stanislaus^  von  dem  er  eine  Belitjuic,  uünilich  den 
Ann  bestist,  auf  dem  preussisohen  Feldxuge  geleistet  hat,  die 
BeMrhädigung  eeiDer  Lande^  besonder»  des  Troppauer  GebieteB, 
und  TerspHcht  das  Land  seines  Vetters,  Herzugs  Boleslaus  v. 
Krikaa  nnd  Sendorair,  vor  allen  Angreifem,  besonders  Schisma- 
liktni  und  Heiden,  zu  schiitzenj  doeli  wünscht  er  die  Ausliefe- 
nmgcki  ( »efantr^^nen,  die  noch  in  Polen  festgehalten  werden.  Dat. 
Pragae  IV  no».  Oetubriö,  md.  Xlll.  OS' 

LiWr  l'rivilf  g-ionim  capitiili  Cnu-ov.  IL  f.  21  üu  Krakauer  Doiuarciiiv. — 
Rfge^t  üu  kgL  Suuitsarchiv  in  ür«8lAU. 

1255.  6.  November.  Olniütz.  -  Briuio  Bischof  von  Olmütz 
und  sein  Capitel  verijleiehen  sieh  mit  dem  Abte  von  Brewnow 
wei:«»n  der  Zehnten  vi»n  einigen  zu  Hay^»*rn  p:nli<»rigcn  Dör- 
K-iu.  ü.  d.  Z.:  HaidoHus  archidiaeonus  Opavicjiöiü.  Acta  in 
ülomatZy  anoö  gracie  MCCLV,  Vlll  idus  Nouembris,  pontif. 
noatri  an nu  IX.  08 

Orig,  in  Baygern.  —  C.  d.  Mor.  m.  196. 

1l\V).  7.  Nov.  Olmütz.  — Brun«»  Bischof  von  Ohuütz  be- 
l'-hiif  <!•  u  Uerbord,  seinen  Truchsesö,  der  sieh  im  Kampfe  mit 
U.  Wladislaw  v.  Oppeln  Verdienste  erworben,  mit  ilcn  Dörfern 
OlüKin  mit  50  Mausen,  Thomas  (Tliomnitz)  mit  24  Mausen, 
beide  in  Polen  gelegen  nnd  von  U.  Wladisiaus  als  Schaden- 
ersatz der  Olmtttzer  Kirche  abgetreten,  —  dann  mit  Rudolues- 
valt  (Rosswald)  mit  40  Manaen,  Godeuridestorp  mit  35  M.  und 
dem  Dorfe  Slawocowe  (Schlakau?)  mit  35  M.  nach  Magdebur- 
{^Mhem  Hechte  (iure  ministerialium  Magdeburgensis  ecclesiae), 
iuzu  verleiht  er  ihm  die  ir;ilft(!  des  SühluHses  Wlmensten  fPtll- 
lengtpin)  als  Zuhehfir  des  Truchscssarates.  Diujoirtm  ül)crgibt 
H.  rl.t.rd  seine  Söhne  Johuuu  Herbord  und  Theoderich  der  01- 
tfiützcr  Kirche  als  Ministerialen,  nachdem  er  sie  von  dem  Klostor 
Molebeke  in  der  Mindoner  Diöcese,  deren  Ministerialen  sie 
fnlher  waren,  befreit  hat,  und  verpflichtet  sich  einem  Tausch 
dw  Hälfte  des  Dorfes  Oodeurideatorp  (que  ante  Castrum  Wl- 
mensten sita  est)  von  Seite  des  Bischofs  nicht  entgegen  zu 
treten.  Act.  Olomuz  anno  MCCLV,  VIII  idus  Nouembris.  00 

Otig'.  in  Kremsir.  —  C.  d.  Mor.  IIL  198. 
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1255.  17.  Deceaib.  Znaim.  —  Boöok  Graf  von  Bernek 
uud  Castellan  von  Ziiuiin  gibt  zu  soincin  Seeleoheile  dem  von 
ilim  gogründeten  Kloster  Saar  tmter  anderem  auch  sein  £rbgat 
bei  Troppatt,  nämlich  Milostowitz  ond  Plesna,  und  die  Hälfte 
des  Dorfes  Putsche.  Acta  in  Znoym,  XVI  kal.  Januarii^  verbi 
incamati  anno  MCCLV,  ind.  XIII. 

Ori^.  im  Klostenurcldv.  -—Cd.  Hör.  HL  900.  . 

125G.  16.  Jännor.  Obiiütz.  —  Otokar  König  von  Böhmen 
etc.  bestätigt  die  Privilegien  des  Klosters  Welehrad  von  1228 
(Kr.  23)  und  1232.  U.  d.  Z.:  Jancho  burgrauius  de  Gradecb, 
Hartlebus  frater  suus.  A.  Inc.  dn.  MCCLVI,  XVII  kal. 
Februar  Ii.  8*1 

Orig,  im  KlosterardÜT«.  ~  C.  d.  Mor.  HL  208. 

1256.  2.  Juni.  Olmütz.  Brunp  Bischof  von  Ohnüts  gibt 
dem  Helembert  vom  Thurm  (de  turri)  fUr  das  Dorf  Schönau 
(in  Polonia  sita)  210  Mausen  im  District  Zlawitschin  (östl. 
V.  Ung.  Hradisch)  nach  Lehensrecht.  U.  d.  Z. :  Heydolphus 
jircliidiaconus  proviacic  Opauieiibi».  Auno  dii.  MCCLVl,  IUI 
uoua»  «luuii.  ^2 

Urig.  im  crzbuiclu  Ardüiv  ia  Kremsir.  —  C.  d.  Mur.  IlL  209. 

125().  IG.  Juli.  Truppau.  —  Vhiiiiysl,  rex  Bohemoium 
tercius, '  bcbUitigt  die  Bositzunguii  luul  Jxcchte  der  Ohnütecr 
Kirche.  U.  d.  Z. :  Jcruhzu  castellauuß  Gradicensis,  Budizlaus 
iudex  Oppauieuais.  xVuuo  gracie  MCCLVI  et  })uhlieata  in 
colloquio  generali  in  Oppauia  celebratOi  XVII  kal. 
Augustl.  93 

Orig.  in  Krenwir.  —  C.  d.  Mor.  HL  214. 

125G.  18.  Juli,  bei  Tioppan.  —  Otokar  Kr>nig  v.  Böhiiiun 
etc.  bestätigt  den  Tausch  eiuus  Hufes  (euria)  iu  Upawic2  (Tropp- 
lowitz)  für  einen  Hof  in  Slawkow  (Schhkkau?)  zwischen  den 
Bürgern  von  TrO]}pau  und  dem  deutschen  Orden  daselbst.  U. 
d.  Z.:  Hartlibus  et  Jaenso  fratres.  Dat.  apud  Opaviam,  —  act. 
anno  d.  MCCLVI,  XV  kal.  Angusti.  $4 

Copie  saec.       im  StadtardiiT  in  Troppan.  —  Cd.  Mor.  m.  i20. 

12.50.  18.  Juli.  Ik'I  'IVoppau.  —  Otokar  König  von  Böh- 
men bestätigt,  dass  die  Brüder  dos  Johanniter-Ordens  inGrüb- 

>  Dieacr  Titel  ist  uugtiwölialidi. 
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aik  (l>oi  Leohschiitz)  <\em  Pardus,  K«ämm<>ror  von  Oliuütz,  die 

NutzniessuDg  de»  Dori'ea  Ugezde  verliclieu  babeu.  Dies.  Z<  u- 
'geo  und  Datum. 

Orig.  im  Jobanniter-Arehiv  in  Prag.  ~  C  "d.  Mor.  III.  220. 

I?5t>.  \><,  Juli,  bt  i  Tnippau.  —  Parduz,  Käimneror  von 
< *lniiitz,  ii}>rTtribt  winon  Aidla-il  vom  Dorfe  Dirsizhiw»»  (Dirschcl) 
dea  Jobmiiiitcrn  in  (in)l)nik.  Dies.  Zeugen  und  Datum.  90 

Orig.  ebenda«.  —  C.  d.  Mor.  UL  221. 

r?")!"».  G.  Nov.  —  Brunu  J^ischüf  v.  Olmütz  scblicsst  einen 
Vt  ii^icich  jult  dem  Kloster  in  LeitoniUchl.  U.  d.Z. :  UeydoltVi«^ 
OpfMkuiensis  diaconus.  'Sgl 

G.  d.  Mor.  m.  228. 

12.')r».  Griltz.  —  PhemiglÄW  König  zu  Behem,  Fürst  in 

Schlesien,  Herr  zu  Tro]»)H^  (I)  bcstäti*;!  dm  .lohuunitcrn  dun 
Iksitis  von  Lri  ubnik  und  verbietet  speeiell  in  diesem  Hause  oder 
in  de»  Ordens  Gütern  gewaltsam  Herberge  zu  loi*dern.  UfFm 
SdüoM  za  Grec2.  9§ 

Gärth,  Haudschriftl.  Gesch.  v.  Grobnik  p.  367.  Execrpt  aiia  der  General» 
CMfinaation  der  Grobniker  Priv.  von  1619.      C.  d.  Mor.  Vn.  76». 

1250.  —  Otokur  König  v.  Böhmen  BcWiesst  mit  Wla- 
dislaw  v«»n  Oppeln  Frieden  und  bestimmt  die  ( ii.uizen,  videlieet 
«|uml  uietae  terrae  Moraviae  et  ducatiis  ( )|)()lieuHis  a  terniiniö 
epiÄOopatus  Wratizlawiensis,  scilicet  in  villa  que  Lypa  nuneu- 
patur  —  et  abinde  usque  in  villam  Bogun  nominatam  predicti 
ducis  Opoliae  protenduntur.  A  qua  siquidem  villa  eaedem  metae 
ÜttTiimiy  qiii  Odra  dicitor,  transeunt  verBiis  villam  Gnissene  ot 
dbiode  in  Ostrawam  flnviom^  qtd  nsque  ad  terminoB  terrae  Un- 
guie  pratenditar,  discnrrentes  —  99 

Formdbucb  der  K.  Kuui^ido.  Palacky,  Formelbücher  p.  300.  —  C.  d. 
Mor.  vn.  916. 

1257.  30.  Jänner.  Lateran.  —  Papst  Alexander  IV.  be- 
stätigt den  Tansch,  den  der  deutsche  Orden  mit  dem  Capitei 
der  Laterankirche  eingegangen.  Letateres  ttbeigab  dem  d. 
Orden  den  jflhrticheo  Zins  eines  Vierdimgs  von  der  Kirche  in 
Hipkwics  de  Opawia  (Neplachowitz)  gegen  einige  Weinberge 
bei  Rom,  da  dem  letzteren  die  Kirche  der  Reform  wegen  vom 
Olmützcr  Bischof  übertragen  worden  war.  Dat.  Laterani  III 
kal.  Februaiii»  pont  a.  III.  $0 
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VäimiL  Reg.  —  Cd.  Mor.  III.  228.  —  Die»  wurde  unter  deom>lbeii 
Datum  dem  BLicIiof  von  Olmüta  (a.  a.  O.  IIL  230)  ond  d«m  Könige  Otok» 
(HL  231}  mit^theflt 

1257.  17.  April.  Lateran.  —  Papst  Aloxandor  IV.  ornennt 
dio  Minoriten  BartholomäuSy  Lector  in  Brünn,  undLiambert  ge- 
nannt der  Doutscbo  zu  Inquisitoren  der  Ketzerei  in  Böhmen 
und  an  der  Oränzo  Polens  (Polonie  continib).  Dat.  Laterani 
XV  ka].  Mail,  pontif.  a.  UI.  §1 

Aus  den  püpaü.  Kcgesten.  —  C.  d.  Mur.  Iii. 

1258.  3.  Jänner.  Olmtttz.  —  Bruno  Bischof  v.  Olmüts 
creirt  4  Canonicatspräbendon.   U.  d.  Z.:  Heydolfus  Opanien« 

sis  ai*chi(liacouu8.  Act.  Olomucz  III  nonaö  Jauuarii  a.  d. 
MCCLVIII.  §9 

C.  d.  Mor.  III.  253. 

1259.  5.  Jänner.  Brünn.-  Otokar  König  v.  Böhmen  be- 
stätigt dem  Kloster  Tischnowitz  das  Privilegium  des  Markgrafen 
Pfomysl  und  die  darin  aufgeftüu*ten  Besitzungen,  darunter 
Bochuwalewiz;  qiiod  et  Hohendorf  nuncupatur,  cum  tabemis  ac 
omni  jure  et  utilitatc.  IT.  d.  Z. :  Jaenzo  purcbrauius  de  Graocz, 
1  iartlil)us  frater  ejus.  Dal.  in  Brumm  auuu  ab  inc.  diii.  MCCLVIUI, 
nou.  Januarii.  ^3 

Orig.  im  KUwiterarchiv  iu  Brüim.  —  C.  d.  Mur.  III.  204. 

1259.  17.  Nov.  Znaim.  —  Otokar  K.  v.  Böhmen  bestä- 
tigt (lern  (.'apullan  Klias  und  dessen  Nachfolgern,  das»  der 
Zehcnt  vom  Zoll  und  Zinse,  der  Le«>l>.schiitzer  Kirche  fifehörc, 
wi<^  CK  dureli  tlirliclir.s  Zeugnis«  (testinionio  honesto)  sei  nach- 
gewiesen worden.  An.  MOCLIX,  XV  kal.  Dcceuibris.  84 

AuH  der  JioHtHti^nf);  der  Köni^ii  Kuni<;nnde  im  .Tohanntter-Arertiv  in 
Vrng.  —  C.  d  M(.r.  III.  275.  —  Palacky.  Fonuelbüdier  1.  313.  —  Vgl.  Kleiber, 
Geschichte  d.  Stadt  Lcobschüt«  (l)  |).  16. 

12G0.  4.  April.  Piezk.  —  Otokar  König  v.  Böhmen  läset 

den  Bürgern  von  Troppau  den  Zins  von  den  Schankliausero 
nach.  —  Anno  du.  MCCl^X,  in  die  saneto  Pasee.  ^5 
Cojiialbuch  de«  17.  Jalirii.  im  Tntjn».  Mu»eiuu.  —  C  d.  M»»r.  UI.  277. 

1260.  Juni.  Hohenfurth.  —  Wok  von  Rosenberg  erneuert 
und  bestätigt  seiner  Stiftung,  dem  Kloster  Hohenfurth,  die  von 
ihm  gemachten  Schenkungen,  darunter  item  in  terra  Opaviae 

viliani  unaui  Kotzen  (Kotzen,  '/^  M.  südl.  v.  Neustadt  in  Pr.- 
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dehl)  namine  fimdatam  noviter  et  piMitatam  cum  oiiinlbus  pro- 
imfibiu  ab  ea  veaientibiis,  et  in  ea  in  pros^nti  52  viri  hospitoe 
cunmorantiir.  Acta  Bunt  autem  in  Hohenfurt  et  scripta  in 
Roeeaberch,  anno  graoie  MCOLX|  in  mense  Junü.  M 
Oii^  im  8tilU«roliiTe.  Die  Urkimd«ii  des  Kluiten  Hotienfiirth, 
kr.  T.  I^Mgcrl  in  Fontes  rer.  anatr.  IL  Abib.  XXIIL  B4.  p.  7.  —  NochraaU 
be»tltigt  v«n  Wok  V.  Bosenben?  aui  89,  Mai  ISül  (p.  10)  und  vom  Bischof 
Joboa  r.  Prag  I.  Jnnl  1869  (p.  4). 

l'JW.  ().  Octubcr.  Anagni.  —  Papst  Aluxiuidur  IV.  lt';,n- 
ujiiiit  Nikulauö,  den  Sohn  Otukars ,  und  gestattet  ihm,  alle 
«Atltliihtn  Klirenstellen,  die  er  re(  htiniissiger  Weise  erhalten 
könne,  annehmen  zu  dürfen.  Dat.  Auagnic  U  nooas  Octob. 
pont.  anno  VI. 

Aas  den  pKjwtUcbeu  Itogesten.  —  ad.  Mor.  IIL  2»d. 

1260.  21.  Oct.  Anagni.  —  PapHt  Alexander  IV.  erkläit 
dem  Könige  Otokar  von  Böhmen,  das«,  wenn  er  auch  seinen 
aatiii  liehen  Snhn  Nikolaus»  und  selni;  Tticlitui-  k^jitifuirt  habe, 
tö  nicht  in  seiner  Absielit  gelegen  »ei,  tiie  zur  Thronfolge  für 
Wrcchtigt  zu  erklären.  Der  Cebei-briiiger  des  jSchi  eibens  ßerar- 
du»  de  Turex)nio  werde  ihm  das  NUhei'e  mittheilen.  Dat.  Anapin<% 
XII  kal.  Novembri^  pontific.  nostri  a.  VI.  §8 

A»  den  pipatl  Rag,  —  Cd.  Mor.  lEL  889. 

1261.  27.  Jänner.  Modfiec.  —  Bruno  Biaehof  v.  Olnifit» 
HestÄtigt  die  Sehenknrj^'  des  (n-afcn  Boczek,  (^isttllans  von 
/.naim,  an  das  Klo.ster  Saai-  (vi;l  Nr.  70).  D.  in  Moderiz  VI 
käl.  Februarii  a.  domini  MCCLXl.  89 

C.  d.  Mor.  UI.  290. 

1261.  25.  Februar.  Liateran.  —  Papst  Alexander  IV. 
nimmt  die  Besitzungen  dos  Klosters  Welehrad  in  seinen  Schutz, 
'Wnnter  posaessiones ,  prata  et  paacua,  que  babetis  in  yilla, 
«ine  Stiboricc  dieitnr  (Stibrowitz).  Datum  Lateran!  V  kal. 
llarcü,  iud.  III,  ine.  dn.  anno  pontif.  anntj  VII.  '  OO 

Au*  einem  Welelirmler  Cc»dex.  —  C.  d.  Mor.  III.  304.  vgl.  Nr.  23. 

1201.  28.  Mai.  Piezk.  -  Otokar  König  von  Böhmen 
verieiht  dem  Bischof  Bruno  von  Oiuiütz  den  Bezirk  Hullein. 

'  Die  Indictio  III  stimmt  wohl  /n  'l<  iii  .ingegobj'npn  Jahre  l'ißn.  —  Ünt* 
7.  I'ontificfltsjahr  he^nnl  nbrr  <  r?»t  Ende  den  J.  1260  (12.  Dec.)  —  und 
e«  Ut  daher  die  Urkuude  iu  *Uu>^  J.  1:^01  m  setzen. 
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U.  d.  Z. :  Jiu  iizo  l)urcrauiu8  de  Gictz,  Harilibub  l'mt'cr  suua.  ^ 
A.  dn.  ine.  MCCLXI,  X  kal.  Junii,  ind.  IV.  91 
Urig.  im  CapitelMrch.  iu  Olmütz.  —  C.  d.  Mor.  UL  31t. 

1263.  12.  Sept.  Beyzka.  —  Otokar  König  von  B^ilimeii  etc. 
bestätigt  den  Jolmniiitern  in  Gröbnig  den  Besitz  des  ihnen  vod 

Köllig  Wenzel  geschenkten  P>bgute8  Gröbnig,  verleiht  ihnen 

die  Gerichtsbarkeit  und  geKtattet  ihnen,  sich  daselbst  ein  festes 

Haus  erbauen  zu  dürfen.  —  Aet.  in  Beyzska  a.  d.  M^T'LXTTT, 

factum  ibidem  per  manua  magistri  Arnoldi  tunc  uobUx  protho- 

notarii  pridie  idus  Sept.  O^S 

Copie  dM  18.  JalirhiuidertB  im  Troppaner  LuidMarehiv.  —  d.  Mor. 
Vn.  765. 

1265.   3.  Febr.  —  Otokar  König  von  Böhmen  bestfttigt 

dem  bischöflichen  Truch.se88  Herbord  von  FuUstein  den  BeRita 

der  Dörfer  Chrenowicze  (Kranowitz)  und  Stcpanowicz,  exinnif 

die  Bewohner  von  der  Provincialvogtei  und  «j^ibt  dem  Herbord 

das  Recht,  Kranowitz  zu  einer  Stadt  zu  erhoben.  03 

Rnprest  im  k^l.  Staatsarchiv  in  Brasilia  nach  «  iiier  Mitthoilnng  Weitzels 
Bnn  der  Bestätigungslirkunde  König  Johanns  von  1303,  Hi.  August  —  Ein 
Jihnlicheg  Regest  mit  dem  Datum  nonis  Febmarü,  Piagae  siehe  in  C.  d. 
Mor.  V.  261. 

1205.  25.  Febr.  Kremsir.  —  Bnino  Bischof  von  Olmtttz 
erklärt,  das»  er  mit  dem  Abt  und  Coovent  des  Klostors  Welehrad 
dahin  übereingekommen  sei,  dass  letzteres  ihm  flir  den  Zehnten 

seiner  Besitzimgen  jährlich  1  Mark  Goldes  zahlen  solle;  unter 

diosf'i)  werden  genannt:  Pisehl,  BulaLitZj  KUrpseli,  Hoschite, 
8tibr<»witz,  Jäwelikowitz,  Zottig,  Jamnitz,  Brättersdorf,  MladeC^ko, 
Ekkersdorf,  Hermersdorf,  8chöubrunn.  —  Dat.  apud  Cremeger, 
V  kal.Martü  anuo  d.  MCCLXV.  94 

Ocig.  im  Klosterarehiv.  —  Cd.  Mor.  BL  872. 

1265.    7.  April.  Wimi.   —  Otokar  König  von  Böhmen 

sciieiikt  der  Stadt  Loobsehütz  20  Lahne  vom  Wahle  bei  Tropp- 
lowitz,  wofiir  iliin  die  Stadt  -1  Mark  Goldes  um  Erk(;nntliehkeit 
überreicht  hat.  —  Act  Wionao  anno  d.  MCCLXV,  Vll  id. 
Aprilis.  115 


In  fjiHT  t'rliiuiilc  iltokar;^  vom  i.  Mai  l'jrri  fü»itl.  III.  .13ö)  erscheinen 
iiU  Zt;ugiiij|itaitlibu»  et  Jaeuiso  |trutre»  de  Dubliu  —  uinv  war  Jacuzu 
uicht  mehr  Burggraf. 
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Orip.  im  Stadtarchiv  in  Leobschttts.  —  Kleiber,  Geschichte  der  St. 
l/>«>h-»chütx  (I)  p.  25.  —  C.  tl.  M«tr.  VTI.  7C7.  —  iu  l leberHotssung  hei  Mimbcrg» 
Gt^ch.  V.  Leubschütx  p.  115;  vgl.  dimibcr  Kleiber  a.  a.  O.  p.  11. 

1266^  3.  Juni.  Krenuir.  —  Bruno  Biachaf  von  Olmütis 
Mixt,  dm  sich  wegen  des  Patronaterechtes  über  die  Kirche 
n  Neukirchen  Bwischen  dem  Kloster  Ocdowan  und  der  Königin 
Kunigunde  Streit  erhoben,  dass  aber  letztere  ihr  Recht  dem 

Kloster  abgetreten,  und  inserirt  das  bezügliche  Schreiben  der 
KöiiuriD  d.  Prag  14.  April  (XVIII 'kal.  Mali).    —    Dat.  in 
Crtmcser  IV  non.  Junii  a.  d.  MCCLXVI.  9tl 
Orig.  im  Ki-ish  rarcluve.  —  Cd.  Mor,  IIL  3K4. 

1266.  1«  Nov.  Füllstein.  —  Bruno  Bischof  von  Ohnütz 
obertriigt  seinem  Diener  Theoderich  von  'Broda  die  käuflich 
erworbenen  1*/]  Lahne  im  Dorfe  Matlusdorf  (Hatzdorf)  als 
Lehen  fftr  mttnnliche  und  weibliche  Kachkomraen.  Z.:  Hey- 
doUtis  decanuS)  Conradu»  scolastiouB  ecclesie  nostre,  JohanneB 
de  Ketscher  capt  llaiius  nostur,  Johannes  et  AriioMus  notirii 
Uuötri,  HcrbordiiH  <lu  1  uilcnstcin  (laj>il'er  no^ter,  vi  J(>haiiüüs 
fiVim  saus,  llcnricus  et  Johannes  de  Broda,  Otto  de  Livonia, 
lieoricofl  8tmz  milites  no^tri  et  quam  pL  aÜi.  Dat.  in  ii'üllen- 
ftein  a.  d.  MCCLXVI  in  die  omnium  s;inctorum«  09 

Ans  einem  OlmatiMr  Codas.  ^  C     Mor.  III.  887. 

1267.  22.  Jttnner.  Prag.  —  Kunigunde  Königin  von 
Böhmen  bestätigt  aus  Anlass  des  Hlreites  Uber  Keukirchen  dem 
Kloster  O^lowau  das  Patronats recht  über  dagsolVx-  und  die 
darauf  bezüglichen  Privih'giün  des  Markgrafen  Pfemybl  vom 
.1.  12H4  (Nr.  33),  des  Künigs  Wenzel  von  12.H6  (Nr.  35),  des 
"linützer  Bischofs  Robert  von  1237  (Nr.  38)  und  die  letzt- 
t^titroffene  (inserirte)  Entscheidung  des  Bischofs  Bruno ,  (hiss 
Bsmlich  Arnold)  Notar  des  Königs,  dem  die  Königin  die  Kirche 
rerHehen,  diese  auf  Lebenszeit  behalten  solle  ^  dagegen  die 
Konigm  auf  das  Patronatsrecht  verzichte.  —  Dat.  Präge  a.  d. 
MCaxvn,  XI  kal.  Febr.  08 

Orig.  im  Klofit«tiireb.  —  Cd.  Mor.  IIL  888. 

1269.  4.  Juli.  Hiüuu.  —  Otokar  König  von  Böhmen 
▼erleiht  der  Stadt  Iglau  das  Recht  der  Wani  ( iinioderlage.  IT. 
d  z.:  Nicitlatis  dominus  Opavie.  Aiuio  du.  MCOLXIX, 
IV  nonas  Julii  —  coronationis  nostre  anno  VIII,  ind.  Xll.  f>0 

'>rijr.  in  I-j^lnu.  —  C.  d.  Mor.  IV,  '27.  —  Toiiw»chok,^I>eatsclie»  Becht 
ui  OeftU.  im  i;i.^Jalirh.  Wiou  186»,  p.  d2&. 
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1269.  4.  Scptcinljcr.  Troppaii.  —  AUt  Litpinus  nnd  der 
(Jüiivent  des  Klosters  Weleluad  erklären,  dass  einst  Abt  Hart- 
lieb  dein  Troppaiier  Bürger  Hermann  Lohen  einige  Güter  in 
Gro8S>  und  Kloinhoschitz  für  84  Mark  Silber  ohne  Bewilligiing 
des  Oonventes  verkauft  habe.  Da  sie  nun  denselben  bei  dem 
von  König  Otokar  zum  Richter  bestimmten  Unterkftmmerer 
Hartlieb  gerichtlich  belangen  wollten ,  hätten  sich  mehrere 
angesehene  Personen  fttr  Hermann  Lohen  verwendet,  und  da 
sich  dei^selbe  ihrer  Gnade  ergeben,  hHtt^in  sit^  ein  Schiedsgericht 
angonoiniiicu  und  dazu  Cuno,  Känniierer  von  Olniütz,  und 
Herrn  Zaschit,  ihr  Gegner  aber  die  KiKcr  Mildta  iiiid  Mrakula 
gewählt.  Dieses  bestininite,  dass  Hermann  Lohen  in  Klein- 
hoHchitz.  einen  Mansus,  der  1  Mark  und  1  Loth  trägt,  eine 
Mühle y  die  eine  halbe  Mark,  einen  (}art<^  und  andere  Be- 
sitsnngen,  die  1  Loth  oder  darüber  jährlich  tragen,  dem  Kloster 
fibergebe,  dagegen  alle  Besitaungen  in  Grosshoschitz  behalte.  — 
U.  d.  Z.:  GhinpertUB  aduoeatus  de  Lubesehics  et  Theodericus 
frater  ejus,  Sifridus  de  Jegerdorf,  Vilhelmus  Stripi)ir  aduoeatus 
Oppaniensis  et  Albertus  frater  ejus.  Erenfridus  et  Rapoto, 
M 1  in  1i;lh1us,  Wilhelmus  cugnumtinto  Hdvwer,  Henningus  magister 
nuMK'tc,  Heroldus  et  Cristanus  Hlii  Volradi,  eives  Oppavicnses, 
—  Acta  —  in  choro  minorum  fiMtnim  in  Oppauia  a.  verhi 
inc.  MCCLXIX,  pridie  neu.  Sept,  iml.  XH.  100 

Orig.  im  Arduv  au  WiUiogau.  —  C.  d.  Mur.  IV. 

1269.  6.  Dec.  Katseher.  —  Bruno  Bischof  von  OlmUts 

giilndet  die  Stadt  Braunsberg  und  gibt  ihr  Magdebnrgisches 
•  Kecht,  das  sie  von  Trupp  an  rrlialtcn  soll  (preterea  nt  promisi, 
quod  nicis  eivibus  jus  Meydbur^i^ciise  doeeatur  apiid  C)ppauiam 
tenorem  o}»tinero).  —  Acta  in  Kctccr,  auno  dn.  MCCLXIX, 
in  die  b.  Nicholai.  101 
Ölig.  Im  erabisch.  Archiv  in  Kremsir.  —  U.  d.  Mor.  IV.  33. 

1270.  16.  Febr.  Brfinn.        Otokar  König  von  B('>hmen 

bestätigt  dem  Kloster  Wolehrad  die  demselben  von  seinem 
Grossvater  und  Vater  (1232)'  verlielu'neu  Privilegien  und  Be- 
sitznngt  n,  dai  unter  in  Opaviensi  provincia  :  Styboricz  (Stibro- 
witz),  Jozdkowitz  (Jeschkowitz) ,  Jeniniz  (Janmitz),  Zadech 
(Zottig),  Hlamnis  (ülomuitz),  Mladodiz  (Mkdct&cbku),  Bratsioo- 

1  C.  d.  Mor«  IL  836. 
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WB  (Biitlendorf),  Hemuuiatorf*  (Hermersdorf),  Schoonebrunne 
(SdiQiibnmn),  Driieowis  (Dirachel)^  £kfaart8torf  (Kkkersdorf), 
lMida]iowB(Sateiidorf  ?),  Darkowu,  Seiffridestorf  (?),  Mesi]ia(?), 
Kndie  (FielMsh)^  Bohx^E,  Zabersi  (Zabfeh),  Chlebeschawe 

(KJepschX  Minus  Hosthiz  (KL  Hoschitzj  cl  mimi.s  Ekhurtovviz. 
in  Turcho  ( Turko)  curic  trog.  —  U.  fl.  Z. :  Nvcolaus  (loiiunu- 
Ufaiiie.  Act.  Brunne  anno  dn.  M('CLXX.  XIIU  kal.  Marti i, 
ajiQo  coroniitioaia  uostre  IX,  ind.  XiU,  epocta  XXVI,  con- 
corrente  IL  ^  102 
Ori^.  im  k.  k.  StaatMurohive  in  Wien.  —  Cd.  Mor,  IV.  42.  —  Bom- 
mnbag  L  918. 

1270.  13.  Aprfl.  Ohnfitz.  —  Bi-uno  Bisohof  von  Oltnülz 
lielebot  die  Brüder  Gotfrid,  Heinrioh  und  Bertold  v.  Emse  mit 
km  Dorfe  Thiztemoz  (Stolzmüta).  —  Anno  dii.  MUCLXX,  in 
die  »ancto  Pasclia«-.  103 

Aon  Copiaibüchcrn  in  Ulmütz  und  Kremair  C.  d.  Mor.  IV.  Aü. 

1270.  28.  August.  Kenenhicz.^  —  Otokar  K^mg  von 
B5biiien  bestfttigt  und  vermehrt  das  Stadtrecht  von  Leobscbütz. 
Act  et  dat.  Krenenhics  a.  d.  HOCLXX,  V  kal.  Septembris, 
rni  ind. »  104 

Orig.  im  Stadtarchive  in  Leobscbütz.'  —  Bei  Tachoppo  nnd  fitenzel, 
ÜHnind«nh.  p.  371.  —  Cd.  Mor.  TV.  63.  —  la  Ueh^nehniDg bei  Mliubcrg  p.  IIS. 
IXr  alle  Uebenwlzniig  umi  dem  Leobsehtttser  Stadtlmelie  von  1481  boi  BSbmo, 
IXpL  Beitrig«  L  1,  und  Tschoppo  n.  Stetutel  a.  a,  O.  Vfpl.  daifiber  Tanui« 

Dentaches  Recht  in  Opati^rmich  p.  76  ff.  and  Klriber,  Oeaeh.  t.  Lcob^ 
«biti  (I)  p.  15. 

1270.  10.  Sept.  Dobrowitz.  —  Die  lirüder  des  deutschüu 
<)rden8  verzichten  zu  (Itinsten  des  Sinilo  von  Liehtenlmr«?  auf 
ihr  Hecht  auf  di«-  Kirche  bei  Brod.  — II.  d.  Z. :  Krater  Le(»pol- 
•ios  coinmendator  de  Oppauia.  Dat.  in  Dobrowicz,  IV  idus 
Sieptembris.  1115 

HSIaner,  Oescb.  den  deutachett  Ordens  p.  118.  •  C.  d.  Mor.  V.  263. 

1271.  17.  AugUHt.  —  Giselbert,  einst  Hicliter  in  Hlius80- 
'itz,  erklärt,  dasa  er  einst  3  Lahne  in  IlhissowitZj  die  er  von 

Abte  Robert  von  Ilradisch  auf  Lebenszeit  erlialteni  vor 

*  Die  Dat«»!!  stiiiniH'Ti  tibercin. 

'  Wahrscheinlich  KnilinitK  nönll.  von  Itn'inn. 

'  I)a*  Jahr  1?7n  hat  ind.  XIII,  welche  Kahl  durch  einen  dchreibfohler 
leklit  sti  IIII  werden  konnte. 
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dem  Troppaucr  Q^riclite  seinem  Sohne  mi  überlassen  ver* 
sproehen  habe.  l£r  erklärt  mm  diese  Handlmig  ftlr  unrecht- 
mfissig  und  widerruft  sie  vor  den  Qesehworenen  der  Studie 
Olmflts  mid  Troppau,  die  auch  ihre  Sie^l  anhingen.  —  Z. :  die 
Bürger  and  Geschworenen  von  OhnÜtz,  Snypir  advocatns  Oppa- 
viensis,  Wilhelinus,  Christianus,  Kivpoto,  Mainharrlus,  Stesno, 
Geschworene  von  I  rojipau.  —  Anno  dm.  MOOLXXI,  feria 
III  po8t  as»uiii]»ti()nom  b.  Marie  virgiais.  106 
Aua  den  limdidcher  AiiiuJen.  —  Cd.  Mor.  IV.  Ö4. 

1271.  24.  Nov.  BresUu.  Otokar  König  v.  Böhmen 
gestattet  den  Bürgern  von  Troppaii,  dass  ihre  Wagen,  wenn 
sie  Blei  nach  Ung.-Brod  führen ,  mir  3  Tage  anhalten ,  am 
vierten  mögen  sie,  oh  rlu.s  Hlei  verkauft  sei  oder  nicht,  weiter 
ziehen.  Ferner  sclit-nkt  er  ihnen  vom  Walde  bei  Grat^  40 
Lahne,  dio  ihnen  Ilartlieb,  Käiuinerer  von  Mähren,  anweisen 
soll,  von  den  Silborgnibon  hei  Bennisch  die  Lahne,  die  gewöhn- 
lich Seifenlelien  genannt  worden,  und  gestattet  dabei  den  Ge- 
brauch des  Iglauer  Rechtos.  ^  Act  Vratblauie,  anno  dn« 
MCCLXXI,  Vin  kal.  Decemb.,  coronationis  nostre  a.  XI, 
ind.  XV.  1  IM 

Aus  CopialbiiGh  sMe.  XVn  im  Tropp,  Uaawm,  —  Cd.  Mor.  IV.  R6. 
—  TMhofipe  und  8t«niel  pw        Amn.  9. 

1272.  .0.  Febr.  Prag.  —  Kunigunde  Königin  v.  l^tilnnen 
gewährt  den  Armen  zu  Neukirch  die;  uneutgeltlichti  Vei.ih- 
reichung  des  nöthigen  Brennholses  aus  der  Lipowioze.  10§ 

Regest  bei  Hinsbetg,  Qeaeh.  der  St  Leofaedittli  p.  tO,  Antn. 

1272.  20.  August.  Leobschütz.  -  Theoderich  Vogt 
und  die  Gemeinde  der  Stadt  Leobschütz  erklären,  dass  Hizeu- 
trudis,  die  Witwe  (^)nrads',  Richters  von  Macheovker  (Matz- 
kirch),  nebst  ihren  Kindern  auf  alle  Ansprüche  an  die  Riohterei, 
welche  Conrad  dem  Klostor  Bauden  verkauft  hat,  verzichtet 
habe.  ^  Dat.  et  act.  Glubchiz  anno  d.  inc.  HCCLXXII,  XIII 
kal.  Septembris.  Nomina  autem  testium:  Helyas  plebanos 
ecclesie  de  Glubchiz,  Ilartmundus,  Hermannus,  Thilo,  Rudgei*U8, 


*  Die  Dttten  etiinmeii  nicht,  da  1871  die  Indictioii  XIV  he*,  aaderereeiti  das 

11.  R*;jru.ninpHjalii  fK}M)flie  'i'i,  Doc.  1201)  erat  mit  dem  85.  Dec.  1271 
beginnt.  ViuUeidit  «ind  dieae  irrigen  Daten  dem  Copjeten  saiaaciireiben. 
Vgl  Kr.  104. 
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Bartkoldns,  Hermaninia  cives  et  jurati  dicte  oivitatis  de  Glnb* 
cUe,  LapolduB  vice  judex  in  Hacheovker,  Genurdus,  Michael, 
findgeros,  Martiims  jurati  ejnsdem  ville,  ZauioiiiB  judex  de 

Dobroslauicz,  Clemens,  Dobrong,  Milong,  Miroslaus  et  Paulus 
iMmints  et  jurati  cjustleiii  ville.  lOil 
Ohj{.  im  k.  StaattMTuhiv  iu  Bre.*iiau.       C.  d.  Sil.  II.  II. 

1273*   Troppau.  —  Zittammenkimflt  OtokarB  v.  BöhmeB 
mh  H.  Boleelans  von  Erakan.  ^  HO 
AntialeB  Polonomii^  Fnrts  XIX.  688. 

1273.    (September.)    Raab.  —  König  Otokar  schlägt  'KJ 
Krieger,  darunter  seinen  Sohn  Kikolaus,  xu  Kittem.^  III 
Ooot  Vind.  P«rt>  XL  706. 

* 

1273.  6.  Dccembur.  Katscher.  —  Bruno-  Biüchuf  von 
Olniiitz  verleiht  dem  Johann  von  V  rolcii  w  ctz  als  Lehen  10 
Man.scu  in  Katsclmr,  die  er  nach  dem  To<l«'  »einer  Schwester, 
der  Witwe  Albertä  Stango,  die  sie  jetzt  mnelmlt,  in  Besitz 
nehmen  soll.  —  U.  d.  Z. :  Herbordus  de  Fullenstein  dapifer 
ooster  et  Johannes  tiline  ejus.  —  Theodoricus  de  FoUenetein 
flodesie  noatre  oanonicns.  —  Herbordna  et  Wahhenis  fratres 
<le  Fallenstein.  Dat.  in  Keltschir  anno  dn.  MCCLXXm,  in 
aie  b.  NiookL  119 

Am  «fnein  OlmfilKr  Codex.  ^  C.  d.  Mor.  IV.  108. 

1274.  7.  31ärz.  Olniütz.  —  Bruno  Bischof  v.  Olmüta 
^erkauft  dem  Capitel  das  Dorf  Kozelowe  ^  in  Opavicnsi  pro- 
Tineia  «itam  flli*  108  Mark.  —  Anno  dn.  MCCLXXIV^  nonas 
MardL  113 

Origr-  im  Capftdiarahiv  in  Olmttts.  —  Cd.  llor.  IV.  114. 

127").  30.  Api  il.  Olniütz.  —  Hrunu  Bischof  v.  ( )huütz 
erklärt,  da^s ,  als  er  Gotfridibtiui  t  .seinem  Truehs(!ss  lli^i  hord 
verliehen  (1255,  vgl.  Nr.  69),  ihn  dieser  gebeten  habe,  dann 
eme  Festang  anlegen  zu  dürfen.   Er  habe  dies  unter  der  Be- 


*  Dax  BoleslauA  Cracovie  coiiviuit  cuiu  ducc  Bohänüe  Przinmiiu  in  Opavia 
6k  finnaat  tunicitiain  perpetUAm. 

*  HB«  üwSH/bet  oaum  vmntMnes  oiaelmiiB  et  pugna  fortitriiiiii  luqtie  in 
Bata  rex  «m>  dominSo  «nbjngaTit,  ibiqne  60  nilitoB  etim  fUio  ragi«  BoraiiA 
glidio  sunt  WMdnctL 

'  ladinf  bei  HotaraplolB.  —  Die  Beatttigtnig  Otoluni  vom  6.  JoU  1874 
ibidem  IV.  1S8. 
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diDgung  zagegtanden  r  dass  die  Hälfte  dertelben  ihm  gehöre. 
Da  aher  bereits  Hotseoplots  mid  Füllstein  befestigt  und  die 
Kosten  evl  gross  seien,  ttbeiiroge  er  dem  EUeriek,  dem  Sohne 
des  Herbordy  und  dessen  Erben  die  Hälfte  der  Feste  FflUstain 

und  das  Dorf  Paulowitz  als  Lehen,  mit  der  Bedingung  Heeres- 
fi zu  leisten  und  die  Burg  dem  Bischöfe  stets  7Ai  offnen. 
Um  tiich  sicher  zu  Htellon,  dass  er  wicht  WA-drliw^i  wurde,  gab 
Ekkerich  dem  Bischöfe  200  Mark  biibcr  Troppauer  Gewichtfs 
und  entsagte  allen  Kinkünften  von  Hotzenplotz  im  Werthe  vi>u 
nO  Mark,  die  sein  Vater  und  seine  Brüder  zjx  Lehen  hatten. 
Das  Capitol  gibt  dazu  seine  Zustimmung.  *  —  Apnd  Olomucs, 
anno  d.  MCCLXXV,  H  kal.  Mail.  IM 

Ans  einem  Olratltser  Codex.  —  C.  d.  Hör.  tV.  149. 

1275.    Kremsir.    —  Bruno  Bischof  von  Olmütz  verleiht 
seinem  getreuen  Diener  Alcxaiulcr  den  drittc/i  Thcil  von  deu 
Kinkünften  seiner  Mühle  in  Katscher.       U.  d.  Z.:  Herbord 
Fallstein.  115 
Aus  der  ReMÜttigung  CWads  t.  1338.  ~  C.  d.  Ifor.  V.  268. 

1277.  So.  .Tilnner.  Viterbo.  —  Papst  Johann  XXI.  be- 
stätigt dem  Kloster  Saar  alle  Besitzungen,  die  ihm  Graf  ßocek 
von  Bemeck  gegeben,  darunter  im  Troppanor  Q^iet:  Milostia 
(Milostowits),  Pnlgs  (Pnstkowetz?),  Bleesse  (Plesna).  —  DaL 
Vitcrbii  HI  kal.  Februarii,  pont.  nostri  anno  I.  116 

Orig.  im  I^uidewrchiv  in  Brünn.  -»Cd.  Ifor.  VI  370.  —  vgl  Nr.  70. 

1277.  20.  April.  Brünn.  —  Otokar  König  v.  Böhmen 
bcstfttigt  der  Stadt  Troppau  den  Besitz  des  Waldes  bei  Krsip- 
p^w  (SkHpp),  quam  ipsis  olim  vendidcramus  ab  antiquo.^  — 
Aetnm  Brunne  —  anno  dn.  MOOLXXVII,  XII  kal.  Mali.  119 

All»  dem  Copialb.  im  TMpj».  Museum.  —  C.  tl.  Mor.  IV.  1»«. 

1278.  7.  Febr.  Prag.  —  Rulco  von  Biberstein  erkaoA 
von  König  Otokar  das  Schloss  Fridland.  —  TL  d.  Z.:  Dominos 


«  n<>8tntigt  von  König  Otolur  am  2.  Jtaa  1879  ibid.  IV.  I  Vi. 

>  In  der  Urknnde  tou  V*7l  (Nr.  107)  int  nicht«  erwUmt,  Ahm  die  Trop- 

jinnor  dorn  Könige  fiir  die  Anwi^iimupr  do»  Waiden  (rczahlt  hfitfon.  Diej» 

ist  inilr«««?  srhr  wmIh -fhoinlicli .  «In  tVw  Bür^f^T  Tropjmu's  l5äH8  dem  H. 

Nik'ilaiii«  in  i  iiu  iii  nhulichon  Fülle  4  Mark  sahlten  (Nr.  166j  und  dies 

12G6  bei  Leobschütz  ebemiu  der  Fall  war  (Nr. 
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Xicokiis  filioB  dicti  domini  regia.  Datum  Präge  VII  id. 
F«bntani. 

BdUB,  epift  115.  ToL  L  pars  L  pafr«  Sonunersberg  I.  76S  (Extr.). 

1278.  29.  Sept  im  Lager  bei  Bossitz.  —  Budolf,  römi- 
tther  König,  best&tigfc  der  Stadt  Leobscilütz,  die  sich  seiner 
Herrschaft  freiwillig  imterworfen,  alle  Freiheiten  und  Bechtey 
die  916  von  König  Otokar  und  seinen  Vorfakren  erhalten  hat 

Die  Freiheit  von  ausserordentlifhon  Steuern  aber  bewilligt  er 
auf  aui  ein  Jahr,  bis  sie  sic-li  ihu  übci-  bt-sscr  würde  ausweisen 
künnen.  Dat.  in  eastris  apud  i\<>ssitz,  III  kal.  Octobris,  ind. 
VI,  aimo  d.  MCCLXXVllI,  regui  vero  oostri  auuo  V.  U9 

Orig.  Im  Stadtafcfaivc  in  LcobKcliätz.  —  Kleiber,  Geactiiebte  der  Stadt 
Uohaehntz  T;  p.  25.  —  L.  •lobnni  Archiv  VIII.  870  — >  in  deateeher  Ueber- 
KlBiqg  bei  Minaberg  p.  123. 

1278  —  (October).'  —  Rudolf  weist  der  Könif^nn  ivmii- 
gonde,  die  sich  an  ihn  gewen<let,  ein  Leibgedinge  von  BOOi)  ^lai  k 
m  der  Troppauer  Provins  and  andern  Gebieten  an.  I20 

Bodmann,  codex  efrfstokri«  BndotÜ  p.  109.  —  Botsek,  Mlhreii  p,  65.  — 
Vgl  Palaeltj  IL  Bd.  L  Abth.  p.  323.  lichnowal^  I.  236. 

1279.  12.  Februar.  Prag.  —  Kunigunde  K(>n%in  von 
Böhmen  befreit  den  Johanniter-Ordbn  und  dessen  Leute  und 
Otter  sowohl  in  Grdbnik  als  auch  die  andern  in  der  Trop- 
ptoer  Provinz  (quam  et  alibi  per  universam  Oppavienfiem  pro« 
^ciam  constituta)  von  der  Gerichtsbarkeit,  die  ,züd'  genannt 
«"ird,  und  von  allen  Abcrnbcii  und  Laston.  Dat.  Frage  uuiio 
d.  MCCLXXIXy  sabbuto  proxinio  ante  dominicam  Ksto  iniehi. 

121 

Ein  Tidimns  der  Stadt  Breslau  von  1512  im  Johanniter  -  Archiv  in 
Pnf.  —  Cd.  Mor.  IV.  221. 

1279.  (Friihling.)  —  Ankunft  der  Königin  Kunigunde  in 
Troppau  von  der  Flucht  aus  Prag.  '  122 


*  Wenn  man  die  Worte  de«  Cfaroolcan  Colmar.  (H5hiner,  fonteR  n.  63)  da- 
laaf  besieht :  Begina  Boliemie  com  Bndolfo  rege  ita  componiit ,  qood 
filins  nf^ine  fiUam  regia  Bodolfi  dnceret  nxorem.  Quod  fiictom  est  tntra 
ocla^  saneti  FraodacL  —  Am  29.  Sepi.  1378  bofond  sich  der  Abge- 
«vindt«  der  b<'>hni.  Königin,  Jevulans  V.  Krawaf ,  im  Lager  Bndolfs  bei  Bos- 
sitz.  B'>cz«-k.  Minircii  p.  53.  , 

AicUv.  M,  XLV.  I.  HUfU.  9 

* 
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V«rl.  Cont.  Prag.  Cosraae.  Porta  XI.  200.«  Palacky  IL  Bd.  L  Abtbl  p. 
837.  —  Jioczek,  Mähren  p.  25. 

1279.  (Sommer.)  —  Kunigunde  schliesat  mit  Herzog 
Wladislaw  von  Oppeln  folgenden  Vertrag:  Alle  Streitigkeiten 
hören  anf,  vielmehr  soll  der  Herzog  das  Land  der  Kuoigin  wie 
das  seinige  schützen.  Jeden,  der  das  G^ebiet  des  Herzogs  an- 
greift, wird  die  Königin  nach  Landesrecht,  d.  i.  nach  dreimaliger 
Vorladung  je  nach  2  Wochen,  bestrafen.  Der  Herzog  aber 
rerpflichtet  sich  am  4.  Tage  nach  Empfang  des  gcgtmwärtigen 
Briefes  ihr  hinsichtlich  der  Gräiizcn  genui^;  zu  ilmn.  Alle 
Streiti^'ktMteii,  die  vor  OBtern  auftauchten,  btnor  durch  H.  Hein- 
rich V.  lireölau  zwischen  ihnen  Waffenstillstand  geschlossen  wurde, 
sollen  durch  dessen  Spruch  entschieden  werden.  Endlich  ver- 
pflichten sich  beide,  ihren  Rittern  die  Krbauung  neuer  Burgen 
zu  verbieten,  um  so  dem  Raubwesen  Einhalt  zu  thun  und  keinem 
von  einer  Seite  Geächteten  in  dem  Lande  des  Andern  AufcDt- 
halt  zu  geben.  133 

Fonnelbach  der  König.  Kimipinde.  Wiener  Hofbibliotliek  Cod.  62&. 
fol.  1S2.   Bociek,  Iflthren  p.  64.  Palacky,  FonnelbUeher  p.  314. 

\21il  31.  Au«jcu8t.  Grätz.  —  Kunigunde  Königin  von 
Böhmen  und  ,Frau  des  Liindes  Troppau'  bestätigt  der  Stadt 
.Jägerndorf  auf  Bitten  dcü  Richters  Tihnann  und  der  ganzen 
Gemeinde  die  Schenkun<i:  der  Dörfer  Bleischwitz,  Komeise, 
Weiskirch  und  Rod  (Raden)  von  Seite  ihres  Gemahles  Otokar. 
U.  d.  Z.:  Herbord  v.  Füllstein,  Woko  v.  Krawaf«  Geben  in 
Grfttz  im  J.  des  Herrn  1279,  den  31.  Augusti.  124 
.  Etna  d«ntache  Uebemetiniig  «an  einer  BettKtigung  Csrl  IV.  bei  BocMk, 
Mähren  p.  61,  vgl.  Wiener  Jalirbacber  der  Litemtnr  XXXXYII,  p.  69. 

1279.  13.  October.  Grätz.  —  Kunigunde  Königin  von 
Böhmen  und  Herrin  des  Landes  Troppau  (domina  terre  Opa- 

vie)  hostiitigt  deui  .loluumitei  -Orden  das  ihm  von  König  Otokar 

verliehetio  Patru  na  tsrecht  ül)i'r  die   Pfarrkirche  in  Lcobschütz. 

U.  d.  Z.r  Herbordus  Vuilenstein  et  filius  suus  Henningus,  Kuno 

burgraiiius  in  Gretz  —  Rudgerus  iudex  de  Lubschitz. 

Dat.  in  Gretz  anno  d.  MCCLXXIX,  III  idus  Octobris.  125 
Orig.  ini  Jolianniter-Archiv  in  Prag.  —  C.  d.  Mor.  IV.  88».  —  BeMS- 
tigt  von  BUdiof  Bruno  am  18.  Oct.  Ii79.  ibid.  IV.  880. 


1  Et  arrepto  itinere  cum  deberet  venire  in  Moraviam  divertit  gressns  9Hoa 
in  Opavtam  f»t  sir  nttnff  ot  snnicnter  «nglUtiM  et  moieefciM,  qilM  patie- 
batur  ex  parte  Tkeutouicuruiu  ev««it. 
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1279.  1.  Nov.  Grätz.  —  Kunigunde  Königin  von  Böhineo 
Bod  Henrm  des  Landes  Troppau  bestätigt  die  Privilegien  Hpr 


Cofät  im  «mli.  ArtUft  in  OlrntttB.  »Cd.  Mor.  V.  S79  (im  Axumtg). 

(1279).  —  Ktmigande  etc.  begabt  nach  Rath  ihrer  Ge- 
Iraasa  den  Herbord  von  Füllstein  für  seine  ihrem  Oemahle  und 


Fonuelbucli  otc.  tVil.  122.  —  Boczok,  Mülircu  |>.  03.  —  Pakckj-, 
ftauMeb)»  p,  913. 

1290.  10.  Mai.  Katscher.  —  Bruno  Bischof  von  Olmftte 
erklärt,  dass  vor  ihm  Zudico,  miles  noster^  sein  Erbgut  Luptin 
den  Brüdern  Heinrich  und  Gottfried  v.  Nemse  und  ihren  Erben 

übergeben  habe.  Z. :  Herr  Chuno  v.  Chunstat,  Miluta,  ßohuss 
Marschall  v.  Mähren,  Herr  Tasar»,  H(  rlxnd  v.  Füll?»tein  Trucb- 
ses8  und  sein  Sohn  Johann,  Herr  \\  uko,  »Spizlaus,  Woko  Bru- 
^•  r  des  Beness,  Hei  r  Wolfram  v.  Petrowitz  und  Jeruzlaus  und 
Bohuss  von  Petrowitz,  Hermann  v.  Lobeuatein,  Marcward  v. 
KaÄsidel,  Friedrich  v.  Lodnitz,  Dirsco  v.  Dirskowitz  und  Jesko 
mn  Sohn^  Lupus  v.  Nassidel  u.  A.  m.  Datum  in  Ketschir  a. 
d.  MCCLXXXy  in  die  beatorum  Gordiani  et  Epiniachi  mar- 
tirom.  129 
Am  Olmfitier  CopiaU».  ^  Boesek,  lUhreii  p.  76. 

(12S0?)  —  Kdnig  Rudolf  etc.  nimmt  4en  Herzog  Nikolaus 
iof  Verwendong  (Bischof  Bruneis)  zu  Gnaden  auf  und  ver* 
■prichty  sich  Ar  ihn  heim  Könige  TOn  Böhmen  oder  wo  es 
sonst  nßthig  sein  würde,  «u  verwenden.  1!39 

BodmnnO)  Cod.  epist.  KutL  p.  219.  —  Bocsek,  MAhreu  p.  72. 

1281^.  11.  Febr.  Leobschtttz.  —  Kunigunde  Königin  von 
Bobnen  und  Herrin  von  Tr<>])pau  bestätigt  dem  Johanniter- 

Orden  das  Privileg  Otokars  v.  1259  bezüi^licOi  dm  Patronatsrechtes 
über  die  Pfarrkirche,  ü.  d.  Z. :  Zauissiuä  noster  piircniuius  de 
Gredcz.    Actum  et  dat  in  Hlupchizhc  anno  d.  MCCLXXXI, 


Da»  Or\^.  (nml  (Inrnacli  nnf^cffttigte  Regerit  im  IJresl.  Slnatnarchive) 
uiul  (üiie  Abäciiriü  iiit  Trupp.  LaiiUeäurcliive  bat  dn&  Datuui  III  idu.s 
PelmuriL 


Stadt  FreudenthaL 


U6 


ihr  geleisteten  Dienste  mit  einigen  Gütern. 


129 


Iii  idiu  Febr. 
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im  Johuniiitcr-Archiv  in  Pra^.  —  Cd.  Mor.  IV.  264.  —  Palackj, 
Fonnolbüciier  313  mit  der  Jahrcsaugabe  1279.* 

1281.  16*  April.  —  Woko  Krawan,  Kimmerer  des 
Hentogs  Nikolaus  von  Troppan,  tirkimdet  über  den  Wald 
libuscha.  131 

Yadinurtea  VeneielmiaB  der  bei  der  Ftoe  in  Troppan  vorbandenen 
Privilei^  Tom  J.  1614  im  Tropp.  Landesardütr.  —  TOkn  Nachlaes.* 

1281.  17.  Sept  Modritz.  —  Thcoderich  Bischof  von 
Olmütz  gestattet  den  Minoriten  in  seiner  Diöcese  zu  predigen 
und  Beichte  zu  hören.  —  Data  in  Modrichs  anno  MCCLXXXI, 
XV  kal.  Octob.,  pontif.  nostri  a.  I.  139 

Orig.  Im  StadtarahiT  in  Znaim.  —  C.  d.  Bfor.  V.  273. 

1281.  19.  September.  —  Nikolaus  Herzog  v.  Troppau 
schenkt  dem  deutschen  Orden  das  Patronatärecht  über  die 
Pfarrkirche  in  Jägemdorf.  —  Z.:  Wocko  de  Crawar,  Henningus 
de  Wllenstein,  OonraduB  de  Wllenstein  camerarius  noster,  Bene- 
sins  de  Lobenstein ,  Binde  de  Tyzin,  Prothivo  de  Wilouwe, 
Theodericus  de  WUenstein  plebanus  de  Brunna  et  frater  suus 
Henricus  notarius  noster  et  Herbordus  Puso  de  Wllenstein,  Otto 
do  Linauia  et  tVatci-  suus  \"li  i('iis.  C'rafto  et  Wiiiandus  iudicerf 
in  Oppauia,  Henningus  Albus,  Jiurilianins  et  Henricus  {rnUr 
suus,  Guntherus  et  Gerhardus  eines  Oppauieuscs,  Tileniannu^ 
iudex  de  Jegerdorf  et  Uermannus  de  Nona  ccciesia  riuis  in 
.ft^gcrdorf  et  a.  q.  pl.  —  Acta  sunt  hec  a.  d.  MCCLXXXl, 
XUI  kal.  Octobris.  133 

Orig.  im  dentadiea  Ordennrcliiy  in  Wien.  —  Nadi  einer  Copie  in 
/  mtthr.  Mtuenm  C.  d.  Mor.  IV.  269;  Bocsek,  MXhren  p.  87. 

1281.  Leobschütz.  —  Nikolaus  Herzog  von  Troppau, 
Sohn  Otokars  Königs  von  Böhmen,  schenkt  der  Stadt  Jägem- 
dorf als  Belohnung  für  ihre  treuen  Dienste  bei  seinem  Re- 


*  Die  Angaben  Kunigundens  weichen  von  den  Beatimmungcn  Otokars  roa 
(Nr.  84)  etwas  ab.   Hier  wird  der  10.  Theil  der  Feldfriichte,  der 
17*  des  Zolh»  nnd  der  10.  des  Zinses  angefShrt,  wltbrend  In  dem  ftühera 
Privileg  nur  vom  Zehnten  des  Zolles  und  Zinses  gesproehen  wird 
TgL  Kleibur,  Gesch.  y.  Leobseh.  (I)  p.  16. 

)  Ust  laCinsky  pana'pana  Woka  i  Krawal**  na  les  libniaka,  kteiy  ae  tsk 
poeqma:  Omnibus  presentibn^  pag^nani  inspectiiris  Woko  de  Krawsn 
camerarius  domini  Nicolai  ducifl  Oppaalensis  prooincie  salutem  etc.  — 
gehoa  datum  12ttl  dne  16.  AprilUs.  • 
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gieniiigeaiitritte  tind  als  Ersats  filr  die  vor  semer  Ankunft  er- 

Gttenen  ScbSden  24  Lahne  Waldes  von  seinem  Erbgate  Tropp- 

loiritz  bei  Gotsdidorf  (villa  Goderalci).  ^     Z.:  Wok  v.  Krawaf, 

Johann  unser  Truchsess,  Zbyslaiis  v.  Cchuth,  Conrad  unser 

KiiiiiiiiLTüry  ikru'S  v.  Lobenstein,  Uudgcr  Vogt,  Hcimaiin  Rose, 

U'altrr  V.  Sanuritz,   Walter   v.  Lysentitz ,   Tylo   v.  Krakau, 

iftrboto,  Hartniund,  Bürger  von  Leobschütz  u.  A.  m.  —  Actum 

«UDO  d.  MCCLXXXI,  dat.  in  Lubschicz  per  manus  Uenrici 

MMtri  cancellarii.  134 

Am  der  BesUttigaiig  der  JKgernd.  Privikgiea  von  Ctrl  VI.  Bociek, 
MibNii  79.  —  Cd.  Mor.  IV.  266. 

1279—1281.  —  Wenzel  König  von  Böhmen  gibt  dem 
(TÜother  von  Troppau  zur  Belohnung  der  einst  d(  r  Königin 
Knoigande  und  ibm  geleisteten  Dienste  ein  in  der  Troppauer 
Fhivinz  Hegendes  Dorf  mit  der  Verpflichtung,  mit  einem  Streit- 
roes auf  seine  Kosten  in  der  Trop])auer  Provinz,  gegen  Polen 
oder  Mähren  aber  auf  seine  oder  der  Königin  Kosten  Kriegs- 
dienste zu  thun.  Iiu  Falle  der  Verhiuderuug  soll  Giiiither  zwei 
Knechte  statt  seiner  schicken.  135 

(  urmelbacb  des  Ueioricas  Italicus,  her.  v.  Voigt  Archiv  £.  östr.  Qeach. 
XXIX.  79. 

1279 — 1281.^  —  Wenzel  König  von  Böhmen  verleiht 
dsm  G(üuüiur)  von  Troppau  mit  Wissen  und  Willen  seiner 


I  Roiitar  swrila  d«iiotioiUs  eonun,  'qua  gnk»  nMtre  fsddidemnt  mIsI- 
tadioi  et  aeeqitos  in  eo,  quod  nobis  ad  tonrsin  noitnun  Oppanie  ▼«nien- 
tibu  QM  dominiun  eomm  reoognoseentes  esse  Batanleni  pie  suscepenrnt 
et  hotunifie«  seensidniii  exigentiam  eomm  fldei  et  hononim  et  etüun  in 

leeompetusattonem  laboris  et  servitiontm  snomin,  qne  post  sasceptionem 
nofltram  nobis  in  debita  exhibnerunt  reverentia  et  honorem  qnin  inuno  etiam 

in  meliorationem  civitatis  eomm  et  in  allevationem  damnonim,  qne  ante 
nf>?trnm  di!»pendiostim  adventum  sunt  perijos**!  per  disturbium  malignonan. 
^  Ich  ^'laub«',  (li«'Sf.  bt'iden  T^rknndcn  in  die  Zeit  von  1279 — 81  setzen  zu 
s"llt  n,  iu  jene  Zeit,  in  welcher  Kunigunde  als  Herrin  de.s  Landes  Trfippau 
^rwheint,  da  sie  in  beiden  noch  als  Herrscherin  zn  betrachten  ist:  die 
Verleihung  des  Schrotamtes  erfolgt  mit  ihrer  Genehmigung,  auf  ihre  Kosten 
soll  Günther  gegen  Mfthren  (NiXobuuf)  vnd  Polen  (Wladislaw  ?.  Oppeln, 
TgL  Nr.  188)  Kriegsdienste  leisten.  Gegen  die  Jalire  1S94— ia06,  in 
wdeher  Zeit  Troppan  KSnig  Wensel  eingeBOgen  wurde ,  spiielit  der 
Umstand,  dasa  Kunigunde  sclum  !S8<^  starb. 


Digitized  by  Google 


134 


Matter  (Kunigunde)  das  Schrotamt  in  Troppan  zu  m>blichem 
Besitse  gegen  die  jährliche  Zahlung  von  10  Mark  Silber.  136 
Fcnnelbaeh  des  Hdnrictui  Itdieiu,  ber.  v.  Votgt.  Areli.  f.  öetr.  Oeidu 
39.  Bd.  fk.  79. 

rjS2.  27.  August.  Troppau.  -  Nikolaus  Herzog  von 
Troppau  erklärt,  dass  Boiicöch  v.  Schytin  im  Miiioriten-Kloater 
in  Troppau  in  soinor  und  der  Edlen  des  Landes  Gegenwart 
dem  Olmützer  Bischof  Theoderich  und  seiner  Kirche  als  £rBafaE 
für  die  der  letzteren  zogefiigten  Schäden  und  zur  Lösung  vom 
Kirchenhanne  das  Dorf  Skorotin  im  Prerauer  Kreise  übeigehen 
hahe.  Ihre  Siegel  haben  angehAngt  Woko  v.  Krawarz  u.  sem 
Bruder  Zbyslaw.  Z.:  Mafi^ster  Heinrich,  decretornm  doctor, 
Conuluu  in  Tro])pau,  Budis  Ahl  vun  llni(iisch,  Bartholoniäus 
unser  iSotar,  Milco  Capcllan  dis  Herrn  Albert  v.  Lessan,  die 
Kdlen  Allx'it  V.  Lessan,  Bludo  v.  (iitschin,  Parduz  v.  Horka, 
»SytVid  V.  Bai'utli,  Theoderich  iStanp^c  Kämmerer  v.  Mähren, 
Wokko  V.  Krawai*,  Bohus  v.  Petrowitz,  Nikolaus  v.  Schowen- 
buig,  Herr  Stonarius,  Boruta  Bystritz  u*  A.  m.  —  Actum 
et  dat  in  Opavia  anno  d.  MCCLXXXII,  VI  kaL  Septembris. 

139 

Orig.  im  erabisch.  Arehiv  in  Krenuir.  —  Cd.  Mor.  IV.  S71.  —  BocMk, 
MUireii  p.  72;  rgL  darttber  42. 

1282.  28.  August.  Troppau.  —  Derselho  bezeugt,  dsss 
Benesch  v.  Branitz,  Sohn  des  Benesch  v.  Zwilin,  Buiggrafen 
von  Znaim,  dem  OhnÜtzer  Bischöfe  zum.  Schadenersatz  und  zur 
Lösung  vom  Banne  12  Mark  jährlicher  Einkünfte  von  seinem 
Dorfe  B)  kow  übergeben  habe  ,  gelegen  im  Troppauer  Kreise 
(in  distiictu  Opaviensi).  Ihre  Siegel  haben  mit  angehängt 
Wocko  von  Krawar  und  Zbyslaw  dessen  Bruder  vun  Kuth. 
Z. :  Heinrich,  decr.  doctor,  Comtlinr  in  Trf>})pau,  Barth<duuiäiis 
u.  Wenzel  unsere  Notiue,  Milco  Capellan  des  Albert  v.  Lessan, 
die  Edlen  Albert  v.  Lessan,  Bludo  v.  Gitschin,  Siffrid  v.  Baruth, 
TKeoderich  Stange  Kämmerer  v.  Mähren,  Wokko  v.  Krawafy 
Bohus  y.  Petrowitz,  Nikolaus  v.  Schowenburg,  Stonarius,  Boruta 
Bistritz,  Parduz  von  Horka  a.  A.  m.  —  Act  et  dat  in 
Opama  a.  d.  MCCLXKXn,  V  kaL  Septembris.  t3§ 

Orig.  in  Kremsir.  —  Cd.  Mor.  IV.  272.    Boeiek,  IfKhren  p.  90. 

1282.  —  Nikolaus  Herzog  v.  Troppau  vermittelt  einen 
Vergleich  zwischen  Hermann  v.  Hohenlohe,  Grossmeister  des 
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J<ibiumiUjr-(  hdeiiö  füi*  B<»liincn,  Malir< n  tiinl  Schlesiun,  und  der 

.Suidt  Leobschütz ,  deren  Bürger  da«  (Jrdeiishaus  zn  (rrohnin^ 

lenUirt  hatten.    Die  Stadt  zahlt  dem  Orden  20  Mark,  wui'ür 

denelbe  2  neben  dem  Pfarrhofe  gelegene  Häuser  erkauft,  die 

dem  Orden  ftir  iminer  zugeeignet  werden.    Die  Stadt  lässt 

durch  die  Stadtmauer  zwei  Pforten  machen  und  des  Ordens 

Vieh  auf  dem  Stadtfelde  hüten.  139 

Girtb,  Qeaeh,  v.  Qiöbnig  209.  Ezeerpt  C.  d.  Mor.  VII.  776;  vgl 
Klriber,  OcMh.  T.  Leobwlifite  (II.  6). 

1283.    23.  März.    Lobonstein.   —    Nikolaus   Herr  von 

Tropfian  (dominus  Opauie)  erklärt,  daas  Albert  v.  Sternberg 

vor  ihm  and  dem  L&ndesgerichte  (coram  cauda)  sein  Becht 

auf  den  Wald  und  die  Güter  Lubuscha  zu  Gunsten  des  deut- 

ichen  Ordens  aufg^eben  habe,  und  bestätigt  daher  demselben 

den  Wald  und  die  Güter  Lubuscha  mit  dem  Berge  Kaudenbeiig 

und  das  dem  Orden ,  schon  von  seinem  Vater  darüber  verliehene 

Privilegimii.  —   Z.;  Woko  v.  Krawar  Kämmerer  v.  Troppau,* 

Johann  v.  Cn  imwitz  (Kranowitz),  Shy.slaw  v.  Outh  (Kaiithen?), 

F^<ii..-eh  V.  Branitz,  Trutwin  v.  Lublitz,   Dirsc-ln»  Kichter  der 

Brütiner  Czude,  Marquard  v.  Nassidi,  Benesch  Sohn  des  Woko, 

Woko  u.  Jaroslaus  Söhne  des  Dirschlaus,  .IfM-o'^laiis  v.  Petro> 

witz  Tl.  A.  in.   —  Actum  Lobstein  a.  d.  MCULXXXIU,  X 

kai.  Aprilis.  140 

Oiig,  im  OrdeiiMrebiT  in  FVendeiitlMil  (nach  Boeiek).  ^  Copie  in 
Mlhr.  MnMitBL  —  Cd.  Bfor.  lY.  876. 

1283-  7.  AuguBt  Leobschütz.  —  Unczicbns  v.  Bladen 
erklart,  dass  er  vier  Lahne  Ackers,  drei  in  Bohaczindorph  (?) 
«od  einen  in  Dobischindorph  (Dobersdorf)  unter  Vermittlung 
des  Richters  Arnold  und  der  Geschworenen  von  Bladen  dem 
JsBco^  Bürger  von  Leobschütz,  gegen  einen  jährlichen  Zins  von 
euer  hslben  Mark,  zahlbar  zu  St.  Martin,  verkauft  habe.  — 
Z.:  Wok  V.  Kia\\  ar,  Sbislaus  sein  Bruder,  Benesch  v.  Loben- 
stein, Benosch  V.  Schittin,  Trntwin,  Bludo  v.  Titschin,  Henning 
V.  FullpH.sK-in,  Marquard  v.  Nassidol ,  Brunn  Kämmerer  von 
Troppau,  Bürger  von  Leobschütz  :  Sidelmann  V^ogt,  Walther  v. 
Zabschitz,  Walther  v.  Lisentitz  (Leisnitz),  Gerhoto,  Tilo  v. 
Ottim,  Söhne  des  alten  Vogts,  Bertoldi  Heinrich,  Wigand,  Her- 
nuuiii,  Scoppo,  Richolf  u.  A.  m.  —  Dat.  et  act.  Lubeschicz 
•OBo  grade  MCCLXXX  tercio,  VII  idus  Augusti.  141 
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Ori^^  im  HtadtÄrchiv  in  Li)ohf<chütz.  —  Kleiher,  Gench.  der  8t«dt  Leob- 
schütz  (H)  22. 

1284.  3.  April.  Troppau.  —  Nikolaus  Herzog  Trop- 
pau  erklärt,  dass  or,  um  dem  Kriege^  der  sein  Land  fast  aUer 
Bewohner  beraubt  habe,  ein  Ende  zu  machen,  mit  den  Trop- 
pauorn  unter  folgenden  Bedingungen  Friede  geschlossen  habe: 

1)  Nach  Ablauf  des  geschlossenen  Waffenstillstandes  werdeu 
die  Trnppauer  ihn  nh  ilncti  Herrn  anerkennen  und  seinen 
Bni(i<'i- ,  den  Krini;^;  von  liühinen,  —  wenn  vr  sie  angereizt 
hubeu  sollte,  was  er  nicht  glaube,  —  nicht  mehr  beachten  ab 
seine  anderen  Städte  und  Getreuen  (impulsationem  domini  sc 
fratris  nosti-i  et  dei  gracia  heredis  regni  Bohemie  et  marchio- 
natus  Morande,  si  quam  erga  nos  habere  oeperit,  quod  non 
credimusj  non  magis  quam  alie  nostre  civitates  et  qoilibet 
nostri  fideles  animadvertentes  vel  curantes).  2)  Um  den  Scha- 
den, den  er  ihnen  zugefugt,  zu  vergüton , ,  verspricht  Kikobnu 
alle  Rechte  und  Freiheiten  ausserhalb  und  innerhalb  der  Mauern, 
die  iluK'ii  Wenzel  verliehen,  zu  bestätigen  und  ebenso  die  all- 
hergcb rächten  Rechte  zu  erhalten,  nämlich  die  Münze,  die 
Waarenniederiagc ,  die  llot'haitung ,  das  Trovinzialgericht  und 
alle  anderen,  mit  denen  die  Stadt  erbaut  wurde.  ?>)  Niko- 
laus verspricht^  keinen  Bürger  ohne  gerichtliches  Urtheii  zn 
verletzen  oder'  zu  beschweren,  wegen  des  bisherigen  Kampfes 
niemand  zu  beschttdigen  und  weder  inner-  noch  ausserhalb  der 
Stadt  eine  Festung  anzulegen.  4)  Die  Bürger  dagegen  ver- 
geben den  Leuten  alle  Schäden,  die  ihnen  letztere  zur  Kriegs- 
zeit zufügten.  —  O.  Z.  -  Datum  in  Opavia  a.  d.  MCOLXXXUII, 
feria  II  post  diem  Palmaruin.  14« 

Orig.  im  fürstl.  Liclinowsky'schen  Archiv  in  Kuchelna  (?).  Copiulbucb 
im  Tropp.  Mn.<!keuin  foL  3.  —  Cd.  Mor.  IV.  285;  vgl.  Dudik,  TroppAO, 
Beikgo  XVL 

1284»  (Juli.)  —  Heinrich  IV.  Herzog  von  Bresku  beruft 
in  seinem  Streite  mit  Bischof  Thomas  II.  die  Herzoge  von 

Oppeln,  Glogau  und  Herzog  Nikolaus  von  Troppau  zu  sich.  143 
Stenzul,  Urkaudeu  sur  Qo»chiclit«  dt^s  Bi^Uiums  lircslau  p.  120. 

1285'  26.  Jänner.  Eger.  —  Einweihung  der  Ifinoriten- 
Kirche  in  Eger  durch  Bischof  Heinrich  von  Regensburg  in 

Gegenwart  König  Uudolls,  des  Königs  und  der  Königin  von 
Böhmen^  einer  grossen  Anzahl  anderer  Fürsten:   ad  inißsara 
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vero  prefibatun  presens  etiam  adstitit  in  vestita  deaurato  domi- 
Ni  N  i  ea  1  an  8  dnx.  Opavieniis.  144 

Alwdirift  de«  QnardUuift  Ferd.  Beias  y.  J.  1642  im  Egerer  StadtaidiiY, 

1285.    8.  Febr.    Nürubcrg.  —  König  Kudolf  ersucht  den 

Hischot'  Emicho  von  Freising,  einem  Fiedler  H.  Holzappel  in 

Diensten  <\f>  Pfulzgrafen  Ludwig,  ans  Veranlaasung  der  Uoch- 

leit  seiner  Nichte  mit  dem  Uersog  KikolaaB  von  Troppau,  ein 

GcNhenk  za  geben.  —  Dat  in  Nenrenbercli  VI  idua  Febniarii, 

rqgni  Doitri  anno  XII.  145 

fldur  am  dem  C.  Ut  16124  der  MUnchner  Hofbibliotbek.  —  FSeker, 
kHä  bapaS.  felecl»  gee.     BShmer,  Inosbracfc  1868,  p.  79S. 

1285.    18.  April.    Ilatibor.  —  Bischof  Thomas  II.  von 
ßrr^slau  wendet  sich  an  Herzog  Elasimir  von  Kosel  und  Beuthen, ' 
der  Bich  bei  H.  Nikolaus  circa  castellum  Hebnboldi  befand,  er 
möge  ihm  g^n  Herzog  Heinrich  IV.  beistehen  und  für  ihn 
bei  H.  Nikolaus  von  Troppau  (an  den  ein  ähnliches  Schreiben  - 
trging)  wirken.  146 

Stensel,  Büidram^-UHkiinden  p.  167. 

1285.  18.  Nov.  Gretz.  —  Wenzel  König  von  Böhmen 
bestätigt  der  Olmützer  Xirche  den  Besitz  des  Dorfes  Vchecho- 
witz  (Wschechowitz)  in  districtu  Opaviensi,  das  Werner,  Cano- 
nie  OB  von  Frag  und  OlmÜtz,  .einst  von  der  Königin  Kunigunde 

erhalten  und  der  Olmützer  Kirche  tiberlassen  hatte.  —  Dat.  in 
Greiz  a.  d.  MCCLXXXV,  XiV  kal.  Deccmbris,  XIV  ind. » 

149 

Orig.  im  erzb.  Archiv  iu  Kremair.  —  C.  <L  Mor.  IV.  p.  '.iOO. 

1286.  28.  Febr.  Brünn.  —  Gerhard  von  Kunstadt  und 
Obnan  gelobt  dem  Könige  Wenzel  nach  seiner  Unterwerfung 
Treoe,  —  ü.  d.  Z. :  Nikolaus  (coram  domino  N.  duce  Opavie 

illustre),  Zawibch  v.  Falkenstcin.  —  Acta  in  ciistro  Brunncnsi 

-  anno  MCCLXXXVI,  II  kal.  Martii.  14§ 

Orig.  im  k.  k.  Staatsarchive  in  Wien.  —  C.  iL  Mor.  IV.  310.  —  Bod- 
»ueo,  Cod.  ep.  p,  2dl. 

1286.  8.  Juni.  Ti'oppau.  —  Nikolaus  Herzog  v.  Troppau 
besÄtigt  dem  Kloster  II  radisch  die  demselben  von  seinen  Vor- 
&bren  verliehenen  Privilegien  —  insoferne  sie  ihn  und  sein 

'  Dm  J.  1SS6  hat  ind.  XIIL 
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i^aud  betroffen,  besonders  die  6.  Woche  vom  Zoll  bei  Gräte. 
Actum  et  datura  in  Opavia  per  manus  magistri  Wenceslai  pro- 
thonotarii  nostri,  a.  d.  MCCLXXXVI,  sexto  idus  Jutiü.  149 
Aas  den  Hnulbeher  Annalen.  —  Cd.  Mor.  tv.  319. 

l!?86.  ?  (Kndo  Jänner.)  Brünn.  —  Friedcnsvcrtiag  zw  ischen 
Konii;  Wenzel  v.  BöhrTicn  und  NikolauK  llMrzog  v.  Troppnu. 
Der  erstere  verspricht  dem  Herzoge  diuch  d  Jahre  vom  näch- 
sten St.  GeorgtÄgc  an  freies  Geleitc  in  seinem  Reiche,  inner- 
halb dieser  Zeit  behält  Nikolaus  das  Troppauer  Land,  doch 
ohne  Prftjudis  und  unbeschadet  den  Ansprüchen  beider;  w&h- 
rend  der  3  Jahre  wolle  ihn  Wenzel  in  seinem  Besttse  f^egBH 
die  Ansprüche  Anderer  schützen.  Dnrch  gegenwärtigen  Ver- 
trag solle  die  frühere  Vereinbarung,  durch  welche  beide  die 
Entscheidung  dc8  »Streites  (km  römischfiii  Könipce  Rudolf  übcr- 
trugen,  nicht  beseitigt  werden ;  wenn  sicli  innerhall)  der  3  Jahre 
König  Wenzel  weder  mit  Nikolaus  noch  mit  König  Rudolf  ver- 
stäadigei  so  solle  letzterer  ohne  Rücksicht  auf  gegenwärtige 
üebereinkunft  eine  EntBcheidmig  treffen.  Sollte  König  Wenzel 
fSeiner  £hre  nicht  eingedenk'  in  der  bestimmten  Frist  den  Her- 
zog gefangen  nehmen^  ihm  das  Herzogthum  oder  einen  Theil 
desselben  entziehen,  so  yerspricht  er  ihm  vor  den  von  beiden 
gewählten  Richtern  H(einrieh)  Markgraf  von  Meissen  und  Oster- 
land  (orientalis)  und  H(einrich)  Herzog  v.  Baiem  Gk^nugthuung 
zu  leisten,  wenn  die  beiden  Füisten  bis  zum  Feste  des  heil. 
Johann  dos  Taufers  ilii  Einvvilligunj]:  zur  Wahl  als  Schieds- 
richter gegebcu  haben.  Sollte  der  König  sich  weigern.  Rede 
zu  st^hn  und  dem  Herzoge  genugzuthim,  so  solle  er  der  Ex- 
communication  der  Prager  und  Olmützer  Bischöfe  unterliegen 
und  sein  Land  mit  dem  Interdict  bestraft  werden^  so  langSi 
bis  Herzog  Nikolaus  volle  Freiheit  oder  Genngthunng  erkngt 

habe.  150 
Fonnelbnch  des  Beiaricw  Italieoi,  h«t.  v.  Voigt  Arddv  f.  S»tr.  Geich. 
XXnLt  p.  76. 

1287.  Klingenberg.  —  Wenzel  König  von  Rohmen  etc. 
verleiht  dem  Heinrich  Pfarrer  in  Grätz  das  Münzaiut  (notÄriam 
luonetae)  in  Troppau  und  befreit  die  Güter  seiner  Kirche :  Mo- 
rawa  und  Sidclperch  im  Troppnuif^chen  und  Wachinow  in  der 
Olmützer  Provinz,  von  allen  Lasten.  151 

Ans  dem  Foimellmch  (?)  des  Zdenko.  v.  Trebees.  —  Cd.  Mor.  V. 
j!K6  (im  AuBBiig). 
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(im).  23.  Mnrz.  Troppaii.  —  Adelheifl,  Gemahlin  de» 
Coondy  erklärt  mit  ihren  drei  Brüdern  und  Stthnen  vor  dem 
iHidfiBgerichte,  dass  sie  ihre  Ansprüche  auf  ein  Qut  in  Smo- 
drowice  (Smodrowits)  an  Gunsten  der  Johanniter  in  Gröbnik 
ao^be.  Z.:  Herbord  Tnichsess  und  Henin^  nein  Sohn, 
Wolfmni  V.  Pc'truwitz,  Marquardt  Lupus,  Mylot.i,  Sühne?  des 
well.  Swirczo  v.  ^assidcl,  Slavibor  v.  Wirscliowitz,  Strachuta 
Bujr<:jraf  V.  Grätz,  Bochdaius  Burggraf  von  Czevelin  (Zwilin?), 
Heinrich  Notar  des  Königs;  —  von  Breslau  Conrad  v.  Kyso- 
lowitz,  Troppauer  Lehensleute:  Bruino  Verwalter  (viilicus)  des 
Ko^gs,  Nikulcec  Richter  (sudarius)^  Jakob  Notar,  Crizanus 
Tioeradarius,  Hodislaus,  dann  Zyghard  sagittarius  regis,  Swa- 
todins^  Conrad  v.  Bruek,  Bürger  Troppau,  Ditricus  Richter 
T.  Leobschüta.  Ihre  Siegel  haben  angehängt :  Truchsess  Her- 
bad, Brumo  Viilicus,  Notar  Swatobor  und  der  Richter  Nikulo. 
Acta  sunt  hec  in  Opawia  IM  feria  post  diciii  rahnaruin.  15^ 

Orig.  im  Juliauiiiter- Archiv  in  Prag.  —  C.  d.  Mor.  IV.  348,  ^ 

1288.  15.  April.  Braunsberg.  —  Theodorich  Bischof  von 
Obufttz  bestätigt  die  inserirle  Urkunde,  vermöge  welcher  Her- 
BSDn  und  Bertold,  Besitzer  des  Dorfes,  das  in  mälirischer 
J>prache  Hoschicz  heisst,  der  von  ilinen  daselbst  gep:nindeten 
Capelle  zu  Ehren  des  h.  Johann  eimn  stenerfrcif  n  Mansus, 
1  Mark  Zins,  den  Zehnten  von  ihren  8  Lahnen,  wie  es  im 
Dorfe  Jacter  Gewohnheit  sei,  von  der  Mühle  und  eine  AViese 
bei  der  Furth  in  Gegenwart  Wocko's  von  Krawaf,  jSbylaus,  Bur- 
vbud,  Herold,  Heinrich  und  Strigonerus  (?)  BüJiger  von  Troppau 
■dieoken.  Dat  aput  Breinsberg  a.  d.  MCCLXXXVIII,  XVU 
bLMiqr.  lU 

Orif  .  in  der  Tropp.  Mmeonuibibliodiek. 

1288-  15.  Mai.  Troppau.  — '  Benesch  v.  Branita  überträgt 
mit  Einstimmung  seiner  Gemahlin  Elisabeth,  seines  Sohnes 
Woko  und  seiner  Töchter  Adelheid  und  Obieska  dem  Abte 
Bttdis  und  dem  Convente  von  Hradisch  das  Patronatsrecht  über  ♦ 

^  Kirche  in  Bennisch  (in  provincia  Oppaviensi)  und  deren 
Filiale  in  Sybotndorf  (Seitendorf),  und  schenkt  demselben  iih 
flraatz  für  die  dein  Kloster  zu^refügten  Schäden  jeden  Ertrag 
«iQ  Gold,  .Silber,  Kupfer,  Eisen,  balz,  Mühlsteinen  und  von  dem 
^J€richtsgelde  von  dem  ^larkte  Bennisch  und  den  Dörfern 
Hazow,  iSchwarzendorf,  ^iwetndorf,  Wokendorf,  Milotndorf  und 
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Rabendorf.  —  Z.:  Herr  Sbislaus  v.  Bohiislawitz  und  Johann 
sein  Bruder^  Sulislaus  v.  Paczlawitz^  Marquard  v.  Nassidel, 
Wikard  v.  Polom,  Bludo  Soirn  des  Bludo  v.  Gycsm,  Zwsha- 
rias  Nazerins,  Bruder  Aniold  Qnardian^  Bruder  Tbomaa,  Er. 
Duchon,  Minoriten  io  Troppau.  Datum  in  Opavia  a.  d. 
MCCLXXXVIII,  XV  kal.  Jonü.  154 

Ann  den  Hnidiite1i(ir  Animl«!  C.  d.  Mor.  IV.  347. 

1288.  (Mai.)  (Grätz?)  —  Nikolaus  Herzog  v.  Troppan 
erklftrt,  daas  die  Frau  AdleydiB  mit  Namen  Zolberinnay  nach 
ihrem  Gemahl  auch  Holshinua  genannt,  in  seiner  Gegenwart, 
als  er  am  18.  bis  20.  Mai^  in  Grfttz  einen  alkemeinen  Hof- 
tag  hielt  (curiam  nostram  tejTe  nostre  generalis  placiti  genera- 
litor  <?dictaiiij,  aut  ihr  Recht  und  d'iv  Ansprüche  auf  das  Gut 
in  Siiodcnvitz  (SiiKxlrowitz ).  wcir«'!!  dessen  sie  einige  Jahre  mit 
Theodorich  dem  Comthur  der  Johanniter  in  Gröhnik  gestritten 
habe,  mit  ihren  2  Söhnen  und  allen  Miterben  zu  Gunsten  Theo- 
dorichs verzichtet  habe.  Z. :  öifrid  de  Barclit,  lierbord  v.  Full- 
atein,  die  ihre  Siegel  angehängt  haben;  Sbislaus  von  (Bohufi- 
lawit6)|  Beneach  v.  Lobenatein,  Benesch  y.  Schitin,  Trutwm 
und  sein  Bruder  Witgo,  Myroahtua  Richter  (zuderio),  Andreas 
Richter  der  Provinz  (judex  provincialis),  Herr  Bruno,  Herr  F. 
Chisliug  uud  Tylo,  Bürger  v.  Leobschütz  u.  A.  in.    Ohne  Ort 

und  Zeit.  Ia5 
Orig.  im  JülmmüUr-Arcliiv  üi  Prag.  —  C.  d.  Alor,  IV.  349. 

1288.  1.  Juni.  Troppau.  —  Nikolaus  Herzog  v.  Troppau 
beatStigt  den  Bürgern  von  Troppau  das  Privileg  aeinea  Vaters 
über  40  Lahne  Waldes  bei  Skrzipp  (Nr.  107),  schenkt  den- 
selben das  erwähnte  Dorf  mit  Gericht  und  allen  Einkünften  und 
verleiht  ihnen  noch  20  Lahne  sowohl  Feld  als  Wald.  Dafiu" 
haben  die  Ti  j  pauer,  um  nicht  undankbar  zu  erscheinen,  dem 
Herzog  4  Mark  Goid  verehrt.  Z. :  Sbyslaus  v.  Bohuslawitz, 
Benesrh  v.  Lobenstein,  Ckriko  v.  FuUstein,  Trutwin  v.  He- 
roschidorf (?),  Jeroshius  v.  Morawitz,  Marquard  und  Lupus  v. 
Nassidel,  Budiakua  v.  Lodnitz,  Woko  v*  Schitin  u.  A.  Actum 

1  Anno  domini  MCCLXXXTnit  XT,  XUn  et  XIH  kaL  Jonil,  feii«  lU 
featiim  beati  Johannii»  beate  precedens  —  also  Dienstag  den  18.  Mai.  — 
Anflbllend  ist  aber  die  Bestimmung:  vor  Johann;  • '  kann  hier  kein 
I*^-'  and«rerj|gemeint  sein  als  Papst  Johann,  dessen  Fest  »iif  den  27.  Mai  ÜHt, 
und  Pfingsteni  da«  2  Tafe  vorheigiBg  (16.  Mai),  lag  doch  näher. 


Digitized  by  Google 


141 

et  dat.  Opavie  per  manus  inagistri  Wencealai  nptarii  nostrl  a. 
i  MOCLXXXVm,  kal.  JimiL  156 

Copiilh.  im  Tropp.  H naenm.  ~  C.  d.  Mor.  IV.  p.  864. 

10.  Jänner.  Prag.  —  Kasimir  Ilrizog  v.  Oppeln 
tuid  Kosel  nimmt  sein  Herzogthiim  von  König  Wenzel  von 
Mmen  zu  Lehen.  TT.  d.  Z. :  NikoJaus  Herzog  v.  Troppaii.  A. 
i  MCCLXXXIX,  IV  idus  Janiiarii,  ind.  II.  159 
SoBUBflnbag  L  881.  iBalbin  VIU.  215. 

1289.  2fJ.  März.  Ohmii/..  —  Jiencbcli  v.  Branitz  und  Lo- 
bcüstein  ührrtri})t  dem  ivloster  llradi.sch  die  Kirchen  in  Branitz 
and  Lobenstüiu  (Vualen  que  dicitur  Lobenstein  in  provincia 
^ipaviensi),  damit  in  diesen  und  der  Hradischer  Kiidio  das 
Andenken  aemer  VoriiUn  cn  und  seiner  Gemahlin  Elisabeth  täg- 
lidi  geleiert  werde.  Zur.Branitser  Kirche  gehören  2  Lahne 
imd  2  Tabemen;  w^en  des  Seelenheiles  seines  versterbenen 
finiders  Woko.  gibt  Benesch  noch  2  Lahne  in  Branitz  hinzu,  mit 
mm  jährlichen  Ertriignisse  yon  2  Mark,  ferner  das  zur  Bra- 
nitzer Kirche  ccehörige  Dorf  Roboluski  (Boblowitz),  und  von 
Brauiti  d«^n  vollen  Zehent  von  den  Feldern  und  dem  leheiider) 
Vieh.  Zur  Kirche  in  Lobenstrin  i^<?hören  "J  L.iluie,  <lazu  ^^ibt 
Beüescb  au5  dem  oben  erwähnten  Grunde  noch  einen  Laluii 
der  Mark  jährlich  trägt,  und  von  dem  Hofe  (curia)  seiner 
Gemahlin  daselbst  den  vollen  Zehent.  Femer  gehören  dazu 
itis  D&rfer  Bykow  (Pickau),  Dubnic^e  (?)  und  das  andere  Dab- 
nide  de  Hradecz.  Mitbesiegdt  Von  Cyrus  Probst  der  Olmfitzer 
Kirche,  nnd  Werner  und  Thecbontius,  canonici.  (Zeugen  nicht 
leUerisch.)  Datum  in  Olomoz  a.  d.  MCCLXXXIX,  IUI  kal. 
Aprilis.  159 

Orig.  iw  KlojsterarchiTe.  —  C.  d.  Mor.  TV.  3ö7. 

1289.  —  Hermann  genannt  von  Lo,  Büiger  in  Troppau, 
efUSrt,  dasa  er  seine  Wiese  bei  seinem  Dorfe  GirosshoschitK 
leinen  Mttbfixgem  Ludwig  und  Heinrich  12  Mark  reinen 
Sflbers  verkauft  habe,  unter  der  Bedinji^ung,  dass  die  Käufer 
ilun  zu  nichts  verpflichtet  seien  als  zui-  Zahlung  eines  Vier- 
dimgs  Silber  jährlich  um  St.  Martinsteste.  IJesiefrolt  mit  dem 
Stadtsiegel  zur  grössern  Sicherheit.  Z.:  Goblu,  .Jakob,  Sifrid, 
^Unand,  Hoschitzer  Laudieute  (villani),  lleinricli  Kolbo  Vogt 
vwi  Troppan,  Friedrich,  Albert,  Giselbert  und  Kudlo,  Bürger- 
meister (eoosolea),  Petrus,  Sidelmann,  Heinrich,  Conrad,  Schöffen, 
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Nikolan«  v.  Nisa,  Heinrich  v.  StriLT  n.  T?nifr»M-  von  Troppu. 
Acta  sunt  hec  anno  tue.  dn.  MOCLXXXVllll.  159 
Orig.  01»  dem  KloAtenuchive  in  BrGnn  (?)  C.  d,  Mpr.  TV.  364. 

1290.  24.  Aug.  Frauenfeld.  —  Nikolans  Uwst  Zawisch  von 
Falkenstein  hinrichten.  1611 

Cont.  Vindob.  Pertz  XJ.  716.«  —  vgL  Palacky  U.  l.  8ft2. 

1290.  —  Nikolaus  Herzog  yon  Troppau  verleiht  der  Stadt 

Troppaii  mehrere  Freiheiten:  1.  Dass  die  Öeachworenen,  Bür- 
fjenneistor  und  Schöffen  vuIIcä  Recht  haben  sollen  über  Hand- 
werke. ülxT  (Ich  Markt,  ülx  r  Si  liäTzuni::  der  Erbschafton  und 
alle  (JivilHtreitigkeiten,  die  in  ihr  Bereich  gehören,  gegen  ihr 
Urtheil  solle  Niemand  iu  Wort  oder  That  sich  erheben.  2.  Die 
Geldötrafcin  sollen  herabge8etz.t  werden,  so  dass  die  grössere 
90  Solidiy  die  kleinere  4  BoHdi  betrage.  3.  8oUen  die  Grttntsn 
des  Dorfes  8kHpp  mit  den  40  Lahnen  von  Otokar,  die  sie  mehr- 
mals mit  Geld  erkauften,  und  20  Lahnen  von  Nikolaus  bestimmt 
und  bezeichnet  werden,  (metae  et  termini,  qne  et  qui  ,gVefiii' 
appellantur  vulgariter.)  Z. :  Zbislaus  v.  Hohuslawitz,  Woko  f. 
Schytin.  IJuhiisrh,  Mar(nuird  v.  Nassith'i.  l'iulislaus,  Ivlli*  des 
Landes,  (Jerlxtt,  Walter  Bürger  v.  Leohschütz,  BartoM,  Ihrol»!. 
Bartold  v.  Schenaii,  Bürger  v.  Freudenthal,  Heinrich  Kusor, 
Richter,  Arnold  Resch  v.  Jtfgemdorf.  Acta  sunt  hec  anno  d. 
MCCLXXXX.  161 

Copialb.  im.Tropfk  MtMetnn.  —  Cd.  Mor.  IV.  871. 

129L  17.  Jänner.  OlmUtz.  —  Mesko  und  Boleslaos  Her- 
SEoge  von  Oppeln  versprechen  dem  '  Könige  Wenzel  II.  von 
Böhmen,  dass  sie  ihm  in  der  Erwerbxmg  seiner  Rechte,  LSo- 
der  und  Güter  gegen  Jedernuinn  Beistand  leisten  wollen.  U. 

d.  Z. :  Nycolao  Oppavie  duce.  Dat.  in  Oloniucz  a.  d.  MCCXCI, 

XVT  kal.  Februarii,  ind.  IV.  169 

Ctipie  im  k.  k.  Suuit^aichive  in  Wieu.  —  Ficsdlefi  BÖhueus  Uermsluift 
in  Poleti.    Archiv  f.  Ö8tr.  Ge^ch.  XIV.  173. 


'  Eodem  anno  Zabislns  sopaiios  qnidam  aobiliii  et  potens  Boh«miU}  ^ 
relictain  doinini  Otocari  Hoheinoniin  regi.M  reginam  dturit  in  tixorcm  et 
post  mortem  ejns  cognatam  ipsius  regis  Hnngarie  sororem  de  ordine  prae- 
dir.ntontm  rf>rf>ptAni  duxit  iu  coiyiigem,  a  NIoolao  dttoe  Oppsrieiui  pro 
suiD  umleficiU  decolUtor. 


■ 
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1:^1.  1.  Septemb.  Troppau.  —  Eintüliruiig  der  Doniiui- 
boer  durch  Herzog  Nikolaus,  der  den  Grundstein  zur  Domini- 
kuer-Kirche  legte,  die  unter  Nikolaus  II.  beendet  wurde.  163 

Dttnioikaner-Cfaroiiik  (Um.  aase.  XVmy  im  Tropp.  Miueiiin  foL  S. 

1292.  9. — 13.  October.  im  Lagc^r  bei  Sici.ul  z.  —  Wla- 
lislaw  von  Cujavit'n  und  Sienidicn  tritt  K<ini«^  Wenzel  II.  von 
Hühnieo  Krakau  und  Seiidoitiir  ab.    ü.  d.  Z. :  Nikolaus  Her- 
log  T.  Troppau.'  A.  d.  M(J(.'X(;i,  VII  idus  Octobris.  104 

Fi<H!l<>r,  Böhmens  HerrachafI  in  Polen.  Archiv  f.  östr.  Geschichte  XIV. 
i'U  B.  179. 

1293.  26.  Febr.  —  Ulrich      Lichtenburg  verkauft  dem 

Richter  Zeedron  das  Richteramt  in  Gilowecz  (Kylowitz)  lür 
10  Mark  mit  dem  0.  iVeitn  L  ilm.  einer  8chüuke,  lläckerei, 
J^hmiede,  Fleisch-  und  ►Schuhbaiik,  dem  3.  Denar  von  dan 
?>trÄ%eld«Tn,  der  Fischerei  und  Jagd,  dem  Gebrauch  des  Leob- 
•ckützer  Rechtes  gegen  Zahlimg  von  2  Mark  jährlich.  Z. :  do- 
minus  Milicius  de  Cetow,  Bohuz  miles  domini  Ulrici,  Gerlacus 
{»lebanoB  de  viUa  Gerlaci  (Gerlsdorf),  Nicolaus  plebanus  de 
DiniaTia  (T^^),  Clemens  judex  de  Clementis  villa,  Hartlibus 
judex  de  Stacliinwalde,  Paulus  filius  Heinriei  de  Iglavia,  Hart- 
■mndns  civis  In  Fulnek,  Sobek  in  Gylobs.  —  Dal  a.  d. 
MCCLXXXXIII,  IV  kal.  Martii.  165 

Copie  saec.  XVI  im  Briinuer  LandeiarchiT.  —  C.  d.  Mor.  IV.  397. 

1293.  15.  Mai.  Troppau.  Nikolaus  Hersog  von  Troppau 
und  Marscball  des  Königreiches  Böhmen  verkauft  dem  Zby- 
»law  von  BobuzlawitZy  genannt  von  Benessow,  die  Dörfer 
Sucowicz,  Lubezwan'  und  was  er  in  Trnawa  hat,  gelegen  in 
der  PreraiiLT  Provinz,  die  ihm  wegen  des  Schlosses  Grätz 
(ratiori«'  castri  nostri  ( in- cz)  gehören.  Z.:  Miloto  v.  Dycdicz,  Pro- 
•iwa  V.  l)ul)rawitz,  Benesch  v.  Branitz,  Woko  und  .Inrozlaus 
V.  bckitiuy  Jerozlaus  und  Bohusch  von  Petrowitz,  Budyzlaus  v. 


'  Du  Siegel  de«  Heraogs  wird  folgendermasaen  beschrieben :  Heptlmnm  si* 
gflhuD  eimt  niagnam  de  cera  alba  et  rotandatn.  in  cujus  luedio  onus  ar- 
nuttwi  cnm  g^ladio  «vaginAto  qnH!«i  percutere  volenx,  galleatuR  cum  nigno 

qn.i^i  cnm  mpfiin  rniu.'wlHm  rtttnnditnti««  <>qnTiTTi  insid«  ti«  fii]«  r,itiiiii  nparp- 
:  littere  vero  circoinfereadales  emnt :  sigUIuiu  Nycolai  dei  gracia  dncis 

<  »pauie. 

'  Nach  Wnlny,  Mähren  1.  63.  eine  halbe  Stunde  nördlich  von  Bistritx  in 
Mähren. 
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Loduitz  u.  A.  m.    Act.  et  dat.  in  üpavia  a.  d.  MCCXCIII, 
idu8  Maii,  ind.  VI.  166 
Orig.  in  Qrazen  in  Böhmen.  —  C.  d.  Mor.  IV.  4()2.  —  Abged.  von  Ens 
im  Maihefi  der  Monataachiift  des  böhm.  Mtuctams  1828,  p.  386. 

1293.  —  Ulrich  Lichtenburg  (Liihtenbiu  «;)  mit  Milischo 
von  Cethau  verkaufen  dem  liitliter  Tyclnuiiin  die  Rieliterei  in 
Thycrna  (Tyni),  iiändich  24  Lahn  zum  Besitz  naeh  Leob- 
öcliiitzer  Keeht,  eine  Schenke,  Mülde  mit  3  dazu  gehörigen  Fnn- 
hufen,  eine  Bäckerei,  Fleischbank,  Schmiede  und  Schuhbank, 
Fischerei  und  Jagd  auf  niederes  Wild  und  Vögel,  den  3.  Denar 
YOD  den  Sti*afgeldern.  Sie  gestatten  den  Gebrauch  des  Leob- 
Schützer  Rechtes  und  Masses.  Dagegen  zahlt  Urnen  der  Richter 
jährlich  2  Mark.  Testes:  dommus  Alber  de  Vulneck  miles 
ducis  Njcolai,  Beniko  miles  domini  Virici,  Schelioo  famnlits 
ducis,  ChiinraduB  plebanus  in  Vulneck,  dominus  Nycolaun  plo- 
banus  in  Tvnrna,  Petrus  advocjUus  in  Vulneek,  Ptiluiiizo  lainulus 

Vlrici,  WaitheruH  et  Chuni'adu«  schabini  in  V^ulncck  —  

advocAtus  in  nova  civitate  cum  fratribus  suis,  Svaton  et  Stani- 
myonis  in  Tycrna.    Dat.  a.  d.  MCCLXXXXllI.  169 

Orig.  iu  der  Bocasek^schen  bammlang'.  —  C.  d.  Mor.  IV.  398. 

1294.  14.  Juni.  Troppau.  —  Nikolaus  Hersog  von  Troppau 
erklärt,  dass  er  mit  Bewilligung  des  Klosters  Oslowan  und  aof 
Bitten  des  Gerbot<j  von  Lubschitz,  seines  Getreuen,  die  von 
ihm  gegründete  Kirche  in  Wojanowicze  (Woinowitz^  mit  der  in 
Keukirch  veri;iiiigt  habe,  so  dass  erstere  eine  Filiale  drr  letz- 
teren sein  solle.  Z. :  Marquardo  de  Nazil,  Budizlao  de  Liidenicz, 
Jerozlao  et  Br)hussio  de  Pctrowicz,  Cholbone  advocato  de  Opa- 
vla,  r'hislingo  et  a.  m.  Act.  etdatum  Opauie  a.  d.  MCCXCIIIT, 

XVm  kal.  Julü.  16§ 

TnuiH.Hunii)t  in  der  BefttStilgttngimrkunde  des  Bischofs  Theodoricb 
17.  Juni.  —  Cd.  Mor.  Y.  6. 

1295.  2i).  März  (IV  kal.  April).  Krakau.  —  Nikolaus 
Herzoj^  v.  Troppau  und  Hau}>tmann  v.  Krakau'  befreit  in  Au- 
sehuug  dei-  treuen  Dienste  seines  Capellans,  des  Cantors  von 
Krakau  Michael,  die  Einwohner  der  demselben  gehörenden  yiila 

'  Damit  stimmt  DlngoAA  1.  IX  a.  a.  1301  (reiUch  nicht  übcrcin,  der  zn  dem 
^nunnten  Jahre  Mnfft :  Wenceslnn»  Poloiiic  et  Bolicinit!  rex  (I('««tItnfo  Hin- 
cune  de  Dtihn  Nicolaum  Opavie  dncem  capitaneum  Polonie  in  terris  Cm* 
coviensibiu  etc.  creaverat. 
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lliQgsow  m  castellanatu  Cracovicnsi  yon  allen  Laston,  als 
powof  (Vorspann),  atroza  (Kacbtwache),  a  stau  (eine  Steuer  statt 
4fer  Verpflichtungy  den  Fürsten  und  sein  Gefolge  zu  bewirthen), 
lugDwe  (Mark^eM)  etc.  169 

Kfak&tter  PriTflegienbneh  H.  f.  800.  Bebest  im  legi.  StafttMUwIiivo 
ii  BmIiq.  TgL  Lftowiki  L  —  0eber  die  Abgaben  vgl.  Tieboppe  und 
flieoiel,  UrlnnideiibQch  pw  9. 

1295.  14.  Decemb.  Rom.  —  Die  Bischöfe  Bonaventura 
Enbischof  v.  Ragimu,  Andreas  v.  Llda  (Pat.  Jerusalem),  Lamer- 

tos  V.  Veglia  (Diöc.  Zara),  Ciprian  v.  Buna  (l)iöc.  Ref^j^io), 
Jacr>bu8  V.  Aceriiu  (Diöc.  Salcrno) ,  FiaUr  Acco  v.  Caserta 
iDiöc.  Capua),  Fr.  Paulus  Melp  — y  Ayinardns  v.  Luccra  (l)ir»c. 
Benevc-nt),  Fr.  Michael  v.  Alba  (Diöc.  Mailand).  Fr.  Romamis 
(V.K'nsis,  Petrus  v.  Stagno  (Diöc  Kagusa),  Fr.  Daniel  v.  Lace- 
di^Da  (Diöc.  Conza),  Pasqualis  v.  Cassano  (DiÖc.  Reggio), 
Pemmus  v.  Larina  (Diöc.  Benevent)  und  Fr.  Franciscus  v. 
Senigaglia  verleihen  allen,  welche  die  Kirchen  zxmi  h.  Wenzel 
in  Gifitz  und  Frendenthal  am  St  Wenzelstage,  Christi  Oeburt, 
Anferstehung  und  Himmelfahrt,  zu  Pfingsten  und  an  Maria 
Gebart,  Verkündigunfi; ,  Reinigung];  (Lichtmesse)  und  Himmel-- 
fahrt ,  an  allen  Aposteltagen ,  St.  Martin  und  Nikolaustage  und 
in  der  Octave  aller  dieser  Festi»  besuchen ,  einen  Ablass  von 
4<lT;iLr*'n,  (l<;,u  Bisclint"  'rht'odi'rich  von  Ulmütz  bestätiiTt  und 
üiu  ibcnsovirl  Tage  vermehrt.  —  Dat.  Ronie ,  die  Xlill  De- 
o^bris,  pontiticatus  doniini  Bonifacii  pape  VIII.  anno  I.  ÜffO 

Ori|r.  in  dfr  MiHonni^lrihliothek  in  Tropjian.  —  l>ip  lieKtäti^insr  Tlioo- 
'i*'rifL'«  ohne  Ort  nm\  Dntiuii.  Auf  «lor  I'.iltr  dir  Tut«  rscliriftriu  sämintlicJu  r 
IVhchöff  über  th-n  Si»'^'€'ln.  nn  TTnnt'^tluiiirtri   liiiij.-^»'!!.    Allr  Siojrrl,  mit 

An^nahin«  von  4  liHllH  it,  iVlilou,  im  Gaii/.eu  IG  —  daher  auch  llischof  Thco- 
deridk  ««m  Siftg»!  anpoh/in^  haben  miiss. 

129().  25.  Juli.  Le(>])s(liiitz.  —  Ileydinriciis  und  Jo- 
bannes Vögte ,  Gehörten  und  Itatldeute  der  Stadt  Leobsehüt/i 
bmugen,  dass  die  Kinder  Conrads,  weiland  Richters  von  Ma- 
ceyskirch  (Matzkirch),  gegen  10  Mark  Troppauer  Gewichtes 
uf  alle  Ansprüche  an  die  Kichterei  daselbst  verzichtet  haben. 

Z,:  eoncives  nostros  Walthemm  de  Zabzucz  (Sabschütz), 
Wslthemm  de  Ljrsinticz  (Leisnitz),  Qidelmannum,  Waltherum 
>poni8,  de  villa  Maceyskirch  Rugeru»  judex,  Gothardus  et 
LapoMas.   Datum  Lubsdiies  et  act.  a.  d.  MCCXCVI,  in  die 
beati  Jacobi  apostoli.  191 
Raodner  Copiolbuch.  —  C.  d.  8U.  II  20. 
AicUr.  Bd.  XLV.  I.  HUfto.  10 
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1290.  18.  Dec.  Brünn.  —  Wonzel  König  v.  Böhmen  etc. 
verleiht  der  Stidt  Troppaii  das  Kcclit  der  Niederlage,  dass  alle 
Waaren,  wie  Wein,  Blei,  Tuch,  Salz  ii.  h.  w.,  3  Tage  in  der 
Stadt  bleiben,  ehe  sif  weiter  geführt  werden.  —  Dat.  Bnmne, 
a.  d.  MCCXCVI,  XVUI  mensis  D.h  .  mbriß,  ind.  X.  UZ 

Aus  dem  Copudbucb  saee.  XVn  im  Tropp.  Museiun,  foL  6.  ~  Cd. 
Mor.  V.  66. 

1296.  Olmütz.  —  Theoderich  Bischof  v.  Olmütz  schenkt 
seinem  Prothonotar  Ambrosius  unter  Andcrcin  den  Zelinten  vom 
Zolle  oder  die  Einkünfte  der  7.  Woche  bei  Grätz  und  Freuden- 
thal. —  Act.  et  dat.  in  Olomucz  a.  d.  MCCLXXXXVI^  in  die 

innocentium.  193 
Aus  «inem  Codex  des  enbiscb.  ArchivB  in  Olmüts  C.  d.  Mor.  Y.  57. 

1297.  11.  Febr.  Holleschan.  —  Theodorich  Bischof  von 

Olmütz  erklärt,  dass  lierbord  «^n-nannt  Traberger  von  Füllstein 
ihn  gebeten,  den  Söhnen  seines  Oheiius  (patrui)  Kkkerich  die 
Güter,  die  er  von  der  <  )lmützer  Kirche  hat,  zu  vcrleilion,  wenn 
er  ohne  Kinder  sterben  sollte.  Der  Bischof  pomlimit^t  dies, 
wenn  der  genannte  lierbord  sich  in  seinem  Leben  keines  Ver- 
gehens gegen  die  Kirche  schuldig  mache.  —  Dat.  in  Holeschow 

a.  d.  MOCLXXXXVn,  m  idus  Febroarii.  194 
Ans  der  Bestätigung  von  1310  im  Olmfitxer  entbischöfl.  AreldT  G.  d. 
Mor.  V.  60. 

1298.  12.  Febr.  Wien.  —  Fürstencongress  zur  Feier 
der  Verlobunir  dctj  böliiniscbrn  Kronjii-inzen  Weuz«-!  mit  Elisa- 
beth von  Ungarn.  Unterhandlungen  wegen  der  Absetzung  König 
Adolfs.    Anwesend  war  auch  Herzog  Nikolaus  von  Troppau. 

195 

Cont  Yind.  Perts  XL  720.  i  —  vgl.  PaUckjr  IL  1.  S78. 

129H.  2C}.  Mfirz.  Troppau.  —  Wenzel  König  v.  Böh»nen 
etc.  gil>t  dem  ( 'istei  zii-nscr  -  Kloster  Kamenz  für  das  Uorf 
Trebenowicz,  geit';::»rn  ,in  imserm  Lande  Troppau,  welches 
fmhor  von  andern  in  Besitz  gehalten  wurde',  nachdem  er 
dasselbe  wieder  an  sich  gebracht  (nuper  post  revocationem 
dicte  terra  ad  manus  nostras),  das  Dorf  Stalsdorf  bei  Frenden- 


*  Post  octevam  pnrificationls  beate  virginiB  eonveneront  ad  daeem  Ansirie 
in  Viennun  illostrie  res  Ungaiie  Andreu,  WencawbMu  rex  Bohemie,  dn 
8azonie,  dux  OpoUe,  diu  Oppavie. 
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M  —  Dat.  in  Opania  a.  d.  MCCXCVm,  ^^I 

lal.  Apriiis^  iud.  XI,  regni  nostri  anno  I.  180 
Orig.  im  k.  Staatsarchire  in  BnsUn.  —  C.  <L  Mor.  V.  84. 

1298.    8.  April.  Olmtttz.  —  Wenssel  Ktinig  von  Bahmen 

lässt  der  Ptarrkirclie  in  Neiikii  cli  iii  iva'vh  noftra  Opaviensi  den 
jihrlicht-u  Zins  einer  Mark  Silber  iniihris<  Ii  iLich  als  Krsatz 
des  Schadens,  den  die  Kirch»;  durch  Kr)»:iuuü^  einer  Capelle 
io  Wojanowitz  erlitten.  —  Dat.  in  Olomucz  a.  d.  MCCXCVIII, 
V  idas  Aprilis,  ind.  XI,  regni  nostri  anno  I.  199 
Ans  «inem  Mm.  ia  BAfgen»   C.  d.  Mor.  V.  88. 

1298.  8.  April.  Olmütz,  —  Wenzel  König  v.  Böhmen 
bestätijrt  die  Schenkung  eines  Lahm  s  an  die  neueriiehtete 
Kirche  in  Wojanowitz  von  Seiten  Ger))«»t()'s,  Bürgers  v.  Leob- 
^Mtz.  —  Dat.  in  Oloiniiez  a.  d.  MCCXCVIII,  V  idua  April is, 
lad,  XI,  regni  nostri  anno  I.  ,  199 

Orig.  im  StadtareiuTe  za  Brünn.  —  Cd.  Mor.  V.  87. 

1298.  15.  April.  Grfttz.  —  Wenzel  König     Böhmen  etc. 

gestattet  der  Stadt  Leobschütz  ,in  unserem  Lande  Troppau' 

Jen  Allkaut  adelij^er  (rüter,  <lie  keine  Lehen  sind,  di(!  Krrich- 

tnn?  einer  Tuchniederlage  fuh  r  ini  s  Kaufhauses,  u.  die  Erhebung 

ttifles  Quentchen  Silbers  von  allen,  welche  in  Streitsachen  sich 

ao  das  Stadtgericht  wenden.    Doch  soll  die  Stadt  verpflichtet 

«eb,  von  den  neu  erworbenen  Gütern  dieselben  Abgaben  nnd 

Dienste       leisten,  wie  von  den  andern  der  Stadt  gehörigen, 

md  die  Einkünfte  des  Kaufhauses  und  des  Gerichtes  zum 

Besten  der  Stadtmauern,  Grftben  etc.  zu  verwenden.  —  Datum 

ift  GretE  a.  MCCXOVm,  XVU  kal.  Maü,  XI  Ind.,  regni  nostri 

snno  I.  199 
Orig.  im  StidtaichiT  in  LeobflchStK.  ^  C.  d.  Mor.  VI.  871,  in  tJeber- 
«iHDif  bei  Ifimber^  p.  124  (mit  dem  fiÜMiMn  Datnm  16.  Mai). 

1298. '  15.  April.  Grätz.  —  Nikolaus  Herzog  v.  Troppau 
bewilligt  den  Bürgern  der  Stadt  Troppau  in  den  Bergwerken 
n  Bensch  Silber  zu  graben.  180 

Begwt  'bei  Minsbeiy  p.  14. 


'  E»  ij»t  sehr  fi;i2:lich,  <•]»  rlic^ic  rrkiinck-  dctii  Hf'r/ii<;e  Nikolan« ,  dessen 
Asfcnthah  in  (UeH<iu  J/ihrt^  imbttkauiit  ist,  zuzu»clireibcn  sei.  Vielmehr 
•ebeint  sie  von  König  Wamel  Mugcgangen  an  a^,  der  «n  demselben 
t«ge  und  Orte  ivlnmdet;  vgl  Nr.  179. 

10* 


üiyuizeü  by  Google 


148 


1208.  —  Wdiz«  !  König  von  Böhmen  verleiht  tler  durch 
Fouer  verwügteten  6tädi  Freudenthal  Lumunität  auf  zwei 
Jahre.  191 

Eztr.  im  G.  d.  Mor.  Y.  62. 

7.  Mai.  Pyzdr.  —  Nikolaus  Herzog  von  Troppau 
uiiii  Hauptmann  des  Köniirreioh««  Polen  bostätiirt  einen  TauHch 
des  Erzbischoi's  Jakob  von  üueuun  mit  dem  (Jruten  bbylau.'«. 

Domarchiv  in  Gncsen,  Copialb.  IL  24  (?).  —  Begeat  im  kgL  ätoat«* 
arcbive  in  Breslau. 

IdOl.  6.  Juni  (VHI  id.  Junii).  Pisdri.  —  KikoIauB  Herzog 
von  Troppau  und  Hauptmann  von  Polen  urknndet  Ober  die' 
»Schenkung  von  Witoslaw  durch  Boguphal,  »Sohn  des  weiland 
Dissicrauö,   Erldierrn  von  Kf»ssonow,  an  «las  Biüthuin  P<>s«n. 
Z. :  8yfridus  prot<inotHrius  regni  Pt>Iuiii{ie.  l^il 

Doiuiuikanfr-Arcliiv  in  i'o^eu»  liU.  priviL  A.  Kr.  U2.  —  lU^goät  iju  kjfL 
StaatMtrchivc  in  Hri'.slan. 

1301.  25.  Nov.  Budiachau.  —  Theodorich  von  Füllen- 
stein,  CanonicuB  der  Olmützer  Kirche,  übergibt  seinem  Getreuen 
Conrad  den  Wald  Steinbach  zur  Anlage  eines  Dorfes  (jetzt 
KuDzendorfj,  verleiht  ihm  das  Richteramt  mit  einem  freien 

Lahn,  dem  siebenten  Zinslalin,  zwei  Mühlen,  einer  Taberne, 
üiner  Bäckerei,  Flcischhuiik,  »"^eljuhbank  und  Schm inl«-.  luul  (Inn 
dritten  Denar  vim  <l<'ii  S*nif<r<'l«l«'rn.  Die  Kirelu'  dotirt  er  mit 
einem  halben  Lahn«;,  wozu  tier  Uichlcr  die  underc  Hüllte  •;«  l>tin 
soll.  Das  Dorf  soll  Leobschiitzer  Ueeht  gebrauchen  und  in 
zweifelhaften  Fällen  in  Wytehenan  Belehrung  suchen.  Nach 
Beendigung  der  20  stonerfreien  Jahre  soll  jeder  Laim  jälirlich 
2  Vierdunge  Zinsen,  und  die  Bauern  viermal  im  Jahre  ihn  am 
Felde  unterstützen  (nos  juvare  in  aratura).  Z.  nicht  scblestsch. 
—  Datum  in  Budiscbaw  a.  d.  MCCCI,  VII  kal.  Docembriz. 

184 

Co]^e  in  Say^ern.  —  Cd.  Mor.  V.  131. 

1302.  8.  März.  Straschnitz.  —  Milota  von  Benessow  mit 
seinem  8ohn(5  Tobias  und  Neffen  Benesch  erklärt,  dass  er  das 
halbe  Dorf  Spatendorf  (Spachendorf)  vel  Leschowicz,  in  der 
Troppauer  Provinz,  dem  Kloster  Welehrad  geschenkt  habe.  — 
Act  a.  d.  MCCCn,  VIU  ydus  Marcü,  ind.  XV.  IM 

Ans  dnem  Welehmder  Ciid.  —  Cd.  Mor  V.  1311  o.  134, 
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1302.  30.  Äuglest.  Olmtite.  —  Wenzel  König  v.  Böhmen 
ele.  bestätigt  dem  Joluwniter-Orden  das  Patronatoreoht  über  die 
Kirehe  in  LeobsohütK,  in  der  Troppauer  Provinz.  —  Dat.  in 
Olrnns  —  a.  d.  MGOOIIy  III  kal.  Septembris,  anno  nostr.  reg^ 
Borom  Bohemie  VI,  Polonie  vero  III.  180 

Ana  einer  Copte  C  d.  Hör.  V.  14S. 

1303.  28.  Jänner.  Landck.  —  Siffrid  von  Bariitli  schenkt 
seinen  Bürgern  von  Hultschin  einen  hinter  dvr  Stallt  am  Flusse 
Oppa  gelegenen  Acker  zur  Benützung  als  Viehweide  in  der 
Art,  wie  ihnen  denselben  schon  König  Otokar  verliehen.  — 
Z.:  Frati*e  Thoma  ordinis  scti.  apiritus  nec  non  |n-cet'])tore  eiiis> 
dem  per  regnum  Bohemie  et  miUte  domino  nostro  Henrico  de 
XieulKloHf.  custellano  nostro  dicto  de  Kotinburk,  Friscone  de 
U'üldiun/d,  liaMcraiio  judice  de  Kaup  itidnrfF,  Cunrado  Hedicaio 
advocato  dic^to  hciiptore  et  scabinis  a  m*  lictf  civitatis  Cheblino 
de  iSytVidisdorf,  Hidihnano  pißtore,  l^ubtuic,  Tilouc  de  Czepan- 
kowic  z  et  a.  q.  pl.  Datum  apud  Landek  Castrum  nostrum  a. 
d.  ^CCC'llIy  V  kal.  Fel)ruarü  in  octava  scte.  Agnetis  per 
manum  capellani  nostri  uiri  religiosi  fratris  Ounradi  ordinis  scti. 
Spiritus.  1§9 

Ong*  in  HalUchin.  —  Nach  einer  Gopie  im  LandeaarchWe  in  Tro|^n 
C.  d.  Mar.  YIL  783. 

1803.   —   Nikolaus  wir^  der  fcJtelle  eines  capitaneus  von 
Polen  Vir  luftig.  1.88 
Dlugosä  IIb.  IX  a.  a.  UÜ3.  ^ 

1294 — 1306.  —  Wenzel  König  von  Böhmen  helässt  den 
H.  Richter  von  Troppau  wegen  treu  geleisteter  Dienste  in  dem 

Richteranite ,  das  König  Otokar  dem  Vater  des  H.,  Iwan  von 

Troppau,  frl)Iich  übtrlicstj,  gegen  die  lliiU'te  der  biüherigeu  Al)- 
gabe,  12  Mark  iSilber.  189 
Fr^miflbTich  de»   Heiuricufi  Italiens  ^  her.  v,  Voigt.  Archiv  tiir  östr. 
Gwchicliit  XXIX.  p.  148. 

1306.  18.  Dec.  Troppau.  —  Nikolaus  Herzog,  Herr  und 
Vfthrer  Erbe  des  Landes  Troppau,  bestätigt  seinen  Städten 


Nicola«»  Opavie  dtice  a  tonuta  «'t  c.Myiitniif'atii  rrpriii  PoIonic  propter  qne- 
reln«  «'t  (i|ij»reflsioues  quac  dn  illo  atU'n  b.uiliir  aiimU» ,  (\\'i'nreslan«)  Fricz- 
k4  rt*  ni  lii  .Schai»('howlca  Bobemuni  in  regno  Poiouie  etc.  gubernatorem  et 
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Troppiiu,  Lcobschütz,  Jäi;<  i  uflorf  und  Freuden thal  alle  Rechte 
und  Privilegien^  die  sie  hatten,  ehe  sie  sich  ihm  neuerdings 
unterwarfen.  Um  die  Bewohner  anderer  Länder  zu  gleichem 
za  bewegen  (et  nt  predictomm  civinm  nostrorom  fidelis  derotio 

 aliamm  terrarnm  incolis  ad  nostram  ditionem  transeundi 

patnlum  sit  exemplum),  verspricht  er,  keinen  Bürger  der  ge^ 
nannten  StSdte  ohne  Recht  und  Urtheii  zu  verhaften  oder  sonst 
zu  schädigen.  —  Act.  Opavie  XV  kal.  Januarii  sub  n.  d. 
MCCCVI,  datuui  per  manus  Pauli  protonotharii  cuiie  nostre. 

190 

Orig.  im  Tropp.  Stadtarchiv.  —  C.  d.  Mor.  V.  209.  —  Mimberg  pw 

1906*  18*  Dec.  Troppau.  —  Nikokna  Herzog  Troppau 
bestätigt  die  Privilegien  der  Stadt  Jägerndorf.  —  Act.  Oppavie, 
XV  kül.  Januarii  aiih  a.  d.  MCCCVI ,  per  iiiuuuö  Pauli  protho- 
notarü  curie  nostre.  191 

Orig.  im  Stadtarchiv  in  Jägcrndorf.  —  Cd.  Mor.  V.  210, 

1306.  18.  Dcc.  Troppau.  —  Derselbe  bestätigt  die  Pri- 
vilegien der  Stadt  Leobschtttz.  19S 

Dms.  Datoin.  —  Vidimns  des  Troppaner  Stadtratfaes  vom  17.  Februar 
160S  im  StadtarehiT  in  Leobschüts. 

1307.  29.  Mai.  —  Nikolaus  Ilerzocr  v.  Troppau  bestätigt 
die  den  Älinoritcn  daselbst  von  Köni^  Wonzel  IT.  jro<rebene 
Erlaubnis^,  ein  Nonnenkloater  vom  Orden  flcr  h,  Clara  zu  er- 
richtoTi,  mxl  flic  diiiiifelben  verliehenen  Güter.  —  Actum  a.  (L 
MGCOVU,  im  kai.  Junü.  193 

Oilg.  (yarletait)  im  k.  k.  Staatsarchive  in  Wiea.  —  Cd.  Mor.  YL  6w 

1308.  —  Margarethe  Äbtissin  (des  Claronklosters  in  Trop- 
pau?) kauft  von  (U  r  Fürstin  Justina  b  Schock  Uruschen  böhm. 
WähruriL'"  fiir  50  Schock,  von  den  Bürgern  Troppau's  j&hrlicli 
an  8t.  G<*<»rr!^  und  Martin  zu  zahlen.  194 

Tiller  aus  einem  Hegest  im  Trupp.  Landesarcliive. ' 

1308.  —  Nikolaus  Ffirst  von  Troppau  erklärt,  er  habe 
alleil  durch  unwahre  Berichte  gegen  die  Brüder  St.  Johannis 
hervorgerufenen  Groll  vergessen  und  bestätigt  ihnen  alle  von 

seinen  Vorfahren  verliehenen  Rechte  und  Güter,  nämlich  Leiss- 


1  Wfdebna  pama  Bfai|faretlia  ahhntysRa  od  knie^ny  Jiistiny  kupila  piet 

hr7ywf»n  nn  mipotnmch  Opaw,'«kycli  pcc/.tn  Czpskphn  za  äO  hrzy^ven  hoto- 
wych  a  termia  csinso   polowiczy  ua  S.  Girzi  a  pul  ua  S.  Martin. 
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nte  mit  Wald,  Schammerwitz^  Dirschel,  Habitz ,  Schönbninii, 
Jenuui,  Leimerwitz  (Ltidmeritza)  und  Wernersdorf.  195 

Excerpt  bei  GKrth  p.  363  in  der  PriTÜegiaiiMbestKtigiiiig  von  1619.  — 
Wdtwl,  Oeodi.  ▼.  GFÖfanilc  (Mas.)*  —  C.  d.  Mor.  VIL  709. 

1309.  —  Herzog  Bolesktns  y.  Breslau  lo  Troppao.  item 
domino  nostro  duoi  la  Troppowe  300  marc  promptorum.  item 
domiDo  nostro  duci  cmn  reverteretur  de  Oppavia  30  pannos  de 

Ypir  j)ro  300  iiiaicis  niinu^  15  marcis.  106 

BfichnuiigBbüctiGr  der  Ötodt  Breslau.  —  C.  d.  8iL  HL  27. 

1)10.  8.  Jänner  (VI  id.  Jan.).  Breslau.  —  Boleslans 
Herzog:  von  Breslau,  Liegnitz  und  Troppau  schenkt  der  Brcs- 
lauer  Kirche  den  Platz,  der  an  die  Ciuien  der  Domherren  an 

<t08Bt  198f 

Orig;  im  DomkapitelrArciuT  in  Breslaa.  ^  Beg«at  im  kgl  Staate' 

ISIO.  24.  März.  —  Boleslaus  Herzog  von  Troppau  und 
fireslaa  befreit  dm  Hoyer  yon  Preticz  die  4  von  Friczo  von 
Wiidaw  erkauften  Huben  in  QroBB-Mochbern.  —  Dat  feria  HI 
|iroxiiiia  poBt  OcuH.         '  19§ 

Begegt  im  königL  Staatsarchive.  —  Orig.  im  Domkai>itc4-Arcldve  in 
ßreslao, 

1310.  29.  März.  Breslau.  —  Bolko  und  Heinrich  Slesie 

Oppavie  ducea  et  duniiiii  Oppavie  bi'stätii^cn  die  durch  ihren 
iVotonotar  Günther  von  Biberstein  erfolgte  Untersuehunji:  und 
r>eilegung  der  zwischen  den  Liegnitzer  Kammerlicnn  und  (Je- 
Handschn«  i<h  rn  ausgebrochenen  Streitigkeiten.  —  Dat.  Wratis- 
itwie  a.  d.  MCCCX  in  dominica  Letare.  199 

Orfg.  in  Uegaütz.  ^  Schirrmaclier,  Urknndenbneh  der  Stadt  Uegnits 
(Uopita  186«),  p.  21. 

1310.  22.  Juni.  Mödritz.  —  Johann  Bischof  v.  Ohnütat 
bestltigt  die  Urkunde  seines  Vorgängers  Theoderich  von  1297 
(Nr.  174)  und  ttbertrHgt  die  Burg  FOllstein,  nach  dem  kinder- 
Wd  Absterben  des  Herbord  v.  Traberg,  dem  Herbord  von 
Fdlatein^  dem  Sohne  des  Ekcrich.  —  Act.  et  dat.  in  Modricz 
*.  <L  MCCCX,  X  kal.  Julii,  pontif.  noslri  anno  VII.  200 

Ans  einem  Codex  im  ensb.  Archiv  in  Kremsir  C.  d.  Mor.  VI.  29. 


Digitized  by  Google 


153 


1310.  S.  Nov.  Lies^nitk!;.  —  Diilcslaus  '  und  Heinrich, 
Herzoge  in  Schlesien  uikI  Tronpau ,  Hern  n  von  Breslau,  er- 
lassen dem  Klxnlianl  Schulzen  zu  Mert8chutz  (bei  Jauer)  die 
herssoglichcn  Dienste  (hiselhst.  —  Actum  ot  d.  Legaicz  VI 
idua  Nf.vembri»  a.  d.  M(M  '('X.  201 

Tschoppe  imd  titooml,  Urkoudenbach  p.  488. 

1311.  IT).  Jänner,  f.iegnitz.  —  1  inlcslaus  und  licinricli, 
Herzoji^e  von  Scldcölua  und  Tr<»ppau,  Hciriiü  von  Breslau  und 
Liejj^iitz,  beötätij^i'U  und  erneuern  den  Brüdern  des  deutsehen 
Ordens  das  denselben  von  HtM'znfj;  Nikolaus  von  Troppau  vcr- 
liehiOQO  Patronatsrecht  über  die  Pfarrkirche  in  Jägerndorf  ( v^'l. 
Nr.  133).  —  Actum  ot  dat  Lignics  aub  a.  d.  MCCCXl,  in  die 
beati  Policarpi  martiris  atquo  poniificis,  prcsentibuB  nostris  fide- 
libuB  domino  Gunthoro  de  Bybersteyn  nostro  protbonotario, 
Jobaone  de  Scbiltperg  et  Jobaone  nostro  capellano. 

,  Oiif .  im  deatichen  Ordenasrcliiv  in  Wian.  —  Hit  dcni  nnriehtigcn 
JahroB-  und  Tageadatum  1802  in  die  octava  Policarpi  C.  d.  Mar.  Y.  IIS^ 
und  ebenüdls  imricbtiff  als  Regest  C.  d.  Hör.  VII.  ^00. 

1311.  11.  Juni.  Olniütz.  —  Boleslaus,  Heinrich  und 
Wladislaus,  Herzoge  in  Sehlej^ien  und  Herren  vi»ii  Breslau  und 
LiegnitZy  erklären  im  Vereine  mit  ihien  Vettern  Bcmhard  und 
Heinrieh,  Herzogen  von  Fürstenberg ,  das  Troppauer  Land,  da,^ 
ibnen  für  8000  Mark  von  König  J(diann  verpfändet  sei, 
diesem  oder  seinen  recbtmässigen  Erben  surückzugcbon ,  wenn 
tbnen  oder  ibren  £rben  die  genannte  Sonune  vom  Könige^  oder 
wen  er  dazu  bestimmt,  surÜekgt;  zahlt  werde.  Zugleich  ver- 
sprechen sie,  alle  Oastellanc  in  Grfttz  vor  ihrem  Amtsantritte 
daraui  schwören  /u  lassen,  nacli  Auszahlung  des  (celdrs  (iiaU 
sofort  zu  übcrgel)eii,  wie  es  bereits  Heinrich  v.  Hiiitz,  Caötellau 
in  Grätz,  gethan  hat.  Bernhard  und  Heinrich  v.  Fürstenberg 
bestätigen  dies  und  lassen  ihre  Siegel  anhängen.  —  Datum  in 
Oloinuntz  a.  d.  MCX'CXI,  Iii  idus  Junii.  20d 

Orig.  im  k.  k.  Stantwirt-hiv  in  Wien.  —  C.  d.  Mur.  VI.  Hy.  —  Som- 
meniberg  L  840.  —  Dobner  IV.  284.  —  vgl.  Chron.  Aule  regie  (Dobner  V.  270).' 

*  Dereelb«  war  auch  in  diesem  J.ilire  in  Troppau,  wir»  die  Breslauer  Kocli- 
nnn^'r^hfiflier  beweisen :  item  Kunima,  com  douiiaus  dux  venusel  deOppavia 

iniU.-  ni.uve  (('.  d.  Sil.  III.  -JO). 
-  \'i  !iit  •  tiaiu  tiiiic  ad  Joliannem  regem  Uoleslnus  dn  v  Wmtislnvi.  ii--i> .  «|iu 
d*uuini»uu  U  uutt  »IuchUih  0[»paviensis,  interveiiieiitiUu«  41104110  ibid«'m  plu- 
ribuä  tructatibuä  fcx  cum  duce  auucablUter  cuuc4jrdavit  et  regi  dux  tcrnua 
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1311.  16.  JodL  Troppau.  —  Albert  der  Riclitrr,  die 
SdbdffeD  und  die  ganze  Oemeinde  der  Stadt  Troppau  erklären, 
dem  Könige  Johann  f.  Böhmen  und  Polen  als  ihrem  wahren 
Berm  den  Haldigungseid  geleistet  zu  haben.   Ebenso  hätten 

«ie  auf  dessen  Geheiss  den  Heraogen  Bolcslaiis ,  Heinrich  und 
WLuü^laiis  V.  Schlesien,  IIci  n  ii  von  Brejslau  und  Liognitz,  und 
'kf'-n  Xachkouuncn ,  ilencn  Koiiiü;  Joluiua  sir  und  das  p^anze 
Und  (terram)  Truppau  um  HÜUÜ  Mark  Giosclien  v(jrptandct 
habe,  Gehorsam  und  Treue  geschworen  und  zwar  auf  so  lange, 
hii  die  Rückzahlung  der  Summe  —  zu  welchem  Zwecke  von 
beiden  Seiten  Abgeordnete  nnterhandelny  —  erfolgt  ist  O.  Z. 
Ditom  Oppauie  a.  d.  MCCCXI,  XVI  kal.  Julü.  904 
Orig.  mit  dem  «nbfngenden  Stftdtoiegel  im  k.  k.  StMtBftrclÜT.  —  Cd. 
Mor.  ¥1  M.  —  Sommenb^  L  889. 

1311.  10.  Juni.  Trop{>au.  —  Petrus  der  Kichter  und 
liie  .Schöffen  der  JStadt  Jägerudorf  erklären  daauclbö,  —  Das- 
seik*  Datum.  !205 

Orig.  mit  anMngeiidem  Stadtsiegel  im  k.  k.  Stoataarcbive. 

1311.  16.  Juni.  Troppau.  —  .Johann  der  Richter  und 
die  Schöffen  dei-  Stadt  Leobschütz  erklären  da«s*elbc.  —  Das- 
!KJbe  Datum.  ÄOtt 

Ori^r.  mit  aiiliänfrciulpni  Stndt»iVsr«'I  (ein  ächild  mit  cleuj  gekröntuu  zwvi- 
geachu  ;üjzt<  ii  Löwen)  im  k.  k.  SUuitsiircliivt'. 

1311.  —  Johann  Crcsuitz,  BUrger  in  LeobschUtas,  verka\ift 
den  Johannitern  das  Dorf  Dittroerau.  209 
Angef.  bei  OJirth  201.  —  Beg«8t  im  kgl  StasiiwrcbiTe  in  BresUm. 


OpiMvio  voluutnrie  rPMgn&vit,  luim  dncattts  Ofiavie  ab  antiquo  ad  reguum 
pertinrnt  Bohemie,  Inamrexeniiit  autem  qnidani  nar<>iu><<  do  dncatii  Op-n  i*- 
eontra  Nicotanm  dncem  vprnm  ipsomm  df>iiuniiin.  (|tn  frntrr  exstltit  doniiiü 
Wf'iice«Ini  — i't  ip«tifn  duct'm  oxpiilcriint  setjiu>  liolertlao  duci  Wrnti^♦lu- 
n<.'n."*i  itUit'iit "  ciiiii  <  ivit.'itif»n.s  subdidonmt.  rjui  drmiiiinhntnr  eis  ij^fju«»  ad 
prf.-H'ntiaui  i»liuH  JoliMuiiis  n  ^ri«.  In  ]>r<  iiii<-<a  vort>  cuiu  orclia  r»  \  iluci 
|fr«>mi!«it  dnre  «»t  solvcrt'  —  in  certis  tiiiiiiuis*  iiiarcaniiii  ar;jr<  iiii  \  iiI  niilia, 
jir<-'nii.*it  auteiii  haue  peciintani  rex  non  solum  ol»  liuc,  ut  tcrram  Oimvie 
dnx  roKiguet,  sed  tit  de  cetoro  de  regno  Bokemie  domiue  Margarethe  uxori 
Me  dotelitiiim  duz  ille  non  eztgat  Tel  requirat  Regis  namqne  Jobamiis 
et  dncift  WnitialuTienais  azons  domini  Wencesbü  regio  flUe  aont  et  mntno 
tabi  sororae.  —  Aoeb  in  diesem  Jahre  bezog  Hersog  Bolealana  bedeutende 
Smnmen  aaa  Brealan ;  item  30  marcse  et  100  marc*  in  C^paviam.  item  dnci 
Bole«Lif<  r  niarce  in  Oppaviam  civibna.  (Recbmmgsbncher  Ton  Breabin. 
a  d*  AiL  m.  81.) 
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1312.  1:0.  Juli.  Brünn.  —  Johann  König  von  Böhmen 
nimmt  die;  Friedensstörer  Friedrich  von  Linau,  den  jungen 
Herzog  Nikolaus  (II.)  von  Troppau,  Uhich  von  Bosko- 
wita  etc.  zu.  Gnaden  auf  und  empfiiiigt  von  ihnen  den  Eid  der 
Treue.  tM 

FkUfiky,  GMch.     Böhnea  IL  8.  p.  108,  daimm  in  C.  d.  Mw.  Yt  S8S. 

1313.  4.  August.  Pra<]^.  —  Johann  König  v.  Böhmen  be- 
stätigt eine  Urkunde  Öt<jkar8  über  die  Anlage  der  Stadt  Kra- 
nowitz  (na  zaioieni  miesta  Krzenowitz)  und  einige  Begabongen. 

«09 

Ans  iler  Beitltigiuig  der  Frirflegien  der  Stadt  ywi  K.  Ferdinand 
do.  Wien,  Sonntag  tot  St  Dorotheentagt  1639.  —  Cd.  Mor.  VL  68. 

1315.  2.  März.  Biünn.  —  Jf>hann  König  v.  Br»hnien  be- 
freit das  Cistorzionsor- Kloster  \\  ciciirad  und  die  auf"  dessen 
Gütern  lebenden  Leute  sowohl  in  Mähren  als  in  Troppau 
(tarn  in  terra  Moravie  quam  Oppavie)  von  der  Gerichtsbarkeit 
Beiner  Beamten.  Dat.  Brunne,  VI  non.  Marcii  a.  d.  MCCCXV, 
regnomm  vero  nostrorum  V.  {{10 

Orig.  im  Brflnner  Landeaarchiv.  —  Cd.  Mor.  VL  61.  —  Pelid,  Cari 
IV.  L  16  (mit  dem  Dattun  VII  nonaa). 

18in.  2.  Juli.  Fulnek.  —  Johann  König  v.  Böhmen  ver- 
leilit  der  Stadt  Jägerndorf  das  Kccht,  au  Maria  Himmeltahrt 
einen  Jahrmarkt  abhalten  zu  dürfen.  2tl 

Au.«  der  PiivilegienbeatXtignng  Qeorg  Friedrich«  Iö74  —  im  Auaiage 
C  d.  Mor.  VL  74. 

1318.  3.  Juli.  Prtu^.  —  Nikolaus  II.  Herzog  v.  Troppau 

erklärt,  dass  Köniir  .Ldiann  iu  Anbetracht  seiner  treiK'u  Dienste 
ilua  und  seinen  Nachkommen  sein  Land  oder  HtM/ui^thiun 
Troppau  als  Lehen  ühorti'agcn  habe.  Daliir  seliwörc  er  durch 
einen  körperlichen  Lid  Treue,  und  wolle  er  und  seine  Nach- 
kommen dem  böhmiBchcn  Könige  als  rechto  Vasallen  stets  Hilfe 
leisten.  Sollte  er  oder  einer  seiner  Nachkommen  ohne  legitime 
männliche  Erben  abgehen,  so  falle  das  Herzogthum  an  Böhmen 
zurück.  Z. :  Boleslaus  und  Hinko  Herzoge  v.  Schlesien.  Ulrich 
Graf  V.  Hanau.  Otto  v.  Bolanden.  Peter  v.  Rosenberg,  oberster 
Kämmerer  des  Königi-eichs  Böhmen.  Heinrich  v.  Lipa,  Unter- 
kärnmerer.  Ulrich  v.  Mendico,  liurggraf  iu  Prag.  Benesch  v. 
Warteuber<2:,  Mundschenk.  Hermann  v.  Militzin,  Truchsess.  11- 
rich  V.     tzauo,  Uichter  (judex  terrae).  Tymo  v.  Kolditz.  Heinrich 
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f.  Lüchtenborg.  Heinmaim  und  sein  Bruder  HinkOi  Söhne  des 
Pocho  Fridland.  Bernhard  v.  Cynnenbnrgy  Schwertträger, 
ffidite  T.  Adlar.  Hennann  v.  Swiretitz.  Johann  Stamboriiui 
gttHmt  Schiltberg.  Sbinko  v.  Mendico.  Spatzroann  t.  Bene- 
ichtQ.  Zesema  Hirstein  nnd  Zdenko  Kowan.  Datum  Präge, 
V  üuüns  Julii  a.  d.  MCCCXVIU.  ZtZ 
Orig.  im  k.  k.  Staatsarchive  in  Wien.  —  C.  d.  Mor.  VX  108.  —  Som- 
L  840.  —  Balbfa)  Vm.  829. 


1318.  19.  Juli.  ßriiiiD.  —  Nikolaiu*  Herzog  v.  Troppau 
venpricht  den  Baronen  und  Edlen  seines  Herzogthums^  sie  bei 
denselben  Reclitcn  und  Gewohnheiten^  welche  die  Herren  und 
Men  des  Königreichs  Böhmen  und  der  Markgrafschaft  Mähren 
besitzen,  zu  erhalten.  Bestätigt  von  König  Johann,  der  auch 
»in  Siegel  an  die  Urkunde  anhängt.  Dat.  Brunne  a.  d. 
MCCCXVm,  Xira  kal.  AugustL  213 

Orig.  im  Troppaiier  Landesarchlve. 

1318.  19.  Juli.  Brünn. — -Derselbe  verspricht  den  Baronen 
ttod  f^en  seines  Landes^  dass  er  alle  ihre  von  den  Königen 
m  Böhmen  erhaltenen  Privilegien  für  echt  und  recht  erkennen 
md  nnverbrächlich  halten  wolle.  Datum  und  alles  übrige 
vie  vorher.  214 

Orig.  ebenda.  —  Beide  Urkunden  inserirt  in  der  Beetätti^angRiirlciuKle  Ton 
1SS9,  a  d.  Mbr.  m  176. 

1318.  (Juli).  Brünn.  —  Herzog  Nikolaus  1.  stirbt.  215 
ChroQ.  Aulae  reg.  Dobner  V.  368.  ^ 

1311 — IS  18.  —  Nikolaus  Herzog  v.  Troppau  verkauft  dem 
Könige  Johann  die  Burg  Plumenau  mit  dem  Markte  Drahns  etc., 
welcher  diese  Burg  1322  dem  Wok  v.  Krawall  um  2200  Mark 
rerkaufte. 


«nno  rex  Bohemle  dncatnoi  Opavje  contolit  Nicoiao  degnnti  jnveni 
dreilcr  triginta  amios  etatia  babenti,  flUo  videUcet  senioiie  dnds  Nicolai, 
lifee  dax  senior  Nioolana  frater  regia  WenaeflUu  fimdatorla  anle  re^e,  ille* 
fßHum  tarnen  per  regem  Ottalnnun  gmitna  ezstitit  et  ducatum  Oppavie 
^  aanis  phiribns  tenuit,  eed  adveniontibus  cnntrarüa  eventibne  eodem  dacatu 
nsqup  nd  mortem  stxam  priratus  fuit ;  ipf*e  hoc  anno  satis  j^anper  rebos, 
«P(l  fiivps  virtntibTi?«  in  Bninna  mortfnr  et  in  .•(•.•^r.^Jn  fratnim  niinomm 
ibidem  circa  festnm  beati  Jacobi  (25.  Juli)  scpolitiir.  Nicolaiw  itaqiip 
janior  dncaium  snscipit  Opavie  ducitqnp  filiam  ducis  ilo  Rntihor  (Anna) 
legitima  pro  uxore ;  ipne  quoque  factuH  est  camerarias  l  egui  Bohemie 
irta  vice. 
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Wnlny  H  Kxeerpi  aus  ticin  Cod.  PeruHtoin.  iu  lirUnii  (Wolny's  Mjibreo 
V.  015).  —  Cd.  Mor.  ViL  71)5. 

1319.  6.  Juli.  Tischnowitz.  —  Conrad  Bischof  Olmftte 
crkllirt,  dam  er  den  Zehnten  von  seinen  Dörfern  Schaicz  und 

Lapanitz  gepjen  die  Dtirfcr  Barfuss  bei  Brünn  und  Hohndorf 
in  piirtibu.s  Oppavie,  welche  dem  Nonnenkloster  Tischnowitz 
f^ehören^  eingetau^seliL  habe,  mit  dein  Vorbehalte,  dass  das  f'a- 
pitel  scLuc  Zustimmung  gebe.  Act.  et  dat.  iu  monastürio  Tuscli- 
nowicz  a.  d.  MCCX-XIX,  II  non.  Julii.  31? 
Orig. im Gubeniialarcbiv  (Laudesarchiv?) in Bröim.  —  Cd.  M(w.  VI.  118. 

1319.  8.  Juli  (VIII  id.  Julii).  vor  Prag.  —  K^i^in  -bdiann 
V.  Bühmcn  belagert  Prag,  iu  seinem  Heere  Herzog  Nikolaus. 

CUroii.  Aule  regle'  bei  Dobuer,  Mon.  V.  378. 

1319.  22.  Sept  hei  Oelsnitss.  —  Johann  König  v.  Böhmen 
verkauft  den  Bürgern  zu  Budissin  zwei  ihm  zuständige  Denare 

vom  Gericht  für  150  Schock  Präger  Groschen.  U.  d.  Z.:  illu- 
stris  Nycolaus  dux  Oppauie,  princeps  noster  dilectus.  Dat.  in 
caatro  apud  Oelsnitz,  X    kaL  Octobris  a.   d.  MCCCXIX. 

Köbier,  Cod.  d.  Lusatioe  saperioria  I.  235.  —  Cd.  Mar.  VU.  809.  (£xtr.) 

1320.  —   Przescho   Burggraf  v.  Grätz  erklärt,  das« 

er  vom  Kloster  Welehrad  den  wüsten  Ort  DarkoN^tas 
auf  Lebeuszeil  zur  Anlage  erhalten  habe  unter  folgenden  Be- 
diugun^i  n:  Von  den  2  Mausen,  die  er  zum  Aufbau  des  Hofes 
(curia)  empfangen,  wolle  er  den  voUun  Zehnten  zahlen,  auch 
solle  der  Ilof  nach  seinem  Tode  an  das  Kloster  fallen,  ebenso 
die  MühlOy  die  er  bauen  wolle,  wo  früh»  r  der  Teich  (piseina) 
war,  der  nach  ^Sifritsdorf  gehörte.  Wollte  aber  das  Kloster 
den  Teich  herstellen,  so  werde  er  auf  die  restaurirte  Mühle 
verzichten.  Von  andern  14  Manson  wolle  er  jälirlich  nach  Ah- 
lauf  von  8  steuerfreien  Jahren  den  Zins  an  den  St.  Martins* 
und  Georgtagen  erlegen;  sollte  nach  8  Jahren  das  Dorf  noch 
nicht  völlig  hergestellt  sein,  so  soll  der  Zins  docli  nicht  hcr«b- 
gesetzt  werden  (iu  ccnbu  michi  depcrcat  et  non  eis).  Ausser- 


t  porro  Nicolaus  dux  Oppavie,  HeiuriciM  de  Lypa  et  fere  omnea  regni 
n«»J)iU'.s  in  Castro  erant  cnm  rpfje,  qtii  oninf!»  consultimmt  xmn  ore,  qi»- 
tenm  rcx  se  deberet  de  illis  rebeilibiM  civibus  acriter  vindicare. 
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dem  Terpfiichte  er  sich  dem  jeweiligen  Verwalter  de»  Hofe« 
in  Sdbrowila  getretüicli  beieaBteliD.  Sollte  er  eine  Bedingung 
ucht  erfüllen,  so  sei  er  gezwungen  in  Troppau  Einlager  zu 
biten.  Die  vom  Fürsten  des  Landes  aufgelegte  Stener  müssen 
•ach  die  Armen  von  Darkowitz  zahlen^  doch  wolle  er  nach 
Kräfteu  tiir  (len*ii  H(*tVt  iiiii;;  «ich  Ix^mühen.  Mitbesiegelt  von 
Herzog  Nikulatis  v.  'rroj)ji;iu,  Woko  v.  Chrawarn,  Geroslans 
derben  Bruder,  Spatzinuiin  v.  Hciieschan,  Friedrich  v.  Radyn 
und  bürgern  von  Troppau«  Acta  sunt  hec  a.  d.  MC('(  "XX 
is  kathedra  s.  Petri.  ZZO 
Codes  flsee.  XV  im  GuberaialsreliiY  io  Brüim.  —  C.  d.  Mor.  Tl.  132. 

1322.  28.  Mai.  Beneschau.  —  Nikolaus  Hei-zog  von  Trop- 
ptu  bestätigt  dem  Kloster  Welehrad  den  I^esitz  von  4  Lehen 
im  Dorfe  Dolo  plus,  zwischen  Olmätz  und  Prorau  gelegten,  die 
es  Tom  Markgrafen  von  Mähren,  seinem  Vorgänger,  erhalten  (?). 
Datum  in  Beneschaw  super  Oppaviam  a.  d.  MOCCXXn,  Y 
kaL  Junii,  per  manus  Hermanni  nostre  curie  subnotarii.  m 

Ol  ig.  im  Landesarchiv  in  Brüuu  (?).  —  Cd,  Mor.  VI.  154. 

1323.  13.  September.  Brünn.  —  Johann  König  von  Böh- 
men und  Polen  etc.  erklärt,  dass  er  von  seinen  Unterthanen  alle 
Stenern  und  Abgaben,  welche  ihm  zu  seiner  Krönung  und  zur 

Aasjiteuer  seiner  bisher  geborenen  Töchter  zu  leisten  sind,  er- 
iuluii  und  kein  Hecht  auf  weitere  Abgaben  habe,  solche  auch 
nicht  im  vorhinein  fonh  rn  werde.  Nur  im  Falle,  dass  ihm 
n*rch  Trichter  geboren  werden  sollten,  i^ien  für  je»le  ein  Jahr 
nach  ihrer  Verheirathung  1  Vierdung  oder  Ki  Gnjschen  vom 
Lehen  zu  entrichten.  In  Anbetracht  dessen  bestimmt  er,  dass 
such  die  Troppauer  Landherren,  gleichwie  die  von  Böhmen 
lad  Mähren,  ihrem  Fürsten  Nikolaus  nur  dann  steuerpflichtig 
flnd,  wenn  der  König  von  seinen  Unterthanen  in  Böhmen  und 
Xihren  eine  Steuer  verlangt,  und  zwar  16  Groschen  vom 
Leiten.    Datum  Brunne  a.  d.  MCOCXXIII,  idus  Septembiis. 

Ori;^'.  auf  Porgainciit  im  L.uxli  san-lÜN  in  Tro|»|Kiii.  Dus  .•ui;;t  kiin(iigtr') 
♦ijijiiim  liiHiii.«  au  rotbg«'lb<  ti  S.  i-h  iitVitlcu  iiiiugond  ist  (ins  Koitcrsiegt»!  mit 
ContrasiegeL  —  C.  d.  Mor.  VI.  179. 

1323.  18.  Sept.  Göding.  —  Johann  König  v.  Böhmen 
■ehllesst  mit  König  Carl  v.  Ungern  und  den  österreichischen 
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Herzogen  Friede.  U.  d.  Z. :  Nyclas  Herczog  ze  Troppaw.  Ze 
Göding  an  der  March  des  tSuntags  vor  sand  Matheus  tag:. 

Knn,  Oesiveteh  imtar  Friedrich  dem  SchdiiMi  p.  479.  —  Cd.  M«r. 
VL  180. 

I.'i2.'i.  28.  Sept.  Prag.  —  Jolianii  KTmiü^  von  liöhmen  j^ibt 
dem  HeiDrich  v.  Lipa  iTir  das  Gut  Tacliau  die  in  Miihren  gele- 
genen Güter  Fiain  und  Gcwitseh.  U.  d.  Z. :  Nycolaus  dux 
Oppauie.    Dat.  Präge  IUI  kai.  Octob.  a.  d.  MOOCXXIU. 

Ong.  im  k.  k.  StMtaarchive  in  Wien.  —  Cd.  Mbr.  TIL  818. 

1323.  10.  Ot  tober.  Katscher.  —  Conrad  Bischof  von  Ol- 
mütz  bestätigt  dem  Conrad  von  Bourowicz  (Bauerwitz),  seinem 
Müller  in  Katscher,  das  durch  Alter  und  schlechte  Aufbewah- 
rung verdorbene  Privileg  B.  Bruno's  von  1275.  Datum  in  Ket- 
Bchir  a.  d.  MCCOXXm,  VI  idua  Octobria.  ZZ& 

Orig.  im  enb.  Ardiiv  in  Krenutr.  —  Cd.  Mor.  VU.  190. 

1324.  2.  Juli,  vor  Müntzillos.  —  Johann  König  v.  Böhmen 
bekennt;  daas  er  mit  seinem  lieben  Schwager  Herzog  Heinrich 
v.  Kämthen  ewige  Freundschaft  geschlossen  habe  und  ver- 
spricht unter  anderem,  dass  er  seinem  Sohne ,  der  die  Tochter 
des  Herzogs  heirathen  soUe^  geben  wolle:  Mähren ,  dazu  das 
Land  Troppau  mit  allen  den  Rechten^  als  wir  es  inne  haben, 
dkis  Land  zu  Glatz  etc.  Gegeben  vor  Müntzille.s,  do  man  zalt  etc. 
MCCCXXIV  jai-,  des  Alontags  nach  sand  Peter  und  s.  Paulstag. 

»6 

Steytrer.  romniciit.  pro  hißt.  Alberti  II.  696.  —  Cd.  Mor.  VL  200.  — 
Böhmer,  Begesteu  Johanns  Nr.  71. 

1324.  30.  Dec.  Avignon.  —  Papst  Johann  XXII.  provi- 

dirt  don  Wenzel  Sohn  des  Herzogs  Niklas   von  Troppau  mit 
einem  I*raf^er  und  Olmiitzer  Canouicat.  229 
Dudik,  iter  Komauum  IL  91. 

1B25.  16«  Juni.  Troppau.  ^  Nikolaus  Herzog  v.  Troppau 
gibt  den  Städten  Troppau,  Leobschütz,  Jägemdorf  und  Freu- 
denthal  folgende  Willkür:  Leute,  die  des  Todtschlages,  der  IJn* 

zucbt,  des  Dieltstahls  und  der  Brandstiftung  überwiesen  seien, 
sollen  gericht(;t  werden  nach  Gewissen ;  denen,  die  sich  nicht 
Wühl  gehalten,  soll  keine  Einrede  gestattet  sein.  2.  Eine  Jung- 
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frau,  die  wider  ihren  Wilk  n  entfuhrt  wurde,  ist  von  der  Erb- 
berechti^ng  an  ihrer  Eltern  Gut,  so  laoge  dej*  Kntführer  lebt, 
aatgeschloesen;  dieser  aber  soll  sofort  Tor  Gericht  gezogen 
Verden;  eine  Frau  oder  Jungfrau,  die  sich  mit  Willen  ohne 
Zitttimmimg  der  £ltem  entführen  lässt,  soll  für  immer  ihre 
Mberechtigung  verHeren.  —  Dirre  hrif  ist  gegeben  scu  Trop- 
pn  nach  ynsers  heren  gebnrt  1325  an  dem  nesten  suntage  nach 
sende  Vytis  tiige. 

Orig.  im  Tropp.  Stadtarchive.  —  C,  d.  Mor.  VII.  830.  —  Es  scheint, 
dM  j«de  Stadt  eine  ^cielle  Urkunde  erbielti  wie  s.  B.  Leolischüts,  denn  in  dem 
4a6ga  Beehtebiwhe  findet  sich  dieee  Urkiindei  mit  einer  SteUe,  die  in  der 
TOKegeaden  feUt,  nimlidi  die  Beetfttigan^  der  FriTile^en  von  KiJnig  Sadolf, 
Geis  Otokar  etc.  Sie  leitet  die  Leobechütier  Willkfiren  ein  (aligedr.  bei 
BftiM  S.  4),  vgL  Kleiber,  QeecL  r.  Leobeehüts  (IL)  18. 

1327.  18.  Febr.  Troppau.  —  Kasiinir  Herzog  v.  Teschen 
erklärt,  sein  Heraogthum  Teschen  doin  Könige  Johann  tiber- 
j^ben  uud  es  von  ihm  als  Lehen  des  böhmischen  Reiches 
empfangen  zu  haben.  —  Dat.  in  Opania  a.  d.  MCCCXX\1T, 
bl.  Marcii  duodecimo.  289 

Orig.  im  k.  k.  Staatsarchive  in  Wien.  —  Cd.  Hör.  TEL  —  Som- 
Mnberg  L  804. 

1327.    18.  Febr.    Truppau.  —  Bolko  Herzog  v.  Oppeln 
erklärt  dasselbe.  230 
Sommenberg  L  803.  —  Cd.  Mor.  VIL  84G. 

1327.  19-  Febr.  Troppan.  —  Wladislans  Herzog  von 
Kosel  erklärt  dasselbe,  ibidem.  230a. 

1327.  24.  Nov.  Meran.  —  Tymo  v.  Kolditz  und  Wil- 
kli'i  v  ri  Landstein  bürgen  für  Herzog  Nikolaus  von  Troppau 
v&d  sechs  andere  böhmische  Herren  bezüglich  der  40.000  Mark 
<Ier  Heimsteuer  für  Margarethe,  Tochter  Herzog  Heinrichs  von 
KlTDthen«  —  Datnm  in  Merano  MCOCXXVII,  die  Veneris 
vte  Katherine.  931 

C.  d.  Mor.  VL  398.  ' 

lä27.  —  Nikolaus  Herznp:  .im  Troppaner  Lande'  gibt 
ier  Troppaner  Kaufmannschaft  folgende  Satzungen:  £s  soll  26 
iuofkammem  geben,  von  denen  jede  jährlich  3  Vierdung  Pfen- 
UBge  Zins  zahlt.  Dafür  darf  weder  in  der  Stadt  noch  ausser- 

derselben  innerhalb  einer  Meile  Jemand  Tuch  verkaufen. 
Jeder  Qewandschneidor  bedarf  einer  Kammer  als  Kigenthum 
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oflcr  in  Miethe,  bei  Strafe  von  3  Mark  im  entf^egenp^csotzten 
Falle.  Besitzen  zwei  eine  Kammer,  so  müsHCn  sie  ihr  Geschäft 
gemeiDBcbaftlicb  fülirexi.  Keiner  darf  ans  Wolle  verferdgtM 
Tuch  verkaufen.  Wer  gegen  diese  Vorschrifien  handelt^  sahlt 
3  Mark  Strafe,  von  denen  eine  dem  Vogt,  die  zweite  der  Stadt, 
die  dritte  dem  Kaufhanse  zufällt.  Führt  ein  Fk*emder  (gast) 
sein  Tneh  ins  Ctewatidliaus,  so  zahlt  er  vom  schönen  Tuche 
2  Pf.,  vom  ,Landtuch*  1  Pf.  zu  Gunsten  der  Wächt«  r.  ausser- 
dem ein  Quart  (?).  —  Der  ist  gegeben  nach  untiers  herrn 
gcburt  1327.  -  232 

Copio  von  Hl  18  im  lür«ti.  Llcht<»nst<«ini.'»clu»ii  SchloMMrchive  La  Trop- 
pnu  (?).    Nach  TUlüfs  Absclirlft  C.  d.  Mor.  VII.  8öO. 

1328.  22.  März,  bei  Kosel.  ^  Wladblaus  Herzog  von 
Beuthen  und  Kosel  macht  bekannt,  dass  sein  Vasall  Lapota 
alle  Ansprüche  auf  den  von  seinen  Vorfahren  den  Johannitern 

in  Leobschütz  verkauften  Antheil  von  Dittmorow  (Dittinerau) 
aufj^egeben  habe  und  dass  er  (der  llcizog)  den  Comthur  Pctrvis 
durch  seinen  Procurator  Nikolaus  in  den  Besitz  habe  cinliihn  n 
lausen.  —  Dat.  apud  Coslara,  XI  kal.  Aprilis. 

Wattenbachs  Regest  aus  Oärth  p.  342  im  kgl.  Staatsarchive  in  Breslau. 

1328.    30.  Juli.    Brünn.  —  Nikolaus  Herzog?  v.  Troppau 

verbürgt  sich  dorn  Herzog  Heinrich  von  Kärnthen  für  Köiii^' 
Johann  von  Btthim  n  hinsiclitlidi  der  Zaldung  der  40.(^XX)  Mark, 
die  in  ö  Jahicu  ratenweise  erfolgen  soll.  Geschehe  dies  nicht, 
so  verpflichte  er  sich  in  Reg(Misl)iirg  Kinlagcr  zu  halten.  — 
Zc  Brunne  do  man  zalt  etc.  MCCCXXVlll  dtm  suneabents 
nach  sand  Jacobstag.  234 
OHg,  im  k.  k.  StaatsarchiTe  in  Wien.  —  Cd.  Mor.  Vn.  852. 

\iV2\).  8.  März  (?).  Biiinn.  —  Johann  und  Dii-slaw,  Brüder 
V.  Crawar,  schenken  wegen  des  8eeleidieiles  ihres  X'aters  \\'ock(» 
V.  Orawar  einen  Zinslahn  in  yGerlachs<h>rf'  '  und  den  Zehnten 
von  ihrem  Hofe,  gelegen  bei  ihrer  Stadt  Fulnek ,  dem  Pfarrer 
daselbst,  der  dafür  den  Jahrestag  iln  es  Vaters  festlich  begehen 
soll.  —  Datum  in  Brunna  a.  d.  MCCCXXIX,  tercia  Marcii.  235 

Meynert  in  Homiayrs  Archiv  UrkundenbUtt  Nr.  I,  p.  1.  —  C, 

d.  Mor.  VL  S92. 


■  äerbdoif  hei  Fnlnek. 
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1330.  8.  Mai  Titschein.  —  Johann  •v.  Krawaf  und  seine 
Brüder  Diralaiis  tmd  Heinrich  schenken  dem  Nonnenkloster 
St  Olm  in  Troppau,  in  dem  ihre  Schwestern  Jutka  uid 
Kitfasrina  den  Schleier  genommen  haben,  ihr  Dorf  Stepankowitz 
mit  der  Bedingung,  dass  die  HAlfte  des  Zinses  vom  benannten 
Dorfe  ihren  Schwestern  jrehören  solle.  —  Z.:  Fridericiis  de 
lui  .  .  Tobiiis  de  Sti  .illi<  n.  \^)kk«)  de  Czytyn ,  lioiziiui  de 
Heraltouitz  (Herrlitz"),  S\\<>sh»o  de  Sikücz,  Benessiiis  d«;  Czytyn, 
(Bfcüeö^ßiuö  de  pidcro  prato  (Sch<»nwirsc).  —  Datum  iu  Tycyn 
Castro  in  die  sancti  8tanislai  episcopi  et  uiai*tyris,  Vlll  idus 
Msji  rab  inc.  dni.  MCCCXXX  anno.  230 

(Mg.  iSD  I^uideasiehiv  in  Brünn.  —  Cd.  Mor.  VL  806. 

1331.  15.  Juni.  Clrätz.  —  Nikolaus  Herzog  v.  Troppau 
beitätigt  dem  Kloster  d«  r  nomioikanerinucn  in  Ratibor,  dass  seine 
Oetrenen  Otto  genannt  Thum  und  Jescho,  Brfider  y.  Linavia» 
deren  Schwester  in  demselben  Nonne  wurde,  8'/^  Mark  jähr- 
lidier  Einkünfte  in  dem  Dorfe  Besdcaw  (Bieskau)  ,in  unserem 
Troppaner  Lande'  verkauft  und  3  Mark  geschenkt  haben.  — 
0.  Z.  ->  Actum  in  Grecz,  sub  a.  d.  MCCCXXXI,  XVH  kal. 
Julü,  per  iii  uLU-i  W'Ui  de  Mertindoi'f  cui-io  iiostre  notarü.  !^39 

Auä  dvr  lYi^ileg^enbestätiguiig  Fenlmatid  II.  v.  iti2*2  im  k.  ätaatsarchive 
ia  Breftka.  —  C.  d.  SU.  II.  131.  —  Cd.  Mor.  VU.  863. 

1331.  1.  August  —  Nikolaus  Herzog  von  Troppan  be- 
ttitigt  den  Verkauf  des  Dorfes  Rusin  (Ratisen)  von  Seiten  der 

Getreuen  Ilenselin  und  (lischco,  Söhne  des  Gisco  von  Kausen, 
Ali  Heyn iko  von  Lcobschütz.  —  Z. :  Dobeschius,  Borschutha 
de  Hf-rulticz  (Hcrrlitz  ),  Thymo  de  Wydiid)a('h .  Vleniannus  de 
Lyuauia.  Bemliardus  de  Opol,  Stascko  et  Slawata.  —  Datum  a. 
d.  MCCCXXXI,  proxüna  feria  Y  post  festum  s.  Jacobi  apostoli. 

23§ 

Oxig.  im  CapitelMTOliiT  in  Olmflts.  —  Im  AiMsng«  C  d.  Mor.  VL  324. 

1332.  8.  März.  Leobschütz.  —  Nikolaus  Herzog  von 
Troppau  erlässt  der  Stadt  Leobschütz  allen  Zins  von  Bauten^ 
dem  Kaufliause,  Tuchkrämen,  Schuhl)änk(!n,  Fragnerkammorn 
u.  8.  w.,  der  Stadt  zur  Besserung.  —  Z. :  Tyme  von  Widinbach, 
Gonther  und  Vlman  von  der  Lynaw,  Burchart  Stosche,  Heinke 
von  Lnbschiz,  Burchart  v.  Opal,  Heinrich  Hoberch  u.  A«  — 
Geschehen  in  der  stat  zv  Lubschiz  des  suntags  an  aller 

iRlitr.  Bd.  ILT.  L  HAUU.  11 
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manne  vasnacht  do*  nach  Christus  gcburt  ergangiu  wora 
MCCrXXXn  jare. 

Orig.  im  SUdtarduTe  iu  Leobschüts.  —  Cd.  Mor.  VI.  396.  —  Mius- 
berg  p.  127. 

1332.  17.  Aii«;uj4t.  Fidnek.  —  Roynbot  Vogt  v.  Fulnek 
schenkt  mit  iMinvilligmig  seiner  Söhne  Bartholmnäus,  Nikolaus 
und  Reynczcü  dem  Pfarrer  ÄUaduta  eine  von  den  vier  FK  i.scli- 
bänken,  die  zur  Vogtei  gehören.  —  Datum  i^  tilnck  öub  a.  iuc. 
dni.  MCCCXXXU,  feria  II  proxima  post  festura  assumptioni» 

Mario.  240 
Orig.  im  LandeauduT  in  Brünn.  —  Cd.  Mor.  Vh  338. 

1333.  19.  Jänner.  Troppau.  —  Nikolaus  Herzog  von 
Troppau  erklärt,  daas  er  seinem  Capellan  Theoderich,  genannt 
Kasmyr,  die  Capelle  des  II()>])ital8  vor  den  Thoren  der  Stadt 
Troppau y  das  er  erbaut  habe,  iibei^ebe  und  ihn  und  Johann 
V.  Leobschütz,  Bürger  von  Troppau,  zu  Procuratoren  des 
Hospitals  ernannt  habe.  —  Z.:  Thymo  de  Wydinbach,  ffineco 
de  Lubschiez  et  Heinricus  Hoberch,  nostre  terre  cammerarios. 
Dat.  in  Opavia  in  crastino  b.  Priscae.  241 

Orig.  im  Lande^iaruhiv  in  Briiuu.  —  Im  Aunzug  C.  d.  Mor.  VL  34  G. 

1334.  7.  Mai.  Grätz.  —  Nikolaus  Herzog  v.  Troppau 
erklärt,  «lass  er  den  in  Sifridozdorff  (Seifersdurf)  gelegenen  und 
dem  Kloster  Welehiad  gehörigen  Teieh  für  das  letztere  wieder 
hergestellt  habe.  Für  seine  Lebenszeit  behält  sieh  der  Herzog 
die  Nutzniessung  vor,  nach  seinem  Tode  soll  rlerselbe  dem 
Kloster  zufallen.  —  Datum  in  Grecz  a.  d.  MCi'CXXXIV, 
nonas  Maii.  !342 

Copie  V.  1402  im  LandewiTchive  in  Brünn.  —  C.  d.  Mor.  VII.  9  (mit 
der  Angabe  IV  nonaa  Maii  in  der  Inhaltsangabe»  die  im  Text«  felilt). 

1334.  22.  August.  Olraütz.  —  Nikolaus  Herzog  von 
Troppau  bestätigt  dem  Abte  Stcifan  von  Welehrad  nach  Vor- 
weisung einer  Urkunde  König  Ot<>kar8  die  Befreiung  zweier 
Lahne  in  Schukowicz  (Zalkowitz)  von  allen  ihm  zustehenden 
Rechten.  —  Act.  et  dat.  in  Olomucz,  XI  kal.  Septembris  sub 
a.  d.  MCCCXXXIV,  scriptum  per  manus  Petri  de  Mestendorf, 
curie  nostre  notarii.  !S43 

Ana  einem  Welehrader  Cod.  im  Brttnner  Lande«Arcliim  —  C,  d.  Mor. 
m  1«. 
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133Ö.  10.  Febr.  ^  Swrczo  iind  Marquard,  Brüder  vou 
Nasite  (Nasgidl) ,  schenkcu  das  Putrouat  über  die  Kirche  in 
Xtssidl.  ^legon  in  der  Troppauer  Provinz,  «It  in  Abte-  Friedrich 
and  dem  Kloster  der  PrämonstrateDBer  in  Hradbchy  so  dass 
der  Abt  nach  dem  Ableben  des  gegenw&rtigen  Pfarrers  Ulmann 
iber  die  Kirche  verftigen  soll.  Ihre  Siegel  haben  angehängt 
Sboro  prepositus^  Vitko  archidiaconuB  Bretslaviensis^  Bartholo- 
metts  arehid.  Prerovien.si»,  canonici  ecclesie  Olomucensis  etc.  — 
l>ai.      d.  ^UX'CXXXX'  in  die  Scholastice  vii^rinig  b.  244 

Atu  den  HradLscber  Aiuutii  ii  mi  Jirüniiur  LauileHarcliive.  —  (J.  d.  Mor. 

m  30. 

1335.  25.  März.  —  Petrus  der  Vo«rt,  Bürgeimeistor, 
Schöffen  und  dir  frcnieinde  der  Stadt  Jägerndorf  erklären,  dass 
m  mit  Ditlio,  Oomthur  des  deutschen  Ordens  und  P£arrer  in 
Jigenidorfy  einen  gütlichen  Vergleich  bezüglich  des  Dorfes 
ReBenitz  (Kösnitz)  ^  das  sie  von  einem  gewissen  Bartholomaus, 
HSdbrands  Sohn,  in  verwahrlostem  Zustande  gekauft  hatten, 
f^hlossen  haben.  Ditlin  verleiht  den  Bürgern  zum  Behufe 
<ltr  Aussetzung  dos  Dorfes  mit  Einwilligung  seiner  Ordens- 
brüder Joliaiin,  Franz  und  Peter  auf  5  Jahre  Zinsfi-eiheit  mit 
Vorl>cl»ah  (l«'r  Ibinoralien,  die  gemäss  eincni  alten  Privileg  zu 
Wf-ihnachten,  Ostern  und  Pfingsten  zu  entrichten  sind.  Nach 
Ahlauf  dieser  Frist  soll  der  Zins,  der  eine  halbe  Tioppauer 
Mark  beträgt,  regelmässig  gezahlt  werden  und  zwar  nicht  mehr« 
zu  ^tartini,  sondern  zu  Mariä  Verkündigung,  selbst  dann,  wenn 
(ias  Dorf  noch  nicht  ausgesetzt  sein  sollte,  ausgenommen  den 
Fstt  feindlicher  Landesverwüstung.  Z.:  Petrus  advocatus  .  . 
ooDsnles  et  scabini  civitatis  pre&te,  Bymon  I^so  dictus,  Thct)- 
dsricus  magister  operis  pistorum,  Heynuschius  dictus  Sternenher, 
Theodericu-s  circa  waluani,  Rudgerus  de  Ik*neschau,  Petrus 
Gerbodi ,  Fi  iderieus  \  incencii,  Bertoldus  carnifcx ,  P(!tru8  Ec- 
cuÄcKonis,  .l.u  ol>us  Wilbelmi,  Philippus  caruifex,  Mathias  llei- 
nouis  etc.  —  Hat.  a.  dnce.  incar.  MCOCXXXV,  in  die  annun- 
oacionis  b.  virginis  gloriose.  !345 

Orig.  mit  dem  anliSiigeiulen  Stadtaiegel  im  deutsohen  QrdemsrehiY 
a  Wien. 

1335.  16.  Sept.  Regensbuig.  —  Johann  König  von 
Böhmen  schliesst  mit  Kaiser  Ludwig  einen  Waffenstillstand. 
H.  KikoUus  als  Stellvertreter  der  Bürgen  König  Johanns.  246 

C.  4.  Mor.  m  64.  —  Böhmer,  Begwtea  K.  Jolisiiiis  Nr.  908. 

II* 
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1335.  12.  Novemb.  Wyssehrad.  —  Kasimir  König  von 
Polon  erklärt  dem  KTithVo  Johaun  von  Böhmen  für  die  Ver- 
zichtieistang  auf  Polen  ^,000  Schock  Prag.  Gr.  schuldig  sa 
sein,  von  denen  14,000  ihm  theils  bezahlt ,  theilz  sichergesteUt 
seien.  Die  übrigen  6000  Schock  yerspricht  er  am  nächsten 
Himmelfahrtsfeste  auf  seine  Gefahr  und  Kosten  in  Katibor  zu 
zahlen ,  oder  wenn  inzwischen  diese  Stadt  dem  Könige  und 
ihrem  Herrn  Lesko  entzogen  würde ,  in  Troppau  in  Mähren 
(vel  »i  ipsum  ojjpidnm  intermedio  tciiipurc  de  i])sius  doiniiii 
rc^is  JioL'inie  et  siii  priocipis  domini  Geskouis  (sie)  ducis  iljuieui 
manibus  extrahi  contingeret,  ex  tunc  in  civitate  Oppauia  in  Mo- 
raiiia).  Datum  iurWysegrado  in  Hungaria  a.  d.  MCCCXXXV 
die  XJI  mensis  Novembris. 

Liid«wig,  reUqniM  V.  698.  —  CL  d.  Mor.  VIL  69. 

1336.  1.  Nov.    Troppan.   —  Johann  Bischof  v.  Ohimtz 

und  päpstl.  Legat  a  latere  erklärt,  dass  er  auf  Bitten  Herzogs 

Nikolaus,  des  Gründers  (!)  des  Dominikaner-Klosters,  dasselbe 

zu  Jßhren  des  h.  Wenzel  eingtnvniht  und  demselben  einen  ihm 

eigenth&mlichen  Acker  in  der  Nähe  des  Teiches ,  der  dem 

Comthur  der  Troppaaer  Pfarre  gehört,  geschenkt  habe.  Um 

die  Gläubigen  zu  Gleichem  aufzufordern ,  verleiht  er  allen^  die 

ein 'Vaterunser  und  Ave  Maria  in  derselben  Kirche  beten,  100 

Tage  Ablass.  —  Dat.  in  Oppavia  a.  d.  MCCCXXXVI,  in  die 

umnium  ijauctorum.  ^>4H 

Dominikaner-Chronik,  Mss.  sm c  XVIIL  in  d.  Troppauer  Miueuuitibiblio« 
thek.  —  Cd.  Mor.  VIL  99.  (Unecht 

1337.  14.  Jänner,  Breslau.  —  Johann  Kdnig  v.  Böhmes 
erklärt,  dass  die  Herzoge  Wladislaus  y.  Beuthen,  Kasimir  v. 
Teschen,  Bolko  t.  Falkenberg,  Bolko  t.  Oppeln,  Albert  v. 

Strelitz  und  Johann  v.  Auschwitz  gegen  Nikolaus  Herzop^  vtin 
Troppau  und  Kutil)i)r  wegen  des  Herzogthunin  Katibor,  mit 
dem  letzterer  nach  dem  Tode  des  Herzou^s  Lesko  belehnt  wor- 
den sei,  Klage  erhoben  hätten.  An  dem  auf  AuHUeiien  «ios 
Herzogs  Nikolaus  bestimmten  Tage  verlangten  die  Herzoge,  daas 
über  die  Frage,  wem  das  Herzogthum  rechtlich  zukomme,  naoli 
polnischem  Recht  entschieden  werde,  da  sie  Polen  seien  and 
der  König  ihnen  dasselbe  in  ihren  Ländern  zugestanden  habe, 
Herzog  Nikolaus  aber  habe  auf  das  Lehenrecht  hingewiesen, 
da  alle  Herzoge  Vasallen  des  Königs  seien.  Als  er  (der  König) 
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neb  danmf  för  die  Ansiebt  ausgesprochen,  dass  hier  nach  poUii- 
fcfaem  Rechte  za  entscheiden  sei^  habe  Hensog  Nikolaos  sich  ent- 
laut  Da  sich  aber  seine  Freunde  fiir  ihn  yerwendet,  so  ent- 
leheide  er,  dass  Herzog  NikoUns  und  seine  Erben  männlichen  und 
weiblichen  Geschlechtes  Ratibor,  Borau,  Pless,  Loslau  und 
Ribnik  nebst  dem  llt  rzügtliuiiu'  Truppau  behalten,  Koael  und 
(tleiwitz  ii\h'V  l)is  zum  3.  Feln  uai-  dem  Wolfnim  v.  Panowicz 
')'1<T  dem  Tum  lud'c  JuliHnn  v.  (  Miuütz  oder  dem  Ilerz(»p;e  lioles- 
iaus  V.  Licgiiitz  auslictcru  bolle.  U.  d.  Z. :  illustii  domino 
Heinrico  ducc  Havarie,  Johanne  epi6copo  Olomucensi,  Bolesiao 
(Juce  Slcsic  et  domino  Leguicensi.  —  Acta  Wratislawie  a,  d. 
MCCOXXXVII^  feria  III  proxima  post  octaviun  epiphanle. 

«49 

Cofne  tu  Begistmm  8.  WeueeaUi.  —  C.  iL  SIL  VL  180.  vgl.  Fttlid, 
M  nr.  I.  72. 

1337.  14.  Jänner.  Breslau.  —  Johann  König  y.  Böhmen 
verspricht -dem  Herzoge  Nikolaus  ihn  im  Besitze  des  Herzog- 
tlinnis  Ratibor  zu  schützen  und  gestattet,  dass  er  und  seine 
Nschkommen  beiderlei  Geschlecbtes  nur  nach  detn  Rechte  und 
Brauch  der  Fürsten  Deutschlandö,  nie  nach  polnischem  Rechte 
Rede  stehen  sollen,  und  kassirt  alle  von  ihra  über  das  Herzog- 
tham  Katibor  ergangenen  gegentheili^en  Anurdnungen.  —  Die- 
aeiben  Zeugen.  Acta  Wratislawie  a.  d.  MOCCXXXVII  feria 
m  etc.  S50 

Registram  &  WencetlsL  —  Cd.  'SiL  YI.  p.  182. 

1337.  17.  Febr.  Ratibor.  —  t^ikolaus  Herzog  t.  Troppau 
nod  Ratibor  erklärt,  dass  er  das  Dorf  Suchapsina  (Zauchwitz), 
im  Troppaaer  Lande,  aber  im  Leobschützer  Rechte  gelegen^  dem 
Elioster  der  Dominikanerinnen  in  Ratibor  ura  300  Mark  Pr. 
Gr.  verkauft  habe,  mit  allem  Zubehör  (dem  Dienst-  oder  Jagd- 
bsber.  in  deutscher  Sprache  ,Lovczhaber*  genannt)  und  ohne 
Vorbetiait  mit  Ausnaiiine  des  beim  Dorfe  gelegenen  Gebüsches  (?) 
behufs  der  Jagd.  Aeturn  et  datuni  apud  Ratibor  in  Castro, 
Xm  kal.  Martii  a.  d.  MCCCXXXVII,  presentibus  nostris  fide- 
libus  domino  Wokconc  de  Sczicina  (Stettin),  Borsuta  camerario, 
Vhnanno  de  Linavia,  Hyncone  de  Lubshicz,  Pribislao  czudario 
nostn»,  Frederico  de  Lodnicz,  Alberto  longo  ac  alüs  multis  fide 
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cUgnis  et  domino  Petro  Wladizlaniensi,  nostro  capellano,  cohu 
manibuB  loco,  die  et  anno  predictis  presencia  oonscribuntur. 

ZU 

Orig*  im  k.  StMinnlix»«  in  Bratku.  ~  C.  4  8SL  IL  ISe.  —  Cd. 
Uor.  yn.  87t. 

1337.  23.  Juli.  (Troppau).  —  Tin  (lericli  Conitlmr  (I.h 
deutschen  Oidens  in  Troppau  und  dessen  Cnnvent  crkl-lreu, 
dass  die  grüaaere  Glocke  im  Thuriüe  ihrer  Kirche  zur  heil. 
Maria,  welche  die  Troppauer  Bürger  auf  ihre  Kosten  anf:::c- 
schafft  haben,  diesen  gelieren  solle.  Zugleich  wurde  durch 
kluge  Männer  festgesetzt,  dass  dieselbe  nur  an  den  grössten 
Feiertagen,  Weibnacbten,  Ostern,  Pfingsten,  den  Marien- 
festen  und  der  Kirchweibe  geläutet  werden  solle  und  zwar  nur 
in  FriedensseitenJ  Actnm  et  datum  a.  d.  MCCCXXXVII,  X 
kal.  Auguati;  secunda  die  post  festum  sancte  Marie  Magdalene. 

Tiller  aiu  eiaor  Copio  im  fürstL  Uchtciistciniitclicn  SchlosMurchive  in 
Troppau. 

1337-  4-  August.  —  Elisabeth  Witwe  des  Tobias  von 
Stralek  efklärt,  dass  sie  bei  der  Resignation  ihrer  GHlter  in 
Gegenwart  ihres  Schwagers  Sbinko  v.  Stralek  und  des  H  e  r  z  ogs 

Nikülaius  sieh  einiges  zur  Belohnung  treuer  Dienste  vorhc?- 
haltea  habe.  Sie  schenkt  nun  dem  Jarosch  von  Drahotuss  eine 
Mühle  in  Mliimn  hei  Xon-Beneschau  (in  Mlinaw  peiu  s  nownin 
Benessow)  mit  Zubeiiör.  Act.  et  datum  a.  d.  MCCCXXXVH, 
pridie  nonan  Augusti. 

Orig.  im  Bränner  LandesaicliiTe.  —  Cd.  Mar.  VIL  llSw 

1338.  21.  Septiiniher.  Ratibor.  —  Nikolaus  Herzog  v.  Trop- 
])au  und  Katibor  (()p])ainensis  et  Ratiborieiisis  terrarum  dux) 
bestätigt,  dass  Frau  iBaldis,  Witwe  des  Peter  genannt  Stnila, 
ihre  Söhne  Friedrich  und  Peter  und  ihre  Töchter  Kostka, 
Anna  und  Katharina  ihr  Erbgut  Lgota  (EUgoth  in  districtii 
Ratiboriensi  super  Golam  situatam)  dem  Erlöster  der  Domini- 
kanerinnen in  Ratibor  fKr  100  Mark  Präger  Gr.  verkauflt  haben. 

•  ita  f.'iiiH'ii,  ^i  luedio  t«:ni|>"ri\  .Kljuvaiiti-  d'uniii".  [lai-in  tr.ini|nillifA«  domi- 
iintiir,  si  veri>  per  malorma  contumaciaiit  «*n  discordijuii  yns.  iiou  e."»-"*!, 
tuae  8öni>  tuterdicto  stabil  soaus  ipsius  caiupauc,  nisi  nec«ssitatis  lult- 
cillo  exigente. 
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A.  tuii.  ap.i.l  Hatil>i,ra.  il.  MCCCXXXVIII,  in  .H.'  ])eati  :Matliuoi 
ifjor-toli  f't  cwangeliztc,  preneotibus  nostris  fiduli})u.s  Jacobo 
tliciu  Skclbsi  niilitf»,  Deczccme  iiostro  curie  Ratiboricusis  judice, 
M^ticone  de  Cornicz,  Heiirico  dicto  Hoberk|  Wemero  de  Oder- 
befk,  Peshconc  de  Csulcz  civc  iiatiboriensi. 

Orig.  im  k.  StaatswehiT  in  BreitUii.  —  C.  d.  SiL  IL  137. 

1339.  9.  Febr.  Rrakaa.  —  Kasimir  König  v.  Polen  er- 
klirt  i^'einäss  dem  von  ihm  mit  Kiinig  Johinüi  v.  Bolmicii  und 
AUrkgrat"  ( 'arl  geschlüösttiien  Frieden,  «lass  er  auf  Schlesien 
kein  Recht  habe.'  Datum  Cracovic  iu  octava  pui'iüciatiouiB  b. 
)briae  vii-inis  a.  d.  MCCCXXXIX.  255 

C.  d.  Mur.  VIL  160,  >-  Sommenberg  I.  776.  —  Baibin,  Mite  VUL  U. 

1339.  8.  Jnli.  Olmtttz.  —  Nikol&as  Herzog  y.  Troppau 
bestätigt  die  beiden  (inserirten)  Privilegien  von  1318  (Nr.  213, 
1*14)  und  ^'rv-ahit  den  Ilaronen  und  Etilen  des  Iler/ogthums 
Troppau  im  Falle  der  Keeht6ver\veigerung  die  Befugnisö  an  den 
König  V.  Böhmen  zu  appelliren.  Würde  er  auf  Ermahnung 
de»  Königs  Recht  zu  sprechen  sieh  doeh  noch  weigern,  m  solle 
dies  der  König  nach  den  Gewohnheiten  des  Landes  thun.^ 
IkL  m  Olomucs  die  VIII  menBiB  Jolü  a.  d.  MCCCXXXtX. 

256 

Orig.  im  Troppaner  Landesarchiv,  an  rothgrflnen  Seidenfiiden  das  Rei- 
tmif^r  l  (l*  M  Herzogs.  ~  C.  d.  Mor.  VIL  176.  —  Sommemb«^  L  841.  Baibin, 
odweU.  VUL  Iit30. 

1339.  8.  .Juli.  Olmtitz.  —  Nikolaus  Herzog  v.  Troppau 

übergibt  dem  Könige  Johann  in  Anbetracht  seines  Ungehorsams 
gegen  denselben  die  Städte  (oppida)  Zuekmantel;  Uermanu- 

'  Unter  den  namentlich  atifgeslililten  »chlesiBchen  Fnr<>trii  firulet  nich  Niko- 
hna  Tl.  nicht,  wohl  Hhty  ivrli  Tlenr.nf;  T.fskn  v.  Kjitibur,  der  133fi  hnrcits 
gvstorb*Mi  war.  Di^^st-r  irrtiinni,  auf  den  Grünhagen  (('.  «i.  Sil.  Iii.  yo 
Änni.  4)  aufmerksam  frcinacht  hat  .  t>rkliirt  sich  vielleicht  dadurch  ,  dass 
man  dem  Frit  densvcrtrage  di  u  ähulichen  von  13^6  (Sommersberf;  I.  774), 
m  welchem  Jahre  I^esku  noch  lebte,  zu  Grunde  legte  und  die  inzwischen 
«iBg«ti«tiiiie  Verlndemng  hituiditlieh  de«  Henogtlioms  Batibor  nicht 

s  Auf  95b»  Zerwürfniaa  swiadieD  K.  Johann  und  H.  Nikohnu  beiielit  ticfa 
die  Stdla  der  vita  Karoli  (BJUimer,  fönte»  L  258):  deinde  pater  mens  pto- 
tcaitl  ymm  Moraviam  vo1«bs  de^rnere  Micolanm  dnoam  OpaTie  et  Bat^ 
nüria  (B*tiborie).  Qnem  patri  meo  vis  reeonciliavi,  dedit  tarnen  patri 
neo  castra  et  peeuniun  nialtam. 
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Stadt,  das  Dorf  Arnoldsdorf  (Arnsdorf)  und  die  Burg  Edelstein 

mit  ihren  Goldgruben  und  allem  Zubehör  (darunter  die  Juden) 

zu  rechtem  Kl^cnthum.    Dat.  in  Olomuncs  VUl-die  meOBis 

JuHi  a.  d.  MCCCXXXIX.  *  2S19 

C.  <\.  Mor.  VII.  177.  Somnenbarj;  L  843.  —  Lodewig',  nliqdM 
y.  664.  vgl  Nr.  866,  Anm. 

]IV^\).  9.  Juli.  Olmütz.  —  Johann  König  v.  Böhmen  he- 
luhnt  (l(tu  Herzog  Nikolaus  v.  Troppau^  neuerdings  mit  dem 
Ilrr/ogthume  liatibor,  wozu  Hati])»>i-,  Sorau,  Ples«*,  l^osljiu  und 
Itibnik  gehören,  wiederholt  die  V(  rsiclicrung,  dass  er  und  tseino 
Nachkoiimu  ii  Ix  iderlei  Geschlechtes  nie  nach  poluiachem  Rechte 
beurtheilt  werden  sollen,  wozu  sieh  auch  Markgraf  Carl  ve^ 
pflichtet.    Act  Oloraucz,  feria  VI  ante  festum  b.  Margarethe 

viiginis  proxima  a.  d.  MCCCXXXIX.  %^ 
Bogistmin  &  WencesUL  —  C.  d.  Sil  VL  184. 

1340.  19.  August.  Troppau.  —  Heinrich  v.  Plumenau  und 
Jesko  sein  Bruder  vom  dcutscluiu  Orden  erklären,  dass  sie  der 
Eufemia,  Schwester  des  Hcrzop^s  Lesko  v.  Katibor,  und  den 
Töchtern  Ii.  Nikolaus,  Elisabeth,  Agnes  und  Anna,  Nonnen  im 
Klpster  der  Dominikanerinnen  in  Katibor,  ihr  Erbgut  Bauer- 
wits  (Baworob)  und  die  Dörfer  Sulcau  (Zttlkowitz),  Csirbenkan 
(TBcbirmkau)  nnd  Dgehilbau  (Eiglao),  gelegen  im  Troppaner 
DiBtrict,  fftr  650  Mark  Mährisch  (zu  G4  Gr.)  verkauft  haben. 
Die  Verkäufer  und  ihre  Freunde,  Benescb  ihr  Bruder,  Dir- 
laus V.  Crawam  ihr  Oheim  (patrnus),  Bocko  v.  Czythyn  ihr 
Oheim  versprechen,  die  Güter  nach  Troppaner  Lan»Ufirecht 
frei  zu  machen  und  allos  nnvorltiiklilieli  zu  haliea;  im  Falle 
sie  dies  nicht  könnten,  winden  ^ir  in  Tioppau  Einlager  halt»  n, 
Ihre  Siegel  haben  angehängt  Dirsislaujs  v.  Crawarn  und  Bix;ko 
von  Stettin.  Datum  Oppavie  a.  d.  MCCCXL  —  sabbato  infra 
octavas  aBsumpcionis  b.  Marie  yirginis.  259 

Qrig.  im  kgL  StaatMircbive  in  BreslAU  —  mit  4  Siegeln,  du  denIMn- 
In  V  ]  die  Legende:  8.  Dinislai  de  WInek.  —  C.  d  Sa  II.  140.  —  Cd. 
Mor.  VIL  878. 

1340.  22.  Aufi^ust.  Ratibor.  —  Nikolaus  Herzog  v.  Troppau 
und  Katibor  bestätigt  den  Doiiiijiikaiu  j  uinen  in  Ratibiti  il  u 
Kauf  des  Gutes  Bauerwitz  mit  den  Dörfern  Zülkowitz,  Tschirw- 


i  AoffiiUender  Weise  nennt  eich  hier  Nikokuie  nnr  Heraog  Trop|i«n. 
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käu  und  Eiglau  von  TT<iinrich  v.  Plumenaii  und  seinem  Bruder 

Jeschko;  befreit  die  Güter  von  allen  Lasten  bis  auf  die  gewöhn« 

Hehen  mid  16  schwere  Mark  für  einen  Roesdienst.   Actum  in 

Bithowor  Castro  nostro  ducali,  in  presencia  nobilinm  

DghecEConifi  cnrie  nostre  Rathoworiensis  judicis»  Miscziconis 

diett  KömitSy  Wemheri  longi  de  Wamtswerde,  Petri  Razsicz, 

Wältheri  de  Fullen,  Hcynkonis  de  LubBicz,  Borsnthe  de  Her- 

rolticz  (Hcrrlitz)  caiucraiii  zudc  terre  nostre  Oppauiensis,  et 

riiiinatoniR  dicti  SlÜBRcr  de  Nysa   —   et  datuni  per  nuiims 

jiMthouolarii  et  fidt  lis  nostri  Frenczlini  quondam  Ciistani  de 

Fra^  8ub  a.  ab  iue,  d.  MCCCXL,  in  octava  a88Uii)p<  hiniK 

vii^nis  gloriose. 

Ong.  im  k.  StaataMTchiT  in  Brtwlan.  —  Cd.  Sil  II.  141.  —  C.  d. 
Ibr.  m  876.  • 

1841.  13.  Juli.  Pra^!;.  —  Kasnnir  Könij^^  von  J/oloii  er- 
neuert das  Bündniss  mit  König  Joliaun  von  Böhmen  und  Mark- 
graf Carl  gegen  jeden  mit  Ausnahme  des  Königs  Carl  von 
Ungarn.  T'.  d.  Z. :  domino  Nicoiao  Ratiboris  duce.  Act.  Präge 
a.  d.  MOCCXLI,  in  die  Afargarethe  virginis.  261 

C.  d.  Mor.  Tn.  240.  ~  Lndewig,  reliq,  V.  603.  —  Dogiel,  C.  iL 
I^iL  I.  6* 

1341.  22.  Juli.  Grätz.  —  Nikolaus  Herzog  v.  Troppau 
md  Ratibor  bestätigt  der  Frau  Liertze,  Wit\vo  des  Albrecht 
genannt  Hoacola,  Richters  in  Spachendorf,  alle  Rechte  und  Frei- 
heiten der  Erbrichterei,  da  das  darüber  ausgestellte  Privileg 
durch  Fener  ^us  unvorsichtiger  Verwahrung  umkommen  sei'. 
Darnach  stehen  dem  Richter  zu  eine  Mehlmühle  mit  2  Gängen, 
▼on  der  er  jährlich  16  Scheffel  Korn  Zins  gibt,  eine  freie 
Brettmühle  y  eine  Oelmühle,  nebst  einem  freien  Scheiikhaus. 
(gegeben  in  Grätz  im  J.  1341,  am  Tage  der  heil.  Maria 
Magdalena.  l^OS 

UnbegL  deutwbe  Copie  aiu  einem  Urbar  bei  TUler. 

1341.  24.  August.  Prag.  —  Lirich  Bischof  von  Chur,  Bo- 
leslaw  Herzog  v.  Liegnitz,  Nikolaus  Herzog  von  Troppau  und 
Ratibor  und  andere  Herren  bezeugen,  dass  Carl  Markgraf  von 
Hihren  dem  Kloster  in  Pustomef  einige  Güter  geschenkt  habe. 
Dat.  Prage  in  die  b.  Bartholomei  apostoli  a.  d.  MCCCXU. 
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Orif^.  im  erzbi^ch.  Archiv  iu  Kremair.  —  C  d.  Mor.  Vit  248.  — 
Dudik,  her  Komauum  II.  160. 

1B41.  I.  September.  Troppau.  —  Nikolaus  Herzog  v. 
Troppau  und  Kutibor  schenkt  dem  von  ihm  gegründeten  Spital 
zu  8t.  Kiknlaus  vor  den  Thoren  der  Stadt  Troppau  ein  Allod 
im  Dorfe  KvK'zow  icz  fOilHehwitz),  dus  nacli  dem  Tode  den  M:i- 
gistcr  Walther,  seines  Arztes ,  dem  er  es  auf  Lebenszeit  über- 
laesen,  dr  tu  S[)itale  zufallen  »oll.  Dat.  Oppawie  a.  d.  MCCCXLI, 
in  die  b.  Egidii  confessoris,  in  presencia  Hinconis  de  Lubschits, 
Alsianuä  de  Fuinstein,  Ger"'  de  Hoberg  et  Franciaci  rectoris 
ecdeaie  in  Qrecz  (statt  Bretz),  protonotarü  noBtri.  M4 

Copie  in  der  Bocsek'iclien  Saminlitng.  —  C'  <L  Mor.  VII.  251. 

1342.  13.  JAnner.  Prag.  —  Carl  Mark^af  Mähren  be> 
freit  das  Nonnenkloster  Füstomef,  dessen  Güter  und  Lieizte  vod' 
der  weltlichen  Jurisdiction.   U.  d.  Z.:  Nicoiao  duce  Opauie 

et  Ratihorie.  Acta  mmt  hec  Präge  —  datiuu  a.  d.  MOCCXLII. 
in  octnua  t'pi])luiui«^  «luiuiui.  265 
Orig,  im  erzbiflch.  Archiv  in  Kremair.  <—  C.  <L  Mor.  VII.  274. 

1842.  11.  Mai.  Krakau.  —  Kaf«imir  Küni;;  v.  Polen  ver- 
spricht dem  Markgrafen  (^arl  v.  Mühr«  u,  Boleslaw  v.  8clJesien 
und  dessen  Söhnen  Wenzel  und  Ludwig,  und  dem  Herzoge 
Nikolaus  von  Troppau  und  Katibor,  die  ihm  verpfändeten 
Städte  Namslau,  Kreuzenberg  ^  Htschen  etc.  surUckzusteUen, 
sobald  er  bezfiglich  der  Pfandsunune  sichergesteUt  soi.  Act 
et  dat.  Craouvie  sabbato  post  festum  ascensionis  domini  proximo, 
anno  nativitatts  ejusdem  MCCCXLU.  266 

Orig.  im  k.  k.  StaatsarcUve  in  Wien.  —  Cd.  ^or.  VD.  297. 

1342.  1.  Juli.  Breslau.  ^  Preczlaus  Bischof  y.  Breslan 
erklärt  in  Gegenwart  des  Markgrafen  Carl,  der  ihn  hiezu  auf- 
gefordert, dass  die  Herzoge  Boleslaus  v.  Brieg,  Bolko  v.  Fal- 
kcnberg,  Bolko  v.  Oppeln,  Wladialaus  v.  Kosel ,  Kasimir  v. 
Teseheu,  Nikolaus  v.  Tro|>|)nti  und  Ratihor  und  Scmowit 
von  (jrleiwitz,  und  ebenso  die  Kdleu  des  Landes  und  der  Ilath 
der  Stadt  Breslau  dem  Könige  Jo1)ann  v.  Böhmen  ibi*e  lünJer 
übergeben,  dieselben  wieder  zu  Lehen  genommen  imd  dem 
Könige  den  Lehenseid  geleistet  haben.  Act.  et  dat.  in  domo 
Jiabitationis  cruciferorum  ordinis  sancti  Johannis  Jerosolimitani 
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pi>pe  WratiBlaiiiani  in  octana  b.  JoliumiB  baptiste  a.  d* 
MCCCXLIL  M9 

01%.  Jm  Ic  k.  StMUMvehiv  in  Wimi.  ~  C.  d.  Mor.  YIL  806^  —  Stetuwl, 
KiiliannrksiMlen  34».  —  Sommenberg  I.  788.      Balbiii,  misc  Vm.  185. 

1342.  8.  Nov.  —  Hemke  v.  Leobscblitz  gibt  dem  Hospital 
Tor  der  Stadt  Troppau  6  Mark  weniger  eioen  Vierdung,  Trop- 
paoer  Währung,  jäKrlicben  Zins  von  seinera  Oarten  in  Leob- 

R-hütz.     Z. :   Johiinn    Vogt   in   Leobscbütz,  Heinrich  Poppo, 

)\a]ther    von    Bogrlanowitz   ( Pnidowitz),   Nikolaus  V\'<!rk()czo, 

V'-U'Y   liUhVmn  S(.liii,  Ratlinianm'n,   imd  Johann   Rector  der 

bchule  in  Leobachütz  und  8ta4t8clireiber.  1268 

Neissor  La^rrltm  h  Nr.  1.  im  k.  Staatsarchive  in  Brasian«  —  vgL  Klei- 
ber. OcMfa.  T.  L«ob8chüU  (U.)  p.  UV, 

Nach  1342.  —  Bericht  den  Galhard  (Ut  (^arceribuB  über 
die  Saiinuhmg  des  P<'tcrs)»tV'iinig8  in  den  .lahicn  1335 — 1342. 
(Theiner,  Mon.  I.  44^.j  Item  po8tuiodiun  iteruiii  veni  in  Wra- 
tiiUviam  cum  ambaxiatoribus  marchionibus  a<l  requirendiim 
iterum  ipsos  duces  et  cives  Wratislawie,  ut  solverent  denarium 
b.  Petri  seeondum  oidinationem  factam  inter  prefatum  dominom 
ngem  et  ma  et  antoritate  apostolica  confirmatam,  et  dedi  cur- 
wribns,  qoi  ivenmt  ad  citandum  et  monendum  prefatos  duces, 
pro  eomm  laboribus  et  expensis  V  fertones.  Nomina  autem 
ipsorum  duciuTi,  qiü  in  rebelHone  peraeverant  et  quo»  ego  ex- 
connu  uu  i cavi  et  eoruni  tci  i  a»  subposui  eccl  esiastico 
iutt-rdicto,  sunt  lu^r :  pt  iiiio  Bolko  Walkinbergensis,  (V»nradu8 
^^^Unicensis ,  Wenct  slans  et  Ludvicus  Lignicenses ,  I  Icim  ieuri 
Javorensis,  Johannes  htuiavicnsis,  Nico  laus  Kathiboriensis, 
Nicolaus  Munst<;r>>ergensi8y  Kazimirus  Kosh  nsis,  Ilcinricus  Za- 
ganeusia,  Bolco  SwidoiceosU|  insuper  civitatem  Wratisiaviensem 
et  OlogOTiemiom.  !I69 

1343.  2.  Febr.  Katibor.  —  Nikolaus  Tlorzog  v.  Troppau 
WQ<1  Katibor  (dei  gracia  Oppaviensis  et  Rathiboriensis  terraruin 
dux)  erklärt,  dass  er  den  .Dominikanerinnen  in  Ratibor  sein 
lieniiglicbes  Recht  und  20'/«  Zinshuben  in  Benkowics  (Binko- 
wite),  im  Ratiborer  District  gelegen,  für  220  Hark  verkauft 
liibe.  Actum  et  datnm  in  Castro  Rathiboriensi  a.  d.  MCCCXLIII 
m  purificatione  virginis  gloriose,  presentibus  hüii  testibns :  Heyn- 
koae  de  Lubsicz,  Cunado  Ötoschowicz,  Wolframo  de  Frauken- 
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berg,  Henrico  Hoberg,  Pctro  Rasycza  (v.  iiaschütz)  judice  castri 
Hathiboriensis,  Wemhero  de  Barutsferd,  Lexa  Wlodario  castri 
HathiboriensiSy*  domino  Henrico  plebano  de  Warawicz,  %W 

Oifg.  im  k.  SteatBATchiT«  in  BresUo.  »  C.  d.  Sil.  II.  147. 

a 

1343.  3.  Febr.  Troppao.  —  Nikolaus  Hensog  von  Troppau 
und  Ratibor  befreit  den  Troppauer  Bürger  Jobannes  von  Leob- 
scbätz  von  der  Zahlung  deB  Zinses  von  einem  Laim  im  Dorfe 
Kösnitz^  den  er  von  Conrad  Schwab  kftufiich  an  sich  gebracht 

Von  dein  Lahne  waren  jälirlich  18  Gr.  der  herzogliehen  Kara- 
mel, 8  Gr.  dem  I>and<'.svuirt  fadvocato  provinciali  terre  Oppa- 
viensis)  zu  zahlen.  Datum  ( >))|>auie  iu  crastino  puriticAtionis 
boate  virginis  n.  d.  MCCCXLUl.  ZU 
Orig.  im  LandeMrchire  ia  Brüiiii.      C.  d.  Mor.  VIL  332. 

1343.  30.  Juli.  Prag.  Die  Ht-rzoge  Wenzel  untl  Ludwii: 
V.  Liejniitz  ci  klären,  dn<^  sie  V'iiöalh'n  der  Kr^nc  liMhincus 
seien  und  ihre  Länder  unter  derselben  Bedingung,  wie  es  einst 
ihr  Vater  Boleslaw  gethan,  vom  König  Johann  zu  Lehen  ge- 
nommen liaben.  U.  d.  Z.:  Nieolaus  Opavie  et  Ratiboric  Au\. 
Act.  et  dat.  in  Castro  Pragensi  III  kal.  Augusti  a.  d.  MCCCXLIII. 

nt 

Sommertber;  L  902.  —  Exlr.  C.  d.  Mor.  YII.  869. 

134.*>.  1.  Nov.  —  Johann  König  v.  Böhmen  befreit  aut' 
Bitten  de»  Gallus  von  Lemberch,  Prior  generalis  für  Böhmen, 
die  Leute  der  Johanniter  von  der  Gerichtsbarkeit  der  Cuden 
und  bestimmt^  dass  sie  nur  nach  deutschem  Rechte  und  dem 
Rechte  der  nächsten  Stadt  gerichtet  werden  sollen.  Dat.  et  act 
in  arce  in  festo  omnium  sanctorum  a.  d.  MCCCXLUl.  MS 

Telzel,  Carl  IV.  1.  191.  —  C.  d.  Mor.  VII.  37i*. 

1345.  (SommeV.)  —  Slri^  zwischen  Böhmen  und  Polen. 
König  Kasimir  HUlt  in  das  HersQgthnm  Troppau  ein  und  be- 
bgert  Sohrau.  f94 

Vita  Caroli  bei  Böhmer,  fontes  I.  267.  — >  Franciacns  canon.  Prag,  bei 
Dobner,  Hon.  VL  294  («.  a.  1344).  —  vgl  Caro,  GMek  Polens  p.  269. 

1345.  11.  August.  Breslau.  —  Johann  König  v.  Böhmen 
bestittigt  in  Gtegenwart  der  Herzoge  Conrad  v.  Oels  und  Niko- 


>  Wlodario«  Verwalter,  Pfleger. 
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laus  V.  Troppaa  die  Privilegien  des  Hospitals  zum  h.  Geist 

bei  Breslau  und  empfiehlt  es  seinem  Sohne  Carl.  295 

Ans  dtm  Uber  pefpetnoa  f.  4  im  BreaL  Staatsarcbiv.  —  Jacobi,  oodes. 
«firtolana  Joliainiia  rsgis  Bohemie.   Berlin  1841,  Nr.  811. 

134').  12.  August,  iiri  .slaiL  —  Conrad  Horzo^  v.  Oels 
verkauft  dem  Könige  Johann  v.  Bolimeu  die  Hälfte  des  Landes 
Önhma,  Steinau  und  Koben  für  5000  Mark.  V.  d.  Z.:  Nico- 
laus Oppavie  et  Batiboria  dux.  Dat.  a.  d.  MCCOXLV,  feria 
VI  ante  festom  assumpcionis  b.  yirginis.  296 

Oriff.  im  k.  k.  Staataardiive  in  Wien.  ~  C.  a.  Mor.  Vn.  449.  — 
Bmmmbag  L  8S7. 

1345.  7.  Octoh.  fnon.  Octob.)  Fm^.  —  Oarl  IV.  l>e<«tiiti^ 
dem  Herrn  Colbatz  in  der  Neumark  seine  Beeitzungeu.  Z.: 
Pnimko  Teschinensis^  Johannes  Opaviensis,  Bolko  Falken- 
bogensis  dnces.  299 

fiiedel»  Cod.  d.  Bnndenb.  L  18.  686: 

1346.  15.  Febr.  Troppau.  —  Nikolaus  Herzoj^  v.  Troppau 
und  Üatibor  verleiht  sein  Vorwtnk  mit  dem  Dorfe  Odra  (Odi'auj 
am  Flusse  Oder  seinem  Getreuen  Sbinko  v.  Tm-kaw  zum  erb- 
liehen  Eigenthum.  Z. :  Heyko  de  Lubschicz,  Heinrich  Hobergki 
Jecsko  de  Snellenwald,  Ullmann  de  Linavia,  He . . .  scriptor 
vad  sein  Sohn  Senczlin  (sie)  Bttrger  zu  Troppau,  FrencsKn  Notar. 
Dst  Oppavie,  in  crastino  b.  Valentini.  296 

RegiÄtmm  S.  Wencenlai.  —  Extr.  C.  d.  Sil.  VI.  Nr.  15. 

1346.  15.  Febr.  Beuthcn.  —  Kasimir  König  v.  Polen 
teUüesst  einen  Vertrag  mit  Wladislaus  Herzog  v.  Beuthen,  nach 
vsidiem  dieser  keinen  Feind  des  KönigSi  namentlich  nicht  den 
König  V.  Böhmen  und  dessen  Söhne  und  den  Herz<^  Nikokus 
V.  Troppau,  begünstigen  oder  gar  !n  die  Festim^en  aufnehmen 
«Jl.  Dat.  in  Bithom,  in  crastino  s.  Valentini  a.  d.  MCCCXLVI. 

290 

Dogiel  I.  5.38.  —  Extr.  in  Inventariam  arch.  Cracov.  p.  62.  —  Som- 
Mnberg,  Mantisfla  87.  —  vgl  Caro,  Oeacli.  Polen.s  p.  274. 

1346.  15.  Febr.  Prag.  —  Carl  Markgraf  v.  Mähren  er- 
Uirt  dem  Grafen  Purkhard  v.  Maidburg  und  Hadek  900  Schock 
Ptsger  Pfennige  schuldig  zu  sein,  die  er  von. seinem  (des 
Grafen)  Schwager  Herzog  Nikolaus  y.  Troppau  empfangen  hat 
UHi  vor  Jahren  schon  zurückzahlen  sollte.   £r  weist  ihn  nun 
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hiiiöiclitlich  der  Rückeiötattuug  auf  Kuttonborg  an,  von  wo  er 
wöchentlich  3  Mark  Silber  erlmltcn  soll.  —  Der  geben  ist  so 
Prag,  do  man  coalt  von  Oristus  gebuid  1346,  des  nechsten  mit- 
wocliea  nach  sand  Valteins  tag.  2§0 
Orig.  im  Rrfinner  Landesarchiv.  —  Cd.  Mar.  VII.  471. 

1.-V4().  (.luli.)  —  Erzbisdiof  Ernst  v.  Trag  und  Nikolaus 
Herzog  V.  Troppaii  und  Katibor  werden  von  den  Kuifürsteu 
nach  Avignon  entsendet,  um  dem  Papste  die  Wahl  Carl  IV. 
ansuzcigen.  2(^1 

BenMch  v,  Weitmübl.  ^   Dobaer,  mon.  IV.  30. 

1346.  26.  Nov.  Troppau.  —  Nikolaus  Herzug  v.  Trop- 
pau  und  Ratibor  bofroit  den  Hof  in  Killizowioz  (Gilsehwitz), 
d»'n  (Iva-  'rrojipuiicr  liiirger  Hanko  genannt  Bohümus  mit  allem 
Zubehör  käuflich  an  sich  gebracht,  in  Ansehung  »einer  tn  iu  n 
Dienste  von  allen  Abgaben,  mit  Ausnahme  von  dritthalb  Mark, 
welche  Hanko  den  Minoriten  zum  h.  Geiat  in  Troppau  jährlich 
zur  Einkleidung  zweier  Brüder  bestimmen  soll.  —  Datum  Op- 
pavie  a.  d.  MOCOXLVI,  in  crastlno  boate  Catherine  virgbis, 
per  manus  Frenzlini  prothonotarii  nostri. 

Copie  im  fOntl.  LichtensteittiBdiea  Archiv  in  Troppau*  —  0*  d.  Mor. 
VIL  606. 

l'UT.  4.  .liinni  r.  Avignon.  —  Papst  (Meniens  VI.  be- 
willigt dein  Ei-zbiscliofe  von  Gnesen  die  nachgesuchte  Dispen«! 
fiir  den  Herz<^  Semowit  von  Manowicn  und  dessen  Gemahlio 
Kuphcmia,  Tochter  de»  Herzogs  Nikolaus  (II.)  von  Troppau, 
welche,  ohne  zu  wissen  dass  sie  im  3.  und  4.  Verwandtschaits- 
grade  st&nden,  geheirathet  und  bereits  Kinder  erzeugt  haben. 

Datum  Avinione,  II  nonas  Januarii  pont.  nostri  anno  V. 

Ans  dsD  pipatL  Begesten  boi  Theiner,  vet  mon.  PoL  et  lifehnstu«  t 
601.  ~  C.  d.  Mor.  VIL  610. 

1817.  1.  Septcmli.  Prag.  —  ('arl  IV.  gestattet  auf  Bitt-n 
vieler  geistlicher  und  weltlicher  Füistcn ,  darunter  Nicolaus 
Opavic  et  Ratiboric  dux,  dem  Prager  Erzbischofe  das  Rocht, 

'  Mox  priucipes  clcctures  mittimt  suos  sr»leuiiies  ambusHatorcs  videlicet  W* 
nerabilem  in  Cbristo  palrem  dominam  Amestain  aauete  Pngeiiaiit  ecdeme 
archiei>isc(4>ain  prinrapi  «t  magnificttm  principem  domintun  Kicolatun  dveem 
Oppavie  et  Batiborie  cum  decreto  eleetiotus  ad  anmiiuun  pontiflofloi  ia 
civitatttBi  Avinienaem. 
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König  von  B<ituiiea  krönen  zu  dürfen.  —  Dat.  Pmge  a. 


l  HOCOXL.VU,  ind.  XV,  kal.  Septembris,  regnor.  noatr.  a.  U. 


Orig.  im  k.  k.  SteatMuehir  In  Wien.  —  Cd.  Ifor.  VIL  mi  (mit  dem 
UtAm  Dntnm  XY  k«L  Sept).  Goldnet,  oontment.  de  regno  Bolieniie»  Mq>pL 
«etor.  pablic.  Nr.  8S.  —  Sommenbevg  L  756  Extr. 


1347.  21.  Nov.  Nürnberg.  —  Carl  iV.  stiftet  das  Slaven- 
klMter  in  P^.  U.  d.  Z.:  Nikolaus  Herzog  v.  Troppaii.  Dat. 


Ot%.  im  enb.  AnUr  in  Fng»  «bgedr.  bei  Pebel,  Call  17.  1.  61.  — 
C  d.  Mor.  VIL  Mi  Este. 

1348.  7.  April.  Prag.  —  Carl  IV.  erklärt  mit  Bücksicht 
auf  die  Privilegien  Kaiser  Friedrichs  I.  von  11.57  über  das 
Tragen  eines  goldenen  Reifen,  das  Otokar  I.  verliehene  Recht, 
Bischöfe  einzQsetzen ,  das  Friedrichs  II.  von  1212  Über  die 

Königswahl,  die  Belehnungsurkundc  Richards  von  12(>2  und 
di(i  Schenkung  ()i<>kars  an  H.  Nikolaus  v.  Tioppau  und  die 
Km('htnn«r  des  Herzugthuuis  Troppiui,  d'w  ^farkgrafschaft 
Mahren,  das  Bisthum  Oliuütz  und  das  Herzogthum 
Troppaa  zu  Lehen  des  Königreichs  Böhmen,  nachdem  die 
Originale  dieser  Urkunden  durch  den  Biscliof  Johann  v.  Olmütz, 
Herzog  Nikohuis  v.  Troppau  und  Markgraf  Johann  geprüft 
Vörden  seien.  Jeden  Mangel  daran,  bes.  an  der  Schenkung 
Otokars,  da  er  vielleicht  das  Herzogthum  Troppau  ohne  Ein- 
willigung des  Kaisers  nicht  schaffen  konnte,  ergänzt  er  aus 
buserlicher  Macht.  Dat  Präge  a.  d.  MCCOXLVIII,  ind.  I, 
TO  idus  Aprilis,  regn.  nostr.  a.  II.  2§0 
Orig.  im  k.  k.  SuiMtHfirehive  in  Wien.  —  C.  d.  M<>r.  Vil.  öH4.  — 
IUMd,  mute.  Vm.  166.  —  Pelzel,  Carl  IV.  I.  169.  vgl  Dadik.  —  AaffiUlend 
H  «t,  daai,  wlhrmd  bei  E^iEhnung  der  Privilc^en  inuner  von  einer  littera 
pilHtkdien  wiid,  die«  bei  der  donneio  Ottoksri  über  die  Eniehmng  des  Hei^ 
M(tbanM  T^ppnn  nidit  der  FsU  ist,  —  weil  eben  lieine  Urkunde  vorlag. 

1348.  7.  April.  Prag.  —  Carl  IV.  bestütigt  die  Urkunde 
Friedrichs  H.  von  1212  bezüglich  der  Rechte  und  Freiheiten 
Bühmens  auf  Ansuchen  mehrerer  geistlicher  und  weltlichef 
PSnten.  Unter  letzteren  Nicolaus  Oppauio  et  Ratyborie  dux. 
Dst  Frage  a.  d.  MCCCXLVni,  ind.  I,  VII  id.  Aprilis,  regn. 


Kwembeig  XI  kal.  Decembris. 


295 


Dostr.  a.  II. 

Orig.  iui      k,  8ta»t««arcliive  in  Wieu. 


28a 


C.  (i.  Mor.  VII.  üüo. 
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1348.  8.  April.  Prag.  —  Carl  IV.  bestätigt  auf  Bittea 
vieler  geistliciiL-r  uud  weltlicher  Herren  ,  (l;u untor  des  Ilerzoirs 
Nikolaus  von  Troppau  und  Ratibor,  du  1  i  kimde  König  Ku«l*t!ls 
vom  20.  Juli  1290,  womit  derselbe  aiien  iieiehöleheu  entsagt, 
welche  ihm  in  den  i^ändern  de»  lirttalauer  Herzogs  zufallen 
krmnten,  und  dieselben  dem  Könige  von  Böhmen  verleiht.  — 
Dat.  Trage  VI  idua  Aprilis  a.  d.  MCCCXLVin. 

Goldast»  «appL  actor.  public  p.  587.  —  Cd.  Mor.  YII.  668  Eztr. 

1H4ü.  3.  Febr.  Leobschütz.  —  Nikolaus  Herzog  voo 
TK>p|)au  und  Ratibor  gibt  den  Johannitern  ein  Privilegium  ^In- 
halt unbekannt).  !3§9 

Angeführt  von  Watt<'iil);ir]i  im  r{<  i:rist<  r  zu  (liirtlis  CJ<  ÄchichU*  v.  Gröb- 
iiik  nach  dem  Kegent  aus  dem  Dipl.  iiiairni  prioratns  Bohemie  aus  einem 
Transsumpt  von  1508.  —  vgl.  Kleiber  (II.)  lö. 

1349»  nach  24.  Juni.  Troppau.  —  BorButba  v,  Herolticz 
(Uerrlitz)  Kämmerer  der  Czude  in  Troppau  erklärt,  dass  Swa- 
tomir  de  pulcro  prato  (Schönwiese)  mit  freiem  Willen  der  Jung- 
frau Elisabeth  Aebtissin  und  dem  Kloster  zu  St.  Clara  in 

Troppau  2  Lahne  im  Dorfe  Jerkowicz  (Jarkowitz)  verkauft  habe 
unter  der  Bedingung,  dass  er  (der  Aussteller)  das  Kloster  im 
Besitze  dersclluui  be**chütze,  dauiit  niemand  dasselbe  darin 
störe  et  <juo(l  uiajus  est  quod  wlgariter  uuncupatur  ,nbeschnten*. 
Act.  et  dat.  in  Oppauia  a.  d.  MCCCXLIX,  post  festum  s.  Jo- 
hannis baptiste.  2110 
Orig.  im  LandesArchive  in  Rrünn.  —  Böhm.  Copie  in  der  Troppaiier 
Musemnabibliothek.  —  Cd.  Mor.  VII.  Gtil. 

134 'J.  25.  Sept.  Troppau.  —  Nikolaus  bestätigt  die 
Selu  nkung  von  12  Mark  Einkünfte  von  der  Troppauer  V'oglei 
an  das  Sjiital  8t.  Nikolaus  vor  den  Thoren  der  Stadt  Troppau 
von  Seiten  des  Petrus ,  einst  Vogt  von  Teschen ,  Rector  und 
Herr  der  Burg  Landek.  Zwei  Priester  sollen  6  Mark,  die  an- 
dere Hälfte  der  Vorstand  des  Spitals  erhalten.  Dat.  Opnvi  i  ' 
fer.  VI  proxima  ante  b.  Wenceslai.  1291 

Orig.  im  ArdÜTe  der  Conimonde  8.  Joiuuui  in  Troppan.  —  Extr.  im  C 
d.  Mor.  VII.  670. 

1349.  26.  Dcc.  Prag.  —  Johann  Markgi-af  von  Mähn  n 
erklärt,  von  Carl  IV.  sniuem  I^ruder  die  ^Ini  kirrafsehaft  Mähn  n 
als  Lehen  erhalten  zu  haben  und  verspricht,  das^»  seine  llerr- 
schai't  dem  Bischöfe  von  Olmütz  und  dem  Herzoge  v.  Troppau 
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'!QnBehthei]i^  sein  solle.        Dat.  Frage  a.  d.  MCCCL  jubileo 

ä  die  b.  ^tephani  pratomartym.  2lW 
Ong.  im  k.  k.  SiMtMivliiT  in  Wien.  —  0^  d.  Mor.  VIL  684.  —  8om- 
L  976. 


135Ü.  14.  Febr.  Budissiu.  —  Carl  IV.  bcstiltigt  den 
tVtkeilssprucIi  des  Pfalzgiafen  Rupert^  durch  welchen  die  Mark 
Brandenburg  dem  falschen  Waldemar  ab-  und  dem  Markgrafen 
Ladwig  zageaprochen  wird.  Unter  denen^  die  der  Pfalzgraf  zu 
JUtfae  zieht,  ist  Nikolaus  Herzog  v.  Tmppau.  Gegeben  zu  Bu- 
diBsin  am  Sonntag  Inyocavit.  293 

Biedel,  C.  d.  Brand.  IL  S.  270.  —  Sommenberg  L  981. 

laäO*  16.  Febr.  Bndissin.  —  Carl  IV.  belehnt  die  Markg. 
Lodwigy  Ludwig  den  Römer  und  Otto  mit  Brandenburg.  U.  d. 
Z.:  KikolauB  H.  t.  Troppau.  294 

Biedel  n.  S.  379. 

1350.  10.  April  (FV  id.  April).  Batibor.  —  Nikolaus 
Herzog  von  Troppau  und  Ratibor  erklärt,  dass  4  Hufen  in 
Sehendna  (Schardzin)  nebst  dem  Vorwerk  in  Pawlau  sammt 
Znbehdr  als  Schenkung  des  ehemaligen  Canonicus  und  Hof- 
eaplans  Oerlach  zum  Altar  der  heil.  Margaretha  der  Thomas- 
kirche  in  lüitibur  zugefugt  worden  seien.  295 

Orig.  im  scble«.  Proviuzial-ArcUive.  Angef.  Ton  Stenxel,  JahrcsbericUt 
«ehlee.  Geeellacheft  1840,  p,  131.  Heyne  I.  838.  —  Weltxel,  Oeeoh.  v. 
Batibor  41& 

13S0.  14.  April.  Troppau.  —  Paulus  Herr  v.  Bressein 
mit  seinem  Sohne  und  allen  Erben  erklärt,  dass  er  das  Dorf 
Hochkrätscham  der  Jungfrau  Elisabeth,  Aehtissin  zu  St.  Clara 
in  Troppau,  mit  allen  Rechten,  wie  er  es  besessen,  verkauft 

habe.  Cxeschehen  Troppau,  ain  Mittwoch  nach  dem  Sonntag 
Miüericordia.  200 

Au?*  der  «leutschen  uotsirioU  fM?glaubigten  lJeb<'rsetzung  vbu  1669  io 
'isr  Ma«e&lbi'bliütb<>k  in  Tropjwiu. 

1350.  2.  Mai.  Pnstmyr.  —  Johann  Bisehof  von  Olmtttz 
bestStigt  die  Schenkung  des  Petrus,  Vogt  von  Teschen,  an  das 
äpttal  St.  Nikolaus  vor  Troppau  von  12  Mark  aus  den  Ein- 
k&nften  der  Troppauer  Vogtei.  29e 

DipionuUer  im  J^umnlter^AxdiiT  in  Pkng.  —  Begeet  im  k|fl.  fitaate- 


lieUv.  B4.  XLT.  t.  Htlfl«.  1 8 
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1350.  19.  August.  Avignon.  —  Clemens  VI.  ermächtigt 
den  Bischof  von  OhnütB  ssur  Dispenaertheilung  für  den  Mark- 
gi  afen  Johann  Mähren  und  Margarethe,  Tochter  des  Herzogs 
Nikolaus  von  Troppan,  wegen  ihrer  Ehe.  W9 

DadUc,  iter  Bomaarani  IL  164. 

1350.  29.  August.  Grätz.  —  Carl  IV.  gibt  den  Schubes 
von  Schwedeidorf  und  Bertoldisdorph,  die  nur  dem  mündlichen 
Befehl  des  Königs  gehorchen  wollen  und  die  er  deshalb  nach 
Grecz  super  Albea  rufen  liess,  Instructionen.  —  Z.:  Johsnne 

Olomucensi  cpiscopo  aule  nostre  camerario,  Nicoiao  duce 
()})pavio  tuue  (Jlacen.si  eapitaneo,  Czenkoue  et  Iluiu- 
lico  de  Lypa,  Wankone  et  .Icscone  de  Waii;enberg.  Dat.  in 
oppido  noötru  Grecz,  jubileo  aauo,  regni  anoo  V,  ind.  III,  IV. 
kal.  Septembris.  %W 

Klom*whe  AlMMsfariften  f.  29.  —  Regest  im  kgL  StastMicbive  in  BieilM. 

1351  7.  Octob.  Breslau.  —  Carl  IV.  erlässt  mit  dem 
Beirath  der  Herzoge  Boleslaus  v.  Brieg,  Nikolaus  v.  T r Op- 
pau, i  des  Capitäns  Conrad  v.  Falkenhain  und  des  fireslauer 
Rathes  eine  neue  Ordnung  und  Statuten  zur  Beilegung  der 
Streitigkeiten  zwischen  den  Eaufleuten  oder  Gewandschreibem 
einerseits  und  den  Webern  und  Schneidern  andererseits  sa 
Neumarkt.  Actum  in  civitate  nostra  Wratislavia  anno  domini 
MCCCU,  inti.  IV,  noiiiö  mcnsis  Octob.  regnor.  nostr.  a.  VI. 

300 

Aiu  dem  BegiBtrum  privilegiomm  dacatna  Wmtielav.  im  C  d.  8iL 
VnL  94. 

13.51.  Ratibor.  —  Nikolaus  Herzog  v.  Troppau  u.  Rutilu.r 
))t'rtfätip;'t  den  Verkauf  des  Gutes  Binkowitz  von  Seiten  der 
Brüder  Bcnko,  Turczo  und  Kobern  an  das  Stift  der  Domini- 
kanerinnen in  Katibor.  —  Actum  et  datum  Rathewor,  a.  d. 
MCCCLI,  in  presencia  lidelium  nostroruni  ^lichahelis  curie 
nostre  Rath,  judicis,  Slabathe,  Milote  de  Turgau,  Czepani 


1  Da»  H.  NHcoliUfl  in  diesem  J,  in  Breslmi  war,  erfithren  wir  andi  an* 
den  Recbnnngsbttcliem  der  Stadt  Breslan  (C.  d.  Sil  in.  78):  primo  aÜ 
bouores  dondnis  epiacopis  VratlBlaTienaif  Lnbucensi,  Olomncenai,  dndboi 
Nievlao  de  Oppavla»  STidnicenai,  Olanicensi  etc.  166  man»,  4  soQt. 
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haaot  Wernconis  de  Bogan,  Thome  de  Breaa,  Peczonis  CziUcs 
m  BatL  et  Francziaoi  prothonotarii  nostri,  plebani  in  Grecss. 

301 

Oiiff.  im  k.  Staatarehiv  in  Bmlaa.      C.  d.  Sil  IL  161. 

1352.  9.  August  Ratibor.  —  Otto  und  Jesko,  Brüder 
TOD  Lbau,  mit  ihrer  Schwester  Clara  erklftren,  dass  sie  4 

Hüben  in  dem  Dorfe  Bicskau  bei  DciitHch-Neuku'cb  den  Domi- 
□ikui!' rinn«'u  in  lüitihur  verkauft  bähen,  und  versprechen  die- 
^dWü  bei  dem  Truppauer  Landrechte  (coram  provinciali  judicio) 
iTifzidassen.  Datum  Raehibor  (sie)  a.  d.  MCCCLII,  in  vigilia 
b.  Laurencii,  presentibus  hiis  militibu»  d.  Walthero  de  Kaczer, 
i  Henrico  diclo  Hoberg,  d.  Michaele  judice  castri  Rathibor, 
i  Hynkone  de  Lubsichcz,  Sbencone  de  Turcav,  Wlmanno  de 
Ljnavia.  309 

Orig.  im  k.  StaatsaroliiTe  iu  Breslau.  —  Cd.  SU.  U.  153. 

1352.   23.  November.    (Leobschütz.)  —  Heinko  genannt 

ron  leobschütz  errichtet  und  dotirt  iu  Leobs(;hütz  ein  Stift  für 
9  Nennen,  genaunt  der  Heiiikucouvent.  Z. :  Conrad  Pfarrer 
in  L  Mlj^^ebütz,  Juiianu  J^tndtvf>gt,  lleunig  Seliopu':?  Solm, 
Müthiüb  Birchuer,  Peter  Richiins  Sohu  und  Prunliu  Kathmannc, 
Johann  Schoppr^'s  Sohn,  Peter  Qiuitemper  Schoppen  u.  A.  — 
Dat  a.  d.  MCCCLII  die  s.  Clementis.  303 

Orig.  im  StadtardÜT  in  Leobochüte  in  Ueberaeteung  bei  Bfinsbeig 
h  ^1.  —  vgi  Kleiber  (n.)  p.  17. 

1363.  9.  Febr.  Troppau.  —  Nikolaus  Herzog  v.  Troppau 
Und  Ratibor  bestätigt  den  Tausch,  den  FranZ;  Pfarrer  in  Grätz 
und  herzoglicher  Notar,  bezilglich  seines  Dorfes  Warzinowitz 

bei  OlmUtz  mit  Bnso  v.  Radim  gegen  11  Mark  un<l  20  (iroHchcn 
Mährisch  von  dein  Dorfe  Milu^towitz  eingegangen.  I  )ainit  aber 
^it•mand  den  Pfarrer  der  Erschleichung  d(ir  Urkunde ,  weil  er 
<las  hei-zogliche  Siegnl  führe  (eo  rpUid  nostra  regit  nigilla),  be- 
ichaidigen  oder  vcKläcbtigen  könne  liaben  aueli  Albeitus  de 
ErenTiez  (Crenwicz,  Kranowitz)  und  Ucynko  do  Lubschicz  ihre 
Siegel  angehängt.  Dat  Oppavie  a.  d.  MCCCI JII/  sabbato  ante 
doounicam  Invocavit  per  manus  Andree  plebani  in  Turkow 
•oCarii  et  fidelis  dilecti  nostrL  :I<I4 

Siabica  cirt  u  t-ccU  siam  Rracczctiäeni.    Msb.  des   18.  J.   im  Grüt%er 
r.  —  Absclirift  bei  TiUer. 

12» 
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1353.  2.  Octob.  Königsfeld.  —  Carl  IV.  iimcht  dem 
Bischöfe  von  Breslau ,  den  Herzogen  von  Schlesien  und  alles 
Edlen  und  Vasallen  der  Krone  Böhmens  bekannt^  dass  er  den 
Bischof  V.  OlmUtas  und  Hersog  Nikolaus  v.  Troppau  u.  Ratibor 
zu  ihnen  als  seine  BevoUmftchtigton  schicke.  —  Dat  II  die 
monsis  Octobris,  i  ugnorum  nostrorum  anno  VUI.  305 

Atts  einem  Wittingaiier  Formelbuch  bei  Falacky,  Formel^iicker  p.  36& 

1353.  0.  Nov.  Leoböchütz.  —  Nikolaus  Horzog  vott 
Troppau  und  Ratibor  bestätigt  die  Stiftung  des  Heinko  von 
Leobschtttz  (Nr.  303)  nnd  die  darüber  von  den  Bürgern  aus- 
gefertigton  Zeugnisse.  306 

Orig.  im  StadUrchiT  in  LeoMilitB.  —  Uiiwberg  p.  234. 

1354.  20.  Mal  Ratibor.  —  Nikolaus  Herzog  v.  Troppau 
und  Ratibor  verkauft  dem  Edlen  Stefan,  genannt  von  Razsics, 
für  60  Mark  sein  herzogliches  Recht  in  Rassitz  nnd  in  Borius 
vulgo  Woytrcsdorf;  indem  er  ihn  und  s.  Erben  befreit  von 
allen  Steuern  und  Tjasten,  worunter  poradlnc  genannt  ist^  auch 
dürfen  die  Bauern  für  ihren  Bedarf  WiAz  auö  den  h«  i  zojjfliehcn 
Waldungen  nehmen.  Herzog  Johann  gibt  dazu  seine  Zu- 
Btiminnng.  Dat.  in  ducali  c^vstro  nostn,  Rathilxtr  ,  fti  ia  III  in 
dicbus  rogationuin.  Z. :  Ileinricus  liobcrk,  Michael  Deczko 
curie  uostre  liathiboriensis  judex,  Zebiss  de  Potnintrat  milites 
Budi  .  .  Yascü  ....  ^^soliga,  Henselinus  de  Czerwenicz 
et  Frenozlinus  plebanus  in  Grecz  prothonotarius,  $03 

AbflchxUt  in  Oppeln.  —  Begast  im  kgh  StaatMrchive  in  BreBlan. 

1354.  30.  Sept.  Ratibor.  —  Nikolaus  Herzog  v.  Troppau 
und  Ratibor  befreit  das  Noonenstift  der  Dominikanerinnen  In 
Ratibor  auf  Bitten  seiner  Töcliter  Elisabeth  und  Agnes  wie 
seiner  Enkelin  Elisabeth,  der  Tochter  des  Grafen  Burkhard  v. 
Maidburg  und  Hardek  und  seiner  Tochter  Anna,  Nonnen  da- 
selbst, von  der  Zahlung  von  If)  Mark  fUr  den  Rossdienst  von 
ihrem  Gute  Bauerwitz  (vgl.  Nr.  260).  Datum  in  Rathuor  a. 
d.  MCCCLIV,  in  cra.stino  b.  Michaelis  archangeli,  in  prescnoia 
fratris  .Tacobi  Parisic'nsis  urdinis  predicatoruni  et  Frauczist'i 
plebaj)i  in  (irccz  protlionotarii  nostri.  30^ 

Orig.  im  k.  Ötftatuarcbiv  iu  Breslau.  —  C.  d.  8iL  II.  Imt. 

13»o.  16.  Mai.  Pisa.  —  Carl  IV.  widerruft  aUe  gegen 
die  Markgrafen  von  Monte  Santa  Maria  und  deren  Voreltern 
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er:7in;rcnen  Verurtheilungen  und  Bannsprüche  und  setzt  sie  in 
aUe  Kdchto  nod  Ehren  wieder  eint.  U.  d.  Z. :  Nicolaus  Oppavie 
dos.  Dat  Pisis  a.  d.  MCCCLV,  ind.  VI,  XVII  kal.  Juiui 
ngn.  Doetr.  a.  XIV,  imperii  yero  L  30II 

Hekw,  acta  «dMto  imperii  L  676. 

1355.    8.  Juni  (VI  idus  Junii).    Nürnbor«^.  —  Carl  IV. 
bestätigt  dem  Erzbischofe  Wiiiielm  v.  Köln  auf  ewige  Zeit  die 
Zölle  zu  Andernach,  Bonn,  Nene«  und  Rheinbeig.   U.  d. 
Kkolau»  Oppavie  duic.  diO 

LfteomUet,  Urlcondenbiich  des  Niederrhetn»  lU.  468. 

l.'iö.").  28.  Jnli.  Rcgonsburg.  —  ^^ikolaus  Herzog  von 
Trop]>au  und  Rutibor,  Zeuge  in  einer  Urkunde  Carl  IV.  lur 
£g«r  (im  Kg.  Stadtarchiv!.  311 

Mittbeiluug  des  liru.  Dr.  Kürsclmer. 

1355.  27.  Sept  Prag.  —  Carl  FV.  gibt  seinem  Brnder 
Jobann  die  Uarkgrafschaft  Mähren  zu  Lehen  und  bestimmt  die 
Erbfolge.  Ü.  d.  Z.:  Jobannes  Oppavie  dux.  Dat  Frage  V 
kiL  OctobriB  a.  d.  MCCGLV.  312 

Copialbncii  im  Tropp.  Landeearcfalv.  —  Dobner  IV.  324.  —  Sdiriften 
ier  InH'Stat  Section  in  BrOnn  I.  p.  60. 

1355.  9.  Octob.  Prag.  —  Carl  IV.  vereinigt  Schlesien 
und  die  Aiark  Bautzen  und  Görlitz  velut  utile  et  iniinediatum 
dominiom  nostrum  mit  der  Krone  Böhmens.  U.  d.  Z. :  Johannes 
Opavie  duz.  Dat  F^age  a.  d.  MCCOLV,  ind.  Vm,  VII  idus 
Octobris.  313 

8ommenbei)gr  L  776.  —  Balbin,  misc  Vm.  66. 

1355.  8.  Dec.  (VI  id.  Dec.)  Nürnberg.  —  Carl  IV.  be- 
stätigt die  Pri Vilsen  der  Stadt  Köln.  U.  d.  Z.:  Johannes 
Oppavienas  dux.  g|4 

Lteomblei,  Uriumd.  d.  MiederriieittB  m.  467. 

1355.  17.  Decemb.  Kttmberg.  —  Carl  IV.  bestKtigt  dem 
deniscben  Orden  ein  Privilegium  Friedrichs  II.  von  1221.  — 

U.  d.  Z.:  Joanneg  Opavie  dux.  Dat.  NuiciiiImüi^  a.  d.  MCCOLV, 
MIl  iüd.,  XVI  kal.  Januarii  reguormu  nuj^irorum  a.  X,  imperii 
vero  I.  ai5 
Lünig,  Bcichsarchiv  pars  »pec.  conU  1.  (App.  vom  deutach.  Ordeu)  p.  10. 

1356.  12.  Febr.  Ratibor.  —  Nikolaus  Herzog  v.  Troppau 
ond  Ratibor  bestätigt,  dass  Nikolaus  Erbvogt  von  Ratibor  dem 
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dortifijcn  Dominikanorinnen-Stifte  4  Mark  Zins  von  der  Stadt 
Saar  (Sohrau)  ^onclicnkt  habe,  nebst  allem  übrigon  Oelde,  wel- 
ches seiner  Schwester  Margarethe,  Nonne  im  Kloster,  geschenkt 
ist.   Act.  et  dat  Rath.  a.  d.  MCOCLVI,  proxima  feria  VI  poit 

octavas  ptirificacionis  b.  Marie  virginis  gloriose.  316 
Orig.  im  k.  Staatsarcbhr  in  Bratlan.      a  d.  SiL  IL  166. 

1350.  20.  Juli  (Xni  kal.  ^iig.).  Prag.  —  Carl  IV.  be- 
lehnt  auf  ^insuchün  des  Erzbischof»  Wilhelm  von  Köln  den 
edlen  .Julian u  von  Gennep  mit  der  gleichnamigen  Herrschaft 
U.  d.  Z.:  Johannes  Opavie  duz.  319 

Lacomblet,  Urkimd.  d.  Nied^nrheiiis  IIL  468. 

1856.  12.  August  (II  id.  Aug.).  Prag.  —  Carl  IV.  be- 
stätigt di(i  Frcihüitcu  und  Rechte  Brealau's.  U.  d.  Z.:  Johannes 
Opavie  dux.  319 

Sommeniberg  i.  i)10. 

1357.  23.  Febr.  Brünn.  —  Nikokns  Herzog  v.  Troppau 
und  Ratibor  erklärt,  das»  er  die  Pfarre  in  Jägerndorf  seinem  Ca 
pellan  Petrus  übergeben  haljc,  dass  er  aber  jetzt  das  Patronats- 
reebt  über  diese  Kirche  dem  deutschen  Oiden,  besonders  dem 
Druder  Rudolf' V(»n  Hauwcrk,  Ordensprovinzial  für  Böhmen  und 
Mähren,  übertragCj  sowohl  auf  Bitten  Kaiser  Carls  TV.,  seines 
heben  Seliwiegersohnes  des  Markgrafen  Jobann  v.  Mähren  und 
des  Bischofs  Johann  von  Olmtttz,  als  auch  in  Anbetracht,  dass 
bereits  sein  Vater  nnd  er  selbst  dem  Orden  das  Patronatsrecht 
verliehen  (vgl.  Nr.  133),  wie  dies  ans  den  (inserirten)  Privi- 
legien zu  ersehen  sei.  Datum  Brune  a.  d.  MCCCLVII,  V  feria 
post  diem  cinerum,  in  presencia  venerabilis  in  Christo  patris  ac 
domini  doraini  Johannis  episcopi  Olomucensis,  domini  Nicolai 
niagihlii  camerarii  ipsiu8  domini  ('pisc<»)d,  prepositi  ('remsiriensis, 
Ilerbordi  de  ^'ul.stein  canonici  eeclesie  Oiomuceuöis,  domini 
Stephani  d(f  Sternberk.  Jezkonis  et  Dirzlai  fratnim  de  Crawani, 
Bocconis  de  Holiisteyn,  Franczisci  plebani  de  Orecz  Olomucensis 
dyocesis  prothonotarii  nostri  et  aliorum  etc.  310 

Orig.  auf  Peig.  mit  Aohjuigendem  Keiteroiegel  im  Archive  des  deutschen 
Ordens  in  Wien. 

.  1357.    10.  April  (TV  id.  April.).   Phig.  —  Carl  IV.  be- 
stätigt die  Privilegien  und  Freiheiten  des  Klosters  Mauerbaeh. 
U.  d.  Z.:  Johannes  Opavie  dux.  330 
Pes,  ecrtpt  rar.  anstr.  II.  8fi6. 
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1357.  10.  Augiut,  Troppau.  —  Nikolaua  Hersog  v.  Trop- 
pM  und  Ratibor  bestätigt  das  VermftclitDi8s  des  Hinko  von 
LeobechtttZy  welcher  seiner  Tochter,  Nonae  su  St.  Clara  in 

Troppaii,  gewisse  Einktinftf,  Zinsen  und  Zehnten  vermacht  hat. 
Gegeben  in  Ti-oppau  am  St.  Laurentiustag.  321 
Renrest  aas  ütfedovnkjB  apog.  in  Ena*  NftcbUwi  in  der  Tropp.  Moeeal- 

1357.  Grätx.  —  ISikulnus  Herzo«;  von  Trn|)j)au  nnd  Rati- 
bor erkläi%  dass  vor  langer  Zeit  ciiiijjjcr  A<'ck(3r  Linter  ilf'm 
iSchlosse  Gräte  unter  andern  schon  bebauten  Feldern  von  eini- 
gen Baaem  zam  Besten  ihres  Seeienhoiles  der  Ghrätzer  Kirche 
geschenkt  worden  seien.  Da  diese  Schenkung  gegen  seinen 
snd  seiner  Vorfithren  Willen  und  ohne  deren  Bewilligung  ge- 
maeht  worden  sei,  er  aber  der  Kirche  lieber  nützen  als  schaden 
volle,  so  bestimmt  er,  dass  letztere  von  diesen  wie  von  anderen 
Atckern.  beim  Flusse  Mora^  beim  Dorfe  Zembrovicz  bis  zum 
Graben,  der  gewöhnlieh  ,Landgraveu'  heiüöt,  bis  zur  kleinen 
Mühle  an  der  Mora  und  dem  Dorfe  Rranka  den  Zehnten  von 
Weizen,  Korn,  Gerste,  Hafer  und  Krbaon  erhalte.  Dat.  in  Urecz 
Castro  nostro  ducali  a.  d.  MC'CCLVII  in  vigilia  b.  Marie  vir- 
ginis  (y)y  in  presentia  illustris  Venceslai  fratris  nostri  et  nobi- 
fium  virorum  Wenczüssy  de  Boraw,  Henrici  de  Qobert  militum, 
Woyslay  de  Zbislawics  quondam  bui-ggrauii  nostri  in  Grecz, 
Slawate  de  Pirz  tunc  burggravii  nostri  et  Marzkonis  de  Damra- 
vicz  prius  etiani  nostri  burggravü  in  Grecz.  332 

Matrica  ecd.  Graecz.  —  Tiller. 

1357.  —  Kikolaus  Herzog'  v.  Troppau  und  Ratibor  schenkt 
«lern  Nonnenkloster  St.  Clara  in  Troppau  einiges  von  den 
Aeckem  bei  der  Stadt  Leobschütz.  3tS3 

Bolnnisclie  Notis  bei  TUler  ans  einer  Notis  im  Landeaarchive. 

1368.  12.  Jänner  (U  id.  Jan.).  F^.  —  Carl  IV.  bestätigt 
die  Grfindung  des  Klosters  Schalitz  in  Böhmen  durch  den  Bi> 
•ehof  Theodor  von  Meissen.   U.  d.  Z. :  Johannes  Opavie  duz. 

Sommers  berg  I.  957. 

1358.  5.  Mal  Prag.  —  Carl  IV.  bestätigt  dem  Kloster 
Kiederaltaich  ein   päpsüidies  Privileg.   U.  d.  Z.;  Johannes 
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Opaviae  (lux.  Pat.  Präge  III  uonas  Maii,  ind.  XI,  a.  d. 
MCCOLVUL  ^  325 

li;oii.  Boica  XL  )13. 

8.  Duc.  liatibor.  —  Eufcniia  Priorin  Hör  llojiiini- 
kanerinnen  in  Katibor,  Schwester  des  Herzogs  Lesko  vou  Ilat,, 
macht  ihr  Testament,  in  welchem  sie  die  Töchter  des  Herzogs 
Nikolaus,  Elisabeth  und  Agnes,  zu  Haupterben  eiüBetzt  U.  d. 
Z.:  KikolaoB  und  sein  Sohn  Jobann,  Franz  Pfarrer  in  Gräts 
und  Protonotar.  Dat  in  antedicto  claustro  —  —  a.  d. 
MCCOLVIII,  proximo  sabbato  post  festum  b«  Nicolai  episcopi 
et  confessoris.  32ö 
Orig.  im  k.  St-iatnarcUive  in  Breslau.  —  Cd.        II.  158. 

ia59.  5.  Mai.  Prag.  —  Carl  IV.  bestätigt  dem  Kloster 
des  beil.  Grabes  in  Denkendorf  ein  Fk^ivileg  Heinrichs  VU. 

Unt.  d.  Z.:  Johannes  Opavie  (lux. 

Au«  dt'ii  Oocumontn  rodiviv.i  nunmstf riurum  in  duciitu  Würteuibcrg'iea. 
Tübingen  1630,  bei  Soniiiu-r.sbeig  l.  700. 

I 

1359.  27.  Mai.  Prag.  —  Carl  IV.  bestätigt  der  Stadt  Iglau 
das  ihr  von  König  Wensel  verliehene  Bergrecht.   U.  d.  Z.: 

Johannes  Opavie  dux. 

Toma.sehrk,  doutseht's  liocbt  etc.  p.  335.  —  Horuiayr,  Ttuichcubuch  flir 
vaterländische  Geschichte  lö30  p.  196. 

1359.  13.  Juli.  Karlstein.  —  Carl  IV.  errichtet  eine  Ca- 
pelle der  Mansionare  in  villa  Terencii  in  der  Diöcese  Parma. 

ü.  d.  Z.:  Johannes  Opavie  dux.  ^*^t> 

Dobucr,  Mon.  III.  373  (diplomata  Maiisionariuio). 

1360.  5.  Juni.  Avignon.  —  Papst  Innocenz  VI.  bewilligt 
dem  Olmfitzer  Bischöfe  die  nachgesuchte  Dbpens  ftlr  Herzog 
Nikolaus  v.  Troppau  und  Jutta,  die  Tochter  Herzog  Bolko's  v, 

Falkenberg,'  dessen  Gemahlin,  welche  eine  Ehe  eingegangen, 

1  lieber  dio  Ursache  dif  s(  r  EbcThliossnnp  »-rfahrpri  wir  auH  der  IVknndf  : 
£xhibitH  nobis  pro  jiartc  iioliilis  viri  Ni<"lai  iliicis   Oppavii^nsis   tue  dio- 
•  cesis  et  nobilis   mnlirris  Jucte  (sie)  nate   dilet^ti  iilii  iiubilis  viri  )ii>lc«tnis 

ducis  Sl<'>iie  et  Falktinbiirgeiisi-s  peticio  continebat,  qnod  t*lim  «cdauduai 
gravia  giierrarum  discriinina,  quo  ioter  dnce»  predictos  <'t  eoriun  «eqnnce)« 
duduni  per  niulta  tempora  vigueraut  et  vigcbant,  ex  quibos  eittnt  hominam 
Btragen,  de]>o]>iiLaeioiieft,  inceodia  ei  alia  miila  plnrima  «obseenta  et  qve 
per  mnltu«  priBcipes  saper  hoc  Ubor«ktes  «eduri  hnctenas  nequii^enat» 
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obgleich  Jutta  und  Nikolaus'  ersto  GemabliD  Anna  im  dritten 
Verwandtschaftsgrade  standen.  Er  dispenairt  sie  auf  Bitten 
iiuBer  Caris  IV.  Tmd  König  Ludwigs  tob  Ungarn,  dafür  soll 
iber  H.  Nikolai»  dem  Egydius  Bischof  t.  Sabina,  Legaten  in 
Itiüie  partibos,  in  4  Monaten  25  ausgerüstete  Reiter  für  6  Mo- 
ßarfe  stellen.  Datum  ;i])iul  villain  novam  Aviuioiiciisjib  diocesis, 
Qonis  Junii,  pont.  nostii  aimo  V'III.  330 
Aw  den  pi|wtüoh«n  Regesteo  Theiner  i.  695. 

5.  Sept.  fnon.  Sept.).  F^sliiigcn.  —  Carl  IV.  und 
»ein  Bruder  Johann  v.  Mähren  8chlies.sen  mit  Herzog  Rudolf 
T.  Oestemeich  Frieden.    U.  d.  Z.:  Johannes  Opavie  dux. 

381 

Stcysier,  ooaunantsrii  pro  biet  Alb«iii  II.  pag.  809.  ^  Bonmanberg 

L  W. 

l.'JOO.  4.  Decemb^r.  Nürnberg:.  Carl  IV.  verleibt  die 
Besiteungen  Karlswald,  Parkstein  und  Wrvda  im  Egerer  (lebiet 
dem  böhmischen  Reiche  ein.  U.  d.  Z.:  Johannes  Opavie  dux. 

33» 

Bdbin,  HisoelL  VIIL  850. 

12.  December.  Nürnberg.  —  Carl  IV.  erklärt,  dass 
er  mit  seinen  R&then  entschieden  habe,  dass  kein  Lehensmann 
ohne  Wissen  des  Lehensherm  ein  Lehen  veräussem  dürfe. 

Unter  den  Bäthen :  Johann  Herzog  v.  Troppau.  Dat  

an  Sonnabent  vor  sant  LucienUig.  333 

Aus  dem  Orig.  bei  Pelzel,  Carl  IV.,  II.  320. 

1361.  20.  Jänner.  Leubus.  —  Hanns  der  erstgeborene 
•S"hn  des  erlauchten  Fürsten  Herzogs  Niklas  ilcrrn  zu  Tropjtau 
Wkeüut,  da»»  er  mit  liath  de»  Kaisers  und  anderer  Freunde 
niit  Herzog  Heinrich  von  Giogau  ewige  Freundschaft  geschlossen 
^  ihm  gelobt  habe,  seine  Tochter  Anna  zur  Frau  zu  nehmen, 
^eim  nöthig  die  päpstliche  Dispens  einzuholen  und  ihr 
^OOO  Hark  zu  geben.  Mit  diesen  und  den  2000  Mark,  die  ihr 

inter  drif'  s  prcflictos  trnctntn  prebahifo,  predictUH  Niculaiis  i  t  Juctü,  non 
iffn«^r«ur<  -i  ijU'Ml  ipsa  JucLü  et  quoiuiaiii  Anim  iixor  dicti  Nitolai  torrin 
coimngiuuilHtis  gradu  so  iriviti'in  coiitiii^elmnt.  inntriinoiiiuta  per  vciha 
pr«>»«nti  inter  «e  contmxeraiit,  Hhidqnc  per  carnaleui  copulani  con- 
'^J^WBat» 

1 
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Herzog  HeiDiick  als  Aussteuer  gibt ^ 'will  Herzog  Johann  ihr 
oin  rechtes  Leibgedinge  schaffen.  DafUr  bürgen  für  Herzog 
Johann  Herr  Hager  und  Herr  Ijcutold  und  Herr  Wytche  von 

Landstein  und  Jeskc  Kossohor  den  Vuniiündern  der  Herzogin 
Anna:  Herz.  lltMiiric]!  von  Olo^au  und  Beinura  Sohne  RfMinich. 
H.  Conrad  v.  Oels  und  dessen  8oiine  Conrad,  und  H.  ljudwig 
V.  Brieg.  Geben  zu  Lübens  in  dem  clostcr  an  sente  Fabians 
vud  Sebastians  tag  der  heiligio  merterer  noch  gotis  gepurte  136L 

3M 

Sommenbei^  L  843. 

136L  26.  Juni.  Grätz.  —  Nikolaus  Herzog  v.  Troppan 
und  Ratibor  gestattet  seiner  Hofmeisteiin  Kunel  y.  Masowieo 
das  Dorf  Nekazanitz  (Oaterwitz)  im  Troppauischen  und  2  Mark 
jährlichen  Zinses  von  dem  Dorfe  Czybancz  (Krug)  zu  kaufen. 
Nach  ihrem  Tode  fallen  3  Mark  den  siechen  Schwestern  im 
llatiborer  Dominikanerinnen-Stifte,  das  übrige  der  Herzop^in  Anna, 
Nonne  dji!?ell)st  zu,  nach  deren  Tode  dem  Kloster.  Dort' 
und  der  Zins  ist  mit  ^Vu.>iiahme  der  allf;emcincn  ,lantbem' 
(Landessteut^r)  befreit  von  allen  lösten,  nur  H  Kapauner  sollen 
jährlich  zu  Weihnachten  dem  Herzoge  abgeliefert  werden.  Ge> 
gebin  cze  Grecz  of  vnsenn  huze,  noch  gotis  geburt  thusunt  jar 
dryhundirt  jar,  in  dem  eynen  vnde  sechczigisten  jare,  an  des 
lychten  sente  Johannis  vnde  sente  Pauli  der  merterer  tak,  in 
keginwortikeyt  vnser  getruwen  hem  Bowors  von  Sdynkow, 
gesesBin  cze  dem  Nassidil,  hern  Alöchykes  von  Fullensteyn,  hörn 
Hcyurichs  von  Fullen.stciu,  Jarusches  von  Drahathuzz,  Peczen 
von  Slvwicz,  ( 'unadis  von  Pawilwicz  vnde  iierm  Frenczils  vnsers 
obirsteu  ächribers, .  phfarrers  cze  Grocz. 

Oxig.  im  k.  StaatsarchiT  in  BresUn.  —  C.  d.  SiL  II.  162. 

1361.  26.  Juni.  Grätz.  —  Hanns  Jijrbsohn  des  Herzogs 
Nikolaus  gibt  dazu  seine  Einwilligung. 
Orig.  ebend.  —  C.  d.  BiL  II.  lea. 

1361.  21.  August.  Prag.  —  Carl  IV.  gibt  dem  Herzoge 
Nikolaus  von  Troppau  und  Ratibor  das  Städtchen  Zuckmantei 
und  Schloss  Edelstein  mit  Zubehör,  welche  König  Johann  ihm 
einst  in  Folge  böswilliger  Einflüsterung  der  Nebenbuhler  des 
Herzogs  weggenommen^  wieder  zurück,  da  Zuckmantei  unzwei- 
felhaft zum  Herzogthume  Troppau  gehöre.   Dat^  Frage,  a,  d. 
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MCCCLXI,  ind.  XIV,  XII  kal.  Septembris,  regnorum  noBtr. 
Bomanomm  a.  XVI,  Boemie  XV,  imperii  vero  VIL  3S9 

Re^Mtnun  &  WenoeslaL  —  C.  d.  8U.  VI.  187. 

1362.  23*  Jftnner.  Troppao.  —  Nikolaus  Pfarrer  in  Jaktar 
ond  Ifichael  Pfarrer  in  Katscher  erklären  von  Nikolaus  Herzog 
Ton  Tri  ippau  und  Ratibor  100  Mark  Mährisch  erhalten  zu  haben 

bei  Gelegenheit  der  Errichtunj^  des  Hospitals  und  der  Kirche 
in  area  St.  Nicolai  vor  den  Tliuren  der  Stadt  Troppau,  geweiht 
'it  Iii  h.  Johann  dem  Täufer  und  Johann  dorn  Evangelisten,  da- 
mit nach  dem  Befehle  des  Oimützer  Bi.^chofs  sichere  Zinsen 
angekauft  werden  für  die  Pfarrkirche  zu  8t.  IVlaria  in  Troppau 
pro  toUendo  omni  prejudicio  et  damno.  Datiun  Oppavie  proxima 
dominiea  ante  conTersionem  S.  Pauli  apostoli.  338 

Orig'.  im  JohannÜMvArebir  in  ^Png.  Tlidlw«iM  abgedindit  in  MeUy» 
BMft  sor  Siegelknnde  des  Mittelalters  L  US. 

1362.  30.  Jänner.  Troppau.  —  Nikolaus  Herzog  v.  Troppau 
und  Ratibor  gestattet  dem  P^'ranz,  Sohn  des  (^^hristinus  von  Prag, 
lemem  Capellan  und  Pfarrer  in  Grätz ,  seinem  langjährigen 
FVennde  (familiaris)  und  Protonotar,  ein  AUod  oder  Hof  in  dem 
Dorfe  Branka  über  dem  Flusse  Moravicasa  (Mora),  welchen 
eüiBt  Boczlaus  Sohn  des  Slavibor  von  Wiersowicz  besass,  mit 
eigenem  Oelde  ankaufen  tu  dürfen.  Die  dazu  gehörigen  Aecker 
liegen  tlieiis  vom  Berge  Hamberg  nach  Norden  zu  bis  zum  Dorfe 
*^tebeIsdorff,  theils  jenseits  der  Mora.  Dafih-  sollen  die  Nach- 
folger des  Pfarrers  Franz  zu  dessen  Seelenheil  eine  ewige 
lampe  zu  erhalten  verbunden  sein.  Ihre  Siegel  haben  ange- 
bangt Venceslaus  frater  noster  et  Joannes  hiius  noster  illustres 
principeS;  Petras  dictus  Kokita  burggravius  pro  nunc  castri 
Do«tri  Graecs  et  Czenko  de  Dytrychsdorff  vice  burggravius 
ilndeDL  Act.  et  dat  Oppavie  a.  d.  MCCOLXH,  proadma  do- 
flumca  die  ante  purificationem  sancte  Marie  virginis  gl.  330 

Matriea  eecL  Oraetx.  —  Tiller. 

1362.  2.  Nov.  Troppau«  —  Nikolaus  Herzog  v.  Troppau 
sad  Batabor  gestattet  dem  Hanmannus  genannt  Sartiner ,  Bür- 
ger V.  Troppau,  6  Mark  jährlichen  Zinses  aar  Errichtung  eines 
Altares  erwerben  sn  dürfen,  non  obstante  constttudone  nostra, 
qua  cauetur  bona  sive  redditus  quoscumque  in  terris 
Boetris  vendi  vel  emi  non  posse  sine  licencia  et  permissione 
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nostra  ftpeciali.  —  Dat.  Oppavie  a.  d.  31CC.'CLXII,  in  crastino 
omni  Ml»  sanctorum  per  Franciscuni  plebwiuixi  in  Greci  protho- 
notarium  nostrnm.  340 
Orig.  mit  dem  groasen  Reiterstog«!  des  H«noga  im  StadtardiiT  in 
TroppAu. 

l.*^(>?.  17.  Decoml».  Troppau.  —  Conrad  r<iiiitliur  (h-^ 
(leutHclien  ()rd<iii.s  und  Pfarrer  in  Ti-oppau  erklärt  in  btinein 
und  des  Laudnö-Conithiirs  Rudolf  Namen,  dass  ein  Hof  m 
Kreuzendorf  hi'i  der  Kirclie,  den  weiland  Martin  Quatember 
und  andere  l^Urger  von  Leobsehütz  besesBen  haben,  von  allf-n 
Lasten  frei  sei  bis  auf  die  Zahlung  von  5  Vierdnng  für  die 
Ordensbrüder  und  eines  halben  Guldens  flir  Wachs,  jährlich 
am  Martinstag  zu  zahlen.  Ausgenommen  eine  halbe  Hube, 
welche  Gemeinwetdc  ist  und  von  der  Zinsen  und  Steuern  wie 
von  anderen  Gründen  zu  zahlen  .sind.  Dies  erklärt  Conrad, 
nachdem  er  sowohl  ,alle  alte  liUcher  und  Kerrigter,  daiinncu 
der  (Jriind  nud  (iiit<  r,  po  nlitjeiin  ltciii  Orden  aus  ^nädi^er 
Verl(-ihuii^  und  Freilieit  uiit^j^etiieilct,  zuf:;ecij;uct  und  /.uj^tändiir 
sein,  aller  Uent  und  Kiukoniinen  Summa  verfasBt  ist^'  durch- 
sucht, als  auch  von  den  Aeltesten  des  Dorfes  und  «lern  Rathe 
zu  Leobschtttz  , wahren  Bericht'  empfangen  habe.  Z.:  Hainke 
und  Hamann,  Rathmanne  und  Geschworene  von  Troppan.  — 
Gegeben  zu  Troppau,  Samhstag  vor  Thomae  apostoli  im  jar 

des  herni  1362.  341 
Vidiniii«  des  Georg  Fink  Comthtm  von  16S7  Treppen,  Freitag  nacli 
CoQTennoiiij»  PaiiIL  —  Ahsclrnft  de«  17.  Jahrb.  im  Trepp.  Leadesarchiv. 

\'M)^.  1.  Jänner.  Grätz.  —  Nikolaus  Herzop^  v.  Troppau 
und  iiatibor  kauft  mit  Einstinmiung  seines  Sohnes  .Jo)utiiD 
von  dem  Vogte  Nikolaus  zu  Katibor  4  Mark  jährlichen  Zinses 
vom  8chlftchthofe ,  Kuttclzins  genannt,  und  schenkt  denselben 
dem  Kloster  Räuden.  —  Actum  et  datuin  in  Castro  Greca  sub 
anno  MCOCLXin  in  die  circumcisionis  domint.  349 

Orig.  im  Arehiv  in  Banden.      C.  d.  Sil.  IL  38. 

13(ir).  Vak  April.  Troppau.  —  Nikolaus  Herzog  v.  Trop- 
pau und  Ratibor  schenkt  dem  Stifte  St.  Clara  in  Troppau  1 
Mark  sichere  Zinsen  und  das  AUod  Romslow,  damit  sie  fftr  das 
Seelenheil  seiner  Vorfahren  und  Nachfolger  beten.  —  Troppau, 
Mittwoch  vor  der  octava  s.  MarcL  34S 

Bi^pMt  ans  Stfedowfl]^  in  £u>*  Naelilwi». 
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ISfö.  Grftts.  —  NikoUns  Herzog  von  Truppan  und  Ka- 
tibor  beitst%t  den  Kauf  des  Gutea  KleinhoiHshitz ,  welches  die 
Aelitissm  xu  St  Clara  in  Troppau  von  Wito  an  Bich  gehracht 
bt,  M  von  allen  Abgaben  mit  Aosnahme  der  Zinsen,  welche 
M  Au  Stift  Welehrad  zq  zahlen  Bind.  ;(44 

Reg^^t  AUS  Stredowaky's  Hp«jgr.  lu  Ens'  NaclilatiM  im  Trupp.  Museum. 

1366.  80.  Jänner.  Prag.  —  Carl  IV.  bekennt,  dass  vor 
Sun  Herzog  Wenzel  von  Troppau,  des  verstorbenen  Herzogs 
Nikolaus  Bruder,  zu  GTunsten  seines  Neffen  Johann  alle  Anfalle, 
Rechte  und  Forderungen^  die  er  als  rechter  Erbe  und  ehelicher 

un^'esonderter  Bruder  an  das  Herzo^thum  Troppau  hat,  aufge- 
ji-heo  und  in  seine  (des  Kaisens)  Hände  üIm  i  i eicht  habe,  welcher 
f'ie  Ulm  üU  König  v.  Jiolmien  dem  Herzog  Johiinn  verleiht.  — 
l>a.-vselb(;  Datum  wie  Nr.  84G.  345 
R-gi-^tnim  S.  Wenceslni.  -  C.  fl.  Sil.  VI.  Nr.  87.  —  PolrH.  Wenz«  !  T. 
n.  —  Ik^Uiügt  von  Wenzel  unter  dcuuclben  Datum  C.  d.  gil.  VL  Nr.  38. 

1366.   30.  Jänner.   Prag.  —  Carl  IV.  belehnt  Johann 

Herzog  V.  Troppau  und  Uatibor  mit  dem  Hci-zogthume  Ratibor, 
mit  den  Burgen,  Städten  und  Maiktt  n.  Katibor,  Laslaw  (Los- 
kiTi"^,  Zar  (Sohrau),  Plessen,  Ribnik,  Nikl.iw  (Nikolai),  Ku/el 
uod  Glibit  /.  ( GI<;i\vitz^  u.  8.  w.,  wie  es  sein  (Jheirn  Lesko  be- 
8».'S»t'n  und  VOM  ihm  und  seiner  Schwester  Anna,  Herzog  Jo- 
ittODS  Mutt<  I ,  erblich  an  ihn  gefallen  ist.  Zu  Pi.xp^o,  am  Frei- 
tage vor  Lichtmcsse  unserer  reiche  im  20,  des  kaisei'th.  im 
11  jähre.  346 

Beg.  8.  WencesL  ^  C.  d.  Sil.  VI.  Kr.  85.  —  Pelsel,  Wonxet  L  10 
^'rknndenbaeli).  —  BestitigC  Ton  K.  Weiuiel  unter  demaelben  Datam  C.  d. 
m,  VL  Hr.  36. 

28.  Febr.  Prag.  —  (  ail  \V.  ciklfiit,  das«,  nach- 
'liriii  Hoi-zojr  .Johann  und  H.  Nikolau«  von  Troppau  ihren  Streit 
auf  ihn ,  die  Ilcrzugc  I/udwif):  von  Jirieg  und  H.  Pfemko  von 
T»^schen  übertragen  haben,  er  mit  Rath  und  Wissen  der  beiden 
lKTZ')ge  folgenden  Entscheid  sprrehe:  Herzog  Nikolaus  er- 
hllt  vom  Troppauer  Lande  den  vierten  Theil,  Her- 
tog  Johann  behält  mit  den  zwei  andern  Brüdern  drei 
Tlieile>  stirbt  einer  ohne  männliche  Erben,  so  fllllt  sein  Theil 
io  die  andern  Brüder.  Ratibor  behält  Herzog  Johann 
aliein,  das  ihm  von  seiner  Mutter  (Herzogin  Anna)  ^angt;- 
*lorben'  ist;  Herzog  Nikolaus  hat  kein  Recht  darauf,  wenn  die 
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zwei  andern  Brüder  mündig  werden^  ist  es  ihnen  nicht  ver- 
wehrt, darauf  Ansprüche  cu  erheben.  Herzog  Johann  zahlt 
dem  Ii.  Nikolaus  das  Ehegeld  seiner  Mutter  (Hedwig 
V.  Oek)  zurück  und  zwar  vem  uAchsten  St  Georgstage  in 
vier  jährlichen  Raten ,  oder  wird  ihm  dasselbe  mit  10 ver- 
zinsen. Stürbe  Herzog  Nikolaus  früher,  so  zahlt  Herzog 
Johann  dem  H.  Conrad  von  Gels  dasselbe.  Die  Schul- 
den ihres  Vaters  zahlen  sie  geineinschaitlich.  Von  allcu  Z Lasen 
und  Eiiikuiiltcn,  die  fl.  Johann  nach  des  Vaters  Tode  von 
Troppau  erhulttüi  hat,  zahlt  er  dem  II.  Nikuiauö  den  vierten  Tlu-il 
aus,  von  Ratibor  aber  nichts.  Hcrzoji;  Ludwig  von  Brieg  und 
H.  Premko  von  Teschen  bestiitigiui  dies  und  hängen  ihre  Siegel 
an  den  Brief.  —  Der  geben  ist  zu  Präge  nach  Cristus  gepurd 
1367  an  dem  nehesten  suntag  vor  Vastnacht  . 
Sominenberg  I.  643.  ~  C.  d.  SIL  71  Nr.  39  (Extr.). 

IHfiT.  2.  März.  Prag.  —  Carl  IV.  erklärt,  dass  er  zwi- 
schen Herzog  Premko  von  Teschen  und  H.  Johann  v.  Troppau 
einerseits  und  Bolko  Hensog  v.  Falkenberg  andererseits  einen 
Frieden  bis  St.  Georg  übers  Jahr  errichtet,  und  den  Herzog 
Ludwig  V.  Brieg  und  die  Bürger  von  Breslau  beauftragt  habe, 
die  behaupteten  FriedensbrQche  und  streitigen  Grenzen  zu  unter- 
suchen und  darüber  zu  entscheiden.  Geben  zu  Pkvg  nach  Ch. 
gehurt  1367  jar,  an  dem  läsnachttage,  vnser  reiche  in  dem  21, 
vud  des  kaysertliumbs  in  dem  12  jare.  31§ 

KegUtr.  8.  WouccüUuu  —  Cd,  SU,  VI.  189.  —  Somniersberg  I.  842. 
TgL  Klose  n.  MI. 

1367.  5.  März.  Prag.  —  Carl  IV.  macht  bekannt,  dsss 
auf  sein  besonderes  Gleheiss  zwischen  den  Her^orren  Johann  o. 
Nikolaus  von  Troppau  und  den  beiden  andern  Brüdern,  deren 
Vormund  Herzog  Johann  ist,  einerseits  und  ihrem  Oheim 
Herzog  Wenzel  andererseits  dahin  übereingekonmien  wurde^ 
dass  die  Herzoge  Johann  und  Nikolaus  ihrem  Oheim  200  Maik 
mährischer  Zahl  jährlichen  Zinses  an  sichern  Orten  anvetsen, 
und  mit  200  Mark  seine  Schulden  bezahlen.  Davon  kommt 
auf  Nikolaus  :iuf  Johann  und  seine  Binider  ^4«  Geben  zu 
Prag,  des  eröten  freitags  in  der  vasten  etc.  340 

Begistr.  8.  Wencej^Iai.  -  C.  d,        VI.  Nr.  41. 

1367.  16.  Juli.  Troppau.  —  Sbinko  von  Tturkau  und 
Cunot  von  Paulovritz  erklären,  dass  die  Stadt  Troppaa  naeh 
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ümen  gesandt  und  ihnen  eröffnet  habe^  daas  die  Ritter  des 
Jolumniä-Ordens  su  GrätsE  einen  Brief  w^en  des  Spitals 
zu  TroppMi  ddo.  Troppau  an  dem  ^nestin  Tage  nach  ainte  Bar- 
tfaoioniftiiatige^  (2ä.  Ang.)  in  einer  Abschriflt,  ^daran  gednicket 
der  Stat  yngesigü  von  Breaslaa^y  vor  Herzog  Johann  und  anderen 
Toigewiesen  haben,  in  welchem  Briefe  sie  als  Zeugen  sollen 
noterBchrieben  sein.  Dies  erklären  sie  für  onwahr,  da  sie  da- 
»als  von  niemand  zu  einem  ZeujSfuisse  aufgefordert  worden 
^ien.  Gegeben  zu  Tioppaw,  an  dein  nestin  Tage  noch  der 
tevlan^r«?  der  heyligiu  czwelt  botin.  SdO 
Orig,  im  Tropp.  Stadtarchiv. 

1368.  2.  Febr*  Troppan.  —  Banfoldus  miles  de  Lab- 
lefaGla  verkauft  dem  Troppauer  Bürger  Hanmanus  Gartiner  4 
Ifark  jährlichen  Zins  von  seinem  Dorfe  Bohdanowite  (Badewitz) 
nr  Erriehtnng  eines  Altares  zu  Ehren  der  h.  Maria  Magdalena 

iu  der  PtarrkircLe  zu  Troppau.    Dat.  Oppavie,  in  die  pui  itica- 
üoiik  Marie.  ;I51 
Re^st  at»s  Stj'^uwäky'ä  Apug.  iu  Ens'   Nachlass  in  der  Troppauer 
^aseanubibiiatLek. 

ldG8.  10.  Febr.  Kelmito.  —  Johann  Herzog  v.- Troppau 
und  Ratibor  schenkt  den  Brüdern  Clemens  und  Andreas,  den 
Söhaen  des  Jonathan,  einen  freien  Lahn  im  Dorfe  Gross-Chelm. 

In  die  s.  Scholastiee.  *(ti'^ 
Orig.  im  Capitelarchivc  in  Krakau.    —    £xtr.  bei  Dudik ,  Archiv 
ft  Mr.  OMeb.  XZXIX.  48. 

1368.  März.  Breslau.  —  Die  Rathmanne  der  Stadt 
Breslau  erklären,  dass  Hanco  Garthener  und  Henselin  Schreiber 
(icriptor),  Bürger  von  Troppau,  im  Namen  ihrer  Gemeinde  mit 
Meisler  Swelbelin  von  Breslau  folgenden  Vertrag  abgeschlossen: 
Leisterer  soll  die  Uhr  (fortis  atque  Valens)  in  Troppau  reno- 
viren  über  einer  Glocke  von  40  Ctr.  (pro  horolotrio  apud  eos 
in  civitate  instaurandu  (;t  pi  ejmrando  super  una  conun  eani|)ana 
XL  centeiiaruni  olititH  nda) ,  dafür  erhalte  er  24  Mark,  8  s*»- 
^ieicli,  16  nach  l^eendiguiig  der  Arbeit,  d.  h.  am  J^'este  den 
bd.  Jakob  (25.  Juli).  35$ 

Amt  deia  Madns  Laureatiu«  Cod.  satec  XIV.  toi,  il9,  im  k.  Staatsarchiv 

1368.  —  Johann  Herzog  von  Troppau  und  Ratibor  und 
serae  Gemahlin  Anna  erklären,  dass  sie,  um  ihrer  Eltern  Seelen- 
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heil  zu  fördern  uud  um  den  Gottesdienst  zu  erhölien.  bei  der 
Scldosscapollf  in  Katibor  ein  neues  Oanonicat  gestiftet  und  dotirt 
haben.    St.  Stepbanstag. 

Orig.  im  k.  StaalMuehiT  in  BretÜML  Eztr.  bei  Welteel»  Geeeb.  t.  Ri- 
tfbor  419.  —  BeatKtigt  von  Biiehof  Pifeeitlras  Breslm,  ddo.  Ottanchu 
1369,  4.  Juli,  H^yne  IL  842. 

1S70.   7.  Mai.    Troppau.  ~  Herr  Slayata,  Altarist  der 

Prager  und  Breslauer  Kirche,  erkl&rt  in  Gegenwart  ^nee  Netm 
auf"  Bittuu  des  Johann  Pfarrer  in  GrUtz,  <las8  er  die  von  seinem 
Vater  Slaväta  ererbte,  diesseits  der  Mora  buiui  Dorfe  Branka 
gelegene  MühU-  der  Kirche  und  dem  Pfarrer  in  Grätz  unter  lin 
Bedingung  schenke ,  dass  Johann  für  seine  Vorfahren  und 
Freunde  an  joiicm  Montage  eine  gesungene  Messe  lese.  Anno 
nativitatiß  MCUCI^XX,  ind.  VIII,  die  VII  mensis  Maji,  pnnti- 
ficatus  Urbani  pape  V  anno  VHI. 

Copie  in  der  Matriea  aceleaiAe  Grnee.  ^ndscfa]^  des  vcorifen  Jahrit 
im  GrJUxer  PAurrarchiT. 

1370.  1.  August.  Prag.  —  Carl  IV.  verbindet  die  Mark- 
grafschaft l^ausitz,  die  er  käuflich  an  sich  gebracht,  mit  B<)hmen. 
U.  d.  Z. :  Joannes  Opaviensis  dux.  Dat.  Präge,  kal.  Augiu>ti, 
ind.  vm.  3a6 

liaibiDUS,  mucell.  VHL  Ii67.  —  Sommersberg  I.  7a7  (liUtr.j. 

1371.  9.  Mftrz.  Jägemdorf.  —  Johann  Herzog  v.  Trop- 

pau  und  Ratibor  <^t;l«*bt  für  sich  und  seine  zwei  Brüder  Wenzel 
und  Pfemko,  deren  Vormund  er  ist,  dem  Herzog  Nikolaus  uinl 
seinen  Erben,  und  wenn  dieser  stürbe,  dem  H.  Conrad  v.  Gels, 
seiiit  in  Oheim,  dass  er  von  seinem  Theile,  und  die  jungem 
Brüder  von  Jjlgerndorf,  Freudenthal  und  halb  Lobenstein  2U) 
Schock  Geldes  zahlen  wollen.  Geben  zu  Jegirdorf  an  dem  Son- 
tage  Oculi  nach  gotes  gepurt  1371.  369 

Sommenbecg  L  84<l.  — >  Dobaer»  Mon.  IV.  868. 

1371.  '2.  Juli.  .Tätrorndorf.  —  Peter  der  Vot^t,  Bürger- 
meister, Knthinaime  und  Schoppen  zu  Jägerndorf  setzen  und 
bewilligen  auf  Grund  des  Befehles  des  IT.  Nikolaus  I.  zur  Ord- 
nung der  Zünfte  und  Bruderncdiaften,  weil  (jtliche  Frevler  uud 
widei-spenstige  Leute  ihren  Muthwillen  üben  wollen,  die  Znnft- 
artikel  der  Bäcker  in  JSgemdorf.  Gegeben  nach  g.  g.  1371} 
am  Tag  Marie  Heimauchnng.  359 

Naeb  Till«r.  —  Einf.  Absebrift  in  der  JJfgernd.  BUokerbUle. 
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lS7t.  4.  Jidi.  Wohlan.  —  Herbert,  Hemrich  u.  Ekricfa, 
ftüder  von  Crenowies  (Kranowitz),  erklären,  dass  sie  aUe 
SdraM^  die  H.  Nikolaus  ihrem  Vater  Olbroch  schuldig  gewesen 

ml  die  iimfii   aiigcstorbL'H   ist,   tleiii   Herzoge  Nikohius  (III.) 

I    nachlassen,  da  er  sich  von   seinem  vierteu  Theile  mit  iliiicn 

I  Vfji^lichen  hat.  Sir  verspreclieii ,  ihn  nicht  mehr  zu  mahnen, 
anch  soll  jeder  bcliuldhrief  kraftlos  und  ,hinj?eleit'  sein.  — 
Z.:  Herr  Johanns  Schreibchen,  Herr  Honczko  von  Bebirstein, 
Hitt«  r  Friedrich  von  Heinchin  und  Peter  v.  Gliwin.  Geben  ze 
Wolaw  am  Frytage  nach  der  h.  mertyrer  tag  FhMsessi  und 

!  Martmiani  nach  Christis  gebnrth  1371.  ~  359 

I  Sommcnberg  IL  183  (aocesaloiies). 

I  1371.  10.  August.  Fulnek.  —  Dirslaus  v.  Crawur,  Erbe 
!  and  Herr  v,  Fulnek,  erklärt,  dass  er  seinen  getreuen  Büigera 
in  Wockenstat  (^Wagstadt)  den  Hof  (curiam)  Moffleins  bei  dem 
Dorfe  vSlatina  (Schlatten)  für  10  Mark  Mähr,  (ä  04  Gr.)  ver- 
kinh  habe.  Zu  grösserer  8icherlieit  haben  auch  seine  Brüder 
Benescfa  nnd  Laczko  t.  CrawaF  ihre  Siegel  angehängt.  Datum 
Castro  meo  Fnlneck  in  octava  sancti  Stephan!  a.  d.  MCCCLXXI. 

MO 

BcgL  AlMchrift  fan  T^pp.  LandeflarcliiT.  —  TQIer. 

1371.  21.  October.  —  Carl  TV.  erklärt,  dass  alle  Lehens- 
^^stllen  in  Miilucn,  mit  Ausnaiim«'  des  Olmützer  l'isthuins  und 
des  Heryj  'ir-  v.  Truppaii,  dem  Markgrafen  v.  Mähren  den  Leliens- 
»-id  zu  leiäteu  schuldig  sind.  Dat.  Pimis  super  Alba,  XII  kal. 
Novembris. 

Scbriften  der  hiat^t  Section  in  Brfinn,  £xtr.  IV.  174. 

1371.  13.  Deoemb.  Troppau.  —  Johann  Herzog  von 
Troppan  und  Ratibor  erklärt  für  sich  und  seine  Brüder  Wenzel 

Dnd  Przemko,  ,der  vormünde  wir  sein,'  dass,  wenn  letztere  zu 
Jahren  gekommen  tuid  ihren  Landestheil  erhalten  haben,  sie 
'ien  Troppauern  den  Gebrauch  des  Ma^ilei)uri;ischen  Rechtes 
»•benso  bestätigrn  sollen,  wie  er,  widrigenfalls  gelobt  er,  ,dio 
vorgesprochen  vormundtschafft  unser  ßrueder  der  egenanten 
niehi  abzutreten.^  Geben  zue  Troppaw  an  St.  Lucientag  noch 
Gottoe  gebnrth  1371.  362 
CopMÜmeli  im  IVopp.  Miueiim  toL  Sl'. 

1,371.    13.  Dec.  Troppau.  —  Johann  Herzog  v.  Troppau 
nnd  Ratibor  erklärt  den  Bürgern  von  Breslau,  dass  er  die  alte 
AtdÜT.  Bd.  XLV.  L  Hion«.  U 
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Gewohnheit  bei  Grätz,  ubi  mcrcatoruni  currus  öubvertebanUir, 
abgc'BC'hafft  habe,  8o  dass  niemand  dort  fortan  Schaden  au  Leib 
und  Gut  erleiden  solle.  —  Dat  Oppavie  die  S.  Lucie  n.  <i. 
MCCCLXXI.  t(Kt 
Copie  in  dam  nndtts  LmureiitiiiB  im  k.  Staatsarchiv  In  Breslim  t  1(1. 

10.  Febr.  Breslau.  —  .lost,  der  crstgeborne  8<'hn 
des  Mark^^rafcn  Johann,  erklärt,  dass  «cm  bisher  gebrauchter 
Tit(>l,  Herr  des  Landes  M<ährcn,  den  Königen  von  Böhmen,  dr  n 
Bischöfen  von  Olmfitz  und  den  Herzogen  von  Troppaa  unschäd- 
lich sein  solle.  364 

Schriften  der  hist-Btat  Section  in  Brfinn  IL  79,  RQnig  Wenael  be- 
Rtfttigt  nnter  demaetben  Datnm  (an  wnt  Scolastica  tag)  dicoe  Uilnnde.  Fdiet. 
Wenael  L  Urfcd.  16. 

1372.  3.  März.  I^tibor.  —  Johann  Herzog  v.  Troppau 
und  Ratibor  erklärt,  dass  die  geschworen  nii  Bürgcrmoister  der 
Stadt  Troppau  eüien  Altai*  zu  Ehren  der  Verklärung  (trans- 
figuratio)  Christi  in  der  Pfarrkirche  daselbst  gestiftet  und  mit 

10  Mark  Vr,  Gr.  Mährisch  jährl.  Zinses  dotirt  haben  und  zwar 
von  folgenden  Grundstflcken :  Vor  dem  Jaktarer  Thor  von  dem 
Garten  Gerlachs  1  Vierdung,  von  seinem  Nachbar  Peter  Paber 

8  Ol-.,  von  (lern  Garten  des  Pescho  8  Gr.,  von  denn  des  Simon 

11  Gr.,  von  dc^ni  Garten  Martins  2'/2  Gr.  (tcrtium  medium 
grossuni) ,  von  (bun  des  Paul  5  Gr.,  von  dem  des  Heinlin 
ö  Gr.,  von  dem  des  Ileuslin  des  Oelhändlers  (oleator)  4  Vi  Gr., 
von  dem  des  Joklin  5  Gr.,  von  dem  des  Hayno  .  .  .  (salsatoris) 

9  Gr.,  von  dem  des  Peter  9  Gr.,  dem  des  Nikolaus  .  .  .  (anri- 
iicis)  4  Gr.,  von  dem  des  Peter  .  .  .  (carpentarii)  4  Gr.,  vod 
dem  des  Nikolaus  4  Gr.,  von  dem  des  Hermann  TVa  ^^*7 
dem  des  Barthold  10  Gr.,  von  dem  des  Hermami  5  Gr.,  von 
dem  des  Henslin  22 V2  ^'«y  "^^^  ^'^^  Garten  am  Ende,  dem 
HensHn  gehörig?,  20  Gr.,  —  gegenüber  vom  Garten  des  Hajno 
1  Vierd.,  von  dem  des  Martin  1  Vierd.,  von  der  Brauerei  hinter 
der  Badestube  '/^  M.,  von  dem  ITaiise  hinter  der  Brauenn  4  , 
von  dem  Allod  des  Petrus  2  (tr.,  von  dorn  Garten  dos  Johuun 
bei  der  Mulde  mit  6  Kiidoru  12  Gr.,  von  dem  des  Nikolaus 

12  Gr.,  von  dorn  des  Henslin  12  Gr.,  von  dem  des  Peter  Mod- 
tini  (?)  12  Gr.,  —  g(^genttber  vom  Garten  des  Müllers  8  Gr.. 
von  dem  verlassenen  Hause  in  der  Ketzergasso  (in  platea  here- 
ticorum)  12  Gr.,  von  der  Brauerei  des  Rudger  10  Gr.,  von  der 
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fiidstobe  gegenüber  der  St  JohanQBkirdie  Vs  Mark,  vom  (Mar- 
len der  Witwe  des  Bertold  V2  M.,  von  dem  des  Mendm  1 
IL  (ftlteram  mediam  marcam);  vor  dem  Grfttzer  Thore  vom 
Hawe  des  Haynmann  12  Gr.,  vom  Ghuien  daselbst  8  Gr.,  vor 

iü  lloßchitzcr  (Ilosnicensem)  Thor  vom  Garten  des  Petrus 
IV.,  vom  Acker  des  Henslin  des  Schreilxu'S  8  Gr.,  vom  Gartun 
io  civitate  retro  Judaeos  iaeens,  in  quo  niorutiii  Clara  judaea^ 
8  Gr..  von  der  Badatubc  auf  dem  Viehraarkte  1  Mk.,  vom  Hauso 
des  Johann  bei  der  Badstube  8  Gr.,  von  der  Badstube  hinter 
dff  Schale  (retro  soolas)  18  Gr. '  —  Herzog  Johann  boBtittigt 
diete  Stiftung  und  verspricht  die  bischöfliche  Beseitigung  er- 
wirken  su  woUen.  Z.:  Henning!  de  FuIHnstein,  Pnschonis  de 
Boruczwerde  milituin,  llaschonis  nui^istri  nostrc  curi«' ,  Nicolai 
(jorzkuüis  advocati  du  llathiboria  et  Procupii  nostre  curit^  inndio- 
witarii.    Dat.  in  Hntkiboria  foria  IV  infira  dominicam  Lactare 

ine.  d.  MCCCLXXII.  ^65 

Copie  ron  1618  im  Troi^  Liditensteiii.  ScJüoasarchiv.  ~  TiUor. 

1373?.  23.  Mai.  Wissehrad.  —  Ludwig  Kf'tnig  von  Polen 
vod  Ungarn  verspricht  K.  Carl  IV.  and  dessen  Erben  bei  einem 
terperlichen  Eide  anf  Schlesien  keine  Ansprüche  zu  erheben, 
ttlbst  wenn  es  sich  freiwillig  anbieten  wttrde.    Unter  den 

nmentlich  aufgezählten  Gebieten  befinden  sich  auch  liatibo* 

riensis  et  Oppavia  (ducatus).    Datum  in  Wissegrad  in  festo 

xk.  trinitatis.  366 

S ..mmenberg  L  778.  —  Balbiu,  muc  VIU.  194.  —  vgl  Nr.  247 
?.  }.  1335. 

1372.  9.  Juli.  Grätz.  —  Johann  Herzog  v.  Troppau  und 
Ratibf>r  schreibt  den  Bürgern  v.  Breslau,  dass  er  ihnen  und 
ihrer  8tadt  immer  gern  gedienet  habe ;  dass  sie  aber  jetzt 
wieder  aus  ihrer  Stadt  die  gefordert  haben,  die  wider  ihn  seien 
■ad  seine  Ehre,  und  sie  mit  demselben  ,vnsir  len  impfrenndin 
*dlit^,  sei  ihm  leid  und  solle  ihm  immer  mehr  leid  werden. 
Qe$ebeD  m  Qreca  am  Fritag.^  369 

Ans  dem  nndtta  Laurantint  f.  16S  im  k.  Staatsarohiv  in  BrosUm. 


'  Au.-!  AvT  8tinime  der  Oroschen  er^jilit  sich,  dass  fli«»  miiliriHclM'  Mark  da- 
mals iiulii  wit  gt  vvöhnlicli  Gi,  «{»mlrni  mir       Gr.  /.ülilti-. 
'  Die  Brealaoar  erhielten  den  Brief  am  Montag  vor  Margarethe. 

IS* 
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1372.  13.  Decemb'-r.  Ratibor.  —  Johann  Herzog:  vnn 
Troppau  und  Ratibor  und  Nikolaus  Herzog  t.  Troppau,  Brüder, 
bestätigen  der  Stadt  Troppau  mit  Rath  ihrer  Edlen  und  der 
Aelteren  des  Landes  alle  Rechte  und  Freiheiten,  die  sie  von 
König  Otokar,  Nikolaus  ihrem  Ahnherrn  und  Herz.  Nikolsss 
ihrem  Vater  erlialten  hat,  besonder»  aber  den  Gebrauch  de» 
Magdcburgischen  Rechtes,  das  sie  von  Alters  her  gehabt  bis 
auf  diese  Zeit,  in  allen  rankten,  als  es  geschrieben  stehet  in 
ihrem  liuch;  und  gestatten  derselben  in  Breslau  sich  Rechts- 
belehrungen holen  zu  dürl'en.  Kndlich  gelobt  Herzog  Johann 
als  Vormund  spincr  Hrüdor  Wenzel  und  Pfemko,  djiss  auch 
diese  wie  ilire  Erben  diese  Bestätigung  unversehrt  halten  sollen. 
Geben  czu  R&tibor  an  St.  Lucientag  nach  Ch.  g.  1372.  36^ 

Copialbnch  in  der  Miueiiinflbibliothek  in  Troppaa  IbL  SS. 

1373.  6.  Jännur.  Ratibor.  —  Johann  Herzog  v.  Troppau 
und  Ratibor  ertheilt  dein  Ritter  Pasco  de  Boruts werde,  weil 
ihm  seine  Privilegien  von  Herzog  Lesko  v.  Ratibor  ^'erbrannt 
sind,  einen  neuen  Brief  über  die  Burg  Bomtswerde  mit  dem 

r  Städtlein  (opido)  Oderberg  und  den  Dörfern:  halb  Sabnlkow 
(Zahelkau)  in  polonico  et  in  vulgo  Neuschurgerdorf,  ganz  Kri- 
schow  und  Grunow  sive  Slaczin,  dem  oberen  und  niederen  her- 
zoglichen Recht,  Jagd,  X'ugelt'uiiLC  etc.  als  lehenrechtlichen  Besitz. 
Dafür  hat  er  und  seine  Erben  nach  Landrecht  mit  einer  galea 
und  2  balistariis  (Schützen)  zu  dienen.  Z. :  Mcloth  von  Türk«» \s  . 
Nicolaus  Goczkttiiis  Hauptmann  zu  Ratibor,  Jtskeliu  Silbcrkow, 
»Sbinco  do  Potirwicz,  (jzenko  de  Turkow,  Ditko  Vogt  zu  Los- 
lau und  Nikolaus  de  Tincz  Pfarrer  in  Ratibor,  Hof-Protonotar. 

Dat.  Rathibor  in  die  epiphanie   SM 

Registr.  S.  WeneeslaL  —  Cd.  Sil.  VL  Nr.  61. 

1373.  2C^.  Juli.  Troppau.  —  Johann  Herzog  v.  Troppau 
und  Ratibor  erklärt,  dass  er  seinen  Städten  volle  Gewalt  ge- 
geben habe,  alle  »ungerechten'  Leute,  wo  sie  die  aufgreifen,  auf 
dem  I^nde  oder  in  den  Städten,  zu  richten,  ohne  Hindemiss 
seines  Hauptmannes.  Geben  czu  Troppow  an  nestin  tage  noch 
sant  Jacobstagc  noch  gotis  geb.  1373.  WO 

Orig.  im  Stadtarcbir  in  TVoppan. 

1373.  16.  August  Grätz.  —  Johann  Herzig  v.  Troppan 
und  Ratibor  erklärt,  dass  der  Troppauer  Bfiiger  Reinczko  in 
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«ier  Pfarrkirche  einen  Altar  zu  Ehren  der  h.  Agnes  gegründet 
und  mit  10 Y|  Mark  Zinsen  dottrt  hahe,  nAmlich  6  Mark  von 
S  Kaufkammem  der  Gewandschneider,  von  der  Kammer  des 
PMer  Belchen^  der  Hanmannin,  der  Kinder  des  Alhert  Glogcr, 
des  Nonenkegil ,  der  ObogHnne,  des  Fninczko,  des  Thuniher, 
Hoham  je  3  Vierdung,  femer  4  Vi  Mark  von  Aeckern  im 
liükreisie  der  Stadt,  nämlich  5  Vierdung  von  dem  Allodo  (Vor- 
werk) Alberts,  das  einst  dem  Niklas  Botenbecher  gehörte,  5 
Viei'lange  von  dem  Allode  des  Jobannes  Oemlich,  ebenfalls 
ernst  £igenthoin  des  Rotenbeoher,  und  2  Mark  von  2  Liahnen, 
Ton  denen  einer  dem  Henslin  Hubenscheider  und  der  andere 
dem  Mathias  Lobenstein  gehört,  welche  beide  I^hne  einst  Nike- 
Itos  Schwarz  ^^Niger)  besass.  Herzn»;  Johann  bestätigt  auf  An- 
suchen I'eynczko's  diese  Stiftnii<i;  mit  Kitiwilligung  seiner  Brüder, 
deren  XOinmnd  er  sei  (quuriun  cunim  provisiunis  geriinus), 
bittet  dein  Bisehof  Johann  von  Olmütz,  diese  lO'/^  Maik  der 
genannten  Stiftung  einzuverleiben  und  bestimmt,  dass  das  Pa- 
tronatsrccht  nach  des  Stifters  Tode  an  den  Troppauer  Stadt- 
nth  &llen  solle.  Z.:  Bohuschio  de  Drahotusch,  Njcolao  de 
Uafinowicz,  Scwichio  magtstro  curie  nostre  et  Petro  capellano 
noetro.  Dat.  castro  nostro  Grecz  sub  a.  inc.  d.  MCCCLXXIII, 
Id  crastino  assumptifjiiis  b.  virginis  gloriose.  «I?! 

f>ri;r.  im  SUidtarcliiv  in  Tropj^u.  —  Copie  vou  1460  üi  der  Musoums- 
tiibb«Üiek  daselbst. 

1373.    1.  Dec.  Prag.  —  Carl  IV.  gibt  dem  Erzbischofe 
TOD  Prag  die  Stadt  Lüh  im  RegeuBburgischen  (oppidum  Lüh' 
lonsistens  in  partibus  transsiluanis  Ratisp.  diocesis).    U.  d.  Z. : 
Joannes  dnx  Ojmviensis. 

Pckel,  Carl  IV.  U.  306. 

1.^74.    L  März.   Teschenau.  —  öonrad  II.  Herzog  von 

Oels  und  Kosel  gelobt  dem  Heizogo  .loluuiu  v.  'rioppaii  und 
RatiHor  und  dessen  jüngsten  ßiiidern  Wenzel  und  Pfemko, 
üü  Falle  dass  Herzog  Nikolaus  auf  seiner  Reise  (auf  dem  wege, 
er  nu  von  dem  lande  get)  sterben  sollte ,  dessen  vierten 
TTieil  von  Troppau,  den  er  zu  verwesen  hat,  ihnen  abzutreten, 
doch  unschädlich  den  2500  Mark,  die  er  ihrem  Vater  (Nikolaus  II.) 
mit  semer  Schwester  selig,  Herzog  Nikolaus*  (HI.)  Mutter  (Hed> 
v%),  za  rechtem  Ehegeld  gegeben  und  die  nach  des  letztem 
Tode  ihn»  anheimfallen.    Sollte  Herzog  Johann  in  der  Zeit  von 
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dem  Ehcgclilc  ttwaö  abzahlen,  fies  soll  er  quitt  Boiii.  Geben 
zu  Tosehnuw,  Mittwoch  nach  Keminiscore. 
Begktr.  e.  Weooeslu.  —  C.  <L  8iL  VL  ür.  63. 

1374.    20.  Juni  (?).    Troppau.   —  Joluum  Biöchot  von 
Olnuitz,  kais.  Kanzler,  liestätigt  dio  Altarstiftiing  zur  h.  Drei 
faltigkeit  in  der  Tropp.  Pfiurkircbe  von  Seiten  Jutta's,  der 
Witwe  H.  NikolatiBy  und  Jobanns  Hensog«  v.  Troppau  u,  Rati- 
bor.   Dat.  Oppavie  die  8.  Pauli.  394 

Regest  aus  Btredovmky*«  ajM»g.  in  Ens'  NncblaM  in  der  Tmpp.  lin- 
Bennuibibliothek. 

1374.  21.  Sept.  Troppau.  —  Albert  v.  Dulyn,  Provinsul- 
comtbur  des  deutschen  Ordens  för  Böhmen  und  Mähren ,  be- 
stätigt mit  Einwilligung:^  seiner  Ordensbrüder  die  Errichtung  der 

(*apellc  zui'  h.  Ai^nes  durch  den  Hürger  Ueyticzko  in  der  Tropj). 
rtai  rkirchc.  Der  <la/.u  bestimmte  Priester  iliii-fe  nhor  nm-  Messo 
lesen,  zur  Beichte  und  zum  Spenden  der  Sai  rHinciite  bedürfe 
er  der  ErlaubnisH  des  Pfarrers  (der  damalige  rector  eecicsiae 
hicss  Johann).  Zu  andern  kirchliclieu  Diensten  sei  er  nicht 
verpflichtet;  ausgenommen,  dass  er  an  hohen  Festen  und  SonO' 
tagen  sich  den  FeierlicldLoiton  anschliesBC.  Femer  solle  er  ans 
seinen  Einkilnften  2  Lampen  vor  dem  grossen  Kreuze  in  der 
Kirche  unterhalten  und  die  Lichter  für  die  Messen  und  Hören 
in  der  Capelle  zahlen.  Dat.  Opavie  a.  d,  MCCCLXXIVy  dio 
sancti  Maäiei  395 

Abfchrift  bei  TÜler. 

1374.  27.  Dec.  Betz.  —  Berthold  Burggraf  von  Maid- 
burg und  Graf  v.  Hardek  erklärt,  von  dem  seligen  Henofr 

Conrad  von  Oels,  seinem  lieben  Schwager,  3000  Mark  Silber 
l'olnischer  Wahrung  uLs  Ilcirathsgut  seiner  FYau  Bt^ate  erhalten 
zu  linbon,  wofür  er  ihm  einige  Besitzungen  in  Oestei  l  eiuli  ver- 
pl'äntlct  und  seinen  Bruder  Burkhart  darüber  als  Vogt  setzt. 
Graf  Burghard  von  Maidburg  gelobt  H.  Ponnul  und  seinen 
Erben  darüber  zu  wachen;  sollte  Conrad  ohne  Erben  sterbeu, 
so  sei  er  dem  Herzog  Nikolaus  v.  Troppau,  seinem  (OonradB) 
Oheim,  verpflichtet  Qeben  ze  Recz  am  sand  Johaanstag  in  den 
Weynacht  feyem  do  ^noan  zeit  nach  Christes  geburth  1374. 

S96 

Sominenbciig  L  967  (qnd  aoceseiiMiM  IL  M). 
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1.H7Ö.  10.  Jüiiner.  Kiitschei  .  —  Johann  Biseiiot' v.  Olinütz 
bcäUuigt  die  Krrichtuiig  ciiicr  Cupclltj  zur  h.  Afi^iies  in  iXav 
Pfarrkirche  zu  Troppau  durch  den  Bürger  Hcyticssko  (vgl. 
Nr.  375).  Datum  in  oppido  Kecser,  fem  IV  infira  octa<iram 
cpiphanie.  399 

Orig.  im  Trapp.  Stadtardüv. 

1375.  14.  April.  BriUm.  —  Ijadislaus  Herzog  v.  Oppeln, 
T.  Welun  und  Rassland  leistet  dem  Kaiser  Carl  IV.  als  Be- 
iitaer  der  Stadt  Pless  und  Nikolai  sammt  Zubehör,  die  er  von 

deinem  lieben  Schwager  Herzog  Johann  von  Troppau  und  lla- 
tib«>r  käuHieli  au  sich  gebracht,  den  Lehenseid.    Dat.  Brunne 
».  d.  MCCCLXXV,  die  XIUI  meusia  Aprili».  35^1 
Ori^.  im  k.  k.  Stoatiurchiv  In  Wien. 

loTf).  lij.  Juni,  luitibor.  —  Johann  Herzog  v.  Troppau 
Uüd  ILitDior,  seine  Gemahlin  Anna  und  ibr  Sohn  Joliaun,  er- 
kliron,  da&s  sie  in  der  Jolianueskirche  des  Jungfr  uicüstiftes  in 
Ratibor  einon  Altar  der  h.  Dreifaltigkeit  gestiftet  haben  und 
dazu  den  Heerdzins  der  Stadt  Batibor  widmen.  Act.  et  dat. 
<ttb  a.  d.  MCCCLXXV,  in  vigilia  sancte  trinitatis.  399 

Orig.  im  k.  Staatoorchiv  in  Breslau.  —  C.  d.  Sü.  IL  16G. 

137;").  25.  Juli.  —  Johann  Herzog  von  Troppau  und  Ita- 
tibor  verkauft  das  Gcrielit  im  Dtu'fe  Gaiiiiiau  (bei  liatibor)  dem 
J.ikub  Wrcbnitz  vuii  Hawraw  (Bauerwitü)  mit  all<;r  Zuludior 
n^'gun  die  Leistung  einer  balista.  Z. :  Nicoiao  Goczkonia  advo- 
cato  in  liatibor,  Ditkone  advocato  in  Loslavia,  Jeklino  sciiltcto 
in  Crawar,  Andrea  sculteto  in  Mokau  et  Petro  plebano  in  Ne- 
pbchowitZy  capellano  curie  nostre.  Dat  a.  d.  MCCCLXXV, 
b  die  s.  Jacobi  majoris  apostoli. 

Öteosiel,  iu  «1er  Ucbereicht  der  XrhviUiu  und  Vcränderimgeu  dor  Hclili^H. 
OttdlUchaft  t  vatorL  Cultur.  18-10.    Brüsliu  IHil  p.  130. 

1375.  28.  Octob.  Ratibor.  —  Johann  Herzog  v.  Troppau 
Katibor  gestattet  der  Stadt  Uatibor,  den  Dominikanern  da- 
selbst 3  Mark  Zins  auf  Bitten  des  llittorB  I^inkn  de  IJaiuez- 
*^tidc  zu  verkaufen.  Act.  et  dat.  a.  d.  li>7ö  in  die  beatdiniii 
v>\iuonis  et  Jude  apostoiorum,  pn^sentibus  iidelibus  n(»8tris 
Nioolao  Üocasonis  advocato  in  Katibor,  Jankone  de  Corniez  ca- 
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merario  nostro,  Dohnszio  de  Torkaw  et  Jobaniie  Oderbei^  no- 

tario  civitatis  supradicte.  3§1 
Copialbuch  d.  Dominikaner.  —  Cd.  SiL  II.  168. 

1376.  9.  Jänner.  Karlsbad.  —  Wensel  König  v.  Böhmeii 
belehnt  den  Markgrafen  Jost  mit  Mähren.  U.  d.  Z.:  Jobann 
H.  Troppan, 

Orig.  im  k.  k.  Staatsarchive  in  Wien.  —  Pebsel,  Wenzel  I.  46  (Extr.). 

1376.  —  Wenzel  v.  Krawi^,  Kämmerer  des  Olmütier 
Landrechtes,  löst  die  Rechte  auf  10  Mark  Zins,  welche  die 
Dechantei  in  Obnttts  auf  sein  Gat  Hoschitz  in  Opayiensi  di- 
Rtrict«  habe,  mit  Gütern  in  seinem  Dorfe  Czechowitz  bei 

PrOBäuitz.  382 
Mfihriachc  Landtafel,  her.  v.  Dcmath.    Olmützer  Czude  Nr.  200. 

1377.  27.  Jänner.  Leobschfltz.  —  Jntta  einst  Herzogin, 
des  erlauchten  hochgeborenen  Fürsten  Herzogs  Nikolaus  von 

Troppau  und  Ratibor  Gemahlin  und  Frau  zu  Leobschütz  be- 
stätigt den  Verkaiil"  der  Stadt \  (i^tei  sammt  Zubehör,  einer  Mühle 
und  einem  Teiche  vor  der  Stadt  von  Seiten  des  Andreas  vdn 
Jeskevvitz  an  buinen  Eidam  Andreas  Birkener.  Z.:  dv  edihi 
Ciincze  von  der  Warbt,  Nicze  Czuchtendorf,  Petir  Czuchtin« 
dorf,  Wilhelm  von  Lupschicz  vnd  dy  erbern  rotmanne  der  offc- 
genanten  stat  LupBchicz,  dy  iczunt  syn  Johannes  Schouer,  Ken- 
Sil  Pilgrymsdorf,  Nicios  Parde  (?)  vnd  Gilge  Beyer.  Gegeben 
czu  Lupschicz  noch  Chr.  g,  1377,  an  dem  nesten  Dinstage  vor 
vnsir  lieben  frawen  Lichteweyen  tage.  3^4 
Orig.  im  Stadtarchive  in  Leobachfiti.  —  lüiwberg  p.  281. 

1377.  27.  Nov.  Ratibor.  —  Johann  Herzog  v.  Troppau 
und  Ratibor  mit  seiner  Gemahlin  Anna  und  seinem  Sohne 
Johann  erklärt,  dass  er  mit  seinen  Schwestern  Elka  und  A(^ef« 
im  Jungfrauenstift  in  Ratibor  folgenden  Tausch  ah^^i  schlosscii 
habe.  Der  Herzog  tritt  den  letztern  4  Malter  Korn  jährlich 
ab  gegen  die  Mühle  am  Stadtgraben.  Gcgehifi  c/m  Kathibur, 
nach  gotis  gebnrte  ir>77  an  dem  neatiu  freitag  noch  senthe 
Katherin  tage  der  hciligin  juncfrowin.  3^5 

Orig.  im  k.  StaatMurclÜTe  in  Brealan.  —  Cd.  SU.  IL  172. 

1B78.  17.  Juli.  Prag.  —  Wenzel  römischer  König  etc.  er- 
klärt, dass  er  den  Brüdern  Wenczlaw  und  Prziemke  Uenogea 
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von  Troppau^  seinen  lieben  Schwägern^  als  böhmischer  König 
Fürstenthum  Troppau  auf  deren  Bitten  verliehen  und  diese 
ilun  als  bohmiacheu  König  und  der  Krone  von  Böhmen  gehul- 
bxtten.   Zugleich  bestimmt  er,  dass,  im  Falle  einer  der 
Brüder  ohne  Maoneserben  stQrbe,  das  Ftlrstenthum  an  den 
lodern  Bruder  und  dessen  mftnnliehe  Nachkommen  &llen  solle. 
Geben  zu  Präge  nach  0.  geb.  1378  jore,  an  dem  nechsten 
>unnabend  vor  sand  Marie  Magdalcne  tage  vuser  reiche  des 
ßehem.  XVI,  vnd  des  Rom.  in  dem  III.  jare.  380 
Orig.  im  Landesarchiv  su  Troppau. 

1378.  lt'>.  Au^aist.  Oratz.  —  Wenzel  und  Pfemko  Brüder, 
Herzoge  von  Troppau,  (»rklärcn,  dass  ihre  Getreuen  Peczk«»  und 
Kunczo  von  der  Wartha  6  Mark  Pra<:^.  Gr.  Mähr.  Zahl  von 
den  Reichskanimem  in  Troppau  gekauft  haben,  uämiicli  von 
<ieD  Kammern  des  Vela  Petinentini  (?),  des  Paul  von  Ozedlicz^ 
^  des  ReniczkOy  von  2  Kammern  der  Waisen  des  Nikolaus  WUdo, 
TOD  der  Kammer  des  Peter  Apecz,  des  Franczko  Vector^  des 
Johann  Bokil  je  3  Vierdung^  und  sie  dem  Altare  zu  Ehren 
corporis  Christi  in  ihrer  Stadt  Hultschin,  der  von  ihnen  von 
neuem  errichtet  wurde,  zugewandt  hätten.  Die  Herzoge  bestä- 
tigen die  Stiftung  und  versprechen  die  Einwilligung  des  Bischofs 
Johann  von  Olmütz  zu  erwirken.   Z. :  Kicolaus  de  Malenowicz 
i.iiüerarius  curie  nostre  Oppauiensis,  Johannes  de  Schonstein 
roilites,  Peezko  Sleuicz  et  Milotha  de  Radtm.  Dat.  et  act.  Castro 
Qostro  Graecz  sub  a.  Inc.  d.  MCCCLXXVIIIy  in  crastino  assump- 
tioDis  8.  Marie  virginis  gloriose. 
Qrig.  im  SUdtarchiva  in  TropfMUi. 

1378.  2.3.  Aug.  Meraw.  —  Johann  Bischof  v.  Olmütz  be- 
^tati<rt  die  Altaistiftunj^  in  Hultseliin  durch  die  Brüder  Peczo 
lod  Ktincze  Bürger  in  Troppau.  Dat.  Meraw,  in  vigilia  hoati 
Bartholomei  apostoli.  3§8 

Orig.  im  Troppaner  Stadtarchiv. 

1379.  19.  Juli.  Ratibor.  —  Johann  Herzog  v.  Troppau 
<ind  Ratibor  (Oppauie  et  Kathiborie  terrarum  dux)  schenkt  dem 
Dominikaner  Johann,  seinem  Beichtvater,  Ilaus  und  Garten  in 
Mbor.  Act.  Ratiborie  a.  d.  MOCCLXXIX,  prasentibus  nostrts 
Uelibus  domino  Paschcone  de  Odirberg,  Tschepano  de  Rasschics, 
ieoehcone  Öcheliga,  Gaczone  advocato  Rathib.  et  Kicolao  de 
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Ki(  i»  ustat  notaiio  nostro.    D.it.  i!)idcm  feria  Iii  projuaia  {»»»st 

Orig.  im  k.  ötaatüardüvo  iu  lircälau.  —  C  d.  SU.  iL  t7& 

137V).  21.  l)t;ct;iiil).  (;rätz.  —  Wenzel  und  rfemko  Brüder, 
Erbheiren  zu  Troppau,  cirklären,  «lass  r,iii!,  Peters  (Il-s  V(j;:;ts 
von  Tcöclien  So  Im,  dein  Troppiiuer  liiii-^er  Ueyuczko  äciueii 
v.-iterlichen  Zins  voa  10'/-.  Mark  von  den  Kaafkammem  und 
( irundstückön  in  Tmppau  übergeben  hihbc,  welclicn  Zins  er  2ur 
Dotirung  des  von  iliin  in  der  Troppauor  Pfarrkirche  gegrün- 
deten Altars  zur  h.  Agnes  bestimmte.  Die  Herzoge  bestätigen 
die  vorgenannte  Stiftung.  Z.:  Koncze  von  der  Wartha  unser 
hauptman,  Niczko  von  Widbach,  Jesohko  von  DomoradowicZy 
Peter  Czuehtindorff,  Pecze  Wosthube^  Lenhart  von  Widbach, 
lli  yiiko  V.  Paulowicz.  Gcgeb.  uf  unserem  hause  ürecz  am  ncst»  n 
Mitwocli  vor  Weihnachten. 

Orig.  im  ötadtarchiv  in  Truppau. 

1380.  10.  Mai.  Qrätz.  —  Wenzel  und  Pfomko  Herzoge, 
Gebrüder  und  Erbherren  zu  Tr(>ppau,  bekennen,  daas  die  Stadt 

Troppau  sich  bei  dem  Jiidi  n  Salman  (Salomoü)  zu  luitibur  tiii' 
117  Mai'k  Mälu  iscli,  jcdt'  zu  ü  i  (ir.  gerechnet,  die  sir,  (die  Herzoijro) 
in  ilirt;  K:inuucr  zu  ihrer  ,NothdurfV  ^etioiuiucn  und  die  küuttige 
Mitfastt'ü  zu  zahlen  sind,  verbürgt  habe.  Nach  diesem  Tage  will 
die  Stadt  von  jeder  Mark  '/i  ^Wuchor^  zahlen.  Die  Her- 
zoge versprechen  die  Stadt  deswegen  zu  vertreten  und  sie  bis 
zur  bestimmten  Zeit  ihrer  Verpflichtung  zu  entbinden.  Gebin 
of  vnserm  hause  Grecz  am  Donnerstage  vor  Pfingsten  noch  Oh. 
geb.  1380  jaren.  3M 

Orig.  in  der  MvaeunuliibUothek  ia  Troppau. 

.  1380.  10.  Mal  Orfttx.  —  Wenzel  und  Pfemko,  Gebrüder 
und  Erbherren  von  Troppau,  versprechen  den  Bürgern  und  der 
Stadt  Troppau,  da  diese  ihren  Brief  versiegelt  mit  dem  grossen 

Stadtsiegcl  gegeben  haben  Peschken  Nebowyt  von  der  (^>stra 
und  seinen  Erben  für  200  Mark  l'rager  Gr.  polnisch.  Zahl, 
welche  sie  (die  Herzoge)  zu  ihrer  Nothdurft  iu  ihre  Kaninur 
geuüuuuen,  und  die  nächste  Osteni  föllig  sind,  und  für  den  ge- 
wöhnlichen Zins  von  je  10  Mark  eine  Mark,  an  demselben  Tag 
zu  geben,  die  Stadt  mit  geeammter  Hand  zu  vertreten  und 


I 
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ihftii  Hl  ici  ao  demöclbeu  Tag  zu  ledigen.    GcBchohcii  auf  un- 
lenu  iiAusc  Grocz  am  Dtjuaerstag  vor  Pliiigsteii.  ft92S 
Orig.  im  Stadtaidiiv  iu  TroppMu 

1382.  22.  März.  Troppau.  —  P^emko  Herzog  von  Ti  oppaii 
fj<'>tätigt  d(;r  Stadt  Troppau  alle  Rechte  und  Briefe,  die  sie  vuii 
König  Otokar,  Nikolaus  seinem  Ahnherrn,  Nikolaus  seinem 
Vater  und  von  Johann  und  Nikolaus  seinen  Brüdern  c  i  lialten 
hat,  besooders  den  Gebrauch  des  Magdeburger  Rechtes  mit 
Bfichtszug  Dach  Breslau.  Geben  zue  Troppaw  an  dem  nechsten 
Sooabend  tot  der  dominica  Judica  me  noch  CL  geb.  1362  iare. 

CopiaUmdi  in  der  Troppaner  Mas«niii»lttbliotIiek  f.  23.  —  vgL  Kello  in 
der  ZeitHchrift  ßir  dentsdies  Beeht  und  Bechtswiasoiucbaft,  142.  Anuu  3. 

1382.  11.  Octob.  Prag.  —  Kimig  Wenzel  goBtattct  dem 
Bischöfe  Fcter  vor\  Olmütz,  das  Gut  Drzewitz  und  lN»[iowitz  in 
Böhmen  von  Heinrich  v.  Merow  zu  kaufen.  U.  d.  Z.:  Hersog 
P^zemko.  3114 

Feliel,  KSnig  Weosel  I.  122. 

1382.  19.  Nov.  —  Anna  Herzogin  von  Ratibor  and  ihr 
Sohn  Johann,  Herzog  von  Troppau  und  Ratibor,  bewilligen  auf 
Bitten  des  Ritters  Peeko  von  Wissla»  dass  die  Stadt  Ratibor  den 
Dominikanern  einen  Zins  von  4  Mark  veräussere.  Act.  et 
dat  a.  d.  MCCCLXXXÜ,  in  die  s.  Elyzabeth.  395 

Ans  dnem  Copiallmeh.  —  C.  d.  8tL  IL  182. 

1383.  16.  März.  Titschein.  —  Wocko  v.  Krawaf,  oberster 
Kinunerer  der  Czude  von  OlmÜtz  und  Herr  v.  Titschein,  und 
Laczok  von  KxAwai  Herr  auf  Helfenstein  bekennen,  dass  ihnen 
Herzog  FlFemko  von  Troppau  fttr  eine  gewisse  Geldsumme  die 
Veste  Ghrtttz  sammt  Zubehör  eingerftumt  habe,  und  geloben  nun 
den  Rathmunnen  und  geschworenen  !  landwerksnuistcrii  der 
Stadt  Troppau,  die  Festung  keinem  and«*icn  Fürbtun  zu  über- 
geben und  sie  von  der  Stadt  nicht  zu  trtüiuon.  Gegebin  ezii 
Tlii(  zin  am  nestin  Montage  noch  dem  Pahnuntago  noch  Oh.  geb. 
im  1.H83  jare.  306 

Orig.  —  nach  TOle»  Angabe  —  im  flintL  Lichnowflky'scheu  ArchiT 

1383.  9.  April.  Troppau.  —  Jost  Markgraf  und  Herr  von 
Mähren  erklärt  und  gelobt,  dass  er,  wenn  die  Lande  seines 
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lieben  Oboims  Herzog  Prcmko's  von  Troppau  an  ibn  fallen 
sollten^  nacb  l^aut  der  Briefe,  die  er  yoD  ihm  bat^  die  edleo 
Herren  Woko  und  Liiczko  von  Krawaf,  andere  Lfmdleute  und 
auch  die  Stadt  Troppau  von  allen  Verpflichtungen,  die  sie  wegen 
der  Geldschulden  des  H.  Pfemko  eingegangen,  lösen  werde. 
Geben  czu  Troppaw  noch  Ch.  geb.  1.3H3  jare,  des  Höchsten 
Donerstages  noch  dem  Suntag  als  man  Mi^ericordia  domini 
singet.  $99 

Orig.  im  Stadtarchiv  in  Troppau. 

13><3.  24.  April.  Fnlnek.  —  Benesch  von  Krawar,  des 
röm.  Kölligs  Kämmt  rer,  verkauft  den  Bürgern  von  Wagstadt 
und  den  Leuten  von  Hadotyn  (Radnitz)  den  Anfall  und  anderes 
Sterbgut,  welches  früher  die  Herrschaft  besessen  und  genommen, 
für  100  Mark  Mährisch.  —  Den  ganzen  Betrag  und  3  Jahre 
G^chossfreiheit  erhält  die  Stadt^  damit  die  Stadtmauer  ganz 
vollendet  würde.  Ferner  verleiht  er  ihnen  das  freie  Testirungs- 
recht  und  verbietet  die  Stittunj;  von  Seclgorätben  auf  unbe- 
wegliche Habe  ,wen  die  Stadt  davon  ulmimuit  und  verdirbt'. 
Letztere  dürfen  nur  mit  baarem  Oelde  oder  fahrender  Habt- 
erricjitet  werden.  Zu  besserer  Bekräftigung  hat  auch  Woko 
von  Krawar  Känmierer  der  Olniiitzor  Czude,  sein  Bruder,  sein 
Insiegel  angehängt   Geben  zu  Fulnek  an  St.  Georgitag  nach 


(Mg.  im  Stadtarchiv  mi  Wagttadt 

1SB3.  10.  November.  Oppeln.  —  Ladislaus  Herzog  v. 
Oppeln  etc.  macht  bekannt,  dass  er  seinen  Vettern,  Johann 
Bischof  V.  Posnaw  und  Bolko,  Heinrich  und  Bernhard  Herzogen 
V.  Oppeln,  das  Land  Sossneschowicz  (Kieferstädtel),  welches 

er  vormals  von  Herzog  Pfemko  von  Troppau  um 
11000  Mark  gelöst  habe,  gegen  andere  ZugCBt an  liiissc  iiher- 
Insscn  habe.  Oeben  czu  Opul  an  sant  Mertens  abend  des  hei- 
ligen beichtigers  nacb  gotes  geb.  1383.  390 
Regiatr.  S.  WenceslaL  -  C.  d.  SiL  VI.  201. 

1.385.  4.  April.  Leobschütz.  Conrad  II.  und  Connwl  III. 
Herzoge  von  Oeb  und  Kosel  ;j^(  Ioben  dem  TTorzoge  Premko 
von  Troppau  alles,  was  Herzog  Nikolaus  (v.  Leobschütz)  ihnen 
versetzt  hat,  nämlich  die  Stadt  Leobschütz.  das  Haus  Edelstein 
mit  der  Stadt  Zuckmantcl,  das  Haus  Landek  mit  der  Stadt 
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BnltoduD  nnd  das  Hatu  Lobenstein  heranaarogeben ,  wenn  er 
ider  seine  Erben  sie  von  der  Bürgschaft,  die  sie  für  ihren 

Oheim  Nikolaus  gelobt,  Ifisen.  Auch  verspredien  sie  die  Veste 
Meidbiii^  und  die  Stadt  Kranowitz  und  andere  Güter,  die  sie 
al*  Pfand  innehalten  fru- «iuM  i^eibj^ediu^e  von  Ii rrzoi;;  Nikolaus. 
Malter,  abzutreten,  wenn  ilinen  die  ^iVK)  Mark  und  das  ver- 
baute Geld  nach  Herzog  Nikolaus'  Tode  zurückerstattet  werden. 
Ocbeo  zu  LubschitZy  am  dienstag  nach  Ostern.  400 

Rrglfltr.  8.  WenceftlAi.  —  Cd.  Sil.  VL  Nr.  70. 

138ä»  25.  April.  Fulntk.  IVnesch  v.  Krawaf  Herr  zu 
Knunmau  gestattet  der  Stadt  Fulnek^  den  Stadt^^n-.-ibt-n  zum 
Ansetzen  von  Fischen  benutzen  zu  dürfen.  Am  Tage  des  h.  Markus 
4ei  Evang.  401 

]fa««at  bei  Tiller. 

1389.  8.  Jänner.  Hotzenplotz.  —  Nikolaus  Bischof  v.  Ol- 
iD&(c  schliesst  mit  Wenzel  Bischof  t.  Breslau  und  den  Herzo- 
gen Ludwig  Brieg,  Ladislaus  v.  Oppeln,  Pfemko  und  Se- 
nwwit  V.  Teschen,  Conrad  v,  Oels,  Heinrich  v.  Brieg-,  Huprecht 

^.  Li^^itz,  Nikolaus  v.  Troppau  (Leobseliütz),  I leini  ich  von 
Ulogan,  dem  jiuiirem  Conrad  v.  Ods,  Heinricli  v.  Freistadt, 
Pfemko  V.  Troppau,  Bolko  v.  OppeUi  ein  ßündniss  zur  Er- 
yt.  inj^'  des  Landfriedens  und  zur  Bestrafung  von  Räuberei^'ii, 
.\iD  nächsten  Freitage  nach  dem  Obristen  tag. 

Orig.  im  enb.  Archiv  in  Kremsir.  —  Hegest  in  Wolny,  Excommunl- 
«itioD  des  Uukgnüm  Procop  ete.  Archiv  f.  oetr.  Geschichte  VIII.  188. 

\?>>^\\.  15.  .länrnT.  Jaktar.'  -  Nikolaus  liischof  v.  Olmütz 
Verleiht  allen,  wfdeln-  den  feierlichen  Messen  in  der  Tropp. 
PiArrkirche  am  Donnerstag  zu  Ehren  coi-poris  Christi  und  an 
Sunstagen  zu  Ehren  der  h.  Jungfrau  beiwohnen,  einen  Ablas» 
v«n  40  Tagen.  Datum  in  Jecter  a.  d.  MCCCLXXXIX,  feria 
VI  pnnuma  post  octavas  Epiphanie.  40S 

Qrif ,  im  StadtarehlT  in  TWppmi. 

1389.  28.  Sept.— 5.  Oct.  Olmütz.  —  Nikolaus  Bischof  t. 
Ohstttz  gestattet  Benesch  von  Krawaf,  alias  de  Krumnaw,  könig- 
iKbem  Kämmerer,  die  Pfarrkirche  in  Fulnek  in  ein  Chorherren- 

tfft  des  Augustiner-Ordens  umwandeln  zu  dürfen.  Das  Capitel 

'  B«i  IVoppau  (mähr.  £nclave). 
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gibt  dasu  seine  Zti Stimmung.  Dat.  Olomuca,  d.  MCKDCLXXXIX, 
in  ootava  sancti  WeDcesUu  martyris  nostri  patronL  4114 
HonMjm  Aiohiv  f.  OmoIl  etc.  1838.  UrknadenbiAtt  p.  17. 

1389.  29.  Sept.  Krommau.  —  Benesch  v.  Rrawaf,  Herr 
in  Krtminmii,  romani  regia  camore  noiagivter,  stiftet  an  seinem 
und  seiner  Eltern  Dirslaus  and  Elisabeth,  sowie  des  Jeschko 
von  KrawalF  Seeionheil  und  um  das  Unrochty  das  er  vielleicht 
durch  den  Besitz  fremden  Gutes  gothan^  wieder  gut  zu  machen, 
in  seiner  Stadt  Folnek  das  Klostor  der  Chorhen*en  vom  Orden 
des  h.  Au<]^ustin  mit  Eiüwilli<^unp^  seiner  vSöhnc  Benesch  und 
Johann  v.  Krawaf  uml  dos  Olmntzer  I'isrlmfB  Nikolaus.  Er 
dutirt  die  nvn^  Stiftunir  mit  Tyrn.  ausi^^cnoinnicn  was  sein  T^e- 
hensmann  dort  bobitzt  (vgl.  Nr.  408.),  mit  GKlowetz  (Eulowits), 
den  Einkünften  der  Salzbänke  in  Fulnek,  einem  Garten  am 
Schlossbcrge,  einem  Walde  bei  Tyrn.  Dagegen  behält  er  sich, 
vor  die  königlichen  Steuern  und  24  Groschen  von  jedem  Lahne 
von  den  Richtern ,  die  ChorheiTen  dagegen  verpflichten  sich, 
den  Jahrestag  seines  seligen  Bruders  DirsUns  und  künftig  den 
seinen  zu  feiern.  Sftmmtliche  Familienmitglieder:  Benesch  und 
seine  Söhne  Benesch  und  Johann,  Laschko  v.  Ilelfenstein,  Bru- 
der des  Benesch ,  Petrus  v.  Krawaf  Herr  auf  l'himau,  der 
Oheim,  pelnbon  dies  festzuhalten  und  in  die  Truppau«  !-  T.and- 
tatel  eintragen  zu  lassuu.  Dat.  Chrumpiiaw  a.'d.  MCCCLXX  XIX, 
in  die  sancti  Michaelis  archangeli.  405 

Eine  vidirolrto  Abschrift  von  1S49  im  Folneker  PfemroUv.  —  Hor- 
BUtjTB  Archiv  188S,  Uikntitabktt  |i.  S. 

131X).  1.  März.  Jägemdorf.  —  Jost  Markgraf  v.  Mähren 
gestattet  der  Stadt  Jägemdorf,  nachdem  er  sie  ,gnädiglich  wieder 
in  unser  Macht  empfangen'  habe»  ZoUfreiheit  fOr  ihre  Qüter  in 
ganz  Mähren.  Geben  zu  Jägemdorf  nach  Christi  geburt  1390 
jähr,  an  dem  nechsten  Dienstag  nach  dem  Sontag  Reminiscere. 

406 

Binf.  Co|H»  bei  Tfller. 

1391.  7.  Juli.  Ohnütz.  —  Markgraf  Jost  und  Bischof  Ni- 
kolaus von  Olmütz  entscheiden  als  Schiedsrichter  zwischen  dem 
Capitel  und  II.  Nikolaus  v,  Troppau  (Leobschtttz)^  dass  aOe 
Missholliirkeiten  zwischen  beiden  Thcilen  aufhj>ren  sollen,  den 

Uuterthanen  des  Capitels  gestattet  sei,  die  Märkte  der  Städte  etc. 
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übeiDclieD,  daSB  der  Henog  anf  den  Ofitern  des  CapitelB 
keine  Stationen  machen  und  sich  joder  Beschädigung  der  Per* 
«MD  und  Sachen  enthalten  seile.  Am  Freitag  nach  St  Procop. 


Orig.  im  I>>iiiL-jiiutol-Ar(.hiv  in  Oljnttts.  —  Regest  bei  Wulny,  Excummu- 
niotioQ  etc.  Archiv  VUI.  l^ti. 

I39L  10.  Dec.  Falnek.  —  Alschiko  v.  Brandeis  schenkt 
n  Bemem,  seiner  Gemahlin  Ag:neB  nnd  seiner  Vorfahren  See- 
lenheil dem  Aii^xuatincT-Kl oster  in  Fulnck  f)  ZinRlahnc  in  Tirn 
iiit  allem  Zul)('hr»r ;  .Toiiann  der  Prcibst  und  der  ffiuizr  (\)nv('nt 
•ithorn  dem  Geber  den  Aotheil  an  allen  Andachtsül)un«;(  n, 
Feier  aeincs  Todestages  etc.  zu.  Dat.  et  actum  a.  d,  MCCCXCI 
looa  pronotatOy  decima  die  mensis  Decembris.  40^ 

Banaajn  Afttfaitr  1833.   UrkundenbUtt  p.  23.  —  vgl.  Nr.  389. 

1H94.  0.  Juli.  Lcubschutz.  —  Nikolaus  Herzog  von  Leob- 
schätz  stirbt.'  —  Leobschtttz  fiällt  an  H.  Pfemko  von  Troppau. 


*  Am  sH'iner  Rt  ^iiTtuig.szt  it  habca  nich  folgende  Urkunden  erhalten  : 

1380.  '24.  Anglist.  L#f>r)l)st  lintz;.  Nikoluns  beseitigt  dem  Andreas  Birke- 
ner d»'n  HesitK  dnr  Vogtei.  Z. :  Zifrid  von  Krenowitz,  Lenhart  dy  C7.it 
m.irs(  halk  vnd  it  li  h'  rre  .Tenkf»  m  hn'iber,  Willielm  houptmnn  vnd  Ht  ynko 
*^ku!itz  >'nd  Petir  vou  Lobcnsti-in  vnd  TTnnuschko  v,  SlewitÄ.  —  Geben 
ui  liartliolomei.  —  ^rig.  iui  St;ul(.irchiv  zu  Lcobschütz. 

1383.  11.  Nov.  LeobschUtz.  —  Derselbi-  verkauft  den  Zehnten  viererlei 
Getrr id*^*^  von  2  >jrr't«sen  Huben  vor  dem  Nicnlerthore  an  den  Pfam  r  Niklas 
TOD  Crucigersdurl'  zu  einer  Altarstiftunjir.  —  Z. :  Lcnpolt  v.  Nielitenvic/. 
Comthur  zu  Lcobschütz.  Jacob  v.  BreHlan  Pfarr«^r  zu  L('<.l)schiitz,  Jdiko 
PfMTtr  zu  Kranowitz,  Otto  Sfoseh  unser  Hauptmaiui,  SeilVid  v.  Kr.inowitz, 
Haiiko  von  dem  TaulKustciii,  Mathias  Mollheim,  Leonar«!  von  Cowin, 
Heinrich  Stoss,  Hensil  Stoss  nnd  Eberhard  Stacha  unser  Ilofschrcibcr.  — 
Am  Tage  de«  h.  Miutiii.  —  Orig.  ebenda.  —  Minsberg  p.  2BA. 

I.'i83.  3.  Dec.  Leubschütz.  DcrBclbi'  crlfisst  d<'r  StAdt  Leobschütz 
'dk-n  Zins  von  Hauten,  Stiften,  dt  in  KauHiause  ete.  nn<l  schenkt  derselben 
da*  Don  li<  iazendorf.  Z.  :  Otto  Stf)ss,  Heifrid  v.  Kranowitz,  MathmntH 
Waltheim,  Seifrid  v.  Btiriit,  Jauke  Pfarrer  zu  Kranowicz,  Nieol.  Stoss  v. 
Ootfridsdorf,  Honsel  Stoss  und  Leonard  Krapplts.  —  Donnerstag  vor 
8l  Mionlaitstag.  —  Orig.  ebenda.  —  Minsberg  p.  181. 

H>^'i.  L  Dec.  Lo«)bscdiütz.  —  Dcrselbo  erklärt,  dass  er  seiner  Stsidt 
l-«»-ob«chütz  \-2  G*\van(ikauHnern  für  Jtio  Mark  Prag.  Gr.  verkauft  liabe, 
▼OD  denen  sie  einou  jührlichcn  Zius  von  12  Qr.  bezieiien  sollen,  da  nie- 


409 


409 
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1394.  10,  Juli.  Leobächütz.  —  Pfemko  Herzog  and  Herr 
von  Troppau  und  Leobachtttz  erklärt,  das»  sein  verstorbener 
Bruder  Herzog  Nikolaus  in  der  Pfarrkirche  zu  Leobschütz  einen 
Altar  zu  Ehren  des  h.  Johann'  des  Täufers  und  des  h.  Sigmund 
gestifitoty  mit  10  Mark  Mfthriseh  dotirt  und  denselben  dem  Air 
tarifiten  Syinon,  seinem  Kaplan^  fibertragen  habe.  H.  Nikolaus 
habt}  aber  die  Stiftung  nicht  aiiff^cfülirt ,  deslialb  bestätigt  er 
das  8eel<i;eräthe ,  ü}>ergibt  den  .Vliar  dem  Symon  mit  der  Ver- 
(»Hiehtm»;^  wöelieiitlieli  4  Mcfsaeu  zu  leneii,  und  behält  «ich  und 
öeiaen  Nachkommen  da»  Patronatsrecht  vor.  Gegebiu  ezu  Lup- 
scbicz  noch  0.  geb.  139-1  iare  an  dem  nesten  Freitiig  vor  sant 
Margarethentag  und  an  dem  nestin  Donirstag  <lo  für  noch 
mittemtage  ist  tot  das  tewer  edil  blut  horczog  Niclas  dem  got 
gnade.  410 

Otig.  in  der  MiueamBbibliotbek  in  Troppau. 

1394.  9.  Sept.  Troppau.  —  Michael  v.  Deutschbrod,  Prie- 
ster des  deutschen  Ordens  und  Pfarrer  zu  St  Mari%  erklärt, 


mand  Tuch  iimtrh/illi  dor  Bannmeile  schneiden  soll,  nls  der,  welcher  Ziiif 
vou  den  Kammern  zahlt.  Z. :  linwur  v.  NoMKiedl,  Stefan  v.  WürbeUf  Ottu 
StoBB,  Hmike  Lobenstein,  IlMuel  Stoss,  Nielu  Stoas  YOa  QotoeluUt»- 
dorf  (Ootaebdorf),  Leonard  Kmppits  und  Eberhard  t.  Btaebiia  Hof- 
schreiber. —  Am  Tage  der  h.  Barbara.  —  Orig.  ebenda.  —  Minsberg 
p.  129. 

1S86.  14.  HaL  ^  Derselbe  verkatift  dem  Haiti  Bichil  ein  Hans  in 
Leobeehfits  gegenil1>er  dem  Chore  der  Kirche  und  stattet  daseelbe  mit  meh- 
reren Freiheiten  aus.  Z. :  Seiffiid  von  Crenewitz,  Janke  Pfarrer  zn  Cre- 
nrwit/.  Heinrich  8t<>M,  Otto  Stoss  der  Junge,  Lenhart  v.  Crappitr-  und 
Wilhelm  v.  Lubschicz.  —  An  dem  negflten  Sontage  vor  Pfingsten.  —  In 
etnom  Vidtmus  von  1450  im  StadtarcUv  an  Leobschttts.  —  Kleiber,  Leob- 
schütjs  (II.)  i>.  22. 

i:5Hr».  •J(».  Mai.  Ot  is.  IVrselbe  vorspricht  seine  Stadt  Leobschütz, 
die  er  wcjj^'cn  seiner  Geldschulden  versetzt  hat,  von  ;ilk>u  Gelflbden  zu 
lÖ8en.  -    All  dem  h.  Pfingstjibcud.  -    ^rig.  ebenda.  —  Minsberg  p.  133. 

rvss'.  27.  Febr.  Leobschütz.  —  Die  Rathmanne  d.  r  Stadt  T.eobfchütz 
VI  i  k  iiifi  n  mit  Zustimnnnifr  d.^s  Herzogs  Nikolaus  und  mit  Itith  der  Schöppcn 
und  llatidworksmeister  tlic  Muhle  vor  dem  Niederthore  ihrem  Vocrt?»  An- 
drea«?  Birkener.  —  Donnerstag  vor  OculL  —  Orig.  ebenda.  —  Minsberg 
p. 

-  Herzog  Nikniaits  Ix-stäti}^  die  Schenknnp  efniircr  KcUh^r  von 
Seiten  mehrerer  I<eol)Ht  liützer  Bürger  au  das  St.  Ciureu-Kloster  in  Trup- 
pau.  —  liölim.  Extr.  im  Tropp.  Landeaorchiv  nach  Tiller. 
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dau  Henog  Pifemko  sa  seinem  und  seiner  Vor&hren  See- 
lenheile  mit  seinem  und  seiner  Brüder  Johannis  de  Vitis,  Jo* 
luBmis  dicti  Reysenkitel  de  Nonadomo  (Neuhaus),  Hermanni  de 
Kovadomo  et  Pauli  Muzyk  de  Oppauia  Einvernehmen  eine 
Capelle  zum  h.  Kreuz,  in  dem  Gebiiitc  der  obgenaniiten 
Kirche  «gelegen .  f^r^rriindet  habe.  Damit  aber  der  Pfarrer  zu 
St.  Mariu  «ladurch  keinen  Scliaden  erleide,  habe  Herzog  Premko 
letzterer  Kirche  einen  Wald  bei  Witkenstein  (Wigstein)  zum 
Besitze  überhissen,  weslialb  er  verspreche  den  Capellan  der 
Kreuzcapelle  in  nichts  hindern  ztx  wollen.  Actum  et  datum 
Oppavie  a.  d.  MCCOXGIV,  feria  IV  proxima  post  festum  na- 
tifitatis  Marie  virguiis  gloriose.  411 
Orig.  im  "nroppaner  Btadterdiiv. 

1395.  30.  JnnL  Leobschütz.  —  Pfcmko  Herzog  v.  Troppau 
bewilligt  den  Bürgern  der  Stadt  Leobschütz  in  der  Pfarrkirche 
daaeibet  einen  Altar  zn  £hren  der  h.  KaÜiarina,  Anna  und 
Hedwig  errichten  zu  dürfen.  Unter  die  Verpfliohtnngen  des 
Altarherm  ist  ancb  die^  f&r  seinen  verstorbenen  Bruder  Herzog 
Nikolaus  ein  Anniversarium  zu  feiern,  aufgenommen.  Z. :  Len- 
hard  von  Crapicz,  Bernhard  von  Bibersteyne,  Conrad  Stossche 
V.  lireniez.  Petir  von  der  Lc^ii.iw,  Petir  Czochtindorff,  Petir 
Fräs  und  licr  8ynir>n  altariüta  czu  Lupschicz,  Notar,  (ieben 
«  zu  Lid)öchiz  an  der  Mittwoch  vor  vusir  lieben  frawn  tag  visi- 
tatiouis.  412 

Orig.  im  LeoUekötaer  Stadtarchiv.  —  Minaberg  p.  239. 

1395.  8.  Juli.  Leobschütz.  —  Peter  v.  Wansau  Comthnr 
und  Pfarrer  in  Leobschütz  berichtet  dem  Bischöfe  Nikolaus  v, 
Olinütz,  dass  Hen*  Heinrich  Vogt,  Nikolaus  Puschei  und  Petrus 
Vector  Bürger  daselbst  mit  seiner  Einwilligung  einen  Altar  zu 
Ehren  der  h.  Maria,  Katharina  und  Anna  in  der  Pfarrkirche 
errichtet  haben,  sich  för  Lebenszeit  das  Präsentationsrecht  vor- 
behalten, das  nach  ihrem  Tode  an  den  Stadtrath  übergehen  soll, 
und  den  Priester  Peter  Prause  aus  Gleiwitz  prilsentiren.  Dat. 
feria  V  ante  festum  Margarethe.  —  413 

Orig.  im  SUultiU-chiv  zu  Leobscliütz,  —  Minsbcrg  p.  241. 

1395.  9.  Juli.  Leobschütz.  —  Die  Rathmanne  der  Stadt 

Leobschütz  erklären,  dass  sie  den  ehrbaren  Mitl>ürsrern  Hein- 
rich Voirt  zu  Leobschütz,  Gregor  Nikolaus  Pusehel  uud  Peter 

AnrhiT.  ltd.  XLV.  1.  lUlOü.  14 
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Vector  ö  Mark  Prager  Qr,  jährlichen  Zins  zur  Dotirang  des 
von  ihnen  errichteten  Altars  verkauft  haben.  Geben  am  näch- 
sten Freitag  vor  8.  Margarethen  tag.  414 
Orig.  in  Stadtarchiv  sn  LeotiaehfiCB.  —  Miiwborg  p.  243. 

1395.  16.  Dec.  Freiburg.  ^  Nikolaus  Bischof  v.  OlniQts 
bestätigt  die  Errichtung  eines  Altars  in  der  Leobschfitzer  Pfiur- 
kirche  von  Seiten  3  Bürge  r.  Dat.  in  Friburg  feria  Vproximii 
•  ante  festum  s.  Thomae  apostoli.  415 

Orig.  ini  Stiultarchiv  zn  l^eobschütz.    -  Minsberg  242; 

1395.  17.  Dec.  Freiburg.  —  Derselbe 'setst  als  Altarherrn 
in  Leobschütz  den  Priester  Peter  Prause  ein.  410 

Orig.  ebendaselbst.  '     vgL  Nr.  414. 

1396.  5.  August.  Oppeln.  —  Bolko  und  Bernhard  Her- 
zoge von  Oppeln  schliessen  fSr  sich  und  ihren  abwesendes 
Bruder  Johann  Bischof  von  Oamin  Frieden  mit  dem  König«  von 

Polen  durch  Vermittlung  des  Bischofs  Wenzel  von  Hirslaii, 
Conrads  Herzofjs  von  Oels  und  K<»^'el  und  Herzog  Pn mk  s  v. 
Troppau,  die  mit  Herzog  Ludwig  von  ßrieg  den  Frieden  ga- 
rantiren.  Datum  ante  Opol  die  dominica  in  crastino  s.  Do- 
minici  confessoris  anno  d.  MCOCXQVI.  419 
Dogiel,  C,  d.  PoL  I.  580.  —  flommenberg  L  1000. 

1397.  21.  August.  Lukau.  —  Johann  v.  Sternberg  alias 
de  Lukau  und  Marquard  v.  Stemberg,  die  Erben  Peters  v. 
Stembergy  versprechen  in  die  Hände  des  Markgrafen  Jost, 
Pfemko's  Herzogs  von  Troppau,  Peters  v.  Krawaf  alias 
V.  Plumlow  und  Heinrichs  v.  Schönwald  die  Schulden  des  Te- 
stiitors  l>is  künftij^eü  Ueorgstag  zu  zahlen.  D.  Lukaw  a.  d. 
MCCCXCVII,  feria  III  ante  fostum  s.  Barthoiomoi.  41^ 

Dobner,  Mon.  IV.  BüH. 

13ÜI).  10.  Mai.  Tnjj)p;iu.  -  Pfeuik«*  Herzog  und  Herr 
von  Troppau  erklärt,  dass  er  nebst  dem  Herzoge  Albrecht  von 
OesteiTeich  alle  Haeln  n,  die  zwischen  den  Herzogen  Wilhelm 
von  Oesterreich  und  Nikolaus  von  Troppau  und  Ratibor  wegen 
des  yOiefeniynnens'  entstanden  und  verlaufen  sind,  freundlich 
beigelegt  und  das  Qlefenrynnen  gütlich  ganz  und  gar  abge- 
nommen hat.  Gebin  zu  Troppaw  am  nesten  Sonnobind  noch 
der  auflfart  unaeres  herren  noch  gotis  geb.  1399  jare.  419 
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Oi^*  im  k.  k.  Stuita«reliiy  in  Wien.  —  liehnowiikj,  Rt^gost 
Kr.  139». 

1402.  K).  Juli.  Breslau.  —  Wenzel  Bischof  v.  Breslau,  die 
Herzoge  Ffemko  v.  Teschen,  Conrad  v.  OeU,  Ruprecht  v.  Liof^iutz, 
Pfemko  V.  Tr Oppau,  Bolko  und  Bernhard  v.  Oppeln,  Oifka 

Oppeln,  Heinrich  v.  Lühon,  Hanns  v.  AuBchwits,  Ludwig  v. 
Briegy  Hanns  v.  Qlogau  und  die  Stftdte  Breslau,  Neumarkt  und 
Namslau  schliessen  einen  Bund,  bei  ihreniKönigeWensel 
getrenlich  und  fest  zu  stehen,  Ruhe  im  Lande  zu 
schaffen  und  die  Räuber  und  Uebelthäter  zu  vortilgen.  Dazu 
bestimmen  sie  den  Beitrag  eines  jeden  (II.  Preniko  (>  (ikfen 
und  Vi  Schützen)  und  wählen  Ruprecht  v.  Liugiiitz  und  Bern- 
hard V.  Fn1ken)>erg  zu  Vorstehern.  Cti'Ixmi  in  linsslaw  am 
Montage  vor  IS.  Maria  Magdalenen  tag  nacli  Christi  gubui  tli  1402. 

1403.  29.  Juli.  Troppau.  —  Pfemko  Herzog  und  Herr 
von  Troppau  schenkt  dem  von  seinem  Caplan  Peiter  v.  Zator 
in  der  Capelle  zu  unserer  liehen  Frau  zu  Orätz  «^c^M  Ündeten 
Altare  zu  Ehren  der  h.  Bartholomäus,  ( 'hristoforus  und  Valentin 

7  Mark  jäiirlichen  Zins  von  seinem  DorlVi  Ky\v7.o\\lv7.  ((tilseh- 
witzj,  wtivon  «lie  Hälfte  an  iSt.  Mirliad  und  die  aiidric  an 
.SL  Georg  zu  erlichcu  ist,  jedoch  unter  dem  Vorbehalt  des 
Patronatreehtea.  (iebin  czu  Troppaw  am  nesteo  Soutag  noch 
sant  Jacobstage  noch  g.  geb.  1403  jare.  491 
Orit^.  —  mich  einer  l>e(^l.  C*)pic  in  der  Tropp.  MiueonMbibl.  —  im 
KnÜ.  Licbnowtiky'tfcheii  Archiv  in  Kuobelim. 

1404.  10.  August.  Breslau.  —  Wenzel  König  v.  Böhmen 
verleiht  den  Herzogen  !*r/>Htk(3  (Premko),  Johann  und  Niklas 
Ilerziigrn  zu  Tro])j)au  um  ti-cuci-  Dit-nsti-  wllkn  uu(\  mit  I»ath 
seiner  (it  Uciicn  und  Fürsten  die  Gnaiie,  dass  sie  liirc  L.ämlcr 
als  Oe<.unnitleben  halten  mögen,  als  ob  sie  ungethciit  wären, 
ao  dasä  Joliann  und  Niklas  zu  voran  ungesondert  sein  sollen, 
sterben  sie  aber  unbeerbt,  so  solle  H.  Premko  mit  seinen  Erben 
eintreten.  Geben  zu  Breslaw  nach  Christi  geburt  1404  ^  des 
aechsten  sontags  nach  unser  fraven  tage  assumptionis.  423 

8<miiDenberg  L  845.  —  €.  d.  8iL  YI.  Nr.  lOß.  (Eztr.) 

I4<J7.  .'^0.  Nov.  Troppau.  -  Rfemko  Herzog  und  Herr 
von  Troppau  und  seine  iSöhne  Wenzel  und  Nikolaus  schliessen 
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mit  Johann  von  Batibor  einen  Erbveiirag,  nach  dem,  im  Falle 
seine  Söhne  ohne  männliche  Erben  sterben  sollten,  ihre  I^ftoder 

an  ihren  Vetter  fnllen  sulleu ,  wie  ihnen  König  Wenzel  das 
vormals  verj^önnt  bat  (vgl.  Nr.  Bei  Krioprf^n  wollen  sie 

nach  ihrem  Verni<i^on  Hülfe  senden,  doch  auf  seine  Kostiii. 
Dörfer  dürfe  jeder  Theil  verpfänden,  nicht  aber  Festungen  iinü 
8tädt(;  ausser  in  ^ehhafter  Not^  mit  Wissen  und  Willen  des  an- 
dern Theils,  zur  Aoetragung  von  Streitigkeiten  ernennt  jeder 
Theil  4  Mannen.  Dieser  Vertrag  ist  3  Monate  vorher  kündbar. 
Z. :  Henczil  Stosch  v.  Postenticzy  Sbinco  Hrzy wnacs  v.  Schrei- 
berdorf;  Kristko  v.  Morawics,  Onnrad  Stosch  von  Brenicz,  Han- 
nuach  Ozeschow  von  rler  Nounkireh(!n,  Jeschko  v.  Olbramdorf, 
Czeiik  »  von  Benesehaw  u.  Haniiscliko  v.  BIad(;n,  Landleute  u. 
fli(;  Städte  Troppau,  Leobschütz  und  Zuckmautei.  Geb.  C2u 
Troppaw  an  s.  Endrestag.  423 
Reg.  8.  Wonccslai.  —  C.  d.  Sil.  VL  Nr.  118.  —  Die  gtoiehlaiiteDde 
Urkunde  H.  JohanxiB  ibid.  VJU  112. 

14Ü8.  15.  Jänner.  Grätz.  —  Fremko  Herzog  und  Herr 
von  Troppau  gibt  seine  EinwiDigung,  dass  Mathis  Pfarrer  zu 
Woinowitz  und  die  Bürger  von  Lieobschtttz  zu  dem  Altar  zu 
Ehren  der  hl.  Katharina^  Anna  nnd  Hedwig  einen  zweiten 
Altaristen  anstellen  tmd  dottren.  Geben  czu  Qrecz  Sonntag  vor 
Agnetentag  nach  Oh.  geb.  1408.  4M 

Orig.  im  Loobschützcr  Stadtarchiv.  —  Minsberg  p.  348. 

1408.  20.  April.    Leobsohütz.        Nikokus  Birkener 

Pfarrer  in  Leobschütz  berichtet  an  den  Bischof  I^czko  von 
Olmütz,  dass  Mathis  Pfarrer  zu  Woinowitz,  isikolaus  Lange 
Vo}]^,  Gregor  Nikolaus  Puschel  und  Peter  Vcetor,  Bürger  von 
LcobachütZi  einen  jährlichen  Zins  von  G  Mark  zur  Unterhaltung 
eines  zweiten  Altaristen  in  der  Pfarrkirche  angekauft,  er  dazu 
seine  Einwilligung  gegeben  und  die  Bttigermeister  von  Lieob- 
schtttz, denen  das  Pk-äsentationsrecht  zukomme,  den  Pfarrer 
Mathias  v.  Woinowitz  berufen  hfttten.  495 

Orig.  im  StsdtareliiT  in  LeobscIifltB.  —  Ifinaberg  p.  848. 

1409.  (Troppau.)  —  Mathias  Johannes  von  Fetrowitz, 
Cleriker  der  Olraützer  Diöcese  und  öffentlicher  Notar ,  erklÄrt, 

daw  in  seiner  und  der  unterschriebenen  Zeu<»en  Gef]fenwart 
Pfemko  Herzug  und  Herr  v.  Troppau  den  abwesenden  .iakub 
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V.  I  )<tbn>czkc)wicz,  Procuratiir  des  Oimützcr  Uunsistoriura^,  und 

Joimun  Scliockl,  Altaristen  des  St.  Martinsaltars  in  Troppau, 

bevollmächtigt  habe.  (Wozu?)    Z. :  TIeinrico  Glawbis  burgrawio 

castri  fidiistein,  Nicoiao  Sdiwab  buzgrawio  castri  Qrecai  et 

HanDBchkone  de  Wladjrnyn  (Bladen)  aliisque  multis.    ,  4S0 

Die  Urkunde  bildet  den  Einband  des  Lndungtbnehee  ▼on  1410~-1491 
in  TVoffk  LwndeeardiiY^  —  TQler. 

1411.  4.  Jänner.  Orätz.  —  Premko  Herzog  und  Herr 
von  Troppaii  macht  bekannt,  dass  vor  ihm  die  Brüder  Otto 
und  Piu'khard  Stoseh  dem  uhrbaren  Heinrich  Clodbug  ihr  Dorf 
FomirBvricz  (Pommerswitss)  sammt  Zubehör  verkauft  haben  mit 
leiner  Zustiminiing,  doch  unter  dem  Vorbehaity  dass  der  Käufer 
nach  Vermögen  des  GKttes  diene,  »als  ander  vnsef  Manne  ynder 
▼ns  gesessen  pflegen  zu  thun.'  Z. :  Sbinko  Hrziwnacz  y.  Schrei- 
bendorf;  Pilgram  v.  l\}  inj»i(  z,  Niclas  T^ris  ZawiBchicz,  Hein- 
rich Strauch  und  ht^rr  Thoraa  rtanci  zu  Grätz.  Geben  czu 
Grecz,  Sontagd  nach  deö  jares  tag.  439 

Registr.  s.  Wenceiilai.  —  C.  d.  Sil  VL  Nr.  118. 

1411.  Miiiz.  —  PFerako  Herzog  und  Herr  v.  Troppau 
f,'e8tatt«'t  dem  Heinrich  Cludbug  öcm  Dorf  PommcrswiLz  bciner 
Frau  Anna  als  l^eibgedinge  zu  veruchreiben  nach  Recht  des 
Troppauer  Landes,  doch  unschädlich  den  fürstlichen  Rechten. 
Vormüjid«  r  <U'r  Frau  sind  Hinczig  von  Dewicz  (Maidelbei^)  und 
Heinrich  Fulstein  von  Qotfredisdorf.  Z. :  Pilgram  v.  Rympnitz, 
Eiser  Streit^  Härtel  (so,  nicbt  Fartel)  Tunke!  und  Thomas 
Pforrer  zu  Grätz.   Geben  am  Sonntag  Reminiscere.  4tZ§ 

Begistr.  a.  Wenoedai.  —  C.  d.  80.  VL  Nr.  184. 

1412.  24.  Mai.  Troppau.  —  Notarielles  Instrument,  dass 
Hcrbord  von  Fttllstein  und  sein  Sohn  Nikolaus  v.  Slawkow 

(Schlakau)  der  Anna  Vo<i;lyn,  Nonne  im  St.  Clara  -  Kloster  in 
Troppau,  und  dem  Johann  Schokl,  Altiiristen  des  h.  Martin  in 
der  Pfarrkirche  cüuselbst,  mit  Zustinunung  des  H.  Pfemkn  2 
Mark  Mährisch  (jede  zu  rv4  (Jr.)  jährliclien  Zins  von  ilnem 
Dorfe  Jarkowitz  im  Herzogthum  Troppau  für  20  Mark  unter 
Vftrbelialt  des  Wiederkauf«  vcnkanft  haben.  Johann  der  Richter 
des  Dorfes  und  Wenzel  und  Martin  Slazuch^  welche  die  2  Mark 
IQ  zahlen  haben,  erklären  ihre  Einwilligung.  Z.:  Oonrado 
Stoflch  de  Branicz,  Burchardo  Stosch  de  Schonwicz,  Hanusch* 
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konc  et  Mikulaflchone  de  Wladinin  (Binden).  —  Sub  a.  d. 

MCCCCXII,  md.  V,  die  vcro  XXIV  menais  Maii,  in  Oppavia. 

Orig.  in  der  MnmimiHbtbliotliek  in  Troppnu. 

1413.  11.  November,  Orätz.  —  Pfeinko  Horzo<r  and 
Herr  von  Troppau  erklärt,  dass  Frau  Elisabeth,  des  Hanns 
WuBbuben  Witwe,  mit  Willen  ibrer  Söbne,  Jobann  Pfarrers 
zu  Casmir,  Pccko  nnd  Heinrieb,  dem  Heinrieb  Clodbng  von 
Aldenpeczkaw  (Patscbkau)  ibr  Vorwerk  in  Pommerswitz ,  das 
sie  zum  Leibgedin^e  batte,  verkauft  babe,  und  belebnt  damit 
den  lltjiiiricli  Clodbug  naeh  Recht  und  Gewohnheit  des  Landes 
Troppau.  Z. :  Eyserstreet,  (Junther  v.  Drselikowitz,  Ilanuschko 
Massen  von  ( ilni,n(ezendort'  (^(ilockersdorf)  Mannen,  Jobt  von 
Paezkaw,  Maiüuan  ( Iluuptniann)  Twaidaw,  Jaro^law  von  der 
Biela,  Diener  und  Ilof^^esiudc,  Herr  Thomas  Pfarrer  zu  Grätz, 
dem  der  Brief  befohlen  ward.  —  Geben  ezu  Grecz  an  s 
Mertenstag. 

Begistr.  s.  Wenoeslai.  —  C.  d.  8U.  VI.  Nr.  132. 

1414.  12.  März.  —  Preinko  Herzog  und  Herr  v.  Troppau 
erkläi't,  dass,  da  Nikolaus  Gawl,  Altarist  zu  Leubschütz,  viunn 
Altar  zu  errichten  gedenkt  und  deshalb  von  dem  Käthe  der 
St^idt  10  Mark  (Ii.  i.iliillchea  Zins  für  KK)  Mark  mHbr.  Zahl 
gekauft  hat,  mit  Bc w  i Uigung  der  Ael testen  u.  Hand- 
werksmeister, vor  ihm  erwäbnter  Nikolaus  Gawl  und  Peter 
Eystro^  Augustin  Scboner,  Aegydius  Wytt  und  Matbias  Schnei- 
der, g(;scbworone  Bürgermeister  der  Stadt  Leobscbätz,  erscbieBcn 
Bind  und  ihn  gebeten  haben,  die  Altarstiftung  und  den  Zinsen- 
kauf  zu  bestätigen,  da  sie  wohl  wussten,  dass  letzterer  ohne 
seine  (Jcnrliuiigung  nicht  bestehen  kann.  Er  bestätigt  nun 
beides,  darunter  die  Bestimmung,  dass  das  Patronat  und  Prä- 
scntatitmsrecht  den  jcwiüligeu  Bürgeiiueistern  und  Vorstehem 
der  Brüderschaft  zustehen  solle.    Gegeben  an  8t.  Gregor^tag. 

Orig.  im  StttUUrcbiv  zu.  Loobscliütz.  —  Miusberg  250. 

1414.  Olmtttz.  —  Wenzel  Patriarcb  von  Antioebia,  Ver- 
weser der  Olniützer  Kirche,  erklärt,  dass  .Johannes  l^wuer, 
Hüigi  I-  in  Tn>j»pau,  10  Mark  Prag.  Gr.  mährischer  Zahl,  (M  auf 
die  Mai  k  grrrchnrt ,  jährliebcn  Zinses  von  si  iiiem  Eehen ,  der 
OlmüUcr  Kirche  gehürig,  in  Jaktar,  genannt  der  VVylenhui^  dem 
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Johauo<  s  \Vv>lt,  ]>urj;cr  in  'rioj>jiau,  für  \O0  Mark  uatcr  Vor- 
bclialt  'düö  Wiederkaufs  vc  räuspert  hat.  Diesen  Zins  hestinunt 
Johanu  Wulf  zur  Dotiiung  des  von  ihm  in  der  Pfarrkirche  /.u 
»St.  Maria  in  Troppau  gegründeten  Altars  zu  Ehren  der  h.  Peter 
uud  Paul.  Das  Patronat  steht  dem  Stifter,  »einen  Nachkommen 
and  BlntBverwandten  und  nach  deren  Ableben  den  geschworenen 
Bui^rmeisfem  der  Stadt  Troppau  tu.  Actum  et  dat.  Olomudi 
a.  1  MCCCCXIV. 

(hig.  im  Stadtvdiiv  sv  Troppati. 

1415.  25.  Mai.    Troppau.  —  Pfemko  Herzog  und  Herr 
Ton  Troppau  verleibt  seinem  Getreuen  Niclas- Hermel,  Bürger 
EQ  LeobschütSy  seine  Mühle  zn  SabschUtz,  im  Herzogthume  * 
Troppau  gelegen.  43$ 

1416.  20.  Sept.  (Troppau.)  —  PFemko  Herzog  u.  TTcrr 
zu  Troppau  bewilligt,  dass  Nikolaus  Lange,  Krbvogt  von  Leob- 
Bi;hütz,  seine  Vogtei  aammt  Zubehör,  einem  Hause  bei  der  Pfarr* 
kirche,  dem  Schrottamte,  4  Mark  Kuttelzins,  einem  Teiche,  einer 
Uühle  und  Hofstätte  vor  der  Stadt,  einem  Garten  und  Wiese 
vor  dem  Gröbniker  Thor,  den  St^ultgräben  vor  dem  Niederthorc 
und  allen  Bussen  nn  l  Zinsen  etc.,  den  Rathmanneii  der  Stadt 
Leobsehütz.  verkaufe  luul  bestätigt  alle  Privilegien  über  die 
Vogtei,  «lic  einst  Herzoi;  Nikolaus  und  seine  Vorfahren  ihnen 
Verliehen,  insbesondere  gestattet  or,  daös  sie  iu  Zeiten  der  Noth- 
durft  etwas  von  der  Vogtei  versetzen  oder  verkaufen  dürfen, 
dock  stets  mit  seiner  Zustimmung.  434 

14in.  2^^.  Sept.  L('()l)sehütz.  —  Wenzel  Herzop^  und 
Erbling  zu  Troppau  bekennt  der  Stadt  Leobschütz  M)  Mark  Gr. 
m&hrischer  Zahl,  fiir  jede  Mark  64  Gr.  gerechnet,  schiüdig  zu 
^cin  und  weist  ihr,  da  er  ,begri(ren  sei,  eine 'Weite  Reise  in 
feroes  Land  zu  unternehmen',  den  Zins  auf  seinen  Hof  vor  der 
Htadt  und  auf  seine  Renten,  die  er  in  Leobschütz  hat,  an.  — 
Geben  czu  Lubschicz  an  s.  Wenczesktus  tage.  435 

Orig.  im  Stadtarchiv  ia  LeoWhübs.  —  Ifiusberg  p.  136. 

1416.  18.  Novemb.  (Troppau.)  —  Mathias  Richter,  Petir 
Wolf,  Petir  Kudil,  Jorge  Uaber,  Niklas  Kretschmer,  Hannos 
Steyrer  und  Erasmus  Honsinr^er,  Se]ir>ppen  zu  Troppau,  erklären, 
dass  an  gehegter  Bank,  als  Niklas  Zalczschreiber  Vogt  war, 
Martin  Crnslicht  und  seine  Frau  Clara  dem  Martin  Grunz- 
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krenczil  und  seiner  Frau  Margaret!»  vinkauft  haben  1  Schock 
Prnjjj.  Gr.  jährlichen  ZiiibCä  von  ihrem  Kram  ,initer  den  Krctiaeu 
an  der  Ecken,  als  man  vff  <h'c  rcrht»^  Ilaml  in  die  (Jewandt- 
kaniniern  pUcgt  zu  j^een*,  um  10  Schock  Prag.  Gr.,  (M)  tür  jedes 
Schock  gerechnet.  D<dr  Zins  ist  au  St  Martiiistag  zu  zahlen, 
Wiederkäut'  des  Zinses  gestattet.  Zu  besserer  Sicherheit  vcr- 
pfi&ndet  Martm  Cnislicbt  seinen  Kram,  wenn  er  den  Zins  nicht 
sahlen  könnte.  Geben  an  der  Mittwocben  vor  EHisabeth  nocb 
Ob.  geb.  anno  etc.  XYI.  4M 
Orig,  im  StBidtarclÜT  xa  Tropptau 

1417.  24*  April.  Troppau.  —  Pi^eniko  Herzog  und  Herr 
von  Troppau  erklärt ,  dass  die  ebrsamen  Johannes  Ossaudits 
matter  y  Mathias  rcctor  scolarum  in  Oppauia,  Jobannes  Lüb- 
schütz Notar  der  Stadt  Troppau^  Erasmus  Hoonbäuseri  Augustin 
Schreiber  y  Petrus  Gaudil,  Jacobus  Morkil,  Nikolaus  Salcs- 
scbroiber,  Andreas  Bcckmatster  und  die  gesamnite  Bniderscbaft 
der  h.  i\huia  einen  Altar  zu  Ehren  des  h.  Kreuzes  errichtet 
luid  tulgeudenuassen  dotirt  haben,  von  Rohdanowicz  l)ei  Leoh- 
schütz  und  zwar  jenen)  Theile  des  Dorfes,  tlcu  beiu  Uetreuer 
Wlostko  hat,  mit  2  Mark  Gr.,  mit  7  Vierdimg  von  einem  Garten 
ausserhalb  Troppau's  in  Gauzaw  (Gänsau),  mit  Vi  Mark  von 
2  Gärten  ;]:ogenüber  der  8t.  Katbarinen-Kircbo  ausserhalb  IVop- 
pau's,  mit  1  Vierd.  von  einem  Ghirton  in  platea  lutiiiga- 
lonmi,  sicut  transitur  ad  bleycham  Oppaviensem,  mit  einem  bald 
grossem  bald  kleineren  Zinse  von  3  Schlachtbänken^  mit  1  Mark 
vom  Hause  des  Rudlin  Bürgers  in  Troppau,  welcher  Zins  in 
der  Tjandtafel  (tabulis  terre)  und  im  Stadtbucbe  veraeichnet 
und  uiugetragon  ist  Der  Herzog  bestätigt  die  Stiftung  und 
übiM'triigt  das  Pntronat  der  Brudersei  laft  und  nach  deren  Kudu 
(lern  Stadtrathix  Act.  et  dat.  in  Uppauia  in  die  s.  Geurgü  mar- 
tyiis  a,  d.  MCCCCXVII.  43« 

Copio  von  161b  im  iachteoBtein.  tichlusaarchiv  ia  TropiMUi  oiicli  TiUer. 

1417.  12.  Juh*.  Grätz.  —  Pfemko  Herzog  und  Herr  v. 
Trt>ppau  erklärt,  dass  er  unlängst  (duduni)  2  Altäre  in  der 
Mariencapelle  in  <^Jrätz  (<)])piiio)  ^^eirründet,  den  einen  zu  Ehren 
der  h.  Bartholomäus,  ( -hristoforus  und  Valentin,  den  andern  zu 
Ehren  der  h.  Georg,  Mauntius  und  ihrer  Genossen  Fabian  und 
Sebastian,  dieselben  mit  je  7  Mark  von  seinem  Dorfe  Gyh^sso- 
wies  und  den  letzteren  mit  noch  2  Mark  von  der  Vogtei  in 
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ftnppau  dotirt  und  zu  Altaristeo  die  Priester  P*'trr  v.  Zator 
od  Johann  Cleynuinn  eingesetat  habe.  Da  aber  die  beiden 
Abire  m  Gr&tss  nicht  gat  sitairt  seien»  so  übertrügt  er  beide  in 
dfe  Troppauer  Pfairkirohe  und  bittet  d^n  BiBchof  Johann  von 
LeitoDiseU)  Verweser  des  Olmützer  Bisthums,  diese  Ueber- 
tra}^in;r  zu  ^«'ii«?hiiii^^i'n.  Dat.  in  Castro  nostro  Grecz,  die  s. 
iIai%Mn  the  virginiö  ac  inartirib  a.  d.  MCCCCXVII.  4d8 
Orig.  im  StadtarchiT  in  Troppao. 

1417.  15.  Juli.  Troppau.  —  Mathias  deutscher  Ordens- 
^ritöler  und  Pfarrer  in  Troppau  ln'nchtct  dein  J»>liaimes  Bischof 
von  Leituiuiselil ,  Vui  weser  daa  Uiiuutzcr  Bi^lliuins  iu  äpiritiia- 
libos  et  tomporalibusy  übur  die  Altarstifkuug  (Nr.  4^1),  —  Dat. 
Oppavie  die  divisionis  apostolorum. 

Orig.  im  StadUurduv  in  Troppau. 

,1417.  17.  Juli.  Ilotzouplotz.  —  Andreas  Öwoyslai  de 
Gewicz,  OanonicuBy  Vicar  in  spirituaiibus  und  Official  der  Oi- 
mütEer  Kirche ,  bestätigt  die  Altarstiftang  asu  Ehren  corporis 
Christi  Dat.  die  XVH  Julü.  MO 

Orig.  ebenda. 

1417.  23.  Septemb.  Neisse.  —  Conrad  Kantener  go- 
ttiiiii  Herzog  v.  Gels  erklftrt^  dass  Herzog  PFeniko  Herr  zu 
Troppau,  sein  lieber  Schwager,  für  500  Mark  Prag.  Ghr.  Pol- 
tiflcher  Zahl  wiedergekauft  hat  den  Zins  von  50  Mark,  den 
einst  Herzog  Nikolaus  v.  Troppau  Herr  v.  Leobschütz  seliger 
GedächtniKs  dem  Herzoge  Conrad  dem  Andorn,  weiland  seinem 
Beben  Kldervater,  unter  Bürgschaft  der  Städte  Troppau  und 
Ix-fib^diütz  verkauft  hat.  Er  uiul  diu  Bürgernu^ititer  und  Ualli- 
inaune  der  8tadt  Oels  sprechen  nun  Herzog  Pfeiuko  und  die 
^\^lUä  Troppau  und  Leobschütz,  von  aller  Vcrpiiichtung  los. 
Göschen  czur  Meise  am  nesten  Donerstage  vor  Michaelis  noch 
0.  geborte  1417  jare.  441 

Orig.  im  Stadtarchiv  zq  LeobscbUta.  —  Minsberg  mit  dem  fobleriiaAen 
Bttaai  I5t7,  p.  167. 

1420.  24.  März.  Grätz.  —  Pfemko  Herzog  luid  Herr 
^on  Troppau  erklärt,  dass  Härtel  Tunkel,  Burggraf  zu  Loben- 
iteia  u.  Erbrichter  im  Dorfe  daselbst,  sein  Erbgericht  dem  Adam 
roa  Cyhaacz  (Krug)  gegen  ein  Vorwerk  in  Dobeschaw  tausch- 
weise Üheriassen  hat.  Zum  Erbgericbto  gehören  2  IVeihnben, 
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FroikrctBchani ,  eine  8ciiiiucJu,  Brot-,  Fleisch-,  Schuh-  und 
«Schueiderbiink ,  der  .'J.  Pfeiini«^  der  Busse  ,dio  io  dem  I)iuj;e 
gefaileu'y  und  eine  freie  SchaftrifL  Der  Herzog  bestätigt  den 
Tausch,  unschädlich  seinen  Hechten  und  Diensten,  nämlich  mit 
einem  Pferde,  Panzer  und  Armbrust  von  3  Schock  Gr.  Gegeb. 
czu  Orecz  des  Sontags  als  man  singet  Judica  me,  nach  Ob. 
geb.  1420  jare.  44S 

Begl.  Copio  in  der  Trofip.  MnaonnuUbliotlidc. 

M*J1.  2.*J.  April.  Olmütz.  —  Köni;^  Sigmund  macht  be- 
kannt, (lass  er  drui  llciv.oir  Pn  riiko  von  Troppau  t'ur  .->t'in  Jahr- 
geld und  seine  Dienste  l;j,40U  ung.  (iuideu  und  4iXJ  Schock  Gr. 
seinen  Dienern  tür  ihre  Schäden,  die  »ie  vor  Prag  erlitten 
haben,  schulde,  und  verspricht  ihm  dieses  Geld  in  3  Jahren  zu 
zahlen,  nämlich  je  zu  Weihnachten  51Ö0  Gulden  und  If^O  Schock 
und  das  drittemal  5100  Gulden  und  100  Schock.  Czu  Olomucz, 
an  8.  Georgentag,  unserer  reiche  des  Hung.  im  35.>  des^  Rö- 
mischen im  11.,  des  Behemischen  im  1.  jare.  443 

Begistr.  s.  Wenceshd.  —  Cd.  Sil  VI.  Nr.  Ißl. 

1421.  2H.  Octoher.  Hradisch.  —  Pfcmko  Herzog  und 
IleiT  veii  Troppau  und  IJeuesch  v.  Kniwaf  alias  v.  Krnnnnau 
erklären,  dass  sie  zwischen  Sigmund,  nmiiseluui  Konig  etc., 
einerseits  und  Herrn  Peter  v.  Krawaf  alia»  v.  Siraznitz  anderer 
seits  einen  Vergleich  geschlossen,  Herr  Peter  soll  innerhalb 
4  Wochen  sich  mit  den  Herren  Jan  von  Lomnitz,  liaschek  und 
Milota  V.  Trawnik  imd  Sbynek  Dubrawka  bosprcchen,  ob  sie 
dem  Vergleiche  beitreten;  tritt  Ilerr  Peter  nach  Ablauf  dieser 
Zeit  zui'Uck,  so  wird  Herzog  Pfemko  die  ihm  Qbergebene  Buig 
Helfenstein  dem  Könige  ausliefern,  mmt  erhält  sie  Herr  Peter 
zurück.  König  Siguumd  wird  seinen  Zum  und  Unwillen  über 
Herrn  Peter  auigehen  und  sullen  überhaupt  alle  Feindseligkeiten 
zwischen  beiden  autln »len.  Dan  w  Hradysse/i  leia  po  bozini 
narozenyra  MCCOUXXl  letj^eu,  den  swatibch  apoästulow  Sy- 
monysse  a  Judy.  444 

Orig.  auf  Perg.  im  k.  k*  geh.  ätaatsarcltive  in  Wien. 

1421.  17.  Novemb.  Brünn.  —  König  Sigmund  schliesst 
mit  Herzog  Pfemko  von  Troppau  und  den  Ständen  Mährens 
einen  l^ndiriedcn  und  Bund  gegen  die  Hussitcn. '    Zu  diesem 

>  Bchon  1423  iehen  wir  Hers.  PPemko  im  Kampfe  mit  denselben:  eodem 
anno  predictos  Diviaaios  (de  Miletaik)  cum  domiao  Victoriao  et  Hynkone 
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Zwecke  wird  das  Land  in  4  Kreise  gcthoiit  mit  den  Vorsanun- 
faiDgBortcD :  Olnmtz,  Brünn,  Zuaini  und  Troppau.  Dan  v  Brnie 
ten  pondieli  przed  s.  Alzbctu,  Icta  kralowstwi  nassich  Uherskeho 
XXXV,  Rsinukeho  w  XIT  a  Czeflkeho  w  II,  4415 
Copi«  im  Archiv  «i  WitUogaiL     Archiv  deak/  HL  294. 

1422.  23.  April.  —  Katharina,  erste  Gemahlin  Pfcniko  «, 
stirbt.  44« 

Nrkrofnfr  V.  Heiurichati,  '  Zeitiiclmft  des  Vereiuä  fiir  Geschicbto  und 
Alterthutn  bchie^iens  IV.  26«. 

1423.  5.  Jänner.  Prossburg.  —  Conrad  Bischof  v.  Bres- 
lau, Pfemko  Herzog  und  Herr  yon  Troppau  bekennen,  dass 
sie  nach  Macht ,  die  sie  von  den  Herzogen  Lndwig  von  Bricg 

uijj  Li<i:nitz,  Conrad  Kaiitlicner  v.  Gels,  .Johann  v.  Münster- 
Imtst,  .loliann  v.  Sagan,  liiiprecht  v.  l/)ben  (Lobin),  Hoiuricb 
«ieiu  A<'It<  ren  von  Oloi^'au,  Conrad  d.  Wciösea  v.  Kuj^l  I  in  oi^^cncr 
Person  erhalten,  und  tür  den  H.  Conrad  v.  Steinau,  dessen  Be- 
vollmächtigter Bischof  Conrad,  für  H.  Johann  v.  Ratibor,  dessen 
Bevollmächtigter  Herzog  Pfeniko,  für  die  H.  Wenz(  1  und  Lud- 
ii%  Gtebrüder  v.  Ohlau,  deren  BovoUniächtigter  H.  Ludwig  v. 
Briegy  fiir  H.  Heinrieh  Rompold,  dessen  Bevollmächtigter  H. 
Heinrich  d,  Aeltere  sein  Bruder  ist,  in  Gegenwärtigkeit  des 
Herzogs  Ludwig  Pfalzgrafen  hei  Rhein  und  des  Herrn  Ludwig 
Hanichalk  de«  deutschen  Ordens  in  Prcussen  ,Genieinlichen^  zu 
Hreslau,  nach  Laut  eines  ihnen  aus  Niiriilx  rg  vom  Könige  Sig- 
mund zii^ckonimencn  Schreibens,  einen  Bund  ^geschlossen,  sich 
vereinii^t  und  verwilligt  haben  von  des  Ilochnieislurs  und  Ordens 
wegen  in  Preussen.  lieben  czu  Prespurg  des  Dinstags  an  der 
hej'lgen  drey  Könige  obent  noch  Christs  geburto  1423  yaro. 

Orig.  auf  Ver^.  im  k.  k.  geh.  Staatsarchive  in  Wien. 


de  Podebmd  et  com  domino  Hawdcone  de  Waletnii  et  domino  Hynhone 
de  Oolsütan  et  cum  cetera  Moraviam  equitantes  aliqaot  firoptignnciila  et 
divttatee  ibulem  Im  ravi-niiit  et  ronflictiiin  circa  Kromierzi/.  (Kn  insir)  cum 
«»pLscopo  OlotimcenHi  donilno  Johanne  et  cum  duce  Przemkonc  de  Oj^fiavia 
.'if  cum  aHi»5  barr.tiihn'*  linlnionint  et  iiiulti  px  Titrnqno  pnH<>  intcrfpcü  sunt, 
htmI  Hoouli  c.'Uii[iutii  olitinuerunt  »;t  cm-ntino  die  eiv!t;iti  iii  KromitTztz  obti- 
iiiicrunt.  —  C'hrnuir<iii  vcloris  colli'p.'iti  Praj^cnsis.  ll<>ll»"r,  Gesclücht»- 
»cbrcibcr  der  llussitiscbcu  Bewegung.  Fontes  rcr.  Austr.  II.  86. 
■  OMit  dontfna  Calliariiia  de  If onatertieig  dncien  Opavie.  —  Sie  war  die 
Tochtar  Bolko*«  lU.  v.  Münsterberg. 
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1423.  15.  Sfiptdiiib.  (Troppaii.)  —  l*fuinku  Herzog  uud 
Herr  V.  Truppau  erkläi-t  vor  dem  Landrechte,  Conrad  8todch 
V.  Branitz  Kämmerer,  Dyitoeh  Ozandor  (Richter),  Samuel 
( Jziulschreiber ,  dass  er  der  Frau  Elska  v.  Nassidl,  des  alten 
Herrn  Baworz  Tochter,  zu  all  dem  llecht  verhelfen  wolle,  wel- 
ches ihr  nach  des  Landrechtes  Aussprache  und  Urtheil  «i- 
kdnunt.  Actum  quatuor  tempora  crucis  (exaltatio)  anno  d.  etc. 
XXHL  44§ 

Ladungsbnch  von  1410—1461  im  Ttoppmieat  Jjaxtteu/Mv. 

1423.  3.  Octob.  Ofen.  Albrecht  Herzog  v.  Oester- 
reich erklärt,  dass  seine  Herrschaft  in  der  ihm  vom  Könige 
Sigmund  übergebenen  Markgrafschaft  Mähren  dem  Bischöfe  v. 

Oliiiütz  und  dem  lloizo^c  Pi\'rnko  von  Tioppau  iinschiullich 
sein  solle,  welche  beide  nicht  zu  jMiilu  en  ^clKirL'H.  s(»n(lci  ii  iluc 
Sfiiniiiu  zu  ;^'('lH'n  haben  zu  duiu  Königreich  BöUuicn.  (Jebcu 
zu  Ofen,  am  Sonntag  nach  S.  Michclstag.  449 
Lünig,  ReiduMurchiv  spec  oont  1.  S62. 

1424.  12.  Sopt  Troppau.  —  Jan  von  Krawall  u.  Gyczyn , 
verschreibt  vor  Conrad  Stoscb  v.  Branitz  Kämmerer,  Dyetoch 
V.  Schönwald  Richter  und  Landschreiber  tmd  dem  Liandrecbte 
seiner  Gemahlin  Agnes,  der  Tochter  des  Herzogs  PFemko,  400 

Schock  guter  Silbergrosehen  (jedes  Schock  zu  (34  Gr.)  jähr- 
lichen Zills  vuii  äuiucu  Güteiu  im  Herzogthume  Troppau,  von 
Bielowecz  (Wagstadt)  40  Seh.,  von  Clymkowicz  (Köuigsl>erij:> 
Seil.,  von  Languow  (  Laiii^uau  bei  Küiii;^sbcrL;')  25V2  Sch.  und 
8  Gr.,  vom  Dorfe  Radotyu  (li4idnitz)  24  Sch.  und  52  Gr.,  von 
Buotowicz  (Bothenwald)  25  Sch.  und  1  Gr.,  von  Polanka  13 
Sch,  und  34  Gr.,  von  Stach  bei  Polanka  53  Gr.,  von  Martynow 
(Martinau)  4%  Vierd.,  von  £lgot  6  Sch.  und  von  der  Müble 
daselbst  3  Sek.  wenig;er  8  Gr.  und  von  dem  Ricbtamt  daselbst 
6  Gr.,  von  Swynow  (Sckdnbrunn)  lOYs  Scli.  und  20  Gr.,  von 
dem  Richter  daselbst  Sch.,  von  Gistebnik  (Stiebnik)  25  Sch. 
imd  25  Gr.,  vom  Richter  daselbst  1  Sch.,  von  Krasne  Pole 
(SclKinu'iese)  17  Seli.  24  Gr.,  von  Kugiawach  (Kluntendorf) 
4S'/2  Sch.  imd  6Vj  Gr.,  vom  Ilichter  dasolbst  4  Sch.,  vou  Mm  - 
tinau  10 V2  und  4  Pf.  flialeizc),  vom  Richter  in 

Pustkowecz  37i  »^^h-  1^  ^  ^^'>       Stachowicz  (Stachen- 

wald)  22^2  Sch.  28  Gr.  uud  2  Ff.,  vom  Richter  daselbst  4  Sek., 
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von  Walti«nowi<»  (Waithersdorf)  10  Sch.  und  10  Gr. «  Dasn 
fwpftodet  ihr  Herr  Jan  das  Ghit  Trsebowicz  auf  so  lange,  bis 
der  Zins  von  400  Schock  mit  4000  Sch.  abgelöst  ist  Za  Vor- 
miindem  wählte  Fraa  Agnes  ihren  Vator  H.  F¥emko,  ihre  Brü- 
der die  H.  Wenzel,  Nikolaus,  Wilhelm  und  Ernst,  ihren  Oheim 
Bischof  Conrad  v.  Breslau,  und  ilirc  Vettcru  die  IL  Nikolaus 
ttod  Wenzel  v.  Ratibor.  Die  Eintrjif^ung  in  die  Landtafel  haben 
besorg^t  Herr  Andreas  v.  Tworkau  und  Nikolaus  v.  Bhwlen.  — 
Od  narozonye  syna  bozioho  1424  ieta,  ten  vtery  prwy  przed 
iirateho  krzyzze  powissienye.  4dO 

TropfMow  Ldtafel  L  f.  S.  —  ^embem  in  (üasopb  IMk/dko  Mawuni 
im,  p.  71^ 

1426.  31.  Mäiz.  W  a^t^todt.  —  Jugpiter  Bürgermeister, 
Nicolaus  Freier,  Jacob  Heiser,  Gerge  Rimiter,  Rathleute  der 
Stadt  Wockenstiiflt  (Wjigstadt) ,  erklären ,  dass  sie  mit  Ein- 
williguog  ihres  Herrn  Jan  v.  Ticzin  (Kravvaf)  und  seiner  Amt- 
leute Silvester  Burggraf  v.  Fidnek  und  Helmes  Hauptmann 
V.  Alttitschein  mit  dem  chnvürdigen  Michael  Probst  und  dem 
Gonvent  der  Domherren  in  Fnlnek  folgenden  Vergleich  ge- 
schlossen haben :  Die  Stadt  Wagstadt  tritt  dem  Richter  Michael 
T.  Aldenstadt  (bei  Wagstadt),  das  dem  Kloster  gehört  ^  einen 
fFlecken'  das  Httflein  genannt  ab,  dagegen  erhält  sie  vom 
Probste  zwei  Gärten  bei  Aldenstadt  zur  Anlage  eines  freien 
Wejjres,  doch  soll  sich  die  Stadt  genü<;eTi  lassen  ,an  einem 
scliteebten  und  gemeinen  Weg',  auch  soll  nielit  jedermann  neue 
W  üge  machen.  Gegeben  noch  Oristi  geb.  1426  jare  an  dem 
Ostertage.  451 

BegL  Copie  im  LandeiareliiTe  in  TropiNin. 

142^.  7.  Octoh.  Leobschiitz.  —  Pfemko  Herzog  u.  Herr  . 
von  Tn»j»|»au  und  Wenzel  und  Niklas  Brüder,  Herzoge  und 
Erblinge  von  Troppau,  orklHrcn,  das«  sie  \vt;gen  des  j^^enannten 
Herzogs  Nikias  Nothdurft  5  Mark  jährlichen  Zinses  von  den 
Städten  Troppau  und  Leobschiitz  fQr  50  Mark  Prag.  Gr.  dem 
Johannes  Maczncr  von  Leobschiitz  verkauft  haben.  Sollten  die 
Städte  den  Zins  nicht  sahien,  so  sollen  2  aus  dem  Troppauer 
and  2  ans  dem  Leobschiitaer  Rathe,  jeder  mit  einem  Knechte 
und  2  Pferden,  in  Neisse  Einlager  halten;  geschehe  auch  das 


'  Ergibt  »lie  Summe  von  m-J.  Sch.  11  Gr.  und  12  Vi. 
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nicht,  dann  solle  Johann  Maczner  das  Recht  haben,  jeden  Bür- 
ger von  Troppau  und  LeobschUtz  als  Btti^eo  anzuhalten  und 
die  HerzoQo.  sollen  das  nicht  wehren.  Die  Kathmanne,  Aeltesten 
und  geschworene  ITandwerksmeister  der  beiden  Btlldte  frühen 
dazu  ihre  Ziistrmniung.  Geben  czii  Lubschicz  am  achton  tofj; 
nach  saute  Michel. 

Ex  ntitogrmpho  archivi  regii  (?)  D«>buer,  Mrni.  IV.  415. 

1427.  10.  August.  Grätz.  —  Pfemko  Herzog  und  Herr 
V.  Troppau  willigt  ein,  dass  Hathis  Lcnhardt,  sein  Hintersasse 
und  BQi^r  in  Troppau,  seine  Verpflichtung,  för  20  Mark  (jede 
zu  64  Gr.),  die  er  den  Herren  Thomas  Pfarrer  zu  Qrätz  und 
Niklas  Gelczer  Bürger  in  Troppau,  den  ,Schefftleuten  des  einst 
von  Frau  iVgnes  Opitz  gestifteten  Seelgeräthcs*  sclmlde,  jälirlich 
2  Tücher  ffir  die  Armen  zu  liefern,  auf  seinen  Hof  voi  dem 
Grätzer  Thure  Bchreiben  und  eintragen  (iiirfe,  doel»  iin- 
schiidlich  des  Herzogs  Geschossen  und  andern  lienten,  die  er 
von  dem  Hofe  hat.  Geben  zue  Grätz  am  Sontage  8t.  Laurenci- 
tage  noch  Gh.  geb.  1427  jähren.  4M 

Copialbnch  in  der  Mtuemniibibliothek  in  Troppoa  foL  24. 

1427.    14.  Septemb.   Troppau.  —  ETska  v.  Bladen  Aeb- 

tissin  und  der  ganze  Convent  des  Nonnenklosters  St.  Clara  in 
Troppau  überjriUt  dem  Selj.-ildus  Hartfaust  de  llollaudia,  Alta 
i-isten  in  Lr(ti»seliiif/  und  Altarbemi  d(^s  Altars  zum  Ii.  Kreuz 
und  I).  Niktilaiis,  das  Haus,  das  einst  sein  Vnr^än<j::er  Herr 
Michael  erbaut,  frei  von  aller  Abgabe  und  Steuer  und  mit  einem 
Grunde  (fundo  et  area)  vor  dem  Kloster  zum  Besten  des  Altars 
zum  h.  Kreuz.  —  In  die  exaltacionis  s.  crucis.  454 

* 

<Mg,  im  Stadtarchiv  zn  Truppan. 

1 1.  Mai.  Troppau.  —  Premko  Herzog  und  HeiT 
V.  Tf<<])j»au  erklärt,  dass  er  4'/2  M.i-rk  jährlieheti  Zinses  der 
Brutlerschaft  zur  Ii.  Jungfrau  Mai'ia  in  Tn»|>j»;iu  unri  dem  Tlio- 
mas  V.  Weidenau,  Altsiristen  des  Altars  zum  l».  Kreuz  und  h. 
Nikolaus  in  der  Troppauer  Pfarrkirche,  von  seinem  Dorfe  Lud- 
mierzia '  verkauft  habe,  zum  Zwecke  der  Vertheidigung-  seines 
Hersogthums  gegen  die  Wiklefiteu  oder  Uussiten.  ^  Dat.  Oppa* 
▼ie  die  s.  apoetolt  Philippi  et  Jacobi.  4M 

•  Lng'  im  Fürstenthiun  .T!i{:r»'ni(l'>rf. 

2  Wa«  die  IInssit<'nkHmiitV  Ji  hit  Zeit  .nihi'lftnfrt.  hu  tnigon  wir  hier  tViljjfii- 
des  nach:  Schon  1424  zichcu  die  i'uleii  dem  K.  Sigmuud  zu  Hilfe  über 
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Ans  Btfeditnnikj^B  «|iog.  —  in  Ems*  Naehlats  in  der  Tnpp.  MiiMiiinS' 
biUiothek. 

1428. 13.  No^emb.  Strämbeig«  —  £!kft  hlnterlasBene  Tochter 
Herrn  ProtiwowB  stellt  mit  ihren  Eiodem  ungezwungen  dem 
Heirn  Heinrich  von  Diebin  (z  Diehylowa)  die  endgültige  Er- 
klärang  aus^  dass  sie  von  ilim  aus  dem  NaA^hlasse  den  ihr  gc- 
biilircndcn  Theil  voilstündig  erhalten  und  nun  nichts  mehr  zu 
fordern  habi».  Ihre  Siegel  hahen  ariirrhän^t  I  Icrr  Jan  v.  Krawaf 
aaf  Titschein,  Jan  v.  Tworkau  auf  liatibor,  Wenzel  Kus  v. 
Dnloplas  u.  Trschitz  und  Nikolaus  Strus  v.  Katschein  (z  Kaczyna) 
Bid  Wa-T^t-idt  (2  Bilowcse).  Dan  na  8tralieml>ercsEe  w  Bobotu 
po  8W.  Martina.  456 

(hig,  mit  4  KoAüSng,  Sicfefai  im  LimdeMreliiv  in  IVopfmi. 

1429.  13.  Mai.  Straniberg.  —  Johann  v.  Krawaf  uul 
Titscheiri  und  Fulnck  Ix-stätigt  der  Stadt  Fulnek  ihre  Privilegien 
und  trägt  ihnen  auf,  rlic  Stadtmauern  in  gutem  Stand  zu  er- 
halten und  die  durch  Feuer  verheerte  Stadt  aufzuliauen.  Z. : 
Jjinak  V.  Tiirkau,  Smil  v.  Daubrowitz,  Johann  v.  liatiriniic, 
Waczlaw  der  Schreiber.  —  Freitag  vor  Pfingsten.  459 

Kittlieiliin^  Bock«  an  TtUer  ohne  Qoellenangabc.  —  Tillers  Nachla«m 
in  Tropp.  LandesATchiT. 

1429.  17.  Mai.  Fnlnek.  —  Johann  v.  Krawaf  befreit  die 
i)tadt  Folnek  auf  6  Jahre  von  allen  Giebigkeiten  und  Abgaben 
und  gibt  jenen,  die  keinen  Wald  besitseni  Holz  zum  Bau  ihrer 
Eftaser.  —  Dienstag  nach  Pfingsten.  459 

Brcks  Excerpt  in  Tillrrs  NaeblusA. 

Truppan.  Dlngoas  lih.  Xr.  .i.  n  1424.  —  Im  .T.  1428  mtchcn  die  Hussit^n 
dJw  erstomal  unsor  H4'r/,M;rflniiTi  h<;im:  Po.st  n\mA  Pn««soninm  hivc  PrcsR- 
bnrg-k  CHftfm  inr»tnti  ante  siilmrMn.  qno  postci  oxn.H.s« miit  i't  mxiha  dnmim 
intulenint  .1  detniiin  ver»u.s  LiMnicz  «t  Scnu  z  <  f  Sjtit.iw.im  «-t  cimim  Tyr- 
nawiam,  Coftolany ,  Czehticze  et  ciroa  imvam  livitiiU-in  coiitnt  ßt-i-zkuw 
omnia  dcviutuuitt'.s  et  coDcremaiit«s  Broduiu  revcrtuntur  et  ibi  ditnbsi»  .suis 
per  IforaTiam  venqn  Oppaviam,  tendnnt  Tnnc  tioiore  territi 
fuginnt  de  civltate  Polftka  Ostrawa,  Ketrxie  ^Katscher),  Obso- 
bloba  (HotieDplots)  elTltatibna  et  dux  Weneeslans  Oppaviensis 
cum  eiYitate  Htubsehica  etHradecs  snbdidit  se  benivole  eie. 
(Chnmicou  veteris  collegiati  Prag.  —  Höfler,  Gescluchtaschrciber  etc.,  fon- 
tcs  II.  90.)  Zn  vergleichen  ist  auch  Martin  t.  Bolkotthain:  do  schickten 
»ich  (die  Hiwsiten)  ^tidc  czogin  wodir  fui«*  mde  qnonien  durch  Merlicm 
vnde  nnrhinton  «ich  dem  lande  keifriii  TritpfH«,  \venu<!  da.n  her  mit 
eu  frede  hatte,  du  czugiu  vorbas  kegln  Sckurgast  (Script,  rer. 
Liuaticanua  I.  H62). 
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1429.  1.  Juni.  Troppau.  —  Pfemko  Hensog  und  Herr  t. 
Troppsu  yerkauft  das  Änfallsrocbt  auf  die  Güter  Piutkowets 
und  PlesDa  an  Peter  Przeczek     Kudielna  tun  40  Mark  Qr. 

mähr.  Zahl  mit  dem  Bedinj?,  dass,  sofern  Conrad  Stosch  oder 
die  Erben  des  Paul  Stosch  diese  Summe  erlejjen  sollton,  Peter 
Przeczek  und  jeder  Inhaber  dieBC  Güter  an  die  genannten 
Erben  abzutreten  habe,  Gegeben  zu  Troppau,  Mittwoch  nach 
dem  II  Leichnamstag.-  469 
Ans  Stfedowekj*«  apog.  in  Ens*  NadiUw. 

1429.  8.  September.  Troppau.  —  Christian  Comthurund 
Pfiurrer  in  Troppau,  Johann  genannt  molendinatoris  Füurtr 

und  Comthur  der  Bcnediktiner-Kirche  in  Prag,  Friderich  Pferrer 
und  Comthur  in  Neuhaug,  Johann  de  Liniis  prnaentirter  Pfarrer 
in  Dculschljrud,  (iaUus  Pfari'er  in  Elbyeis,  Reetoi"  der  All)erts- 
kirche  in  Troppuu,  Paulu»  genannt  Muzyk  von  Troppau,  Kiko 
lauB  genannt  Pi  «>xlin  v.  Troppau,  Otho  magister  curie  in  Trop- 
pau, Brüder  des  deutschen  Ordensconventes  in  Troppau,  erklären, 
dass  sie  nach  reifer  Ueberlegmig  und  mit  Einwilligung  ihrer 
Ordensbrüder  Nikolaus  genannt  Myka  Pfarrers  in  Jftgemdorf, 
Nikolaus  genannt  Weinkneeht  Pfarrerg  und  Oomthurs  in  Kmm- 
niau  (Chrunipnaw),  und  Jakobs  ;^^enaunt  Ort  (h)eus)  einst  Pt'ar- 
ravs  und  Comthurs  in  Tn)}>j)au,  jetzt  Couventualeu  in  Jäj^ern- 
dorf,  mit  dem  Troppauer  liurj^er  Nikolaus  Leonardi  folgentlen 
Tausch  eingegangen.  Nikolaus  tritt  seine  zwisclien  den  F(;1(K tq 
des  Ordens  gelegenen  Aecker,  einen  halben  Lahn,  dem  Orden 
fUr  immer  ab,  dieser  gibt  ihm  ebensoviel  von  seinen  Feldern 
in  der  (hegend  ,auf  der  Schajwe'  genannt,  unter  der  Bedingung, 
dass  Nikolaus  wie  seine  Vorfahren  und  er  bisher  dem  Comthur 
Christian  und  dessen  Nachfolgern  V2  »Schock  Prager  Gr.  jähr- 
lich an  St.  Martinstag  ^el)e.  Wollte  femer  Kikohuis  «eine 
Fehler  verkaufen,  so  solh-  er  dieselben  erst  dem  Orrieu  an- 
bietun.  Dat.  Oppavie  in  domo  nostre  ha\)iUitionis  die  nativi- 
tatis  vir^nis  Marie  a.  dn.  ineamacionis  MCCCCXXIX.  460 
Copie  TOD  1618  tm  UchteiutteiB.  SchloMsrehiTO  in  Troppaii,  niieh  TiU«r. 

1429.  6.  Kov.  Troppau.  —  PFemko  Henog  und  Herr  v. 
Troppau  erklftrt,  dass  er  zur  Zeit,  als  es  seine  und  des  Tlersog- 

thums  Nothdurft  erforderte,  iV/^  Mark  Gr.  Zins  Q(;de  zu  (>4  (tr.) 
von  dein  Dorfe  Steborzicz  (Stibrovvitz)  im  ilerzogthunie  TropjKUi, 
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den  ihm  die  Zinsbauern  als  obersten  TTen*n  (ratione  dominn 
»eil  inanntuicionis  et  alias  snperioris  juris)  zalilten,  dem  Andreas 
QaUi  von  Zlin,  Capellan  der  beim  Friedhofe  der  Pfarrkirche  in 
TVoppaa  neu  erricÄiteten  Capelle  zu  St  Peter  und  Paul  und 
Altiristen  des  Altars  der  h.  Bartholomäus,  Christoforus  und 
Valentin,  för  65  Mk.  vericauft  Habe,  die  er  smr  Vertheidigun^ 
seines  Herzogthums  gegen  die  Wiklefiten  oder  Ilussiten  ver- 
wendet babe.  UliMcbzeitig  schenkt  er  seines  Seolonh feiles  wc^e^en 
der  vuif-rwiibnten  (^utoHe  (h\n  Hans  dos  .loh.unics  Cunnuii, 
hinter  dem  Spitale  in  Troppau  gelegen ,  das  ihm  durch  den 
Tod  des  Peter  Wolf  Bürgers  daselbst,  der  ab  iniestato  und 
chne  Krben  gestorben,  rechtlich  augefallen  ist.  Z. :  presentibus 
nobilibus  ac  iamosis  fiuniUaribns  ac  consiliariis  nostris  fidelibus 
dilectis  d.  H^nrioo  de  Fulstein,  domino  Cseynkone  de  Hradcean 
(Batschein)y  Nicoiao  de  Wladienyn  (Bladen),  Hartlino  Tunkelino 
de  Scsjtyna  (Stettin)  et  Johanne  Helm  de  Chotierad  —  a.  d. 
IfCCCCXXIX,  dominica  die  ante  festum  s.  Martini  episcopi. 

401 

Orig.  im  8Uidtarcliiv  in  Troppaa. 

1430.  21*  Jänner.  Leobschütz.  —  Pfemko  Herzog  und 
Herr  y.  Troppau  bestätigt  die  Ueberweisung  des  sogenannten 
Bmderschafbhauses  in  Leobschütz  von  Seiten  der  Bürgermeister, 

Rathnianne  niid  Zunftmeister  der  Stadt  an  die  beiden  Altäre, 

und  zwar  den  einen  zu  Khren  der  b.  Maria,  Anna,  Katharina 

UFid  IltidwiL:  itn  ('hei'e,  den   andern   zu   Kbren   der  h.  Maria, 

Katharina  und  Dorothea  in  der  Pfarrkirche,  zu  welchen  die 

Stadtgenieinde  das  Patronatsrecht  liaU   Geben  czu  Lubscliicz 

an  S.  Agnestag.  462 

Orig.  nut  dem  UeiDcn  (ftogokondigteti)  Siegel  im  BtadtiirchiT  In  Leob- 
th&tz.  -  Min»berg  p.  264. 

14;)0.  21.  Jänner.  Leobschütz.  —  Der  Stadt rath  von  Leub- 
*<  liüt7.  bittet  den  ( 'ardinalpriester  Joliannes .  (l<'nera!vikar  in 
spiritualibus  der  Kirchen  Prag  und  Olinütz,  das  den  beiden 
Altären  schon  früher  le^irte  Bruderschaftahaus  einverleiben  zu 
wolieo,  damit  sowohl  den  g^ec^eiiwärtij^en  AltarheiTen  Sebald 
Hafttest  von  Holland,  Jakobus»  Brede,  Jodokus  Sobönbom 
nod  KikoUus  Sartorius  v.  Leobschütz  wie  den  zukünftigen  kein 
Kachtfaeil  erwachse.   Actum  Lubsehiz  in  die  s.  Agnetis.  46S 

Orig.  ebeadft.  ^  Ifiiuibeiiep  p.  866. 
AnWr.  B4.  XLT.  L  aUII«.  Ift 
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1430.  4.  Febr.  Olmütz.  —  Paulus  de  Praga,  Canonicum 
V.  Vrii^  und  Olmütz,  Vionr  \n  spirituulibus  und  Oflficial  der 
biöchtiflichen  Curie  in  ()l)initz,  e  rklärt^  dasa  er  auf  Bitten  des 
»Sebald  liartfaust  von  Holland,  Altarherrn  in  Leobsehiitz,  die 
Schenkanp^  des  Bruderschaftshauses  an  difr  Altarlierren  in  Leob- 
Bchüte  nach  Vorweisim^  zweier  darauf  besiiglicber  Briefe  be- 
stätigt habe.    Dat  Olmüts.  464 

Ori;.  im  StadtwreblT  in  LeobidiiilR.  —  Ifinsbevg  p.  S68. 

1430.  8.  März.  Olmütz.  —  Jacobus  von  Dobroezkowicz, 
Generalprocurntor  des  Consistoriums  der  Olmützer  Kirche  und 
Pi*oeurator  des  Mathias  Pfarrers  in  Rusnycz präsentirt  för  die 
Pfarre  von  Bleyscbwicz  vom  Herzog  Pfemko  v.  Troppaii,  er- 
klärt vor  dem  Obnützer  Oonsistorium  gegen  Jakob  genannt 
Schobirlin  v.  Jägomdorf,  von  anderer  Seite  für  die  Bleischwitzer 
Pfarre  vorge8chla»j:en,  dass  das  Patronatsrecht  von  jeher  dem 
Schlosse  Löbens! cv II  alias  Czwiliii  zukomme;  so  liabe  schon 
einst  Herzog  Nikolaus  von  Troppau,  der  leibliche  Bruder 
iUis  Herzogs  Pfemko,  als  Besitzer  von  Lobensiein  den  boieit.«i 
verstorbenen  Benedikt  zum  Pfiirrer  in  Bleischwitz  präsentirt. 
Nach  dem  Tode  des  Herzog  Nikolaus,  dei  ohne  Erben  starb, 
sei  das  Schloss  sammt  den  dazugchöri<^en  (iütern  in  Bleisohwitz, 
also  auch  das  Patronatsrecht  an  H.  Pfemko  gefallen,  wie  alles 
was  einst  Herzog  Nikolaus  besass.  IL  Pfemko  habe  nun  den 
Mathiaa  fUr  die  Pfarre  von  Bleischwitz  präsentirt,  dagegen 
aber  JakobuB  Schobirlin  geltend  gemacht,  dass  das  Patronats- 
recht dem  Stadtrathe  von  Jägemdorf  zustehe  und  dieser  ihn 
zum  Pfarrer  eingesetzt  habe.  Jacobus  hindere  nuu  ilen  er- 
wähiitcii  Mathias  in  der  Ausiil)!m^  seines  Amtes.  —  Das  Con- 
sistorium  erklärt  sicli  für  ietztcruD  und  beschliesst,  das.s  Jaco- 
bus von  der  Bleischwitzer  Pfarre  zu  entfernen  sei.  Actum 
Olomuc  a.  d.  MCCCOXXX,  VUI  die  Marcii.  465 

Chig.  im  Stadtarchiv  iu  Troppau. 

1430.  2.  September.  Fuliiuk.  -  Laczko  v.  Krawaf  ITerr 
auf  Helfonstein  erklärt,  dass  um  ,den  gebrechen  und  «i^rosscn 
arniiif  der  Stadt  Kiiintik  aufzuhelfen ,  weder  in  den  Döi*fem 
(Jlemenzderf  (Klantendoi-f ),  Seibotindorf  (Soitendorf),  Czaiichen- 
thal  (Zauchtl),  die  ihm  nach  dem  Tode  seines  Bruders  Dralaw 

<  Er  beimt  in  d^nwlben  Urkund«  oin  sweiteiiinAl  von  Bomimici. 
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züfieleD,  noch  in  andern  Dörfern,  selbst  nicht  in  «lenon  des 
ChorbeireBstiftes  (Tyrn^  Eilowetz  und  Pctrowitz)  Himd werke 
getrieben  oder  Bier  gebraut  werden  dürfen,  nur  ,Suster,  die  do 
Kfltder  heissen  vnd  aide  Such  machen'  ausgenommen.  Qeben 
IQ  Fnllnek  aa  sunnobend  nach  Egydy.  406 

Hormayrs  Arcliiv  1833.    UrkundeubUtt  p.  24. 

IA?,0.  30.  Novemb.  I'roppnii.  —  Murtiims  Nicolai  v.  Troppau, 
öffentlicher  Notar,  bezcMi<j^r,  dass  in  st-iiuT  und  der  erbetenen 
Zeageo  Gegenwart  ^ycolaus  genannt  Niklas  Middcinal,  Bürger 
inXroppau,  unp^ezwunp^en  dem  Troppauer  Dominikaner-Kloster 
EU  seinem  und  »niner  Jl^tem  Seelenheil  eine  Wiese  von  27-2 
Joeh,  zwischen  Troppau  und  dem  Dorfe  Hoschita  gelegen,  ge- 
idienkt  und  jedem  Rechte  darauf  för  alle  Zeiten  entsagt  habe. 
Z.:  FVatro  Bemhardo  prolesso  ordinis  Cisterciensis  monasterii 
Welegradensis  magistro  cnrie  in  Steborsicz,  Ottone  Gurvicz 
amiigero,  Nicoiao  dicto  Fanlherino  conftnle  jurato  in  Op]javia 
aliinque  ]>hirilnis  Wdr  diirnis.  —  Sub  auno  d.  M(M^('(^XXX, 
iu'l.  Vlll,  <lii.*  v(.'i-o  ultima  nicnsis  Ni>v('ml)ris,  pontiHcfitiiH  Mar- 
tini pape  V  iiuuü  XIV,  in  cviiubio  ordinis  tVatiinu  pn-dicafoitun 
iihioasterii  iSt.  Wenceslai  iu  aestuario  hyemaÜ  in  Op});ivi,i. 

Co^e  in  der  Mtueamsbibliothek  in  Tropiiaii. 

1431.  21.  Nov.  Troppau.  —  Pfemko  Herzog  und  Herr 
V.  Troppau  beüehlt,  dass  nach  dem  grossen  Brande  der  Stadt 
Troppau  am  ZU  Juli  (utery  po  swatcm  Jacubie  apostolu),  in 
welchem  säramtliche  Landtafdbücher,  die  alten  und  die  neuen, 
▼erbrannten,  auf  Bitten  folgender  Herren,  £dlen  und  Mannen 
seines  Landes  neue  Landesbttcher  gemäss  der  Landesordnung 
anzulegen  seien:  Johann  v.  Krawaf  und  Oitschin,  Johann 
Ktrasskv  v.  Ozech,  .lauak  v.  Tworkau,  Strus  von  HaczvnH, 
Pili^rim  v.  Czeczow ,  Joluuin  Giskra  v.  Wssecliiowit/ .  IlyiK^k 
Taut'alt,  Mstych  v.  Altdorf  (ntare  whv)  und  Nikolaus  v.  Ollx  rs 
durf  (Albrechticz),  Hot'leute  und  Diener  des  Herrn  Johann  von 
Krawaf;  Herr  Heinrich  v.  Füllstein,  Czenyek  von  Tworkau, 
iiaousch  v.  Bladen,  Nikolaus  v.  Bladcn,  Nikolaus  v.  Lewitz 
und  Kmwaf,  Heinneb  Koesiers  von  Loitersdorf  (Lituollowicz), 
Dyetoch  v.  Schönwald,  Otto,  Nikolaus  und  Johann  Brüder  von 
Radun,  Ulrich  v.  Ratschein  (Hradczan),  Johann  v.  Klantendorf 

16* 
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(Kygiowecz)  und  Lnk  fTiukawocz),  Johann  und  Nikolaus  Brü- 
der Y,  Beneschau,  Zibtid  tob  Boblowite  (Bobolusk),  Wanek 
genannt  Tfidsatnik  y.  Olbramitz,  Hanns  Czrt  von  MosBczyn  (?)i 
Taschek  v.  Elgot,  Wenzel  Kokor  y.  Röberwitz  (KoberzicB)^ 
Jaratsch  v.  Branitz^  Heinrich  v.  Dobroslawitz^  Nikolaus  Stoacb 
V.  Posiitycz  (?),  Ottik  v.  Rohow,  Nikolaus  »Sohn  des  Krzyz- 
kowsky  und  Wanek  von  Bohdanow,  Kdellcutr  und  Mannen  df  > 
Herzogs  Pfemko.  Gegenwärtig  waren  noch  Meister  Johann 
von  Biehi,  Andreas  v.  Zlyn  Schreiber  des  Herzogs  und  Niko- 
laus Zubrziczsky  Schreiber  des  Herzogs  und  der  Stadt.  — 
Actum  feria  IV  ante  festum  s.  Clementis  pape  in  novo  Castro 
et  ibidem  fuit  electns  a  domino  duce  ad  consensum  omnium, 
qui  interfuerunt,  in  terre  camerarium  Johannes  de  Benessow. 

Troppnner  Landufel  I.  foL  1.  —  i^l.  BomUera  im  (Joisopb  deak^Lu 
Muücum  713. 

I43I.  12.  Decemb.  Troppau.  —  PFemko  Herzog  und  Herr 

V.  Troppau  liisst  vor  Joli.inii  v.  Drahotusch  uuf  Jiencschau 
Kaniiiicrei',  Diutoch  v.  SclKunvald  Richter,  Nikolaus  Landes- 
schroi))er  und  dem  ganzen  (ii  rii  litc  sein  Anfallsreeht  auf 
bramicz  (Wolniersdorl"),  das  ihm  nach  dem  Tode  d(58  Pawel 
(Paul)  zufiel,  den  Waniek  und  .Johann  Brüdern  v.  Wogietyn 
(z  Wogietjna)  in  die  Landtafel  legen.  Actum  in  quatuor  tem- 
poribus  Lucio  a.  d.  MCCGCXXXI.  469 

CacUache  Cinlage  in  der  Tropp.  Landtofel  L  f.  S'. 

1431.  12.  Decemb.  Troppau.  —  Derselbe  überträgt  ror 
dem  Landrechte  sein  Anfallsrecht  auf  das  Dorf  Wrzessin 
(Wnsechin  no.  v.  Bcnesdiau)  dem  Johann  v.  Pelhrzjmow 

(Pilgersdorf).  4$0 
D&HH.  iJatiim.  —  Tropp.  Landt&fel  1.  f.  3. 

1431.  12.  Dec.  Troppau.  —  Dvetocli  v.  Schönwnld  Land- 
richter des  Herzogthums  Troppau  gibt  in  Gegenwart  des  Jau 
V.  Drahotusch  auf  Beneschau  Kämmerers  und  Nikolaus  Land* 
Schreibers  und  vor  dem  gesammten  AmU^  2  Schock  jährl. 
Zinses  von  seinen  Dörfern  Jakubowicz  und  Hradczan  dem  Klo- 
ster zum  heil.  Geist  (in  Troppau),  damit  sie  am  Tage  nach  den 
Qeorg-  und  Wenzelstag  sein  Andenken  feiom,  durch  9  Jahre 
am  Montag;  Mittwoch  und  Sonnabend  Vigilieii  singen  und  Mes- 
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m  lesen.  Von  den  2  Schock  sollen  1  Vi  ftlr  das  Beste  des 
Convents  verwendet,  '/_,  Sch.  unter  die  Brüder  vertheilt  werdt  u. 
ActuDi  iu  ^uatuor  temporibuä  Lucie,  leta  od  narozenye  »yua 
böiieho  MCCCCXXXI.  491 

TWp|Ma«r  Landtafel  I.  fol.  4. 

1431.  19.  Dec.  (Troppau.)  —  Pl^emko  Herzog  und  Herr 
?0A  Troppau  schenkt  vor  dem  Landrechte  seinen  Anfall  auf 
das  Dorf  Wressin  dem  Johann  von  Peihrzymow  (Filgeradorf) 
imd  lilBst  dies  in  die  Landtafel  eintragen.   Actum  in  quatuor 

teiuporibut»  Lucie. 

Ttopp.  Landtafel  1.  f.  8. 

1432.  3.  Sept.  (Troppau.)  —  Jan  von  Krawaf  und  Git- 
»chiii  ändert  das  seiner  Gemahlin  Agnes  verscliriebene  VV^ittliuin 
(Nr.  450),  indem  er  ihr  statt  Trzehowitz  Schloss  und  Stadt  Fulnek 
▼erpfkndet,  dazu  einen  Hof,  Mtthle  und  Wald  in  GerlochoMricz 
(Gerlsdorf).  Z. :  Mikolass  z  Tworkowa  (Tworkau),  Jan  Mars- 
«alek,  Jessiek  z  Clyuikowicz  (Könif^sberf]^),  Jan  Donat  z  Po- 
lomve  ii  üindrz\ s.>iL'k  z  Dyehylowa  (Ilcinrieh  v.  Diehlau), 
ni«'n8tleutc  IIüitd  .Jans  v.  Krawar.  Od  nanr/.(  nye  öyna  bozieho 
1432  leta,  wtu  strzedu  przed  matky  bozic  narozenym.  493 

Oleichlaiiteiiid  mit  der  Einlage  von  1424.  Tropp.  Landtafel  L  t  8. 

1432.  17.  December.  Troppau.  —  Marthe  Schon wicz  wählt 
lieh  vor  dem  Landrechto  mit  Bewilligung  des  Herzogs  Pfemko 
biDsichtlich  der  Schulden,  die  ihr  Wlostek  auf  Buohdanowicz 

(Boydensdorf?)  verscliriil»,  zum  Vormund  Zibrzid  v.  Bobolusk 
(Bublowitz).  Actum  in  IV  t»Mii|MJi i]>ufi  Lucie  in  novo  custro 
in  stabil  tannilic  ubi  pro  tuiic  luit  czawda  post  (  xustioocm  civi- 
tatis et  antequam  Über  terre  renovatus  et  coufectus  erat.  494 

Ladangsbtteh      1410^1461  im  Troppw  Landesarchiv. 

1433.  26.  August  Grätz.  —  Ffemko  Herzog  und  Herr 
V.  Troppau  ertheilt  seinem  Getreuen  Härtel  Tunkel  r.  Sczytyn 
(^.StüUiiij'  die  Bewilligung,  daö  Dorf  Cblcbiczovv  (Klepdcb  iu  Tr. 


'  Stettin  mit   Zubehör  (Mokrolasctz  etc.)  hatte  Härtel  Tnnkel  1432  von 
Czenek  von  Tworkau  erworben  (Tropp.  JLandtafei  I.  f.  9). 
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Schlesien),  da»  er  lehenweiBe  besitEt,  an  einm  andern  ver- 
kaufen zu  dürfen.  Qebon  zu  Grätz,  Mitwoch  nach  Bartholomel 

Aiu  8tfedowaky*s  apog.  in  Ens*  NaeldMS. 

1433.  18.  Soptemb.  Grfttz.  —  Pfemko  Herzog  und  Herr 
V.  Troppau  macht,  um  Streitigkeiten  nach  seinem  Tode*  zu  ver- 
meiden, mit  Wissen  seiner  Söhne  Wenzel,  Wilhehn  und  Emst 
sein  Testament.  Er  ermahnt  sie,  das  Land  nicht  zu  theilen, 
Hondcin  ihren  ältesten  Rriidcü-  Wuiizrl  zum  Vorsteher  unzii- 
lu'luiuiii,  sulanfifc  die  (hussitist  lRii)  Unruhen  in  den  Nachbar- 
ländern dauern.  Ihren  Bruder  Nikolaus  sollen  sie  zu  keinem 
Landcstheil  zulassen,  sondern  ihm  nach  thnn  Rathe  der  Land 
leute  und  Städte  seinen  ihm  gebührenden  Theil  jährlich  in  Geld 
abliefern,  im  Falle  der  Noth  müsse  aber  Nikolaus  auch  bei- 
steuern. Zum  Leibgedinge  seiner  Gemahlin  Helena  ,diediczky 
Hosenskey'  (Erbin  von  ?)  bestimmt  er  die  Burg  Wickenstein 
(Wiegstein)  und  den  Zins  vom  Hof  dei-  Augustiner  in  Troppau^, 
die  Schulden,  die  er  hei  seiner  (itni.ildiu  i^ciiiacht,  sollen  sie 
zahlen.  Ihre  SchwesU  iii,  .sowohl  die  welcluj  den  geistlichen 
Stand  erwählt,  als  die  weh  Ik-  ^^|)ätcr  heirathen  sulltca^  mögen 
sie  redlich  halten ,  die  Schulden,  die  er  in  diesen  unruhigen 
Jahren  zur  Vertheidigung  des  Landes  und  zur  Vermeidung 
grösseren  Verdorbens  habe  machon  müssen,  abzuzahlen  trachten 
und  endlich  seines  Seclenheiles  nicht  vergessen.  —  Mitbcsiegelt 
V.  Czenek  v.  Tworkau,  Hanns  Kossyrz  v.  Zyboticz  (Seiten- 
dorf),  Heinrich  Kossyrz  v.  Lituoltowicz  (Leitersdorf),  Härtel 
Tunkel  V.  Stettin  und  den  SUult»  m  TrojijMu  und  Leobschiitz. 
Dan  na  Hiadczy  w  patek  przcd  sw.  Mathu^öcm  aposstoh-ni  n 
evaugelista. 

Registr.  ».  WencesUi.  C.  d.  f^iL  Vi.  Nr.  187. 

1483.  4.  Octob.  Troppau.  —  Wenzel,  Niklas,  Wüheha 
und  £mst  Gebrüder,  Herzoge  und  Herren  von  Troppau,  er- 

*  Pfemko  starb  nach  einer  gleichzeitigen  Notiz  anf  dem  Einbände  dw 
ersten  I^dtttfelbneheB  1433  am  28.  Beptember,  feria  II  die  s.  WenceBlaL 
vgl.  Sembera  a.  a.  O.  ^asopia  ete.  1846  p.  715. 

3  Hier  findet  ein  Iirthnm  etatt,  m  Troppau  gab  ea  kein  Aizgutüner-Kloiiter, 
wabr^heinlich  aind  die  Domlnilumer  oder  Hinoriten  gemeint»  da  Ftand»- 
kaner  erat  apiter  in  Troppau  inn  Kloater  gründetea. 
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klaren,  tlas*  sie  in  Betracht  des  f^rosscn  Schadens ,  den  ihre 
Läoder,  Städte  und  Kiiiw^hiiur  in  Folge  der  8chlcchteu  Müasse 
erUtten^  jdasa  ans  fast  in  Wehemutte  schwerlich  zu  Hersen 
st  ^egangtsn/  mit  Rath  der  älteBteo  Landleuto,  Maaneu  und 
jkidte  mit  den  Städten  Troppau,  Leobschütz  and  Znckmantel 
fol|jendos  Ueljereinkonimen  ö:etroffen  haben :  die  drei  Städte 
uiiulUn  djis  Recht  ci(;r  Münze,  Tro|i));iU(r  Tleller  zu  .sclilatr»*", 
«lafür  /.;ililfn  dit-HfllxTi  Aru  Fürsten  jäliilicli  KK)  Mnrk  Miiiiz- 
^1(1,  hall)  in  l*nij;er  (iroschcn,  lialb  in  Troppauer  llcdlern, 
und  zwar  die  Hälft« •  jm  8t.  Georij^Bta^ ,  die  andere  Hälfte  an 
üit  Michael.  Geschehe  es  aber,  dass  der  römische  Kaiser  diese 
Münze  verschlagen  und  seine  kaiserliche  Mttnze  anfworfen 
sollte,  so  sind  die  Städte  von  der  Zahlung  des  Münzgeldes 
befreit.  Geg^en  aUe  Fälscher  der  Münze,  sie  seien  edel  oder 
unedel,  einheimisch  oder  Ausländer,  Mann  eder  Weib,  die  ü'm' 
:iül"  frii^ehtjr  Thal  ergreifen  uml  übertidircn,  sollen  a'iv  ii.u  li 
ihrer  Erkenntnis»  vorj»;ehen  und  die  Füröten  wollen  sie  darin 
imtcrstützen.  Geben  zu  Troppau  uaeli  (^hi  lsti  gob.  jähr 
am  Sonntage  8t.  Francisci  tage  des  heil.  Mcrtercrss.  499 

CojitjUbuch  in  der  Tropp.  Miiseumebibliuthek  fol.  25. 

1433.  16.  Dec.  (Trop[)au).  —  Wenzel  Herzog  und  Herr 
y.  Troppau  befiehlt  dem  Landrechtc ,  Johann  v.  Drahotusch 

Kiinnncrer,  Dietoeh  v.  Sehönwald  Richter  und  Nikolaus  Laml- 
^clireibrr,  wetzen  der  Vcjrniehtuü^'  der  I^anillHlcl  im  Stadtlnaixle 
ia  die  neuen  Ilücher  einzutragen,  was  dem  Kloster  in  Fuluuk 
gehöre.  Die  Herren  patres  legen  nun  in  die  Landtafel  Tyrn 
und  Eilowetz  (Gilowecz),  das  ihnen  der  Gründer  des  Klosters, 
Benesch  v.  Krawaf ,  gegeben ,  ferner  Bielow  und  Altdorf 
(stara  wes  Aldenstadt  ?),  welche  sie  von  dessen  Bruder  Laczek 
▼on  Krawaf  erhalten,  und  endlich  Petrowitz,  das  sie  von 
dt'm  vei'storbenen  Bischöfe  Laczek  von  Ohnütz  gekauft.  Od 
oarozcnye  siua  buuzicho  Iota  1433,  tu  strzedu  po  swatoy  Lucy. 

Tropp.  iAudtafel  1.  fol.  9'. 

1433.  H».  Oee.  (Tro|iy)au).  —  Di<^t<>eh  v,  Sehönwald 
Lmdrichter  vcrs^i  ln  «'ibt  vor  dem  Laudrcchte  seiner  Frau  Mar- 
g&rutbo  all  s'-in  Habe,  um  es  nach  seinem  T«><le  zu  geuiessen, 
M  lange  sie  Witwe  bleibe.       Vormündern  tiestellt  er:  Hein- 
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rieh  K<»s^>i<'i  z  v.  Litnltowicz  n.oiti^rsdoH  ),  Füüöteiu  v.  Schlackau 
und  Joimou  Wlasi  htik  v.  Kut  iiclna;  sollte  Margarethe  heirallieo, 
m  solleu  die  Vormünder  die  Güter  verwalteu^  bcßondci*»  aber 
Bornhard  z  Zzerzotyna  auf  Hluboky'  sein  Vetter.  Tu  strz«  du 
po  swatey  Lucy.  499 

Troppauer  LradtAfel  L  foL  10'. 

143.').  (.Tiuppau.)  —  Jobinn  v.  Kiawar  und  Giöin  ver- 
pfändet vor  Johann  von  DrahotUibcli  IviuiiuK  rcr ,  Dii^toch  von 
iScboDwald  Rit  hin,  un<l  Nikolaus  Landnelireiber  und  dem  ge- 
saiumton  Laudrechte  dem  Wenzel  Rus  v,  Doloplaz  das  Dorf 
Olbersdorf  (Albrochticze)  l>ei  Wagstadt  für  ;KX)  Schock  .Gr. 
mahrischor  Währung.  Wenzel  Rub  kann  diese  Summe  ver- 
kaufen mit  Herrn  Johanns  Willen.  Letzterer  hat  auf  Lebens- 
zeit das  Recht  dos  Wiederkaufs ,  doch  muss  er  dies  ein  Jahr 
vorher  dem  Wenzel  Rus  anzeigen.  490 

Troppauer  Landtafel  I.  foL  9'. 

1434.  21.  Jänner.  Tropimu.  —  Wenzel^  Nikolaus,  W^il- 
helm  und  Ern^t  Herzoge  und  Herren  von  Troppau  erklären, 
dass  einst  ihr  Vater  Herzog  Pfemko  seligen  Andenkens  sein 
Anfallsiecht  auf  einen  Hof  und  das  Richteramt  in  Kylessowicz 
(Gilschowitz)  sammt  Zubehör  seinem  Diener  Conrad  Begiar 
gegeben  habe.  Da  aber  diesem  im  Brande  der  Stadt  Troppau 
die  darüber  vom  H.  Pfemko  ausgestellte  Urkunde  zu  Grunde 
gegangen  sei,  so  bestätigen  sie  demselben  den  Besitz  des  Hutes 
mit  2  Lahnen,  8  Gärten,  2  I\Iiililcn,  von  denen  diu  eine  im 
DorlV'  Mnrawecz ,  die  amlerr.  unter  dem  Berge  hei  der  St^idt 
Troppau  liegt,  mit  ü  i'eiehen  und  Ii  Vierdung  jährliehen  Zins 
von  Kylessowicz  und  anderem  Zubehör,  mit  dem  Heller  von 
den  Strafgeldern  und  allem  Zubehör  «les  Richteramtes,  wie  e« 
bei  andern  Richtereien  üblich  sei.  Femer  erhält  Begiar  das 
Recht,  seinen  Besitz  verkaufen  oder  verpfänden  zu  dürfen,  doch 
unschädUch  den  herzogUchen  Rechten,  den  Dienst  mit  einem 
Pferde  in  Ghrätz  fordern  zu  können.  Sollte  Begiar  früher  sterben, 
so  folgt  seine  PVau  Katharina  im  Besitze  nach,  zu  Vormündern 
setzen  die  Herzoge  für  diesen  Fall  ein:  den  Herrn  Johann 
V.  Krawar  und  seine  Söhne,  und  im  Falle  diese  sterben  sollten, 
den  Oncsch  Kyowecz  v.  Heiewoschicz  und  seine  Söhne.  D&u 


1  In  eiaßr  apittereii  AtMcbrift  hoiast  «r  tod  Zerotin. 
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V  Oppawie  syna  od  narosenie  bozieho  1434  ten  cztwrtek  den 
iwatey  NietisBe  (uo?)  panni  slawney.  *  4§1 
Ans  dem  Vidimtis  dm  Wensel  v.  Binden  KJImmeren  von  TroppMt  für 
Johom  Kjowees  von  Lakaweez,  ddo.  Trappen  w  nteri  pned  bo^m  tielem 
(Ü,  Ibi)  1464,  im  Landeaefchiy  en  Troppan. 

1454.  2.  Febr.  Troppau.  —  Hanns  v.  Bladen,  Haida  v. 
Ncukircb ,  Hanns  Kosierz  v.  Seitendorf  (Ziboticz) ,  Wlostek  v. 
BohdanoWy  Jecbnik  Zubficz^  Dietocb  v.  Schönwaid,  Heinricb 
Koftiers  van  Leitersdorf,  Hartl  Tunkel  r.  Chlebitschow^  Johann 
Sehachar  von  BeneBchau,  Johann  Krawall  z  Brezyny,  Sbinek 
Hriwnacs  v.  Stettin  und  Janacz  Stosch  v.  Branitz^  Landleute 
und  Mannen  des  Püretenthnms  Troppau,  erklRren,  das»  sie  von 
(Ic'.i  lIerzo<x<'Q  Wenzel,  Niklas,  Wilhelm  und  Ernst  erwählt  sind 
iljis  I^iud  z.ik  theilen.  Zuerst  bitten  sie  die  Herzoge  allen  Streit 
zu  vergessen  und  weisen  dem  Hn/oj^e  Nikolaus  Ziiekfnantcl 
und  Leobschütz  mit  dem  Hauptsitze  Edelstein  zu.  Dazu  ge- 
boren Hanns  V.  iVmoltowitz  (Arnsdorf),  Krawar  (welcher?)  v, 
P'-Ilifimow  bei  Rosswald  (Pilgersdorf),  Heinrich  Stosch  v.  <  )ll>er8- 
dorf  (unw.  v.  Jägerndorf)  und  Löwitz,  Heinrich  Fulstein  v. 
Hincsycz  (Heinzendorf)  und  Stebocziez,  der  Sohn  des  Buskuow 
mit  Rowuy  (Koben  bei  Rosswald),  die  Elodbuger  mit  Pommer- 
schwitz, EUtnns  Giesen  und  Libnawsky  mit  Wenigsdorf, 
Chrastelowsky  mit  MfilgoUi  (EUgot?)  und  Kytlicze  (Kittelwitz), 
Loriseh  v.  /.'iwis>.seze  (Sabschütz),  Bohdanowic/  (I  )itf (Ersdorf  bei 
N*  fi-,iHdt  V),  Süppau,  Kakau  und  ivausen.  Ferner  ci  luilt  11t  rzog 
Nikolaus  25  Mark  Miinz^rld  von  Leijbsciiütz.  Das  P)or£^wt  rks- 
urhar  bleibt  gemeinsclial'tlieh.  Was  ihnen  von  der  Fuhicker 
Herrschaft,  die  aiich  zum  Lande  Troppau  gehört,  zukömmt,  soll 
tertheilt  werden.  Wenn  der  jüngste  Bruder  zu  Jahren  kommt 
(H.  Pfemko?),  muss  jeder  ihm  von  seinem  Theil  etwas  abtreten. 
Ihr  Füntin,  ihrer  Stiefmutter,  sollen  sie  gemeinschaftlich  die 
Beuten,  die  ihr  auf  der  Stadt  Troppau  verschrieben  sind,  aus- 
zahlen.  Das  Landrecht  bleibt  wie  vor  alter  Zeit  ein  einiges. 
Dan  w  Oppawie,  ten  vtery  ,den  o  hodu  niatky  bozii  genz  slowc 
Hiumuiczne. 

Regktr.  &  WenceskL  C.  d.  Hil  VI.  Nr.  IbÜ. 


Walir-clii  iiilich  Agnietisso,  Agnes,  dereu  Feier  in  diesem  Jalire  auf  eineo 
LK»uncr»tag  föUt. 
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14^54.  3.  März.  Brünn.  —  Landfriede  zwit<cheu  Albreulit 
Herzog  v.  Oesterreich  und  Älarkgrafeu  v.  MährOD  eineneitä 
und  dem  Bischof  von  Olmütz,  Wenzei  Herzog  v.  Troppau  und 
andern  Herren  andererseits.  (Mit  öö  Siegeln.)  4^ 

Schriften  der  hut^stat  Section  in  Broim  IV. 

14.*U.  15.  Sept.  (Troppau.)  —  Wenzel,  Wilhelm  und 
£rnst  Herzoge  und  Herren  von  Troppau  lassen  in  die  Land« 
tafcl  eintragen  ihr  angeborenes  Gut  Tfebowits  sammt  Zubehör, 
nichts  ausgenommen,  ausser  den  Landesdiensten  dem  Johann 
Sobek  und  Mathias  Brüdern  von  Körnitz.  Od  narozenie  syna 
bozieho  1434  leta,  ty  suche  dny  przed  swatjm  Waozlawem. 

4§4 

Tropp.  Landtafel  I.  fol.  tl'. 

1434.  15.  Septemb.  Troppau.  —  Die  Rathmamie  der 
Stadt  Leobschutz  erklären,  dass  sie  mit  den  Troppaucrn  wegen  des 
Mttnzgeldes  in  Zwist  gerathen  und  von  diesen  vor  die  Troppauer 
Czaude  (Gericht)  geladen  worden  seien,  .aber  auf  Geheiss  des 

Herzogs  Wen"zel,  ihres  gnädigen  Herrn,   sieh  mit  den 
TiopjjauL'iu  tuigenderniassen  verglielien  haben:  Da  Le»>bscluitz 
•  mit  Zuekmnntel  hei  der  Tlioilung  des  liamlcs  rin  Viertel  hihlen, 

Sil  s((ll  L(  (»l).s(  liüt/,  nur  den  4.  Theil  der  »Suiuinc  entrieliteu,  aber 
auch  nur  ein  Vierteljahr  in  der  Tro[)pauer  Mimzo  Heller  schla- 
gen, aber  nieht  geringere  als  die  Troppauer.  Von  Seite 
der  Leobscliiitzcr  (v,  Lieschwiez)  haben  den  Vergleich  gemacht 
Niklas  Magrianich,  Lorenz  Balbierer  und  Peter  Reisswitz,  von 
Seite  der  Troppauer  Kiklas  Kretschmer,  Stefan  Richter,  Hund- 
lusch  von  Neukirchon,  Paul  Fiocko,  Hans  Steirer,  Hans  Vre- 
munger,  Niklas  Faulhering  und  Hans  Merckel  Bürger  daselbst. 
Geschehen  zu  Troppaw  in  dem  closter  zum  h.  Geist  vor  der 
iJaudc  iji  Maresch's  Hause  vor  der  gn>ssen  Stuben,  in  den 
(juatiioi  teiiipDiibus  nach  beute  virgiulä  in  dem  Jahi*  nach  Christi 
güburt  1434  jähr. 

Copialbnch  in  der  Mosealbibliothek  xa  Troppau  foL  26'. 

1434.  Septemb.  Troppau.  —  Die  liathmanne  der 
Stadt  Troppau  erklären,  dass  sie  in  lietraclit  der  jehliaftea  Not- 
durftigkeit*  den  Krämern  eine  Willkür  und  neue  Onlnnn^  fest- 
gesetzt haben:  Alle  Krämer  sollen  ihren  Zechmoistcrn  gehorchen 
und  sie  in  Ehren  halten.  Wer  in  die  Zeche  Aufoahme  beehrt. 


Digitized  by  Google 


235 


loU  gute  Briefe  seiner  Lehrkunde  bringen  und  24  Gr.  zahlen 
xnr  Besserung  der  Harnisch.  Ehdosc  sollen  nicht  aufgenommen 
md  gelitten  werden.  Kein  Schwabe  (sie),  Ziechner  (sie),  noch 
Leinweber  soll  gebleichte  Leinwand ^  Zwillich,  noch  B^hent 
acbneiden  anter  einer  Mark,  ebenso  soll  kein  Krämer  Seidea- 
tficber  und  Borten  unter  einer  Mark  schneiden.  Mandeln,  Reis, 
Feigen,  Rosinen  soll  kein  Krämer  unter  eintui  iialben  Stein 
bei  Strafe  einer  Mark  verkaufen,  el)tns(»  Messing,  Blei,  Zinn, 
Alauu,  Kupforwassor,  Wünstein  (sie).  Seite,  Wachs  unter  einem 
öieiu,  Pfetfer,  Ingwer,  Nelken,  Kümmel,  Muskaten,  Muskaten- 
bluiii,  Zinncmey  (sie)  unter  einem  Pfund  und  Safran  unter  einem 
halben  Pfund,  und  sonst  keinerlei  Kraudich  (sie)  bei  Strafe 
einer  Mark.  —  Die  Kramer  sollen  nicht  einer  dem  andern  die 
Kauf leute  entfremden.  Wenn  die  Meister  einen  Schaden  wissen 
sber  nicht  abstellen  und  dessen  jttberweiset'  werden^  soll  ein 
jeder  em  Vierdung  Strafe  auf  dem  Rathhanse  sahlen.  —  Jedor 
Bürger,  der  ein  Hans  und  andere  Nahrung;  treibt  und  einen 
Kram  hält,  soll  all«'  Rechte  wie  die  an<lern  Kramer  besitzen. 

—  Kni-iteht  unter  ihnen  Zwietracht,  so  mögen  sie  dieselbe  erst 
in  tler  Zeche  boiifn;en,  ehe  sie  dieselbe  xuv  den  Vogt  bringen. 

—  Wer  absiciitiitli  in  die  Zeche  zu  kommen  vei*8äiunt,  zahlt 
einen  Vierdung  Bu»sc  in  die  Zeche.  Ungt^horsamen  Krämern, 
die  die  Busse  nicht  zahlen,  soll  man  den  Laden  sperren.  — 
Alle  Jahr  sollen  die  Zechmeister  mit  2  Schoppen  die  Gewichte 
und  Ellen  untersuchen,  zu  geringes  Gewicht  und  Mh&b  auf  das 
Rathhaus  bringen,  worauf  der  Rath  die  Strafe  bcstimmon  soll. 
Jeder  Kramer  oder  Kramertn,  welche  zu  geringes  Gewicht  und 
Maas  wiederholt  gebraucht,  soll  aus  der  Zeche  ausgeschlossen 
werden.  —  Will  eine  Witwe,  die  keine  Kramerin  ist,  in  die 
Zeche  aufgcnounnen  werden,  so  sollen  sie  die  Meinung  der 
Rathnianne  einholen;  dagegen  soll  jede  Witwe  eines  Kramers 
ihren  Kram  behalten.  —  An  heilii^en  Tagen,  wmn  die  Zech- 
mei.-iter  es  verbieten,  darf  kein  Kramer  seinen  Laden  öffnen 
bei  Strafe  eines  Vierdungs  in  die  Zeche ;  wer  ea  versäumt^  dem 
Leichenbegängnisse  eines  Mitbnidors  beizuwohnen,  zahlt  ein 
(Pfund)  Wachs  in  die  Zeche.  —  Wenn  die  Zechmeister  in  der 
Stadt  etwas  Arges  oder  Unehrenhaftes  hören^  sollen  sie  es  dem 
Ratfae  melden.  Datum  Oppavie  in  festo  S.  Mathaei  apoetoli 
et  evangelistey  a.  d.  1484.  4§6 
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Höchst  uii(r«'nnu(^  Abi^  liriti  »um  dem  Anfang  de»  lö.  Jalirii.  —  udi 
Tiller  —  im  t««udcj»urcluv  zu  Troppau. 

1435.  7.  März.  Troppau.  —  Wilhelm  und  Ernst  Ge- 
brüder, Herzoge  und  Herren  7ji  Trop))aii  und  Witken«tein  (sie), 
bestätigen  udcI  erneuern  dem  Ii. ms  lliehl  UichtrM-  zu  'JVJrmnaw 
(Tschirin)  die  althergebrachten  Rechte,  da  die  darüber  aiisge- 
«telUeu  Bri(  l'c  und  Handt'cöten  verbrannt  sriL'ji.  Zur  Richterei 
gehören  zwei  freie  Huben  mit  einem  KretHcham,  einem  Malz- 
haus mit  einem  Bräuhaus,  dem  3.  Pfennig  von  den  BuBSgehlern, 
mit  einer  Fleisch-,  ISchuh-,  Schneiderbank,  einer  Schmiede,  einer 
freien  Schäferei^  einer  Mühle  mit  einem  oberschlächtigen  Kade, 
mit  freier  Jagd  auf  kleines  Wild  —  das  grosse  soll  er  dem 
Burggrafen  auf  Witkenstein  abliefern  —  und  Fischerei  auf  der 
Moraw  alle  4  Wochen.  Dafür  soll  er  mit  einem  Pferd«  die 
herzoglichen  Dienste  leisten,  so  ofk  es  verlangt  wird.  Geben 
czu  Troppaw  am  Mont«ig  nach  aller  mannen  Fassnacht  im 

1435  jähre.  '  4$# 

Copicr  de»  17.  Jfthrh.  im  LaudcsJirdiiv  in  Troppau  —  nach  Tilier. 

1435.  23.  April.  Grätz,  —  Wenzel  Herzog  und  Herr 
von  Troppau  und  I^bschütz  bestätigt  den  Verkauf  einer  Mark 
Prag.  Gr.  Mähr.  Währung  jährlichen  Zins  von  Seiten  des  Pfar- 
rers Thomas  in  Grätz  an  Peter  Bruner  in  Troppau  und  Peter 

Gegriugeruuit  AlUiristen  des  Altars  der  h.  Fabian  u.  Sebastian 
in  der  rtankirche  für  *J0  ung.  Gulden  von  dvAii  Dorfe  s»einer 
Kiielic  ('yhowicz.  Act.  ut  datuiu  in  Castro  iiostro  Grecz,  die 
st  Ueorgii  martiris  a.  d.  MCCCCXXXV.  4^^ 
Origr*  im  Stadterchiv  su  Troppau. 

1435.  21.  Sept.  Breslau.  —  Die  schlesischen  Fürsten 
und  Städte  8chli('s^^en  auf  Geheiss  Kaiser  Sigmunds  einen  Land- 
frie<leu,  dem  m  Ii  ,Wouczlaw  Herczog  zu  Troppaw  mit  seinen 
Brüdern,  und  Niclas  und  Wenczlaw  Ilerczoge  zu  Ratibor'  bei- 
treten. Geben  zu  Breslaw  an  der  mittwoch  nach  s.  Mathei  des 
zwölfbothen  und  Ewang.  tag.  489 

Sommenberg  I.  1019. 

143Ü.  2a  Jänner.  Troppau.  —  Wiihelm  und  Ernst 
Brüder,  Herzoge  von  Troppau,  erklären,  daas  Seboldus  Hurt- 
faust  Capellan  der  Capelle  der  h.  Laurentius  und  Margarethe 
in  der  Troppauer  Pfarrkirche,  Altarist  dos  Altars  des  h.  NIko* 
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Ifos  in  der  Clara-Capelle,  ihr  Capellan,  einen  Theil  eine«  Gar- 
tens bei  seinem  Hause  gelegen  von  dem  Pfarrer  Thomas  in 
Grits  gekaafi  und  von  dem  Stadtrathe  der  Stadt  Troppaa  ein 
Stück  Grund  (portionem  aree)  neben  seinem  Hause  erhalten 
kibe,  welche  er  seinen  Nachfolgern  vermacht  habe.  Die  Her- 
loj^  befineien  sein  Hans  von  allen  Lasten  und  bestätigen  diese 
Schenkiin«:^-  Act.  et  dat.  in  eastro  nostro  Oppaviensi,  die  bea- 
torum  Fiibiani  et  Seba«tiuni  inartiruni,  u.  d.  MCCCCXXXVI. 

Orig.  im  Stadtarclüv  zu  Troppau. 

1430.  4.  Febr.  Troppaii.  -  Wilhelm  und  Ernst  Herzoge 
'  von  Troppau,  ungetheilte  Brüder  (bratnsi  ncdielny),  geben  ihre 
Ein?riUignng,  dass  Conrad  Beyar  Starosta  in  Troppau  und 
seine  Ttsxl  Katharina  ihren  Hof,  die  Mühlen  und  das  Richter* 
amt  in  Kylessowics  samrat  aller  Zubehör  dem  Nikolaus  Land- 
Schreiber  für  157  V2  Schock  Ghroschen  verkauft  haben.  Dan  w 
Oppawie  leta  narozenie  bozieho  1436,  w  tu  sobotu  przed  swatn 
Agatn.  401 
Tidimo«  den  Wensd  von  Bladen  fiir  Johann  Kjowecs  vom  89.  Hai 
14B4  im  Landeflarchiv  m  TropfMin  (vfl.  Nr.  481). 

143«.    8.  Febr.    Trr.j^Kin.  —  Wilhelm  imd  ,Arn8t'  Ge- 
liriidcr.  Ib  r/oi^c  un<l  Ilencn  von  Troppau,  verkündigen,  dass 
Frau  Katharina  Mrakotynne  mit  Wissen  und  Willen  ihrer  Sohne 
aufgegeben  und  verreicht  hat  ihr  Leibg-edinp:  in  rlcni  P<»rfe 
Hlawnycz  (Glomnitz)  bei  Steborztcz  (Sticbiowitz)  um  fii)  Mark  » 
Gr.  dem  Niklas  Faulhering  von  Grosshoechita  ihrem  fiidam, 
dessen  Frau  Helena  und  deren  Erben  auf  5  Jahre  vom  Datnm 
des  Briefes  an.   Wenn  dann  Frau  Katharina  ihr  Leibgedinge 
wieder  haben  will,  so  soll  sie  es  mit  50  Mark  einlösen,  kann 
ne  dies  nicht  thun,  so  sollen  Faulhering  und  dessen  Erben  es 
so  laug  behalten,  bis  die  50  Mark  ganz  und  gar  bezaldt  sind. 
Zu  diesem  Kf^lK  roinkommen  geben  die  Herzoge  als  Erbherren 
der  Katharina  ihre  Einwilligung  und  verleihen  demgemUss  dem 
Niklat»  Faulhering  und  dessen  Erben  männliehea  Geschlechtes 
da«  Leil^dinge  in  Hlawnicz  zu  einer  rechten  Mannschaft  nach 
Hecht  und  Gewohnheit  ander«  1  ISfannen  im  Lande  zu  Troppau, 
indem  sie  sich  von  dem  Dorfe  den  Jagdhaber  und  andere  jähr- 
liche yOehtilfe'y  die  ihnen  auch  andere  Dörfer  ^of  dem  Seel- 
geräihe'  thun,  vorbehalten,  unschädlich  den  herzoglichen  Dien- 
sten.   Qeben  zu  Troppaw,  Mittwoch  nach  Dorothee.  409 
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On'tr.  mit  2  nnhänff.  8ipfrf!n  im  "Wirtlischaftsmmto  des  Grafen  Opprs- 
(lorf  in  üoppcrsdort  hvi  Tru])|)iüwita^  —  MitgetUeilt  vou  IL  Kleiber  iu 
Leobscltütz. 

1436.  25.  ApriL  Troppau.  —  Wilhekn  Herzog  v.  Troppau 
überlässt  dem  Altar  der  h.  Ijaurontins  und  Ai^ncs  für  20  Mark 
Pr.  Gr.  2  Mark  jälirlielicn  /ins  von  der  sogenainiteu  Lohniühle. 
Dat.  in  cnstro  notitro  Oppavicnsi,  die  8.  Marci  cwangeliste  a, 
d.  MUlXJCXXXVI. 

Aüs  ätrcduwsky'»  apog.  Eeg^est  ini  Nacblasse  Knfl\ 

1436.  13.  Juli.  Grätz.  —  Wenzel  Herzog  und  Herr  v. 
Tr()i)j>au  und  Leobschütz  aln  Sollest sdiuldifi^er,  Bürgermeister  und 
Katlinuinni'  viui  dem  Theile  des  Herzogs  und  Bürp^cM-Tnoistcr  un<l 
Kathmaunu  von  Leobschütz  als  rechte  Bürgen  erklären  mit 
Wissen  der  ältesten  llaudwerksnieister  und  der  ganzen  (ie- 
•meinde,  dass  sie  dem  ehrbaren  Nikolaus  Gotiscromery  Büiger 
von  Jägemdorf,  und  dem  Herrn  Johannes  Seidler ,  Domherrn 
zu  Ratibor  und  Altarlierm  zu  Jägerndorf,  100  Mark  Prag.  Gr. 
Mähr.  Währung  (jede  zu  64  Gr.)  schuldig  seien.  Dafür  haben 
sie  diesQn  unter  Vorbehalt  des  Wiederkaufs  10  Mark  jäbrl. 
Zins  von  den  Renten  der  Städte  Troppau  nnd  Loobschfitz  ge- 
geben,  von  denen  .1  Mark  auf  8t.  Miehelsta<j;  und  auf  St 
Jörgentag  zahlbar  sind.  Geben  Grecz,  Freitag  an  8t,  Marga- 
rethen t^ig.  4114 

Orig.  im  Stadtarchiv  ia  Troppau. 

143G.    19.  Decemb.   (Troppau.)  —  Johann  Trzebiczsky 

verkauft  sein  Gut  Studenka  (Stjiuding)  mit  aller  Zubehör ,  so 
wie  er  es  von  Herrn  Czenek  gekauft,  den  Herren  Boezek  und 
Wilhelm  Brüdern  von  Pozorziez  und  ihi-en  Erben  als  rechtes 
Eigenthum.  Suche  dny  po  swatc  Lucy.  405 
Troppaaer  Iiandtafel  I.  foL  13'. 

1437.  10.  Jänner.  Troppau.  ~  Wilhelm  und  Emst«  Her- 
zoge und  Erben  v.  Troppau  scbrciben  dem  Binehofe  Paulus  v. 
Olmütz,  dass  Herr  Joliannes,  Priester  seiner  Diöcese,  zu  seinem 
und  seiner  Freunde  Seelenheil  einen  Altar  zu  Ehren  der  h. 
Thomas,  Katiuirina  und  Cordula  gegründet  habe,  zu  dessen 
Dotirung  er  10  Mark  Gr.  und  1  Vierdung  jährlichen  Zins  aus- 
zusetzen beschlofig.  Der  Altarherr  sollte  ein  ehrbarer  Priester 
sein  nnd  wöchentlich  mö^ichst  viele  Messen  lesen  oder  lesen 
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lassen.  Das  Patronatorecht  übertrug  er  dem  Hersoge  v.  Trop> 
pan.  Er  starb,  ehe  sein  Vorhaben  ausgeführt  war,  und  ebenso 
Herzog  I^Pemko,  dem  nach  seinem  Tode  die  Ausföhrung  zukam. 
Non  beenden  sie  die  Altarstiftung ,  präscntiren  als  Altaristen 
den  Priester  Wenzel  Okacz  und  bitten,  das  Ganze  zn  bestätigen. 
Nikr»lau8  Pfari'cr  in  Troppau  jyibt  zu  allem  seim;  Zusliniiiiung. 
Dut.  et  actum  Upavie  a.  d.  14o7,  decima  diu  mensis  Octobris. 

4fl6 

Aus  (1(  r  Ik  slittigtmgÄurkaude  dea  BLschnfü  Paul  vom  31.  Jänner  1437 
im  s^tadUircliive  in  TrüjipaiL 

1437.  21*  Hai.  Leobschfitz.  —  Wenzel  Herzog  und  Herr 
ron  Troppau  und  Leobschfitz  bewilligt,  dass  Mathis  Schneider, 
Bürger  zu  Leobschfitz,  %  Mark  Jfihrl.  Zins  von  seinen  Gerecht* 
samen  in  Königadorf  verkauft  hat  den  Altarherren  der  Brüder- 
schaft zu  I  Kobschütz  für  10  unj?.  Gld.  ((iincn  Gulden  für  eine 
lialbt:  Mark  gerechnet)  unter  ViH-lx'h.ilt  des  Wicderkuufs.  Sollte 
daher  Mathis  »Schneider  den  Zins  mit  10  ung.  Old.  einlösen, 
so  wdl  die  Brüderschait  anderswo  einen  Zins  kauf  en ,  da  das 
Geld  zu  einem  St;el^eräth(;  gehört  und  dafür  jährlich  3(> 
Seelenmessen  mit  Vigilien  gelesen  werden  sollen.  Geben  zu 
Lübschütz  am  Dienstage  der  Pfingsten  nach  Christi  geb.  1437. 

Orig.  im  Stadtarebive  in  LeolMohüU.  —  Min»berg  p,  868. 

1437.  22.  Mai.  (Troppau.)  —  Wenzel  und  Ernst  Her- 
zoge von  Troppau  etc.  klagen  ihre  Schwester  Agnes  von  Ful- 
n^k  an  wegen  ihres  Anfallsrechtes  auf  die  FuIih  ker  und  ^^'ag- 
^liidter  Ilerrechaft,  die  sie  oder  Herr  (leorg  (pun  Girzik)  un- 
nrhtmässigfM-  Weise  innehjllt,  und  verlangt  jeder  10  Schock  Gr. 
für  sich»  —  Ad  rinatuor  tempora  post  Pcnthccosten.      *  499 

Ladmigubttch  im  LandeMurchiv  in  Trojan. 

1437.  2.  Juni.  Troppau.  —  Taulu»  Gundel  Bürgermeister, 
Nikrdaus  Schercz,  Nikolaus  Harmel,  Peter  Otto,  Nikolaus  For- 
ffiau  Vogt,  und  geschwome  ßathleute  der  Stadt  Troppau  er- 
klären, dass  sie  mit  Einwilligung  der  Herzoge  Wenzel,  Wilhelm 
and  Emst,  Herren  ron  Troppau,  aus  Noth  (propter  paupertateni, 
penariam  summamque  necesshatem)  5  Mark  Prag.  Gr.  Mähr. 
Wahrung  jährlichen  Zinses  yerkauft  haben  dem  Wladislaus 
Andreas  Hewpt,  Panl  Ecke  und  Gregor  den  Meistern  der 
Braderschaft  in  Troppau  für  50  Mark  Pr.  Gr.;  jede  zu  64  Gr. 
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gerechnet,  unter  Vorbehalt  des  W'iederkaufs.  Die  5  Mark  Zins 
sind  zahlbar:  2*/2  Mark  von  Ottendorf,  Mark  von  Troppau, 
nämlich  von  Nikolaus  Hawcz  '/o  Mark,  von  Nikolaus  Kjzweter, 
Peter  Gruncrenczel,  Johann  Pistor,  Jodok  Samuel ,  Nikohnu 
Brokner,  Johann  Offner,  Peter  Kamenphus,  Martin  Sohu  des 
CrispuB  je  16  Qr.  jährlich  an  St  Martinstag:.  Die  Bruderschaft 
schenkt  mit  Einwillig^ung  des  Stadtrathcs  diese  5  Mark  Zins 
dt  in  ZL-boldus  Tlartfaust,  CapcUan  der  Capelle  der  h.  Lauren- 
tius, Marji^rethe  und  Agnes  in  rlcr  Troppaucr  l^tarrkirclx',  da- 
mit er  für  das  Heelcuheil  des  versturbefiuu  .Joluinn  Ji»)luh 
fitrenui  militis  und  aller  in  der  Bruderschaft  Verstorbenen  bete. 
Actum  in  Opavia,  die  dominica  infra  octavam  corporis  Ohristif 
a.  d.  MCCCCXXXVn.  4M 

Orig.  im  Stadtarchiv  ma  TroppaiL 

1437.  5.  Juli.  Troppau.  —  Wenzel,  Wilhelm  und  Emst 
Herzofife  und  Herren  von  Troppau  bestätigen  den  Verkauf  von 
5  Mark  Zins  von  Seiten  der  St4idt  Troppau  an  die  P»rml'  r- 
scliai't  und  die  Sehenkung  derselben  von  Seilen  letzterer  «in 
den  Capellan  Zebold  Ilartfanst.  Dat.  Opavie,  feria  VI  infra 
octavas  vbitacionis  Marie.  500 

Orig.  im  Stadtarchiv  in  Troppao.  —  Die  Beatltigang  dea  Biaehoft  Faid 
Olmfiu  erfolg  am  30.  Dee.  1437. 

1437.  28.  Sept.  (Troppau.)  —  Wensel,  Wilhelm  und 
Emst  Herzoge  von  Troppau  etc.  erkläi-eu,  dass  sie  'dem  Za«p*czck 

10  Schuck  Or.  von  dem  Dorfe  Albrechticz  (Olbersdoi  1' i  bei 
Wjigstadt  (r.i<  l  'Wccz)  für  100  Schock  (Ir.  unter  Vorltebalt  des 
Wiederkaufes  tür  ij  Jahre  verkauft,  uud  lassen  dies  in  das 
Vorderbuch  eintragen.  Stalo  se  ieta  1437  ten  den  na  sw. 
Waczlaw.  501 
Ladmigsbaeh  im  Landeaarehlv  in  Troppao. 

1437.  —  Wilhelm  Herzog  v.  Troppau  bestätigt  den  Brief 
über  den  vom  Stifte  Welehrad  an  da»  Jungfrauenkloster  zu 

St.  Clara  in  Tro})jiau  tür  If)  Mark  Prag.  (ir.  (  jecb*  zu  04  Gr.) 
verkauften  jährlichen  Zins  von  den  2  Höfen  des  Klostei-s  in 
Turkau  und  Kleinhoschitz.  502 

Aus*  PtfoHriwslcy'»«  apof»".  Rpg'pst  im  NnrMns'jp  En"'.  —  Wolny,  kiirlil. 
Topographie  II.  2ö()  gibt  ein.«  Patmii  dfs  Vcrkftuf»"^  an  iu  dio  natnli  Ju- 
lumiUM  baptiste  (29.  August),  irriliünilich  er.Hcbt>.iiit  Twurkan  anstatt  Turkau. 

1 4*5R.  29.  Jänner.  Troppau.  Bürgenneister  und  Kath 
der  Stadt  Troppau  schreiben  dem  Bischöfe  Paul  von  Olmflts, 
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dass  ihr  veretorhener  Mitbürger  Johannes  Wolf  mit  Zustiiiiinung; 

des  Patriai-cheii  Wenzöl  von  Antiocliia,  daniulij^en  Verwesers 

der  Olnmtzer  Kirche,  zur  Errichtung  eines  Altars  2U  Ehren. 

der  h.  Peter  und  Paul  10  Mark  Prag*.  Gr.  jährlichen  Zins^  jede 

ni  64  Gr.  gerechnet,  yon  dem  Allode  des  Johannes  I^whnar 

im  Dorfe  Jectar  gekauft  und  sie  dem  Canonicus  magister  Andreas 

T.  Zlyna  zugewiesen  habe.   Im  Laufe  der  Zeit  wurden  aber 

?<Mi  den  Erben  des  Allods  G'/j  Mark  Zins  abgelöst ,  so  dass 

nnr  2'/)  Mark  zurückblieben  (sie);  für  die  Auslösungssumnie 

von  i'>4  Mark  kaufte  Andreas  wieder  einen  Zins  von  6'/-2  Mark 

Voll)  Herzoy^«3  Pfeiiiko  von  dem  DiutV'  Steborzicz  (Stiebrowitz). 

Allein  we^cn  der  unruhigen  Zeiten  kam  die  Stiftung  nicht  zu 

Stande  und  Andreas  starb  indessen-    Da  auch  Johannes  Wolf 

und  seine  Verwandten  bereits  gestorben  seien,  sei  das  Pationats- 

reoht  dem  Rathe  zugefallen.    Dieser  bittet  daher,  damit  die 

Stiftung  nicht  zu  Grunde  gehe,  um  Bestätigung  und  Einziehung 

der  9  Mark  Zins  fUr  den  erwähnten  Altar  in  der  Capelle  dicta 

csmarium  bei  der  P&rrkirche  und  präsentirt  als  Altaristen  den 

Priester  Nikolaus  genannt  Bolko     Wolania  aus  der  Breslauer 

Diöcese.    Dat.  Opa'uie,  feria  IV  proxima  ante  diem  purifica- 

tionis  b<»ate  :Marie  virginis  a.  d.  MCCCCXXXVIII.  50:l 

i>rig.  im  StadtarcluT  zu  Troppau.  —  Bestätigt  vum  BiiuJiufc  Paul  ddo. 
Olmutz  17.  Febr.  14a«. 

1438.  24.  April.  Gräte.  —  Wenzel  Herzog  und  Hen* 
▼00  Troppau  und  Leobschütz  schenkt  dem  Hanns  Czert  v. 
Möschen  fftr  seine  treuen  Dienste,  die  er  seinem  Vater  und 

ikni  erwiesen ,  den  Hof  Blünisdorf  bei  Leol)8chütz  zu  rechtem 
tligeüthuin,  doch  mit  der  V'erptiiclitun«?,  d«"!ni  Laiuleshcirn  mit 
pinpm  Sehiit/.eii  und  einem  Pferde  zu  dienen.  Gegeben  zu 
Urätz,  Dunncrsta^-  nach  St.  üeorgii  1438.  dO'A 
Orig.  im  Stadtarchiv  m  X^olwchütx.  —  Mmsbcrg  p.  2S8. 

I43H.  1.  Mai.  Grätz.  —  Wenzel  Herzog  und  Herr  von 
Tmppau  Hil  l  Lc(>l)8chutz  erklärt,  dass  einst  sein  Vater  Herzog 
t'niiik(»  dem  Johannes  Pauli,  Sohn  des  Johann  Klrliit-rs  zu 
Käbschütz,  Nikomed  Heyn  und  Nikolaus  Meissner,  liür^^cni  zu 
Leobftchütz,  10  Schock  Pnifj.  Or.  von  seinem  Antheil  in  Stcul^en- 
dwrf  zur  Stiftung  des  Allerheiligen- Altars  in  der  Leobschüt^er 
Harrkirche  für  100  Schock  verkauft  habe.  Diese  10  Schock 
habe  er,  als  es  seine  höchste  Koth  und  der  Nuteen  des  Vater- 

AiiUf.  Bd.  XLV.  L  BIUI».  10 
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hin  des  lorderte,  mit  EinwiHi^uiijSf  den  dciiiialigcn  Altaristen  Cri- 
stuphorus  dorn  ndlcn  Herrn  lltiiiuich  Snp|»  v.  Fnllsteiu  für  eine 
Geldi'orderaug  abgetreten,  und  überläsKt  uuü  dem  Cmtophorus 
seinen  ihm  zuBtehenden  Zehnten  vom  Dorfe  Königsdorf  unter 
Vorbehalt  des  Wiederkaufs  und  des  PatronatBrechtes.  Qebeo 
in  unsenn  SchlosBe  Qräls  am  Festtage  der  Apostel  Philippi  nnd 
Jacobi  1438.  506 

OHg.  im  Btadtarehire  sn  LeobodiütB.  —  Ifinsbeiif  pi  S60. 

1439.  8.  Jänner  (?).  Welehrad.  —  Ste  fan  Abt  von 
Welt'hrad  verpfändet  wegen  des  Aufbaues  des  Klosters  die 
Dorfer  Hatoch,  Pischtz  und  Owesitz  bei  Hultschin  an  Czenek 
y.  Tworkau  und  seine  Gemahlin  Margarethe  um  300  Schock 
Qr.   Na  Welehrade,  w  cztwrtek  po  nowe  lote.  506 

Wolnj,  kirehL  Topographie  II.  S50. 

1439.  30.  März.  Troppau.  —  Wilhelm  Herzog  und  Herr 
von  Troppau  bekennt,  dass  er  ein  Schock  guter  Prag.  Silber- 
groschen, jedes  Schock  su  60  Gr.,  jährlichen  Zins  von  seiner 
Vogtei  in  Tlroppau  fUr  10  Schock  Gr.  dem  Altaristen  Peter 
Gringermut,  Altarherm  der  h.  Fabian  und  Sebastian,  tmter 
Vorbehalt  dey  NViederkaufs  verkauft  liahe.  Die  Bürf*:er  und 
der  Vugt  werden  an;x('wi(,  s('n ,  den  Zins^  jährlich  am  Qua- 
tember  nach  dem  Aschei-niittwoc  h  zn  znldm  ,  widri^-cnlalls  si*' 
durch  kirchliche  und  weltliche  Strafen  dazu  könnten  gezwungen 
werden  und  den  durch  ihr  Säumniss  dem  Gläubiger  entstan- 
denen Schaden  ersetzen  müssten.  Bürgermeister,  Rathmanne, 
die  Geschworenen  und  die  ganze  Gemeinde  der  Stadt  Troppau 
geben  dazu  ihre  Zustimmung.  Dat.  Opavie  a.  d.  MCCCCXXXIX, 
feria  II  post  dominicam  piümarum.  50? 

Orig.  in  der  BfuMnmabibliofhek  zu  Tropjmu.  * 

1439.  29.  Juli.  Troppau.  Wilhelm  Herzog  v.  Trop- 
pau etc.  verpfändet  das  Gut  *Bal)itz  dem  Kickel  Krlheut  (sie) 
um  100  ung.  Gulden.  Geben  zu  Troppau  am  Tage  Petri  und 
PaulL  50§ 

Ana  Btf edowiky^s  apog.  Beg«st  im  NachlaMe  Ens*. 

1439.  13.  Dcc.  (rrätz.  —  Wenzel  Herzog  und  Herr  v. 
Troppau  nnd  Leobsehütz  nimmt  Miclialken  von  Bietkaw  mit 
drei  Pferden  in  seinen  Dienst.  Geben  zu  Grecz,  am  tage  der 
h.  Lucio.  5O0 

Orig.  im  StadtareluTo  in  Leobociifits. 
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1439.  16.  Dec.  (Troppau.)  —  Wenzel  Herzog  etc.  von 
Tropp«!  lässt  vor  Zbinko  Hrziwnacz  von  Stettin  ICämmerer, 
.lohana  TOD  Wresain  Kichter,  und  Nikolau»  Laudschreiber  und 
dem  gesammten  Landesamte  die  Hälfte  des  Dorfes  Roben  dem 
Hirtel  Tnnkel  in  die  Landtafel  einschreiben,  woäu  ihm  Herr 
Nikolaus  von  Bladen  die  andere  Hälfte  überlässt.  Ty  suche 
(by  po  8W.  Lucy.  510 

Tropptttter  Lmidtafel  I.  foL  14. 

1439. 16.  Dec.  (Troppau.)  —  Vor  denselben  erklären  Nikolaus 
von  Bladen  und  Jaroscbek  v,  Bencsclmu  als  Bevollmächtigte  des 
HenspgB  Wilhelm,  dass  er  dem  Nikolaus,  I^andschreiber  des 
Henogthums  Troppau,  das  Gut  Wütgrub,  das  er  als  Lehen 
besitst,  zu  rechtem  Eigenthume  überlassen  habe.  Vormünder 
(poniezniky)  sind  Nikolaus  von  Bladen  und  Nikolaus  u.  Wen- 
se! BrQder  von  Bladen.  Dat  ut  supra.  51t 
«  Troppuier  Landtefel  L  foL  15'. 

1439.  16*  Dec.  (Troppau.)  —  Emst  Herzog  v.  Troppau 
lisst  das  ihm  heimgefallene  Dorf  Domoradowicze  (Damadrau) 
isit  allem  Zubehör  den  Brüdern  Hieronymus,  Benesch  und  Jo- 
luuu)  von  Liderau  zu  rechtem  Eigenthum  in  die  Landtafel  legen. 

A.  d.  MCCCCXXXVIIII,  quatuoi  tempora  Lacie.  51? 
TropjMiner  Landtfifpl  I.  foL  14. 

1439.  16.  Dec  (Troppau.)  —  Die  Herzoge  Wenzel,  Wilhelm 
s]id£mst  lassen  in  die  Landtafel  eintragen,  dass  sie  10  Schock  Gr. 
jihriichen  Zins  von  ihrem  Gkite  Albrechticz  (Olbersdorf  bei 
Wsgstadt)  für  100  Schock  Gr.  den  Brüdern  IjTikohius,  Marquart 
ond  Wenzel  von  Olbersdorf  verkauft  haben.   Dat  ut  supra. 

513 

Troppaner  Luidtaid  I.  Ibl.  Ii. 

1439«  —  Emst  Herzog  von  Troppau  erklärt,  dass  er  das 
ächloss  Hultschin  dem  Horm  Hynczik  von  Wirben  verpflindet 

hshe.  514 

Tapntkyj  sreadlo  foL  60.  - 

1440.  23.  Jänner.  Grätz.  —  Wenzol  FTorzogf  nnd  Herr 
V.  Troppau  und  Leobschütz  erkläit,  dass  er  seine  Dienste  von 
dem  Dorfe  Pomerswicz  dem  Bernhard  Bierka,  seiner  Frau 
Anna,  seinem  Bruder  Habns  und  ihren  Erben,  und  zu  getreuer 
Hand  dem  Herrn  Hynczik  von  Dewicz  (Maidelberg)  um  50 

16* 
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Mark  Gr.  polnischer  Wähning  versetzt  habe.  Geben  auf  Grecz, 
«m  sonabendt  nach  Annetten.  515 
Begittr.  s.  WencMlai.  —  Cd.  Sil.  VL  Nr.  SOS. 

1440.    3.  April.    Neustadt.  —  Wenzel  Herzog  und  Herr 
von  Trojipau  und  Leobsciiutz  Ix  kcnnt  .  den»  Herzog^e  Bolko  v. 
Oppeln  Horm  zu  Oberglogau  etc.  800  Schoek  Gr.  mähr.  Zahl 
(das  Schock  zu  60  Gr.),  die  er  ihm  zu  seiner  grossen  Nothdiuft 
geliehen,  schuldig  zu  sein,  und  verpfändet  ihm  dafür  die  Burg 
,    Edelstein  mit  dem  Städtchen  Zuckmantel  mit  Zubehör,  den 
Bergwerken,  doch  nnschlidlich  den  Urbaren  seiner  Brüder  Wil- 
helm und  Emst   Kündigen  soll  Herzog  Wenzel      Jahr  zuvor 
und  dann  die  ganze  Summe  auf  einmal  zahlen,  worauf  Herzog 
Bolko  die  Burg  mit  Zubehör,  so  wie  er  sie  bekommen,  abtreten 
soll.    Baugeld  soll  H.  Wenzel  zurückerstatten,  wenn  die  Zuck- 
innntlcr  Rathmanne  es  bezeugen.    Sollte  II.  Bulku  die  Burg 
oliiif  seine  Schuld  verlieren,  so  wird  er  mit  aller  Kraft  zur 
Wied<'ri>:ewinnung  helfen,  misslingt  es,  so  verliert  Wenzel  .seine 
Burg  und  Bolko  das  Geld.  Ihre  Siegel  haben  angeliängt:  .Jaroh- 
niew  V.  Liderau  (Liderzowa),  Ilinek  v.  Kuppow, '  Harte!  Tunkel, 
Hinezik  von  Fridland,  Jurgy  (Georg?)  Logowsky,  Budywoi  v. 
Morawecz,  Heinrich  Cornicz,  Nikolaus  v.  Dobrzenicz,  Nikolaus 
Liogowsky.  Dan  na  Prudniczy,  w  prowodnu  nedieli. 
Regiatr.  s.  Weiice«hii      C.  d.  80.  YT.  Nr.  206. 

1440.  18.  Mai.  (Troppan.)  —  Ernst  lässt  vor  Hrzywnacz 
Kämmerer,  Jan  v.  Wressin  Richter,  und  Nikolaus  Landselireiber 
der  Frau  des  Haqusch  von  Deczna  (Dorfitoschen)  (panie  Hanns- 
siowie)  aus  fürstlicher  Gnade  ihr  Lehengut  Hradczancze  male 
(Klein-Ratschein  ^)  als  erbliches  Gut  in  die  Landtafel  eintragen. 
Leta  od  narozenie  syna  bttozieho  1440  ty  suche  dny  po  letnitiech. 

TropiMraer  Landtafel  L  foL  16'. 

1440.  18.  Mai.  (Troppau.)  —  Nikoiau:»  v.  Posuticz  und  Alescb 
V.  Hrabin  als  Bevollmächtigte  des  Herzogs  Wenzel  erklären,  dass 


'  In  der  gleiehlaut<niden  an  demselben  Titge  ausgestellten  Gegennrkiinde 
H.  Bolko'»  CihU].  206)  ersclipnicn  diesolbeii  Zeugen,  nur  heif^st  der  t^hu-  in 
der  Urkuiule  VVenzeln  Hinek  z  1\iis4»>vh,  in  der  Bolko'.s  H^nek  x  Kupp«» w/i; 
ick  halte  die  erstere  Form  nur  für  eine  Carruption. 

*  Ein  venicholleiier  Ort,  wohl  in  der  NXlie  von  Troppan  m  raehen. 
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fieaer  dem  Bernhard  Bierka  und  dem  Harnisch  Bierka  das  Gat 
INimerftwitSy  das  sie  als  Lehen  beBitzen,  zu  rechtem  Eigenthtmi  ' 
iiberlusen  habe.    Zum  Vormund  wählten  sie  sich  den  Herrn 

Hinczik  von  Dyewicz  (Maidelberg).    Dat,  ut  »upra. 

XroppMier  Landtafel  I.  fol.  17.  vgL  Nr.  616. 

1440.  1^^.  Mai.  (Troppmi.)  —  Johann  v.  Drahotuacli 
und  Hanuschek  von  Doczna  (Dorfteschen)  als  BevoUmächtigte 
'1?^  Hfrzogs  Emst  erklären,  dass  dieser  Swathonyowicz  (?)  and 
iulb  Kracabei^gy  dem  Dyetoch  gehörige  Lehengüter,  diesem  und 
seinen  Erben  'als  rechtes  Eigenthum  übeigeben  habe.  Zu  Vor- 
Dflndem  wählte  sich  Dyetoch  Nikolaus  von  Bladen  und  Füll- 
sfepin  von  Schlakan.    Dat.  ut  supra.  51§a 

Troppauer  Laadtatel  1.  foL  17. 

1440.  25.  Mai.  —  Nikolaus  Strauss  von  Ratyna  Erbvogt 

von  W.ij^.-tadt  (Wockenstadij  bekennt  y  dass  er  wegen  seines 
VatiT?  Nikulaup,  seiner  Mutter  Agnes,  seiner  Ehefrau  Mari^iv. 
ri*the,  beintiF  Kinder  und  Vorfalireii  Seelenheil  mit  Erlaubuiss 
««iaes  verstorbenen  Herrn  Jurzik  von  Stornberg  und  Lukau 
wie  des  gegenwärtigen  Laczko  von  Starnberg  und  Lukau,  des 
Bniden  Jurziks  in  der  8t.  Nicolai-Kirche  ein  8eelgeräthe  ge- 
«tiftet  habe,  bestehend  aus  6  Mark  Prag.  Mttnze,  jede  zu  64  Qr., 
voD  den  Fleischbänken  die  zur  Erbvogtei  gehören,  2  Scheffel 
MW  der  nächsten  Mühle  der  Vogtei.  Dies  soll  dem  Herrn 
Hieronymus  I'iancr  zu  Browensdort"  (Broosdurf)  und  seinen 
N.»rhfiili,n'rn  zuknunnoiij  der  dafür  wöchentlirh  4  .ssen  ,  eine 
Vigilie  mit  \)  Lectionen  lesen  soll.  Nach  seinem  Tode  fällt 
^  Patronatsrecht  dem  Rathe  von  Wagstadt  zu.  Ihre  Siegel 
Ittben  mit  angehängt :  Herr  Nikolaus  Zagiczek  von  Olbrechsdorf, 
Herr  Yasske  von  Königsberg,  Herr  Tass  von  Bittaw  und  Lau-  , 
InsB,  Herr  Jan  Skrbensky  von  Doloplaz,  Herr  Wancke  von 
Wo<cityn,  Herr  Jan  Studenka.  (begeben  noch  Christi  geb. 
1440  jore  an  dem  tage  des  hcäigen  bobstes  sancti  Vrbani. 

519 

lM>glaubi|^  Copie  von  1732  —  uach  Tiller  —  im  Laudeaarcluve  in 

1440.  21.  Septemb.  (Troppau.)  —  Herr  Kygiowecz  von 
Lokawitz  klagt  die  Herren  Nikolaus  von  Posutitz,  Johann  von 
ßrwiiu  und  die  Truppauer  Bürger  vom  Theilc  des  Herzogs 


I 
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WUhehn,  als  Besitser  von  Otics  (Ottendorf)  und  Skfipp  (tod 
jedem  Dorfe  10  Schock),  als  Bürgen  fÄr  Herzopr  WUhelm,  die 

am  letzten  St.  Georirstage  die  40  Schock,  iur  die  sie  gutge- 
Btanden,  nicht  gezahlt  hätten.    Quatuor  tempora  cruciß.  ^20 
Ladungsbucli  im  LandeiMuxliive  iu  Troppau. 

11 4L  5.  März.  Grätz.  —  Wenzel  Herzog  und  Herr  v. 
Troppau  und  Leobschiitz  thut  seiner  Stadt  Leobschütz,  die  in 
den  letzten  4  Jahren  seit  dem  T^eberfalle  viel  gelitten  und 
mehr  Geld  als  sie  vermochte  dargereiclit,  die  Gnade  -  damit 
sie  ihren  Verpflichtungen  als  Bürge  für  seine  und  der  Hei-zoge 
Pfemko  und  Nikolaus  Schulden  wieder  nachkommen  könne, 
nur  seine  ^unverkümmerte'  Rente  100  Mark  jährlich  zu  fordern. 
Dazu  gibt  die  Stadt  aus  Dankbarkelt  80  Mark  und  5  Fässer 
Bier  jährlicly.  Dafür  bestätigt  ihr  der  Herzog  den  Besitz  des 
Waldes  bei  Tropplowitz,  überlässt  der  Stadt  den  Teich  vor 
dem  Grobiiiker  Thore  mit  dem  Stadtgraben,  alle  Zölle  un<l 
Brückengelder,  alle  Erhsteuern  in  der  Stadt  und  alle  wüsten 
Häuser  daselbst.  Gegeben  auf  Grätz  am  ersten  Sonntage  der 
Fasten  als  man  singet  Invocarit  nach  Christi  geb.  1441.  591 

Orf^.  im  StsdtercliiT«  ni  Leobtclifiti.  —  Bfiniberg  p.  187. 

1441.  80.  März.  —  Guta  Erbling  zu  Troppau,  des  Grafen 
Jörgen  zu  St.  Görgen  und  Pösing  Gemahl,  schreibt  an  Nikolaus 
von  Bladen  (wahrscheinlich  Landeshauptmann),  Herm  Zywnacs 
Ton  Stettin*  (Landeskämmerer)  und  Herrn  Jan  von  Brossen 
(Wressin)  und  der  ganzen  Landschaft  ,in  der  Slesy',  dass  ihr 
die  Herzoge  Weuzel  und  die  andern  ihr  Erbtheil  noch  nicht 
auH«;«  Ii*  l<!rt  und  bittet  dieselben  desluilh  zu  ermülmen.  Geben 
nach  Kristi  gepuerd  1441  jare  am  Phincztag  nach  Letare. 

Orig.  auf  Fapier  im  LandeMrchiv  in  Trop|Mia. 

1441.  7.  Juni.  (Tiuppau).  —  Weuzel  Hei-zos:  v.  Troppau 
etc.  gibt  vor  Zbinko  Hrzywnacz  v.  Stettin  Kiimmerer,  Jan  v. 
Wressin  Richter  und  Nikolaus  Landschreiber  dem  Sbynko 
Hrzywnacz  das  Dorf  Ellgot  (Lhotka)  an  der  Gränze  von  Neu- 


*  In  der  Urkunde  sind  d.irann  zwei  IVr^onen  fr^^macht ;  es  hcisst  nKmlich  : 
Herren  Zvwnarz  tmd  Herren  Z«tvtviiv  ,  letzteres  iM  Strttin ,  <-iti'  - 
fiynomg  —  wie  aus  anderen  Urkunden  liervoi^ht  —  des  Zbinko  Urzj  wiuicz. 
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ledlitSy  Lasetz  und  Wüstpolom  (PuBtopoloui)  zu  rechtem  Kigen- 
Ihm  und  Ifiast  es  in  die  Landtafel  eintragen.  Stalo  se  od 
■imieue  syna  boxiebo  1441  ti  suche  dny  na  letnycase.  593 

Troppftiier  JjKodtmfyi  I.  fol.  17'« 

1441.  20.  Deceinb.  (Truppau.)  —  Boczek  Puklicze  ver- 
a'kreibt  sein  Out  Studenka  dem  Johann  Skrbensky  und  läsBt 
iluD  dies  in  die  Laqdtafei  eintragen.  524 

Troppauer  Luidtafel  I.  foL  18. 

1441-  2S.  Dec.  Tio[»pau.  —  Ernst  Ilerzo«^^  und  Herr  zu 
lr"j)j);\n  erklart,  rlass  die  Besitzerin  dieses  Brietos  Katlirrina 
umi  ihre  Mutter  auf  Anklage  Panhalems  Büi'gers  v.  Wien 
«egeo  Diobfltahls  einiger  Kleinodien  gefangen,  g^ctoltert  und 
nmi  Tode  yemriheilt  worden  sei^  später  aber  aus  Oesterreich 
and  Mähren  verwiesen  wurde.  Nun  habe  sie  am  letaten  Jahr-» 
narkt  in  Troppau  an  sand  Symonis  und  Jude  (28.  OctQb.) 
eben  Knecht  Panhalems  erkannt,  der  auf  der  Folter  die  Un- 
schuld der  beiden  Frauen  *^estaiul.  Ei-  .stellt  nun  denselben 
auf  ihre  Bitten  einen  Geleit.seiiein  aus  und  bestätigt  ihre  Un- 
>(  liiild.  Oepreben  zu  Troppau  am  Frey  tag  vor  dem  neuen  Jare 
nach  Christi  gebort  1442.  525 

Et  anfnprnjiho  bei  Pez,  codex  dipL  hif-U  epistoUrU»  Aogsbiu^  1739» 
HL  |i.  291,  Nr.  117.  (anecdotcMrum  tboMuras  VL) 

1441.    Troppau.    —    Ernst  Herzog    und   Herr  von 

Troppau  erklärt ,  das»  er  von  allen  Zinsen  seiner  Walk- 
mühle, vor  der  Stadt  gelegen,  den  Herren  Jost  Sclinnborn 
und  J'  hann  Malner  von  Leobscbütz,  Alturisten  daselbst,  14  ung. 
Goldgulden  jährlichen  Zins  für  140  ungar.  Goldgulden  ver- 
kauft habe.  Den  Zins  sollen  die  Tuchmacher  und  WoUen- 
veber,  die  der  Walkmühle  verpflichtet  sind,  zu  St.  Georg  und 
Michael  in  beliebiger  Münze,  als  Gulden,  Groschen,  Pfennigen, 
Hellem  etc.  zahlen.  Sollte  die  Walkmühle  verbrennen  oder 
Mast  zu  Grunde  gehen,  so  verschreibt  er  den  Zins  auf  seinen 
Theil  von  Troppau.  Die  Bürger  können,  wenn  sie  mit  der 
Z.ilihin<r  des  Zinses  säumen,  durch  weltlitlics  und  geistliches 
Keclit  dazu  gezwimgen  werden.  Die  Käufer  oder  Gläubiger 
hheu  das  Recht  den  Zins  zu  veräussem,  doeli  behält  sich  der 
Herzog  das  Recht  des  Wiederkaufes  vor.  Die  Hathmanne  und 
Aeitesten  Hanns  Steu*er,  Stefan  Richter,  Ladislaus  und  Andris 
Hewpt  tüh  Wissen  und  Willen  unser  Geschworenen  und  der 
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Gemeine  des  Theiles  (des  H.  Erast)  211  Troppau,  und  Kikolans 
Swob  and  Hanns  Hoger  Handwerksmeister  mit  Wissen  nnd 

Willen  flnr  Meister  Paul  Ecke,  Geor^  Vöppel,  Cleynhensel  der 
Wollen we bei  und  Tuchmacher  gebeu  dazu  ihre  Einwilligung. 
Geben  zu  Troppaw  am  Dinstage  vor  vnser  lieben  frawen  tas? 
ir  geber  C?)  noch  Crists  gebort  1441  jare. 

Tidümiu  des  MaitiniM  de  Dobnaas,  ooininiaBariua  in  spirittulilm«  der 
Olmiitxer  Kirebei  von  1452  für  David  Procnrator  der  AltarUtOA  Joft  Schon« 
bom  und  Johann  Bfolneri  in  der  MaseamsbibUothek  in  IropiMML 

1442.  8.  JÄnner.  Troppau.  —  Wilhelm  Herzog  y.  Troppau 
erklärt^  von  seinen  Bürgern  und  dem  Gerichte  zu  Troppao 
dahin  berichtet  worden  zu  sein^  dass  Augnstin  Panhalems 
Diener  auf  der  Folter  bekannt  habe  (yor  der  marter,  ee  man 
en  vffzug,  yn  der  marter  und  noch  der  marter),  dass  Katharina 
imd  ihre  Mutter  an  einem  gewissen  Diebstahl  unschuldig  seien 
und  bittet  dicBelben ,  die  in  W  'u  n  un.sc  luddig  gelitten  lialH  ü, 
in  ihrer  Ehre  zu  rci?titiui cn.  Geben  zu  Troppau  a.  d.  1442,  teria 
II  post  epiphaniam  dommi. 

Pez,  cod.  dipl  hiet  epbtol.  m.  p.  291.  Nr.  115. 

1442*  9.  Jänner.  Grätz.  —  Wenzel  Herzog  und  Herr  v. 
Troppau  und  Leobschütz  erklärt,  dass  ihm  2  Briefe  seiner 
Br&der  der  Herzoge  Wilhelm  und  Emst  und  ein  Brief  der 
Bürgermeister  und  Rathmanne  der  Stadt  Troppau  hinsichdich 
der  Unschuld  der  Katharina  und  ihrer  Mutter  vom  Verdachte 
des  DiebBtahls  vorgelegt  worden  >*cien,  die  er  Ix-stiitigt.  Gege- 
ben zu  Grätz,  am  Mittwoch  der  nebten  noch  der  heil,  drey 
könig  tag,  anno  inc.  1442.  ,  528 

Pes,  cod.  dipi  hist  epistoL  HL  p.  291. 

1442.  8.  April.  Troppau.  —  Wenzel,  Wilhelm  und  Ernst 
Herzoge  und  Herren  v.  Troppau  bestätigen  den  Brief  Herzogs 
Nikolaus  von  1327  über  die  Kauf  kammem.  Geben  zu  Trop- 
pauy  Sontag  Quasimodogeniti.  529 

Aus  ciuem  Vidimus  von  1618  im  Schlosjjarcliivc  iu  Troppau  Keg©«t 
in  Tillcrs  Nachlass. 

1442.  2.  M^i.  Orätz.  —  Wenzel  Herzog  von  Troppau  und 

Leobschütz  erklärt,  dass  Martin  Pfarrer  in  ( iriitz,  sein  getreuer 
Capellan,  in  grosser  Noth  verkauft  hat  ein  Drittel  seiner  Müli^(^ 
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m  Braaka  an  Matske  Müller  ku  Kilscholwitss  und  Aaq»  dessen 
Weib  um  10  Mark  Prag.  Gr.,  jede  zu  63  Qr.  (sie)  gerechnet^ 
gegen  das  Becht  des  Wiederkaufs.  .Wollte  Matske  oder  seine 
Erben  das  Drittel  einem  Andern  verkaufen,  so  muss  der  Pfarrer 

seine  EinwilÜpnne:  ji^eben .  darwider  er  nicht  sein  kann,  wenn 
d«r  Käufrr  tauglich  i.st.  6u  lanjife  das  Drittel  von  Seite  des 
F*fiin\  i\s  nicht  ausirczahlt  ist,  musb  Matzke  demselben  5  Malter 
K'Tn-  utier  l\()<^;j:eiiiiiehl  geben  und  ihm  5  Schweine  mästen. 
Mü&ste  die  Mühle  wegen  Feuerg-  oiler  Wassergefahr  gebaut 
werden^  so  muss  der  Pfarrer  Holz,  Fuhren  und  Arbeiter  be- 
zahlen, der  Müller  den  3,  Groschen.  Geben  Gräcx,  an  dem 
ttittwocb  vor  Kreuzerfindung  a.  d.  1442.  5SO 
llAtries  ecclede  GrAecenais.  —  Nadi  Tillen  Absehrift. 

1442.  24.  Septemb.  Troppau.  —  Ernst  Herzog  von  Trop- 

paa  etf.  schreibt  dem  Landrechte  zu  Jiigerndorf,  dass  er  als 
seinen  lievollraächtigten  den  Kyjowecz  zu  ihnen  «chicke  und 
Kittet,  diesem  wie  ihm  selbst  zu  ^huiben.  Dat.  Oppavie,  feria 
II  ante  VVencealai,  anno  etc.  XUi.  531 
Orig.  im  LandeMurelüv  in  IVoppaii. 

1443.  8.  April.  MUnsterborg.  —  Niklas  v.  Brieg  Abt  von 
Heittrichau,  Jakob  v.  Glatz  Abt  v. '  Kamenz,  Hanns  v.  Bursch- 
witz zu  NobiscbitZy  Heinze  Friedricli  und  Chrisloff  Stosch  Ge- 
brüder von  Schiltbei^gy  Johannes  Schrom  Pfarrer  zu  Münster- 
borg  etc.,  die  Mannen  des  FOrstenthums  und  die  Gemeinde  der 
Stadt  Münsterberg  erklären,  dass  sie  wegen  der  unsicheren  und 
stürmischen  Zeiten  «his  Ifei^zogthuni  Mimstcrberg  (U^rn  Herzoge 
\\'ilhehn  von  Troppau  übertragen,  der  sein  Keelit  darauf  dtu'ch 
kaiserHche  und  königliche  Briefe  erwiesen  und  dessen  Mutter 
Katharina  eine  ,ungesundcrte'  Fürstin  von.  Münsterberg  war. 
Die  Auslagen,  die  II.  Wilhelm  ihrer  wegen  gehabt^  950  fr.,  die 
er  Friedrich  ätosch  v.  Schiltberg  gegebeni  um  gegen  Herrn 
Oruschen  und  andere  Feinde  zu  kämpfen,  900  fr.  ,vor  die  ge^ 
langene  die  da  gefangen  sint  gewest  uff  der  Strasse  zu  Neisse* 
im  lande  uff  dem  Carpenstein  als  wir  den  irsten  tag  mit  sein 
gnad  bilden  zur  Neisse'  und  andere  Summen  erklären  sie  für 
Landesschulden.  Neben  Wilhelm  vfti-schreibon  sie  sich  zugleich 
dem  H.  Ernst  von  Troppau  und  dein  iL  iSikolaus  von  Katibor, 
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(reben  zu  Müniiierberg  aui  Uomierstag  nach  Ostem  oach  Christi 
Geburt  1443.  5)2 
SommersberK  I.  855. 

1443.  7.  Juni.  —  Wenzel  Herzog  und  Herr  v.  Troppau 
und  Leobschütz,  Elisabeth  Herzogin  v.  Trqppau  und  Frau  von 
Leobschütz  und  ihr  Sohn  Johann  bekennen,  dass  sie  verkauft 
haben  ihre  Rente,  Zina  und  Geschoss,  Roboten  und  Steuer 
mit  allen  obersten  und  niedem  Rechten  von  IV2  Huben  und 
einem  Hofe  vor  dem  Jaktarthore,  der  früher  dem  Barthens  ge- 
hörte, mit  den  Huben  von  der  ,81okerga88e'  bis  zur  Jakuvrer 
Gränze  dem  Ti-opjiauru-  Biir<j:er  Niklas  Foit  um  50  Mark  Prajj. 
Silbergroschen,  jede  zu  64  ih'.  gerechnet,  die  sie  bereits  baar 
erhalten  haben.  Wollte  der  Herzog  um  dieselbe  Sununf  den 
Hof  und  die  Huben  zurückkaufen,  so  soll  er  es  ein  Vierteljahr 
vorher  dem  Niklas  Foit  zu  wissen  thun.  Die  Rathmanne  der 
Stadt  Troppau  des  Theiles  Herzog  Wenzels  verbürgen  sich  fur 
letztere;  sollte  dieser  nämlich  die  50  Mark  nicht  zurfickeahleDf 
bo  öoUen  iSliklas  Foit  und  seine  Nachkommen  das  Reclit  haben 
des  Herzogs  Leute  und  ilire  fahrende  Habe  anzuhalten,  bis  sie 
sich  für  die  50  Mark  bezalilt  gemacht  haben.  Geben  nach 
Christi  geb.  1443  jahre^  als  man  pfleget  zu  schreiben  den  nech- 
sten  Freytag  vor  Pfingsten. 

Troppaaer  UrkandensaiDmlniig  nach  Tiller  in  dcor  Mvaeiuiisbibliothek 
in  TroppaiL  (?) 

1443.  vor  10.  August  Mttnsterberg.  —  Wühehn  Herzog 
V.  Troppau  und  Münsterberg  bestätigt  den  Verkauf  des  Gutes 
Aldelmansdorff  von  Seiten  des  Kunz  von  Racbnau  an  Herrn 

Friedrich  Stosch  von  Schildberg,  doch  unschädlich  den  herzog- 
lichen Diensten.  Z. :  Di})rant  Reihnicz,  Seifrid  von  der  Lan- 
genbriicke,  lleincze  Reihnicz,  Girzik  Ivabinke,  Wenczh-wv  vi»d 
Vladen,  Heinze  Runge  vnd  Thomas  vnser  Schreiber.  Gescheen 
vor  Ottmochow  vnd  geben  zu  Monsterberg  nach  Christi  geburt 
.1443  vor  Laurencü.  6S4 

Sommersbeig  I.  1014. 

1443.  29.  August.  O  rotkau.  —  Wilhelm  Herzog  v.  Trop- 
pau und  Münsterbeig,  Nikolaus  von  Ratibor,  Premko  v.  Tescben 
und  Heinrieh  v.  Qrossglogau  schreiben  an  die  Väter  des  Baslsr 
Concils,  dass,  nachdem  auswärtige  ketEerische  Feinde  lange 
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genug  Schlesieii  verwÜBtei,  nun  Nikolaus  GranuB  gewesener 
Domprobst  sich  mit  den  CastoUanen  Opits  und  Hain  Zima  ver- 
bOndet  und  mit  ihnen  den  Bischof  und  die  Clerisei  befehde. 
Sie  hätten  Ottmachau  eingenommen,  verloren  und  wollten  es 

jetzt  wieder  erobern.    Sie  bitten  femer,  sich  durch  die  Vor- 

gpiepehingen  des  Gramis.  der  nach  Basel  gegangen,  nkhi 
tiii-^chen  zu  lassen,  (tegebcn  auf  dem  marsche  nach  Otmuchow 
am  t^e  Johanns  Enthauptung.  535 

Klose  n.  2,  p.  124.  H.  Wilhelm  crobertG  iu  diesem  Jahre  nach  Bonüts 
{9cmmhlmig  L  80)  Warkotsch,  Jegil  und  TeppUwude  CWambnum  ?). 

1443.  2.  Septem)).  Troppau.  —  Nikolaus  Ptaner  zu  St. 
Maria  in  Troppau  schreibt  dem  Bischöfe  Paul  v.  Olmütz,  dass 
Herzog  Conrad  v.  Steinau,  Provinzial  des  deutschen  Ordens 
för  Böhmen  und  Mähren,  in  der  Pfarrkirche  daselbst  einen  Altar 
tu  Ehren  des  heil.  Anton  gegründet  habe  und  bittet  um  Be- 
stitignng  dieser  Fundation.   Troppaw,  feria  II  post  AegydiL 

5S6 

Ans  Btfedowfllcy*«  apog.  Regest  im  NacUMse  Ens*. 

1443.  26.  Nov.  Trachenberg.  —  Conrad  der  Weisse  v. 
Geis  schreibt  an  den  Bischof  Conrad  v.  Breslau,  Hersc^  Wil- 
helm Hauptmamt  und  Herrn  zu  Troppau,  worin  er  sie  ersucht, 
sie  möchten  die  Breslauer  anhalten,  dass  sie  ihm  die  rückstän- 
digen  Hentto  zahlen,  in  gleichem  das»  sie  seinen  Vorschlag, 
sich  mit  Herzog  Bernhard  zu  vergleichen,  an  ihn  bringen  mögen. 
Am  Dienstag  nach  Katliai  ina.  .'»3^ 

Orig.  im  Doracapitel-Archiv  in  Breslau  {?)  —  Regest  im  k.  Ötaats- 
«rehive  daaelbst.  i 

1443.  21.  Dec.  —  Nikolaus  Stock  Dechant,  Domherr 
und  Verweser  der  kirchlichen  Lande  zu  Breslau  überträgt  das 
Schiedsriehteramt  zwischen  dem  Bisthum  und  Herrn  Hinko 
Kroschina  v.  Leuchtenburg  auf  Glatz  dem  Herzoge  Wilhelm, 
der  den  Streit  entscheidet.    Sonnabend  vor  dem  h.  Christtag. 

53§ 

Kli>üe  IL  1.  p.  476. 

1444.  6.  October.  Troppau.  —  Emst  Herzog  und  Herr 
▼on  Troppau  weist  semem  Getreuen  Jan  Bawor  von  Hradczan 

(liatichein)  10  Schock  Prag.  Silbergroschen,  jedes  Schock  zu 
tX)  Gr.  gerechnet,  auf  den  Jagdhaber  von  dem  Dorfe  Trzebon 
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wegen  seiner  treuen  Dienste  an«   Dan  w  Oppawle  w  uteri  po 
Bwatem  Miefaale  od  narozeni  syna  boziho  1444  leta.  5^9 
Orig^  im  lUratL  lichnowsky'Mhen  Arddv«  in  Kachelna  aadi  TÜler. 

1444.  Troppan.  —  Wilhelm  Herxog  von  Troppau  und 
Hauptmann  des  Landfriedens  in  Schlesien  verspricht  dem 
Hinko  Kmschina  von  Lichtenberg,  ihn  nicht  hindern  zu  wollen, 
wenn  er  die  Sebald  vom  Bisdiofe  Conrad  wegen  Ottmachau 
einmalincn  würdo.  S-AO 

Orig.  int  Domcapitel- Archiv  in  Breslau.  —  Begeat  im  km  Staatfiarclüve 

daäclbst. 

1445.  7.  Marz.  Leobschütz.  —  WeuztU  Herzog  and  Herr 
V,  Troppau  uikI  Leobschütz  bestätig  dom  von  der  Konigiu  Ku- 
nigunde ,u«Bcri4  hohen  Ehlcrvaters  Mutter  in  Leobschütz  gtj- 
stifteten  Johannisspital  alle  Besitzungen,  schenkt  demselben 
4  Mark  Zins  tmd  ordnet  die  Verwaltung  desselben.  Geben 
C2U  Lubschicz  am  Sontag  der  Mittenfiute  Letare  noch  Cristi 
gehurt  1445  jare.  541 

Orig.  I«  StadtarcUv  m  Leobscbftts.  —  Eleilier,  Geschichte  Leob- 
Mhfiüt  (IL)  84.  '  Minabei«  14$. 

p 

1445.  8.  Juli.  Breslau.  —  Wilhelm  Tierzog  v.  Troppau 
U9d  Münsterberg,  Nikukus  v.  Bladen,  Opitz  v.  Ozima  bekennon, 
dass  Herzog  Heinrich  v.  Grossglogau,  Kressen  etc.  und  die 
Rathmanne  der  Stadt  Breslau  zwischen  ihnen  und  den  PrÜ- 
laten  und  Domherren  des  Breslauer  Oapitels  eine  Verrichtung 
und  Entscheidung  beredet  haben,  welche  sie  zu  halten  geloben. 
Breslau  am  Tage  Kiliani.  *  542 

Orig.  ebendaselbst.  —  vgl.  Klos«  II.  1,  i75.  -  Inswischcn  war  Her- 
zog Wilhelm  nKmtieb  auf  die  Seile  «einer  bisherigen  Gegner  getretmi  ^oerits, 
Sommenberg  L  83.  a.  a.  1446).  Er  wurde  deshalb  ab  26.  MSrs  1446  mit 
diesen  in  den  Bann  getbaa  (Klose  a.  a.  O.},  bis  am  &  Juli  der  Friede 
abgescbloesen  wurde. 

1445.  8.  Juli.  Breslau.  Heinrich  Herzog  v.  Glogau  und 
der  Rath  der  Stadt  Breslau  machen  emen  Vergleich  zwischen 
dem  Domcapitel  einer-  und  H.  Wilhelm  v.  Tiroppau  nebst  meh- 
reren Rittern  andererseits,  in  welchem  die  letztem  sich  ver- 
pflichten dem  Capitel  Stadt  und  Schloss  Zi(  geuhals  von  Oeor^ 
i5tosch  (nicht  Rosch)  wieder  zurückzuorlangen.  343 

Orig.  ebenda&elbst  —  Zeitschrift  des  Vereins  V.  p.  153. 


Digitized  by  Google 


» 


3Ö3 


1445.  16.  Sept.  Breslau.  —  Wilhelm  Herzog  v.  Troppau 
ete.  entscheidet  ab  Kttrrichter  zwischen  dem  Domcapitel  und 
HJnko  Kruschina  toh  Lichtenburg,  Opits  Crirn  und  ihren  Hel- 
fern. Donnerstag  vor  Lamperti.  544 

KloM  n.  476. 

1446.  31.  Juli.  Fulnek.  —  Nikolaus  Probst  und  der 
Oonvent  der  Chorherren  in  Fulnek  erklären ,  dass  sie  sich  mit 
dem  Stadtrathe  dahin  geeinigt  hätten ,  dass  die  Hofst&tte  und 
ein  Hof  vor  der  Stadt  steuerfrei  sein  sollen,  dagegen  sollen  die 
Chorherren  jede  Leiche  unent^ltlich  zur  Kirche  abholen  und 
statt  1  Mark  Zins  jahrlich  nur  S'/j  Vierdunj?  erhalten,  28  Or. 
an  St.  Jdh  uin  und  28  zu  Weihnachten  (als(t  dut  Mark  zu  04  Or. ). 
Fcrnci-  sollen  sie  das  Kecht  halx-n ,  ihr  Vieh  auf  die  Wioöß 
ge^eu  Tirnaw  (Tyrn),  die  sie  der  Stadt  verkauft  liabon,  treiben 
z\i  dürfen.  Geben  zu  Fulnek,  an  dem  nehstin  Montage  noch 
eante  Jacubstage  dea  hieligen  czwelff  botin^  nach  OL  g.  1440. 

545 

Honuayn  ArchiT  1833  p.  36  (Urkondenblatt). 

1447.  G.  Febr.  Münsterbcr^.  —  Wilhehii  Herzog  von 
Ti«'|>|»Hu  und  Münsterberöf  bes^fäti^t  seinem  Getreuen  Wainczc 
Kuu<^e  die  liriuto  und  Rechte,  die  er  über  seinen  Hot"  in  Mün- 
»teiherg  besitzt,  und  befreit  letzteren  von  aller  Beschwerung. 
Z. :  Meincze  Slawuig,  Heincze  Senewicz,  Bernhard  Czanswitz 
und  Niclaa  Erlheupt  unsir  schreibir.  Geben  czu  Monstirberg 
am  Montage  Dorothee.  540 

Sommenberg  L  769.  ^ 

1447.  20.  Sept.  (Troppau.)  —  TTannus  Herzog  v.  Troppau 
und  Leobsclriitz  ;;il)t  vor  dem  T^aiidrcchte,  Zibfid  von  Buboluök 
f  H>l)l(.\vitz)  Kämmerer,  Heinrich  v.  Diehlau  Richter  u.  Thomas 
La  ml  Schreiber  das  neue  Dorf  bei  Leobschütz  dem  .Johann 
Kaysky,  seiner  Frau  Veronika  und  ihren  f'rben  zum  Pfände, 
und  wenn  der  Herzog  demselben  oder  seinen  Nachkommen  das 
Qeld,  das  Johann  auf  dem  Dorfe  hat,  in  einem  halben  Jahre 
nicht  bezahle,  zum  erblichen  Besitze.  Zu  Bürgen  wählte  sich 
Herr  Johann  die  Herren  Maly  v.  Witkowitz,  Nikolaus  den 
Aelteren  von  Bladen  und  Stanislaus  Rudsky.  Od  narozenie 
B^yna  bozih(^  1447  leta  wti  suche  dny  przed  swatem  Waczlawie. 

54a 

Tropp;iaer  Landtaf»!  II.  foL  3. 
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1447.  20.  Septemb.  (Tiuppau.)  —  Williflni  Herzog  v. 
Troppau  etc.  überträfest  vor  Zibriii  von  Bobolusk  iuimiiierer, 
Heinrich  v.  Dieblau  Kichter,  Thomas  Landschreiber  und  dem 
ganxen  Amte  sein  Dorf  Orasnepoie  (Schönwiese?)  s&mmt  Zu- 
behör dem  Herrn  Johann  Donat  v.  Polom  und  aeinen  Erben 
als  rechtes  Eigenthnm.  A.  d.  1447  wti  suche  dny  o  swatem 
Waczlawie.  54§ 

Tro!)])auer  Landtafel  IL  fbi  S. 

1447.  20.  Septemb.  —  Johann  v.  BisUwits  und  Johann 
Wlostek  V.  Bochdanow  BevoUmächtigte  des  Herzogs  Hanuss  v. 
Troppau  übergeben  vor  dem  Landtafelamte  alles  Recht  anf 
Pustkowetz,  das  dem  Hei-zu^e  doi*t  zukömmt,  dem  Heinrich  v. 
DiehlaUy  seiner  Frau  Katharina  und  ihren  Erben.  Dat.  ut  supra. 

Troppauer  Landtafel  n.  foL  8. 

1447.  26.  NoYemb.  Troppau.  —  Emst  Herzog  u.  Herr 
von  Troppau  bestätigt  den  Verkauf  von  1  Mark  schweren  Qe- 
Wichtes  jäirlichen  Zins  von  dem  Dorfe  Ekkersdoif,  dem  Kloster 
Welehrad  gehörig,  von  Seiten  seines  Vaters  an  den  Priester 
Zeboldus.  Zugleich  bekennt  er,  dass  er  den  übrigen  Zins*  oder 
Steuer  (bernam)  von  dem  buimunten  Dorfe  mit  Kiiiu  liiigung 
(b's  Wclchrader  Abtes  rleiii  Zeboldus  Hartfaiist  Altaristen  in 
Olmütz  und  Troppau  füi*  20  Mark  Prag.  Grr.,  jede  zu  64  Or. 
gerechnet,  verkauft  habe.  Der  Zins  ist  jährlich  an  St.  Michaels- 
tag zu  zahlen  y  dessen  Einlieferung  der  Herzog  nicht  hindern 
wolle,  er  löst  vielmehr  die  Bewohner  des  Dorfes  von  allen  Ver- 
pflichtungen gegen  ihn.  Dem  Käufer  steht  über  den  Zins  das 
-  freie  Verftigungsrecht  zu,  doch  behält  sich  der  Herzog  das 
'  Recht  des  Wiederkaufes  vor.  Schliesslich  bittet  er  den  Bischof 
von  Olmütz  dies  zu  bestiitigen.  Z. :  Fainosis  et  discretis  dotiii- 
nis  Onssone  Kygowecz  de  Lukawecz  (Luck),  Johanne  Hroth 
de  Lukawecz,  Johanne  Bawor  de  Hradczan  et  Johanne  Vpitz 
notario  nostro,  qni  prosencia  habuit  in  commisBO.  Dat  et  act 
Oppavie  a.  d.  MCCOCXLVn,  dominica  prima  post  festum 

sancte  Katherine  virginis.  549 
Orig.  in  dtr  Miuealbibllotliek  in  Troppan. 

1447.  Troppau.  —  Hanns  Czert  v.  Möschen  erklärt,  dass 
er  zwischen  Frau  Agnes  von  Soppau  und  ihren  Kindern  Hinko 
und  Katharina  folgenden  Vergleich  errichtet  habe :  stirbt  Agnes, 
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so  soll  Hinak  Soppau  erben,  seiner  Schwester  aber  ÖO  Schock 
Gr.  zahlen;  bt  er  dies  nicht  im  Stande,  su  erbt  Katharina  und 
gibt  ihrem  Bruder  100  Schock«  Die  Schulden  sollen  sie  ge-  . 
meuttchaftlich  zahlen.  Mitbesiegelt  von  den  Herren:  Nikolaus 
der  Äeltere  von  Bladen,  Maly  v.  Witkowitz,  Peter  Przezek  v. 
Knchelna,  Paul  Lichtnowsky.  Qenz  gust  dan  w  Oppawie  a. 
<L  1447.  650 

Tröppaner  Landtafel  IT.  foL  1. 

1448.  10.  Febr.  Welehrad.  —  Stefan  Abt  v.  Welehrad 
and  tuagiBt«  I  Burghard  magister  curie  in  Stybom  (siel  Stiebro- 
wits)  nnd  der  Convent  des  Klosters  erklären,  dass  sie  auf  die 
Steuer  von  dem  Dorfe  Ekkersdorf,  die  ihnen  sugehörte,  ver- 
zichten, da  ein  gewisser  ' Joh.  Lutka  ihnen  und  ihren  Annen  in 
dem  genannten  Dorfe  durch  die  Steuer  viel  Schaden  u.  Schimpf 
angethan,  mdem  er  die  Armen  schändlich  plünderte.  Dat 

Welehrad,  dominica  Invocavit  in  quadragcsima.  551 
An  Stfedowsky*»  apog.  in  Ens*  Nachlass. 

m  _ 

1448.  3.  April.  Troppau.  —  Wilhelm  Herzog  v.  Troppau 
ond  Künsterberg  bekennt,  100  Mark  schwerer  böhm.  Gr.  mähr. 
Zahl  (jede  zu  64  Gr.)  dem  Bürger  Dreymandel  in  Troppau 
and  seinen  Erben,  und  zu  getreuer  Hand  dem  Gttxgen  Ziebrachten 
von  Olmütz  und  Nikolaus  Renner  von  Ratibor  sdiuldig  zu  sein. 
Dafiir  tritt  er  dem  Dreymandel  seine  GeschoBBe  von  seinem 
Dorfe  Jarnaw  ,   üanilich  7  IMaik,  ab,  weicht*  (Ilm-  Richter  und 
die  Bauern  jährlich  an  St.  Michael  aui  ilii  e  t  i»^L'iicn  Kosten, 
2^hrung  und  .Ebenthewer*  nach  Troppau  hrifiofen  sollen ;  ferner 
von  seinen  2  Fleischbänken  3  Mark  und  einen  Vierdung,  bis  ' 
er  den  Zins  um  100  Mark  abgekauft  hat.    Bürgermeister,  Kath- 
manne,  Handwerksmeister  und  die  ganze  Gemeinde  vom  Theile 
Herzog  Wilhelms  geloben  ^  dass  dieser  JKauf  und  Versetzung 
onverbrüchlich  soll'  gehalten  werden.    Geben  Troppaw,  am 
Kittwoch  vor  Ambrosius.  553 

(Mg,  im  StadterchiT  ro  Troppao. 

1448.  9.  Juüi.  Fiillstein.  —  Heinrich  Hupp  v.  Füllstein 
ermässig^  den  jährlichen  Zins  von  2  Malter  Korn,  welche  der 
Riditer  v.  Kausen  dem  Heinko-Convent  in  Leobschütz,  den 
einst  Heinko  sein  Ahnherr  gegründet,  zu  leisten  hat,  auf  14 
Seheffel  (Leobschfttzer  Mass)  Korn.  Z.:  Der  ehrsame  Dechant 
Beniach    Ffurrer  zu  Gotfriedsdorf,  Mathias  Hofrichter  und 
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llaniisko  liur^j^ial.  (icj^ehcn  auf  dem  Füilenstein  am  Sonntage 
vor  Viti,  uach  Christi  iri-h.  144S.  .  552 

Orig.  im  Stadtarchiv  in  Leubffchüts  p.  265. 

1448.  14*  Juli.  Fnlnek.  —  Augiutm  Probst ,  Martin 
Senior  und  Sakmtan  und  der  ganze  Oonvent  des  Augustiner^ 
Klosters  in  Fulnek  erneuern  als  Besitzer  des  Dorfes  Aldenstat, 
das  sie  TOn  Laczko  v.  Krawa?  auf  Helfenstein  gekauft  und  m 

die  Tioppauer  LandtafV'l  lialx  n  eintni^en  lassen  (prout  in  libro 
terre  ducatus  Oppavicnbi«  inseriptuin  manifeste  contin(*tur), 
d»Mn  TTannsrhko  Richter  in  Aldenstai  sein  Privil«  über  die 
Kichterci^  da&  in  dem  Brande  der  »Stadt,  Troppau  zu  Grunde 
gegangen  ist.  554 

1448*  26.  Sept.  —  Johann  Herzog  v.  Troppau  und  Leob- 
schütz  benift  einige  Briider  aus  dem  Minoriten-Kloster  in  Koael 

in  das  von  ihm  j[»;e<i;nindctc  Franziskaner-Kloster  (Slinuriten)  in 
d(;r  Stadt  Leohschiitz  vor  dem  ürübniker  Thor.    Dat.  feria  V 
ante  sanct.  Wenccshiuin.  5^6 
Wrbawiwky,  Niicleus  minoriticus  p.  297. 

1449.  8.  October.  Anschwitz.  —  Bolko  v.  Teschen 
schlichtet  als  Schiedsrichter  einen  Streit  zwischen  Kasimir  König 

V.  Polen  und  Nikolaus  de  Wladynmo  (Wladyenin?  Bhideu)  und 
dessen  Neffen  «h-n  llerburten  (Ilerbortos).    Dat.  in  Oswicczim 
fcr.  IV  post  fVstuni  8.  Fraiu'iöci.  550 
Sommers  berg,  mantiüsa  p.  ö9.  —  InvenL  archivi  CVacov.  p.  68. 

14riO.  25.  J&nner.  —  Johann  Herzog  v.  Troppau  und 
Leobschfitz  bekennt,  das«  Johann  Rapota  von  der  Str^'ge  Com- 
thur  und  Pfarrer  in  Leobschütz  gewesen  sei.  559 

GXrthf  Gescbiehto  v.  OriSbnik.  Mm.  iin«k.  SteatMrcblT  in  ftreaUn  p.  314. 

14Ö0.  19.  April.  Grätz.  —  Jphann  Herzog  und  Herr 
Troppau  und  Iieobschttt«  bestätigt  dem  Jan  Wieske  v.  Bade- 
witK»  seiner  Frau  Katharina  und  ihren  Erben  den  Besitz  des 
Freihauses  in  LeobechUtz.  Z. :  Thaddäus  y.  Biton,  Hanuschko 
Adesschau,  Ludwig  v.  Morawetss,  Christof  Barnt  Kofen  (?) 
und  Sigmund  unser  Schreiber.  G^ben  auf  Grätz  am  S<>nntage 
vor  St.  Georgentag. 

Orig.  im  Stadtarchiv  in  Leobschütz.  —  Minsberj^  p.  290. 

1450.  2.^.  Mai.  Troppau.  —  Krnst  Herzog  und  Herr 
V.  Troppau  erklärt,  dass  er  dem  Prior  Bartholomäus  Lignitaer 
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and  dem  Cnnvent  des  Dominikaner-Klosters  in  Troppau  4  ung. 

Okt  jährUchen  ZioB  von  seiner  Walkmühle  (bei  der  grösseren 

m  der  Stadt  Troppaa  gelegen) ,  zahlbiur  an  St  Maoiin  und 

St  Qeoig  von  den  Wollwebem  und  Tnclunachera  f&r  40  img. 

Gld.  verkanffc  Babe.   Sollte  die  Mühle  untergehen,  so  haftet 

dafür  sein  ÄntheH  an  Troppau.   Im  Weig^crun^sfalle  steht  dem 

Kloster  das  Recht  zu ,  sich  durch  BeHchla^iiahmo  der  Güter, 

welche  Bürgern  Heines  Antlieiis  ^ehör-en ,  die  Vergütung  der 

40  Gld.  zu  öchiitTi'n.    Da«  Keeht  des  Wiederkaufs  liält  der 

Herzog  sich  und  .seinen  Erben  oüen ,  dem  Kloster  steht  nicht 

das  freie  Verfügungsrecht  zu,  vielmehr  soll  das  Geld  %wax  Bau 

eines  Wohnhauses  vei*wendet  werden.    Bürgermeiater,  Rath- 

manne  and  Zechmeister  (magistri  tribus)  stimmen  dem  als  Bür* 

gen  so.  Dat  Oppavie,  sabbato  ante  Pentecostes  anno  post 

nalivitatem  Christi  MGCCGL.  M9 
Ana  der  Doiiniiikatier>Chroiiik  In  der  Hnaedibibliotliek  in  Troppan.  — > 
Bestltlgt  ven  Rudolf  OL,  Tngt  Montag  nach  Peter  nnd  F^ul  (1.  Joli)  1601. 

1450.  6.  Juli.  Troppau.  —  Ore<^orius  stellvertretender 
Proyinsiai  für  Böhmen  und  Mähren  und  Pfarrer  in  Neupilsen 
(nova  Pilzna),  Nikolaus  Comthur  in  Troppau  und  Nikolaus 
Pfarrer  in  Jägemdorf,  Brüder  des  deutschen  Ordens  |  weisen 
dem  Priester  Johann  von  Vpitz,  Altaristen  des  Altars  zu  Chren 
der  b.  Thomas,  Cordula  und  Katharina  in  der  Troppauer  Pfarr- 
kirehe,  ein  Haus  an  ausserhalb  der  Hauer  der  P&rrei  zwischen 
dem  Hause  des  Altaristen  Strofidel  und  dem  Hanse,  in  welchem 
die  Beg^'nen  wohnen  (in  qua  Bcgynie  iiihabitant),  mit  dem  Vor- 
Inrhalte,  dass  er  dem  Conveute  jährlieli  8  Gr.  Zins  und  4  Hühner 
in  2  Terminen,  an  St.  rfeor£]r  und  St.  Michael,  lietere.  Weil 
Oregoriu»  sein  Siegel  noch  entbehre  (quia  tunc  temporis  sigillo, 
quo  ad  presens  uti  deberemus,  caruimus),  haben  die  beiden 
Pfarrer  von  Troppnn  und  Jägerndorf  ihre  Sie^<'l  an«;ehängt. 
Dattun  Oppavie  feria  II  post  Procopii  a.  d.  MCCOCL^  jubileo 

anno.  560 

Orig.  im  Stadtttcliiv  in  Troppan. 

1451.  16.  Juni.  (Troppau.)  —  Zibrid  Landeskämmerer, 
Heinrich  Landrichter  und  Thomas  Landschreiber  dos  Fürsten- 
Ihams  Troppan  erklären,  dass  yor  ihnen  die  Frau  Maua  v. 
Paulowitz  bestimmt  hat^  dass  nach  ihrem  Tode  ihre  Rechte,  die 
sie  auf  das  Dorf  Polanka  hat,  an  die  Herzogin  Salomene  von 

AieUf.  IbL  SLT.  I.  HlUte.  17 
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Ti*oppau  fallen  »ollen.  Letzter«-  wählte  sich  zu  Vounitudern 
Nikolaus  den  Aeltcni  und  Nikulau»  den  Jün^(^ni  von  Binden, 
Jaroslaw  Ritter  von  Posuticz,  Bierka  von  Nasidl.  Od  narozenie 
syn&  boziho  1451  leta,  wty  suciie  dny,  strz^du  po  ietniczcclL 

Tropi»auer  Landtafel  IL  fol.  4. 

1451.  16.  Juni.  (Troppau.)  —  WillieliD  Herzog  von 
Troppau  etc.  Ifisst  das  Städtchen  Clymkowicie  (Königsberg) 
und  das  Dorf  Langnow   saramt  Zubehör  in  die  Liandtafd 

legen  dem  llen-n  Tha«  v.  Bictau  und  seinen  Erben.  Zu 
Vonnündern  für  seine  Kinder  wählte  er  Herrn  Andreas  von 
l\vurk;ui,  IFerrn  Hanns  v.  "\Vaii;sta(lt,  HeiDricli  und  Ale«eh  von 
Hrabin  und  für  den  Fall  ihres  Todes  sein(!  Fiau  Elokii,  so 
lange  sie  den  Witwenaiand  nicht  verlässt     Dat.  ut  supra. 

Troppauer  Landtafel  II.  foL  4. 

14.51.    1(3.  Juni.    (Tnipiiau.)  —   Wilhelm  Herzog  von 

Troppau  i;il)t  sein  \)i*vi  Drslaw  (Dirsehel),  das  er  von  den 
jLeohsrliiitzcr  Kreuzii^ci  n'  (.lolianuiterii )  L;»'kauft  hat,  sainnit 
aller  ZuIk  Ikm-  di-m  (icor^-  Keczersky  (von  Katscher)  zu  rechtem 
Kigenthum.  Dat.  ut  supra.  50!ISa 
Troppaoer  Landtafel  II.  fol.  6. 

14.51.  Ki.  .Juni.  (Troppau.)  —  Katrusche  Meysska.  IVioriu 
des  Klosters  in  Hntibor,  klaj^  Herrn  Ilrot  wegen  ihres  Krbes, 
das  er  von  H.  Krust  .erhalten ,  indem  sie  behauptete^  dass  sie 
nicht,  wie  (U-v  Herzog  sagte,  bereits  abgefunden  sei  (zc  nenie 
uddieh  iia);  da  der  Herzog  dies  nicht  in  Folge  dr  r  Aufforderung 
des  Gerichtes  bewies ,  verlangte  die  Priorin,  dass  iinr  Kecht  in 
die  Vorderbiicher  eingetragen  werde,  Herzog  Emst  aber  verbot 
dies.  —  Dat.  ut  supra.  562  h 

Thippaner  Ladnngsbnch  im  I^nideaaivlÜT  m  Troppjiu. 

1451.  9.  Juli.  Troppau.  —  Wilhelm  Herzog  v.  Troppau 
bestätigt,  dass  £mBt  Herzog  v.  Troppau  und  Münsterberg  (sie), 
sein  lieber  Bruder,  einen  jährlichen  Zins  von  14  ung.  Gulden 
von  d«T  Zeche  der  \Vi)Ihveber  den  Priestern  .Tost  Schönb(>rn 
und  .luhann  Molner,  Altnrherren  in  Lcuhscliütz ,  verkauft  hat 
unter  Vorbehalt  (U'S  Wiederkaufs.  (Jegebin  zu  Troppaw  am 
Freitag  vor  »ante  Margarethe  noch  Cristi  geb.  1451  jare.  56«l 
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Aiu  dem  Vidinms  des  Martinas  v.  Dobriuw  wn  1462  in  dar  MiufeuoiS'- 
Uiliothek  in  Troppaa. 

1451.    21.  Septemb.   Troppau.  —  Die  Rathmanne  der 

Stadt  Tmppau  erklären,  dass  sie  das  iioue  von  Herzog  Wühelni 
if^^inf^'to  Franciskancn'-Klostcr,  vor  dem  Hatilxircr  Tliore  ^v- 
It^tQ,  iü  ihren  besujidcj  u  Schutz  nehmen  und,  wenn  es  nöthig, 
tinen  oder  mehrer©  Procuratoren  bestimmen  w»)ll(m ,  damit  die 
Blöder  unbekümmert  iim  die  weltlichen  Angelegenheiten  sich 
ODgestört  dem  Gottesdienste  widmen  können.  Dat.  Oppavie 
ipio  die  aancti  Mathei  apostoli  et  ewangeliste  a.  d.  MCCCCLI. 

564 

Ans  d«ui  '^diiiRW  des  Henoga  ValentiD  von  Bntibor  ddo.  SstiW, 
fam  n  ante  decoUatioo^  procanoris  domini  et  tiaptirte  (28.  Angiuit}  a.  d. 
im  Copialbneh  in  der  Mnaennubiblioibek  in  Troppau  ioL  65. 

1451.  21.  Septemb.  Troppau,  —  Wilhelm  Herzog  von 
Tmppaii  erklärt,  dass  er  zur  Hebung  des  Gottesdienstes ^  di  r 
•Jurch  die  Hussiten  selir  herabgekommen  sei,  beschlossen  habe 
eiii  Kloster  zu  bauen  zu  Ehren  der  h.  Barbara,  Franciscus  u. 
Benhardin  Tor  dem  Ratiborer  Thore,  wo  einst  die  Kirche  des 
b.  Johannes  des  Täufers  stand.  Er  überlftsst  daher  dem  ehr* 
nmen  Bruder  und  Vater  J<jliainH's  de  Oapistrano,  Doctor  beider 
Kncht«*,  un<l  dem  Briidci-  Nikolaus  Vicar  des  Franciskaner- 
Klosters  in  Kosel,  von  wo  diu  ersten  Brüder  berufen  wiinlen, 
Jfen  Platz  von  dem  Katiborer  Thore  bis  zui-  langen  Brücke 
iber  die  Oppa  und  dem  Garten,  Landrichter  genannt,  zum 
Bau  des  Klosters  für  mindere  Brüder  vom  Orden  des  h.  Franz. 
Die  Büiger  Troppau's  sind  verpflielitet  die  Rechte  des  Klosters 
tu  wahren.  Dat.  Oppavie  a.  d.  MCCCCLI;  ipso  die  sancti 
Ibtbei  appORtoli  et  evangeliste  presentibus  nobilibus  Btrenuis 
*c  famosis  doininls,  domiiio  Nieolao  seiiiore  de  Bladen,  doniino 
Jan>sk()  de  Posuticz  ^,  doniln»»  Nit'olao  juniore  de  Bladen,  Zey- 
frido  de  Bobolusk,  Hcnrieo  de  Hrabiua,  Georgio  Sslechta  de 
^^i*oka  (Weissak),  Georgio  de  iStablowicz,  Nicoiao  Erlheupt 
Qotari(»  et  Benessio  capellano  nostro,  cui  hec  iiierant  commissay 
^ilelibus  nostris  düectis  testibus  ad  premissa.  505 

Copialbiich  in  der  Moaealbibliothelc  in  Troppau  fuL  SH.  —  Pol.  62* 
taden  loch  mehrere  Vidinms  dieser  L'rkiiiido,  sn  v<»iii  LeobschQtzer  Stadtrath 
Aiig.  l*»H>,  gleichlautend  der  Ratiborer  Stadtmth  21,  Aug.  1519  ond  das 
der  CoUegiatkirche  in  Batibor  24.  Ang.  1619. 

*  Du  Co|iialbticb  bat  iirfbamlieb  Poaeatiea. 
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1451.  —  Die  Rathnianiic  der  Stadt  Troppiiu  bestätigen 
den  Stit'tungäbrief  des  Altars  der  h.  Maria  Magdalena  in  der 
Pfankirche  daselbst,  der  unter  Johann  Herzog  von  Troppan 
und  Batibor  yerbrannte  und  von  Pfemko  Herzog  von  Troppau 
wieder  heigestellt  wurde.  Der  Gründer^  der  Bürger  HermuiD, 
hatte  ihn  nyt  8'/)  Mark  Prag.  Gr.  von  der  Badestuhe  hiDter 
dem  Dominikaner-^Kioster  und  mit  7  Gulden  von  der  Bädestube 
ausserhalb  der  Mauer  beim  Jaktarer  Thor  dotirt.  .'»00 

Am  Stfedowsky^fl  Apog.  Regest  im  Hachlasse  Ens*. 

14^2.  27.  März.  Trnppaii.  —  Wilhelm  Hei-zog  v,  Trop- 
pau verkauft  das  Dorf  Chwalikowicz  mit  aller  Zugehör,  ausser 
dem  Waldhaber,  um  80  Schock  Gr.  der  Frau  Klimkowskin. 
Diese  gab  das  Dorf '  mit  allen  Zinsen  und  Nutzungen  für  ihr 
und  ihrer  Vorfahren  Seelenheil  dem  Altai*  St.  Johann  des  Täu- 
fers und  der  h.  Maria  Magdalena  in  der  AlbreohtBkirebe  in 
Troppau  vor  dem  Ratiborei  Thor  gelegen, '  damit  der  Altai  ist 
wöehentlich  drei  Messen  lese.  Geben  zu  Troppaw,  Montag  vor 

dem  l^ahiisonntag.  509 
Matrica  ecclcnic  Grcccnsis.  —  Regest  bei  Tiller. 

1452.  23.  Aprü.  Troppau.  —  Wilhelm  Herzog  von 
Troppau  bestätigt  die  Altarstiftung  des  Nikolaus  Drejmandel, 
ßlirgors  zu  Troppau,  in  der  Pfarrkirche  daselbst  in  der  neuen 

Cnpelh^  bei  der  libraria  (?)  zu  Ehren  der  heil.  Dreifaltigkeit, 
der  h.  Maria  und  dujs  h.  Mathäus,  wozu  jener  10  i\rark 
jährl.  Zins  von  dem  Herzoge  gekauft  und  damit  den  Altar 
dotirt  hat,  nämlich  von  Janiow  >  7  Mark  weniger  1  Viei-dung 
und  von  2  Fleischbänken  in  Troppau  3  Mark  und  1  V^ierdong. 
Das  Patronatsrecht  steht  dem  Nikolaus  Drejmiandel,  seiner 
Frau  Margarethe  und  ihren  Nachkommen  zu,  nach  deren  Aus- 
sterben den  Herzogen  von  Troppau.  Zu  Altaristen  sollen  nur 
^Troppische  Stadtkinder^  gewählt  werden.  Besiegelt  mit  dem 
grossen  (Reiter-)  Siegel.  Gegebin  czu  Troppaw  am  Sonntag 
sante  Georgii  noch  C^isti  geburt  1452  jare. 

Orig.  im  Stadtarefaiv  in  Troppao. 

1452.  25.  Mai.  Olmütz.  —  Johannes  Molner  Altarist 
des  Altars  corpus  Christi  in  Troppau  und  Jodocus  v.  Leobschüts 


I  Wo  honte  die  St  Georgs-Kireho  steht 
'  Limt  sieh  Dicht  melur  bestammeQ. 
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ebendaselbst  BchFeiben  dem  Bischof  Johann  v.  Ohnütz,  dass  sie, 
bedücht  auf  die  Vermehnuig  des  GottesdiensteB,  in  der  St. 
Moritz-Kirehe  in  Ohnfits  zu  dem  Altar  der  h.  11,000  Jungfrauen 

eben  zweiten  Altarißten  zu  erhalten  beschlossen  haben-,  sie 
dotiieii  ihn  mit  5  Schock   j.-iliiliclicn  /ins   in  vt  super  pretorio 
Oloinucensi  iind  mit  14  mi'j^.  iniUivu  von  der  Walkmühle  hei 
Troppaii.    Die  Pflichten  des  Altaristcn  sind:  wöchfiitlich  eine 
Messe  zu  lesen  oder  lesen  zu  lassen,  für  jede  versiiiuute  Messe 
iiat  er  einen  Groschen  zu  zahlen,  von  welchem  2  Pf.  (nunimi)  dem 
Glöckner  und  d  den  Armen  gehören,  in  der  Octav  der  Uiihmei- 
fahrt  den  Jahrestag  aller  yerstorbenen  Wohlthäter  auf  vorge- 
ichriebene  Weise  zu  feiern  und  an  allen  Festtagen  sich  den 
offoDtlichen  Processionen  anznschliessen.    Das  jus  patronatus 
behalten  sich  beide  vov  und  wollen,  dass  es  nach  ihrem  Tode 
an  die  Bruderschaft  zum  corpus  Christi  in  der  Moritz-Kirche 
falle.    Schliesslich  liitton  sie  den  Bischof  um  Bestätigung  aller 
ihrer  Verfügungeu.  Dat.  Ulomucii  a.  d.  MCCCCLJl,  XXV  die 
mensis  Maii.  500 
AtLH  lieui  VidimuH  des  Martin  von  Dubraana  von  14Ö2  iu  der  Maseains» 
Ubliotltek  in  Troppau.  —  vgL  Nr.  663. 

1452.  25.  Mai.  Troppau.  (jicgor  v.  iMankuw,  stellver- 
tn  ttudur  Proviiizial  des  deutschen  Ordens  für  Brduneu  und 
Mälircn  und  Pfarrer  in  Troppau,  bestätigt  die  Schenkung  von 
10  31ark  jähidichen  Zins,  welche  Margarethe  Witwe  des  Niko- 
huis  Dreymandel  dem  von  ihrem  Gemahle  errichteten  Altar 
cur  h.  Dreifaltigkeit  gemacht  hat.  In  die  sti.  Urbani.  590 

Ans  Btfedowskj*a  Apog.  Begebt  im  Naehlaam  Ena*. 

1453.  11.  JunL  Münsterberg.  —  £mst  Herzog  v.  Troppau 
bestätigt  den  Besitz  des  Dorfes  Ruennrau.  Montag  vor  VituB. 

HeiMl  in  Sommenberg  h  181. 

1453*  21.  October.  Troppau.  —  Ernst  Herzog  und  Herr 
voD  Troppau  und  Münsterberg  und  Vormund  der  Waisen  des 
verstorbenen  Herzogs  Wilhelm,  seines  lieben  Bruders,  erklärt, 
dass  er,  lUs  es  die  Nothwendigikeit  und  der  Nutzen  des  Herzog- 
thiuns  erforderte,  7  Goldgulden  jahrlichen  Zins  von  der  Walk- 
mühle vor  der  Stadt  Truppau  dem  Johann  v.  Ujtitz,  seinuui 
Capelian  und  Altariston  des  Altars  zu  Ehi'cn  der  h.  Thomas, 
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Katherina  und  Cordula,  für  70  Goldguldeo  verkauft  habe» 
welche  dieser  dem  erwähnten  Altäre  zugewendet  habe.  Der 
Herzog  löst  die  Zechmeister  der  Wollweber  von  der  Zahlung 
der  7  Gld.,  die  sie  zu  St  Qeorg  und  St  Wenzel  dem  Johann 

von  Upitz  abzuführen  haben.    Sollte  die  Mühle  nicht  so  viel 
eiiil/i  injiren  oder  zu  Grunde  gchcu,  s»»   sollen  Bür^cnuciisttir, 
Rathmaune  und  Gosehworne  der  Stailt  Troppau  vom  Theile 
der  Waisen  Herzog  Wilhelms  den  Zins  zahlen.    Soiltcu  die 
Wollweber  oder  der  Stadtrath  in  der  Zahlung  des  Zinses  säumig 
sein,  so  kann  der  Bisehof  von  Olniütz  sie  durch  kircliliche 
Stiafen  dazu  anhalten,  der  Stadtrath  gibt  dazu  seine  Einwilli- 
gung.  Besiegelt  von  H.  Ernst  und  dem  Stadtsiegel  des  Theiles 
der  Waisen  des  Herzogs  Wilhelm.   Dat  Oppavie  die  sanc- 
tarum  XI  millium  virginum  a.  d.  MOCCCLIII;  presentihus 
nobilibus  et  famosis  domino  Nicoiao  senioro  de  Bladen^  Jaros- 
law((  Stoöö  iiiilitc  de  Posuticz,  Oiiü^one  Kyowccz  de  Lukawiez, 
Tlioina  do  Kowalow,  Joanne  Hroth  rlo  Lukawiez  et  a.  f.  dijj^ni?. 
(]ui  in  testimooium  hujus  facti  sua  sigilia  huic  nostre  litiere 
appcnderunt.  599 
Viilimius  de8  StAdtratbes  v.  Wagstadt  von  1622,  26.  MXn  In  der  Ma* 
semuBbibliothek  in  Troppau. 

1453.  7.  Dcceinber.  Troppau.  —  Ernst  Herzog  und  TTerr 
von  Troppau  schenkt  dem  Bürger  Uannä  Cunze  auf  dessen  Bitten 
einen  Garten,  gelegen  auf  dem  Ufer  zwischen  dem  Stadtgraben  und 
Mühlgraben  bis  an  das  Ratiborer  Thor,  durch  welchen  Garten 
der  neue  Mühlgraben  geht.  Qegeben  zu  Troppaw  am  Freytage 
noch  St  Niclasstag  nach  gottes  geb.  1453  jähren. 

Copialbuch  in  der  MuscumäbibUothck  in  Trupputi  fuL  29. 

1454.  21.  März.  •  Troppau.  —  Ernst  Herzog  von  Troppau 
und  Münsterberg  bestätigt  dem  Franciskaner-Kloster  in  Troppau 
den  Stiftungöbrit'i  sciiu's  Bruders  II.  Wilhelm  und  niimut  tl;u> 
Kloster  in  seinen  St  lnitz.  Dat.  Oppavie,  feria  V  ante  domi- 
nicam  Oculi  anno  MCCCCUV.  594 

Copiaihnch  in  der  MnsoumHbiblinthrk  ui  Troppau  fol.  20'.  —  Aiicb  von 
dic«cr  Urkunde  finden  sieb  fol.  00'  drei  VidimuH:  vom  Stjultntthe  von  Leoh-chiltz, 
▼on  Kaübor  ond  vom  Capitel  der  Batiborer  Kirche  v.  1519.  —  vgl.  Mr.  566. 

1454.  1.  Mai.  Pilsen.  —  Wilhelm  von  8chönburg  Land- 
comtUur  schreibt  an  den  Hochmeister  des  deutschen  Ordens 
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Ludwig  Erlichshausen  über  den  Zustand  der  Ordonsbe- 
steoogen  in  Böhmen  und  Mähren  und  darunter  der  im  Her- 
«tgtfattm  Troppau :  dy  kunthereye  ascn  Troppc  zcu  Jegerdorf 

4t  habin  dy  aine^hslcythe  dy  hewser  cyn  pjrose  schulde  brecht 
VD(1  luihiu  ecker  vnd  wosiii  dorvon  vorkuft  vnd  ocli  dy  cziiiscr 
tvü  den  «steten  vud  hubin  kcne  furchte  nicht  gchat  vnd  scyti 
gewest  eres  egens  willen.  595 
Pakcky  ,  UrkundJiche  Beiträge  znr  GcHchichte  Böhmens  (!tc.  im  Zeifc- 
liter  G«oig8      Podebrad,  fontes  rer.  aiutr.  II.  Abth.  XX.  Bd.  p.  81. 

1454.  2.  Juli.  Leobschütz.  — -  Johann  Herzojr  und  Herr 
Tftn  Tri>|)|>;in,  Leobschütz  und  Fuhiok  bekennt,  dass  diu  Meister 
der  Bruderüchatt  in  Leob.seliiitz  ihm  einen  Ziiis  von  dem  Dorf(! 
Bahitz.  das  einst  sein  Vater  ITerzonr  Wenzel  dem  Nikolaus 
Krienhaupt  um  16  Gulden  versetzt  hat,  abgehist  haben  zur 
£rnchtung  eines  Seelgeräthes  für  seinen  Vater,  Mutter,  Bruder, 
Geschwister  and  alle  Voreltern.  Z. :  der  gestrenge  Ritter  Wanko 
Drey^siger,  Jan  Wlosko  unser  Hauptmann,  Cnstof  Baruth, 
Paolus  Budgiw.),  Vhich  Tmawko,  Malaz  und  Jacobus  unser 
."^hreiher.  Geschehe  n  zu  Lubschiez  am  Dienstage  der  Feier  u. 
1.  Frauen  GebirgsfahrL  nach  Christi  geb.  1454.  590 

Orig.  im  Stadtarchiv  in  Leobschüts.  —  Miusberg  p.  269. 

1455.  21.  Jttnner.  Leobschtttz.  —  Johann  Herzog  und  Herr 

Troppau  und  Leobschütz  gestattet  den  Bürgern  v.  Leob- 
M^hütz  das  von  seinem  Vater  Herzog  Wcjnzel  v(»r«il/te  Dcuf 
Kfini'j^s.lorf  einlösen  zu  dürfen.  Z. :  Thas  v.  Bietau  mikI  Klini- 
Uwicz  (^Königs! jerg)^  Jan  Wlosko  v.  Bodanowicz  (Badowiiz  )  unser 
Hauptmann,  Ulrich  Tmawko  v.  Kittlilz,  Christot  Baruth  v. 
h>>(tüf  Paulus  Budsiwoy  v.  Morawecz,  Schimko  Malacz  von 
^UewoGzow,  Jakob  Hofschreiber.  Geben  zu  Leobschütz  an  St 
Agnestag  nach  Christi  geburt  1455.  599 
Orig.  im  Stadtarchive  xn  Leolwchütx.  —  Uinsbcrg  p.  148. 

1455.  1.  April.  —  Ernst  Herzog  zu  Troppau  und  Münster- 
^  bestätigt,  dass  Ladislaus  Bürger  zu  Troppau  nach  eigener 
.\iia«age  dem  Paul  Rotandres  und  Johann  Greycz  Bürgern  da- 
^>t  40  ung.  Gulden  schuldig  sei  und  von  seinem  Hause  ihnen 

^sd  ihren  Nachkommen  bis  zur  Ablösung  jährlich  4  Gulden 
Zins  zu  zahlen  sich  verptlichtct  habe.    Gcgebyu  am  Deuestiige 
m  Ostern  a.  d.  1455.  598 
Orig.  in  der  Mu«eumi»bibUüthck  in  Troppau. 
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1455.  5.  Aagust  Uerrlite.  —  Hanns  Zossen  gesessen 
auf  HerrlitK  erklttrt,  dass  er  seine  awei  Dörfer  Slawkow  (Schla- 
kau)  und  Ublerzow  (Köhlersdorf )  mit  aller  ihrer  Zubehör  den 
Herrn  Wenzel  Meysek  von  Brantitz.,  seinen  Erben  und  den 

Bürgen  dos  letztern  Johann  v.  Brantitz  seinem  Bnider  uad 
Hinek  v.  Krawar  zu  treuer  Hand  ihm  700  Schock  i'ntg.  Silber- 
groschen vcrkaui't  habe.  Zybfid  v.  Bobohisk,  Hanns  Owet-zka 
V.  Liptin ,  Onesch  Kygiowecz  v.  i^ukawetz,  Peter  Donat  v. 
Poloni,  Hanns  Gunther  v.  Dirschkowitz  and  Johann  Hroth  v. 
Lokawetz,  Bürgen  des  Herrn  Hanns  von  Zossen,  erklären,  daas, 
wenn  dieser  in  bestimmter  Frist  die  beiden  Dörfer  nicht  von 
allen  Lasten  befreit  hfttte,  wie  es  das  Recht  des  Landes  Uähren 
fordert,  zwei  von  ihnen  sofort  in  Troppaa  oder  Jägerndorf  Kin- 
kiger  halten  sollen;  wäre  dann  in  14  Tagen  das  Gut  noch  nicht 
frei,  sollen  wieder  zwei  von  ihnen  Einlager  halten^  bis  die  Sache 
erledigt  sei.  Zu  grösserer  Sicherheit  haben  diu  liürgcn  ihre 
Siegel  angebänpft.  Dan  a  psan  na  Hcraltyczich  wten  pondirly 
przed  matku  bozy  snyezou  po  oarozcuy  syna  bozieho  1455  l<'t.-i. 

Oiig.  (mit  einem  Siegel,  die  andern  fehlen)  in  der  MoMomsbibliotkek 
in  Troppao. 

1455.  9.  August.  Troppau.  —  Salouiciu^  Hcrzofnn  zu 
Troppau  erklärt  ,  dass  der  verstorbene  H<^rz'><;  \Vil}i«'l!i),  ibr 
Herr  und  Ocuiaiil,  dcui  Niklas  Ftiit  ]\Iitbürger  zu  Troppau  einen 
GarteU|  der  früher  Herrn  Studils  gewesen  ist,  verkauft  habe 
und  die  Summe  vollständig  und  haar  bezahlt  worden  sei. 
Geben  zue  Troppaw  am  Sonnabend  ytgilia  Laorontii  nach  Christi 
geb.  1455  jähre.  5§0 

Coi^bndi  in  der  UnBenmsbiblioihek  in  Troppaa  foL  30. 

1456.  12.  März.  Troppau.  —  Hannus  Vngormaa,  Merten 
Hewp^  Niclas  Rymer,  Nemnitz  Lenhard^  Rot  Andris,  Petrze 
Sneider,  Scbtippcn  zu  Troppau  als  Paul  Kinder  zu  Gerichte 
sasB  (Vogt  war),  erklären,  dass  vor  einiger  Zeit,  als  Jorge 

Yopele,  Audriö  Snoreyscn ,  Kluni  Cristan,  Bernhard  Du  tu  er, 
Peter  Reynczke  und  Schoupctc  r,  dem  Gott  gnade,  Schoppen 
und  Merten  Crodler  Vogt  war,  zwischen  Johann  Grcywen  und 
Lasel  (sie,  wohl  Ladislaus),  der  erstereiu  40  uug.  Gulden  schuldig 
war,  folgende  Beredung  stattgefunden  habe,  dass  Lasel  dem 
Johann  Greysen  jährlich  d  Schock  Zins  zu  Martini  zahlen  solle. 
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Dm  \ai  auch  Lasels  Frau  ihre  Ztutitninuiig  gegeben ,  wie  es 
itt  des  Vogtes  Merten  Orodler  Register  erhellt.  Gtoben  zu 
Troppaw  am  Freitage  vor  dem  Sontagu  Judica  in  der  Fasten, 

ö-xL  Christi  gebort  yarc*.  581 

Orig.  iu  der  MimcitnKsbibliothek  in  Tro|)|inu. 

145(;.  lu.  Novcinb.  Truppaii.  —  Ilannus  Ungerinan, 
Nick'l  Wylnsch,  Nie!as  Kyinfr,  Paul  Kinder,  Paul  F^leisclicr. 
Matis  Czainlich  und  ilannus  Offener  Scliöppen  und  Philip 
Slywke  Vogt  erkhiren,  dass  ihr  Mitbürger  Stefan  Yag  5  Mark 
jibrUcheB  Zins,  3  Mark  von  2  Fleischbänken  und  2  Mark  von 
dem  Theil  der  Mühle  bei  der  Pforten,  dem  Paul  Rotandris 
mdJohann  Greysen  yerkauft  hat,  zahlbar  von  seinem  Hause 
UD  Ringe  gelegen^  das  einst  dem  Niklas  Nenbtirger  gehörte, 
•iebin  zu  Troppaw  au  der  Mitwuch  vor  MiuLiui  a.  d.  1450. 

Orig;  in  der  HiuKniiuibibliothek  in  Troppsii. 

1457.  8.  März.  Troppau.  —  Der  Bürgcn  meistery  die  Rath- 

niMne  und  Geschworenen  der  Stadt  Troppau  schreiben  dem 
Bischöfe  Bohusch  von  Olraütz,  dass  Paulus  Jiatcalaureus  v. 
Krakau,  Altaiist  iu  Olnnitz  und  Troppau,  uud  sein  üliuini  Jo- 
hannes (ireyso,  Bürger  iu  Troppau,  in  Anbetracht  dessen,  dass 
der  Altarpriester  des  Altars  zu  Ehren  der  h.  Peter  und  Paul 
in  dem  camario  unzulänglich  dotirt  sei^  demselben  5  Mark 
gettlienkt  und '  sie  um  Beseitigung  der  Schenkung  ersucht 
laben.  Da  dadurch  der  Gottesdienst  befördert  wird,  bitten  sie 
des  Bischof,  die  5  Mark  dem  benannten  Altare  einzuverleiben 
'uid  diu  ÖL-hiiikLiijg  zu  buö tätigen.  Dat.  Opavie,  VIll  die 
mensis  Marcii  a.  d.  MCCCOLVII.  5§3 
Orig.  isk  der  Museiimsbibliothek  iu  Troppaii. 

1457.  20.  März.  Troppau.  -~  Quardian  und  Convent  des 
Miüuritcn-Klosters  zuiu  h.  Geiste  in  Troppau  bekennen,  dass 
<lie  wohlgeborene  Frau  Dorothea  v.  Kokor  und  Kobrzicz  Ilirc^ra 
i^nncn  Kloster  zu  ihrem,  ihrer  Kinder,  Vorfahren  und  Freunde 
^Mnheil  2  Mark  jährlichen  Zins  verschrieben  habe,  mit  der 
Beitimmungi  dass  eine  Mark  dem  Quardian  in  die  Küche  ge- 
werden  soll,  die  andere  aber  den  Brüdern  zur  Verthei- 
^  nntereinander.  Dagegen  verpflichten  sich  die  Brüder  und 
<itr  ganze  Convent,  mehrraak  im  Jahre  eine  Messe  mit  Um- 
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gang  für  dio  Stiftcrin,  deren  Gemahl  ,Ian  genannt  Trzebicsky, 
die  Kinder  und  Freande  abzulialtcn.  Gens  gest  dan  a  psao 
w  Oppavie  nediely  w  poostie  Ocoli  1457.  Mi 

1457.  27.  Juni.  Obcrglogaii.  —  Boiko  Herzog  v,  Oppeln 
und  Troppau  erklärt,  dass  Nikolaus  von  Lulji(;ssow,  Sohn  des 
Jechineky  seinen  Theii  und  sein  Recht  an  ZubHcz  seinem  Bni- 
der  Hannas  verschrieben  hat,  im  Falle  seines  kinderlosen  Ab- 
lebens. Z. :  Hanuss  Tlostomost  (Stokmütz),  Waniek  v.  Lip- 
tau,  Stanislaus  Brzezinka,  Tmawka  v.  Ritditz,  Johann  v. 
Diechowitz  und  der  Priester  Johann  Leuss,  der  Schreiber  der 
Urkunde.  Dan  a  psan  \v  lioiiiiem  Illohuwie  w  pondiely  przcd 
swatim  Petrcm  a  Pawlem  apuäi>tulim  bozimi  Ict  bezieh  1457. 

5^ 

Copie  saec  XV,  ün  Landesarchiv  in  Troppnii. 

1457.  27.  Novemb.  Grätz.  —  Johann  Herzog  und  Herr 
.  von  Troppau  und  Leobschütz  bestätigt  der  Frau  Katharina  die 
Freiheiten  ihres  Hofes  in  Kaltenhausen.  5üO 

Transsumpt  in  einer  Urkunde  von  1555,  29.  Nuv.  Jügerudorf,  im  Stadi- 
archive  in  LeotMehfits. 

1459.  13.  Juli.  Ghrfttz.  —  Johann  Herzog  v.  Troppau  und 
Leobschütz  erkll&rt,  dass  Johann  Pastorek  von  Gesemitz  sein 
Diener  gesagt,  dass  einst  Herzog  Hannus  sein  seliger  Bruder 
von  Troppau  kommend  sich  geäussert,  er  (Herzog  Johann) 

habe  Hrabin  mehr  Recht  im  Streiten  um  den  Berg  und  Teich 
gegeben.'  Daiiialö  und  jetzt  sind  Zeugen:  Renesch  v.  Lidcrau 
und  Udrau,  Johann  Czappek  v.  Kronisiii  iiii<l  Waltierzowicz 
(Walthcrsdorf)  Starost  auf  Orätz,  Johann  v.  Lichten,  Nikolaus 
Nyedwidek  von  Jakubschowitz,  die  ihre  Siegel  neben  dem  her- 
zoglichen aufgedruckt  haben.  Dat  Grecz  feria  VI  in  die  Mar- 
garethe virginis  annorum  J)risti  1459. 
Orig.  int  LandemrdiiTe  in  Troppau. 

1400.  29.  Febr.  Troppau.  —  Matiegek  Bürger  von  Chrze- 
nowicz  (Kranowitz)  Diener  des  ilerzogs  Pi^emko  erklärt,  dais 
er  von  Herzog  Ei'nst  iur  seine  Dienste  4  iSchock  jährl.  Zins 

•  im  Tropp.  Landesarchive  l)ofind<>n  sich  nieiirere  Urkinidcn  aii.s  den  Jahren 
1444 — 63  über  einen  Streit  zwischen  den  Dörfern  Stettin  und  SuchoIa.*»  tz 
hpzfivii(*h  eine«  Rerfl:e.s  (duhowa  horka)  und  eines  Teiches,  worauf  beide 
Ortschaften  Anspruch  erhoben. 
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m  der  Walkmüble  bei  Troppau  fUr  40  Schock  erhalten  habe, 
«dehen  Zins  er  fftr  dieselbe  Summe  dem  Vincenz  Troppau, 
Baccdaurcuä  v.  Kiakau,  Altariston  in  der  Troppaiior  Pfan- 
kirche,  verkauft  habe.  Mitkäiü'er  des  Viucoutius  t>nu[  Isiklas 
Tvroar  btiii  Schwager,  Peter  Tassnar  und  Paul  Ilaulyn  und  die 
IKsammte  Bruderschaft  in  der  Tioppauer  Pfarrkirche.  Zeugen, 
ii'  ilire  Siegel  angehängt  haben:  Bernhard  Berka  von  Nassidl, 
Zibrid  von  GroBspolom  znr  Zeit  StaroBt  in  Troppau ,  Peter 
Dooat  V.  Polom^  Stibor  Czrt  von  Horek,  Johann  Hroth.von 
Lnkftwets  und  der  Bürgermeister  von  Troppau.  Dan  a  psan 
w  Opawic  w  patek  przed  nedieli  Invocavit  od  narozenie  syna 
büzieho  14»>0  letha  poczitagicz.  5(^8 
Orig.  in  der  Miiseuinsbibliothek  in  Troppau. 

1460.  18.  Juli.  Prag.  —  Oeorg  König  von  Böhmen  be- 
Btitigt  die  Privilegien  des  deutschen  Ordens,  besonders  das 
Köii^  Otokars  II.,  in  welchem  er  auf  Bitten  des  Hermann 

maxister  doH  Hospitals  zu  St.  iMai  ia  (in  Troppau)  die  Schen- 
kungen Hc^rzog  Conrads  v.  Böhiueii  und  den  Markgraitiu  Wla- 
dislaus  V.  Mähren  bestätigt.    Dat.  Pragae,  18.  Julii.  589 

Stfedowsky,  Apog.  Regest  im  Nachlasse  £iui'.  —  fiestätigt  von  König 
Wkdidaiu  1602,  18.  Jinner,  OlmülE.  Bbendas. 

1460.  IT).  August.  Prag.  —  Peter  Przedbor  v.  Schiia- 
Uwitz,  Conrad  linyeg  von  Jassen  und  Wenztl  der  Schreiber 
«rklären ,  dn>s  ihr  Herr  Herzog  Nikolaus  von  Oppeln  sie  ge- 
sandt habe  zum  Könige  Georg  v.  Böhmen ,  dei*  nach  Herzog 
Bolko's  Tod  auf  Oppeln  Ansprüche  erhoben  hatte.  Mit  Herrn 
•Sbjnek  V.  Hasenburg,  oberstem  Richter,  sind  sie  übereinge- 
kommen, dass  unter  anderem  Herzog  Nikolaus  abtreten  soll 
d«D  Anspruch^  den  er  nach  Bolko's  Tod  auf  Troppau  hat,  und 
den  Brief  über  die  zwei  Antheile  des  Fürstenthums  Troppau 
wf  2S,00(>  Gulden,  die  Burg  Edelstein  und  Zuckniantel,  und 
flie  iirietc  über  die  V^oisetzung  des  Städtcliens  Iliclowecz  fWag- 
itadt)  zum  Fürstcnthuni  Troppau  zwückgebcn.  Dat.  Frage  in 
die  aasumpcionis  Marie.  590 

Begistr.  8.  WencMlaL  C.  d.  8iL  VI.  Hr.  248.  —  BestKtigt  vom  König 
^^'^  10.  Ang.  1460,  ebendM.  Nr.  249.  —  vgL  Dlugoss  L  XITT.  and 
Sidenloer  J.  I7J. 

1461.  17.  Jänner.  Troppau.  —  Georg  König  v.  Böhmen, 
Harkgraf  v.  Mähren  etc.,  bestätigt  der  Stadt  Troppau  alle  Fri- 
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vilegieu  und  I\(xhto,  die  sie  cin»t  von  den  Königuu  Otokar  und 
Wenzel  und  den  Herzogen  Nikolaus,  Joliann  und  Pfemko  über 
Bergwerke,  das  Kocht  der  Waarenniederlage,  das  Magdeburger 
Recht,  Wald,  Felder,  Juden  und  andere  Freiheiten  erhalten 
haben.  Dat  Olomucz,  die  XVII  Januarii  a.  d.  MCCCCLXI, 
regni  nostri  anno  HI.  —  Ad  mandatum  domini  regis  Procopius 
de  Kiibenstcin  ciiucelluriuij.  ftOl 
Orig.  im  StAdtarelüv  zu  Trujppuu. 

1461.  18.  Jänner.  Olmütz.  —  Georg  König  v.  Böhmen  etc. 

bestätigt  den  Baronen ,  Kittern  und  K  in  wohnern  (baronibuB 
liubilibus,  militiuibiis  vasallis  et  terrigeuib)  des  Ilerzogthiuus 
Troppau  alle  ibre  Ki'chtt^  Fn  iheiten  und  Privilegien,  besondors 
das»  öie  dieselben  Kecbte  wie  die  Herren  und  Uitter  Böiinieus 
und  Mährens  haben  sollten,  auf  ihre  Bitten^  als  wenn  die- 
sribcn  von  Wort  zu  Wort  aufgenommen  wären.  Dat  OJomucz, 
die  XVIII  Januarii,  a.  d.  MOCCCLXI,  regni  nostri  anno  m. 
—  Ad  mand.  d.  regis  Procopins,  de  Rabenstein  cancellarios. 
Am  RQcken:  R(egistravit)  Jacohus  de  Cadano.  5M 

Orig.  im  Laude»arcliive  zu  Truppau. 

1461.  27.  Mai.  (Troppau.)  —  Zibi^d  der  Kämmerer, 
Oneseh    Kyowecz    Richter  und  Thomas  Landscbreiber  den 

Füi-Htentbunis  Troppau  erklären,  das«  einst  Johann  IJiu'ziw«»! 
Diil  s«  iiicr  Flau  Katlutrina  vom  Plerzoge  Jobann  v.  Troppna  etc. 
die  Erlaubniss  antjuclite,  Boten  zur  Landtafel  schicken  zu  dürfen, 
damit  sitj  das  ihm  gehörige  Dorf  Brawyn  der  Frau  Margarethe 
V«  Barchow  (z  Barchowa)  zuschreiben.  Mit  Zustimnntni^  dos 
Herzogs  wählte  er  Ulrich  Trnawka  v.  Tniawa  und  Nikolaus 
Medwiedek  von  Jakubschowits.  Später  kam  Joliann  nochmals 
vor  den  FUrsten  mit  derselben  Bitte  und  wählte  xum  Boten 
Johann  v.  Luk.  Alle  diese  Boten  traten  vor  die  oben  erwähnten 
Landosbeamten ,  welche  der  Frau  Margarethe  das  Gut  Brawin 
in  der  Landtafcl  ziisebrieben.  Zum  Vormunde  vvälüte  sich  letz- 
tere Smil  von  Baiehow  und  Altendorf  (stare  wsy).  A.  d. 
MCCCCLXI,  w  stiz(Hlu  po  swatcm  dußsio. 
Troppauer  Laudtafcl  IL  foL  11. 

1461.  27.  Mai.  (Troppau.)  —  Das  Troppauer  Landrecht 
erklärt,  dass  ein  gewisser  Fclkl  mit  2  KdcUcuten  beweisen  ü'dl. 
dass  er  wegen  Kiankheit  sich  nicht  vor  Gericht  stdlloa  kouitc, 
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iw  dem  Herzoge  Johann,  dem  k(^niglichen  Hanptmanne 
nd  dem  Kämmerer.  Ad  quatnor  tempora  trinitatis.  594 
TroppMier  Ladnngsbnch  im  Landeaaiehiv  in  TroppML 

1461.  27.  Mai.  (Troppan.)  —  Jaroslav  iind  Kunczik 
TOD  Branitz  erklären  als  Boten  des  Herzogs  Ernst  vor  dem 
Landrechtey  dass  Wikstoin  dem  Budlwoi  In  die  Landtafel  ge- 
legt werden  solle.   Dat  nt  sapra.  505 

EbendMellwt 

1461.  —  Nikolaus  der  Acltore  und. Nikolaus  der  Jüngere 
TOD  Biaden ,  Bcivollmächtigte  des  Herzogs  Emst  von  Troppau, 
huea  Stettin,  Mokrolasetz,  Neusedlitz  u,  A.  mit  allem  Zubehör 
dem  Jaroslaw  v.  Posutiz  und  seinen  Erben  in  die  Landtafel 
legen  und  erklären ^  dass  Herzog  Emst  weder  sich,  noeh  den 
Waisen  II  erzeug  Wilhelms  etwas  vorbehalte.  506 

Trvppaacr  Landtafel  IL  foi.  11. 

1461.  (Troppan.)  —  Peter  Krajswiez  v.  Leobschtttz  und 
Joiuuui  Kiowecz,  Bevollmächtigte  des  Herzogs  Bölko  v.  ( )ppeln 

iin<l  Troppan,  lassen  in  d'iv  LaiidtafVl  ointi  ai^^on  das  Dorf  Polaiika 
Nikolaus  d«  in  Jüngern  von  Bladcn  und  Hcineni  !»rud(  r  Wenzel 
mit  deinBeibeu  Rechte,  wie  es  die  Herzogin  baiomeuu  besass. 
A.  d.  MCCCCLXT.  509 

Troppwier  Laudtafel  IL  fol.  10. 

1461.  (Troppau.)  —  Johann  Czapek  und  Hinck  v.  Soppau 
iZ(>pp«iw),  Bevollmächtigte  des  Iliiizogs  Juliann  von  Troppau 
und  T^eobschütz,  lassen  in  die  Landtafel  dem  Barat  Ciistof, 
mafit  Frrni  Nyza  und  ihren  Erhon  das  Doi*f  Robt'n  (Kowcn) 
Biit  all  Iii  Zubehör  in  die  Landtiifcl  legen.  Sollte  das  Out 
j^niand  Anderem  versehrieb<m  sein,  vielleicht  dem  Tunke! ,  so 
soll  ihm  dies  nicht  schaden.  50§ 

Troppaner  Landtefel  IL  foL  10. 

1462.  17.  Mai.  Troppau.  —  Johannes  Sohn  des  Rupert 
T.  Kremsir,  Cleriker  der  Olmützer  Diöcese  und  öffentlicher 
IMir,  erklärt,  dass  in  seiner  und  der  erbetenen  Zeugen  Gegen- 
nti  Johannes  Benner  von  Babitz  und  seine  Ehefrau  Margarethe 
fittwillig  för  ihr  und  ihrer  Kinder  Seelenheil  dem  Dominikaner- 
Kloster  in  Troppan  '^O  Mark  Groschen  gegeben  lia])(;n.  Mit 
üescn  20  Mk.  und  10  Mark  ans  den  Einkiniffen  doB  Klosters 
»urdtj  ein  Acker  von  der  ehrbarua  Frau  Katrusche,  der  Mutter 
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dos  Johannes  Pfarrers  in  Grätz,  gekauft,  gelegen  zwischen  der 
Stadt  Troppan  nnd  dem  Dorfe  Sdilak&n,  swisK^hen  den  Aeckem 
des  Jacobus  genannt  Hladsky  und  des  Mike.  In  Folge  desseo 
versprechen  die  ehrwürdigen  Br&der  Nicolaus  Parvi  prior, 
Mathias  8ubf»ri»ir,  Petrus  sacristanug  und  der  ganze  Oonvent 
2  Messen  zu  lesen,  am  Moiiüi^e  für  die  Vuräturbenen  und  Mitt- 
w'och  \mt  jicccatis.  Z.:  Faniof?n  Wenceslao  de  Hitsla  arraigero 
ut  sa^;iei})us  viris  Paulo  llanliuo  consule  jurato  ot  Nicoiao 
Gaucz  scabino,  civibus  Oppaviensibus.  Anno  d.  MCCCCLXII, 
indictione  X,  die  vero  lunae  XVTI  monsis  Maji,  anno  pontiti- 
catus  Pü  II.  ipsius  IV.  in  civitate  Oppavia  in  monasterio  s. 
Wenoeslai  ordinis  fratrom  praedicatomm  in  loco  capitolari  scu 
sacristia.  5M 
Copie  in  d«r  Mnaeimiabiblioihelc  tn  Troppftu. 

1462.  24.  Sept  Olbersdorf.  —  Gooi^  v.  Olberadorf  be- 
kennt,  dasB  ihm  Herzog  Johann  v.  Troppau  und  I^eobschäti 
zu  Oppeln  im  Franciskaner-Kloster,  damals  als  Herzog  Conrad 
der  Weisse  und  er  (Qeoi  g)  dort  mit  Herzog  Nikolaus  Oppeb 
und  Johann  von  Troppau  einen  Tag  angesetzt  hatten,  um  ihren 
►Streit  auszugleichen,  einen  Brief  Holko's  v.  Op})eln  mit"  Perpi- 
ment  VDin  3.  April  1440  ^Nr.  olO)  iib(;r  die  Verptandiiu^  vuii 
Edelstein  iiiul  Zücknmntrl  LjHzeigt  li;il)e.  den  er  hier  inr^erirt. 
Dan  na  Aibrechticzech ,  w  patck  prwni  po  swatem  Mauricii. 

UugiHtr.  8.  WeDceslaL  C.  d.  SU.  VI.  Nr.  26b. 

14ii'2.  2r».  Sept.  Leobschütz.  —  Nikolaus  der  Aeltere 
von  liladen ,  Rtidiwoj  von  ^forawitz  und  Wikstein,  lsikt>liuw 
Prasslie  v.  lOluiu,  Benepcli  v.  Liderau  und  Odrau,  Kristoph 
Horach  z  Bownydi  (V),  Ulrich  Tmowsky  v.  KjUitz^  H^nko  v. 
Zoppau  bezeugen,  dass  zu  einer  Zeit  Flerr  TTannus  Hersog  ta 
Troppau  und  Leobschütz  ,ruhmvoilen  Andenkens^  von  ilmen 
verlangte  y  dass  sie  mit  ihm  zum  Herzog  Bolko  nach  Glogan 
ritten  und  auf  seinen  Schaden  Chsld  mitn&hmen,  um  Edelstein 
die  Burg  und  Zuckmantel  sammt  ZubehOr,  sein  Erbtheily  von 
Herzog  B(dko  auszulösen  sammt  den  Kleinodien,  welche  Bolko 
als  l'laud  von  Ilerzotc  W  (jnzel  hatti».  Als  sie  aber  nach  Glogau 
kametn,  hat  Heiv-og  Il;inims  nicli  viel  IMülie  danun  gegeben,  aber 
Bolko  wollte  ihm  keine  bestiiiimle  Antwort  gehen,  noch  die 
Lösung  von  ihm  annehmen,  indem  er  dem  Herzoge  Uaanuä 


Digitized  by  Google 


271 


mehr  berechnete  als  er  mit  semem  Briefe,  in  welchem  Herzog 
Wacslaw,  Hersog  Hanus'  Vater,  vendirieben  hatte,  beweisen 
iQociite.  Darauf  ritt  Herzog  Hanua  von  Herzog  Bolko  ohne 
Erfolg  mit  ihnen  davon  und  das  bezeugen  sie  bei  ihrer  ritter- 
ücben  Ehre.  Dan  w  Hlubczieczech,  w  nedieli  prwni  przod 
ÄWatjrn  Waczlawcm.  GOl 

EegiBtr.  fl.  Wenceslai.    C.  d.  BiL  VL  Nr.  269. 

14(i2.    2<>.  Noveinl».    Pnig.     -  Geoi^  König  v.  Böhmen 
bestätigt  die  Entächeidung  des  Königs  Wenzel  ^egen  die  Her- 
zoge Bolko  und  Bernliard  von  Oppeln  v.  1410.    U.  d.  Z.:  - 
£nist  herczog  in  Slcsien  vnd  von  Troppaw.   Geben  zu  Prag, 
m  Freitag  nach  Katharina.  OOS 

Beg^tr.     WemoMlai  C.  d.  SIL  VL  Nr.  261. 

1464.  20.  Febr.  (Troppau.)  —  Vor  dem  Troppauer 
l^ntlrechte,  als  (Berrih:irci)  Berka,  der  ;in  Stelle  Beiner  koniijl. 
(inaden  »aRs,  Hauj^tnianu ,  Wenzel  Kämmerer,  Zibrid  liichter 
und  Johann  von  Bieia  Landschreiber  war,  erklärte  Pfemko 
Herzog  von  Troppau,  dass  er  Protest  dagegen  einlege,  dass 
Cromsln,  wie  er  höre,  Fulnek  verkaufe  und  bat,  man  müge  es 
Niemandem  in  die  Landtafel  schreiben,  da  es  ihm  zugehöre. 
Hierauf  erklärte  Johann  Herzog  v.  Troppau  und  Leobschütz, 
jass  Herzog  P?emko  nicht  nur  auf  Fulnek,  sondern  auch  auf 
seinen  Antheil  an  Troppau  und  Leobschütz  Anspruch  erhebe 
und  beide  auf  den  Könii^  conipromittirt  hätten.  Sina  od  naro- 
ztiiya  bozieho  1464,  leria.  III  pust  luvocavit.  0O3 

Ladnngsbuch  im  I^deaarchb  in  Troppaa. 

1464.  n.  April,  l^en harte witz.  —  Nikolaus  der  Aeltere 
von  Bladen  bezeugt,  dass  einst,  als  Herzog  Wilhelm  mit  Herzog 
Bnat  wegen  seines  Antheiles  an  Troppau  unterhandelte  und 
denselben  kaufte  (kdyz  se  osvieczene  knyeze  slawue  pamieti 
koyez  W^ylem,  s  oswyeczenym  knyezetem  kniezem  Amostem 
0  geho  diel  Oppawy  smhiwowal  a  ten  o  nyeho  kupyl),  er  und 
der  verstorbene  Onesch  K\f^^yoweez  auf  Bitten  des  Hrot  von 
Luk.iw  <*t7  bei  Herzog  Wilhuhii  iuisuchtrn ,  er  möge  den  lliot 
und  .seine  F'r.'iH  von  der  Vormundschaft  über  die  Waisen  des 
Dyetoch  und  der  Verwaltung  ihrer  Habe  euthebün,  dass  dies 
Gesuch  aber  von  Herzog  Wilhelm  zurückgewiesen  wurde.  Dan 
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w  Lenhartowach  w  utery  przed  swAtym  Qyrzyin  Byna  od  naro- 

seneho  bozjho  1464  leta,  604 
Oifg;.  im  LandMaTchhr  in  TroppsiL 

1404.  28.  Hid.  (Troppau.)  —  Pfemko  Herzog  v.  Troppau 

klagt  vor  dem  Landrechte  den  Johann  Crorasyn  von  Fulnek, 

doch  wurde  weji^en  des  Streites  mit  Johunn  Herzog  v.  Leob- 

schütz  in  Folge  ciuüs  königlichen  Schreibens  beiden  ein  ntuer 

Termin  angesetzt.  Herzog  Premk  willigte  ein,  verlangte  aber, 

dass  es  in  die  Ladungs-  und  UrthoiUbtichnr  (Vorderbücher, 

knihy  przednye)  eingetragen  werde,  daas  er  Fulnek  als  Bruder 

seiner  yerstorbenen  Schwester  Anna  anspreche.   A.  d.  1464, 

in  qnatuor  tenxporibns'  post  festum  spiritos  sancti  in  jndicio 

magno.  005 
Lodmigsliiieh  Im  Landewarchlv  In  Troppao. 

14(34.  8.  Juli.  Cihitz.  —  Ernst  Herzog  von  Troppau  er- 
klärt, dass  der  v(!rst(jrbene  Dyctoch  Land<*sk;i!iuiierer  zum 
Vormunde  seiner  Kinder  den  Bernliiu  d  v.  Zerotiu  gegen  seinen 
und  seines  Bruders  Herzop:  Wilhelms  Willen  eingesetzt  habe, 
lu  Folge  dessen  und  weil  Bernhard  früher  mit  Mord  u.  Brand 
ihr  Fttrstenthum  ohne  Ursache  verwUstet,  hätten  sie  diesen  von 
der  Vormundschaft  entfernt  und  sie  der  Witwe  des  Dyetoch, 
dann  dem  Johann  Hroth  übertragen.  Dan  a  psan  w  Oladstie 
den  Bwateho  Ph)coppa  leta  od  narozenj  sjna  bozieho  1464  leta. 

Oriir.  im  Landeaarehiv  to  Tropf»aii« 

H('>4.  It).  Dccemb.  (Troppau.)  —  Jaroslaus  v.  Posutitz 
und  Andreas  v.  Tworkau  eiklären  vor  dorn  Landreehte  nl« 
l^oten  des  Herzo«^  Fernst  für  Herrn  Budiwoy,  dass  letztciri 
das  Gut  Morawitz  dem  ^Vaynko  und  seinen  Erben  zu  rechtem 
Eigenthum  in  die  Landtafel  legen  lasse.   Quatuor  tempora  post 

Lude.  609 
^noppaner  Lnidtafal  IL  foL  17. 

1464.    (Tr()i)pau.)   —  Augrustin  Landrichter  klagt  den 

Gerichtsl)otün  Onesch  an,    dass  er  ihm  7  Kühe  genommen. 

Letzterer  enviedert,  dass  ihm  Herzog  Johann  von  Trep|)au  und 

Leobschütz  sein  Vergehen  gegen  ihn  und  seine  Untei-thanen 

vergab,  bevor  er  dem  Könige  seinen  Antheil  au  Troppau  und 

.  Grät£  verkaufte.  OO^BI 
Ladnnfp*biu!h  im  I^ndosnrchiv  in  Troppan.  —  Narli  Diidik ,  Tn>i»|Miii 
p.  61,  Anm.  3  soll  rieh  dieVerkaafuturknnde  im  Johaimiter-ArchiT  in  Prag  befinden 
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Verdftohtig/ 

L 

lOol.  11.  März.  Olmütz.  —  Bfetislaw  Herzog'  v.  Mähren 
icke&kt  der  Kii'che  St  Pett-r  in  Olinütz  zum  Dank  für  die 
lebem  Sohne  ertlu  ilt(;  Taiiic  das  Dorf  Dub  und  mehrere  Be- 
atmngen  an  der  polnischen  Grenze,  darunter  die  IQ.  Woche 
r«D  ZoHe  bei  der  Stadt,  welche  er  bei  der  Veste  Orftts  an  der 
polnischen  Grenze  erbaut  habe,  femer  50  mährische  unbe- 
bwte  l^hijc  beim  Flusse  Upa;  (rraf*  Sijy^hanl  soll  von  don 
Gütern,  welche  er  ihm  am  Flusse  Mura  ^e«^ebcn,  2  ISIaik 
jährlich  der  Kirche  zahlen.  '  Dat.  in  oastro  Olonnie,  a.  Christi 
dumim  saivatnris  nostri  MXXXI,  Ind.  XIV,  epacta  XXV, 
feria  V  ante  dominicam  qua  cantatur  Oculi. 

MoDie^aehM  Fragment  liL  IV.  —  Cd.  Mar.  L  lU.  —  £rlien  L  Kr.  ttd. 

II. 

lOoo.  20.  April.  Olmütz.  —  Wratislaw  Herzog  v.  Olmütz 
schenkt  dem  Decan  de^  Olmützer  Kirche  zu  St.  Peter  einige 

'  Gegen  die  Echtheit  (\vr  Urkunde  sprechen,  abgcseben  von  ilireni  verdäch- 
tigen Ursprünge  (vgl.  über  die  Monne'schen  Frug-mente  Düninder  im  An  hiv 
f.  östr.  (lesch.  XIII.  155),  noch  ful;^(;nde  Umstände:  Die  Datirunp  ist  in 
einer  Urkunde  de»  11.  J.ihrh.  un}X(!WÖhidieh ,  sowidil  der  Ausdruelc  .nnno 
salvatori«,  der  rlvens'»  wie  die  Rezeitdinim;?  aTiu»'  snlntis  ein  iimdcnn  r  ist, 
dnnn  der  fJ>  tuam  li  di  r  Ut  rieii  un<l  Sonntage,  di  r  crsl  /.n  lünlt  des  1"2. 
uuii  Beginn  d<  >  l.">.  .Jjilirli.  V'.ikuiunit.  —  Die  Krw  ähnunK'  von  nmhrischen 
Lahnen  ist  betreindeud ,  weil  dadurch  audi  auiieie  Masse  vorausgesetzt 
wonkfu  und  1031  z.  B.  an  einen  manaua  theatonicu-s  etc.  nicht  zu  denken 
iiL  —  EbeDAo  muM  die  deutsche  Beseiehnung  der  Flüaso  l'pa  (0]>pa), 
Mvra  (Möhra)  aufiallen,  da  Deutsche  in  diesen  Ocgenden  erat  viel  8p8ter 
«asatrefea  sind.  Der  Qraf  Bighard  soll  von  seinen  Qtitem  suprr  Mura 
t  Hafk  saUen  und  1069  werden  seinem  Bohne  «die  2  Mark  von  Qfitem 
sQper  Opaa  nachgehissen.  Der  FHlseher  befindet  sich  hier  in  einem 
Widenq^mche.  —  Wo«a  lemer  die  Anlage  einer  festen  Stadt  cnm  mitro 
foctilni  J.  10.31  in  terminis  Polononim.  da  Bretislaw  1020.  nicht  nur  Mähren, 
sondern  auch  Theile  Schlesiens  emherte  und  letzteres  erst  ino4  dem 
Polenknnige  KAsiniir  abtrat  (Dndik,  Mähr.  G(^sch.  II.  2G0).  .Jedenfalls 
k'-niitf  1"M1  Tr"pj»an  nicht  in  t.  rtninis  Poluuoruni  liegen. —  Alle  diese 
Momente,  wie  der  U>.»1  ungehräucliiiche  Ausdruck  ducissa,  haben  schon 
Watt«»nbach  (Schlesische  Regesten.  Vi  n  inszeitsciiritt  p.  ^M«»)  mid  Dmlik 
f>lÄlirisclie  Geschichte  II.  I7ö,  Aiiiii.  4)  Ii.  wogen,  die  Urkunde  wenn 
nicht  al«  faUch,  m  doch  »ehr  verdäclitig  mi  be;6cichueu.  ^ 
B4.  XLV.  I.  HUfle.  18 
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Ortschaften  zur  Gründung  eines  Spitals.  Z.:  Earissima  mater 
mea  Judita  illuatris  Boemomm  et  Moravorum  ducissa  — 
Sifiridue  comes  custos  termini  FolonicL^  Acta  sunt  hec  in 
Castro  Olomucensii  feria  V  post  pasclia  a.  dnce.  inoam.  MLV. 
Moiiie's  FVagment  L  X.  ~  C.  cL  Mor.  I.  ISS. 

m. 

1059.  —  Siffrid  der  Sohn  des  Grafen  Sigehard,  custos 
termini  Pölonid  und  Castellan  in  Gradech  (Grfttse),  Ubergibt  der 
Kirche  St.  Peter  in  Olmfltz  einen  Wald  bei  Kojetein,  wo^'e^^^en 
ihm  der  schuldif^o  jährliche  Zins  von  2  Mark  von  den  Gütern 
super  Opau  njicliirelassen  wird.    Z. :  Herzog  Wratislaw. 

Monse's  l?>aguieat  L  XL  —  C.  d.  Mor.  1.  13i>.  —  Erben  L  Nr.  12b, 

IV. 

1249.  24.  Auo:u8t.  Prag.  —  Wenzel  König  v.  Buhiuün 
verleiht  dem  Kloster  Hradisch  das  Dorf  Haychin  bei  Olmütz 
und  bestätigt  die  Freiheit  der  Klosterscheuken,  u.  A.  bei  Trop- 
pau  und  Od^Mi^ch. 

C.  d.  Mor.  III.  109.  —  Erben  I.  674.  —  C.  d.  Sil.  VII.  Nr.  704*  - 
Verdichtig  durch  ein  falsches  Siegel.  <—  Orig.  im  Wiener  StastoarchiT. 

V. 

]442.  1.  Mai.  Troppau.  —  Wilhelm  Herzog  und  Herr 
von  Troppau  erklftrt,  dass  Emst  Herzog  von  Troppau  und 
Münsterberg  2  vom  Prior  des  Dominikaner-Klosters  in  Troppau 


*  Auch  hier  i.st  es  die  Datining,  der  Ausdruck  ducissa  otc,  welche  die  Ur- 
kunde verdficktig  machen. 

>  Copie  det  18.  Jahrii.  in  der  Mnseamsbibliotbek  m  TmppHU«  w«ldie  noch 
folgende  Bemerkungen  enthltlt:  Extraetnm  ex  Hbro  antiquo  oonventni 
OppaTienait  ofdinis  praedieatomm  ad  r.  Wenoealanm,  in  quo  coatSnentar 
censoa,  fondationee,  bona  et  de  prioribna  ejnedem  coaTentos  ab  anno 
domini  1618.  —  Femer  ein  Vidirons  dei  Btadtmthee  von  Batibor  9.  Ang. 
1641,  qnod  iatnd  exemplar  ex  libro  antiqno  (wohl  dem  yorfain  erwihnten) 
conventos  Oppavicnsis  etc.  defcriptiun  est  et  eonvenit  do  verbo  ad  w- 
bom  etc.  Dennoch  scheint  die  ITrknnde,  wenn  nicht  gefitlscht,  M  dodi 
corruinpirt.    H.  Emst  erscheint  bereits  nls  H.  von  MUnsterberg,  was  er 

      j 

doch  erst  nach  Wilholms  Tode  viinlc.  luifl  fl,  Wilhelm  wird  rrst  144S 
zum  Herzog  v,  Müiisterberg  (v(^l,  Nr.  031).  Ein  anderes  auffnlltnde* 
Moment  ist  der  Auüdruek  a  virjErinali  ]>artu,  dt  r  ganz  und  gar  utifrovrhn- 
lifh  int.  Auch  sonst  ist  die  l'rkundc  sehr  lässif^  ubpeschrielx  n  wordtu. 
z.  B.  sahite  aninie  uostre  no8trorunu|ne  (j>redeceRs<»nini)  nd  lionorcoi 
dei  etc.  tradlmus. 
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BarUioloiiiftiis  Ugner  20  Qoldgalden  erhalteB,  wofür  ihm  dieser 
&  Qärtner  vor  dem  Ratiborer  Thor  bei  den  Kirchen  zur 
h.  Katharina  und  zum  L  Ereus  in  Gansow  (Qänsau)  yerpftndet 
habe.    Znr  Vermehruig  des  Gottesdienste«  und  zu  seinem 

Seelenheil  überträgt  er  diesf  Oärtnor  scheiikungsweise  dem 
Klojiter  mit  der  Bediugunj^,  da^rt  jahrlich  am  Mittwoch  nach 
Marin  Iliiiiiiicllahi't  für  min  ganzes  Geschlecht  ein  Anniverf?ar 
gefeiert  w<  ivTe.  Dat.  Oppavie  in  arce  nostra  a  virginali  partu 
super  MCCCCXLU,  in  die  sanctorum  Philippi  et  Jaoobi 
spoetolomm. 
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CORRESPONDENZ 


DES  CABDINALÖ 


FRANZ  FÜRSTEN  VON  DlETßlCHSTEIN 


(von  1609—  161 1). 


^UTOBTIUIILT  von 


RICHAKD  TKAMPLEK 

OlMITOLIKP  DK»  VRBBIH8  fCk  OB8CH1CBTS  UITD  ALTSBTBUM  SCtlLXSISHS  IN  BRSai^U  VKO 

mOUaSTORISCIl    f  ATm  riSCHKK  BllfTION  DKR  MXIf II.-SCI1LK8.  aESKLLBCHAPT  ZUM  BKFOR- 
DBBUSa  r>KH  ACKÜlUU.LIitt,  L>KK  NATUU-  UMD  LANOEfiKUKDE  IM  BBÜMM. 
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Unter  den  Kirchenfttrst^,  welche  dem  Olmfiteer  Bib- 
tliiime  voratanden,  nimmt  Cardinal  Frani  von  Dietrichgtein  an" 
streitig  einen  der  ersten  Plätxe  ein.  1599  zum  Bischöfe  erhohen 

bekJcüiete  er  sein  Amt  fast  durch  ein  halbes  Jahrhundert, 
(bis  1630).  Seine  Tliati^keit  fallt  »oniit  in  eine  der  inteies- 
santesten  und  zii«j;leieh  bedL'iitimgsvr^llsten  Perioden  der  mähri- 
schen und  der  allgemeinen  Geschichte  überhaupt,  in  eine  Zeit, 
in  der  die  politischen  und  religiösen  Verhältnisse  den  raschesten 
und  folgenreiclisten  Veränderungen  unterworfen  waren. 

Nicht  nur  auf  die  Entwicklung  der  religiösen  Angelegen« 
keiten  in  llAhren  nahm  der  Cardinal  den  directesten  Einfluss,! 
fondem  auch  auf  dem  Gebiete  der  Politik  spielte  er  eine  be- 
d*-utt  iidu  Rolle,  wozu  er  als  handeshatiptmann,  Gu})ernator  und 
lj«neral  C*  »iiiiiii.sHär  von  Mähnen  in  den  beiden  letzten  Decennien 
Mrines  Lebens  (1G21 — unmittelbar  Veranlassung  hatte. 
Doch  würde  man  irren ,  wollte  man  seinen  politischen  Einfluss 
m  der  Bekleidung  dieser  Aemter  gering  anschlagen ;  ein  flüch- 
tiger Blick  in  seine  Oorrespondenz  heweist  das  Gegentheil.^ 

Trotas  dieser  allseitigen  Bedeutung  hat  er  hisher  noch 
kfcinen  Biographen  gefunden.  Glücklicher  war  in  dieser  Be- 
ziehung sein  zweiter  Vorgäii;i:ei  in  der  mährisehen  Landesluiupt- 
mann«ehaft,  der  Im  rühmte  Karl  von  Zierotin,  deHH<?n  Tjehen  und 
Wirken  Peter  Rittei-  von  Chlumetzky  ho  eingeliend  beleuchtete 
und  damit  eine  wichtige  Vorstudie  für  das  Leben  des  Cardinais 
leftist  schuf.    Wohl  wurden  vereinzelte  Versuche  gemacht  die 


I  YgL  UllüMinn :  «Die  Vertreibung  der  Akatholiken  aus  M IQireii  in  den  Jahren 
I62S^1626'  in  den  Sehr,  der  hiat.  Seetion  in  Brdnn.  IX.  B.  p.  221  ff. 

3  ^Ibliotiirk  iiTid  Archiv  im  l9ntersblaclioffiGhen  Schlosse  an  KremsSer* 
t.  Dr.  B.  I>odik.  Wien  1870. 
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Thätigkcit  des  KirchenfUrsten  darzuBtcIlon,  doch  chiurakterbiren 
sie  sich  ab  Producte,  welche  den  Anfordenuigen  der  histo- 
mchon  Wissenschaft  der  Gegenwart  bei  weitem  nicht  genOgea. 
So  verfassto  Adaukt  Voigt  ein  ,Leben  des  Cardinais  von  Die- 
trichsteinS  das  nach  seinem  Tode  mit  Anmerkungen  von  Fulgens 
Schwab  (lAMp/iix  IT'L^J  edirt  wurde.  Grej^or  Norbert  Korbcrt 
(v.  Kui  hui)  hiiil«  rliess  eine  Jiio^iaiiliie  des  Fürsten  und  Cur- 
(lin.-ils  Franz  von  l)i<'tric]if<t<'iii ,  Jiisrliot's  zu  ()liiiütz  und  k.  k. 
Gubürüatui*K  in  Mäbren*  (iTtMi  .lU  Manuseript.  '  Auch  das 
Bi'ünner  Woehenbhitt  lirachtc  wiilncind  seiner  kümaiorlichen 
Existenz  V.  1824 — 27  eint;  Geschichte  des  Curdinals, 

So  karg  aber  auch  die  biographische  Literatur  ist,  um  so 
reichhaltiger  sind  die  Vorarbeiten.  £ine  solche  ist  bereits  oben 
in  dem  Werke  Uber  Karl  von  Zierotin  angeführt  worden;  des- 
gleichen musste  auch  Gindely  in  seinem  ^Ki'mi*]^  Rudolf  II.  und 
seine  Z(Mt'  auf  den  CaKÜnal  Küeksieht  nehnitii.  Alf  Vorarbeiten 
aber  ve!'<l)i neu  jene  Werke  eint;  licsoiidere  Aut"mcrk>amkcit, 
in  denen  über  dt-n  Umfang  des  Muleriales  und  über  die  Orte, 
wo  OS  sich  findet ,  Aufschluss  geboten  wird.  Hervorzuheben 
wäre  iu  fb'escr  Beziehung  Christian  d'Elvert's  , Historische 
Literatur-Geschichte  von  Mähren  und  Oesterreichisch-Bchlesien' 
(Brunn  1850)  über  das  fürstlich  Dietrichstein'sche  Familien- 
Archiv  2U  Nikolsb'urg  und  Cerroni's  Sammlung;  Beda  Dudik's 
,Mlihrcns  Geschichts-Quellen'  (BrQnn  1850),  wo  ausschliesslich 
di«'  ( V'.rroni'sche  Sammlung  behandelt  wird,  und  ganz  vorzugs- 
weise des  letzteren  .Iiibli(»thek  und  Archiv  im  fürsterzbisehöf- 
liehen  Schlu.-^sc  zu  Ki fingier'  (Wien  ISTO).  So  gross  aVier  auch 
die  Masse  des  Materiah's  sein  nuig,  so  Ijcgcgnet  man  aueli  hier 
dorn  gänzlichen  Mangel  an  rublieationen.  Nur  d'Flvert  hat  in 
seinen  ,Bi'iträgen  zur  Geschichte  der  Kebellion,  Kefoi  mation, 
des  dreissigjährigen  Krieges  und  der  Neugestaltung  Mährens 
ini  17.  Jahrh.'  einige  Schriftstücke  von  dem  und  an  den  Car- 
dinal aufgenommen;  UUmann  dagc^geo  hat  in  seiner  bereits 
unten  citirten  Abhandlung  sich  wohl  auf  50  Actenstücke  ge- 
stützt, aber  mit  Ausnahme  von  4  nichts  publieirt.  Wenn  mm 
die  folgenden  Briefe  der  OetiV^ntlielikeit  übergeben  werden ,  so 
soll  damit  keineswegs  der  Krebsschaden  radieal  grhe'lt  sein, 
sondern  es  soll  damit  miudct^tens  <;iu  schwacher  Anfang  von 

>  n*£lrert:  Literatarg.  v.  MÜhreu  etc.  [».  360. 
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M>liG8tionefi  gemacht  .werden ,  welche  für  die  mfthriscbe  and 
die  dsteireicfaische  OeBehichte  Überhaupt  von  gi-üsster  Bedeutung 
MB  müssen. 

WaM  «Ii«;  (Quelle  betrifft,  aus  dw  dieni;  Briefe,  duren  es  37 
pbt.  j^eutunini  ii  sind,  so  wurden  sie  einem  MaiiU8cri|ite  entlehnt, 
(ÜLs  mir  dor  •Schulinspeetm  uud  Uyninasiai-Professor  Herr 
AnUm  Peter  zur  woitj^cheiidsteD  BenütÄun^  zu  überhissen  die 
tiiüe  hatte.  £b  ist  überschrieben:  ^Copiae  literarum  Francisci 
Ovdinalis  a  Dietriehstein  Episcopi  OlomucenBis^  de  annis  1609 
—1611'  and  rühr^  wie  die  Nainen8fei*tigung  'M^'v^t,  von  einem 
Kirl  Wenzelldes  her,  über  dessen  Persönlichkeit  ich  trotz 
eifrigen  liciuiihens  nichts  in  Erfahrun}^  brintrea  konnte,  '  da 
Peter,  der  das  Ms.  seit  Jahren  besitzt,  nicht  einmal  niclir  an- 
zugeben in  der  Ltige  ist,  auf  welche  Weise  er  in  (bin  ßesitz 
desieiben  gekomroen.  Ohne  Zweifel  ist  es  eine  Abschrift  jenes 
Ms.^  welches  d'Elvert  als  ,Copiariani  literarum  Francisci  a 
Dietriehstein^  Card,  et  Epsc.  Olom.  1609— 1611' >  als  im  fürst- 
Bch  Dietrichstein'schen  Familien-Archive  zu  Kikolsbuig  befind- 
Bch  anf^rt 

Identisch  mit  (U-ui  üben  jj^enannten  scheint  jenos  ,Copiariuni 
antiqmiiii  Hterarum  nl)  anno  UiUy— lüll'  zu  sein,  welches  sich 
in  der  Bibliuthek  Cerroni  s  (V.  Cat.  ]).  74)  befand  un«i  nach 
dessen  Tode  öffentlich  versteig^ert  wurde.  '  Die  Abschrift  ist, 
insofern  man  darüber,  ohne  die  Originale  eingesehen  su  haben, 
ein  UrtheU  fällen  kann,  eine  äusserst  gewissenhafte  und  cor- 
recte;  mindestens  sprechen  dafür  die  vom  Apographen  mit 
strengster  Genauigkeit  beibehaltenen  Abbreviaturen. 

Um  über  den  Werth  der  Bri(!fe  einige  Worte  zu  sagen, 
^>  luuss  dersell»e  in  rireifsu'h(!r  Hinsicht  hoch  angeschlagen 
werden.  Zunächst  beziehen  sich  die  ersten  27  Briefe  auf  jenen 


'  Laut  einer  dem  w.  H.  Herrn  Ritto*  Karnjan  von  Herrn  MüthiaB  Koeb 
mitbekommenen  imd  von  jonem  in  der  Ciw^emntxnng  t.  16.  Jnnt  187<» 
vorgelegten  Zoflchrift  wur  Karl  Wenxelide«  f&rsü.  Dietriehstein^scher  Ar- 
düvwr  iri  NlkoUbniy  und  hat  mit  Bewilligung  des  Fürsten  IVsns  von 
IMetricbttein  die  hier  angeführten  CorrespondensDtöcke  ans  den  Originalen 
oopiit  tmd  die  Copien  der  Stadt  Troppau,  seiner  Vaterstadt,  gemhenkt.  Die 
hier  mitgetheilten  Briefe  entstammen  somit  den  Originnlen  und  sind  anf 
;r»u/.  Ic^rnloin  Wege  in  die  Haiule  des  jot/J^en  JSeeitsers  gclcommen. 

•  \>U  4ies<«en  I^itcratiirg.  v.  M&br.  ete.  493. 

»  Ibid.  p.  46  und  288. 
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in  (lyr  Periode  der  zwischen  Kaiser  Radoli  und  König  Mafthiai 
getheilten  österreicliischeii  üerrschaft  aiisserordentlicli  wichtigen 
ProcesSy  der  von  den  Troppaucr  und  mähiiBchen  Stftnden  gegen 
den  Troppauer  Dechant  Nikalaas  Sarkander  (Brader  des  i.  J. 
1860  Belig  gesprocbenen  Johann  Sarkander)  wegen  politifleher 
Umtriehe  eingeleitet  wurde ,  wie  des  näheren  wird  erOrtert 
werden.  Cardinal  DietrichBtein,  der  als  Vorsitzender  im  Kichter- 
colI«'«;nim  den  Process  leitete,  spielt  dabei  eine  ^^anz  oigenthiiin- 
liehe,  wie  damals  .-si  hon  und  noch  heutzutui^e  vieli'ach  behauptet 
wird,  eine  ssweideutige  Kolle.  Einerseits  gab  er  sieh  alle  Mühe 
den  Process  niederzuschlagen  und  Nikolaus  Sarkander  aus  der 
Verlegenheit  su  ziehen,  andererseits  bot  er,  als  Nikolaus  ans 
der  Wischauer  Buig  entwichen  war,  alles  auf,  am  sich  vom 
VerdachtOi  die  Flacht  Sarkanders  eingeleitet  zu  haben,  dessen 
ihn  die  mährischen  Stände,  besonders  aber  der  damalige  Landes- 
hauptmann von  Zierotin  beschuldigten,  zu  reinigen. 

Diese  Doppelstellung ,  welche  Franz  von  Dictriclistein 
nothwendig  in  der  Sarkander'sehen  Angelegenheit  einnehmen 
iinisstr,  kommt  in  den  Brieten  mit  grosser  Klarheit  zum  Aus- 
diiick.  Andererseits  sind  sie  wiehtig  tür  die  Entscheidung 
einer  Controversfrage ,  welche  in  der  letzteren  Zeit  in  der 
Processangelegenheit  aufgeworfen  wurde.  Während  nämlich 
Qindely,  Ohlumetzky  und  Prochaska(in  seinem  Leben  des  seligen 
Sarkanders,  Brünn  1861)  den  Troppauer  Dechant  als  einen 
politischen  Agitator  hinstellen,  der  die  Aufgabe  übernommen 
hatte,  fRr  die  Herrschafit  RudoHs  zu  wirken  und  gegen  Mathias 
nielit  nur  in  Schlesien,  sondern  selbst  in  Mahren,  da»  dem  letz 
teren  unterthan  war,  zu  agitiren,  somit  den  Nikolaus  Sarkander 
als  ein  politisches  Werkzeug  Kudolts  betrachten,  will  Johann 
Lepar  in  seinem  Aufsätze:  , Nikolaus  Sarkander,  Dechant  von 
Troppau', '  ihm  jede  politische  Bedeutung  entzogen  und  ihn  nui* 
als  einen  katholischen  Froselyten  aufgefasst  wissen,  dem  jede 
Einmischung  in  die  poUtiflchen  Verhältnisse  fem  lag. 

Zwei  Briefe  verdienen  deshalb  Beachtung,  weil  sie  an 
den,  wie  bereits  oben  bemerkt,  selig  gesprochenen  Johann  Sar- 
kander gerichtet  sind;  die  übrigen  dagegen  sind  für  die  reli- 
giösen Zustände  jener  Zeit,  insbesunderc  von  Tro]>|)au.  von 
grösster  Bedeutung.    In  ihnen  spiegelt  sich  im  Kiemen  die 

I  In  den  Beitrügen  zur  Oesch.  ÖcbleAienB  IL  (TropiMia  1066)      1  ff. 
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li^refonnatoriBche  Tb&tigkeit  des  CardiBals  ab^  welche  er  in 
iftterar  Zeit  in  so  aiugedelinter  Weise  zu  entfalten  im  Stande 
wir.  Sie  bieten  in  dieser  Hinncbt  einzelne  Momente  dar^  welche 

lur  Charakteristik  der  kirchlichen  und  religiösen  Verhältnisse  viel 
bfitrajren.  Zum  besseren  Vcrstüiulnisse  und  zur  deutlicheren 
Beleuchtung  des  Inhaltes  jeiK^r  (usten  27  Briefe  erscheint  en 
Dothweodig^  in  den  11  auptzügen  auf  jenen  Process  einzugehen, 
in  den  Nikolaus  Sarkander  verwickelt  wurde. 

Die  neue  Lehre  hatte  sich  sehr  bald  auch  in  Troppau 
EiDgang  zu  verschaffen  gewusst.  Da  der  grösste  Theil  der 
Bevölkerung  protestantisch  war,  so  wurden  durch  eine  Reihe 
Tun  Jahren  nur  protestantische  Pfarrer  ein^setzt  und  die  dor- 

Ptarrkirch«'  iiusschliesslicli  für  den  (lottcsdienst  der  neuen 
lAiit  verwendet,  trotz  häutiger  Proteste  V(ju  Seite  der  Uluiiitzer 
Bischöfe  und  ti'otz  eines  Majestätrtbriefes  von  Ferdinand  I. 
(t.  1542);  weicher  festsetzte,  dass  die  Stadt,  wenn  sie  das  Präp 
MBtationsrecht  nicht  im  Einverstftndnisse  mit  den  Olmützer 
BiMfaSfen  auafibe,  dieses  Recht  an  Ferdinand  I.  und  an  seine 
Nachfolger  abtrete.  Da  griff  Cardinal  Dietrichstein  die  Sache 
mit  der  ihm  eigenen  Energie  auf  und  wussto  es  bei  Kaiser 
Rudolf  IT.  durchzusetzen,  dass  die  Ti  ujipauer  binnen  4  Woeheh 
eifltü  kathüliselien  Pfarrer  vorschljit::('n  soUtcwi  (ddo.  13.  Mai  IGO'^). 
Sie  achteten  aber  nicht  auf  den  Befehl  und  wurden  deshalb  in 
die  Acht  erklärt^  welche  vom  Regimente  des  Obersten  Friedrich 
OeiBsbeig  executirt  wurde.  D^r  Schrecken,  welchen  die  wilde 
Soldateska  verbreitete^  brachte  die  Troppauer  zur  Nachgiebig- 
kot  and  bereits  am  1.  Febr.  1608  hielt  l^ikolaus  Sarkander 
«Ii  katholischer  Pfarrer  seinen  feierlichen  Emzng  in  die  Stadt. 
I>a88  er  den  Wünschen  des  Cardinais  entsprach,  ersieht  man 
»03  dem  Emptehluiigsschreiben,  welchi-s  der  Bischof  an  Kaiser 
Kadolf  schickte.  Darin  heissi  es  unter  undcrm:  ,Wann  ich 
*iann  mit  zimblicher  äorg  und  nicht  ohne  difficultet  mehr  ge- 
nddeten  Nioolanm  Sai'candrum  als  eine  Person,  die  zu  dieser 
acwen  Pflanzung  und  Restituirung  der  uralten  Religion  guter- 
UHen  mit  exemplarischen  Leben  und  Wandel  als  Lehr  und 
Csterweisung  qualificirt  ist,  gegen  Versprechen  eines  Canonicats 
1  Olmütz,  wenn  er  zu  Troppau  drei  Jalue  aushariL,  ver- 
langet liabe.* 

Nikohius  Sarkander  hatte  gegenüber  der  Uebermacht  \n'o- 
totaatischer  Bürger  in  Troppau  einen  sehr  schweren  ^tand 
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und  es  kam  weir*  n  der  Kevuiiuen  sehr  bald  zu  arj^cii  Con- 
flictüo^  welche  der  Kaiser  als  obei'ster  Kircheupatron  auszu- 
tragen hatte.  Rudolf  beBchiod  deshalb  den  Troppauer  8tadt- 
rath  und  deu  Decfaant  nach  Prag.  Während  ersterer  zuwai-teto, 
trat  Sarkandor  die  Reise  nach  Prag  an,  woisu  sich  ilmi  eine 
sehr  günstige  Q«Iegenheit  darbot ,  da  luu  eben  diese  Zeit  dio 
Troppauer  Seitensiederzunft  den  Stadtvoji^  Thobias  JSlowak  nach 
Prag  yanilte,  um  beim  Kaisn  die  Rückgabe  der  Privilegien 
nacbzusucheu,  welche  wie  alle  anderen  währeud  der  Acht 
Prag  gebracht  wordt^n  wann».  Die  Deputation  des  ^Stjidtratllel» 
war  noch  nicht  abgereist,  als  Sarkander  in  Slowake  Begleitung; 
nach  Ti'oppau  zurückkehrte ,  um  sich  bald  darauf  abermals 
nach  Prag  zu  begeben. 

Ueber  die  Ursache  dieser  zweiten  Heise  geben  uns  drei 
Briefe  Aufschluss, '  welche  iAi^^on  Ende  Mai  (  H)U9)  einem  von 
den  TruppiULiT  kStiiiuK;ii  gciauglich  eingezogenen  Pnicn  deö 
Freiherrn  llucliuö  Kabpar  von  Dohna  abgenoiiiuicii  wurden. 
Der  eine  Brief,  von  Sarkander  herrührend  (ddo.  12.  Mai),  war 
an  den  Prior  des  Doinimkaner-Klostei  s  P.  Felix  de  Vilna,  der 
andere  (ddo.  14.  Mai),  ebenfalls  von  Sarkander,  war  an  des 
Teschner  Adeligen  Wilhehn  Brabanskj  de  Ghbrczan  auf  Hat> 
schein,  der  dritte  endlich ^  vom  Troppauer  Landeshauptmaim 
Felician  Mosch  von  Bitteudorf,  der  sich  damals  in  Prag  auf- 
hielt, ^\ar  an  den  Frcih(M-rn  von  Dohna  gerichtet. 

Der  Inhah  (i»;r  Briete  war  h(»  b<'Hehaffen.  dasH  die  Trop- 
pauer btäudü  daraus  nicht  mit  Um^oebt  auf  eine  Gefahrdmig 
nicht  nur  ihrer  eigenen  politiHchen  und  religiösen  Interessen, 
sondern  auch  der  von  Schlesien  und  MiUiren  überhaupt  schliesseD 
inussten*  Der  Troppauer  Dechant  kam  durch  das  von  ihm 
lilitgetheilte  geradezu  in  den  Verdacht,  an  einer  VerschwöroDg 
sich  betheiligt  zu  haben,  welche  sich  ins^heim  am  Prager  Hofe 
gegi  n  den  K«»ni^-  Mathias  in  8ceu(!  sftzt«;.-  Kaum  war  er  daher 
znriU'ki;rk<'ln  t,  als  ihn  die  Troppauer  Stände  auf  die  Landstube 
besehieden,  wo  er  sich  auch  trotü  seines  Protestes,  als  seien 
die  Stände  dazu  nicht  berechtigt,  einzustellen  geuöthigt  wurde. 
Nach  einem  Verhöro,  welches  er  und  rler  Htadtvogt  Slowak  sn 
bestehen  hatten,  wurde  vom  ersteren  das  Versprechen  abverlangt, 

I  Iii  (Iciu  Aiif»at/.o  vtm  Lepar  abgodrnckt.  Beitrüge  etc.  p.  8. 

3  Den  Inhalt  der  Briefe  piehe  bei  Cblumecky:  Kurl  v.  JEierotin  p.  M9  ft 
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och  bei  der  bischöflicheD  Behörde  in  Olmütz  zur  weiteren  Vor- 
bodlang  zu  stellen,  welchem  Versprechen  er  auch  Mitte  Juni 
sschkam.^  Der  Cardinal  Hess  ihn  auf  das  Ansuchen  des  mäh- 
raehen  Landeshauptmannes  KaH  von  Zierotin  und  mehrerer 

Lantli  softiciere  (20.  Juni  lf)09)  im  Olmiitzer  Kutlihausi'  ein- 
äpern-ii.  Aber  schon  am  tollenden  Ttufc  verlangte  eine  Dcytu- 
tÄtion  der  Troppauer  Stände,  bestehend  aus  Hinek  von  Wrbna, 
Kt'iswitz  und  Bitowsky,  von  den  mährisehen  iStäuden  ein  8ti*engos^ 
gerichtliches  Verfahren  gegen  iS&rkander,  w.ib  auch  zugestanden 
wurde.  Bereits  am  2öw  Juli  wmxle  Sarkander  im  Beisein  der 
Commissare  des  Königs  Mathias  und  der  Stände  einer  Unter- 
rachung  unterzogen,  welche  aber  su  keinem  zufriedenstellenden 
Resultat  föhrte.  Deshalb  wurde  der  Cardinal  angi^gangen,  gegen 
Ann  Dechant  einen  ordentlichen  Process  einzuK^iten.  Am  17. 
und  19.  November  wurde  dieser  in  8cene  gesetzt,  blieb  aber  wie 
•lit  i-vMi-  L'iitersnchnng  erfolglos.  Das  hatte  zur  Folge,  dass 
8arkander,  de»  Hoch-  und  Landesverrathes  augeklagt,  von 
seinem  Amte  suspcndirt  und  zur  strengen  Frage  und  Tortur 
rerurthcilt  wurde ,  welche  der  (kardinal  am  4.  December  auf 
der  Wischauer  Burg,  wohin  der  Dechant  war  gebracht  worden, 
Fomehmen  lassen  wollte.  Durch  die  Intercession  Rudolfs  und 
des  Königs  Mathias  wurde  jedoch  der  Gerichtstag  um  einen 
Monat  verschoben.  Inzwischen  gelang  es  Sarkander  in  der 
Nacht  vom  24.  auf  den  'Jö.  December,  trotz  der  Bewachung 
von  f»  llaidiikeii,  seiner  Il.iif  /.it  «  iitkominen. 

Kino  ganz  eigi  nthiiiulicht^  ^Stellung  naliin  .  wie  bereits  ge- 
sagt, in  diesem  Procosse  der  Cardinal  ein.  Obwold  er  alle 
\h'\H;\  in  Bewegunir  setzte,  um  sich  von  dem  Veidachte  zu 
reinigon,  von  der  Fhicht  Kenntniss  gehabt  zu  haben,  obwohl 
er  alle,  welche  bei  der  Flucht  thätig  gewesen,  mit  dem  Banne 
belegte,  mehrere  verdächtige  Personen  sogar  ins  Geföngniss 
werfen  tiess,  wo  einige  starben,  konnte  er  dennoch  nicht  dem 
Verdachte  entgehtm ,  umsoincbr  weil  man  wusste ,  das«  er  im 
vjirflossenen  Jahre  nur  sehr  ungern  auf  Seite  des  Königs  Äladiias 
Ijeireten  war. 

Diese  Worte  glaui)te  ich  noth wendig  den  lirieten  voraus- 
schicken zu  sollen. 
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I.  An  den  Troppaner  Deehant 

1609.  Mäns  7.  Krciusier. 

£x  literis  veBtris  da&baB  hujw  decorreiitiB  Hartii  Oppa- 
uiae  datia  dififictiltfttes  et  pericula,  quae  illic  eocleslae  paro- 

chiali  ob  defectuui  sustentiitionis  necessariaoy  inioistris  eiusdem 
ecclesiae  assignandac,  iiiiminentj  non  sine  moeroro  intellexiaius. 
Est  cnim  quod  juste  doloamus,  ad  tot  tainquc  seria  sacrac 
caesareoa  majestatis  mandata  ac  frequentcs  litenw  et  instan- 
tias  noßtras  Oppanienses,  veteri  suae  pertinaciae  et  errori  in- 
haerentesy  de  redditibns  et  fructibufi  ecclesiasticia  ibidem  non- 
dum  quidquam  ordinoBse. 

Quod  vero  opem  subsidiumque  nostnim  pecuniarium  hac 
ia  parte  iiüploretis:  equidem  uihil  accideret  nobis  gratius,  qiiain 
ecclesiae  nauctau  ac  roli'iionis  catbolica«  nefifocinin  bnjiismodi 
munificentia  et  liberalitate  nostra  promouere;  sed  cum  alia  iam 
(ut  nostis)  via  vitae  vestrae  rationibus  prospcxerimus,  neqae 
dicta  ecclesia  Oi'pauiensis  de  collatione  et  prouisione  nostra  ease 
dignoscatoTy  et  inde  non  panun  praejudicii  episcopatui  nootro 
subaerendnm  sit^  ai  ad  alendos  proprib  impensis  nOBtris  alienae 
ecclesiae  miniBtroB  nos  adstringercmus,  facüe  liquebit  poBtnlatis 
vestris  pro  tempore  Batisfieri  non  posse. 

iScd  iicqiie  consultuiii  ebt  paruclios  Kaczeriensem  et  Jak- 
tarensem' pensionibuB  iuBuetis  grauare;  quis  enim  imposito  eius- 
niodi  pcnsionis  granamine  parochiale  onus  ibidem  snstinebit? 
Nihilominus  yobis  ceterisque  oommensalibnB  TestiiB  quam  opttme 
provistun  esBe  satagentes:  adianctas  commendatitiaB  sacrae  cae- 
Bareae  majestati  et  domino  supremo  regni  Bobemiae  canceUa- 
rio  inscriptas  vobis  .Pi.igam  abitnriB  transmittimus^  qaanmi 
tenoreiTi  ex  inclusis  originaliuiii  trausumtiB  cognoscetis.  Caete- 
ruin  idc'jn  negocium  al)l<'i;at()  iiostro,  quem  intra  biduum  hinc 
Pi'agaiu  expcdiemuB,  iul>ebiinuH  oj^so  magnopere  comfnendatuni. 
Faxit  Deus  ut  rebus  ex  voto  cuniectis  incolumes  quaiito  citimi 
domum  reuertamini.   Datum  Cremsirii  7.  Martii  anno  1G09. 


>  Katscher,  prcii;««.  8c>)ile8ion;  Juktar,  Dorf  bei  TropfiMi.  Pfiurrer  im  letile- 
ren  war  Johann  Sarkander. 
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n.  An  Wenxel  Perger,  Troppaner  GapUn. 

1609.  Juni  18.  In  der  Vorstadt  OlmüU. 

Com  Kieolans  Saiiuuider  certas  ob  causas  hie  Olomueii 

airestetur:  tibi  tenoif?  pracsentium  serio  praecipinms,  quatenus 
ülic  paciiice  et  quam  potes  dilij^fütissiiiH!  «ifHciuin  »acellanatus 
administres^  in  causam  dicti  Sarcaudri  neque  dictis,  neque  fac- 
tii  oUo  modo  te  imouBceas,  sed  uti  virum  probum  et  sacerdo- 
tem  exemplarem  deeet,  relictis  procul  omDibus,  quae  personam 
toam  non  concemunt,  Becularibus  negotiis,  in  hoe  amee  advigi- 
lei,  ne  eoclesia  Oppamensis  aliquem  in  administratione  divi- 
DOTnm  officiomm  alÜsque  Bpiritualibiis  defeetnm  vel  detrimen- 
tm  putiatur.  Cujus  quidem  ücclesiae  statuin  noliis  ]jer  sjx'cia- 
lem  hunc  nunciura  scrij)to  explicabis,  ut  aliquem  idoncum  sacer- 
doteiu,  qiu  te  iu  iaburibus  subleuet,  eo  citius  iliuc  luittere 
pofisimus. 

Interim  Joannis  Sarcaudri  opera  (aie)  utaria^  eidemqne 
onmiay  de  quibos  te  monitiim  volumufl^  sancte  tina  tecum 
obienumda  nostro  nomine  referto.   Qui  si  in  negotium  fraAris 
IUI  et  nouitaies  qaocnnqae  modo  se  immiscuerit,  nouerit  se 

lüde  breui  amouendum  fore,  Non  secus  uterque  facturus.  Datum 
iü  praeurbio  Oiumucensi,  18.  Juuii  1009. 

III.  Ad  denselben. 

1609.  Jmii  SO.  In  der  ToisCtidt  Oliii6tx. 

Statom  ecclesiae  OppauienBis  ex  Hteria  tuis  bodie  percep- 
tb  intellezimiiB.  Oupientea  igitar  gnmmam,  quam  cum  aliis 
oudaiii  ecclesiae  miniatris  paterisy  renim  omninm  inopiam  be- 

nipie  snblenare^  pro  patema  affectione  nostra  precibus  tuis  be- 
lupe  intlinati,  tii^^iiitji  rtorenoö  Morauicos  in  subsidium  uitac 
ti^'^  iilionimque  tecum  lal>ürantium  per  praesentium  latorem 
iwisniittimuö ,  serio  te  monitum  uolentcs,  ut  oosdem  in  victum 
^leniy  obsemata  pnrsimonia,  expendas,  neque  inde  quacun- 
^  de  causa  sine  speciali  consensu  nostro  te  dimouere  prae- 
"unaiy  neque  patiaris^  ut  alü  officiales^  sine  quorum  opera  dicta 
^odeiia  consistere  nequit^  inde  discedant,  donec  alio  modo  ege- 
^  ipsomni,  quod  Deo  dante  fiet  breui,  prouideamus.  De  re- 
Vi»,  qujio  tili  Hunt  offii  ii,  dili^ent(;r  ut  facis  cum.  Datum  in 
praeurbiu  Uiomuccuöi  die  XX.  meusia  Juuii  amio  MDCIX." 


Digitized  by  Google 


288 


lY.  Au  deu  Bräuaer  Fropst 

1609.  Juni  SO.  In  der  Voistedt  Olmfite. 

Cum  Kicoluus  Sarcander  ol)  cMusas  vobis  haiul  (lu]>i(;  cit'nn 
ta»  adlmc  Oloiiiucii  arrestotur,  ntiquo  rebus  suis,  quAS  forte 
adhuc  Brunae  repositas  habut,  prospicero  valeat:  operae  pre- 
tuiDi  iudicauimus,  ut  totum  id,  quod  in  eiusdem  canonicali  domo 
Brünens!  reperire  est,  facta  inuentatione  conscribatar  et  custo- 
diatar,  ne  quid  in  Ulis  detrimenti  se  acceplssc  quandoque  con- 
queratnr.  SimOiter  cupimus,  ut  prouentus  ex  beneficio  Brunensi 
eidciii  obuenieutes  suis  tciupuribus  colliürantur  seruenturrjuc  ali 
cubi  in  ipsius,  qni  omni  ])pnitus  öiibst;uiti;i  «'xhaustinii  (jiu-- 
ritur,  conmiodiua  ot  utililatein.  Pruut  ccrto  nobis  pollicemur 
d.  vestram  pro  8ua  prudentia  hacc  oinnia  diligenter  fi(M'i  cura- 
turam.  Quam  ex  animo  recte  valerc  precamur.  Datum  in  prae- 
ufbio  Olomucensi,  die  ultima  Junii  anno  MDOIX^ 

Y.   An  Wensel  Pergor,  Troppaner  Caplan. 

1G09.  Juiii  ao.  In  der  Voretodt  Olmiits, 

Etsi  de  tua  in  officio  tibi  commifleo  diligentia  recte  con- 
fisi  minime  anibij[j;:imu!^,  te  nibil  eonuii,  quae  nuper  Berio  tibi 

mandauimuH ,  practeriiiissuruni:  tarnen  hasco  insuper  nostras 
acccdere  voluiiuiis,  quibus  to  patcrnc  itennn  atqiic  itenun  com- 
nioneniUH,  quatenu«  iu  cani  cunini  unice  incunibas,  nc  defectus 
aliquis  in  adniinistratione  diuinoruni  ofBciorum  iliic  OppauiaA! 
committatur.  Cui  qnidom  mandato  nostro  quo  facilins  obsequi 
valeaa,  priomm  utriusquo  monasterii  Oppauiensisy  videlicet  di- 
vini  Wenceslai  et  ftancti  »Spiritus^  opem  implorabis.  Ho«  eniin 
per  adjunctas  Itteras  requirimus,  quatenus  tibi  in  cora  anima- 
mm,  aliisquo  divinis  officii»  rite  et  dccenter  pcra«::^endi8,  (piotie» 
opus  liuni,  adsTiit  auxilio  consilioque  juiu  rit.  Quodsi  prao- 
tt  rfa  ali(jiin  abu  lalmri^  tui  colb'^-a  ot  condiutnn'  nert-ss»-  fuorit. 
iiobiä  id  quam  primum  aigiiiiicc8,  ut  idoucam  huiusmodi  pcr- 
sonam  quo  eitius  eo  dirigaimi^^.  Cum  etiam  intellipunus,  doca- 
natui  8eu  parochiae  Oppauiensi  nonnullos  agros  assignatos  esse, 
certiores  abs  te  fieri  uolumus^  an  Uli  seminati  sint  nee  ne? 
Quodsi  consiti  fnerint,  dabis  operam,  ut  adhibito  praedictonun 
patrum  pHonim  subsidio  segcs  opportune  tempore  colligatar 
(•onpcn'nt'turtpie  in  (b'cnni  Ojijiauiciisis  et  aliunun  ecclesiae  pj»- 
rochiaii»  ibidem  miuiälioiiuu  »usteutationem.  Cactcrum  si  quid 
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tibi  (mcttirisquü  ttiis  coadiuturii*u.->  ad  honestam  uiuciHli  ratio- 
nem  neccssarii  defuerit,  matuii^  de  hoc  nos  certiores  iidde; 
nullo  eQim  pacto  propter  defectum  temporaliiim  opus  Dei  de- 
Kii  aolumoB,  sed  ipsiinet  subsidia  vitae  sponte  propria  benigne 
tutiBper  subministrabimua^  donec  melius  ecclesiae  Oppauiensi 
alttt  remedüs  prouideatar.  Datum  m  praeurbio  Olomuoensi, 
uhiina  Junii)  anno  dommi  MDOIX. 

n.  An  P.  Felix  Prior  des  Weuzels-  und  an  den  Prior 
des  Franciskaner-Klosters  in  Xroppaa. 

1600.  Juni  80.  In  der  Yofttedt  Ohatts. 

Statum  ecclesiae  paruchiallö  Oppauiensis  vo})is  perspec- 
tum  esse  haud  diffitemur.  Qune  cum  rebus  sie  stantibus,  ab- 
ieate  praeserüm  decano^  vii*is  prudentibus  ac  piis  luaxime 
imli<]:r:<t.  (\{u,  sacellano  ibidem  remanente^  in  peragcndis  dini- 
Bis  a£&cüa  et  oeconomia^  si  qua  illic  est,  administranda  luuent, 
eimque  oneris  et  soUicitudini«  partem,  cui  is  insufficiens  fuerit, 
ferre  Juuent:  vob  teuere  pi'aesentium  pateme  requirimuB,  ut  in 
hac  Mcerdotum  raritate  dicto  sacellano  consilio  et  ope  adsitis, 
quo  et  officia  diuina  more  consueto  in  templo  parochiali  cele- 
breutur,  et  frumeutum  ex  a^is  parochialibuti  aliiqii«  Iructus 
et  prouentus  suis  toinp()iil)U8  coUigaiitur,  et  in  subsiduun  vitae 
ministrorum  dictae  ecclesiae  reseruentur.  Porro  in  hoc  unice 
idvigilate,  ne  ex  defectu  aUquo  in  spintualibus  conunisso  Op- 
pwieases  occasionem  arripiant  temporalia  negandi,  vel  ob  tem- 
poraHum  penuriam  opus  domini  et  plantandae  sanctae  ortho- 
dme  rel^onis  cura  n^tigatur.  Prout  vero  nobis  persuade- 
uiu,  VOB  nihil  industriae  et  operae  pro  gloria  Dei,  noBtrae 
luiiui  requisitionis  intuitn,  hac  in  parte  intermissuros.  Qnibus 
de  reliquo  patcrnae  beneuolentiae  nostrae  affectum  reseruamus. 
Oaiom  in  praeurbio  Olomuceubi,  die  uliima  Juuii,  auuo  domini 
MDCIX. 

¥11.   An  das  Olmützer  Capitel. 

1009*  Joli  16.  Kremsier. 

Fraternitates  veatras  minime  latot,  quanta  cura  et  solHci- 

tiidine  adnitamur,  ut  idonei  et  taui  oruditionis,  quam  vitar  pi  o- 
Utae  spectataeqiu'  8ac«u*dotes  in  ducatiun  Oppaiüensrni  inittan- 
tttr.  ne  forte  sanctac  orthuduxae  religionis  vix  äuumio  cum 

iicUr.  Bd.  UT.  L  UUSU>.  10 
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labore  atque  periculis  eo  quasi  poBtliminio  reductae  incfaoata 
plantatio  caltorum  et  mmistroruin  ecdeBiaataconim  peniiria  defi- 
ciat  Quocirca  cum  rationabilibus  de  causis  Joannem  Sarcaa- 
drum  in  paroelila  Jaktarenst  relinquere  ncr^naqnam  consfütmn 

videatur  et  ipse  ab  onere  bibi  linposito  uhro  petiprit, 

parochiam  praefatam  Nicoiao  Oas«oni;uli  cathedraiis  ecclcaiae 
nostrac  vicario  et  conciüuatori  euiiicrimus,  ipsumque  per  invo- 
stituram  consuetain  desuper  confirmaiiius:  cupieotes  et  frater* 
nitates  vestras  insuper  paterne  requirentes ,  quateDus  eidem 
vicariatuB  sui  titiilo  reservato  ipsum  quo  citios  dimittant,  ut  iUe, 
qui  nunc,  dum  vires  supcrsunt,  laborare  non  renuit,  altquando 
confectU8  ad  dictum  beneficium  Telut  ad  baculum  aenectutis 
refugiendi  habcat  facultatein.  Quod  fnitcriiitate.s  vestras  ad 
postulationcm  nnsham  qiiouiri  sublato  pratjjudicio  facturas  spe- 
nmtes,  eistiem  t'onsuctuiii  bciK^voleiitiac*  nostrac  paternae  afFec- 
tum  offerimus  iaustaque  omnia  precainur.  Datum  (  'rfMunirii  in 
aedibuB  noBtris  episcopalibus,  die  XV,  menBis  Joiü  MUCIX. 

YIll.  All  P.  Alexander  (juardian  des  kl.  Geistr&IOAters  in 

Troppaa. 

Juli  16.  Krannier. 

Grata  nobis  accidit  pronititudo  vestra,  studiumque  inde- 
fcssura,  quod  una  cum  P.  Faelice  monastcrii  sancti  Wenceslai 
istic  priore  in  iuuando  sacellano  parochialis  ecclesiae  impigre 
voB  impenBuroB  esse  poilicemini*  Ut  igitur  yiciBsim  paternae 
benerolentiae  noBtrae  affectionem  YDhis  conteBtemur^  oementum 
pro  monasterii  vestri  restauratione  «ubministrabimus.  dnmmodo 
certiorcs  reddaiuur,  quut  necturis  opus  fuerit  <  t  (|Uo  in  loco 
illud  possit  assignari.  Nos  de  caetero  preeilnis  cuiuientus  vestri 
diligeuter  commendamu«;.  Datum  in  arcc  nosti'a  opiscopali 
Oemsirii  XV.  Julü  MDCIX. 

IX.   An  Wenzel  Perger,  Caplan  in  Troppan. 

1609.  JaU  16.  Kremtier. 

Ma^UB  tniis  rebus  in  adiiersis  aniinus.  quem  ex  proxi- 
inis  literiö  tu  concepisae  iiitclicximuH,  saue  uol)is  perplacel : 
dummodo  pergas  fortiter  nihilque  uioratua  hominum  terricula- 
menta  ea,  quae  Dei  sunt^  constanter  agaB  et  ofücÜB  eoeleBiasti- 
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dl  rite  perBgendifl  diligenter,  nt  facis,  advigiles.    Si  quid  ad 
kawstem  ritae  rationem  necessarii  tibi  seu  aliis  ministris  Op-* 
laineMis  ecciesiae  desit  et  utnim   atixitio   saeellani  Bohe- 

II '  i  iiidigeas,  nobis  quiim  pi  immii  siiriiillratu;  lUMjiuKjuam  neiiipe 
?'ib[nini>trandi»  huiusmodi  ttTnjtdraliinis  cisdcm  (Icrrimiis.  Pn- 
rftchiam  in  JakUrz,  qua  Joannes  barcander  iibenu  i  ultro  petiit, 
Xicolao  Cassoaiadi  contulirni»,  qui,  ubi  opus  fuerit,  tp  in  non- 
obIÜs  laboribiiB  poierit  snbleuai'e,  et  una  tecum  ecciesiae  dictae 
repmiiii  intendere.  De  reliquo  gratiam  et  beneuolentiam  noBtram 
refleraatDOs.   Datum  Cremsirii  XV.  Julii  MDCIX. 

X.  An  Wenzel  Perger,  Caplan  in  Troppau. 

1609.  Juli  30.  Kremdier. 

Ex  yteris  tnis  XXI.  huius  datis  intellexlmus,  te  aliosque 

tiios  ecciesiae  Oppauiensis  coiiiministros  reruin  ad  siistentatio- 
Qem  uitiip  npcessarianini  inopin  ])rprni.  QuiK-irca  ut  liiiic  dif- 
liculUiti  paternc  succurramuB,  subditis  uostris  Jaktarensibus  per 
adjuDctas  capitanei  nostri  Cremsiriensis  literan  mandari  iiissi- 
Qt  ceutam  fiorenos  RheneuBes  ex  censibus  nobis  debitis 
ane  adhuc  debeudis  pro  sustentatione  et  stipendio  tarn  tuo 
quam  eorum,  qui  tecum  in  praefata  ecdesia  laboranty  nee  non 
pro  operariis,  quibtifl  forte  in  collectione  fnigum  Tioc  mesBis 
tempore  opus  fuerit,  diuisira  tibi  assi^nent,  Tucdietateiii  luiam 
»tatim.  alterani  vero  ad  fcstum  divini  Weiiceslai.  Qiiod  utique 
^uh^iilium  prout  ex  patcrnae  beneuolentiae  nustrae  afFectu  pro- 
ttcificitur,  ita  et  grate  illud  orationibus  tuis  compensabis  et  una 
'^m  caeteriB  collegis  tuis  in  exequendis  ecclesiasticia  muniis 
^1  io  te  diligentiae  desiderari  patieris.  Datum  CremBirii, 
XXX.  Jalä  anno  domini  MDCIX. 

XI.   An  den  Papst« 

1609.  BeptemiMr  4.  Krsmflier. 

Non  arobigo,  quin  sancdtas  veatra  ex  Hteris  et  diligenti 

^^Ätione  miricii  8ui  apud  serenissiiiiiiiii  Iliingariae  regem  com- 

f*>rantii»  int<*]iüxerit   abunde   et   intimo   patcrDorum  viscenim 

'Wore  softem  suonim  miBcratUß  filioruin  alta  niente  ])erpen<l« - 

^  <^  qiiae  hisce  in  partibus  et  nominatim  in  hoc  marcbionatu 

^knniae  ac  dioecesi  mca  circa  religioniB  n^otium  genmtur. 

%  eqnidem  exulcerato  boc  tem  ore  vix  obductum  baereticae 

19» 
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labis  vulnus  recmdescere,  nutare  cotda  ptuiUomm  Id  fide, 
'hostium  ocelesiae  niunenim  et  viros  inuaieBcere,  molta  pro  reli- 
gioniB  Ubcrtate  et  reducendiB  erroribus  oUm  abrogatis  agi  trac- 
tariquü,  pleraque  inconuenieotia  in  magnum  catbolicomm  piaeia- 
dicium  ultro  eitroque  expostulari,  nemo  est,  qui  non  Wdei 

Inter  alia  haec  diio  pars  aduer.saria,  vi  tantum,  non  aequi- 
tnto  t'uiisju^  iiixa,  suUiciuit  quam  inaxiine:  ut  et  usus  sacri  cali- 
cis  ipsum  pctcutiliu«  in  tciupliö  catholicis  et  communis  cnra 
aliis  Christi  fidelibus  eccicsiasticae  sepulturae  locus  et  campa* 
nanim  pulsus  sibi  concedatur. 

Quortun  utrumque  etsi  olim  antecessores  mei,  apostoHca 
dispensatione  fulti  (prout  sanctitas  vestra  ex  adiunctis  breuiun 
tranBomtis  pluribus  inteiligere  dignabitur),  maioris  alicuius  incoB- 
uenientis  causa  durae  ceraicis  populo  indttlserint:  ego  tarnen, 
animadnertens  quosdam  calicis  usn  baeresin  suam  palliare  et 
zizanioruni  sementem,  quae  magno  cum  fructii  messis  dorai- 
nicaf^  vix  oiuulsa  et  suppressa  fu(n'at,  ropullulan;,  non  mudn 
al>oI(;ui  Uiomucii  Jii'iuiaiMpm  aliis  iiuilti»  in  loci.s,  quae  sacri.^ 
canouibus  sunt  coutraria,  sed  utiam  cpiscopatus  ac  vitae  ipsiu» 
discrimen  mibi  prius  ferendum  iudicaui,  quam  ut  imporCunis 
eorundom  postulatis  vol  in  ininimo  annuerem. 

Interea  cum  non  quiuis  de  vulgo,  sed  magis  illi^  penes 
quos  remm  kuius  ])rouinciae  summa  est,  praefatam  calicis  et 
sepulturae  coneesBionem  audentiores  in  dies  urgean^  ad  eancti- 
tatem  vestram  snpplex  confugio,  et  bcatissimis  eiusdera  pedi> 
l)us  aduolutus  sanctitati  vostrac  id  totum  submississime  com- 
mitto,  spo  horia  tVctus  fore  ut  nauctitAs  vostra  tanquam  sapien- 
tissiniUB  pater  vniuersalis  ecolosiao  vid<*at,  (|U(iiiaiii  pacto  saluti 
aniinarum,  qua»  Deus  nost»r  magno  sanguinis  sui  precio  com- 
parauit;  consultuni  iri  possit. 

Qnodsi  sanctitaB  vestra  in  aliquo  praedietonim  quidpiam 
de  sacroram  canonum  rigore  remittendum  censuerit,  gratiam  et 
dispenaationem  apoatolicam  (licet  eam  nee  petam  nec  cupiam) 
bumillime  et  obsequentissime  expcctabo,  caeteroquin  ne  latnm 
quidem  un^^uem  siue  a  |)ropo8ito  ortbodoxae  religionis,  «iue 
apostolicao  sedis  directionc,  otiam  cum  sanguine  propu^naiular, 
iistjiie  ad  pxticnium  vitae  spiritum  disc^»>isurn8.  Quae  sanctiuiti 
ventrau  pro  ufticii  mci  debito  reuerentur  pcrscribere  debui, 
cuius  patemae  protectioni  et  gratiae  me,  ecclesiamque  meam 
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OiomacenBein  debita  cum  animi  submisBione  et  pedum  OBcalo 
commendo.   Datum  Cremslrii  nH.  Septembris  MDCIX. 

XII.  Au  denselben* 

1609.  Septenibor  4.  Kremaier. 

Sanctitati  Testrae  nou  eine  graui  animi  dolore^  qua  par 
68t  reuerentia  bumillime  signiHco^  qiiocl,  cum  duobus  abbinc 
annis  ecclesia  parochialis  in  eiuitate  Oppauiensi  dioeceais  meae, 
eiectis  haereticae  pranitatis  praedicantibus^  laudabilt  augu- 
ttiMimi  caesaris  Rudolpbi  studio  juriBdictioni  meae  summo  cum 
labere  et  pericnlo  aliquando  tandem  restitttta  esset,  nihil  nuigis 
mihi  cordi  fuit,  quam  ut  sanctac  orthodoxac  Cfitholicae  religio- 
nis  veritas,  quaHr;i«,niit;i  propedurn  antiiR  inde  extorriH,  pulsis 
erroribng  illuc  <|uasi  jiostliuuTiio  rfHliicmetur,  et  tot  animae, 
i{\XM  sat  auipla  et  populosa  ciuitaa  Oppauiensis  fouet,  ab  inter- 
itu  vindicarentur, 

Eam  igitur  parochiain,  cui  decanatns  eiusdem  districtus 
adnmetus  eat,  Nicoiao  Sarcandro  dioecesis  meae  presbytero,  pano- 
nieo  Brunensiy  cuius  et  uitae  probitas  et  eruditio  passim  com- 
mendabator,  loco  et  nomine  suae  maiestatis  caesarcae,  ad  quam 
jus  patronatos  ibidem  spectare  dignoscitar,  contnli,  ex  ante- 
actae  uitae  rationibus  certani  sp(;ni  concipiens,  ip8uui  uberein  ex 
messe  tatii  copi<jsu  fructum  (pruut  priinordia  laboris  ipsiu» 
poliicelmntiir)  robituruiii. 

Qui  coüditione  8llijeept^l  cum  praeter  vaiias,  quae  circa 
parochianoSy  in  veteri  errore  suo  pertinaces^  oocurrebant,  diffi- 
^'Tiltates  etiam  rerum  temporalium  inopiam  una  com  capellanis 
«Uisque  sibi  adiunctis  ecclesiae  ministris  pateretur  et  Oppa- 
oiensesy  po.stpositie  mandatis  caesareis,  pronentus  ab  antiquo 
ad  eam  ecclesiam  et  Scholas  ibidem  pertinentes  restitnere,  alios- 
<|Qe  ecclesiasticos  fmctus  soluere  diffei-rent,  patrocinium  maje- 
statis  caesarcae  instanter  implorauduui  ratus,  Pragam  iterum 
atque  ilenini  sc  c»iiitulit. 

Ubi  dum  mense  Maj»»  Imjiis  lalx  iitis  aimi  verwaretur,  lite- 
n&  quasdam  niiuus  considerate  ad  tauiiliare»  »uus  iii  ducatu 
^pauieiisi  t-rnistitutos  scripsity  quae  in  itinere  cum  aliis  inter- 
ceptae  tandem  ad  inanut»  statuum  dicti  ducatus  deuenerunt. 

Quibns  sane  litoris  cum  praefati  Status,  Oppauiae  tunc 
eon^egati,  non  modo  se  grauiter  ofFensos  putarent^  verum  etiam 
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marchionatui  Mor?iTiinn  nescio  quid  inde  euentuntm  periculi 
mctuerenty  diotiim  Nicolaum  Sarcandrum  Praga  rouersuni  per 
duos  c  medio  sui  ablogatoB  ad  bc  accersunt,  addito  minaei  uMa- 
dato,  at  nuUa  ioterposita  mora  sine  omni  renitentia  iDico  bo 
Bistat,  et  in  loco  judiciorum  compareat. 

nie  ecclcsiastieam  libertatcni  tVustni  practendens,  et  «ul 
me  tauquaiii  loci  ordiaarimii  prouucaus,  forum  seciilare  decli- 
nare  coiuuus,  tan(li;in  coram  dictiB  Btatibus  coniparere  coac- 
tU8  est.  Ibidem  igitur  literae  üiae  eins,  quas  fuis8C  dixi  inter* 
ceptas  (quarum  paria  in  latiDum  fideliter  tranelata  sanctitati 
vestrac  sub  litcris  A  et  B  tranBmitto)|  publice  lectae,  et  dictos 
NioolauB  Sarcandor,  an  easpro  Buis  recognoscerety  interrogatoii 
suaB  eBBe  aBsoruit,  manuque  stipnlata  Btatibus  praefatis  promit* 
tere  debuit,  quod  Olomucü  coram  me  comparere  vellct^  prout 
et  oompamit. 

P«»8tquam  vero  statu«  Oppauicnses  eucntum  eius  rei  etiaiii 
ötiitihiis  Murauia*'  commuiiir.i  .-nu ,  conueucrunt  me  biijut-nius 
capitaneuB  aliique  priiuarii  marchionalus  Moraiiiae  officiales  et 
judiciorum  afiseBsoroB,  luuita  buper  illiä  tSarcaudri  epistolis  coa« 
questi. 

Oumque  earum  argumentum  ipBonim  opinione  magni  esM 
momenti  et  totam  patriam  concemere  videretur,  Btatuerunt  con- 
tra jdictum  Sarcandrum  Bcuero  proprio  jure  prooedore,  quibiiB 
mo  ita  opposui,  ut  donique  condoBcenderint;  ipsiuu  in  tuta  cu- 
stodia UB(iue  ad  ulteriorem,  quam  eidem  iutcndere  vellent,  actio- 
nciu  suftieientcr  assecurari. 

Et  quia  pro  tempore  ciiHtuflin  i<lonea  nulla  sc  offerrot  (res 
enim  domum  inluibitabat  episcopalem),  in  curia  ciuitatis  Olouiu- 
cenBiBy  et  loco,  ubi  alioquin  nobiloB  detineri  mos  enU  cundem 
interea  feci  arrcBtari;  quo  in  loco  hodieque  manet  Sic  enim 
consultum  existimaui,  ut  multas  BUspicionoB  Bubterfugerem,  et 
Bi  caBU  carcer  yiolaretur,  non  ego  cum  periculo  interituB  bc 
exitii  episcopatus  mei,  Bcd  Benatus  OlomucenBis,  cui  eiuBdem 
custodiae  cura  incumbit^  rationem  roddere  teneretur. 

Posthacc  sa<'pedicturuin  Btatuum  Oppauiensium  «IcputBti 
coiiuuissarii  a  statii»u.-N  Morauicis  pro  eomitiis  Oloimicii  publice 
auditi  Sarcandri  dicti  attentata  in  lucdiuru  produxerunt,  et  (juia 
iade  uon  sibi  tantum^  sed  otiam  Motaulae  toti  vicinLsque  par- 
tibus  pericuhmi  suboriri  poBBC  metuereut,  iectae  deuuo  BUnt  memo- 
ratae  literae,  deciBumque,  ut  Sarcander  per  meoB  in  pmeBentiB 
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oBouiuMarioiTiiii  Serenissimi  regis  Hongariae  etc.  super  quibtis- 
dim  aiticolis  ab  tisdem  statibus  propositis  inteirogaretur,  et 
ab  eonsdentia  sacerdotali  de  veritate  dicenda  examinaretur. 

Quod  diuii  XXV.  Juiiii  ticret,  exaniiiiatiis  ilU-  sub  <»l)li- 
gatione  snpradicta  nil,  quod  uausani  eins  i]U(m|uc  mudo  aggra- 
turet,  aed  taatum  geueraUa  quuudam  ad  iutcrrugatoria  sibi  pro- 
posita  respondit. 

Oimi  antem  pars  aduersaria,  nondum  sibi  satisfactum  exi- 
stinansy  ad  olteriora  progrederetur,  grauius  aliquid  in  dictum 
Sirca&dnim  stataisBet,  uisi  seremssimus  rex  ona  mecam  Status 
pniedictos,  qui  nescio  quid  proditionis  et  oocnltae  machina^ 
tionis  sul>esö(;  literis  suspicantur  et  crimen  laebac  maiesUitiö 
assenint,  placare  öti'eiiuc  adlaboraäöeinus. 

PostuJaniut  a  me  uihilominus,  ut  saepcdictus  Sarcander 
UNTtunie  subiiceretur:  quod  dum  illi»  multifariam  abnuO|  vix 
migno  tandem  labore  extorqueo,  ut  is  in  custodia  usque  ad 
Nouembrem  huius  anni  et  nominatim  ad  festum  divi  Martini 
perraaneaty  ac  deinceps  Brunae  iudicium  impartiale  per  me 
coDstitnatur,  coram  quo  me  praesente  status  saepedicti  causam 
suam  contra  praefatum  Sarcandrum  agant  et  proponant.  Ncc 
huniiii  fjuicquam  per  caiKjiiiciiin  processum,  sed  secundum  sta- 
tuta prüuinciae  tieri  volunt  omuia. 

Quanto  iam  in  poriculo,  pater  beatissime^  verstir,  et  quam 
tngostiae  sint  mihi  tmdique^  prudentia  sanctitatiB  vestrae  videt. 
Si  emm  conatibus  eorum  palam  restitero,  ego  una  cimi  clero 
meo  Buspicionem  incurram  complicis  et  participationis  eius  cri- 
ounis,  cuius  Sarcander  insimulatur;  simulque  et  maximo  me 
pcricnlo  obiiciam,  et  pars  aduersaria  vi  reum  aggredietur,  et, 
qaod  peiii»  est,  a  secularibus  iudic^bitur.  Sin  autcm  cessero 
Toluntati  ipsorum,  liaud  dubie  miscr  ille  sacerdos  torturae  subii- 
eitur  nee  supplicium  euadet. 

Quid  igitur  mihi  in  praesenti  difticultate  faciendum,  ora- 
odom  et  informationem  sanctitatis  vestrae  humiilimis  ardentis* 
liniique  rotis  ei^eto  et  expeoto,  eandemque  pro  tuendae  immu- 
■ilstis  eodesiasticae  selo  rogo  et  obeecro,  ut  dignetur  memo- 
iHo  serenis8imo  Hungariae  regi  perscribere,  ut  maiestas  sua 
Mictoritate  regia  interposita  (quae  utiniim  plurimum  ponderis 
Uliutt)  mihi  in  dicto  negociu  assihtut  opeque  atque  consiiiu 
memoratam  causam  ad  exitum  t'elicem  deducere  satagat. 
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Lite  ras  etiam  apostolicas  ad  supreiuuiii  eauierarium  huius 
proninciae  Ladiälaum  I^opclium,  fratrcm  supremi  Bohemiae  can- 
cellarii,  utUiBBimas  hoc  in  ncgocio  fore  exiatimo,  quibus  sancti- 
tas  Testra  ipsum  de  studio  in  religionem  cathoücam  coromeo- 
det  et  ad  selum  viro  cathoUoo  dignnm  pateme  ezhortetiir. 

Deinde  sanctitati  vestrae  quam  posHiim  demississirae 
supplico,  si  me  lueusque  ecclesiasticos  iu  crimiiiiililHis  negociis 
eiusdeni  Sarcandri  iinniisceri  oportuerit,  ut  id  tuta  conscientia 
sine  alicuios  irregularitatis  aut  altcrius  poenae  ecclesiasticae 
nota  facere  valeamus,  apostoiica  authoritate  licentiam  gratioBd 
largiatur. 

Haec  de  Sarcandri  negocio.  Occumt  vero  et  alia  episco- 
patnm  meum  apprime  concernens  difficaltas  etc. 

Quod  reliquuni  est,  Ijcatissimis  sanctitalis  vestrae  pedi- 
bus  aduolutiis  eosdom  reuereatcr  exosculor^  iiiequt;  totum  et 
clenim  meum  cum  coiumiBBO  mihi  grege  sanctitati  vestrae  hu- 
millime  commendo*  Datum  CremBirii  quarta  Septembris  MDCIX. 

XIII.   An  Georg  hclieue^  Caplau  von  Pruskau, 

1600.  September  28.  Brüim. 

Ex  literis  vestris  XXVI.  Julii  in  Bzoiiccz  (Bisenz,  Midi- 
ren)  ad  nos  datis  obseriiantiae  Bingularis,  quem  erga  noB  geiitiB^ 
affectum  simul  et  desiderium  adrainistrandi  decanale  miuuB  in 
ciuitate  OppauienBi  pluribuB  inteileximuB, 

Quod  igitor  ad  praedictum  decanatum  attinet,  vacat  is 

quidem  pro  tempore,  verum  tarnen  de  illo  ante  div?  Martini 

ferias  j)roximo  Nouembri  instantes  cciiib  et  ratioiiabililjiis  de 
cnusis  disponen'  nihil  possiunuö:  non  erit  ingratum,  si  nos  circa 
illud  tempus  commonefeceritis. 

Perplacet  nobiB  interea  bonuB  vester  in  eoclesiam  Dei  ^ 
vineam  domini  ezcolendam  animus:  pergite  modo  et  enndem 
conBtantem  Borvate;  nos  de  reliquo  laboree,  quoe  procurandae 
animarum  saluti  impendetis,  beneuolentia  nostra  patema  com- 

plectemur,  prnmoueudis  per  oecasionem  vitae  vestrae  rationi- 
bus  ncMiti' jiiuiii  defuturi.  Datum  Brnnae  in  aedibus  nutsU'ib  epi- 
Bcopaiibu»,  die  XXiJi.  Septembntj  MDCIX. 
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XIT.   Auszug  ans  der  Instrnetion  Ot»er  die  Wahl  des 

Fnlneker  Propstes. 

1609.  October  6.  Kremsier. 

Quam  nos  BVaaciscus  mkeratione  diuina  b.  r.  e.  titiili 
soDcti  SUueBtri  presbyter  cardinalis  a  DietrichsteiB,  episcopus 
OlomucensiS;  princeps  etc.  cupimoB  obBeriiari. 

1.  Pridi«  etc. 

2.  Qu<»  ul>i  etc. 

3.  Ante  umuia  etc. 

4.  Postquam  igitiir  etc.  Xiisuper  cum  difiicilliiius  hisce 
temporibuB  cum  subditis  aliisque  cxternis  difficilior  tat  ageadi 
ratio^  ipse  praeposituB  Fulnecenaia  inter  Btatos  ducatuB  Oppa- 
oienBiB  oon&iimeratus,  locnm  et  vocem  in  pubticiB  dicti  ducatiis 
connentibuB  habere  dignOBcitnr:  praeterquam  quod  persona  eli- 
genda  linguas  hniuB  proninciae  callere  debeat,  necesse  est,  nt 
in  ea  sit  hnmanitati  conjuneta  authoritas,  nee  nun  rcrum  bene 
gerendarum  usus,  et  rei  (lecoiKniiicue  bciic  adinimstrandjic  stu- 
dimn  et  peritia.  Ilortabuntur  ij^itur  cosdem  ad  eligendum  in 
Cuiiäcientia  talem,  qualcni  modernus  dcploratorum  tcmpuium 
stAtus  maxime  exigit,  et  ipsiuB  monaBtcriii  propemodiuu  in  struu- 
taris  collapsiy  ratio  ezpostulare  videtur. 

5.  Ad  personas  etc.  6.  7«  8.  9.  etc.  Datum  Cremsirit  in 
arce  residentiae  nostrae  episcopalis,  Y.  Octobris  MDCIX. 

XV.   An  den  Olmützer  Offlcial. 

1609.  November  2.  Kremsier. 

Quid  a  nobis  NicolauB  Sarcander  patrocinii  pro  subeimdo 
proximo  jndicio  pctat,  ex  eiusdem  praesentibuB  inclusiB  pluri- 
biis  intclligetis.  Quid  nobis  ridetur  ipsi  respondere  cwrate: 
et  si  quid  subsidü  praestari  potcst,  erit  nobis  acceptuni.  Kectc 
in  dominu  vaicte.  Datum  Crcmsirii  in  arce  rcsidentiae  nostrae 
epiäcupaiiä  die  2.  Nouembris  MDCIX. 

XYl«  An  denselben. 

1000.  Decembtr  9.  l&emner. 

In  literis  paucas  ante  Ix  »ms  ad  vos  diructis  optare  nos, 
nt  vns  in  personali  praesentia  Viscouiae  (Wichau,  Mähren)  pro 
die  Venen»  ob  causas  inibi  expressaB  comparere  vaieatis.  Nunc 


Digitized  by  Google 


298 


Toro  rebus  ita  ferendbus  non  tantum  optamus^  sed  <  tiam  pa- 
turne  hortamar  et  monemaa^  quatenus  amnem  moueatis  lapidem 
et  summo  enitamini  studio,  quo  orastino  vespere  una  cum  vene* 
rabilibus  m  Christo  confratribus  nobis  sincere  dilectis  (quibiu 
haue  Toluntatem  nostram  per  Vos  oonstare  volomus)  magistra 
Daniele  Haylig  et  Thoina  Nagalio,  cathedrali»  ecclesiae  nostrae 
Oloinuceiisis  canonieis,  in  praefata  civitate  nostra  Viscouicnsi 
CiTti)  adsitirt.  iubtructiuiiem  eorum,  quae  ibidem  nostro  nuininc 
coram  abiegutis  statuuin  acturi  cstis,  a  capitaneo  nostro  Orem- 
siriensi  et  aliis  coinmisHariis  vestris,  qui  uoa  cum  notario  Zwet- 
lero  certo  certius  illic  adenint,  accepturi. 

Quod  si  legitime  vaietudiuis  impedimeuto  intervenieute 
Tobis  Tenire  foret  impossiblle,  cum  assessoribus  nostris  supra- 
dictis  yenire  cupimus  reverendum  in  Christo  confratrem  nobls 
sincere  dilectum  Martinum  WencesUium  praepositum. 

Pom)  ad  execiitiouem  latne  sententiac  propter  inhibitiones 
a  caesare  et  rege  per  speeialiii  stiipta  factas  aliisquo  iiistis  de 
caiißis  in  instnictione  expiiincjiiii.s  hoc  tempore  et  die  in  sen- 
tentia  praetixa  nullateniis  procedere  possumus. 

Nihilominus  executoreni  sententiac,  de  quo  hodie  scripsi- 
mus,  cum  instrumentis  suis  ibidem  die  Veneris  summo  mane 
vel  antelucanum  adesse  yolumus,  ita  ut  commissariis  statuum 
constety  nos  nihil  necessariorum  ad  ezecutionem  saepe  dictae 
sententiae  intermisisse,  sed  duntaxat  propter  allegatas  in  in- 
structione  cansas  ad  eam  procedi  non  posse.  Haec  pro  infor- 
matione  vos  liipiini  cdarc  nuluiiaus.  Datum  Creiiibirii  die 
sücunda  mensis  Dcccuibriö,  anno  MDCIX. 

Note  des  Apographen.  Non  abhorret  niultuiii  u  vc- 
ritate  opinio,  literas  praeccdentes  rem  Nicolai  Sarcandri 
tetigisse;  videtur  cnim  in  comitüs  statuum  Olomucii 
termino  Martini  celebratis  gravis  quaedam  sentenüa  lata, 
eius  tamen  executio  cardinali  commissa  futsse,  qui  vera 
omnia  ad  executionem  necessaria  instruxit  quidem,  ad 
illam  antem  propter  inhibitionem  caesaream  et  vc^iaiu  pro- 
cedere nec  potuit  nec  voluit. 

XVII.  An  den  päpstlfelien  Nontlns  in  Prag. 

Hioy.  Decombor  18.  KreuiHier. 
Quales  literae  a  capellanis  Oppauiensibus  de  ecclesia  filiali 
sancti  Georgii  ciuibus  haereiicis  eiusdem  loci  tradenda  hodie 
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ad  nuntis  meas  penienerint»  et  quid  saorae  eaeflareae  majestati 
in  eodem  negodo  germanice  scripserimy  illogtrisBitna  et  roveren- 
diMuna  (lignitas  veetra  ex  adiunctb  persplciet  Qaodsi  igitur 
res  ita  te  habet,  pront  capellani  praefati  Informant,  non  potest 

sane  huiusinodi  ccclesiac  abaiicnatio  nun  vergure  in  apertum 
pr«iüiii(licium  ecclesiae  meac  iurisdictionis  et  in  ruinam  ftinda- 
mentonim  fidoi  ut  religioni»  catholicae,  quae  illic  vix  magno 
(  Ulli  labore  hucuBquc  iacta  sunt.  Proinde  diguitatem  vestram 
Ülujitnssimaiti  impense  oratam  capio,  ut  arrepta  comiTioditate 
apud  flACram  caesaream  nuüestatem  agere  velit,  ne  quid  in  piae- 
hidicium  metim  et  apertum  salatia  aniuumim  perieolum  atatua- 
tar,  et  ut  nouuB  decanua  nominetur  auatentatisque  ministris  pa- 
lochiaHs  eccleaiae  et  acholarnm  assignetur,  factum  in  eo  rem 
eeclemae  fideique  catholicae  sahitarem,  officio  suo  dignam,  et 
meis  pai'atissiniis  studiis  grate  recognoscunda»!.  Cui  me  mea- 
qae  oninia  .  i  tü  iuöc  conimeudo.  Datum  Creiuüirii  XV Iii.  De- 
ccmbris  MDCXX. 

XTIIL    Den  Troppavar  Caplftnen  Wenzel  Ferger  und 

Franz  Parvus. 

1609.   Deoember  18.  Krenuier. 

Ecclesiam  filialem  sancti  Georgii  in  cimtate  Oppauiensi  ex 

conseDsu  sacrae  caesareai'  maicstatis  ad  haereticoruni  luaniis 
deuentiirain  cöüc,  ex  literiö  vcsIjms  XVI.  liuius  datis  dolenter 
intt  lk'xiiims.  Et  cinii  in  nostra  luinimt'  consistat  potestate  cae- 
sareis obsistere  mandatis,  idcirco  ferondum^  quod  anteiierti  et 
eaueri  non  potest.  luterea  tarnen  quia  dictae  ecclesiae  abalie- 
natio  iurisdictioni  nostrae  eccleaiasticae  (si  ita  est,  quemad- 
modiim  informaatia}  aperte  derogare  dignoBcitur:  ideo  auae  ma- 
ieatati  caeaareae  acrihimuSy  dtgnetur  clementissime  proapicere, 
De  quid  in  praäudieium  iuriadictionia  noatrae  prae£atae  atatua- 
tur.  In  quibns  literis  etiam  snstentationis  vobia  et  aliis  paro- 
cliialis  ecclesiae  Oppaiiiensis  miiiistris  assignandae  itcruiu  memi- 
liiums.  Addidimus  qiioque  alias  ad  duininiiin  nuucium  aposto- 
lieum  literas,  quibus  eidem  hoc  idem  negociuiii  inipense  eoia- 
mendamua.  Interea  voa,  quae  vestri  aunt  munena,  diiigenter 
carate  ac  miaaia  omnihuß  extraneis  et  officium  Teatrum  non 
ooncementibaa  mutoae  paci,  pietati  boniaque  moribua  atudete.. 
Ehee  pro  reepono  tob  celare  noluimus,  quibna  ad  gratiam  pa- 
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ternumque  affbctum  declarandtun  de  caetero  benigne  dopende^ 
mus.   Datum  Oremeirii,  XVIH,  DecembriB  MDCK. 

PoBtscripta  manu  propria.  Fortt  animo  laborato  et  non 
turbemini,  memar  ero  laborum  veatrorum.  Actum  ut  in  litm. 

XIX.   Au  den  Kaiser  Rudolf  IL 

1609.   December  19.  Kranuier. 

Quid  atBicti  capellani  et  ecdesiae  Oppauiensis  oföciales 
it^rum  me  infonnando  scripserint)  Bacra  caesarea  maiestas  Testra 
ex  adiunctifl  dementer  intelligere  dignabitur. 

Et  licet  non  sine  dolore  pcrspexerim,  religionis  negociam 
in  ciuitate  Oppauiensi  optatos  progressus  minime  habitunim 
<^sHe,  adduci  tarnen  ncqueo,  ut  üdom  adhibeam,  eain  iriiiuuta- 
tion(?n}  faitam  et  ccciosiae  sancti  Georgii  abalien:ition«iri  (quae 
hactemiö  tanquani  tilialiH  parochialis  cccIeBiac  ibidem  per  eapel- 
lauos  catholicos  administrata  et  divinis  officiis  necessariis  pro- 
uisa  pro  virili  fiiit)  cum  benignac  niaie^tatis  veBtrae  caesareae 
asseuBU^  nisi  forte  per  Binistram  informationem  me  inaudito  et 
plane  inscio,  aduersanae  parti  traditam  CBse. 

Oogor  proindo  aacrae  caeaareae  maicBtati  vestrae  huniil> 
Urne  Bupplicare,  dignotur  clementissime  diBponere,  ne  praefata 
ecclesia  mihi  tanquam  loci  ordinario  praeter  omne  ius  et  fa» 
subtrahatur.  siiuulqiic  seriu  dcmandar<^,  ut  luiseris  sacerdotibiis 
et  Bcholat'uni  ofliciaHbus  illic  in  siuniua  penuria  adhnc  haeren- 
tibuö  debiti  proueutus  pro  uecessitate  uitae  tuundue  ac  susteii- 
tandae  (prout  muestaB  vestra  caesarea  de  facto  senatui  ibidem 
iniunzit)  tribuantur. 

Per  hanc  enim  praedicantium  introductionem  accidentia 
p  i  Upcrum  catbolicorum  capellanomm,  cum  certatim  plebs  ad 
illoB  ruat,  penitns  cum  summo  ipsorum  detrimento  minuentnr 
et  nisi  sacrae  caesareae  maieBtatis  vestrae,  quod  caput  est,  aelo 
ac  protectioiie  subleuentur,  nii  1111:1  ad  <'Xtreiiiuiu  interituni  ver» 
gent,  ueque  corain  Deo  pracpotenti  poicrimt  excusari. 

Insuper  maicstateni  vestrani  huinilliiiie  peto,  vli^nietur  ni.i- 
icstas  vestra  caesarea  se  beoigne  resoluere  de  decano  nmiu  in 
locum  Nicolai  Sarcandri  sufßciendo:  hic  entm^  quemcunque  res 
.eins  habiturae  sint  exitum,  ad  eam  dignitatem  multoque  minus 
ad  locum  praedictnm  minime  idoneus  dignoscitur. 
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Quemadmodum  non  ambigo,  saeram  eaesaream  maiestar 
teni  vestram  pro  innato  sno  crga  relii^iuiiem  catholicam  feriioro 

atquf  zelu,  tanqiuuu  primaria  ciu.sdciii  euluinna,  oniiiil)iis  .supra- 
dictis  salutariter  prospccturam  iiie([ue  una  ciini  totu  clcro  meo 
in  caesarea  et  regia  sua  gratia  clemeutissiiue  conseruatmaui: 
cui  me  obseqirentissime  commendo.  Datum  Oremaiiii  XIX. 
Decembris  MDCIX. 

XX,  An  dag  Olmlltietr  Gapitel. 

1609.  Decejiiber  20.  Kreuisler. 

Quam  omnis  fidei  proprüque  lionaris  penitoB  immemor 
Kicolaiia  Sarcander  hac  praecedente  nocte  ez  cuatodia  arcis 
VisGonieiisis  effogerit,  frateraitatea  vestrae  ex  adiunctiB  intelli- 
genty  Bimulque  qiuuita  nobis,  ecclesiae  deroque  nostro  inde 
diflcrimina  et  difficultates  (pro  dolor)  impendeanty  eaedem  pro 
sua  discretione  perspicient. 

8i  qiiae  proinde  media,  quibus  vel  profugus  ille  homoque 
luis^iijiu.s  intiTcipi  aut  remorari  vel  subsccuturis  })ericnli8 
occurri  possit,  friiternitatcs  vestrae  nobis  communicare  valeaut, 
ea  ne  intermittant  pro  communi  bono,  toto  cordis  affectu  im^ 
pensisBune  rogainiis.  Datum  raptim  Cremsirii  XXV.  Decem- 
bria,  amio  MDdX. 

PoBtscripta.  OfficlaliB  noBter,  ut  atatim  diu  noctu- 
que  Vmczotiiam  (MähriBch-Neustadt)  proficiacatur,  vel  si 
hoc  ei  impOBBibile,  duoB  illic  destinot,  quatenns  illic  est^ 
capiaut  et  senatui  ibidem  nostro  nomine  arrcstandnm  tra- 
dant  vel  eiun  Uloinuciuni  ad  carceres  aecnros  (b^f'crant, 
voliiiuuä:  dictoque  ofdciali  öub  poeua  disgratiac  nustrae 
praecipimus. 

XXI*  Au  dasselbe* 

1609.  December  2B.  Kremauer, 

Kcdditae  sunt  nobis  fraternitntum  vestranun  literac,  quas 
ex  perditi  illiiis  Sarcaudn  cruptione  plurimmn  doloris  perce- 
piBse  intelleximus,  simulque  gratuin  nobis  extitit  i'raternita- 
tum  vestmrum  atudiuni,  quod  et  in  illnm  profugum  mqiliri 
ei  alÜB  exinde  oritoriB  periculiB  et  difficultatibus  occorrere 
Gvent  Quod  ai  vero  fratomitateB  veatrae  hiBce  diebua,  priaa- 
quam  ad  judicia  publica  prouinciae  Olomucenais  celebianda 
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TeniamuB^  aliquos  e  medio  Boi  ad  nos  destinaverint)  qoi  in  pme- 
senti  negocio  fiatenutatum  Testrarum  consilla  nobu  commu- 
nicenty  frateniitatum  Testranun  yoluntati  relinquimus.  Nos  enim 
quo  minuR  vel  Oloniutium  vel  alio  hac  a&rw  tempestate  confe- 

rainus,  non  tantuin  valetudiiiis  Tio.stiati  ratio,  venim  etiam  alia 
certa  obßtaiit  inipüdiuKinta.  Cogitamus  nihilominus  jriMjM  dieni 
illustrem  (loiniuum  capiUiiiciuii  prouinciae,  qui  Przerouiae  (l*re- 
rauy  Mähren)  est,  conuenire  et  cum  eodem  de  praedicto  casu 
conferre.  Uesterno  quidcm  veaperc  Salinain  nostruni  ad  dictiiro 
capitaneum  cum  originalibus  capitaaei  ViBCOuieiiBis  litem  diri- 
gimuB)  qui  hodie  reuersus  hoc  respouBi  attulit,  dictum  dominum 
hoiuBmodi  casum  dolenter  ferre,  pliu*imum  yero  timere,  ne 
quid  sinistri  Status  de  nobis  suspiccntur  et  male  nobiBCum  cou- 
tenti  sint  de  profu^o  üini  male  CTif?tOflitxi. 

K<»s  suiiimam  diligeiitiam  adhibuiiuus,  ut  et  protugus  ille 
inquiri  et  capi,  tantisqua  lade  emerBiirif^  difficultatibus  medüri 
poBsit;  Btatim  enim  atque  nuncius  literas  Matthaei  Rudinsky 
ad  noB  detulity  capitaueum  nostrum  OremBirienBem  ViBcouiam 
ipsa  deuBiBBima  nocte  destinauimuB,  qui  praefatum  Rudinskj 
ceterosque^  quibuB  captiui  Bufficienter  cuBtodiendi  cnra  incum- 
bebaty  arrestari  curaret. 

Quia  uoro  in  curia  fiiill;iti.s  Viseuuif^nsis  ob  detriinentum 
fulminis  proximo  perjx  .-.sinn  ininiiuc  tutiis  minus(|u<'  e(»ninj(»de 
seruari  potest,  dictum  Kudiasky  breui  Cremsirium  deforri  cura- 
bimuB. 

Fratres  quoque  dicti  Sarcandri  Becularcs,  tam  is,  qui  Tis»- 
nouiae  (TiBchnovitz^  Mähren),  quam  qui  alibi  habitant,  ut  ca- 
piantur  ordinauimuB.  Senatni  iuBuper  ViscouieuBi  hodie  pro- 
positis  nouiB  ciuitati  eidem  immnnitatibuB  et  priuilegiie  per- 

scripsimus^  per  omnia  loca  profugum  diligcntissime  percjuiri 
iaeiant  (promisso  200  talkMurum  his,  qui  quaesitum  invcneriiit, 
praeiiiio),  aliosque  ut  idt  ni  agant  et  nihil  iutcutatum  rcliuquant 
induximud:  quod  etiam  per  fratemitates  vestras  aliis  significari 
et  vulgo  innotoBcere  cupimuB.  Inauper  nuncÜB  apostolicis  tam 
Pragenai  quam  Viennensi  casum  Bcripto  atque  ore  tenuB  per 
Beruitorea  noBtroB  celeriter  utrobique  iuBinuaii  curauimuB. 

Particularia  de  fuga  Sarcandri  ex  reUtione  dicti  capitanei 
nofttri  Cremsiriensis  haec  sunt.  Quod  Sarcander  praecedentibus 
diebuR  cum  quibusdain  campanntoribus  Visenuiensibus  conuer- 
ftationem  habucrit.    Ipsa  veru  natiuitatis  duraini  vigiiia,  in  qua 
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frater,  qui  est  Tlsnoiuaei  eam  acceBBerat,  vinum  Bublimatiim  ex 
cinitate  ad  ae  2  k.  deferri  cnravit.  Sumnioque  veapere  custo- 
dibns  sine  baydonibus  oereniBiam  (i^orator  ynde  eam  acce- 

periO.   quam  somniferis   aliquibus  phannacis  confectain  fiiisse 
exLjtiiuant,  bibenJaiii  tradidit:  exliausta  illa  monuit  eos  ut  a 
lusu  abstinerüDt  et  ad  quieteni  sc  conlcncnt ;  ita  factum  ut  dor- 
luiente,  quod  nunquam  alias  acciderat,  no«^ligenteque  vigilia 
obscura  natiidtatiB  domini  nocte  tempore  matutinarum  per  ostium 
mtodiae  egressus  vigilesque  transiens  per  fenestram  arciB  in 
foBBam  yaUi  Be  dmusit  et  cingulum  atque  cultnim  tanqaam 
indicia,  ex  quibua  baec  conjiciuntur,  reliquit:  fossis  vero  ac 
vaHo  aaperatia  una  cum  pnero  sibi  Bemiente,  haad  dubie  prac- 
tieae  adbibitae  oonscio,  orupit.  Fn^m  vero  ejtisdem  panhtlura 
ante  auroram  fuiss«;  aiiiiii;idiu'rsani.    Kqucstrcs  fjiiu({ue  inquiai- 
tores  (de  quibus  Kudiiisky  ifi  litci  is  suis  nicniiiiit)  uiliil  de  pru- 
fugo  rescire  potuisse.    Porn»  (;x  hayduiiil)UH  illis  ad  custodiani 
äarcaudri  destinatia  trea  in  carceribus  pubiicis  ciuitatis  Vis- 
eouienaia  totidemqne  in  torri  arcis  ibidem  aaBemantur.  Demtun 
iratemitatea  Testraa  pateme  requirimas,  ut  duos  e  gremio  aao 
ad  P.  rectorem  coUegü  noatri  Olomncensia  deaünenty  qui  enn- 
dem  DOBtro  nomine  Berio  moneant:  ai  quia  ooUeg^i  ejnBdem  vel 
domoB  probationia  BmnenBia  (cnjus  rectorem  per  P.  Joannem 
Dechkerium  statün  moneri  volumus)  praeviam  aliquam  fugae 
praefataf    notitiam  hal>ucrit,  vcl  aliquid  liuiusiiitHli  sciaiit  vel 
scire  pussint  (nouimus  euim  multus  e  sucieüitc  addictos  Sai- 
candro),  in  tempore  uobi»  sigDificent^  nisi  graiide  aliquod  iiide 
pericolnm  sibi  et  dictis  coilegiis  euenturum  (quod  absit)  ex- 
pectare  nuUint    Tandem  si  quod  tatet,  reuelabitur.   Hacc  iVa- 
temitatibna  Yestria  peracribenda  dnximua:  eaadem  reotisaime 
ex  alio  valerecnpientea.  Datum  CremBirii  26*  Decembria  MDCIX. 

PoBlBcripta.  Hodie  ad  dominum  capitaneum  pronindae 
proficiscemuT;  collatnri  cum  eo^  quae  itterint  neoesBaria.  Nobia 
propterea  consnltum  vidctur,  ut  per  patentes  iiostras  profugum 
sub  po<tna  cxcommunicationis  et  ijriuatinnis  boneficionim  ac 
ordinum  omniuinquc  priuilcgioruin  ecclcöiasticorum  sulcninitor 
citemos :  omnesque  t'ugae  et  proi'ugi  authores,  fautores^  recep- 
tatoree  eonscioa  ac  non  reuelante»  eadem  cxcoirnnimicationis 
sententia  plectamtu,  dictaque  citatio  valoia  ecdeaiae  noatrae 
OlomucsenBia  affigatur,  Pragamque  ac  Viennam  ad  nuneioa  apo- 
stoUcoa  dirigator.  Si  boc  medium  frateniitatibuB  vestris  dictoque 
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domino  eapitaneo  ezpedire  videbitur,  Becretarium  nostnim  lati- 
nuni,  qui  de  formala  citationiB  cuin  ofBciale  conferat,  Olomncinm 

(liritroinus ;  c]Uo  palam  fiat,  iios  niilla  ad  inuostigandum  profagoin 
pobbibilia  media  iutormisisae.    Datae  vt  in  literis. 

XXII.  An  den  firsbfsoliof  ron  Prag,  an  den  Cardinal  und 

ßrzbischof  yon  Gran,  an  den  Erablsehof  Ton  CSln,  an  den 

Bischoi  von  lirt  slau,  an  den  Bischof  von  Krakau,  an  Kblesel 
und  andere  Prälaten  verschiedener  Provinzen. 

1609.   December  8t,  KMinner. 

Chramflsima  curarum  moles,  quam  vel  imius  dioeceab  meae 
clerici  Nicolai  Sarcandri^  bactenns  decani  OppamenaiB,  temeri- 

tas  liiuneris  meis  fcrendain  iiiiposuit^  urget  me,  ut  impendentes 
mihi  ecclesia«'(]uc  mcac  diftiiniltates  communicem ,  et  rebus  in 
Aduernis  uiubdein  aiiiica  subsidia  pro  ea,  rjiiac  cum  mihi  inU;r- 
cedit  confidentia,  iniplorem.  Cuius  cquidem  Sarcandri  propter 
obiecta  sibi  crimina  (prout  N.  N.  ex  adiunctis  perspiciet  atque 
ab  aliia  pridem  band  dubie  cognouit)  decenti  custodia  saepd 
per  insuetaa  viaa  turpisaima  fuga  cum  me  et  epiaeopatom  memn 
in  graue  diBcrimen  adduxerit :  inuata  inauper  ordini  eccleaiastico 
per  dioecesim  meam  inaadita  ainiatrae  suspicionia  fideique  vio- 
latae  macula  persona«  complures  tarn  aontes  quam  insonies  in 
capitis  pericuhim  cuniecerit:  iiecespario  taiitis  iudc  emergentibus 
nialis  iiiature  octMirrondrin  ratiis,  nfÜmictas  cit«tionis  literasi  typo 
Cüuniiissaö  nun  modo  per  diuüCL'.slii  iiieam  in  primariannii  oeelo- 
siarmu  valuis  a^tigi^  sed  etiani  in  alia  vicina  loca  ac  huitiinas 
regionea  dispergi  coraui.  Kiua  vero  exempkr  diL  veatrae  etc. 
tranemitto,  maiorem  in  modum  ab  eadem  petenSf  quatenuB  illad 
aeu  per  afifixionem  ad  valuam  eceieaiao  aoae  sine  alio  coagmo 
medio  publicari  et  in  aliorum  notitiam  deuenire  faciat 

Inauper  si  dictum  profu^im  in  dioecesin,  ditiones  seu  Joca 
iurisdictionis  dil.  vestrae  deuenire  contingat  ,  velit  eadem  pro 
boni  comniunis  studio  sanctaL'quc  jiistitiac  piohendao  aiiiore  per 
8U08  curare,  nc  illic  cuiu^qiiam  fauuie  frctuK  ulla  t'ii«;a«.^  inueniat 
rtH'eptacuia ,  öed  jxitins  (nisi  salutari  pocmtüutia  ductus,  vitro 
ad  saniorem  mentem  et  loca  unde  turpiter  digreaaua  etiam  re- 
deat)  arrestatione,  captiuatione  aliisque  opportunia  remedÜB  ad* 
bibitia  reducatnr. 
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Qqo  praestito  dil.  vestra  ete.  me  gravi  sollioitadiiUB  oncre, 
ndedam  aero  meam  non  exiguo  disoiimine  lenabit,  paratissi- 
maque  ofBeia  mea  gibi  plorimum  deuindei,  cai  illa  meqne  totum 
ad  seniiendiini  omni  occasione  oblata  vicwutTn  offoro  dedicoqne : 

et  propediem  exorituri  anni  jiliu  imorumqu«'  sul)st;queiitiuiii  do 
cnrsum  iiiiiciissiiiuiTn  ex  .'ininio  j)roc'or  ot  opto.  Datae  Cremsirii 
vltima  Decembris  anno  domini  MDOlX. 

« 

XXm.   An  den  OffieiaK 

1A09.  Deoember  31.  KramBier. 

Renerendf»  etc.  Etsi  multorum  relationc^  iam  poreoponmua, 
Sarcaadrum  Fragam  uersa»  iter  arripuisse  ac  Mezeric  in  in  diuer- 
tisse:  suasuni  tonwn  vonim  sccuti   specialem   tabellarium  in 
Tele«  et  Zeletau  (Teltscb  und  Scbeletau)  com  patentibus  nostris 
expedroimusy  parochia  locorum  in  virtute  sanctae  obedientiae 
pneeiptenteB:  si  quid  de  Sarcandro  resciuerint,  de  hoc  in  veri- 
täte  8ub  oonsdentia  sacerdotali  nos  plenius  informent.  Nihil 
praeterea  diligentiae  omlttirnns  in  eo  investigando :  Salinam  enim 
Pracrara  in   dicto  negotio  dirigiimiiä :   iamquc  ptopemodum  70 
exeuiplaria  }ior  dioecesin  nostram  et  extra  diiiiisiiims,  non  dubi- 
t.mtcs,  heri  30  et  aniplins  exeraplaria  hinc  ad  ves  deiata  eöBe. 
Hisee  illuscentis  novi  :mni  exordium  etc.    Datae  Cremsirii 
Tltima  DecembriB  MDCIX. 

XXIV.  An  Wenzel  Perger. 

1AO0.   December  81.  Kremdler. 

<  Jü  uu  tiirpiter  Nicolaiis  Sarcandcr  cx  custodia  arcis  nostrae 
Vigcouiensi»  profugerit,  iniista  sibi  totique  dioeccAis  meae  clero 
p^'Hidiae  nota  nobisque  et  ecclesiae  nostrae  grauissimis  diBicul- 
tatibiis  ccnnparatiBy  ex  adiimctis  plnribus  intelliges.  Quibus  om- 
ubiia  vel  matnro  remedio  proapidamus  et  profogas  inqmsitus 
ad  no8  redncatar,  patentes  haace  edi  curauimna:  earam  tria 
exemplaria  tibi  transmittentea,  ut  unum  atatim  in  eooleaiae  pa- 
rochialiB  Oppauiensis  valuis^  alia  vero  in  monastoriis  Domini- 
canoniin  et  Franeiscanoriuu  affigi  cuimis.  Praeterea  tiV)i  in 
virtut«'  sanct<i(i  olx^flicntlac  inandanius,  ut  des  operam,  quatcnus 
res  et  bona  mobilia  dicti  ^.arcandri ,  si  qnae  Oppauiae  relicta 
Mioty  diligenter  inuententmr  et  cnatodiantur  ad  vlteriorem  no- 
itiam  diapoaitionem ,  exoepto  fromento,  qnod  in  vsiim  coUe- 

lithir.  Bd.  XL?.  L  RlUto.  20 
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garum  tuorum  eccle8iap({ue  dictac  Oppauieiisis  coauui  terc  poteris, 
ita  tarnen  ut  expemiiruiii  rationeiii  suo  tempore  reddere  \mm» 
In  quo  nouerb  te  voluntati  uostrae  satisfacturuni.  Datum  Crem- 
Burii  in  &rce  residentiae^  ultima  Deoembris  MDCIX. 

XXT»  An  Johann  Benezik,  Dechant  and  Pfarrer  in  Teltseb, 
nnd  an  Georg  Coeiens,  Pfarrer  in  Seheletan« 

« 

lßü9.    Decüinbtr  '.U.  Kroumcr. 

Mittimus  tibi  adjnnctum  patentium  nostrarum  exemplar  in 
causa  Nicolai  Sarcandri^  quem  ex  custodia  arcis  nostrae  Vi«' 
couiensia  pnifugiase  haud  dubie  intellexisti.  Quod  simulatqne 
perceperis,  illico  parochialis  ecclesiae,  cui  praeesse  dignoBceri^ 
valuis  affigi  curabis.  Quia  vero  eundem  ^Pragam  versus  iter 
arri}>uis8C  constat,  tibi  in  virtute  sanctae  obedientiae  praecipi- 
nms:  si  quid  de  dictu  Sarcandro  Tt-leziuüi  transcuiito  co^uoiieris, 
de  eo  in  vt-iitato  sub  cuubciciitia  sacerdotali  luis  pluiiius  iutor- 
iiies.  Noii  secus  facturus.  Datae  Cremsirii  in  arce  resideatiae 
nostrae  episcopalisy  vltima  Decembris  MDCIX. 

XXVL  An  den  Deeliant  ron  Ostmn, 

1010.    Hai  9.  Krenwier. 

Quanta  iuconvenieutia  iu  sacellaniB  (Jppauienaibus  in 
dittturna  decanatus  illius  vacantia  coniniittantur ,  ox  adiunctis 
capellani  Bohemici  literis  pluribus  intelliges.  Vt  igitur  pluia 
eiusmodi  absurda  et  mala  inde  emergeutia  maturo  remedio 
anteuertantur:  tibi  commitimus  et  iniungimus  per  praesentes, 
ut  visis  bisce  nostris  illico  Oppauiam  excurras,  parochial«in 
domtiTTi)  ecclesiam  et  scholaB  inspieias,  quem  ordinem  ac  viuendi 
rationem  sacL-Uani  aliique  imiiistri  eeclesiastici  teneant,  inquiraü, 
utnnn  in  offirin  suo  dili^entesV  au  concordes  et  paciticc.  an 
oecoiionjiac  Studiosi  sint,  scruteris;  Biiuiiiter  utrum  vel  popuiu^ 
catholieus  eontra  iilorum  aliquem,  vel  ipsi  invicem  querelas 
habeant  et  an  aiiquis  correctione)  informatione  et  innouatione 
indigeat?  utrum  oonsultum  sit,  ut  modemi  saoellani  vel  siter 
eorum  inde  amoveantur  novique  substituantnr  (quod  tarnen  hoc 
tempore  durum  nobis  videtur,  donec  resolutio  sacrae  caesareae 
maiestatis  de  nouo  decano  instituendo  renerit),  et  ut  uno  Terbo 
coraprehendamus  hanc  commissionem ,  omnia  et  singula  ibidem 
agas  et  facias^  quae  alioquia  lu  visitatiouii«  officio  cum  pleais- 
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flu  potestate  nostra  acere  et  faoere  possis,  quemadmodiun 
4  Jdi«»eti«n.  »»etTeonfi«  .penumTt.  ^nL.  .apnidicta 

d  reliqaa,  quae  causa  rei  talerit  j  pnidenter  ad  «atisfaetionem 
aostram  ^esturuin,  acturum  et  compositiuiuii.  Volumus  autoni, 
Iii  vissis  co4rnitisqu' :  uinnibns,  qiuu;  tibi  videnda  et  co^^nosccnda 
mitj  amplam  int'ormationera  de  oranibus  pracdictis  ad  nos 
tnosmittas^  tuamque  simiil  sententiaiiiy  quid  videHcot  in  ynaqua- 
tpe  re  tibi  Tideatur,  nobis  declarea.  Quae  yero  ipse  persona- 
Gier  oorrigerey  reformare;  emendare  et  componere  poteria,  pro- 
ol  qitime  in  domino  iridebitary  praestes  et  perficias^  nostrae  in 
iioc  benignae  Tolnntati  obsequenter  satisfactiiras.  Datum  Crem- 
wü  y.  Maij  IGIO. 

XXTII.  An  den  Erzbenog  Leopold. 

1610.    Angast  Iß,  Kremrier. 

Serenissiine  et  reverundisHiine  priuceps,  domine  domine 
"Wrvandissime.  Constarc  dilectioni  vestrae  sereiiiasimae  non 
ambigimasy  in  quae  discrimiua  ecclesiam  nostram  Olomucensem 
tutomque  eiiisdem  dioeeesis  derum  coniecerit  quidam  Nicolaus 
Sarcaader  decanus  Oppauiensis:  dum  e  Viscouiensis  arcis  nostrae 
custodia  (in  qua  propter  objecta  sibi  a  statibus  Morauiae  cri- 
niina,  a  quibus  corain  nobis»  Uinquam  ordinario  eins  causae 
iadice,  »»3  le^ntime  non  purgauurat,  assenialiatuj)  (  ruin})i;n8  et 
vere  reuui  docuit  et  ordini  siiuul  eccleöiiiötico,  hac  in  patria 
ab  omni  eiusdem  modi  macula  hactenus  gemper  immuni,  grauem 
turpitudinis  notam  inussit  atque  adeo  ingentem  curarum  molcm 
iuunerts  nostris  imposuit.  Quare  ut  ab  omni  sinistrae  macbi- 
nationis  saspicione  nos  et  clenim  dictae  dioeeesis  nostrae  apud 

qtiomm  interest;  j)tiroB  contestaremur,  non  tantum  de- 
nksig  longe  lateque  literis  patcntibus  (prout  dilectio  veBtra 
serenissima  ex  atiiunctü  exeinj)lari  intelligere  dij]:nal)itui)  pro- 
iii;:uni  «tudiosr;  perquiri  et  inueätigari^  licet  ineas^uni,  feciniiis: 
vemin  etiam  cautelam  futurarum  difficultatuin  ^  quae  ex  fuga 
dicti  Sarcandri  nobis  et  eociesiae  nostrae  impcndent,  capitaneum 
4ieUe  nostrae  ax&B,  euius  ille  curae  commissus  fuerat,  carceris- 
loe  eustodes,  insuper  tres  germanos  profugi  fratres,  de  auxiHo 
%ienti  praestito  forte  suspectos^  et  quempiam  dioeeesis  nostrae 
puicbnm,  fugae  promotorem^  diuersis  pro  cuiusqne  statu  custo- 
^8  tradi  et  vinculis  raancipari  iiisHimus.  Quoiiim  hic  vitam 
u»  captiuitate  fiuiit:  caeteri  vero  deciiuuiu  iaui  mensem  in  car- 

20* 
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c(>ribaB  agentes  partim  moerore  et  squailore  confccti  valetudini» 
tot  renun  suarum  lactoram  ]>atiii]itiir,  partim  aineti  in  mendid- 
täte  et  ferro  tabetscunt,  Caeterum  Biquidem  praefati  Status 
maroliioiiatufl  Moraniae  cauaam  dicti  Sarcandri  oobiBCum  ix9ß- 
taBdani  et  terminandam  magiB  ae  magfiB,  hoc  est  ad  publica 
prottinciae  comitia,  quibuB  certum  teinpus  mininic  praefixom 
est,  differunt:  ne  interca  supradicti  uincti  ad  extrcmuin  exitiuin 
iina  cuiii  lihcris  ut  coiijugibus  mh  redi^antiir :  lihertati  ac  sa- 
luti  eoruin,  ncc  non  ecclesiae  nostrac  propti-r  ftigani  Sarcandri 
Buspicionibus  laborauti  quoquo  modo  consuli  possc  cxistiiiiainas. 
Bi  repertiis  illc  profu^B,  ctiius  causa  ca  caiamitatum  tempestos 
exorta  est,  in  aliqua  snfficienti  custodia  tantisper  asseruaretor, 
donec  certiores  de  eins  arrostatione  facti,  quid  ulteriqB  de  eo 
statuenänm  Bit,  uideremuB« 

Quia  uero  bic  mnltomm  fide  dig^ia  relatione  diuttlgatur, 
sacpedictnm  Sarcandnim  in  dioecoBi  dilectionis  vestrae  serenisgi- 
niae  et  nominatini  in  ciuitate  Passauiensi  palam  (»buer&ari  ,  im- 
peoöe  pro  amore  institiae  a  dilcctione  vestra  srrenissima  peti- 
inus:  quatsiiius  tolitin  liictus  Sarcander,  ubicuntjuc  taiidt-iii  Itx-itrum 
in  iuriBdictioDo  dil&ctioais  vestrac  serenissimac  deprehensus  fuerit 
illico  omni  necesBario  arreBtandi  et  captiuandi  medio  adbibito 
Bof&cienter  aBseraaretur,  donec  sereniBsimtiB  dominus  noster  tam 
per  dileetionem  veetram  BeremBsimam,  quam  per  nostras  litersB 
de  eo  consulatur.  Quod  equidem  dileetionem  vestram  BerenisBi- 
mam  apud  buob  tanto  libentius  effecturam  sperare  licet;  quanto 
raa^^s  eidem  cordi  esse  solet  iustitiae  aeqnitatisque  pro- 
iK  ctio  et  uicinitatis,  iimtua  animoruni  consensiouo  couuexa  t^alus. 
8i  vmm  nicini,  hi  pracst-rtim  quos  Dens  posuit  re/^ere  eccle- 
siani  suam,  in  rebus  huiiidinodi  pfrauissimis  omni  iurf  coneessa 
sibi  negauerint  auxilia:  quid  reliquum  ent,  quam  iit  ccclesiarum 
immunitates  multifariam  impugnatae  sensiro  labefactentur  et 
intereant,  ac  uiciBsim  dioecesani  diiectionis  vestrae  serenissimae» 
si  qui  sncceBBU  temporis  (quod  absit)  fuga  salutem  in  hac  pro- 
oincia  quaesierint,  securitatom  minime  sperare  poflsinfc?  In 
bonam  I>:itiir  spem  de  dilection^  vestrae  Beremssimae  erga 
iiistitiarn  sanctam  studio  erecti  certo  porsuasura  habemus,  illam 
pro  ecclesiac  christianae  cleriquti  et  uinetonun  supradictorum 
saliito  et  libüiiate  nihil,  quod  ius  aequumquu  postulaverit,  omi»*- 
Buram  esse. 
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Ctti  de  reliquo  paratiflaima  obsequia  deferentes  omnium 
Mrementa  bonorum  a  Deo  praepotcnte  euenire  cnpimus  et  ez 

aaimo  preoamur.    Datjie  Crumsirii  IG.  Aui^-iisti  1610. 

N]  >.  Sed  priuium  luitittae  sunt  hae  iiterao  die  12.  Oetobris 
aouo  ut  8upra, 

XIYlli.  Aa  den  Troppauer  Vicc-Dechaut  VVeuzel  Perger. 

1611.  April  27.  KreaiAter. 

il"iioiabilib  in  Christo  nobis  dilecte.  Noneris,  quod  ad 
ätpplicationes  parocliia-norum  iii  Juktarz  (Jaktar  bei  Troppau) 
parocluam  nostram  ibidem  honorabili  Francisco  Famo  coUegae 
tDO,  ioxta  ac  promiseramuB,  contulimus :  hac  taxnen  certa  con- 
ditboe,  at  is,  doneo  aedes  parochiales  dicti  loci  extroantur,  us- 
qne  ad  festatn  aancti  MichaeHB  Oppauiae  tecum  et  cum  altero 
ctpeUano  remaneat  ac  officia  diuina  (in  quibus  neque  te  exem- 
tnm  pute»)  \ntv  uices  hebdomadarie  obire  iuuut :  et  cx  Iructihiis 
hxi-  anno  culiigendis  pensiorus  loco,  quae  duntaxat  ad  Ix-ncpla- 
citum  üoätrum  durabit,  pro  iioc  uicdio  anno  unain  iiialdrataiii 
fiUiginis  et  duas  auenae  in  coninmnciu  ministi'oruni  ecclesiae 
ptrochialis  beatae  Mariae  virginis  Oppauine  sustontationem  et 
oaniD  tibi  circa  dictum  festom  sancti  Michaelia  det  et  asBignet 
Quod  se  factarum  iuxta  benignam  dispositionem  uostram  recepit. 
Caetemm  illnm  citius  (^uam  te  promoveri  grauiter  ne  tuleris, 
voluiniiä  enim,  ut  tna  diligentia  et  constantia  ansam  nobis  ])rae- 
l"at  tibi  fjuaiulnfjuc  iiiuliurum  et  honestiorein  conditioneni  oblata 
<»ctiu:iuue  coufercndi.  Prout  do  reliquo  gratiam  tibi  üostram 
resemamus.    Datae  üremsirii  27.  Apnlia  1611. 

XXUL  An  den  Troppaner  Viee-Dechant  und  den  Pfarrer 

in  Jaktar. 

1611.   Mai  Ktfiiisicr. 

Franciacoa  etc.  Houorabile»  in  Christo  nobis  dilecti.  Fuit  * 
apiid  OOS  venerabilis  et  religiosos  frater  P,  Felix  moDasterii- 
naeti  Wenceslai  ordinis  praedicatorum  Oppauiae  prior,  et  inter 
dk  nonnnlla  nobis  de  statu  eeelesiae  caAolicae  Oppauiensis 

*ati»  deplorando  corani  exposuit.  Unde  aniniadiu  rtcntes  nos, 
*iicti  prioris  opom  atque  sui>si«iiuui  pracfatae  eccleBiac  nuiu^que 
't  nostriß  cooperatoribus  non  inutilia,  iino  percoininoda  tore, 
Tobii  per  hasce  iniungirous;  ut  ciusdem  patris  prioris  consiHum 
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et  auxilium  io  occnrrentibuB  Decemitatibus  imploretis  et  adhi- 
beatis.  £t  quia  inteUig^ns,  etiam  inter  tos  matttas  esse  a1te^ 
cationeB  et  disoordiamm  minime  poptilum  chiisttanam  aedifi- 
cantiiim  Bemina:  ideo  paterne  ac  Berio  tob  oonunonendos  diud- 

rang,  Iii  ab  hnhiscemodi  animoram  disscnsionibus,  quam  cham 
est  vobis  giaüa  nostni,  pcnitiis  abstineatis,  quin  })otius  niutuo 
voö  amore  invicem  proscqucndo,  pacitice  ac  modelte  uiiiatis,  et 
qiiideni  tu,  Francisee,  vicedecanum  per  nos  institutuni  congruo 
honorc  et  debita  obedientia  praeuenias:  quod  etiam  tcrtio  illic 
Bacerdoti  et  reliquis  eiusdem  ecclesiae  miiUBtriB  dictum  et  man- 
datum  putes,  ne  nobis  ansa  praebeatnr  non  tantam  tob  non 
promotieiidii  sed  etiam  pro  ratione  delicti  caBtigandi.  Benignam 
Toluntatem  nostram  paternaque  monita  in  praemiBBis  impletnrii 
ac  non  secus  facturi.  Datae  CreniBirii  3.  Maij  IBII* 

XXX.   An  den  Troppaaer  Yice-Deehant  Wenzel  Ferger. 

1611.  Mai  22.  PMff. 

FrancisetiB  etc.  Honorabilis  in  Christo  nobis  dilecte.  Acoe- 

pimus  tiias  et  alionim  intercessionales  litcras,  petcntiuni  tibi  in 
dccanatu  et  pan»(liia  riuitatis  nostrae  Mii<;lioen8is  (]Mü<;litz, 
Mähren'^  per  obituin  Martini  ^luueri  vacantc  prouidcri.  (  acte- 
nim  optime  racministi,  quid  iiactcnus  tibi  proinotioneni  petenti 
responsum  fuerit:  nimirum  exttlcerato  hoc  tempore  et  tristi 
ecclesiae  Oppauieusis  statu  innonatioDem  ecclesiasticonim  uuni- 
strorum  illic  institui  neo  posse  nec  debere:  quemadmodum  in 
hisce  rerum  disturbiis  neque  nostrae  Mflglicensi  ecclesiae  de 
legitime  decano  atque  parocho  ita  subito  promsum  in  exi8ti> 
mes.  Itaque  delatam  tibi  Oppauiensis  Ticcdecanatns  prouin' 
ciam  ea  qua  hactcnus  sedulitatc  constantcr  adniiuistrabis:  nos 
enim  deineeps,  prout  tiia  pnstulabunt  lucrita,  proiuuuendis  vitae 
tuae  rationibuü  benigne  pruspcctiiri  sumus,  hoc  interea  to  pro 
responso  celai'e  nolentes.   Datae  i'ragao  22.  Alatj  1611. 

XXXI.  In  die  ArchiÜMOBe  der  Olmütsery  BrUniier, 
ZDafnier  nnd  Troppaner  FrOTfni« 

1611.  Jiuii  30,  Krt'uisier.  * 

Beverende  (vel)  venerabilis.  Archidiaconos  episcoporum 
oculps  nou  immerito  nuncupari  in  confesso  est:  ad  eoruqi  enim 
spectat  officium  ea  diligenti  inspectione  scrutari  ac  perliutrarey 
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qaae  episcopi,  in  sublimi  ecclesiae  specala  constituti  et  hoc  «xul- 
temto  tempore  Tariis  pabiicae  christianae  relpubliae  negotiis 

quibusdara  qua»!  nebiilis  distenti  ac  l  ii  ciiinfusi,  iiitiiitu  suu  per- 
sonali  assequi  et  conipn^lienden!  iu'f|iit'iiiiL.  l'oi  rd  nos,  qui  inter 
alias  |iastorali8  sollicitudinis  curas  hurneris  nostrin  iiupoBitaa 
liacteaas  a  dioecesis  üostrac  urchidiaconis  in  reformaadis  cleri 
noribns  ac  visitationibiiB  diligenter  facieadis  iuuaudi  et  ea  cura- 
mm  mole  leuaodi  eramas^  baec  quidem  mag^B  hucusque  ab 
ipos  expectauimtt»,  quam  acta  ipso  experti  sumus.  Hiac  euim 
qood  iUi  in  officio  euo  remisBiores  neque  viBitationes  ullas  a 
longo  tempore  habuerint  neque  alias  in  vitam  ac  doctrinani 
Mceniotum  curatorum  inspcxci im,  UmUi  moriiin  in  clnro  disso- 
lutio  atqiie  in  divino  cultu  et  sacromm  adiiimiHtraüoue  chaos 
et  ooofuBio  secuta  ac  ma^iio  nostro  et  bonorum  omnium  dolore 
tnimadyerBa  est^  ut  metut  iidiun  iani  sit,  ue  oucb  pretioBO  CbiiBti 
MBgoine  redemptae  ab  ilUa  ipBis  bujb  pastoribuB  et  animarum 
eoratiB  oocaaionem  Bcaodali  atque  ruinae  capianty  a  quibus  salu- 
taris  doctrijüie  pabula  vitaeque  iuculpatae  exempla  Bumere  de- 
bent  Cm  malo  tit  maturum  adbibeatiir  remediiim,  vobis  con- 
iuflctim  ae  sepai  irim  uniciiirjue  vuiitniin  authoritatr  iioHtra  ordi- 
naria  conimittimut»  ut  iuiungimus  per  praesentes,  ut  a  modo 
in  officii  ucstri  archidiaconalis  tiiuctioue  maiorem  adhibeatis 
operam  ac  iudutitriam:  ante  omnia  vero  visitationes  diu  inter- 
minaB  sah  poena  pnuationis  arcbidiacoDalis  ueBtri  muneris  quam 
primum  resumatiB  easque  temporibua  a  sacria  canonibuB  prae- 
fixiB  diligenter  peragatiB  ac  frequentetiB^  inque  vitam  et  mores 
eleri,  cui  animarum  cnra  commiBsa  est,  inuiplanteB,  quae  re- 
formatione  et  correctione  i'oiiiperüritiä  indigcrc,  rcformctis  et 
eon  ipitis,  jxraiiiora  uero  atque  ad  loci  ordinarium  proprio  apec- 
tantia  ad  iiua  ucl  ofücialem  et  consistorium  curiae  nostrae  cpi- 
icopalis  referatis.  Uuic  enim  non  ita  pridem  in  reformatione 
dicti  conaistorü  de  corrigendiB  clericorum  curatorum  moribuB 
ipecialiter  conunisimUB.  Quare  etiam  cum  dicto  oiliciaie  et 
ooDiiBtorio  frequenttUB  poBthac,  quotiescunque  neceBBitas  poBtu- 
bverit,  de  clero  in  officio  suo  continendo  tractabitis:  sie  ut  per 
niutiui  auxilia  euellantur  ex  vinea  domini  Sabaoth,  quae  nociua 
saut  <(ermina,  plantac  ncvo  utiles  ac  iVuctuosao  uptata  ^^umant 
ioerementa.  Q,in;iiia»linu(liiiii  de  uestra  pietate  ac  religionis  zoln 
Optimum  persuasi  uoo  ambigimus,  vos  in  praedictis  omnibus 
et  flingoliB  huic  certae  uoluntati  noBtrae  veBtroque  officio  debite 
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satisfactui'os.  Beete  in  Deo  uaiete.  DtUm  Cremaii'U  ultima 
Jimü  1611. 

XXXIL  An  den  Karwather  Pfarrer  Johann  Sarkander. 

1611.  Juni  30.  Krcmsier. 

FranciseuB  otc.  Honorabilis  in  OhriBto  nobis  düecte.  Acce- 
pimuB  Uteras  toas  29*  haius  datas,  admirati  magnopi^re  insperati 
propositi  tui  pnu  posteram  rationem ,  utpote  qiii  cupias  ab  ad- 
niinistratioriü  puroohiao  Karuatensiö'  ub  redituum  ciu??,  ut  prac- 
tcndis,  tcnuitati'in  aljsolui  et  sacellanatus  officium  spe  hone- 
stioris  ßtipendii  siiscipcre.    Et  qiiidein  quoad  dictae  parochiae 
prouentUB»  cum  ex  illin  dao  canonici  Strigonienses,  paucis  ab- 
hinc  annis  propter  belli  llungarici  distorbia  exoles,  de  benigni- 
tate  nostra  honeste  uixerint  eoque  nomine  magnas  nobiB  gratias 
egerinty  ac  noiÜBBimc  etiam  venerabilis  et  nobiliB  Tiburtius  Bo- 
rinsky  de  Rostropitz,  canonicus  ecclesiao  nostrae  Oloroucensis, 
III  taiitum  ea  contcntiis  fucrit,  ut  in  illa  post  resignationeni  per 
no8  cideiii  tactain  <liutins  reiuaiicn'  non  modice  o])tarit:  ideo 
nun  aliter  persiuisum  lialjuirmis,.  quam  te  quoque  in  eadcm  con- 
stitutum   de   tenuitate  t'nictuum   coTK^iiirendi   minimam  habi- 
turum  occasionem.    8cd  utut  sit,  aliud  nobis  maiorem  occa- 
sionem  praebet:  quod  nimiruni  yix  carcere  solutus  et  adhuc 
sub  MeiuBBoribus  existens  remotiores  partes  affectes  et  hoc 
tempore,  quo  omnia  suspocta  babentnr,  nouas  suspicionum  sini- 
stras  ansas  subminiHtres.    Itaquc  si  alium  illic  parochnm  loco 
tui  substitni  desideras,  bone  qnidcin,  sed  tu  non  alio  quam 
Cremöiriuui  reuocalxM'is,  ob  tlirtas  c^nini  causas  |)i'auscrtini  .sine 
tideiussorum  scitu  et  conscnsu,  utpote  quibus  de  loco,  ubi  mo- 
reriB,  constare  debe^  hinc  te  procul  abesse  non  conuenit.  His 
tarnen  omnibus  non  obstantibus,  si  Kawka  tui  demissionem 
apud  nOB  requisiuerit  et^  quotioBCunque  opus  fherit,  te  sistere 
uoluerit  et  de  hoc  nos  assecurauerit^  non  prr)hibebimu8,  quin 
oidem  tua  obsequia  impendas.    Quai'  })i  <»  rf^sponso  te  beniji^e 
celarc  noluirous.    Dauie  Cremsirii  ultima  Junii  1011. 


•  Johann  war  nicht  vi>r  Oeorgi  in  dif»  Ff.trrf»  von  K;iiv;itli  oins^«<*t«t 

wordeu  und  hatte  ilir  kaum  2  Monate  vurgcstaudou.  Note  des  Wcuxclicic«. 
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UXIll.   An  den  Karwather  riarnr  Johann  Sarkander. 

1611.  Juli  12.  Krenwier. 

Fianeiscu.s  etc.  Hoih u.iljilis  in  Christo  nobits  dilecto.  Cum 
ex  secundiB  iiteris  tuis  cugauucriiuuB;  tc  nihilominus  uti  aiitea 
propoflito  pristino  et  rcnunciationi  parochiae  Charuatensis  in- 
haerere,  eqaidem  te  pro  festo  diui  Miohaelis  proxiine  ioBtanti 
Htoy  qaod  moleate  BustineSy  onere  abaolnemiu:  sed  si  deinceps 
nbe  toae  rationibus  minns  anlHcienter  pro  noto  et  affectu  tno 
pnNriram  foerit,  non  altori  quam  tibi  ipsi  culpam  adsoripseris, 
atpote  c'uius  lubricum  et  mutabilc  iDgonium  facit,  quod  cum 
parochiani»  minus   quiete    uiuere  possis.    Pracstitisset  auteiu 
W*  exulcerato  tempore,  quo  8ubditu8  aliunos  ad  uxactuui  illuni 
et  onmibuB  numeris  absolutum  religioniB  catbolicae  cultum  et 
(•rdinem  cogere  dilHcile  est,  uulgaris  linguae  cantiuncidaB  dissi- 
mdaDdo  tolerare,  quam  nonitates  aliquae  cum  viügi  perturba- 
tione  siiie  nostro  scitu  institaere:  proinde  erga  omoalaa  fidei 
toae  coDcraditaa  ita  te  imposterinn  geres,  quemadmodnm  ante- 
ce»8üres  tuos  catholicos  eitra  conscicntiae  grauaraen  aut  offen- 
'licuJum  crira  paruchianos  se  <j:essisse  cop^noueris,  ac  de  reliquo 
in  officio  tuo  sedubiB  qnieti  siudebis,  tic  iiel  tibi  uei  fideiuasori- 
buä  tuis  molestiam  uiteiiorein  parias.    <^uae  ad  secundas  tuas 
tibi  benigne  dnzimns  roBcribeuda.  Datae  Cremsirii  12.  Julij  1611. 

XXXIT.  An  Felix  ron  Tüna^  Prior  der  Dentnicaner  bei 

8.  Wenzel  iu  Troppau. 

1611.  August  4.  Kremsier. 

Franciscus  etc.  Venerabili»  et  ieli*;ioäc  in  Christo  nobis 
>incpre  dilrcte.    Non  dcsinunt  nos  eontiniiis  grauare  queriinu- 
niis  veuerabili»  vicedecanus  et  caeteri  ciipellani  parocbialis  eccle- 
itte  beatae  Mariae  vir<;inis  Oppauiae  deiectum  snstentationis 
Qece$»ariae  propnneotea  et,  quemadniodom  ex  adionctiB  Iiteris 
<ücti  vicedecani  latius  patet,  slibsidium  noitrom,  quod  frequen- 
ler  hactenus  experti  sunt,  hnmili  cum  instantia  exorantes.  Quia 
uero  praeter  fructoa  agromin,  qaos  haotenus  piii  eeperunt,  etiam 
pensionem  triam  maldratoruni  tVuineiiti  a  paiucho  nostro  Jak- 
Vinensi  eisdem  cUmdani  nuper  adiecimns,  non  aliter  ptu'siia^uin 
uäibuiiiius.   qiuiin  eo  inedio  vietus  eorum  rationibus  sul'licienter 
bre  prouiBum:  veruui  cum  illi  nihilominus  iteratis  precibus 
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Opern  nostrain  iinplorare  non  cessent  et  nos  de  praotensis  ipio- 
mm  defectibus  ac  rcrum  pcnuria  euidenteni  non  habeamus  noti- 
tianiy  paterne  a  uobis  reqairimtts,  ut  visis  et  bene  perspectis 
fractibiu  et  obuentionibiu  nec  non  expensis  quotidiantB  et  tarn 
dictomm  capellanorum  quam  aliorum  praefatae  eccleaiae  mini- 
Btrorum  salarüs  plenam  et  amplam  super  Iiis  relationem  nobfe 
faciatiSy  m  qaod  opportiiniim  nobis  occuriit  medium,  quo  ef^c- 
stA«  ennim  sul  N  u  iri  queat,  illud  nobis  iiisimiarc  non  omit- 
tatis.  Vvt\  quo  stii  lio  vcstro  atquc  erpa  nos  ubsoniantia  pmli- 
xarii  paternac  bcacuoientiae  noBtrae  affectum  uobi»  pollicemur. 
Datae  Cremsini  4.  Augusti  1611. 


XXXV«  An  den  Troppaner  Yioe-Dechant  Wensel  Perger. 

1611.  September  lU.  Kremäier. 

Honorabilis  in  Christo  nobis  dilecte.  Awopimus  litora» 
tiias  4.  hniiis  mensis  datas  iina  cum  aditmctis  rationihu-^  anniiis 
prouentuum  et  exponsanim.  Sed  cum  non  vidramu^  alifiiioil 
te  tuo&que  coUegaii  iuvandi  et  uitao  uestrae  ratlouet»  augendi 
remedinm  ,  nisi  sua  maiestaa  regia  tanquam  dux,  oollalor  et 
patroniiB  loci  autoritatem  suam  interponat:  ideo  te  cum  adinnctis 
hisce  literiB  nostriB  ad  iUuBtrisBimum  et  renerendiBsimiim  domi- 
num mmcium  apoBtolicmD  VienneiiBeni,  qni  nunc  cum  Bua  nuue- 
State  regia  in  Silesiam  profectns  est,  remittimiiB:  eni  necesBi- 
tates  tnas  et  aliomm  oommensaUnni  tuomm^  nec  non  ecclesiae 
Oppauiensis  causam  apud  suam  maicstatem  promouendam  im- 
pense  eommcndanimud.  Itaque  ad  praefatum  illustiissimum  d'»- 
nriinum  nuncium  te  fonfcrcs  et  necessitates  tuas  tuorumque 
coram  opportune,  impense  et  fuse  expones.  Speramus  illustris- 
simam  et  reuerendissimam  dilcctioncm  suam  te  benigne  audi- 
ttunam  et  effecturam  esse,  ut  tandem  aliquando  rebus  ecclesiae 
OppaaienBiB  a  sua  maiestate  r^gia  per  institationem  nooi  de- 
cani  et  prouentuum  liactenuB  detentorum  restitutionem  et  sohi- 
tionem  melius  prouideatur.  Quod  ubi  factum  fuerit,  non  erimi» 
immemores  tui  inde  ad  meliorem,  uti  obnixe  hactenus  petiisti^ 
coriditionem  transfercudi  <ac  promouendi.  C^uae  pro  reaponso 
te  benigne  celare  ooluimus.  Datae  Cremsirii  10.  Septem- 
bris  1611. 
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XXXTI.  As  den  pApstliehen  Nontios« 

1611,   September  10.  XreniBier. 

lllustriBsimc  ac  reuerendissune  doriiine,  domine  obscMiuiii- 
dis^ime.  Meiniuisse  dij^nabitur  dilcctio  vustra  illustribsima  vi 
reuercndissiina,  quae  »uperioribuB  diebus  sub  Hncin  menöis  Juuii 
ii  causa  decanatua  OppauieasiB  biennio  et  ultra  i»m  uacantis, 
nee  Don  capellanonun  aliorumque  mmiatroram  parocliialis  ec- 
dttuie  ibidem  ei  perscripBerim  et  quam  impenBe  dilectioni  vestrae 
illutmiimae  ac  reaerendiBBimae  deplorandum  lamiam  labe«< 
eeatiB  ilHc  religionis,  tanto  labore  reductae,  statum  recommen- 
dauerini.  Nudc  vero  quantis  iterum  precibus  et  lamentis  vice- 
decaous  loci  piaefati  fper  me  interea  pro  iiu  luH  i  dictae  ecciesiae 
regimine  instittUus/  <ui  nie  recurrat,  quamqiie  dolenter  siuiin  et 
eoU^garum  suorum  iii  vitae  necesBarüs  penuriam  et  defectum 
ob  oculos  ponat,  dilectio  vostra  illuatrisaima  et  reuerendiBsitna 
ex  originaÜbuB  eius  Üteria  nee  non  ex  ftditmcta  rationum  nobia 
tnanniflflarum  notnla  et  ore  tenus  ab  eo  ipso  pluribuB  haod 
graoate  intelliget  Quae  quidem  lacrymae  cum  inde  solum 
cottnent,  quod  in  tarn  diutuma  decanatus  vacantia  ccnsus  et 
sin  prouentuö  a  eiiuuite  OppauienBi  dictao  i^cclesiae  iiiinistriii 
iil>  anlnjuu  flf'hiti  deuegentur ,  ac  präeterea  qiiotidiana  j>ro  sa- 
crorum  admiuititratione^  ut  uocant,  accidentia  iliis  ab  baereticis 
ülae  in  eccIeBiain  sancti  G^rgii  reduotia  (ad  quos  plebs  omnie 
aecanit)  intercipiantar :  miaeratua  eigo  pauperum  illornm  inopiam 
non  tantom  de  aere  meo  proprio  eleemoainam  suppeditaui,  Bed 
ctiun  remedii  tempeatini  cauM  tam  antea  plnrea  ad  aaoram 
caesaream,  quam  a  tempore  enscepti  re^iininis  ad  snam  regiam 
maie»tatein  et  alios  rej^ni  Bohemiae  oilieiales  literaö  misi  et 
pericula  ecciesiae  Oppauiensis  ex  praedicto  sustentntionis  ne- 
^«wriae  dcfectu  et  longiore  decanatus  vacatione  imminentia 
plunbns  insinuaui.  Sed  cum  ad  eas  nihil  hucusque  reaponsi 
vel  effectus  boni  viderim^  proinde  iuatiasima  Dei  causa  permotns 
^ictiim  Yicedecaaum  ad  dilectionem  veetram  iüustrisstmam  et 
Merendiasimam  remitfeo  et  eandem  pro  suo  in  religionem  sanc- 
tuB  luetdenter  hactenns  contestato  zelo  quam  possum  miolme 
rogatam  cupio^  dig^etur  haee  omnia  suae  maiestati  regiae  ob 
fxmIoK  ponere  eidoiiHjue  authoj-  vi  Buasor  eRse,  ut  afflietain  dictae 
^«^'lesiae  et  iiiiiiitjtroiLiui  eius  eonditi 'nein  benigne  intueatur: 
et  mora  longiore  postposita  aut  decauum  autoritate  ordiuaria 
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por  me  iilic  pleno  instituendum  nominot  et  nominatimi  Oppa- 
uiensibiu  proponat,  aot  certe  eiuB  nominaiidi  plenam  mihi  facti- 
tatem  impertiatur:  ac  praeterea  dictis  OppauiensibuB  serio  man- 

dct,  ut  deteiitüs  consus  et  quoscunque  ad  dictain  ecclcsium 
paroehialem  et  alias  eidem  incorporatas*  filiales  Hpectantcs  pro- 
iientns  quam  priiniitii  solvaut  ac  deinccps  suis  certis  ac  debitis 
terminis  sino  tergiuersationc  soluere  ac  deponere  teneantur. 
Dico  enim  et  iterum  repetendo  dioo:  willaiii  superesse  a4  mi- 
seros  et  egentes  eeoIeBiasticoB  OppauienBes  inuandi  nel  niiiuun 
ecclefliae  et  religioni  iUic  imminentem  aaertendi  remedium,  nisi 
ut  maaeBtaa  regia  audioritatem  Buam  bic  interponat  et,  quod  sai 
tanquam  ducis  Oppaiiierisis  nec  non  collatoris  et  pati  oni  dictac 
ccclesiae  est  officii,  uiature  ac  zelose  faciat.  Ac  m&i  bua  raaie- 
staa  rep^a  ()j)|)ortunc  auccurrerit,  iiecesse  vM,  ut  dicti  oapellani 
aliique  ministri  ycclcöiastici  renim  necessariarum  inopia  pressi 
inde  disccdant  et  ecciesiam  catholicam  baeroticonim  hanc  prae- 
dam  acoidisBime  (sicI  auidiBBimeV)  expectantiuni  poriculo^  ipsa 
uero  reltgioniB  illac  quad  poBtliminio  vix  reductae  initia  rtiinae 
exponant  Qnod  bI  forte  (auertat  Dens)  acciderit,  nulla  mea 
culpa  id  cuentnrum  protestor  et  consciontiam  meam  ea  in  parte 
oxonerataui  volo:  nihil  enim  intemisi  aut  auxilii  aut  eonsilii, 
qnibns  ceclosiani  praefataiii  iuuari  p<»s.sc  arbitratu»  »um.  Nara 
praeterquam  quod  iiiBtitutionem  noui  dccaui  et  prouentuum  de- 
tentorum  rcstitutionom  ac  Bolutiouem  Bcripto  per  integrum  bien- 
nium  floUicitani  et  eleemosynaB  non  exigoas  Buppeditaui,  ettam 
anno  praecedente  parocbiae  meae  JaktariensiB  prouentus,  pne- 
seati  uero  anno  pensionem  quamdam  {rumentariam  in  diot» 
parochia  Jaktar  ereetam  magna  ineonira  reclamatlonc  pro  booe* 
stiore  sustontaliune  saepedicton uu  icclfsiasticorum  contidi  et 
assignaui.  Quae  cum  illi  omnia  sibi  non  nutticere  querantur, 
una  mecum  spem  in  suae  rcgiao  maiestatis  patrocinio  unice 
repoBitam  babent,  sperantes  suam  maiestatcm  pro  laudattflsimo 
domns  AuBtriacae  in  eccleBiam  Dei  aelo  effecturam  eese^  nt  re- 
ligio oatholio%  Oppauiam  aacrae  caeaareae  maieBtatis  auspicÜB 
non  ita  pridem  redocta^  Bub  tntela  Bacrae  maieBtatia  r^ae  oon- 
aernetur  et  in  dies  maiora  percipiat  inerementa.  Haec  dileo* 
tionem  vestram  ilhistrissimain  i  t  reiierendissimam  ex  officio  loci 
ordinarii  celare  nolui,  cui  de  n;liquo  me  meaque  omnia  «lefero 
et  omnia  in  Deo  felicia  euenire  exopto.  Datae  Oremsirii  10* 
Septembria  161 U 
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IXXTILBeeetisfttr  di«  katboÜAelieii  Geistliebeii  Troppan'R. 

Ifill.    November  22.  Kremnicr. 

lUastiissimiis  ac  reaerendisBimiis  princeps  ac  dominus  do- 
minus FranciflCUB  sacrae  Komanae  eccleeiae  cardijialis  a  Di«^ 
tri&tam,  sanctae  sedis  apostolicae  a  latere  legatus  apostolicus, 
epiMSoptts  Olomacensis  etc.,  princeps  et  dommns  no8ter|  dementer 
Iltens  ministronun  caÜioUoonim  eccleeiae  beatae  Mariae  Tuginis 
Oppanlae  accepH  et  ex  illis  afflictam  dictae  ecclesiae  et  mini- 
ßtroruin  ejus  statuiiij  coruDdem  in  vitae  necessariis  inopiam  et 
defectum  intcilüxit.  Cuiuque  illustiissiina  et  reuercndissima  sua 
ccUtudo  propediem  ad  screnissimuin  et  poteutissimuui  Vnp^ariae 
et  Boheiniae  regem  prot'ectura  sit:  idcirco  apud  suam  niaiesta- 
tem  regiam  (ad  quam  jus  patronatus  dictae  eccleeiae  peiiinet), 
ot  saepedietae  ecclesiae  statui  et  eorum ,  qui  in  ea  Deo  deeer- 
niont,  Titae  rationibna  salubriter  proepiciatnr,  pro  patema  sna 
cvra  et  sollicitadine  coram  tractare  dignabitur.  Interea  de  spe- 
dali  illuBtrifisimae  et  reuerendissimae  suae  celsitudinis  mandate 
ktori  dictarom  literamm  baec  recognitio  data  est  Datae  Crem- 
sirii  22.  Novembris  IGll.. 

Nachtrag. . 

E«inen  wesentlichen  Beitrag  snr  Anfbelliing  der  in  der 
CorrespondenB  des  drdinab  Dietriebstein  bertthrten  VerblÜt* 

nisse  durftu  eiii  Brief  bietr-n,  dessen  Original  ich  im  mälirischeii 
I-Ände»arcliive  zu  Brünu  (sub  Nr.  Ö592;  rückwärts:  L.  5)  iiut- 
faiul.  '  Er  st.'immt  aus  der  Feder  des  Troppauer  Decliants 
Nikolaus  barkander,  ist  richtet  an  den  bereit»  erwähnten 
Prior  des  Troppauer  Dominikaner-Klosters,  Felix  de  Vilna^  und 
datirt:  Prag,  13.  Mai  1H09. 

Er  ist  von  grösster  Wichtigkeit  schon  deshalb,  weil  man 
bisher  nur  swei  Briefe  von  der  Hand  Sarkanders,  die  er  von 
Pirag  ans  schrieb,  kannte,  einen  vom  12.,  einen  y.  14.  Mai,^ 
besonders  aber  dadurch,  weil  sein  Inhalt  es  ansfter  allen  Zweifel 
setzt,  dstm  der  Dechant  in  den  politischen  Agitatiom  n  Rudolfs 
eine  höciist  wichtige  Holle  spielte,   dass  er  also  mit  vollem 

<  knSbiw  yinoeiu  Brandl,  dem  ich  meinen  wXrmrten  Dank  solle,  ermög* 

Bdita  mir  mit  gi6s»t^  Bereitwilligkeit  die  Benfitsniig  dennelbon. 
*  VgL  Chlnmeeliy  «.  a.  O.  |>.  649  ff. 
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Rechte  deBsen  Weriueog  genannt  werden  moss.  Damit  wSre 
KQgleicli  die  im  Eingange  berülirte  Streitfrage  endgiltig  ent- 
Bchieden.  Zmn  Veratändnlss  des  im  Briefe  MitgetheÜten  Tgl. 
man  den  Inhalt  der  drei  schon  bekannten  Briefe  bei  Ohlumecky 

a,  a.  0. 1   Der  Brief  selbst  lautet : 

Pax  Christi!  Mi  r«uerendissime  pater,  adhue  semel  moDco, 
exhortetur  dominus  princeps  ille  noster^  ad  patieotiam  tolerao- 
dam ;  breiii  iinponetur  omnibus  finis  ut  l)onu8  ita  iVuctiiosus. 
Quae  prioribus  Boemica  inclusi,  quaeso  laceretiB  et  nihil  ulli 
mortalium  dicatiai  nam  hic  multa  iubentar,  qaonun  noB  postea 
poenitet  Ezspeotemua  potius  fundamentnm;  cum  renonatione 
aenatuB  caute  quaeso  procedatiB,  uti  prioribus  montu.  Exhor- 
tatio  seria  prius  istu  modemis  per  dominum  Pertoldum  fiat; 
inobedientia,  contemptus  mandatomm,  coniuentia  aulgi  ittis 
exprobretur,  tum  deraum  renouatio  inchoetur.  Silesij  huc  iteruai 
Ueniunt,  timcnduiii ,  ne  m  Boemis  rclx  llilms  coniunganL  Si 
Umquani  paeiielilabutur  eculesia  Christi,  iain  |i;uM-iclitatiir.  Vus 
tum  nun  curat<j,  sed  forti  animo  estiite,  diiiguiiter  düiiiiuuin 
exorantes.  £n  mitto  vegtrae  reuorentiae  quattuor  Gernianictm 
praecatorios  libcUos,  ut  cos  domino  Brabanski  soli  tradat,  illu- 
Btrissimo  principi  mittendoBi  ab  eo  ualde  rogaftos  fui,  ut  iiU  tales 
oompararem,  suscipiat  bonus  princeps  a  panpere  grato  animo. 

Vbi  domnm  renersi  fnerimns^  singula,  quae  hie  aguntor, 
fttse  explicabimuB.  Ecelesias  meas  una  cum  ipsarum  miniBtris 
rouerentiae  vestrae  commendo.  Valete  feliciter.  Datae  Pra^ 
13.  Mai)  aimo  1609,  reuereutiae  vestrae  seruus  in  Christo  Nitx>- 
laus  8ai'caiider. 

Adresse:  Admodum  rcuurciido  in  Christo  P.  fratri  Felioi 
de  Wilna  ordinis  praedicatorum  ad  s.  Venoeslaum  Oppauieosium 
priori  dignissimo  praesidi  colendissimo  Oppauiae. 

1  Es  maä  die  auch  in  der  Entcituiig  bcrufarten  Bitofe. 
>  £a  ist  Adam  Wense!  Henog  toii  Teschen. 


I»nirk  von  Adolf  BoUtann«  in  Wim 
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\u  Kiiibt  lleunig  im  Aiiftni«^«'  «Icr  bahlsclien  Kitter 
stimü  die  Abschrift  der  für  diu  Oeschicdite  der  Ustaeepruviir/.en 
nichtigen  Urkunden  aus  dem  Köiiigsbor^^cr  gebeiiueu  Archiv 
besorj^te,  deren  Auszug  spät' f  ^ '.  Na}»iei*8ky  unter  dem 
lütei:  index  corporis  historico-diplomatici  Livoniae,  Esthoniae, 
etc.  Riga  und  Dorpat  1833/35  in  zwei  FoliobUnden  heraus- 
gab;  machte  er  zuerst  in  einer  Anmerkung  zu  einer  Urkunde 
V.  X  1412  (Nr.  651)  auf  den  Codex  der  kgl.  Bibliothek  zu 
KrMii;,'sl»er<4  (Mscrpt.  Nr.  l;');');'))  aufmerksam  und  füj^-te  hinzu, 
tler^iielbe  entli.dle  mehrere  wichtige  M.it<  rialit  ii  zur  (rertchiehte 
i\'len>.  l'^iir  seinen  Zweek  «'Utliäh  41e  HaiHisrlu  ift  in  der  That 
zu  wenig,  als  dass  llennig  sicli  mit  ilii"  einiielM  iider  zu  be- 
schäftigen j^eliabt  hätte.  Mehr  Aufforderung  dazu  hatte  Jolum- 
o<!8  Voigt,  dem  sie  jedoeh  bei  (h'r  Abfassung  seiner  ,Uei<kcluchte 
Preussens'  unbekannt  geblieben  ist  Erst  in  seinem  1863  heraus- 
gekommeDen  Werke:  ^Ei^werbung  der  Neuinark,  Ziel  und  Er- 
folg der  brandenburgischen  Politik  unter  den  KurfUrsten  Fried- 
rich I.  und  Friedrich  II.*  hat  er  dieser  Quelle  einige  Auf- 
merksauikf it  zuj,'e\vaudt,  un<l  soj^ar  von  <len  auf  die  Erbver- 
»ch Wässerung  d(!S  braiulcnljurgisehen  Kurfiirstcii  I''ri<'<lrieh  I. 
mit  dem  Koniffe  Whidyshiw  Jagielh>  bezügliclien  Stüeketi  «lici 
iBeiü.  I,*  und  VI)  abgedruekt,  wiilu*end  er  in  den  Aiimcr- 
kiuigen  zum  Text  hier  und  (hi  eine  erläuternde  Stelle  cxcer- 
pirte.  Wo  der  Hauptwerth  der  Handschi'ift  liegt,  da  reichte 
im  Interesse  nicht  hin. 

Die  Handschrift  selbst  ist  ein  kleiner  dicker  Quai'tband 
TOB  Papier;  nur  der  Titel  steht  auf  einem  Pergamentblatt  und 

>  Die  bei  Voigt  als  Beil.  L  abgedruckte  Urknude  Ut  m»  dem  xwciteu  Tlieil 
lUMeKr  Handschrift  entnommen,  der  uns  yorUtufig  bier  nicht  angeht. 
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lautet  folgendennasBen:  Liber  cancellarye  Reuerendi  patris 
domini  Stanislai  Coljek  Epi.  poznanienBiB  Tanc  cancellarii  ezcel- 
lentiflsimi  principis  domini  re^is  polonie  Wladislaj^  decreta  Sta- 

nislai  Czyensky  plebani  in  Gywaiiowicze.  Et  in  eodem  conti- 
netur  forniulare  coimistuiy  pro  uinnibus  foiiiiis  et  instrumenti*!. 
Hierauf  folcrt  von  riner  anderen  Hand:  !Ma<;ni.  prussie  l^Ia^ni- 
üco  ac  venera(  })i)li  domino  lodwigo  de  Erlichshausen  ordiuis 
sancte  maric  Je(ro)solimitanc  doniiis  theutonicorum  de  prusBia 
aniico  nobis  dilecto.  Darin  will  Hennig  in  der  oben  ange- 
führten Stelle  bei  Napiersky  (ly  p.  159)  eine  Andeutung  finden, 
dass  das  Buch  ,an  den  HochmeiBter  Ludwig  von  ErlichshaoBeB 
gekommen  sei.'  Dem  glaube  ich  mich  aber  um  so  weniger  ao- 
Bcbliessen  zu  dürfen,  als  man  dann  aus  den  weiterhin  auf  dem 
Blatt«.'  wieder  von  einer  andern  II  and  verzeichneten  Worten: 
Erieo  dei  gracia  Dacie  Sweei«;  Nowergie  gottorum  Slavorum 
regi  ao  domino  pomoranie  jtrineipi  nustro  carissinio  schliessen 
niüsste^  dass  es  auch  an  K.  Erich  gekoiumeu  sei,  was  ja  un- 
Btatthaft  ist.  Vielmcln-  erkenne  ich  in  diesen  beiden  letzten  In- 
Bchriften  lediglich  Federproben,  wie  deren  2Um  Theil  unle- 
Berlich  in  Fracturschrift  noch  mehr  auf  dem  Pergamentblaftte 
zu  finden  sind.  Auf  der  Kehrseite  des  Titelblattes  steht  eine 
unvollständige  Urkunde  des  Starosten  Albert  Malski  (um  1440 
locumtenens  des  Königs  in  Grosspolen,  gestorben  1453),  von 
dem  sich  auch  in  der  IJandselirift  seihst  (Rlatt  IGT  -170)  drei 
Urkunden,  eine  nnt  dorn  Datum  1441,  finden.  Gleich  hintir 
diesen  Urkunden  eröcheim  n  vier  Induigenzbriefc  i'ür  die  Kirche 
von  Gywanowicze,  von  denen  auf  dem  Titel  Kunde  gege- 
ben wird. 

Die  ganze  Handschrift  s&erföllt  in  drei  TheÜe,  von  denen 
der  erste  (Blatt  1 — 102)  den  Liber  cancellariae  des  Stanislaw 
Gidek  enthält,  der  zweite  (BUtt  103 — 177)  eine  Masse  an  die 
polnische  Königskanzlei  gekommene  und  von  ihr  ausgegangene 

Briefe  nebst  den  Urkunden  Albert  Malski's  und  den  erwähnten 
Indulj^enzbriefcM  uinfasst  Der  dritte  Theil  endlieh,  der  noch 
unendlieh  viel  Hchlechter,  ungleieliniässiger  geschrieben  ist  und 
bei  weitem  verbrauchter  und  verwischter  aussieht,  ist  in  der 
That  ein  wirkliches  Formulare  consistorii  zu  rein  praktischem 
Gebrauch.  Es  hat  eine  eigene  von  vornherein  gesetzte  alte 
Paginirung  (1—97)  und  davor  em  erschöpfendes  Inbaltiver- 
seichniss.  Mitten  unter  den  Consisterialformularien  aber  finden 
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wir  (von  derselben  Hand  und  in  dem  Inhaltsregister  auch  ver- 
leksfanet)  Dichtiuig^ii  in  Distichen  ron  höchst  schnrntsig  ohaco- 
MB  Inhalt  Unter  einer  derselben  steht  in  Fractnr  Ovidius  de 
arte  amandi  imitatns,  se(£uitiir  i,du)  pulice  OtudiuB^  und  dann 
wieder  an  einer  andern  Stelle  derselben  sequuntnr  metra  palcra. 
Auf  dor  letztciu  Seite  des  liuelies  endlich  ist  ein  Epitaphium 
abgt'sehrieben,  dessen  Inhalt  ein  so  interessanter  Beitrag  für 
die  licschichte  des  Feter  Wlast  ist,  dass  ich  es  schon  um  der 
äparlkhkeit  einschläglicher  Nachrichten  willen  hier  ganz  her- 
aetse,  insoweit  die  verwischte  Schrift  sich  ermitteln  liess. 

Epitafiom  militis  Fetn  qui  fuit  septuaginta  templorum 

constructor  et  iaoet  in  Strzelno.  ^ 

Petrus  templorum  decies  septemque  duomm 

Huius  fundator  domus,  ac  deuotus  amator 

Cleri,  iani  seuus  doniini  forinidine  pleuiis 

Liinj[uenä  instanter,  rabidum  niiindnm  vementer 

Intranit  inille  post  partum  virgiuis  ille 

Annis  C  soiuni  sie  et  L  tribus  III  sociatum 

Optemus  celi  iubilum  stbi  mente  fideli 

Tempio  trinitati  deus  ahne  resiste  recenti 

£t  veniam  scelerum  concede  fouentibus  ipsum. 

Anno  domini  MCCXVI  consecrata  est  eoclesia  StrseU 
aensis  a  yenerabili  patre  Barthkone  episcopo  Cruschuiciensi  ad 
petidonem  Crl«tini  filii  nuigui  Petri  comitis  inclito  duce  Cun- 
rado  reguante.  In  lionoi-e  sancte  Trinitatis  sancteque  Marie 
virgiüis  et  aliornni  sanclorum. 

Wir  haben  es  jedoch  nur  mit  dem  ersten  Theile  der 
HamUcbrift  zu  thun  und  stellen  zunächst  die  Persönlichkeit 
des  Stanislaw  Ciolek  ins  Licht.  Er  stammt  -  ;ius^  einem  be- 
röhmten  und  hochadeligen  Geechlechte;  sein  Vetter  Andreas 
Cit^ek  yon  Zelechow  hatte  die  Ehre  das  dritte  pohlische  Ffthn- 
lein  in  der  ScUacht  bei  Tannenbeig  zu  führen  (Dlugosz  XI, 
2^)  und  brachte  es  zuletzt  sogar  bis  zum  Starosten  von  Gross- 
polen  (Invent.  arch.  Crae.  p.  276);  auch  der  Kpiseopat  von 
Polen  hatt«  bereits  iuehrere  Ciolek's  aufzuweisen,  von  denen 
Usjwjnders  der  Bischof  Andreas  Ciolek  von  i^iock  um  das  Jahr 

*  VgL  jedoch  Blogosz  H.  P.  V»  466«  Von  der  Oründimg  d«r  Kirche  in 
Stnelno  durch  Peter  Wlaat  ^richt  auch  dieser,  aber  dass  er  einen  Sohn 
OristintiB  hatte,  ist,  so  Tiel  ich  weiasy  nioht  bekannt  gewesen.  Sage  und 
Geschiehte  Peter  Wlasts  bedürfen  noch  einer  Icritiscben  Bearbeitnng. 
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1 253  zu  nenncTi  ist  f Dlujj.  VII,  733).  Er  selbst  gibt  im  Jahre 
1422^  da  er  als  Zeuge  in  dem  grossen  Process  zwischen  Polen 
und  dem  doutsohen  Orden  auftrat,  sein  Alter  auf  vierzig  Jahre 
an  (Dzialyiißki,  Litos  et  res  gestae  inter  Polonos  ordineiii(|ui 
Cnicifcrorum  II,  p.  287);  er  muss  also  um  1382  f^e boren  seiD.' 
Ebendiosclhe  Znugennussagc  gibt  uns  von  dem  Unterricht,  den 
er  genossen,  einen  guten  Begriff;  er  beruft  sich  <larin  auf  seine 
, vielfaltige  Tirn-türe  vieler  Chroniken  und  alter  Historien,^  ferner 
auf  sein  Studiuni  dir  Legende  des  heiligen  Adalbert  und 
namentlich  alter  Privilegien;  weiterhin  nennt  er  ^gar  unter 
den  Chroniken,  die  er  gelesen,  eine  besonders  ,ubi  tractatur  de 
iinibus  regni,'  von  der  wir  wohl  sie  noch  zu  besitzen  wünschen 
möchten.  £r  muss  schon  frühzeitig  in  die  Königskanzlei  ein- 
getreten  sein^  denn  er  behauptet  die  Diffidationsurkunde  von 
1409  vom  polnischen  Köyige  an  den  deutschen  Hochmeister 
gesehen  und  gelesen  zu  haben,  und  1411  sogar  den  Frifdens- 
verhaufllungeu  bei  Thorn  als  ,unu«  consiliariis  regis'  hei<re- 
wohnt  zu  liahrn.  I>a8s  er  in  der  Kanzlei  sehr  hnld  oino  nicht 
gering«^  Bedeutung  erlangte,  geht  schon  damus  hervor,  dass 
ihm  die  Abfassung  der  grossen  Urkunde  über  die  Union  von 
Polen  und  Litthwien  zu  Horodio  übertragen  wurde  (Dzia- 
lynski,  Statut  Litewski  p.  20).  Seitdem  finden  wir  seinen 
Kamen  bei  fast  allen  wichtigeren  Diplomen  der  nächsten 
zwanzig  Jahre.  Auch  in  der  geistlichen  Hierarchie  hatte  er 
schon  nicht  unbetrÄcbtliche  Stellen  erlangt:  er  wurde  cano- 
nicus  Sandonüriensis,  cautor  (  i acoviensis ,  custos  Gneznensis 
(VVuttke,  Städtebuch  des  Landes  Posen  p.  ö.H)  un.l  asjiirirte 
auf  den  nächsten  besten  i^ischofssitz.  Um  so  luchv  durtte 
er  erwarten  dieses  Ziel  zu  erreichen,  als  d  r  K">ni;[:  ihm  sehr 
gewogen  war^  und  ihn  bei  sehr  wichtigen  Angelogen  hei  ten  als 
Botschafter  an  auswärtige  Potentaten  verwendete.  (So  in  den 
Verhandlungen  mit  K.  Sigismund  1410,  Dlugosz  XI,  217;  ferner 
1420  bei  K.  Sigismund,  um  eine  Milderung  des  Breslauer  Spruchs 
zu  bewirken,  Dziatyiiski,  Lites  etc.  II,  297 :  tarnquara  unus  de 

'  Dlug*»s/.,  XL  öü7,  neunt  seinen  Vater  Staoifdaus  de  Odtroluka,  Uäütme 
SandomirieiiHi. 

»  Im  J.  1429  ertheill  Jagieilo  der  Stedt  Wiclichowo  Ifagdebiirger  Stadtracbt 
(Wnttke,  ßtSdtebuch  p.  54),  habito  diligenti  r«fipectii  ad  praeclarae  et  cwn- 
atantiB  deirationtR  m«riCa  Bjiudem  dornini  Btaaialai  einieopi  ot  pnrae  fidei 
iiMtgni«  qnibnn  majeHtaU  no«trae  complacuit  el  adbnc  complacere  potent. 
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«btniatoribos  domini  regis ;  dann  142.^  im  Auftrage  WitoYds  in 

Stehender  preussischen  Grenzbericht Ilimi^  vor  dem  Hochmeister, 
Dhi^fogE  XI.,  47  1.)  Der  Grund  dei-  k*»niorHehen  Zuneigung  war 

nicht  ))ios  Ciolek  8  (irC8chlit'ts;::;('wan(ltlirit .  sondern  mehr 
DiK-h,  scheint  es,  seine  üppige,  lebensfrohe,  wollüstige  Natur 
ODcl  sein  poetisches  Talent  (Diug.  XL,  507 :  arte  poetic^  natu- 
nüiter  poUens).  Ist  auch  das  ungünstige  Bild,  das  ein  p&pst- 
ficbes  Schreiben  gelegentlich  von  ihm  entwirft  (Theiner,  Monu- 
neDta  Poloniae  n.  p.  33,  No.  47  und  hier  im  Liber  cancell. 
No.  CV)^  in  gekränktem  Zorne  aufgefasst,  so  bleiben  uns  noch 
immer  ^ite  xVrguiiK-nt«',  um  die  Schlüpfrigkeit  seiner  Sitten  zu 
erttt'ideu.  Freilich  erzählt  uns  Leutzschovius  in  den  Antiqui- 
lites  Poloniae :  .  .  .  ,Hic  cum  poeticae  rei  impriniis  faveret 
itadio.  non  antiquissima  solum,  quibus  more  institutoque  veterum, 
nt  a  Polonis  strenue  fortiter  prudenter,  feliciterque  gestae  con- 
tineiiMitar  carmina  e  sepulcris  suis  et  profundissimis  tenebris 
in  dies  htminis  auras  produxit  sed  et  suopte  ingenio  elaboravit 
—  Hjmnos  ob  egregiom  rer^  gravitatem  et  natiram  sermonis 
elegantiam  iniiitico  extollit.*  Weder  wissen  wir  aber,  worauf 
dief^es  ürrlicil  gnindet,  noch  haben  wir  Etwas  von  seiner 
Fiir<'>i  r;e  für  die  historischen  Lieder  der  Polen  übrig.  Das  was 
»ir  als  sein  Poom  mit  Sicherheit  nachweisen  können  ,*  wirft 
dorch  seinen  Geist  einen  hohen  Grad  von  TTnwahrscheinlichkeit 
Bsnientlieh  auf  den  Schlusssats  des  Leutzschow'schen  Urtheils. 

Die  dritte  Gemahlin  des  Königs  WJadyslaw  Jagietto  näm- 
lich, die  Königin  Elisabeth,  welche  dieser  trotz  dem  Widerspruch 
fer  Püllaten  und  Barone  geheirathct  hatte .  und  die  deshalb 
immerMührend  ein  Gegenstand  des  Hasses  w!  d«  r  Anfeindung 
^ilens  der  Männer  der  Konigpikanzlei  war,  rrult  tf  ihr  trauriges 
Leben  am  12.  Mai  1420  (s.  unten  No.  XXII;.  Stanislaw  Ciolek, 
damals  notarius  regius  in  der  Kanzlei,  schrieb  eine  Satyre  auf 
die  Geschichte  dieser  Ehe  des  Königs  in  Form  einer  Thierfabel, 
is  welcher  ,ein  Löwe  von  Lügen  Über  ihm  zusufQhrende  Schätze 
brückt,  einer  Sau  sich  Termählt.*  Die  Beziehungen  der  witz- 
losen, aber  frechen  Flugschrift  waren  so  nahe-  und  blosliegend, 
^»•8  der  gekränkte  K<»nig  ihn  auf  eine  Zeit  vom  Flofe  verbannte.' 


'  Vrl.  Dlnposz  H.  P.  XL  «7.  DiV  Satyre  int  uns  .  rlinKrTi  und  von 
WiMmipwski,  TTistorya  Htcratury  polt»kicj  V.  341  unter  dem  Titel :  Epistola 
taiaa«  VUdinliii  Jagelloni«  matrimAnimn  com  Oraiiowska  abg«Hiniekt 
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—  Nach  der  uusäglichen  Geineinheit  und  dem  Bchlotterigen 
Latein  des  Pamphlets  zu  urtheilen,  können  die  mitten  in  un- 
serem ^formularo  consistorii'  stehenden  Gedichte  sehr  gut  voo 
demselben  Verfasser  herrühren;  denn  ist  es  auch  eine  Blas- 

pheinio  n'icksichtlich  ihrer  Form  und  ihres  Werthe«  nur  ent- 

ierht  an  l'ropcrz  zu  denken,  so  sind  sie  doch,  was  L-ynischcu 
SchnuiU  und  widerlichen  Kkel  bctnü't,  dem  Kunier  uiu  ein  gut 
TheiJ  vorauö. 

Indessen  dauerte  Oieleks  Verbannung  nicht  hinge;  der 
Mann  war  (wie  Diug.  Xi.  427  sagt)  propter  dictandi  peritiam 
nicht  zu  entbehren,  und  wurde  daher  zurückberufen  und  nicbt 
blos  in  seine  gcistUchen  Würden  wieder  eingesetzt,  sondeni 
jetzt  zum  ,Vicekanzler'  des  Reiches  ernannt.  Es  scheint,  dsss 
dies  Ende  1421  oder  Anfang  1422  erfolgte.  Für  uns  ist  dies 
ein  besonders  wichtiger  Zeitpunkt,  denn  die  Schriftstücke  un- 
Hcre»  Fornielbuches  a'md  fast  sämmtlich  mit  (dnigen  wenifjen 
Ausnahmen  aus  den  Jahren  1422  l>is  1428,  d.  i.  aus  der  Zeit, 
da  Ciolck  Vieekanzler  war.  Die  Kauzlei  hatte  bei  der  bchvväclu 
und  dem  hohen  Alter  dfs  Königs  einen  ganz  besonderen  Ein- 
fluBS;  besonders  da  das  'i'alent  des  Krakauer  Bischofs  Zbygniew 
Ole^nieki  sie  leitete,  der  in  der  Frage  der  Husiten  dem  Uhe^ 
ralisitenden  und  ambitiösen  Unterhandeln  des  litthaniscbea 
Grossftirsten  Witold  gegenüber  von  vornherein  fest  den  nltra- 
montanen  und  kirchentreuen  Standpunkt  sich  zu  eigen  machte 


wordon,  ohne  da>*H  er  unr!  Amloro  oiiio  Ahnung  hatten,  wer  der  VcrfafMT 
derseiben  ist.  Ich  habe  (<m  sch,  Polou»  TTT.  p.  AHl)  (\em  Stnnislaw  Cioiek 
sein  Werk  rcvindicirt,  und  will  hier  diu*ch  Amzug  einer  dem  Citat  Dln- 
g«Nis*ii  auA  der  Sutyre  cnlaprecheudeu  Stelle  meine  Angabe  begrändeo: 

DlxigoH'A.  EpiKtola  taxftna  etc. 

Porram  illnm  ('><«T!lM>bnt)  fortu«*  Rumor  iiitomiit  .  .  .  d<'  nnptth 
multiplififatr    <  \li;inst;ini  ,     prnptiT    l«>ojii<  cum  (piadaiii  pf>rrn  furtidi^^iin^ 

tl!«'«Mnro>  <lMlalir«>  (uis  stü  r<^cs\<>s  ex     tiinlti]'licita  lartus  t  xliauvt.i  

hiuu'i  dl  1 1  pto  prr  iiifu<incium  leone,  poriu  fut-tviis  mox  illi  It-oni)  dicilur 
eouiugium  t>uuiii  uccupasse.  occurri«^  tuguria  et  ave  premato 

mentitor  ie  eotam  itto,  doldifo 
ini  rostri  infinites  tfaeiMui  oopiM 
evertiase. 

Was  Wissniewski  HL  367  sonst  ttber  StanisUw  Cioiek  sagt,  ist  wertbiM. 
Eben  so  wenig  hat  die  Verinuthaiig  Ln]u8sewics*8  (t^.  Wismievwld  L 
438),  Cioiek  könnte  der  TerCfuser  der  Grabedirill  Bolestaw  Cknhrf* 
sein,  irgend  welchen  gerechten  Anhaitspnnkt. 
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^igL  unten  No.  XLVIII  Stuiiriaw  Ciofek  fol^  dieser 
Siehtnog  am  bo  mehr,  al»  er  mit  Gier  auf  einen  Bischoffleitas 
fpionfe.  Kaum  war  daher  Bischof  Jacob  von  Plock  in  Maso- 
men am  27.  Mai  1425  gestorben,  so  wandte  sieh  Cicilck  an 
it'Q  Ompftfiirsten  Witold  mit  der  P>itt(',  ihn  iur  dicöc  reiche 
Ptründe  zu  empfehlen  und  legte  gleich  zwei  Concepte  bei,  die 
der  OrosafÜrat  an  die  beiden  regierenden  niawowischen  ITc^rzöge 
fiir  ihn  hätte  abgehen  lassen  sollen  (No.  LXXI A  und  B).  Der 
OroMÜrBt  jedocsh  war  den  Kanslisten  nicht  gewogen  nnd  ver- 
wendete sich  vielmehr  för  einen  Mann,  auf  den  damals  die 
lehwersten  Vorwürfe  seitens  der  Kanslei  i^'ehftttft  wurden,  und 
der  in  einer  Synode  uffua  das  Lehusvci  halmiss  Masowiens  zu 
Polen  zu  di^cutiren  £^ewa«:t  hatte  (No.  LXX  vgl  No.  XCI). 

efeer  Erfahrung  scheint  Ciolek  Mittel  gefunden  zu  haben, 
ufih  mit  dem  Grossfürsten  auf  einen  bessern  Fuss  zu  stellen, 
denn  erstlich  haben  wir  Beweise,  dass  Witold  ihm  Oommis- 
öoiien  zur  Durchsetzung  gewisser  Wünsche  beim  Reichstag 
erdkeilte  (No.  011  vgl.  No.  CXVII),  und  zweitens  verwendete 
Nch  der  Gh^sftirst  für  ihn  mit  lebhafter  Energie ,  als  durch 
den  am  24.  August  1-J26  (^rfol^^ten  Tod  des  JÜachofs  Andreas 
Liöcari  von  Posen  dieser  SStulil  erledigt  war.  Da  auch  der 
König  seinen  Schützling  auf  diesem  Posten  wünschte  und,  wie 
es  scheint;  einen  der  tüchtigsten  Diplomaten,  den  Zawisza 
Czamj,  Kur  Unterstützung  der  Sache  nach  Posen  schickte,  so 
•cfaien  der  Erfolg  kaum  zweifelhaft.  Die  Entwürfe  zu  den 
Empfehlungsschreiben  von  Seiten  des  Königs  und  des  Gross- 
Anten  an  den  Papst  nnd  an  die  Cardinäle,  von  Ciolek  ange- 
tertigt  (XCV  A  u.  B,  XCVI  u.  CI),  waren  auch  ratificiii;  ab- 
^^n^en :  es  schien  gut  zu  gelien.  Vitll  Seliinerz  aber  über 
<iie  TäUi^clmng  berichtet  Zawisza  dem  Grossfürsten  am  27.  No- 
vember, das  Posener  Capitel  hätte  weder  die  Trefflichkeit  Ciolek's, 
noch  das  Crewicht  der  ihm  zur  Seite  stehenden  Empfehlungen 
ttf  ach  wirken  lassen  (No.  XCVUI),  w&hrend  der  Papst  dem 
Könige  schon  unter  dem  15.  October  anzeigt,  dass  er  gemäss 
den  letzten  Willen  des  verstorbenen  Bischofs  Andreas  Lascari 
cisem  gewissen  Miroslaw  aus  dem  Geschlecht  Nal^cz  das  Bis- 
thura  übertragen  hätte  (No.  XCIX).  Ciolek  selbst  aber  schrieb 
dpRi  (irossfürsten ,  das  (Vpitel  sei  uneinig  gowe8(;n  und  habe 
(iie  Entscheidung  und  Wahl  in  die  Hände;  des  Köniir«^  und  des 
ChnwsfOraten  gelegt  (No.  XOVII).    Offenbar  spielen  hier  die 
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alten  Eifersüchteleien  zwischen  K1«in»  und  Growpolen.  Miros- 
)aw  gehörte  dem  mächtigen  heimischen  QescMechte  an,  nnd  das 
Capitel  wollte  den  Kleinpolen  nicht 

Die  Angabo,  das«  das  Capitel  den  heiilcn  Regenten  die  Ent- 
seheiduii<j  überlassen  1kü>o.  scheint,  nicht  der  Wuln  hoit  vollkom- 
men pnt?5pr(K"hon  zu  haben,  denn  als  der  Kr»nif>'  und  der  GrossturRt 
in  ihren  Protesten  (No.  CVII  A  u.  B)  beim  Papste  sicli  d.ar.mf 
heriefen,  da  entlud  sich  ein  furchtbarer  Zorn  des  Kirchenober- 
hauptes über  die  Fürsten  (s.  d.  Schreiben  bei  Theiner,  Monument* 
Poloniae  II.  p.  33  No.  47  n.  34,  p.  48  sowie  noch  ein  anderes 
Tom  8.  April  1427  unten  No.  CV)  nnd  besonders  über  den 
Vicekanzler,  Ton  dem  eine  niederzüchtige  Schildemng  entworfen 
wird,  der,  heisst  es,  die  Keckheit  habe,  der  Krone  und  welt- 
lichen flacht  Rechte  zuzusprechen,  die  die  Autorität  der  Cnrie 
kränken:  man  ^Yp^de  ihn  seiner  Kirchonwürden  entsetzen  und 
mit  ihm  wir  M)i!  ciuem  Ketzer  verfaliren.  Das  zweite  ireheiiu'; 
Rügeschreiben  des  Papstes  war  so  heftig,  dass  schon  lange  davon 
eine  Abschrift  cursirte,  ehe  man  es  wagte,  es  dem  Könige  mit- 
zutheilen  (I^eberschrift  zu  CV),  Jammernd  klagte  der  arme, 
misshandelte  Vicekanzler  vor  dem  OrossfurBten  und  seinen 
Secretären  über  die  arge  Verkennung,  die  ihm  von  der  Curie 
geworden  (No.  CVUI  u.  CIX);  erschrocken  schrieb  der  Kdnig 
demüthi^  an  den  Papst,  er  müsse  verleumdet  worden  sein  — 
die  (.'urie  nahm  beruhigend  die  Zeichen  der  Unterwerfung  ent- 
gegen fNo.  CVl),  warnte  den  Köni^  vor  liebedienerischen 
Schnicichlern.  und  Miroslaw  blieb  Bischof. 

Zum  (llück  Ciolek's  aber  starb  Miroslaw  zu  Rom  im 
Jahre  1428.  noch  ehe  er  sein  Bisthum  angetreten,  und  da  Papst 
Martin  V.  damals,  immer  mehr  an  der  Fähigkeit  K.  Sigismunds, 
die  Husiten  zu  unterwerfen,  verzweifelnd,  seine  Hoflnungen 
auf  den  Polenkönig  setzte,  so  kam  er  den  wiederholten  Wün- 
schen des  Königs  entgegen  und  ernannte  den  Vicekanzler  zum* 
Bischof  von  Posen,  der  denn  auch  am  29.  August  durch 
den  Krakauer  Bischof  Zbygniew  Olesnicki  im  Beispin  des  - 
Königs  in  Korczyn  cuiiscci  irt  wunk;  (I)hig.  XI.  .n07  uu»l  No. 
CXXIl  A  u.  B).  Mit  diest'i  Belorderiuig  Ciolek's  bricht  auch 
das  von  ihm  angelegte  Formelbuch  ab. 

Die  weitere  Geschichte  Cioiek's  verfolgen,  hiesse  die  Gre- 
schichte  Polens  in  den  nfichsten  zehn  Jahren  erzählen,  denn 
der  Posener  Bischof  blieb  im  Vordergrund  der  Ereignisse,  ver- 
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Int  Polen  auf  dem  Baseler  CobcU  und  in  mebreren  wichtigen 
Legationen,  verfolgte  weidlich  Huflitenpredigcr  (Dhi^.  XII.  715) 
und  starb  am  18.  Kovember  1438,  also  im  Alter  von  nur 
56  Jahren. 

Wie  sclioii  <^esajL(t ,  umfasst  das  Forniclbuch  (  'ioJek's  die 
Zeit,  da  er  VicekaDzler  war.  Ol»  os  von  ihm  selbst  gesollt  leben, 
ist  nicht  sicher  zu  sagen,  wohl  aber,  dnss  es  entsetzlich  ^ehUcht 
naA  flüchtig  geschrieben ,  mit  einer  Fülle  systemloser  Abkttr» 
zoogen  und  Fehler,  so  dass  man  sich  förmlich  hindurchrathen 
miiBs.  Es  sind  ebensowohl  eingelaufene  als  ausgehende  Schreiben, 
im  Ganzen  137  an  der  Zahl,  die  ieb  unter  122  Nuniniern  brachte, 
indeni  ich  die  ihrem  lulialt  nach  ziisnnimengehörigen  Stiicke 
nnter  einer  Nunimrr  anffülirte,  wot'crn  sich  dies  ohne  ihre 
ßeihenfolge  im  Codex  zu  verändern  bewerkstelligen  liesa.  Davon 
sind  von  K.  Sigismund  theils  an  den  König  von  Polen ,  theils 
ao  den  Grossftirsten  Witold  gerichtet  22 ;  Briefe  Witolds  sind  23 ; 
<lcs  Papstes  Martin  V.  10;  Heinrich's  V.  von  England  2;  des 
KnrfSrsten  Friedrich  von  Brandenburg  ein  Vertrag  und  eine 
Lejration ;  einer  von  der  Königin  Barbara  von  Ungarn ,  einige 
vom  Vicekanzler  in  eigener  Angelegenheit  und  dor  Rest  von 
K.  Wladyslaw  JaLrieHo.  Von  den  Letztern  j^eh«»]  i  ier  kleinere 
Theil  der  Adiuinistiation  an,  der  grössere  bezieht  wich  auf  die 
wichtigsten  politischen  Fragen  der  Zeit.  Die  vielfilltigen  Auf- 
scUnsse  und  zum  Theil  selbst  ganz  neuen  Thatsachen,  welche 
uns  durch  die  Briefsammlung  zugeführt  werden,  sind  durch  die 
Amneikungen,  welche  sich  hier  und  da  bis  zu  kleinen  Excursen 
nsdehnen  mnssten,  ins  Licht  gestellt.  Nicht  geringe  Dienste 
If'iftteten  hierzu  die  in  der  llandschrift  sich  über  den  meisten 
Rri^^fr'Ti  timl enden  Üeberschriften.  die  oft  erst  dem  ganzen  8inn 
und  Bewaiidtniss  deröuiben  Verständniss  liehen,  zuweilen  auch 
aes  Briefes  Schicksal  .andeuteten.  Die  Namen  sind  in  den 
Briefen  meist  genannt;  nur  in  sehr  wenigen  unwesentlichen 
FUlen  sind  troauflösbare  Initialen  daför  gesetzt.  Unter  den 
wenigen,  welche  schon  von  anderwärts  her  bekannt  waren,  sind 
die  beiden  grossen  Urkunden  No.  LXV  u.  No.  CXIX  nur  aus- 
züglich,  und  zwar  nur  das  davon  mitgetheilt,  was  unserer  Hand- 
schrift rigeiithündich  ist. 

Die  Mühe  war  gross;  möge  Kachsicht  sie  aufwiegen. 

r  e  b  1  a  u. 
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A)  I  Legatio  domini  rtgU  lUmanorim  per  Bartho(ldum)  vtriusgue  Miru 

doctorem  dud  magno  faeta,^ 

niustmsime  pi*incepB  et  gloriosisBitne  duz  et  potentissime 
dominc!  Prater  vester  carissimus  Serenissimus  dominus  noster 

RomanoruiD,  Hungurio  oi  I^dicmie  etc.  r<»x  fnit(^rniis  eoidi.iles- 
qiu;  salntfs  niittit  colsltudiiii  vestre.  Tllcque  vtjro  qui  suiiiiiiiim 
ymamquc  regit,  qui  rancoreni  fiigat,  iram  cxpellity  iiuoreiu  abs- 
cidit,  discordias  vnit,  bellantes  paeificat  dissociatosqae  ad  pn- 
Btine  firmitatis  nexiim  rcponit  meotes  hominum  aerenando  • .  imai 
ut  iDdignacionis  cuiuslibet  inter  vo8  procul  piilsis  Vera  reuiniscikt 

'  Die  al.s  Marpnal  «teliciHlcn  Ziffern  bfz<iclinon  das  Folium  de«  C'"(l*n. 

2  Der  Inhalt  clk'ser  GcsaTidtscliaftsredo  prlu  bt  es  über  ji-den  Zweifrl,  fl;iss 
wir  die  Botschaft  drr  in  Krakau  am  ö.  MMrTS  1424  /.nHammengekournituen 
drei  Kouif^e,  des  röiuisdicn  K<>ing8  Sigismund,  des  dünischen  Köni^ 
Erich  (de»  Pomniernj  nnd  dei<  |Mjlniflchen  Königs  Wladyslaw  Jagielto,  tot 
aas  haben.  Die  Gesandten  standen  Tor  Witotd  dem  GroMlIintBD  tm 
Llth»oen  in  Grodno  ftm  80.  April  1484,  am  ihn  snr  Aiilfönng  der  swMea 
dem  Könige  von  Polen  and  dem  Markgrafen  Friedrieh  von  Braadenboi;^ 
geschloMenen  ErbvemdiwSgemng  sn  bewegen.  Dlngotw,  Hist  Pol  XL 
p.  478,  berichtet  darüber:  Feria  qnarta  ante  fertom  P^hae,  Legati  Sigi»> 
mmidi  Rom.  et  Hnng.  regia,  Tidelioet  CorbaTienda  epiacopUB,  Theodorfeaa 
de  BraoMwicee  milea  et  Bartholdus  Doetor  legnm;  it«ni  End  Da- 
niae  regia  mna  ArrLiopiscopos et  dno  milites:  item  Wladislai  Poloniae  rep» 
Sbignena  Cracmn*  ivHi.H  epirtcopuM,  caneellaritis  et  Mnrrtchalcus  (diese  In- 
correcthcit  löst  sich  durch  die  Angabe  das.  S.  477,  wo  die  polniwhen 
Gesandten  {jt^nannt  werden  Sbif^irn«?  fnirrtviensi««  opisf  opn«,  Joannes 
Schat'raiiiccz  regni  Poloniae  cni)c«dlarius  ot  Sl)iirn»'im  d««  Hr/f>xie  rej^i 
Poloiiiaf  Mnrschnlcus)  in  Grodno  ad  Alexandruin  VVitliuwdiun  Dwcem 
magnniii  Litlmaniai'  perveniunt:  <*t  in  die  »eqtieuti,  feria  vid«  licet  quinta, 
data  niiUieiitirt,  primuai  quidfin  auiicü  SigLsnutndi  Rom.  regi»,  deinde  Erid 
Danine  regln,  Legationcui  eis  conimiiisain  explicattui,  oratione  longa 
et  diserta,  Docem  Bogoslanm  Stolpenaem  de  excellentia  virtulun  «t 
generis,  de  praeataatia  forroae,  de  mnltitodine  opnm,  de  amplitodhie  FAt' 
dpatnnm,  multipHciter  oommendatom,  petebaat,  aeptem  aoam  Hedwigitti 
regia  Wladialai  filiam,  vjiginem,  maCrimonio  illi  coasociBre  digaaietar,  ia 
regni  Poloniae  et  Oncatoa  lithnaniae  amplitudinem  et  prafeetom.  I>er 
Oroaafürst  erwiderte  answeicbend  und  bestimmte  spKter  seinen  liömf- 
Hehen  Vetter,  bei  dem  brandenburgiHchen  Verlöbnis»  /.n  lieharron.  — 
Uebv  die  nSheren  Umstltnde  vgl  Caro,  Gesch.  Polens  IIL  8.  682. 
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oriiis  fiimisque  amor  et  conglatinati  ad  iniücem  vinculo  pure 
ttritatiä  perfeeteque  amieicie  per  longewa  tempora  simiil  habea- 

Iii  prosperos  felicesque  flaceessus^  quos  dnm  de  vob»  andit 

^iidot,  et  condolöt  adnersis,  vndn  olftii  t  sc,  offt-rt  mm  ad  oninia 
m\n  j)osf*<?  cxct  llciicie  veötre  placita  atque  grata  tamc^uaiii  suo 
imantiftaiino  fralri. 

B)  Haee  Ugaeio  eaeponehatur  domim  Daeie  regit J 

Priaceps  illustrissinie !  Audiuit  oxcellencia  voRtra,  quid 
pro  parte  serenissimi  principis  et  domini  regis  Dacie  etc.  per 
eins  solempnes  ambasiatores  expoBitum  sit,  pro  qua  quidem  re 
«ereBiMunuB  noster  demuiuB  Romanomm  rex  miait  nos  ad  ex- 
eeOeDtiam  veatram  frateme  rogans  celBitadinem  vestram^  Tt  ea^ 
que  per  noe  nnnccioB  et  oratoreB  buos  celBitndini  vestre  expri- 
raentui'.  benigiüter  susciperc  (jt  plüiic  intolligerc  placatuqiiu 
ixumo  atidiro  ac  effectualiter  exaudire  digiietur  claritas  vestra. 
Princepö  excellentissinie !  Si  iuste  et  bonc  aniiiia<liicrtu  vna  ex 
lex  cansis  apiid  antiqaoB  nee  non  apud  modernos  matrimonia 
eoDtrahi  solent  directeque  contrabuotur ;  interdum  causa  pulcri- 
tndiniSy  interdum  causa  diuiciarum^  interdum  causa  generia,  in- 
terdum causa  vicinitatis,  interdum  causa  |  bonorum  morum,  in-  ib 
terdum  causa  vnionis  et  bone  concordie.  Verum  si  una  ex 
causis  predictis  sufficicns  fuerit  et  est  ad  matrimonia  contra- 
btiidaj  qu«iiit<)  magis  ac  ma^is  vbi  omnes  iste  cjuise  conveniunt 
biumlque  concurnmt,  illud  sit  matrimonium  appeteiidum,  illud 
ooDtFabeiiduui,  cuidens  racio  claro  demonstrat.  Üioriosissime 
pnnoepal  Audiat  pacienter  sublimitas  vestra  verba  mea,  quo- 
liun  a  veritate  iuxta  posse  non  disoedam.  £t  dico  quod  in 
■to  inclito  iuuene  domino  duce  Pomeranie*  illustri,  qui  natam 

*  Di*^  l'<'henichritt  ist  unrichtig,  denn  «H»-  T?»  *1c  des  dänisilicn  Or^niulten 
bt  nicht  i'orhandcn.  Da»  Folgende  8|iri«'iii  I ;  u  tlioldus,  wie  dio  l'>inliMtung 
erwr*!"«! .  im  Namen  Konig  Sigii^mimd»  und  b^siobt  fach  auf  eine  vorber- 
^MMfrfue  li«*de  dcH  dänischen  Gesandten. 

'  DitAtr  Herzog  v«»n  Pommern  war  Bogishiw  IX.  von  8tolp,  der  cinziy«» 
Sohn  des  1417  venjtorbenen  Bogiiilaw  VIII.  und  der  Sophie,  einer  Tochter 
Heinriehi  des  Eiiemeu,  Orntm  ron  Hobtein  (vgl.  Barthold,  G«sch.  v. 
SSgeD  n.  Pommern  JV.  1.  p.  3.3).  Er  heimthete  Ostern  14SS  Aemüia, 
die  Tocbtar  dee  Henoge  Ziemowtt  IV.  toh  Maaowien  lud  der  Alexandm, 
«iner  Schwester  des  Königs  Jagietto,  deren  lüteste  Tochter  OpatmAA  an 
Henog-  Emst  von  Steiermark  verbeinifhet  und  die  Mutter  Kaiser  Friedrich 
IIL  war.  Bogislaw  IX.  etarb  im  MXns  1447  und  hinterliess  nnr  Töchter. 
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seremwimi  fratrb  vestri  domini  regts  Polonie  legittiinam  petit 
in  vxoreni,  omnes  predicte  cause  iste  aimul  oonveniimt  siinulque 
concnmuit.  Est  enim  pulcer,  el('<>:anti  forma,  venustQS  tantaque 
corporip  piiloritudine  deconitus,  vt  aapcctuin  simm  ant^elicum 
quam  liuiiiaiium  exiBtiiiiarcs ;  (piud  aiitcin  diues  uxistat,  satis 
iiota  est  vniueröü  orbi  suaniiri  diuiciaruiii  upiüeiicia  domiuiique 
anipli  et  lati  potencia ;  de  geaere  autein  si  uiulta  loquar,  taiu- 
quam  solein  facibuB  adunare  coDabor,  sed  vnico  verbo  coatenttts: 
genere  olanaumuB  est^  natu  regali  ex  progenie  exortiu  andqua 
reftdget.  De  vicinitate  vero  dominioruin  vestroram  noiüt  mare, 
nouit  terra,  nouit  dififusustpu  })<>pula8  qui  cupit  vniri  Tnitoquc 
dyadeinate  r^i.  Oiimia  quidera  prcdicta  pulcra  sunt  mortali- 
busqiie  graUi  vniucrsis.  Sed  vuniaiii  ad  ca  que  inagis  ac  nia^s 
aniimun  hhmk  re  df^bcnt,  videlieet  pulfritudo  iuterior  buiiuiüqiie 
coiiuiiuae.  Viule,  cxcellcntiBsiine  domiiie,  clarissiinus  inclitussquf 
iuuenis  istc  tanta  ost  moruui  honesUite  decoratus,  taiita  inode- 
stia,  tanta  affabilitate  ac  tanta  in  vorboruiu  suorum  laudaudiu 
grauedine,  quod  ipsoin  non  Bolum  iaucnem  bouc  indolia,  jino 
quasi  etate  provectum  vestra  claritas  iudicaret  et  euin  optaret 
in  suum.  Non  ambigo,  yuio  finuissime  teneo,  quod  adbue  erit 
ipse  vestre  mentis  maxiina  consolacioy  si  taleiii  ^euerum  sere- 
nissimo  fratri  vestro  ac  sibi  et  vobi«  filium  procreabit  veatra 
2a  virtus,  letiticabitnr  In  uo  «uncetus  vestni,  liaculus'^uc  cril  |  vobis 
in  di«d)us  aiilii^iii«,  vndü  fcssc  vires  rciucillabuiitur  mai^niKjue 
replebuntur  gaudio;  (n*it  enini  i'oniux  Bua  vobis  taiiKjiiaiii  vitis^ 
habuudaus  in  lateribus  doniinii  vestii  et  iilii  tamqiuuu  uu- 
welle  oliuarum  in  circuitu  potencie  vestre.  Eya  ei^go  exiupit 
aniinUB  vester,  exurgat  gloria  vestiti  et  vohtntateni  vestraiu  ap- 
plicetis  ad  tain  gloriosi  inatritnonü  consuniationem  prospenim 
et  felicein.  In  vestra  namquo  consistit  voluntate;  vestruni  nam- 
que  vetle  alionun  est  velle,  vestrnmque  nolle  alioruin  *  est  noUe; 
fiat  igitui  voluntas  vestra  in  honum  et  id  quod  »eniel  ineeptam 
est,  prosperum  halx  at  «  xitnin.  ronsensum  prubeat  excelleiicia 
vestra,  vt  inclitii  nata  si K  inssinji  domini  reiri«  Puluuie  et  in- 
elituB  dux  Punieranie  simul  conveniant,  »iniulque  lij^entiu*  sab 
legittimo  federe  nupciarum  et  latus  regiuni  lateri  regio  appli- 
cetur  et  genus  regiuni  generi  regio  coniungatur,  ut  ex  utroque 
regali  stipite  regalis  soboles  pululet  et  crescat  in  gremio  potencie 


1  Cod.  aliorum  alionun. 


Digitized  by  Google 


333 


THtre  in  aogmentam  glorie  Hominis  vestri  ac  leticiam  mentis 
oBnimiL  beniuolonim  veBtronim.  Molti  quidem  diui  aiigiuti; 
Bfllti  exoelfli  r^es,  multi  recolendi  *  dacei  in  rocessu  a  carceri- 
bu  carnis  propria  natali  eobale  caruerunt,  sicut  enim  placoit 

npeTt»;  quod  isti  jiacienter  toleranteß  provideqiie  conspicientes, 
i'j  in  quo  luituru  defecit  suppluueruiu  uptima  providencia.  \iidv 
itÜeuaui   subuiem  in  pro})nam  adoptavenuit  consolacionemquo 
inaxiiiuini  tani  in  vita  quam  in  jiiorte  ex  hoc  siisceperunt ;  quoruni 
omoimn  nomina  pretennittiniusy  vnuiii  tantuiu  exempluin  celsi- 
ttdini  v('8tre  nairabo.   Ille  dominator  orbis  yictorque  temnun 
Giyiift  Julius  Cesar,  a  quo  omnoB  alü  imperiom  gabornantes 
OettTM  dicti  Bout,  carens  maaculina  prole  Octauianum  Augustom 
lÜH  adoptauit  in  filiuiu  j  qid  fuit  iauenis  pulcritudine  corporis 
etreniutate  tnonim  speciosiMimus  fuitque  Cesari  obsequentisBi' 
nius,  et  Spiritus^  eins  quiriiit  in  eo  |  consolatiis  et  letificatus  2b 
supra  moduni,  et  f)()st  illius  i)bitiini  Octauianus  ipnt;  urbeni  paca- 
tmu  vniu«M«mu  smumu  lumi  pace  inultoe  rexit  pti"  unnos;  ciüub 
suL  iniperio  auctor  saluti»  nostre  ex  virgiue  luatre  ("'hristus 
Jhtöaua  nasci  dignatua  est.    Hoc  enim  exenipluni  solius  CesariB 
alÜB  qnamplurinuB  pretermiBBis  veBtre  celsitudini  cnarrare  cu- 
nuiiy  vt  eciam  eum  in  hoc  qui  eius  in  quam  plnrimis  geBtu 
lequimini;  fuit  enim  Ceaar  predictus  virtutLbuB  repletus,  ferus 
inbelloy  mansweiuB  in  pace,  amiots  giatus,  inimiciB  metuendus^ 
in  rebelies  seueruB ,  in  victis  misericors ,  in  subditis  pacienB  ac 
inagniticu:;,   liberali»  et  iucundu-s  ('(»iiiiiiauiter  circa  uinnes  et 
super  oiniieH  HUiatt>r  publice  vtilitatis»,  vude  dv  U\  ^loriosissirae 
priücepü,   i'auui  «lilFusa  pcü*  orbem  publice  teslatur  qm)d  (piajii- 
plurima  eiuB  in  prtidictis  sequimini  vestigia.  '^   Krgo  eciaui  ab 
ipao  uon  disgreges  in  lioc,  sed  annuat  gloria  vestra  peticioni 
BABtre  ad  utilitatem  rei  publice  tociuB  ChriBtianitatis,  quam  vob 
et  qoilibet  principum  amare,  fouere  et  augere  jure  tenetur. 

Et  Bi  forsitan  per  aliquos  celsitudini  veBtre  dictum  foret, 
i{Qod  inclita  ista  filia  filio  domini  marchloniB  BrandenburgenBiB 
*>oi  proinissa  et  de.sponsata  fuisset  et  quod  cum  houure  id  quod 
}>«;tiimk>  tieri  ik  h  posset,  roga  talia  aööercntes,  quod  a  veritate 
Qon  avertant  audituin  8uuin ,  audiant  vocem  meam,  quoniam 
v»*ritateni  meditiibitur  ji^uttnr  meum.  Dico  non  occulte  Süd  paLam 
^  publice  quod  secunduui  tenorem  litterarum  per  BerenisBimum 

^  Cod.  recolendo.     >  Witold  hatte  keine  Söbne. 
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dominum  regem  Polonie  preikto  domino  marchioni  fackarom 
nulla  est  promisäiu ,  nulla  sponsalia^  nulhim  matrimoninm, 
sttper  hoc  in  ciuitate  Oracoyiensi  per  omnes  prelatofl,  per 
omnes  principes^  per  omnes  barones  et  per  onuies  doctora 
et  iuris  peritoB  et  quamplureB  alioB  milites  ac  nobiles  foit 
▼nanimiter  dictum  et  declaratnm,  quod  per  Seriem  ilknun 
3a  littoramm  |  ibi  pluries  lectarum  in  nullo  erat  obligatus  sere- 
nisBi  111116  dommuB  rcx  Poluuie  et  quucl  inclitissima  nata  sua  erat 
lil)(!ra  a  filio  dicti  marchionip,  ae  per  «^osdeiii  fuit  in  presencia 
iiereaissimorum  principum  Komanomm  et  Polonie  ac  Dacie 
regiim  nemine  discrepante  conclusum  et  declaratum,  qnod  rigore 
Cttiusdam  alterius  littere  de  quibusdam  promissiotiibus  inter  pre- 
fatOB  serenissimum  dominum  regem  Polonie  et  marehionem  &c* 
tis  predictus  rex  Polonie  in  aliquo  non  est  obligatos  de  con- 
tentis  in  dictis  litteris  prefato  domino  marchioni  ex  eo,  quia 
ipse  marchio  domino  reii:i  promiBit  et  non  ob«erttat,  ymo  in 
quainpliiriinis  cuutravenit,  prout  probabitur  suo  Inco  et  tempore.' 
Preterea  ilhistrissimc  prinee|)S,  le«;es  et  iura  vulunt,  quod  de 
duabus  promissionibus  super  eadein  re  equaliter  facti»  prima 
promissio  sit  validier:  vude  si  adbuc  facta  fuisset  aliqna  pro- 
missi  ofilio  domini  marchionisy  que  tarnen  nulla  facta  fuit  y  isla 
promisBio  non  yaleret,  quia  prius  inclitissimo  iuueni  domino 
duci  Pomeranie  promissa  fuerat,^  et  ipsa  sibi  in  signum  de- 
spottsacioms  annulum  direxit;  vlterius  dicta  littera'  regis  Polonie 
facta  domino  marchioni  ex  alio  capite  non  valet,  quia  in  ead^ 
littera  disponitur  de  Corona  reg^is  Polonie  transferenda ,  qnod 
filium  domiiii  marchionis  po8t  ubituiu  etc.  —  nuilam  faciendo 

1  An  denuelben  Tage,  an  welchem  der  Verlobulnivertrag  tbgeschloflNO 

wtirde,  luittc  der  Mark^p-af  auch  elii  Bfindniss  mit  Polen,  welches  DiB  IV 
Kriegshilfe  widr  r  ileu  deutschen  Orden  verijflichtete,  gendlloaeen  (s.  unten 
No.  II  und  Riedel,  CV>d.  dipL  üraud.  2.  Haupttheil  lU.  p.  399).  Nnn 
h.'ittcii  in/wisehcii  dio  Vv>h>n  im  J.  1422  einen  Fcldztifj  gegen  den  Onlen 
uutenionuuen,  luid  der  M.irk;,^r;it' Friedrich  war  Heiner  Zusage  nidit  nach- 
gekommen. Allein  dir  Ciiltig^krii  di  s  einen  Vertrapres  war  mit  der  Ver- 
letzung des  andern  jücht  aufgcholK'u,  denn  heide  hängen  so  wenig  ▼»>D 
einander  ab,  das»  der  eine  in  dem  andeni  gar  nicht  erwähnt  wird. 

)  Dm  iet  nrkuDdlich  nickt  erwiesen,  und  KSnig.  Wlk^ysiaw  eteUt  des  hi 
dem  nntea  feigenden  Bericht  No«  LXXX.  gentdesn  in  Ahrede.  Wohl  wv 
der  Tonchlag  früher  von  Seiten  einer  Partei  gemacht  worden  (Dingoaii 
H.  P.  XI.  487),  aber  er  war  mit  der  Bemerknng,  daae  Bogidaw  nur 
■enge'  ffilfe  au  leisten  tm  Stande  sei,  snrückgewieaen  wcn-dco. 

s  Weiter  nnter  No.  m. 
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k  dominio  mencionem  Lythwanis,  quod  de  iure  fieri  non  potait 
propter  pacta  et  federa  iiiter  Polonos  et  LyihwanoB  priuB  facta 
et  ioiia  et  Tobis  omnibns  hic  cirenmstaiitibiu  non  ignota.  Oon- 

lideret  eciam  celsitudo  yestra  quod  etas  filii  doniini  marchionis 
muhuiii   repufirnut  liiiic  rei  tanqiiam  inhabilis  ad  inutriinonia 
contrahendii.  inclitissiniua  aiitem  dnx  iste  fle  (juo  loquiimir  iam 
potens  est  ad  niuliebres  aniplcxus  liliusque  generandoB,  et  simi- 
liter  de  inclitissima  nata  domini  regia  Polonie  qnod  etatis  jam 
perfecte  existat'  notum  est  omnibus,  peccatmnque  maximum 
aditeret  omnium  cominiini  iudicio,  quod  tantom  temporis  per- 
deret  in  tarn  longinqua  expectatione.   Nam  si  annorom  dinu- 
-  nnramiia  diacoraiimy  si  infra  annum  vel  duos  ipsa  pareret  |  filiani^  sb 
poM6t  predicta  filia  nasdttim  ernte  decens  uxor'filio  predicti 
domini  Marchionis  uec  repuj^iiat  ipsurum  alicuius  etas.  Attuu- 
dat  gplendor  uninii  et  claritaB  intelleetiis  vestri,  quod  iiuii^^na 
yinu  maxima  difFerciitia  cxistit   intur  istos  duos  in  etate ,  in 
genere  et  in  potencia,  que  oiuuia  maxiiua  sunt  consideranda 
per  flios  qni  recta  sapinnt;  ynde  excellencie  vestre  dico,  Ex- 
oelleotissinie  princepS;  quod  apud  illoB;  qui  me  melius  ista  no- 
nutt,  quo8  aapiencia  et  providencia  apprebendit  nollaque  pas- 
tione  mouentur  nisi  utilitate  publica,  asseritur  et  notarie  affif- 
matar,  quod  ai  iatud  matrimoniuni  fiat  cum  iato  inclito  duce 
tili  tantoqae  berede  futuro  magnanim  ynio  .maximaruni  poteu- 
ciaiuiii,   crit   vnio  vnde  amicis  et  beiiivoli«   viri»  ciuictocjuo 
ChriRtianii  populo  pmdiuin,  Ictieia  et  exult^ioio  mentis,  iiiimicis 
veiit  vestris  fidclibus  ahia  infidolibus  terror  atque  timor.  Pro 
tanto  igitur  bono  exequendo  ab  oninibus  optando  Serenissimus 
dominufi  rex  Romanorum  frater  vester  cariwinuis  omnes  rogatus 
bitontes  (?)  preces  quas  potest  porrigit  fratemitati  vestre  nosque 
misit,  vt  nomine  suo  excellenciam  vestram  totis  cordis  affecti- 
bns  rogaremus.    Nos  igitur  preces  accumulando  supplicamus 
btunlliter  celsitudini  vestre,  vt  pro  tanto  bono  tantaque  vtiUtate 
Christiaiii 'Ullis  et  pro  aiiipliacionc  doiniuiuruiu  ac  putuuciarum 
Testraruin  ad  teiTcndas  ])arbarica8  naciones  oinrternque  gentem 
▼obis  iniestaju  vestrum  benigne  asscnsum  prcberc  similiter  et 


'  Sie  war  iiacli  AuBwei«  der  K«  i  hrmugHbücher  des  Krakauer  SUidtruthe« 
geboren  am  8.  April  1408,  ako  aiur  Zeit  der  Gesandtschaft  16  Jahre  alt. 
Der  jange  Markgraf  Fitedileli  sHiHe  damaU  10  Jalire,  dar  Hanog  Bogis- 
law  aber  aehon  fibar  swan^. 

AnUv.  B4.  ILT.  IL  HlUU.  ^ 


m 


conscnsum  ad  predictiim  nuitiiiQomum  in  Chmti  nomine  feli* 
citer  coTitraheiulmn  et  prospere  consamandum,  quod  si  feceiv 
.  tiB,  ^in  freta  dum  flunii  cnrrenty  dum  montibus  umbre  Inatrabuiit 
conuexa,  polus  dum  aidera  pMcet:  Semper  bonos  nomenqoe 
tuum  laudesque  manebnnt^^  g^loriaqtte  post  hec  circumdet  yoe 
eterna  illo  largiente  qm  mari  imperat  atque  ventis,  a  quo  omse 
donum  optimum  et  omne  datum  perfectum,  reg^ans  in  secuk 
benedictus,  aiueu. 


n. 

L(iUrae)  «mtm^wm  kabUorum  mttr  d(cmkmm)  regem  pfdlome)  tt  frt' 
*dnem»  marel^mm)  Bramd(mihuir^n9em)K 

4a  I  Nos  WladislauB  etc.  nostro  et  Incliti  principis  domini 
Allexandri  etc.  nomine  ac  Fredericua  dei  gracia  marehio  Biso- 
denburgensis  sacri  Romani  etc.  significamas  etc.  Quomodo 
attendentes  et  debita  animadaendone  pensantes  Ininrias,  dampns 
et  molestias,  quibus  Nos  Oniciferi  de  prasaia  presumcione 
temeraria  et  iiifauBtis  ausibns  offeiiderc  et  ledere  pertinaci  sn- 
perbia  non  forniidant  et  qui  in  humilitate  et  deuotione  religio- 
Tiis  c'hristianis  prineipibns  deberent  romierscari,  in  arcum  coo- 
uersi  prauiim  iniquo  affectu  bona  ipsoruni  contra  deom  et  iu- 
sticiam  diripiunt  et  occupant  mala  iide.  Uinc  et  regno  nostro^ 
polonie  lythwanie  ducatui^  dominiisque  et  marchionatoi  Braa- 
denburgensi  magnas  et  notabiles  terramm  abstalerant  porcio> 
Des  nec  pro  ilHs  curant  nobis  respondere^  ymo  dum  nos  vr- 
gente  conscientia  et  cogente  fide  iuramenti  pro  alienatomm  re- 
Cttperatione  prestiti,  bona  nostra  ab  ipsis  repetiuimus,  beDa 
nobis  coniiiiin;intur  et  ad  prelia  nos  prouocaut,  et  dum  nostras 
dissimulainns  iiiiiirias,  acriores  tuac  ab  ipsi»  siiPtinemus  tiunul- 
tns.  Hi»  itaquc  comiuoniti  molestiis  ^  vi  minus  hostium  nostro- 
rum  terrearaur  insidiis  et  insultacioiies  eorum^  vincamns,  TenuB; 
purum,  sincerum  et  indissolubile  fedus  amicicie  inter  nos  pepi* 
gimuB,  contraximus,  ininimu^  assympsimus,  contrahimus  et  as- 


1  YeiiiflH  A«n.  I,  607—60». 

>  8ehon  gadnuikt  nadi  dein  Orlgbal  de§  GMl  CMuett^AMn  Im  Botti 
bd  Bifldal,  Cod.  «QpL  Bnmdenb.  %  Biuipttlwtt  ni]i.  390.  Zw  flwulfcailiwf 
luiMFer  FUndachriit  dSm&  hier  die  geoaiw  VeifieidiaBg.  *  Fehlt  lici 
Biedel.  *  R.  diustttilNU.  «  B>  et  vt   •  Fallit  bai  B. 
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p,««««lb»<».»  lempor«  d,».t.r»».  PolHc.«,.  .r^ 
ctsntiUB  DOS  promiBBiB  hincinde  nobis  obUgamiiB  sine  dolo  et 
ftiade  com  omnibus  noBtris  et  nostrorum  cxercituiim  poton- 

uij  |>rii|)i  iis  in  ♦  pürsonis  et  cum  frutribuö,  aiiiicis,  consan^wineis, 
Ntjputibu?  •  t  iautüiihuH  ac  sociis  nostris  quos  prciuiicre  potuß- 
nam,  contra  Uruciferos  de  prussia^  iiiiinicos  nostros  et  terra- 
tm  iKNrtnumm  ac  bonoram  multoram  occupatores  friuoloB  et 
pmenaoB,  mutuA  nobiB  prestare  et  facere  ^ubeidia,  dum  et 
fpodeaB  yniciiiqne  nostrum  opus  fiierit  et^  neeesse:  vt^  alter 
ihonun  tribufl  uel  qnattaor  menBibiiB  de  inteneione  belli  et 
gverrarain  contra  ipsoB  mouendanim  pcrante  anisabit,  et*^  vt 
VQusquisqiie libttrius,  accoiiiutlaciuri  et  tucius  goütes  suas  posBi 
iMnuocare.  Si  que  autem  volunte  dumiDü  |  bona,  terms  (sie!),  4b 
caitra,  ciuitates  uel  quascunque  possesBiones  comiuimi  omoium 
potenda  fuerint  acquisita,  illa  in  parte  huius  remaDeant  per- 
petoe,  ad  quem  et  ad  cniuB  dominia  spectanerint  ab  antlqtto; 
et  ai  aJiqoa  alia  null!  partium  propria  ibidem  acquirentur,  iuxta 
et  weandum  eompatacionem  et  numerum  exerdtanm  cuiuslibet 
iuta  Berte  diuidentur,  vtputa*  maiort  exercitui  maior  et  minor 
minor  porcio  concedetur.  Et  imnqiiain  sul>sidia  iiobis  iuuicem' 
subtrahemus,  donec  cum  (^ruciferis  prcdictis  paceni  perpetuam 
coocordiü  uel  ciiiuscunque  pacti  medium**  uel  finem  gwerra- 
nun  debitum  consequentar.  Ceterum  auUoB  hominum  nec^  do- 
mnia  noater  sanctissimus  dominus  papa  nee  aUqois  princeps 
«odeBiaaticiia  uel  Becnlaris  ant  qnectmqne  persona  euinscunque 
Matosy  enunenciey  dignitatis,  condieionis  ant  g^radus  potaerit  nos 
tb  bniiiBniodi  snbsidiis  contra  Oruciferos  predictoB  de  pmssia 
altematim  uel  mutuo  nobis  faciendis  prühibert^,  cjuin  ca  (jiii- 
'jiiäcunque  et  (juonimcunque  InhibiLi*>inbus  non  obsiautibus  talitcr 
at  prefertur  inter  noa  prosequeuair.  Hoc  eciain  volumus  inter 
•OB  obsemare,  quod  nullus  nostnun  in  terria  Biiis  Höstes  fu^. 
tiiOB  et  profngos  alterius  nostrum  in  dampnum  uel  periculum 
«fieidns  partis  obsemabit  uel  fouebit  Similiter  (fide)<^  nobis 
r«diproca  promittimus  et  spondemus  fideliter,  quod  per  terras 
«t  dominia  nostra  transitiun  omnibus  hominibus  totis^^  viribus 
Völumuö  prohibere  liiiä  qui  in  dampuuu)  cuiuslibet  nostrum  (uel) 


•  F«ldt  bd  B.    )  B.  »d.    •  B.  et    *  F«Ut  bei  B.    »  B.  nostnun. 

•  B.  atpole.  f  B.  itmloeni  hnlosinodL  •  B.  media.  '  &  neL  Fehlt 
a  UMran  Codex.      bomiiiibiu  totis  fisUt  bet  B. 

8«» 
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alterius  in  succursum  Cniciferorum  de  prussia  iiel  aliis  qui- 
buflctinque  hominibiUi  qui  illic^  se  ▼ellent  trai»ferre.  Item  a 
domino  disponente  caatrum  Drezno  a  quaicanqae  p&rdam  per 
Yim  belli  uel  alio  quocnnque  ingenio  aut  arte  fiierit  acquiätom 
ael  redemptum  pecnmis  uel  alio  quonia  paeto  de  dictonun  Cro- 
ciferoram  manibus  Hberatum^  mox  ipsius  possessio  regi  ael 
rei^no^  polonie  apsig^netiir  et  tradatur.  Super  proprieüite  iiiiteiu 
ipöius"'  prefato  diMuinc)  marcliioiii  ^,  ex  quo  sibi  rucione  marchio- 
natus  8ui  jus  pretendit  iu  ipso  competere,  salua  accio  remane- 
bit.  quam  comm  amicis  aut  Judicibus  fauorebilibus  per  partes 
6a  I  electis  et  assumptisy  quando  sibi-^  expedire  videbitiir,  prow- 
quetiir.  Similiter  et  pro  Castro  Czantoch*  coram  eisdem  Judi- 
cibus uel  aliis  similibus  amicabiliter  uel  Judicialiter  de  Jure 
▼olumus  experiri.^  Actum  CraooTie  f(eria)  terda  poet  Hiseii- 
cordia  domini  anuo  domini  ab  iacaraacione  eiusdem  etc.  XX 
primo  Datum."» 

m. 

hueripeio  Brandenhwtgmau  regi  PotonU  quod  ßitm  wuam  äueet  m 
laübui  dotalim  pwteli«  gwe  »equmdur,* 

Nos  Fredricus  dei  gracia  marcbio  Brandenburgensis  etc. 
Si^ificamus  etc.  quomodo  desiderabile  amplectentes  amicicie 
oommerciumy  quo  omuia  proficinnt  et  iu  conditionem  vertuntur** 
meliorem,  et  que  diversitate  bomierunt  amicicie  nexu^^  in  tui- 
tateni  ydeinptitatis  concurrant,  per  quam  respubUca  reficitm' 
et*^  debito  veneratur  affectu  quottidio  profectibus  votivis  fecun- 


1  B.  hominlboB  ilUnc.     <  Uiuer  CodAX  hat:  «t  regbie  poL,  ^ne  «oldie 

aber  gab  es  damnls  fj.ir  nidit,  also  offonbar  falsch.  '  PeMt  bei  B. 
*  Fehlt  1>ei  R.  ^  Fehlt  bei  £.  ^  R.  Santok.  ^  Bei  R  folgt:  Harum 
qtübu8  »igilla  nostra  maiora  np^iensa  sunt  testüuonio  litteranun.  ^  Bei 
R.  folgen  dip  Zeiig^pn,  nn<l  ?:war  dieselben  wie  in  Nn.  IFI.  unten.  •  Von 
diesem  Erh-  und  Heiratsvertrage  findet  sich  bei  Riedel,  Cml.  dipL 
Brand  oll  11  r^::.  2,  Hpttlil.  III.  p.  3U7  mir  die  Geg*  Hiuluiaiie  des  jiuUiiM^htJi 
König»  Wtadyslan.  Diese  Urkunde  des  lirandenuurgers  aber  hat  Vt>i^, 
die  Enverbong  der  Neumark,  Berlin  1BC3,  S.  406  als  Beilage  nach  einer 
Abacluift  im  Fol.  €.  des  geheinmi  AidilTi  sn  KSnigebeqf  abdnidnn 
Uueen.  Dieae  Abaclirilt  ist  niefat  beoser  als  die  im  Fbrmelbtteh  Uer;  da 
aber  die  Fehler  sieht  dieielbeii  ebid  und  beide  Coplen  eieh  gegeaaeitig 
ergKiisen,  IQge  ieh  die  weMntUcheiea  Yarianleii  des  Veigt^eeiieii  Abdrneks 
hier  beL      criati  «aiwitiir.   "  nexie.   ^  el  et. 
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(ktttr,  proinde  ctmi  sereniBsimo  principe  et  domino,  domino 
Älidislao'  re^  Polonie  etc.  fcdns  pure  ainicicie  per  contrac- 
tm  perutile-  (  I.  parentelo)  assuininuis  et  inimns  per  prcseuto» 
et  ut  eius  execuciouem  iidcs  euidena  sincentatis  contestetur 
iielit&in  dominum  Hedwig^  natam  suam  illustrem  precUro 
prindpi  domino  Fiedrifso  61io  nostro  carissimo  decreuit  despon- 
iire  et  aimis  obstantibiifl  innubilibus  copulam  camalem  inter 
eoe  hmc^  ad  qninqttemiituD  distnlit  consimiandam)  vt  autem  ea 
que  ex  pura  proce»Penmt  caritate  ordine  non  careant  debito  et 
rohore  fulciantnr  oi^atn  conditioncF  et  copula  (öic!)*  intrascripta 
presentibuB  annectimus  et  auh  tuli  ordine  dipponiiims. 

Primo-^  si  prefatum  dominum  regem  vxorem  contingat^ 
reclpere  et  ülios  ex  ipsa  non  liabere  cxtunc  corona  et  regnum 
Polonie  prefate  domine  Hedwigi  filie  predicti  domini  regia  et 
^mno  Fredrico  marito  euo  nato  nostro  carieeimo  predicto 
cedent  in  bereditariam  snccessionem  et  tarn  predicta  domina 
Hedwigis  quam  predictu«'  dominus  Fredricus  natus  noster  post 
deceßsuin  prefnti  doniini  rcßis  eorona  rv^ni  dobcbunt  insiirniri, 
Si  autem  ipM-  doiuiiuiiH.  rex  non  filios  öed  filias  aliqiias  pat^t 
Ae  I  relinqiierit  ^  (sie)  prefata  domina  Hedvrigia  filia  sua  et  idem  öb 
doBiinas  Fredricus  natus  noster  de  consiHo  prelatonun  et  baro- 
snm*  regni  Polonie  ipsas*'^  cum  dote  competenti  maritabant* 
Peno  si  ante  consumationem  hniusmodi  matrimonü  prefatum 
domtnnm  Wladislaom  regem  Polonie  qnod  absit  contingerit*' 
decedere,  prelati  et  barones  regni  Polonie  usque  ad  copulam 
tarnis  uero'-  <'xp(;ctato  tempore  quiiiqncnnii  supradicto  inter 
prefatam  dominarn  H('dwi<j;"iin  et  Fredricuin  lilimn  nobuiuii  ma- 
trimonium  debent  consumare  et  regnuni  ac  cnrunam  regni  Po- 
lonie ipsis  tanquam  heredibus  sine  dolo  et  fraude  in  succcpsio- 
vm  legitimam  deputare»  £t  si  idem  dominus  rex  domino  do- 
stnte  filiofl  procreaverit,  ad  ülos  tamquam  beredes  corona  et 
t«ginim<^  Polonie  iure  hereditario  pertinebunt/ >  prefata  vero  do- 
■ina  Hedwigis  cum  C  millibus  florenis"^  auri  puri"  Hungaria- 
liW^'*  por''^  doniiiiiiiii  leo^eni  uel  rep:iinTu  ipsius  pro  dote  Bibi^** 
tfsignandis  postquam  heres  regni  et  i^ucccssor  nasceretur  inlra 


'  «Iti  ^acift.     '  pareiitele.     '  habere.     ♦  capitula.      '  Frimo  vidolicet. 

contingit  "  predictus  fehlt.  ^  reliqnerit,  '  bonornm.  ipsis.  "  con- 
tiferH.  non.  nwlnun  carisaimiim.  *^  corona  regni  Pol.  ^  perti- 
lebil.   »  fiorenomm.      fehlt       hongaiicdis.   "  per  dictuD.   ^  eins 
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bienniiim  reddi  debebit^  contenta.  Noa  uero  nostro  et  pre- 
dicsti  domini  Fredrici  nati  nostri  nomine  raciono  predictonun 
iiiillitim  ilorenoruni  siiiüliiuii  de  hungaria  in  dotalicium  verum  et 
It'i^itiimini  debcniiiH  assi^  nareet  tradere  ac  siinnl  diicenta  millia, 
(juc  in  duteni  et  dotalicium  concurrunt,  in  et  saper  teriis,  cid- 
tatibuB,  cfiBtriB,  distnctibus,  opidis,  villis  nostri  sin  roarchia  Braa- 
debui^nai^  infraacriptis  deputare  et  realiter  assignare  cum  Om- 
nibus ipBonmi^  omagiby  omagabiis  (uc),  feodi^  feodalibui^  vasal- 
Ub,  seroicÜB,  terrigenisi  nobilibuB,  ineoUs,  nee  non  inriboa,  in» 
diccionibiis,  proprietatibne^  snbiectioDibuB,  dominns^  et  mhctit  cen* 
sibus,  thcoloneis  per  jujiuuü  et  tcrram  solui  solitig,  naui*^iis,  dacii?, 
prouentibiis,  nioleiidiniö,  aquis,  Hunnnilius,  riuulis,  pincinis',  öihiib 
nenioribus  i-t  cfteris  vtilitatibus,  obucneionibus,  attiucncüs,  per- 
tincncüs  et  appendÜB^  vniuersis  quomodocuuque  ad  ipsa  speo 
tantiboBy  prent  in  omnibus  ipiorum  metis,  granicüs  et  HmitibiiB 
lenge^  late  et  cirenmferentialiter  snnt  disdneta,  nichii  prorsm 
nobis  aut  nostriB  heredibuB  iurb%  dominii,  Ytilitatis,  proprietatis 
et  BttbieccioniB  relinquentes.  Quarum  qnidem  terrantm,  castro- 
rum,  districtuuni,  ciiiitatum,  opidorum  et  bonorum  nuniina 
6  a  ista:  videlicet  tota  |  terra  Stemberg^nsis*  cum  ci  vi  täte  D  rossen 
ac  tütn  continencin  '*t  ambitii  buu  in  ista  parte  fluuii  Odra  cou- 
aistente,  Franckonturt;  castnun  Oderberg,  Berlin,  Colon,  Be(r)- 
naw,«>  Nuwestadty  ätreusborg^,  MnnBchbei^  et  Wrissen^i  super 
Odra  flttuio  ciuitateB  et  opida  et  alia  quecunqne  ad  ipsa  diso- 
Bcnntur  pertinere  et  qne  noBmet  in  ipsiB  habemus  et  poBBide- 
muBy  vtimnr  et  potimur  ex  antiquo  et  hnenaqne.  Prefalanmi 
autcm  teiTarum,  ciuitatum^^^  castrorum,  opidomm  et  villarum  nobi- 
b  s,  torriß-ene,  feodales,  vas^alli,  oma^iales,  ciues,  bnrgpnses  »  t 
incoie  (loinine  Ilcdwigi  predicte  statini  et  extimplo  post  copiilaiii 
carnis  cum  tUio  nostro  consumand&m  tamquani  domine  ipBoruni 
vcre  et  legittime  iidelitatiB  omagimn  prestare  et  fide  iuramenti  ao- 
liti'3  tenebnntor  confinnare,  et  omnibus  modis  et  fonnie,  aicnt  de 
iure  et  conswetudine  harum  terramm  et  eorondem  prindpnm 
imperaiium  hactenuB  tentum  esl^  firmiter  firmare  et  ionunentia 
et  alüs  munimentiB  ad  prenuBsa  necesBarilB  roborare,  sie  qnod 


1  debet  *  C  mililHui  florenoniiD  dolv  prefikle  domiae  hodwfgl  aBa  m»- 
tam  Odilia.   '  iacantibiia.    *  eomm.   *  oMiia.  *  frftaiala.  ^  if* 

pendieüs.  «  iura.  «  Stemiiiliergwiaia.  ^  Benuiw.  i>  Naanatiid,  ama*- 
berg,  Munichberg  et  Wrleaaan,   »  cloitatam  fehlt   »  eoUli  fehh. 
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mak  copula  (sic!)^  coii(cenientia)  dotalicium  todus  roboris  et 
auneDti  in  orambiis  suacipiant  finnhatem.   Geterum  n  prefa- 

tii  dominus  Fredricus^  nostor  ot  dicte  domine  Hedwigs  mari> 
IM  decesserit  ab  hjic  luce  prefata  domina  Ihidwigi  Buperstite 
remanente,  extuiic  terra»,  castra,  ciuitatcö,  opida,  villas  et  bona 
sQpnacripta  cum  omnibua  ipBorum  pertinenciia  ipsa  domina 
Hadwigis  in  dncentis  roilibus  florenomm  anri  Hungarialium  nbi> 
ndoiie  dotia  et  dotaticü  debitorum  ueqne  ad  tempoia  vHe  säe 
po«debit  et  babebit.  Poit  mortem  uero  ipsius  omnia  prediota 
ad  meoessores  noatnw^  et  dicti  dcmini  Fredrici  nati  noatri  re- 
vcrtentur,  solutis  tarnen  prius  prefatis*  domino  regi  et  re^no 
per  no»  et  iiu>tr«>s  BUCcesBores  centum  milibuB  florenoniin  a 
prefaU  domina  Hedwig^  pro  dote  receptonim.  8i  uero  prefata 
domina  Hedwigis,  quod  avertat  altüsimus,  carnis  consumata 
eopnla  moferetor  et  ipse  dominus  res  nne  prole  decederet, 
extBDe  Corona  et  regnum  Polonie  in  BUcceBBionem  legittinuun* 
pre&li  domini  Fredrici  prefaie  domine  Hed^wigis  mariti  renia> 
nebtint,  hoc  eciam  expremo  specialiter  et  adiecto,  si  donunns 
Fredricus  filius  noster  C  milibuB  |  florenorum  predictorum  pro  Ob 
dote  «ibi'  debitis  a  rege  et  regno  non  receptis,  cupula  lamon 
'  amali  cum  ipea  domina  Hedwitri  subsecuta  de  hoc  seculo  iiii- 
gnmerit,  extunc  racione  nupciarum  seu"*  serti  nupcialis  seu 
▼ii{;inalis  terram  Sternbergensem^  ex  integro,  nichil  in  ea  nobia 
tatDoatria  beredibus  iure  dominii,  proprietatisi  Bubyeccionis  et 
Ttifitatia  resemando;  cum  ciuitate  Franekfurt  et  Castro  Oderbeig 
ac  ipsorum  omnibus  et  singidiB  vtilitatibuB,  fructibuB,  cenBibuB*^, 
tbdoneis  per  terram  et  aquam,  ac  omnibu«  aliis  proventibus,  per- 
tinenciia t;i  attinencÜB,  que  ad  ipsa"  spectauerunt  et  nunc  spec- 
tant  fpiouismudo,  et  specialiter  cum  vasallis,  scruii'iif>,  oiiia^iis, 
iaiibiis,  iuriediccioiubus  et  quibuscunque  profectibus,  qui  in  eis 
KeaenliW  et  specialitor  poterint  reperiri,  prefate  domine  Hed- 
wig dare  et  asBignare  effectualiter  tenebuntur'^  et  ad  dandum^^ 
oliligamu8|  per  ipsatn  dominam  Hedwigim  habendai  tenenda  et 
id  ▼liimum  vite  sue  terminum  pacifice  et  quiete  posaidenda  et 
oUinenda:  qua  defuncta  ad  noS;  succeBSoreB  nostroB  et  filii  do- 

>  ftpHitfw  raprMcriptii.  *  F.  nalofl,  *  himgariealls  doi.  *  noalrot  fehlt 
*  pnfcto*  *  ■ooceMfaDe  IcgstfiiM.  '  da«.  ^  sea  hhVL  *  8taniiiib«r(|^ 
MBU  1*  luflnu.  1*  ae  omnllms  «Iii»  pravcntilnu,  iwrtiiieiiciis  0t  attiii«n< 
db  qoe  ad  ipn  hüdt      tcneUmiir.      dmdniii  noatros  obUganns  siic> 
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mini  Fredrici  predicti  reuertentar.  In  cmv  aatem  quo*  pre- 
fata  domina  HedwigiB  post  consumacionem  matrimonü  et  copule' 
carnis  ac  coronacionem  in  se  et  prefatum  dominum  Fredriciun 

maritum  suum  filium  nostruiii  predictum  susceptam^,  quod  absit, 
decessit^  ot  aliqna  filia  uel  iilie  ex  profato  domino  rege  reman 
serint,  extuiic  prefatuB  dominus  Fredricu»  iilius  noster  dicte 
domine  Hedwtgis  maritus  prefato"^  regne  et  corone  suocedet^ 
^  velut  heres^  filias  vero  prefati^  domini  regia  cum  dote  compe- 
tenti  maritabunf*  prout  Buperius*  est  ezpresBom.  Et  ai  filios 
idem  dominus  rez  habuerit  et  illi  heredibns  legittimis^^  deeesie* 
rint^  nicbilominiis  ad  prefatam  dominam  Hedwigim  et  dictum 
dominum  Fpedricum"  filium  nostrum  Corona  et  regnum  Polonie 
iure  hereditario  pertinebunt.  Adiungimus  eciani  ad  predicta 
'  quod  si  prefata  dorniiia  Hcdwigis  cum  domino  Fretlrico  marito 

suo  noBtro  nato  dilecto  domino  preatante  duceatea  iongam  viUun 
prolem  ex  se  et  filiis  et  nepotibus  suis  et  aliis  succeasoribns 
prodttxerint;  hainamodi  snccessoreB  usque  ad  vltimum  ex  ipaia 
descendendo'^  omnia  dominia,  que^^  in  aortem  Ben  porcionem  pre- 
fati  filii  noatri  poai  nostrum  deceaaum  prouenerint^  iure  beredi- 
7a  tario  poBsidebunt  et  babebunt,  deiioientibus  autem  |  ipsis  pre- 
diciii  doniinia  ad  suecessores  ipsiu»  marcbfionatus)  Brandfebur- 
gensi«)  hrrcdfs  et  succedcntes  U^njittinioö  dcuoliianturJ''  i'owrremo 
promittimus  domino  Fredrico  tilio  noBtro  parem  aortem  bono- 
rum noBtrorum  cum  filiis  nostris  deputatis**^  bona  fide,  dolo  et 
fraude  et  qnolibet  ingenio  uel  calompnia**^  procul  motu. 
*         Harom'^  etc.   Actum  ut  supra. 


*  quod.  2  copulani.  '  «usceptam  fehlt.  *  decesserit.  *  prefati».  -nc- 
CPd«*ro,  jjrcfaH  fehlt.  nuiritabit.  ^  supra.  legittitniä  n<>n  liabitl«». 
11  F.  inarituin  .suum.         descendentem.  fehlt.  d«'ii«>luriitur. 

deputare.  ^'^  colore.  hanini  qtiilms  sigillmn  nostrum  maiti-*  apjM  n- 
8itm  *»8t  tcHtimonio  littfiarnm.  Actum  Cracovie  fcria  tereia  pnixiina  pt*»l 
duminicam  Misericurdiu  dtnnini  etc.  Aimo  ab  incaruacione  doumü  Mill«*- 
eimo  CCCC.  vigesimo  prluiu.  Presentibus  Reverendis  in  christo  patriba« 
doiniiiiB  Nieolfto  eanete  Gnexneoaii  «cdeme  Archiepiacopo  et  pvimtte,  Äh 
bfiito  Chioovieiut«  regni  Polonie  ea&eeUario,  Andiea  Pownienak,  Jecobo 
Plooenais,  et  Johanne  CbelmeuMW  eccledanim  Epimsopis,  litgnificis  rt 
Strennie  Crietino  eaatellano  eneovienai,  .San^wogio  P^wnuaSenii,  Nioolao 
Sandomiriensi,  Jaoobo  Siradienei,  NieolM  Laadeienai,  Matliia  Danmleml  el 
Jannasio  Onewkoviend  Falatlnia,  Mjehaele  Sandonicinui,  Moatido  Poe- 
naniensi,  Martino  Syradienai,  Johanne  Lubllnlensi,  Dobkone  WoTBioeBBi» 
Crntino  Suidecieasi,  Johanne  Badomienaii  MTeiaaio  Sauohoaatenrii  Domo 
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fwma  Boluieondueiu»  mw«t  per  tferernttimtim)  dominum  mgem 

Bomanorum,  ^ 


SigismundiM  dei  gracut  etc.  Notim  fadmuB  tenore  pre* 
Mciiim  yniueniB,  quod  Alsoni  de  Duba,  Henrioo  de  etc.  uel 


rath  Rf>k)if>Tisi,  Mathia  naklensi,  Johaniib  laeduzezenHi,  Adum  dubrineusi 
et  JuLaune  rippinemi  castellaniSi  Petro  Schaffranenz  cracovieosi,  ^Uberto 
liBcicicnni  e(  Jaeob  simdkmii  rabeaakemü»,  Sbigneo  regni  Foloid«  awri* 
lealeo»  Fmlo  erftcovienii,  Petro  SftndoiniriDiifti,  Petra  SiredieBai,  FnndO' 
th»  Unckieaait  Joluume  calisieiwi  Jndidbiu,  nec  non  illaslrt  principe 
lomino  Johanne  inniore  Marchione  Branclenbargensii  Beverendo 
in  dneto  pnire  dondao  Johaone  BkandenborgMiei  ad  Inbuoenaem  ecole- 
aiaa  tnmalalo,  Beligloeo  et  venerabili  viro  domino  BuMone  magietro  onü* 
1^  MBCii  JoliaTinis  per  mnrchinm  Brandenburgenscui,  Alberto  coinite  de 
lindow  et  domino  Httpioeosi,  Johanne  de  biberstein,  Ottone  de  yllemburg, 
GonzelUno  de  Berstcslnwon ,  BAldasaro  de  Sieben  commendatore  in  lyes- 
!^  dicti  ordinis  sanrti  Joh;iimi>,  henrim  de  Owniicz,  Mathia  dr  nchton- 
hap  n  militihns  et  Tlb  *  ilfrit-i»  Rjuti  in  tticHirinis  doctnrp,  Johaime  came- 
rarii  in  iure  canonicu  iicenciHt»>,  (Utoue  de  sieben,  Johanne  d*'  nnistctten 
et  aliis  multis  barnnihns  et  niilifiluM  regni  et  marehie  pri  dicUtnini.  i>atutn 
|M=r  manus  eiußdem  doiniui  Albt  rti  Kpiscojii  (Tacovicnsis  snj>r(>nu  canccl- 
larii,  TeneraliiUs  Johannis  decani  Cracovieuijiji  vicecancellHrii  regni  Polonie. 
*  DicM  tJeberachrift  beweist,  dass  hier  nur  der  Entwurf  eines  Ctoleitbriefes 
vorliegt  An  den  iJindtag  in  BrOnn  Tom  Deaember  1419  ist  nieht  an 
denken,  denn  damals  war  ein  solches  Geleit  für  die  Böhmen  wohl  noch 
nicht  nothwendlg,  femer  war  AlaS  Tom  Dnha,  den  der  Entwarf  in  enter  Reihe 
ttomt,  noch  nicht  von  merküdier  Bedentang.  leh  glaube,  dieeer  Entwurf 
ist  ansgeetellt  Ende  November  (vielleicht  am  SO.)  1428.  Bekanntlich 
war  auf  dem  Plrager  Bt  QaUi-Landtag  v.  1428  beachloasen  worden,  die 
Resolutionen  des  Koliser  Landtage  zu  beHtStlgen  und  am  Neq)*hntage 
«der  Mitfasten  1424  zu  Brünn  die  in  Aussicht  genommene  Disputation  su 
reranitaiten  (Archiv  ^esky  III,  240).  Nach  SehluKs  des  Jl«andtags  begaben 
wh  Pota  von  Önstolowic  und   Johann  von  Opofno,   zwei  Anhänger 
K'iiiijr  Sipfniiinds,  zu  ihm  nach  Fng'arn,  nm  ffir  dir  Utraqnistrn  das  nöthige 
G<leit  nach  Brünn  zu  »-rwirkcn   (l'alacky,  Oescli.  v.  Böhmen  III.  '2,  344). 
Aa  d*T  Spitze  der  I  tr.i(|iiiHten  aber,  die  auf  den  Set.  Galli^-Laudtag  gc- 
komnien  waren,  Ht/ind  nebeti  dem  Erzbisehoi"  Kourad  u.  a.  Herr  Alesch 
Ton  Duba  auf  Ausche.    Der' König  willigte  ein  und  erklärte  in  seinem 
Schreiben  vom  30.  November  1423  (Archiv  jfesky  I,  17):  ,Wir  «andten 
den  B5famen  unNm  Gcüeitsehein,  der  uns  scbiehliob,  ehrenvoll  und  voll- 
Immen  dünkt,  nnd  so  mögen  ne  uns  bis  snm  neuen  Jahre  antworten, 
ob  sie  ihn  annahmen  wollen  oder  nicht,  nnd  die  Disputation  möge,  wenn 
iie  du  Geleit  anoehmen,  aar  Liehtmess  in  Brto  gehalten  werden.*  Wie 
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aliis  baronibus  in  loco  illorum  cum  consulibiu  et  commimluti- 
bu8  PrageD.  aliisque  militibus,  clicntibus  et  de  civitatibuB  qui- 

buscunque,  siue  sint  magistri,  sacerdotes  Jiut  alie  persoue  cccle- 
.  siastice  uei  sooulares,  cuiuseuiique  Status,  eoiuliciunis  aut  preiiini- 
ucucic  fuerint,  quos  ad  audienciaiu  in  Bruna  ciuitate  luarchio- 
natus  Moravie  per  dci  gratiam  liberam  et  paeifioam  babendam 
seeum  adduxerint  uel  nommauerint,  a  C  ysque  ad  mille  tan 
in  penonisy  equis  et  rebus  aliis  auctoritate  presentia  littere  da* 
mus  nostrum  secaram  et  liberum  saluum  conduotnm  et  plena- 
riaiii  seouritatem,  vt  a  regibus,  principibus  eccIesiasttctB  et  secu- 
laribus,  ducibus,  comitibns,  baronibu»,  inilitibus,  clicntibus,  ciuibus 
et  aliis  iKjuiinibuö  quibuscuiique,  qui  pro  nobis  uel  noatri  cansÄ 
faciuüt  uel  dimittunt,  quod  erunt  tuti  ab  omni  violencia  et  impe- 
ticione  tain  racione  iuris  ccclesiastici  quam  secularisy  ita  quod 
eis  non  fiat  aliqua  impressio  neo  ooarcio«  Et  mandamns  eciam 
quod  contumelia  et  detraccio  quecuuque  a  oulla  persona  ipBii 
inferatur^  sed  quod  libere  ad  dictam  ciuitatem  Brunensem  venire 
poterint  ibique  stare  et  super  artioulis  et  punetis  eonoementibiis 
statuni  ecclesiasticuiii  et  sccularcin  raciune  quorum  pruch  dolor 
iara  II  diu  in  r(!gnu  Buhemic  vigucrunt  et  vsque  hodic  et  dis- 
sensiones  et  adhuc  rigent,  (^uidquid  volueriut  pro  ipsis  articulis 
et  punetis  declarandis  racione  informacionis  loqui,  dicere,  audire, 
allegare^  conferre  et  videre  eciam  magistraliter  et  scolastice.  In 
qua  audiencia  promittimus  bona  nostra  fide  regia  nulla  raeione 
uel  causa  qualicunque  excogitata  impedimentnm  parare  nec 
manumittere  per  nos  uel  alium  quemcunque  ecclesiasticnm  seu 
7b  secularem  et  quod  quecunque  |  persona  in  huiusmodi  audien- 
cia  veiit  ipsis  quibuscunquc  adinvcnciombus  aut  uccasiouc  qua- 
eunquc  luanum  nxittere  uel  iuipediiuentum  paiare,  quod  hoc 


aber  aiw  Nr.  LXXVIl.  ujitrn  lin  dem  Ahnrlmitl  m\  prinmra  jmrtoin,  wo 
K.  Biffismund  difsc  Wrhandliingen  rerjipitnlirt  i  zu  ersehen,  genügte  der 
fiugcäandte  Entwurf  den  Prapern  nicht  und  sie  schickten  einan  Oegen- 
entwiirf,  den  SigiRniuial  wieder  HUSMchhig,  weil  die  Laieu  bei  der  DisfQ' 
tation  eine  ätimine  hStten  haben  sollen.  —  Ob  nnn  der  vorliegoide  Eni- 
wnrf  wUlieh  dir  ▼oo  K.  Sigiominid  den  Fngmi  mgMuidto»  oder  «b  «i 
nielit  vielmebr  der  von  den  Tngan  de»  KSiüg»  sogemitlkile  iit  md 
Bomit  in  der  Uebendirift  ststl  tonuk  MitaJoondiicti»  missi  elier  t  tb  Bit- 
tendi  m  Umm  wJln,  will  ich  dahin  geetoUt  sein  UflMn.  Bedenkt  ihm, 
daw  ia  dieeem  Entwurf  gerade  vorangewelfle  ,4ie  Laien*  in*a  Aofe  gvtet 
Bind,  ao  möchte  man  aicb  eher  für  die  leteteve  lieinimg  eatadieideai 
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■Bt  imdone  admitteinnS)  ymo  volttjntis  eotf  tneri  ei  defendere 

(«to  nostro  posse  absque  omni  dolo  et  fraiide.  Qua  audicncia 
üßita  uel  nou  tiniUi  pua^iiit  dicti  barones  (Uuhemie  et')  Morauic 
Praxen,  et  alic  t'iuitateö,  iniliteSy  cliuütes,  luagi^ti'i,  sjiconiot(»fi  et 
on&ea  aiii  supradioti  ad  propria  Ubere  et  tecure  sine  offensa 
^■ilicimqae  penonanun,  bonorum  et  renun  redire  et  reaerti 
Et  onnia  premisea  promittiiniis  noetiu  regia  bona  fide  abaque 
fluni  dolo  et  fraade  preseriptia  baronibas  Bohemie  et  Morauie 
higen.  militibQe,  ctientibns»  magiBtriSy  saoerdotibiiB  et  omoibne 
ehnbiui  aHiBqne  qui  cum  ipsis  ad  predictam  audienoiani  vene- 
nDt  Pt  cum  ipsis  fiicriiit  pro  nobi»  et  omnil)Us  nostri«  et  eciam 
ommbus  alii»  qui  noKtri  eansa  faciunt  et  diiiüttunt  liane  no.straiij 
presenteiM  securitatem  et  conductum  in  omnibos  bis  punctis  et 
trtieiUi»  tenere  et  implere  et  integre  obsemare.  £t  ad  lidem 
omumn  premiaeomm  etc. 

V. 

£4U»a         (tUi)  PoUme  domm»  dud  mitta,^ 

Ma^nilice  et  preelare  prineeps,  frater  noHter  cari^winit; ! 
Preteritis  diebus  sacratissime  Pasche  nobis  in  Kalis  existenti- 
bos  feria  quarta  eiusdein  festi  proxime  preterita  venerunt  ad 
UM  ibidem  venerandus  in  Gbrieto  pater  et  preclan»  p.  Conra- 
ds senior  episcopuB  Wrat(i8lavien8iB)  et  Kanthsky  frater  eins- 
don  iSkne  duces  com  conBÜiariis  mue  sab  ealvo  conduetu,  qaem 
ipäs  per  magnificnm  Ifartiniun  Siradien(8em)  dedimus,  pront 

1  Fehlt  Im  Coa«s. 

*  XSiiig  Wtadystaw  Jagielto  an  den  OromfBriteii  Witold.  Die  Demfithigniig 
der  adiMMsben  HeiiSge  und  ihr  Beetreben  mit  dem  pAlniichen  Hofe  wie* 
dw  in  XSnTemehmen  n  gelangen,  worden  herrargemfen  dnreh  den  Um- 
schwung der  Politik  K.  Sigismunde  gegen  Polen,  drr  (nach  einem  Bericht 
deü  OrdenHmarsdiall«  vom  (>.  Jftnnar  14*23  an  dm  Hor-hmeister  im  königsb. 
Arrliiv;  Qrünhagen,  GenchichtHqnellen  der  Hu^^si tonkriege,  Script  rer. 
Sile», :  VIT  j).  2S.  wn  Atich  nnch  andcrp  »ehr  intnrrKsnnte  einPchlh'ß'Hchf» 
Matirialien  (jt^bot^^n  «<ind)  im  Winter  14'2"i — 2H  hu  oiuvr  Conlition 
I  nffaniK,  H**r  schlesisc  hen  Städte  und  Fürsten,  der  LaiuiU 
uad  dtn  Ordt  uf<  wider  Polen  iirheitoto,  um  Ostrni  1423  jedoch  sich  mit 
Jagietlü  völlig  wieder  annBÖhnte  (Caro,  G.  Pol.  III.  570).  Die  compromittirton 
lad  verlassenen  Herzöge  «uchen,  wie  wir  hier  sehen,  wieder  die  Hand 
dei  polaiBeben  KSnigfl.  Da  JagieUo  das  Osterfest  UM  mit  dem  König 
^  Vagarn  meammen  in  T^witedian  beging,  so  mnee  die  hier  geediiMerte 
AidiM»  1494  etattgefnnden  haben,  nnd  ewar,  da  Oelem  damala  anf  den 
n.  April  fiel,  am  Donnentag  den  S7.  ApriL 
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ecitm  alias,  ut  vestre  oonBtat  fralernitatii  a  hoInb  postnlanmt 
Qui  dum  eadem  die  a  nolnt  pecienint  audieiioiain,  ex  certis 
oaiiaiB  et  signanter  deuocioiie  predictomm  dieniin  aacraiÜMiino* 
ram  ooenpaAt  in  diem  crastinain  hoe  est  in  feriam  qnintam  distn- 

limus  ipsis  dandam,  quam  cum  ipsis  predicto  die  aduenientibus 
in  cubiculo  nostro  detlissemus,  ante  omnia  et  anteqiiani  que  vo- 
lobant  proponere  proponebant,  voluimus  iniuriay  <  t  (li>f)i<  encias 
(sie),  que  pro  tunc  cordi  et  memorie  nostre  occmrebaut,  ab 
ipsis  nobis  illatas  exponcre  eisdem  nostro  conductu  in  omnibos 
8m  et  per  omnia  semper  saluo,  |  qui  contenti  audiuenmt  humiliter 
siantes  coram  nobis  et  nulla  valentes;  qaamals  per  nos  mnltipli^ 
catis  vicibus  peterentar,  sedere  raeione.  Primo  eigo  redncentes 
ipsis  ad  memoriam  ani  et  patris  bone  memoiie  et  in  parte  anii> 
ciciam  ipsorum,  qtiam  mutno  nobiscum  in  edendo  et  bibendo 
habuerunt,  et  eeiani  cariutt  in  et  fauui'L'ii)  (juibu.s  ipsos  prose- 
quebaiiiur,  l)oii(>n'inque  impeiisinn  cnceniando  et  munerando  eos- 
dem  crebris  vicibus.  qnibuö  ipsos  ad  nos  vel  vestram  fraterni- 
tatem  venire  contingebat,  per  modum  querele  exposuimuB,  quo- 
modo  ipsi)  dum  sensissent  displicenciam  ad  gwerram  tendentes 
inter  nos  ab  vna  et  Gruoiferos  de  Prussia  suboriri  partibus  ab 
altera,  predictis  Cniciferis  contra  et  aduersns  nos  et  legnnm 
nostrom  legacioneni  quandam  fecerunt  litteris  et  sigillis  ipsomm 
roboratam,  ex  (|uu,  si  deus  ipsos  triumpbare  permississet,  per 
Bortes  seu  per  partes  rep^um  nostruni  prefatuin  ex  contractu 
et  legacione  prefata  diiiidere  debuerunt  in  nostruni  dcdeens  et 
contemptum.  Cuius  lige  luicusque  litteraa  detinent  a}>u«i  sc 
Cruciferi  predicti;'  ad  quod  episcopus  predictus  trater  et  con- 


(  Am  Diendag  nach  Pfingsten  (den  9.  Jnni)  1416  ecUossen  Coniad  Senior 
von  Oela,  Cenrad  der  Kantener  und  CcMkrad  der  Weiaee  ein  Bfindniif  mit 
d«(ni  Hoehmeiater  Mlcliael  Kfiehmaiater  In  Ifarienboiip  -M^b  den  KSnig 

von  Polen*  Giri0e  dieser  die  Schlcsier  an,  dann  Hollte  auch  dMT  Orden 
mit  Polen  nicht  mehr  in  Frieden  bleiben  niul  die  Fchdr  hU  zu  p^mein- 
MUnem  Frieden^iAcliluxK  fortführen.  Dafür  verpflichten  sich  die  Herzöge 
dem  Ordnn,  !*ohnld  er  aupt  priffni  würde,  in  Person  mit  100 — 300  8ptf  s.spti 
■f.n  TfiltV  7.M  filcn.  i'Nacli  vinvr  L'rk.  im  f^eh.  Archiv  zu  König^^ber^  U^i 
Voi{ft,  Grsch,  IVpussrns  V'll,  28?*.)  Zwoi  cbendAWjllMst  augefiilirto  Scliuld- 
ficheine  vom  13.  Juni  und  10.  Sej>ten»b€r  erwei«en,  da««  Conrad  Senior 
von  Oela  dafür  3000  Mark  und  160  Schock  böhmische  Oruschea  nnd 
dann  «iad«r  760  Mark  erhalten  habe.  Lant  dem  BehnMaahein  war  diMe 
Zahlnng  ein  Darlehen  aof  Anf  Jahrew  Lideeeen  eefaeint  ea  niemals  aarüek' 
gesahlt  wordm  m  «ein. 
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dtiRis  Silk  preBentibne  repondit:  quomodo  dum  mteOexiBBent 
IM  et  TestTAm  fratermtatem  ad  eos  et  dominia  ipsonun  bonam 

aon  habere  voluntatem,  qiuM-entes  suftVa^ia  vndecuiKjuo  habere 
j    potui<st'nt,  lifj;"ani  cum  CriicifüriB  fecerunt  predictain  sub  certu 
I    tempore  quud  iain  fluxit  et  transiuit,  jiropter  quod  ut  vis  pre- 
(Bcte  lig^e  et  litteramm  aaper  ipaa  confectarum  est  extincta,  ex 
'   fäbm  inserendo  subiunxit  ae  de  cetero  vigore  predictanun  llte- 
nnm  saper  buiuamodi  liga  eonfectaram  ipsia  ad  aliqua,  que  forent 
Mb  ooDtraria^  non  debere  obligari.  Cui  dam  replicaasemoa  qao- 
■rado  iDterim  quod  predictas  Ipsorum  litteraa  super  llga  oonfeetas 
aCruciferis  non  rohaberctis,  non  habebaiiius  speiii  de  certa  ipso- 
rum amicicia  et  perfecta,  Qui  ibidem  nobis  promiserunt,  quod 
pwlietasi  li<^e  litteras  vohmt  umnino  rehabere  et  i*ecipei*e  a  cru- 
eiierig  predictis.    äecundo  ipsis  exposuiinus,  qaomodo  |  dum  ab 
•  fni/er  eorum  dux  Albus  pro  fiimiliari  et  cortisano  per  amicoa 
I  mos  seienisaime  prinoipi  booe  memorie  Amie*  consorti  nostre 
I  carinnne  faisaet  traditus  et  datna  ipsaque  eundem  suscepiaset 
'  in  Strom  fiuiiiliarem  g^ratiose,  ad  qaod  dum  venire  pro  conti- 
nuando  seruicio  suo  proposuissct  et  de  facto  seruitor  et  fami- 
iiarlü  tiuus  existens,  sentiens  ex  displicencia  predicta  ^werram 
inter  nos  sequi  et  Cruciferos  predictos  obmissio  (sie)  lucdio  hoc 
ett  aeroicio  nostre  consortis  nos  et  regnutn  nostrum  non  pre- 
maniens  nec  diffidaua^  ut  decebat^  iu  subsidium  predictis  Cru- 
ciferis  hoatibus  nostris  adueraus  noa  et  reguum  noatrum  ae  oon- 
Qcrtit  Quem  eciam  cum  bellum  et  confiictum  canipestrem 
liabereraaB  et  deo  nobis  et  hiflticia  snffragante  obtinentibus  pre- 
1    dictum  fratreiii  veHtriun  iiitei  alius  detiuiiimus  captiiiatuiii--  ad 
P  t[mjd  taliter  respoaderunt:  quomodo  dum  ipsorum  pater  vive- 


'  Annn.  «Ii*-  /weit«-  Ocinnhlin  ilagieMo's,  war  eine  Tot  litcr  düs  Grafen  Wil- 
li« im  Voll  Cilly  und  (ir-r  Prinzessin  Anna,  einer  Tochter  Kasimir  des  Gros- 
^■(■n.  <i;<»storben  don  '21.  M/irz  141»». 
'  Dit  Redewendung:  cum  bellum  et  confiictam  cainpestrem  haberenius 
kehrt  in  den  Briefen  JagieUo*»  öfters  wieder  und  bezeiclamt  dann  immer 
I        di«  8clilacfat  bii  Tsnnenberg  (UIO).  DmmIIw  seKeint  «aeli  liier  der  Fall 
i       a  mIii,  denn  wKlireiid  wir  toh  einer  KriegHgefangeiuiclMll  ContadB  de« 
I       WeieMü  ▼on  Oels  getegentlich  dee  eogenannteii  Hmigvykriegs  (1414)  und 
des  Qctob'echen  Kriege«  (Uti)r  welehe  allein  Uer  noch  in  Betnioht  koni' 
nen  IcBmieii,  niciite  Temehmen,  wisaen  wir,  daas  ein  Conrad  tob  Oels 
(dar  JOngm)  am  Tage  ^on  Tannenberg  den  PbleD  in  die  HInde  HeL 

I 

I 

j 
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ret>  et  aotequam  fuiwient  aliqna  signa  et  indicia  displicencük 
rum  et  gwerramm  inter  dos  et  Oracifem,  de  qniboB  est  pie> 
nuBSum,  ad  peticiooem  magistri  genendia  Craciferonui)  predifs 
torum  pro  exercenda  arte  miHcie,  que  tano  in  terria  snis  yigiut 

propter  gwernim  quam  iniiltis  partibus  Cruciferi  faciebant, 
misit  filiinn  snuni  predictum.  Et  cum  sensisset  pater  noster 
predictas  displiccucias  et  gwerraa  inter  vos  et  Cruciferos,  incon- 
tinenti  misit  duos  ex  conailiania  suis  ad  filiotu  suum  ad  pro- 
pria  et  intimando  sibi,  qnomodo  non  erat  sue  voluntatii  qiiod 
cmn  Cniciferis  aduersus  S.  v.  et  regtram  Polonie  remaDsiflsei 
Qoi  quamuiB  reuocatus  et  modis  omnibiu  indactaB  fuflset  saf- 
ficienter  respondit:  quomodo  non  videbatur  sibi  honestom  qnod 
ipso  in  Prussia  existente  et  hiiiiisinodi  ^werra  superveniente  aaluo 
8U0  linuore  recedere  putuisset,  et  ihi  tinaliter  nuUa  potuit  vinci 
ut  recederet  racioiie.  Tercio  eciaiu  exposuimus  quumudo,  ut  presu- 
mebamofi,  in  confortacionem  predictorum  protunc  hostium  nostro- 
rum  Oruciferoram  aliom  fratrem  ipsorum  iuniorem  ordini  ipto- 
rum  tradideranty  euiuB  ordinis  regulam  de  facto  eat  profeMos.' 
Ad  quod  reepoiiderant  et  ngnanter  episcopus  predictoa:  qnomodo 
9m  ipse,  dum  |  flensisBet  voluntatem  fratris  sni  predicti  qnod  inteiH 
debat  ordinem  intrare  et  regulam  ipaorum  profiteri,  perswasit 
sibi  quod  nuUatenus  hoc  faceret,  adducens  aibi  qnuiiKMlo  pro- 
feii^a  regula  oportebat  cuui  eeiie  .sub  iiü'i  cundieiuiie,  quud  eciani 
si  porci  aut  alie  bestio  sibi  pabulari  mandarentur  recusare  noa 
poterit  omnique  BolaciO|  qnod  in  mundo  habere  potmBiet|  rennn- 
ciare  pari  modo  ipsnm  oporteret,  qui  quarnuis  hoc  modo  fe- 
ductUB  fuisBot  ttuUatenuB  retrahi  poterat,  et  mazime  cnm  iam 
etatem  habnerit,  a  proposito  concepto  quod  omnino  volnit  adim- 
plere.  Quarto  exposuimus  ipsis,  quomodo  referente  nobis  Ma- 
Bticio  rozuaniensos  castellani^  (sie)  quandatn  membrauam  sub 


(Nach  den  ans  deu  Frankfurter  WahltagHakten  in  Script,  rer.  Pnin.  III« 

4i6  und  427  «fagadniektaa  BfiBün  Jagietlo*a  aa  Mim  CtaauddiB  Wßd  an 

den  Bischof  Albeit  JMtiMbiec  too  Fomii.) 
t  So  iat  wohl  m  Iomü  Ar  mnM,  weiohM  dar  Cod.  hnl 
s  Vgl.  JohMUMs  Ton  Potilfe  in  Beriptofw  tmm  FkiuwieanMn  m  p.  Ml. 

In  den  pfingiaÜieiUfen  tefen  (1416)  Ija  barHoge  Moior  von  d«r  OIsIb 

Bynm  jnagistin  bmder  dojdin  aen  dem  oidin  aoa  Uaiteotef  ailt  II  «r> 

bam  knechtin  synir  dynar. 
*  Auch  obon  Nr.  III  oBtar  daa  Zangon  dar  hrandwihmgiirth  pnlaiirkwi  Ver» 

tritge  genannt. 
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Büstro  sigülo  habebant  et  i^noramuB  per  quem  modum  et  in 
fm  üa»m  ilkun  coiuenial)ant^  cum  tarnen  cuivis  homini  et 
i^piDter  pro  amico  se  gerenti  kuiusmodi 
n§f  qae  DOta  euBpicioms  non  carent,  non  decebat.  Qiu' subito 
mo(pioiienint  qnomodo  predietatn  nostram  membranam  babue- 
nint  et  habent  in  effectu,  (|uain  ibidem  io  prcseiicia  nostroriiiii 
t^tsuonim  consiliariorum  nubirf  per  manu»  domini  episcupi  l'uz- 
naniensis,  qui  pro  nunc  est  Wrat(i8lav^ie)',  restituere  infra  dies 
Odo  promiseront.  De  captiuitate  vero  Siestrecz^  dum  expone- 
rcBnu  ifOB^  quomodo  in  dedeous  et  contemptum  noBtrum  et- 
fiiteniititis  vestre  et  litteramm  noBtrarum  aaiui  conductua^  quBB 
luliebal^  in  einitate  «la  Niasa  captiuatuB  fuisBet,  usque  ad  cami- 
M  flxntns  et  de  ommbüs  rebus  buib  et  annis  spoliatUB,  quas 
kcusque  rehabere  non  polest,  quem  in  tocius  Christianitatis 
bono  et  communi  nej^ocio  versus  ßoheniiaiii  niittebuinus,  respon- 
derunt,  quod  super  hiis  omuibus  cum  predicto  S.  cumpo»uerunt 
et  ipsom  oontentum  reddiderunt  Quantum  tarnen  ad  debone- 
ifartkniem  Uttenumm  noBtrarum  et  aaluornni  conduetuum  per 
not  etdem  datomm  reeponderunt,  quomodo  dum  predictuB 
Syestrees  ad  dominum  episcopum  venisaet,  ipsum  tractauit  ut 
ttnun  socium  et  amieum  prout  consweuerat  ab  antiquo.  Et 
diun  huberet  sil)i  tlicere  S.  predictus,  quomodo  in  Bohemiam 
ir»-'  ex  parte  noBtra  volebat,  respoiuiit  st*  nun  volle  seiic;  de 
traD-oitu  9U0  in  Bohomiara  propter  inhibicionem  et  decretum 
tnaseantibus  in  Bobemiam  per  regem  Romauomm  facti«  (8ic!)| 
poBwadendo  eidem  quod  precaueret  sibi  ne  eiuitates  suas  in 
bdumodi  |  negocio  plus  regi  Bomanorum  quam  mibi  obse.  9b 
^tBB  pertransiret  propter  pericula  que  Bibi  posBont  evenire, 


I  80  mni  woU  gdfiaen  werdeo,  denn  WnÜBlavleuis  gXbe  koineii  Sinn» 
der  fiiidiof  Ton  BrasUm  ist  eben  der  das  Verapreehen  Leieteode^  war  aber 
Bie  BSiehof  Ton  Poeoi. 

'Unter  denjenigen  Detinirteii,  welche  der  Henwg  Jannss  von  Batibor 
L  J.  1421  «n^geluigen  liatte,  ali  eine  bohmieehe  Geeandtecbaft  dem 
von  Polen  die  Krone  anzubieten  gekommen  war  (vgl.  Palacky,  Gesch. 
BShm.  ITT,  2.  258  und  den  Aufsatz  von  Franz  Kopetzky  in  ilf t  Zfitsilir. 
^e»  Vwin«  für  Gesch.  Schleaiens  Bd.  IX,  Hft  II.),  befand  sich  anch  ein 
f*rp<?trzec-/  R;indziniiky.  Es  int  kein  Zweifel  dass  der  hier  erwähnto  dor- 
i-elW  M&nu  int.  Ueber  diesen  gewaltthätigen  und  aliciiteuernden  Kittcr 
wüd  un>>  jf  tzt  darch  den  zweiten  Rand  von  Helcels  SUirodawne  prawa  pol- 
«kiej^u  jKjrnniki  so  viele  Einzelheiten  zugeführt  worden^  daas  «ich  eine  ao- 
zieheude  Biographic  aus  den  Gcrichtaacten  zusammenstellen  liei^se. 
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qui  perswasiouibus  iinn  obtentis  palam  transiuit  et  sie  dum 
veniret  in  N.,  deus  seit  me  igoorante,  iuit  capüuatus^  post  cuins 
captiuitatem  dam  die  crastina  intrassem  nrl  daitatem  meun 
predictam  et  predicta  8ua  captiuitas  ad  notioiam  meam  dedocU 
faissety  consulut  omnes  duoea  Slesie^  qui  tiiBC  ibidem  ad  qaoddam 
parlamentum  contteneraiit,  quid  cum  huiiumodi  negocio  esset 
facturus ;  qui  vnanimi  Yooe  raihi  consulnernnt  ipstmi  non  d]]lli^ 
tere  nisl  ex  certa  sciencia  i  c^is  Romanoruin  prodicti ,  ex  quo 
ipsius  precepto  fuit  captiuatua.  Hm  igitur  frater  carissime  per 
uob  expositis  et  per  ipsos,  ut  prescriptum  est,  datis  responsis 
omnibuB  Biiis  propoöicionibus  obmissis  prefatUB  episcopus  et 
frater  suus  Kantsky  cum  ipsorum  poeioribus  oonsiliariis,  quos 
secum  habaerunt,  huniliter  ee  erigentes  supplicauenmty  qnatenm 
BUBciperemue  ipees  ad  graciam  et  indignacionem  quam  ad  eos 
haberemus  parceremos  exoeBsasque  ipeis  mddgeremus  graotose; 
nostroBqae  coDSÜiarios  pro  taue  uobiBcum  ezistentes  pro  intor- 
ceBBione  mnoeantes^  offerentee  Semper  fidele  seraidum  cousttn- 
temque  aniiciciam  et  siiiceram  nobis  atque  regno  nostro  ouiiies- 
qiie  iiiiurias  refundere  sub(iitis,  tcrrigeais  et  mercatoribus  nostris 
illatas  et  du  cetero  ab  inferendis  precanerc  promitten tes.  Et 
quamoiB  carissimo  frater  tarn  per  predictos  duces  et  ipsorum 
consiliarios  et  uoetros  fuissemus  impulsatiy  at  auBuiMemuB  ipso- 
ram  peticionibus  predictis  indigmicionemqae  et  excesaua  indol- 
BtssemuB  eisdem,  ipsts  rest>ondima8  sab  bÜB  verbia:  quod  dam 
nedom  in  hiis  que  graois  sunt  unportflnciey  sed  nec  in  itiimmis 
absquo  certa  Bciencia^  couBilio  pariter  et  aBsenstt  duob  M(agDi) 
fratris  nostri  carissimi  quidpiam  facere  aut  concludere  conswe- 
uerimus,  absque  prefati  iiosti  i  tV  itris  coiisilio  et  vohmtate  nullam 
possuinus  dare  vobis  respunsum.  Ideo  frater  carissime  uobis 
per  äcripta  veutra  intinietis,  quid  sit  intencionis  vestre  atque 
voluntatis  et  an  aliquid  pro  parte  vestre  fraternitatis  predictis 
ducibuB  Bit  dicendum  seu  iuculcandum.  Datum  in  Kalis. 

VI. 

Ad  ducem  Stoijjcuscm.  • 

10a        I  WladiBlauB  etc.  Salutem  et  firatemam  caritatefn  et  vcBtre 
amaritttdini  coudolere.  nioBtris  princeps,  &ater  noBter  oarisflime! 

1  Bogiftlaw  IX  8»  0.  No.  L  Aam.  8.  Das  hier  feUende  Datum  ist  1«icht  lu 
exgftuen  durch  den  ▼od  demselben  Orte  nnagestellten  tmd  denadben 
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Inopmatiim  et  fere  inanditum  cahos  per  Sigismundum  Caributhi 

contra  Bacrosanctam  katholicain  ecclesiam  omnosque  Christi 
fideles  et   presertim  in   nostram  liiavcstatem  coMiniissum  sab 
dissiiimlacinnc  nun  valonteni  pcrtransire,  vostre  tVatcnüUiti  omni- 
bu.scjue  ortlKniuxe  lidei  zelatoribus  cogimiir  in  amaritudini!  cov- 
dis  nostri  denudare,  quia  cum  per  uos  de  Bohemia^  prout  v.  f. 
potent  constare,  foisset  rcuocatus,  ad  ipBam  nullo  vnquam  tem- 
pore sab  iuramentifly  poUicitacionibus  et  inscripcionibne  s\m 
nobis  hßÜB  et  preBtitis  redisse  debaerat,  qaod  pro  firnia  Bpe  et 
ikhda  taniquam  in  'filio  edacato  tenebamas,  cni  vltra  omnes 
ttngwiiiie  nostri  principes  numificencie  nostre  dotes  pataerunt 
8©d  ecce  nobift  hic  remoti»  circa  expedicionem  nostrorum  belli- 
geroram  versus  Boheiui^im  in  suLsidiiun  screnissimi  fratris  nostri 
carisginii  doinini  Sigismundi  rei^is  Roman ujuin  etc.  et  contra 
pertidiani  hereticorum  niissoruin  occupatis  et  intentis  dictus 
Sigismundaa  Caributhi  quem  sub  velamine  simpUeitatis  occul- 
tauit  aBtom  perfidic  dctcxit.    Kam  receptis  secum  nonnailie 
Dostri  vasalliB  et  eciam  ^aliquibuB  contra  hereticoB  per  noB 
Hdariat»  et  deputatie  in  Bobemiam  damdestine  velut  ingratne 
beneficiomm  noBtronun  ab  infancia  Bibi  impenBorum  Be  eonuertit 
in  dispendium  Balutis  anime  sue  et  scandalum  plurimomm^  de 
quo  cor  nostrum  variis  affligitur  tristiciis  et  singultibu«  lacri- 
misque  cumulatis  nequit  Fpiritus  ;i))stinere.    Si  inimicns  noster 
noBtram  lesisset  maycstutem,  8UHtinuis.s(!iiius  vtiqne  vittute  pa- 
ciencie  sustentati;  scd  a  quo  velut  vuigcnito  uducato  presto- 


Iiilmlt  behutidi^liuioti  Brief  de«  KönigH  .Ingi«llo  au  dio  dont<^ehi'n  Kiirfür-iUjn 
(unten  No.  XII).  IM  dieser  Irtztert«  datirt  i»t  Zii«!,vu.i  i/iiin  im  Gross- 
hensogthiun  Posen)  iufra  oet.  Corp.  Christi  (d.  L  lö. — 24.  Jiini)  und  Kor}-- 
bot  tchon  den  89.  Juni  1424  bei  Hotsenplolx  in  Scfaleeien  stand»  so  i»t 
der  wrliegeDde  Brief  offsabar  in  die  dritte  Juniwodie  1484  su  tetsen.  — 
An  den  Fa|Nrt  wurde,  um  jedem  Qedanken,  dara  der  KSmag  Wladjretaw 
wad  Witotd  der  OroMlQnt  an  der  Venregenbeit  Sigianiinid  Koiybots  irgrad 
welehen  Antheit  bittten,  Tonnibengen.  ein  anMerordentlieher  Gesandter  in 
der  Person  des  Nioolans  Lasocki  pfpschiekt,  und  Paimt  Martin  V.  *  rklJürte 
ifich  mit  den  von  ihm  gegebenen  Aufkläriuigen  befriedigt.  Bei  Theiner^ 
Monniii'-iita  Poloniac  II.  p.  29  No.  38  xi.  p.  29  No.  H9  aber,  wo  diese 
f!nnM«Tuii<i;^pn  d<^s  Pa[Mites  ihrem  ganzen  Wortlntit  iiarli  niitfri^thcilt  f<ind, 
wif  bei  Kaynaldi,  Ann.  eccl.  XVin.  n.  n.  1424  wird  iliiun  «  in  iiiunüg-- 
lichet«  Oatnnn  beigelegt;  JTV  id.  Aprilis  aiiii  »  YU.  da«  wüic  einig*'  Mmiate 
TOT  Korybut«  Flucht  (vgl.  Palacky,  fj«'j*ch.  v.  Böhmen  III.  2.  S.  Hö-4 
Anni.  32«). 

4rcUr.  Bd.  J.Vf.  II.  tlllfle.  8S 
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Jabamur  *  ledciam,  ab  ipso  recepimus  dolores  etlang;worefl>  qaonun 
y.  f.  quesomus  partioipem  fore,^  qui  leticie  nostre  canswenistis 
fieri  coüBorte«,  et  8i  aliqui  emuli  inuidi  lingwa  ipsomm  odibiH 
de  contrario  suggererint  et  ad  f.      noticiam  hec  peroenermt, 

velitiß  ora  obloquencium  obstruere  et  innocenciam  nostram  de- 
10 b  eliiiare.  Testein  nobis  |  altissimuiu  recipimus,  ciii  curda  patent 
viiiueisa  et  nulluin  Kncretum  abscuuditur,  quod  non  nostro  con- 
silio,  swaau  ant  scicncia  talis  abhominabilis  et  execrabilis  ipsius 
iSigismundi  prauitas  processit,  ad  cuius  prawitatem  deprlmendani 
iain  misimas  nostros  belligeros  in  virtute  dextere  dei,  qni  tarn 
fideliter  quam  viriliter  ob  reaerenciam  altisBimi  aancte  ortlw* 
doxe  fidei  et  deciu  sacri  Romani  imperii  vnacnm  aliis  nncte 
fidei  zelatoribuB  intendent  ad  ea  (que)  pro  fide  sancta  cognoaermt 
profutura.  Nosque  ipsius  Sigismundi  personam  apprebender« 
non  Talentes  tarn  ipsius  quam  sequacium  suorum  ciuitatcs,  opida, 
cnstni,  villas,  loca  et  omnia  bona  caraere  iiu.sire  auiditate  vlcis- 
cciHÜ  iu^simuö^  intiscari  vt  saltem  per  hoc  in  injbis  vt  dolorum 
mitigaretur  grauitas  et  pramtas  taute  perfidie  non  pertransiret 
invlta.   Datum  in  Zneyna. 

vn. 

A  papa  ad  n^em  (ttiel),^ 

MaiÜnus  episcopus  seruus  seruorum  dei  dUecto  fiHo  All«- 
xandro  nobili  Lyihwanie  duci  salutem  et  apostolicam  benedio- 
cionem.  Quando  primum  audioimus  carissimos  in  Cbrislo  fiUoB 


*  Im  Cod:  prostabanrar. 

s  80  im  Codex,  aber  wie  der  Inhalt  exglbt,  Iii  das  SefanibaB  aa  d«a  Ofo»  , 
f&nrtan  WitoM  gerielifeat  und  nimmt  auf  ein  anderea  an  den  KStaSg  vbb^ 
driteUieh  Besag.  Der  Paamu:  nt  omnia  ea  opinio  et  fiuna  toUalnr,  ip» 
prina  contra  nomen  tanm  propter  dileeti  lilii  nobilia  rin  BiglnBundi  nepo- 

tia  tni  profeccioucm  in  Üobenüam  foit  orta  and  insbesondere  diese  scho- 
nende Bezeichnung  Koi^'but»  zeigen,  dass  dieses  pKpstliche  Schreiben  in 
die  Zeit  zwischen  der  ersten  Abberufung  Korybut^  von  Böhmen  (0«terD 
1423)  niid  ?»f»iner  zweiten  Flnoht  dnhin  (Jrdiaiinl«  1424)  fallen  mu«<!.  Un<i 
in  der  That  darf  man  de»  Inhalt  (K'SMelbeii  nur  mit  dem  (bei  Raynaldi, 
Ann.  ftccl.  XVIII.  a.  a,  14*24  mitgetlieilten)  an  Kiuüg  Sigismund  ^»rich- 
teten Schreiben  vergloiciien,  uui  »tieher  zu  sein,  dass  das  hier  vorüt^gt^utit^  ^ 
dasselbe  ist,  welche»  dort  mit  folgenden  Worten  angekündigt  wird:  no« 
et  venerabiles  fratres  nostri  S.  R.  K.  Cardinales  simol  et  sacnun  Seoeoi» 
eoncilinm  seribimaa  eadiortantes  et  reqnirentes  praefiitoe  lepem  Pokniaft 
et  docem  Litnaniae  .  .  .  .  at  fntara  aestate  (vgl.  die  oben  gsspent 
gedmckten  Worte)  cnm  tota  eonrni  potentia  pro  eaosa  fidei  teeam  siaL 
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iiiiin»  Si^mnndam  Romanonim,  Hungarie  et  Bohemie  et  Wla- 
Mmm  Polonie  reges  lUnstres  et  te  conveniBee  et  pacem  feciwe  \ 

ex  magna  solicitudine  et  anxietate  cordis  nostri  de  vestra  dis- 
sensione  ante  suscepüi  tuimus  prope  incredibili  leticia  recreati. 
Naui  cum  illa  reconciliacio  vestra  esset  ad  multus  et  liiaguas 
«^ponuüitates  Christiane  reipublicc  accomodata,  erat  precipiie  ad 
exterminandos  ael  reducendoB  Bohemicos  hereticos  neceSBaiia; 
Tidel»atur  itaqne  nobis  illam  Banctam  et  desideratam  yictoriam 
Bumhaberey  presertim  ctun  ipsnm  Polome  regem  ael  te  vel 
Ttramqiie  afintumm  cam  magna  militari  potenda  in  ezpeditione 
tone  constituta  pro  causa  fidei  diceretur^  sed  cum  pro  oatra  (sie) 
aflul  factum  sit,  de  exercitu  in  Bohemiam  traducendo  cnius 
culpa  dcus  nouit  nos  nominatim  accuBainiis  neminem,  sed  de 
omni  tempore  uel  ignauia  cunquereiitus  maiuri  affligimur  |  dolore  IIa 
quam  antea.  Verum  si  nobilitas  tua  cum  prefato  rege  Poh^nie 
geriiuuiü  tuo,  cui  eciatii  seribimus,  desideriis  nostris  in  hac  causa 
•uliTenire  voluerit  cum  illa  animorum  magnitudine  et  constancia, 
qnibiia  vti  in  rebus  propriis  consueoistis^  quod  sperabanius  videre 
m  ettate  preterita  saltim  in  proximo  Becutura  videbimus, 
cxtremam  Tidelioet  oonfuaionem  uel  reducmonem  heretieoramy 
ad  <|aod  Banctom  et  gloriosum  opus  te  rogamus  per  Christi 
misericordiam,  vt  toto  animo  te  disponas  et  cogites  hunc  labo- 
rem  femeiiti  corde  suscipicuduni  esse,  nun  solum  pro  animc 
tue  Salute  quam  desiderare  (diceris?)  aute  onmia,  sed  eciam 
ut  omnis  ea  opiniu  et  faina  tollatur  que  prins  contra  nomen 
tQum  propter  dilecti  iilii  nobilis  viri  Sigismund!  uepotis  tui  pro- 
feccionem  in  Bohemiam  fait  orta.'Nam  si  fincies  id  quod  potes 
m  hac  causa,  qae  fidelibus  omnibus  est  communis,  licet  finitimos 
ipiadam  magis  specialitate  contingat,  celebrabitur  tuum  nomen 
aun  singnlari  lande  in  ore  popuH  ChristSani;  potes  autem  cum 
pfe&to,  rege  Polonie  eciam  si  aliomm  fidelium  auxilia  non 
adessent,  bellum  hoc  satis  matiire  et  faciliter  conficere ,  sed 
aUessent  eciam  ut  spcramuä  principcs  alii  Germanic  et  in  pri- 


Da  nun  da«  Schreiben  an  König  8ij2:i«mjjnd  dalirt  ist:  Romae  npud  S. 
Petnim  XYI  knl.  Marcii  anno  VTI  (ll'JJj,  so  geht  man  niclit  fohl,  wenn 
rnan   doin  vorliegend«!  Sohreibcu  daitaelbe  Datum  (14.  Februar  1424) 

ttuterh-irt. 

Der  Friede  2U  Kä^miirk  vom  'Si).  Mlirz  M2.'i  iDogicl,  Cud.  dipl.  Pul.  I 
p.  62  No.  XIII,  Gegeuurk.  Raczyüski»  Cod.  dipl.  Lithuaniae  p.  300  und 
avtett  Ka  CXX). 
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mis  ipse  Romanorum  rex,  quoa  ornneB  dilectUB  filiiu  oMter 
Bnmda  etc.  sancti  Clementis  preabyter  CardiiiAlis  noeter  6i 
apoBtoltce  sedis  legatas  continao  solioitare  non  desinit  et  nos 

abhinc  litteris  et  nunciis  quottidie  hortaniur  atque  eciain  inere- 
paiiiiis,  requircntes  eos  ut  l'aciaiit  liac  estatc  quod  in  preterita 
uiiiiößiuii  fuit  ,  cum  quibus  velis  potenciam  tiiam  siue  alicuuvs 
tue  proprio  ditUcuitotis  excusacione  coniuDgere.    Pacem  euim 
per  dei  graciam  habes  cum  ordine  PnuiBonun,  *  quam  cum  oUm 
mandarea  pacem  tibi  ctun  omnibuB  alüs  oompanuitiy  ymo  eos 
qiii  nimc  esse  tibi  dicantnr  aduenii  ad  tuum  iiimncibile(m) 
exercitum  condnxistL    Ex  quo  non  defaerunt  in  sacro  Gon* 
sUiatieiisi  concilio,  qui  insectarentur  nobilitatem  tuam  -  ita  quod 
nullam  excuHacioneni  alicuius  occupacionis  aiterius  tue  in  hac 
IIb  causa  te  oportet  offerre,  ne  dicant  |  forte  maliuoli  quod  ad 
pugnandum  contra  religiosos  Christianos  promptior  sis  atqa« 
paratior  quam  contra  hos  pemiciosos  hereticoB,  qni  detestabi- 
liores  sunt  Turcis  et  Barbaris  et  longe  maiore  odio  atque  sup- 
plicio  digni  propterea,  quod  nati  et  educati  in  recta  racioiie 
diuini  cultns  et  sanctis  institutiB  ecdeBie  pecudum  et  feramm 
more  caruali  kusciuia  et  cupiditate  prudandi  ad  falsos  articulo« 
et  peruiciosas  supersticionfs  adducti  sunt  et  contra  deum  et 
hommcs  bestiali  immanitate  grassautur.    Uatum  utc 

vm. 

Äd  Wid.  ( yVäoldumJ  a  rege,  ^ 

Predare  princeps  illuBtris  irater  noBter  carisBime  I  In  par- 
tibuB  Polonie^  existentes  indixeramus  in  hoc  loco  dominis  et 

*  Seit  dem  Frieden  am  Mftlno-See  vom  27.  Septembyr  1422  (Do^iel,  CoA 
dipl.  Pol.  IV.  p.  110,  Gegenurk.  Rnc^yiiaki,  Cod.  dipL  Lith.  p.  286). 

a  VprI.  Car«>,  Or-srh.  Polens  III.  450  ff. 

^  Die  hii  r  vnii  .lagiotio  als  nothwondi«^  {»'osfhildorten  Maäsreg^eln  wider  den 
HnMiti-tnius  n'md  piiblicirt  im  April  1424  (Volumina  Legum  I.  p.  *^V>: 
dciim  ich  fand  die  Versammlung  der  Gro.s«-  und  Klpinpolen,  deren  Ko- 
sulUit  ilicselben  waren,  Martini  142H  statt.  Nach  Dlugu.«,  Hist.  PoL  XI. 
471  war  Ja^ello  am  Feäto  Assumptio  Mariae  (15.  Aag.)  1423  in  Krakaii) 
reiste  dann  über  ,Not«  ciTitas^  (Neualadt^XorQByn)  nach  Sandomtr,  wo 
er  NaÜvitas  Mariae  (8.  September)  feierte.  Die  in>rb«reitende  YemaB' 
Imig  der  Kleinpolen  und  BoMen,  Ton  welcher  dieaer  Bmeht  Kunde  gibt 
mnaa  aLio  zwiidiea  dam  16.  Angoat  und  7.  September  14SJI  atattie- 
flndeo  haben* 

*  Daa  10t:  Majoris  Polontae. 
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eommiiiutatibafi  temumm  Craeoviei  Sandomirie,  RnsBie  et  aJÜB 

ipsis  vicinis  connencionem  si^'nanter  super  dandis  modo  et  Or- 
ding, fjiiihus  valeamus  huic  iiiürbo  pcstifero  heresis,  qui  procli- 
«luler  spipit  in  regao  nostro,  obviare:  v})i  (Iiiiii  prefatanim  terra- 
rum  domini  et  commonitaa  coBueBisscnt,  videbatur  eis  iuter 
cetera  remedla  vtWe  fore  et  DeoeBsarium,  ut  hob  cum  ipBi's  ip. 
nqne  nobiBcnm  vicisBim  et  reciproce  contra  omneB  predictam 
iwreBim  BectanteB  eommque  fautoreB  et  receptatores  et  nonitateB 
in  regno  nostro  ezqmrenteB  inBcriberemns  et  obligareimiB  secuo- 
(hm  tenorem  capitulornm  et  articulonun  in  littcra  predicte  in- 
8cripci«»iiij^  ji«'U  ohligacioni»,  cuius  copiam  vcstrc;  fratcrnitati  prc- 
sentibuö  diriiritnns  intoi  clusain,  conbcriptoruiii,  ux  qua  plenissime 
de  effectu  huiu^modi  iuscripcionis  poteritis  infornian.  Verum 
qnia  prefate  inBcripcioiiiB  conclusio  et  diffinicio  propter  absen- 
cum  dominonim  et  communitatiB  terranim  Maiom  polonie  est 
dikti^  ad  quorom  Bciendam  et  inqiiirendam  Toluntatem  vadnnt 
dno  de  boroinbiiB  harmn  parHum,  quomm  toluntate  Bcita  et 
obtenta  prefati  domini  et  dno  de  qualibet  domo  bou  cleno- 
dio  '  in  Vislicis  super  festuni  saiicti  Martini  (  iterum  debont  con-  12a 
venire  ])redictam  inBcriptioneni  seu  mutuam  obligaeioueni  diffi- 
Dituri  üobiscum.  Placeat  igitur  vestrc  fraternitati  in  boc  negocio 
teuere  predicte  obligacioniB  exaudito  et  intellecto  nobis  Yestmin 
cooBifium  remitiere  antequam  de  ipso  concludatur.  Mittimua 
eciam  Tobis  copiaa  per  electoreB  imperii  noblB  regi  Bcriptaram. 
Datum  in  Nouacinitate. 


IX. 

BÜeimm  factum  per  CkoÜuman  ex  parle  regte  P(oUnwe)  etmira  üloe  qui 
ad  R)hemiam  in  eubeidium  hareUeorum  ee  traneferant.^ 

Wladislaus  etc.  Significamus  etc.  quod  cum  8ub  dissimu- 
ladone  preterire  non  debemus^  ymo  arcemur  diuine  legiB  per- 
petnis  inatitatiB  pestiferos  hereticoram  errores,  quoB  in  dei  con- 

*  Da.H  i-^t  srI anbe  ich,  das  fin/i!::!"  1{<  is]ii(  I  <  iin  r  Zn.sainniensetziuig  der  pol- 
niM*hf "  H  '  lksvcrtrfitnng  auf  Grund  ilt  s  f;<  ntilismus. 

J  (i»-(lrnf  kt  i,««t  dieses  Edict  bereits  in  Vnliiiniii;i  lofmin  I.  p.  85,  aber  hicht- 
litb  nach  einer  spätem  Abschrilt;  ich  gt  bi;  die  wesentlichen  Varianten, 
von  denen  besonders  die  Verschiedenheit  des  Dutums  Aufmerksamkeit 
▼erdieiit  Dnw  «lier  Stsnistaw  Ciolek  der  Coiidlpi«Bt  deüselbeD  war,  i§t 
nur  ans  muMnn  Codex  zu.  ersehen. 
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temptom  et  obristiaiie  fidci  detrimentiun  ac  enerwacionem  politie 
et  reipublice  *  iaotiiram  iniqua  peraeraorum  corda  conflauenmt, 
etiamsi  quecunque  nos  oporteret  suMcere^  perictdi^  a  fiiubiu 

noötris  propulsarc.  et  in  js^ladio  dciicere,  vt  t^ui  ccnsurin  eccleßit: 
üon  terrentur  hiimana  seuuritate  nnilctontur,  inaturo  oon^silio 
nostrorum  prolatomiii,  principum  et  baruDum  habito  et  cuuscnsu 
et  de  certa  aostra  et  ipsoruni  scicntia  prcsentibus  decreuimus 
et  pro  firmoy  constanti  atque  inuiolabili  ^  edicto  tenere  precipi- 
mua.  Vt  quicumque  in  regno  nostro  Polonie  et  terria  aobia 
subiectia  bereticua  uel  heren  infectus  ael  suapectua  de  eadem, 
fautor  eoram  nel  director  reperttw  fuerit,  |)er  nostroa  capitaaeo«, 
coDBulcs  ciuitiituni  et  alios  Olficialcs  et  quuslibet  Bubditos  nos- 
tro8  sine  in  ofHcÜH  sine  extra  viueiites  velut  regie  niaiestatis 
12b  offeii»ure8  (sie)  capiaiitur  et  iuxta  exigenciam  |  exceesun  sni 
puniautur.^  Et  quicumque  venerint  de  Bohemia  et  intrant 
regnum  noBtrum,  ordinariomm  Buorum  examlni  aat  magiatrontm 
beretice  praiiitatiB  ad  boc  a  Bede  apoatolica  deputatonun  uel 
depntandorum  .»bd«itar  comprehen«.  Si  qoi.  .«tem  incokni» 
regni  nostri,  cmoscumqae  Status ,  dignitatisy  gi'adus  aut  condh 
cionis  fuerint,  hine  et  vsque"  ad  festum  ascensionis  domini  pro- 
ximi  redire  de  Boheniiii  rioglexerit,  noluerit  uel  eontempöerit, 
pro  couuictü  heretieo  ceiiseatur  et  penis  subiaeeat,  que  herelici« 
iodigi  consuouerunt^  nec  ainplius  ad  regnum  nostrum  reuerta^ 
moraturus.  £t  nicbilominus  omnia  bona  ipaonim  mobilia  et 
immobiiia  et  ex  qtiibusctiniqtte  rebus  consiBtenoaa  publioentur 
DOBtro  thezauro  inÜBcanda'  prolesqne  eorom  tarn  masciiliiia 
quam  feminea  omni  careat  succoBsione  pcrpctao  et  bonore  nee 
vnquani  ad  aliquas  assuinatur  dignitates  uel  honoreB,  »ed  cuni 
patribus  »eu  prugeuitoribu»  suis  seinper  maneant  intames,'*  nec 
gaudeant  de  eetero  aliquo  priuilegio  nobililaiirt  uel  deeore.  In- 
hibemus  etiam  sub  eisdeiu  penis  omnibuö  uiercatoribus  et  alüs 
bominibus  ctiiuscumque  condicionis  fberint,  vt  amodo  et  in 
posterum  nuUas  res  venales  et  presertim  plumbnm,  arma  et  es- 
ciilenta  et  poculenta  ad  Bobemiam  ducere  presnmant  nel  por- 
tare.  Quocirca  vobis  omnibus  et  BinguUs  capitaneis,  burgranüs, 
procuratoribuBj  magi^tris  duiuui,  consulibus,  et  aliis  regni  nostri 


1  y.  L.  deest  >  V.  L.  sobtre.  >  T.  L.  cMUiiim.  *  V.  L.  inefrifibifi. 
&  V.  L.  offensor  capiAtor  6t  pttniatiir.  *  V.  2*  dflMt  ^  V.  L.  iwmflrff*^ 
6  V.  L.  nuwoit  infamis  nec  gwudeat. 
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«flidilibiiB  et  subditk  nostris  ^  quibaslibet,  |  ad  qaos  presentes  isa 
peraettermty  mandamus  qttatenus  preBens  edictum  nostnun  cns- 

lodire^  debeatis  et  vbilibet  in  ciuitatibus,  opidis^^  villis  et  alns 
quibuBÜbet  loci»  publicis  uel  priuatis ,  et  specialitcr  iibi  tracta- 
buntur  iudicia,  et  vbicuin(|ue  contigerit  aliquain  huininuin  nml- 
titttdiiiem  confluere,  palam  et  vocibos  preconum  faciatis  procia- 
WKtf  vt  nullus  valeat  pretendere  ignonuiciam  premissorum. 
Ditem  in  Weliin  feriall**  (sie!)  proxima  post  Judica  anno  etc. 
XXI7.« 

X. 

Luiera  data  Derslao  Vlofiowsky  per  Sta'^nisfaum)  Czolkonem  ex  parte 
regit  Polonit    tuptr   conuocacione    ad    slipendia    contra    hereticos  de 

Bohemia,  ^ 

Wladislaus  etc.  Significamus  etc.  Quomodo  nobili  Derslao' 
gentes  arroorum,  quibns  serenissimo  principi  Romanorum  rcgi 
Semper  augiLstu  et  Ilun^arie,  Buhcmie  etc.  regi  iVatri  nostro 
eamsimo  decrfuiiims  contm  licrctico»  de  Bohemia  öiibucuire, 
iniunxijiius  ad  eeruieia  nostra  cotuiocacione ,  ud  quo  quicunque 
Tennint  de  quolibet  cquo  cuilibet  conim  XX  groBsos  latos  pro 
stipendiis  singolis  septimanis;  quamdiu  in  huiuamodi  nostris  ser- 
mciis  dnranerint,  pollicemur  elai^re  et  dampna  iusta  et  racio- 
Bibilia,  si  qne  tunc  nobis  seruiendo  perceperint,  a  fine  grani* 
dentm  osque  ad  finem  resartire.   Horum  quibus  etc. 


'  y.  L.  deest  «  Y.  L.  fidditer  et  finniter.  '  V.  L.  deeit  *  Y.  L.  Vielaii 
die  demiiiiee  Judica  me  Dens  anno  Domini  1484. 

*  In  d«  n  venehiedenen  Bripfen,  in  welchen  Jagiello  die  Rückkehr  Korj  buts 
nach  Böhmen  perhorreaeiit  (No.  YI,  XII  ff.),  beklag^  er  inHlx-sonderef  dass 
derPtins  einige  ,yon  ihm  salarirte  und  an^ogeriistete  Mannscluittcn,'  (lir>  der 
KönJjr  pegen  die  Brilimon  führen  wollte,  mit:  sich  furtpcführt  hat.  Envä'}:^ 
nuin  noch,  dass  der  Kihii^'  aiifribt,  er  sei  ohm,  aln  Korybiit  auHZog,  mit 
d^r  AuMrü^tiinp  fiucs  Heeres  j^'-efren  Hiilmien  beschäftigt  gr^wesen  f.Jtmi 
U.U  I,  .^<>  ergibt  sich}  dass  dieser  Werbobrief  nicht  lange  vorher  ausgestellt 
J^ein  wird. 

•  Im  G<  h.  i^tjuitfarchiv  in  Berlin  befindet  sich  eine  Urk.  v.  1.  Sept.  1429, 
in  der  K.  Wlady^Jaw  dem  Derslaw  von  Wlostowice  100  Mark  auf  Prze- 

im  Knie.  Lande  vwaehteilit,  and  eine  andere  Urit.     80.  Min 
1430,  in  welcher  dieser  Denlaw  ▼enpricht,  die  Stadt  Bandecx  nur  für 
den  KSn^Tt  «vent  &x  dessen  OemaUin  Bopbia,  au  deren  dotalidnm  sie  i 
gebSrt,  und  ilue  Kinder  Wladyitow  n.  Kasimir  xn  halten  n«  au  bewahren. 
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XI. 

Littera  dtffidtUeria  vniuersitaU  Boh^morum  ex  parte  WlatMQi  rtgi* 

PoUmU  muMiJ 

Wiadislaus  etc.  Vniiicrsis  et  singulis  cuiuBcutujüc  st^itiis, 
condicionis  uel  ciiuiicnciu  iioininibus  et  prescrtim  uobilibus  ac 
eiuibus  et  incolis  maioris,  ininoriB  et  nouo  ciuitatis  Pragensium  et 
aliis  Omnibus  ia  Bohemia  vbilibet  existentibus  in  fide  oatholiea 
errantibus  et  hereses  sectantibus  HnsBitarum  Bpiritnm  meliorem 
amplecti  et  veram  atque  Tnicam  fidem  Christi  profiteri«  Qnantis 
Btndiis  quantiBve  laboribns  iam  mnlto  tempore  circa  rednecionem 
vestram  conatuB  nostros  posuinms,  iuuk  lUic  iis,  uiine  inmcciis 
nosti-is  vos  ad  fidey  vnitatein  et  obedienciuui  saucte  niatris  Ro- 
13b  iiiane  ac  vniuersalis  |  ecclesic  inuitautes  ipsi  fatere  potcstis  si 
recte  veritatem  attenditis.  äepe  etenim  nostram  maiestatem 
multiplices  nunccii  vestri  accessemnt  offerentes  vos  ad  rcvo- 
candoB  omnes  errores  et  Buscipiendain  de  commiBBis  penitenclam 
salatarein^  si  pro  vobis  aput  Berenissimum  principem  dominum 
Romanorum  etc.  regem  dominum  vestmm  naturalem  partes  nos- 
tras  intorpoDeie  dignaremur.  Nos  aiiteiii  oblaciones  vestras 
liuiniles  credentes  omni  duplicitati-  carcie  raaguis  sumptibu»  et 
impcnsiö  procurauiinu» ,  quod  prefatus  dominus  Sigismundas 
Romanorum  rex  etc.  ad  omnes  vias  reduccioni  vestre  possibilea 
▼OS  adniisit  et  nobis  plenam  litteris  autcnticis  dedit  facultatem 
cum  saluis  conductibus  et  alÜB  securitatibus  circa  hoc  yobui 
oportunis  nec  aliquid  quod  iusto  iudfcio  concedere  potnit  in 
Tirtute  illiuB  facultatis  nobis  traditi  (sie)  recusauit.  Et  dum 
hiis  Omnibus  iuxta  desideria  vestra  comportatis  fcompactatis  ?) 
terminiiim  vobis  clii^cndi  lucuiii  jiaitilnis  ydoncum  prefigere 
cnrasscjimg,  -  en  quod  acecdit  nunquani  spcTauiinus ,  querere 
dilacionem  et  subterfugia  variis  terg^versacionibns  inceptis  nec 
alicui  locorum  vobis  nominatomm  aut  termino  prefixo  voluisds 


1  PaImIcj,  0«ffeb.  Böhmen  DI.  9.  p.  S6S  «rwlthnt  eines  AliMgelniafii  dei 
Königs  sclioii  toid  84.  April  1424  ans  dem  Codex  Ptaeanydaeof  (JUaerpL 
der  Frager  UoivendftXtBbibliotbek).  In  dem  hier  unten  folgenden  Sdueibea 
Jagielto*«  ßoi  die  Knrfnrsten  (No.  XII)  ^om  Jnni  14S4  sagte  er:  BolieiDis 
qnos  dndum  per  littMtu«  nostras  patentem  diffidanimua. 

^  Wo  und  wnuii  dns  geschehen ,  ist  nieht  belcannt;  vgL  jedocli  unten 
No.  LXXyil  den  Abschnitt  ^  primam  partemV 
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ooMentira,  propterque  non  indig^e  iadicanimuB  vos,  qui  perti- 
ndter  erroribtu  Semper  TvItiB  ocupari;  deat  ab  onuuboB  prin- 
dpibfiB  secnli  Christtanis  et  fidey  catbolice  cuneüs  professori- 

hu,  ita  et  a  nobis  üb  st'cundacioiiein  iiostraiii  iiitendentibus 
de>f  reüdüö,  ymo  et  abhoiiiiiiandos  iw  auiinadversione  digiia  per- 
sequcndos.    Quocirca  omues  gciieraliter  et  singulariter,  quos  hec 
pestis  hGressis  et  vipera  maculauit  et  sedis  apostolico  fecit  con- 
lemptoresy  presentibiis  difidamus  et  esse  volumns  vobk  taindiu 
ininuci  quamdia  in  bns  erroribua  pertinacea  fueritis  et  rebelles. 
Ad  hoc  enim  tronum  regie  maiestatis  |  accepimus  ut  fidem  i4a 
kiäiolicam ,  quam  omnes  piincipes  Christiaiii  in  Tnitate  solida 
veDerantur,  et  scdia  aposlulicc  iura,  <j[ue  non  sine  contuniulia 
douiini  iiostri  Jesu  Christi  vestra  contumax  vniversitas  conten- 
dat  (I)  impuguare  et  iinpugnat^  velut  princeps  catholieus  et 
lelalorfidei  ortodoxc  diuino  munitus  presidio'  protegcrc,  defendere 
et  toeri  (possnmne).  Valebitis  si  abyectiB  fnneBte  prauitatis  erroribus 
ad  sjniim  sancte  matris  ecclesie,  que  non  dedignatnr  penitentea 
uttcipere,  cum  deaocione  et  hnmilitate  debita,  anteqnam  diuine 
▼Idonis  gladiuB  vos  consnroet,  recnrretis.   Datum  in  Juniwia- 
(diskvia)  sabbato  post  Peutli.  anuo  etc.  XXllII. 

Xli. 

Liiera  queriminilaHs  in  facto  recessiojus  ducls  Sigismundi  ad  Bohtmiam 
ad  omnes  aacri  liotnani  imjjerii  eUctores. 

Wladislaus  etc.  Vniuerais  et  singnlis  principibus  tarn  spi- 
rituaJibiLs  (juaiu  seeularibiif*  et  })resertini  saeri  imperii  Romani 
electoribn?,  nee  non  dueibu.H,  langrauÜB,  eoniitibuß,  baronibuf,  mili- 
tibofl,  clientibuH  et  cuiuslibet  Status  aut  conditionis  hommibus 
cinitatam  populis  et  communitatibn».  ad  quos  prcscntes  peruene- 
rin^  fratribuB,  aroicis  et  beniuoüs  nostri  scarissimis  salutem,  fra^ 
tenam  caritatem  et  fidem  dicendorum  indublam  adbibere.  Reue> 
rendissimi  in  Christo  patres,  venerandi  et  venerabiles  ac  illustres, 
spectabilos,  magnifiei,  strenui,  nobile»  et  famosi  fratres,  amici  et 
Wniunli  iiostri  earisöiuii!  Dobires  nostros  quos  nobib  insperata 
»ttnlit  tatnrmn  invidia  cum  singultif>us  et  planctihns  voliis  heu 
«Jogimur  depromere  et  vocibus  querularmn  cordis  uostri  vvlnus 
Appeiire.  En  eooe  dilectissimi  ad  subsidia  serenissimi  domini 
Sgismundi  Bomanorum  regis  |  fratris  nostri  carissimi  gentes  14b 
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nostm  contra  Bohemos  sacrosaacte  fidei  et  sedi«  apo»toliee 
innunicos  nobis  preparantibiis  ei  se  um  ad  iter  noatris  attingeat« 
dux  Sigismimdus  Coribut^  quem  per  multa  et  varia  intluneiita, 

poUicitaciones,  obligaciones,  vota  et  promiesa  astrinximus,  quod 
poBt  illam  de  Bohemia  ad  rcjninm  noßtrum  reuocacionem  sub 
fide  et  honore  ac  luraiiicnti  ooeie  in  manibus  nostris  sepc  pres- 
titorum  nunquam  debuit  de  rcgno  noatro  et  presertim  ad  Bobe- 
moB  beretieoB  et  alioa  eoriim  faatores  se  mouere,  Bed  nobiacom 
Semper  in  regno  nostro  fideliter  et  constanter  remanere,  Buper 
eam  nonnulliB  hommibiiB  noBtri  regni^  quos  secmn  sedoxity  et 
quibiudainy  qui  a  nobiB  sttpendia  contra  dictoB  bereticoB  reoepe* 
rant,  prefatis  BohemU;  qiiOB  dtidum  per  Htteras  nostras  patentes 
diitidaiiimiis,  prestitiirus  auxilia,  tunc  nobi«  lon^re  in  reirno 
nostro  a  loco  habitacionis  Mie  agentibus.  ad  Bolu  iiiiani  L-laiü 
discesBit  et  in  dedecuB  suum  et  anime  proprie  detrimentum 
Christi  fideiinm  porsccutoribuB  se  coniunxit,  cum  qnibiia  perci* 
piat  Calicem  BabüoniB  et  iram  diuine  vlcionia  eempitemain. 
Dum  enim  adbuc  infantolus  et  etate  tenelluB  eaaet,  quomodo 
fecimuB  eum  Bub  noBtriB  manibus  educari,  poBt  hoc  qtumtiB 
graciis,  qiiantis  fauoribus  et  prerogativis  vItra  cetero»  san^jr^ini?» 
nostri  priiicipcs  in  anla  nostra  confoiiiiims,  tota  iiostra  testatur 
milicia  et  ex  ceteriH  bcufficia  sibi  cnllata  a  patent  nuiltis 

inabsconsa.  Quis  igitur  meditari  potuit,  ut  aluiupnus  noster, 
quem  velut  filium  intimo  cai  itatis  amplexu  dllexImuB,  ab  (1.  ad) 
15«  abiBBum  tante  caribdifi  defluxiBset.  Quis  crederet  |  ut  Ib  quem 
ab  eunte  etate  in  omni  reuerencia  et  in  obedienda  Bemper  nobiB 
deuotum  babuimuB  et  votiB  noBtriB  obBequentem,  ad  tante  des- 
peracioniB  proitindutn  verteretur.  O  dolor  et  plua  dolore  dolor, 
ut  quem  debuinms  habere  in  Bubsidiuni  pi  visecruni  nohtroniin 
amplecti  caritate,  liosteni  oport(*t  expcriri,  et  qiii  po^i  lot  bcnc- 
ticioruni  impendia  culmina  mayestatis  regio  huniiliter  venerari 
debuit,  quomodo  in  arcum  conuersoB  prawm,  verticem  trooi 
regü  maculare  contendit  et  gloriosum  nomen  noBtrum  anspioe 
domtno  nulla  carie  suborBum  malignanter  deprauare.  Pono 
ipsiuB  deprehendentcB  recesBum  clamdeBtinum  anbito  ciahaleB, 
▼illas^  census,  aalaria  et  alia  bona,  que  a  nobis  obtinebat,  omsia 
ab  Ipsu  et  ipsiuB  capitancis  reeip<'rt*  iuandauiinu8  et  oiiiuiutu 
sibi  adberentinni,  quos  geruni  de  rrpin  iinstro  fduxit,  buim  lure- 
ditaria  et  aUa  ab  ipf^is  posHcssa  iuesiinuB  publicari  et  tbezauro 
noBtro  inÜBcari,  vt  Bceiua  eorum  et  prawitgs  subita  vindkla  aon 
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oreat   Quapropter  Tnirenitateiti  yestnun  rogamns  et  in  desi- 

deriis  optaums,  vt  hiis  nuBtris  compacicntes  doloribiis  pretatum 
mcem  Sigismunduni,  quem  tantornm  excessiiuiii  deiiK^ritis  pos- 
cenubuä  hostem  nostrum  nobis  cum  ceteris  suis  quibus  adhesit 
coniplicibos  vokunus  reputare,  vcstrum  eeiam  habere  veliUs  in- 
oimieom.  £t  si  qais  Tobifl  de  nobis  suggereret  detractiua  sub- 
pidooe  nomini  nostro  excessiboB  dicti  Siginnundi  dncis  oompa- 
landoy  Bolite  qaesumiu  fidem  eugillacioiiibiiB  eorum  adhibere, 
•ed  qnotiens  bec  fierent  opeiibus  noBtris  pocius,  que  nobls  vere 
tidei  prestant  tostiniunia,  et  nun  zuzunys  emulonini  nustrorum 
mentes  vestras  at-cuiiitKiate  et  respectufl.  Uatum  Zneyua  infra 
odavas  corporis  Christi  (1424). 

xin. 

I  Ad  regem  H(ungarU)  super  eodem.  X6b 

8erenissiino  principi  doiiiino  Si^sraundo  doi  gracia  Roma- 
nonim  regi  setii]M  i-  auguBto  ot  Hungarie  etc.  Wladislans  cadem 
^cia  rex  Poiunic  »alutein^  fraternam  caritatem  ,ut  supra.^  Sere- 
ussime  princeps  frater  noster  canssime!  Meminimus  nuper  v.  f. 
per  Niookum  de  G(ai-a?)  munnura  quoruBdam  de  regreBBU 
Sgisiniuidi  ounciaase  in  Bohemiam,  quibuB  animxiB  noBter  blaa- 
dsri  non  curabati  cum  ipse  Sigismandus  per  noB  ab  infanoi» 
edncatoB  largis  beneficiomm  et  premiorum  munifioentÜB  vltra 
omnes  gangwinis  nostri  principcs  dotatus  et  iurainentis,  pollici- 
taeionibutt  et  inscripcionibus  suis  fortißöiiiiiö  nobis  de  non  re- 
^r€s8U  in  Boheuiiam  prestitis  ligatus  et  astrictus  fuerit.  Et  eoce 
ttobiB  hic  in  remotis  agentibuB  et  alia  circa  expedicionem  noe- 
ttomm  fideliuni  belligerornm  iuxta  vota  fratemitatiB  vestre  et 
WneBtatem  reipablice  procunuitibuB  et  diBposicioDem  per  certos 
MBtroB  fideles  BomuB  informati,  qaomodo  ipse  SigiBiniinduB 
«latiB  Bite^  beneficioram  noBtromm  Bibt  impenBonun  et  inscrip- 
dcmum,  iuranientorum  inimemor  vnacum  aliquibus  regni  nostri 
vasalli?  sibi   adherentibus ,  de  ({uiljus  nonnulli  a  nobis  pro  sti- 
pendiiä  eontra  bereticos  de  Buheiuia  iaiii  multas  pecunias  rece- 
peranty  quod  dolentisaime  scribimus,  ad  Bohemiani  sc  convertity 
de  quo  quantis  cor  noBtnun  torquetur  affliccionibus  iingwa  car- 
UB  non  Bulficit  enarrare.   Sed  quid  Inctom  luctui  addidit  et 
bcrimaB  lacrimiB  ctunnlamt^  quod  tante  obliuionia  ipBum  occu- 
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pauit  intellectiUy  ut  regn*  Testre  fraternitatiB  paterna  et  anuca, 

quorum  nulH  potuit  accederc  preter  tos  sticeemio,  iste  Scfta  (!) 
et  barlmruß  propria  oxcecatus  deinencia  nititiir  vendicAre,  quem 
in  tani  siii)itji  aflfiicia  iion  vak'iites  alitor  umlctare  pro  presenti, 
cum  a  coDspectibus  et  puteätiite  nustris  sit  remotus^  omues  ciui' 
tates,  opida,  ca.stra,  villas  et  predia^  censufl,  saliaria,  qae  a  nobis 
obtinebaty  tarn  dicti  BigiBiniuidi  quam  Bnorum  Beqnacium,  quam- 

16  a  primttin  buub  Dobia  clamdeBtmttB  |  receBBUS  intonaity  maz  ipsB 
pro  Camera  noBtra  ioBBimiiB  infiscari^  nt  dolorum  noBtri  (sie!) 
per  hoc  raoderaretai*  ^ranitas  et  excesBUs  temeritasque  tanta  in 
aliqua  paltiin  parte  pro  hac  vice  puniretur,  et  nichilominus 
oimu?8  (1  siii^iilng  principt  r>,  cvuiiites,  baioiies  et  ]>ioffrt's,  uüni. 
quo  lidei  ortodoxc  zelatores  nosti'os  niisimus  oratorcs  deuudantes 
ipBiuB  Sigismundi  pernicioBam,  deteBtandam  et  abhominabilem 
in  noB  ma!oBtat«mque  noatram  comtnissam  perfidiam  et  reqoi- 
renteB  eoB,  ut  ipai  intuitu  pietatia  diuine  et  ob  reuerenciam 
aacri  Romani  imperii  velint  parare  atudium  et  uptn  am^  per  que 
bniuBmodi  perfidie  in  tempore  occnratur.  Cui  noa  oocurrere 
tanto  perpensius  iiitrndentcs,  quanto  Htrictinri  frateniltalLs  utxu 
Vobis  obligamiir,  hoinines  nostros  armi^n  ros  in  foi  titudine  dex- 
tere  diuine  versus  Morauiam  et  Bulieiuiaiu  ad  per»eque«dum 
eundem  et  auoa  quibus  adbesit  compiices  traiismisimua,  qtii 
angelo  pacia  comite  incoptum  iam  continuant  iter,  et  ad  ea 
tarn  fideliter  quam  viriliter  felicibua  in  domino  auapicüa  inten- 
dent;  qui  aacroBancte  ortodoxe  fidei  et  gloriam  omnipotent»  dei, 
euius  res  agitur,  prospezerint  profntura.  Verum  ut  eiadem  belü- 
jE^eris  nostris  tutus,  saluus  atquc  securus  ad  ciuitates,  dominia, 
cabtra  et  alia  loca  in  Boheniia,  Morauia,  Slesie  et  ah'bi  vestre 
fraternitati  subyecta  pateat  aroosniis,  aditus  et  reccssuö,  iratei- 
nitaa  veatra  scribere  et  mandare  dignetur  eisdem,  quateoos 
omni  timore  poatposito  suspicionequr*  rrssante  predictoa  noatroa 
belligeroB  ad  hiüuamodi  oiuitatea,  dominia  et  caatra  abaque  omiii 
impedimento  et  leaione  rerum  et  peraonarum  tociena  quodens 

16  b  fnerit  oportunum  et  proaecucio  huiuamodi  redderentnr  |  oertioresv 
racionabile  arbitramur,  ut  aliquein  aut  aliquos  v.  f.  Hdeles  per- 
sonaliter premlttat,  qui  viani,  adituni,  ing^essuin  et  roirrf*?*»uni 
noBtris  liclligfiis  tid  prefataB  ciuitates,  opida,  villa,  caslia  i  i  loca 
preparcnt  demulcendo  aniuios  subyectorum  vestrorum^  quos  re- 
greaaua  ducia  predicti  ad  Bohemiamy  ut  non  dubitamua,  peiinr 
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btnit   Quemadmodiiin  ttt  nobiB  jiuiusmodi  perturbacionem  ex- 

pcimiur  noii  leiii  restitiiciuno   iii  pristmi  sullarii  aiaeiiitatcm 
reducendam.    Datum  Zacyua. 

XIV. 

Ad  qmtndam  pnn«qMm  «ujMr  eadem,  * 

Preclare  pnneeps,  illustris  frater  noster  caris^el  Non 
«>e  gnuii  cordi.  anumtudSne  et  mestida  singulari  com  qm 
Dobis  accidit  vestre  cogimni*  fraternitati  enarrare,  quoraodo  dux 

iiie  Si^mundiis,  quem  a  teueris   iuueiitutis  sue  aiiuis  in  aula 
üuötra  Vfliit  carnaleiji  Hliiiiti   nostruin,  acsi  de  liuiibis  nostris 
descendisset,  tenuimus  et  nincera  caritate  dileximus  multaque 
nbi  beneficia  et  fauores  ostendimus  et  meditabamur  continue, 
qoaliter  honorem  et  statom  suum  potuissemua  extollere^  quomm 
oomiom  oblitus  contra  noa  in  Bohemiam  ad  bereticos  se  con- 
nertit,  licet  aliquocieng  nobis'iureiurando  promiserat  et  inscrip- 
donibna  firmauerat  quod  sine  volnntate  nostra  nun  quam  de 
regno  nostro  recedere  debuissot,  pioptcr  ciiius  rcccssum  multis 
törqiiiinnr  inolestiis  noctes  sepiiis  insompnes  deducentrs.  Qu.i- 
propter  vestram  frateiuitatuui  petiiiiuts  |  ex  aÜectu,   quateuus  I7a 
iraternitas  vestra  nobia  de  tali  insperato  fatorum  euentu  frateme 
oondoleat  et  pro  firmo  credere  yelit,  quod  hec  sine  acita  noatro 
et  volontate  euenerunt.    Si  qui  autem  emulorum  nostrorum 
coram  fratemitate  vestra  vellent  auggerere  et  nobis  aliquam 
swpicionem  aacribere^  illis  fidem  denegare  velitis  tamqnam  falsa 
de  nobis  faiuantibus   creclitiiuun.    Sed  qnalitorciinque  hec  ge- 
runtnr,  nichiluiiiiims  ^entcs  nostran   sfri'iiissinio   <l<)iiiino  Sificis- 
uaiiulo  KüinaDorum  regi  etc.  in  äubHidiuin  contra  predict<js  here- 
ticoB  dirigimua,  que  dum  fratemitatis  vestre  dominia  attingerinty 
ipsas  intiiitu  nostri  et  prefati  Serenissimi  fratris  nostri  Romano* 
nnm  regis  fraternitas  vestra  benigne  et  frateme  suscipiat  et  in 
ipsomm  ageudis' velit  promouere,  fratemam  caritatem  nobis  in 
60  oatensuri. 

'  Aus  dein  Iiili;ilt  ist  nicht  zu  t-rkenneu,  an  wen  il<  r  iJriof  {fpriehtet  «ein 
uiuchti-.  Du  jüdoch  gegen  Schlass  doHsclbcu  mit  frLieu  Duiclizug  der  für 
K.  Sigismiuid  beitimmton  HiUlitruppen  gebeten  wird,  so  darf  man  nur  an 
ciii«ii  MiMariidien  Heraog  dMÜcfla. 
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XV. 

Cimbarkam  coHMortem  Ame*ti  dueia  Au^rie  mper  eodem  faet»,^ 

Preclara  princeps  soror  nostra  carissima^  dolorem  quo 
8i<jismmitliis  Caributi  frater  vester  nostrain  lesit  !n;ue>r;item, 
nuila  racione  disBimulare  valentea  scribiiiius  fratri  uosti  o  iaclito, 
principi  domino  Arnesto  consoiti  Testro  maliciam,  fraudem  et 
dolam-qoem  ipse  SigiBmundtui  pro  gratis  velut  ingratns  mini- 
strauity  prout  eK  eopia  presentibus  pro  mformacione  plenaria  in^ 
duBa  poieritis  experiri;  de  quo  eciam  vestre  qoerulamur  ein- 
tati  cum  dolore,  quam  petuniis  ex  affectn.  quatenus  in  casn  qno 
dictns  Arncstu8  elon|2^aretur  a  vobis  mox  ipsas  litteras  frater- 
niUUi  Rut*  per  allquem  trausinittntis  et  doloribus  nouis  quibiis 
afticiiiiur  caritate  intima  compati  velut  vestris  velitiB  et  partem 
17  b  ipsiuB  doloris  cordi  |  vestro  imprimere  pari  passu  tolerandam. 
Et  si  necessitas  exigerit,  preaentibus  noBtiiB  nunoÜB  ad  hoc  spe- 
cialiter  missiB  de  SBcaritatiB  condactu  providere  non  obmittatis 
contemplacio&e  noetra  TiciBsitadme  compensanda.  Datum  ete. 

XVI. 

Ut  nuilus  ad  Bohtmiam  df  regnn  Polente  et  econtra   äebeat  pemenirt 

domtniM  rex  iuhd.  custodinm  habere,^ 

WladisIauB  etc.  VniaerBiB  et  singaliB  regni  nostri  prmci- 
pibuB  tarn  BpiritualibuB  quam  secularibuB;  nee  non  prelatia,  baro- 


'  Vgl.  oben  Nr.  I.  Anm.  3. 

'  Wann  dieser  Erlass  Ausging,  konntp  ich  nicht  ermitteln.  Ob  or  mit  dem 
Wielnnrr  in  Zusainmonhang  steht  (ob.  Nr.  IX)  oder,  wus  vi»  1  wahrschein- 
licher, im  Anfang  142ö  proclnniirt  wnrd*»,  mtiüs  dahiuntchen.  Im  Krakaoer 
Capit'-lnrehiv  (F>M«f.  15)  fiudet  sich  nfinilich  eine  Urk.,  deren  Inhalt  die 
Kegihirutnr  so  augiebt:  Anno  1426  ipso  die  Conuersi«mis  8.  Panli  Apo- 
stoli,  in  conventiune  generali  Siradensi  (vgl.  Dlugosz  H.  P.  IX.  p.  4^] 
Litterae  Procerum  totiusque  commnnitatis  nobUitun  regni  Poloniae  td  tttn^ 
latus  super  trftnqnillo  statu  ejiMdem  regni  et  pimetertim  wapw  dando  Ofdtoe, 
quo  virus  pestillBne  faaerMis  Hussitanim,  quod  regnnm  Boheroia«  pronne 
contignnm  nuusulavit,  ab  ijirius  i^gni  Poloniae  finibns  inopelktnr,  in  per- 
lauiento  generali  eongr^iafconim,  per  qoes  Marlino  Fapee  .  . .  siqniUcsat, 
nt  dismembmtioneni  palatinetOT  LnbUneneie  pro  cptteopetn  CMmm 
per  fratrem  Jeennem  ordinis  PMedieatorom  epieoopiun  Chelmcaswn  a  «ede 
apostolica  impetratam  revooet  et  epiaeopatoi  Cfaeoviansl  restÜBaL 
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Bibas,  militibus,  cHentibus,  inag^istris  ciiiinm,  consulibus.  aduocati», 
üclcrisque  legni  uuötri  8iib(iiti8  piemitture  lequireutes  (1.  pnri- 
ter  roquireudia)  fraternc  caritatis  increnientum  gmciiuuque  re- 
pm  et  otnne  boamnl  Preclari  principes  frairea  nostri  carissinii^ 
BigntfakttiBi  atresDiu,  nolnles  et  hmoti  aniom  nobis  dileedl  Ex 
^  homndnm  adsma  et  exeorabiliB  heresk  WidefiUunuii  seu 
bintanim  «deo  virtis  iniqnitatb  sne  pestifenun  heu  dolor  dl- 

kUait,  quod  prout  in  nobis  datur  *  vsque  ad  oias  rugui 

DüÄtri  venenuiu  buuni  transfundens  (juosdain  vv^ni  inculas  infe- 
cerity  vulcntüs  igitur,  prout  teiieinur  ex  codcoaso  nobiö  ab  alto 
regle  dignitatis  fastigio,  tot  mala  oocarrere  et  in  tempore  de 
Rmedio  providere  optuno,  ne  dicta  Wiclefitanun  Becta  in  regno 
Boatio  Buocefleiae  pululans  adeo  inoalesceret,  quod  postea  non 
one  magine  sobditorttm  nostronim  et  reg-iii  dispendiis  rix  pote- 
nt aboleri.  Quocirca  uuiuersitati  veatre  seriuse  precipimus  et 
maodamus  ujiinino  liabore  volentes,  quatenus  dilij^tintem  habere 
iielieatiä  cuBtodiam  quod  nullus  subditorum  nusti'urum^  cuius- 
cirnqae  Status  seu  condicionis  existat,  de  Polonia  in  Boliemiam 
vel  de  Bohemia  in  Polontam  |  per  passos,  dominia,  capitaneatag  18  a 
lea  temitas  veetrae  aliqnaliter  pertranseat  St  uero  aliqui  dei 
et  nostro  timore  postposito  de  vt  prefertnr  ad  Bohemiam  nel 
econuerso  trausirc  voluerint,  illos  tamquam  liereticos  seu  fauto- 
m  Ikm«  Silin  dftiueretis  et  captiuare  debeatis,  seciis  nun  facturi 
sub  pena  priaationis  colli  et  buugrum  noatro  thezaiiro  irreiuia- 
abititer  infiBcandonun. 

xvn.2 

SigisiniuuiuK  dei  gracia  Ronianonnu  etc.  aereuissimo  prin- 
cipi  doinioo  Wladislao  etc.  salutem  et  perseaerantis  fraterni 
UBora  increnientum.  Quamquam  prineeps  sereniasime  firater 
Mer  cariaaime  abaque  atimoio  cordi  nobia  inalt  et  cura  vigi- 


*  UnleserÜch. 

'  Si^mnitd  uiiuiut  Bezug  uui'  die  Verhandlungen  im  Zipser  Liind  (^lürz 
U23)  und  furdert  die  Grenzsperre  und  daa  Auafuhrsverbot ;  diese  erfolgten 
i«.  AfKÜ  Ut4;  er  adkidat  tno»  Ccifkm  d«r  ^(Mefaa  inrectiTas  et  exd- 
tnlBi*  des  pApetee  tmd  der  CardiniOe;  tolche  waren  an  ihn  ergangen  am 
14.  Febnutf  (RaynalcU  Ann.  eecL  a.  a.  1424,  §.  8).  FolgUch  aniM  dieser 
Brief  elwm  im  Febroar  odar  allenfiüls  UXn  1484  geeclnrielMn  wtibk,  in 
«eUMT  Z«t  fligmimd  aadmeif  Ikdt  auch  in  Ungani  weilte  und  mit  dm 
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lanti  atque  indefessa  circa  ne^ocium  contra  dei  et  nostros  in- 
fideles  Bohemos  hereticos  luic  eätat«*  totis  viribus  eciam  Testru 
cum  adiutorio  proäü(|UODdum  intendanius,  veruniptimen  sanctis- 
aimus  dominus  suminus  pontifex  ac  reuerendorum  dominonun 
eardinalium  ooUegium  litteras  admodom  inuectiuas  et  noB  summe 
excitantes  nobis  direxenmt,  quarum  copiaa  8.  y.  f.  mittimiis  hiia 
mterclttBiB;  quibus  lectiB  et  intellectiB  dare  fraternitas  yestia 
potefit  oonsiderando  perpendero,  quantum  fernenciori  studio  atqae 
ciii;i  piuLlatuin  ne<*ociuni  contra  iiimtaton  ßoheuioB  heretieos 
[irosequendum  est  per  iioa,  accelerandnm  •  t  uffectualitcr exequeu- 
duii).  C^uapropter  placeat  et  eidem  f.  v«  secundam  inter  hob 
et  veatram  frutcrnitatcni  tempore  conoordie  et  pacia  alias  in 
terra  ScepusienBi  <  facte  inite  et  renouate  condicta  et  conclosa 
dare  operam  et  opeui,  vt  in  virtute  damini  exercituum  praersr 
ricatores  et  hostes  fidei  atque  nostri  manu  forti  conterantur  mi 
ad  viaui  veritatis  et  gremiuiu  «ancte  mad  is  ecclesie  rediuaiiUii  . 
Et  non  diihilainus  frater  carissiine,  quin  et  fraternitati  vestre 
Bub  excitatiuo  verboruni  teuorü  a  prcdictis  sunimo  (pontiüce)^ 
18  b  et  renerendorum  eardinalium  collegio  |  scriptum^  specialiter 
autem  ad  hoc  fTateraitatem  vestram  requirimus  affectnorioB 
qnanto  valemusy  nt  vestra  fratemitas  volit  nobis  de  certo  inti- 
mare  et  cum  reali  affectu  per  suas  litteraa  nos  cerciorare^  si 
ipsa  iVaternitas  vesti  i  disposiiit  .so  n<)l>iHcuiii  ia  iinstmni  subsi- 
diiuii  contra  priMlietoh  J>«>heimis  lu-rcticos  velle  üccurrere,  aui 
casa  quo  persouaiiter  nun  veniretis^  quod  absit,  ex  tone  quan- 
tam  gentium  armatarum  quantitatem  et  ad  quoddam  tempUB 
contra  antefatos  Bohemos  heretieos  vult  et  disposuit  fratemitsB 
vestra  nobis  et  in  noBtrum  subsidium  destinare,  velit  eadem 
veBtra  fratemitas  similiter  per  iitteras  suas  nobis  certificare. 
Insupor  vcstraiii  iVatciuitateiu  cordialissiuic  rogamus,  ut  secun- 
dum  (quej '  nuper  iiitor  uos  et  fratornitateui  vcBti'am  eraut  cun- 


Feldzug  gegen  die  ßöluucu  sich  beschäftigte.  —  Vou  Di6«-Gj5r,  wif 
dieser  Brief,  datirt  aaefa  mit  der  Angabe  30.  MIrs  U24  der  doreb  Ttr- 
mitüiuig  und  unter  Bfirgicbaft  des  K.  WUäjthar  d«n  BSboNn  eitbeilt« 
Geldtobrief.  8.  unten  Mr.  LZXVl 

1  Der  Friede  sn  fOtemark  Tom  80.  HKn  1433.  'Ueber  die  TerqueehoniEv» 
Jegieüto*«  Ygl.  Scbreiben  K.  Sigmunde  an  Card.  Branda  bd  Merlftm  <t 
Ilnmnd,  Tbeeaunu  anecdot  II.  1713,  Hajnaldi  Ann.  eccl.  a.  I4M  neil 
Eberbard  Windeek  bei  Henken,  Bcr.  rer,  Genn.  I.  oa|i.  IIS. 

s  DeeRt  in  eod.   >  Deeet  in  Cod. 
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ütitk  ommbvB  ei  singiiliB  yestris  sabditiB  tem  Pc^onit  quam 
ttöf  qidbiueuiiquc,  cuiiuque  Status^  condicionM  et  preeminencie 

«dstunt,  interdicere  et  inhibcro  velitis  quod  iiullus  regnuin  Bo- 
iteRiie  in  aiixilium  Boheinoriuü  lierotl(!oruni  intrarc'  uol  pliira- 
tHuu  uel  alias  quascunque  res  uel  merces  illac  eisdem  atierre 
m  cum  ipsis  aiiqoam  oommanionem  sine  comercitim  habere 
etÜMcre  presomat^  nee  quiiqnam  ex  pretaotis  libere  aat  enm 
pfanabo  ad  Teasohen  et  a  Teasem  incedendo  vsqae  ad  Giacz 
nt  ülae  eioitatea  que  lacent  penes  metas  Moraaie  tranaitum 
&eere  audeat.  Intimare  eciani  nobis  petiiiius  a  fraternitate 
vestra,  per  que  loca  tnle»  honrines  tra,nsitiiin  fecerint,  ut  et  do8 
art^uiciooe  et  deteocione  carimi  valeamus  aÜqualiter  prouidere. 
Datom  D^oagar.'*^ 


xvnL» 

Beatiaaime  pater  domine  benignissime!  Audito  quomodo 

vestra  »aoctitas  in  me  fratremque  meuin  duminum  W(ladi8lauiu) 
regem  Polonie  sulitis  intenta  fauoribiiH  coutributionoin  in  clcio 
Polonie  pro  ipso  faeiondam  concossiasety^  spiiitus  nieus 


'  V-!.  nb.  Nr.  TX. 

^  l>iä»-G3'ör  nm  Hnehf>  Bzinyv«  in  der  Bcrsoder  Oeapanschaft  im  dritten 
Di«trict  die.«s«>it*  der  TheisB. 

*  Diw  Datum  »liesos  iiiteresAanton  Briefe«  WitoMs  nn  den  Pupst  lÄssi 

nur  ungtifiibr  bostiuinien.  Er  spricht  vou  der  :fiweitcn  Flucht  Siginiauiid 
K«>r>butf(  (Juni  1424)  als  einer  vorgekommenen,  und  von  der  officiellen  Auf- 
klartmg  dieses  Ereignisse«  durch  den  König  von  Polen  als  einer  wahr- 
sehduHehen  Thstmche.  Nim  hatte  der  Secreteir  KieohiQe  Luocki,  wel- 
ch« mh  dieien  AafklSrnngen  betnat  weiTi  Ton  PftpetB  ein  Zeugin 
Miber,  da»  der  Piapet  mit  den  gegebenen  Anftohlfiuen  xnfHeden  sei, 
«nrohl  <3r  den  Konig  ala  aneh  fOr  den  GroMÜhniten  auagewirkt,  deren 
AhaehrUlen  in  der  Taboiatnr  des  VatioaaB  leider  ein  Idoches  nnd  nnmdg- 
Behee  Datum  tragen.  Ygt  oben  Mo.  VI  Anm.  )•  —  buwischen  deutet 
4oeh  der  Umstand»  dass  Witold  in  diesem  Briefe  von  den  anftttrenden 
ffitttteOangeii  aeinee  königlichen  Vetters  als  ehier  enTersiehtliehon  Wahr- 
fcheialichkeit  spricht,  daiaof  hin,  dass  der  Brief  gieieh  nach  d«r  Flacht 
Korjbats,  also  im  Sommer  1424  pr^^schrieben  ist 

*  Diese  BewilUgongen  sind  mehrfach  xwar  erfolgt,  aber  scheinen  keine 
Wirkungen  {f^babt  sni  haben.  Schon  vom  J.  1422  cr/Hhlt  Dlng-nsz.  H. 
P,  XI,  p.  450  f.,  dnss  der  Kleni«  erklärt  habe,  er  werd«'  die  Anweisung' 
r{f^  Tixy^U's  )in(  5000  Gulden  nicht  honoriren,  erstens  am  kein  Präcedcus 
iidüT.  Bd.  XLV.  II.  Hüft«.  S4 
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19»  belloriim  attenuatus  givaiiedine  non  modicum  |  roapiranit.  Nun- 
quid  non  satisfuissot  ad  defensioiiQin  Tartaronun  intendere^  qui 
de  die  in  diem  ferodtatem  snam.  in  sanguine  popnli  ChriBtiaiu 
aaciare  stcientea  dominia  et  teriM  nostrasi  nobiB  tamen  eb  b 
virtute  potenoie  diuine  resistentibus,  demoUiri  et  in  cineram 
redigi  satagunt.    Sed  bella  bellis  cumulanB  ipse  frater  mens 
Boheniotf  lioreticos  eornmqiic  complices  pro  tide  Christiana  onu- 
stis  sc  exponeuö  dispemliis  diffidauit  et  belli^enis  smj8  in  ma- 
gna copia  arinatorum  iam  acta  angelo  pacia  comite  expediuit 
et  transmisit  suis  proprii^  grauissimis  impeneis  atque  corift  m- 
liter  et  animose  pro  sancta  fide  oatholioa  einsqne  zelatoribuB 
pognataroB  tarn  contra  dietos  BobemoB  bereticoB  in  eztemnniiim 
heretice  prawitatis  quam  contra  Sigumondum  Corybuti,  qui  de 
Bohemia  dudum  revocatus  licet  iurauerat  et  se  inscripserat, 
quod  nunquani  in  Bohemiaui  rcdire  nec  liereticani  prawikiteiii 
uiuücjuc  scquelas  fouere,  quin  ymo  nobiscum  ut  eins  zelatoril)Us 
Christiane  religionis  ad  extrenium  proscqui  debui&BOt,  tarnen 
saiutis  sue  immemor  et  inramentorom  oblitua  recepds  secum 
nonnulliB  f«gni  Polonie  vasalÜB  et  eciam  alÜB  per  dictum  fn- 
trem  meam  contra  dictoB  bereticoB  aallariatiB  et  depatatiB  nom- 
ter  in  ipsam  Bobemiam  cUmdestine  rediit.   Qui  {uantaB  dotos 
munificencie  a  nobis  suscepit,  vestrain  sanctitatem  dictus  frater 
mens  de  biis  et  aliis  ut  non  dubiLu  clarius  informabit,  et  qvu^ 
quot(iue  ad  liuiusniodi  bellorum  coutinuanda  et  extingweada 
incendia  requirautur  sangwinis  proEuuia  et  impense,  quiUbei 
diflcurfere  et  librare  poterit  racione.  Ut  igitur  frater  mens  ad 
ea  sine  intermisBione  felicioB  intendere  ipsaque  extingwere  valeati 
y.  B.  dignetur  huittsmodi  contribotioniB  execntionem*  debtte  oes- 

19  b  lerins  demandare  pro  bonore  altiBBimt,  |  coias  res  agitur,  et  eode- 
sia  8ua  sancta  atque  incoluiuitate  Status  sanctitatis  vestro.  Quod 


III  achafien,  swoitena  w«tl  die  Bedin^ng  eines  Feldnige  aadt  BSlmien 
niebt  In  Erfiiliiing  gingo.  Noch  icbroffer  stellte  tidh  der  Seme  sn  der 
t4t4  erfolgton  Anweieitiig  von  80.d00  CKÜden,  a.  «.  O.  p.  486.  Wie  ea 
■elMiüii,  ist  der  Vennoii  gemacht  wordeii,  da  der  Kkras  des  Bwhisthnnis 
Gnesen  die  entschiedenste  Weigemng  ausspnieh,  die  flnnnie  in  den  £ra- 
buthum  Lemberg  «ufanbringen.  Wir  habea  wenigstens  bei  Tbeiner,  Moo. 
Pol.  II.  p.  80  Nr.  43  eine  |>lipMtliclie  Aaffordnnmg  an  den  Erzbinchof  von 
Lemberg,  dem  KUoige  2QM00  Qulden  ais  Beisteosr  nnm  Hositoiifehlsng 
in  swet  Ritten  sa  inhhiiii 
^  Cod.  eseoatioiu. 
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fiputnr  alÜMimttB  coiueniAro  in  longitadine  diemm  nxuany 
tAmm  et  iaeokiEieiii  pro  oonsolacioite  mea  «peöiali  et  eeolesio 


XIX. 

Dominufi  apostolictts  aggrnuaf  rtenfenfiam  per  Prandam  cardinnlem  cm- 
tm  Sigismundum  lalatn  et  per  doniimim   archUpiscopum  et  suos  Coepi- 

Bccpoa  exequendam.^ 

Martiniis  episcopos  aervuB  scrvoram  dei  venerabili  fratri 
Alberto^  archiepisoopo  Gnesnenzi  Balutem  et  apostolicam  beue- 
dietionem.  Fraternitati  tue  non  ambigimua  notum  eaae  quanta 
com  dfllgencia  et  studio  laboranimos  poat  assnmpcionem  nostnun 
ad  apicem  Bnmmi  apostolatns  pro  extirpandis  beresibns  Wicle- 
fistarum  et  Hussitanini  de  regn»  Bohoniic  et  partil)us  convi- 
cinis  ad,  que  regniim,  partes  et  locn  priimim  ])ono  memorie 
Johannem  tituli  sancti  Sixti^  et  deiude  sicut  deo  placuit  vita 


*  Ein  kleiiuT  Theil  dieser  liuile,  welche  in  Ungarn,  Böhmen,  Polen,  Deutsch- 
land verörtViitlicht  wurde,  ist  gedruckt  bei  Raynaldi,  aau.  eccl.  XVIII, 
a.  .1.  Ii24  Nr.  9.  Er  setzt  Iiiiizu:  extaut  eodem  orgiuncnto  litterao  »d 
Gnezucnsem  et  Leopoliensem  archicpiscopos  datoo.  Der  erstere  liegt  hier 
vor.  Wir  dfirfen  also  getrost  das  dort  gegebene  Dfttnm  tuuerer  Bnll6 
mtantitmni  Borna«  apad  88.  Apostolos  Z  ksL  Jaanäiü  anno  VH.  (Das 
wtn  friilidi  dar  SS.  Derambor  14SS,  was  mmifiglicli,  dann  damals  war 
Koiylmt  nicbt  in  Bohmeo;  aber  sicher  ist  sn  lesen  a.  YUC,  also  den 
S3.  December  1424.  8.  Palacky  HL  8.  880.) 

'  Albert  Jaatosrbiec,  geb.  um  1862  (rgl.  BsSalydslä,  Lites  et  res  gestae  inter 
Pblonoa  ordfaiemqae  Ondferoram  II,  p.  286,  wo  er  es  selbst  angibt), 
wurde  1808  Bischof  von  Posen,  1412  Ksehof  von  Krakau  (indem  er  den 
bisherigen  Kiscltof  Peter  Viscli  verdrängte,  was  sa  den  heftigsten  Reibun- 
gen and  Parteiungen  Veranlassung  gab)  und  «ugleicb  königlicher  Kanzler. 
In  dieser  Eigenschaft  leitete  er  lllU  und  1420  die  Verhantllnufrf n  mit 
Kfmif;'  5^if,'isninnf^  über  flen  Streit  mit  dem  Orden,  deren  uncin-^tiger  Aus- 
fall ihm  nuf  dem  Keichstafr  L'^'/.yc  14'2<J  auftTerofrte  Seeneu  zuzoff. 
Im  Jnhre  wurde  er  Ei-übiücUot  von  Gnescn  und  Koichsprimas  und 

«tarh  am  2,  September  14H6. 

^  Joliaaii  Domenici,  ein  Dominikaner,  wjir  ErAbischoi  von  Bagosa  und  als 
solcher  vom  Konstanzer  Concil  1416  mit  awei  BtsdiS^  Ond  drei  IXmIo* 
ren  nach  Samogitien  geschickt,  um  la  sehen,  ob  es  dort  noch  Heiden 
gebe  (Hardt,  Acta  Otme.  Oonst  IV,  606).  Fapet  llartSn  V.  «thob  ihn  atim 
(Miaal. 

24* 
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fimeto  düectttm  filinm  nostriim  Brandam  titali  (uuicti  Clameatii 
preBbytem  eardinales  apostolioe  eedis  kgatoe  et  alJos  nmoeiM 
noBtroB  cum  plenaria  poteBtote  deatmauunua,  nec  pepereusw 
laboriboB  vel  impense  vi  tandem  Bohemomm  hereticomm  redne- 

cionem  ad  catholicam  fideiii  Christi  vel  si  obstiuati  in  connn 
pt  rtiiiiu'ia  permanerent  confuaionem  et  subvorsionein  ipsoium 
sutfiJigantibns  catholicorum    principum   presidiis   et  lauunbus 
uofitrifi  temporibus  videremus^  postmodum  vero  dolenter  referi» 
mus  cum  prefati  Bohemi  heretici  essent  omnium  katholicorum 
principum  presidÜB  et  fauoribns  destituti,  SigiBmundus  asaeftei 
dux  Ldthwanie  dei  timore  postposito  cum  armatarnm  gentinni 
exereitu  ad  reguum  ipsum  se  transtulit  et  id  tyranntce  occnpai 
et  vsurpat  jji'ebendo  Bobemiß  bcreticis  presidia  et  htuoics  eo9- 
20a  que  in  huiuöiiiodi  daiupuatis  erroribu«  |  sustentando  et  prote- 
gendo  cura   dedecore  sui  nomiins  et  infamia  äempiterna.  Et 
propterea  cum  pridem  prefatus  Brauda  cardinaUa  tarn  sue  lega- 
cionia  quam  eclam  nostre  specialiB  commiBBioniB  vigore  inter 
cetera  que  contra  hereticoB  pertmacea  sibi  exequenda  oommi> 
simuB  et  ad  eius  legacioniB  officium  pertinebati  contra  ipaiun 
Sigtsmnndnm  notorie  de  predictomm  hercBum  labe  nedum  in- 
fainatiiiii,  vi;ruin  ociani  iiotoriuiu  bereticum  suoaquc  in  eisdein 
heresibüis  compliccs,  participes  ac  opcm  et  aiixiliiira  dantos  eidem 
in  forma  inquisicionis  tamquam  8uper  uotoriis  legittuni'  proce- 
dens  de  consilio  nonnullorum  in  sacra  pagina  niagistrorum  ac 
doctorum  iuria  canonici  et  duiÜB  aliarumque  notabilium  perso- 
naruin  dictum  Sigismundum  notorium  bereticum  ipaumque  et 
prefatOB  comptices,  participea  ac  opem  et  auxilium  dantes  exe« 
cratos;  infames,  sacril(  gi>8  ac  fidci  catholicc  hostes  decIaraUerit, 
Jiüc  nun  Omnibus  bonoribus,  di^niUitibiis,  precmiuenciii*,  iuris- 
diccionibuH,  otticiis  ecclcsiasticiö  vi  «ecubiribus,  doniiiiiis.  ciuita- 
tibus,  opidis,  castri»,  villia,  bonis  et  rebus  quibuscunque  per  eos 
qualitercunque  habitis  et  possesBis  pritiauent  scu  priuatOB  eBse 
declarauerity  ac  ciuitateB,  opida,  castra,  villas  ac  ioca  quecunque, 
in  quibuB  reoeptati  forent  et  quorum  domini  uel  babitatores 
ipeia  adhererent  aut  obedirent,  eodeaiaatico  auppoauit  intenlicto 
eosqiie  tamquam  execratos  et  a  sancta  dei  ecclesia  preoiaoa  iu 
Omnibus  acribus  publicifl  et  ])riuatiH  a  coiiiiimniono  fideliuin  re- 
pelli  et  euitari  mandaudo;  demmnquo  omnes  et  singulas  penas 
contra  hereticos  seu  here^corum  fautores  a  iui*e  u&i  ab  homiue 
promulgataa  incurriaae  pronuncciaueril^  prout  in  aenteneia  dicti 
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Bnodae  cardinalis  super  hoc  lata  plenius  continetnr.    Nos  vo- 
lentes  per  ipsiiis  oxecucinncm  sentencio  prcdictomm  neqtticiam, 
'jUt;  diuinain  vlci(>nt;m  non  nietiiens  (|U(»ttidi(^  ina^;'is  crassatur 
in  deam  ac  semper  deteriora  contra  iidem  catholicam  machi- 
wtotf  humanie  quoque  pems  afficere  et  ut  alii  |  haiasmodi  mein  90 b 
penaram  a  tanto  scelere  compescaBtar^  prediotam  execrationis 
MDtetttiain  aggrauantaa  fraternitati  tue  in  virtnte  sancte  abe* 
jieiKne  et  per  te  nobiB  et  ecclesie  prestiti  inramenti  ac  mh  ex- 
communicacionis  pena  districto  precipiendo  mandamus.  quatcnus 
jui  (licte  gentencie  celerem  et  debitam  execucionem  procedons 
prf^fatTim  Sigismundum  notoriuin  hereticum  et  hostem  katholice 
Teritatis  ipaamque  et  complices  suos  predictos,  adherentes  et  ad 
dicUm  beresim  sustentaDdam  dantea  conBilium,  anzilium  et  fauo- 
rem  b  tna  Qneznenai  ac  aJiia  tibi  suffiraganeis  ecdeBiia  Brnga- 
Iii  maxime  dominicis  et  aliis  featima  diebns  infra  miBaarum 
solempiiiay  dum  ibi  maior  aderit  et  convenerit  populi  multitndo, 
campanis  pulsatis,  candelis  accensis  et  demum  extinctis  et  in 
terram  proyectia  execratos,  sacrilop^os  et  fidei  katholice  Höstes, 
nec  non  omnibus  bonoribus,  dignitatibus,  preemineneiis,  iurisdic- 
cionibus,  beneficiia,  ofiiciis  ecclesiasticis  et  secularibus,  dominils, 
ciuitatibu8|  opidis,  terris,  castriB,  bonis  et  rebus  qni^nscunque 
pablice  prinatoa  denuncciea  auctoritate  noatra  cunctis  fidelibus 
et  a  suffraganeis  tuiB  episcopia  publice  facias  deDuncciari  et 
ab  Omnibus  arcins  euitari  ac  sub  penis  fautorie  beresis  distric- 
tius  eisdeni  inhiberis,  ne  vlliim  cum  dicto  Sigisniundo  aut  suis 
participibus  et  sibi  adberentibus  ac  sequacibns  t  uiuscunque  rei 
commercium  aut  communioneni  habeant  vel  cum  eisdem  exer- 
ceaiit  sea  participent  riuouiamodo,  iniiocato  ad  boc  quotiens 
opus  fiterit  anxilio  bracbü  aecolaris.   Cetemm  volumus  quod 
taa  frataniitas  buiusmodi  litteramm  transsumptnm  publica  manu 
confectnm  tuoque  slgillo  munitum  in  locis  de  quibus  tibi  Tide- 
Intnr  pro  pleniori  noticia  premissomm  tralismittere  ad  suflFra- 
:am'os  tuos  et  alios  pielatos  t>icut  tibi  visum  fuerit  ac  eciam 
iö?iüuare  procun^t,  cui  quidem   transsuiiipto  vfdut  originalibub 
Htteris  ab  omnibus  dari  volumus  atque  deceruimus  dari  plenam 
Mem.   Datum  etc. 
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I  Martinas  episcopus  senilis  seruonuD  dei  dilecto  filio 
nobili  viro  Witoldo  duci  lytkwanie  snlutem  et  apoetolicam  be- 
nediccionem.  Vt  nouit  Excellencia  tua  sepias  destinauiinus 
ntiiicios  et  legatOB  nostros  pro  extirpaeione  errorum  et  here§nm, 

quibus  Bolieini  operaiitc  hnstc  Imiiiani  ^eneris  dctiiicntur,  verum 
seil  vic'iu  tciiiporuni  scu  ]iecc-atiö  uuf*tri.s  cxigeiitibiis  uecque  a- 
duc('iuiu:iu  eorulii  ad  sanaiii  doctriDani  iiecque  expugnacionem- 
adhuc  conaeqai  potuimus,  licet  boc  procurauerimus  studiis  inde* 
fessis^  quam  podus  illi  in  sua  malicia  exultantes  deteriores  efS* 
ciimtur  in  dies  et  velud  hostes  catholioe  fidei  ita  sancttiin  deum' 
conetdeant  vt  nuUo  modo  differendum  sit  quod  taute  sacrilege 
pesti  qnamtocitui  remedia  opponantur.  Itaque  nos  quos  dies  et 
noctes  vrgens  hujus  rei  cura  bullicitat,  vt  christiaui  principe« 
ad  expugnacionem  inimicorum  Christi  iiominiö  ardencius  cod- 
currant  et  tanto  morbo  debitis  reiuediis  so  opponant,  nuttimii? 
ad  Geniianie  .  et  alias  partes  vcnerabilem  fratrem  Jordanum 
episcopum  AJbanensem  dominum  Cardinalein  de  Vrsinis  nostruin 
et  sedis  apostolice  legatum,  vt  vna  cum  tuo  incUtorumque  ehri- 
stianorum  regum  et  prineipum  fauore  et  auxilio'  hec  pefMa 
heresis  tollatur  fnnditus  de  vinea  domini,  quam  nimis  diu  poiti' 
supradicti  dcyectis  bonis  agi'icolis  conculcant.  Nobilitatem  ergo 
tuam^  qui  semper  tidci  catholice  egregius  jtropujniator  (^t  augmeu- 
tator  fuisti,  rogamus  atque  exbortamui*  iu  douiiuo,  vt  sicut  de 

1  Dieselbe  Bulle  findet  sich  hfl  Theinor,  Mnnumenta  Poloniar  II,  p.  32  Nr.  46. 
jedoch  mit  **in<  m  andern  Datuiu,  nämlich  vom  17.  Juli,  an  wi^lrhem  Tage 
auch  die  Credf^n/hiillf  für  »1*mi  Jacohinu»  de  Rnlw^is  ,ui  dtn  K'>t<?j  Wfa- 
dy*iaw  JagieUo  anjigeslclit  ist.  A.  a.  O.  p.  82  Nr.  4ö.  Obwohl  nun  llu  imr* 
Quelle  die  Tabulatur  dos  VaticAii  ist,  »ckeint  unser  Codex  daji  Danuü 
richiiger  zu  geben.  Ivs  ist  ssu  bemerken,  da«8  gelegentlieh  der  Erwäli- 
nung  des  Legaten  Giordauo  Orsini  d&s  Präsens  gebraucht  ist:  ,uiittimuji:' 
demnacli  war  GiordMio  nodi  nicht  in  seiner  Legation,  denn  er  trat  «ndi 
wirklich  erat  im  Beldwtag  ro  Nttmherg  (19.  Mai— t.  Juni  14M) 
Dagegen  haben  wir  ein  Brere  für  den  noch  in  Born  befindüehfa  Oiwdw» 
dat  XVn  kal.  Febroarü  p.  a.  nono  (bei  Tbeiner,  Momua.  HvBf .  ILf>90& 
Nr*  364).  Unaere  Bulle  aber  hat  ein  Datum,,  welchea  daa  Tifimut  ottti- 
nras  rechtfertigt;  wUre  das  Theiner^sche  Datum  richtig,  hitle  so  mcht  ge- 
sagt werden  können.  Aneh  die  paar  Varianten  erheben  unaem  Text  ibff 
den  Theiner'sehen. 

2  Th.  eaqyorgadonem.   ^  Th.  dominum.  *  deest  ap.  Th. 
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denoekme  tua  pl«Be  eonfidtmiis  et  de  te  epem  germniB  siiif)^- 

larem,  ad  deleudam  tantaui  perfidiarn  '  porniciem  taiii  (UitesUin- 
d*m  hrresim  tota  mente  et  pro  vii  ibius  iucuiiibas  |  succurrayque  21b 
lidt'i  ortodoxe  seuto  defeusioniä  tue.  Multa  sunt  opera  que  prin- 
cipe« deeorant,  nullnm  est  tarnen  ex  omnibnß  iTiaioris  gloriei 
mrnns  premii  apud  dominum^  quam  reprlmere  hereticos,  dcfen- 
Btre  caiholicam  fidem  et  oppressos  engere  fideles.  Quod  licet 
Nmper  studioee  fecisti  et  ex  eo  fueria  sninmas  laudeB  ooiuecutiu^ 
timeD  in  bac  re  tnaram  virtatom  lans  maxime  eluoebit^  que 
Uunqaani  supra  candclebrum'*  posita  mdlo  extiugwetur  tempore 
8ed  lucebit  in  etcrniim.  Siipoi-  hiis  autem  et  nonnullis  aliis 
quedani  refereuda  uobilitati  tue  coiiiniisimus  dilecto  filio  Jaco- 
bino  de  Uubeis^  nuntio  nostro,  cui  veÜa  in  dicendia  adhibere 
crüdenciam  plenam  fidei«  Datum  Roiue  apud  sanctos  apoBtoloB^ 
V  kalenda»  Febmarii  pontifieatus  nostri  anno  nono. 

XXL 

Cempatrio  domini  JohamuM  tupet  morle  dtui»  MoMome,^ 

Preclare  princeps  illuHtris  i rater  noster  carissiine!  Aiidien- 
t3>ii8  nobis  quomodo  preclarus  princeps  dominus  Johannis  (!) 


1  daMt  ap.  Th.  *  Tb.  deom.  *  Th.  cMnBiMmeum* 

*  Spiter  «mpfiüal  Witold  eben  denselben  der  Carie  als  collector  finetnom 
eunerae  ^wetDÜcne«  8*  nnteo  1fr*  üXIl* 

>  Hl  sab  aanlo  (9)  die  XTII  JnUL 

*  Der  Anisteller  dieses  Ceodolensbriefes,  der  einige  Dunkelheiten  aufhellt 
und  niandie  wieder  sdiaflti  fsK  swar  nidit  gemannt,  aber  es  ist  keine  Ur^ 
saehe  vorbanden,  nicht  den  KQnig  Wla^ystaw  Jagi^lo  dafSr  sq  balten. 

Indes«  Ut  dn»  ohne  Qewieht,  Es  wird  hier  einem  Herzog  Johann  votl 
Ifasowien  im  J.  1422  we|pen  des  Todei^  seines  Sohneji  Johann  condolirt. 
Der  fibcrlebende  Vater  ist  —  da«  ij»t  klar  —  JanoAz,  der  Sohn  Ziemowit  III. 
von  Mnsowien,  der  in  UrkTindcn  nnd  Qeschicht'^wf'rken  mit  dem  Bei^^atE 
,Senior"  pewöhnHrh  bezeichnet  wird.  Ein  anderer  Herzdf;  .Inlianii  von  M:i- 
jKJwien  war  ans  dieser  Zeit  nicht  bekannt.  Dlu^rogy.  ptieg-t  l>ei  der  Mit- 
tbeilnng  vom  T»>(ie  der  luaKowischen  Fürsten  ihre  Kinder  anfzuzfihlen, 
aber  d«m  Herzog  Jannsz  gegeiiiiher  liefand  er  sieh  offenbar  in  Unkennt- 
nis», denn  erstlich  UUst  er  ihn  (IX,  5UU)  schuu  im  J.  1428  sterben,  wäh- 
rend wir  noch  von  S7,  Oeftober  1499  eine  Urkunde  van  ilnn  haben  (Ko- 
deks  Maaowlecki  [Lnbeiidnkiego]  p.  178,  Nr.  164);  nreitens  gibt  er  gegen 
seine  Oewdudieik  keine  Kaohficht  von  einer  DesoendeiUE,  obgleich  wir 
ana  Mcnndea  wisssn,  dass  ein  Enkel  Jannsi's  mit  Namen  Boleilaw  gleieh 
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diue  memorie  fillns  v.  f.  et  frater  noster  carisgimiis  oliin  dux 
Mazuuic  diuiua  volonte  clemencia  uupür  mortis  »euicia,  que 


nach  ihm  die  Regfienmg  antrat  Im  Kodeks  Mazowiecki  p.  175,  Nr.  167 
nämlich  haben  wir  eine  Urkunde  v.  1431,  in  welcher  Hcrxog  Bolestaw 
Vf»n  Masnwien  sr  iucr  Mutter  A  !t  ?i  n ,  für  den  Fali  da«»  er  eher  als  nie 
stürbe,  den  ßei^it^  dt?s  W.irscliaurr  J^aiid''*!  ziisayt,  und  zwar  speciali  con- 
8en!*n  [»n-claro  princi|"ix  ilunäiH-  Enplioniif  (lu<'Ls.'*e  Mazowio  sofri^ 
noxtr«'  (\*ui«Himo;  und  wpiterhin  in  (\pr  VrlmnAe  lirissf  es:  jtractereA  ro- 
lentes  eaudein  (lf>min«ni  Ann.nm  ^luitnit  in  imstraiii  tarissimam  amplir>ri- 
bus  affectionibu^j  pro^cc^iii  »timptuH  et  expcunus  olim  per  precianini  prin- 
cipcm  dominum  Jobaancm  Seuiorem  Masovio  ducem  diue  memorie 
aaam  noitrom  cariraimitm  in  Wazvchovia  «tc.  Wir  ketmen  *i*mM<»ii  lU« 
Schwiegertochter  (Aima)  und  die  beiden  Enkel  (Euphemia  ttnd  Bokitaw) 
des  Herzogs  Jannsz,  nur  noch  nicht  seinen  Sohn*  Eine  StiftungeuAunde 
▼om  J.  1499  (ef.  Koalowsld,  Dsieje  Masowssa  p.  286)  kommt  mu  sn  Bäk. 
Darin  keisst  es:  <)Qomodo  dun  SereniMrini  piincipei  et  domiai,  Anne 
relieta  olim  dorn  in!  BoleBlai  dncis  et  Boleplana  natns  ejns,  dncee  U»r 
soviae  n.  e.  w.  Somit  kXtte  der  Sohn  Jannn^s  wie  sein  Enkel  Bdeflkiir 
gekdsaen.  Aber  von  einem  Johann  oder  anek  Jaanra,  von  dem  nnier 
Condolenzbrief  8prieht|  ist  nicht«  zti  hören  Trad  zu  sehen,  während  wir  dem 
Boleslaw  in  den  ersten  drei  Jahrzehnten  des  15.  Jahrh.  sehr  oü,  bald  aLh 
Zeugen  in  rrkmidtn  (z,  Ii.  vnin  .1.  1 400  Kodeks  Mazowiecki  p.  132  Nr.  13T, 
wo  er  als  ßolco  juvenis  dux  Mazovie  bezeichnet  wird),  bald  in  den  Reihn 
der  pobiifichen  Kämpfer .  wider  den  deutschen  Orden,  bald  als  gern  gese- 
honcm  Gast  im  polnischen  Königshofe  begegnen  (vgl.  IV/erd/iecki,  Zyciö 
domowe  .ladwigi  i  Jagietly  an  vielen  Orten  in  den  K»  (  hnnngshfichern). 
Von  .seinem  Vati-r  muss  er  überlebt  worden  acin,  wie  wir  sahen;  aber 
wann  er  j;estorben  ist,  das  wissen  wir  nieht. 

Nun  niiiäistsu  wir  ab<'r  dits  irugf  autwerfen:  Wem  gegenuU  r  nannte 
sich  U.  uii  .ianusz  eigentlich  »senior  dui  Masovie'  V  Wer  war  im  Gegen- 
satz dazu  der  junior  dux  M.?  Da  er  in  der  ZuaammeasteUung  mit  •einem 
Bruder  Ziemowit  immer  voiaageselit  wird,  so  dOileii  wir  annekmea,  das* 
er  der  fitere  war;  wenn  aber  das  Attribut  ,feaioT*  in  dem  Yeriilllnin  m 
•einem  Bnider  begriindet  eein  sollte,  denn  bXtte  er  dasselbe  sn  allso  Zei^ 
ten  seiner  Regierang,  d.  i.  von  1881  an,  (lUiren  mflssen  nnd  dann  wIn 
es  ihm  gaas  besonders  dort  beigelegt,  wo  die  Alterssvpcrioritit  Uber  seimo 
Bruder  ▼onogsweise  in^s  Gewicht  fiel,  nlbnlich  als  sein  Vater  des  gaam 
masowische  Land  unter  seine  Sökn«  vertkeilte  (im'J.  1879  im  Kodeb 
Masowieeki  ji.  91  Nr^  98)  and  als  die  beiden  Briider  einen  TheOongv 
▼ettraif  mit  einander  sekiossea  (in  denselben  Jahre  a»  a.  O.  p-  9- 
Nr.  99).  Aber  gerade  dort  wird  er  einfach  als  dux  Ifssowiae  ohne  die 
Beifügung  ,8enior*  beaeichnet.  Gehen  wir  den  öftim  citirten  Kodeks  M*- 
zowiecki  (da  ja  nur  die  Urkunden  entscheiden  können)  durch,  so  finden 
wir  eine  Urk.  von  1390,  worin  er  «ich  einfach  dux  Masovie  ohne  senior 
nennt;  in  der  8chenkTtn{r?>nrkunde  von  1301  bezeichnet  ihn  der  KAnig 
gleicbiails  nicht  als  senior;  ebensowenig  schreibt  er  sich  so  ia  der  t> 

« 
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■Di  pftrcendo  indnl^et  qnieunque  eciam  dij^itate  ant  genero- 

sam  sit  cmiaeuö  et  iuBigiüs^  äe<i  uiune  qiiod  biLniana  prociucit 


knndr  Von  und  in  dorn  Geleitsbriet"  v<>in  J,  I  100.  Auch  in  den  Ur- 

knndi  II  V4>u   1  ID'J  und  1404  bezeichnet  er  t*\vh  flM-nsowonipr  !*eTiior, 
r-«  Pap-^r  Honifa/.  IX.  in  der  Hnüe  von  1  K).'5  thnf.    Wi^nn  wir  jodoch 
in  dem  Srhicds^^pritch  Bischof  AWhtU  von  l't».«<cu    vom  .7.   1400  (diis. 
p.  Nr.    137j    btrt'itji    den    Anfdmck    ,inter   Jolianncni  .ncniorem 

docem'  finden,  «o  müssen  wir  entweder  nnnelinic-n,  dui*.«*  derselbe  in  das 
«pitfr  abgeschriebene  ScbiedBortheil  hinein  iuterpuUrt  wnrdef  oder  daas 
«ädere  Leute  iiSdi  damals  bereitü  gewithoten,  Olli  beha6  der  Untenehei- 
diug  als  senior  zn  charakteriBiren.  Folgen  wir  den  Urlranden  im  Kodeks 
Haiowiecki  weiter,  lo  findra  wir  lolche  von  t4t4,  1418,  14SS,  1489, 
m  denen  Mcb  Jannsi  selbst  ,dei  gratia  senior  dnz  Hasoviae*  sclireibt 
flo  Tid  gebt  Jedenfiüls  daraus  hervor,  dass  mit  diesem  Attribot  nicht  das 
gegen  den  Brader  Ziemowit  ansgedrflekt  werden  sollte,  weil  ee 
lenst  sdiom  fiüher  erforderticb  gewesen  wXre. 

Wir  müssen  nns  aber  erinnern,  dass  Janusz's  Vater  —  Ziemowit  TTI, 
—  gleichfalls  als  senior  dux  Ma80>nae  in  den  Urktinden  auftritt,  und  zwar 
oamentUch  von  der  Zeit  an,  da  er  einen  Sohn  Namens  Ziemowit  hatte. 
Und  dieser  Ziemowit,  der  Bruder  Janusz's,  wurde  seinerseits  auch  wieder 
.senior*  genannt,  als  er  -^flb-t  «  inf  Ti  S^nbn  hatte,  der  pleiclifalls  Ziemowit 
bif^?.  (Vgl.  z.  B.  Inventaritim  archivi  CracovicnHis  |>.  341:  8emovitu.s  junior 
et  Ca«imiruÄ  duce«  Mazoviae  rrciijrno.scnnt  S<'movituiu  »euiori'm  p/itrcin 
■QOin  .  .  .  homagium  ....  praestitisso  Anno  1425;  Rykac/.cwski  s  Aiim. 
a.  d.  0.  ixt  f»hne  Sinn.'^  Also:  Tntf-r  den  masowischen  Herzögen  nennt 
-«ich  derjt-nige  , senior',  welcher  einen  tiohn  desselben  Namens  hat.  Liegt 
nicht  da  der  Schluss  auf  der  Hand,  dass  auch  Janusz  sich  nur  darum 
,senior*  schrieb,  weil  er  einen  Sohn  gleichen  Kamens  hatte,  und  dass  er 
nch  von  der  SEeit  an  so  schrieb,  da  derselbe  in  das  Alter  getreten  war. 
vn  eine  Unterscheidung  von  seinem  Yater  nothig  an  machra? 

Aber,  wird  man  einwerfen,  waram  hSrt  man  von  diesem  Jaansa 
oder  Johannes  junior  in  seinem  gansen  Leben  nichts?  Waram  erfthrt 
man  von  seinem  Dasein  Uberhanpt  erst  ans  dem  Condolenabrief  Über  seinen  * 
Tod?  Von  dem  andern  Sohne,  von  BoMaw,  der  anch  gende  keine  her- 
Tortntende  BoUe  spielte,  wissen  wir  doch  wenigstens  «nsugeben,  dass  er 
Zeuge  bei  Urkunden,  K£mpfer  gegen  den  Orden,  Gast  am  Könlgshole 
ivarl?  Je  nun,  ich  glaube,  die  Schuld  liegt  nur  an  tins:  denn  jedesmal, 
wenn  von  Johannes  oder  Jannssius  dnx  Masoviae  mit  dem  «xler  ohne  den 
BeilstK  (Senior^  die  Rede  war,  haben  wir  immer  nur  an  Johannes  den 
Vater  gedacht.  Es  soll  mir  gar  nicht  schwer  werden  einige  Vorkommnisse 
aafxaführen,  bei  denen  sehr  pfut  der  Sohn  gemeint  werden  kann,  wo  man 
hiihpr  nnr  an  den  Vater  dachte.  Ich  will  nicht  behaupten,  das«  überall 
dort,  wo  einfach  Johannes  dux  Maz.  ohne  .senior  von  dem  Zeitpunkt  an 
«tfht,  wo  .JauusÄ  der  Vater  sich  senior  zu  f^clueiben  angefangen  hat,  da- 
mit nur  Janusz  der  Sohn  gemeint  ist,  aber  zweifelsohne  oft  genug, 
diatt  jedoch  Zelt  und  Mühe  auf  einen  Beweis  zu  verwenden,  der  nicht 
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natura  sue  legis  ünperio  faoit  subjaoere,  vitam  traiMitoriain  pio 
Qtoraa  oonuaautauit  debitum  carnis  exolaans  vmitm6|  mm  «me 


durchaus  überseiigend  ausfallen  wurde,  er  die  andere  Dentnng  nicht 
aossehliesst,  will  ich  Ueher  die  Anfmerksankeit  auf  swe!  Stellen  lenken, 
wo  nur  allein  von  Januss  dem  Jibigem  ohne  Concunens  seines  Vaters 
die  Bede  ist  Nadi  dem  Stationsregister,  welches  Graf  Ptiesdiiecki  nebst 
Bechnungsbuchem  mid  anderen  Notaten  unter  dem  Titel  ijtäe  domowe 
Jadwigi  i  JagieU^  heransgegeben  hat,  befindet  siebtem  Ih  und  12.  Mo- 
vember  140S  (das.  p»  89)  am  königlichen  Hofe  ein  ~-  wenn  in  der  gria- 
Uch  tichlerhton  Hnrnlschrift  richtig  gelesen  ist  —  dux  Janns-sins  Czf» 
snicxkt,  was  Graf  Pnsezdatiecki  mit  Cie^xyiinki  d.  i.  von  Tesehen,  Tcs- 
nenst-^  überfetzt;  allein  er  selbst  gesteht  jn  der  Anmerkung  ein,  das«  es 
unter  den  Herstögeii  v<>ii  Teachen  damals  gar  keinen  .Tannsz  pib  und  er 
hilft  «ich,  indem  er  ihn  fiir  einen  Herzog  von  AustlnNit/.  atisl.  jrt.  Aber 
die  Snrlir  i«5t  einfacher;  es  ist  rzcmiczki  zu  lesen,  und  dieser  Jarnitz 
der  IlerzM^'  miu  (Masowien-)  Cü^risk,  lateinisch  Czemic,  und  zuverlässig 
kein  Ändert  r  als  »U  r  jüngere  Jauusz,  von  dem  wir  handeln.  —  Und  noch 
schlagender  ist  die  andere  Stelle.  Nach  ebenderselben  uu^in^Teitliareu  Qnell«? 
(das.  p.  51;  zahlt  der  küiügliche  SchatzxneiÄter  am  ti7.  Juni  1394  aut 
schriftliche  Anweisung  des  Königs  10  Mark  ^unussio  filio  d u c i s  Ma- 
zoviensis'.  In  der  Anmerkung  ist  erkliirt,  es  sei  Janusz,  der  Brader  Zie* 
mowitSi  also  der  Aeltere;  aber  wie  sollte  der  Schatameister  einen  damab 
etw«  schon  70  Jahre  alten,  an  swaasig  Jahre  souverSnen  Hemg,  desMii 
Yatar  schon  13  Jahre  im  Grabe  lag,  als  filius  ducis  MaaoTiensis  beieich» 
nen?  Kann  man  noch  nadi  diesem  directen  Zengniss  an  der  ExisteBs 
Januss  des  Jüngern  von  Masowien  aweifeln?  ~  Dank  dem  roiiiegendcn 
Condolensschreiben  ist  dieser  Heraog  wenigstens  den  Genealogien  wieder- 
gaben nnd  wir  wissen  Ton  ihm  insofexn  mehr  als  ▼on  semem  Brudsf 
Bolestaw,  als  wir  eine  Urkonde  über  die  Zeit  seines  Todes  (14S2)  be> 
sitzen.  -  Wenn  femer  Dlugosz,  H.  P.  XI,  509  den  Janusa  von  Mr.<v>- 
wien  in  der  r..Ilegiatkirche  «u  Warschau  beerdigt  werdeu  l/isst,  und  Ko- 
ziowski,  Dzieje  Mazowsza  p.  237  (auf  den  freilich  lucht  viel  zu  gelxfii 
ist)  dagegen  anführt,  dass  .nach  den  Büchern  der  Metryka  der  IIerz('>ße 
von  Ma»»()wien'  .TannsT:  auf  dem  .Schlüsse  zti  C'zersk  verstarb,  fäf.  wisM^n 
wir  den  Widersi^nieli  zu  lösen:  der  in  Warschau  rtihende  ist  Jaousx 
senior  der  Vater,  und  der  in  Czersk  Gestorbeue  Janusz  der  Suhit. 

leb   ^tello  nunmehr  (zur  Fortsetzimp  der  in  meiner  Geschichte- 
Polens  Ji,  ^6if  gegebenen  genealogischen  Tabelle)  das  Besnltai  susammeo: 

ZiemoTit  HI.  f  1381 


Jsnnsz  I.  senior  f  1459  Ziemowit  TV.  f  14Vf» 


Jaiinsz  juu.  f  142  J    Bolealaw  f  vor  1429     6  Sühne  und  ö  Ttichter,  von  deum 

u  I  I  j.  1  j- 1  — Z — u  eine  Cymbarka  den  Hersog  Enu* 
Bokslaw  1 14o4      ii.uphenua  j     r'-   _  •        i  k.; 

'  den  Eisemen  von  Stejermark  nei- 

ratete  und  die  Mutt*  r  K  user  Fiie- 
drichs  Iii.  wurde. 
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ptm  oordift  aocepimus  Mnaritadine  et  meBticia  singulari,  propter 
enii»  qnideiii  obitnm  Testnun  fraternitatem  non  immerito  tri- 

jtando  thabetieri  cognoscimus,  cui  ex  cordis  nostri  intiiiüs  com- 
patiendu  |  coiidolenius.  Quare  vestraui  traternitatem  petimus  '--» 
lincero  cordis  ex  uUectu,  quatenus  de  morte  ipsiu»  excellenter 
«t  Tltramodum  dolore  zum  velitis^  sed  doloribus  meaticie  et  aiu- 
gnltanm  consolacionem,  ymo  raoionis  antidotam  appodatis,  iie 
jBUBMMlmta  triflticia  atque  doloroaitas  vestre  persone  quod  absit 
ptriat  detrimeBtum.  Spiritum  igitar  oonaolaeionis  reaaavmeiiteB 
gntes  conditori  noetro  referatis,  cuins  nutu  et  voluntate  omnia 
diii^ntur  yirospcra  et  aducrsa,  cuins  perßonani  vctstra  dilexit 
fraterüiuö  in  humanis  larpcione  eleemosynanini  et  aliorum 
pioruin  operum  animaiii  eius  obliuioni  nou  tradatis,  pro  quibus 
credimoB  vestram  fraternitatem  amplioa  ammonere  non  opor- 
tet, nam  per  eandem  viam  omnes  Bumas  prootü  dnbio  progree- 
süri.  Datum  in  Byed  anno  XXII^ 

xxn. 

Super  fMrte  ^toMh  rtgme  quondam  PoltmUK 

Wladislaus  etc.  Serenissime  principi  domine  Barbarei  dei 
gracia  Kouianonuii  rcgine  sorori  nostre  carissiine.  Sercnissinia 


*  Di«««  Kon^in  EHsabetb  (von  FUcia),  welchir  von  d«r  klerflutUii  Umge- 
bmi^  Jagieüo*»  ti^  g«baMt  irard«,  war  sein«  dritte  Gemahlin,  die  er  trots 
dem  WicIerstAnd  seiner  Magnaten  Ix  iratete.  Die  Abenteuer,  welche  Dlu- 
go3z  XL  H7H,  380  aus  ilireu  frühorcu  Lohcnfirpoclmn  fr/äliU,  habe  ich 
(Geschichte  Polens  Ul.  |>.  477  ff)  anf^efochton.  InzAviHchen  haben  Zei*»- 
berf»-  O'n  fb  r  Z'  it'^chrift  für  österr.  Gymnasi.ilw«  srti)  und  Grünhagen  (in 
dt  r  Zfit«'lin IT  lür  prfiis.«  Oeschichtf«)  Ab1i;ui'!!un!''»'n  iiltcr  diosfn  Orpfcn- 
staiid  vcroiit'iitlicht,  über  wi  lrlic  irli  jui  einem  audeni  Orte  iiiich  Uusswu 
werde.  —  Die  RehmKhsr.lu  ift ,  wi  lehe  mich  KliH^ibcths  Tode  über  sie  in 
Umlaui  ijcbmclit  wurde,  rührt  eben  von  dem  Stanislaw  Ciolek  her,  der 
d&s  vorliegendü  Formelbuch  angelegt  hat  (vgl.  die  Einleitung  fiben). 

*  Barbara,  die  CSenublin  K.  Sigismiuidii,  war  eine  Base  Annans  der  zweiten 
Gemahlin  Jagiello*«,  denn  sie  war  eine  Tochter  des  Orafen  Hermann  von 
CiUy.  Sie  sebejat  mit  Jagietto  in  den  flreandUGhiten  Benebtiagen  gestän- 
de sa  haben  (vgL  unten  Nr.XXXIQ,  besonders  seitdem  er  ihre  Wiederw 
aaseöhnmig  mit  ihrem  ihr  grvIlendeD  Gemahl  TermitleU  hatte. 


Dlgitized  by  Google 


37S 


prinoeps!  Kon  Brno  graui  oordis  amaritadine  et  mestioia 

lari  casum  qui  nobis  accidit  his  diohiig  vestre  cogimur  caritati 
intiinare.  Kcce  etcnin»  iTiclitn  flnuiina  Elizabeth  consors  nostra 
regina  Puiouie  die  XII  mcnsis  Mail  huiiKinis  exuta  et  vita  tem- 
porali  commutata  pro  eteroa  traDBÜt  ex  hoc  mimdo,  quod  cari- 
tati  vestre  idciroo  aignificare  atadnunus^  vt  Bicntcaritatem  ▼ettrmm 
nolla  iKtotra  latnit  proapeiitaa  aio  Buniliter  nnlJa  adaemitas 
vestram  pretereat  noticiam  aut  dolor,  de  quo  si  placebit  latii» 
perscrutari  tidelis  familiaris  noßter  dominus  de  S.  ostensor  pre- 
22b  Bentis  vnstrani  iiilüi  iiiare  poterit  de  |  singulis  caritatoin,  cui 
placeat  pctimus  tidetn  adhibere  creditiuam  in  dicendis.  L)atum 
in  Mogilna  anno  XX.  ^ 

xxm. 

MuUm  mena$tern  et  frotnbm»^  ^ 

WladiBlans  dei  gracia  etc.  aignificamuB  etc.  quomodo  aelo 
deuocioniB  accenBi  cupientea  dient  extremi  iudicii  pyetatiB  ope- 
ribna  prevenire,  consideratiB  et  pia  compaBBione  reuolntb  mtüd- 
plicibnB  oppreBBionibuB  et  nimie  eg^tatiB  defeetibns,  quibnt 

religiosiifi  H.  et  fratres  siii  iiionaaterii  et  conuentiis  in  L.  oppri- 
mnntur  et  p;raiiantur,  <ju<m  iiiii  inopie  <^t  paupertati  luinisniodi 
miaeiicorditer  volentes  succurrere^  ut  noBtria  Biiffragaü  munüi- 
ceneÜB  tempore  noBtri  ieliciB  regimiDis  oracionibuB  b'berius  va- 
care  poterint  et  creatoriB  noBtri  clemenciam  pro  nobia  sappli- 
citer  exorare,  predictiB  abbati  et  fratribua  kmethonibuBqite  et 
inoolia  omninm  villartiin  ad  ipeum  monasteritun  in  L.  pertinea- 
tiTnn  exaccioncs  iioatras  tarn  peeuniales  fertonaliter  racionc 
poradlne^  per  ipsos  annuatim  dare  solitas  quam  etiani  fnitnen- 
tales,  videlicet  tritici,  »iliginis  et  auene  hoc,  anno  induiaijuuä  et 
gracioBe  preeentibus  indulgemna  ipBOBque  et  eorum  quemlibet 
ab  buiuamodi  exacoionibaa  omnibua  pecnniatibuB  et  finunentBli- 
buB  binc  ad  oninB  anni  integri  reuoludonem  absolouniiB  et 
omnimode  b'beramua.  VobiB  igitnr  capitaneiB  nel  eis  qui  pro 
tempore  fuerint  exactoribus  quorumcunquc  officiaHbus  et  vice- 


1  Der  Inhah  ist  ni  formrlhnft  nnd  die  Initial rn  H.  nnd  L.  laseen  so  nfl« 
Dolltungen  711,  dnsi^  die  Beziehung  der  Urkuode  niiüii  sn  ogrfiiideB  irt. 

2  Pflugiteoer;  1  ferto  =  12  GroMben. 
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gerenlilms  presentibiiB  requirendis  nosirb  firmis  damas  regaHbuB 
in  maüdatis  oiiiiiiiio  habere  volentes^  quatenua  niemorato.s  ab- 
bateiii  et  fratres>  kmethoues  et  inrolas  villamin  oranium  ad  pre- 
(üctom  mouiwteriuiii  in  L.  pertm&utiuui  circa  haue  quam  ipsis 
atBooMumui  inTioJablliter  oonseniare  debeaä»  Übertotom,  in  £ftcto 
Mmadfliii  exaGdonum  non  dliud  attemptftre  pretnmatui  nisi 
modo  pront  snpra  iMMtre  grade  sab  obtenta  aeeiu  in  pramnis 
kßtn  non  awrari.  Datum  ete. 

XXIV. 

Super  hatneo  PMrkouieniL  ^  23  a 

Wladialana  eto.  ^^i&Minita  ele.  qnomodo  diaerepantibm 
super  qnadam  bafaieo  ciaiboB  noatria  PSotrKomenalbiia  cum  eonmi 

ipaoa  ordinaOHinam 

posuinms,  quod  exnunc  et  in  aiitca  prefati  eines  balneuin  in 
eiuitate  Piotrkuuiensi  pro  se  et  suis  lusibus  perpetue  euni  omni 
iure,  proprietate  nee  non  eensibus,  proucntibus  et  obiieiitibus 
ipflios  vniuersis  quomodolibet  ad  dictum  balneum  ab  anüquo 
parlincntibna  obtinebant  et  ipaioa  omnea  defectua  et  ruinas  re- 
fonnabunt  denuo  quodenacunque  ipaum  cadere^  demolliri  uel 
incinarari  contbgerit,  edificabunt,  erigent  et  parabunt  ipaornm 
ramptibna  pariter  et  expenais.  Aduocatia  anteni  presentibua  et 
qui  fueriiit  pro  tempore  sint^uli.s  anai.s  ad  tcstuin  sancti  Martini 
conff-M-i is  racionc  einsd^m  baliiei  tres  marcas  monete  in  regao 
euuiuiuter  currentis  quadiaginta  octo  grossos  in  mareani  quam- 
libet  computando  prefati  cinea  nostri  Piotrkouiensea  perpetuia 
temporibuB  aoluere  aatringantur.   Horum  quibua  etc. 

XXV. 

tu  d9  viSa  ßat  epidim* 

In  nomine  domini  amen.  Ad  pcrpetiiam  rei  meraoriam. 
Quin  tone  multia  etc.  proinde  noa  Wladialaua  etc.  quomodo 
petieionibna  atrenui  A*  de  C.  militiB  noatri  iidelia  benigniter 
icUnati  et  dignia  premila  Beruidorum  Buorum  merita,  quibua 

*  FSoIrlBOw  im  GontvnoBMat  Wanoliaa,  berflhmt  dorob  mebrare  B«ielittege. 
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nostre  maiestati  oofinplaenit  et  eompkcere  potent  in  fatmuin, 

volcntes  compensare  ex  villa  ipsius  ( in  terra  et  districtu  L. 
siüi  ciuitMem  locandi  plenani  Ribi  conceilimus  t'aculüitem  et 
eodeiu  uel  aiio  vucabulo  noniin&ndiy  dantes  et  cODcedeiites  om- 
Iiibus  et  singalis  dicte  ciuitatis  incolis  ipBMuque  inhabitantibui 
et  inhabitare  Tolentibiu  ommbos  iuribns^  prioilegüs,  libertatibiit 
et  unmimitatibtts,  qmbns  alle  cimtates  regni  noBtri  pociuntor^ 
vtiy  frui  et  gaudere,  de  iure  Polonico^  si  qnod  ibi  haeteniu 
23b  manserat,  in  im  |  Tlieutonieiuu  Maydebiirgense  dictain  ciuitatem 
et  ipsius  incülas  j)erpetuo  transfercntos.  Kxiniinms  autem  ornnes 
incolas,  ciues  et  inhabitatorea  ein»  perpetui»  temporibus  ab  oinui 
iurisdiccione  regni  nostri  etc.  ,8cribatur  ins  Theutontcum  vsque 
ad  finem/  Ut  autem  prefata  ciuitas  condicionem  valeat  recipere 
melioreoni  in  ipea  fonim  speciale  BiaguBi  feriia  quintis  ab  om- 
nibne  meroatoribae  eto  uiuscnnque  statns,  sexns,  condicionis  uel 
gradus  lioininibus  in  omnibus  rebus,  cuiuscunque  fuerint  generit 
uel  speciei,  statuimus  exercendum  pcrpetiio  et  in  ewuin  (!) 
decerneiiteB  ut  quicunque  buuiiueB  ad  ean<i<  ciuitatem  cum 
reboB  suis  vendondi  uel  emendi  grada  accegäerint,  securiftate 
noBtra  aeoedendo  et  recedendo  poeiantury  niai  talea  aint  qsM 
iura  non  tuentor  etquiboa  merito  fidedignorum  oonaortiA  den«* 
gantor.   Harum  ete. 

XXVI. 

Üuper  qutretidis  mincris  aulj'urtis  tt  aiiorum  metaUoi'um, 

WlatlL-ilaus  etc.  SignitiL-aMius  (!tc.  quoniodo  inter  occupft- 
cionis  uostre  alias  ciiraö  ad  hoc  studiuni  mentis  nostrc  cxteü- 
ditur,  vt  in  regno  nostro  thezauros  quos  aut  moutiuni  aut  alioruiw 
Situs  iocorum  in  yisceribus  suis  deposuit^  in  profectum  nostrum 
et  regni  nostri  producamus,  ut  inde  Tirtus  prouideneie  nostre 
landetur  et  Status  regni  nostri  predicti  sub  regimine  nottio 
felici  condicionc  nielieri  subleuetnr,  fidelibus  nostris  M.  peflifici 
et  N.  scolteto  de  Cmcovia  et  aliis  «pios  iu  snaiii  recepennt 
ö()cictatL*ni,  qiinnini  tidos  et  industria  apiid  nos  multipliciter 
cunniH  ndantur,  dedimus  potestatcin  et  intcgram  facultatcin  in 
Villa  Zwotouice    in  qua  sulfur  est  inuentum,  et  in  aliis  quiba«' 

'  Weiter  unten  ist  der  Namo  des  Ortes  nur  mit  8.  an^dentet  AIW 
WahraeheinUefakeH  niieh  ttt  damit  wohl  Bwonowtoe  in  WmitffiUm 
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mtp»  regni  nostri  loois  et  monübni,  in  quibus  mmerirum  oopm 
dbioondita  mdicatory  fodendi,  qaerendi,  mdagandi;  dueendi^  por- 
tadi  et  m  forniM  banconun  et  poreiontun  et  aÜM,  ex  quibm 

Lbori  ipöoniin  prufectus  eueiiiat,  condicndi  (sie!)  eo  iiu'e,  more 
ei  consuetudine  pront  in  aliis  repjüis  nobin  vicinis  Hunjrarie  |  24a 
et  Bchemie  montiuiu  magiatri  et  i'iMi»or<i«  güudeut  et  fruuutury 
BMtro  tarnen  et  alioriim  iure  Semper  saluo,  cui  in  nullo  volumaB 
doogire.  Qaocirc»  vobis  omnibus  et  singiiÜB  eapitaneie,  btuv 
pnm,  teniitftriui  eto.  et  ixieaUs  ac  «Iüb  quibiiscimqae  Btatiu  et 
condicioms  boniüubiiB  et  sabditis  noetm  preeentibns  requirendis 
äcriose  mandaimis  nuUa  carcro  volentes  laciune,  quatenug  pre- 
dictui?  M.  et  N.  et  alios  quos  soeuin  ad  laburcB  assumpsorint 
in  dicu  viila  8.  suli'ur  huiusniodi  et  iniueras  cuiuölibet  metaili 
in  nuiDtibua  eeu  aliis  quiboscanqae  h^eis^  que  ipeis  ad  hoo  ap- 
tior&  TidebuBtiir,  iiidag;ariy  querere^  fodirei  dnoeTO,  portare  et  con- 
itn  l&ere,  eecnre^  sine  omni  impedimento,  areBtacioney  detenoione 
BoleBtia  nel  offenBa  pennittatis  et  permitti  faciatis,  dum  et  quo- 
tiens  ipais  opus  fuerit  et  nocosse,  ipsos  de  oinnibus  iniuriis, 
violonciis  et  oppressionibu»,  si  que  eis  a  cpi  )quain  tenierarie 
iikte  fuerint  atque  facte,  nostro  nomine  deiendere  debeatis  et 
taeri.  Volumus  insuper  quod  predicti  M.  et  N.  et  alii  ipBonim 
aocii  et  homines^  dum  per  qoempiain  citati  fuerint  ad  quorumvis 
offidalimn  nostronim  presenciam  pro  factiB  et  negocÜB  mineras 
moDtium  et  alia  concernentibuB,  non  debebunt  cornm  eis  respon- 
dere  sed  coram  nobiB  aut  capitaneo  nostro  generali.  Horum 
f^uibus  etc. 

xxm 

JSlne  peiU  indignadonem  rmiUti  cuUlem  aeeustUo» ' 

Beatissime  pater  domine  graciosissime !  Intellexi  quomodo 
Moctitas  Yestra  contra  honorabilem  A.  secretariunx  meum  deuo- 
tim  dilectom  pro  quibusdam  legadonibuB,  quas  a  vestra  sane- 

mibi  attolit  et  retuHt  fideliter,  animuro  indignacionis  gereret 
(t  Trhmn  pateme  benignitatis,  quo  eum  f^olito  vestra  sanctitas 
*«pe  nieiü  reeoniniendatum  instanciis  uuuerat  reficere,  ab  ipso 

mf'mt^  wo  noch  heute  eine  bedeutende  Sehwefelgriiberei  u.  ein  Schwefel- 
bad Rieh  beliiulon. 

1  Die  Besiehungen  dieses  interessanten  Schreibens  sind  mir  uniiekaunt. 
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aaertit  Siupioatiir  emm  eaaicitiaB  vesira  quod  l«gaoioites  pie- 
dietas  contra  intencionem  sanditatui  Testre  mihi  attulisaet  nel 

secreta  ipsins  aliis  pretor  me  prodidisset.  Reaera  pater  beat»' 
sime  tesUiui  ])t)ssiiin  pro  ipso  et  in  voritate  ro8])ondere  |  quod 
leji^acionem  luiinsmuili  iiunquain  alicui  alteri  (junm  mihi  reuelauiU 
et  u  aliis  patueruat,  iioc  per  ipsum  uou  oontigit  «ed  per  quas- 
dam  alias  personas,  qoe  se  a  mea  arbitror  non  abaoondent  no- 
ticia  et  vindieta  manuum  mearum  malotabuntor,  ymo  onm  aliis 
coUegia  auia  io  expoaicione  legaeioniiiDy  quaa  aliquando  a  veilit 
aaoetitate  attalit,  in  omnibn»  capitidia  ooneordanit  neque  in  all- 
quo  fuit  discot*».  Quocirca  sanctitatem  Teatram  hitmiliter  snp- 
plico,  quat(iiui8  s.  v.,  cuiius  miseracio  oninibus  seit  pia  iir&nsue- 
tudiiie  tixcesBuum  magDitudiiicin  indulgere,  prefato  A.  qui  se  sub 
luanibtta  sanctitatia  Teatre  iiumiliai  et  ad  oaoola  podum  beatoron 
veatre  aanctitatia  recurwat,  dignetur  miaeiioorditer  parcere  ac 
ipaum  patema  pietate  graoüa  pnoribna  et  fauere  amplectL  Pro 
^cia  mea  apeciali  peraonam  aanctitalia  reatre  dignetur  altiaM- 
mua  conaeruare  in  longewm  pro  regimine  eccleaie  etc. 

• 

xxvin. 

StX  doi  moniaVihus   ordinis  sancfi  Benedict i  extra  muros  TltorunenHt 
plenam  Ubtrtatem  elemonnas  per  reynum  viendicandi. 

Wladislaus  etc.  Significanms  .  .  .  quoiriudu  pia  benigni- 
tate  peQsantü.s  dampnoruin  dispendia,  quo  abbatisse  et  conuentni 
eidem  aancti  Benedicti  et  monasterii  sancti  apiritua  extra  niuros 
Thorunenaea  per  exercitua  noatroa  intulimna,  dam  magiatro  et 
ordine  Cruciferorum  de  Pruaaia  bella  licet  inniti  gesaimni)*  to- 
lentes  igitur  ipsas  post  tot  gwerrarum  deflenda  exereicia,  oppraa- 
siones  et  grauamina  iuxta  ipaarum  peticlonea  regia  benignitate 
amplecti  et  specialilnis  prosequi  fiiuui  ibus  graciarum,  ipsia  hanc 
nostran)  eoncesisimu-  vi  tc^iHue  concedimus  libertatem,  quod  poB- 
aint  et  vaieant  in  oiuuibuä  ciuitatibus,  opidis  siue  villi«  t  t  tiln^ 
quibuacunqne  locts  regni  noatri  per  nnnccios  suoa,  quo«  ad  h^oc 
deptttauerint,  elemoeinaa  pro  nomine  Christi  Jean  petere,  qoi* 

*  Dwnit  itt  wohl  d«r  »ogenannte  Golab*adi«  ICrieg  gemeliit  UM,  obwoM 
Thorn  in  allen  Invaalonen  4ea  dentschen  Ordendandaa  luurf  miigiiwiamwi 
wurde. 
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im  saftttite  Überitts  respinure  |  Taieaikt  et  salaatoris  nostri  cle-  35« 
Miriam  pro  nostra  naBtrorumque  predeeeflsonun  Mhite  yberius 
mtBit,  Quodrca  vohu  capitooeb,  burgravuB,  procuratoribuB, 
iieeproGiiraioribu%  adnocaliB,  conBulibna,  ciuibnB^  BOidtetiB^  kine> 

tbnibus  ceterisque  regni  nostri  ofriciulibus  et  siibditis  quibuscun- 
qae  presentibns  requirendis  tidolibua  nostm  diltjctis  seriöse  j)i  oci- 
'  et  juHudaiiius  ouuiiuu  habere  volentes^  quAtenus  nunccioa 

I       hoc  per  pi^diciam  abbatissam  et  conuentura  depntatOB  in 
I  pdeadii  hniiusmodi  elemoBinis  nullo  modo  impedire  preBnmatis 
per  quoBpiam  pertorbari  permitiatisy  quin jmo  iptoB  aac- 
toitete  noetra  regia  ab  omniboB  iniorÜB  et  moleBtna  defendere 
Mwatis  et  tueri  prcsentibus  ad  nosti'e  dumptaxat  benoplacitum 
Töluntatia  valituriä.    Datum  etc. 


XXIX* 

LlbtrUu  d€Ua  Prtfrznlao   de  Cohilani  nuper  querendia  minerU  cuiuslibet 
metfiüi  in  regno  Folonie  et  indigandia  (!).  * 

1  WladisIauB  etc.  Significamus  .  .  .  quod  cum  ex  debito 
-!>5iiinpte  rcg-ie  dit^iiitatis  officio  regui  nostri  profectibus  et  com- 
mxdis  (It'bejiinus  iatendcre  eiusque  vtilitatibuö  fructibus  et  the- 
uoiia  saittbriter  conaulere  et  facore  condicionem  vbieunque 
oelbreiiiy  vi  tempore  nostri  felicie  regiminis  in  theaauriB  nouis 
^ileat  profioere  et  felicia  reeipere  incrementa.  Itaque  consi- 
j  dentiB  et  in  mente  reuolutiB  nobiÜB  PrseozUu  de  Cobilani  fideliB 
Mri  prouide  sagacitatis  industriam  et  alti  magisterii  iu^enia, 
jue  ab  altissiiuo  duuu  gmcie  speciuliti  recopit,  sibi  ot  öocüb  eins, 
anoä  ad  se  duxcrit  recipiendos,  tarn  coniuiictiin  quam  diuisim 
!  w,  argentiy  capn,  plumbi  et  omni»  alteriua  metaili  et  theaauro- 
I  nun  subterraneomm  genera,  quibusounque  poteriot  nancupari 
uniiinbiiBy  in  montibuB^  planis,  BÜniB,  aquis^  Tillis  tarn  noBtris 
qttm  BpiritnaUum  religioBorum  et  nobilium  nostroram  in  omni* 

locis  in  regno  nostro  vbflibet  existentibus  |  querendi,  Inda-  05  b 
g'Aa<il,  laburaudi,  fodieudi,  upperieudi  et  ad  nostram  regui  uobti  i 

'  Ein  IX»nuirat  de  Kubylany  war  um  1428  Caatellnn  von  Bm»cx  und  spüter 
Ton  Lublin  rinv.  arch.  Crnr.);  von  diesom  IV/eclaw  aber  ist  niehis  be- 
kannt.   Die  Fiiniilie  geliiirtr   zu   dem    hervuiTapfenden    und    bcrülmif»  n 
Ofschlechte  der  Topor.  —  Znr  ftcschichte  des  JJergwerkwcsens  in  i'ule» 
ist  dieser  Beitrag  stilir  m  schätzen. 
\         Mv.  Bd.  XLY.  IL  H&UU.  S( 
I 
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et  ipsomm  ytÜhatem  ednceiidi  et  ad  debitun  fonnftm  et  pre- 
fatam  produeendi  damiu  plenam  et  ommmodBiii  tenore  preten- 

tiuiii  iacultatem  sub  iiis  modis  cundicionibus  et  conuetudinibus 
Vüiuersis,  ([uales  in  Ilkus  et  in  aliis  partibuß  extraneis  circu 
talismodi  montium  et  mineramm  operaria  et  labores  solita  öunt 
obeeniari  et  teneri.   Quocirca  vobie  capitaneisi  proeoratoribiaiy 
bargraviia  et  qnibuayis  olficialibua  et  eubditia  noelaria  eommque 
yiceagerentibtu  necnen  nobilibaB^   terrigenia  et  incolis  regni 
nofltri  vbilibet  per  regnimt  noetnim  conititQtis  presentibiM  re- 
quireiidiö  nostriö  tirniiö  daiims  regalibiis  in  mandatis,  qimteuns 
prefato  Przeczlao  et  soeiis  ipsius,       <|itos  scciini  receperit,  ut 
prefertoT;  in  quereadis  huiusmodi  miucris  et  theiuturis  tarn  in 
montibus  quam  in  siluis,  fluaüs^  villis  et  in  aliis  qaibnsoiioqae 
locia,  ybilibet  ipsae  inuemre;  reperiri,  indagari  uel  scrutari  pote- 
rinty  impedire  conturbare  et  molestare  et  inquietare  nulla  pre- 
Bumatis  racione.    Sed  eommittinins  fpsoB  in  dictis  montibiis, 
siluis,  tluuiis,  villis  et  locis   quibuscuuque   nuaeras  et  luet^dhi 
cuiuHeuTKjue  «j^eueris,  que  sortia  bone  iudicio  inucniri  joiuerint, 
fudcrc  et  laboreB  facere  libere  et  »ine  quouis  impedimento  per- 
niittatis  et  permitti  fideliter  faciatis.  Et  ubi  necesBe  ftterit^  ipsos 
ab  inBoltibiiB  quorunüibet  emalomm  protegatb,  et  ai  predictos 
FrzecalauB  aliquem  reperierit  ael  reperire  potuerit  acientem 
hmtiBmodi  loca  montium  ael  minerarom  attri,  argenti,  plnmbi  nel 
alter  ins  euiiiseunque  generi»  metjilli,  li;i})eaiit  oninimodam  facul- 
tatem  i})suiii  nrcendi  et  cogendi  ad  dieendum  et  |»r')pallandinn 
ipsis  loca  huiusmodi  quibuBcunque  penis  uel  toi-nieiitLs,  douec 
mineras  loca  et  metalla  fatebuntur  et  monstrabunt.   Et  taac 
Bibi  partom  iuxta  conauetadinem  montanonim  teneantar  asB^ 
nare  theaauri  reperti  com  effectu.   Si  vero  loca  peiünadter 
minerarom  nel  metalla  htuusmodi  ipsia  pandere  contempaerit^ 
26a  extuiie  ipsos  poterint  eaptiuare,  detinere,  |  niancipare  et  areatire 
öubBidiis  et  auxilii»  uustris,  noHtrornm  capitaneonim,  nobilinm  et 
baronuin,  si  vires  ipsis  non  subsistant  aduocatis  et  ad  Iiue  ip;^»» 
sub  penia  nostris  regaiibua  volumua  fore  obligatoa,  quotiens  ab 
ipaia  requirentur«  Preterea  volumitS;  quod  noUmi  aiue  incolanuD 
regni  noatri  Polonie  aiue  aduenarum  aut  extraneorum  aadeat 
uel  debeat  abaqne  voluntate  et  conaenan  predictonim  noatroroia 
montanorum  in  locis,  in  quibus  ipsi  suos  inceperint^  continiutf« 
labores;  si  antein  ali(pieni  secnm  ad  buiusinodi  operaria  admi- 
aerit,  ille  uobia  et  aucceäöoribua  noatria  ad  parem  cuiu  ipsi^ 
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loliidim«!!!  secimdiini  consuetodinem  monthim  obligetor.  Ceterum 
■  ▼ndis  tomntibus  et  fluuüs  nostris,  vbicunque  iuxta  ipsoram 

ai'jüUiiiii  fuerint,  ad  vsus  suus  ilumptaxat  et  non  ad  vendendum 
Willis  pisces  caperc  puierint  et  piecari  t'eras,  venari  et  aues 
«icupari  nee  non  ligna  in  nemoribus  excidere  et  vsibns  soia 
et  kboram  saorum  tantommodo  applicari,  et  alias  in  onmibus 
moBtadinibiu  remaneant  montanoram,  in  qnibus  onmeB  alii 
nuiuio  montani  omninm  terramm  talesmodi  fodientes  uel  qne- 
natn  in  aliis  locis  mineraram,  tarnen  nostris  iuribuB  in  omni» 
ba?  Semper  saluis.  Prohibemus  autciii  oinnilius  et  siui^'-nlis  in- 
dicibus,  capitfineis  et  quibuscnnque  oUdcialibus  re^;iii  nustri,  iie 
qoüpjuun  audeait  pjraeCatos  Przecxlaum  et  quos  secum  adduxerit 
pro  caiisis  quibnscuoqae  iudieare,  nisi  ad  hpc  a  nobis  habeat 
■pedaliter  eommisBariam  poteatatem.  Sed  ei  quia  ipaia  voluerit 
nper  qnacnnqne  canaa  monere  questionemy  ille  coram  noatra 
fluuestate  proaequatar  nel  coram  illo^  cni  specialiter  hanc  causam 
(luxeiuiiuH  committeudaui.    Haruia  quibus  etc. 


Liberia»  data  Judeis  per  regem  Polonie  per  spatium  irium  armorum, 

Wladislaus  etc.  Significamus  etc.  Quomodo  attendentes 
C'jnJiriutiem  Judcuiiiiii  multis  esse  (MÜhilem  et  cuniier^acionem 
ojruia  cunctiti  fore  |  detestabllem  (Jhristiuiiiä,  quoriuii  licet  et  26b 
nog  perüdiam  detestaiuur,  huiuauitati  tarnen  eorouii  quos  diuina 
W  patitor  quadam  benignitate,  compatimur,  ne  si  proteccionis 
BMlie  ab  ipais  dextera  snbtrabatnri  Christiaiii  adeo  ipsis  red- 
<batiir  infesti,  quod  aut  vite  ipaorum  incurrerent  dispendia  aut 
propter  diuersas  oppressiones  offensas  contuineliaB  et  opprobria 
re^ni  iiur^tn  duserendü  conrtuia  exire  cogerentur.  Volentes 
i^itur  dic'tos  Judeu.s,  quorum  adhiic  conuersionem  et  cog^nicionem 
bitholice  fidei  prodtolamur,  sub  uostri  regaÜfi  brachii  tuiciouc 
oottfonm,  vt  quos  error  perfidie  tanto  tempore  excecat  spintus 
MQcti  gracia  ad  laudem  diuini  sui  Hominis  illustrarent,  Judeis 
Mftiisy  qui  de  Ransburg  vementea  sibi  in  ciuitate  nostra  Crossno 
^itacionem  elegerunt,  videlicet  Nachem  et  Lazaro  cnm  socüs 
suis,  quo»  Tpsi  vocare  curaveriut,  a  ilic  dato  prcsentiuin  ad  trium 
uiüoruiii  Bpatiuiu  continue  ro  Hf»(jiicntiuiM  plcnani  et  uiniiiinodaiii 

euiicessimus  tenoroque  preaeutium  concediiuus  libertatom.  Kxi- 
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miinus  insupcr  prefatos  Judeos  nostris  ab  omnibiis  exaQcionibiiB} 
contribttcionibuBy  Bolucionibus^  dacüs  ei  quibiuvis  angariia^  qnu 
ab  aliifl  Jadeis  noatris  in  certia  regni  nostri  cimtotibna  ezigere 
conaweuinma  durante  diimpfcaxat  dictorum  annorum  libertate. 

Ex  special]  autera  gracia  nostra  ipeis  concessimiis  et  tenofe 
}ir('S(;ütiuin  cunccdimus,  quod  uullu»  Judeoi  um  de  regno  nostro 
Poloiiie  cum  ipsis  in  dicti  cluitatf^  iiu^tra  numere  debet  noc 
tmm  aiDo  vuluntato  ipaorum  iuiiabitaro  preter  Judeoa  adoeoaSy 
quas  prefati  N.  et  L.  vocaucrint  et  in  eorum  aooieiatem  recepermt 
Quociroa  vobis  capitaneisi  buigmyüa,  prociiratoribiia^  Tioeprocn* 
ratoiibuBy  tenatarÜB,  aduocatiSf  coDsulibus,  ciuibna,  exadoribiu 
ceterisque  ofifieialibuB  noatria  et  eorum  vioegeFentibna  pro  tarn* 
pore  existentibus  presentibus  requirendis  tenorc  presendom 
coinmittimu»  seriöse  ft  mandamuri  oinninu  habere  volentes,  qua- 
•J7a  tenuH  ipsus  circa  haue  quam  ipais  couccssimuH  |  lihc^rtatein  con- 
aeruare  dobeatis  nec  aliquos  ccnsus^  cxacciones  uel  quaacuoque 
soluciones  duraote  buiuamodi  übertäte  noatra  ab  ipaia  eadgeie 
preaumatia  g^acie'  noatre  ^  aub  obtentu.   Datum  etc. 

XXXI. 

Rex  donat  koapiitüi  tre»  marea»  annvaHm  m  perpHmm  rfcipitnda». 

In  nomine  domini  amen.  Ad  perpetuam  rei  memoriaiOt 
licet  de  regle  bonignitatia  innata  celaitudini  noatre  clemeiicia 
ad  ((uorundam  noatro  eulmini  aubditorum  agenda  comoda  et 
profectua  dextera  libertatia  nostre  prraeiose  extendatnr,  illomm 

tarnen  e^estati  et  inopie  flacir.inliori  zelo  succurrere  inardescit, 
(jui  |U'C'('atis  fonassf  cxiLCfiitilxis,  siciit  dinino  phicuit  iiiaie^tati, 
dincrsis  iiitinniuitun)  l.in;^nv«>ribu8  attiiguntur  in  corpore,  vt  poat 
mortalitatis  solatum  del>itiim  anime  eorum  eteme  -beatitudinia 
aentiant  medicinam  et  ob  hoc  a  communi  aliorom  conueisadeoe 
exeluduntur.  Sane  cum  ex  eis,  que  egenia  et  peraonia  miaera- 
bilibua  ex  rebua  tranaitoriia  erogamua^  imniarceaoibiUam  diai- 
ciarum  thezanros  in  etemi«  beatorum  gaudiis  coh^h^mium» 
)>r«)inde  iios  Wladishuis  rex  Polonie  necnon  terraruiu  etc. 
sipiiticamu»  vtc.  quuinodo  valentes  Hospitale  sanete  cnicis  in 
Bocbnya^  et  peraonaa  Ungwidaa  in  ipea  degentea  graciaraio 

*  Ood.  wMtra.  *  la  4]^fi^i«iim|  wo  41»  £iiiami  Sahwailm  aidi  Mhata» 
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¥>str;irum  consolacinnc  media  famc  ot  aliis  defoctibns  miseri- 
wrdiier  releuare,  vt  nostris  suffulti  niiuiilicciiciis  pro  iiostra  et 
fredecessorom  noetrorum  salute  et  sigaanter  A.  etc.  ^  olim  con- 
«B^wineoram  et  coothoralium  noBtranun  saluatonB  noBtri  de- 
Dendam  liberius  Taleant  ezonure»  ipsis  tres  marcas  anni  cenauB 
ioftri,  que  nobia  de  Bex  manBiB  predicti  hospitaliB  Bingalis  annia 
whu  cODsueuerant,  pro  necessarii«  victualiiini  inperpetuum 
üÄiims,  donainuH,  ascribimuH  teiioreqiie  ])rest'üti8  C0Tiff3rimu8  et 
kipmur  niciiii  nubis  aut  »uccet>auribiKs  iiuätris  proprietatis  iuris 
aut  dofflinii  in  predicto  oensa  triuni  |  marcanuu  ut  prefeitur  b 
mpliiiB  reBeroantea,  Hamm  eto.  Datum  

xxxn. 

St^er  peewuarum  donaeione  emdam  ptraomt  wpiritwili, 

WladlalauB  etc.  jäigniiicamus .  • .  quoinodo  attonto  (attendcn- 
tes)  qiiod  reueradttB  in  ChriBto  pater  dominus  N(icolauB)y  epia- 
copoB  MednicenBiB*  eodesiam  uam  MednicenBem,  nouam  funda^ 
donis  noBtre  et  preclari  principis  domini  AUezandri  etc.  fratris 
■OBtri  carissimi  plantulam,  vite  exeinplo  et  virtutum  sciencia  edifi- 
cans  populuiii  scisiiiatii;uiii  circuinquacjiKj  poöitum  ad  vitam  non 
ceftsat  eniciiro  vcrbo  sacrc  doctriue  velut  plantam  primo  positain 
ÜBcondisBinu  fontie  rore  irigare.    Cupieutes  itaque,  uo  prosecu- 


f  Ann«  TgL  oben  Anm.  3  jed  K<i.  V  und  Elisabctli  .  t .  n  /.n  Xo.  XXIT :  n. 
TOT  dies«n  beiden  war  dem  König  die  erste  Geninhlin  Hedwig,  die  Tocb- 
ter  Ludwigs  von  Anjou,  am  17.  Juli  1309  gestorben. 

*  Im  Königflberger  Geh.  Arcbiv  l)ofindet  sich  ein  Schreiben  de»  Land- 
meistere  von  Livland  an  den  Hochmeister  dfs  deutschen  Ordens  vom 
17.  D«  (-rn  bfr  1417,  worin  er  ihn  benachrieliti}j:t,  dass  WitoM  in  Miedniki 
«-in  Bistlium.  Domcapitel  und  Priester  einfjrsftzt  h;i))e.  Nacli  Dhi^^osz, 
H.  P,  XL  390  wur  der  erste  Bischof  ein  in  Wilno  geljorener  DeuUcher, 
Nüuitros  Matthias;  den  jedocli  haben  die  Sanjogitier  nac  h  Johann  von  » 
Posilge  in  Script,  rer.  Pruss«.  UL  p.  37(>  vertrieben.  na<  li  archivalischen 
Nachrichten  bei  Voigt  Gesch.  Preussens  VH.  ^ijr»  im  Aufst^inde  ermordet, 
was  aber  unrichtig  ist,  denn  wir  trcflfcu  ihn  spfiter  als  Bischof  iu  Wilno. 
VgL  miten  Ke*  LX«  —  Ble  Conaeeration  dieMs  Bisdbofs  war  auf  An- 
regung dee  Konstanser  Condk  eifblgt;  der  Bericht  daittber  an  dae  Concfl 
steht  bei  DiialyiSili,  latee  et  res  gestae  inter  Polonoe  ordinemqoe  Cmei- 
fieramm  IQ.  p.  ISO.  Dort  wird  der  fiiaehof  Dominoe  IL  genannt.  —  Die 
Uer  Toillefeade  Erhfihong  der  Dotatioo  wnrde  seinem  Naehfolger  Bischof 
IQeolaae  Teiliehen. 
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cionem  tanti  operis  aliqua  penuria  uel  defectiu  interaeocei 

(?  intcrcesset),  sed  feruor  deuocionem  eontinnando  diiigai  et 
fructum  nouc  gcnenicionia  ad  horea  doiuini  Saliliaoth  represontot 
et  indncat,  inde  fides  nowa  prole  i>;aiKloat  et  nt  nostra  pn  mia 
non  (ioc'roscant  et  ut  ea,  que  ia  presenti  maaus  nostra  in  pias 
cffiidit  elemosiiiaB,  valeat  cum  Tsum  reoipere  in  faturo,  eidem 
domino  episcopo,  cmus  eoolesia  nondiun  adepta  est  debita 
Btipendia,  XL  (sie!)'  marcanim  monete  carrentiB  in  sappis 
noBtris  et  WeUciensibas  et  BochnenBibns  ad  BUBtentaeionent 
Status  siii  prouidimus  mcliorem  hamin  Serie  mediante  ad  nostre 
bencplacitiiin  voluntatis  per  ipsum  nel  suos  nunceios  apiul  n08- 
tros  predictaruni  zuppaniin  zupparios  et  offieiales,  qui  fuerint 
pro  tempore^  singulis  anni  quatuor  temporiljus  per  XY  marcas 
exigenda,  tollenda,  percipienda  et  leuanda  et  dictos  zupparios 
noBtroB  per  Biias  Utteras  de  preceptiB  et  lenatis  absoluenda  et 
quittanda.    Vobis  igitur  notario  salis  nostri  znppariisy  vice- 
zuppariis  ipsiuB  Welioiensibus  et  ßochnenBibnB  et  alÜB  officia- 
libus;  qui  pro  tempore  fueritis,  mandamus  seriöse,  quatenus  pre- 
fato  domino  M.  uel  ipsius  nunccio  de  huiusmodi  XL  (!)  marcis 
28a  singulis  anni  quatuor  temporibiis  |  per  XV  marcas,  dum  per 
ipsum  uel  ipaius  nunecium  fueritis  moniti  uel  reqnisiti,  proui- 
deatis  et  reBpondeatis  ad  nostrarum  zupparum  racionenii  de 
qttibnB  tos  idem  episcopns  M.  suis  quitabit  litteriB,  qnas  velnd 
nostras  in  nostris  racionibns  robur  volumns  habere  ad  premiasa 
firmitatis.   Harum  etc. 


xxxm. 

Begine  Swtgarie  per  reguum  Pokude,  ^ 

Serenissime  principi  domine  Barbare  Romanomm  etc. 
reg^ne.  Zophia  eadem  gracia  etc.  salntem  et  affectum  quottidie 
afflttere  caritatis.  SereniBBima  princeps,  illustriB  soror  nosln 
carissima]  Litterarum  vestrarum  continentia;  quas  nuper  ut  decnit 


'  Der  weitere  Inhalt  dor  Urkunde  lehrt,  dass  ,LX*  tti  le«en  ist. 

2  Dieser  frenndlicli  ik  ckisflie  Brief  der  vierten  Oemahlin  König  W'la^ivsUw 
Japoilos,  der  Sophia  oder  Sonka,  einer  rassischen  Prinzessiu,  die  UW 
mit  dem  Könige  vermÄhlt  wurde,  kann  wohl  nur  iu  der  Zeit  «bgefjM*^ 
worden  sein,  in  der  die  Besiehnngen  swischen  JagieHo  mid  K,  Bi^aanA 
wieder  fimmdlicherer  Natur  geworden,  d.  L  also  jedenftUa  naeb  HU. 
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Udler  recepimu«,      plennm  intellecta  magnam  nobi's  attnlit 

Jedciam,  quod  v.  S.  serenissinii  coiisortis  nostri  carissimi  amore 
litetur  se  dodicataiii,  et  licet  hd'c  quedam  tennis  et  oceiilta 
ädam  iiobis  insinUAsaet  quorundam  relacio ,  tanta  tarnen  que 
laodo  proprie  vocis  Bitte  ocripti  decUnuint  conf^io  patere  fide 
nqoinenmt;  bk  hoc  omni  fleeurior  datur  nobis  fiducia,  qnod 
iBiOB  amoris  ^mor,  qaem  consortis  nostri  oarissuni  predioti 
ifid  S.  ardne  Tirtotb  merita  adipisoi  m^rnerunt,  participio 
"RIO  nos  in  vestris  visceribus  aiTiplectetnr  et  proinde  vestri 
amoris  et  mutue  dileccionis  cum  iiostro  eonsorte  predicto  eom- 
manio  üoü  suBpicio  .  .  .  liuorifl  non  exterrit  (sie !)  sed  reiieit  in 
enütacione  singulari.  Qtiod  autem  v.  S.  de  iniiictiasimo  et 
«neUentiaBÜno  domino  Sigiamnndo  inclito  conjnge  veetro  fratre 
Bwtro  carissimo  yiciantadinem  concedit  relatiiiamy  gratea  inunen- 
m  referinraa  vestre  earitati,  cnios  rei  yestre  Serenitati  dum 
prestante  altissuno  nos  conducet,  personalis  presencia  dabitur 
rjicionabile  responsum. 

XXXIV. 

Monicio  racione  alicuiu»  promissL* 

Strenue,  nobilis!  Aliquoticns  tibi  scripsiBsc  recolimus,  qiia- 
tenns  iuxta  |  proiiiissa  et  sj)()nsi(>nes  militares,  qriihiis  dnin  apud  2Sb 
Q04§  tuiööes  te  nobis  obligasti,  eaHtniiii  et  civitatem  V,  quam  de 
Buibas  dttcis  Si^fismundi  nepotis  nostri  cariMimi  tarn  nostro 
quam  ipaiiu  nominibns  accepiati,  in  manita  aereniaaimi  principia 
domini  Sägiamondi  Bomanornm  etc.  regia  fratris  noBtri  carissimi 
raxta  Vota  nostra  resignare.  Nunc  autem  ex  littera  tun,  in  qua 
wbiB  ad  priores  litteras  nostras  in  eodem  facto  resigiiacioniö 
tibi  missas  rescribere  manifeste  collegimus,  quod  htiiusmodi 
promissum  non  rccordare  te  fecisti  et  petis  nos,  quateuu»  ista 
id  memoriani  melius  deducere  dignaremur.    Scias  igitur^  quod 

apnd  nos  in  L.  fuisses  eonstitutos^  ad  requiaitionem  et 


I  Wihneheiiilieh  uieli  d«r  enten  BHckkehr  Sigfamiucl  Koiybut's  ans  Böb- 

welche  Stadt  es  iieh  liandelti  und  hier 

dem  KSoTg  Sigitmimd  trotste,  dafür  fehleo  alle  AnfaaJtspinikte,  da  die 

InHialeii  eineii  m  weiten  Sjilelrainn  lassen, 
'  Cod.  oMtHulm« 
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dicti  ducts  Sigbmundi  oiuitatem  predictam  prefiito  sereniiiuno 
domino  Rotnaoorum  reBignare  bona  fide  militari  promisiBti.  Qpo- 
oirca  te  iteratis  vicibuB  pre6eiiti(bus)  requiriiniiB  et  raoMido 

hortajiiur,  quatoDUs  iuxta  tiuim  promissuni  iniliiare  huiusmodi 
resi^nacionem  prefatu  tUmiiiio  Si^sinundu  Konuiiiorum  facere 
noD  liitieras  vcliit  iiiik's  tideiis,  cui  non  aliter  quam  tideni  ser- 
uarc  coQvenit,  dum  per  ipsiuii  Sigisnumdom  iuens  requigitos 
dimiasiB  occsasionibus  et  coloribus  qaaliterGimqae  exquisit!»,  per 
quas  nequaquam  a  fide  nc  nobiB  pronuMa  poteria  exciuari.  Nqq 
enim  fideüs  militiBi  caatra  uel  ctuitales  aibi  conumasas  alicai 
alten  resi^are  quam  domino  ipsas  sibi  conferenti.  QuantOD 
vt'iü  hoiiori  milibiri  deru*rat,  si  tide  violata  tradita  sibi  castrain 
man  US  alieuaä  ti'adidcrit  aut  ipsa  sine  dumini  sui,  a  quo  ipsa 
obtinety  voluntate  tenucrit  solus  nosti.   Datum  otc. 

XXXV. 

Rex  otiHfru«!  ut  pecuniam  in  ayro  inuenlam  apporlarent. 

Frouidi  Hdclcs  nustri  dilccti!  Intollexinius,  quumodo  sum- 
maiii  pccuniarmn,  que  ad  C  inarcas  sc  dicilur  exteiidere,  in  agris 
per  V08  muuiita  sit.  8ed  quia  umiiis  thezaurus  in  visceribus 
ft  terre  regni  nostri  |  abaconditus,  dum  inuentua  fuent,  secandum 
iuria  imperialia  et  noBtri  exigenciam  ad  nostram  dicitur  perti- 
nere  maiestatem,  ideo  vobiB  mandamua  habere  yolentOB^  quats* 
nua  predictam  peconiam  mox  viaia  preeentibua  ad  noa  appo^ 
tare  debeatls  «ine  negligencia  aliquali.  Seena  non  factori  grmt 
iiüüU'c  siib  (d)tentu  et  prout  uoötie  mdigoaciuniä  iraui  veliti» 
euitare  vaiide  grauem. 

XXXVL» 

Serenissiuio   principi    domino  Wladislan   ptc.  salutcm  et 
frateroe  caritatis  mcrciuentum  et  ad  ea  sempei*  more  solito  iu- 


t  Ans  ebiigwi  UmstÜndMi,  die  det  iwoito  Theil  des  BrieCM  aafihrt»  Ubb« 
wir  ihn  mit  einiger  Sicherheit  In  die  Zeit  iwiichen  den  10.  «ad  SI.  U^* 
1420  telMn.  Eietens  niniBt  er  Besof  anf  den  Breelaner  Sehiede^prock 
▼om  6.  Januar  1420,  von  welchem  naeh  de»  Frieden  von  Malno 
nicht  mehr  die  Bede  sein  konnte.  Dann  eher  int  vom  Angoit  Ittlt  ^ 
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tadere,  qne  reKgionis  Christiane  Tolittiim  tutamen  et  optatum 
npaciiint  inorementiiin.  Serenissime  princepB!  SusceptiB  hodie 

corde  sincero  tVatcrnitatiK  vcsti  e  litteriB  super  nouitatibus,  que 
lern«  transalpinaütö  et  ^lol  lautp  et  vastacionem  earundem  et 
aliis  nephariis  perniciosisque  et  ietiium  actibus  per  Tiircos  in 
mdßm  facti«  et  commissiB  contingentibns  nee  non  quibuadani 
aliis  actiboB  magistri  et  ordinis  Cnicifcronim  de  Prussia  descri- 
beotibiu  seriöse  ekrins  inteUeotiBy  signanteif  coUegimns  fester- 
ntilm  vestram  selo  fidei  vera  oaritate  Christi  vnacnm  illustris- 
nmo  Witoldo  magno  daoe  L(ithiiame)»  fratre  nosiro  oarissimo 
üommuni,  ad  succurrcnduni  terre  Moldauie  promptum  fore  et 
oportune  (lisposituiii,  ad  quotl  faciendum  hac  et  prefati  fratris 
nostri  communis  gloriusa  et  nmltum  deo  accepta  intencione  lau- 
data  eandem  vestram  fraternitatem  adhortamor  in  visceribus 
nntstifl.   Ecce  siqoidem  et  nos,  frater  carissimey  nouitatibus 
prala«tis  ad  nos  paolo  ante  deductis  baronom  reigm  nostri  Hun« 
gsrie  nobisciim  ezistentitim  oonoordi  communioato  consilio  iam 
emdtam  nostmm  oopiosam  contra  dictos  Tarooe  disposuiinns 
de8tinandiun,  sperantcs  in  doniino  tixercitimm,  cuius  direccione 
cuncta  regiintin ,  ([uoii  riosti-o  prt'iacto  excrcitu  illac  penieniente 
vegtraque  et  pretacti  fratriB  nostri  communis  succursu  contra 
dictos  Thuroos  in  terra  Moldauie  descendentes  et  virtute  ^nita 
Tdi  ii  r  t  concordi  qne  forcior  est  dispersa  contra  eoadem  Tur- 
CM  viriliter  agente  repnlsa  et  contrita  predictomm  |  Tnrcomm  S9b 
pieteniia  vtrimqne  terre  nostre  et  vestre  ae  fratris  nostri  oommu- 
nis  per  nostruni  ac  yestnun  exercitum  fanente  domino  et  deinen- 
eia  eiu»  adiuuante  feUciter  prot^^ntur.  Tartem  autcm  vestrariim 


dem  dem  Polenkönigc  die  böhnuHche  Krone  angeboten  war,  eine  solche 
Speanwig  swiechai  SiguiiriTiT  i!  und  Jagiettu  ein.  das?  <  r  ihm  in  diesem 
freundBchen  Tone  bia  1423  nicht  mehr  schrieb.  Wir  sind  dcmnadi  schon 
auf  dip  ersten  siebeh  Monate  des  Jahres  1420  em;r*^schra*nkt,  tiiid  da  Si- 
gismtuid  in  ilrr  zweiten  Hält*to  de^  Mai  sich  in  Kuttciiberg  hrf}vn<l  (Aeneas 
Sylvin«  H.  Br.li.  42.  Eh.  Windork  b.-i  Miiickni  v.  70  p.  1129.  ilcrni.inn 
<"«>nu'r  p.  1241  so  diirlVn  wir  den  viirlir^^ciuk'U  Briet  um  so  sicherer  iu  diese 
Zeit  verlegen,  als  wir  den  Brief  liafit  ii  [ho'i  Rarzyn^ki  Cod.  dijd.  Litli.  ]>.  2<i2), 
in  welchem  dem  K.  8igi.smund  die  Gewultthat  des  ürdeun  gtgLU  die  Her- 
zogin Sopliia  von  Stülp  mitgetheilt  wird,  und  dieser  vom  27.  April  1420 
'  detirt  Unter  dem  KV  Mai  14S0  finden  deb  im  KSnigebei^  Aiddr  iwei 
Briefe  dee  rümieeheo  Kdoigs  aus  msaggtUta  {ygl  Voigt  VU,  p.  372  mid 
87S)»  Daswiaeheii  mttnen  mmmehr  ancb  die  v<mi  PolenkSnig  gemeldeten 
Keaigkeiten  aoa  der  Moldau  eingetroffen  sein. 
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litteimnun,  qtic  prefatos  mag^strom  et  ordinem  Cniciferonim  Pkwie 
conting^it^  sincero  animo  puraque  corde  fratermtati  vestre  nwut 

altissimiis,  nuncciamus,  quod  non  sensimus  hactenus  nec  sentimus 
hndie  dictos  iria^^-iatruin  et  ordinem  Crucif(jroniTn  ad  offendenduin 
vostram  iVatemitattini  et  meinoratum  tratrein  uostrum  cominui  t  i  i 
aiiquorsuiu  intendere  nec  contra  fratemitatem  veetram  et  terms 
vestras  ad  alicuius  coUeccionom  cxerciti»  aspirare,  ymo  si,  qaod 
absity  ipsoB  velle  de  contrario  senturenras  renera,  nos  primnm  et 
ante  omnes  alios  capitalem  eis  hoBtem  et  inimicam  pnbHcnm  faoe- 
remnBy  et  non  snbeet  cansa,  fraiter  eariasiine,  ex  qua  eomndeni  Cni- 
riferorum  voto  inaliuolo  seu  nociuo  talem  suspicioncm  vehementem 
trahcre  et  concipere  valeatis,  iit  a  «nccnrRu  contra  Tnrcos  fer- 
uenciuB  impediendo  diuertere  deljcatia.  Nuper  enim  comm 'ii 
dator  Brandenburgensifti  ad  nos  personaliter  accedens  et  nobis 
de.  differentiis  inter  eos  ez  Vna  et  magistnun  et  ordinem  parte 
ab  altera  hincinde  craasantibns  nralta  mutao  oonferene,  noe  fra- 
temitatie  vestre  priores  Utteras  dampna  et  ininrias^  quibns  tob 
per  eosdem  vltramodimi  asserebatis^  fnisse  cenfectnni)  per  ordi- 
nem continentes,  eidem  commendatori  multis  principibus  sacri 
Romani  imperii  presentibus  et  astantihus  presentaiiiiiuis  poscen- 
tes  nobis  ad  eas  legittime  responderi.  Ad  qua»  ipse  veluti  sibi 
incognitas  dixit,  se  responderc  neecire  subiangens,  quod  nun- 
quam  foerit  nec  est  intencionis  magistri  et  ordinis  prefati  Teile 
decretum  sentencie  per  nos  late  quomodolibet  impugnare  seo 
ipd  aliqualiter  contraire,  sed  ipsom  decretum  nostre  sentencie 
per  effeetam  inTiolabiliter  obeertiare.  Sic  igitor^  frater  esris- 
sime,  nolite  adhuc  dedignari  nuiiceios  nosti'os  ad  eosdem  ma^- 
atnim  et  ordinem  vobis  iuxta  formam  decreti  noBtri  sentencie 
soluendam  iterum  destinare  et  nicLiluminus^  si  que  tempore 
medio  contra  ducissam  Stolpensem^  aut  eins  subditos  sen  con* 


'  Am  30,  Mai  1420  schreibt  der  K«»mthur  von  Brandenburg  »n  f!pn  H -<4t- 
mpistpr  vnn  Onhen  nns,  das.-*  <\vt  Grnssftirst  Wit<>ftl  noch  iniiiitT  pfi.'f'ii 
den  Hroslnuer  8c]liod,s^^p^lch  protee»tierc,  und  daher  die  liage  noch  »ehr 
kripprorisch  aussehe  (Voigt.  VII,  377). 

2  C'hJ.  assrrabntis, 

^  Sophjji  die  Wittwo  F^nffislaw  VIII.,  die  Muth^r  des  oben  zu  Nr.  I,  Anm.  3. 
erwähnten  jim^n  Ilcrzogj«.  Die  Gewaltthat  de«  Ordens  gegen  sie  erfolgt* 
im  £inver8ti£iidiu88  mit  dem  Blarkgrafen  Ton  &andMibiirg.  8.  BaftinU 
G««eb.  Poromern  wkI  Rüf^  IV.  1.  8.  81  niA  Can»  Owdi.  Pol 
in,  610, 
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trrios.  quoscunqiie  vobis  aut  fratri  nostro  coiumuni  subyectos 
fore  I  facta  sunt,  ut  eo  coromodius  tutelc  fidei  Crietiane  contra  :M)a 
koflei  Christi  eciam  vestrc  consideracionis  tixa  poBsHis  mente 
I  (waertm,  flectamini  ad  oompotidonem  grataitam  probomm 
;  miOTim  arbitrio  yw  Bnbmittere,  vt  huinBmodi  diaaeiwiaiiis  jiBpH« 
I  NBcta  soptatur.   Speramus  enim  i&dubie,  quod  dicti  magister 
!   ft  ordo  Cruciferoruin  tarn  in  solucione  peounie'  quam  eciam  in 
'         ({uibngcunque  debitum  eoriuii  fut'iuiit  ])er  offeetum.    Et  ri 
(ue  seoseritis  uos  pro  vestro  desidcrio  lacieuda  öemper  noa 
rhrooeos  babebitis  veluti  carissimus  frnter  vester.    Datum  in 
mootibas  Kathnis  ad  mandatuin  Franc(i8CU8)  prepositiia  Stri- 

xxxm 

Bex  Pbloniae  douat  ioUariiim  in  st^it  SwUrijftdo,^ 

Wladialaus  etc.    Significamus,  quomodo  intime  caritatis 
afectüy  quem  ad  inclitum  dominum  Bolealatun  alias  S(witrigai- 
;  loaem)  Iratrem  nOBtrnm  cariBsimum  m  viaceribiu  nostris  geri- 
fflu  exlnbitione  operis  que  perfectissime  dileccioniB  soititiiT 

arjjnmenta  volentcf*  demonstrare  et  fjiuore  fraterni  amoris  con- 
f'jucrc,  vt  munificiiiciis  iiostre  libertntis  se  4i^n()scat  fratcrnis 
prosecutum  fauoribus  et  t^raciis  conimunitum,  proinde,  quod  ad 
Hfl«  m.iinri  inardescat  caritatc  et  nobis  ac  regno  nostro  prestan- 
nori  tide  astringatar^  sibi  in  znppis  noBtris  BochnenaibuB  et 
\  WjelideDBiboB  müle  aexingentaB  marcas  nnmeri  Polonicalia  con- 
:  neli  XLVili  gr.  etc.  de  Ballario  annni  cenaus  per  znpparioa 
r  BOitroB  pro  tempore  existentes  singidis  quatuor  temporibus  anni 
f    per  ITH  C  (sie)  marcas  super  quittaciones  et  rpcocjniciones 
ipsius  assignaudas  et  soluendas  ex  certa  nostra  scicntia  pariter 
pwlatorum  et  baronum  oonBensu  Bpeciali  ad  nostra  beneplacita 


'Xach  SigismnndH  Schic«Unrtlieil  (bei  D^pol  Cotl.  dipl.  l'ul.  IV,  101  —  108) 
bitte  der  Orden  '2'>.<"<>0  iingrischc  Goldpnldcn  zvi  zahlen. 

*  SwidrigieHo,  der  Bruder  des  Königs,  war  nach  mehreren  unruhigen  Aben- 
troern  9  Jahre  von  dem  Grossfürsten  Witotd  in  Gefangenschaft  gehalten^ 
«III  der  er  1418  entsprang  und  naeliKoiuteiw  nun  K.  eKgkonmd  entfloh. 
Dieser  eShnte  üm  im  H«i  1419  mit  K.  Wladyetftw  wieder  tau,  1421  vnter- 
liendelte  der  treulose  Henog  wieder  mit  dem  Orden;  1422  aber  kibnpfte 
tr  ndt  Msmem  kdnigUehen  Brnder  wider  denaetben.  War  die  Yerleiliinig 
4cr  AjMUia^  tob  1600  Mark  jlhrli«h  der  Lohn  dafür? 
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YoluntatiB.  Quocirca  tibi  A.  et  aliit  nostri  ytriasque  salis  sup- 
parÜB  et  aliis  pro  tempore  exisfentibus  senoae  mandamus,  qua- 
temis  prefato  Boleslao  de  saliario  huiusmudi  ad  rjiiittaoiuniin 
ipsius  de  (jimdringentis  inarciH  sinp^nlis  quatuoi-  tfiiiporibus  n- 
spondere  debeatia  nostre  gracio  aub  obteutu.  Datum  etc. 
Harum  etc. 

XXXVIII. 

DcmmMM  rtx  ad  apiutoUaimf  nl  ec^mam  pro  m^JfiragamU  reueraido 
pairi  rfomiiio  Älbtrio^  mecrporare  permüient  tUfi  ßvffragORtibuM. 

sob  I  Beatiasinie  pater,  domine  beoigniBsime!  Beuerendus  in 
Cbristo  pater  dominus  Albertus  pro  BufiraganeiB  suis  In  ofBcüs 
pontificalibuB  pro  ipso  minlBtrantibua  vellet  ecdcBiam  in  Jan. 
dioecesis  Boe  GneenensiB,  st  vestre  BanctitatiB  patemtiB  consefn- 

8U8  accederet,  perpetuo  incorporare,  ut  BuÜi.ij^iiiu  i  in  minisieriis 
huiuäinodi  qui  fiicnint  pro  tempore  HcniienteR  Bubsidiis  debitis 
non  carerent.  Quocirco  s.  v.  siipplicu  hiimiiittr,  qiiatenus  sanc- 
titas  vestra  iustum  et  commendabiie  ipsius  propoaitum  pateme 
dignetar  Buscipere  et  iuxta  supplicationem  ex  parte  siia  porri- 
gimas  incorporationem  buiusmodi  concedere  et  pateme  eidem 
consentire  pro  gracia  et  fanore  meo  Bpeciali.   Wladiskus  etc. 

XXXDC. 

LUtera  data  eiuHmt  Fctnanientibut  per  regm  PoUmU^  ut  wMu»  m  cn»- 
taU  praemmat  manere  «et  m  suhurhiOf  qtU  noUH  eomm  cneri  nibytieen, 

Signitioamiis  eto«  quomodo  attendentes  ex  hoc  ciuiliQfl 
nOBtriB  Poznaniensibus  non  pauca  imminere  preiodioia,  dam  qtu> 
dam  nobiles  et  oeteri  alii  domos  braaea  e*  alia  buittamodi  fcabi- 
tacula  et  edificia  inter  ipsos  et  infra  muroB  ciuitatis  uel  in  sub- 
urbiis  eins  comparare  consueuerint  et  omnia  com  dictis  cinibus 
ciiiitati  inipositu  portare  ciiiitradicunt;  cum  iia/jue  iniiistum  es*« 
cenf*eatnr,  utipiin  lionore  gnudore  de})Oat,  (jui  oneri snb«^s8©  recusat, 
voiumus  et  pracsentibus  decreuiiitu»^  ut  quemcuDque  in  diota 
cinitate  nostra  Poznaniensi  uel  eins  suburbiis  ad  ciiiitatem  sptn.*- 
tantibuB  domum  habere  aut  emere  contigerit  et  litteria  pateo- 


I  Vgl,  oben  Nr.  XÜL  Anm.  2. 
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lSln0  et  prinilegiia  aatenticiSy  ab  oneribus  cinitatb  predicte 
«empti  non  {nennt  (sic)^  uel  alia«  de  hoc  oettis  plenk  et  legit- 

iinoB  carnerint  documentis,  omnibus  oneribus  siibiaceant,  quibus 
iJii  ciues  et  incole  ciuitatis  predicte  et  äuburbiorum  eius  sub- 
iicere  cou^ueueruat.   Harum  etc. 

XL. 

Terrigme  Rutsie promUtunt  domüw  regi  de  auma  et  II  yr(ossi9j  rc9pondere,^ 

No8  A.  et  B.,  terrio^ene  liussie,  significamiis,  qnonindo  |  sere-  31a 
nissimum  principein  etc.  volentes  facere  securiüiein  de  redditi- 
hm  et  prouentibus  suis,  quos  et  que  sibi  iii  terris  Russie  in  et  • 
super  onmibuB  incolis  et  inhabhatoribns  et  indigenis  tarn  katho« 
ticis  qajun  scumaticis  poBt  coaceaaioiiem,  donacionem  et  ottri- 
boeknein  iuriuiii,  iorisdiocioinim  et  radiciorum  diotis  term  pre- 
sütonm  resematiit,  qne  in  articidis  infrascriptis  distingantar, 
pnmiittimiui  sine  ihmde  et  dolo  bona  fide  et  sub  pena  ammissio- 
nis  oniiiiiiin  ivirium  et  »inguloruju  predicturiim  ac  recessionis 
ab  eisdemj  fideliter  tenere^  iraplere,  custodire  et  sine  omni  cou- 
tradiccione^  dissimilacione;  düacione  ot  cuasioue  obdcruare.  Im- 
pnniifl  promittimus  et  spondemus  ad  tempora  vite  sue  de  aaena^ 
que  post  oontlibaoionem  ypodjmne'  dictam  siue  fomaiem  col- 
lecoonem  ynaeiun  dnobis  grossis  de  qnolibet  manao  poesesBO 
de  omnibns  TÜlis  nobiliom  dari  eolitia  sibi  respondere  ad  omnes 
expediciones  tarn  cxtraneas  quam  domesticas  sine  omni  stipen- 
dio  aut  solucioue  uei  »ubaidiis  quibuBcunquu  pecuniui  ii»  uel  aliis 


'  In  dem  grossen  Privileginm,  das  der  Reichstag  14*26  dem  Könige  Wln- 
djilaw  Jagiello  srnr  BeeUttignng  unterbreitete,  wofern  die  Saceession  hvI- 
ne<i  eben  geborenen  Sohnes  anerkannt  werden  sollte,  das  er  jedoch  erst 
1430  unter  dem  Dntck  spines  Cnnfliets  mit  Witold  bestätigt  hat  (s.  nnten 
Nr.  LXV),  brisst  f4  itii  §.  20.  Iteiii  |M.lli<>  iiiiir :  quod  omnes  terrae  nnstras 
rr  jjii  noHtri  l'olnuiai'  etinni  terra  in  UuN.'i.ic  incltidendo  »alvis  taiiH-n  av»'i)ae 
Cüutribntionibiis  (de  qnibus  uohis  ad  tciiijjitra  vitae  nostrai«  sola  Hn-ism 
re«(p<iiule}iit)  lul  ununi  jm  nuam  legem  cuiuumiitm  omnibu8  terrLs  rtdiice- 
tum,  rc'ducimuHquc,  a>duuamu8,  et  unimus,  tenorc  pracsentium  mendiantc. 
OlTmtar  bezieht  sich  der  l^anigra|)h  «of  die  hier  vorliegende  Abmaehung« 
Die  2  Gfoecban  pr.  Btttü  (Krolewcayma  oder  krdlestwo  hiess  die  Steuer) 
winde  im  gaacen  Lande  erbeben,  —  Die  aveaae  hatten  anner  BeuMcn 
nodh  die  Provinien  K^jawien  und  Dobn^  (e,  |.  80  des  Statate)  apf  sehn 
Jahr»  sa  entriehten. 
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famiüariy  castra  et  eonim  ruinas,  quoeienscunque  ad  hoc  reqni- 
aiti  faerimusy  roparare  et  nowa  denuo  edificare  et  erigeie  et 
yaque  a  fundamentia  ad  finem  conaimiare.    Hamm  qoibiuk 

sigilla  etc. 

XU«. 

Wladislaoa  etc.  Venerabilia  amice  noster!  Ez  acriptiB  lit- 
terarum  TeBtranun  signaater  coUegimaB,  qnomodo  quidam  regui 
nostri  sicttt  scribitis  indigene  in  terria  et  roetia  preclarorntn  dii- 

cum  Slesie  mercatoreö  vestrus  eoruni  bonis  et  inercauciis  suis 
latrociniiti  ut  rapinis  spoliare  et  depredare  auöii  teinerariu  pre- 
sumpäerunty  de  quo  non  minus  nos  quam  vosmet  ipsi  duluimus 
et  dolemus.  Sed  anteqaam  littere  vestre  super  hoc  facto  dl- 
phario  advenere^  hoc  ipaum  per  nostroe  quoBdam  fidelea  diatiiu 
eztitit  intimatuin.  Qaoruin  quidein  malefikctorttm  ausua  haii»- 
modi  temerarioB  nolentes  reHnquere  impunitoB  onmibas  nostria 
8ubditiS;  ad  quos  praesens  spectabat  officiuui,  seriöse  conmiisi- 
31b  iiiüs  in  mandatis,  |  quateiius  pretectos  malefactores  omnibiü« 
modis  quibuä  possent  melioribus  exquirere  deberent  et  scruturi 
inueatoaqae  diris  et  coodignis  tradere  BttpplicÜB  ac  tormenti», 
ipBonim  nepbandiB  iniurioaiB  et  enormibos  requirentea  exoeifli- 
bu8|  prout  etnonnnlli  ipaoram  malefiictoruni,  qui  deprehenai  fhere, 
iam  pro  eo  patibuli  Bupplicium  aabieront;  vmaerBas  quoqae  ei 
ßingulas  res  et  inercM\ncias  sie  per  eos  receptas  et  ablatas,  quc 
inueniri  et  rehabori  possiut  vestris  fideliter  hominilius  restitni 
iniunximus  gracie  noBtre  sub  optentu.  Et  adhuc  posseteuus 
Cttram  et  BoUicitudinem  pro  restitucione  ipaarum  apponere  yoU- 
mns  diligenter,  niobilomtniia  et  preclaroa  duces  Zlesici  in  qao- 
mm^  heo  latrocinia  aunt  commiBaa,  reqniratiBy  yt  aubditoa  Bnos, 
qui  bnina  flagtcioBi  soeleris  aunt  conscii  et  compHeea,  sieot  nobif 
expouitur,  ad  restitutionem  rcrum  predictarum  veliut  coinpellcn; 


<  ZKeaer  yo«  16.  April  1421  dattrto,  «a  den  Hodundfter  MkliBel  Kneh- 
mdsler  gerichtete  Brief  luit  eich  im  Original  im  Königüberger  Archiv  (>r- 
halten,  vronnch  er  von  RaczynskI,  Cod.  dipi.  lith.  p.  27H  mitgetheib  wnnk'. 
Wir  konnten  darnach  ewei  Auslosmiiigeii  unsere«  Codex  und  den  ganzen 
SehlilSfi  ergKnzen.  Man  flieht  übrigen»  an<i  die<u)m  Beispiel,  das»  Stanislaw 
Ciolek  in  den  Liber  cancelUrie  auch  Briefe  aufoahni,  die  er  nirht  eood* 
pirt  hatte. 

3  K.  terria. 


Digitized  by  Google 


397 


et  loom  cUligentiain  quemadmodiim  hob^  a4lliib6re.  [Inauper'  ad 
vBMrafailitatem  vestaram  Ha§^ficum  Janusnam  palatinum  Vla- 

dislaviensem  et  Capitaneam  Dobrinensem  cum  eeterifl  nnnciis 
liOstris  pro  levanda,  toUcncia  et  exigeiida  öiuniiiit  duodecim  inil- 
lium  ciun  quini;<'iuis  tiurcuuruni  hungaricaliiun  aut  ducatoruni 
de  YcDeciiä  nobis  super  feütuiu  Saucü  Georgii  proxiiimm  per 
108  solvendonim  diri^mas  affectantes,  quateans  ipsos  in  eomm 
iQgDtiu  et  agendiB  velitiB  fiftvorabilitar  expedire.  Datum  in 
Mjechow  fem  qnarta  proxima  post .  Tibnreii  anno  domini  nuiU 
leaimo  quadringentesimo  vioesimo  primo. 

Ad  relationem  venerabilis  domini  Johannis  decani 
Cracuvieiibis  et  Polonie  vicecanccllarii  et  religiöse  do- 
mino  Michaeli  Kuehine)  ster  urdiniö  saucte  Marie  de  Frua« 
sia  Magistro  generali  amicu  noatro  cariaaimo.] 


XUl. 

lÄUera  difßdaUma  a  rege  PoJor>!e.  magUtro  et  ordkU  Crud/erorum  de 

Veneraliilibus  et  religiosis  fratribuB  Paulo  de  Rusdorff, 
magistro  geiu;rali,  eommendatoribus  et  compreceptoribuß  ordi- 
ois^  Cruciferorum  de  Prussia.  Venerabilee  et  religiosi  fratres! 
Potuit  toti  mondo  pateacere  (aic!)  et  vob  ipai  non  potestis  dif- 
fiteri,  qnod  aemper  vobiBcum  pacem  queainiinns  et  in  euins  pro- 
ucntione  quantoa  Tobis  et  ordini  fauores  porreximus,  ipsa  opera 
fateantur.  Nonne  castra,  cioitates,  terras,  opida  et  loca,  que  nobis 
iure  belli  post  habitum  de  vobis  et  ordine  vestro  triumphiun 
ßubyecimus,  vt  vobiscum  pacem  firmaremus,  pia  vubis  mansiic- 
tudine  restituiinus  V  Q.uocieiis  autem  illi  coUa  subyecistis,  tociens 
illam  iterum  studuisti»  violare^  Yobis  vero  aempar  modis  omni- 
boa,  ut  popolo  Christiano  bona  Beroaretar  tranquilitas  et  ut  ab 
eftttione  aangwinia  Ohristiani  |  numuB  innocnaa  Bemaremnsy  ite-  82  a 


*  Krjfänztmg'  aus  dem  OrigiiiivL 

Im  Ktinig^*«bfrger  geh.  Archiv  fehlt  dieser  AbsA^ehrief;  dugff^en  befindet 
flieh  dort  ein  anderer  von  Seiten  des  da«  Krieg.sliecr  der  Polen  beglei- 
teodea  ßnider»  des  pobuachen  König»  Swidrigietto,  datirt:  in  Bora  wo  terre 
llaioTie  flitiuito  favia  II  poit  fintinn  a.  Jacobi  1422. 

*  Cod.  eidem. 
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nun  ac  iterum  vos  ad  iUam  rediudmiu,  sed  non  profait  in  hoc 
noBtra  diligentia,  quia  aemper  apernentes;  qne  noatra  benignHii 
▼obia  renitentibiia  addidit  omnibua  benefiolia  noatria,  feoiitia  vo« 
in^toB  et  incepiatia  nbs  variia  afficere  contumeliia  ad  bm» 

nostra  et  nosti'oium  iiiatius  cxtendentes  violentas.    Et  sedes 
aj>o.stolica  sna  interpoßiciuniH  8iudia.  treu^a«  inter  nos  et  ordi- 
nem  vcstruiu  posuisset^  nobis  ex  integro  illas  aeruADtibus  vos 
ae  in  ilÜa  aemper  fecistia  perdnaoea  et  tanto  dorius  se  contn 
noa  et  noatroa  latenter  et  nonnttiiqiiaan  pfttnle  eraziatia.  Com 
atttem  auper  hia  et  aliia  plurimia  diapticencüa  non  abaqae  nota> 
bili  noatronun  bonomm  diapendio  aereniaaimna  princepa  domi- 
nns  Sigismundna  Romanornm  rex  etc.  (rater  itoster  carisaiiinif 
vi  cidusdam  coinpromissi  etc.  seutenciam  nobi^  tuuUiter  cuntra- 
riiuli  et  pai*ti  v(istre  piopiciain  proinulgasset, '  nos  illi,  ut  pax 
inter  non  potuiöset  conBeruari  illibata  et  tocius  Christianitatis 
profectus  procurari,  ex  toto  paniimufl^  voa  antem  dicte  senten- 
eie  a  nobia  omnibua  exactia  in  execucione  capitolia  aoli  paren 
aibi  contempaiatia  et  pecnnias,  quaa  nobia  vigore  dicte  aenten- 
cie  dare  debuistis,  hactenua  retinetia.  Et  ad  bec  poat  haue  lea- 
tenciam  vias  tarn  in  aqua  quam  in  terra,  quas  ex  vi  dicte  seih 
teucie  debuistis  apperire,  proliibuistis  et  in  innltirt  aliis  funuaia 
eine  excessistis.    Kt  (|uud  iiubis  plus  auxii  (luloris  incruiuenta, 
qaosdam  nobiies  nostros  intra  metas  regai  noatri  commissa  eis 
negocia  circa  viarum  ouatodias  exeqnentea  nee  noBtroa  sed  pro- 
prioa  incolaa,  qui  contra  prohibioionem  et  ediotum  generale  et 
antiqnttm  aal  de  terria  veatria  in  preiudicinm  noatnim  notabile 
dedncebant^  areatantes  clam  captoa  cum  TeatibuB  et  armia  eonun 
iu  maiu8  [irodi^uin  rcgie  maifstatis   dedecus  et  contemptura 
nunquam  a  iiubis  mit  nostris  oflficialihus  petita  innticia  morte 
32b  patibuli  turpissima  coudempnastis  villasque  ceelefiiarum  |  Gne 
znenais  et  Poznanieuaia  atque  uostras  in  terra  Kakiensi  iutra 
treugas  inter  nos  protonc  durantes  variia  et  immanis  (iisplica- 
eionibna  aubyeciatia;  caatrum  notabile  regni  noatri  Drahe(i)ni 
per  quoedam  doli  auctorea  recipi  aatute  pendentea  treugaa  anb- 
ordinaatiB  et  continuo  ibi  quoadam  ex  veatria  aubditia  de  opido 
Dranburg  in  custodiani  jxjsuistis.   Nouissinie  vero  sanctissimiis 
dominus  noster  ])a])a  Martinas  modernus  per  suas  Htteras  et 
reuerendum  iu  Christo  patrem  dominum  Anthonium  Zeno  nun- 

*  prowlgMMet  in  Cod. 
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ömi  sonm  speciftlem  treugas  inter  nos  et  ordinem  vestrum 
UanDodi  interponere  decretiit^  cuiis  decreto,  vt  nü  in  nobis 

(i«ficeret,  q\iod  pax  posset  comoda  perturbari,  ubcdire  nequa- 
[    jiLim  (listulüims  et  parati  fuerimus  eo  modo  amplecti  treugas 
I    pac^  quo  aliquociejo»  alii»  vioibiu»  intor  nos  foret  obseruata 
\    tarn  per  dictum  domiiium  nostruni  papam  quam  per  dominum 
i   Üipmnimdnm  r^gem  predictom  iUustrernque  et  magnificum  prin- 
dpam  deminnm  Fredericum  marchionem  Brandenburgeiisem  et 
ilios  aepe  tractatores;  vob  vero  per  dictum  dominum  Antonium 
id  easdeiii  requisiti,  ab  eis  se  totaliter  aböti  :Lxistiö.  Quamquam 
aoteni  tantis  acerbati  fueriinuH  molestiis  et  iiiiuriis  lacessiti,  non 
.    siatim  ad  arma  recurnnius,  sed  cum  paciencia  pruptcr  pacis 
comoda  Buscipimus  tanta  mala,    Bed  ut  nichil  resultaret,  quo 
Mtra  poBHEt  >notari  instieia  et  pura  quam  in  hiia  gerebamus 
intaDoio  acoumri,  nunquam  voe  pluries  iam  Utteris  iam  nano- 
ciii  aniaare  omiBimuB  yel  illos^  ad  quod  defeotuum  predictorum 
nformacio  pertiuere  videbatur,  nej^lexinius  exhortari,  quatenus 
<   Qobig  expressa  in  predictii  seuteneia  capitula  seruarentur  pro 
imariifi  que  nobis  fieret  reeompensa.  Nichil  tarnen  tarn  iVequens 
;  itadiom  nostrum  et  labor  reportare  potuit  in  effectu.   £x  qui- 
f  bot  aperte  iam  liquet,  quod  hec  facta  non  sine  hoirendo  dis- 
I  podioy  quod  mesto  corde  deua  nonit  et  inuiti  temptaie  velle- 
)  WH,  powunt  terminari,  a  quo  fauente  altiseimo  tanto  tempore  • 
]  «brtinuimuß.   Quidquid  |  aiitem  mali  in  eo  uccidurit,  cum  »itii  S8a 

e<MTim  occa.siü  üuü  nuötra  sed  veatris  auiinabus  onus  hoc  iusto 
^  ^>i  iudicio  coulidimus  imponetur.  Ne  itaquc  maicstatis  noBtre 
(  iutencio  in  premissis  nobis  et  ordini  vestro  sit  inco^nita,  cum 
omnibas  et  singului  principibusi  firatribue  nostris  cariasimia,  baro< 
mbiii^  militibuBi  proceribuB|  nobiHbuB,  terrigeniB,  indigenis  regni 
iOitri  ae  anbditia  nec  non  coadiutoribus  et  adberentibus  nobis 
tpliboscunque  et  amicis  illisque^  qui  pro  nostra  facere  voluerint 
maiestate,  licet  iam  post  treu^arum  expiracionem  illud  minimo 
•;X|«^(liret,  voö,  ordinem  vcstrum  et  coadiutores  vestruö  prij  tot 
H  untia  oppi'obrüs,  molestiis,  iniuriis  et  offensis,  quas  a  vobis 
pertolimua,  diiEdamus.  Datum  in  Wolbons^  post  Margarete  XXII. 


In  den  vier  Kriflgen  des  Polenkönigs  Wtadyslaw  gegen  den  dentschen 
Orden  (im  ,grossen  Kriege'  1410,  im  ,Hangerkrieg*  1414,  im  ,Rtick'/nf2:*<- 
kriefi^  1420  nnd  im  .{^nltibschen  Kriege*  1422)  war  jt-dcsinnl  Wolborz  (uu 
dem  Wolb*>rk.i  Scitcnflow  der  Püioa  uafem  Petrikaa)  der  Sammelpunkt 
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Sequkur         foro  ccuntum  afia«  tockaeaky  U5ertot. 

Wladislaus  etc.  Significamus  etc.  qaomodo  attendentes,  qtiod 
montfuios  nostros  et  alioB  honünes  oommuneSi  qui  ibi  circa  mon- 
tes  Qostro»  pro  vtUitate  et  comodo  nostro  quotidiano  labere  tor- 
queator,  vt  thesanria  noatris  copia  inferatur,  camium  et  alioniin 
ciboram  defectas  oppressit  et  multiplex  penuria  ac^^rauat^  pro- 
pterea'  ipsorum  volentes  necessitati  Bubuenire  yin<i  nostris  cun- 
sulere  profectibus,  quos  exiiide  speramuö  iius  loporlare,  et  qua- 
teum  montani  predicti  nostri  victualiiiin  habuudaucia  fulciti  et 
numero  angeantnr  et  ampliua  et  diligentius  Uboribos  montiuin 
Intendant^  ae  pro  ytilitate  tooius  ciuitatis  noatre  Ilkiiflsieiiais' 
forum  camium  libenim,  socliaossky  wlgariter  appellatnm,  in  ipia 
einitate  IlktiBa  singulis  septimanis  feria  iiecnnda  conatilnimttB 
et  dcpiitamus  ab  omnibus  hominibiis  cariies  vondere  volentibus 
libere  et  sin«;  omni  impedimento  cuiuslibet  inore  ab'anim  ciui- 
tatum  nostrarimii  que  pari  Übertäte  fori  carniiun  gratuUatur,  tarn 
in  bancis  quam  in  aüi»  loois  cioitatiB  nostre  Ilkus  ad  hoc  apt» 
88V  exeroeri.  |  Quocirca  vobia  omnibuB  et  singalia  eapitaneia,  bm^ 
grauüs,  proouratoribus,  magistriB  cinium,  consulibus,  eiuibua  et 
aliis  officialibus  uoBtria  in  terra  nostra  CraooTia  et  vbilibet  eon- 
ßtitutis  mandamus,  quatenus  omnes  ot  sin^ulos  homines  cuius- 
cunque  condicioniB  fnerint,  cames  in  divtii  ciuitate  nostra  ven- 
dentes  et  vendere  volentes  feria  eecuuda  singuli»  cuiuslibet  anni 
septimani»  nullatenus  impedire,  arreatare  uel  alia  qualibet  mo- 
lestia  raoione  huiuamodi  fori  camium  presumatis  pertaibare 
gracie  nostre  sub  obtentu.  Quinymo  vos  daee  Ilknsneotes 
preeipue  habita  prodamacione  publica  per  prius  forum  predie- 
tum  liberum  in  ciuitate  nostra  Tlkuasfensi  predicta  seruandum 
intimetis.  Si  quis  auteni  luiiuM  nostre  libertatis  pre8mnp9«rit 
donacionein  quomodolibet  impodire  nostre  regie  vlcionis  penas 
non  eoadet.   Harum  etc. 


fär  (LiK  all^emoine  Heeresauigebot,  von  dem  aas  der  Vormandi  aAck 

Norden  begann. 
'  Cod.  proptera. 

^  hm  hentigc  Olkusz  ui3rdlicli  von  Krakau  im  Oouv.  Badom  aut  «moffBiMa 
Silber-  tmd  Bleigruben  und  reicbon  Zinkbcrgwerkea. 
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Uäen  ad  muffistrum  ordims  HancH  Johaiinu%  rf  queitdam  commendcUO' 

rem  circa  Imutam  eoiuetiiarei, 

i  WeaerabiliB  et  religiöse  amice  noater  carisBimel  Intelle- 
I  lümta,  qwnnodo  ^estra  unceiitaB  honorabilem  et  religioBum  N. 
[   eomrnendatorem  sancti  Johannis  extra  muroB  PoznaniensiB  a 

tteonta  bonorum,  quo  posside})at,  vollct  remouero  et  alteri  ipsam 
conferrc.  Ideu  hiiiceritatem  vestram  petinuis  ex  affectu,  quatc- 
^  008  prefatum  N.,  quem  morum  probitas  et  vite  venusta  religio 
*.  m  conspecta  maieetatis  nostre  reddunt  canun  habentes  intime 
neonuniflBiimi  ipBum  velitiB  vestriB  amplecti  fauoribus  et  circa 
tantaio  lianc,  quam  sibi  ad  tempora  vite  conceBSimuB  et  dedi- 
nnii  eontemplacione  noBtri  relinquere.  Cuius  exigentes  meritis 
pre&to  ordini  vestro  speciali  zelo  afficimiir  caritatis  et  hospi- 
ulia  restra  singularibu»  graciaruin  tUuoiibus  prosequimur.  Pos- 
^ent  euiiD  alteriuä  commencUitoris  luore»  Dobis  et  regui  nostri 
proceribiu  |  diaplicerei  propter  quos  feruor  dileccionisy  quem  ad  34  a 
ordinem  yestnm  gerimas  in  nobis,  poBset  decreBcere  et  eztin- 
•  pro  grata  et  valde  accepta  complacentia  nobiB  facientOB 
pftn  nobiB  ▼idsBitadine  compeasanittB.   Datum  .  .  . 

I  XLV. 

JvamuUum  regit  Bun^tarie  prestitum  duci  Wüoldo  ei  paetea  mulUpU' 
I  eiter  violatmt,^ 

SigiBmiindaB  etc.  Romanonim  rex  etc.  RecognoBcimtis  et 
I    tenore  preeentiuin  proHtemur  iiia|,'üifico  principi  dumino  Ale- 

ittodro  alias  Wituldo  magno  duci  Lithuanie,  illustri  consangui- 
Deo  Dostro  carissimOy  ad  üdem  puram  et  perfectam  seruandam 
i   MB  per  votoin  juramenti  ligno  crudB  viuifice  per  nos  tacto 
>  enpore'  preatiti  obligatom  et  adatrictumi  quod  quidem  iura- 
amtitm  sea  fidei  Bacramentnm  eibi  fecimiu  et  preBtttimus  per 

'  Dieser  Kid  war  schon  1412  in  der  Conferenz  von  Liblo  am  Poprad  von 
K.  Sigif^mnnd  geleistet  worden,  damals  freilich  nnr  dem  K.  Wiadystaw 
(DogieL  Cod.  dipL  PoL  I  p.  49),  denn  Witotd  war  nicht  zugegen.  Die 
Wiederholung  desselben  in  Constmz,  und  wio  das  Vorliegende  zeigt,  dio 

1^         btjsotitlfre  anf  Witold  betreffende  Formel  wnr  liervorgenifen  durch  den 
Wtinsch  des  ConcLU,  den  polnischen  König  und  den  littluiuischen  Gros?*- 
füivten  für  den  Krieg  mit  den  Türken  zu  gewinnen.    Vgl.  Caro,  Gvsch. 
Polens  m,  p.  460. 
^  I>og.  Corpora  liier. 

26* 


Digitized  by  Google 


40& 


formam  verbonira  infrascriptam:  Ego  SigismunduB,  rex  Roma- 
Horum,  Juro,  quod  t  xiumc  iidem  seruabo  domiiK»  Allexandro 
alias  Witoldo  maguoduci  Lythwanie^  CüDsangwiuüo  uostru  caris- 
iimOf  et  ipsom  Semper  prosequar  sincens  £auoribus  et  liberos 
BOOS  legitiinos  et  heredes  bonum  statoB  sui  et  honom  procu- 
rando  et  commoda  ae  profeetos  eins  ordinimdo  vbilibet^  nee 
unqnam  ad  obtinenda  bona/  terras,  principatiu  et  domüiia,  que 
nunc  habet  et  in  futurum  habiturus  est,  volo  attendere  vel  ad 
perimeinlain  seu  perdendam  vitain  oiiis,  uel  mortem  sibi  pru- 
curandam  quomodolibet  aspirai'e  aut  cog^itare,  sed  vbicunque 
mall  aliquid  et  siniatri  de  ipso  audiuero,  sciuero  et  aeiuero  ipsaui 
fideiiter . . .  (premuniam,  et  sibi  contra  insidias  omnium  inimi- 
eorom  suoram  finoiter  toto  posae  assistam^  dolo  et  fraude  qu- 
buslibet  proculmotis ;  eumque  ac  liberos)  suos  legitimos  et  heie* 
des  nunquam  deseram^  ymo  pro  honore  et  statu  eins  bona,  pro- 
fuctus  et  comraoda  ipsiua  Utuqiiam  propria  ocurabu,  urdiiiabo 
S4b  et  diaponam,  quamdiu  |  vitam  duxero  in  hunjanis.  Sic  me  dtm 
adiuuet  et  sancta  Crux  sauctaque  Maria  mater  Christi  et  omnes 
BanctL  Vt  autem  maior  Caritas^  secoritas  atque  certitodo  inter 
prediotos  dominum  Sigismundum  etc.  AUezandnun  etc.  augeik 
tur  et  crescat  Nos  Nicolaus  de  Qora,  palatinus  regpu  Hungarie, 
Andreas  etc.  promifctimus  et  spondemus,  quod  ipsum  dominum 
Siffif^J^^^i'idum,  regem  dominum  uostruin  g^raciuomii,  ad  boc  tene- 
binms  et  nostris  hortationibus  indnoomus,  quod  iurauientum 
suum  predicto  domino  Allexandro  iuratum  ^  et  bona  üde  factum 
et  prostitum  in  omnibus  articulis,  dansulis  et  condicionibus  tene- 
bit  ad  tempora  vite  sue  constanter  et  seruabit  nec  unquam  pre- 
dicto  domino  Sigismunde  etc.  domino  nostro  graeioso  hniiiB^ 
contrarium  consulemus.  Harum^  quibus  sigillum  nostre  nuue- 
statis  appensum  est  testimoniu  litcraruni.  Datum  Constaiitie  XX 
diu  inensis  aprilis  anno  domini  niilloHimo  OCCC*  XV**  rc;i;norum 
nostrorum  anno  Hungarie  vicesimo  nouo  Üomanorum  voro  quintu. 


*  Dog.  bona,  rogna. 

s  Die  oben  eingekhunmerte  Stelle  Ist  dem  BogfeA'seliflii  Text  eateommeSi 
in  unterem  Codex  fehlt  de. 

*  Dog.  cum  nmtnn.  *  Dog.  Iminsmo^ 

*  Im  DogMl'eelien  Text  folgen  liier  noeh  BeetKtSgong  der  IHOienn  Tertiit^ 
Ton  Iglan  nnd  Altstedi,  Miwie  des  Datum  liblA  etc.  ete.  Das  Datum  K«a* 
Btaai  ist  ivieder  tlbereinitimmend. 
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HenricuB,  dei  gracia  rex  Anglie,  heres  ac  regODS  regni 
Fiude'  iiluBtri  prmcipi  etc.  salutem  et  aiscere  dileccionis 
Angmentaiii«  Indnbitatain  gerentes  fiduciam,  quod  de  Status  nostri 
««ntia  recognoscere  cupiatis,  grata  nowa  illiiötri  nubilitati  vcstre 
•ürniticamus,  quud  et  ötatus  et  persone  votiua  deo  laiides  fi?li- 
liute  potiiiuir,  id  ipsuin  de  vobis  preseutire  ex  intimo  cordis 
affectn  cupientes.    Tenentes  itaque  pro  ceriissimo,  quod  de 
modo  et  Serie  pacis  perpetae  et  finalia  inter  serenisammm 
prindpem  patrem  noBtntm  Fraacte  precarissimum  et  nos  |  ac  36» 
Francie  et  Anglie  regiia  diuina  mediante  clemencia  nuper  com- 
pörite  et  deinde  Parisiia^  de  trium  statuuin  regni  Francie  ex- 
preuso  vnaDiniique  couäcnsu  comprobate,  lÜM  iitcr  vtpute  prin- 
evps  catholicus  certificari  velitis  nobili  viro  üiiberto  de  Alueto/' 
luiliü.  predicti  patris  nostri  atque  nostro  latori  presentis  ad  loca 
varia  deTOcionis  affectu  presencialiter  transeonti^  qui  predicte 
pacis  composicioni  comprobacionique  interfuit^  mandauimua  ad 
Vflstri  declinare  conspectum  et  prelibate  pacia  seriein  vobis, 
isiiee  carissime;  vnacum  aliis  viue  vocis  of!ficio  declarare.  Quem 
per  vestra  districtus  et  dominia  tranüUui  um  vestra  velit  amicicia 
habere  specialiter  recomiui&bum  et  oportuuis  prosequi  fauoribuö 

'  Heinrich  V.  aus  dem  Hauso  Lancastre,  denu  der  Brief  ist  in  das  Jahr 
1420  zu  «ftztn.  Der  Friede  mit  Frankreich,  von  dem  pr  üfßciflln  Anzeige 
rmcht,  i^t  der  Friod*'  vf>n  Troyen  vom  21.  Mai  1420.  Er<t  üin  1.  Det-cni- 
ber  hielt  Heinrich  Hpint  ji  Eiimig  in  Pari«',  am  H,  trat*"!!  i!i<  MtaVifle  Pnr- 
lament  und  Univirsität  von  Paris  dem  Frif  ilcu  bei,  und  *  Im  n  Im  diesen 
December-Tageu  trat  Heinrich  seine  Thatigkeit  al«  Regent  von  i  rankroich 
an.  —  Im  Frieden  von  Troyes  erhielt  Heinrich  das  Recht  sich  so  zu  titu- 
lir<  II,  wie  es  in  diesem  Briefe  geschieht.  Pauli,  Gesch.  Englands  V, 
8.  162—166. 

sPkrfsiiu  in  Cod. 

'  U  DiDgMs  H.  P.  IX»  488  wifd  vom  J.  U21  «nOiU;  Dum  «otem  (Wla- 
diaUns  rex)  8.  Joamiis  BaptiBtae  apod  Onmiiii  ageret,  Vilbelma«  do 
Lamwoy  Btugundus  mOes  adoenit  et  ngi  ex  parle  Hemici  Anglomm 
Mfia  literi§  eoiniDendatitiia  et  mnDeiibiu  videlieet»  stainine  atlantico 
«DO  intcxto,  galea  ISema  eiiata  aturea  iiuigid,  et  dnolvne  Anglieia  arettbiu, 
ptieeentatie  pelebati  alM  per  teirae  Dondnlonun  tnonua  in  tentem  eanctam 
BbenmcHjmenm  tendenti,  sahinn  cemdoctam  prestail.  VgL  aslen  Nr.  UV. 
Oienbar  also  uneer  Brief;  der  Name  dee  Botschafters  ist  vervt<lmmelt;  es 
iet  Gilbert  de  Lannoy,  Seignear  d*£cluse;  aus  dessen  Tagebnch 
eiae  kane  hier  antrelfeiide  Stelle  anageiogen  ist  in  Bciiptt»  rer.  Prnae.  IlL 
p»  4fiO  miten. 
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hia  nOBtris  rogatibuB  et  amoro;  pi^t  caris  vMtriBy  cum  ad  noitre 

ditionis  tenninOB  declinRuerint^  paria  fauoris  indicia  declarabimns 

iiiipertiri.  Datum  sub  sigueto  uoBtro  Pariäiuä  \\)  yXTTTT  ^ 
mensis  Decembris. 

XLvn. 

LUUrae  regis  Anglit  Fronde  ad  dominum  Wi(tohhim)  in  faeto  ttatmm 

et  re/ormaeionem  eccleeie  concenientee.  • 

HenricuB,  dei  gracia  rex  Anglie  Francie  et  dominuB  Hibe^ 
nie,  illoBtri  et  potenti  prinoipi  AUezandro  duci  Lytiiwanie  etc. 
ainico  nostro  cariBBuno  salutem  et  votiue  dfleceionis  contmniun 
inerementiun.  Dlustris  princeps  et  amicc  carissime!  Ingenti 
desiderio  affectantes  de  statu  vestro  vtinam  seraper  prospero  et 
fclici  nowa  recipcrc  placabilia  et  iocunda  amiciciain  vestrain 
a£fectao8e  rogamuSy  quatenus  de  huiusmodi  vestri  Status  conti- 
nentia  Balutari  per  litterae  TestraB  ant  uiteraenieDtium  onenlo 
ntmciomm  aepiuB  hob  velitiB  efficere  cercioreB,  qai  de  preBenti 
36b  grata  per  dei  graciam  corporis  fhiimuB  BOBpitate,  |  de  quo  tm 
confidimns  admodam  gratulari.  Ceterum,  illnstris  princeps  ami- 
cequc  carissime,  pro  quibns(l;iiii  nepi-ociis  vniuersalis  ecclesie 
8  tat  um  PI  reformacionem  concernentibus  egre^um  lef^im  d"(  - 
torem  nubis  vtiquam  sincere  dilectum  magistrnm  Jobannem 
Xarcon  • .  ad  vestram  preflenciam  cenaimoB  enestigio  destiiiaoduoi 
Eidem,  amicitie  n  placeat^  intencionem  veBtrain  super  materiu 
huiuBmodi  viue  vocib  officio  relaturum,  cuiuB  affectibuB  in  hac 
parte  fidem  yeÜt  adhibere  indnbiam  veatra  amicitia  prelibati« 
quam  conseruet  altissimus  prospere  et  lonprewc.  Datimi  8ub  privat  i 
sigillo  Dostro  in  paUacio  nostro  Westinonasterii  XX"***  die  Julii- 

XLvm. 

Papa  §enbit  ngi  Polomtf  «1  antf^noeioiiaii  oofnteio  Onmmam  nmttenL^ 

MartinuB  epiacopua  Bernns  sertioram  dei  carisBimo  ia 

Chi*isto  filio  Wladislao  Polonie  regi  iliuätiu  salutem  et  apostoli* 

1  Unter  dem  Namen  Heinrieh*e  YL  von  Laacaetie,  aber  eelbetveniMich 
▼on  dem  Regenten,  dem  Henog  Ton  Bedfort  In  dem  unter  Ho.  LTDI 
mttgetbeflten  Bebreiben  K.  fllgismimde  an  WHold  beticktet  er  fiun  am 
27.  September  1424  von  einer  ähnlieben  empfangenen  Betaebift,  wo  da* 

wir  wohl  nicht  irren,  wenn  wir  diesen  Brief  i.  J.  1424  ansgestcUt  denk««- 
*  Weder  bei  Theiner  noch  bei  Rajnald  erwtthnt.    Die  Angelegenheit,  lof 
welche  das  Sehretben  Bemg  hnt,  iet  ansfthrlieb  emMblt  Dtafow  H,  P. 
XL  468. 
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am  beiifldiocioiiein.  Qaerit  eemper  SathanaSi  minucas  pacb 
et  Mhtia  htmume^  in  rebus  saoctioribiis  seminare  zyzaniam, 
▼nde  pax  Christiana  et  fidelinni  religio  perturbetnr,  eictit  nnper 

tccidit  in  eleccionc  pastoiis  Gneznensiß  ecciesie.    Kam  per 
lirtcras  tiias  nobis  traditan  a  dilecto  filio  Matliia  coernouimus, 
aouBuilos  canonicos  et  prelatos  ecclesie  memorate  tuam  ludig- 
■ackmein  mcurisse  propterea^  qaod  in  elecoione  predicta  ad 
dÜeotem  filimn  Vincentttun  deourain  ifwiuB  eccleeie  direxenmt 
eoate  denderiiim  volimtatis  tae,  cui  plaoet  etiustam  est  inatis  ex 
etan,  vi  Tenefabilk  irater  noster  Albertus  Crac(oTienBiB)  epis- 
eopas,  a  nonnnllts  aHis  eanonicis  postnlatas,  ad  prefatam  eccle- 
siam  transferatur.    In  qua  re  suo  tempure  per  nos  fiat  iiist^ 
et  horu'Hta  |  proui.sio  tuis  lionestis  desideriis  nnn  juliiPr«?».    Sed  36a 
propter  carit&tcm,  qua  erga  persooam  tuani  siunus  affectiv  üli 
earisBuney  excellenciam  tnam  rogamas,  ut  propter  boc  toam  non 
abydas  caritatem^  quam  semare  debes  in  proximos  et  eos  maxime, 
qm  in  regno  tuo  snb  proteccione  toa  yinnnt  et  nt  liberi  essent 
in  secnlo  sese  eceleme  mancipanint  £z  quo  si  forte  in  eligendo 
psstorem  suum  vsi  sunt  ecclesiastica  libertate,  non  debetur  prop- 
ter hoc  tua  regalis  pietas  pertui  bare.  Quod  si  cciam  peccassent 
humano  en-ore  proiapbi,  proprium  est.  illis  clemencie  tue  ignos- 
cere  et  misereri.  Qood  ut  placalo  animu  facias  et  eosdem  tuam 
redncas  in  graoiam  pro  bonore  tno  et  anime  tue  salute^  et  hor- 
taDur  et  obseenunns  bnmanitatem  tnam,  cnius  maiori  ascribetnr 
kade^  si  tibi  adnersantibus  yeniam  laxgiaris.   Hoc  propter  ea 
idre  te  yolnmus,  quod  persenerante  >  te  in  indignaoione  pre- 
concepta,  non  possemus  honeste^  sicut  optas,  ipsi  Gneznensi 
ecclesie  de  pastore  ydoneo  proiiidere,  ne  videretiir  aliqiiid  non 
libere  eleccioni  sed  totiini  regie  potestati  et  iracuudic  tuisse 
concessum  contra  nostram  et  aedia  apostoüce  dignitaten).  Qoare 
«mnino  indignacionem  tuam  conceptam  in  predietos  decanum 
et  ipsina  eiectores  pro  tna  benignitate  deponere  (?).  Nam  com  in 
«mnes  bomines  et  in  omni  eansa  yti  clemencia  pulomm  sit  et 
regibos  atque  principibns  ad  singiüaHra  cedat  gloriam^  preeipue 
vtcndnni  vr^la  liumaiiitaie  erga  personas  ecclesiasticaB,  quariira 
:>tüjgiia  tjactiu  io  grata  est  deo  et  accepta,  qui  pictati  tue  re- 
tribuet  beatitudinem  bempiternam.    Datum  Kome  apud  äanctoa 
Kalendis  Jonii  pontificatos  nostri  anno  sezto. 


Digitized  by  Google 


406 

XLIX. 

A)  WladisiauB  rex  Poionie  r^trt  graeiarwm  oeetonet  dommo  apottclieo 
de  /auortf  qvrm  o$tendit  in  promoeione  reuermdorum  patrum  JUberU 
36  b  archiqpiteopi  et  Sbignei  epueupi  CraG(ovienMi9),^  | 

Beatissime  pater  et  domine  benignisBune !  Qiiascunque 
potest  mea  dcuocio  et  preu&iei  huiuilitas,  s&nctitati  vestre  refero 
graciarum  acciones  pro  eo,  quod  aanctitatu  vestre  dem^icia 
dignata  est  me  patemis  contaeri  aspectibus  et  reuerendis  in 
Christo  patribns  dominis  Alberto  nunc  arduepiscopo  0(ne8aaM) 
et  tono  episcopo  ClRae(oviensi)  et  primati  de  Qne(8nenBi),  et 
Sbigneo  de  Crac(ovien8i)  ecdesiis  providendo  graeiose  et  en«- 
lorum  meortim,  qui  mihi  in  abu8u  iiientis  sue  Vßurparc  voluerint, 
desidt-ria  postergando,  quud  mihi  pro  gracia  a  Banctitate  vestra 
reputo  spcciali  et  hoc  ipsum  sanctitati  vestre  et  sacrosancte 
sedi  apoBtolice,  cui  sanctitas  vestra  digne  prefedi  altusiimui) 
Semper  volo  humiliter  et  deuote  promereri,  quam  dignetnr  omni- 
potens  diu  et  longene  conaenuure  pro  regunine  etc. 

B)  Car^KmOL 

Beuerendissime  in  Christo  pater  amice  carissime,  faiiores, 
qaos  reuerendis  in  Christo  patribns  dominis  Alberto  (et  ShigDOO^) 
sincere  nobis  dileetis  ocun  tanta  freqneneia  apad  sanctissimum 
dominuD  nostnun  Maiünam  papam  vestra  pietas  in  promomose 
ipsomm  ad  ecclesiae  Giiez(nenBem)  et  Crac(ovienBem)  exhiheit, 
RC  si  propriis  nostriB  protectibus  impertirentur  tales  reputarau* 
et  vohid  pro  talibus  pfiotati)  vfestre)  gracianmi  referimus  ac- 
ciones miiltipliccs,  offercutes  uos  p.  v.  ad  benepiacita  possibiiia 
V*     atque  grata.   Datum  in  Soleca  XX  Septembris  XXmi. 

ReaerendisBime  in  Christo  pater  amice  cariaoime;  qaod 
pietas  vestra  statnm  nostmm  et  nostromm  ae  honorem  semper 


1  lieber  dioso  beiden  Wahlen  bei  Dlngoss  XI.  4G8  f.  vum  J.  Dvb 
Schwierigkeit  in  Betreff  Ztiyguiew  Olesnieki'a  bestand  unter  Andettm 
daiin,  dass  er  in  der  Schlacht  bei  Tannenberg  BIvt  TetfOflaes  haben  9bXS$. 
Bte  DiqieiiMtioiiBbidls  bei  (Mediunycki;  Zbygniew  Ofofoidd  L  BsSL  E 

>  Deeet  in  codiee. 
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1»  fdKdtadine  promonere  non  deficit,  pietati  TMtre  gnites 

referünus  speciales,  petentes  candera  et  in  desideriis  cuidis 
j«>?tri  affectanh  s,  quatenua  ne^ä^ocia  iiostra  et  regni  noptri  et 
mrendonun  in  Christo  patram  dominomm  Alberti  archiepis- 
«pi  Qneinensb  et  Sbignei  episcopi  OTac(ovienBis)  |  ecelesiamm 
pwmni,  qao8  nobis  aiDgahuis  selu«  fecit  caro«,  fiMsta  et  agenda 
I  man  eonciKo  Senen(si)  et  BanetiBsimo  dommo  noBtro  M(ar< 
Rc»)  papa  qainto  exereenda  velit  p.  r.  cum  eortun  porsonis 
ab^re  patcrne  reconunissa  sicque  ca  proinouere,  ut  ad  bene- 
l&cita  voötra  et  quevis  possibilia  animiig  noster,  qui  sempcr 
.  V.  fiiscehter  afücit;  ideo  vota  vestra  desideno  ampiectator. 
Htanu 

* 

D)  ßbiffwut  rtftri  graektrum  acehnei  eardinali, 

ReverendiBsime  in  CbriBto  pater  et  fautor  gracioBe!  Me- 
lor  ero  Bemper  beneficiorum  v.  p.,  qnibuB  p.  v.  in  promocione 
es  ad  eccleaiain  Crac(ovienBem)  cum  tanta  Bollicitudine,  que 

latere  non  potait,  multa  benlgnitate  amplecti  non  ceBBauit. 

t  proinde  ad  ^aciarum  p.  v.  assurgo  acciones  infinitas,  et 
lidqaid  facultan  paruitatis  mee  prevalet,  illud  totum  vnam  ecum 
'  T.  habere  recognosco.   Datum  ut  supra. 

£)  SinffniM  rrfert  gradarum  aeeitme$, 

BeatbBime  pater  domine  benigniBBimel  Nec  capere  intel- 
etUy  nec  poBsnm  amplecti  racione^  vnde  mihi  hoc,  qni  ▼ermis 
m  et  non  habeo,  quod  v.  b.  licet  immeritmn  et  indignum  tot 

efauoribus  et  p^aciis  pietatis  dignata  est  prevenire  et  ecclesie 
r«(ovieD8i)  Unm  insigoitcr  prelicere  in  episcopum  et  pastorem. 
Nnd  igitnr  b*  v.  retribuam,  quid  agam  et  quibus  rependÜB 
vnitas  mea  potent  mpondere  tante  bonitati.  Si  graciarttm 
odonee,  qiuui  nimc  cum  hmmlitate  et  deuocione  oemtiA  referre 
«tre  clementiBBime  Banctitati  pro  tarn  exaberantiB  gracie  doiiil^ 
ropoeaero,  non  sufificiant  tante  bonitati  compensare  affectnm, 
^qne  mihi  tanta  virttis  ncl  potestas  adesse  poterit  luanenti  in 

vita,  ut  vices  non  quaiea  vcllen),  sed  quas  possem  |  salteni  37  b 
^dere  yalerem  tante  bonitati.  Quidquid  enim  oracio,  devocio, 
smilitaBj  Babyeocioi  obaequia,  flcmiciai  reuereiicia  et  obaecim- 


Digitized  by  Google 


408 


daoio  mea  prevaient  illa  et  «ffeotum,  qwaa  uequit  lingwa  stupida 
taute  nonitate  exprimere,  quamqiuan  Mmper  mb  debiti  raeknie 
8*  Bubsnnt  vnamecTun  et  omnibus  meia  s.  y,  dignetor  benign 
niter  soscipere  et  tnib  alis  proteccioiiiB  s.  v.  me,  quem  ad  tuitaiD 
dignitatiB  arcem  sublimauit,  et  ecclesiam  meam  paterna  beni^ 
nitMe  misericorditer  confouere,  imperfeccionem  aiitom  me^ni, 
quam  ad  reddendas  digiias  grate»  coram  s.  v.  recognoscO;  ftlti&- 
simi  dignetur  supplere  perfeocio,  qui  omnibus  retribuit  habiui' 
daiiter.  Getemm  v«  «.  me  hortatur,  ut  ad  extirpaeionem  et 
sobitmioiieiD  bereticorum  de  Bobemia  omnibiiB  modia,  quibnt 
poeaem,  aereniaainmni  domtnam  Wladialaum  regem  Polonie^  d<^ 
Tninum  noBtrum  graciosuin,  inuitarem  vnacam  eiua  principibns 
et  baroiiibus  talia  pnu  stando  coiibilia,  ex  quibns  ad  eorum  ex- 
terminium  animiis  ipsiub  et  suorum  feruidius  poßset  prouocari  etc. 
Beatiaaime  pater,  semper  non  cessaui  nec  ceaaabo  vsque,  s.  soe 
in  boc  aalutifero  et  caro,  omnipoteDti  deo  propoaitö  consilSi 
meie  aaaiaterey  et  qae  excidium  perpetrare  baiua  prauitetiB  bere- 
tiee  potueiint,  apad  a.  auam  procurare.  Licet  in  boc  conatoa  omDet 
et  studia  exponii  oportuna^  ut  bec  pemiciosiasima  et  omni  vito- 
perio  plena  societ-as  llurfsitarum  ab  boniinum  iiiciiioria  deleretur. 
verum  quibuj?daiii  impedimeiitis  legittimis  obstantiliuB  neqiiit, 
prout  deaiderii  aui  fuity  contra  prodictos  hereticoa  potencia^ 
anartun  gencivm  conuocare  pro  preaenti,  et  cum  etiam  nt  ia 
fotoro  anno  in  maiori  comitetu  auomm  exercitnnm  uideticet  aere- 
niaaimo  principi  Sigismunde  Romanorum  Hungarie  etc.  rege  ae 
38  a  tnclito  domino  Wi(toI)do  etc.  fratribua  auia  eariaaimia  accineti 
potenciis  prefatos  |  bereticos  conterere  '  nun  diflferrent,  hoc  qui- 
dem  serenitati  sue  quottidio  inest  menti.  Et  hoc  nitper  leuc- 
rendissimi  in  Christo  pairia  doiuiui  cardinaLia  Placen(iiiii)y  &edi« 
apoatolice  legati  ipanm  preTenit  peticio,  quam  aibi  nnnoä  apnd 
prefiatum  dominum  regem  Hui^purie  etc.  baiua  roi  eiqMelaatef 
negoda  intimarunt,  qualiter  poaaet  a.  aua  ^  concordiam  poa- 
aibilem  bereaea  et  fremitua  buiua  inaanientia  popnli  absque  pro- 
fluuüs  sanguinis  liumani  induBtrie  sue  racione  ab  alto  »ibi  con 
cesse  benigniuB  quietiire.  Quantam  fecerit  et  facit  diligenciam 
oontinue  prefati  domin i  bigiBinuudus  rex  et  cardinalis  et  alii 
plurimij  quo«  boc  non  latuit  negocium,  poterint  proteatari.  & 


*  Cod.  conterrere. 
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penonani  sanam  et  tncolnniem  consernare  dignetor  altisainuB 

per  longewm  pro  rcguniue  ecclesie  Bue  sancte  et  mea  conso- 
kcione  specialL 

L. 

LUiera  generalis  ad  onmes  eiuUaUs  super  preatando  s%tb*idio  pro  coro- 

naeioms  festo,  ^ 

Fideles  nostri  dilecti !  Ex  quo  talis  tempore  predecesaoruin 
nosironuii  ro^uii  Polonie  feliciB  rocordaciunis  atque  nostri  cun- 
snetudo  seruabatur,  quod  singuie  ciuitates  in  regno  nostro  exis- 
tentes predictis  regibus  atque  nobiB  pro  Bolempnitatibas  nup* 
cianim  oel  aUamm  festiiiUatiim  notabilimn  eerfca  subsidia 
ftdebant;  noa  itaque,  qui  fauente  diuma  demencia  ipsis  in 
regno  snoceeBÜnna  et  non  con8an(gnine)us,  statne  reipublice  et 
pacem  snbdito  nobis  populo  quieti  propne  non  parcentes  pro- 
curanius,  eorum  voleutu.s  vestigiis  ambulare  et  antiquas  consue- 
tndineö  imitari,  fideliüitem  vestram  requiriiiiUö  et  hoiiamur,  qua- 
teous  pro  instaiiti  coronacione  inclite  et  preclare  pnncipia 
domine  Zophie,  consortis  nostre  carissime,  quam  XXYII  menBifi 
Jannaiii '  in  cinitate  nostra  Crac(oyien8i)  deereoimus  celebrarei 
ex  quo  pro  nnpciis  nuUa  nobi»  sabsidia  prestitistiB  |  iuzta  bono-  88  b 
nun  TeBtronun  facultatem,  qnonun  taxam  vestro  conunittimus 
arbitrio,  velitis  nobis  subsidia  que  poteBtitT  ministrare,  quatenus 
vestris  suflFulti  auxiliis  decencius  festum  coronacionis  prediete, 
ad  quod  magna  regum  principnni,  haronum,  procenim  et  nohi- 
liom  confluet  multitudo,  absque  nostri  erarii  lesione  notabili 
ezpedire  valeamoB  et  pro  noBtro  et  regine  bonore  hospitoB  con* 
gruB  bonoribuB  magnifice  et,  prout  decet,  regio  celBitudini  babnn- 
danciam  neceBsarionun  procurare.  Quidqaid  antem  pro  Bubaidio 
baxusmodi  doereninraB  aBBignandnm,  boc  vsqne  ad  noBtmm  feli- 
cem  aduentam  in  niaiorem  Poloniam  reseruetis.  Datum  in  Me- 
(iica  in  vigilia  omnium  sanctorum. 


'  Da  «lip  Krönung  dt^r  Königin  Sophi;i  1424  stHtlfand,  fsu  i^f  <Iits  SrhrPiheD 
am  31.  Oft.  1423  erlassen.  Erwartet  wurden  und  erschieiiHn  mikI  K.  .Sigis- 
nannd,  K.  Ench  vun  Dänemark,  Ilorzog  Ludwig  VII.  von  Baiem-ingolstadt 
und  mehrere  scbJesische  Herzöge. 

2  Die  Kitmong  ftnd  ab«r  «lat  am  Sonntag  £fto  mihi  den  6.  MJUrx  statt 
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U. 

Contra  ^tUaehmem  per  Pktkowsky  exorUm,  * 

Wladi^Iaus  etc.  WenerabUes  deuoti  strenui  nobües  fideles 
noBtri  düecti!  Jaroslaus  aule  nostre  notarius  de  Romana  curia 
venieDB  quandam  nobis  copiam  citacionis  contra  omnes  princi- 
pes;  prelatoB^  baroneB  et  nobiles  noBtroB  per  Petnim  Pyess  .... 
citatos  per  edictiim  prcsentauit,  que  non  modicum  mentcni  iio- 
Btrain  turl)aiut.  Ciim  nequaquam  sine  detriraento  honoris  nostri 
et  euruudcni  consiliariorum  nostrorum  huiusniudi  citacioncui 
arbitramur  procesBiBBe,  que  abBque  publica  insiniiacione  et  que- 
Btione  vix  creditur  emanasse.  Kam  eodem  nobis  Jaroslao  refe- 
rente  in  waluis  ecdeBiarum  in  pudorem  noBtnim  et  predictorum 
noBtrorum  fidelium  Florencie  fuerat  exteoBa,  ut  omnem  multi- 
tudinem  pretereuntem  nuQatenuB  latoiBBet,  propterea  voluniusj 
ut  pustquam  prcsenciam  domini  pape  acccdetis^  vos  saltim  se- 
culares,  ßi  spiritualibus  acerba  quaestio  vidcrotur,  s.  sue  cum 
amaritudine  exponatis,  qiiud  uobis  ista  citacio  satis  magna  in- 
geBBit  turbacionem,  et  cum  alÜB  regibuB  et  principibus  ChnBtiaDtf 
non  Bit  BodeB  apoBtolica  ita  grauis,  qnomodo  sanctitaB  sna  deno- 
cionem  meam  taliter  lenipendit,  yt  tanto  dedecori  parcere  non 
S9a  dedignetur,  ex  quo  talia  nunqoam  noblB  in  regno  noBtro  |  con- 
tingemnt,  fla^tetur  b.  sua,  quod  obediencie  me  tempore  tantis 
non  fori.iinur  opproVn'iis.  Si  i-iiiiii  laiiUi  midtitudo  de  regno 
nostro  et  ])i csertini  bii,  a  quibus  nostra  siimiums  cousilia,  cogan- 
tur  recedere,  vt  termino  comparerent,  quomodo  nostra  tractare- 
muB  et  cum  quibus  negocia  aut  in  defenBioncm  regni  noBtri,  si 
tune  Bibi  aiiqui  inBultüs  oecun-crint,  cum  auxiliis  ant  conBilüs 
in  eonim  absencia  potiremur;  debet  itaqtie  b«  Bua  noBtra  et 
predictomm  noBtrorum  fidelium  tot  pericuJa  attendere  et  talia, 
qne  nobis  et  regno  noBtro  pamerit  et  incomoda  probibere  et 
dciiücio  nostr.i,  ([  laiu  ad  sanctitatcm  suani  et  sedem  apoBtolicam 
gerere  non  ct-Msamihs,  prumiis  suis  non  fViistrelur.  Mac^iani  enim 
concepimus  ex  lioc  do  sua  banctitate  difüdenciaui,  vx  quo  tanti^ 
noB  et  noBtroB  displicencüs  pennittit  fatigare.  £t  niai  hec  in 
aliam  conuerterentur  qualitatem,  magia  eogeremur  de  a.  sna  ac 
Bede  apostolica  deaperare.   Et  alia  circa  hec  poteritia  indncere 

'  Die  VfranlassiiTifT  zu  «lie.Hein  lirit'f,  Hfiwio  der  Mann,  den  er  W-friffr,  «ind 
andmveitig  nicht  bekannt.  Sollte  r  s  ttwa  Petrus  (h  ri»  sk<»«a-SkaJH  sein, 
der  1422  subcamcrariufl  Crncovicn^is ,  dann  Palntin  von  Sandomü'  und 
endlich  gar  von  Krakau  wurde?? 
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nmtro  profeGtida,  proptereft  ex  p»rte  nottre 
aiiestetis  pre&fto  2(jen)  refmtiiy  quod  moti  pietate  singiikri 
et  nrahonun  pro  ipso  nobis  sopplicanciuiD  iüBtancia  seoliiiati  et 

lispositi  fuimus,  ipsuin  restituere  ad  possessionem  omniuro  bono- 
niiii  suuriim  et  pristiue  gracic  iauuribus  amplecti  sie,  iit  iam  de 
i*cto  possessionem  oiunium  bonorum  suoruin  in  festo  Pentecoste 
liraxime  pretorito  restitui  feoeramus  amicis  suis  pro  ipso  ioter- 
eedentibiis  et  promitteiitibiiBy  qaod  proUttoB  et  barones  nostros 
MD  deboit  faligare.   Sed  ez  qiio  indiginim  se  focit  et  regio 
berngmüiiU  afieetum  eontempsit^  Ainmodo  iMioree  noitros  el 
gneiam  wm  requinit   Et  si  quid  inerit  per  noe  eontra  enm 
atteiupüitiun,  quod  araodo  nobis  propter  hoc  mm  debeat  iniputari. 
Ceterum  ne<rocia  uustra,  que  vobis  comnii^iinus,  f^t  facta  wene- 
rabilis  Johannis  de  Lüben  decretoruiu  doctoris  cordi  plene  im- 
primatis  et  taliter  tractetis,  at  a  nobis  vaieatis  iugiter  pro  eis- 
dem  commendari  et  debitie  preconiis  honorarL  Datum  in  Fysdr 
«OHO  XX*. 

UL 

I  S]gismiiiidii8  etc.  Sereniaflime  princeps  1  BeligioBiie  et  S9b 
strenaiu  mfles  Fraiic(i8CUB)  ordinis  aanctt  Jacobi  de  Spata  pro- 
xime  veniens  de  sepmlcro  domini,  armonim  exercicio  deditus, 

nacioDc  Hispanus,  qui  propter  öcdicionem  in  eodem  regno  subor- 
tam  adnersiLS  niii^istium  ordinia  sui  et  eins  potcnclam  non  valet 
comode  in  eodem  regno  deducero  dies  suos.  Voiens  igitur  ire 
loetun  dare  ad  percgrina  loea  8e  conuertit  pro  tempore  incolcnda. 
Et  eam  idem  miles  tarn  fama  quam  nomine  ait  opinioniB  electe 
et  landabOiter  conueraatus,  ideo  venientem  ad  veatram  frater* 
mtatem  vobis  ipaum  maiori  quo  Talemus  affectn  stndiosiua  com* 
mendamos  in  desidc^riis  obtinentes^  quatenus  ipsum  aliorum 
familiarium  vestrurum  velitis  nummero  sociare,  vt  suo  cumpleto 
dfÄideno  se  eo  liberius  valeat  sustentare  ostendcndo  sibi  gra- 
eioeum  afiectum^  ut  nostris  precibus  consolatus  nobis  referre 
gradamm  poaait  debitas  accionea.   Datum  Bude  XXIIII^ 

Wladialaua  etc.  Significamua  etc.  Quomodo  attendentes  et  pia 
aeditacione  penaantea  aterilitatem  agrorum  villarum  maioria  et 

t  Um»  rt»  14S2  etMk  Min,  da  «iehof  Albert  tmr  von  141S— !4S8 
BImM  "Wa  EnktM  irar.  KRch  einer  Urk.  im  geh.  Stutnrabhr  m  Berlin 
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nmums  Campyele  in  terra  Crao(ovieii8i)  et  dittrictu  Z(atoriea8i?) 
sitanun,  propter  quam  et  deoiiiiM  mapipiJare»  prediote  vilfe  in 
maiori  ipsamni  parte  longo  traota  tempom  deaerte  mmmmi 
et  mctdte.   Volentes  igitur  pronentibus  noatris  et  raense  pon^ 

ficalis  ccclesie  Crac,  ad  qiiarn  decimc  huiusmodi  spectare  dinos- 
cuntur,  iu^i  vigilancia  salubrius  prouidcre  predictarumque  vüla- 
I  Hill  condiciunem  facere  meiiorem,  cum  reucreudissimo  in  Chriito 
patre  domino  Alberto  episcopo  Crac.  sincere  dilecto  pro  deoimi 
manipnkri  dictarom  villarum  ordinacionem  fecimus  infiraBcrip- 
tam  videlice^  qiio4  quilibet  agrioola  sau  kmetho  predietanuii 
villarum  de  quolibet  laneo  aiue  manso  per  ipaum  «nlto  ei  pos- 
408  BOMo  I  pre£ftto  reuerendo  patri  et  aibi  suooedentibuB  presnlibiu 
racione  decime  manipularis  vnum  fertonem  latorum  giossonim 
PrageiKsiuiii  singiili»  anniä  in  festo  sancti  Martini  soluere  at 
astrictus.   Harum  quibus  . .  reuerendo  Czolek. 

LIV. 

A4  doMMiMi  regem  Franeie  Kanhim  en  parte  eerenitdmi  doHum 

Sereniasime  princepa,  frater  cariseime!  Ad  noatri  nuper 
Teniente  preaenciam  atrenuo  Ghiüberto  de  Lanuan  milite  f* 

yetvcliraibt  der  König  einem  Htnesa  de  Kamien  200  Mark  Mt  S|pkl 
— '  In  der  RegistnitDr  des  Krakuaer  Capitel^^AfdilT«  findet  sieh  diese  TIiIe. 

nicht  verzeichnot. 

1  Dieser  Brief  ist  die  Antwort  nn  (  'arl  VL  von  Frankreich  anf  einen  Brief, 
den  Gilbert  de  Lannoy  wohl  noch  ausser  dem  obigen  (So,  XL  VI)  vob 
Heinrich  V.  von  England  mitjjphnicht  hat.  Ich  hnho  ob^n  die  Stoll?  aus 
Dlnposz  ausgOTiogeii,  m  der  dlo  G<'scheiike  angofiihiT  \vr[.li^n  ,  die  Gilbe  rt 
mitgebrnf'ht  liat.  Hie  stimmen  imgefähr  mit  dfii  hii  r  in  drin  Dankbrioi 
niifg-o/.ühlt+'n.  —  Das  Datum  IX  (1411),  das  unser  f^  uU^x  gibt.  Lst  lai^fii 
Zwar  war  Gilbert  do  Lannoy  schon  früher  beim  K<>uig  von  Polen.  näBi- 
lich  1411,  aber  wie  sein  Tagebuch  erweist,  war  er  damals  bei  ihm  ia 
Kaiisch  gewesen  und  der  Brief  an  Carl  VI.,  den  ihm  der  Polenkooi^ 
damals  gab,  war  weniger  frenndlicb  als  der  vorBegende»  denn  er  be- 
•ehwerte  sich  darin,  dass  Carl  allein  Ton  allen  CbiistenkOnifen  Ihm  noch 
lüelit  an  seiner  Tanfe  gratolirt  liltle.  tJeber  seine  iweHs  Aaweseafcril 
am  polniseheo  Hofe  schreibt  Gilbert  de  Laanoj:  De  Fnisse  m^ea  sOsT 
de  Ters  ie  roy  de  Ponlaae  per  la  viüe  de  Sadowen  en  Bnssi«,  le^  js 
tnraraj  parfont  es  dasera  de  Poolane  en  nng  povrs  lien  nomsad  Ojammj; 
Vera  le%iiel  je  fia  moa  amhawade  da  la  paia  des  dmz  rofa  teni  asm- 
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Hell,  qai  in  tenris  Russie  in  loco  yenacionam  no8  aeoessit, 
iia^uU,  que  vestraruiu  litterarura  tenor  explicuit,  et  ea,  que  pre- 
J   kas  G^uübörtus)  vine  vocis  expressit  oracuio,  afFecciorie  dili- 

Ii«Bti  aocepimosy  ez  qnibiu  ngaanter  ooUegimus^  quod  perfecto 
I  dÜBeeioiuf  lelnm  evg»  no9  claim  Semper  exhibioione  prelenditis 
d  preeordi  elacritele  portstiSy  prent  nmltontm  fida  rekuMnoae 
earti  nmos,  qua  de  re  precipuas  fratendlati  Teetre  gradamm 
raferamts  acciones.   In  eo  antem,  quod  poflt  tanta  gwerramni 
ibiarbia,  ([uibus  Francie  et  Anglie  regua  a  lonpriniitiia  iuere 
:  torbata  temporibus,  tiurida  pacis  arrisit  auienitas,  sicut  signifi- 
ctdow  predicti  militis  vestri  com  omni  maturitate  nobia  £RCta 
;  pflRepimna^  eoLbikrati  ramiiB  apeciaHter  et  immenaarum  conao- 
bodmiiii  gandia  Biueepimua  eo^  qaed  hnnMUii  aangwiuia  deterais 
ffodmii»  regnoram  prediotomm  atatua  landabilia  auacipiet  in* 
crameBta;  et  gladius,  qni  hen  in  Chiistianoe  ertientatus  eenire 
eonsueuerat,  in  viscera  inimicorum  crueis  Ciiriöti  conucitutur. 
St)d  inter  gratitudmes  aiias^  que  cordi  nosti  o  accedere  potuerint, 
^oimas  precipuam^  quia  diuina  iargiente  ciemencia  personam 
\  V*  tf  qnam  prosperitatis  nostre  auidam  fore  confidimiUy  yotiua 
i  mpitate  et  feUeibua  potiri  BueceBsibuB  co^ouimuB;  vi  aatem 
{  T.f.de  momm  grata  |  dbpoBicione  auoceflsaum,  quca  diuina  nobis  40  b 
I  luigitnr  ciemencia.  causam  iocunditatis  aesomat  reci])rocam  t.  f., 

isignificare  studiiiinuB,  quod  votiua  dante  domino  sanitiite  gaiide- 
1DH8  et  omnia  nobiB  auceedimt  ad  votuiii ;  pretacüim  eciain  v.  f. 
militem,  qui  zelo  deuotionia  ductuB  et  pro  Bui  incremento  honoris 
^  mnm  salaatoris  nostri  sepulcrom  ac  alias  diuersas  mundi 
pvtM  decrenit  ynatare,  y.  f.  intuita  suiBqne  ezigentibas  meritiB 
pnhibita  gratanter  suscepimuB  sibiquc  per  regnum,  terras  et 

L  rjtJi,  Li  luy  preseuUy  le«  joyaix  du  roy  d'Angieterre :  loquol  nie  fist  trfeg 
I  gTAtkt  hooneur  et  cnroya  au  devaiit  de  moy  bien  trentc  lieues  pour  muy 
.  irin  veiiir  a  ses  ctopens,  ot  me  &st  üdn  ou  dit  desert  ung  tres  beaa  log^, 
iNi  d»  irtflM  ÜMi^M  «t  nnMMaax  p«»  toilr  noa  «üM  «mpNf  luy; 
Um  Baaa  •  bm  «Iummb  pour  praadre  on»  iBitvalgwtD  Tie  el me  donna 
im  ftinaee  dimnt  rnn  per  eepeciel^  <m  il  y  avait,  plne  de  eol* 
ante  peinB  de  nets,  el  an  eieial  a  ea  ieUev  et  me  eatejeit  tot^joiin 

Iiinea  Et  aee  bafila  ktlmst  que  je  demandoie  de  laj,  edreeolieiie  a  Tem- 
fmtm  de  Tarfaie»  atee  leqnel  II  eetelt  eljea  eoatre  le  ley  de  Bongiie, 
pmv  BMI  liive  afoir  mee  taaflMnidailt  panai  la  Taiqiiiet  aula  tt  aie  diet 
frn  le  dit  empenar  ealoit  rnoit»  per  qnoy  tonte  la  Torquie  eetoit  engoene, 
et  aV  peano^  peeaer  per  tenOi  8y  Hu  aiz  Jema  deveia  Ini. 


Digitized  by  Google 


4U 

dominia  nostra  aaluum  et  seoamm  condactoni  prebuimiu  ac 
per  alios  prinoipatufl  et  temw  acimaatioonDDi  et  infideliiuii  iiolni 
yicmae  condnctom  Mloam,  ad  quantiimeuiiqae  ae  aottra  exteadit 
faoultaiy  curabmraa  expedire.  Munera  quoqae  et  eueenia  nobii 

per  vestram  fraternitatom  missaj  galcra  videlicet  j);mcerium 
paiumiii  attlanticum  auro '  textiim  pannum,  Scuah  ti  operis 
Anglicani,  quattuor  arcus  cuiii  sagittis,  cornua  veiiatoruiu^  duas 
aymeas  gratanter  sincero  recepimos  ex  affeotu.  Non  tantum 
ex  ipsoram  magnitudine  et  valore,  quaatam  ex  aiiioeriaaimo 
veatre  dÜeocionia  selo  et  affecto,  qniboa  erga  aoa  et  atabun 
regni  noatii  veatram  iugiter  fernere  cognoaoimua  caritatem,  pe* 
tentea  fratenkitatam  veatram  et  in  deaiderüa  oordia  neatri  affeo- 
tantes,  quateniis  quecunque  in  t<jiris  nostris  v.  f.  sunt  placiüi 
nos  volitiß  pro  ipsis  audacter  requirere  scientes  et  pro  tirmo 
tenentcs^  quod  iu  Omnibus,  in  quibue  posaemus  f.  v.  sine  omni 
difjficuitaie  ardentisaime  volmnoa  oomplacere.  Datum  in  Dafari- 
atann  anno  ete.  XI*.  (?) 

LV. 

Begraeiatur  Jo.  8ehinffr(an{ec)  duci  Bauarit  Smrieo  pro  äonU 

lllttstrig  priiicepSy  domine  graciosel  pro  doois  et  euceniii 
41a  mihi  per  aublimitatem  veatram  |  miaaia  maiorea  qnaa  poaaaio 

1  aiuo  im  Cod. 

*  Gemeint  ist  Hersog  Heiuricli  IV.  dor  Relclic  von  naiem-LandslMt, 
1886,  gpBt  1450,  der  hior  mit  Jolimim  Ssafranieo,  dem  DeduuDiton'  tob 
Krakau  und  Vicekanzler  von  Polen,  in  so  überaUB  freundlichem  Terkehr^ 
steht.  Dieser  Brief  wirft  übripens  ein  eigenes  Licht  auf  än»  Biniehnien 
Am  Herzogs.  Anf  tlrm  Reichstage  zu  Nürnberg  14*Jj:  w:ir  nämlich  riii 
lebhaftr>H  Tntrn  s-**  für  den  deutschen  Orden  laut  geworden.  WÄlireu»! 
ai>er  der  Oult  n  unter  den  gnissiichen  Verheerungen  des  Hr<tj.  p>hib'5oh<»n 
Krieges  litt,  hatte  man  nicht*  weiter  gothan,  als  ein« n  Ahiiuilnitbrief  ül 
den  Polenküuig  geschrieben  (vom  26.  Juli  1422  bei  liiiczviiski  Cod.  dipl. 
Litb.  p.  292.  Vgl.  Joh.  Andreae  Ratisponensis  cronica  bei  Hafler, 
•ehiditoehreiber  der  liMitiMhMi  Bewegung  IL  p.  414).  Kadh  BaMaw  d« 
Beielutags,  als  num  aoeh  nleht  gena«  wossle,  ob  der  FMsdsa  guauilnww» 
a«i  (er  war  ea  aUerdiofB  am  lleiao>«ee  am  t7.  SepUir.  —  wir  laaMO  die 
dtirte  Ohroiiik  reden  p.  48t)  ebUfm  peet  eonguBgitfonem  |iiinei|iiiM  Wr 
tarn  Nnmbergee,  ....  lAdoviens  eomee  peleüiiaa  B«f  eft  duz  Bavariee 
et  Eriaas  dvx  Bronevf  eewis  volgaritar  ron  Pkwiseliwiek  in  partQiae  ia- 
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i:T:refero  graciarum  acciones  et  renorn  non  pro  donis  tantnni, 
^ae  licet  cx  ipsonuii  nohilitite  et  valnrr  nun  iiHxiit  .i  (li«^iui  sunt 
:ii«timacione  et  mihi  »atis  cessere  atl  placitutn,  sod  pro  affoctu 
r. qaein  ad  nie  et  seruicia  inea  licet  nondum  8 :  ▼ :  cognita 
Wim  gerit  Bubiimitas  tanto  qnidein  fortius  et  intonsiaBy  qtiuito 
t&un  ex  smeerissiims  y:  b:  precordÜB  intelligo  oraanasBe;  loricam 
«m  nuld  ex  parte  s:  v:  gloriose  exhibitam  Batis  nobilem  et 
MBsimam,  protit  experigencia  oomperi,  eo  gratins  me  b:  t: 
nouerit  accepisse,  ex  quo  iani   in  proöcncia  iiiei  nullius  ietu» 
*i^tte  p^^netrare  potucrunt,   pro  quibus  a:  v:  ad  umnia  buiio- 
pUcita  et  ad  seruicia^  quantuincuuque  poBsibilitaa  mea  preualet^ 
pmto  mxm  et  paratas.  Et  quecunqae  b:  v:  agenda  apad  aere- 


feriorüs  Saxontae  in  Pniscinra  cum  exereitu  in  snbHitlimn  eniciferonnii 
contra  re^em  PoL  et  ducem  ^ntoldum  atque  genttles  proficlHcuntur.  H  e  i  u- 
rieot  aalem  diix  BaTarlae  eadem  de  cmus»  intendeiw  profidsd,  iter 
iggredi  nolnit,  niBi  oertus  esset  de  fatiiro  belle.  Qol  aQditis  diversis  ra- 
norilitui  j«m  pacem  jam  bellam  fdttmim  fomantibns,  cerüficutas  tandem 
de  fotoro  beUo  iter  in  die  s,  ClementiB  (23.  Not.)  versus  Proflciam  aggre- 
ditnr,  in  qua  dnm  renisset,  facta  erat  pax  ad  tempus  congmam  placita- 
Ünoi,  qviae  tarnen  per  postea  gratia  dei  in  proxima  Qnadnigesima  est  soli- 
data.  LndoTiciis  Igitnr  coines  paUtinns  Reni  cum  qnibasdam  in  eoiiTenione 
8.  Fanli,  qnando  nnmerator  1423,  raTertitar  et  in  Rejchenbach  pemoctatur; 
qnidam  vcro  de  exercitn  docifl  Heinrici  fer:  II  post  esto  roilii  Katw- 
poniara  Teninnt,  et  ip»«  TTcduriciis  huc  wqne  sciL  j»r<i\nninn  sequoTi««  fr- 
ftnm  j»cntcrrmt«^s  cum  R<'g'c  Si^smundo  pcrscviTnl.  {V'^l.  ('i'iinid  r>it>si*hin 
ForlH.  des  Dnsbnrg  in  Scriptt.  rcr.  Pruss.  III,  41)1  und  Ehfrlianl  Windeck 
cap:  176  der  GotlmiHchen  Handschrift,  c»p:  100  bei  Menken,  tnid  dns 
^'•hrrÜH'n  des  En?1»i«chnf<«  vnri  rJiln  d.  d.  cra-stino  b.  Andreae  1422  ans 
dem  König^.« berger  Archiv  h««!  Voi^^t  O.  P.  VTI.  4r»'i  Anm.  2.  Diese  QueUen 
er^nzeii  sirb  sreifenHeiti^. )  Da  nun  <Ut  rniliiutuHr-Frit  de  schon  treschhjssi'H 
war,  ging  d^r  VfnW.'^rut  Lndwi;,'  zum  K.  Sijrismund  nach  IVf  ssliurg,  um 
die  pro«««  im  Jiuniar  \  i2'.i  proj» ctirte  Coulition  von  Ungarn,  Scldosicn, 
LAOAitz,  Prensson  gegen  Polen  zu  l>etreiben,  wÄhrend  Herzog  Heinrich 
f^HBz  thatenlo.««  in  Prenssen  blieb.  Aus  der  Coalition  wurde  bekanntlich 
Ißdilii,  und  K.  Sigismtind  ging  vielmehr  mit  dem  Pfelzgrafen  Ludwig  nach 
Kcsmarfc  mr  Conferenx  mit  dem  PoIenkSnige.  Dorthin  wird  trohl  aneh 
Henag  Heinrich  gekommen  seinf  und  dort  mag  iiidi  anch  die  Frennd- 
sehaft  desselben  mit  dem  polnischen  Vicekanzler  gelcnfipft  haben,  die  um 
so  innl^  wurde,  als  Heinrich  es  jetst  für  hielt,  dem  Orden  die  rauhe 
fleüe  hemosankehren.  Trotadem  er  Kiehts  gethan,  reichte  er  dem  D.  O. 
«ine  Boldfoidening  Ton  6761  nngr.  Gnlden  ein,  nnd  als  der  Hnchmeistor 
tinstweilep  nur  eine  Abseblagsstimme  von  UOO  Qnlden  sahlen  konnto, 
mg  der  Hem^  das  in  Baiern  liele^ene  Ordcnshaiw  Oi  iiq:li'>fon  t  tn,  «»Im«« 
«Umit  den  Proccss  gegen  den  Orden  ausgeben.  (Vgl.  Voigt  O.  I*.  VII.  4«!.) 
Miw.  Bd.  XLV.  IL  Hilfl«.  •  27 
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niMimum  principem  et  domuram  WladkUum  domiDum  mernn 
graoiosum  mea  intercessione  promoueri  poterint^  toto  affeetu  et 

desiderio  meis  promouebuntar.  Mitto  igitur  s.  v.  eqamn  in 
oinnil)U8  cnrj)onB  siii  |);irtil>iis  alliuiii  cum  i'uhco  cuiiite,  (\\n 
propter  äüliu8  ditttircDciam  ctipitia  in  pilis  satis  luit  in  tcrriis 
Valachie  reputatus  et  acceptus  et  mihi  propter  r&riUteiu  talem 
pro  dono  speciali  destinatuB.  8.  igitur  v.  non  eqoi  valorem  »od 
mittentis  affeotuin  benigne  euscipiat  Et  ei  qne  aant  in  partibtis 
regni  Felonie  b.  placita,  ad  que  mea  se  poeset  extendere 
facultas,  pro  illis  8.  v.  me  poterit  reqairere.  In  quibns  enim 
8.  V.  pusi^eni  complacore  pro  pubue  inoo  vltiino  libentissiiue  com- 
plaeerem.    Datum  XXlii. 

LVl. 

liitera  regia  ßomanontm  missa  epiat^opo  Tarhatfu(9i)  are»Utta  rtun  ttnncio 

in  meti«  Pf»l4mit,  ' 

4fl)  Veaerabilis  princeps  deuotc  noster  dilocte.  Non  putainun  | 
tue  deuocioni  fore  incognituin  seu  aiiqualiter  a  tun  tioticia  fore 
peregrinum,  qnantis  insidiis  et  iaculis  per  dogmatiaacionea  serip- 
turaram  falsas  ot  erroneas  hercticorum  in  Boheniia  pululantium 
ioipugnetur  fides  nostra^  qitaliter  eciam  modis  industriis  BTib 
iicta  ot  vjxx  iita  sp(»eie  non  minus  })ei*  tyrannidcm  et  enuloH- 
tateu)  iinuianem,  per  i^uem  et  gladium  molliuDtur  cxtingwerc 


*  DlugcLsz  H.  P.  Xlt  4&H.  <^diisi  onim  nwttcauas  et  vil»  homo,  mendicaiii 
iie  habitn  et  g«mtn,  quo  fiieUiwi  intuenteB  f«Ueret,  praeforeiifl,  SiginoMiiidi 
BonunMMiiin  regi»  üttMRKR  Cniclferin  tituIatM,  vilifati  vestiiuii  «naniiB  hn 
Aceni  et  iter  in  FlufuäMn  per  Pol(»iil«in  «gens,  «gmSi  «^pidtun  PoloniM 
Conin  moritunis,  Testen  niM  petebnt  in  Thonui  ad  eoounendidorem  de- 
ferri  Quam  rem  nemine  quid  lateret  perpendente,  Qnaro»  ConinenM» 
teloneator,  dorn  Sfaigneo  de  OlMchnicia  eeoretario  regio  reftnliMet,  mit> 
tuntnr  oelerrime,  qid  veete»  defuncti  mendid,  lam  in  «lioi  mendicoe  di»- 
trilmtaB,  conqni.sitAH  afforont.  Quibiis  diligenti  qoaeeitn  pemcnitatuK  llteiar 
SlßT.  Rom.  rngis  illiK  iiiflutiK«  rcperiuiitur.  Darunter  wird  sicli  auch  vntet 
Brief  an  den  Bischof  von  Dorpat  l)«fiuiden  LaJien.  W«  iin  nl^er  l>ii|g<oM 
den  Inhalt  «lor  Briefe  ho  bozeiehnet :  f>mneA  fore  f^^ntes  Poloniiu'  et  omm 
robnr  niilicifie  Pnlonicne  in  Boheniiam  enni  dncr  BigiKuiuitdo  Coribmh 
di»ee*^Nissc ,  ngnnniqui:  i'olnnific  vacnum  y^tjutibuä  mib'tnrilrtt«  f<>rr.  «Ui- 
Ritter  sollten  (üihcr  nng^it  itVn ,  so  b(  weint  iiiisi  r  fJrief,  dimi*  i>lug«i>ji  u)it 
einem  l<ieiuen  KiumtgriÜ'  den  Siim  der  Sdireiln  ii  äigiMuuiulfi  veriiiHk«t  Imu 
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Um  ortodoxmii,  et  iion  minns  satufcant  subnertere  qnemcunque 

'0^8ant  sectjiin  suain  per  pstnido  fratres  clelatnndn.    Nunc  autem 
j  m  eontfnti,  qnnd  RohcMiiiara  penitu«  iuticci  c,  ad  cxtraiicas  Ha- 
mmes satailites  suos  ad  decipiondas  animas  destinarunt.  C^uen- 
m  Sigumuodum  ducem  Ljlbwanic,  mh  cuius  vmbra  scetam 
Mim  tegere  aspiranty  pro  capiendo  dominio  regni  Bohemie  et 
{TO  toicione  eonun  inmtarnnt,  qui  eosdem  hereticoa  in  Bua 
mlieia,  quam  fraternitateni  nominant,  confortando  eorumque 
,  ermres  laudando  et  auctorisaiido,  qui  assumpta  secmn  quam 
1  nii^üa  l'ulouoruui   copia   iunctiRque   m\n    Tai  laris^   quoö  (lux 
\\iloldu8  in  succursuui  preilictoruiii  lieretieui  uui  destinat,  versus 
Bobemiam  mi  imin(^nior  honoris  et  prodigus  prc»cedit  voieus 
^tnenurn  illud  mortiferuni  letiferc  haoBtom  magis  ac  raagis 
,  diffandere  et  viras  illud  enorme,  quod  concepit.   Et  qma  ex 
loiionim  suonun  fomite  hoc  procedere  Bentunua,  Nob  enim  haben- 
respectam  ad  altissimum^  in  cniuB  mann  sunt  omnia,  cuius 
I  Hüpcrio  eciam  diii^untur,  toncntes  et  portant(«  cciani   pui  iuii 
zdiim  pK»  «lefnnsa  ruli^iuuis  Christiane,  cpuim  naturali  -  i^-ladio 
[Tiiut  teaemur  defendore  voluniuä  et  tueri,  Venorabilos  Taulum 
Hi^igistnim  generaletn  ordinis  domus  theutoniconim  et  nia<^istruni 
Urode^  aecnon'  magistrum  per  Almanniaxn  8ui  ordiaiB,  Christi 
|Migiles  et  erucis  Christi  [>n>pugnatorc8  contra  hereticos  prcdic> 
;    I  ipsonunque  fautores  et  prorootores  in  suCcorssum  inni-  iSa 
f^nimus.  Ac  vero  tu  et  vasalli  tui  ex  debito  quodani,  quo  ec- 
^f'üiütica  liherüite  ufaudetis,  euius  res  n^itur,  non  minus  qujim 
^■^^  fit  ulii  eathülici  et  potissiine  spiiituales  ad  eoneulcatidam 
f-^tm  hereticam  ot  eins  fautores  obligaris.    Ideo  tuam  deuo* 
nem  attentc  requirimus  et  hortaniur  üidom  auctoritatc;  n<»stra 
^mana  regia  acriosissime  mandantes,  quateniiB  omncs  et  siugn- 
^«  TjUMtllos  et  subditoB  tuos  requiras  eiBdom  strictissimc  man- 
^^fK  quod  onines  vnateeum  se  ad  arnia  pannit  et  cum  vene- 
f-Mli  niJigUtru  LiiUMii(;  et  suis  de  Liuonia  o<mtra  »»nuics  ordtnis 
'finnfns  et  heroticorum  fiiutores  omni  poteiieia  insurfi^ant  lio- 
liiter  et  proeedant  ipsorudi  tcrras  et  domiuia  inuadeudo.  Quod 
*i  t'acerc  nc^lexeritis,  quod  tarnen  non  credimus,  extunc  non 
*noos  fidei  sed  zelatores  heresiB  et  fautores  hereticorum  fore 
conierenraB.    Sperantes  indubie ,  quod  in  hoc  negocio  viri- 
W  expensis  et  poriculiB  ad  rofrenandam  hostiuni  Christi  raali- 
"^^^11  mn  pareetis,  pro  (pu)  apud  dt  iini  iiieritum  elitinebitis  im- 

-"^Ctticibilem,  luudcä  apud  huiuiuc»,  et  nubis  grata  cxiiibcbiti:j 

27* 
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aeruicia  yobis  di<^nis  premiis  et  retribucionihus  stio  tempore 
oompenaandifl.  Datum  in  Theben  prima  die  Maii  anno  do- 
mini  XXII.» 

Lvn. 

Littera  pro  epmeo^o  J arbacm(fi)  ex  partt  dommi  ii'ißoljdi,  ^ 

Serenissimo  principi  et  dominr),  domino  Sigismundo  ete: 
Allexander  (*tc:  Salutem  in  Balutaiibus  relicibugque  Semper  pros- 
perari.    Serenissimt;  princeps  I  utc :  Alia»  estate  videiicet  pro- 
xime  transacta  recoliinus  nos  vestre  s:  scripsissc  supplic&ndu 
pro  reuerendis    in   Cliristo    patriLus    dominia  aixihiepiscopo 
Rigen(8i),  iam  velle  diuino  demente  Bublato,  et  Theo(dorico)  Tar- 
42b  baten(8i)  episcopo  |  nobis  sincere  dilecto  iuxta  relacionem  et 
informacionem  Jeo(rgii);  familiaris  prefati  domini  Hig:en(sis)  epis- 
copi,  nobis  tunc  fjictiis,  quatcnus  e  v :  s :  eundem  Jec)(i'g:iu)ni  com 
suo  socio  sibi  tnnc  pro  familiäre  adiuncto  in  conimißsis  et  aj^en- 
di«  suis  gracioae  exaudisso  dig;nata  fuisset  voti«  predictoriiui 
dominorum  archiepiscopi  et  episcopi  benigniu»  annuando.  (Vr- 
cioribus  vero  ad  preBens  honorabilium  presentium  ostenäorum 
predicti  domini  Tarbacen(8i8)  oratorum  documentis  auisati  fide 
dignis  et  claro  didicimus  testimonio  litterarum,  prenominatain 
Jeor(giu)m  in  suis  relacionibus  pro  parte  scilicet  domini  epis- 
copi  Tarbacenfsis)  non  mediocritcr  abemisse  et  sccus  quam 
debuit  pf'iitrassc  petendo  pro  ip^u  <le  reji^-alibus  iuvcstitiiris  ue! 
»altem  pro  corundein  suscepcione  regalium  ie«>dique  recoguicione 
terniinum  prorogari,  «piod  ideni  J.  h  prefato  domino  episcop«^ 
Tar}>acen(8i)  nunquam  habuit  in  niandatis,  sed  diimptaxat  ut 
priuilegiorum  super  regalibus  et  feodis  ecclesie  Tarb(a€ensis) 
olim  concessorum  a  diue  recordacionis  predecesBoribua  vestris  | 
Romanis  imperatoribus  etc:  quorum  copias  snb  transsumpto 
autentico  pei'speximus,  a  s:  v:  petere  debuisset  confirniacionem. 
Racione  cuius  erroris  per  prct'atun^  nunciiun  commissi  ä:  v: 


*  Bei  dem  Anmig  ans  dimem  Sohfeilwii,  den  der  bideat  eorporii  di|iloab 
LiTöniae  etcs  ed.  'Sfvfkmkj  I  p.  268  No.  1160  gibt,  wird  dieeer  Brief 
mit  dem  ▼oiigen  in  einen  Zusammenhang  gebmcbt»  den  tn»  dnrdiaw 
nicht  haben.  Was  Übrigens  Hennig  von  dem  Torigen  Briefe  bemerkt,  da»* 
man,  nm  ihn  in  seinen  Beaiehnngen  gana  klar  an  machen,  eine  AUmmmI» 
hing  whrellien  mitsste,  gilt  bei  Weitem  mehr  von  dem  vorUeg^aden. 
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lepedictum  cpiacopum  Tarbaceu(B('in )  ))ropriA  in  peFBona  citavit 
id  peieoda  regfalia  reco^uo8cenda(iue  feoda  coram  voetra  rev^'m 
raaiestate.  Quarc  petlinus  eandcin  rt  ex  iurc-oidiis  (U-sidcramiiH 
affeetantes,  quatemiä  amuru  et  contemplaeiiMie  nn>ii  i  jirclatiiiii 
(iMiiiinum  episcopiim,  ainiciuii  nostruiii  specialem  et  siucerum 
eUUe  vitra  octuagenaria  ^aDdeauin,  dccrepitam  et  continue  ymo 
perpettie  langwentcm  cnrisque  ecclesiarum  Rigeii(Bi8)  et  Osi- 
lieD(n8)  Büis  pro  nunc  pastoribtis  orbatarum  ex  mandato  apo- 
Btolico  officia  yicesg^rentem  et  tuicionis  invigilantem,  quodque 
perpensiuB  est,  insnltnB  cmdeliter  boBtiles  et  adnersos  gcntis 
Pleskouitai  uiu  scisiuatt  a  foril)ii8  ci  l.iribtis  propriis  ecclcsiaque 
H  «ubditis  I  suis  actu  romoideutcm  v-t  propter  longa  dispi'ii-  Ada 
•iinsa  et  periculosa  viaruin  discrimina  ab  huiusuiodi  transitu 
penonaÜ  ad  vestram  regiam  celsitudinein  dignemini  habere  sup- 
portatum  clemencius  et  excuflatiun  sibi^  si  quam  cum  eo  ipeo 
ladignacionem  conceperitis,  nibericorditer  remittentea.  Ceterum 
prinoeps  seremssime^  rogamua  s:  v:  BtadiosisBime  ex  affectu, 
qoatenus  prenominata>  prinilepa  ditionun  predecessomm  ve- 
stTMrinii  Kmiianonirn  iniperatonim  etc:  ecclesie  piudict«.'  Tarb(a- 
t'-nsi)  conccssa   aiiiore  nostri  ^raciuse  eonfirniare  oratoresque 
prefatos  dicti  doinini  episcopi  benigniuö  audire  et  pertractare 
eoque  celerius  pn:)pter  negociorom  qualitatem  et  iterum  itinerum 
gruedinem  dignemini  benigne  consolatos  gracioBius  expedire. 
Penonam  celaitadiniB  vesfre  per  longinqua  tempora  dignetur 
tltiBdmaB  Bospitem  feÜciter  confleruare.   Datum  in  Warann  ^ 
nno  XXim. 

Lvra. 

LUUra  ngU  H(ungarie)  ad  dominum  Wi(tol)d(umJ, 

Sigismundus  etc:  lilustii  principi  etc;  Allexandro  awnculo 
BOBtro  cariBBiino  ^laluteni  et  mutui  ac  sinceri  anioris  votiuum 
inerementum.  liluBtriB  princeps,  awncule  cariBBime!  Alias  per 
nobilem  ZauiBBium'  etc:  dileccioni  vestre  BCfipsimus  et  nuncia- 


•  Cod:  j>rtn«'miuÄtuin  preiülegia. 

i  Worany,  ein  Jagdschloss  in  Litthaueu,  wr>  der  OrosafUnt  mit  dem  Könige 
fftst  jeden  Winter  «uammemnikoiiunen  pflegte. 

*  Zswiua  Csaroy  voii  Oarbow,  einer  der  edelsten  Ritter  am  polniecben 
Hofe,  zugleich  ein  rühriger  Diplomat  VgL  Palacky,  Oeseb.  Böhm.  III.  2. 
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uimuB  de  occtirrontibus  et  hainBmodi  nos  miitoo  contingentibaB, 
in  quibtts  veluti  fratres  intimi  vnanimi  To]imtate  ooneoidei 
aiispice  domino  quiescimus  deo  Uiudes;  cai  tarn  et  penofnu 
Serenissimi  principls  deraifii  Wladislai  regis  Felonie  etc:  fratris 

nostri  carib^siiiii  et  vegtic  (lileccioiii.s  occurrerunt  niincii  ad  ti-r- 
minum  versus  Wieiiiiam  fiiiii  olcctoribus  et  aliis  j)rincijjibvi->, 
comitibus  et  comitatibus  teiebrandis  vestro  nomine  profecturi; 
qiii  intolli«?eutes ,  quod  torininus  dissolutus  erat,  ad  propria  re- 
dierunt  8ed  quia  eisdem  prineipibus  electoribns  etc:  ad  eun- 
43  b  dem  locum  Wienne  super  feste  Katherine  |  altemm  tennintun 
conueniendi  decrenimus  statuendum^  expedit  et  rogamus,  quod 
eadom  vestra  dileccio  tid  eundem  terminnm  vestros  transmittat 
oratores,  qui  nogocia  tidei  sanctc  mutris  ccclcsic  et  iÜ  l  airibilia 
audiaiit  et  nobin  vnanimi  voto  coneurrentibus  assiötcri'  valeant 
vestro  nomine  cuiisiiii«  opurtuuls,  '  et  (pildquid  eonchisuni  fiierit 
etiam  valeant  afÜirmare  ot  ad  vostram  deducere  noticiam  vice- 
uersa.  Insuper  prout  commissimus  prefato  Zauissio  cum  dilec* 
cione  vestra  super  conuencione  mutua  conferenduiii  ^  noscat 
vestra  dileccio,  quod  eandem  pro  hac  uice  propter  terminnm 
cum  electoribus  et  aliis  prineipibus  Alemanie  in  Wiennam  super 
festo  sanetc  Katberine  iit  pieniittitur  conuenire  nou  pnsaunm^. 
Scd  eodem  tennino  dissobito  lutHlüiii  tenrl)iniii8.  vt  aiii>pice 
niino  nos  feliciter  videamus  et  hoc  ipsum  dileecioni  vestrc 
nuncciabünus  tempore  opoituno.  Oeterum  dieto  Zauissio  a  uobis 
ad  TOS  ut  premittitur  abeuute,  venit  ad  nos  honorabiUs  magistor 
Johannes  Stokes,^  legum  doctor  nobts  sincero  diloctas,  qui  nomine 


p.  'J70,  Dhigosz  XI,  Ö04,  und  unteu  Nu.  CXXl.  Chroa.  vet.  coiL  Ftn^* 
bei  Tfltflfi*  Gesch.  «IcT  HusitiNclien  Ihsv.  I,  8ö.  u.  A. 
^  Im  Iiivt  iit.  arvh.  (Vnrov.  ji.  10  timlet  .<<ii'h  eine  Urk.  vcrütticlmet,  u.^di 
\vrlrlnT  ZfiN  i^iii.  w  Olt  ^iiicki,  iin«l  ih  r  elton  erwälinti-  ZuwisKn  Caaniy  aU 
nmUnvs  vmn  plonnrüi  |K»t^'Statc  onmia  ncgotin  rc^g'is  Poldnino  jirarstrtiiii 
cum  Fridcrico  niarcliioue  JJruudeubiirgeuKi  tructandi  abgeorduut  werdcu. 
Ich  vcrmuthe,  d&s»  <Ue«cr  Jofaaimes  Stokcs  der  ^ohrnmes  Stoiei  de  B«r 
guHid'  ist,  dor  Verfai^Der  der  Sdirift  ^asführiiclie  und  ititereMatite  Niicb« 
richteii  über  die  Verhandlungen  dea  Concils  su  SieoA*  enthaltend,  die 
Palacky  (ef.  Geacb.  Böhm.  m.  ^  p.  346  Amn.  315)  in  der  Orifpuil- 
handBchrift  in  der  Bibliothek  zn  Basel  (A.  1. 3:1)  auffand.  Er  wird  Sbrifew 
schon  1420  in  dem  Sehiedsupnich  K.  Bjgivmunda  ab  infiietlaii  anweaend 
anter  den  Zengcu  anfgeiulirt:  J.  8t  legiun  doetor  sereniMomi  principe 
(Inniini  Honriei  Fmncio  Anjj^lieque  regia  anibasiaUir  (Dogiel  Cod.  dipL 
Pul.  iV  |JL  108.  DMsdyMkif  Litee  etc:  L  i.  p,  62). 
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«rauBdmi  prineip»  domini  Henriei  regia  Francio  et  Anglie  etc: 
fertriB  nostri  carissimi, '  qui  nobis  mentem  feuatn  appcntit  et 
petiiiit,  vt  ennciliiim  iiiodu  ad  scptenniiim  versus  Basileam  in- 
'üctiuu  non  »inu  pruiudicio  saucte  niatiis  ecclesie  et  totius 
ChristianitatiB  induccione  nostra  cum  aliis  regibus  et  principiboa 
&ioeremaB  nostra  sollioitndine  et  interaeBsione  apud  sedem  apo- 
stoHcam  breiuari.  £t  ut  ehiBdeiu  Ic^acionis  Benteneia  eidem 
dÜeoeiooi  Testre  samtnatim  eluceat,  BoribimttB  reg^bus  et  prin- 
dpibttft  ad  peüetnneii}  emBdein  nimecii  iuxta  Bensus  continentiain 
infraftcripti:  Ihuliuii  in  ( 'niistaiitieiisi  concilio  sancta  iiuitre  ec- 
clesiii  revnita  »piTaliaiiius  et  siibsequi  rcforiuacionem  cLclcHie 
iDulttpiiciter  opoi^tnuani,  que  tmiicn  dilata  vsque  ad  quinqucu- 
mm  in  conciii«i  Papie  et  puHtoa  in  SeuiB  translato  celebrando 
M  poterat  obtineri,  vbi  ceitiB  prelatis  oonuenientiboB  ipea  re- 
foniudo  I  diBBohtto  concilio  transiit  sine  iructu.  Et  iternm  Bep*  44  a 
teanium  indietani  est  pro  concilio  in  BaBÜea  celebrando,  super 
»[uo  Ututo  aiiiplius  niirainur  ot  turbati  sunius,  (juanto  sie  tam 
^anctuiu  et  j»iiim  opus  ad  Uintain  inuraiii  iiou  sine  dispi'iHÜo 
sAncte  niatria  ecclesie  et  totius  Cin*istianitatis  conspicimuB  pro- 
cdari,  quibuB  nobis  sie  erebro  in  mente  versantibuB  Bupervenit 
ad  HOB  idem  honorabiliB  magiBter  Jo(hatine8),  leguin  doctor  nobis 
tinoere  dilectas,  pro  parte  ot  nomine  BerenisBimi  principiB  do- 
mini Henriei  regis  Francie  et  Anglie  ac  Ybemie  domini  fratriB 
niBtri  carissinii  de  auisamento  sui  nia^ni  cousilii  et  parlanienti 
1108  inisRUs  re(]iürens  nos  dieti  Heren issind  fratris  nostii  no- 
mine neduni  oportuna  verum  iniportuna  inst^ineia,  quatenus  ad 
iptom  per  nos  facere  et  apud  alios  regeB  et  principes  instare 
TellemuB,  ut  huioBmodi  dilacio  concilii  poBset  modo  congmo 
bieiiiariy  cuiuB  legacioniB  effectUB  nobiB  mnltnm  placuit  et  in 
iMtra  mente  roBodit  Idcirco  nos  dicti  fratriB  nostri  soUicitiB 
«Aortaeionibus  requisiti  in  hoc  fiximus  firmnm  propositum,  vt 
'um  aliis  re^jibus  et  prineipilju.s  ad  droniniim  iiostruni  {ipostoli- 
"jiD  nostroH  liuneeios  transniittamus  ab  iMjdem  domino  nostro 
»(N>«tolico  instancius  pOBtulant(;s,  quatenus  generale  eonciliam  a 
die  iDBintiaeionis  sibi  per  nos  et  alioa  reges  et  principes  Ghri* 
>iisno6  fisciendo  abreoiare  velit  ad  finem  anni  dumtaxat  a  die 


6.  oben  No.  XL VII,  und  die  demnächst  folgende  No.  LIX.  IJehrigen» 
pnpen  die  P*df  n  anf  dir-  Znmntlunigj ,  den  Antrnn:  zu  nntcrstut?»  ?!,  nicht 
ein  und  wurden  dafür  vom  Papste  sehr  gelobt.       uiiU*n  No.  JLXXXVIII. 
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currcntiB  reqinsicloniB  ao»trt$,  vpKtre  et  alioruni  principum  com* 
putandi  et  ad  illud  vnacum  cuUugio  8Ui>rum  cardinaUum  in  per- 
801118  proprüs  doscendere  et  dignetur  eidem  reformacioiii  ioteii- 
dore  cum  effoctu.  Quupiopter  dileccioneiu  vostram  studtosiiiB 
rcquirimus  et  bortainur,  (piatenuB  ad  hoc  optinendum  ocüun 
VL'stros  iiunccios  viddicct  viiuni  abbaten!  seu  decauum  ulituiiw 
(•(■(•h'Hi*^  <'t  viium  miliiuni  hwin  (U'vi.nvh\ni  öUitiis  vct>tri  ad  dic- 
tum dotiiiiitun  apo8toIicuui  pru  huiusiuodi  dc<;ocüs  velitis  tranär 
mittüiü  üontiriuandis.  Qui  in  ineiiso  Aprili»  proximo  cum  nostm 
et  alÜB  niinccÜB  regum  et  principum,  vbi  tunc  idem  dominiu 
noster  apostolicuB  sint  pariter  constituti  Tiiaeam  voto  et  lega- 
44  b  cione  abreuiacione  huiusmodi  ooncilii  |  constantius  expetentea,  vt 
sie  ipsa  ecclesia  dei  malis  et  angustüs  purff^etur,  eruatur,  redda- 
tiirf|iie  <l(5o  inaps  placabilis  et  acccpta.  Gratam  in  eo  nobis 
i*orii|>liuc'ntiam  ubleiidcnte»  per  hoc  ciiiia  vnus  tiiin  coteris 
inuudi  pi'incipibus  preter  humauc  laudU  preconium  iiierebiuiini 
retribiicionis  eterno  preiniutn  perpetuum.  Datum  Taco  iem 
lUL*  ante  f es  tum  sancti  MichaeÜB  anno  etc:  XXIIII.* 

LIX. 

AUa  ad  äonUnwn  Wi(toläwn)  a  äomino  Bomanorum  rrge.  * 

Illustrissimo  principi  doniino  Allexandro  etc :  iSigisDiundug 
dei  gracia  Romanorum  etc:  Salutcm  et  [)08t  presencIa  eterno- 
rum  gaudiorum  pariter  pf^frui  dlaritate.  Serenisaimi  douuni 
WJadislai  dei  gracia  regis  Felonie  etc :  fratris  no8trum  ytriuequ« 
filii  nobis  nunciata  natinitas  eo  nostram  maioribus  conaol«cio- 
nibus  letifieauit  animam,  quo  frateme  caritatis  ydemptitas  nostnun 
vtrius(|uc  corda  iiulissolubili  federe  sociauit ,  et  fratci  uitatis 
ciusinodi  offectuosissime  peticioni,  iit  jkI  t  iusdoiu  Hlii  sui  de  funte 
baptisniatis  leuacionein  ^  ad  ip»uiii  duiuinuiu  regem  Polonie  nobis 
placeat  condescentes,  conabimur  omni  modo,  si  poterimiu,  per- 
80iialiter  accederc  ülac;  quod  si  personaliter  ire  non  poteriinm. 
mittemus  tarnen  illac  ad  suam  fraternitatem  absque  dubio  tele» 

t  Bau  Batuin  diese«  Briefes  geben  die  Worte:  hodiem»  bodie  ÜMti  aanele 

Kathnrirint»  nls<»  den  2').  November  1424. 
2  Der  pdlnisehe  Kronprinz  Wiadyslaw  wurde  geboren  den  31.  Octobcr  Uii: 
die  Taute  fand  statt  den  1^.  Februar   1125,  bei  Diugoex  Wirtfih*^  ^'^^ 
17.,  dena  Sonntag  Esto  mihi  üel  auf  den  18. 
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aDoetrb  baronibus,  qui  nostri  in  persona  et  pro  decencia 
Mtri  honoris  eiceqitentnr  effecttun  s:  voluntatis  fratemitatts 

rpsius  et  uic-hiloiiiiuiLs  uej^ocia  tcmpuro  interiuedio  occurrcniia 
1  nuliis  et  eciaiii  ipsi  fratri  jiostro  ostcudent,  a'i  iiobintit  jx  iso- 
uliter  ilLic  ire  poteriiiius.    Pretoroa  fraternitas  vestra  dccerto 
onoteacaty  quod  iam  in  Wicnnam  hob  transforemu»^  yiiio  et  ho* 
dieina  hodie  feeti  sancte  Katharine  ibidem  constitui  nuliatenus 
Mgkxiasenras,  niai  com  ambasiatore  Cunrath^  Turconim  impe- 
ntore,  com  quo  jam  pacem  fecimtis^  fuissemus  aliqnanttdum 
"ccupati.  8i  iptur  (  «t  intencionis  v:  1";  aliquos  ex  vesti  is  in  dic- 
•vam  convcncioiKiii  inittfndi,  tunc  oadem  fraternitas  eos  mittcru 
aon  tardet.  Ceteruiii  vt  v:  i  :  »it  certissiiiie  pdocta,  qualiter  et 
qittbuä  modis  |  habeat  inarchionatum  Brand(eiiburgensem)  Fred-  46a 
trieoB)  burgrauius  Nunibei^ensis,^  in  quibusdam  copiis  per  nos 
ipd  domino  regi  Felonie  destinatis  per  eundem  que  f:  v:  diri- 
(M»  videbitis  Incnlenter  contineri,  secundom  quod  v:  f:  se 
ri:(;erc  seiat.  et  illud  pctiinus  per  vos  secretuni  tenen.  Pretcrea 
meraor&inui  eciaiii  mipur  v:  t':  direxisse  super  eo  Bcripta  nostra, 
({oaliter  Serenissimus  frater  n oster  rexAnglie*^  ambasiatam  suam 
^  DOS  et  ceteroä  principes  katholicos  in  eo  destinauit,  vt  nos 
«t  aiü  principes  katholiei  concordi  ad  hoc  voluntate  solempnem 
id  dominum  nostrum  summoro  pontificem  mitteremus  et  mitte- 
Rot  ambaxiatam,  qui  requirerent  per  eandem  terminum  pro- 
räw  futuri  concilii  pro  facienda  reforniacione  indicttim  abre- 
i^^rc  ad  vmuu  annuin.    Quapropter  placeat  ot  v:  f:  illac  in 
^iriain  Romauani  tempestiue   suani  anibaxiatam  destinare  ita 
^uieB,  quod  eandeni  anibaxiatam  vestram  in  ipsam  curiain  Ko- 
uiaoam  destinandam  prins  in  Viennam  ad  nos  deetinetis,  yt  idem 
Miita  inibi  a  nobis  et  ceteris  principibus,  qui  illuc  convenient, 
iirfonnaeione  sit  Concors  in  procuracione  termini  celebracionis 

'  00  im  Codex,  wofür  natfirlieh  Mnrsdi  «i  leien  ist,  Ueber  diese  Geaaadt- 
tthaft,  welche  1424  m  K.  SigUmund  gekommen,  um  Um  (etwas  apfit)  smr 
Wahl  als  deutscher  Kaiser  zu  beglttckwünachen  and  den  nEnfilChrigen  Waf- 
ieastinttaiid  um  swet  Jahre  aa  prolongireii,  spricht  Eberhard  Windeck 
cap.  119.  1-22  und  12r,  bei  Mcnken  (vgl.  Zinfcelsen  Oesch»  d.  Osmanen  I 
p.       Aschbach,  K.  Sigmund  U  p.  196). 

■  Die  Feindschaft  8igi»munds  gegen  den  H  enzollern  hatte  damnls  den 
Höiiepunkt  erreicht.  Vgl.  Lang,  Ludwig  der  BHrtigo  p.  120,  Aftchbach, 
K.  öigmond  III.  23:^,  Caro.  Gr'^ch.  Polens  lU,  ö»7. 

*  V|L  Kr.  XL VII.  und  Nr.  LVUL 
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concilii  huhiBiiiodi  cum  aiHb.'i8iatnribu8  tarn  nosti'iB  quam  alio- 
mm  ibi  ad  lioc  facietulum  dcfttinandiB.  Fraternitatem  vestnun 
altissimufl  conscraet  feliciter  tempora  per  longewa.  Datam 
Bude .... 

Beatissime  patci-^  domine  benigne!  Quainvis  pout  tninsla^ 
clonem  vestram  in  Chriato  patria  domini  Mathie  epiaoopi  alias 
Mednicon(Bi8)  in  Samaicia  nouelle  plantacionia  ad  eoclesiam 
Wilnen(8cm),  de  qua  aibi  facta  eat  dndnm  promiaaio  honora- 
biJiB  N(ic<>lftU8)  prepoflitUß  coUe^te  ecciesie  Trocon(8i8),  etatic 
MUitnro,  iiiüiibus  coiiipnsitu.s.  de  logittiinu  iiuitriiiiMnio  nntiiB,  vita 
ot  scifMH'ia  (•(vnion(lal)ilis  sm*er'l<>«.  actu  celehnins  scii  iistjut-  ^ntis 
iSaiuaitiee  ydioina  ad  candeiu  eccle^iam  M('(]iccn(8em)  sit  nonii- 
natus  et  vocatua.  Et  pro  co,  ut  aibi  de  uodem  pruuisiim  foia- 
aot  ad  acdem  apoatolicam  per  aereniBaimuni  et  dommum  domi- 
4ul>  nuni  Wladialaum  |  regem  Polonio  otc:  fratrem  meum  cariaaimuin 
et  me  acrlptmii  fnit  et  petitum;  attamen  vsque  in  diem  kodier- 
num  idom  N.  ad  eandem  Mcd(nicensem)  ecoleaiaau  effecttUD 
pruinocionis  non  ex  tut  consecutus,  sie  quod  cadciii  ecclesia  pa« 
stört-  vi<luata  in  detriiiicutuni  aancte  tidfi  in  ilhi  ir»^nte  neophi- 
tica  nouiter  inchoata.  Arl)itror  aut(!iii,  })at<;r  buatiöbiuic,  iiano  pr«>- 
mocionom  exinde  dilatani  fuiase  et  ditferri  aut,  quia  de  miKlo 
promouendi  domini  Mathie  predicti  ab  ipaa  ad  WilQeti(aein) 
tranalati  in  curia  Romana  eat  incognitum,  vel.  quia  de  taxa  eioa* 
dorn  ecdeaie  tamquam  noua  in  camera  apoatolioa  noiidum  oon- 
atare  videtur  aut  foraitan,  quia  eccleaia  eadem  adeo  in  hac 
nouitato  in  suis  fructibus  et  prouentibus  defectuosa  existens  Iii- 
tei*a8  prouiöioni»  de  cuiKL'llaria  rediniere  iion  STifficit  neque  po- 
tcst  ad  instar  aliaruin  ecclesiaruni  duduiii  erectaruui.  Pater  bea- 
tissimc^  dignetur  nosse  s:  v:,  quod  poatquam  diuino  Üamine  gens 
illa  Saraaitica  a  tenebria  intidelitatis  conaeraa  et  per  yenerabOea 
patrea  Johanneui  archiepiacopum  Leopolienaem  adhuc  viventem 
et  Petrum  bone  memorie  episcopum  Wil(nen8em),  tone  per 
aacrum  co&cliium  Coii8tan(tienae)  speoialiter  in  huinsmodt  ne- 


)  Bei  Napieraky,  Index  curp.  hwU  dipL  Liv:  etc:  I  p.  2i0  Nr.  !>75  mrirb- 
tig  aiisgoz«)<;('n,  al>or  mit  gutem  Gnmde  in  das  Jahr  1421  geaetiti  Vgl 
übrigen»  «>ben  Mr.  XXXIJ. 
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pdo  conneraionis  legatos  et  depntato«,  fidem  Basccpisset  hap^ 
üwteqne  iuuiBct;  prefati  archiepiBCOpaB  et  episcopus  auctoritate 

sihi  a  protlicto  concilio  ti'adita  eandcm  ecclesiam  ab  exordio 
fumüiueruiit  et  erexenmt,  sid  qiiaui  iain  dictum  dominum  Mathiam 
raodernum  Wilnen(8cin)  opiseopum  institiu  rant  et  confirmaue- 
nnt  et  nulla  taxa  fructuum  et  proaentuum  per  eos  predicte 
Mcdfniceosi)  ecclesie  foit  ncut  necesse  est  imposita,  propter 
geotis  ilUasy  quo  in  rita  suo  priori  cerebroso  resolato  traoBierat 
ooOo,  diBoetadiiiein^  ne  forte  per  huiusmodi  emunotioiies  et  sola- 
dones  a  iide  stueepta  distrahi  riderentur  ingtunque  et  oniu 
Cbrwti  Ihesu   ipsis   in  snauitate   et  lenitate  deferenduin  non 
veniret.    Verum  nec  ecclosia  picdicta  du  suis  fructibus  alifpui 
"ütra  I  valet  port*ire  pro  presenti,  que  quamvis  terre  amplitu-  4t>a 
dine  non  tarnen  excolte  est  dotata,  propter  quod  predictus  epi- 
leopns  et  clenu  ipsioB  victns  et  amicttu  necessaria  me  oppor- 
tet  de  propriis  ministnure,  proeessn  autem  temporis  et  crescente 
fidc  genteqne  illa  magis  domata^  nt  sperator  ab  altisBimo^  non 
Bosbij^tur  predietam  eccleBiam  in  spiritaalibtiB  et  temporalibnB 
in  futurum  vberius  posse  pn)8j)erari.  Quare  cidem  s:  v:  supplico 
üUcucius  t't  dtumtr.  qnatL'nus  compacientea  nonitati  in  lide  jp^en- 
tis  eiu:idüm  et  in  provontibuiii  teuuitati'  eeclesie  scpcdicte  propter 
sai  nooam  plantacionem  et  erreccionem  et  alia  premissa.  de 
oÜBeraeione  patemi  greniii  de  accepto  (^ratis  ab  aitiBBimo  grate 
et  gratis  dispaDaando  prefato  Nieoiao  nominsto,  vocato  et  com- 
uendato  ad  eandem,  nt  premittitary  ao  de  eadem  miaericorditer 
prooidere.  Et  ne  difBcultas  in  expendendis  litteris  prouisionis  in 
eaocellaria  siue  camera  apostolica  oriatur»  absque  quouis  gi-aua- 
Jnine  casdem  iiiandare  expedire  dienern ini  graciose,  ne  tides 
saJubri  principiu  mibi  inchoata  per  eareuciaui  pastoris  diutinam 
tliabefacta  vilius  contepeäcal.  Cum  pater  beatissime  et  si  omnes 
aÜi,  quod  absit,  quorum  interef^t  uel  interesso  posset,  a  tarn  lau- 
dsbili  incepto  aliqnaliter  refngescere  seu  doficere  yideretur  ne- 
gocio;  ipaa  sanetitas  vestra,  que  est  et  esse  debet  tocius  origo 
et  perfeccio  bonitatis  in  ecclesia  militante,  motu  proprio  libera- 
litatis  et  benig^itatis  ad  augmentum  sancte  üdei  nedum  plage 
liliiis  vtrum  et  omuium   animaruni  totius  oibis  por  niiil)Itum 
[Tociirare  tenetur  cura  pastorali  cidem  s:  v:  id  swadente,  (piam 
«Itifisimoä  per  loDgcwa  et  feiieia  tempora  couseruare  diguetur 


'  80  miiss  wohl  geloaen  werden,  wofUr  im  Codex:  »proneii*^  lemeritati/ 
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pro  regtinine  ecdesie  sue  sancte  et  consolaciooe  iiiea  speciili. 
Datum  mcnsis  XX  Janaarii. 

LXIJ 

Mai  liiuis  episcüpus  seruus  scruoruni  dci  dilccto  tilio  nobili 
viro  AK'xandru  etc.  salutctii  et  aposiolicain  benedicciooein.  Quo- 
46  b  niain  singitlaris  est  |  affeccio  nostra  erga  penonani  carissimi  in 
Christo  tiiii  nostri  Wladislai  regia  Polonie  illustris  et  dilecti 
iilii  nobilis  vir!  FredncI  marchioniB  summe  placeret  nobis  et 
pro  gratissimo  KaberemoB;  quod  uiatrimoniiim  illud,  de  quo  alku 
siont  noiiit  (  xccllericia  tua  iiiter  eos  tractatus  liabitus  est,  voti- 
uuiii  c-onsiMjiiorrtnr  effoctnni.  Et  <|U(>niain  int<?llexinius,  (jiiomodo 
(juidatii  prosecucioueiii  hiüus  matniuoiiii  diucrsis  exquisiti»  colo- 
ribus  iiiipedire  nituntur,  propterea  oelsitudineni  iuam,  de  qua 
pleuam  tiduciam  gerimus,  exhortarour,  requirimus  et  rogatnns, 
quateuus  apud  ipsum  regem  tarn  pro  conseruanda  et  augenda 
inter  eos  beniuolentia  et  amore  quam  ectam  pro  nostra  ooi»i- 
deracione  efHcaciter  operari  velis,  quod  ipse  res  ab  inceptis  nullo 
modo  desiatat,  sed  iiiatrimonium  ipsum  iam  ince) fluni  .id  effec- 
tiim  pciflucat.  Kx  <juo  uon  dubitamufj  quampluriina  bona  eciaui 
pro  detensionc  et  presidio  catliolice  iidei  propter  vnitatem  et 
consangwiueitatem  tantorum  principom  in  eccleaia  dei  succc$> 
siuis  temporibuB  protientura.  Datum  Rome  apud  sanetam  Mariam 
minorem  VIII  kalendas  Decembris  pontificatus  nostri  anno 
septimo. 

Lxn. 

JAttera  regit  Hwigcuie  dommo  rtgi  Polonie  ter^ta.  '^ 

Sigismundiis  dei  gracia  Koinaiiorum  ctc:  rcx  seronissinio 
priucipi  domino  Wladit»iao  rcgi  Tolouie  fratri  uostro  carisaimo 

'  Was  den  Gegronstaiid  anbetrifft,  vgl.  ob.  Nr.  I.  Eiiit  n  Brief  in  derseltwn 
Saclio  vüin  l'itpst  an  den  K.  Wiadyslaw  hat  Diugosa  H.  P.  IX,  479  vom 
28.  Mai  142t,  in  welchem  der  Papst  seine  eigene,  der  Familie  Cokma* 
Venrandtschall  mit  den  Hohenzollera  als  Empfehlangsgrund  in  die  8d»Ie 
wirft  Beide  Briefe  intrigiüren  gegen  de«  mitlieidettMhJkft  verfolgt«  lateicfw 
K.  Sigismund^B  in  einem  Augenblick,  in  welchem  die  Curie  ihn  wienf- 
hörlich  liebkost  und  tum  Kriege  wider  die  Hositen  entflammt. 

'  Dieser  Brief  ist  Anfange  Febmar  1426  geschrieben,  denn  die  Taufe  dw 
polnisdien  Prinsai  fand,  wie  erwKhnt,  den  18.  Febmar  statt  Bs  ist  gut, 
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diieiD  et  firaterne  düeccionis  oontinumii  incrementttm.  Sereniasi- 
•epriDcepB  fnter  cariBsiroe,  litteram  vestrani  nobis  per  nuncium 
'tttnuii  nouissime  presentataiii,  in  qua  nos  iterata  uice  atl  baptis- 
üiÄlem  solpmpTntat(;ui  filii  vestri  carissinii  nubi8  grate  dilecti  et  atl 
>)iDpatt;j  nitatis  ut'ticium  inaitatis;  gratanter  suscepiinus  et  sano 
eoilfigimas  intellectu.  Kt  nouit  altissimus,  quod  iion  Bolum  ad 
bosmodi  baptismi  aolempaia  iuxta  petita  venire  fuissemus 
linnoli  I  et  parati,  ymo  hob  mota  proprio  obtnliMemtis  spoDta^  47  a 
M»  in  Itu  et  aingaliB;  qae  se  votis  vestre  fratemitatia  nobis 
cm  qnomodolibet  possent  conforraare^  si  nobis  agendomm  va- 
rietas,  quibiis  cottidie   vexanmr,   noii  obstitissct,  et  sigiuintor 
üDti  haapitifj  vidolieet  Hereiiissiini  priucipis  doiiiini  Erici  Dacie 
nc:  rtgis  i'ratrifi  nostri  caria&imi  de  longiuquis  tinibus  votiuus 
üloentasyi  qnem  honorare  tanquaiu  cousangaineum  noBtnim  ]iro- 
piwpmn  tenemur  et  ex  inttraia  affectamos,  prent  venerabilis 
Cleiiieiis  Janrien(8is)  episcopus,  ^  consiliarius  et  deuotos  noster 
«lileetiiB,  quem  ad  hniusmodi  «olempnitatem  et  patemitatiB  offi- 
cwm  diri^inus  adimpleiiduiii,  (jui  vestnun   tVateiiutatem,  piout 
niinim»-  duhitainus,  clnriiis  infniiu.iljji.    lii-uj  i  r  multiim  tTHiule- 
fQiy,  quod  in  v(;uaciouibus  vestra  pr«>t»püratm*  iraternitas  quod- 
|iie  sie  ioca  et  tempora  vobis  coaptaatiBy  quod  inxta  deaideria 
^iiUcÜB  qnoque  potestia  intendere.  Nos  vero  agendomm  mole 
(iepiciBi  tenemur  anxii,  quod  nollatenua  etiamsi  ferarum  multi* 
häbnndemus,  buiusmodi  non  possumue  vacare  solaciis 
^^^*^ue  teinjjore  dilabeiite.  Di*  transiiii.ssis  autani  nobis  tcrinis 
^tuuiuj-i  t*t  ti^iridis  vestre  tVatc-mitati   vberea  giaclaruiu  «txolui- 
accione»,  que  tanto  graciori  affeccione  rocepiiims,  quauto 
>°  bis  inittentia  affeetam  cognoscimns  et  ea  per  nos  et  barones 
mm  anide  consnmpta  plus  qnam  ynqnam  prius  de  sapore 
M»üi  fnerunt  multiraode  eommendata.  Procedimus  preterea 

im  da«  Datnm  mit  unanfechtbiuier  Sicherheit  feKtgestellt  werden  kann, 
^nn  von  den  in  dietem  Sehreiben  erwithnten  Yerhandlnngen  mit  den 
Hnit^n  und  der  projeetirten  Dispntation  von  Brünn  wi8«i<>n  wir  au»  nnde- 
rea  Quellen  Nichts,  tind  bei  der  Aehnlichkeit  der  llinst/inde,  mit  denen 
^  Winter  1423/24  (vgl.  uh.  Sr.  IV.);  hiitten  sie  leicht  fiir  identisch 
tS|reMeben  werden  künnen.  Auch  Palacky  spricht  von  dieRen  Verhandlun- 
p^n  nicht. 

Er  yrxr  im  heiligen  Lande  gewesen.  VgL  unten  Nr.  LXIY,  Nr.  LXXIX 
«md  Nr.  LXXX. 
^  VgL  Diugoaa  iL  P.  XI,  48ft. 
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iam  versfis  Tatam  obuiam  predicto  regi  Dacie  cariBsimo  fintri 
noBtro,  cum  quo  et  si  libenti  auimo  deduceremua  aoladum  veiia- 
cioniB,  tempuB  tarnen  uon  patitur  sed  wlt,  ut  capture  podns 
piscium  sollicItittB  msudemus.    Kobilis  tarnen  Steplmnus  nouis- 

-17b  ßime  |  in  Xll  diehns  HO  ccrucs  et  piüjje  XX  porcos  silue- 
stres  C(^]>it.  fjUdd  (!l  si  mfiltiim  placfat  Jil>  esii  tiimou  eorum 

abstinere  co^iuiur  tempore  sie  voleute.  Preterea  cariBsime  Iraler, 
ut  Yeatra  iratcrnitas  nouomm  emergenciuni  non  sit  cx^ferSy  tfctre 
placeaty  quod  nobilis  H^sako  de  WaUtein  ^  no«  et  illustrem  AI- 
bertum  ducem  AuBtrie  et  marchionem  Morauie  filium  noBtnmi 
cariBBunum  acceeeit,  qui  per  BolUcitam  fiHi  noBtri  et  Bolertem 
intercesBionem  gi*aciam  noBtram  consecutuB  nobis  varia  regoi 
iioliemie  negocia  explicauit,  Nos  itafjiu;  coiniiuinicatu  coiisiÜo 
r^iicrciulissiini  (loinini  eardinalis  -  i^t  dii-ti  Hlii  iiosti  i  et  alioniin 
priucipuiu  et  proccnim  sticri  iuiperii  et  alioram  reguoruiu  nustro- 
rum  singulis  baronibos,  nobilibus,  ciuibuB  et  commuoitatibiiB 
regui  Bohemie  de  parte  adnersa  iodiximttB  terminum  super  festo 
sancti  Jeoi^  proximo  ad  Brunam  yenieodi  Utteris  nostri  sald. 
oonductUB  ipsiB  in  forma  debita  deBuper  destioatis.  Quibus  aic 
yenientibns  speramus  iuxta  Bpecificacionein  dicti  HasAkonii^  qaod 
miiltos  1  icnms  humiliatos  a<l  voniaiii  et  multos  aliis  inodb 
con^riiis  ad  nostiaiii  nlx-dionciam  attifihemuB.  lsK'liil«tminii8 
tarnen  arma  pro  exercitii  tiitore  ostatis  paramu»,  nec  buiu^ 
modi  tractatUB  nos  deo  daate  impedient  sed  iuxta  propositiiiD 
estate  instante  aduersnm  rebelleB  dei  et  nostroB  manu  raltda 
procedemus,  ad  cuius  rei  consumacionom  vniuersos  sacri  imperü 
eiectores  et  alios  principe«  eloctores,  oomites,  barones  et  dui- 

4H«  tates  I  lequisiuimus,  oj)ortiina  nobis  aminicnla  in  hac  re  iinp«'n- 
«lenda.  '  (^'onrun  unt  ptiniii  nd  liee  littere  doiiiini  nostri  snmiiii 
pontitici»,  qui  8iniirid<).>  inivi  ortliiKlnxt'  calt<»ro8  jwi  simih;  cxliur- 
tatur.  Habcmus  eciaui  bullas  v:  i;  ut  illuhtri  M*iit<»l)do  magix» 
duci  Lythwanie  tVatri  nostro  earisBimo^  per  dictum  dominum 


t  Mithiii  iiHtte  Hmtdiek  von  Waldsteiu  im  Bommer  1424  Böhjueti  noch 
nScht  rcrlauen  und  sich  AUirecht  von  Oestorreicli  nicht  unlMirorfen^  wie 
PiÜAcky,  Qeseh.  BShnu  III.  'i,  |i.  H6&  Anm.  HSS  vermQtlwt 

3  Bronda. 

»  Vgl.  Ebcrlmrd  Windcck  cap.  199  dor  G»th,  Hiuidselirifl  cn]».  läB  bei  Mcdceu. 

^  Vgl.  aben  die  Bulle  nn  Witold  vtrni  28.  Janqiir  142A  (Mr.  XX),  und  uueh 
dem  dort  auflgofiilirteu  B«W€i»o  gehört  auch  wohl  die  BnUe  bd  Theiiicr 
Mou.  Pol.  II  p.  S2  Nr.  46  in  diese  Zeit  nnd  lu  den  hier  gemeinten  SÜekMi. 
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nftrom  apOBtolicnin  destmatas,  quaB  vobis  per  nostrom  specia- 
Im  nttnochnn  cnrabunUB  destiimre,  veatram  caram  fraternitatem 

•on  minus   «I  i  ixe  <|aam  afFtiCtuoße  ro^ntoj«,  pruiit  (uniun  vobi? 

/rr dictum  Lieiiienti'ui  epi.seopum  iiibinuaiiiüius  mcntem  nostraiii, 
<|iatenus  oobis  in  hoc  salutit'ero  d&i  et  entholice  üdei  ne^ucio 
ad  intraatem  estatem  vestra  regia  subaidia  velitiB  valide  et 
oaiori  qtta  potestis  eMeacia  mimBtrare.  Speramus  enim  indubie, 
ftod  ipaa  estate  Testro  et  alionun  amicoram  nostrorum  aoce- 
(leite  snbsidio  mnita  saecedent  pmspem  üdei  eatiiolice  et  Chri- 

jliano  ijtiiiiiiii  jiluniiiuiii  prolutura,  pruut  t'tijiiii  si  sc  rasus  otfei  ot 
n  vobis  (iatiira  noii  (litlerainus,  yiiio  parati  csscuius  et  vltroin'i 
i  i  sini^uia^  qiiu  vobis  et  domui  vestre  cont'urre  posseut,  quomo- 
doJibet  Status  et  bonoris  contimraiu  incrementum.  In  eo  f:  v: 
aobii  singularis  amoris  demonstrabit  indictum  ei^  vos  omni 
tempore  prona  mente  fratenialiter  promerendum.  Datam  Tyr- 
im'  efee. 

LXIU. 

Capto  compromifiti  in  regem  Hungni'ir  facti,  ^ 

Wladisbu»  etc.  Significamus  qnod  disseneiones  bella  gwor- 
ns  I  litee  rancores  qoaestiones  et  odia  volentes  euitare  ad  pa>  4jtb 
«m  aspirare  et  in  quietis  diilcedine  pacis  oolere  autorem  de 
jostida  eqnitate  inrisonltnra  üde  et  pericia  Borenissimi  prin* 
npis  domini  Si^ismunHi  etc.  fVatris  nostri,  qiiibus  niulti})liciter 
ültJwtratiR  pleiic  contidfmcs,  in  ipBUiii  de  alto  et  ha^so  dolo  ot 
quil>uiilibet  cessantibus,  x  nostro  et  iilustrium  pniieipuin 
Hagni  daci«  Ljtwaoie  fratris  nostri,  Jobannis  et  Semoyiti  du- 
c«i  Masonie  et  eoadiatoram  et  subditomm  noBtromm  nomini- 
Im  ooDipromitttmoB  et  comproniiBimiiB  per  presentes  et  orones 
huninodi  eomproroisBi  pro  bono  pacis  et  ooncordie  sponto  in 
^  recipientes  taraquam  in  arbitrurn  arbitrntorem  et  ainlcabilein 
'Hii|io>it4n  »mi  de  et  m\niv  omnibus  et  sini^iilis  causis  tci  ris  ea- 

tortalicÜB  ^niciis  liuütibus  litibus  diäseiisioaibus  diöcor- 

'  Cod.  TjnuuiaMe, 

'  Im  inl  dieiier  Ooioprointfik  «chcm  bei  RuesyiSiiki,  Cod.  dipL  Llth.  p.  248 

Mdl  einer  Abschrift  im  Königxbcrger  Archiv  nb^cMlmcbt,  ftmer  auch  in 
dfln  BrenUner  ScbicilMpnich  I)o^i<*l.  Cod.  dipl.  Pol.  IV'.  in-j  und  andei^ 
»Irt»  wjfflor  nufgoiioinnicn,  alx  r  oiiu-  di-r  woflcntlichBtcn  lic«tiniiiitingieii< 
die  ülior  tUc  l(H).oo()  Mark  P  u  ii,  ist  nur  in  unsonn  To\t  7M  Io<»pn,  dor 
<  in  Kntw-urf  zu  M-in  .scheint,  lieber  die  Hexichnugen  der  llrk.  vgl.  C;ir*i 
GcKeh.  Polen»  IIL  MiVu 
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diis  displicencii;^  controuersiis  rancoribus  odiis  pactoruin  iti- 
pulatonun  contractuum  federatorum  et  pacia  perpetne  ieuomiiii 
conceptonim  suflceptonim  prooussoram  et  stipolaeioDum  jorinm 
libertatum  pnuilegiomm  et  literarum  TioUicioniim,  diffiuaack)- 
nibits  mfaroacionibus  detracttciombuB,  grauaminibiifi  intereaae 
daiiipniB  impcnsis  vi  expensis  et  g^eneraliter  super  oiiiniK  is  et 
sinj^ulis  accionibus  übiigacionibuB  imibus  querelis  tjt  coiicordiis 
tarn  in  Thorun  quam  alibi  peticionibus  et  aliis  rebiif*  ac  que- 
BtionibiiB  quibuscunque  inter  noB  ex  ima  et  venerabilem  Mi* 
ch(aeiem)  etc:  Cuchmeyster  magistrum  generalem  ordinis  Cru- 
ciferorum  de  Prusaia  et  ipsins  ordinem  parte  ex  altera  quo- 
loodolibet  facti»  motis  et  exortis  dantes  et  conoedentes  eidem 
d.  SifE^Btnundo  Ro.  et  Hung.  etc:  regi  plenatn  et  onmimediiD 
potestatem,  quod  pos^sit  sununaiic  simpliciter  et  de  plaiiu  sin« 
figura  et  strepitii  iudicii  Utes,   coiitrouer.sias  disf^ensioiies  con- 
49.1  tenciones  displicciiciab,  questioneb  et  quascuuque  caussas  |  prt> 
teritas  et  presentes  inter  nos  etc:  et  predictum  magii^tnim  et 
ordinem  quomodolibet  subortas  ut  prefertur  et  omnia  alia  con- 
dnencia  dependencia  ex  eisdem  audire  et  legitime  examinare 
et  insuper  omnibus  et  singolis  dedarare  pro  sue  libita  Tolim- 
tatis  qnibuscttnqne  horie  et  temporibuB  diebns  feriatis  nel  noB 
t'eiiatis  ]>artibus  absentibuB  iiel  presentibus  vocatis  ucl  non  voca- 
tis  iurib  ordino  et  soiempiiitate  seruatis  iiel  non  seruati^i  ucrl)'» 
uel  in  scriptis  ßtando  uel  sedendo  simul  uel  diuisim  diffiniendo 
uel  ordinando  arbitrando  componendo  uel  alias  quomodolibet 
denuo  faciendo  prout  sibi  melius  videbitnr  expedire,  iniia  hinc 
et  foBtum  sancti  Michaelis  arcbangeli  proximum  inclosiue  pro- 
lataque  corrigere  dedarare  et  interpretari,  prefatus  dominas 
8ig:i8mmidii8  Rom :  valeat  qualiscunque  ex  eis  dnbietaa  uel  ob- 
scuritus  iimuinel)it  inter  partum  videlicct  nostram  et  maii;\Mnm 
et  ordinem  predictoruui  promittentes  pro  nobis  av  sujinulicti^ 
priucipibus  dominiB  Alexandro  alias  Wituldo  etc.  Joliaunc  ci 
Scmouito  cetensque  coadiutoribus  et  subditiA  nostris  bona  et 
sincera  (fide)  dolo  et  fraude  Bemotis  arbitrium  laudum  et  ordi- 
nacionem  concordiam  et  amicabüem  composicionem  et,  quidqui^ 
Buper  premissis  et  quolibet  premisBomm  idem  domintiB  Sign^ 
mnndus  Ko.  et  H.  etc:  rex  dnxerit  faciendnin,  acceptare  ratifictre 
ciiioloj^aro  ratuni  et  ^ratiini  liab(;re  et  soniare  ac  eis  parert^ 
acqiiiescere  nec  in  aliciuo  contrauenin'  de  jure  uel  do  facto  qti'- 
quuiuodo;  nec  viiquam  a  pruuunciaciooe  senteucia  ordiuacioDi'  ' 
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A  conoordk  per  diotam  domiimm  Sigiftmiiiidum  etc.  fiMsieiidum 
äppellarei  neo  eoper  his  uel  ipsorum  aliqao  reonmre  ad  arbi^ 
iriiiin  boni  vir!  ac  ea  petere  reaocari  nel  moderari,  nec  raolone 

fw^rfioiie  (lieti  doiniiii  Si^ismundi   reg-is  etc.  arbitri  arbitratoris 
K  jiinieubilip.  compositoris  nev  racinnc  rerum  do  et  super  qiii- 
bos  compromisimoB  |  uel  alia  racioiie  dos  coniponemus  coutra 
4ifitiiiii  eompromlsBoin  uel  contra  dictam  sentenciam  ordina- 
dmMnn  prowimouMsioviem  ei  eoncordiam  died  domini  Sigiamiiiidi 
Ro.  et  H.  «itc.  regit,  quaKtereonque  procedat  uel  qnalitereiuiqiie 
praierat  sunm  arbitrimn  uel  eoa  maadata  siue  eemet  iuris  ordi- 
Mm,  sine  pretermittat  tmh  pena  0  imlliom  nonetamni  ar^^ti 
puri  applicandcu  urn  parti  obscruaiiti  et  eciatn  sub  tpiaciaicjue 
alia  pena  per  dictum  (Imnitmm  Si<^ismundum  arbitrem  et  arbi- 
trütorem  apponenda  et  vallanda,  quoquidem  pena  apponenda  et 
TaUanda  tocion;^  committator  et  ezigatar,  quodena  contra  pre- 
iBcta  uel  aliquid  predictorum  ventom  factum  non  obtemperatnm 
•at  non  paritum  per  ae  uel  per  alium  Beu  alioa  fueiit  quoquo- 
modo;    qua   pena  eommissa  et  exacta  semel  uel  pluriee 
soluta  uel  non  soluta  aut  exacta,  nichilominus  omnia  et  singula 
premissa  Semper  in  sua  maDeant  iirniitate,  renuncciantes  insu- 
per  omnilius  et  singulis  appellacionibus  et  omni  auxilio  juris 
canonici  uel  ciuilis  omnibus  cxcepcionibus  membranarum  alle- 
gacionum  ranoorum  ac  ceteris  beneficiia  juriafacti  et  proprie 
legibua  aeu  ooneuetudinibu»,  quibua  possemus  ftcere  uel  venire 
contra  promiaaum  predictum  ac  omnibna,  que  huiuamodi  com- 
promisao  posalnt  obici  uel  o])p()ni,  et  speeialiter  clansnlis  punc- 
tis  et  condicionibus  in  quibuscunquc  paccionibus  litcris  federi- 
bub  coiicuidacionum  contractibus  preteritis  cxpressis  et  pobiüs 
alüs  iii  contrarium  facieutcs  quibuscumque.    Harum  quibus 
■igillum  noatrum  appensum  est  testimonio  litterarum.  Datum 
CwBouie  octaua  die  meneis  Mail  anno  domini  MCGOCXIX. 

LXIV. 

A.  LiiUra  sohd  eondueiu»  regi  Daeie  wu§$a  in  eane^aria  domim 
ftfit  PotamU^  super  quam  uolmU  reffnum  Pdomie  mkure  me  vaum  ad 

domimum  re^rem.' 

Vuiuersis  et  singulis  tarn  öpiritualibus  quam  secularibus 
priacipibus  nec  non  palatinis,  capitaneis,  bm^rauiis,  nobilibus, 

*  OegwiMw       Smu  veiiwlurteii  AngabMi  in  Bardiold,  Gesok  Ton  Pom- 
nem  und  BHfeii  IV,  1.  p.  A4,  giebt  der  vodiogwide  GeMCBentwiirf  mit 
AnUv.  B4.  XLV.  IL  HUft«.  S8 
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terrigeniB^  vaBaUiB,  omagialibiu^  mAgutris  ouiiam,  eoniMilibiii^citu- 
50«  tatibus  I  et  omniboB  BubditiB  regni  nofltri  fidelibas  dfleetis  gca- 
ciam  reg^iam  6t  omne  bonuni.  Quia  sereiUBsimtis  princeps  illii- 

Stria  dominum  Ericus  eadem  j^racia  rex  Dacie  etc :  frater  noster 
caru8  expletis  pere^rinacionis  sue  votis  in  terra  sancta  ad  pro- 
pria  öt  sedem  regüi  «ui  per  terrae  regm  noBtri  et  dominionun 
uostrorum  warn  et  incolumis  auspice  domino  reuertitori  et  nt 
speramtis  noetram  eciam  intendit  videre  nuueetatem,  notnacuD 
de  diuerais  itmeiie  sui  casibiu  et  aHk  oocurrentibiiB  ei  neoet- 
eitatibufl  locutanu,  ideo  mandamiu  vobis  et  districte  precipi- 
muB,  quatenufl  eibi,  quando  et  quociens  per  terraa  «emiiM 
bona  dominia  castra  loca  vcstra  et  dicioni  vesti*e  suppositt 
et  commisöa  V8(|U('  sedem  regni  proprii  transiuerit  et  trao- 
sire  voluerit,  cum  debitis  honorabilitatibuB  debeatis  occurrere 
et  eum  bumiliter  et  benigne  siiscipere  et  enm  ea  tractare 
renerencia,  qua  nostram  maieatatem  reuereri  snscipere  et  tnc- 
tare  oonaueuistUy  et  nicbilommiis  frateniitatein  ipeius  com 
tota  familia  et  comitaticia  sua  nee  non  rebaB  et  persoDU 
ipBomm  per  omnia  loca  r^gni  noBtri  fiecuri  sine  omni  impe* 


seinem  Jahresdatuin  in  Vcrbiaduug  mit  den  unten  folgenden  zwei  Briefen 
(Nr.  LXXrX  u.  Nr.  LXXX)  festa  Daten  über  db  Beiw  K.  Ericlu  (d« 
Pommern)  von  Dünemark.  Du  ento  Mal  iftt  Eiidi  in  Kfakan  v.  24—^8. 
Januar  14S4  (nnten  Nr.  LXXIX).  Am  17.  Februar  ist  er  nach  dem  Aus- 
weit  sweier  Urkk.  im  St«ttinar  Af«hiv  (Schwan,  Pomm;  Lehnahiaftorie  8. 510) 
in  Ofisn.  Am  26.  Felnniar  kommt  er  aus  Ofen  wieder  «nrück  nadi  Km* 
kau  (uiter  Nr,  LXXX)  und  geht  uedi  dem  5.  MKn  mit  dem  'S. 
mund  nach  Ungarn,  um  mit  ihm  Ostern  in  StufalweisBenbwi^  za  feien 
(Eberhard  "Windeck  c«p.  183  der  Qotliaischen  Ilandschr:  cap.  117  bei  Men- 
ken).  Hierauf  bleibt  er  den  ganzen  Bomraer  bei  Sigit»m«nd,  li«'|L'i<  bt  sich 
erst  im  Hfrbste  1424  nach  Jerusalem,  imd  erst  im  Februar  14'iö  kehrt 
von  dort  zunifk  (Vgl.  oben  Nr.  LXII  Anm.  2).  Nacli  fliosom  Zeitptiiiki, 
also  im  Friüijaiin-  142'»  gedachte  Erirli  wieder  fhirrh  len  in  stnn»- Hei- 
mat zu  reisen,  uiiil  ;iuf  rliesen  Piiicli/.ug  bezielieti  su  ii  die  Verh  uTllun^'^n 
über  das  TJeteit.  — •  Da  alK-  Zwecke,  wegen  woleher  Krieh  jin»  jHdiii«!«'!» 
Hofe  gt«weHon  war  (vgl.  Cnro,  (it -eh.  Poleui?  III,  ü7G  ü".  und  Dahliujuiu 
Geschichte  von  Dännenmrk  III,  110  H.)  unerfüllt  blieben,  so  fasste  Eridk 
(wie  die  bereits  citirte  Stelle  bei  E.  Windeck  scigt)  einen  faittem  QtA\ 
gegen  Jagiello,  und  aue  diesem  GroU  ging  das  Ifisetimaen  lierror,  ron 
dem  die  oUgen  GeleitBentwfiife  Jteugen.  —  Dem  Künig  von  Polen  gegco* 
über  wurde  der  Maikgraf  von  Brandenburg  denoncirC,  diesen  Groll  re- 
schürt  m  liabea  (vgl.  unten  Nr.  LXVII),  allein  gerade  Jngielio  konftte 
am  beeten  wiaaen,  daM  Ton  AUoa  Niemand  weniger  Rtuflna»  «nf  Ericb 
gehabt  hitite,  ala  IfViedrich  ▼on  Bnmdenhnrg. 
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fcwoto  et  aresto  emn  debita  renereneia  tnmtire  permitte- 

;  ti«  et  permitti  faciatis.  Eciam  in  persoiiis  ventris,  si  requiaiti 
'  iwitis  per  ipeuiu  uel  ipaius  nTmcids  et  factores,  saliium  et  secu- 
l  mm  conductum  tociens^  qüocicns  vohi»  aut  yestrum  alicui  man- 
I  liaiierit  Tel  vos  presentibuB  aut  altenim  veatrum  reqoirere  cnra'^ 
!  iffh,  pfoni  sibi  ministrantes  aliter  facere  non  aiuttri  grade 
I  ooitre  tah  optentu.  Datum  anno  XXV« 

:  £.  LUtera  talwdeanduetu»,  ad  quam  dixlt  vdlt  vattre,  quit  per  noiaiiot 
[  est  eius  conc^ta, 

i 

Wlacli.slaiis  etc.  preseucium   nostrarum  Httframm  tenore 
recognoscimua,  nos  sereDissimum  principem  dominum  Ericum 
Dide  Swecie  etc.   regem  fratrem  noetrom  cariBBimum  in  no* 
itnuD  reghun  aecurmn  et  salunm  conductam  snscepisBei  Sic 
.  qpod  ad  (hob)  et  in  terraa  nostraa  regna  iuriadiccioDeB  distric- 
,  tOB  loca  et  limiteB  BecnrnB  et  salnus  cum  omni  sna  |  comititia  et  60b 
^ilia,  quain  secum  et  suo  noiiiine  addiicturus  est,  adueuiet  et 
.ütrabit,  illicquc  cum  8iia  prufata  faniilia  et  comiftati^tin  saluus 
et  securuB  stabit.    In.de  quoquo  simiiiter  in  suum  ducatum  et 
tenram  PomeranienBem,  vbi  BecuroB  OBse  poterit  anb  eodem 
\  Boftro  conducta  aaluo  et  aecaritate  renenrama«  Datam  in  etc. 
:  »b  noatro  aigillo  in  teatimoniam  premiaacrum;  Magia  tarnen 
I  eredator,  quod  per  regem  H(ungarie)  ait  conceptoa, 

I 

LXV. 

lM*ra  üu^er  rattßcocione  et  confirmacione  priudeyiorum  et  iurium  domi- 
wnm  rt^i  Polonit  et  eonctaaume,  cUwruin  ariiculorum  per  dominum 

regem  Polonie  factos(!), ' 

I       Wladlalana  dei  gracia  rex  Polonie  nee  non  terraram  etc. 

Sigoificamus  tenore  prcBeiicium  etc.  quumodo  libramine  vere 


!  *  Diese»  lowle  die  folgend«  ürknnde  bamichiieii  dnen  der  wlehtigilai  und 
kleWMaimtten  Momenie  In  der  Eatwiekelnng  dm  polnieolieii  Staetneebts. 
—  VnmfyAm  Ja^eüo  war  nlmlicb  snm  Könige  von  P^len  enaimt  wof 
te,  ebne  die  ZvMnavag  der  Bneeession  für  seine  Descendens  zn  erhal- 
tn.  Als  ihm  fibPT  am  31.  October  1424  ein  Sohn  geboren  ward,  berief 
er  gpgen  Ende  April  1425  den  Eeichsta^  nach  Bnsesc  in  Knjawien  und 
Mflct»  die  prMsvjntiTe  Anerkennung  eeinee  Sohnes  ah  KiiknTiftigen  Künig. 
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raoiOnis  penaaatoa  intemerate  fidei  et  insopentbilis  virtutis  oon* 
gtaneiam^  quibiu  incoke  ragni  noetri  Poioaie  in  bellift  et  06^ 
teminibusy  qoio  com  prospem  aaspiee  domino  nostromni  Irinm* 
phorum  racceaBibiu  aepe  sepiiuque  pro  deSenmtm  oMtn  €t 

Der  Beichätag  venteiid  ^idi  daca  nutor  dar  Bediugiiug,  dsw  dar  König 
schon  jetst  eine  Consütation  «nerkennef  die  swar  nnr  die  bereit«  beite- 
henden  Gnmdgesetse  nmfasste,  aber  in  Folge  >chelnb«r  kleuier  redic» 
tioaeller  Aeuderangen  doch  tief  eingreifende  Neaemngen  entUdt  {i^. 
Coro  Gesch.  PoL  III»  689  fL).  Ehe  nicht  die  ^estitt^giuig  dieser  Conrt^ 
tntioit  seltene  dea  Königs  erfolgt  wire,  sollte  die  Urknude,  welche  die 
Anerkennting  deH  Kronprinzen  als  Bneeessor  enthielt  nnd  in  die  Hände  des 
Krakaiier  Bischofs  als  de«  .Vertrauensmanns  gelegt  war,  nicht  ausgtliefen 
werden.    Auf  den  Rath  des  Königs  Sigismund  nun  soll  Wiadyslaw  sieb 
geweigert  haben  die  Prärogative  des  Adels  noch  femer  zu  vennehren,  «nd 
zog  C8  vor,  durcl)  TTnterhandluii«r'^Ti  mit   «inzflnon  Körptr^rTiaftcn  nad 
einzelnen  MajrnHti'n  -ein  7äo\  zu  t'rl.Huj^cn.    Als  Häher  itn   lieichsta?  m 
Leczyc  14*i(»  «1er  \  *  ri?HUriisinanu  die  Iluldiguugsurkuiide  wieder  in  «ü«* 
HKiulr  (Iis  Piirlanu  uts   ztiriicklcgU' ,  fjrrcgte  die  Weigerung  de»  Konip» 
drii  lii'ftigsU'H  lugrimm,  uud  vor  seinen  Augen  geschab  es,  dass  die  Ma- 
gnaten die  Urkunde  mit  ihren  Scliwertem  in  StUcke  zerhieben.  (Exceptio 
pittwae]  illieo  a  procerlbns  simt,  et  gladüs  non  sine  atre^tn  et  ft«got«  mlcaa- 
Horn  mncronmi  et  panorem  niminni  afferentiam  inspectante  rege  in  partes  mi- 
nntas  dboerptae  sunt  Dhigoss  IX,  491.)  Erst  in  J.  1480^  als  die  Ug» 
Wladyslaw  Jagiellos  durch  das  Bestreben  Witolds  sieh  eine  aelbstitiniiifs 
Königskrone  anfisosetsen  prekUrer  geworden  war,  verstand  er  sieh  dasn. 
die  1426  entworfene  Constitution  unter  einer  gana  kleinen  AbXndeniog 
sn  bestKtigen.  Drei  Jahre  später  I43S  wurde  die  Constitiition  in  den  Pa- 
ragraphen 9,  10,  Ii,  12  wiedenua  verSndert  und  dann  als  gftltigea  ikmd' 
geaets  nnrrkannt. 

Es  gi«  bt  somit  drei  Kedactionen  der  Constitution,  von  denen  dii* 
letzte  von  H'.V.i  für  dit*  Dauer  perfcct  gewordene  sich  in  sehr  \nelf'n  Harif^- 
schriften  und  in  nu  lircn  ii  Gesetzessammlungen  gedruckt  fin<k  t  ( boi  Lasiii 
foL  60,  bei  KoiiJirski  ji.  »y,  Bandfkie  Jtih  pol.  p.  224);  die  zweite  dagegen 
V.  1430,  welche  nur  drei  Jahre  laug  eine  recbth'che  Oültigkeit  hatte,  fin- 
det sich  handschriftlich  in  den  Acta  regia  areliivi  re*rni  Pid.  (liandt.  AR.', 
in  einem  Wände  der  Dogierscheii  Abschrillen  iiii  licsitz  der  l'eteri« burger 
urchäograpliischcu  Commläsion  (ISandt.  Dug^  Vars.)  uud  gedruckt  bei  Dlug. 

H.  P.  XI,  636;  die  erate  ans  der  Feder  des  Stanislaw  Ciolek  gefloaaeav 
Bedaction  aber     J.  1426,  hat  sich  nur  in  swei  Handschrifleii  cdhallea: 

I,  in  unserem  Codex,  2.  in  dem  Cod.  Pulavieosis  (von  Bandtkie  P.  I  he- 
aeichnet;  a.  die  Beachreibong  deaaelben  in  der  Vorrede  anm  Jus  poloo. 
p.  XVI  und  XVII,  ferner  liolewel,  Pokka  Irednieh  wiekdw  IV,  469— IT6b 
^Icel,  Starodawne  prawa  polskiego  pomniki  I  p.  XXIL)  Daa  V^Uttoutf 
der  drei  Bedactionen  zu  einander  hat  Baudtkie  so  sehr  v^^caant,  daas  er 
Hiebt  b^giil^  wie  der  Cod.  Pul.  dazu  kam  das  Datum  1426  etc.  danatrr 
in  aetaen;  onaem  Codex  hat  Bandtkie  natOriich  mchi  gekamiL 
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regni  eiitt^em  hottutm  siwtuendo  hiBnltns  saseepimuB,  plaum 
mbiB  menieriiit  et  voti«  nostris  obsecmidaoione  fideli  non  absque 

rariis  periculis  corporuiii  et  extenuacione  renun  deuota  suh- 
iea*iono  vbiquo  et  seinper  paruerint,  horum  intnitn  et  «li<Muiii 
conteraplacioiie  nicritoruin,  que  excelsa  dona  nostre  inuniticencie 
non  indigne  promerentar;  volentes  eciarn;  vt  beniuoleDcia  eoram 
fidei  affectus,  quos  cum  tsnta  sineeritate  in  filium  predartim 
principem  Wladislanm  direxerinty  qaem  expleto  nostre  vUe  pe- 
riodo  noetris  reqnisicionibiiB  admoniti  sibi  pro  rege  principe 
domino  et  berede  regni  htiinB  Polonie  et  terramm  Lytbuanie 
et  Russie,  quas  prcclarus  pi  iiiceps  dominus  Allcxander  alias 
Witoldns  ina^nu.s  diix  Lythwanie  fruter  nosfcr  earissimus,  prout 
io  prcseneiarum  possidet^  debet  ad  ti^mporu  uitc  sue  possidere 
et  post  obitiim  eins  ad  nos  et  filium  nostrum  predictum  vera 
et  hereditaria  snccesaione  denoluii  aicut  patentibus  literia  ad 
hoc  confectia  est  firmatuni^  deuote  et  bumiHter  auaceperint  et 
Corona  regni  sceptriaque  regalibua  com  solempnitate  ceremo- 
oiaram  debita  promiaerint  tamquam  yemm  et  legitimiim  fltio- 
cesÄorein,  postquam  etatem  lial»iieiit  les^tiniaiii,  insii^i^nire  dignis 
pro  grata  vicissitudine  repie  celsitudiiiis  iimneribus  compensentur  * 

Hierauf  folgen  die  Paragraphen  i — 8  incl.  (der  Bandt- 
kie'schen  Eintheilung)  wie  bei  Dlugoaz,  Laski,  Konarakii 
Bandtkie. 

Die  Faragrapben  9 — 12  (der  Bandtkie'seben  Eintbeilung) 
lanten  bekanntlicb  bei  Dhigoaz  völlig  veracbieden  von  dem 
1433  beatStigten  Tenor,  wie  er  sieb  bei  Laski,  Konarski,  Bandt- 
kie findet;  unser  Codex,  den  fiübosten  Entwurf  enthaltend, 
stimmt  nicht  mit  den  r.(;tztern,  sondern  mit  Dhi^^oöz  überein, 
nur  mit  dem  einen  we^ntlichen  UnterBchied,  dass  dort,  wo  die 
Urkunde  bei  Dlugoas:  caau  vero  aeu  aacceaau  temporis  offe- 
lente  dum  intra  spacium  quinque  annonim  post  distributio- 

aem  eta  bat,  atebt  in  unserem  Codex:  ,duoram  anno- 

rom'  (Vgl.  Bandtkie  p.  227  Anm.  18).  Die  näcbaten  Para^ 
graphen  13—31  (der  ßandtkiescben  Eintbeilung)  sind  wiede- 
nun,  von  redactionellen  Varianten  abgesehen  gleichlautend  mit 
den  Constitiiti  ncn  von  1430  und  1433,  wie  sie  in  den  erwähn- 
ten Abdrücken  sich  finden. 

Unser  Codex  schlieaat: 

Nulla  antem  leuia  cauaa  niai  ardua  abaentiam  aotariorum 
predictorum  poterit  excusare.    Harum  quibua  aigillum  maie- 
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stBÜB  nostre  »ppensum  est  testimomo  Hteraram*  DiIuid^  m 
Brest  ipBO  die  bestoruin  Philippi  et  Jacobi  apostolonun  fer.  HL 
anno  domioi  etc.  XXV  per  Ciolkoneni. 

LXVI, 

LUUra  dommorum  rtgni  PoUmit  mper  prettaoiome  omagü  metito  WUh 
diiiao  fiUo  dommi  rtgia  Monte  /oefa.' 

In  nomine  doniini  amen.    Nos  prelati,  barones,  comiteR 
54b  milites,  proceres.  nobiles.  ciiiitates  totar|n*-  communitas  |  rcgni 
Poionie  singulariter  siu^^uii  et  vxiiuerfi&liter  vniuersi  eodem  animo 
eadem  voluntate  sciencia  conBensu  et  ratihabicione  eisdem  otnnes 
▼naniniiter  Bignificamua  tenore  presenoiam  qmbua  expedit  Tni- 
uenie  notLcum  preBenciom  habituris.   Quomodo  attendentM, 
quod  tarn  racionis  perswasio  quam  diainamm  et  humananun 
auetoritas  scriptoramm  illonun  regiinen  principum  recommen* 
dat,  quos  nativi  nobis  soli  coneedit  aiiiuiiiUi.s,  iiam  tunc  optiiiie 
coiisweiienint  illam  regiere  polHciajn,  ad  quam  nedum  profechmm 
temporaliuiu  iucitautur  aifectibus^  sed  cuiusdaiu  naturalis  urigi- 
m&  trahuntur  enei^a  et  non  ab»que  quadam  dulcetadine  affec« 
tuoin  imperüs  eorum  deuota  plebis  religio  eubycere  ee  consoe- 
iiit,  quibuB  vere  succeBnoiiiB  ad  Ballia  mgreBSum  non  ignont 
Quomm  contemplacione  et  BereniBsimi  principis  domuii  VfUr 
dislai  regis  Poionie  domini  nostri  gracioBiBsimi  intnitu,  cum  quo 
tot  nobis  et  regno  noHtro  felices  triuinphi  suecesHeruiit.  ([ualia  non 
imraerito  aub  tilio  suo,  quem  nobis  ab  alto  douauit  altitjsiruus, 
possumuB  expectare,  cum  sepe  surculus  couBurgens  a  stipitc 
Bolet  naturam  tocius  arboris  in  ee  oontinere,  omnes  vnanimiter 
nullo  dissentiente  votis  voeibuB  et  voluntatibuB  paribus  inclitum 
prineipem  dominum  Wladislaum  filium  prefati  domini  Wladialai 
r^B  Poionie  in  regem  et  dominum  verumque  heredem  et  sac*  , 
ceBSorem   regni  Poionie   de  speciali   consilio   et    volnntate  ' 
magnifici  principis  domini  Allexandri   aliiu»  V\'i(^tuljdi  magni 

*  Cod;  Pulav:  Actum  in  Brest  in  convontione  generali  die  Philippi  et  J*»  " 
eobi  apottolonun  «.  «to:  XXY  Datniii  per  nuunis  TenefaUUnm  JiokBHdRf 
deeui  Gmeovieniis,  regni  Polonla  canodlarii  et  Stnniilil  OmIbIc  eoflo^ 
Gnesnensif  et  eantoris  Craoovientis  ecdeiianun,  «jusdem  regni  PoL  viM- 
cancellarii  nobis  sinoere  dflectornm. 

s  IKeaes  tat  ntm  die  ven  den  Betehitegsnllf  Hedem  142«  mü  den  8diwer> 
tem  lerhanene  ürkonde,  deren  WorHent  Uiher  niebt  bekannt  gfrnmoi 
iet  Vgl  die  Nete  sn  LXT. 
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km  Lytbwanie  ipsiuiqu«  pre)atoam  baronum  ac  nulitiun  su- 
fcqnmns  tencnre  preseDcium  mediante  promittentes,  sibi  bona 
iiie  et  fideliter  polHceDtes^  eandom  tidcm  reuerenciam  obedicn- 
riam  rieuocionem  et  ohseqnia  dfbita  et  honesta  Semper  et  lii^i- 
ter  seniare  exhibere,  quemadnioduju  prefato  domino  nostro  regi 
pfttri  sao  exbibeuraa  et  facimus  ot  aiiis  iptiua  predecetsoribus 
exybimiiiia  seroatomua  et  fecimiis.  Et  postqnam  fauente  do- 
m»  ad  etatem  debham  et  matavam  perneniat^  tanquam  verum 
ragem  noetrnm  et  dommiim  |  aacra  Corona,  qua  alii  reges  regni  55 
Mniie  consaeaeiniit  coronari.  insi^niri  promittimiis,  ita  tarnen, 
si  prius  et  ante  üiuiiia  litterab  iura  libertates  et  emunitates 
omnmm  statuum  tarn  ecclesiasticoruiii  quam  seculariuiii,  quas  a 
predieto  patre  suo  et  aliis  regibus  priuoipibus  ducibus  heredi- 
bos  et  dominiB  r^i  Polonie  tarn  natoralibus  quam  electia 
bibaiimia  et  habemos  et  preeertim  litteraa  eznunc  ciroa 
asmmpckmem  predicti  £)ü  aui  sine  priorum  preiudicio  litte* 
itnim  Qobia  datas  obseraabit  castodiet  et  attendet  snisque 
litten«  et  priuilegiis  effieacibus  confiijiuibit  ratiiicabit  muniet 
et  approbabit.  In  casu  vero,  quo  prcjdictus  dominus  Wla- 
diakus^  ülius  domini  nostri  jnoderni,  easdem  iitteras  libertatea 
eaonitatet  et  gracias  nobk  per  prefatum  dommum  nostruin 
pilrem  auum  ceterosque  regea  prindpes  et  ducea  predicti  regni 
Pobnie  datas  quocunque  colore  exquisito  noUet  ikobis  dare,  ex« 
tinic  prout  eznunc  esse  Yolumufi  a  preroiaso  et  Htteris  buius- 
modi  sibi  datis  liberi  et  soluti.  Hniuiii  qnibus  nostra 
appcnsa  siint  tebtimonio  litteraruni,  Actum  et  daturn  in  cunuexitu 
generali  celebrato  in  Brescze  vltima  die  luenais  Aprilis* 

LXVU. 

Uffoeio  ex  parte  jtfareUonw  Brandmbwfeiuü  ad  rtyem  PolomtJ 

Inprimia  ex  parte  eiuadem  Marcbionia  et  ipaius  uxoris  et 
filfi  domini  Jobannia.   Salutem  cum  benivolencia  premiaemnt. 


^  Au«  anMrain  Codex  hat  Voigt,  Erwerbung  der  Nemnark  Beil  V,  diese 
LegatioD  mit  vielen  Fehlem  besraden  in  den  Kamen  abfpednickt  Ton 

Hf'r<plbfn  h*»finden  sich  aber  ansserdem  zwei  Concepte,  eins  in  lateini- 
icher,  eins  in  dentf<c1i«r  Rpracho   im  R('iclisarehiv  zu  München,  derfn 
in  sfüiii  )   l'i  l Pachtung  flcr  Gcschichtt*  fiöhm»niH  und  don 
deotachtiu  Kcichea  (Abhandlungen  der  böhmiachen  Ge0eU6cUat't  der  Wis- 
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Item  cUzerunt  idem  nunccii,  qood 
Ronoanorum  rege  in  Badsin  ezisteiite  et  ibi  tone  yeneimt  id 
ipsiun  gener  enuB  donunns  Albertas  dux  Anatrie^  in  coim  pre- 
senda  idem  rex  cepit  mnha  loqni  contra  marddonem  l^ia- 

denbnrgensem,  quia  sciyit;  quod  idem  dux  Anstrie  est  nepM 
öivc  sororius  germane  tiliu«  eiusdem  inai  cliioms,  assorens  ipsum 
traditorem  mendacein  et  multornm  malorum  conditorem :  tan- 
dem  rüspondit  domlnuB  Albertus  in  huuc  modum :  miror,  o  rex 
56  b  gloriose  et  pater  oartesime,  |  quod  Bemper  todent)  qiiOGiaw 
veetria  representor  eonipectibasy  marchioni  avoncolo  meo  dJeBit 
mnlta  oonvicia  consuerötisy  cum  tarnen  scire  potes  v.  S.,  qood 
marohio  est  in  tota  Almannia  acceptbr  yir  et  soiolus  tochu 
pOBidonis  et  ordin!»  saori  Romani  Imperii  et  pomet  S.  v.  in 
multiB  deservire  et  facta  vestra  dirigere,  si  cum  ipso  in  bona 
concordia  »icut  antca  S.  v.  renuui«  ret.  Et  })uBt  hoc  rex  Roma- 
nonim  dixit :  placet  vobiß  ex  quo  sie  dicis,  quod  ad  nos  Wien- 
nam  yeniat,  ubi  secom  per  tui  medium  et  aliorum  amiconun  1 
nostrorum  faoere  temptabimns.   £t  quia  tone  fuit  presens  dm 
LodewiguB  Bavarie  de  oonsensn  regis  Bomanorum  et  eitudem 
Alberti  ducis  Austrie  tranetolit  se  ad  marcbionem  predietom 
et  ista  sibi  per  singula  exposuit    Quibus  auditis  marobio  n- 
spondit^  quod  nil  posset  nec  vellet  lacero  absque  consensu  elec- 
tonim  sacri  imperii,  sed  illis  etiam  referret,  et  tandeni  cum 
istifi  negociis  eleotores  auisauit  et  di»ponebat  se  Wienoain  tirnns- 
ferre,  premisit  autem  ante  86  comitem  dominum  de  H  Uttings' 
qni  dum  coram  ipso  rege  astaret,  ad  eundem  diidt  dominus  Bex 
Romanorttm,  ut  insinuaret  Begi  adnentnm  suum  Wiennam,  de 

»ensch.  V  Folge  Bd.  XIII,  iHOa  j».  12,i  mitgetin  ilt  hat.  In  dif-^  r  dr-m  Inhalt 
nach  iirinern.  an  copia  verborum  und  in  detn  rrstcn  Ab^  tjniTt  anrh  isacb- 
lich  reiclierii  Version  ist  insbesondere  die  Au^abc  des  Datums  von 
Im  deutschen  Concept  heisst  es:  yn  jiuiouswladi&slavia  geschickt  de«  Eri- 
tAgs  (?)  der  Pfingstfeyrtag  vor  den  Kuiüg  von  Bolan;  im  latein:  in  jnvMu 
Tkdislail»  lar.  DI  feati  PentMost  Wenn  ab«r  Hfifler  «.  a,  O.  ikm 
Dalom  mit  der  Jahreaaahl  14t4  «glhist,  ao  iat  das  ein  IfrUmio,  denn  o» 
Anderea  an  Tendiweigen,  iat  die  Bficltkelur  König  Ericii*a  Ton  DinaaiaiiE 
•na  dem  heiHgen  Lande  erwlhnt,  und  dieae  erfolgte,  «tat  im  IVfl^jalir  UfS 
(vgL  oben  Nr.  LXIV).  Und  in  dieaea  Jahr  haben  wir  aiioh  die  Bolaebdt 
wa  aeteeni  denn  der  Kteig  Wladyalflnr  sagt  in  aeiner  Antwort,  der  fticha- 
tag  aei  war  Zeit  nieht  aoaammen,  waa  für  1426  nicht  richtig  gamva 
wttre.  Wir  finden  somit  als  daa  Datum  der  Bolaefanft  den  S9«  Mm 
>  Voigti  Honing.  —  Oraf  Lndwig  yon  Oettingen. 
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quo  per  Lodtugmii  daceni  fnit  nbi  mtiRiAtttni.  Et  dum  in  pro* 
nocta  regis  Romanonun  idem  Huting  esset  eooetittitUB,  iternni 

marehioneni  irmltis  improporiis  corarn  Huting'  cepit  Rex  iuen;- 
pire.  licet  pKMnißisBet  Alberto  Austrie  iptsuin  iiullin  cuntumeliis 
et  opprobriis  a^Picere,  quousque  Wiennam  veuiret  et  ibi  secuin 
vel  concordiam  reciperet  vel  aliquem  conBequeretnr  finem.  Tan- 
dm  Hatmg  dhcit:  SereniMime  prinoeps,  non  levipeodat  hunc 
TinuD  Tostra         nuuestas,  qua  onmeB  electores  imperii  tan- 
quam  yiniDi  sapientem  et  peritum  reputare  eonsueuertuit   Et  - 
n  «Met  bona  inter     S.  et  vpnum  concordia,  non  ambigo,  quod 
boimm  ve.struni  et  tocius  cliristiuiiitatis  profectus  hide  sequere- 
tur,  sicut  liuUii  V.  S.  quüinntio  boiiiuu  S.  v.  in  Concilio  et  in 
Omnibus  terri»  Almanie  tlujii  cum  vestra  8.  in  bona  vixerat 
coDOordia  |  procurabat  Tunc  Hex  Homanorum  dixit:  Ex  quo  (!)  Ma 
parte  inDitamiir  secum  ad  concordiam,  efficiaa  quod  ligas,  qnas 
fecit  cum  Rege  Polonie  et  duce  Witowdo  contra  Oruciferoe,  ^ 
quod  ülaa  liberet  et  nobia  assignet.   Item  restituat  nobis  Utte- 
ris  regis  Polonie  qnas  habet  super  contractu  matnmonii  etc.' 
et  poterit  cunscqui  uobiHcuui  uptatam  concordiaiii.    Et  hoc  se- 
cure  bioere  posset,  quin  Hex  Polonie  nobiw  per  muiecios  inti- 
maiüt  speciales;  quod  nunquani  dabit  tiliaia  suaiii  nato  mar- 
ckioniß.    Deinde  marchio  auditig  diffamacionibus  Regis  et  tan- 
tis  conviciis  etc.  a  transitu  Wiennam  se  retraxit.  Tandem  pre- 
&ti  nnnccii  subiunxerunt  et  dixerunt:  marchio  amicas  vestec 
valde  grave  gerit  hoc  et  mente  constematur;  quod  Romanorum 
Rex  tendit  in  suam  et  suomm  destruccionem  filiorum,  quod  non 
alinnde  ortuiii  haV>et  nisi  ex  hae  amicicia,  qua  giimus  federati 
ädiüuicem,  quia  ante  hoc  inter  nos  federa  constat  S.  v.  quo- 
laodo  fuerit  multis  graciin  doni»  fauuribus  et  muueribus  per 
ipsom  regem  Romanorum  proeecutus.    Tp-itur  attendere  digne« 
tar       S.  et  ad  conseruacionem  amicicie  istius  inuigilare,  ut 
in  ambigao  amplius  non  ponatur  frater.  et  amicus  vester,  nam 
ipse  marchio  cum  omnibus  amicis  subditis  et  beniuolis,  quos 
poterit  preualere  Semper  intendit  cum  regia  maiestate  magno 
4uce  Littliuanie  et  Kegnis  et  vestris  doniiniis  lemanere. 

Item  ex{)osuenint  dicentes,  quoniodo  intellexit  marchio, 
qaod  rex  Komanorum  habuerit  oorani  v.  S.  dicere  et  eidem 
nggerere^  qualiter  marchio  non  posset  in  marchionatu  Bran- 


<  Yoigt:  Urning.   *  Bei  Yoi^  faleeh  Ericot.   *  Ygl  ob«a  Nr.  II  und  DI. 
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denburg  pro  dot&licio  filie  v(>Rtre  dotem  asaignare.  SareDiBsiine 
princeps,  quotennque  ftierint  aDtocesflores  mei  et  nocuMune  Jo- 
docus  illins  marehionaAas  possesior  omnes  uxoribns  aois  in 
diclo  marohionatu  dotesn  «raigiianiiit.  Sicat  et  adhuc  eopaka« 
illanim  dominantui;  que  ibi  in  muB  dotalieue  sepiilte  soMtj  pro- 
testantur. 

Item  conBideret  v.  6,,  quanta  bona  ex  coniuuccione  Uüm 
parentele  potucrlnt  provenire  toti  mtuido  proüitiiFa.  £t  in  casn, 
6Sb  quem  |  Dens  aufemt,  d  ad  BOggeetionem  enralonun  Regis  <t 
marchioDis  aliqualiter  solaerentor^  quanta  mala^  qoot  cedes  beih 
prelia  immmeFent,  y.  8.  potent  intaeri.  Ad  quormn  eaiiatia' 
nein  non  dubitat  marchio  de  S.  v.  sicut  de  tanto  principe,  cuiB» 
faiiia  totum  miindum  ros])lensit,  et  cui  secunduni  in  orbe  regem  ^ 
taüs  potencie  faiiiL'  et  noiiiinis  repeiiri  non  potent,  quin  fauie 
vestre  consulendo  adoBsemus. 

Item  dixerunt,  qualiter  marchio  intellexisBety  quomodo 
ftiisBCt  S.  y.  Buggestum^  qualiter  ipae  nepotem  sunm  in  Hun-  | 
gariam  direxisset  dominum  dticem  Jannssinm^  quando  rex 

Dacie  etc.  dv  terra  saiu  t^i  cxpletis  votia  peregrinacionis  per 
Hnn^ai'iuui  ti'aiisiuitj  ad  auizaridnm  ipsuni,  ne  per  ree-nniii  Polo- 
nie  se  transferret^  quin  ibi  per  regem  deberet  captiuari  vel  I 
ipsiuB  regnicolaB,  aut  saltiin  aliqua  perieula  Bustinere,  et  sub-  , 
iiinxerunt:  £d  Rex  gioriosissime;  attendite  istam  maliciam  et  ! 
oblucucionem,  qualiter  marchio  deberet  inimicum  et  lio«tein 
8Uum;  qui  quottidie  suam  cum  aliis  emulis  suis  deatmccioneni  | 
meditatur,  a  periculis  premuniriJ 

Item  conqucsti  sunt  ideni  nuiiccii  contra  duces  Stetinen-  I 
soB,  quomodo  licet  p<'r  mk diinn  ducum  Lnc(Mnbnr^'-enR(ium)-  rtc. 
inter  ipsos  treuge  pacis  ad  ccrtuui  tempus  tinuate  fuiesent,  et 
in  spem  ipsarum  marchio  ad  partes  remociores  disceseiset,  ipii 
captura  optinente  temporis  in  sui  absencia  caBtnun  ciuitalein 
ipBiuB  Placembiug'  receperunt  clandestine  nuUa  diffidacione 
premiBsa,  preterea  supplicat  tob  dignemini  milites  et  cfienttt 
vestros  perniittere  secum  contra  duces  predictos  proficiBci  arma-  ' 
tos  in  vindictam  suarum  iniunaruiu,  quas  ab  ipsis  pertulit  in* 


1  V^^I.  ubon  Nr.  LXXV  und  die  Anmerkimg.  >  HöHer:  Laueabnrg.  >  HöSrr: 
Flattenborck. 
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üdcenter,  et  indulgere  victualia  de  regno  vestro  adducere  exer- 

dsahuB  snis,  qiius  contra  duces  »uos  conducit. ' 

Item  dixenmt,  sciat  v.  8.  quod  inarchio  coatra  pre> 
üaoB  duces  infrascriptonun  potentias  congrogat  dominormn, 
mm  ffBahoB  in  tenas  predictoram  ducam  propria  edarn  in 
p«MNM  in  qninqne  Beptunanit  promiait  apparere,  |  et  ezer-  «7a 
atm  8ao6  in  medio  terramm  duouni  predictonun  ponere  in 
«kvpeetutn  ipsonun  et  eis  inuitis.^  Primo  Archiepiscopus 
Colonieii?*i8  cum  potencia  «na  propria  in  persona.  Item  Ma- 
smntinensis  similiter  cum  potencia  et  persona.  Item  Tre- 
virejisis  mittit  potenciam  sed  renmnet  solus.  Item  episco- 
pQt  Medbm^eneis  potenciam  dirigit  soIub  remanet  Item  falcx- 
giaff  aolna  et  cum  potencia.  Item  aliqni  de  Slesia '  milites  et 
aobües.  Item  episcoptiB  Erbipolensia  alias  de  Winbm^  Bolut 
«t  cimi  potencia  et  alii  molti  comites  dnces  et  principes  AI- 
üiaoie. 

Item,  quoiiiodo  deeanus  iinperü  hoc  eat  episcopus  Magu- 
doensifl  citat  omnes  imperii  electores,  quatenuB  omnes  simal 
mWinBambni^  Biib  pena  priuacioniB  ioriBdiccioni«  sne  in  elec- 
mne  super  festnm  eancte  trinitatis  proximnm  compareant  audi- 

taiij  que  ipsis  ibi  proponeretur. 

Item  retnlernnt  idem  nnnccii,  quod  imlliiB  eleetorum  con- 
tra Hußbitas  vadit,  ymo  dixerunt  se  decetero  audisse  et  has 
habuisset  marchio  nnnitates,  quod  Krx  Kouianorum  duces  Zlesic 
et  aliaram  terraniia  nobiles,  quibus  iusserat  contra  HussitaB  se 
preparare,  renocauit  et  aliud  tempüs,  quod  fortasBe  nesciuit  de- 
tenniiiare  nobis  aBsignauit. 

Item  retnlernnt^  qnomodo  Bomanornm  rex  ciuibuB  man* 
diait  imperii,  nt  se  contra  electoreß  secnm  colH^rent;  et  dicte 
eiuiijitcs  responderunt,  quod  nun  licet  eis  aliquas  ligas  facore, 
loia  cum  Serenitate  sna  non  senciunt  in  aliquo  discordare 
i^ectDres^  et  ^ciam  cum  ipsi  Electores  sint  domini  sacre  corone 
imperii,  qualiter  sunt  per  noB  sine  uota  infamie  relinquendi. 

ReBponsum.^ 

Legaciones  voBtras  inteUeximus,  ad  quas  pro  presenti  propter 

ilienciam  baronum  et  consiliarioruni  noetroruin,  quoruiu  con- 

i  (HfeslMr  aof  die  BrvigiuMe  besügUdi,  weldie  fisrthoM,  devchieht«  v«m 
BoQBMm  uad  Bfigtn  lY,  1.  p.  6e.  eniUt 
*  Bd  VoCgI:  iidmidA,  »  Ts  D»  BMa.  «  Ftblt  bet  BSänt  gui. 
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stiiie  utimnr,  in  omnlbu«  et  presertiin  in  his,  qtuw  tarn  lugm 

importAnc'ie  reputamiis,  iisquc  ad  eorum  presenciani  distulimuß 
ö7b  rospondere.  Et  isti»  acceptis  j  responsum  habita  licencia  reces- 
serunt, 

Lxvra, 

LOitra  regt»  Hunfform  pro  OrmeiftriBf  ««  emtra  ^piM  Jominm  m  iV- 
Umie  preUxiu  fframeierum  Nimemarekie  qmiquam  ottonpleC  * 

Sigismundus  dei  grack  Ronmnoriim  rex  semper  etc.  sere- 
nissimo  principi  etc.  compatri.  Serenissime  princeps  etc.  Audi- 
uimuB  ex  relatu  veridico,  quomodo  vostra  fraternitas  venerabili 
Paulo  de  RusdorfF  magbtro  generali  ordinis  Hioutonicomm  de 
PruBsia  deuoto  noBtro  dflecto  ipsrnsque  preceptoribu«  certam 
statuisset  dietam  pro  conveiicioiie  celobramlii  ad  tractandmii  et 
ageiidiun  do  motis  et  graniriebtis  Inter  ma^^naiu  Poloniam  et 
Nouammarchiam,  ^uas  v,  f.  ot  aliqui  de  vestris  de  regiu»  rol-- 
nie  impetunt  asserentes  easdem  metas  vlira  solitum  ibre  ex- 
tendendas  et  ad  vestruin  regnum  pertinere ;  yerum  frater  et  com- 
pater  cariBsime,  adeo  constat  et  est  publice  notorium,  qaod 
Notiamarchia  ad  nos  pertinet  hereditarie  et  est  mere  noBtra  here- 
ditas,  et  prefati  magistcr  et  ordo  nunum  alinm  ad  eaiidemNo> 
uaniiuarchiaiii  habent  tytulum,  nisi  quod  eandeni  tytulo  pigno- 
rib  a  nobis  habeiit  obbgatam,  neque  ad  ipsos  portinet  seu  aÜ- 
qualiter  eis  ad  tantain  habeuam  laxamus^  quod  possent  noh'm 
metis  et  graniciebiiH  diminuere  seu  numerare.  Sed  quod  nobU 
eandem  marchiam  in  eisdem  punotis  ease  et  vigere  conseniür« 
et  tenere  debeant»  qnemadmoduiii  tempore  innictiaaimi  princtpiB 


>  Voigt  (Erwerbung  der  Neammrk  p.  174)  hat  dieMS  Schreiben  in  uDserem 
Codes  geleseilt  und  »ich  vcranlaäst  gesehen,  es  ins  J.  1422  zn  !i<'t7cr 
Von  allen  andern  rnniöglichkeiten  abgesehen,  (es  wfitbete  im  Au|:ui«i 
1422  der  golub'.sche  Krieg  zwischen  Polfn  nnd  dorn  Orden)  geht  es  schon 
dämm  nicht  an,  wril  K.  Sigismund  th-n  (ganzen  Augitst  1422  rieh  ii» 
Nümbei^  aufliiplt,  al^io  vcm  Offii  ans  nidit  srhrribrn  konnte.  —  Ef  antei- 
liept  IvPinfin  Zw«ilVrl,  Uash  e«  i»icli  hier  um  die  i.  J.  l-kib  gepflogenen 
Veihandluugcn  droht,  und  es  genügt  zum  Bew«i!se  »nxnführen,  daas  sieb 
ini  kr.nigsberj^er  Archiv  ein  Schreiben  Sigismunds  nn  den  Hochmeijrt«» 
vom  22.  Nuvbr.  1426  findet,  welches  genau  denselben  lahalt  hat  oad  die* 
selben  Punkte  berührt,  wie  das  vorliegende.  —  Di«  Monographie  Voift*t 
aber  die  «Ncnmarie  hat  den  Oegemland  noeh  nicht  efaehSpft. 
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dotniiu  dommi  Kaaröli  Bomaiiörtim  imparatoriB  Mmpcr  mgn- 
iti  et  Bolioiiiie  rogis  lUaatriBBuiii  goniiorb  noBtri  et  noitrit  tem- 
ponbns  tenta  fmt  et  seruata^  et  sicut  eis  per  nos  iuit  oblijs^ta. 

Et  quiii  recoliniuö  cum  v.  f.  alias  super  hoc  factu  earuui  ^la- 
nicieniin  contulisse,  quod  parati  fuisseinus  ad  vidcndas  et  per- 
luälraudas  dictas  gi*anicies   nostrus  dirigere^   duuiiuodo  nobis 
Tettra  ürateriutas  tempus  diem  et  locum  assignarct,  ideo  e 
▼Mira  fraternitote  ex  affectu  requirimiu  attente  desideranteSy 
qnateiraa  pretextu  gronicierom  et  metamm  Nouemarchie  cum 
pnCob  magistro  et  preceptonbvs  nihil  attemptare  plaoeat  die- 
tainqne  en  propterea  ntdietain  cassando  nobis  velitis  iefminnm 
et  diem  assi^are,  ad  qucoi  parati  sumus  ymo  vohimus  nostros 
va  .n.  or^  nunccios  |  diri^ere,  qiii  vnacnm  vestrib  easdem  metas  con-  68a 
r'piciaut  et  iuxta  ritum  antiquitu»  et  tempore  recolendo  memorie 
gonitork  noetri  predicti  et  per  dos  obsertiatnm  cum  designa- 
done  earandem  metamm  faciant  ioter  nos,  quid  faerit  nusionis. 
Km  enim  ad  hoc  munns  dispoeiti  et  ad  hoc  ex  sincera  frater- 
iiitate  aspiramus,  q[ttod  nobis  de  hüs,  que  vestra  sun^  nihO  yen* 
dieaie  cnpimns  et  ea  radone  de  vobis  similiter  speramas  nee 
propter  hoc  vestra  tratcrnitas  aliquum  contja  preiatu«  Pruthe- 
Dos  dcbet  rancorem  concipere,  cum  nun  ipsoruni  in  hoc  neero- 
tio  res  ag^tur,  »ed  nos  (|uo  ad  hoc  pro  nostro  habemus  et  tcne- 
mar  ex  debito  patrimonio  respondere.   De  nouis  occurrentibus 
score  phceaty  qnod  speramns  cnm  priocipibus  electoribus  cito 
sdempnem  ceiebrare  dietam  et  adeo  recontra  atusamenta  rece* 
pinma^  qnod  illa  non  potent  connencio  preterire.  8ed  diem  con* 
neneionis  robis  in  hrmi  per  aKos  nnnctos  insinuabnnos  rogan- 

tes  f»  vestra  frat(M'nitat(%  qua  teuu8  fratcrnitati  placuerit  pro 
^"j-eiKÜis  vcstris  aliquibus  vestruö  eidem  cuuueucioni  interesse 
extuDc  potisBime  ad  concordandum  cum  principibus  electoribus^ 
qaaliter  sit  in  futura  estate  contra  hereticos  finaliter  proceden- 
dam  in  fauorem  fidei,  placeat  snos  ambasiatores  destinare,  hoc 
Tnnm  preaertim  et  vice  reciproca  petimus,  ne  propter  metas 
l'i  cdictaa  seu  granieies  contra  predictos  niagiBtrum  et  ordinem 
indignacionis  aculeom  aliqualiter  protendatis  eo,  quod  nostra  sit 
bereditas  et  nos  parati  huuius^  quod  hoc  tarn  per  vestro»  quam 
nostroö,  quos  ad  idem  factum  parati  sunin»  dirigero,  meHiante 
iosticia  discernatur  in  eo  nobis  frater  canssime  Bingularem  be- 
DinoIenciaiD  ostensuri.  Datum  Bude  feria  VI.  post  festum  as- 
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samptioais  beate  Marie  virgiois  glonosissiine  aono  etc.  Ad 
mandatniD  domini  regb  Mich  • .  •  prepositas  Bolestam. 

LXIX. 

* 

r^num  Pdonut  et  Novam  Mankiam  faeimdarum  conctasa  qutmm  qUom 
denegaia  per  totdtm  Umm  mtbardmaiaj 

Sigismundus  eto.  venorabili  Paulo  de  Kusdorff  MagUtro 
68)»  generali  ordinis  |  domuB  Theutonioe  ipeias  preceptoribus  devo- 
tiB  noetrii  düectis  graciam  regiam  et  onme  bonnm.  Cum  Bere* 
niastmuB  dominiu  Polonie  WladislauB  etc*  frater  et  compater 
noster  carissimiM  cum  regno  suo  Polonia  et  terra  nostra  Nom- 
marchia,  quam  vobis  et  ordini  domus  thcutonice  de  Prussia  ante 
tempora  ül)ligauimii8,  dinoscitur  confinari  ideoque  tVater  et  com- 
pater uoster  nobis  vobisque  coinuniter  moneat  ex  parte  graui* 
cierum  et  metarum  terre  Noue  marchie  predicte  petena  ad  de- 
signaadum  et  distinguendom  ac  erigendnm  easdem  metae  i&ter 
regnum  ipsioa  Poloniam  et  Nouam  marchiam  noetroa  nunoeiot 
ad  feetom  sancti  Johannis  venturum  proxime  deettnare,  cnmqne 
vobiB  alias  munimenta  et  iura  nostra,  que  inter  oonsematom 
priuilefz^ioruin  et  litterariiin  uostrarinu  iaveiiiri!  et  habere  potd- 
raiiiiis  ad  Kouam  iiiarcbiam  ipsiusque  metas  et  j^^rauicies  per- 
tincucia  direximus,  inter  alia  vobis  scribeuteäj  quod  et  tos  in 
terra  Noue  nuhrohie  alia  mouimenta  querere  probaciooeaqne 
autenticas  et  oportonas  testesque  inuestigare  deberetia  et  qoi 
distincoionem  metarum  et  graniciemm  predictarum  aecnndtim 
quod  opus  fuerit  possent  promovere;  et  quia  in  illis  partibui 
probaciones  huiusmodi  tarn  per  testes  quam,  per  munimenta  ae 


'  lu  (uuem  öchiriboii  K.  Sigismunds  bei  Haczynäki,  Cod.  dipl.  hlth.  p.  319 
SU  den  König  von  Polen  dat.  TiiU  XXIIU  die  mens»  Man  regnoran 
oostromm  anno  Hting^.  LX  'also  1426  SoMert  aicb  Sigismimd:  8eire 
pUeaat»  quod  iura  et  mniiimeiita  pn»  oognoseendie  et  distingiieodit  |>c* 
dicüs  grailGiebiiB  et  metb  oppoitiiiia  veneraliOi  Fawlo  nMgistn»  umtaH 
ord.  doiinu  de  P^iuna  diracimiM  et  iam  ipide  mandatam  pleaa«  dirif 
gimiiB  et  de  nono  «ctiUmne,  nt  nobbeiun  sen  eon  veatrie,  qiioe  ad  Iwc 
peragendma  depntaveritiSf  conneniant  et  predictas  granidee  . . .  lendbMNit 
£0  kann  nun  kein  Zweifel  obwalten,  dn^n  die^  äas  rorliegende  ^mAnda- 
tnm'  ist,  und  wir  gewinnen  somit  dafür  das  Datum  den  84.  Mai  14i6. 
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♦ 

tttoM  per  HOS  direote  tulfieie&oiiui  experiri  paaraiil  et  di»- 

mtUf  ric  qaod  ad  hanc  rem  nostroB  nunccios  de  istis  nostri« 
partibii.s  non  expediebat  destinare ;   idoo  de  vebtra  leg-alitate 
?a?Hcilak-  |)i  lulciicia  et  prouidencia  plenaiii  et  indubitatam  fidu- 
ei&m  et  obtiiieuciam,  nou  per  errorom  aut  nuprouidenciam  aed 
«Iura  deliberacione  prefaabita^  flano  edam  fidelium  nostromm 
aoeedente  coiuulio  ac  de  oerttk  nostra  Bcientia  yobis  magisiro 
goeraU  et  precepioribiu  predictia  «eu  veatmm  alten  damns  et 
cooeedinnu  per  preBentes  plenvin  et  suffieieiia  mandatnm  ad 
<)oedain  cifin  prefato  serenissimo  fratre  et  compatre  nostro  caris- 
simo  reg-f!  Pnlunie  seu  ipsius  prelatis  et  liaiuaibus,  quos  ad  hoc 
tk-puua«-rit,  et  ad  tractandTira  agenduni  et  interloqiiendum  pro 
predicäs  granieiebuB  priuiiegia  litteras  luunimenta  instrumenta 
probackmee  et  teste«  idoneos  producendum  deeignaeionem  diatinc* 
eioiiem  et  ereccionem  predictanun  gianicienuii  perBeqnendiim  eas* 
dem  deeigiiacionem  diatiDecioiiem  ac  ereecionem  |  metanim  iam  A9b 
«Betemni  acceptandum  justiciainque  Tobie  miniatrari  et  graniotee 
11  suis  veris  et  antiqiiis  metis  et  limitibus  consenmri  petendimi 
et  grneraliter  omiiia  alia  et  singula  pro  exjtediciune  et  discus- 
siüne  predictanun  gfranicierum  et  metaruiu  faciendi,  que  nos 
facere  possimus,  si  pentonaliter  adcsseiiuiSy  ratum  et  gratuiu 
Wientee  et  babere  promittentea,  quidquid  per  vob  et  vestrum 
iltemm  in  predictia  metamm  diatinccionibaa  et  execncioikibtiB 
letem  faetam  expeditnm  conclttsom  faerit  aeu  qnomodolibet 
dififaritain  preeenciaiii  aab  noatri  regalia  eigilli  appenrione  li^ 

LXX. 

IMten  PawlotH  ad  domiauM  magwm  dueeniy  in  qua  regraeiatur  tibi 
de  eomtmoraeUme  $wtiüiorum  patrU  wi  et  tuorum,  * 

SereniBeime  principiUD  iilnatrisBinie  domine  inexplicabOis- 
^  fautor  mi  benigniaaime !  Po8t  oraciones  in  Oristo  deuotaa,  ' 


l'f  her  diesen  ,arch«liHconii»  PliK'«^nsi>»  et  canonicus  Ponn.iniciisis'  Stanislaus 
I'awl(»wski,  den  Sohn  de«  snbjiui*  x  SochacsioTiensis  ^»Irotzoslnus  de  Gnn- 
towice,  über  die  Ura&cheu  iMiiuer  Feindschaft  uiit  den  Kauzleni  des  Königs, 
wem  reroUttionires  Auftreten  in  der  Episcopalsynode  r,  Leesye  1426 
«nd  die  wiefatig«ii  (Mobtepnnkte  für  die  SteUnng  der  Parteien,  welche 
iieb  gnde  ans  dem  Torliegenden  Sehraibeii  eigebeOf  a.  Gam,  Geaclk 
PKiIbiui  m.     661  £ 
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qiobut  oonvtanti  aediilitate  deo  miohi  toete  clemeneiaiii  tdna^ 
toris  pro  Yostm  ac  oonsortw  Testro  oariuime  exoro  longeut  et 
pronperft  ioepitete  de  oollatis  dine  reoordaeionis  patri  meo  et 

nobis  omnibiiB  pateniis  suis  fauoribus  et  beutjhciis  ac  illa  sin- 
cera  ad  mei  .staius  exu!  taciiHii«  affeccione,  quatenus  seniitates 
exhibeum  aut  graciarum  accioncs  condignas  pro  eisdem  bene- 
ficiis  referam  xieaoio,  Quia  ut  ab  oxpeite  in  aaimo  meo  qootti- 
die  reaoluens  cognoBco,  immenBitas  beneficionim  patri  mao  et 
onmtbus  nobia  patenüs  «kob  semitoriboa  a*  unpenBonim  omnei 
auperat  meonim  aentnam  oogittaebnea  et  ilk  varia,  ymo  iaei* 
pticabilifl  maltittido  donontm  per  ipsam  patrem  menm  tani  m 
aiiro  in  argcntu  iani  in  pei  li»  iam  in  vestibiis  optimis  iam  in 
equis  iamquc  in  hominibus  ac  iiiiiltis  aliis  a  v.  s.  liabimdÄD- 
tissitne  et  pro  me  nouignime  receptorum  vicit  volubilitatcui  ver- 
borum.  Kam  n  totum  vite  tempuB  mee  bona  fere  omaibai 
occuparein  obaeqnitB  et  lingwa  inea  graciarum  aoeionibiia  b. 
laudea  canendo  debitaa  uMiBteret^  non  adbac  in  iatia  oimiibiii 
59  b  prefata  benefieia  |  et  donomm  Tariomm  aoumalaB  debite  com* 
pensarentiir.  Cum  et  istis  nouissime  teniporibns  v.  non  inea 
meritis  preuiis,  »ed  einsHpm  v.  ».  benignitate  innaüv,  vt  per  in 
olitum  (lominnm  Kazimirum  sura  a  certo  infnrmattis,  quem  duiu 
a  V.  8.  preciahsBimug  pnnceps  dominun  et  dominuB  Wladialaui» 
Polonie  rex  etc.  frater  v.  s.  carissimiiB  litieras  pro  suo  et  regai 
Bui  vicecancellario  domino  Oaolkone  fauorosaa  diraxlaaet  dhc- 
tans  ab  eadem  v.  vt  apud  illuatreB  prinoipeB  dominoa  Jo(aii- 
nem)  et  Semotiitnm  duceB  Mazovie  *  BemitoreB  veBtroB  et  dcnii- 
no8  meob  benignissimos  ac  apud  capituliim  Plocense  &e  v.  s. 


'  Die  dem  Grossfürst»  n  miti  i  l)reitet«*ii  Entwürfe  ftOgcn  tinten  iiiitrr  Nr.  LXXI 
A  und  B.  --  DaB8  Stmiisfaw  Cioh-'k  (Um-  (Jrfjencamlidat  «li's  Stftni>taw  j 
Pawlowski  war,  hatir  llliig'os'/.,  «lor  nus  Qnolli'ii  f^chöpfto,  »Ii»-  der  Köm^  i 
ktmzlei  finsserät  nahe  stÄuUeii,  wisjseii  küuiieii.  Wenn  er  nichb;  <leHt.>  trani- 
ger XI,  487  die  missgliickte  Mitbewerbung  dm  8tani»taw  (aulrk  {,'Hnrliiii 
verschweigt,  und  dafür  die  undcrwcitii^  nicht  begründete  Ensählung  gitbt: 
,et  licet  a  parte  saniori  et  niaiori  (des  Capitcls)  (Jristinos  Nieborowskj 
oiaonieiii  Ploo6ittifl  MobQai  de  domo  I¥uiditBiiiin  fidBoet  «leotaSf  (emü 
tanen  iattante  Somoidliio  dnoe  de  iare  eleetfionii  el  SUntilwM  ipw  FtW' 
lowsky . . .  eoDMetatiu  est*,  so  ist  das  nur  ein  Zenieniae  daftr,  dMi  thf- 
gnieir  Oleteieki,  der  Bisehof  von  Kialnii,  der  Beichekaoaler,  weldw  IBr 
diese  Jaiire  dem  Dtagon  die  Feder  getOket  liat,  du  FbwM  sefaet  Aeu- 
des  ond  flchiltaiineB  Btiiniffow  Clolek  auf  die  Naehiwlt  niobt  fiMt 
winen  wollte. 
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■laponere  preofttibus  pro  episoopatu  PlooeoBi  dignaretur,  quod 
tm  V.  8.  tamqiuun  dominus  meiis  faaoroBisumiui  dignata  est 
plrie  Biei  et  demain  mea  licet  parwa  et  exilia  t.  s.  exiiibita 
teeoidari  Beruida  ipsi  domino  regi  fannaliter  et  pnideotiBBime 
per  vwtras  litteras  respondendo^  quod  ad  statm  domrini  vioe- 
eancellarii  exaltacionem  n.  v.  vbi  comiiiodf;  posset  et  cum  honore 
T("ilet  esse  coopomtor  et  adiutor.  Sed  patris  niei  reductis  vestre 
lutnmie  benLuiictc  Ht* niiciis,  qiii  iii  eiädeia  existeus  migrauit  ad 
Cluistitm,  ac  mei  in  v.    familiärem  receptum  rememorans  dizit^ 
^Qod  lam  contra  nostros  seraitores  promouere  dominum  vice- 
eueeUarium  b.  v.  non  liceret.  Attento  eciam  et  audito,  qnod 
tpsi  dommi  natoralcB  principes  Masovie  me^  quantom  m  ipBis 
tmt,  ad  episcopatnm  Plocensem  tamquam  patroni  vert  me  pre- 
Rentauerunt  et  milii  ipsum  coutulemut.    IsUi  et  alia  socundum 
rariuiif'iii  a  doniiin»  dco  s.  v.  diuinitus  datam  alleoiantcR  fratri 
vtätro  domino  regi  respuudit  v.  s.  ad  haem,  quod  c^o  tuisseni 
«^^tatas.    O  et  ynde  mibi  tantülo  et  minimo  seruitori  veatro 
taÜ8  a  Tcsira  b.  grada,  quod  ne  dioam  mei  Btatt»  exaitacionem 
V, ».  dignata  est  openiri  Bed  et  patris  mei  ac  Beruicia  mea  licet 
exilia  recordari,  et  vtiiiam  Bctre  poBsem  et  intelligere,  qmbtu 
oiMeqniis  tante  benign itatis  affectam  debeam  cnm  Omnibus  meiB 
j'iomereri,  cuius  sedulitate  tocieus  um  v.  s.  iam  frequentat,  que 
^luociens  et  piecedentium  benelicioram  dona  reinemorari  mihi 
contingat  ardentibus  ex  fragro  desiderüs  vicissitudinem  quam 
posset  mea  preualere  deuocio  |  pro  tantb  munificencie  graoiis  60a 
exhibere.    Com  autem  retribucione  per  me  debita  eomm  ne^ 
qoeat  compenBari  magnitudo,  omnium  bononixn  retribnior  y. 
«t  eoDBorti  veBtre  longena  et  hic  prospera  in  fiituroque  aecnlo 
etema  vita  retribnere  dignetur,  deuoctoniB  anlem  mee  ad  b. 
5<?nii(jia  atftjctus  exhibicionis  condigue  apud  v.  s.  tamquaiu  du- 
niinum  mihi  p*aciosuni  suppleat  impcrfectimi  it^ta  uice.  Nam 
"X  quo  donimo  deo  voleuto  ac  v.  s.  fratrunique  vestrorum  do- 
üinonim  ducum  Mazovic  voluntate  ot  opera  exacta  ooncunente 
iom  ad  haue  apiccm  licet  indignus  per  dominos  prelatos  et 
caoonicoB  concorditer  et  ynanimi  voto  in  episcopuin  PlocenBem 
in.  ante  fcBtom  aancte  Margarete  proxime  preterito  (!) 
^toB;       8.  diebuB  quos  ducam  in  bumania  cum  omni  gene- 
k;rla  iiu  a  et  ckro  off<!ro  nie  tamquaui  proniotori  et  inexplica- 
piitri^  mei  et  oaiimiin  nostrum  fautori  fidelisBime  seruitui  um  ; 
Pro  liacquu  uice  licet  non  tantum,  quantum  teneor  et  obligor^ 

iitUr.  BiL  XLV.  U.  mtU.  29 
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diiigo  B.  V.  vnum  equam  pro  munere  per  nobilem  G.  fratrem 
nieum  exbibitorem  preseneium  ez  parle  met  seruitoris  et  capel- 
lani  vestri,  quem  pocitiB  ooulos  mentU  Teetre  ad  affeetam  du- 
tis  quam  muneria  quautitatem  dirigentea  auaeipere  digaeniim 
tamquam  dominus  mens  graciosus^  prout  s.  prefatns  O.  mt- 
uitur  v(i8tre  s.  vt  a  me  didieit  lacius  informabit,  ciiiu«  dicti< 
ti'lt  111  V.  8.  digiietur  adliibere  crcditiu.un  et  eiini  pro  parte  ihm 
benigne  exaudire  pro  maiori  mihi  gracia  ikcieuda.  Datum  in 
diuisione  apostolorum  XXV.  etc. 

LXXI. 

A.    Seribi  debebatur  duH  Se(moui)to  a  dommo  Wi(ktt)d0.^ 

Preciare  princeps  frater  carissiine!  Audiuimus  qualiter 
bona  mcmorie  episcopo  Plocensi  subiato  de  medio^  nonnulii 
prelati  et  canonici  tractantoa  de  eleccione  futuri  pontificis  b 
venerabiiem  (StaniaUum)  aue  poatalacionia  aeu  eleocioDis  vott 
dirigere  proponunt  veatraque  iratemitaa  queudam  amum  Ctafjy 
nicum)  ad  eandem  graciam  promouendum  decreuit.  Et  qoia 
dictus  S(tanislaiis)  solicitiidinis  »iie  studio  in  diuersis  regni  Po- 
lonie  necnon  noBtrarum  et  vestraruui  terraruin  accoinodi?  ?e 
fideliter  exercuit,  prout  probabili  documento  est  compertuiiu 
quapropter  v.  f.  preaentibas  petimus  ex  affectu,  quatenus  in 
eob  eundem  ä(taDi8laum)  proroocionis  vestre  |  vota  contemplacione 
aereniaaiiiii  priacipia  domini  W(ladiB]Ai)  fratria  vtriuaqoe  noatnin 
cariaaimi  ao  noatranim  precum  interuentu  redacere  ei  redigere 
velitis  pro  quo  nos  vnacum  fratre  nostro  predicto  f.  filiisqaf 
vestris  bonis  et  largifluis  repeiuliis  voliimu»  leniinisci.  Quod 
öi  f.  V.  nostraö  presentes  peticiones  repiidiaret  ut  uoii  e^ediIuu^. 
saltim  placeat  f.  v.  nostra  presentia  vota  taliter  ponx^cta  in  pu- 
blicum non  producere  nee  alicui  ea  aporire,  ne  alii  perpendeo- 
tes  ipsa  fore  repulsa  mentes  et  inteliectus  ipaorum  in  obliquam 


*  "Der  vorangeheiido  Brief  Nr.  LXX  erweist,  das»  diese  Entwürfe  biieliai 
was  sie  waren,  und  daaa  Witold  sich  nicht  entscblosii  sie  aa  die  Hera5ge 

nbznschicken. 

3  Bischof  Jacob  v.  Ph)ck  sUab  um  Pfingstsoimtiig  den  27.  Mai  149&  Dht- 
goss  KL  P.  XI,  4I<7. 
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futm  mtarpretaowBem  ainistram  oonuertaa^  per  quam  ruboris 
ntri  posaent  aabaeqni  aignmenta.  Saper  quo  petimuB  nobit 
per  y,  f.  responderi.   Datum  ete. 

B.    /Domino  Jamudo, 

Praclare  princepsl  Esl  quo  prout  deo  placuit  bone  me- 
morie  dominus  Ja(coba8)  Episcopus  Plocensis  ab  hac  luce  est 
tmulatuB  post  cuius  obitum  aliqiii  prelati  et  canonici  de  elec- 

cione  fiituri  presulis   tractantes  in  wenerabilem  S(tani8launi), 
cniiis  merita  euidontissiniM  i unhaciono  per  orbeni  dispersa  elu- 
cescunt.  vota  siie  [»ostulaeinnis  dirigcre  (IccrtMu.cmit  nec  a  huo 
intandunt  rec-cdere  proposito  dummodo  per  v.  f.  fuerint  in  60- 
dem  Btabiliti.  Quapropter  f.  v.  attente  petimaa  per  presentes, 
q&atenas  promocionis  vestre  subsidia  tarn  apucl  preclarum  prin- 
cipem  quam  capitulum  Plocense  pro  St(ani8lao)  predicto,  cuius 
fratr«8  in  dominiis  v.  f.  felid  fouentur  incolatu,  interponere  ve- 
litis,  per  que  graciara  predictam  assequi  valeat  atqiie  posnit  non 
obstante,  quod  preliitus  dominus  Se{  moui)tus  v.  f.  irrcquisita  in 
quendam   siium   canonicum  oculos   suos   tonne rtens   pro  ipso 
dcripsisset  Utteras  capitulo  Ploeenai  predicto^  gratam  uobis  com- 
placenciam  ostensari  loco  et  tempore  v.  f.  dig^nis  recordiis  re- 
pendendam, 

LXXn.' 

I  Beatissime  pater  domine  benignissime!  Nuper  b.  v*  de-  ei  a 
nencia  per  venerabilem  N.  decretorum  doctorem  et  e  s.  v.  refe- 

rendarium  iniunxit  mihi  Wgilaro,  ne  in  regno  et  dominiis  ac 
tcrriis  diccioni  niee  subicctis  illa  pestifera  Viclefittarum  heretiea 
prauitas  pulularet  et  nunc  aubiectos  perniciosissimum  (V)-^  iliud 
fennentum  spa]:|;eretur,  ad  hoc  beatissime  pater  antequam  iussa 
et  bortamenta  sanctitatis  vestve  ex  oro  prefati  arciiiepiscopi 
reeepiaaem,  suasn  reverendissimi   in  Christo  patria  domini 


1  Da  diMer  Bria^  wie  aiui  don  unten  folgenden  Anmerionigen  sieh  etwelien 
wild,  ine  Jahr  14S1  oder  14S8  lu  seteen  iet,  lo  eiigibt  eioli  demusi  den 
in  Polen  flchnn  Massregeln  gegen  den  HuüitismuR  ergriffen  wurden,  ab 
Sigismund  Korybut  nach  Böhmen  geschickt  ward  und  ITutorhandlnngen 
über  die  Annahme  der  böhmiechen  Krone  gepflogen  wonleiv 

>  In  Cod.  sptderoiiiBsinuim  (?). 

S9» 
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N.  *  sancte  Gnesnenib  ecelesie  archiepiscopi  aineere  mUu  di^ 
lecti,^  qui  in  extirpaoione  huiiia  naphande  heresem  totmii  «e 
expoBoit^  omni  conata  et  diligeBtia  me  itopeadi,  poetquam  iiiuie 
8.  y.  moniia  et  mandata  tarn  sahitaris  rei  sascepi,  ad  hoc  ipsimi 

maioris   soliciliulinis  aflfectus   extoiidi  et   studia   «rerminaui  uc 
proinde  ouuiibus  r«*«^ni  niei  ofticialibus  diBtricte  ctuiiuii^i  et  man- 
daui,  ut  per  uninia  loca  re^iü  ipäornm  subdita  ha»  execrabiles 
animanim  peruersiones  scrutarentur  et  quererent,  quoacamque 
autem  ex  illis  cuiuacumque  Status  condicionis  eminencie  sexoi 
aut  gradus  existerent  reperirent,  comprehenderent  captiaos  et 
prefato  domino  arcliicpiscopo  uel  eius  officialibos  in  ciiriis  suis 
vinctos  presentarent.  Sicque  tali  cnra  adhibita  plurimi  iam  per 
dictum  doniiiiiuii   arcbiepiscopuni  carccribus   et  viiiculis  inaiH'i- 
pati  miseiubiliter  tenentii?',  prout  praua  (^onini  opera  luerutüUiU, 
iüter  quos  alios;  qui  ad  cor  reuertuntur  et  abhominantiir  errores 
seueroque  promittunt  iuramento  decetero  nanquam  recidiuarc 
ad  eosdem,  iniuncta  debita  poenitencia  a  captiuitate  resolait» 
alios  vero^  quos  cernit  pertinaces  et  ceruicis  dire,  pene  sabicit 
quam  merentur.   Cum  pater  benignissime  prefatos  dommiis 
Archiepiflcopus  auctoritate  careat,  -^  qua  redemitibiis  ad  sjnttin 
biiiicu-   luatiiö  ucclcsic  beneticium  pleno  absohicionis  ero^^aivL 
ne  dictit»  poeiiitentibus  et  conuensis,  qui  aut  debitis  aut  pauper- 
tatis  et  inopie  uel  aliis  legitimia  causis  absistentes  pedes  s.  v. 
61b  adire  non  possunt^  desperacionis  |  acce&sus  et  regresatts  ad  vo- 
mitttm  prioris  malicie  prebeatur,  dig(netur)  s.  v.  predictum  arcki- 
episcopiim  de  plenitudine  poteetatis  auctoritate  Testra  apoetolka 
falciie  et  quos  recepit  post  oonuersionem  ad  poeniteneiain  Talest 
eisdem  absolucionis  beneficium  impertiri.   Preterea  pater  bea- 
tiissijue  cor  ineuni   multis   exuberat  tristiciiö,    quod   ille  Crrt*- 
g(oriu8)  antistcä  Mac(ed)o/'  qui  vuiunem  ecclesie  orientaUs  tanw 

•  Ist  ohne  Zweifel  oino  N'aineitHtnitinle  nnä  bedeuti't  NicoUus.  Der  Prima- 
Nicolan.s  Traba  ist  aber  1422  gestorbon,  Ist  dicfWiH  Ar^iment  für  die  Zeit- 
bettiniQiaiig  des  Briofes  auch  anfechtbar,  so  stimmt  os  doch  sa  faU 
g^nden  siclMrenL 

'  In  cod.  dilecte* 

*  Eine  Emlolitigiiiig  In  dem  bier  aii4ge^fooiien«ii  Sinne  für  den  finUsebof 
haben  wir  in  einer  BuUe  vom  8.  September  1422;  bd  Theiner,  Mimiii- 
menta  Poloniae  II,  p.  26  Nr.  81.  Somit  raoM  der  Brief  dee  Steige  h&ut 
geiehrielMn  sein. 

^  Gregor  Zemblak,  Metropolit  Ton  Kiew.  Ueber 
Union  der  beiden  Kirdien  in  Stande  in  bringen,  vgl*  Can»,  Qeeeh,  FoL  m, 
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Mdorio  et  ardora  cordis  promoaebat,  pi^vt  et  omnibiiB 
pitribm  sacro  Constantiensi  conoilio  presidentibas  affectus  et 

Henocio  ipsius  potiiit  apparere,  (?) '  ah  hac  hice  est  snblatiis,  et 
pr"h<ii)itH'  iaiii  illins  sacre  et  dosidoratissime  vnionis  adituö,  qiii 
per  ipgum  faciüter  üeri  potuisset,  et  effectus  eius  totalitär  ape- 
labalor  in  laborem  conuertetur.  Attamen  deuotio  mea  noa  tepe- 
leety  quando  inoepto  operi  quanta  in  reduocioiia  Qrecomm  ad 
niiiim  ssncle  Romane  ecdesie  et  ad  obediendam  8.  vsqite 
<paqm  inherelnt,  oonfiso  in  omni  poteneia  domini^  quod  looo 
isth»  Oregforii)  sublati  de  medio  de  alio  tamqaam  Abraham 
patriarehe  uostra  de  victima  providebit. 

Lxxm. 

ikmqueritur  dominus  rex  jmpe  contra  quendam  falmrinm  et  8.^  gui  tum 
de  manibua  oj^icialis  eripuU  manu  seculari, 

Beatissime  pater  domiDe  clementissime !  Sicut  assidua  im- 
p^IHt  mf  dfuocionis  frequpiu'ia  illius  pcstiferc  hereriis  Wicleti- 
taruni,  que  vinis  auuni  l»'titeruiii  in  regno  nieo  cuiiatur  effim- 
dere,  vsque  ad  exicium  perpetuo  relegare^  sie  non  minor  conci- 
ut  me  Bolieitudo,  ut  exasperantis  et  nepbande  iUud  scelns  ini- 
quitatia  falsarioiiim,  qnod  in  regno  nouiter  meo  irrepeit  et  tanta 
oontinnacione  paciatur,  ex  quo  tot  consurgont  tarn  communis 
quam  prinati  boni  detrimenta,  non  «ine  eastigacione  posse  abo* 
lere  et  venia  nisi  statiis  spiritualis,  quem  profitentur  ipsos  exci- 
p<?ret,  qiK  m  cuiii  omni  devocione  astringor  revereri,  |  vlcionis 
mannm  nequiuissein  retrahere  contra  i]>sos.  Est  enim  quidatn 
do  regno  meo  Sassinus  8.  contra  quem  alias  8.  v.  de  hac  re 
scripsiBse  me  recordor.  Iste  dum  quendam  de  falsarii»  hono- 
rabäia  B.  officialia  in  consistorio  ecpiscopi  Plocensis  super  fal- 
ritate  ezaminandum  officiali  reuerendi  in  Christo  patris  domini 


440 — 443.  —  In  der  4.  Nowgorodir  Chronik  in  Folnoje  Sobranie  ruskidi 
Iftopisej  IV.  p.  119  Hovrie  in  andern  .Tahrbiichem  daselbst  heisat  ps  zum 
J.  f)027  "  1119:  Tny  zymie  nmre  Grvgorcj  mytropolyt  Lytowskij  na  KiL>\io. 
Das  kniin  nmi  nicht  genau  sein,  denn  sonst  würde  Jagiello  in  dem  Briefe 
AU  den  Fapst  von  1420  (Dzialjnski,  Litea  et  rei  g«ttfte  etc.  III,  p.  219), 
wo  er  diMi  Gregor  Zemlilak  und  leiner  BemShungeii  gedenkt,  Ton  ihm 
«b  einem  Verstorbenen  gesprochen  heben. 
1  In  cod.  aepeiere.  *  In  cod.  ezespernaatis. 
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■ 

episcopi  PlocenBiB  predicti  tradidisaet^  in  consiBtoritiiD  inueni 

cum  inipetu  manu  fulcitits  «eetdari  eripmt  et  extrudt  rthA 
conscius  complex  et  sucius  ipsiu.s  lulsitatis,  sed  siibitf»  debitam 
finssct  penara  scelerip  siii  consecutuB,  niai  statu«  spiritualib 
sub  quo  aBserit  se  müitaj  t;  cui  Semper  deferendum  est  ipsum 
excnsaflset.  Ne  igitur  pater  be&tisaime  hec  pestis  vipra  morbo 
hereseoB  quodammodo  commerci»  amplins  invaleacat,  sop- 
plico  B.  V.  homilitor  et  devote^  dignetar  8.  salutari  nme- 
dio  proTidere,  vt  tanta  iniquitatiB  pemicies  deleatnr  et  pena 
auctoribuB  ipsius  quam  merentar  pro  modo  culpe  infligatur. 
8i  enim  in  curia  s.  v.  adhibita  diligentia  tulea  maletici  exa- 
raine  debito  scnitarentur,  n<m  ani)>5o^n  imsset  eonuu  ma^rni» 
multitudo  rcperiri  et  dolus  ac  lualicia  ipsorum  totaliter  exstir- 
pari;  presertim  T)eati8simc  patcr  illo  StephanoB  non  transeal 
imptinitUBy  qvi  velad  auctor  huius  mali  tam  Sassinuiii  predic- 
tum  quam  omnes  buob  huiuB  facinoriB  complices  poBt  se  ma- 
licioBe  seduxit;  quando  -eciam  dudum  reuerendus  in  Christo 
pater  dominuB  Archiepiscopus  GkiesnenBis  ad  hoc  agem  con- 
staute  de  falsitate  uoUitur  et  ipse  est,  qid  a  conspectu  ä.  v.  de 
curia  metu  pene  cni  merito  subiacere  debuit  profugit,  qnam- 
quam  s.  v.  aresto  tenetur;  alia  s.  v.  circa  premi&sa  oporiuaa 
honorabilis  Jacobus,  cui  fidem  s,  y.  adhibere  dignetar  credi* 
tiuam.  Datum  etc. 

Prueniado  per  ticmmuiaeiitmm  wripla  €9L 

Renerendo  in  ChriBto  patri  etc*  Sbigneus  de  V,  subiec- 
cionem  debitam*  reuerenciam  et  honorem.  Reuerendisaime  pater 

domine  benignissimc!  Ex  quo  houorabilis  S.  cupien»  se  sahu 
62b  ))tius  exereere  ocelesiani  suam  santti  S.  |  ad  nieam  prcseuu- 
ciuneiu  bpecUuitein  et  pf^rtincntem  '  iutt  iidat  pennutare  pro  alia 
ecclesia  parrochiali  omuiiuu  sanctorum  in  N.  Ideo  supplico  p.  v.  ■ 
ut  dum  huiusmodi  ccclcsiam  Buam  in  S.  cum  honorabili  Johaooe 
ipsiuB  ecclcBie  in  O.  plebano  canonice  recepta  in  manibuB  p.  t. 
ipsiofl  resignacione  commutauerit^  eundem  Johannem  digoemtni 
innestire  et  curam  sibi  in  ipsa  oommittere  animantm  et  regnmn 
temporalium  prout  ad  p.  v.  officium  etc. 

1  In  cod.  ipectuitet  et  pertülMltM. 
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LXXV. 

L^m  mmeü  ex  parU  Brande  eardmaU»  dommo  regi  Peionü  eoneiF- 
tando  tum  eonira  (heretieot)  Bohemite  facta,  ^ 

Sere&tBsinie  princept  glorioitssime  et  illustrissime  domine! 
BeMmdinimi»  in  Chriato  pator  et  dominiifl  domiaiis  meiw 
donkns  Braoda  oardinaliB  Placentmiis  sedis  apostolice  legatas 
▼ester  antiqiras  et  denotos  seniitor  hmnillime  et  ex  toto  corde 

se^  maiestati  vestre  recommendat^  qui  pro  tanta  re  vt^  eciam 
viaitaret  niaiestatem  vestram  quam  niaxiiue  videre  affectat,  per- 
aoiialiter  ad  eaudem  8.  acoefiaissety  »ed  quia  imminet  quandmu 
aadieiicijun  caxiaa  pie  infomiMsioiiis  hereticotram  de  Bohemia 
tenendain  in  Brunna,  in  quo  looo  «ut  pnype  quem  ipeum  neces- 
asio  oporlebit  tone  monun  trohere  causa  ordinandi  et  dirigendi 
et  qoe  ad  Mliibrem  ezitum  ipsitie  andieneie,  que  indicio  omnhun 
sine  ipso  commode  tieri  non  posset,  propterea  ex  tali  necessaria 
tarn  impeditus  destinauit  mv.  ad  j^ai*  stateni  vestraui  non  sulimi 
vx  parte  sui  .sed  eciam  ux  parte  diiectüssiiui  in  Christo  patris 
et  domioi  domim  noBtri  Martuii  diuina  prouidentia  pape  quinti 
et  ex  parte  Tninersafis  eccleeie,  quam  ipae  sedis  apostolice  lega- 
tn  in  hae  parte  repreientat  Causa  autem  mee  destinacioms 
Mreniisimi  principes  est  honor  omnipotentis  dei  domini  nostri 
Jen  Christi,  est  bonum  fidei  caihoUce  et  sancte  nostre  roatrts 
oedesie,  est  conseraacio  societatis  huniane,  est  tandeni  s.  v.  aput 
dcfom  merituni  iuextimabilc,  apnt  vero  liomines  lionor  et  ^loria 
perpetua,  quantuni  hec  iiiiqua  (?t  crudelis  heresis  Boemie  ma- 
iestatem  diuioam  |  offendat,  quemcuuque  errorem  et  scandalum  esa 
tenetttr  in  Christianitate  seminarei  non  est  opus  me  referre. 


*  Der  Gesandte  spricht  von  ehier  ,iu  diesem  Jahre^  erfolgten  AoMÖhnaog 
und  pendnlichen  ZuMammenkunft  zwischen  K.  Wl«dj8}aw  und  K.  Sl^na- 
maad  was  nur  1423  sptu  kann;  ferntT  von  einer  mit  polnischen  Qe- 
•andten  ,im  Irtzton  September'  getroffenen  Verabredung  wegen  eines 
Hnsitenfeidaugs  —  also  muss  <1j«'  vorliegende  Oesnndtflchaft  nach  dem  Sep- 
tember 1423  vorgebrncht  worden  sein;  ('nrdinal  Bninda  lasst  «icli  in  der 
Werbung  vertreten,  weil  er  mit  den  Vor  Itcreit  uugeii  einer  in  Bniim  abzu- 
halt*n<l<  n  Disputation  he?«chäftigt  ist;  —  eine  solche  aber  Hüllte  (vgl.  ob. 
Kr.  lY.  Anm.)  um  Neujahr  1424  stattfinden,  iu  welche  Zeit  wir  somit 
diese  Gesandtschaft  sa  setzen  haben. 

»  Cod.  iL  «  Cod.  61 
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Jam  vbique  notoriiun  existit,  quanta  abhominacione  et  contemptu 
in  deum  perfidi  heretici  Bocmie  vsi  sunt  et  cottidie  vtantur 
exurendo  ymagines  domini  nostri  Jesu  Christi  et  sanctorum  suo- 
TVoOf  demolliendo  sanctaa  (ecclesias)  et  loca  saoctft}  vbi  laudatur 
.  et  honoTAtar  deuB,  crenumdo  et  interficiendo  monachos  et  reli- 
gioBOB  eacerdotesqne  dei  mudstm  et  aUoB  oallioUeoB  CfaiistiAnoa, 
qmonnqiie  in  manuB  eomm  perreniimty  deviando  ab  instltKt» 
et  preceptiB  sancte  matriB  eeclene,  extra  quam  neme  saliiiri 
potesty  immo  reprobatos  ritna  et  obsenianoias  ac  yariea  exrom 
in  Bedueeione  populi  Christiani  predieando,  qui  aaBerentes  aliud 
quam  sancta  mater  ecdesia  determinauerit  fatcntur  omnes  mores 
nostros  ipsamquo  cutliolieam  ecclebiam  vt<que  nuuc  errasse,  quod 
impiuiH  est  cugitiue.    Sunt  eciam  predicti  heretici  tante  raali 
gnitatis  et  insolencie^  (ut)  serenissimo  principi  et  iliustrissiiii" 
düininu  domino  Sigisinnndo  diuina  laueiite  clemcucia  Koniaii"- 
rum  Semper  angusto  Hungarie  et  Boliemie  regi  doraino  (x>nuii 
naturali  tVatri  vestro  carissimo  contra  deum  et  iusticiam  evel- 
lent,  dantes  pemiciusuro  exemplum  alüs  regum  et  prindlpiim 
Bubditis  ot  tali  modo  domiBOB  suos  maehinetor  (sie!)  niai  ab 
buiusmodi  praiiitate  compescantur;  aaaerit  preterea  magna  pan 
ipaorum  hereticoram  omnia  debere  eaae  communia  nec  reddeo- 
dam  eensum  tributom  aut  obedienciam  biub  BaperioiibaB»  ez 
quo  confttnditur  humana  eiuiHtas  artesque  et  alia  exerdcia^  qai* 
boB  hiunanum  genuB  regitiir,  per  huiiiBmodi  errores  deatitaantar, ' 
multa  alia  abbominabilia  perpetrant  omnibns  manifeeta,  plun 
vero  niai  eia  reatituatiir  perpetrata'  sunt  in  peroioie  regrmt  et 
principum  et  cuinalibet  aliquid  posBidcntis.    Ista  est  tandem 
eorujn   intencio  oinnia  diuina  et  humana  iura  teno  itjiieque 
vastant,  vnde  ti(;t,  nee  reges  et  principes  in  mm  reguis  et  do- 
63b  niiniib  nec  ciuos  in  ciiiiUitibus  ^  |  nec  tandem  alic^ui  in  domibus 
propriis  ab   eorum   tenicntatibus  reddantur   securi  nec  soliini 
abhoniinanda  herenis  tideiii  eatholicani  aut  eeclesiarn  persequitnr 
sicud  machinatur  instigacionc   dyabolica  in   totiun  humaninu  , 
genus  eiu8  iura  corrip(i)enda  et  violanda.  Quis  catholicus  Cbri- 
Btianus  bec  et  Bimilia  audiens  ab  intiinis  non  doleat  non  iuge-  i 
miacat  non  inaurgat  moritarus  eciam  si  sit  opns,  ne  tanta  crea-  ' 
tori  noBtro  eontomelia  errogetur.   Suigite,  sorgite,  iUustriasiou 
principeB  in  seruicitun  creatoria  noBtri,  non  paeiamini  tantam  ' 


*  Cod.  destitiuDtiir.   ^  Cod.  prrpctnitar.  '  Oed.  dvlbiifc 
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ignominiam  Bibi  et  Chiistianitati  inferri,  adiuuate  prefatum  sere- 
iBSQuua  BomaDonun  eto.  in  hoc  Mneto  >  negocio  et  ut  60uun 
äl  terror  omnibus  regum  subditu,  ne  tdia  in  dominoB  suos 
ittflmpteni.  Expecta«  ChristiamtM  nunc  in  tempore  neoeBsitnli« 
ftnetam  «i^^mnin  TMtre  sancte  conuenioniB,   Nunc  tempns 

qno  oinnes  gentes  benedioaat  diem  illiun,  quo  «inctoin 
wwpmiitiii  baptismay  in  quo  fidem  Cbristumam  profead  eatls 
teure  et  defendere.   Si  aüquem  pro  rebus  terreniB  et  cadueit 
iummeiabilem  gentem  et  exerdtnm  monistb,^  quanto  magit 
ime  fiuiere  ddbetiB  pro  creatore  nostro  pro  inta  etema  et  het^ 
titndine.    Quanto  trinmpho  (jnaota  gloi-ia  subliniabitiir  persona 
vestru,  »i  hec  lu;i  csisj  quam  luulti  vsque  huc  extirpare  temptant, 
Testro  a  brachio  et  iidiutorio  ta.nd(;in  exterminetur  et  per  veRtrus 
Dianas  finis  tnnto  malo  imponatur  ^tc    Licet  quilibet  autem 
Christiaiius  ti«i(  Iis  a<l  hereses  persequenda»  ül)lig<'tur,  prinoipa- 
liter  tarnen  reges  et  principes,  quibus  gladius  teniporalis  adeo 
ooncessas  est  ad  laudem  bonorum  vindictam  yero  malorum. 
Cum  antem  tob  et  Testri  similcs«  ad  iuBticiam  ministrandani 
ddBB  ppeferat^  maioreni  iusticiain  facere  non  potestis,  ut  omni« 
poteoti  deo  iUad,  quod  proprium  eins  est,  videlioet  honorem  et 
eoltom  debitum  pro  viribus  ezhiberi  fadatis  et  quod  eine  sanc- 
ten  eodesiam  et  catholiooe  ChriBtianos  iniuriia  et  violencüs 
protegatis.   Propterea  benignissmie  prineeps,  prelatus  reneren- 
duf  dominus  mens  dominus  cardinalis  nomine  ymuersalis  eccle- 
de     8.  hoc  monet  et  requirit  |  et  per  viscera  misericordie  Ata.  64a 
noatri  obsecrat  et  cireumspecto'  et  legacionis  officio  tamquara 
Tester  Hdelis  et  pecularis  amicus  et  seruitor  pro  honore '  et  de- 
bito  vpstro  consnlit  et  persiiadet,  ut  ad  predictam  heresim  ex- 
ti>iqii''ri(l-'ini  totis  viiihus  insiirgere  velitis  et  sanctani  matrcm 
•HcleMaui  ab  huiusmodi  pcrsequcioiie  dctenden»,  ad  quod  quibuB 
pluribus  racionibns  toneniini,  tiuri  quia  Hdelis  ( 'hristiimus  non 
qnia  rex  pertectissimus  tum  quia  regno  Bohemie  linitimus  et 
|HropuDM|UUs  tum  quia  in  rebus  bellicis  multum  iri^tnictus  et  in- 
foimatos  et  ad  predictam  heresim  delendam  valde  jdoneus  etc. 

Quod  autem  s.  v.  predictam  heresim  persequi  intendat, 
prefatua  reuerendissimus  dominus  mens  firmissimam  spem  habet 
ittenta  summa  devocione,  quam  fidei  katholice  semper  osten- 
dkis  et  faruenti  aelo,  quem  continue  habetis  in  ampliando  et 


1  Cod.  betow  *  Cod.  iMndrtiB.  *  Cod.  dnmnuiwctiii.  *  Cod.  homiao. 
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augendo  nomine  Christiano^  atlODtareeonciliacione  fraterm  iaori» 
hoc  anno  renouata'  s.  et  fittum  dominum  domiDum  Romaaorom 
regem,  in  quo  per  spirituB  saneti  graeiam  oomieniBtisy  penonafiter 
cum  veetris  potencÜB  intraro  Boemiam  in  dictorum  heretiocium 
extenniniumy  attento  eeiam  quod  que  prodennt  de  labiii  nos 
faciatis  irrito,  sed  ea  cum  omni  daritate  soleiifl  exeencioai  de- 
mandare.  Ne  tarnen  oonsidemtis  hüs,  que  (ab)  ambasiatoribi» 
vestre  s.,  magntfico  viro  manchalko  regni  restri  et  TeneiabiE 
viro  doniino  prepositn  Calissiensi  hie  presentibus^  coram  b.  t. 
])roximo  Soptembri  acta  et  conclusa  sunt  iper  jirefatos  serenis- 
siüuun  düiuiuiim  Roiuanonim  frcp^m)  f»t  reuereiidissiinum  do- 
minuiii  ineum,  nisi  cum  dicti  aiHljasiutores  allegarent  causam, 
(junro  8.  V.  et  illusti  issiimis  frater  voster  dominus  ^^  y(  t  ihdus 
mji^mis  dnx  Litwanic  proxima  estate  uxercituin  in  liolu  lui  uii 
nun  duxerint  videlicct  propter  terininum  illum  pi'orogatuiu  ad 
feotum  sanoti  Jacobi  non  aptunt  gontibus  vestris  ad  exercitan* 
dum  ex  co^  quod  esftet  nimie  in  üne  estatis,  quo  tempore  non 
inueniebantur  neceBsaria  pro  castramotantibus  et  quod  a.  et 
dicti  magni  duds  celsitudo  solebant  in  quemeunque  locum  acee> 
64  b  derent  cum  honore  et  expedicione  |  redire,  subiungendo  pluiieiy 
quod  Bi  8.  y*  et  eiuB  ceUitudtni  Btatueretur  teiminna  oonnenien» 
et  aptuSf  ad  hoc  eratis  paraii  toto  poase  vOBtro  contim  dictoi 
hereticoB  venire;  proptcrea  prefati  sereniflaimuB  princeps  domi^ 
nuB  rex  Romanoruro  et  reuerendiBBimuB  dominuB  meus  com  «b- 
dem  ainbanatorihns  conduBorunt,  quod  e.  v.  et  dicti  magni  duoii 
cebitndü  haberent  hanc  facultatem  statuendi  fd»  terminum  quem- 
cunfjue  vobis  gratuni  et  eonvenientem  intiniMiiiluiii  quanto  citius 
possft  ficri  prefatis  8.  rep:!  Honianni um  vX  reuerendispitiio  do- 
min" luc),  ul  ])OR8ent  huiusiiiudi  terminum  iiotiticare  sanctissiin-» 
doinino  nostio  ])apc  ac  i*'Mf'roudis8imiH  patribus  et  illuatribu-* 
dominis  sacri  Komani  iiiipcrii  rcctorihus  aliisque  principibus 
dominia  et  commutiitatif)U8  et  ci^teris,  ut  poseent  se  ad  rlictuni 
exr  rcidnm  parare  uel  alium  Bubsidium  preetare^  de  cuius  ter- 
mini  prefixione  adhuc  certum  responBum  non  est  hafaitum,  quod 
prefatua  reuerendiasimua  dominua  meua  ez  aliqna  radonabili 
causa  factum  esBe  exiatimat 

Cum  autem,  Bereniflsime  princeps»  vsque  ad  estaten  «t 
breue  tempus  et  neceasarium  alt  volentibua  castiametari  hsboe 
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ipacium  preparandi  se  de  oportoDiB  ad  beUum  et  de  variis  ac 
loi^qaiB  pardbua  sint  bominea  vocandi  ad  huiufloiodi  exerci- 
dorn  et  niUl  aliud  expectare  nisi  vt  v.  s.  dictom  termiDum 
stetDare  videtor  prefato  reuerenduaimo  domino  meo  et  omni- 
hm  fidei  zeliiin  habentibaa  non  vlteritiB  diferenduui;  quia  que- 
übet  modica  prorogacio  poteat  iinpedire  exercitnm  fature  esta> 
tis  et  tnrbare  tantum  boniiin,  queniadinodtim  factum  est  pre- 
dicta  estate.    Ideo  vniu  omni  instancia  ui  toto  mentis  affectu 
pre£atus  reiierendissünus  (iinuiiins  lueus  «»rat  supplicat  ac  obse- 
*crat.  nt  iajii  sine  vltcriuri  niora  8.  v.  pro  vcHtro  debito  et  hnnore 
dictum  terminuni,  quo  vflit  ^sse  hoc  anno  personaliter  in  Bohe- 
niia  c(»nstitTita,  dignetur  statuere  et  ipsum  prefati«  S(igi8mundo) 
douüno  regi  Koiiianf)ruiii  et  reuerendissimo  domino  meo  Insinuare, 
at  notifieari  posait  prefato  8aiieti«Bimo  domino  nostro  pape,  qui 
tam  eoeleiiasticaH  quam  secularcs  persona»  ad  hoc  sanctum 
<^nM  kortetur  et  indncat    Et  ipae  S(i^8manda8)  dominus  Ro- 
m^ram  unperiali  auetoritate  poaait  aubditoa  et  fidelea  ad  die- 
tum  terminnniy  ut  in  Bohemiam  veniant,  requirere,  nt  alia  inatm- 
menta  preparari  poaaint,  que  aiint  necesmria  ad  eaatrametandam. 
SnppHcat  eciam  |  prefatua  reuerendiaaimua  dominua  mena  ex  66a 
habundancia  cordia  non  quidem,  quod  üt  neceaaarium  de  boo 
i.  T.  admonere,  nt  in  dieto  termlno  eadem  maieatas  ut  auf 
moris  est  cum  tali  potencia  et  tali  proposito  in  Bohemiam  acce* 
dat,  ut  proxima  estate  lineni  et  expedicionem  huic  abhoniina- 
bili  heresi  valeat  imponere.    Ex  quo  s.  v.  aput  uuinipotentcm 
denm   luentom  inextimabikni   et  Ijeatitudinem   eternam,  aput 
h'tiniiies  vero  iinniortalem  gloriam  et  liniiorem  consequetur  obli- 
gabitque  sibi  et  Buis  posteris  perpetuo  pro  tanto  bono  <«anctam 
Romanam  ecclesiam  sacrum  Koiuanuiu  iiuporium  et  totaui  deni- 
que  Cbriatianitatem  etc. 

Hec  eadem,  s(ereniBBiine)  p(rincep8))  que  s.  v.  expcaui^ 
ifwe  reuerendus  dominua  meua*  mibi  inanxity  ut  aimüiter  pre- 
fcto  iUoatriaaimo  firatri  veatro  deberem  explicare,  ad  quem  ai 
aeceaee  fnerit  et  maieataa  yeatra  mibi  mandauerit  aine  xnora 
Har  arripiam. 
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LXXVI. 

Saluu»  conductua  datus  Bohfmis  pro  audtencia  per  (l(ominu*)  PoUmk  ^ 

Huugarit  rege«, ' 

WladitlauB  etc.  Signtficamtu  ete.  quod  cnm  «  flereniMUiio 
principi  domino  Slgismundo  Ronumoram  etc.  reoepimus  pvte- 
statem  audienciftm  Bohemia  si  ine  eontrariis  (?)  ^  pro  qua  apiid 
8.  Riiniii  promocionihns  nostris  cum  oportunitate  ardua  instite- 
ruiit  vtiliU'i*  cuHiipiuiaiuluin,  oinnihus  et  singulis  honiinibns  tarn 
8piritnali}>n«  quam  secnlaribus  in  quocunquo  statu,  gradu  uel 
eminencia  exiHtontibus  nd  nos  uel  ad  loca  rjuecunque  ipsis  pro 
hninsniodi  aiuHencia  depiitata  uf^'l  depntanda  ad  tractandam  jiaeem 
vnionem  et  reduccionem  ipsonim  venire  volentibus  veram,  puraw 
et  ChriBtianitatis  seciiritAtem  et  saluura  conduetum  damus,  con- 
cedimus  et  largimiir  polUcetites  bona  fide  tarn  pro  ipso  domino 
Sigiamundo  Romanorum  rege  etc.  qnam  pro  nobis  et  vtrinsqne 
Dostris  subditiB  omnibus  et  ceteria  noetria  extraneia  causa  nostri 
facientibua  uel  dimittentibna  hane  noatram  aeeuritatem  et  aalamn 
oondnctmn  noatrum  tenere,  aemare,  attendere,  cuatodire  fideliter 
et  tatare,  vt  ipaia  et  cuilibet  illoram  libera  et  aecura  aabaiatit 
facultas  per  terraa  et  loca  prefato  domino  Sigiamundo  et  nobii 
Bubyeota  cum  rebus  et  oomitaticia  ipsomm  abaque  impedmientO; 
detencione,  arestacione  et  offensa  transeundi  et  in  loci»  audien- 
cie  prefate  standi,  morandi,  tractandi  et  ipsorum  negocia  dispo- 
65  h  nendi,  concbidendi  nec  non  saluis  |  rebus  et  personis  ad  propria 
ainp  dispdsitis  sine  non  huiusmodi  negocÜR  redeundi  incipiendo 
a  testo  Pontfcosto  [»roximo  et  vsque  tantisper,  rjuo  bec  ne^ooia 
sub  certo  termiiio  renianobant  ant  fine   rlebito  conrbidontur. 
Ne  autem  aliquid  de  potestate  nostra  contingat  dubitare,  presen- 
tibua  de  verbo  ad  verbum  huiusmodi  potestatera  inserimus,  cnius 
tenor  aequitnr  et  est  taiia:  Sigismundua  etc.  notum  fadmua  tenore  i 
preaencium  vniuersia  preaentea  litteras  inspecturia,  quod  com 
aumme  compaaaionia  aouleo  cor  noatrum  ingenter  aauciatum  een- 
tiamua  peatiferam  aectam  in  Bobemia  aubortam,  quod  dolenter  '. 
referimua»  plurimum  recenaentea  paterno  zelo  Bobemorum  infi*  , 
delitmi  et  bereticorum  reduccionem  affectamna^  qualiter  fidei  : 


»  Vgl  Nr.  LXXVI  I  Abschnitt  I  der  Antwort  K.  Sigismund«  auf  die  Legtüoa. 
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atkolice  et  vnioiii  saticte  uiatm  ecdesie  possent  reTeniri,  veruin 
a  bis  et  aliis  caous  aDioiam  nostram  inducentibiis  de  serenis* 
flmi  prineipis  domini  Wladislai  regis  Polonie  fratris  nostri  carifr- 

>:mi  piira  et  sincera  cariUitc  ac  IVatüriiii  düeccione,  quibus  uos 
projiequimur,  plenam  et  indubitataui  fidncian»  obtinentes  tpi  h1- 
qtte  sue  fraternitati  multum  valere  et  ydoueuiii  für&  couspicimus 
id  prefatonun  Bohemoram  reduccionem  operandum,  ad  cuitis 
oegodi  consamacioneni  et  prosecudonem  nostnun  flaluumeon- 
doetum  cradimas  fore  oportnnum,  ne  per  defectum  noBtri  saloi 
eondnetiis  bidiismodi  tractatus  et  practica  aliqiialiter  dirimatur, 
ideo  nun  per  errorem  ant  inipionide  »ed  iriatura  deliberacione 
preliabita  sano  eciaiii  tidulium  noatrurum  accedente  consilio  et 
dfi  certa  nostra  sciencia  Omnibus  tarn  nuncciis,  qui  m  de  causa 
per  serenigaimom  fratrem  noBtnun  predictom  ad  Bohemiam  mit- 
tentor,  quam  eciam  Bohemia  qtubttfleanque  et  quotcunque  in 
ninnero  faerint  cniuBcunque  Status^  gradus  et  condicionia  ezi- 
vtant;  tarn  spiritualibus  quam  secnlaribns  personis^  qui  ad  pre- 
dictum  serenissiinum  fratrem  nostinim  in  eodem  negocio  de  Bo- 
hemia dirigentur,  et  quibus  frater  noster  carissiiuus  predictus 
•»uam  salaomconductum  dederit,  tenore  presencium  concedimus 
et  damus  ad  predictom  fratrem  noBtrum  vemendi,  Becum  standi, 
BKomndi,  agendi  et  tractandt  ao  ad  propria  reuertendi  BaloiB 
TebiiB  et  personis  promittentea  prefatia  Bobemis,  supradicti  Bere- 
DiBsimi  fratris  nostri  regis  Polonie  «ahuimcoiidnctuin  in  tanto 
n«t)re  et  roborc  conseniarOj  acsi  por  nos  tiaiiitus  fuisset  et 
concessus  pro&cucium  sub  nostri  regalis  sigilli  appensione  testi- 
rnanio  Utteraruiii.  Datum  in  rn^iro  |  noBtro  DyeBBur  (Biel)  feria  66a 
lexta  ante  Ambrosii  etc.  XXXIIII  regnomm  nostrorum  etc. 
—  Qoapropter  emnibos  et  singuliB  Bubditk  prefati  domini  Sigis- 
mimdi  vi^ore  potestatis  nobiB  tradite  nostris  et  aliis  ip^ius  et 
^'.'4ri  paritcr  causa  faccrc  voleiitibus  et  diniittentibuß  conimit- 
tinms  et  mandaniusj  quateuus  nunccios,  pi  ncuratorew,  gestores  et 
alios  negociorum  huiusniodi  reduccionis  tractatores  siue  di^  Bo- 
henoA  aiue  ad  Bohemiam  transeuntes  tociena,  qnociens  fuerit 
oportoBiui^  nnllatenuB  areatarci  impedire,  moleBtare,  conturbare 
Qel  quiboaiÜB  iniuriia  af&cere  preaumatia  uel  afifici  permittatia 
^acie  regie  anb  optenta.   Datum  in  Ewadra  (!?)  poat  ramia 

püliumuiu  XXIIU. 
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Lxxvn. 

lUtsponsiim  domüii  regU  Romanorum  ad  legadonem  domim  rtgia  PoloHkA 

Magnifici  et  venerabilis  vm  et  domini  M(»Bti<niis  eastella- 

nu8  Poznanionsis  et  Ladislaus  decrctoruni  doctor  ambasiato- 
res  sereiiiysiini  duinini  regis  Polonie  ])()iTex('nint  siTciiissimo 
domino  nostro  regi  lioiuanorum  ccdulaui  iafrascripti  teuom. 

Screnisstme  princeps  rex  inuictisslnie  et  domine  gracio- 
sisBirae,  in  effectu  et  yt  videtur  nnnccii  Bohemornin  ^  petnnt,  at 
detor  elB  audienday  que^  ipsis  alias  ut  asseruerant  coram  aere- 
nisBimo  domino  nostro  reji^e  Polonie  fuit  et  est  denegata,  et 
quam  petunt  in  aliquo  loconim  ipsis  sul>jccto  et  sigiiimter  in 
aliquo  horum  vidclictt  in  Vinczow  aut  Cremsis  assignautes  cau- 
aaui^  quia  in  locis  subiectis  domino  Romanornm  regi  aecanim 
et  neceB&arium  saiuum  conductum  habere  non  potaerant  ad 
audienciaiu  predictam,  et  afferunt  oninibus  venire  stare,  trao- 
tare  etc.  ac  redire  volentibus  in  prodictis  locia  nel  altero  ipM- 
rum  saluosconductus  sufficientissiraos  sub  quacunquc  forma  ver* 
bui  Ulli  et  roliore  fuerint  (  Dnci  pti,  eciam  si  opus  fuerit  exhibeoi 
obsides  pro  maiori  securitatt;,  quam  audieociam  cum  habuerim 
parati  sunt  audire  anditorea  et  si  quid  ex  ewangelio  et  scrip* 
taris  aanctorum  patrom  contra  eos  aut  errorem  ipsorum  doctriio 
66  b  aeu  diffinitum  fuerit,  emendacionem  |  volunt  suacipere  condignam. 
Tolunt  tarnen  qnod  Ipsorutn  inagiatri  et  alii  viri  docti  in  pre- 
dictii  audieiicia  audiaaUir. 

Ad  primam  partem  j>otici()ni8  dictonun  B»>htinorum  nunc- 
ciorum  vidolicut,  ul  detur  uis  audiencia,  quam  dicunt  alias  ei.s 
fuiase  denegatam,  rcBpondetur,  quod  huiusmodi  audiencia  noo 
videtur  ipaia  concedenda>  quia  nullus  bonua  fructua  poteat  ex 
ea  sperari  ymo  contrarium,  prout  plene  dicetur  respondeodo  ad 
quartam  pai-tem^  et  cum  dicunt  fnisse  eis  audienciam  denegatam 
iiieiitiuntur.  Priim»  «'inni  liabiu-iiuil  in  Bolieinia  ad  paceui  prup^ 
Pragam^  cum  äerciii»»imuN  dominus  notstei*  iiumanormu  rex  lui^it 

1  Die  bestimmten  Anhalinpunkte  rttcksicbtlich  dpr  Zeit  di«9er  L^tioD  &)«1<'" 
■ich  in  dem  Al»st  linitt  ,ftd  ({uartjiiii  partem',  und  «etzen  es  an*>!er  ZweH*"!. 
dasH  Nie  in  die  Zeit  swiaoheu  PfingHteo  und  Johannw  HM  fiiUen  bhu*' 

2  Im  Cod.  ßoniaiioniitu   *  quoB  im  Cod. 
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reuereodam  patrem  dominum  patriareham  Aquiliciisem  et  vene- 
rabiles  viros  duniiiios  Petrtim  Pauluiii   sacre  paä:ine.  matristnun 
ac  iuris  vtriuaque  doctorem  ei  miM^istrum  Mai  tiniim  etc.  et  alios 
fhires,  a  quibuB  habaarUBt  audienciam  qoantam  voluerunt.  8e- 
cnndo  habaerunt  eciam  in  Cracouia  coram  dominis  prelatis,  baro- 
oibiu  regni  Poloiiie  ac  magistris  et  doctoribus  ynioeraitatis  Cm- 
conie.'  Tercio  BereDiwimus  doimiiMis  rex  Polonie  estate  proxima 
requismii  8ereni«sinituii  dommom  regem  Bomanoraiii  de  trai&> 
tata  rednceuHUB  iptonun  bereticoniin,  et  ipBe  domuiiis  resx  Ro- 
■ttomm  ad  hoe  ae  promptom  e4  paratum  obtoHt  et  propter 
kac  canaam  imt  Pragam  quidam  Barth . . .  seereiariuB  lllu- 
itriniau  domini  magni  dacb  Lühwanie,  vt  ipai  senniBBimo  do- 
fflino  regi  Polonie  de  hoc  constat,  et  poatea  Tenenuit  duo  baro- 
nes  Bohemle  domini  Johannes  etPuotha^  pro  audiencia  iterato 
habeuda  dantea  spem,  quod  in  festo  sancti  ^iluitini  atlt  ad  plus 
sancti  Andree  dicta  audiencia  fleret ;  pustea  ad  oorundem  here- 
ticomm  instanciam  fuit  prorojraüi  ad  festum  circiuncisionis,  ra- 
cione  cuius   audiencie  niiserunt  vnaiu   formam  saluicunductus, 
i|ui  taüter  ut  petebatur  nulio  iiKjdo  poterat  concedi,  quia  vole- 
bant;  quod  layci  indicarent  et  quod  doterius  est,  qood  laioi 
jrdiote  in  tarn  arduo  neg^ocio  aieut  est  fidei.  Nani  et  si  oriretur 
contencio  in  aliqua  scienoia  numquid  eligerent  milites  ad  diffi- 
aiendiun,  aa  docii  et  ezperti  in  illa  arte,  ergo  midto  magis  in 
negoeio  fidei,  otdna  tarnen  iodiciom  ad  solnm  papam  aen  eode- 
•iam  perttnety  vnde  fuit  nm»  eis  forma  cniitadam  ialuiconduo- 
taa  pleniaatmi  et  eonformia  ani  quantum  ad  omnimodam  aaeu- 
ritatem  peraonamm  et  renun,  qua  fuit  conoepta  eciam  de  con- 
aOio  dictorum  Johannia  et  Paothe  et  omnium  Bohemorom  et 
aliomm  |  peritomm  apud  sercnissimum  dominum  regem  Roma- 
Dorum  tuno  existenciuiu,  pro  cuius  saluiconductus  pruiuisisione 
iiel  oböeiuacioue  iuit  misBum  ad  jjn^fatum  serenissiiniim  domi- 
onm  ro^cni  Polonie,  qui  predictum  <.'x  proniiBsioiu'  iu  toriua 
petita  iiiisenit. '  Attamen  (!ciain  pu,st(!u  fuit,  quotl  dicta  audien- 
da  non  protenderetur  vltra  festum  puriticat^oiUB,  postea  ipsi 

'  Ein*'  »olir  iiicrkwiirdigc  Notiz,  (Uun  von  einer  Disputation  in  Augi'k>g«'n- 
heit  tier  IIu«iteu  au  ,dbr  Krakauer  lJuivcrsitüt  vor  dem  Jahre  1431  i»t 
bisher  Nichts  bekannt  {gewesen.  Weiter  unten  iu  tlieäcm  Schriftstück  ist 
Doeb  mtlkt  von  Jener  IHtiptitatioa  die  Bede. 

I  Jobann  ron  OpoAio  himI  Put«  von  ^Suitolnvi^  n.  ob.  Nr.  IT. 
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heretici  nullatenus  ipBam  fornuim  acccptantes  reiniseruTit  toiaiatu 
altürius  sahiiconflnctiis,  quam  ix-tcbant  »jciaiii  sub  deteriori  furma 
et  vsquu  ad  f(  stiuii  i'eutecuste.  Itaquc  aperte  niontiuntur  di- 
cendo  aiidieneiam  fiiisse  eis  denegatani,  et  ])rofatiis  serenissimüs 
duiiiinu»  rex  Poionie  fuit  requisitus  per  prefatum  serenissüiium 
dominum  re^em  Romanoruni,  qugd  aliquos  magistros  et  doetore« 
ad  ipsam  audiendam  mitteret,  super  quo  prebuit  diligentem 
operam  vt  sibi  constat. 

Ad  locundam  paitem :  quando  petant  audienoiam  in  aliqM 
looorum  ipsis  aubiecto,  quia  in  looU  aubiectia  serenissiroo  domioo 
re§;i  Romanarum  non  potuerunt  habere  aecumm  et  neceasarion 
saluumeondactum  ad  ipsam  •  audiendam,  respondetur,  quod  bee 
eaaet  magna  iniuria  catboHce  ecelene  heretiei  essent  meliom 
condicionii  vt  videlicet  in  !oco  eis  aubiecto  audteneia  teneretor 
et  non  in  loeo  «itholicorum,  vnde  ipsiaiet  forte  hoc  alias  con- 
sideranteB  petierunt  dictam  audicnciam  iu  altero  de  tribus  loci«. 
Voratisi  lavia)  videlicet,  Olonmncia  aut  Brunna,  que  sunt  loc;\ 
lidcliuni,  et  fiiit  cundictum  cum  predictis  du»)l>us  baronibuB  de 
Bruniia,  i't  illi  hcnitici  visi  sunt  reinancre  crmteiiti,  vt  npparet 
ex  fonna  »aluiconductus,  in  quo  ponobatur  per  ex})ressuia  de 
aecedcndo  ad  Brunnam.  Item  nemo  catholicoa  valet  Bub  Balu(^ 
conductu  bereticorum  accedere  in  manus  ipsorum,  qui  cum  neu 
seraent  fideni  parentum  suorum,  quam  in  baptismo  recaperuBt, 
nee  aeruant  fidem  deo,  quomodo  aeruabunt  bominibua?  Et  emo 
diennl^  quod  in  tenria  aubiectia  aerenisBimo  domino  regi  Roma- 
Dorum  non  potuerunt  habere  aaluum  eonduetum  etc.  mentiun* 
tnr  eoiam,  ut  apparet  ex  forma  predicti  aalni  condnetua  aere- 
niaaimi  domini  Romanorum  regis  eia  deatinati  et  ex  promiasio» 
ttia  petita  et  obtenta  a  prefato  aereniaaimo  domino  rege  Polonie) 
C7b  qui  certe  saluus  couductus  erat  ita  plene  et  ploniasimiia,  |  qvMBtf 
tum  dici  et  oo^^itari  pusset,   et  vnusquisque  illum  inapicien»" 
pot(?st  aperte  boc  iudicare,  vnde  ex  huiusmodi  im  ndaciis  appa- 
ret, (|uod  predicti  heretici  potunt  ipsant  audicnciam  ad  alium 
ünem  quam  dirant.  i 
Ad  tereiam   jtaitem:  quod  volunt  daro   naluos  conduetus 
illuc  accedentibuB  etc.  respondetur  ut  supra  proxime,  quia  nemo 
catholicus  eiB  ae  committeret,  et  cum  dicuut,  quod  Bub  quacun-j 
que  forma  verborum  etc.  volunt  condere  saluum  conductuioi 
requirendi  eaaen^  an  velint  stare  deterniinacioni  et  iudicio  eccle« 
aie  aeu  acrina  vniueraitatia  ecdeaie.  Nam  creditnr  quod  nuibv 
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tenus  vcliüt,  iurU;  inolius  iiispirati  Imc  vcllciit,  ]>ro  «k'O  fir- 
ment  hoc  et  tmic  oninia  Ix-nc.  (^uuiu  autom  dicuüt  <Ie  f>b- 
sidibus  luagnum  tüiiipus  eliiboretur  in  eligcndo  Imitiäinodi 
obsides  et  in  facienda  coUaciune  euncium  ad  dictam  audionciam 
et  obaiduio  recipiendoriim^  et  haberent  ex  hoc,  quod  intendiuiti 
▼idelicet  tompus  perdere  iaaniter  io  graue  preiiidiciuni  tidcL 

Ad  quartam  partem  cum  dicunti  quod  in  dicta  audieDcia^ 
d  eam  habnerint,  sunt  parati  audire  auditores  et  qnid  ex  ewaa- 
gelio  et  ex  scripturiB  sanotorum  patnim  fiierit  contra  eos  dic^ 
tum  seo  diflinitam  etc.  respondetur,  quod  hniusmodi  audiencia, 
si  taliter  fieret,  esset  vna  contencio  et  non  aliud  et  foret  fVu- 
stratoria  sine  aliqno  fructn,  quia  catholici  dicont  vnum,  heretici 
aliud;  quis  tone  erit  iudex?  si  nos  voluenmns  dare  nostros 
iudices  sicut  debomus  illi  nollent,  si  illi  snos,  nos  nollemus  »icut 
nee  (Icliemus  ot  frustra;  et  cum  dicunt  tiu-rit  conti  a  eos  doc- 
tuiü  beu  diftinitmn,  quis  «licet  se  doctum,  quis  diffiniat,  tiinen- 
dum  est,  ne  sint  tante  pertinacie,  vt  pocius  conüdaiit  ut»s  docere 
quam  doceri,  queuiadmodum  dixeruiit  in  andioncia  pn>habita 
Cracovic,  quia  cum  confundentur  per  eatliolicos,  dixcruiit  quod 
venerant  informare  et  non  iuforniari.  iilx  predictis  apparet,  quod 
iatam  audienciam  pctunt  uiHxinie  ad  impediendum  cxcrcitum, 
quem  in  proxima  estate  tiinent  parari  contra  ipsos  et  si  bonum 
hoc  negociom  masticetur  et  comniensuretur  |  tempus,  nulle  modo 
potest  ista  audiencia  quin  el&uxerit  festum  sanoti  Johannis  68  a 
bflfptiste.  CoQsideretur  enim  tempus  in  reditu  prefatorum  do- 
minorom  ambaaiatorum  ad  sei^nissimnm  dominum  regem  Polo- 
nie  et  in  reditu  dictontm  noncciorum  Bohemorum  ad  Bohe- 
miam,  et  postqiuun  redierunt  in  conuenciono  dominonun 
baronum  *  nobflinm  et  dientum  ciuitatum  et  eommunitatnm 
munitatum  rcfi^ni  Bohemic,  ex  parte  quoinun  ipsi  nunccii  dicunt 
se  missoBj  rjuia  op(irtel>at,  antefiuaia  respondcant,  quod  statuant 
VDain  tiictain,  sicut  aliub  fccciunt,  proxiiiio  aiitumpno  primo  in 
Colonia-^  dieimle  in  Pra^n:  item  tempub  iu  respondendi)  per  •  ms 
seLTeiiittsimo  domijio  regi  rolonie  et  postea  per  euin  seieuitstjiiuo 


1  Im  Cod:  apOdtoUeniii  (?). 

>  d.  !.  Kolin;  die  dortige  Disputation  fand  Im  8epteiul>er  1423  statt,  nnd 
dort  wnrde  iMsdilossen,  ein«n  g;rossen  Landtag  am  16.  October,  dem 
Bt  Ga&i-Tig«  in  Ptag  «bmlialteD.   Palaehy,  Gflsdi.  t.  Böhmen  HI,  S. 

p.  340  f. 
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doiiiino  H'pp  Romnnonuii;  i('  ni  teinpns  in  conp^roi»:a!i'l<'  miHium 
(^t  MifUnoin  audiencie  tenoinic;  it(^m  tcinpns  in  C()nj^rei»-aiiil(i  nwK- 
j^^istros  fioctoros  vtriusque  partis,  nain  ipsi  alias  volebaiit  saltem 
quattaor  ebdomas,  anteqnam  vciiiant  ad  locum  aadioDci«;;  item 
tempns  postqnani  vuntum  fnerit  ad  locnm  antequani  rcB  perficiator, 
et  bene  est  eonadorandttm,  qnod  prodicti  heretici  omnia,  qnanto 
morosinB  et  longins  potorant,  protelabunt,  vt  sie  elabatiur  tem- 
pos  exemtnandi  contra  ipsoB^  ot  redncatar  ad  memoiUn, 
qtiomodo  Bciaerunt  potrahero  proziimun  autompnum  et  hyemeni 
in  traeta  hnioBmodi  andiende.   Primo  enim  nt  supra  data  eit 
apea  in  feste  saneti  Martini  et  ad  plas  aaneti  Andree,  postaa 
ad  fefttnm  drcnmebiomB,  po«tea  punficaeioms,  postea  medium 
quadra^eflime,  deinde  Pentecostc,  prcterea  et  maxime  supra 
omnia  est  aduertenduni ,  qnia  ihifli^m  sine  iudico  osset  frustra- 
toria  contüTicio  non  fructiKma  audiencia  ut  supm,  v.i  sie  tempxi^i 
in  cassuiii   vt;rterctnr  non  sinn  irrnni  proiudicio  «»t  ipjTi''"iini''^ 
tocing  ChristianitatiH,  oninia  Ijen«'  imiulrrt'ntui"  pi?r  sercnissiinnm 
dominum   regem   I*oloni(t   at  doiiiino.s   Polmios,  ipsiint't  dicont 
huiusniodi  aiidienciani  non  ckho  eonccMlendain  tarn  invtiliter  ot 
quod  ipsi  heretici  euidentor  montiuntnr. 

Non  tarnen  denegatur^  qnin  pnr  queincnnqnc  inodnm  pn?^ 
»ent  rodnciy  deheat  eerum  rednccio  admittiy  et  vtinan)  iam  es,s(^t 
in  fofibns,  vemm  qnia  pre  oeteria  prefatus  sereniBnmiis  domi- 
nns  rex  Polonie  tarn  ex  affeceione,  qnam  habet  ad  eedeeiam 
catholicam  qnam  eciam  ad  fraternitatom  ipsius  Berenieauani  do- 
mini  regiB  Romanomm  et  ex  confidencia,  qnam  iUi  heretiei^ 
dentur  ad  b.  ipsiuB  domini  regia  Polenie  gercrc^  habilior  cbb« 
6ftb  ceneetar  |  ad  tractandam  reduocionem  ipsomm,  pro  qoA  nnUft- 
tenns  laborem  nee  cxpensam  recnsnret,  conetnr  tolifl  viribnB  ad 
hoc  laborare,  vt  rodiicantnr  ad  fidtun  katholicain,  cum  eciain 
ips(!  sohis  totnm  qnod  voluorit  Uun  per  ecclesiam  qnnni  })<  r 
ipsuni  dominum  re^i-eni  lunnanonini  post  rednccionem  illis  tiuH 
obtinehit  faciliuK  quam  quis  alius,  et  de  hoc  prefatus  »ercnis- 
simiiH  (loniiiius  jcx  lionianonini  et  reuiirmduH  dominus  eaHi- 
naÜB  PiaccntiuR  pro  sola  ista  causa  tidui  a  latere  sancti^^äinü 
domini  N.  (sie!)  pape  iegatus  sae  maiestati  dant  plenam  fideui, 
quod  ita  facient,  et  si  pro  ista  rednccione  ncceBBarins  foret  ah" 
quis  saluns  condnctus,  ooncedetnr  prent  fuerit  petitus  »  prefiito 
domino  rege  Romanomm  tarn  pro  eando  ad  Oaeouiam  qnam 
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ad  aliam  terram  edam  sub  dicione  doinini  rogis  Romanorum 
positain  etc. 

Lxxvm. 

Siij^isiiiiuidus  nobili  Puothe  ot  aliia  baronibus  inilitibus 
ciiüiitibus  (^t  ciuitntibus  regni  nostri  Boheraie  fidelibus  nostris 
dilcctis  graciuin  rcgiam  et  omne  bonuin.  Nobiles  etc.  Quia 
Berenissimos  princeps  dominus  Wladislaus  rex  Polonie  etc.  firater 
noster  carissiraua  pro  redncendis  Wiclefitis  nitittir  conatus  suos 
extendere,  ad  cuius  negocii  ^  proseciicionem  ipsius  imnccios  ple- 
rnmqne  per  veatri  medium  continget  pertranaire,  ideo  Tobia 
onmiboB  et  Yestram  cuilibet  firmiter  precipimua  et  mandamus, 
quatenos  nimccios  prefatt  fratris  nostri  carissimi  domini  regia 
Polonie,  qui  cum  litteris  salui  condactus  sue  fratemitatis  ad 
yeatri  medium  pemenerint,  tarn  ipsos  quam  Boheme»;  qiios  de 
Bohenua  propter  predicti  negocii  cxpedieionem  secom  duxerint, 
per  yestra  dorainia  et  loca  transire  stare  et  redire  libore  per- 
inittatis  prouidentcs  ipsis,  quociens  opus  fticrit,  de  socuro  ot  öuluo 
cunductu  in  uo  nubiä  t^iugulai  itcr  placituii.  Datmn  etc. 

LXXIX. 

A  «oMffto  nA  rtgem  ntper  MMoepime  rejpM  DacU  et  AonorffSra  per- 

traetecMNie. ' 

Seienissiino'  principi  etc.  Serenissimus  princeps  dominus 
rex  Dacie  illustris  frater  vester  foria  secunda  ingressus  est 
Cracoviam  baronibus  vestris  videlicot  Mathia  |  de  Labischin-'*  69ii 
etc.  ipsum  comitantibus.  Ego  vero  palatinus  Craonvin'^  adhuc 
flibi  in  Scala  veni  in  occursum  et  licet  aduentum  ipsius  paucis 
diebuB  ex  scriptis  y.  s.  quibusdam  ante  ingressum  suum  pre- 
BcioimuB  et  nullas  alius  de  boc  nos  auisaBsety  tarnen  cum  de- 
centi  bonore  est  susceptus.   Nam  mox  ut  ipsius  presensimus 

'  AiisK-f  ?»t«'llt  nm  Neujahr   1424,  vgl.  Nr.  LXXVII.     '  Cod.  nefi^cinin. 

3  V>rl.  üben  Nr.  LXIV.    '  Cnd.  «en'nissinü. 

^  Matbia»  de  Labiszyn  war  tlainalH  Palatin  vfui  KujawU-u. 

"  War  Jasko  von  Tamow  Tj^cxyilskL 

80» 
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aducDtuiii,  Htteris  voBtria  regiis  milites  et  nobiles  v.  g.  familiä- 
res et  terrigonas  feeimus  comiocare  et  cum  ipsis  ac  aliis  noetria 
araiciB  et  famaKs  ac  cum  cintbus  Cracovie  longe  ante  Craco» 

viam  in  obniam  ipRins  9.  exiiiimu«  et  vsque  ad  hospiciiim  cum 
magna  hoiuiniiin  tVequoncia  oA  mioroncia  conduxinius.  Et  prius- 
rjuani  intrassot  ciuitatcin,  per  cHpliaiicum  ( 'nicovic  aliquot  die- 
bus  in  hospicio  sim  vinn  ciuu  aliis  potibus  i^lcetifi  neo  non 
fciims  rceontiliii^  nmidiuu  Bpoliatin  pelUhiis  «t  alÜR  fiincoriatis 
cfteinquo  ncoessaria  eBnilontoniin  ot  jxxMilcntm'uiii  in  magna 
copia  fnorc  prcparata,  tarnen  ea  quamquam  rogatu?*  inKtanti.ssinur 
per  noH  reciiHauit  recipcre  et  omnia  dimisit  intacta  nec  voluit 
aliqualiter  illi»  vti^  verum  tunc  per  soi'enisRimam  dominatii  re> 
ginani  consortetn  veBtram  carimimam  dominam  nieain  gracio* 
siBsiinam  vna  die  et  aiia  per  reaerendum  in  Christn  patrcm 
dominum  S(bigneuni)  ■  ad  prandia  cum  teta  comitatitia  sua  fuit 
inuitatuB  et  vtrobique  niagnifice  honoratUB  ita,  quod  magna« 
retulit  graciaruni  accionea  domine  regine  et  domino  cpiscopo 
predictis  prot  anta  reuercncia  et  honorc  exhibitiB,  et  reiicra  Bub 
nupcÜB  doinini  Johannis  Glewacz'^  tunc  celebratiB  pro  aduentu 
B«o  grata  «e  nj)tulit  commoditait.  Nam  tunc  donnnanii»  et  vir- 
»jinuni  iir  virornni  ni>})iliuni  ina;;na  eonfluxerat  inultitudi»  orna- 
tibus  <M  ainictii  snt'liriciiti  rcdiiinta.  quo  dominani  rc;ri"Jini  con- 
tinue  est  comiUita;  (bämle  |»riiiia  «  t  sccuufla  die  hastilii'lia.  (  orre 
et  alie  8olenipnita,teR  bidnriun  et  »»xereicia  in  preseneia  Rui  loii- 
tinnata  fnenint,  et  in  nmjjnnrn  slbi  cnrialit^item  ceHsernnt ;  dtnnde 
nun  sen^nissifna  doniina  re^-ina  pr«;dieta  i^ratiRsime  et  liabiti» 
mutuiR  eolloquiift  B.  Kue  iuuitcr  de  honoribuB  tantiB  et  beniuo- 
lencia  nibi  tarn  sincoro  aiiectu  pre^titis  ot  impensis  cum  humtli 
A9h  depOBicionc  jij^enunm  est  regmeiatns.  |  Cum  auten)  sepius  regra- 
ciaretnr,  quasi  in  vini  cuiuBdani  vicisBitudinis  obtiüit  se  ven- 
turum  ad  coronacioneni  domine  reginc  nunc  instantem  et  tali 
vBttB  est  verborum  sentencia:  Seronissima  domina  regina  et 
soror  mea  carissima,  coronacioni  vestre  quam  estis  sasceptura 
domino  propicio  ad  docorem  et  honorem  coiminis  Testri^  quo 
dignatus  est  altiBsimtiB  v.  s.  personani  viBitarc,  quibus  ex  inti- 

*  Dtam  Zbygniow  OleMÜcki  der  Biaehnf  vim  KnlcBtt  gemeint  int,  geht  w» 

einer  unten  folgeiidon  Stolle  hervor. 
^  Jan  QtowscB  von  01e«niCR  war  epKter  ReichsmaracliaU.   Inr.  areh.  Cr»c. 

p.  äai». 
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Bv  coDgaudeo  affectibus^  grato  animo  interessem,  si  tne  aliqne 
m  preardnc,  qiias  spero  mihi  occuirer«  et  earnm  ineuitabilis 

aecessiUi>  protprirent,  et  si  idipNUin  (loiuiiio  im'o  prostantissinin 
d  fratri  carissiun»  doiniiK»  regi  coiiHorti  vestro  sc^iiiniösinio  et 
bec  niea  oblacio  et  ufTectus  caderunt  ad  gratnin.    (.!uiii  autem 
domina  regina  f^oet  tinein  oracionis  sue  subticuisset  pauHsper 
et  ad  OOS  se  connertenB  pro  se  responsa  noBtra  expectaret,  sign!- 
fieMimiu  sae  claritati,  vt  ipsuin  alloqui  dignaretur  et  sibi  8.  v. 
et  raa  desideria  apperiret.    Et  sie  tiinc  ijismii  allocutti  est: 
Serenissiuie  lex,  de  pnnfi])is  taiiti  ])r(;spncTM      ntistri»  coatin- 
irerit  V08  ades«e  soIhcü^,  Hiit^ulari  uxuiLaciuuc  gaiidcrein  et  do- 
minum mens  rex  coniux  uieus  cariKsinius  speciali  reiloreret  gaa- 
dio.  £t  tandeui  hiiniiliter  se  inclinans  et  genua  ponenfi  ad 
temin  regalia  obtulit  se  eoi*onacioni  oinnino  interease,  dum- 
iBodo  sibi  Diilluni  occniTemt  inipedimentum,  qii<i  posset  a  suo 
propo«iti>  reniKJari,  «t  ex  tunc  paucis  inttjrpositis  aliis  ^enimni- 
\m  Die  palatinntn  (^'acovie  aecirnsit  et  (|uil)nHdani  vt-rbik*  pre- 
missis  dixit:  Mt;,  doiniiic  palatiiu;!  Notjuii  tpiod  preseiicia  mea 
etadaentiui  ad  corouacionem  doiniiie  regine  uon  enset  aecc]>tii8. 
cx  qno  post  oblacionem  ineani  nihil  respondeuB  visa  est  subti- 
eere  et  quasi  redderet  se  oblacioni  mee  ingratant,  et  tunc  in 
exentscioneni  doiuine  regine  sie  sue  s.  est  responsuni:  8ere- 
nisaim»?  cloinine  rcx,  dojiiina  vegiua  <;t  dominus  iioster  gracio- 
visCHiiiius  it  x  et  noH  umtu  s  siiinus  conteiitisHiuii,  vt  v.  s.  coro- 
!  i«  ionis  priidiete  s<deinpintati  intersit,  ex  eiiius  prenencia  inagis 
{M/Met  esse  decora.  Nec  v.  s.  suspicioneni  aliquam  in  dominaoi 
i^nam  ex  iJla  intermissiane  paucula  vocis  eonuertat,  cum  hoc 
DO»  ex  dissimulacione  sed  accidit  ex  virtitte.  Iniiinxit  enim  s. 
nie  et  pcn'snasit  doniinit»  noster  ivx,  vt  nichil  abs(|u<^  nostit) 
♦■'»umHu   Taiiupiaiii  eoiisiliariuniin   sMoriini  ajj^eret,   (!t  |  proinde  70« 
n*)s  consültura  h«'  i-uiii  illa  paiisa  jiKHiica  ad  iios  l  oinioi  tit.  Post 
W'  autem  rex  piudictu»  auiiiiuiii  icccpit  mcliurcia  et  laudat 
tu  dicta  Uouiina  regina  hanc  ubedieneie  virtutdii,  quud  iussibus 
▼««tri»  regiis  taliter  est  intenta,  et  adiunxit:  Ita  quidem  et  egu 
Tffgme  mee  in  recessu  demandaiii ,  vt  in  oninibas  rebus  consilio 
baronnm  meoruni  vteretur  et  nichil  pi*eter  eorum  facere  volun- 
tateni.    Tandem  domina  ipsaiu  Iterum  cum  maiori  (!xlnbicione 
prupeusion    jtree^itu.  ipn««  v«Tn  it«M  iiiii  die  ubtulit  et  piomi»it 
iuten^i^Mc  eet»sautibu6  iiiipedimeutit^  predictis  petiuitque  dumiimin 
r«^iiaai,  vt  capitanei»  regni  eomniittere  dignaretm%  qimtenuH 
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res  cum  curribuB,  quaa  de  Poznania  ad  regnum  sttum  vkeiiena 
reducere  decreuerat,  Bub  ipBorum  securitate  VBqae  CraooTuun 
ducorentur.  Heri  vero  prandio  facto  in  hospicio  ascendit  caatnun 

a  dornina  reg^ina  reccpturus  licenciam  recedendi  et  ibi  inagnis 

gratihus  dt^  tnntis  lionoribus  et  Icgalitate  datis  cum  reuerencia 
et  hiunilitutr  doiniiu!  reginc?  valedixit  et  in  comiui'icia  siia  iii;<- 
iion  vi'rttroiiim  Ijaroiiuin,  iiiilitmn  et  n()l)iliuin  vrstruniin,  qiiuruiii 
fiilt  liic  Holl  pauea  iniiltitudo,  itiirus  I Imigaiiain  in  Wcliczkaui 
ud  iioctciii  rccessit,  quo  ipsiim  iiiiilti  miliUts  et  nobiJuö  »mit  bc- 
cuti.   Datuui  leiia  VI.  iu  octava  AgnetU  [1424J. 

A  rfge  ad  dominum  lVi(tol)dum. 

Predare  princeps  ülustriB  frater  etc.  Noverit  v.  b.  qoo- 
modo  heri  hoc  est  ipBo  die  Bancti  M.  *  cum  BereniBaimo  prindpi 
domino  Erico  rege  Dacie  per  vnmn  miliare  vltra  Bochnia  io 
campo'  conuenimuB  ipBuniquc,  vi  decuit,  Buscepimus  in  caritite 

fraterna,  ([iicm  cum  ad  ciuitatem  reduximu»,  in  domibus  nostris 
locauiiniih.  Inpriinis  seronissinie  doinine  Züp(hio)  oinnibusque 
et  singuliK  liaronibus  clientihiis  vi  regni  nustri  ineolis  iniiiieiisiiii 
retidit  graciaruiii  accioiies  de  ma*j;nirtcencin  (;t  houore  pru  piirte 
rioötra  nol>is  aliKuutiljiis  sil)i  exhibitis  et  iiupeiisis"'  se  et  !<ua 
gratuite  utfereiis  ad  omuia  iiustra  beiieplaeitji  et  uuiiulata  ai\ 
(jiio  sua  poBsibiiitas  se  cxteudit.  Cui  respoudimus,  quod  pro 
bijnore  »no  ])arati  complacerc  sumuB  ot  fuimus,  non  tantum  in 
biia  modici.s  boixtribus  per  prefatam  couBortem  noBtram  et  ra^ 
Ob  noBtri  BubditoH  sibi  exhibitiB  sed  nmioribuB,  quibus  Bciremus  |  et 
posBemuB.  Qui  cum  per  pre&tam  noBtram  eouBortem  ad  so- 
iempnitatem  Bue  coronacioniB  fuisset  BtudioBe  inuitatusy  se  pro- 


'  Die  Kr«tjiimjrxf('i<>r.  von  <li  r  in  tlifsi-ni  Briefe  iiocli  nls  bcv«  «rst»-}!»  lul  l'i - 
Sprüchen  wird,  (und  tleu  5.  Mänt  1424  stAtt,  Am  17.  Februar  war  Erich 
noch  in  Ofen.  Der  einsige  hervomigeniie  Kaleuderkeilige,  von  denen,  dir 
in  den  swisehenliegenden  Tagen  verehrt  wurden,  der  mit  BL  beginnt  M 
Matthias  (der  25.  Fefamar  i.  J.  U:!4) ;  also  ist  der  Tontehende  Bericht  am 
•JO.  Fel)ruar  1424  abgcfnMMt 

3  Nach  Olngosa  H.  P.  XI,  474,  der  hier  sehr  genau  ist,  in  vülagio  Bra^- 
Zilie]». 

3  S,  die  vurhergehendf  Nr.  LXXLX. 
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tunc  obtiilit  ÄolcinpuiUiti  prodictc  iutcrcsHr  ipaamqiie  in  Omni- 
bus sibi  possibilibiiB  et  hi^uuiare,  dum  a  re^c  Koiiiaiiorum  rciicr- 
teretur  felicitei';  quem  tunc  visitart}  proponebat,  apud  4UU111  dum 
fuissct  scitü  et  iutüllectu^  quomod  j  pi  jtatub  i  i  x  Rr)maiioruni  ad 
8oiempmtatem  predictc  corouaciuuiii  pur  Duuccio»  ut  littoras 
noBtTM  {HTO  couBoIacionu  nu^tra  et  festi  »ulempnitati»  cousortis 
noetre  predicte  honoro  fuUset  inuitatiu,  apod  s.  s.  üistitity  vt 
votU  nostris  annuoret  ac  nostre  affectuu»e  voUmtuti  in  venieinilo 
ad  HOB  complaeeret,  qui  quainuis  arduis  regni  aui  fiÜBBet  ut  asse- 
niit  occupatuB  nßgocüs^  tarnen  ad  Buati  iiutanteü  poticiones  iu 

L  *  ad  metas  aiti  regni  aocessit  Valens  aatis&cere  votis 

8018  atque  nostris  noaque  et  hanc  Bolempnitatem  coronacionU 
consortis  no8tre  honerarei  dnmmodo  cmsa  sanm  aduentum  pro- 
uideremus  id,  quod  8ui  et  nostri  foret  honoris.  Ad  quod  sibS 
respondimiiB  in  effectu,  quod  omnem  magnificenoiani  commodum 
et  bouorcm  nun  tautuin  in  Imc  adueutu  quinymo  in  onmi  casu 
hvt  oifereiite  paraü  öumub  s.  «.  exLibere  ut,  iiisi  osbut  huc  baro- 
uuin  clientuni  et  pro  maiori  jiarte  ic^iii  iKjbtii  tcrrigenanim, 
quam  pro  die  dominicu  pruxiinc  veiituru  in  Cracitviu  iiidixiiuu6 
conueucio,  que  nostrum  ut  .s.  suu  bonum  concurnit  iiuj^ocin  et 
honorem,  ad  subcipicudum  a.  &.  quanto  vlterius  poBsemue  iibeu- 
tiaflime  transiremus.  Sue  ergo  s.  «»t  fratermtati  aupplicamus^  qoa- 
tenns  considerata  bac  necessitate  nostra  contractimm  in  pre- 
dicta  conuencione  iiendorttin  et  maadme,  ue  forte  nostra  abeen- 
cia  predictis  noatris  generet  tedinai  et  grauamen,  quos  ex  post 
tta  de  faciliy  ai  forte  eoe  ad  propria  redire  contmgerety  non  pos- 
semns  connocare,  ipee  nt  inoepit  instet  apod  a.  s.,  vt  illam  vo- 
luntatem,  quam  ad  petidonea  nostras  et  suaa  instantes  habet  et 
haboity  ad  effectuiu  deducat,  vt  sciHcet  venire  dignetui*  pro 
nostra  consolacione  singulari,  Kosque  taliter  circa  dictam  con- 
uencioneni  et  ipaius  tractatus  ocevpati  mittemus  de  nostro  consilio 
nuucciot)  honorabileH  pro  »ua  ».  »uucipieuda  atque  condu- 
cenda,  ut  iiihilomiuub  tiactatibiis  in  predicta  cuuucuciuiiu  uxpe- 
ditis  in  propria  persona  in  oliuitun  2».  8.  |  quanto  vlteriu»  pote-  71h 
rimuB  procedenmb.  In  hoc  ergu  .sua  \oluntaä>  recedit,  quod  pro 
adducendo  rege  lioniauormn  prcdictn  sohi8  vadit  dubinc 
propria  in  peraoua.    Cui  iunximuii   rcuerenduiu  iu  Christo 

>  LeutMicbAii?  Naeli  Dhigutx  a.  a.  O.  mttMvtf  mau  aiinfliiucii  Ücbriuuowicf. 
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]).'itn'in  etc. '  sinceiv  noliis  dilectos,  (\\\\  in   (il)niain   ;ul  mm- 
pieiiduin  ipsmn  vadunt  cuiii  n-g«'  Dacii-  predicto;   vcruiii  we- 
nissimc  ])rinc('pH,  antequaiii  df  mittcndis   istis  imnceiis  in  nh- 
vium  rcgi  Küiiianorum  i'unclusiiiii  t'uissct,  cnius  articuli  i  cspoiisin 
proptei*  continoacionein  primitus  est  dcHcripta,  pndatus  dux- 
Dacie  per  hec  vcrba  uel  similia  nos  et  nostiiim  coDsiliaiu  est 
allocutns:   SereniRsinui  princepB  frator  et  domme  carissirae! 
Reduco  *"^  B.  V.  ad  meiiioriam,  qnomodo  alias  inter  nopotem  meoin 
ducem  Pomeranie  et  s.  v.  iiliam  sponsalia  fuenint  contmcta  per 
8.  y.  DunccioB  et  meos  specialcB,  do  qao  ego  Bomper  habm  oon- 
solacionem  Bpedalem,  quo  Btante  sereniBBimiiB  dominuB  rex 
Romanonun  ^ter  inenB  et  vester  mihi  mtimanity  qnomodo  cuoi 
eadem  v.  b.  secam  in  Hungaria  fuisset  constituta,  inter  cetera 
doluit  rex  Hungarie  predictus ,  quod  iterata  BponBalia  inter  filnm 
marchionis  Brandenhiir^cnsis  et  s.  v.  {iliam  Bont  contracta,  äbsc- 
ren«,  qnomodo  pro  tilic  s,  v.  statu  ot  lionore  tonoatur  considere 
et  velict.' quod  is  inter  prcl'atuni  tiliuin  niarchinnis  rfsrinderetiir 
contractus,  prlinus<pu^  inter  ucpotcin  rei^is  Diieie  soreiatui*  effec- 
tuni.    ('ui   ref^f  flfuiii^arie)  j)rout  dieit  dedissenius  potestateni 
de  filia  nostra,  j)ropter  quod,  si  venirrun  eum  nepote  meo  ym*- 
fato,  non  dubitaret,  quod,  ipso   operante  ])redieta  sponsalia  aH 
effectum  et  consumacionom  douenirent.  In  Bpem  ei^  contractus 
inter  ncpotem  meum  et  b.  v.  fiHam  per  smicdOB  noetros  facti 
et  regiB  Romanomm  intimata  mihi  per  ipsum  aliquo  modo  fioem 
poBBet  accipere,  qui  reapondit,  quod  ex  potestate  per  nos  sibi 
tradita  Bue  fuit  et  eat  voIimtatiB,  quod  predicta  sponBalia  con- 
Bumentur.  ConBuluit  tamen  mihi,  quod  anper  hie  b.  omnilHK 
accederem  et  debitnm  honorem  impendam.  Veni  ergo.  Bereu»- 
aitaie  princeps,  voleuB  Bcire,  an  contractna  predictUB  et  regis  Ro- 
manoram intimata  finem  optatnm  per  me  debeat  habere  et  effee- 
tnra.  Ad  quod  sibi  reBpondirous,  qnod  nostre  eonBuetadmiB  oon 
erat  absqne  conBilio  prcelari  principis  ducis  »na«]:ni  fratris  nostri 
(^t  alionun  principutn  et  baronuin  ad  nej^ocia  gravis  iniportaneie, 
7lb  prout  ista  sunt,  dare  |  rosponsa  nee  oceurrit  nol)is  pro  hae  uieo, 
quod  talüia  pute»tattim  preiuto  tratri  nuHtro  regi  Komanoruui  de 

>  Nacb  Dlugomt  a.  a.  O.  begleiteten  den  K.  Erich  behufs  Einholung  des 
KaiBeni  Zbjgniew  Oletoicki  der  Bischof  v.  Krakim  n.  Zhygmtm  toh 
Bneade  der  BeiehsmarechaU. 

s  Oder  dominuB. 

>  Ygi  oben  Nr.  I. 
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filia  nnstra  dedissomiis.  AtUinum  jinstfjnain  cum  prefaU»  frntrf> 
nostro  et  aliia  principibus  ^  t  baronibus  conailinm  habuerimus, 
vobis  super  bis  mcionabile  dabinins  responsuni.  Postquatn  autem 
preiata  fuisset  peracta  et  cnnsninata,  vonit  die  hestemn  epis- 
copus  Lubacensis  cum  Htteris  '  cx  parte  electomm  Imperii  nobis 
destinatis,  quamm  copias  v.  f.  dirigitniu  presentibus  interclosis, 
vltra  quas  quidero  litteras  vtgore  erodoncie  ex  parte  prefatonim 
electorum  corani  Dobia  pororanit,  quomodo  prefati  electores  im- 
perii veridice  intellexiaseiit,  qnod  dominns  res  Daeie  inter 
ccteras  causas  eciam  propter  banc  ad  dominum  regem  Roma^ 
noraiD  descenderet  propria  In  persona,  quod  sibi  terram  Kowe- 
marcbie  PHitems  seti  CrudfisriB  obligatam  redimere  concederet 
et  liberare.  Et  qiiia  tam  dictaiii  Nouamniarchiani,  quam  eciairi 
Hiitiquam  asscrunt  ad  inijx'nmn  speetare,  irlcn  nobi.s  iflcm  do- 
miniif!  r])i8copns  pro  parte  eormii  instanter  siipplicaiiit,  quatenus 
apud  (l>>ininuni  roircni  Rcmianonun  instnrc  ipsornm  intuitii  vclle- 
nius,  quod  suuiii  consensuui  et  voliiniat^  ni  predict(>  rc^n  Daeie 
pro  sepcdicta  terra  Noueniarchie  nun  prebtiret,  quod  ergu  uos 
modia  omnibus  Teilent  promereri. 

LXXXl. 

Liitera    tlt.vtvrum   ua^Kiii   äummo   re.yi    J'olonk  piu  parte  murcltiujiiö 

brandtnburytuti»  mu»a. 

Gratam  et  sinceram  in  omnibua  coniplacendi  votnntatem. 
Sereniasime  princepst  Qtiamqitam  dudnm  per  vestram  s.  inter 
einsdem  s.  filiam  et  illustriB  domini  Fredrici  marcbionis  Bran- 
denbargensis  awnncvli  nostri  carissimi  flHam  matrimonü  corn- 
eorcium  et  maritatis  eopala  fuerit  concloaa,  ex  quo  vtique 
V.  8.  neduin  ipsum  marebionem  et  stram  filiuin  prenarratuni  »ed 
et  alios  principe»  prepotentes  suos  cojjnatos  et  consanguiueos 
ymo  no8  j  et  tocius  fere  Ahuani«'.  prineipe«  »ingularis  amicicie 
iedei  acionibuH  conibinat,  <!t  iaiii  faiiia  wlgante  vaga  ditlicimuB 
nonnulii  einietoruui  nialuruui  batore  id  eausante  laborare  nata- 
gimt)  nun  ut  preaunümiu  ex  dilecciuui»  iundameuto  sed  ut 

*  Dernclbo  <lnt:  vom  20.  Januar  14'J4  folgt  hier  iintt'n  iiauli  unter 
No.  LXXXI,  Wn^nai  ytm  Leabnc  war  Johann  von  Waldau.  Seine  An- 
wraenheil  in  Krakan  erwtthnt  auch  Dlngnu,  H.  P.  XI.  47A. 

>  Vgl.  die  Schhinwoiie  der  voriiei^henden  Nfi.  LXXX. 
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obloquns  vestra  aabiacoret  celsitada,  vt  dietam,  matrimoninm 
dirimator  et  disrampatiur,  yestram  igitur  precelBam  s.  stadioBis 
precibue  rogumas  es  mtimiB;  qualenus  ad  hoe  ut  dictum  malri' 
moniuiu  mter  prefatam  vestram  filiam  et  awunculum  nostraui 

conclusum  couBumetur  ut  in  sui  firinitate  roboris  perduret,  et 
V.  8.  iiit^ncio  iiiiiiiobilitj  pcrrioiicrct,  in;  iiuii<iiö  .susunacionibus, 
qui  in  proprium  cdiiuiioduiu  et  non  ve.stre  s.  dccus  lioc  procu- 
rarc  intendunt,  caflmi  ve.stra  8.  iiullattjuuö  tiquiescat;  v«rum 
sereiiibbiiin!  |)riiKt;|)ri,  üb  hoe  reutinüidiiw  pater  episcopu«  Lubu- 
cetisi«  H.  V.  iiiiiiestnteiu  acredit,  ciii  in  dicendis  circa  prcmissa 
V.  8.  üdciii  crüditiuaiii  adhibere  dignctur  se  tarn  faiiurabilem 
exhibendo,  prout  de  eadem  &.  fiduciam  gerimus  indubitatam. 
Per  boc  cadom  B.  HOB  vobie  gratis  aniinis  inclinatos  forcius 
et  strictiuB  reddet  in  votis  possibüibub  obligatOB  famamque  cele- 
breni  vcstri  Hominis  de  vii-tuosa  animi  constancia  et  puritate 
ChriBtianitaa  tota  coUaadabit.   Datnm  Paigwie  XX  Jan.  < 

LXXXII. 

73a    -^i  diir.e  Wi(totJ(lo  nd  ilonHtium  Janusnium  tioimter  ferendo  confirmario- 
»m  9%uwvm  lUUraruin  d(omwo)  N.  super  guümaäam  bonis  dcUamnu^ 

niustriB  princeps,  dum  contingenciarum  temporibua  nos 

olim  vrguntibufl  eoaetOB  nos  de  propriis  ad  terrain  alienam 

videlicct  Pnis.siaiii  opportuisHot  exulare,  ^  vo8  iu  eissdum  iii- 
faustiö  ijustriö  accidciiciiä?,  (jiioii  iiusquam  de  v<djis  coufidisseinu«, 
non  ut  aniicus  super  ccrtis  patrimonii  nostri  torris  Drahiczi- 
neu8i  vidclicet  et  Melniccn^i  a  sorniösiinn  pnncipe  et  doniiuo 
doroino  Wladislao  litteras  doiiHcioiiis  per  pctici<jncö  tuliter  (jnn- 
liter  optiaueratiB.  ^  Taudüiu  vuluutate  accedentu  diuiua  pbicatU 


1  Hier  iat       Bktt  ^72)  des  Codex  rar  BMÜfte  «ligMclaiittoD  und  di«  Kdir- 

stiiU!  gimz  uiibuschricbeu. 

2  Auf  die  im  .1.  144<)  aufiroworfciR'  Rt«clit«frrtfje  über  dif  Zugehörigkeit 
Drohics'.yir«  zu  MusiiWicii  (v^'l.  DJugosz  W.  I*.  XII  y.  7'if»)  brin^  dieser 
Brief  ein  tieucü,  die  Suche  entMcbeideude»  LichU  Die  vou  Witold  auge- 
fährten  Tbatnchen  laaaen  aieh  sum  Thell  urkiiiidlieli  bdegea. 

»  In  den  Jahren  189^-130«. 

«  1.  J.  1391  iu  crantiuo  b.  Egidä  scti«ukt  K.  Wladyatüw  dem  Hasog  Janiw 
Drobicayu,  Mieluik,  Sunut,  BIaIsIc,  domoione  perpeUm  et  irrevovnbili 
jure  hereditario  perpetoil»  temporibur«  daturi^,  nihil  juriK  aut  domiiiii  )>r<> 
nubiii  et  uu»tfi»  «iceeMMMribuii  iu  predictis  ciwtrii»  dktrictiboi»  et  villi« 
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inter  prefatum  dominum  regem  et  nos  displicencns  dum  vico- 
ueisa  de  terra  aliena  prodietii  fraterne  revocati  fiuBsemus,  ipse 
duuiiuiui  rex  consorBque  8ua  diue  meniorie  dumina  Iludwigis 
regiua  Poioiiie  eiusqiu?  doniiiii  jindnti  et  barones  potiores  vni- 
u<'i  si  litteris  ^sub  Hriiiis  cum  .sij^illiü  euideutibus,  quas,  bcne  con- 
seruaimis,  nos  de  omni  diftidfiicia  et  dubietate  as>suciiraruut, 
patrimoniuinque  noBtnun  plenarie  vieeiiersa  possidcnduin  nobis 
insc  ripHerunt  et  presertim  terraa  prodictat»  DraUiü^enaem  vide- 
licet  et  MelnicenBeni.  Reuenientibaa  autein  nobis  de  predicta 
terra  FrusBie,  prout  placuit  altissimOf  ad  propria  velut  verus 
lieres  paterne  liereditarius  easdem  terra»  nostniB  patrimoaiales 
et  hereditariaa  Drahicsineiiaein  et  Melnicensem  prescriptaSy  a 
▼ebb  prout  nobis  iuste  et  saiicte  deafice  licuit  reoepimuSy  quaa 
dante  domino  iuBtissimo  tytulo  vt  heres  perpetaus  et  beredi- 
taritifi  snocesBor  posBidemtis.  Qoa»  quidem  litteras  sie  per  vob 
a  pre&to  domino  rege  contra  denm  et  iustiei|im  atnioicie  non 
deferendo  per  vob  optentas  Bperabamiu  die  tenus  in  vim  in- 
sticie  et  amicicic  inter  noä  mutuo  adaugende,  per  vos  nobis 
dudum  fuitsbo  rcstitutas,  quod  hueusque  non  est  factum.  Sed 
ne<luni  hoc  nobin  molostiani  intulit,  verum  ecce  iiouiüiH  magna, 
quam  de  vobis  ne(piaquani  sperassemus,  nubtra  prccordia  satis 
acerbe  amaricavit:  In  eo  vidclicet,  quod  Huper  collutis  (juibus- 
dam  per  nos  bonis  familiaribus  uostris  in  terris  patrimonii 
nostri  predictis  et  nos  nescinius,  quaiem  vubis  iurisdiccionem 
in  eodem  patrimonio  noBtro  vendicantibus ,  eisdem  familiaribus 
noBtris  litteras  priuilegiales  cum  nigillo  maiestatis  ducatus  veBtri 
confcn-c  I  Becrete  aUBi  estis  et  audetis,  et  sip^nartter  iam  decerto  73b 
nobili  N.  super  S.  et  alüs  ibi  bonis  DrahicBinensibus  per  nos 
ooUatis  id  ipsum  extat  factum,'  quod  reuera  de  vobis  dolenter 
ferimus  et  audimus,  quod  tanta  nobis  per  vos  inequalitas  inspe- 
rata  et  iniusticia  ezhibetur.  Volumus  igitur  vobis  Bimilem  con- 
trarietatem  facere  et  iam  de  &cto  opidi  Tikoczin  et  Loputhow, 


reüeruHutus  j»«*r  i]»Miui  ilouiiimm  .JoliniiiiC'ni  «  iiisfiit«*  hi-rcdch  <'t  Nnrrfssfirt's 
legitiinos  Uucuda  lutbeadji,  veniltMidn  (K«dfkN  Äliizuwücki  No.  1*20  p.  III). 
Die*  ist  die  Urk.,  deren  Henttiagabe  Witold  fonlert 
t  N«ch  dem  Inv.  «rcli.  Cmc.  {».  S6B  sclMmkt  Witold  praetori  villa»  Kora^ 
et  Sielawa  in  tem  Drohoenneniil  (141fi),  uud  In  d«>n  Fasciktrln  de«  Helelu»» 
archiv«  befand  eich  ein  extaaetnin  DrobicieDse  «aper  douacionem  Roresowo 
»t  SiinioHo  iiml  tili  cxtractniii  1>roliiciiiii'iise  muih.t  «louncioiii-iii  uppidi 
2b|gnly.    Dwitn  Papiere  b«iueli4;u  »ich  wuhl  uuf  den  vorliegenden  Fall. 
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quo  vobis  tcitcnda  ronsenseramnB,  poflsossionem  pro  nobi» 
iussimfis  acceptandam. '  Pom»  si  deinceps  litteras  easdem  do- 
inini  rcgis  sepedicti,  qaas  saper  eisdom  patrimonn  nostri  terris 
übtinetiB,  nobia  non  asaigDaueritia,  diebus  \ite  noatre  vobis  no- 
lunius  atnicari.  Datum  in  Mensko  die  Epifanie  anno  ete.  XXVI. 

LXXXIU. 

Super  wfame  expurffacwne  dommt  jvjfuitf  eaneedenda/* 

Alloxander  etc.  ßeuorendiK  veiicrabilibnsquc  ac  magniiic» 
geiioi'osig  ac  cgregiis  doniinU  prelatis  et  baronibus  )na<;natibnB 
ac  diguitarÜB  regni  Polonio  consiliariia  ainicis  nostria  nincere 
diluctis  salutcm  et  ainicicie  votiiia  et  continita  increinenta.  Nuper 
BereniBRtma  princepB  doinina  S(ophia)  doüiina  Felonie  etc.  non 
ntediocnter  coi'dis  dolore  ex  intiinis  ainaricata  flebiliter  nobis 
per  iit)bilein  &ue  Vi.  littero  eredcncialoa  intiiuatiity '  qualitor 
nephandiB  iniquoruui  ssusurriis  et  malittolorum  doli  conflaciumbiis 
ad  verbuni  esset  poBita  infaraie  et  tnendacitatis  suligine  subdole 
vti  didicit  foret  denigrata,  ([uod  neduni  eredi  nomen  infamie 
absurdum  verum  nee  nominari  quin  et  cogitari  apud  racione 
C(inij)<)tc8  sit  condignuFii.  Qui  id  i]»sum  andiciites  conturbati 
sumiis  vuhe^HKtntcr  utbniraatcs  in  tantani  (IdIosoiuiii  jtossi«  pro- 
serpcro  Jiuiliciam  rxcogiuitam.  Quart'  iKtiinns  vestrajii  aiiiici> 
ciani  VTiimTsalnii  (hijsidorioso  cmiiij  aÜeclu,  (jiiatcnus  si  quid 
taliiuii  ign*»iiiinio8t)i  um  reiK  i  a  v«'iito  talsc  lab(entium)  conflatorum 
ad  noH  »vM  qucmpiam  vestrum  deunnerit,  aures  obturetis  vestras 
nec  credatiB,  quoniain  tuendosa  Kunt.  Ei  (!untidimus  dunte  altis« 
siino  hec  '  a<I(>iii  cnmpicta  ncquerit  eBse  adinuenta,  nichiloiiiinim 
rogantes  velitis  amore  dei,  noBtri  conteniplacione  huinanitatia 
74  h  et  fame  vestraruin  respectu  eonsentii^  co^perire  |  et  efficere 

•  Vits  Hclieiiit  aiH'li  imv»*r/.ii"_'^li>li  jr<'schrh«Mi  /.u  sein,  im  Inv.  arcli. 
Crnc.  liudt'U  wir  (}(,  .'J.j.Hj:  Joiuiiu'^i  »enior  dux  Musuviiu'  Petro  de  Guiaow 
advuentiiuii  in  Tykoduo  dunat.  Dat  in  Lomaa  pust  domlnlcam  LAetare 
1494,  und  gleich  dahinter  Alexander  alia»  Titoldii»  Petro  de  Gnmow 
advocatiam  in  oppido  Tyiuicln  jnre  iK*r)t«tni»  doiMt.  Diat.  in  Troici  dxt 
S.  SilvpfttriK  14  •_><;. 

2  Vgl.  niMtfOK»  H.  P.  XI.  4i<s.  f.  ,ul  «tili.  14-.»7. 

*  Folglic-h  kann  es  wohl  tiicltt  richtig  sein,  t1a,ss  Witohl  s»*Ib«»t  ihr  Ankliiger 
iiiid  lifHchiildiger  |^«>w«h4>ii  »eiu  moH,  wie  DlugoHji  iN^richtet. 
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prefate  doniine  regine  suam  expurpindi  innijceneiaiii  jjosho  cmui- 
sequi  facultatem  ipBiquc  tempore  mo  ab  ea  iustiticaciunem  rea- 
liter TOS  accepturi.  Datum. 

LXXXIV, 

äSuper  pftifinne  innfißrarinni»  infamif  ..«per  tttiidam  mote  qunnu:iM  nlian 

txpurgdti'. 

AUexandor  etc.  Signiiicamus  tenore  etc.  quod  cum  atrenutts 
Zaramba  cance(Uarius)  (V)  sereniflsimi  regia  etc.  fratris  noatri  caris- 
simi  marschalkus  in  prefati  domini  regis  et  nostra  curiis  <  quan- 
dam  suspicioBam  infamiam  de  quodara  cingulo  aureo  illtistris 
dncts  Michaplifi  *  dndum  amisBo  de  f«e  oriri  hincinde  iiitellexiapet 
<!t  ad  nos,  ut  iustiHcarctvir  forum  iiohin,  veniens  in  presoncia 
eiusdein  «liicis  Michaelis  ums  pctiissot.  Ipso  dux  Miihael  corani 
nol)i8  reto^nunit,  quofiiodu  fpioiidani  ij)so  Zaramha  fiiin  in 
vna  camera  (iorniiontcr  cingulmn  aurcuni  ainisissct,  \no  (pio  oun- 
deni  Zarartihain  ttiiu'  in<  nl])auerat,  qni  f^o  wilii  iustitieuuit  pro 
eodeni  cingulü  et,  quud  nullam  erga  ipsuni,  dux  Michael  cidpani 
haberety  etiani  recognouit.  Harum  quibus  actum  et  datum  pre- 
sentibus  pluribua  fidedigniB.  *  Datum  par  Csee  •  .  . 

LXXXV. 

ComiUi  recowtulendo  prnpUr  ptrieuln  Irannire  ad  septdnrum  Ckrisii, 

lllustriö  princupn  cl  niagnifice  doniinc  aniicc  noster  spc- 
cialili^r  dilecte!  Attulit  nobis  litteram  vestrani  Rudolftis  Tvral 
vcBter  Erholdus,  ex  cuius  contentis  iutellexinnis^  aniiciciani 
vestrani  ad  scpnlcrum  domini  et  ad  sanctam  terram  per  siccnm 
mtendere  et  relle  proficiftci,  deaiderando,  qnatemw  ad  id  vobis 

'  Oemeint  ist  ohne  Zweifpl  Ijuirpiitiuit  Xiin;lm,  demi  dieser  wird  in  der  Urk. 
bei  BacqriBski,  CimI.  di])!.  Lith.  p.  :I0(>,  als  Zeuge  in  dem  Keamarkrr  Ver* 
trage  Jjaurpntins  ZnrHinlin  MarHchRlcim  cnrio  Reffalin'  gonannt.  DlugoHx 
rH'ünt  ihn  unter  den  def«  strnfharen  f'mjranfjs  mit  der  Königin  lieziit  litiirteii 
und  bezficlmet  ihn  nälu-i  nls  L.  Zart  lm  «1«'  Kalinowo.  Ann  dieseut  JJriet'«- 
ergehen  wir,  diuMi  iiiin  ciu  gmiis  Hnderer«  Verbrochen  zur  Last  gelegt  war. 

I  WahrscbeiaHeh  JtVattt  Michael «  der  Sohn  des  Zjrgmant  Kieyetntowics, 
der  Neffe  WitoldV 
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nostra  rotiHilia  et  aiixilia  pn^licainns  oic.  lllustriH  amicc  cariR- 
sime,  ex  vinculo  iimicicie  inter  nos  danto  altisHiino  vr<^ente  dobi- 
torcs  sumus  vcBtruin  honestius  et  melius  procuraro  dirig^re  et 
swadcre;  preaentibus  vero  temportbufl  in  plagis  gentiliom  puta 
Tartaronun  Turconim  et  Saracenorom,  per  quas  aditns  ad  ean- 
dem  terram  sanctam  iiitcrmcdiiis  esse  deberet,  tanta  vigent 
gwerrarum  et  periculoniin  diacritnina,  qnod  ituUomodo  aut  dif- 
74  b  ficülime  qtuB  saluu»  et  imperturbatus  isfac  puBset  |  pertranBire. 
Eciam  neseimua,  qua  per  sicciim  promas  iret,  quin  marinonun 
intermediet  flnctuum  meatus.  Ketulit  etiam  vorbo  Rudolphus 
prcdictoB,  quumodo  amicicia  vesti'a  noB  terraa  et  dominia  no- 
Btras  gliBceret  visitandum.  Aduentum  perBonalem  tanti  amiei 
animo  ^rato  iiicnteqnc  hilari  libenter  vidcbimus  pcrsonamque 
vcstram  vti  vunci aiulißsimi  hospitis  libentissiiTie  Buscipicinus, 
prout  ideiu  vester  Krlioldus  du  bis  etc.  V08  verbo  potest  infor- 
iiiarti.    Dat.  per^Czes. 

LXXXVL 

A)  Obligado  auper  nmiiuaeume  pmane. ' 

Nos  infrascripti  Msczugh  debltor  principalis  et  flnewof«- 
siuB  ^  de  D(alewico)  üdeiuBaor  Bignificamus  tenore  preseucium  etc. 


1  Bei  KApiorsky  Ind.  owp.  hbt.  dipl.  Dv.  Esth.  Curoniae  I,  p.  2fi8  No. 
findet  ttcb  ein  oniiditiger  Aossng  dieser  ITrIt.  Die  «agefflgte  Bemeitoig 
ist  ebenfiills  in  allea  Theüen  nnbegrfindet   Ueber  diesen  Gniewois  de 

Dftlcwico,  den  treuloson  Protrrtor  WUhebn^s  Ton  Oeaterroich  auf  seiner 
Brautfahrt  nach  Krakau  vgl.  Caro,  Gesch.  Pnfens  III.  BeiInge  II.  p.  045», 
\vo7,}\  h'}\  iincli  (lio  Brmorkung  hiTi/iifÜL'rn  will,  finss  <\cr  K'''>n\g  ihm  (nrich 
Diu;,'.  Liber  b<.'iu'lici(>rniri  l.  27!)  sein  Stainnij^iit  Dali-wici'  abkaufte.  Nach 
Hbendersolhcn  Quelle  (Lib,  lienetic.  III,  47(>  f.;  »ind  wir  in  den  Btand  gc- 
«etst,  ftber  den  V<Meib  dee  V^mnögens  WUhelnis  OeeteReieb,  du  er 
lincb  Krakan  mitgenommen  nnd  dem  Oniewoes  snr  Anfbewahmnp  fiber- 
geben Imtte,  Anakonft  au  geben:  ein  Beitrag  anm  Spricbwort  yom  nicht 
gedeibenden  unrechten  Gut«?.  Er  hcjsat  das.:  Gnewoslns  enim  de  Dal<>- 
wjcze  anccamenirina  Craeoviensis ,  mUea  noliilis  de  domr»  et  familia 
Strzegomyn,  thpsntmun  »unni  of  clr  rifirlia  jteenniatn  qnoqnc  <'t  aliain  n<tbi- 
lem  suiiellectilem,  \><'r  CJ  ^vi  lhelmnm  dncem  Autstrint»,  qui  In  regem  Po- 
Ifmine  niortno  Ludtivico  Pol.  et  Hiuifr.  repp  nKgnmptns  fuerat,  et  cui 
LudovicuM  'nmc  Pol.  et  Htmg.  n-x  tiUaui  »iium  lledrigini  minorum  natu, 
in  oonsortem  ▼ivena  adhnc  cum  regno  Poloniae  tradiderat,  et  cnm  qua 
GwÜlielmua  ipsa  dnx  Anatriae  in  CracoTia  dlebns  qnindeeim,  priuaquam 
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quomodo  illuHtriRBiiiius  ot  magnificus  princops  dominus  Witoidu» 
imlu  prefato  M.  ceDtum  iiiclos  alias  rable  argenti  parissimi  pon* 


J«getto  dnx  Lithvuiiiu»  «d  regendTun  regniun  Polonlae  nceeniltiis  fnerat, 
iBfttiinMiiialitor  Iwbitebnt,  libi  et  fidei  saae  cveditoiii»  ftliU  etiam  eondi- 
lioiiilras  eongrcigiitiim  et  qnaeBÜam  dnobniii  61n8  inlnofennihiis  f  t  tm|mbe- 
rfbofi  dintFRctionem  ilHns  veritnn  praeRertim  n  filio  natu  maiori  Onevo.sBlo 

in«olentf^r  80  v\m  i^frcnff  et  qni  usque  ad  nostra  tempora  vivens,  mh 
tortin  t(Mni)oril)tis  in  <U  iiH'iiti?ini  iiie5de!>At,  Hcd  uec  ujtori  propriao  .  .  .  ne 
Iii  alterius  viri  trausiret  ainplexiis,  andvns  crcdere,  illnd  in  monastcrinm 
prefatum  finnctae  Catheriniie,  et  in  6dem  ntqae.  cnram  prioris  monaaterii 
weraUuB  quo  pntemt,  nonniai  mut  vii^gbie  antiqna,  qoae  snae  eoneortit 
erat  pediMqiiAf  et  quam  sifat  »balar  fidelemiT  io  data  aatis  lata  el  an^da 
deposnit,  data  eldeiii  virgini  ab  omnibiiB  obeeraenlis  dictae  dstae  clave, 
data  iiiAiiper  inetmetiMie  et  mandato,  ne  catqiiaai  mortalitun  depoeitnm 
vulgaret.  st  d  rem  nsqne  ad  perfcctnin  aetatem  fil!i  sui  nntn  ininoriM  Jo- 
hannis qnem  et  nn«  (r>lnpr'i''sii'^  «f.)  iinvlnin*«  mi'Htein  «ntis  legalem,  et 
qni  jmtri  videbaUir,  ann  pnuleufi  iiirlole  patn-iii  expreHHurns,  nonnif«!  per- 
fectaei  aetatia  filio  Johann!  thcssaurnm  praedictum  et  dstjun,  in  qiui  cun- 
tinebatnr,  aifai  tanqnam  {mtemain  Irafe^latem,  et  ia  iUiiia  neeeadtates, 
atqae  ntiUtatee  senratom,  et  revelatora  et  oitenaiixa.  Tmaseiiatilnis  atttem 
et  efllnentibiie  in  taU  moia  anaia  et  tempOTibus  ptniimie,  enm  praedietiu 
Jrater  ....  prior  iminaeterii  Sanctae  Catherinae  a  relieta  Chievowii  «ne* 
eamccarfi  freqnentin««  reqniren»,  an  aliqund  deiwnitnm  apnd  se  ot  flMHia-' 
"»teritim  Hnnm  huhuiswent,  ft  matrona  5))sa  cnnstufitfr  nli<|nTf1  vinim  snnm 
ant  «e  habere  infieiaretiir;  credf'ns  pra«>dictns  prior,  inin  imlluin  couscinm 
depoNiU  «ujKiiesse,  et  existimaiiH  se  opus  honum  agere,  jii  thesaumm 
preiatujn  et  dcposituni  in  salatem  eorum  qnonun  fuit,  in  profectum  et  r 
aeeeaettatem  templi  et  monanteiü  eeuvertiiAet,  fitndnm  eiatae  rupit,  et 
omnem  äiesatiniin  et  enppelleetileiii  illi  anfereiw,  mnitra  nolabnes  templi 
et  nonaalfirii,  eimqtte  offielnaii  eonitniendo  oonvertlt,  non  eine  admiratione 
mortattnai«  qoi  prioris  praefati  ignomntee  oiide  snmptiu  pfoeederent,  qnaai 
liroviftentiain  et  indnstriam  mirabantiir.  Dnm  rero  Johannes  praefatns 
Gnevossii  nctnteni  perfectam  impleret,  virgo  illa  anticpm  (lejinsito  et  secreto 
filirt  Johanni  patetfu-tn.  nd  monaatcrinm  sanctae  f'athcrinne  ciiin  cndem 
Johanne  venit,  »ed  cisUiiti  vinlatam  et  fractarn  re|H^rien«,  et  <pui  thesan- 
ms  in  ca  conditOB,  couversos  esset,  diligcntius  inquirens,  a  priore  prae- 
iafo  reeponenm  aeee^  omnein  fllnm  tbesanrntn  et  «npelleetilem  in  templi 
et  monaeterS  neoeenitatea,  fiUsa  opinione  deeeptnm,  qnod  nemo  illins 
ImereN  et  snpeirete«  exetlteiitt  expendieRe,  m  midnm  et  pnuperom  atqae 
mendienm  fore  nee  euffieere  ad  ülli»  tlieHimri,  ant  alienius  eins  parti» 
flolutionem,  eo  qnoqne  renptmHo  unns  praefatns  Johaimes  Gnevossü,  in  sna 
ape  et  df'pi«ito  patemo  derfptns  et  illnsns,  non  sine  conli«  «ui  grandi 
Htnaritiidiue  disceasit,  recupurationeni  taiiii  depositi  amplius,  cum  eani 
exititiuiaret  impossibilem,  non  requiren«. 
2  Im  Cod.  steht  SuewoitsiuSf  aber  die  später  folgenden  Initialen  der  beiden 
Namen  M.  n.  O«  corrigiren  dieaen  Fehler. 
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deris  et  fnsure  scn  conflature  IJttliuaiiicai*nm  de  sua  benigni- 
tate  mutiiavit  praciosc.  Qiios  quidem  centum  sichjs  ucl  II  C. 
iiiarcas  pjrossoi  um  latonnii  m«>notc  etc.  uos  umlx»  prcfuti  M.  et 
(i.  sub  ti(l(*  ot  honorr'  iioötrift  absque  dolo  et  fraiid«*  j)refato 
doiiiiiK»  uostro  ma*^uo  duci  uel  oi,  qtii  presentos  lia])Uorit,  sdIvcit 
promitliinuH  post  monicioneni  ^iiain  nahh  fiondaiii  per  tjuartalc 
vnius  amii,  quocuiique  tüinporc  nos  duxorit  afnmouenfiuui  iiuliis 
üuasioDibii»  vidclieet  peticionibus  uel  alÜB  exquisitis  coloribus 
ipsam  dominam  nostrum  magniira  ducem  cundendo  uel  aliqua^ 
liter  circuipueiii(M)d(>,  ynio  polliccntcs  pro  oadcin  summa  argenti 
non  pctorc  nobis  dimittenda  sed  pure  v.i  simpUciler  aue  magni' 
fioeneie  uel  etc.  noa  aubmitttmua  fide  et  bonore  ut  premittitiir 
mediante  persoluenditm.  Quod  ai  quod  absit  elapso  qoartali 
anni  post  monicioaem  nobis  factam  prefatam  sammam  argenti 
0.  siclonim  uel  II  C.  roarcarum  groaBorum  prcdictoruro  aoluere 
obmitteremus  aeu  non  curaremns  aut  aliqualiter  negligeremua, 
extUDc  quodcunque  dampnum  prefatna  domlnua  noater  ma^us 
dnx  ob  non  «olncioneni  eiusdetn  summe  argenti  uel  H  O.  mar- 
carnm  iiicurreret,  boc  dampnum  nustnim  ei  non  sunm  volunms 
nobis  iiiiputaro  et  debemus  ipHum  sibi  simiil  cum  principali 
7ött  summa  pii!{Hetii  rite  |  et  realiter  ri.'fundero  et  pas^are.  Sub- 
mittcnff's  uob  nroniciouibuB  incropacionibus  imperanciis  vitu- 
periis  quibuscunquc  turpioribus  et  puiitjrosis  per  ipsmn  <lominum 
magnum  ducem  prefatum  uel  qui  prosentes  habuerit  nobis  iui- 
ponendia  aeu  infligeDdia,  nee  quidquaiu  audebimus  in  contrarium 
dicere  aed  ignominiose  pati,  douec  «ummam  predictam  ai^nti 
ant  peeaniarum  predictarum  et  dampna^  si  que  in  noatnim  gra> 
namen  ut  prefertur  coromisaa  fuerint,  totalitär  peraoluamua. 
Hamm  quibuft  etc.  Actum  et  datnm  in  Vjtebsk  preaentibus  etc. 

B)  buinripcio  prindpalL^  debiloris  sibi  fidritibeff, 

Ego  Msezuj^h  etc.  Significo  etc.  qnoinodo  strenuus  dominus 
OfnicwdssiuB)  de  (Dalewice)  fratcr  mens  serenissimo  principi  etc. 
C  siclus  argenti  uv\  II  C.  marcns  pro  me  tideinasit  et  so  vna  niucum 
inscripsit  elapso  (juartiili  vuius  anni  post  m<mieionem  eiusdcm 
doniini  magniduciH  uol  eins,  qui  litteras  ipsiu»  domini  G.  et 
meas  habuerit,  qnibus  »e  sibi  inscripsimns  soluendum.  Quem 
quidem  dominum  G.  bona  fide  et  aub  bonore  dolo  et  fraude 
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prucul  niotis  tenon»  presencium  promitto  realiter  et  perfecte, 
liberare  lil)iH  in!i<.jUL5  facore  et  solntum  ab  eadem  fidoinssione, 
Qiind  si  ((uud  abßit  non  fatH-niin  aut  aliqualiter  nc^li^orein, 
extunc  quecunque  dampna  racione  eiusdem  üdeiussionis  pro 
ine  ipse  dominoB  G-.  perciperet,  ea  non  sua  sed  mea  volo  et 
debeo  reputare.  Et  nichÜominus  ad  solucionem  prmcipalia 
ddbiti  Bttmmam  et  dampnorum  per  ipnun  dominum  Mag^num 
dacem  creditorem  aut,  qoi  litteraa  nostras  pre&tas  ab  ipso 
habaerity  eontractoium  uel  contrahwdonim  sim  adstriotas.  Snb- 
mittoqae  me  eidem  domino  Q.,  si  premiaais  non  eatiBfacerem^ 
ad  onmes  ▼ituperaoiones  infiuntas  et  incrcpacioneB  verbales 
litterales  aut  qnalescunque  e»  minime  contradicere  andendoi 
noo  obstantibus  quibuscunque  mandatis  r^gatibuB  sine  expeditiB 
aut  statntis  neu  inribus  terrestribus  mihi  in  feuorem  et  in  con- 
trariuiii  pretendentibiis  pnnnissoniin,  (juibiis  vi^on;  presencium 
rennnccio,  |  dunec  ipsum  ab  bniiisniodi  fideiussorin  ('.lucidnc  76 
Hb'  I  M  III  faciarn  et  pro  dampnis.  si  fjuo  mee  non  soliu  i  nis  ra- 
cioiK  * ontraxcrit,  satistacciuneui  impondam  realiter  cum  eÜectu 
üanuu  etc. 

Lxxxm 

PalkMam  Craeome  per  Q,  * 

Frater  carissiine!  Mirum  est,  quod  it«i  nun  long-e  ab  in- 
uiceiii  distantes  de  eiientibus  et  sanitatis  disposicionibus  mutii© 
intei-  no8  rarissime  perscrutamur.  Verum  si  nobis  defectus  im- 
pingi  debeat  pro  eo,  quod  quadam  negligencia  non  autem  in- 
adnertencia  statUB  nostri  et  nostronim  vobis  contingenciaB  in- 
tiraarcobmiBerimuB^TobiBhuius  rei  presentibus  reddimus  racionem. 
Modemis  namque  temporibus  dominis  nostris  simul  manentibus 
in  veritate  grauibus  ipBorum  occupati  negociiS|  raro  uel  nun- 
quam  ad  alia  potaimuB  yacare.  Quod  autem  yob,  frater,  nobis 
statum  vestnim  vtuiam  felicem  non  tntimatis,  cur  euenerits 
ignoramus  etc.  Velitis  igitur  de  ipsis  non  minus  cordialibus 
quam  crebrius  auisamentiB  reddere  cerciores  petentes^  quatenus 
ab  bis,  que  hic  vobis  fiierint  placabilia,  ad  quc  posse  nostrum  ae 

*  Wojonrod«  -von  Kialaii  mir  Jalko  von  Tamour  vni  cH«  Zdt,  in  frokba 
diese  Briefe  fidloi,  aber  an  wen  diese«  frenndllche  Sehraiben  gerichtet  ist 
ond  wie  ee  «i  da&en  ist,  wird  wohl  nidit  sn  ermitteln  sein. 

Mav.  Bai  XLT.  n.  Bufi«.  si 
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extcnrlorot  minus  conuescere  faciatis,  (iiiin  pro  eis  hob  scriptis 
VüHtris  vclitis  nnisnre  nos  eo  ipso  urga  fratemitatem  vestram 
couiideutiorcs.  Datum. 

LXXXVin. 

DomhiM»  qjtotioUetu  eoräeniuB  tH  de  rttpcnto  quod  dedU  rex  Piotmue 

Hartinns  episcopnB  servus  seraomm  dei  cariBsimo  !n  Christo 

üHo  Wladislao  Polonie  ro«^  illnstri  sahitem  et  apostolicaui  bene- 
tlic'cioiicin.    (iratn.s  nubis  iuit  aducntus  dilecti  filii  N.  secretarii 
et  oratoriri  tui  ot  liratisßima  eius  oraciü  tHliii:ons  et  fecimda,  per 
quam,  quod  soinpcr  ojttauimns  aiidire,  cognuuimus  prosperani 
v.nlitudincm  persone  tue  et  telicem  tranqnillitatem  Status  tui, 
placuit  etiam  nobis,  quod  8ig;niticauit  appellacionem  alias  per  ora- 
tores  tuos  in  concilio  Oonstanciensi  interpositam  ad  futurum 
concilium  a  ccisitudino  tua  rcHctum  et  repudiatum  fiuBse  sano 
et  maturo  consilio,  in  quo  affectum  erga  nos  taum  et  regalem 
sapienciam  ostendisti.  <  Nam  cum  per  nos  satis  pronisuin  fuorit 
a  honori  tao  ab  appellacione  non  congroa  recessistt  et  rectisaime  | 
indicasti,  nullam  esse  superioritatem  in  terra  ad  qnatn  appellari 
possit  a  Romano  pontifice.   Cum  itaque  tarn  ex  hoc  quam  ex 
pittribns  tais  dictis  et  factis  manifostam  feceris  sinceritatem  fidm 
tue  erga  dei  ecclesiam,  cuius  maxime  apparmt  ex  respunso,  quod 
dictUB  N.  asserit  to  dedisse  oratoribns  reguni,  qui  te  super  abre- 
uiacione  temporis  urdinati  ad  futurum  coneilium  lequircbant. ' 
Du  quu  reöpunsü  plura  uon  dicimus,  cum  tarnen  dici  j)lurima 
in  lau  dem  et  connntmdaciunem  tuaiu  poöBeut,  verum  [>ru  liac 
tantn  tl(*ui»(  iuiit^  iidv  exeelleacie  tue  regraciamur  iu  doinin«»,  >\ni 
retril)uet  liabundaiiter  tibi  et  omnibus  qui  ecclesiam  suam  houu- 
rant.    Et  eciam  curabimus,  honurare  serenitatem  tuam  et  pro 
exaltacioue  uominis  tui  Semper  omnix^  que  pie  et  honeste  pote- 
rimusy  benigne  et  grato  animo  faciemus.    Ceterum  bis  diebus 
proxime  ecclesie  Plucensi  tunc  vacanti  pruuidimus  de  persona 
wenerabilis  fratris  nostri  Sta(&i8lai)  Plocensis  episcopi  iuxta  deai* 
derium  cordis  tui  oidemque  commisimusi  quod  nostri  parte  requi- 
rat  et  hortetur  principes  MasoviOi  vt  requisioionibus  tuia  o1>- 


1  Die  Belobi^ng  de«  Pap«ta0  beiieltt  ileh  ««f  itn  Skandal  dta  Flitlksa- 

bcaip^aohoD  Ftai|iUett  TgL  Oain»  Q«Mh.  Pol.  lO,  468  £ 
s  Vgl.  oben  Nr.  XLVU,  LYIU  und  UX. 
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temperent^  et  se  confornieiit  in  oniiiUm0  toIU  ixas,  sicnt  n 

predicto  socretario  tuo,  qni  hene  expeditiis  et  de  optima  dispo- 
sicione  nostra  vv^n  sulilimitatcni  1 11:1111  ])lcniu8  infonnntus  rouer- 
titur  ad  cuuspcctum  tuum,  pliuu  ciuiu  confidc^nUir  ei  diximus, 
i|ii('iii  propter  virtutom  eins  et  fidera  ac  dilii;<5nciam  in  nc^-o- 
ciis  tiiis  proö|M*ctu!ii  dilijxinms,  et  cum  sentiniiius  te  ronstituisso 
eiuii  exercere  iu  rebus  tuis  apud  no»  et  mmtrani  curiani  prnc- 
ticmdi»!  valde  contenti  0iunu0  et  iudicium  tuuin  de  homine  ad 
hoc  opus  aptissimo  commcndainiii.  Datum  Kome  apud  sauctos 
apostoloB  in  Idus  Deoembria  pontificatos  uostri  anno  nono. 

'  '  LXXXIX. 

^^^j^-  ^  ^ ,  IMUra  magni  duä»  ad  Hotgon^  ^ 

vifplaNobilia  ot  generöse  amice  noster^  litteras  Teatraa  accepi- 
llp^grate,  in  quibtta  nobia  sospitatem  corpoream  sereniasmii 
pilaetpMidoinItai  Roinanoruin  regia  domini  et  conaangwhiel  noatri 
carisauni  consortisque  huc  descripsistis,  pm  quo  qunnto  de  ipso- 
nuii  <^'r;itulainur  prosperis  votiiiis  et  tV'lic.ilms  succesailiUH  Uiuto 
vubiii  vberiuH  ^raciannu  n;(ldiiiiiis  accioncs;  prout  antem  pro 
veatc  arta  rugnt^t  vobis  traiisnussa  nobis  regratiaraini  stnl  |  po-  -jg  ^ 
eius  grisei  eoloris  pro  sa«^ttaciune  in  ca  fenirum  quam  nibfam 
vidisseU»,  oceuiTente  nubi»  illue  transituro  nuiicio  vestem  gri- 
Mam  aunilern  \M»  uiitture  non  ubmitteums  ex  quo  vobiB  pla^ 
coit,  vos  petontea,  (}uat<'nus  nua  profatis  donuno  regi  et  r^gine 
io  aiaeeritate  ataicioie  bftbeatia  recommiaaoa. 

XC. 

LUUra  mo^i  dwcu  ad  r«(wm  Huttgarii,^ 

Sereniasime  princeps  domine  et  firater  cariaBime!  Reaori- 
bentibuB  nobia  a.  r.  ad  priores  Uttaraa  veatraa  ex  parte  Alle- 

>  Vgl.  eben  Nr.  LXX  wnd  LXXI. 

'  Poter  RoKfj»»n,  t^mfr  «l-  r  h- rTniTagimdsffni  Matriiat»  n  Kup-irn«?  in  joner 
Zeit,  tl.  r  tii-^t  immv  i  luii  K.  Si^|«minii|  war,  uml  hi^HUiidei»  in  den  Vcr- 
imuüiuuj^eii  mit  Polelt  Kowic  hv'i  den  Krir^'ttopurHtionen  an  d<'r  untern 
Donau  öfters  goiuuuit  wird,  öeinu  Gemnidin  Cuedlia  zeichnete  xich  ho- 
•oodATS  im  Tfirk«itkfiego  bei  Oiüambdii  dnrali  heliienfflttUugnn  Än- 
tlMU  an  Kanpfb  «10. 

'  Di«  Anhaltaponkto  IGr  dio  BqrtiiiiiBttflg  dl»  Dnteni  dienm  interaHnnten 
BridiM  und  siemlich  dttrfüg.   Blit  dem  für  alle  Zeit  wn  h.iltendoD  Bünd- 
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Xiintlri  woiewode  Muitiauic  Kudiil  et  Turcis  a»  i})Süm!Ti  iniiict-m 
cunfedoracione  etc.  et  iain  in  tot«»  litteris  cuntuctis  et  nuiieciu 
eua  delaturo  atl  viam  ])rei'iiR'to,  siipervonpre  alif  v.  s.  Httcr»'  iu 
facto  eodem,  prout  ex  doeuiiicntis  litteralibuH  ipsius  Daaii  woie- 
wode transalpin!  et  eiusdem  woiowode  Moldauic  nouitates  habui- 
stis  facta  eadeni  ratificando:  qiiarum  littenmiin  domino  regi 
PoloDie  scribit  copiaa  transmiaiaae.  De  ipso  «ntam  voiewoda 
Alexandro  si  et  in  quantum  ita  esBet,  qiiod  so  sie  neqaiter  com 
infidelibu«  coiiBpiraret  sicat  in  alüs  noatria  litteriay  de  qaibiia 
Bupra  acripainraa,  quod  a.  cum  vtriuaqae  fratro  noatrum 
domino  regi  Felonie  deliberare  veilet  et  diaponere,  qaid  ad  hoc 
opuB  nepharium  eaaet  faciendum,  ita  et  nunc  veatre  auademna 
'  aerenitatiy  velitia  cum  eodem  domino  rege  ad  finalem  mentia 
yestre  deliberacionem  denenire  et  nos  de  mente  veatra  infor- 
inare.  Non  enim  bonum  esset,  quod  hinc  in  medio  nostnim 
existent!  tarn  pt  riiiciosissimum  et  opus  nephjirimii  couti*a  dovni- 
Dum  suuiii^  cuiuB  (tinji|4:ijdis  est,  dominum  rej^em  Polonie  contru 
serenitatem  vestram  et  contra  nos  ymo  contra  totam  Cbristia- 
nitateiu  precoptum  :id  effeetiini  nialicif  dednorrotur.  (Jonv(*- 
nientius  enim  esset  obstntf  })rinc'ipii8  et  malorum  originem 
auffocare,  ne  in  antca  laxatis  aibi  malignandi  licencüa  bestes  cru- 
cie  Ohriati  toti  Christianorum  reli^oni  nocitnroa  inducendo,  in- 
atniendo  et  confortando  ad  detcriora  prorumperet  dilatatus.  Nog 
enim  pro  poaae  ad  hoc  iiecti  volumua,  qnaltter  hee  malignandi 
intencio  prcdudatur.  Cetemm  acribitia,  quomodo  a  Turcomm 
imperatore  domino  modemo  veriua  tyranno  nouitatea  liabnia- 
aetia,  quomodo  aperte  alia  videlicet  Saracenomm  non  modica 
ad  preaena  patentur  impedimenta  aic,  quod  aliorum  virea  auaa 
77 protendere  rninua  posait,  et  queritia  ai  noa  de  co  ipao  alia  babue- 
rimus  auisamenta,  quatenus  ea  s.  v.  si^nificaremus.  Credat  s.  v.  | 
quaimiis  tciuporibus  prioribus  inter  no.s  iiiiperatorem  Grecorum 
et  Turcorum  principe»  nucoii  et  intimate  hincinde  mutuo  inter- 


niw  sifiichen  K.  Sigismund  und  Witoitd  dilrfto  d.%s  Kesmarker  v.  J.  1423 
gemeint  sein.  Da  im  J.  1426  die  5000  polnischen  Krieger,  welche  Albrecht 
vf>n  Oi'st«^iTeich  znm  Kampfe  geg»'U  <V}>'  TTirsitfn  au«  Misstninen  «rhnridf 
zuriu-kfTcscliickt  Imtti',  KU  einem  Donjiul'Mzu<r  für  Sigismund  7ur  Vcrtü- 
gnuii  iZvHhilh  wartju  (vgl.  C(m1.  dipl.  Lith.  t  d.  Uaczynski  p.  351  und  Car«j 
QcHcü.  Pol.  ni,  606),  SU  möchte  dieser  Brief,  der  den  Kriegs- AoUiss  in 
der  MoldMi  tarn  GcgMUituid  h«t,  iliolit  gur  lange  wt  14M  gMohri«- 
ben  leiii. 
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km  perenritMent,  a  tempore  antem  vltimate  vnioni»  et  confe- 

^r^racioniö  tVaUinu»  inter  Vfstrani  seronit-jitoin  doniiniiin  regem 
f '  lonie  et  DOH  inite  et  conbumate  tUiitü  altissimo  in  tincm  du- 
mtore  ceasauerat  inter  nos  et  predictoa  Grecorum  et  Turcorum 
priadpes  muttti  intbnacio  attieamenti;  verum  est,  ex  acriptis 
inpentorls  Qreconun  paulo  ante  accepimiis  ipsum  ad  nos  velle 
foam  mittere  solempnetn  ambasiatam,  si  ei  quando  eadem  adue- 
■erit  et  quod  de  occurrenciis  et  illarum  rejfionum  disposicio- 
ijijjus  diöcere  potneriinus,  sine  (juauif^  m<»ni  vtiötnuii  n<m  hitcbit 
»erenitatem.  iScribit  fciam  vestra  fraternitas,  quoniodo  inuenis 
blioa  Tarci  oeci,  quos  vitra  lueritum  eoroui  graoiose  confovistU, 
a  T.  t.  clarodeetme  profugisBent  et  petit  v,  s.  sicubi  in  metis 
tut  medio  terrarom  nostrarum  deprohendi  et  arestari  poBBit, 
^ttaieoiis  8.  V.  preBententur,  solHcitisBÜnas  super  eo  habere 
Tolumus  exeubias  et  quam  cito  et  vtinnin  ad  manus  nostras 
detienirenty  eos  s.  v.  sine  luora  presentaii  curareniUB.  Datum. 


XCL 

iMitra  regts  Ihfnqaric  .super  ejccusacionf.  dnmm  Mazovie  fit  cvlUycuicii* 
cum  eodcin  contra  regem  Polonit  dtlatorum  sinUtre,  ^ 

SigisnmnduH  etc.  Sorenissimc  princeps  tVater  carissime, 
iudioimusy  quod  displiccntcr  et  amaro  animo  rcierimus,  quo- 

>  Bnni  lahmk^Mii  Anfiicliliiw  über  den  ZuMunmenliaiig  eine«  intenesanten 
tmd  Udler  4ankelli  Vorgangs  erhalten  wir  durch  diesen  Brief,  der  in  seiner 
Allgemeinen  Fhrasenb^tigkeit  ohne  die  Ueberselurifl,  die  nns  den  eigent- 

H'li»n  Frag^rpnrikt  enthüllt,  werthlos  gewesen  wäre.  Durch  DJugosz  Hist 
Pol,  XI,  487  erfahren  wir,  das«  im  J.  1426  die  staat<»rechtlicho  Frage  über 
dip  Stellung  Masowiens  snr  Krone  Polen  auftauchte.  In  der  Provinzial- 
8ynode  zu  Lecayc  wurde  vom  polnischen  Clerus  die  vom  Papste  als  Sub- 
PiMic  /luti  IIuf<it€nkrieg  dem  Köniprf  von  Pnlpn  angewip.s«'tio  Contributt'nn 
Von  2<'.<MH»  Onldon  ab^clclujf.  Ehe  aber  noch  «la-s  Votum  ^'cfallpn  war, 
^rkliinf  der  Vertret4,'r  der  masowischen  Diözese  Piock,  Stauistaua  Paw- 
iowski  (vgl.  ob.  No.  LXX.),  das»  Mas<»\vi«ii  in  jedem  Faüp  fich  von  der 
Verpflichtung  der  Contribution  für  «  xiinirt  lialto,  da  dieselbe  mir  Polen 
aoferlp0.  und  ,Masowien  seine  üigcjieu  Fürsten  habe*.  Auf  Gnuid  dieser 
uoieutÜch  in  den  Ohren  des  Königs  höchst  unlieb^auteu  Aeussorung  habe 
nuui  —  erzKhlt  Dlugosz  —  sofort  liiiicii  auHserordentlicben  Beichstag  für 
Martini  1425  nach  Brzesd  (ruse.)  ansgeschrieben  und  den  Hetiog  Zie- 
DOfwit  dazu  vorgeladen.  Dieser  hKtte  sieb  wegen  Knnkheit  entsebnldigen 
iura,  worauf  der  Kdnig  vom  Belobstag  aas  zwei  Barone  an  den  Hersog 
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modo  quidum  pacin  emuli  jiiu:Umo8  inali  sf-minaloics  •d.y/^me 
et  tociiui  büBi  pcrueraores  au«i  sunt  diccru,  t|uomodij  cum  cerda 

mit  der  katej^rinchen  Forderanf;,  den  Iluldignngfleid  xa  wiederholen,  ge- 
flcbiekt  hXtte.  —  Indeiiaen  iiitf  wie  ans  die  hier  nachfolgende  No.  XCn 
beirrt,  DtngAiw*»  Bericht  doch  mar  in  den  foigeAhren  Ckmtourai  richtig. 
Entens  war  die  Vorladqng  keinetiwogog  ulluiii  gegien  ilc-n  Hcrzof^  Ztc- 
m<iwit  «(indrni  cbi-iiso  gut  an  »einen  ünider  Jnnu^z  gerichtet.  Zweiten.-* 
wnrde  nicht  ;^h';i"fi,   nnrfidrm  Pawlowski  sirh  in  dem  rebolH^chon  Sinn«^ 
aiisf^esiiroclien  hat«*',  viu  Jicielista«;:  nnsgesclirieben,  somlrni  den  beitU^n 
Herzögen  Rcchtfertigungstcrminc  erst  in  Gncsen,  dann  in  Leczyc,  dann 
in  Bodsacsyn  imd  endlich  in  Bistneyoa  vorgeschlagen.  Auf  die  entea  diel 
Ladungen  reaf^iten  die  Herz%e  gar  nicht;  auf  die  letite  schickten  sie 
am  14.  September  t425  Botsehafter»  die  am  einen  neuen  Termin  bateUf 
in  welchem  sie  wenn  nicht  ^«Ibst  erscheinen,  doch  niu  die  Sa<  1i<  nietit 
zn  vorseMeppen,  geeignete       ollmächtigto  senden  wDllten.    Der  König 
tiinl  <]](•  wr^fTcn  dieser  Antr<  l<  ;.ri  iih<  It  vefninnielten  Prnlrctcn  und  Rarone 
bewillii^f (11  zur  UnldijTint:  als  Trniiin  den  Ht.  MartinstaL'  und  besfiinmten 
Rr/.ent'  (l  u.sH.)  als  Ort  dnzn;  xugU  ich  aber  schickte,  der  Könij^  nni  25.  Öep- 
tend>er  zwei  Herren,  den  Johann  de  Cles  und  einen  Domarat  (wohl  von 
Kobylany  Caslellau  von  Rices)  mit  dieser  ,pctt  mptoiischen  und  Final*- 
Enitcheidnng  «u  den  HonsiSgeo»  —  Auf  dem  Tage  an  Bnsesd  nbvr  geschah 
das  nicht,  was  INugoss  ers8hlt.  Denn  in  dem  Yorxeicbniss  der  Urkk. 
des  BeicluMrchiv.s  (Inv.  arch.  Crac.  p.  344)  finden  wir  folgende  Urk.  ver- 
zeichnet: Scnunütu»  junior  et  Casiniiru.s   dnces  Ma««owino  recognoscnnt 
Seinuuituui  »enioreui  {Mitreni  sunn»  liilelitatis  bnnintrium  Yhulislaii  regi  P<>- 
biiiinf  ad  instar  d»'!iniiis  dneis   fratris  «iii  prae»titiHJ»e.     fn  Ijrzeicc 
int'ra  «letava.s  8.  Martini  ninut  14"Jö.  Daraus  gelit  also  hervur,  dasH  Her- 
zog Janufiz  einfach  in  Ürzcsc  den  Huhligtnigseid  leistete,  Ziomowit  sein 
Bruder  dagegen  fGr  sieh  doreh  nrei  siüner  SShne  vorlMuflg  den  Eid  leistoi 
Uess,  um  ihn  qpiter  seinerseits  selbst  au  mtifiafaen.  Denn  In  einem  an- 
dern Veneidmiss  ist  dieselbe  Urk.  so  ausgesogen  (A.  a.  O.):  8«ai.  et 
Can.  dnccM  Maxoviao  ex  inandato  Semoviti  {Nitris  tcstantur  «e  Wladislao 
regi  Poloiiiae  (idelitati.<«  iuranientum  pracstitisse ,  sicut  et  Joanne«  fmter 
eins  prae'^titit,  et  pmnnttunt  ip«)tm  pntrem  «^tinm  id  per  «<e  profcsstinun 
et  affirmatiuuui  ense  tenip^m   ( t  Ik  h  a  ret^'i-  ijisi  cniistitutu.  Sagt  Dhiir*"«;! 
XI,  4HS,  ilas«  Zieniowit  der  Aeltere  in  Hrzc<ic  wegen  Krankheit  nicht 
)M>r(iönUcb  erschienen  sei,  so  mSgea  wir  das  gern  glauben,  denn  in  den 
ersten  Monaten  den  darauf  folg^deo  Jahres  starb  er  in  lu)lieai  AHer. 

Da  verbreitete  sieh  pUStilich  in  Polen  das  Gedicht  —  das  lehrt 
uns  eben  das  hier  v(»1iegende  Sehreilien  König  Sigismunds  —  das8  die 
'  masowischen  Herzöge  gewisse  XVdligancien*  nnd  gelicimo  Verhandhuigen 
mit  K.  Sigismund  angekTifi|ift  hätten.  Wir  sehen,  wie  <»nenri'^<li  dics<'r 
die  Verd.Mrhtinrung  von  sich  al)wpi^t  War  somit  das  (nrücht  ^au/  -rrand- 
l"<  und  le>r?  Trotz  der  Versicherung  Sigismuud'a  mÜRRCn  wir  sagen: 
durchaus  nicht;  ganz  im  Gegenthcil  war  die  Bcuuruhiguug  der  Pulen 
vollauf  gereehtfcrtigt.  Die  jungen  BenBge  von  HaaowieB  arbmertMi  sidi 
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prraeipibftt  nowM  c<mMenuaoiM8  oolUgMuuM  et  TmonoB  noatre 
nuoBi  ooQterias  inioisBeiiiufi  aimtikteqiie  frfttamam  dileocionem 


nSmlfrh,  dass  der  Jinidor  ihres  t^rLT<)8J»VHt<'rs,  Herzog;  Wonreslnw  (Waiiko 
rtg.  133(»)  mi'm  Honsogtiium  im  J.  i:{2i»  um  'iU.  Mürz  v<.n  König 

Ji>h.uiii  vnii  Hülimen  zu  Lohe«  genommen  habe.  (l'rk.  darüber  Lndfwi«^ 
1kl  iuiM.*rpt  V,  005,  Du  M'int  Corps  dipl.  L  2.  112;  Suniiuersborg  Seriptt. 
rer.  Siles.  II  Accessioiu  s  ö.  Lünig  P.  roui  I  K<irts.  I,  825,")  Zwar 
*iir  liitijcy  Lehnsverhitltiiiss  im  J.  1351,  nls  li<tk'slaw  III.  der  Si  lin  W(  n- 
c«»l»w'g  gestorben  und  Zieniowit  III.  nebst  seinem  Bruder  Kasimir  ihre 
EriMiU|irüche  au  daMelb«  geltend  machten,  als  ein  im  Drang  der  Noth 
öbcfMaiiiMiies  fSr  null  uhI  ntebtis  erUJbrt  woiden,  (Urk.  bei  Naruszewicz, 
biit  nar.  poU.  EL  173)  aber  nur  einseitig  in  eineni  Vertrage  Ewifcheu 
der  Krone  Polen  and  den  nmeowischen  Bewerbern.  Kaiser  Carl  IV.,  der 
KSnig  Ton  Böhmen,  «ar  so  wenig  geneigt,  diese  böhmischen  Lehenshoheits- 
ndite  tber  Ifasowien  snisageben,  dass  er  vielmehr  am  7.  8epi  tSdl  das 
Botogthnm  Uaaowien  in  «einer  E^eosofaaft  als  Lehnsherr  dem  Hersog 
üeiiiiidi  Too  Sagsn  nnd  Glogau,  der  dnroh  same  Oemalilin  Anna  ein 
Sehwager  de«  jOngst  verstorbenen  Ifasovlers  Bolestaw  III  war,  ab  heim- 
gefallenes  Erblehen  böhmischer  Krone  fibergab  (Urk.  Lndewig  Bei.  mscipt 
Y,  Sil,  Sommersbei^  ScHptt.  rer.  Siles.  IL  aeccssioncs  3.).  König  Kasimir 
▼on  Polen  erwirkte  jedoch  zwei  Jahre  später  13M  (27,  Mai)  einen  ans- 
drücklichen  Verzicht  der  böhmischen  Lchnshoheit,  wogegen  er  dem  Kaiser 
Carl  IV  die  bei  ihm  veq>nindeten  Stüdte  Pitschen  und  Kreuzbiirg  iu 
Schlesien  an  liolmieu  .uisliefortc  (Urk.  Baibin  Miscoll.  VIII,  45;  I*mj 
•Viui.  Huug.  II.  'J'5.).  Fhe  uoch  dieses  durch  den  Kniii«^'  Ludwig  den 
6ros.sen  vun  Uugan;  vermittelt«"  .Vlikuimneii  «eitens  des  polni^ehon  König» 
ratificirt  war,  h.ittc  K.  Kasimir  vuu  Polin  i,  J.  l.iöö  gan7,  Manowien  dem 
eiiLziL'pn  damalü  lebenden  llarzogv  lua-"'.^  isrlien  SUiiunies,  dum  Ziemuwit  III 
ali.  poliiiöches  Keichslehen  Überhoben,  und,  um  in  Zukuiitt  keine  Kinsprüche 
aeiten?*  der  böhmischen  Kr<»ni'  in  dieses  Verhültuiss  zu  erfahren,  im  J. 
1356  (Uus  durch  öciueu  luigarischen  Vetter  vercinbartt  Vrcbereinkommen 
nitificirt  (Urk.  Ludewig  V,  496  Sommersberg  I,  865,  Goldast  Append.  p. 

Die  böhmische  Krone  hatte  somit  keinerlei  Anrechte  mehr  an 
Hiiowien. 

Welche  Beatflfinng  aber  mossfee  es  im  X  US6  unter  den  staata- 
raehUmndigen  Polen  erregen,  als  sie  vernahmen,  dase  die  jungen  Her» 
s8ge  von  Kasowien  am  20.  llUtrs  nach  Wien  gegangen  seien,  nm  sich 
m  K.  fliglsmnnd  —  dem  dennaligen  Könige  von  Böhmen  (wenn  aoch  in 
ivtibqs)  mid  seinem  JSMam  dem  Hersog  Albiecht  von  Oesterreioh  die 
die  Urkaade  von  1889,  in  der  Wencseslaw  von  Uaaowien  sein  Hentog« 
tlNun  von  der  böhmisehen  Krone  an  Lehen  nimmt,  neuerdings  vidimiren 
m  lassen.  Die  beiden  dentsohen  Fürsten  thaten  es  (Urk.  bei  Lünig,  part. 
spec  conU  L  Forts.  1,  3-25,  Dn  Mont  C.  dipl.  T.  I  P.  II  f.  112  cH 
EKibner  ^! num.  bist.  Boh.  IV  p.  414)  tind  K.  Sigismund  musste  es  sich 
vi>bl  get'alleu  Uisseu,  dass  man  ihn  der  ,ColUgancien'  mit  den  masowischen 
Henögen  beschaidigte.  Ob  man  seinen  dementirenden  Veisicheruugen 
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V*  f,  et  noo  directe  denKMuinureiniiB,  quod  reaem  cor  nostruz 
magis  et  forcius  angariat,  tantoqae  nobie  in  boc  deo  teste  mmß^ 

iniunarc  cnp^noacimus  ,  quanto  nostram  conscieiit  iaui  .ih  hac  lab 
scimuH  pcüituö  iora  j)iiram,  nec  mi  ali<ju;i  circa  nos  gimulacio 
8ed  ab  hac  die,  qua  deo  laue  facti  sumus  amici  adintücoiii,  aempe 
77b  tenuimufl  itluiolatam  et  inconenssam  orga  v.  |  6.  fratomam  cari 
tatem  et  illam  volumus  tenere  fideliter  constanter  et  mconcussi 
neque  ab  Ula  aliqualiter,  qiiamdiu  vita  nobis  comos  fueiit,  inten 
dimus  dcciinarc  et  id  idcm  de  Tostra  fraternitate  preBumonies 
Et  vollcniiis  specialittsr  aiiisari,  qui  saltim  haiusmodi  confedera 
cionis  intcrpretes  fuigsent  et  practici  seu  vbi  hcc  posset  pe 
sigUbi  ooBtra  autentica  demonstrari.  Ideo  eandem  v.  f.  attenti 
roganoma,  quatenus  non  ita  facüe  talibus  delatoribus  et  dinistn 
referentibiiB  dare  velitis  aures  patulas  et  audire  buiu«nodi  aini- 
straa  dUaciones  a  veritatia  timmite  omnmo  peregrinaa.  Sed  ph 
ceat  ora  detrahentium  et  defcrcntium  inter  nos  seminare  volen« 
timii  tibHtnicro  et  dare  repulsaiii  ipsuruni  de  nuM-itis  corifH*]^»«], 
vt  aüis  tiimilia  atteniptantibus  huiubiiiudi  conepüo  cedat  in 
exempluiu.  In  eo  noatrum  et  veatram  pacabitis  aniiuum  et  £acie- 
tia  nobia  complaeenoiaai  abguburem.   Datum  TrancfliiiL 

xcn. 

CUach  tfontro  Jo(kaMim)  et  8mofm)Hm  duee$  Jtfoxome.  < 

Wladislaus  dei  gracia  etc.  Preclaris  principibus  domini* 
Jo(aiini)  et  Semo(ui)to  aenioribuB  ducibna  Mazovie  üluatriboi 
fratribua  noatria  cariaaimia  aalutem  beniuolenciaiii  fauorem  et 


Glauben  scbeiikto,  weiss  icli  nicht,  wohl  aber  kann  ich  lH'},'n»if<'n.  da^^s  sioii 
dif  l'olon  nicht  »ehr  für  ciue  bakligc  Niedenvrrftmg  tltr  Hnvitt  n  uuti  dk 
tiiihi'lH'lligtt.'  Thronbesteigung  K.  Sifri^^munfls  in  Jitlhmen  begei^t^rien. 
nmsi »wischen  Herzöge  aber  wurden  li.irt  an{;ut"u{!,st  und  ihre  Ansfliiolit,  lioDi 
König  Wiadynlaw  z\\:ur  gern,  nicht  aber  der  pohu»ohcn  Krönt*  ilie  li«ildi- 
gung  leinten  zu  wollen,  energisch  zurückgewiesen.    Sic  musMtcn  Mwohl 
dem  Konica  als  der  Krone  Mtn  hnldlgeii.  DaKlber  belehrt  uns  dir  Be- 
richt des  Kdaig«  onteii  N<k  Gm. 
>  Alle  NShere  Aber  diese  Urk.  In  der  Amn.  «i  der  Torigen  No.  X€t  In 
Beireff  dei  Datums  will  ich  nur  bemerken,  dnae  die  tiaaiblio  6i  8»- 
phani,  eine  polnisck*locale  Feier  In  den  meisten  CslendaHen  nidrt  venekb* 
net  ist;  sie  lUlt  aof  Cosmae  et  Damiani  also  den  97  September; 
ist  diese  Citation  am  85  September  1426  ansfestellt 
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ouHH!  ])()imiii.  Proclari  et  illustres  fratres  iiostri  dilectl,  in  faetis 
et  nt'fi;ociiH  nostris  que  vobiö  iiuuc  iittori«  nunc  uunceiig  nostris 
repctitis  vicibus  signiticauiniUB,  iam  plares  terniinos  prefiximiis 
videltcet  Gnezno,  LaDci(cie)  iu  ßodzacsjn  ot  Bistrzyoza,  in 
quibos  penonaliter  coram  nobU  debnistiB  comparore.  Attameo 
in  bi«  oronibtis  et  ai  quandoque  per  nuncdos  vestros  od  lega- 
doBM  noBtias  «Üqua  fecistis  reapooia,  illa  tanum  rix  minimam 
partem  legacionum  nostraram  desigiuiniiit.  Sed  quadam  teigi- 
oemeioDe  et  piurfnnotoiie  semper  nobis  ad  ipiaa  et  obaeuro 
reBpoBderunty  de  qnibm  agere  mitiuB  et  toleranciam  nostram  yo* 
leaie»  demonttrare,  alioe  snoeesiiue  vobia  termino«  oonceBalmus. 
Et  tandcui  nuacoü  vestri  ad  |  tenninnm  vltiinum  ad  no»  venienteR  78  a 
in  B  .  .  .  super  tL-stuin  «xultaL ionis  sancte  cnicis  proxinu' 
pretcrituiii  peisonas  vostras  ciiin  deuocione  uohi^*  cuiüucrunt 
coramendare  et  contiuuo  nostrain  pecieruut  muii  ^tuiuiii,  vt  vobiß 
aliuDi  tciminum  dignaremur  conccdon»,  in  quo,  bI  vobiß  in  equiß 
uel  curribus  transeundi  facultas  nun  ßubesßet,  velletis  ad  huius- 
modi  tcrminuni  in  gestatorüs  procuraro  deportari  nee  ammodo 
per  quocunqne  di£^tlgia  uel  colores  et  ingenia  atioa  querere 
decetero  tenninoB  aut  beo  negocia  «mpliua  prorogare.  Et  ad 
boe  yo8  palam  in  nostra  et  nostronun  prelatorom  et  boronom 
tone  nobisenm  ad  hoc  Bpecialiter  congregatonun  preaeneia  pre* 
hid  nunoeü  Bubmiaenuit  excosanteB  TeBtram  absenciam,  quod 
m  temiuiis  preteritia  propter  temporis  angiutiam  et  quedam 
opertuna  tnnc  Yobis  inuninentia  neceBsaria  nequiuistU  compa^ 
rere.  Nob  itaque  oblacionibus  veBtria  et  BttbrniBBionibus  tarn 
denotiB  nobiB  per  dictoB  nimceioB  yeBtros  oblatis  benigniter  et 
cum  picUite  repjia  attentisj  vt  nobis  nihil  possit  obijci  de  iusticia. 
Scd  uüßtra  eemptir.  equitas  cunctiß  innotescat,  vos  taiii  per  pre- 
ßcntcs  Htloras  nostras  quam  nunecios  nostroH  oolenipucö  str(v 
nuo.s  et  nobiles  iiiilites  fidolo«  dlleetoß  Johanneiii  de  Cles  et 
Demerath  terminuiu  coram  nobis  peremptorium  et  rinalein  super 
his,  que  vobis  coram  prcclarissimo  fratrc  nostro  domino  Ale- 
xandre etc.  ot  aliis  prclatis  et  baronibus  ac  proceribu»  nostris 
iudicaaliter  opponeremtu^  et  ad  Buper  festum  aancti  Martini  con- 


'  Nach  ficiii  piiizc'ii  ZiisammenhaiifT  kann  dnn  nnr  Ristizycn  .sein.  Also  von 
dort  —  ».  weiter  uiitcu  in  diesem  .Schreihrii  —  und  rückt  vuu  Brzeid  (wie 
Dhigosz  XI,  ASa  hat)  wurde  a  zwei  ,Bnrfjue'  mit  dem  Ultimatuiu  dee  Kö- 
nigs  und  de«  Bdohttogs  geschickt 
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fosBoriB  proxiinuiu,  ut  corani  nobis  in  Brrst  Rusßio  vol  iuxta  et 
de  prope  in  loco  aliquo  cjimpobtri  m  l  fciliu'Htri,  si  quod  absit 
ciuitas  aeris  muliciani  uel  impodimcnta  le^iiima  patcntur,  com- 
parere  dclx'utis  <'uin  littcri.^  pi  iuiie^ii»  et  imiiniiu  ntis,  si  que 
super  terris  n»)ceiibi,  Wiszucusi,  Zawci  zo,  Zacraeziniicnsi,  Cze- 
chonouiensi,  WiBsegrodensi  et  cum  omnihua  et  fiingulis  atü- 
nenciis  et  pertinenciis  ipaarum,  que  felicis  memorie  dominus 
KiUB(imir)as  rex  Polonie  predecessor  noster  dorn  viaeret  in 
humanis  vsque  ad  extrem  tun  viie  sue  possidebat*,  vt  aeiamiU) 
78  b  qualitor  dicta  tom  cum  Bub  cafttri»  duitatibaB  |  opidia  et  villiB 
ac  diBtrictibua  ceterisque  ipsomm  attinenciiB,  quornm  nobia  de> 
bebatnr  aueceBsio,  pOBBeBBioni  veBtre  aoeeaBerunty  nee  non  et 
all»  Bttper  terriB  RuBsie  videticet  BelseDBi  et  ipsiufl  omniboB 
AttmencÜB  et  appendÜB  ac  Castro  Crzeasow  et  bonis  anis  qne  a 
nostra  maiestatc  vos,  frater  noster  princeps  domiue  Semouite^ 
dicitis  habere  -  et  cuui  aliis  iuribus  libertatibus  et  immunitatibus 
ab  anteeeBsoiiljiis  nostris  vobis  prestitis  et  concessis,  si  que 
vobis  prcstitciunt,  .scientes  quod  vojitra  mm  ubötaate  contumauia 
prout  nort  nostronini  principiun  ])relut(>iuni,  baronum  et  proce- 
rum  ac  iuris  et  iuätieie  docebit  perHuasio  preöidontiuni  decrota 
informabunty  oontra  vos  procedemus.  Hamm  quibus  aigiUum 
nostrum  appensum  est  testimonio  litterarum.  Datum  in  Skelu 
feria  III.  ante  tranBlacionem  Bancti  Stanialai  etc.  anno  domini 
ete.  XXV. 

xcm. 

lAUera  eoMjpoftioM«  Bomamrvm  regia  atiper  €0tn»a  pedi»  domUd  regU 

Polotue.  3 

Sig^smundüB  etc.  SereniBBimo  prindpi  sahitem  et  firateme 
dileccionis  continunm  incrementtiin.  Sereniasime  princeps,  frater 

*  Kine  giuiM  Beibe  von  Urkk.  gehSrt  hieriier,  di«  alle  wuHmiiwngeateÜt 
sind  V.  Coro  Qeidi.  PöL  II  p.  887—806,  au»  deueo  sugkteh«  wie  oben 
angeführt,  der  Bdiatten  von  b^ibniiflcher  Anwartsekaft  auf  da«  Hersogtbtx» 

Mazowien  klar  wird. 

2  Die  Urkli.  im  Kodiks  ^r^lzowiecki  (ed.  Lnlmmirskl)  No.  12Ö  p.  117, 
Nn.  12«  |..  Iii».    V^'l.  r.tic  Gesch.  Pol.  III,  p.  1  Jl». 

3  Der  Hrirf  eiitliält,  wie  uiaii  sieht,  melif  als  die  Ueherjiiclmft  andeutet  Das« 
der  Küuig  auf  der  Bärciyagd  oiii  Bein  gebrochen,  urzählt  auch  Dlugosx 
H.  P.  IX,  489,  und  daae  er  lange  kimnk  geweeen  o.  eich  kJttte  tragen 
lassen  mÜMen,  ein  Schreiben  des  Ordensspittlers  an  den  Hoehmeieter  vom 
t,  Mai  U26  im  KSnigsberger  Qeik  Aiebiv  Voigt  Gttob.  Fm.  VO,  484. 
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carissimol  Auiiitji  y.  g.  vaktodioe  et  oa»u  lagubri  tanto  maiore 
(iolcmtis  amaritudine  aninu,  quanto  ex  Binoeritate  cordia  inco- 
lumitatem  vostram  magno  desidcrio  prcoptanras«  Bperantes  in 
domiiiOy  quod  ipae  qui  percnüt  et  raedetur,  cito  nuumm  porriget 
eospltatis  et  dabit  oun  temptacione  proaentom.  Oetörnm  H 
V.  s.  Bit  particepa  Douoram  noatrornm  emet^ntimn,  cODuocatia 
ad  no8  TersttB  Wiennam  sacri  Bomani  impem  electorilMia  et 
alüs  principibQa  eccIeaiaBticis  et  eecularibas  comitibuB  nobililmB 
et  cinitatnni  eommmiitatibttB  cum  his,  qui  tniic  nos  personaliter 
attigerunt,  bonum  nuncciantes  et  votiuura  priucipium  iuxta  ips(>- 
niiij  conBilium  alium  teriuinuiu  ad  Nurcjiihcr^ain  j)08iiiimis  prima 
vi(l«-licet  die  May,  vbi  iufallibilitcr  omncs  ('«'iweniont  c.lcctnrcs 
**f  nlii  pi'incipes  eomites  et  com  in  uni  tat  es,  ad  quüs  etiain  m  stjain 
8oi<'inpnem  aiiibasiatani  cum  pl< na  auctoritatf*  trnnsiiiittiiiini^, 
vbi  sicut  certi  sumus  müdut>  toucbitur,  quod  heretici  auspice 
domino  forti  potencia  ad  fidei  vnitatcm  vel  sponte  conuerai  aeu 
ooBculcati  pcnitUB  rednceittar,  vt  sit  vna  fidea  yntu  paator  et 
TDtim  I  onile.  Inauper  quemadmodum  dadtim  poposcimiu  a  a.  79a 
ae  etiam  fratre  noBtro  Wytoldo^  ut  pro  certia  mutuis  tractandia 
negocÜB  ad  noa  veatram  legacionem  velletia  transmittere,  mira- 
mar  plorimniiiy  qaod  tanta  mora  fenmtttr  neo  voniunt,  ut  sdar 
mus  DOB  regere  in  agibilibna  affttturia.  Idoirco  dileocionem 
veatram  affectuoae  rogamuB,  qiiatentiB  eoadem  nunocioa  veBtrea 
celeriter  expeditOB  velitiB  tranBmittere  sine  morai  gratuih  nobis 
indicium  in  eo  ostendentOB.  Datum  Wienne  feria  II.  post  Judica 
anno  XXVI." 

XCIV, 

A.     PriuUegium  domini  regia  Polonie  auper  doiiacione  rippe  molmdini 

Lubict  iaie  (t)  daUmJ 

Noa  WladialattB  dei  gracia  rex  Polonie  nec  non  tcrrarum 
Cracovie^  Sandomirio,  Siradie,  Lancicio,  Cuiauio,  princeps  supre- 
miiB  Lythuanie^  dominas  Fomeranie  et  heres  Rosaic  Significa- 
mos  tenore  presencium  quibuB  expedit  ttniuersiB,  qnomodo  pro- 


*  lieber  dient-  «lurch  eine  Dndiuu^  WitoM:»  <^rz%v!mgcne  Schonkunp  dos 
KÖniprs  ;in  dtti  Ordfn,  vjrl.  Vm\ri,  Cicsch.  VII,   182  ff.  u.  Car«» 

G<>s<  ]i.  Toi.  III.  •'•00.  Kin  achicubtur  Abdruck  der  beideu  üriefe  bei 
Bauxynaki,  Cod.  dxpi.  Lith. 
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clari  et  iiiciiti  tVatris  noBtri  cariBsiini  domini  AllexaiKli-i  alias 
Witoldi  inagni  ducis  Lythwanic  precibo«  et  ingtaacüs  aollicilaii 
et  pcriuoti;  cuius  votis  libonter  adnaimiUi  quooaenaciinqnG  mutue 
diloctionis  inter  hob  affoctus  in  mentis  arclmno  roToluimus  et 
feruentis  caritatis  erg&  nos  amplexus  contomplajnur,  molendioam 
in  fluttio  Drwancza,  Lubics  mmoapatuni,  quod  ad  noa  ex.  vi 
cuiiudam  sentencie '  soremsBami  prmoipis  domini  regia  Roma* 
Horum  et  Hungarie  Dalmade  regis  fratris  noaUi  canMimi  et 
Gontraetas  pacis  perpetao  inter  noa  regnnm  noatrum  et  terraa 
Pnuaie  initi  et  linnati  et  qaomndam  alionim  jnrinm  et  pao- 
tonim  virtuto  pertincbat,  damus  sibi  ot  largimur  omnimodam  et 
into^nim  potestatein  inagnitic«*  i'aiilo  Rusdortf  magistiü  j^^euc- 
raliordinis  Ci  iicitV!i oriini  otipsiutj  ordinis  Crucifcrorum  de  Prussia 
perpotiio  asfi^andi  vt  tradcndi,  ita,  auteni,  quod  dictum  iiiolen- 
dinuin  nun«|uain  in  }di(|U()d  t'ortaliciiiin,  |)roi)iij:!;naculuiii,  muni- 
cipium  origotiirj  i^cd  illud  iiigiter  et  in  owum  cnin  rotis  pen- 
dentiboB  ad  vsum  dumptaxat  niolendini  in  oditiciis  Ugneis  et 
non  in  aliis  Semper  remanebit.  Haram  (juibus  sigilluin  nostrum 
ap]ien9iiin  est  teatimonio  litterarum.  Actum  et  datum  Lancioie 
79b  feria  infra  octaras  Penthecoatea  |  anno  domini  miUeaimo 
CCCG  XXVI  principibuBy  prelatia,  baronibua,  proceribua  lern- 
genia  et  nobilibua  regni  noatri  Polonie  et  aliia  noatria  fidetiboa 
preaentibuB.  Dominua  rez  per  ae«' 


B.  8ub  forma  vtfrtucr^^  U»U  primUgimm  reetperwU  sigmt  maiettalUi 

domini  rtgit  Aommimtittm. 

^^^ladi8laus  etc.  Signiücauius  teiiore  presencium  quibu» 
Expedit  vniuersis,  quomodo  preclari  et  Incliti  principis  domini 
Allexandri  alias  Witoldi  inagni  ducia  Littuanie  fratris  cariaaimi 
precibua  et  inatanciis  sollicitati  et  permoti,  cuius  Totis,  aemper 


*  In  dem  Breslaner  8clii«dnpnich  K.  8igismimds  v.  J.  1420  (Dogiel  C.  d. 
PtoL  IV,  101-106,  und  DsiAlynaki,  Utos  12  p.  bdist  00:  Item 

pronmeiAmiu ....  quod  magister  genenüia  et  mrdo  teoeentor  et  debaent 
deetitti  demoliri  facere  castra  Laboes  com  molcndino  qmodam  in  Drwas- 
eia  flnuio  infra  sex  monses  proxliuum  futuroe  a  die  date  preaenciiun  con- 
tinue  cnmpiitando  ita  quod  aqnrt  ha})oat  cimmm  et  meatum  amun  aicod 
Jiabfhnt  ante-  efini«trucrioneiii  »lii-ti  castri  et  molendini. 

2  lYws»-  Bezeiehnung  deutet  an,  li.-iss  der  Kfichstajj  sich  anfang«  weigerte, 
die  ächeokong  anznerkenneu.    ö.  Dlugosz  Hist.  Pul.  IX,  488  u.  491. 
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t't  HIm  iiter  iidniiere  consnenimus,  qnocicTTcnnque  imiUie  dilec- 
ciDuis  inter  iios  uffectus  in  ;Lrchan(t  nadirt  noslri  i  ticuliinuHi,  dainus 
et  lurgioiur  omnimoflaiii  et  iiite^nmi  j)rit(  statein  veneiahi'i  et 
religiöse  domino  Paulo  de  Kiisdortf"  uiagistro  generali  ordinis 
Theulonioorum  et  ipsiiia  ordini  de  Prussia  moleiicUaum  in  iluuio 
Drwancza  Lubicz  nimcupatum  quondam  per  gentenciain  Here- 
nisBinii  principis  domini  Sigismiindi  Romanorom  reg^a  üratris 
DOBtri  carissimi  demollitutn  et  destructam,  viceaersa  m  eodem 
loco  edificandi  et  faciendi,  habendiqne  et  tenendl  vtifruendi  et 
cum  omni  Jnre  et  dominio  poasedendi  perpetuis  temporibns  et 
in  ewnm,  prent  et  priuB  hoc  ipsuoi  habnerunt  et  tennerunt, 
nicfaU  penitns  ezdndendo  in  eodem  molendino.  Harum  (luibus 
sigillum  nottmm  appensom  eet  teatiinonio  Htteraram.  Datum 
Liancide  fem  qaarta'  prox^na  post  festom  pentiteeostes  anno 
dumini  etc.  XXVI.  Dominus  rcx  per  so. 

xcv. 

A.  lattera  ad  dominum  notlrum  jKQUiim  ex  parU  donmis  maytd  dueU 
in  promoeiont  vieectmedhrii  debet  «eribi  et,  n  «n  <di^  mvtabUur, 

pttatvr  eopia  mutmuhrum»^ 

Beatisaime  pater  et  domine  benignissime !  Kx  quo  prelati 
et  canonici  ecclesie  Poznensis  nnper  eleccioni  futuri  episcopi  et 
paatoris  eoclesie  predictc  intenti  in  elcccione  non  poterant  esse 
concordoBy  propter  quod  ad  sereniaeimnm  principem  dominum 
Wladislaum  regem  Polonie  fratrem  meum  camsimam  atqne  mea 
consilia  reoorreront  suis  ezpetentes  votia^  vi  de  persona  |  Ttili  goa 
eciclesie  predicte  vnacum  fratre  meo  predicto  prouideretnr,  de 
quo  non  dubito  8.  v.  predictum  'fratrem  meum  laciuB  descrip- 
sissei  et  qnia  nullum  alinm  in  hoc  temporum  cursa,  quo  ma- 
licia  aduersus  ecclesiam  dei  sanctam  et  eins  supposita  proch- 
dolor  inoleuit,  preterquain  wencrabilein  dominum  Stanislaum 
C-zolek  vicc'caiiCüUarium  regni  Polonie  Iraii  i  meo  predicto  et 
luilti  gratissimum  vtiliorum  vnacum  fratre  meo  predicto  repu- 
taiuus,  (juapropter  8.  v.  liuniiliter  et  deuote  supplico  per  pic- 
aenteS;  quatcnuB  de  prcdicta  ecclesia  Pozueusi  oidem  domino 


*  Kann  aneh  Bcxta  gclenen  werden. 
»  Vgl  die  Stnleitimif. 
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bUiuislao,  (]n\  de  virtutc  in  virtntcm  j^fifliens  in  curia  Iratria 
raoi  predicti  niilitando  qucquo  gv&tB,  et  vtilia  ecclesiis  procu- 
rabat  iuridice,  diguemini  prouidere  precum  tarn  fratris  mei  pre- 
dioti  quam  meamm,  quag  s»  v.  ex  sinceriaaimo  affectu  porng:o 
ob  respectum,  per  sui  namque  pronkionem  gaudebit  ecclena  et 
populos  colietabitnr  ynraeraiie  ipeaqne  eccleem  aactore  domioo 
in  spiritualibiia  et  temporibuB  votitta  enseipiet  ineremeiitay  per- 
flonam  v.  0.  dignetor  etc. 

B.     Cardinali  ex  parte  domini  magni  ducis. 

RenerendisBime  in  Christo  pater,  amioe  noeter  eariBrime. 

Ex  quo  prelati  et  canonici  ecclesie  Poznensis  in  eleccione  fotnri 
ipsoium  epiBcopi  et  pastoris  fuere  discurde»  iüi,  qiiod  propter 
discordie  materium  diäposicio  oiusdem  ecclusic  prout  iurisperi- 
torum  iuloiinanmr  rc)acii)nil»us  nd  scdem  apostolieam  ci'nsi'tiir 
deuoluU,  prout  extensius  Burciussimus  princeps  duiuinus  Wla- 
dislaus  etc.  domiuo  nostro  pape  ot  v.  p.  scrihit,  quapropter 
vestrum  reuerendam  paternitatem  potimus  attencius,  quatenus 
posse  vestnim  impendere  apud  sanctissiinuin  dominum  nostnmi 
papam  digneniini  et  ei  supplicare,  vt  de  dieta  eccleßia  venera- 
bili  domino  Stanislao  regis  i:*olonie  vicecanceUario  nobis  gratis- 
simo,  euiuB  virtutee  et  nierita  p.  CFedimi»  fore  eegnita,  pro- 
uidere dignetnr.  In  oonsolacionem  et  eonteniplaeionem  noble 
wo  {»tri  üMro  predioto  gnM«iv,«n  iugi  tempore  iogiter  gi»- 
tibne  rependendnm;  per  sui  natnqne  prouisionem  eedeeia  pre- 
dieta  eto.  ut  supra. 

Allexander  aBas  Witoidns  magnus  dux  Lythwanie. 

XCVL 

80b  I  ^  parte  domini  r«jM  ad  dominum  papam  ü^rateripta  noiiUa  debel  »enbL 

Beatissimc  patcr  domine  bonignissime!  Nuper  defancto 
bone  memoriti  domino  Andrea  ecclesie  Poznensis  episcopo  et 
pastore  prelati  et  canonici  einadem  ecclesie  capitulariter  conTe- 
nemnt  inTnnm,  nt  de  faturi  ecclesie  predtote  pontiBcis  et  pastoris 
eleccione  tractarenty  demumque  tractacionibus  capitnlaribus  inter 
se  babitis  in  elecetione  htiiusmodi  foere  discordes.  Qui  qaidem 
prelati  et  canonici  discordie  uiateriam  taliter  subortam  amputare 
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mlirtiqiie  et  tranqniUtteti  ecoleaie  prediete^  ne  longe  vaeaeionis 

exponeretur  incomodis,  prouidere  cupientes  ad  mea  tanquaiii 
patroni  ot  tuturis  ncc  non  preclari  principis  frati'is  niei  caris- 
simi  consilia  respectuni  habentes  recurrerunt,  confisi,  quu«i  di- 
spooeDte  domino,  eiiius  pi  uuidenciu  in  siii  diBposiciuno  nun  fal- 
litiir,  per  ntriusque  nostnuu  media  prödicte  fcclesio  talis  persona 
daretur,  cuiuö  sollicitiidino  in  hoc  malo  temporum  cursu,  quo 
ecdoaia  vbique  terrarum  hostium  patitur  incursus,  dampnimi  et 
iaetiiia  ecclesie  ac  penonarum  posset  ammouerL  Quorum  ro- 
speotam  taliter  ut  premittitar  in  vtriusque  nostrum  ampletens 
▼enerabilom  BtaniBlaum  reg^i  mei  vioecanoeUariiini  gratiBsimiiin, 
qni  in  eona  mea  a  XXVI  annis  yel  citra  militando  queqne 
eeclenaniin  acoomoda  Tigflande  sno  atndio  pToonrabat,  qno  nul- 
luni alium  Ttüiorem  reputo  in  episcopum  et  pastorein  ecdeaie 
pTodicte  anotoritate  a.  v.  prefidendum  vnaGum  prefato  fiatre 
ineo  nominaninittB«  Sed  quia  per  lapsiun  fatalium  ei  etiam  per 
refleraacionem  generalem  prouisio  ordinado  aeu  queuis  alia  dis- 
posicio  ecel(!sit!  prodiote  ad  s,  v.  denohita  esset  dinoscitur. 
Quapropter  ad  pedes  s.  v.  recurru  humiliter  et  {leuotc  sn})pli- 
cans  per  pitssuntcs,  quatenus  de  ecchisia  predictfi  talitoi-  iit  pre- 
inittitur  vacant«*  prefato  Stanialao  tamquain  bcucmerito  do  pleni- 
tudine  sediB  apuötülice  intuitu  uieanun  precnm  presentiiiin  pro 
ipso,  qiias  s.  v.  ex  toto  corde  meo  et  affectu  virtutum  suaruui 
exigentibuB  lueritis  offero,  misoricorditer  prouidere  dignemini^ 
de  00108  statu  oondicionc  et  mcritis  s.  v.  reuerendissimus  in 
Christo  pater  dominus  B(randa)  Placcntinus  cominuniter  nun- 
cnpatus  latitts  poterit  informare  personam  etc. 


xcvn. 

I  Domino  duci  a  (kol{koHe),  81« 

Serenissime  princcps!  et  doniine  p-aciosissinio !  licet  pi-ti- 
ciones  8.  V.  capitulo  Poznanicnsi  pro  lut-  misse  suo  in  lioc  sint 
iruötrate  effectu,  qunii  (ÜBcunlia  intor  <*apitularo8  inturvenicnte 
olceciu  de  rae  uou  fuit  celebmta,  nvc  de  ali(pi(»  altiM-o  inecuin 
per  rcf^iani  maiestnteiii  noiiiinato;  doinini  etcniin  capitulares 
iuere  diuisi  et  discordes  quidam  pro  vna,  quidain  pro  alia  et 
qnidam  pro  mea  personis  vota  siia  dircxisae  optantc«.  Tarnen 
qtiia  eis  nuUus  modus  videbatur  aptior  ad  toUeudum  discordie 
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materism  quam  regie  maiestatis  atque  b.  v.  elecciondm  com 
eius  efi^ctn  arbitrio  committere  ^  qunproptcr  regie  maiettati» 
et  vostre  h.  nnlinacioni  eleccionis  nej^orinm  cummiserunt.  t,iliuT 
nt  |)iu  (^uucunquo  Vej^iji  maiesta^  atque  8.  v.  doinino  nustn) 
pape  Bcripserit  et  ideni  doiniuas  papei  ad  scripta  vtriusque 
Testruin  sibi  de  ecdeaia  PoBBanienri  prouiderity  huac  habeboiit 
pro  ipaomm  epiaeopo  et  paBtore.  Cum  itaque  regie  maiestati 
et  y.  B.  omnimoda  poteBtas^  futuruiii  episoopum  dandi  per  die- 
tum  capitulum  data  et  reseruata  existat,  v.  s.  humiliter  et  de- 
uote  8U|»plic(>  per  presentcs,  qimtonuH  proraocioncm,  quam  s.  v. 
pro  me  iiuu  meis  meritis  exigeiitibus  sed  vestre  pietatiB  habun» 
daocia  incf^pit  iacere^  prosequi  continuare  et  felici  in  doniiTio 
presagio  tinire  et  termioare  laudabiliter  dignetar.  3eio  enim, 
quod  dominuB  noster  papa  prediotua  vtrineque  veatrum  preeoio 
intuitu  niehil  in  preiudictum  inriB  patronatns  yeatri  attemptabit 
visis  scripti»  vestris,  (juinymo  in  eodein  iure  vos  saluoe  et  in- 
concu8808  con«eniabit,  propter  quod  et  si  ingenii  niei  pranita.-^ 
de  tanti  fauoris  plenitudine  erga  ine  tanquam  iiumeritum  esteo* 
sam,  B.  y.  gratea  debitaa  reddere  non  suflicit,  insuffieieiiciBiu 
tarnen  meam  dignetur  aupplere  dextera  diuine  pietatas,  quAm 
iaeesflanter  cum  omnibua  meis  exoro  et  ezerabo  pro  vtriusqne 
yestri  nomiuis  sospitate.  De  ceteris  antem  honorabilis  doonaiui 
Jo(anne8)  Balon  eapollanns  regie  niaiesttitis  8.  v.  inforraabit. 
cni  fidem  in  diccndig  digneniini  adhibca-c  credit iuain.  Datum  io 
rozuauia  sabato  ante  festum  Martiniuu  auuo  otc.  XX  VI^. 


xcvni. 

81b  I  f'^ftcra  domini  Zauitty  ad  damimm  magnum  dueem,  in  91MI  argi^ 
eapUulum  P<manienae,  qttod  non  in  dominum  Stanialaum  (kolek  deeoMW 

voeeg  diresommt, 

BxceUentiBBime  prinoepe  illuBtris  domine  gradoee!  Nesck» 
quibuB  seruicnfi  aut  gratibuB  prestanliBBime  yestre  benignitati 
rependam  tot  lauoreB  et  beneficia,  que  non.  Bolum  in  meam  pe^ 

sonam  sed  in  ineos  f'ratres  et  consangnineos  liberali  niunificcB- 
cia  u  vestra  claritate  defluxerunt.    Nuper  dominus  »Stmi«lnn.'5 
Czoiek  regia  Pulonie  vice  canceilariuB  frater  mens  amicalii>  i."  r 
manuB  y.  8.  deuotos  capeUanuB  et  orator  singularia  Bua  lai^ 
detexit  epiatola  s.  y.  dignaB  referendo  graciamm  accionoB^  qootl 
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lieei  iiniiieritiim  tot  ipBiun  fauoribus  s.  t.  prosequatury  vt  pro 
i|iio  litten»  capitulo  PoznanienBi  efficaciBBunas  destinasiiet^  qiia^ 

fem  eleccionis  voces  siii^uli,  fjiü  vefttraruin  «»racüiniui  vellunt 
esse  compotes  et  fauoris,   in  ipsum  direxisH«Mit  f»t  quamquam 

consulti  requiäiciouem  v.  u,  oolueruot  suBciperey  tamen 
ip«e  vicecaacellarius  taDtas  tauores  s.  y.  representat  acsi  illum 
efMBOOpatnm  vel  quecanque  maiora  iaterveDtu  dignacionis  yestre 
powkieret  Sed  mmirum  aatis  me  exaggerat  dominorum  capi- 
tdariuin  Posnaniennum  tomeritas  an  dicam  presnmpcio^  tanti 
dommi  et  benefactoria,  cuius  intercessionibug  et  grueiis  iniilt^i 
*tts€tiperunt  eompendia,  precatus  magnificos  adiuittere  cuintuin- 
Jfticruiit,  cuiu»  precepti»  oon  minus  quam  regiis  parere  debue- 
nuu  paiiter  et  gaudere,  quod  princeps  tante  magnificencie  hu- 
lailitati  eorum  oon  dedignatur  sua  vota  porrigere  et  fauoreB  pol- 
twetar  Uberalitatia  aue  impertiri,  cuius  requisicionibus  ne  dicam 
precatibtia  reges  et  principes  vniuersi  orbis  parent,  vere  singu- 
We  reputo  genns  demencie  a  tanto  benefacture  requigiciones 
cuntempnere,  quem  ipsi  cum  precibus  et  utacione  del  in  i  tint 
e(juir»^re,  vt  ex  eius  manibuB  et  promocione  personam  piacitum 
!^ibi  reciperenty  cuius  suflragiis  ipsi  et  ecclesia  eorum  debitis 
poMet  bcrementis  gratulari.  Supplico  itaque  s.  y.^  ut  eorum 
ittportuna  diasensio  non  transeat,  ne  gaudeaot  contra  tante  cel- 
stndims  |  magnitudinem  comodum  reportare,  dignetur  in  pro-  82  a 
iDocione  prefati  domini  vicecancellarii  pront  incepit  v.  s.  per- 
nianere,  et  serenissimo  doiiniio  regi  persuadere,  vt  ({iiemad- 
II  xJan!  verbi  8ui  cuilibet  promissi  iudeniuens  et  immutabilis 
t^xiütit  prosecutor,  et  hunc  seruitorem  vtriusque  vestrum  et 

ac  corone  deuotum  et  fidelem,  qui  a  multo  iam  tempore 
portando  onns  diei  et  estos  seruire  non  cessauit  in  hac  promo- 

non  deserat  sed  sicut  incepit  pib  au.spiciis  persequatur 
i  deo  meritQm  recepturi^  hic  autem  ab  bominibns  honorem  et 
jloriam.  Et  sciant  illi  vestrarum  rtMiuisici  »uum  contemptoros, 
lüixl  peticioues  vestre  sunt  precepta  et  cetcri  habeant  hnc  pro 
'^xemplo  peticionibus  vestris  uou  minus  quam  preceptis  ubedire. 
l^^etur  altissiinus  y.  s.  in  longitudine  dierum  conseruare.  Datum 
in  Kosoo  feria  VI'  ante  festum  beati  Andreae  apostoli* 

Zaoissios. 
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XCIX. 

TAttera  domiui  apottoUa  pro  dommo  Miraskone  ad  dominum  tffftm  F4^<ini> 

Martiniis  etc.  CarisBimo  in  Christo  tilio  Wladislao  Polom 
rvgi  illufitri  luüutein  et  apostoHcain  benediccionem.  Dndtim  cui 
bone  memorie  Andreas  episoopus  Posnaniensis  degeret  In  ba 

iiianiö '    de   statu   ecclesie  sue   sollicitnx,  vt  rleftidemus  eidf*« 
cliixnuin  et  ydonem  siiccr'ssfvrem  pretici,  juii<Mpiaiii  ex  hac  vit 
nn^mret,  ipsani  in  iiuuiibui*  nustris  resignare  voluit   ac  pp 
testiinonio  et  signo  certisauno  volnntatis  Bue  suflicienii  pn»cu 
ratorium  misit  et  aniUum^  quo  ipsum  cum  munere  coDBecraciomi 
impenao  desponBauimus,  supplicaDS  cum  instanciay  vt  reBigna 
cionem  hmusmodi  admittere  diiyi^naremnr,  et  de  persona  diledt 
filii  Miroski  tiiiic  prepositi  Gnezneiisis  familiaris  nustri  prcfati 
ecclesie  Poznauieusis  prnuidcir,  ipsum  enim  adeu  siln  ci>jrnituiii 
et  probatum  nun  dubitabat  ad  huiiismodi  cpiscopiduiii  dignitatci« 
ydoneum  et  ipsi  ecclesie  fructiiosum  pastorein  esse  futurum. 
Nos  autem  nunquam  voluiiniis  hnic  suo  licet  bonesto  desiderio 
H2b  prebere  assensuro  |  quia  res  videbator  indigna,  qnod  talis  pro- 
latus  in  vita  dignitate  sua  deberet  puncto  temporis  remanere 
priuatus,  verum  cum  postea  wisus  acciderit,  vt  per  ipsius  Andf» 
•  KiiiiMi  profata  vacurct  ccclesia,  einisiderantes  iudicinin  suum  il*^ 
sullicicncia  dicti  Miroslai  (sie!)  et  eius  virtutes  et  lucriUt  iiobia 
ex  diutoma  familiantatc  ot  couBcruacione  notissima  et  atten- 
dentes  maximo,  quod  idem  Miroslaus  celsitudinis  tue  fidelis  ^ 
deuotus  et  apud  nos  negociorum  omnium  pro  honore  et  cohk 
modo  et  statu  serenitatis  tue  et  rcgni  tui  director  diligentiB» 
nras  eitistit,  motu  pi-oprio  nou  ad  suam  tiel  alterins  ])rü 
supplienntis  instahci.iiu  jjrefate   ecclesie  l'»»znaiii«*ns)   <ic  ipfin* 
persiuiu  pruiiidiniub.  Nec  mireris,  tili  carissim«',  si  i»  har  pr  uj 
»ione  nun  expectauimus  eleccionem  seu  signiücauioneni  aliqti'^i" 
Yoluntatis  tue.    Nam  preter  aliam  gcneralem  reseraaciooea 
nobis  erat  prouisio  buius  ecclesie  specialiter  resemata,  proptan« 
quod  audet  i[»so  olim  episcopus  noster  familiaris  et  contiDuv 


*  Andnyi«  T^>u<H:ari  Ton  Cbslaxvic.    (»«'kannt  als  Vertreter  Ploteoa 
(Vmcil  zu  Coiutaita,      d.  llHixlt,  A.  C.  U,  P.  V,  170  a.  181,  4ttfb 
24.  August  1426. 
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comiuensaliB;  liuin  esseiuus  in  ininoribii»  conuütiiti  et  poät 
aHsuiupcioneiii  uuBtrimi  ad  apiueiii  Huiami  apostolatua^  reieren- 
dariiis  et  ofÜciAliB  noster  extiterit.  <^aare  si  vsi  buiuus  speciali 
quodam  inre  proprio  de  ro  »tceleaiaatiea  in  regno  too  ponentes 
in  loco  fainiliaris  et  uffirinliB  nostri  aliiun  atmm  noBtnim  fami- 
liärem et  offieialem  nobis  et  excelleDoie  tue  fideiem,  merito 
debet  hasc  nostram  prouisiooem  tua^  regalis  Bublimitas  gratam 
habere  et  ae  diapo&icioDi  nostre  conformare,  qaod  ut  libe&ti  et 
prouipto  animo  facias,  oelsitadinem  tuam  hortamür,  requirimus 
et  roganius,  presertim  ciim  plures  alias  prouisiones  ecclesianim 
«üuenis  temporibus  de  tua  voluntate  feoerimus,  ita  quod  in  hac 
vma  nobis  grata  teneris  votis  nostris  te  etiam  promptissimum 
exkibere,  significantes  eidem  celsitudini,  quod  si  qua  ileret  re- 
pistf'ncia,  quam  fieri  pusse  nun  speninuis  deuocionein  vA  tidein 
tuaiij  nij^iain  crga  nos  et  cct'lcsiam  cognosccntt's.  iiohis  [)luriinuin 
{  flisplicerct,  qui  itullo  modo  vcllt  inus  tc  c<)iit«*iiijjtoi<'m  nostre  }j3 
Iii  si'di«  apustolii'u  auctoritatis  roputan,  quem  liabeiiiiis  nt  tcini- 
iiiUH  in  priinis  ( 'Ijristianitatis  pi  incipibus  obsequcntiKsiuiuni  nostro 
voluDtaÜB  et  honoris  ecclesie.  Supor  his  auiciii  nonnulla  tibi 
nostri  parte  referret  dilectua  iiliuB  Matthiaa  de  Clapaw  cauo- 
niens  Poznaniensis ,  eoi  velis  in  dicendis  crcdens  adhibere 
plenam  fidem.  Ceterum  com  deus  omnipotens  iam  fuerit  pro- 
uectam  etatem  tuam  secundo  geoito  consolatus,  sicuti  iam  per- 
cepimns  ex  litteris  tuis  de  ipsius  natiuitate,  suscepimus  letioiam 
alngularem,  pro  eoiuB  consemacione  koinileB  porrigimiis  preces 
altissimo  tanti  muneria  largitori,  et  eariiwimam  in  Christo  filiam 
nostnun  Zophiam  Polonie  reginam  illustrem  consortem  tuam 
jiuigb  magisque  diligimn«^  cum  videamus  ex  eins  oastiBBimo  et 
feciindo  vtero  nobis  et  ecclesie  fiUos  et  reges  ac  gubematores 
mtütonun  fidelium  per  dei  graciani  preparari.  Datum  Rome 
iipud  sanctoa  apostolos  XVIII  Kai.  Noucmbris  anno  nono  pon- 
tiiicatus. 

a 

Proumo  domkd  magni  dud», 

Allexander  etc.  Reuerendo  etc.  in  domino  salutem.  Peti- 
mus  vestram  reuen  ndam  paternitHtem  presentibu»  diligenter,  qua- 
tenus  discretum  N.  vti  accepimus  deuotumque  et  ydoneum,  pro 
qao  nobis  in  sui  recommendaciooe  per  nonnulloa  üdedignos 

32* 
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supplicatiim  cxtitit,  gr.iciii  aliiii  Hpiritus  inotum  sacr(».s  ordimss 
suscipere  saüigenieui  ad  eosdem  ipsam  omnes  ad  nostraui  pro- 
uisionem  velitis  benigniiu  promoiiere.  Datum  eto.  sub  appeo- 
slone  nostri  sigilli. 

CL 

A  domitio  Czolkone  secretariis  äomini  magni  ducis. 

83  b  Spectabiles  et  egrcgii  domini  precipui!  Et  si  v.  d.  |  gra- 
ciarum  acciones  referam,  illas  reuera  lingwa  imbecillis  est  ex- 
primere  et  calamns  insufficiens  est  exarare,  expertis  eDim 

cognosco  itidiciia,  qiiod  non  preces  fauores  aut  precttm  Ben  mn- 
neruin  olilacio  vos  u  caritat«  et  promocione,  qiiil>iis  nie  prosequi 
inccpistiH,  retrahere  poterant,  quinyiix»  constanti  animo  et  solida 
Virilit»'  in  jHonux^ione  moa  as])imti8.  propt»*r  (juod  «»ro  altissimum 
vi  iinpt'ifcctuDi  mfMiin  ex  sui  jjirtatc  sujtplnre  teinpiisque  meuin 
ordinaro  tlignetur.  ([uo  gratis  rcvpeiuiiis  tante  promocionis  anti- 
doto  valeain  compensarc.  Sed  ne  promocioimni  vestraruni  pri- 
mordia  coram  serenissimo  principe  domioo  Allcxandro  domioo 
noBtro  gracioßissinio  ano  fruBtreatnr  effectn  aut  alicnms  medio 
impediri,  v.  d.  supplico  per  presentos  attentissimey  quatenus  pro^ 
mociooiB  vestre  principia  auctore  domino  taliter  mediare  digne> 
mini,  qtiod  legitime  fine  et  laudabiU  valeant  terminari.  In  regia 
enim  maiestate  et  prefato  magno  dnce  totias  mee  spei  posui 
fundamenta,  per  que  sanctisBimas  dominiiB  noBter  papn  potent 
inuitari  induci  atque  flecti  ioxta  tenerero  minnte,  qn$m  d. 
dirigo  preBentibuB  ineliiBam  pro  Übito  ^OBtre  voliintatis  corri- 
gendam  Bupplendam  et  minnendam.  Qnam  purgatam  et  prefati 
dommi  dnciB  sigOlo  eommnnltam  peto  mihi  dirigi  Cracovüun 
per  presentem  oatensorem.  Datum  festiuanter  in  Poznania  ferift 
VI'  ante  Martini  unno  etc.  Stanislaus  Czolek  ( Justos  (sc.  ünesnensis) 

cn. 

A  dwnno  Czolkone  ad  dominum  ducem  Witaldttm,  l 

SereniBBune  princeps  illuBtris  domine  exoellratissime  et 

graciosiasime  I  S.  v.  nunccius  venicns  hie  cum  Utteris  prelatis 

*  Es  bi  fecbt  «ebr  m  beklagen,  daas  der  Tfoekamler  Über  die  SabataiiB 
der  Ibm  aar  Vorlage  liir  den  Belebst^  voa  dedi  ChmafliislBn  ttbef«aB> 
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et  baronibus,  qui  iu  Saiidomiiia  uuper  coiiueiicionem  colobra- 
ueriiut,  scriptas  ipsas  mihi  in  abseneia  capitanci  Cracovie  at 
aliorutii  stirunissimi  |  domini  rcgis  consiliariomm  pr^entauit,  B4a 
quas  cum  omiii  reaerencia  suBcipieoB  ad  domiuum  capitancum 
predictum;  qui  tone  In  Ni6polo(iiiic)e  iacebat  egiotns,  subito  de- 
stixiaai  et  ipae  in  crastino  easdem  mihi  reinisit  obseiiiandas 
▼sque  ad  praBendam  dominomm,  qui  hic  ad  hoo  coUoquium 
generale  conuenlmitr  qai  in  dinerais  locis  domorum  et  aliaa 
diapeiai  aliter  oolligi  nequiiuBsent  Fridie  autem  dominieo  hoc 
eat  in  feste  pnrificaeionis  ete.  quidam  dominonun  aon  venerunt, 
postquam  anton  ainguli,  qui  in  Sandomiria  in  conueneione  fue- 
ixukty  conuenernnt  et  in  aimul  oonaederitnty  continoo  iuxta  s. 
preeeptum  omnibns  attendentibns  litteras  hnluamodi  legi  ad 
▼crbum  clara  voce,  et  perlectis  de  response  soUicitaui,  quod 
V.  a.  ideiii  nunccius  rcportabit  et  quecunquo  s.  v.  alia  mihi 
deinceps  imponet,  Semper  cum  deuocione  humili  et  Hdeli  promia 
adinipiebü.  Ex  respondendo  dominonim  predictorum  s,  v.  col- 
liget,  et  in  boc  intencioncm  ipsormii  rcsidere  cognoui,  quod  pro 
illis  ti'rrigcnis  Russie  etc.  lautas  iiitcrcesßioncs  apud  serenissl- 
rnum  dominum  regem  etc.  decetero  nec  ponent  noc  s.  v.  displi- 
cebunt.  In  aliiB  autem  negocüs^  que  per  dominum  Domerath 
snnt  cxposita  ipsis  et  in  copiis  quarimdam  litterarum  per  me 
similiter  eisdem  lectis  demonstrata  in  absencia  aHorum  domi- 
nonun videlicet  Maioris  Felonie  responsa  differre  decreuerunt, 
cum  qnibuB  antequam  respondeant,  communem  conuencionem 
de  annuentia  pre&ti  domini  regie  etc.  et  requiBicione  facere 
eonceperunt,  in  aliquo  certo  loco  eligendo,  qui  vtinam  sie  8. 
esset  aocomoduB,  ut  peasit  illum  accedere  et  conuencioni  adesse. 


inrortetcn  Gegenstände  lu^h  so  gchcimnissvoU  zurückhaltend  äussert.  Weder 
winen  wir,  wm  für  ,intei«Mrione0  pro  terrigonis  Bausie*  Witotd  gewünsdit 
habe,  noch  was  IQr  heiklige  Dinge,  die  ,dom  Beich  und  der  gensen 
Krone  Htm  Nuteen  gereiclien  könnton*  von  Ihm  angeregt  sein  mögvn« 
Ueber  den  GeechlÜtiiganf^  aber  und  für  die  hinter  dvr  Canlh^e  des  Par- 
laments vorgehenden  Manipulationen  gicht  dieser  Brief  (in  liezeicbneitdes 
S<-hlaplirht.  —  Brtmf  der  zweite  Gep^nst.nid  v!«  ll»'i<  lit  die  <;rix<n  d^n 
Leujiuuid  der  Königin  umlaufenden  Vcrdiiclitij^'ungtn  y  Vou  dem  ersten 
die  Russen  betreffenden  finden  wir  eine  ^ludeutuug  im  8chlns.se  des  nach- 
folgenden Berichtee  de«  Köuigä  an  den  GroeofUrsten  (Mr.  CUI)  in  den 
Worten:  tonrigeoe  Biu»le  in  magna  mnltttodine  ante  soUmn  noetnun 
nerant  et  proni  a&to  fiMiem  noetnm  oeeidenmt  petentes,  nt  ipsis  illum 
exeeiaam  qno  .  .  .  Znm  Unglil4&  aber  bricht  hier  die  Ifitlheiluig  ab. 


Digitized  by  Google 


500 


Kon  duhitu,  <|in)4  uimiibu.s  vaiictatiKut^  et  diuersitÄtihus  ani- 
iiionim  rM  ssniitihuf«  in  vnitate  conconli  oinniinn  tlcsiflfria  s.  v. 
tarn  iii.-^li>simu  coiicupta  reprno  et  toti  coruiie  jMofutura  tinonj 
IxHium  Hortirentiir  «t  oninia  alia  oportuna  re^ni  ne^^^ocia,  (jue 
fluctant  niuc  tino,  clesirlerabilis  v.  s.  prescncia  stabiliret.  Que- 
cunqae  enim  res  conailiis  et  arbitriis  s.  v.  diriguntur,  auspicÜB 
UtL  dtuinis  Semper  ezecudone  |  perficiontur  fclici  ot  profectus  tegai 
crebreBcit  ex  ipsis,  quotiens  aiitem  in  eis  deficianti  raro  durare 
(Mnusneuerunt.  Sentio  enim,  quod  macripcionesy  quarum  hie  copie 
aKquotiens  faemot  reuolute  in  absenoia  s.  v.  et  sereniBsüiii 
fratris  vestri  clomiai  regis  etc.  disceptacione  non  carebnnty  qnia 
multi  propria  capita  sectabuntur.  Sed  ad  preseaciam  s.  v.  et 
fratris  vestri  innoteflcent,  prout  cottidiana  scpennmero  exper> 
gencia  hoc  monstrauU«  Consultum  igitnr  arbiträrer,  vt  hec  eun- 
uencio  eelebranda  deprope  confinia  dominiomm  b.  y,  poneretur, 
vbi  pro  oporttmitate  ardua  8.  v.  faciÜB  pateret  acceRBus.  Si  quis 
enim  in  varias  sc  vellet  transferrc  differencias,  postquani  in  pro- 
piiiqiio  iiel  in  prescncia  screnitatcni  vchtrani  »entiret,  niox  alia 
vtcrctur  qualitatc.  Que  si  sunt  acronmda  alta  pronidencie  vcbtie 
cx(iuirat  sapiencia  et  nnscipiat,  i|iiamiim  volent  vnacum  oracio- 
nibiis  et  s«>nnciis  mris  huiiiilibuB  et  deuotis,  quas  altissinio  pro 
sanitatc  et  8uceos«ibuB  leiicibus  s.  v.  Kemper  fnndo.  Datum 
Cracovie  in  die  sancte  Dorothee  feria       anno  etc.  XXVIX". 

m 

dlL 

l.ittera   domini    reijis  n<i   ducfm   magnum    notiprandn  dbi  patraeuntOß 
omaffii  per  ducea  Mazuvie  n6t  H  coronc  VulonU  facta,  ' 

Prcclarc  princeps  illnstris  fratcr  noötcr  carissinie!  vcnicn- 
tibiis  liic  nobis  Sand(niniriuni)  .sabbato  ad  nortoni  in  vigilia 
nutivitutiä  buatc  Moiie  virgiiiis  et  duc(j8  Mazovic  Svmouiius 


Der  Tf>d  Zirmowit  IV  von  ^faMowien  liatU*,  iiafh  ilwii  Vorpäiigeii  der 
Ictatc'U  Zeit  (vgL  ob.  Nr.  XCI  u.  XCII)  die  Hiildi^ngsfrage  /.u  einer  be- 
•ondern  brennendeti  und  für  di«  Krone  i»  n»  i|)i6ll  sehr  wiehtigeD  genmeht 
Dieiter  interBmante  B«ridit  selgt  ims«  wie  dieser  Itir  die  Betehseinlwit  sehr 
geflthrliche  Zwischenfiül  seimed  Ahsehltma  ipeAisdeii  h»L  Dw  gemtie 
P.itiim  d«'!*  BorichtH  eichen  die  einleitenden  Worte:  den  8  S  ]  r  i 
her  14^1%  Wa^t  die  Sdilussworte  angeht,  vgL  die  vorhergehende  Nr.  CIL 
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T(rojdeit)  et  WladislauB  ^  et  aoror  nostra  Alexandra  iiiater  ipso- 
nm  etiam  venit^  qtie  cum  ipsis  in  presenciarum  (!)  qod  est  in 

bona  concordia  pmptcr  qiia8(iaiii  diffcrcncias  iiiter  ipt*oH  prr» 
boais  t'xortai»;  dum  aiiteni  cnram  luAm  coiiHtituereiitur  ijdrin 
pimipes,  luox  ciuu  nostris  |  coubiiiariis  coiigrcgati  dictus  prin-  bö  a 
dpeft  requisiiiimus,  vt  queinadmodum  ipsis  terminum  ad  pa- 
tnsdom  nobis  oinagium  de  Lancicia,  vbi  faenint  apud  nos  con- 
idtutiy  prefiximus  et  non  super  alüs  preter  omagium,  negociis 
ükd  Dobis  prestitissent  contjuuo;  at  ipsi  in  conspectu  nostrc 
maieatatis  constituti  dixi^  i  iint,  quod  ipsi  minqiiam  habuiösent  ali- 
queni  ttTiiiiimin  (•oruiii  ii(>l)i.s  iid  j)i;u'stiiiidaii»  oinagiuni,  sed  heno. 
t'ateiiaiitur  ipsum  luibuiöäc  ad  tractuudum  alia  (juudaiii  iiegc^cia 
d«fectus  iniuriao  et  dampna  ipsoruin  tangentia  et  ad  boc  in  pre* 
«encisrilm  venenmt  et  dod  propter  alia,  postea  post  multas 
ahemaciones  dixerunt,  quod  vellent  prius  audiri  et  postea  votb 
■<iitris  et  interrogacionibus  respondere.    Tandem  admisimus 
ipio*  ad  noHtrain  audicnciain  et  ipsos  aiidirc  decreuinius,  dum 
/iutt^iii  al)  ijtsis  atid!8B<'inii8,  si  vrllciit  aiit  uon  imljis  ]Kitrare  oiim- 
•j.iüm.  8(  d  duiu  nihil  priu8  veiiuut  uobiü  respondere,  iiisi  audi- 
n«tar  a  nostra  maiestatei  hos  non  aliter  ipsos  non  valentos  eua- 
consensimusy  ut  premitterent  si  quid  faaberent  et  tunc 
itatiin  articttlos  dederunt  in  scriptis,  quorum  copiam  v.  f.  diii- 
^us,  quos  in  presenti  propter  |)rolixitatem  ipsorum  et  multis 
Dobii?  "Kciipatis  (liii^cre  iicquiuiimis,  quibus  auditis  inttillectis 
et  pf'rlfH  iis  itciiuu  requininimus  i])8os,  fpiatcnus  Dina^iiini  nobi» 
l^rare  non  diiferent.  ipsi  auteni  pcticruut,  ut  ipsis  super  arti- 
eulis  predictiH  prius  responderemus,  quod  nequaquam  facere 
volaimiiBy  nisi  nobis  respondissent,  st  vellent  aut  non  nobis  pa- 
trire  omagimn ;  tandem  quasi  coacti  respondenint,  quod  vellent 
«bnptsxat  persone  nostre  sed  non  corone  regni  nostri  facere 
«»iua4^ia  alle^'antes,  quod  si  corone  faecreuuiö  tunc  quilibct  de 
t'^rona  p*»sse(  iios  suuni  omapalciii  aascrcre,  inallt'iitquo  niagis 
mortem  subire  quam  tanti  pudoris  suflferre  dispendia,  ( t  iin  sc- 
piasime  per  nos  requisiti  de  patraudo  omagio  dixerunt,  sc  ne> 
<|Qsqnara  aliter  posse  facere  nisi  persone  nostre  regaii  et  nuUi 
«Iteii  et  sie  ad  hospicia  reoesserunt.    Crastina  autem  die  ad 

'  Au.stifT  firii  .J  lii'  f  ^rcn.iiiiifi  M  Sölineu  hattt:  Zioinowit  ikicIi  zwei  hinter- 
Ws«  n,  ilon  Kasiiriir,  <l<  r  Hrl/  lickuin,  uud  den  AU'XHuder,  der  Biscliof  v. 
Trient,  Ciirdinal  imd  i'atrüirch  von  Aqulleja  wurde,  sowie  ö  Tochter. 
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b  no8  adiienicntet*  itenim  prutcstati  sunt,  |  qiiod  vcllent  omagia 
facere,  si  vellemiiö  ab  ipsis  suscipero,  ot  iios  siiuilitcr  prote- 
atati  suimis,  quod  parati  suinuB  ali  ipsis  rocipcrc  oiiuigia,  &\ 
volunt  sie  nohis  ipsa  prestare,  sicut  prostautur  aliis  principibiift 
Chrisiianis  videlicet  personis  et  coronis  ipsariini  sicut  inipera- 
toris  et  imperio  siio.  Post  niiilUa»  tiiiic  cauillacioncs  vix  tandein 
conscnscrunt  votis  nostris  tarn  nobis  quaui  curone  oostrc  vellcnt 
Omagra  huiiusmodi  faccre  et  prestaFe,  ita  tarnen,  quod  circa 
omnia  iura  et  dignitates  ipsorum  soruareottar  et  sub  nosiram 
recipereDtur  tuicionem.  His  facti»  heri  cum  solempnitate  nobis 
in  Bolio  xnaioatatis  nostre  sedentibtt»  sub  corona  r^gia  et  in- 
signia  omnia  r^galia  habentibus  vexilla  ducalia  aua  deferentea 
oroagium  ante  pedea  nestroa  cum  multitudine  miHtum  auorum 
preatitenmt  et  lurayerant  nobia  fidelitatem  com  omnibus  terris 
et  hominibuB  suis  iuzta  forroam  aolitam  circa  omagia  obaerua- 
rent  Kos  vero  ipsoa  BUflcipientes  more  consueto  recepimos  per 
manua  et  ipsorum  ▼exiUo  apprehenao  tenentea  illud  in  manibua 
osculun)  dcdimns  cisdem  et  vexillum  restituimus  iniun^entes 
ipfiis,  vt  cum  vcxill»)  sno  nobis  et  corone  nosti'e  fideliter  assi- 
stercnt  et  pro  nostris  iniuriis  et  corone  nostre  t^inquam  tortes 
pupjiles  diniicarent.  '  Post  »tatim  nobis  adhiic  in  soHo  rcguli 
»ub  <lyadeinatr  et  habitu  regio  sodentCK  terricjene  Kii.->i  in 
magna  imiltitiuliiic  ante  äolium  uoBtrum  vcueriint  et  proni  ante 
faciem  nontrain  eecidcnint  potentes,  ut  ipais  illum  excessum 
quo  etc.  .  .  Datum  otc.  XX VI". 


1  Bei  Dhigoss  Hist  Fol  XI,  607  wird  unter  dem  faltchen  Jahn  1428  »tott 
1426  der  Yorgiuig  an  enKUt:  Ibi  (Sandomiriam  etc.)  Dnces  Uaaotiie,  8e> 
momthue,  Casimtnu  (7)  et  Boleelaoe  (?)  Wledielao  re^  et  regno  Poleaiae 
i»  c(»roiia  et  onuuneiitia  regiia  in  tlmlamo  clrcn  tarrim  castri  Sandond- 

rioiiKiH  praeparaU»  cum  omnibus  suis  torris  et  va^alli»  fecerunt  publicum 
iidclitatis  et  8ubi«ctioiii.s  liomajfium ,  vexillis  tarn  mii»  quam  »uonun  uon 
sine  lachrymarum  iiabn-  (?j  in  c«)njä[»o<'tn  ro^m  fractis  (??)  et  iu  temuD 
prr)iectis  (??)  pracstito  immediato  fid(?litatis  curporali  iuramcnto. 
>  Von  der  gleiobaeitigen  Anwesenheit  des  Ersbisehof  (MitrupuHten)  Photine 
▼on  Kiew  »cum  mai^ifioo  ac  ^»lendido  aftparatn  et  fiunilia  ad  dlBpooea* 
dnm  ceita  ecciesiae  suae  ttogotia*  «pricht  Dtngosi  a.  a.  O. 
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CIV. 

läkn  dommi  «^oHoHd  domhio  regi  PoUmir  scripta  saper  höh  dmegO' 

eUtue  audiende  ßohemU  fadende, ' 

Martinus  episcopus  seruns  seruorum  dci  carissimo  in 
Ckiisto  filio  WUdislao  Polonie  reg^  illustri  salutera  et  apostoli* 
euB  benediocionem.  Nuper  ad  maous  ooatras  delato  aunt  certo 
co|tie  littenuum  Sigiamundi  nepotis  toi  apud  Bohemos  heretiooa 
(«iiDorantiB^  in  quibtts  ipse  videtur  |  appctere,  ut  causa  Bolie-  86« 
mormu  prodictoium  apud  nu»  et  sedera  apostolicani  audiatur, 
ut  tc  niediatoro  per  hunc  modiim  iinponatur  tandcm  finis  tot 
bellieiis  cladibus  et  erroi'i.  Nos  autein,  qui  tantum  scandaliim 
de  Ciirifttianitate  summis  desiderÜB  affectamuB,  licet  causa  here- 
98  maaifeste  audita  digna  doh  Bit^  tarnen^  ne  dicere  posBint 
liflratiei  8e  redlre  volentoa  a  gremio  eccleBie  pie  inatriB  ezchiBOB 
Miiev  coDtenti  sarnns  eiadem  postcüatam  andienciatn  non  negare 
V'ni«  ntihu8  per  maiiuia  et  direccionem  screnitatis  tue  vcl  ddecti 
tili!  nobilis  viri  AUexandri  dueiri  J^ythwanie,  de  qnilins  pleno 
M'BtidimuSy  duminodo  illi^  quos  ad  nos  direxeruiit  transmittcudo», 
mmt  cum  sufficienti  mandato  et  pleoisaima  facultate  subiendi 
äeterminacioiii  noBtre,  quam  in  hac  cauBBa  fidei  fiEusiemus,  bb  et 
TUMTBOB  BohemoB,  qni  hereBim  istam  fouent  ita,  quod  ipsi  de- 
«tero  fideliter  pareant  nobis  et  ecolesie  et  a  prefata  detennina- 
Hone  non  d«niieüt,  qiuim  etiam  factiiri  sumus  cum  consilio 
plttrimorum  prclatorum  et  doctorum  ae  cxccllcneiuiTi  iiia^yistro- 
nim  in  sacra  pagina,  ut  mentes  onmium  in  ciaru  vcritatis  iuiiiino 
cotquietcanti  veiia  igitur  fiii  cariBBime  ad  practiicam  liuius  ne- 

per  eoB  modoB,  qui  sapiencie  tue  videbuntur  optimi  cum 

'  Von  4ar  dmeh  Sigismimd  Koiybnt  gegebenen  Anregung,  mit  der  Cmie  in 
VflrtMndfaingen  über  einen  Ausgleich  in  treten,  weiM  auch  Falacky  Oeech. 
Böhm.  JTL  2.  p.  424  und  swar  dnrcb  ein  in  Verfolg  derselben  an  König 
Sfinnimd  vom  Papete  erlassenes  Schreiben»  das  Bajnaldi  Ann.  ecd.  a. 
^  1427  $.  10  mittheilt.  Allein  er  stitest  sich  anffiOUger  Weise  nicht 
^aian,  dass  dieses  Schreiben  aui«  Rom  den  11  Septbr.  1427  datirt^  d.  i. 
«ti^  einer  Zeit,  da,  8i^i.«innnd  Kurybtit  schon  TOn  Bokyj^ana  abgesetzt 
(17.  April  1427)  in  Gefan^ren^chaft  gehalten  und  aosser  Landen  geführt 
"ar  (den  9.  September).  Offenbar  ist  das  Datum  bei  Raynaldi  falsch  und 
1426  dafür  zu  setzen ;  und  unser  Schreiben  liier  ist  das  in  dern  Briefe  an 
K  SipsiTnind  vrun  ra])st  signnlisirte.  Ein  ähnliches  wohl  auch  vom 
4.  October  moas  auch  an  Witold  erUssen  worden  sein« 
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doi  gracia  deuenire.  Kt  pio  infonuacione  tua  noiu?ris,  (jiio*!  in 
siinili  fiunia  st  l  iKinnis  diu-i  prefato.  Datum  Romo  a|»ii(l  Haiictoü 
apoBtoluB  JV  Non.  ( U  loin  is  puntiticatus  uustri  aum»  uooo. 

cv. 

CopUl  lUierc  domiui  aj^stalici  yraui»  et  odiose  domino  reyi  Poloiik 
Script que  HUera  atUfquam  prescntala  esset  regte  maieslcUi  per  quasdam 

eopia  eiu»  dndum  fuerat  prtmitwa, ' 

Marti  nu8  secrvta. 

Carissimo  in  Christo  lilio  Wladislao  Polonio  regi  illuBtri 
saltttem.  Quanto  tiuigiB  aaimo  et  cogitaeione  reuoluimuB  ea, 
eeb  qne  8ub  tuo  nomine  scripta  faerunt  nobis  circa  prooisionem  | 
Poznaniensis  ecclesie,  miramur  magts  et  in  ea  sentencia  confir- 
mamur;  quod  necpiaqiiam  ita  ut  erant  ox  tua  voluntate  et  com- 
nüssione  processerunt  sed  ex  tui  ▼icecaneellarii  oitünaciooe, 
pro  cuins  anil)icionc  et  comraodo  intercediihant,  sieut  pridie 
per  alias  noßtras  littoras  serciiit.ui  tuo  scripsiiiiue.  Erant  eins 
ille  littere  tuo  pleno  raiicorc  :im:u'itutliiiit>  querelaruui  penitus 
aUcne  a  natura  ot  consuetudine  tUii  ncc  digue,  quo  Iwomaao 
puiiüiici  a  roiT«'  kathulic»»  .scrihorentur  et  procipuo  nubis  a  tc, 
qui  spociali  bcniuuleutia  et  caritate  in  omni  quo  fuimus  statu 
te  Semper  aniauimus  et  in  rebus  onmibus,  quantum  possibile 
nobis  fuity  seiuper  seruimas  ampiitudini  et  dignitati  tue,  nee 
minus  erga  nos  tuam  procipuani  deuodonem  prospexinius  adeo, 
ut  nobis  lasset  ßine  vUa  dubitacione  pei'suasum  non  tantum  de 
rebus  ecdesiasticis,  que  ad  nos  pertinont  in  rogno  tuo,  libere 
possc  disponerey  sed  etiam  in  ipso  tuo  domiuio  in  his^  que  tue 
proprie  dicionis  sunt,  aliquid  posse  mandare.  In  qua  fiducia 
adhuc  sumtui  et  erinius  nec  dimouebit  nos  cuiusquam  mali  swa- 
soris  improbitas;  illius  maxiine,  qui  Htteras  eas  dictauit,  in  qoi- 

'  Schon  v.'i-dciii ,  am  1  Scptbr  I42r.  Imftr  ilcr  Pa|>«t  sownlil  an  den  Köiüjj 
Wlady^law  als  an  dtMi  GrnsftfürsU-u  WiltWd  bitterböse  mal  njruige  iJrirfc 
über  denselben  Gi-p^enstAud  gcschriebeii  (Bei  Theüier,  llunumcnta  Poloniae  II 
p.  sa  Nu.  47  und  {>.  34  No.  48),  in  welchen  unser  Vioekansler  Stanislaw 
Ciotek  gar  arg  sugeriehtet  und  als  ein  irir  utique  fociBonwiie  beMidinet 
wird,  so  dass  die  weh*  «ad  demtftUgen  Schreiben  des  IHceluinalfWi  an 
Witotd  und  seine  8ecretaire  (unter  Ko.  CVm  und  CIX)  ihn  volle  Be^ 
gründun^  iiatten. 
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excellencia  tua  ita  grauitc^r  eonquesta  est,  qiuicl  vacanti 
eccl^iü  in  regao  tuo  iure  noBtro  prouidimus  de  persona  homi- 
nis nobis  grati  et  tua  graoia  dod  indigni,  de  quo  plura  non 
scribimiiB,  quia  sicut  deo  placuit  ex  hac  contencionc  morte  sub- 
traotus  est.  Offensa  eniin  miniin  in  roodum  videbator  s.  tua, 
quasi  poeuissemus  manum  in  iure  regio  tuo  ea  fiMsta  prouisione, 
antequam  alinm  ad  eam  ecclestam  nominares,  Ttide  autero  tibi 
hoc  Bumpseris  vel  qua  radone  suggestom  sit^  quod  nominacio 
epiflcoporum  Bit  a  regibus  ezpectanda  miramur,  cum  haoe  prero- 
gatiuam  dominiB  temporalibus  nec  diuina  nee  humana  iura  oon- 
ceaeeninty  que  Romanum  pontifieem  disposicioni  renim  eccle- 
siasticarutn  et  precipue  ecclesiartun  kathedralitim  in  vtiiuereo 
orbu  j>reosRo  voliienint,  ploruiiique  tanicn  cclBitiidinis  tue  Htteras 
expectaiiiiiiiis  nw  aliiun  voluiimis  quam  cum  (  piX)  quo  scribcres  S7a 
luniiioucrf^  Sed  quod  liberalitatis  et  gracic  nostre  fuit  ,  tiahi 
uun  dcW't  H<1  (l«^l)iti  lUM-cssitatem  ,  veruTn  iirocfdatnus  ail  alias 
particiilns  littcruruiiij  c|Ut'  nioritr»  niciilcm  nostraiu  rt  voiiorabi- 
liuni  fratnim  nostroruni  »ancte  Hoinaue  ecciesie  cardiiiaiiuui 
animoB  conturbanmt.  Scribis  eoim  legacionem  tuani  ad  nos 
cum  niuneril>us  venienteni  ituram  debinc  ad  regem  Aragonum 
cum  his  mandatis,  quc  yoluissemus  ad  cum  tuo  nomine  propo- 
nendis,  audita  proaisione,  qiuim  fecerauuis  de  Poznaniensi  ecclesia 
tuo  iussu  fuiBse  retentaro,  quasi  legacio  ipsa  non  in  nostrum 
et  ecclesie  dei  sed  in  vicecancellarii  tui  fauorem  veniret,  vt  ad 
prefatam  ecclesiam  Poznaniensero  premoueretar.  Nam  si  erat 
ad  malus  et  gloriosiuB  regie  denocionis  affectum  ordinata  legacio> 
causam  quare  fuerit  retenta  non  viderous,  nisi  forte  hoc  die' 
▼elis,  quod  certe  non  credemus,  te  indignacione  eommotum 
propterea  qnod  non  esset  satisfactum  de  illa  ecclesia  ambicioni 
vicecancellarii  tui  Iniiusniodi  legacionis  niitt(  nde  propositi  peni- 
tcrCj  qnod  qnantuni  hoiiuii  tuu  conueniat,  tu  ipse  considcra  dili- 
p'ntins,  quam  consideranit  ille  qui  scripsit,  a  quo  etiaui  niciiti«» 
de  iimneribus  tani  iucjjta  vi  impudcnter  est  facta,  ut  uiihil 
iiicptius  uel  inipudf-ntius  dici  posset.  simul  cnin)  ot  nostrum 
Icdit  honorem  et  tuum  innuens,  quod  sperare»  obtinere  posse  a 
nobis  quod  volles  lai^cione  non  gracia  et  caritate  nostra  et 
cttm  spcrarc  dcBicris  prouisione  iam  facta  munera  tenuisti.  TToc 
cogitacio  quidem  et  tenuis  indigna  prort^us  liominc  überall  et 
honestOy  quantum  ab  altitudine  tui  rcgaÜs  animi  ahena  sit  non 
Ignoramns,  sed  tantom  ita  alterius  vitio  scriptum  est^  ut  hoc 
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plane  in  illis  litteris  intelligi  et  profici  viik;;ilui.  Cctcrmn  f|ua- 
litercunquo  res  tucrit  dv  oixiinacione  le^atorum  iu  n«mtruiii  ei 
ccclesio  eoiiiiih  (I  nn  rt  lionorem,  grackis  reterimus  humanitati 
et  deuocioni  t  u  de  ('oriuri  rctardacioric-  cxcnisacionem  quam 
velinnLs  accepimus,  dona  iuäup(!r  tua  pro  acceptis  habemus  sicut 
ca^  que  aliquando  rccepimus  a  munificcDcia  et  liberalitate  tsm^ 
in  quibus  quamuis  cssent  elcgantissima  et  preciosa  nuigis  Semper 
considerauimtts  6t  gratiorem  habuimus  taam  optmuun  yolim. 
ta^m  et  fideni,  quas  dneeras  et  integras  cum  tenere  non  dnbi- 
ft7b  temus  |  de  aliis  mimeribua  non  curamiis.  Et  per  graciam  do- 
mini  qoi  affluonter  dat  omnibas  nee  improperat  non  egemns 
dispofliti  quantum  cum  deo  poterimae  more  noeiro  tuis  den- 
deriis  qob  beniuoloB  et  propicios  exhibere.  Datum  Rome  apud 
sanctos  apostoloa  VI  Idue  Aprilis  anno  X*. 

CVI. 

Hejponewn  7%eolMÜäe  J  de  Cm  io  secretum  scHbendum  quam  eito 

P.  de  Magio,  < 

I^lai  iinui>  cpiscopuö  scruuä  öcruorum  dei  carissimo  in 
Ohri«to  salutem  et  apostolitam  benediccionem.  l)uas  littcnuj 
8.  tue  mipc  r  accepiinus  de  inanu  dileeti  filii  Sigismundi  iiotarii 
f'l  nniK'ii  tui,  in  qiiariiin  vtraqiU!  cum  filiali  Hdi-  et  huinilitat« 
signihcas  te  dulere,  prinmni  quod  nunceius  tuu8,  quem  ante  iani 
mifieias  pro  ecdosia  Poznaniensi,  reuersua  fuerat  ad  te  eine 
reaponso,  deinde  quod  senseras  nonnulloa  maliloquoe  de  exeel- 
lencia  tua  in  nostra  curia  fuisse  turpiter  oblocutOB,  quibus  tuis 
litteris  respondemus,  quod  eemper  et  -libenti  animo  et  leto  vidi- 
muB  nunccioB  tuos  litterasque  perlegimuB,  quas  yere  et  raciona- 
biliter  potuimuB  iudicare  tuas  6886.  Sed  super  prouisione 
prefate  ecciesie  respondemus  dilectis  filüs  nunccüs  tuis  hie  ezi- 
Btentibus,  qui  si  Toluerlnt  sublimitatem  tuam  poterint  veraeiter 
informare,  in  qua  prouisione  si  videmur  a  tuis  desideriis  dis- 
sentire,  non  facimus  quia  alienatUB  sit  aatmus  noster  a  te  quem 
proscquimur  et  prosequomur  Semper  eadem  beniuolencia  et 

*  So  steht  in  der  Handedirifl;  aber  was  es  m  bedeuten  bat  imd  wer  die 
PenKmen  sindt  kum  fcb  niebt  angeben.  Wie  das  Datum  übrigens  seigt, 
ist  die  sog.  Provision,  von  der  der  FlapHt  spricht,  nulit  für  den  Vice- 
kanaler  sondern  für  dessen  Gegeneandidaten  erfolgt.  VgL  die  läinlritnug. 
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eirilite.  Sed  monet  tu»  reeta  nusio  dignitatis  «oolesie  Romane 
«t  coiwideraoto  honoris  tni.    Cetemm  de  aliqua  tarpi  obloca- 

cioDt;  hal»itu  ;tduersii8  tc  iiit  liil  unquam  iuuliuinins,  neque  euim 
(|iemquaiii  ita  teinerai  iuni  i  t  iinpudentem  esst^  putanius,  qui 
{Kttomeret  palam  de  sereuitate  tua  obloqui,  cuius  tanta  est 
tpod  OOS  et  veDerabileB  fratres  noBtros  sancte  Romane  ecdesie 
cvdmales  exiatimacio,  qnanta  etae  potest  de  aliqao  Tel 
jinneipe  Christtano.  Igitur  fiU  carissimey  ne  turberia  nec  tibi 
in  aentem  veiuat  te  taatnm  et  talem  reg^em  ita  betiemeritiim 
de  fide  Christiana,  quam  consUit  tuis  iu.stis  upei  ibus  |  auctaiu  yg^ 
et  propagatam  fuitiät^,  a  nohh  potnisse  aut  vnquam  posfl«  con- 
tempniy  qui  te  seinper  et  regia»  virtutes  tuas  inagniteciinus  et 
ocdom  vixerimus  faciemna.  Sed  cum  odlosi  tibi  sint  etmerito 
tm  debeant,  si  qui  forent  tue  celsitadinis  detractoree,  non 
fluitiB  abhorreat  adulatores,  qui  tibi  pro  suis  comodis  bbin- 
tiinitiir  et  contra  yeritatem  multa  confingunt^  vtramqne  eorum 
hoiimiuiii  Lj;»  iiii.s  est  pessimTim.  Svd  adulatorum  periculosi»iB  et 
ideo  djiigeuliu.s  est  timeudiun.  Datum  Rome  apud  sanctos 
apostolos  Vin  Idas  Juuii  pontificatua  nostri  anno  X°  anno 
Mai  XXVU. 

cvn. 

A)  TVwar  liltere  (h/mini  magni  duri's  ad  dominum  apixtolicmn  in  facto 
tnUiit  PomanÜHMie  de  q»a  äütnwo  Stanialao  prouiäere  disaeneit  scr^iej 

Beatissiine  pater  et  domine  ljerii^ui.s.siriic.  S.  v.  l)ullataH 
niacuin  copia  cuiu.sdaiii  alterius  littere  serenissimo  principi  et 
dofflino  domino  Wladislao  regi  Felonie  etc.  fratri  meo  carisßimo 
Me  reoepimna  cum  honore^  quaram  significatia  bene  intellectiB 
^  digesüs  tanto  vehementins  mens  torbatus  eat  animus,  quanto 
pwlorosius  peticionea  tarn  prefati  domini  regis  quam  mee  s.  y. 
O  omni  mansiietudine  et  humilitatu  pro  verierabili  domino 
btamslao  Czoick  oblate  passe  sunt  repudium,  offert  se  s.  v.  in 


'  Diaie  beideii  Briefe  OraMfBrsteii  mfbmea  in  der  Zeit  swifdiea  dem 
U  Oelober  14S6 ,  da  der  Papet  «aseigt»  dees  er  den  Oegeaciiididateii  dee 
fltuiielaw  C^ek  Tonrielie,  nud  dem  6^  Jmi  1487,  da  der  Pepet  wieder 
nnSluiUch  an  den  pohüsehen  Hof  echieibt,  abgefemt  eeiD.   Ihr  icbeifer 

tod  ironischer  Ton  fiilurt  auf  die  Temathang,  dass  sie  das  geheime  aor^ 
aige  Rageeehreiben  tom  8  April  US7  (ob.  Na  CV)  prarodrt  haben. 
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eisdem  littem  vtrumque  nostrum  contlimis  velle  prusequi  faiK»- 
ribtlB  et  solita  caritiite  pertraetaie.    Sud  uon  video,  vl>i  <»l>la- 
cionea  huiusiuudi   öubbccjiirrt'tur  effectus ,   ex  rjitf)  fx}iilii(i«»ne 
uperuiii  nun  videtur  retoueri.    Si  enini  scintillu  alicuiub  c«,ri- 
tatis  app.iruisaety  fuissomus  vtique  promocione  eiiudem  domini 
Stanislai  ad  qiuun  cum  predicto  fratre  DOBtro  pro  omni  nostraimn 
virium  poaaibiHtate  yocauimus  per  a.  v.  conaolati.  Sed  per 
exprosaain  Caritas  atque  fauor  huiuBmodi  contradiccionem  in  ae 
implicare  videtur,  ex  quo  ueduni  preces  huiusniodi  exaudire 
8.  V.  cMintenipHit,    »ed  etiam  eundeiu  Stanislauin   iH  ucmei  it  um 
Hon   vocatuni  non  audituni  nee  cunvictuin  ad  Ijcneticia  eccle- 
siastica  obtiuenda  ut  dicitur  inhabilit^iuit  non  solmn  in  infamiam 
et  dedecua  eiuadem  domini  Htanialai  sed  etiam  predicti  domini 
regb  meam  et  omnium  prektoriim  et  baronum  r^^ni  Poloni« 
opprobrium  moltum  graue,   cum  nullus  ad  secreta  interiora 
nostra  et  rej^ni  admittitur,  nisi  nobilitate  generis  et  virtutum 
}<Hb  pulcritudine  |  fulgeat  decurus.  »Scrihit  ociani  s.  v.,  quoii  muii«*rir 
8.  V.  ad  non  consentiendum  in  euudem  doniinuni  Stanislauin 
rectal  racio  dignitatis  ecciesie  Komane  et  consideracio  honoris 
regiiy  *  sed  hcc  motlua  pro  racione  per  expreaaum  innoit  vo- 
luntatem  ita,  ut  racio  cederet  voluntati  et  de  voluntate  faoeret 
decretum.  Si  enim  s.  v.  consideracio  honoris  regit  et  mei  simi- 
liter  moneret,  non  expedirot  profecto  s.  v.  tot  peticionum  obU- 
cionibns  pro  dicto  domino  St^inisliui  iit  premittitur  effectaaliter 
porreeti»   l'atigare,  quot  et  bcriptis  et  nunceiis  t'uerat  fatigata. 
SSed  nequo  prefatos  frater  noster  vnainecum  pro  ipso  ita  humi- 
liter  et  ita  mansnete  scripsissemus,  si  prios  non  considerassemus 
ex  ipsius  domini  Stanislai  promodone  Posnanienais  eccleaie  io 
spiritualibus  et  tomporalibns  incrementa  et  regii  honoris  atqae 
mei  et  totins  reipuWice  rainisteria  consequi  profiitura.  Vt  igüitr 
animuB  mens  jjlurinnim  turbatus  ex  cnnteinptu  pristine  iocun- 
ditatis  reticiatur  Rti])(tittlijfs  et  t'niter  iiicus  prcdictus,  (pii  pari  et 
maiori  pertorbacione  afidictu^s  in  hac  materia  a.  v.  niehil  vlteriui 
scribendum  disposuit,  consoletur,  s.  v.  humilitcr  et  deuote  snp- 
plico  per  presentes,  quatonus  omni  odio  adaersus  euudem  domi- 
num Stanislanm  quomodolibet  ad  sinistram  emulorum  snonun 
delacionem  concepto  a  mentibns  s.      protinus,  depalso  ipuoi 
pristine  et  consuütc  ä.  v.  gracie  rcstitucrc  et  eo  restituto  sil>i 
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de  eccieata  PoznanienBi,  ad  eaiuB  posaessionem  nttllttm  alteram 
preter  eundein  domiDom  Sianialaiiin  prefatus  dominus  rex  vna 

flwfum  et  baronia  totins  regni  incommutabiliter  decrauimus  ad> 
uiltt.  ndum,  prouiilcn;  dii^iu  fnini,  uUlocucionibuH  <;t  dtitraccionibu» 
Doü  übstantibus  quorunicuuquc^  ad  qua»  repeliundaB  et  si  niea 
tiitm  am  predicü  et  capituli  Posoanieiisis  dudum  ».  v.  de 
rita  coofleraacione  moribuB  et  ali»  virtutibas  eiusdetn  domini 
Stinislai  tostimonia  perhibita  et  prestita  dod  BufficiuDty  dignentur 
ttltem  8.  V.  ab  onmibna  subditig  regni  et  corone  regni  PoloDie, 
m  cuiiis  pernio  ediicatus  vt  vir  approbatissimus  et  onininni 
>w:retoruni  ac*  agcudurum  r('«>ni  fonstiliariurt  siiproiun.s  inilltus 
■  u^iiaiu  äuüpicionc  aiit  criininiu  iiota  labetacius  r(;si<iijt,  iiitur- 
uttii  I  alias  cugnoscereni  per  effectum,  quod  8.  v.  iiiulto  toagis  89a 
eBoloraro  et  detraetonun  ügmenta  quam  meas  ac  fratris  mei 
dvuotu  preces  pensaret.   Et  nichilominna  

B) 

Rencrendissimi  in  Christo  patres  domini  et  aiiiici  caris- 
räai!  podet  sciibere  et  non  sinit  necessitas  iuopinati  conteraptas 
ieerbitatem,  quam  ex  litteria  aanctisaimi  in  Christo  patris  et 
imml  noetri  domini  Martini  pape  domini  nostri  graciosissimi 
«OBceptmuSy  sab  silendo  preterire.  Qoi  cum  per  serentssimum 
:  nneip*^m  et  dominum  dominum  Wladislaum  regem  Polonie  etc. 
^rilrt  iii  uostruni  carissiiiium  et  nos  cum  huniili  deuocione  fuisset 
|ttims,  vt  8ua  sanctitas  de  ecclcsia  Poznanicnsi  venerabili  do- 

Stauislao  ▼ioecanoeilario  regni  Polonie  et  consiliario  inter 
nprsmoB  supremo,  cuius  merita  et  nostris  et  prefati  domini 

ac  capituli  Poznaniensis  testimoniis  fuere  aanctitati  sue 
(■tofacta^  prestolabamurque  sab  spe  magna  et  fiducia  pleniori, 
<)aod  sna  s.  in  hac  re  tarn  ieui  et  tarn  possibiÜ  preces  nostras, 
'jMs  ininoriü  status  et  condicioni.s  hominilxis  taccru  non  dedig- 
öatur,  clemenciuH  iiu«üi  iiituitu  dignarctur  exaudirc.  Et  ecce 
:'3od  doleotissime  rcfcrimus  soa  s.  nedum  preces  nostras  buius- 
niodi  ad  exaudicionis  ianoam  admittere  voluit,  sed  eundem 
domtniun  Stanislanm  non  dtatum  non  auditum  neo  conuictum 
^  eedesiastica  beneiieia  obtinenda  vt  dicitur  inhabitauit  in 
^ecns  ipsins  ac  fratris  nostri  predicti  nostram  et  totins  regni 
^Moiiic  infainiaiu  jiiultuiii  graiuuii.  Non  atteuto,  ([Uud  celsitudo 
regia  taies  uou  cousueiiit  prcferre  dignitatc  et  konore^  nisi  prius 
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et  j^eiH'iis  uubilita«  et  vite  morum  Hagraucia  sibi  dignos 
reddereiit  e.t  acceptos.  Kescnbit  sua  s.  in  hac  materia  «ioinino 
motiua,  qiie  ipsum  hü  ctinsciiticiKluin  in  eundeni  dominiim  St»- 
nislaum  retnixenint  vidr.Iicet  vev.Ui  r-vii}  dignitatiö  Romane 
eccleaie  et  considemcio  honuris  regü  etc.  et  deinum  so,  offert 
ad  caritatem  et  beniuoteneiam  in  dictum  fratrem  nostrum  et  nos 
exhibendaiiiy  que  io  se  videntur  iniplicare  contradiccionem.  Ex 
quo  caritatem  et  beniuolonciam,  ad  quam  se  sua  s.  voluntarie 
89b  obtulity  exhibicione  openim  non  |  oetendit  iSi  enim  oblatam 
exhibere  vellet  profectOi  preces  nostraa  ita  in  contemptiun  no- 
strum  sua  s.  nou  repudiaBBet,  verum  qoamuis  non  minus  de 
repudio  quam  inhibilitaciooe  huiusmodi,  que  ad  totius  regni  et 
ooTone  Polonie  multum  grauem  cedit  in&miam,  ab  intimis 
doleamus,  tamen  adhuc  in  y,  p.  r.  confisi  dotoris  iropetum 
paciencia  toleramus  v,  r.  p.  deprecantes  instantisaime,  quatenus 
proraocionis  vestre  presidia  apud  snam  s.  interponere  dignemini, 
per  que  idem  dominus  Stanislaus  ad  predictara  eoclesiam  Poz- 
nanieiisem,  ad  cuiui?  puööessiunem  nullum  alternni  preter  ipsiini 
adiuitten*  decreuinius,  ut  optamu.s  valeat  pruiii(»ueri,  vt  sie  ex 
Bui  pruiiiueiuiU'  et  prefati  domini  regia  animus  ex  noiiitate  tiinti 
repiidi)  et  inliabilitaciuue  nun  modice  turbatus  ad  pristine 
ioeiiMilifatiö  Holacia  restitui  et  doloris  mei  acerbitas  valeant  miti- 
gan;  alias  nobis  daretur  occasio  taleni  querere  dominum,  qui 
nos  in  nostris  oportunitatibus  graciosius  studebit  oonfouere  et 
celerius  exandire.  Ceterura  miramiir  in  modam,  ex  quo  v.  r. 
p.  fratri  meo  predicto  in  hac  materia  nichil  rescripsit,  qui  de 
y,  p.  confisus  per  honorabüem  N(icolaum)  Lassocsski  nuncciuin 
suum  r.  p.  in  genere  et  aliquos  vestrum  in  specie  suis 
scriptis  visitauity  petens  ut  in  prosecncione  promocionis  eiusdem 
domini  Stanislai  vna  seouro  diligeneiam  opponere  et  ipsnm  coram 
pre&to  domino  nostro  promouere  dignaremini.  Et  vnde  huius- 
modi  contemptUB  procedat,  multo  fortius  nos  conuenit  adminiii 
Si  a  y.  r.  p.  taliter  leuipendimur,  profecto  vim  patimur,  ex  quo 
a  tempore  quo  fulrous  ad  sanotam  fidem  katholicam  vocatii 
vires  nostras  in  propa^acione  ortodoxe  fidei  exposuimus  Über- 
taüä  ecclesiastice  beneiicia  couseruando.    Datum  .  .  . 


Digitized  by  Google 


511 


cvm. 

m 

Tmor  Utters  dwmni  CSwteA  ad  dommmn  «na^iun  dueen  nuHe. ' 

Domine  exceUentissime  et  princeps  illustris  graciose  I  Quaa 
humana  prauitas  valet,  grates  vestrc  celsitudlni  refero  pro  tot 
beneficiis  benignlssime  |  et  bumaniter  licet  immerito  et  humili 
mihi  serttulo  exhibitiB  et,  quod  nequit  mea  insufBciencia  redderei 
altisumiis  reddat  Tobis  omni  bono  omniom  bononmi  retributor 
saccesBorum  meoruin  reuolucio  quam  promocionis  Yestre  pia 
prcMieqiutm'  affeccio,  ex  aeriptis  et  litfceriB  sereniraimi  fratris 
vestri  domini  Wladialai  regia  Polonie  etc.  domiDi  mei  preBtan- 
tiasimi  excellencie  vestre  Uquescet  quam  etsi  emulorum  meonun 
distulenmt  odia  a.  interuentuB  non  differet,  cuiuB  consueuit 
pietas  Dunquam  deserere,  quos  amplecti  gratis  fauoribus  incepit. 
Quain<iiuuii  enim  domiuus  noster  papa  veatris  difjnis  proinocio- 
nibus,  qua»  velut  tanti  principis  et  domini  inter  pi  lue  ip<  s  öeculi 
maiores  nijinin;itis?<inii  tenebatiir  suscip^  rc,  cuius  vota  apud 
vniuersas  mundi  putfstMtrs  vciieraiUur ,  n«'i1nin  8Usri|)erf  van- 
teinpsit.  s<'(l  quod  ioqui  contreuiiseo,  Icuipendit  et  ne  eelsitudiuis 
Testre  httmileni  et  deuotam  ereaturam  inliabilitare  ad  honores 
dignitates  et  beneficia  eccleaiastiea,  quantum  in  eo  foit,  dod 
expaoit  absque  aliqua  causa  aut  culpa  nuUo  accasatore  enrnpa- 
rente  nee  aliquo  iuris  aut  ordine  iusticie  obsemato  Bed  soia 
▼oluntate  pro  racione  recepta.  Et  si  citatus  uel  vocatus  aut 
conuictUB  de  aliqno  crimine  fuiasem,  propter  quod  dignua  easem 
tanto  flagicio»  cui  Boli  aubsunt  malefici  et  heretici  publici  mute- 
tariy  penam  pro  reatu  inflictam  Buatuliaaem.  Sed  diuine  et  veatre 
serenitatis  preaydiia  non  ambigo,  et  atatum  priorem  resumere 
et  promocionia  mee  pcpr  veatram  eelaitudmem  inchoata  auspicia 
Sorte  meliori  fauente  inuenire.  Sed  ne  prolixitas  in  fastidium 
conuei*tatur  vlteriori  conclusionc  succisa^  quo  fletibus  et  luiuentis 
digne  foret  perni  anda  ,  ante  eonspoctum  vestrc  cclsitudinis  me 
pntsternft  et  calaiiiitatis  niec  intnustoa  quos  nnn  nionp  casus,  o 
prutectoi"  et  domine  benip;nissiint\  expono  roiilisus  nun  meis 
iiieritis  sed  ronsucte  celsitiulinis  vestre  pictuti,  quod  dccretum 
iohumauum  de  me  contra  deum  et  iuaticiaui  rigore  excesaiue 

1  Vg).  üben  Nu.  CV  iitul        beiden  Bchniben  bei  TheittttT,  Honttni.  Ptolo- 

niae  II  p.       n.  34  No.  47  U.  48. 
AteUr.  Bd.  XLV.  n.  HUfl«.  83 
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BcueritAtis  factum ,  defensioais  vostrc  intercessioiK?  tolletur  et 
promoeioniB  pristine  non  deficit  pro}>niösii<^,  Deiude  me  cum 
omni  huinilitato  deuocionc  et  oracioinbus  «;x  •cllentiasime  vostro 
9üb  8.  supplf'x  I  rei'oinpndo  et  perpetuo  ofFero  sei  uituiuiii.  Datum  iu 
Lauczui  feria  iU'  proxima  post  festam  Jacobi  anno  etc.  XX Vü". 

CIX. 

Ab  eodem  ad  «ecretarws  donitni  magni  ducig,  ' 

Egregii  prestuiteB  et  pradentisflimi  donuni  fratre«  et  aooii 
cariflsimi.  En  qaod  Btiliu  vlx  protenauB  exponeret,  brems  oraeio 
complectitar  dolorom  meomm  augmentuin ,  quod  vestre  coodo- 
lendtim  annimecio  caritati,  qiuditer  ille  BomiiiTia  pontiftx  Ke- 

manus,  in  ciiins  pectore  iura  condita  sunt  vniiiersa  et  iudieia 
eins  prodeunt  a  facie  veritatis,  nescio  au  de  promocionibus 
domini  mei  excelUrntissinii  ducis  ma^iciii  de  m«;  lactiB  etc.  in- 
pratus  aut  luoorum  emulorum  proiuicatus  zuzurii»,  <juc  satis 
j^loriosis  testimoniis  eiusdem  domini  ducis  otc.  et  Rcrenissimi 
re<;is  Wladislai  dominonim  mcorum  tolli  potucrunt,  vel  quid 
aliud  clam  mee  obycit  innocencie,  non  solum  tantorum  domi- 
.  noruni  promociones  et  desideria  pro  me  facta  leuipeadit  et  vota 
eorum  sine  fruetu  exciusit,  vpmm  in  me  sine  causa  graui  con- 
cepto  animo  tanta  indignacionis  exhorbitadoDe  inhorroity  vt 
Didlo  iuriB  aut  iustieie  obBemato  proceBBU  non  Tocatiun  non 
conyictnin  nec  aliquo  accuBatore  inatigante^  nt  promocioneB  de 
me  factas  extin^eret,  inbabilttare  me  oontra  dernn  et  iiiatieiam 
non  expauity  tob  igitnr  qiii  aliontm  flagicils  compati  et  reraediia 
dignis  BcitiB  occurrere,  meiB  qvä  vobis  comiBadoniB  et  BanguiniB 
comemo  annecfor  ceteris  me  preferentea  si  gradam  merui  in 
oculis  veBtriB  calamitatem  meam  intuemini  et  domino  meo  Bere- 
nisBUDO  pn'ncipi  magno  duci  Littwanie  etc.  circa  leccionem 
litteranim  sercnissiuii  domini  iC'^is  Wladislai  vel  alia  comodiUitc 
captiuu  rccommcndacionil)us  et  promocionibus  adiunctis  nece«- 
saiiis,  que  veatrc  discrccionis  extendere  sciuurit  industi  ia,  pro 
vicisBitudine  o^rata  inculcetis  et  stiadere  velitis,  vt  et  »ui  cou- 
temptuö  aborsun»  et  mee  quam  non  merui  ignominie  abusnm 
prouidencie  8ue  metiatur  magnitudo^  ue  dissimuiacio  faiuam  suaiu, 


*  B.  di«  Toriieiyeheiide  Note. 
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ijiuiu  per  orbem  longe  |  multuniin  resparait  ladulitaB,  tenuitate  91a 
dömiukt  vei  paaiUuiimitete  defonnet,  et  me  qai  in  ipua« 
Mm  espeoto  reliaqtiftt  in  abiaso  etc.  pro  quo  mea  Semper 
fobii  beneplacita  et  obseqnia  ac  mutua  rependia  pro  virtbue 

w»  et  omni  facultate  onuit  prumpta.  Datum  ibidem  per 
vestnim  tVatrem  ot  amicum  siiicürum  »Stanislaum  Ozolek  regia 
Püioaie  Yicecajictsiiarium. 


CX. 

UUtrm  drneü  Mediolam  dommo  regt  PoUmie  miasa  compatiendo  ttibi  de 

morle  naÜ,^ 

Sei^nissime  pnnceps  et  exoellcntissime  domine  tanquam 
pater  et  coiapater  noster  honorandissimo !  .Tociindlssimnm  nobis 
ftiit  ex  maii^statis  vestre  litteri»  intelügcrc  bonaiu  et  prosperam 
ptnoae  vestre  regie  soBpitatem,  et  econtra  ingratissima  quidem 
fut  ennncciacio  mortis  incliti  olim  geniti  vestri,  de  qua  non 
aliter  quidem  meua  noBtra  condolalt,  quam  ei  nobie  filius  periisset, 
licet  tarnen  non  expedieoe  arbitremnr,  cum  iam  videamus  sere- 
Dititem  vestraro  animi  sua  constancia  et  immensa  pmdencia 
i^min  hunc  pacienter  i'ortiterqne  pertV'n-e.  Tarnen  iit  satis- 
faciamus  honon  et  officio  nostro,  pret'atam  luaiestatem  obsccra- 
nms  et  bortamur,  vt,  si  quid  moleetie  et  doloris  adhuc  superest, 
iilod  omne  ex  animo  mio  abstergat  et  abyciat,  postquam  bü 
«annmnes  casns  nec  Inctu  nec  merore  nee  alio  qnouie  hominüm 
■"S^io  poeaint  eoitari.  Oeterum  ut  ad  alia  transeamus,  leta 
fronte  rocepirouB  talconeriorum  vcBtrorum  missas  austnres  et 
sn'ifalcuiu,  aues  quidem  pulcMM  rimas  et  prestantes,  quas  eo  p^ra- 
'■»»»reg  habuiraus,  quo  a  maiore  uiagisque  beniuolo  nobia  principe 
luiue  sant^  intinitaa  vobis  pro  earum  missione  gracias  referentes 
i^oe  aliqualiter  eae  remittere  intendentes,  yt  tanguut  vestre 
■MueiCatis  littere  ymo  si  in  decuplo  plures  essent,  nulla  earum 

*  Philipp  Marin  Angelo  Visconti  war  der  vierte  und  jüngste  Sohn  deH  Qian 
Oaleazzo;  ot  war  vermählt  mit  Bentrice  Laflcarii«  und  starb  als  Herzog 
^*>n  Mailand  1447.  Das  Brileidf schreiben  de«  Herzot»-«  h(*7.u')\t  sich  atjf 
«leji  Tod  des  zwpitf»ii  Sülm»  s  des  Küiü^'m  Wladyslaw,  den  Priazi-ü  Kasimir, 
der  Aut  IT).  Mai  I4*iti  geUifüu,  s(  h<m  um  2.  Mfirz  1427  wieder  starb.  Nach 
I  Kl  ITist.  Pol.  XI,  407  Avanii  die  königlichen  Eltpm  über  dieuea 
loutfätail  ,turbaii,  moerori  plus  quam  aat  erat,  indiilgt^bniit-. 

33* 
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manoB  nostras  eiiaderet,  cum  oblectociones  nostre  oinn«B  ver- 
Bentur  circa  auea  hmuamodi.  Reeepimas  |»reterea  cum  nnilta 
alacritate  et  solacio  gratum  et  festinum  equiun  per  8.  y.  nobis 

miftsum,  de  quo  vobis  regraciamur  immense;  curas  nostras  inter- 
^It)  dllin  I  cum  snis  solaciis  tniductiiri,  bun.i  dcnique  ncispitatc  frui- 
mur  dei  ^acia  quod  certi  reddimur  libenter  inteliigut  vestra 
maiestas,  quam  loogis  conscruare  temporibus  et  oontinua  felici- 
täte  dignetur  clementiBaime  deas  noster.  Datum  Mediolani  die 
Vll  Jtmii  anno  etc.  XXVII. 

Philippus  Maria  Anglus  dux  MedioUmi,  Papie  Anglatieque 
coniüs  ac  Jauue  douiiiiuB. 

CXI. 

Promocio  domini  magui  ducis  pro  domino  Paulo  WilaeMi  camntco  ad 

eccletnam  Kammecmsem  atquitur, 

Beatissiiue  pater  domine  clementissime !  Ecciesia  K.uiiru«^- 
censis  in  terra  Podolie  dominio  ineo  nuper  vid<'licet  de  iiieuse 
Junii  per  mortem  reuerendi  patris  duiiuui  JSbiguei  predicte  ec- 
desie  vltimi  et  immediati  pontificis  pastoris  solacio  destituta, 
talem  s.     personam  ad  huiusmodi  ecclesiam  curaui  promouere, 
qui  vita  et  sciencia  foret  comeudatus,  vt  possit  in  illa  parte,  que 
coniiniat  homiuibus  diuersorum  rituum,   prodesse  et  preesse, 
verum  qui.i  vir  venerabilis  dominus  Paulus  N.  de  Boyanczycze 
actu  presbytci-  ( ^Hcouiensis  diocesls  eauüuicus  ecclesie  Wilnensi:* 
apud  mc  et  omnem  elerum  ac  populum  istiu»  patrie  propter 
suas  virtutes  extitit  multipliciter  commendatus,  ideo  s.  v.  supplica 
humiliter  et  deuote,  quatenus  eadem  s.  v.  prefato  domino  Paulo 
de  huiusmodi  ecciesia  vacante  dignetur  misericorditer  prouidere 
ipsumque  in  eadem  preücere  in  episcopum  et  pastorem,  vt  sab 
ipsius  felici  reginiine  meoque  patrocinio  rccipere  valt  at  iucre- 
menta  et  ut  eo  pei-  hoc  a  v.  s.  reddar  cum  8ubditi8  meis  con 
solatus.  Personam      v.  dignetur  conseruare  altisgimus  temponi 
per  longewa.    Datum  in  Nowogrodek  feria  VI*  proxima  aat£ 
festum  Andree  anno  etc.  XXVII. 

Eiusdem  s.  v.  deuotus  filius  Allexander  etc. 
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cxn. 

I  Frmweio     parte  magni  duci*  pro  coUeetort  fruetuum  eamere  apottoUce 

ad  dommmm 

BeatiaBime  pater  domine  gracioeiBsime,  fama  cottidiana 
etüdensque  me  soUieitat  experienoia  deootum  et  fidelem  vestrom 
bonorabilem  dominum  Jacobmum  de  Rub(ei8)  *  eamere  aposto- 
lice  per  Polonie  prouinciam  coUectorem  sanctitati  vestre  dili- 
genctus  recomendaadimiy  qui  se  in  eiedem  partibos  et  credito  sibi 
officio  tarn  irreprebensibilem  quam  Semper  virtuosum  reddit. 
Quem  peto  sanctitas  vefttra  dignetur  mei  contemplacione  vberiori 
prosequi  gracia  et  ad  ea,  que  pro  nobili  Johanne  Jawnug  parte 
mei  apud  eandem  s.  v.  per  cundom  dominum  Jacobin  um  siippli- 
canduni  digposui,  f!:rncioRius  inclinari.  Altissiinus  pcrsonaiu  s. 
V.  conseruct  fcliciter  tempora  per  longewa. 

cxni. 

Pro  Johame  Jawniu  ad  dominum  opocfolteiwi.^ 

Beatisßiuie  pater  domine  clementissime ,  vestic  innoteseat 
s.  quoiimdo  venicnte  adhuc  dniniiKt  Petro  episcopo  eleroque 
eins  iion  pauco  et  in  prewiKia  Ijaronie  juee  tuuc  pro8(;iitis  com- 
pertuiu  fuerat  rciiliter  et  proljalum  ronina"<^iu  nohüis  f>t  i^euerosi 
Johannis  dicti  Jawnus  palatini  et  capitanci  uiei  i  roi-eii^sis  in 
eiußdem  mariti  sui  neceni  et  interitmn  toxico  et  pluribus  argute 
exquisitis  maleficiis  nequiter  luisse  machinatam,  vnde  tunc  in 
diworcimn  eorum  processum  fuerat  oonclusum  et  consumatum. 
Qm  Johannes  racione  premiasorum  hactenus  eidem  mulieri  non 
comroanut  sed  nec  commanere  in  perpetuum  presumet  neque 
potent  quouismodo.  Quare  peto  s.  v.  quatenus  dignemini  cum 
eodem  Jobanne,  ut  aliam  poasit  uxorem  ducere  et  in  lege  do> 
mini  yiuere  et  sacramentis  non  priuari  ecclesiasticisy  ad  que 

t  Vgl.  oben  No.  XX.  Dieser  Empfefaliuigsbrief  hSii0  mit  dem  IXspenagesnch 

(Nr.  CXIIT.)  zusammen. 
1  Dieser  »ehr  bemerkenswerthe  Beitrag  ztir  Sittonprsehiehtp  war  bisher  p'anz 
unbekannt,  Diesfr  Jnbnnn  .Tawimf  -  so  lautet  der  Naiiip  —  der  Palatin 
von  Troki.  war  einer  dtT  vorm  lunHteii  Bojaren  Litthauens  und  wurde  1413 
in  der  Union  von  Horodlo  in  das  polnische  Wappen  Zadoni  aufgenonunen. 
Er  «pielte  in  der  Geiehii^te  WIMds  lmm«r  diie  liervortrelMide  Rolle. 
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96b  pci*  modemuin  cpiscopum  nun  admittitiir,  graciose  |  disponsare, 
proQt  venorabili  domino  P(iuilo)  nomiDato  ad  ccclesiam  Kam* 
(enecensem)  cupellano  meo  fideli  dilecto  lucidiuB  coram  b.  v. 
in  60  nogoeio  declarandum  commki.  Cui  eadem  a.  y.  benignaro 
audienciam  dare  et  fidem  in  dicendia  parte  mei  dignetnr  ad- 
hibere.   Altiflsimtis  etc. 

Dominus  antem  modernua  episcopna  in  yim  compulsionis 
eoB  adinuicem  oohabitandum  ipsnm  Johannem  predictom  com- 
munione  aacratiflaimi  eacramenti  enkaristie  decreuit  prioandom, 
qui  baetanna  ab  eadem  commiuiione  prohibetor. 

CXIV. 

idUera  9uper  HpUmanalt  d  mtndimi»  §iue  ammole  /ora  per  dommmm 

N,  (kebulkam  edicto.* 

Allexander  etc.  Si^niticamus  etc.  Quoniodo  propter  con- 
timiacioiicin  üdeliulii  sciuicionim  alternatini  ot  vicissim  sibin- 
uiceiu  (lictenus  8iic«'t'<lf'ntiiun  ^enerosi  et  streniii  N.  Sopensky 
etc.  eiuadem  opidi  sui  St  ldluw  in  terra  Drohicynipnsi  sili  con- 
dicioneiT)  volentes  tarcre  ineliorem  ij)8i  N.  pn^dicio  et  suis 
posteris  ac  succeBsoribiis  leg^itiiuis  dedimus  et  largiti  kuiiius 
Tigoreque  preaentium  damus  et  largimnr  plenam  et  omnimodam 
facultatem  in  predicto  opido  Sobolow  constituendi  proclamandi 
et  obseruandi  singulis  septimaniB  vnum  certuni  diem  pro  8ep> 
timanali  et  aingulis  annia  ynuni  similiter  certum  diem  pro  nun- 
dinia  aitie  annuali  foria,  qnoa  adplacitum  ipsi  elegerint,  celebrandi 
cum  potestate  emendi  Kbere  et  yendendi  omnea  et  aingnlas 
merces  et  res  venale«  cuiuacunqne  aint  taxe  pretii^  yaloria  uel 
specici  per  omnes  et  Bingulaa  personas  incolas  ibidem  yideKcet 
inqnilinos  forenaes  et  per  yndecunque  aduenas  temporibna  eui- 
temia.   Harum  quibua  etc. 

*  IHMMr  Nieolans  CielraUui  war  vi«la  Jahre  nolarhw  diioaKs  bei  WiCoM«  der 

eich  Miuer  öfter  zn  Gesandtcehaften  bediente.  So  war  er  ant«r  denen, 
die  1410  vor  dem  Kriege  mit  dem  deotechen  Orden  den  ScbiMsspracb 

lies  Königs  Wenzpl  in  Pr.isr  «'ntjrrfjpnnphmpn  sollten,  Hnnii  1120  zw«m  >f;il 
•>6i  K.  Sici-*'"''!!«!  in  Hreslaii,  um  ihn  zn  Aendeniiigeu  aii  winom  Schied»- 
spnioh  /,v.i«fheii  i'olfii  und  dem  Orden  rxt  veraiilwsen .  iiud  bcsotidprs 
wird  er  unter  (ieu&u  gensmit,  die  bei  Witotd  iii  beeondenn  Ver- 
trauen «tandra  (Dlugoflz,  H.  P.  XI,  d0O),  und  wk  denen  er  aeiaen  Plan 
eich  >a  kriteieti  besiiraeh,  wovon  ihn  Oaebidka  etete  abgeaudmi  haben  eolL 


Digitized  by  Google 


617 


cxv. 

A)  Liitera  Emanonm  regit  domnio  magno  duei  miMa  quasdam  diuagas 

fama*  c<e.  conHnm»,  ^ 

Sigismimdus  etc.   niustri  domino  Allexandro  etc.  con- 
ni|;iiiiteo  nostro  carissimo  salutem  et  mutae  dileocionis  feli- 
eBoiniim  incrementnm.  Vrget  nos  |  pei-fectus  amor  et  düeccio  93« 
oiiitiia  inter  nos  dudttm  sincera  caritate  coalita,  vt  v.  f.  de  »in- 

fuliis  nostris  uccurrentiis  et  imminentibiis  iic^ociiö  ijUiuIiuii  .--iii- 
gulari  contidencia  auisemus,  vt  reciproca  vicissitudme  alter 
alteriiis  portans  oaera,  subleuemus  dispendia  et  praspiciamas 
iwi  ea,  que  ad  vtrommque  nosti-Di-inn  honorem  tendont  quomodo- 
Übet  comodiim  et  profectum.  £t  ea  conaideracione  mittimuB 
ad  f.  validum  Petrom  de  Lanckoesna  vestrum  et  nostrum 
(dthm  dilectum  saper  certis  factis  non  minus  vestram  dileceio- 
nem  quaiu  110s  tanjycentibus  e  vestra  diiiccionu  nostiu  noinine 
explicuudis  linipidius  iüforiiiatuiii,  prout  ex  copia  presentibuij 
iniercliisa  partim  potentis  edocoh.  Idcirco  e  veatra  fraternitato 
caritati&  affectibus  adhortamur,  quatenus  huioamodi  copia  solerter 
iüpecta  et  diligencius  auscultata  dicto  Petro  in  bis  et  aliis 
cirGiimstanciis  successuum  nofttromm,  que  v.  f.  hac  uice  nostro 
ooBme  referre  curauerit,  adhibere  velitis  üdem  per  omnia  cre- 
diduAni.  In  eo  nobis  v.  d.  complacenciaiii  faciet  multiun  gra- 
lem,  DaUiiM  Ke-wlui  prima  die  Januarii  anno  XXVIIl. 
Ad  mandatum  domiiii  regis  Caspai*  de  Öück. 

B) 

Sigismundus  etc.  Post  scripcionem  oostraruiD  precedentium 
Uttenurum  percepimus  ex  relacionibus  aliquorum  fidelium  nostro- 

qui  nouisöime  Boheiiiium  exiuenint,  qualiter  ibidem  inter 

'  Die  Rückkehr  Sigismund  Korybut's  nach  Polen,  nacluieiu  er  am  9.  Sept. 
Hfl  m  der  Haft  ia  Böhnimi  eallMsta  war  (^timeky,  Qetch.  Böhm.  in. 
1  p.  464),  nad  d«r  Uaurtaad,  das«  tat  ia  Folaa  von  daa  Seinigen  aidit 
tafreaadUeh  bebaiid^lt  wurde  i  mochte  Aalass  su  dea  Köaig  Sigisaiaad 
bernirahigendea  Oerfichtea  gegebea  habea.  Dase  die  WiderI«gUng  der- 
«rlbea  dareh  V^told  begriiadet  war,  geht  ans  einem  kun  darauf  «m 
I.  April  Tom  Köaig  voa  Polea  aa  dea  Hetaog  voa  Oels  geriebteten 
ScMbaa  hervor  (Palaeky  a.  a.  O.  p.  464),  ia  welchem  der  YorMts  eiaea 
«Hffiaglidiea  KriegMal^pDboto  wider  die  Haaitea  auageaptochea  wird. 
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pertidüij  reiicgatoö  hcreticos  faina  vip'at,  quod  vestra  dileccio 
et  screnissiiiius  princeps  etc.  iVatur  et  coiiipatcr  uoster  carißsi- 
muB  ad  dictos  hercticos  proinotorias  ti'ansmiseritis  litteras  vestras 
in  fauorem  et  relaxacioncni  Sigkmandi  ducis  Lythwanie  se 
nominaiitiB  patrocinantes  et  demum  de  certo  ezercituali  pro- 
gressu  vorsiiR  partes  nostraB  Slesie  per  f.  veatras  instanrando, 
de  quibus  BÜig^B  licet  seiamos  et  totaliter  symus  indcibü,  quod 
huiusmodi  res  nunquam  aBcenderint  in  cor  veHtnim  et  ea  pro- 
ficticÜB  ac  vento  volatUj  penitus  reptttemuB,  prout  et  per  voa 
93  b  censere  non  ambigimuB  |  91  Bimilia  a  nobis  ad  vos  deferentur, 
tarnen  propter  sinceritatem  puri  amorifl  et  nodnm  indiBsolubiiiB 
glutiuii,  que  vobiB  astringiniur  et  coniuncti  Biimiis,  non  pOBsn« 
muB  non  scriberc,  qiun  illud  v.  f.  pandamuB  ad  lucem,  nt  liqnida 
co^-noscatis,  quod  nil  a  vobis  occultamus  nec  delacione«  hums- 
niudi  et  vanilo<iuia  sinistre  8ii<;gcstiuiiis  utluertimus,  so(l  v.  d. 
sul)  confidencia  singula  a[)pcnnius.  que  pari  modo  de  vobi.^  vice- 
reciproca,  pi  (jiuxl  a})sit  fle  nobis  taU'  sinistri  suggereretur,  aui- 
s;iii  pxposciinus  j>ru  dcbito  fVaternf  caritatis,  prout  hm-  oiiinia 
vaiidu»  Petrus  vestre  dilcccioni  iiostro  nomine  rlarius  explicabit, 
cui  in  dicendis  ad  preseoB  per  omnia  libeat  adhibere  creditiuam 
plenam  iidem.  Datum. 

C)  Lülera  rejtponealus. 

SerenisBimo  etc.  AHexander  etc.  Salutem  et  affectos  cari- 
tatiui  miitui  proBperritna  incrementa.  Litteras  s.  t.  nobis  per 
nobilem  P(etrum)  allataB,  e  quibus  sinceritatem  affectus  veBtri 
erga  nos  comporimuH,  suscepimus  multum  grate ^  prout  yero 
ipsa  eadem  v.  s.  per  eundem  P(etmm)  vi  credentie  pro  persona 
Rui  in  vna  litterarnm  Rcript^^^  qucdam  intimauit  et  narranda  per 
ipsum  in  earta  »peciali  Beorsum  consif^nari  disposiiit,  videlicet 
de  domiuo  marebione  Brandcnhm^^ensi,  (|ii.tliter  ipi>c  apud  ipsaui 
e  V.  s.  ex  illa  exercitus  siii  cM  icioiLunque  »acri  imperii  elec- 
toriun  «*l  princijiiini  Alni.ii  Ku  um  etc.  expcdifion«'  in  campis 
proxime  habita  B(t)u•micaill•u^^  contra  lit^v-ticos  redderetur  sus- 
pectus; et  qualiter  idem  dominus  maicluo  ad  seronissimuni 
principem  dominum  Wladislaum  fratrem  etc.  pro  copule  matri- 
monii  intcr  iilium  ipsius  marchionis  et  eiusdem  domini  regis 
filiam  consumacione  intcnderet  proficisci  etc.  Kt  similiter  per 
omnia  ipsa  e     s.  domino  regi  predicto  seripsit  et  intunauit, 
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que  sinprula  plena  conipreluindiiuus  racioiit;.  Scire  volit  v.  s. 
quod  de  iiduentu  doinini  inarcliionis  neqiu*  ip^i  l  uiiino  regi 
Polonie  prediuto  neque  iiubis  qnidquam  liactcnus  iuiiotuit  sed 
nec  preuius  in  eo  ipso  nunccius  quis  appt^ruit,  verum  et  post 
eandem  ezercitualem  Bohemieam  |  ezpedicioiiem  neque  ipse  94a 
dominus  rex  Polonie  neque  nos  aISquem  nunccioruiu  domini 
predicti  marchioDiB  vidimus  ad  nos  venisse.  Taliter  igitur  cum 
pre&to  domino  rege  Polonie  fratre  vestro  et  nostro  carisBuno 
oondiximos  et  condnBimua,  vt  dum  in  regno  «uo  Fdonie  do* 
mino  fanente  qnod  in  breui  aporatur  puta  ad  camiBprittitun 
proziine  futorum  constltotna  fuerit,  ad  y,  b.  penonaleni  pre- 
aenciam  BolempneB  buob  nnnocioe  in  eiadem  et  alüs  arduiB  ne* 
gocÜB  amborum  nostmm  informatoe  intondens  diriget  pro  sup- 
posito,  si  8.  eandem  v.  in  propinquioribuB  contigerit  inueniri 
partiLujs,  qui  si  in  remocioribus  eunstituaiuiiü,  cx  tunc  louiores 
mittentur  nunccii  et  nichiloiuinus  similiter  de  intrncionibus  bene 
inforiiiati.  Cetcruni  in  secunda  litteraniin  scrihit  v.  nobis  s. 
qiioniodo  taiua  atfiata  ad  vgque  audieaciaiu  v.  h.  foret  de  Bo- 
hemia,  qualitrr  dominus  rex  Polonie  frater  vtriuisque  nostrnm 
cariBBÜiius  et  nos  pro  liberacione  ducis  Sigisinundi  et  pro  exer- 
citaa  in  äieaiam  mouendi  instruccione  litteras  promotorias  et 
persuasoriaB  BcripeiBBemus  etc.  Frincepe  serenissime,  non  longo 
antem  temporis  interuallo  scripeerat  b.  similem  famam  ad 
nos  perferre  venftilem  et  volatilem,  qualiter  duces  SloBie  ab  obe* 
diencia  et  snbieocione  vestriB  per  oblectanienta  et  attraeeiones  . 
noatraB  aUioerentur  etc.  Reuideat  b.  t.  si  vterque  hee  diuage 
et  false  conllate  sibinuincem  fame  non  contradicant.  Sieut  igi- 
tar  Bcribit  v.  s.  se  talia  de  nobis  non  credere,  quod  finniter 
de  vobis  credimusy  sie  decerto  et  cetero  petimus  non  credatia. 
Nedum  namque  ea  facere,  sed  nee  mentis  nostre  eztitit  aliqoa* 
liter  cogitare,  prout  et  si  de  s.  v.  quidpiani  talium  vontiliter 
couflatonun  quod  absit  ad  nnstri  peruenirct  auditum,  de  cer- 
tisBinio  credatis,  n»  Juin  ea  non  credere  sed  nee  noiiiirKiri  sine- 
mus  ipsis  rojinlsani  pocius  iudicendo.  Datum  in  Dawgy  in 
conuersione  sancti  Pauli  auno  XXVIJI". 
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CXVL 

ÜMcn^ieto  Urrigenanm  Rutrie  dommo  Wla^Udao  primoymUo  raji«  Pdmuit 

facta  et  Mcc«f«ort  ein«.' 

94  b  I  Noe  A.  B.  C.  Boiari  proceres  nobiles  terrigene  wasalli 
fcodales  et  iucole  terre  UalicieiiaB  et  sie  de  aliis  terris  Busne 
singulariter  singiuli  et  TBiuerMliter  Yniuersi  flignifioamos  etc. 
Qaod  licet  diumis  prestantibiiB  amdlÜB  absqtie  vlU  suBpicioiie 
et  irreprelieiuubiles  Bemper  erga  sereiiiBnmiiiD  prindpem  donii- 
nttm  WladiBkiim  dei  giwaa  rpgcm  Polonie  dommiim  noBtnun 
giacioBum  prestantt  fide  noB  exercentCB  perauuMtmiiB)  sed  qnla 
certis  et  dignU  caiiBiB  pre^Rttun  domiiram  noBtram  regem  mo- 
aentibuB  presertiiii,  ex  quo  Bibi  dimoa  pronidencia  prolem  aindt 
masculinam,  cuius  statui  ut  posset  prouidere  salubriter  et  suc- 
ceBsionem  relinquere  pacilicam  et  (^uietain,  fuimus  per  maio- 
statcm  suam  roquisiti,  quateiius  sibi  et  cxcellciitissimo  principi 
düinino  Wladißlao  filio  suo  primogenito  ac  eoriuu  posteriUiti  et 
8ucce88ünbu8  litteratr  nostra»  dare  et  prestare  curareinus,  ot  si 
quispiain  seiuiuatur  zizaniaruin  uliqua  vellet  d<:  nobiB  siuistra 
Buggerere,  per  buiusmodi  aostraB  litteras  aftidatus  et  Becuras 
omnem  BnBpioionem  a  corde  suc  remouerety  et  ut  iustis  votiB 
s.  8ue  pareamiiBi  ex  cei*ta  nostra  sciencia  non  coacti  nee  oom- 
pulsi  nec  aliqua  fraude  dolo  vi  aut  violencia  conuicti  promit- 
timuB  Bub  fide  et  bonore  absque  dolo  et  fraude,  et  ad  oouieB 
.  BttcceBBoree  et  poBtem  nostroB  obUgamuB  preBeutibuB  et  ar- 
cemuB,  quod  exuunc  et  in  antea  perpetUB  temporibuB  erimuB 
et  cBBe  volumuB  et  debemuB  fore  fidelcB  prefkto  donuno 
noBtro  WladiBlao  regi  et  ipBiuB  inclito  filio  predicto  domino 
Wladislao  ac  eomm  BUCcesBoribuB  et  oorone  regni  Polonie,  et 
ipeis  ac  ipsorum  successoribus  contra  quemlibet  hominem  ve- 
nientem  volunius  assistere  et  omni  nustio  posse  et  cxtrenii*; 
vijil)U8  adhcrcre  et  nimquani  contra  ipsos  publice  uel  occulte 
cum  quoeunqiie  hominc  mundi  stare  aut  sc  ipsis  opponere  vol 
allum  sive  alius  preter  ipsob  nobis  doiuinos  uel  priucipet»  6eu 

'  In  flem  Cr"nu'r's(  )!rn  Vrrzrichiiiw«  der  im  lii'i<  Iis  ir«  liiv  belindlich  p'Wf.sruen 
Urkunden  sind  aus  dein  Jahre  1427  Hieben  l  iiiaiider  ähnliche  Huldi^tug?«- 
briefe  aas  den  einzelnen  Theilen  der  niflsischen  Provinz  aufgcfohrt. 
Uimr  Idflr  vonMMnäw  Test  fMH  —  dtm  seigwn  die  Wofte  «t  tie  de 
aliis  tenris  —  das  Irishtr  nodi  oielit  g«draekte  ScdMOia  allw  «adofii.  (VfL 
Inveateriooi  vdi*  Craoor.  pu  SM.) 
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^bernatores  querere  aut  nos  ab  obediencia  ipsorum  et  eorum 
wrone  aliquando  subtrahere.  Nec  crimuH  in  cuiiisilio  uel  trae- 
tiiD,  vbi  eorum  uuilum  peiiculuiu  rerum  aut  vite  uel  quodcon- 
que  aiiod  iDOQmodnm  tractarctur^  sed  ea  qnaciuqae  poterimiM 
hahato  anertemiu^  |  £t  mchüomiiiiia  eadem  fide  promittimiiB  95« 
ipios  qnantotias  poterimus  dUacioniboB  postpuntiB  quibnslibet 
de  kns  (Hnnibii«  anlsare  et  fideliter  premunire.  In  cniiia  rei 
t<;»Liiuoüio  sig^uiticamus)  etc. 

cxvu. 

Uumiiiacio  de  exce««u  imj^ouUo.  ^ 

SereiUMiine  princeps  et  domine  excellentissiine  ac  bene- 
Factor  graciosisßimc !  Keceptis  litteris  serenitatiH  vestrt;  pridie 
äkui  flecet  cum  honore  consternatus  sum  in  animo,  ox  eisdem 
eoDcipiens,  qualiter  b.  v.  non  cessit  ad  gratum,  quod  de  facto 
'*pidi  Bnessnicza  oastri  a  domino  palatino  SandomiriMiBi 
ie^Kioaem  suscepi  b.  veetre  diBplicibilemi  teatia  eat  mibi  altia* 
BBos,  quod  nanqnam  aliud  Gogitaidy  nisi  Semper  Berenitati 
»»Ire  cuiuß  me  creaturam  recognosco  seruire  fideliter  et  om- 
ßioug  l>eDepIacitiB  s.  v.  pronus  obedire,  et  cum  dcsit  mihi  moduH 
*>rdo  et  numerus^  quibus  poKsem  beneiicia  sercuitutis  vestre 
tottew  mihi  impensa  compenBare.  Quomodo  igitur  beneiiciis 
ttttky  quoram  non  est  numeniB,  tarn  subito  possem  obiiaisci. 
Et  u  aduiBBem  istnd  s.  v.  fdisse  contrarium^  prout  nescini  deo 

qoando  legacionem  hanc  suBcepi,  nec  mihi  expressit  si  in 
töi  vestre  serenitatis  displicenciu  verteretur.  Nedum  prefaü 
P^ni  sed  nec  patris  proprii  si  viiH^ot  super  terram  iussibiis 
'>Mirf>ni,  cum  v.  s.  in  me  paterni  detcctus  suppicucrit  carita- 
<«|Q.  eaim  studÜB  aut  ingeniis  et  coloribus  aliquibus  in  dis- 
*|iGeeneiBin  s.  v«  vel  vestrorum  et  speciaiiter  domini  Staneae^ 
qten  nngolaritor  prout  nouit  ipse  et  referre  poterit  affeccione 
^^Mi  proseeutuBy  aliqiiid  attemptarem,  vindex  malorum  deus 

■ 

«  ine  vlciscatur.    I|?itur  nichil  in  nie  8.  v.  di^netur  dubitare 
Semper  supplic«»  liuiüilitt;r  vnum  de  cunseruiB  vestre  sere- 
oit&tifi  humiiimiB  et  douutis  reputare.    En  me  si  excessi  sere- 


'  iiidi  hitf  wiiMn  wir  leider  aieht,  welcira  ComiBiBBioa  der  GroMliint  dem 
Vittkansler  mfgtinifBüy  und  worin  der  Letitere  gefehlt  hat 
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nitatis  restre  correccioni  suppono  et  veniam  dcprecor  pedibus 
glorioeis  aduolutos.  Datum  in  Jedlna  feria  VI*  post  diem  cincris. 

S.  V.  humilis  StaniakuiB  Qsokk» 

cxvm. 

95  b  I  LUlcra  creacioms  heraUU. 

Alloxander  etc.  Si^nificamus  eto.  quomodo  cxig^ntibns 

meritis  et  probitatum  insii^iiiis,  <{uibus  Johannes  Lhhcrland  coram 
n<)l)is  comendatur,  et  cuiistaiitcr  attundentes  monim  iu  co  facc- 
ciaü  ac  pulcre  conuersaciuuiö  vt  nustatein  et  que  vincit  oiimia 
poliere  viriutt-in.  per  qno  so  oxcrceiid*»  luultoruin  HdtMhVnonim 
preconiis  iii- mit  (•(»imm  n  lai i,  Ipsiiin  h«Tnlduin  noHtruiii  consti- 
tuiinus  facinius  et  t  rcaiims  ac-  nustre  curi«  collegio  ag^regainus, 
conccdentes  sibi  omnibu»  iuribu»  priuilegi»  libertatibus  aacto- 
ritate  ^racÜB  et  immunitatibus,  quibus  ceteri  regum  et  aliomm 
Chriatianoruin  principum  heraldy  vbiounqae  gauderc  coniue" 
uentot  vtifriii  et  potiri.  Quocirca  omnibuB  et  singiUie  ad  quo« 
preaentet  penienerint  ipsnm  plene  recommendamuB  aüectn  pe- 
tenteB,  quatenns  babentes  eum  recommiBsnin,  quocienacnnqne 
vestram  accesserit  presenciain,  sibi  in  agefidis  gilsuiioaam  et  be* 
nignam  intuitn  nofttri  yelltifl  exbibere  yoluntatem  de  saluo  etc. 
per  terrae  dominia  etc.  eidein  promdendo  pro  coroplaeencia  etCi 

CXIX. 

Copia  litterörum  promiaHtmum  et  obligaeMnm  dümini  AUexandri  aUa» 

WU(oitt)i  mngniduei*  lAlhuanie,  ^ 

Nos  Allexandcr  alias  Witoldus  magnii»  dn\  Litbuanie  ac 
terranun  Russie  princeps  supremus  etc.  SignificamtiB  tenore 


*  Wogen  ihrer  groRMn  Wichtigkeit,  <lettii  die  Stellung  Vnganm  xa  Polen 
wurde  auf  Uinge  Zeit  dnreh  Ihren  Infanlt  beMimittt,  int  diese  Uilnmde 

öfters  schon  gedruckt  worden,  »o  in  EVogiel  Cod.  dipl.  Poloniae  T  p.  46 
No.  IX,  Katona  Hist,  reg.  Hang.  XII,  «3,  Pray,  Ann.  Hung.  II,  232, 
Wnpnpr  An«l*»ct«  Scepns:  I,  7.  in  Dhijr'»^/.  HT<5t.  Pol,  XI,  .H20  und  in 
fiein  von  der  österreichifrhpn  Kppirning  veranlattsten  Bchriftchen:  Prupvia 
explicaUo  iurium  Uungariae  in  Kussiam  minorem  et  Podoluun  ed.  177J. 
Aber  alle  Um»  AbMike  haben  nur  die  Urk.  Bigismuads-  odar  WUdysiaws, 
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presencium.fjiiiliiis  t-xpodit  vninersi»:  Quod  cupientes  terris  et 
doiiiiniis  n<»1)is  siihditis  ili  statu  pacitico  comodoso  et  salubri 
prouidere  et  hnen  carundcm  terraiuiii  nostniruiii  in  pacis  ponere 
duicedine  voioneui  ioter  screnissimos  prineipcs  et  dominos,  do- 
minom  SigiainiiDduiu  Romanoram  Semper  Augastam  et  Uangari« 
etc.  ab  vna  et  WladiBlaum  Polonie  etc.  reges  et  nos  pariter 
parte  ab  altera  factam  et  finuatam  grato  aaimo  ansoepimtts, 
quam  amplecti  semaie  et  tenere  volamiis  inconcusse,  ex  eo 
qnod  predictne  seremssimas  priooeps  dommos  Wladislaos  rax 
Pol<»ie  etc.  frater  noster  earissiiniis  pronusit  pro  Dobis  et  cau- 
eionem  feeit  prefato  seienissimo  principi  domino  Sigismundo 
Romanomm  et  Hungarie  regi  domino  et  ooDsanguineo  oostro 
earisaiiDo,  qaod  eandem  Tnionem  seniare  debemus  et  cum  Ht- 
teris  I  nostrifl  aatenttcls  et  priidlegialibus  roborare,  Et  ut  eadem  96« 
vnio  cum  tanta  maturitate  et  tarn  saJnbri  deliberacione  inter 
nos  et  eiiTidein  duiiüiiuin  Siicismunduin  Romanorura  «t  Hungarie 
regem  iug^iter  obseruetur  et  tuuiiut;  t«nu*atur  Priuiu  iitMiipe  etc. 

Hier  f(il«,^t  das  bei  Doj^iel,  Codex  dipl.  Pol.  T.  Iii  Col.  A 
unten  Stehende  wihtlicli  bis  .reproiniserunt*  (reproniisit).  Dann 
wieder  in  unserem  Codex  uincfesclinben : 

I  Et  iie  in  aiiquo  a  contentis  liteniruia  predictaruni  douiiiii  96b 
Wladisbii  rt'^»  Polonie  fratris  nostn  carissimi  disci'epare  videa- 
mur,  contenta  literamin  ipsiuH  in  factis  terraruni  Kussie  Podolie 
et  MolcUtuie,  qaibus  se  inscripsit  predicto  domino  SigiBinundo 
Romananim  et  Hangarie  regi  de  verbo  ad  verbum  bis  nostris 
Btteris  decreuimus  inclndenda  et  per  nos  prout  per  eundem  do- 
mitiam  Wladislaum  regem  Poloole  constaater  obseraanda,  quo» 


v«»ii  tietii'ii  <lif  letztere  sich  im  Orij^iiuil  mit  ."^H  Siegeln  (von  50)  im  Wie- 
ner Slutsiirehiv  erhalten  bat  Aber  die  BestStigang  dweh  WltoM  kannte 
man  oicbt,  und  nur  Voigt»  Oeeefaicbte  Pkvnaeens  TII  8.  179,  machte  anf 
eine  im  konigaberger  Archiv  befindliehe  Abschrift  dieser  BestStigqng  anf- 
meriuMun.  Ich  theile  von  der  in  unserem  Codex  betindlicheti  Abschrift 
nur  die  ilir  eigenthilnilichen  Stellen  mit.  —  Diese  Urkunde  von  1412  nnd 
die  demnächst  (Nr.  t'XX)  folgende  von  1423  ^<infl  der  Beihenfulge  in 
nnfierem  Codex  nach  etwa  1428  abge»clirieUn  worden.  Wir  bt'trri'iffU 
die  AbHiclit  dabei  nehr  bald,  wenn  wir  un»  erinnern,  dans  K.  8igisiiiiitid 
im  Februar  auf  dem  sogenannten  Fürstentage  zu  Luck  ün  Interesse 

daa  Cfa«safiifataii  die  Moldaniache  Fnge  aoftvaif,  nnd  es  an  darZeit  hielt, 
die  Yeiabredangan  von  ]4t3  aber  eine  erentaeile  Theifamg  des  Landes 
nor  WifkUchkeil  keaunen  au  lasaen,  da  seiner  Attäoht  nach  die  rcrans- 
gasetsta  EventnaUtllt  eingetreten  wUre. 


Digitized  by  Google 


534 

nim  contcatorimi  tenor  dinoscitia  tui<;  talis:  Nun  folgt  die  ^;inze 
rrkundo,  wie  sie  bei  Dogiel  a.  a.  O.  stellt  von  Verum  quia 
super  terris  HiiRsie  etc.  bis:  in  deltnqnenteH  4it;iie  animaduntaüt 
(natürlich  uuitafis  niutaiidis  das.  j).  48)  nn(i  scliliesst  folgen- 
9«a  derniassen:  |  Que  oninia  et  singula  superius  contenta  et  ex- 
pressa  Nos  Alexander  alias  Witoldus  dux  »upradictOB  rata, 
grata  habemua  atque  firma  inmoiabiUter  et  inconcussc  promit- 
timus  obsenianda  et  in  cöroboncionem  et  üdem  ot  testimoiiiiim 
cautele  ylterioris  sigilhim  nostrum  malus  presenti  est  appentnm. 
Aetam^  Datum  in  Tfokj  feria  eezta  prozima  poat  oosdnetiuD 
Paiohe  anno  domini  Millesimo  quadringentesiiDo  dnodechno« 

CXX. 

Copia  liUtrarum  reyU  Polonie.  et  Hucis  WUoldi  mper  miifieaekme  pro* 
mittionMm  obiigaeionum  et  confedn  acionem^  qua»  fecerunt  pro  rtgt  iS»- 

manorum,  in  Kegmark  emamtarmm,  < 

98  b  I  Nos  Wladislaus  dei  gracia  rex  Polonie  nec  non  terraruin 

Cracüvie,  Sandoniirie,  Siradie,  Laiicicie,  Cuyauie,  Litthwanieque 
princeps  suprenuis  Pomeranie  Russieque  dominus  ot  hercs  et 
Allexander  alias  Wytoldus  inagnuB  dux  iäthwanic  etc.  Nutum 
facimus  quibus  expedit  vniuor^is  altitudo  diuiciarnni  s;i)iit m  ie 
et  sciencie  dei  cunct^i  dispunens  nuniero  pondere  et  uiensura, 
qui  etiam  corda  tenet  reguiii  et  iUa  quo  voluerit  sua  voluntate 
deflectity  nos  com  sercuissiino  principi  domino  Sigismundo  Ro- 
maoorum  eto.  rege  fratre  nostro  carissimo  conoenire  dispo- 
suity  ut  inter  nos  mutuis  hincinde  tractatibus  colloquiis  et  pla- 
citis  obsematis  et  habitu  iDter  hob  ab  vna  et  prefatum  domiDum 
Sigumundum  Romanoruin  etc.  regem  fratrem  nostram  cariBumain 
parte  ab  altera  super  ommbiis  odiis^  displioencüs  ranooribus 
diflcrepancÜB  lesionibus  dampnis  iniuriie  et  olfenBis  pOBt  per- 


»  Diese  ITrkiiTid»'  i'nt  sclion  (^cilnukt  bei  RACzyiuki,  Cod.  dipL  LithuMuae 
p.  ;iOO,  Jiber  in  t-iiuT  Form,  welchi^  do»  WjedpmMnick  voUkuinineii  recht- 
fertiget. Di«  Ge^nnrknude  K.  .SigismuudM  findet  mau  b«i  Dtigiel  Cod. 
dipL  Pol.  I,  p.  62  No.  XI  II.  Sie  beseiehaet  den  Umtohwung  in  der  Po- 
litik Sigiammid»,  In  «ddiaai  a^ne  Idee  efnai  wagiriMh  eelileriwh^reiu- 
•ieelMii  Boadee  htlbnh  der  Tlwiliniff  Polene  praugegebeB  und  viebaelir 
Pden  in  du  InteNM  der  Unterdrftdraof  der  Harilea  Uaeingeeofeo  wwrde. 

>  Dofiel:  eUie. 
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petiiH  |i;i('iH  fefl(ira  dndum  in  Lihlo  init^ '  inter  nos  vtniinque 
subortis  suscitatis  et  occaaione  quacunque  a  quacunque  parte 
timnegreMia  matna  Caritas  et  rediuiua  fraternitas  oriretury  omnium 
rancornm  odiorum  displicenoiAnimdieseiiBionam  dampnonun  iniu- 
riarom  ofFeiuHuram  et  discrepanciaram  spiritus  sancti  gracia  nos 
dirigeote  amotis  prorswi  foinitibiu  et  inoentiaia  peremptia  paxque 
perpetnaettnuiqiuUitaireBtaiireiitar,  qnia  aan  niri  paois  tempore 
be&6  oolitur  auctor  pacis.  Idcirco  non  per  errorem  aut  impro- 
vide  ted  aaimo  deliberato  sano  prelatonim  principam  baionam 
et  procerum  Bostromm  fidelitiin  aecedente  oonsOio  huiiuinodi 
pacem  vmoiiein  et  fraternitatem  restanramufi  reduximtis  reatau- 
fauimuB  et  reduoinraa  ad  frateme  oantmtis  pristine  perfeeeio- 
nem,  que  per  quedam  incoraoda  dampnorttm  iniurianiin  et  offen- 
sanim  predictArum  fnorat  aliquante  tempore  intercepui,  ila  quod 
ad  ea  mala  iiuiiqaaiii  (Iccetero  8uh  fide  et  honore  et  pondere 
prestiti  iiiraiiionti  -  iiiRtantihus  seil  obniantibus  Suggestion ibiis 
per-suiisioiiilms  et  ziiziirriis  quornmcunque  quomodolibet  reuer- 
temur,  nor  pf>r-nm  nullo  vnqunni  teni|Mne  nos  f(  heredes  et  suc- 
cessores  uostri  inter  nos  in  raalo  dcbemus-^  nec  voluinus  remi- 
nisci  ad  animtun  renocare  innouare  uel  monei'e  ex  nouis  uel 
aliis  qmbnaciuiqae  cansis  et  easibus  emerprentibus  in  futurum 
in  I  quocunque  statu  uel  dtgnitate  eminencia  dirigente  altissimo  99« 
faerisiiiB  Hubliinati,  sed  dictum  dominum  Romanonun  ac  Hon- 
garie  regem  etc.  mntoia  fraoribna  et  amoria  Tinculo  proaeqni 
tmebimur,  ac  n  nnnquam  inter  noe  et  eum  disBennoiiee  odia 
dampna  et  iniurie  hniaamodi  contigiaBeiit,  ipenmqae  vera  per- 
fecta GbriatiaDica  et  indubitata  caritate  oomplecti  iuxta  Utteraa 
et  inacripcioneB  inter  noa  in  Liblio  edftas  et  sub  fidei  puritate 
et  inratnento  firmatas. 

Insupor  promittiniii.s  pro  nobis  heredibiis  et  successoribus 
noatris  ac  sub  fide  et  sub  honore  uoBtris  purissiinis  poUicemur 
pro  nobis  terris  et  subditis  regnorum  nnstronuii  nostris  et  ipso- 
mm  ooniinibus,  quod  vuiuersas  et  siogulas  litteras  inacripciouea 


t  Vgl.  olx^n  Nr.  rXTX. 

'  Die  Eidoslei.'itnno^i'ii ,  wi^ldio  liii^r  f^omoint  sind,  hab*'!!  sicli  fThnlten,  und 
•steht  die  Furmel  Sigi}«iiimidN  bei  Dogiei  Cud.  dipl.  Pul.  I,  49  Nu.  X.  und 
ihre  JBnwiiflniiif  ni  Conataiu  oben  Nr.  XLV;  die  des  K,  Wtadyslaw  bei 
Ru^iOsK  Cod.  dipL  Ltth.  |>.  IM. 

'  Dog.  debsbiimii. 
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prinilp*:^i;i  contmctns  pactioiios  ot  mnninmntn  oiiinia  intcr  iios 
et  dictutii  duuiiiiuin  »SigisiiiuiHiiiiii  Koinaiiuruiii  Huugarie  etc. 
r^ein  fratrem  nostrum  carissimom  et  eins  Bubditos  inita  coii-> 
cepta  edita  facta  et  finita  sub  qnacunqne  fbrina  verbonun  Ben 
tenore  quocanqtie  temporo  et  in  qutbnscuoque  iocis  et  preser- 
tün  litteras  predictas  in  Liblio  iaramento  firmatas,  qitas  hie 
habere  volumuB  pro  innertls»  Bemabimns,  nee  racione  et  occa- 
sione  huiusmodi  odioram  dispHeeneiamm  ioinriarum  dampnomm 
lesionnm  et  pertorbacionnm  inter  nos  et  dictum  fratrem  nostmm 
forte  Bwadente  Beminatore  sysanie  suscilatas  vllam  instenoiam 
leaionem  dampnum  preiudieitnn  et  lactunun  quomodolibet  £b- 
ciemaB)  aed  »eniper  hmosmodi  concepta  fratemitM  paeta  federa 
et  caritatis  vinciilum  in  soHda  perfecta  continua  et  fimiitate 
perpetua  in  eo  statu  et  vij^or»'.  iii  quibus  u  primeuis '  eonim 
exordiis  fucrnnl,  drlichunt  innioluhiliter  remanei*e  et  iugiter  priu- 
reni  etfectiiiii  <  t  ttnicacinni  obtinere,  easdcin  littera«  priuile^a 
et  eontractuH  prefataa  iniKninntMs,  r  .itificantes,  gratiHcuntes  m- 
borantes  et  de  certa  nostra  Hcieiiciu  contirniantcH.  Et  nos  Albertus 
dei  gracia  episcopus  (Vacoviensis  regni  Polonie  caneellarius 
BupremuB.  Semouitus  iunior  et  Alexander  eadeui  gracia  duees 
Mazouin,  .Tohanues  de  T(arnow)  Or.ieovie,  Sand(ivogiu8)  de 
9!»b  Ostrt'g  l'oznanie,  N(icolana)  de  |  Miclialow  Sandtunirie,  Matthias 
de  L#abiBchiD  BreatienBiB  pallatioi,  MoBticius  de  N  .  . .  •  Poananie, 
DobeslauB  etc.^ . . .  bona  fide  et  Ohristtanica  nostris  et  fratrum 
regnicolaromqne  yniuersorum  vice  et  nominibus  aisertiimaa  et 
pollicemnr,  qnod  omnia  et  aingula  BuperinB  acripta  et  expresaa 
dominus  Doater  Wladislaua  rex  et  dux  attendet  nosque  atten- 
demuB  et  seniabimuB  suamque  serenitatem  inooncuBee  obser- 
uandum  indocemus,  dolo  et  fraude  in  omnibns  et  singulla  pre- 
missis  procul  raoti»  preseneium  sub  nostre  maiestatis  ac  nostri 
Alexandri  alias  Witoldi  ar  rtiam  prelatoruin  principuni  et 
baronuii)  predicutriini  sitrillonuii  testiinuiiio  litt«  i  ;i[ mn.  Datum 
in  opido  KeRumrk  8trig«Hiieusiä  dioct^M.-.  anno  domiui  MCCCC 
viget»iuju  tertio  tcria  tertia  pottt  doiuiuicaiu  ramis  Paliuarum. 

>  Dogt  Primarii«.   >  tc.  castellanL 
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CXXl. 

Sipsfuuiiduö  *  dei  gi*aciii  etc.  lllustri  pi  incipi  domino  Ale- 
imdvo  buiutem  et  mutui  anioriä  votiiium  ioLrenitsotuin.  Hlustris 
{mceps  consanguinee  nostcr  carissime!  Kecedentibus  iiuper 
Dobb  ab  obsidione  castri  Goiubieez  super  conclusione  trenganun 
ister  DOS  et  Turcorum  dominum  ad  triennium  condusorum  et 
io  poitu  Danuby  transfretanteB,  Turoi  huiusmodi  treugas  in- 
scripciones  et  oblaeioue»  non  curantes,  dum  iam  contra  totua 
noöter exercitus  in  ape  lunusinodi  treugc  trau^^tVetasset,  reliqiias 
^eoliaiu  uüstraruin  tVauduieutcr  iiivadenteH  eas  intereiutjruut  et 
aliquo«  captOB  abduxerunt.  inter  quos  stronuus  ZauittBiua  de 
Üirbow  nules  noster  tamiliaria  fidelisaimua  fuit,  qui  per  aliquos 
fertar  captua,  per  aliquos  verb  interemptns,  de  quo  tarnen  per 
ntmccios  nostros  pro  sciscitanda  rei  veritate  miasos  nondum 
yntiiDin  inforniacionem  satis  claram.  Dolerans  tarnen  deus 
a  lit  ile  easu  suo  sumnio  cordis  merore  et  tauto  niagis,  qaaii- 
to  «bi  miiicia  in  ipso  statuit  solertissimum  directoreiu;  (luaiiter 
«tem  hec  oninia  acciderint»  ipse  Henricus  qui  singuJa  perso- 
ttliter  vidit  et  etiam  alia,  que  super  eo  in  ore  suo  posuimus^ 
TMtnm  dileccionem  dariua  informabit.  Cui  in  bis  tanquam 
nobia  adbibere  velitis  credencie  "plenam  fidem,  verum  quia  idem 
2aaii«itt8,  prout  liquido  |  patet  toti  mundo  miles  strenuissimus  tOO« 
tt  in  diiuis  peritissimus  in  agendia  velut  totragonus  et  fide  ac 
dtuocione  prj»^  vestraiii  (iiieccioncm  et  nos  öiiicorissimus,  quaiitum 
ioter  nos  vtrumque  effecerit  boni  et  vtilitatis  procurauerit,  te- 
>^tar  opera  eius  manifeste*  bed  quia  eius  predara  merita 
nqsinuty  ut  pater  mortuus  reuiuiscat  in  filiis  et  posteris  per 
pMianim  et  beneficiorum  antidota  detur  oecasio  benefaciendi, 
ideo  vzorem  et  berede»  dicti  Zauissii  in  nostram  proteccionem 


^  Zu  dienem  offiziellen  Bericht  ist  zu  Dlug<»sz  Illst,  Pol.  XI  604  If. 
nebtt  den  Poem  auf  den  Tod  Zawiasa*«.  Andi  in  dem  Briefe  Caspar 
Bcllick*«  an  den  Fmnkfiirter  Batfa  (bei  Asehbaeh  Kaiser  Sigmund  III 
BeiL  Zn)  wird  von  dem  Tode  Zawiisa*s  eraMhH.  Die  QemabUn  des  Ge- 
UlensB,  liir  welche  der  König  an  sorgen  bittet,  war  eine  Nichte  des 
Budiols  ▼.  Kralutn,  Peter  Tisch,  des  Yertranten  und  Beicbtiraters  der 
KSntgin  Hedwig,  der  i.  J.  1418  ans  seinem  Amte  von  einem  Protegi  der 
KSnigslBaiiilei  Alliert  Jastnf  biec  TerdrJtngt  worden  war.  Zawisia  scheint 
fiele  Kiador  hiaterlaasen  an  haben. 

XLT.  IL  HUfto.  M 
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et  Binceram  gniciam  assuiDpsinm»,  et  quantum  possttmns  ipBis 
promocionum  noBtrarum  suffragia  ut  debemos,  volumiis  de- 
mencius  et  liberoliter  iropertiri  dileccionem  yeBtram  rogantes  et 
affectnusius  adhortantes,  quateaus  dictam  vxorem  et  heredes 
prefati  Zauissü  ex  parte  vestra  modo  simili  recommisBam  ha- 
bentes  eiBdem  plaeeat  noatre  contemplacionis  et  ineritonim 
dicti  ZauiBBÜ  mtoitu  omnem  faumanitatem  et  graciam  Becandam 
exigenciam  necessitatam  ipBorum  fauoroBiUB  elargiri.  In  eo  nobis 
vestra  dileccio  siiij^ularis  amoriB  indidnTn  demonstrabit.  Datum 
Kmvini  in  fcsto  beatoruiii  Petri  et  Pauli  apoatolüruin  aiiiio  etc. 
X.W'iil". 

cxxu. 

A«  lAttera  dommi  magni  dueiw  ad  dornmum  ctpotU^etun^  m  qua  regra- 
eiatnr  pro  ffracioaa  deUberaeume  promriomM  eccUsne  Potnanimri  de  per^ 
«ona  dommi  SlaHulai  Ckokk  fimdt,  * 

Beatissime  pater  et  domine  doinine  clementissiine!  litteras 
V.  B.  per  honorabilcin  Petruai  Huug(  .  .  .  ?)  archiilluconuin  de 
B.  secretarium  serenisBimi  principis  dorn  in  i  Wladialai  fratris 
mei  cariBsimi  prcsentataa  teuerem  credencie  in  se  continenteB 
reeepi  cum  oronimoda  reuerencia  et  honore.  £t  qala  inter 
cetera  sue  relacionia  capitnla  per  eundera  Petnun  mihi  recitata 
efficaciter  comperi,  qiialiter  B.  v.  quemadmodom  adhuc  in  mi- 
noribuB  conatituta  me  et  fratrem  meum  predictum  pecnliari 
affeccione  proeecnta  est,  ita  et  Semper  pruseqai  intendit,  dnm- 
modo  causam  non  daremus  in  contrarium,  quodque  eoclesie 
Poznaniensi  de  persona  wenerabilis  domini  Stanislu  Ticecanoel- 
larii  refps  Polonie  visa  et  intellecta  sua  innocencia  propter 
lOüb  iiu'ptitiuiiucin  Httentmni  (|uo(liiiii  suspicionis  scnipul«»  j  viciata 
virtutiim  et  meritoriuii  buuhüu  iiituitu  iuxta  mea  et  fratris  mei 
predicta  dpHideria  prouidem  (IcViberauit.  Tanta  rei  recitata 
nouitiijj  mea  prec«»rflia  diutiaa  suspunsione  precuin  nienniiu  pru 
eodein  dotnino  vicecancellario  interpositaruui  non  modice  per- 
turbata  refecit  et  ad  prttitiaani  iueunditatis  integritatein  reduxit, 
propter  quod  s.  v.  non  qua»  debeo  sed  quas  voto  cordis  mei 
potencia  subministrat  rofero  gracianim  acciones,  suppllcans  hu- 
militer  et  deuote,  quatenns  ad  honorem  illius  cuius  res  agitor 


1  Vgl  die  SinMtung. 
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ecciesie  Posnaniensi  ex  longewa  vacacione  non  nalUs  incomodis 
Bubmiase  b.  v.  prout  gradoB«  deliberanit  ita  graciosins  de  per-> 
8ona  eiusdem  rlomini  vicf?ciiiicellarii  proniderc  dignetur  pro  con- 
solac'ione  mea  et  fratri»  mei  predicti  speeiali.  Ad  cetera  yuru 
idfciii  doniimi»  Petrus  per  nie  «ufHcientei*  iiit'orinatus  s.  v.  verbo 
plenius  respondMl)!!,  «jihmii  (ii^uutui-  gracia  et  fanure  pruaequi 
speeiali.  Alti.stiiiiius  {x  rsoiiaiii  a.  v.  dignetur  cuQseruare.  Datum 
iD  Caruittpriuiu  aimo  etc.  XXVIll. 

B.    S«per  eodem  ad  cardinalem  Drfmd(am). 

Reueren dissime  pater  compaternoster carissime!  Kegraciari 
p.  V.  non  äufticinius,  quod  vires  yestras  et  atudia  veBtia  corani 
saDctiesiino  domino  noBtro  domino  Martine  papa  et  sacro  coUegio 
cardinatinm  in  promocione  wenerabilis  domini  Stanislai  etc. 
aoatri  et  Buonim  meritorum  intuitu  impendere  omnemqae  dis- 
plicenciam  et  odium  aduersas  ettndem  dominum  vicecancellarium 
acceosam  extingwere  dignati  eBtis,  taliter  quod  9.  Bua  p.  v. 
motiuia  et  racionibua  victa  eccleBie  Posnanienai  de  persona 
einsdem  yicecancellarii  deliberauit  pronidere,  prout  honorabilis 
Petrus  fratris  nostri  cariBBiroi  domini  regis  Felonie  secretarius 
nos  plenius  inforinnuit,  qui  ad  alia  nobis  per  eundeni  reeitata 
cum  preiatu  (louiiiu»  iioHtru  (luani  v.  p.  per  iius  iufoniiatu^  ple- 
nius verbo  r).-s])i)ndubit.  Cui  tideiu  digneiuini  in  retcrcndis  ad- 
hibere  creditiuuiuJ 


I  Hier  folgen  im  Codex  die  beiden  Capitel  aas  der  Chronik  des  Janlco 
von  Czarukow»),  Archidiacrtnns  Guegneusi»  bei  S<>t»infrsberg,  Scrip- 
tores  n-r.  «iles:  II.  y.  99.  f:  J)v  «  sequii»  doininn  regi  Kaziniiru  rcli'^ratin, 
nii«l:  Du  oblHciouibus  fuctis  in  exequiis  regia  Ka^imiri.  —  Icli  denke  mir, 
dai»H  der  Vicekauzler  die  Etiqnette  bei  Sterbeföllen  darum  in  Hein  FuriueU 
tnidk  veneichnete,  weil  er  voranawUte,  in  nicht  gnr  m  langer  Zeit  davon 
Oebmneh  machen  an  können^  da  der  König  damals  (1488)  schon  60  Jahre 
alt  war.  Er  starb  indessen  erst  1494. 
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Stftekukl  S«it« 

I.  A.  O.  O.  u.  D.  (Um  den  6.  Mära  1424)  330 

Ctedeinbiief  König  Slgismands  für  Iflii  Boetor  Barlholdas» 
durah  welchen  er  bei  dem  OroMfHnten  Witotd  von  Uttfumea  be- 
g^lanbigt  nnd  empfohlen  wird. 

B.  (Den  20.  April  1424)   881 

Rede  den  Doctor  BarthoMuM  an  den  Gros^füraten  im  Namen  K. 
f^ijrismund»,  worin  er  ilm  dringend  ersucht,  da»  switichen  der  Prin- 
s&etiitüi  Hedwig  von  r<>i<  ii  und  df»m  Prinzen  Fnedrieh  von  Branden- 
burg geschlossene  A'i-rlöbui^ä  nutxulöseB  iiiui  die  erstere  lieber 
alten  Verabredungen  gemfiss  dem  Herzog  Bugislaw  IX*  ron  Pnm- 
mern  m  geben* 

n.  Knilura  den  8.  April  1421  836 

Schntz-  und  Tratebondnim  des  Königs  Wttdyslaw  Jagietio  mit 
dem  Knifttnten  Friedrich  von  Bnmdenbnzg  g^en  den  deatschen 

Orden. 

III.  DaU  wit  II  338 

rnntr.Kt  £vs  isfluii  dem  Markgrafen  Friedrich  von  Bruidenbiu^ 
und  dem  Köuig  von  Polen  Wladyslaw  über  die  gelegentlich  der 
Verheirathung  ihrer  Kinder  von  beiden  Seiten  sn  übernehmenden 
Pfliehten  und  Leistnngen.   Urkunde  des  Markgrafen. 

IV.  O.  O.  tu  D.  (Bode  November  14928)  343 

Entwnrf  eines  Geleitsbriefs^  den  König  Sigismund  dem  Alei 
von  Dnba  u.  n.  hrdimischen  Herren  sa  einer  in  Brünn  abeolmlten- 
den  ..Atidienx*^  ertheilt. 

V.  KaUscb.  O.  D.  rden  27.  April  1424)   346 

Bericht  des  Königs  Wladyi*Jav\-  Jagieito  au  Herzog  Wilold  von 
Litthauen  über  eine  bei  ihm  stattgehabte  Audiens  der  beiden  Her- 
zöge von  Oels  (des  ^sehofli  Conmd  von  Breelnn  nnd  des  Hen. 
Conrad  Knntbener),  In  welcher  dieselben  wiedemm  die  Qnnst  der 
pobaiscben  Krone  snchen,  nsdidem  de  frilher  mit  dem  König 
Sigismund  in  ein  Bündnis»  zur  Tbeiinng  Polens  ring(^angen  waren. 
VL  Zneyua  r^nin).  O.  D.  (zwisdifii  18.  ii.  24.  Jnui  1424)   ....  360 

Könii'  Wfadysljiw  .Japdlo  hericliti  t  an  den  Hf  r^og  Bogfiislaw  IX. 
von  Pfuuineru-Ütolp  üb«  r  di«-  wider  »ein  Wi!»s»'ii  und  Wnllt  n  er- 
folgte Flucht  seines  Neffen  Sigismtind  Korybui  zu  den  Husiten 
und  lehnt  alle  Qemdnaehaft  mit  dieser  Tfaat  energisoh  ab. 
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Vn.  O.  0.  u.  D.  (14.  Februar  1424)  35? 

Sdureiben  Papst  MmÜd  V.  an  den  GroaafHnteii  "V^told,  in  wel« 
chem  er  seine  Befriedigung  fiber  die  mit  K.  Sigtsmnnd  sn  Stande 
gettoiDOiene  Einigung  (1423)  auHHpricbtf  and  ihn  anffofdnt,  mit 
allen  Kräften  sich  an  dem  im  Sommer  an  antemehmenden  Feld* 
vag  wider  die  Hnsiten  an  betheiUgen. 
Till.  Neustadt-Koresyn.  O.  D.  (Zwischen  16.  Anjpst  n.  8.  Sepler.  148S)  SJM 

Bericht  König  Wla^yslaw  Jagiello*«  über  einen  in  Neustadt- 
Korcayn  abgehaltenen  Landtag  der  Kleinpolen,  in  w<dchem  die 
wider  das  Eindringen  des  Husitismns  sn  eigreifenden  Ifasuegeln, 
sowie  eine  iiieriiber  mit  den  Gmgspob'n  %n  Ijewirkciidr  Verstän- 
digung be.Hprocben  und  ein  allgemeiner  Landtag,  der  nach  Ge- 
8chleclitem  beschickt  werden  sollte,  anberaumt  wurden. 
IX.  Wielun,  den  10.  Juni  1424   

Edict  des  polnischen  Königs  Wladyslaw  Jaji^ieHo,  nach  \\*1(  hem 
jiHp  in  Böhmen  weilenden  Polen  in»  Vaterland  mrückssnkt  lin  n  ii. 
vor  einem  Inquisitionstribuiial  ihre  Reeht^lHnbigkrit  nachzinx  is»'!« 
haben,  in  welchem  femer  rriitcrcoiitist  atiim  über  jedi  u  in  JiiihnKit 
Verbleibenden  und  ein  strenges  Vorbot  der  Waarenaustulir  nach 
Böhmen  ausgesprochen  wird. 
X.  O.  O.  u.  D.  (kur^  vor  Juni  1424)  

Werbebrief  des  Königs  Wladyslaw  von  Polen   für  Derstaw 
Wlostowsk/f  in  welchem  für  jeden  den  Feldsug  gegen  B6liiiieD 
nnter  K*  Sigismnnd  mitmachenden  Söldling  20  breite  Grosehen 
Wochensold  mgesagt  wird. 
XL  Inowinclaw,  den  17.  Jnni  1484   ^ 

Absagebrief  des  polnischen  Königs  Wladyslaw  Jagietio  wider 
die  hVretischen  Hnsiten  in  Böhmen. 
XII.  ^ntn,  in  der  Woche  vom  ]8.~84.  Jnni  1484   

Rnnds<^Teihen  des  polnischen  Königs  Wladyslaw  Jaglello  sa  die 
deutschen  Kurfürsten,  in  welchem  er  da«  (zweite)  Auftreten  f^i^i^ 

I 

mund  Korybut*s  in  Böhnicii  atifrirhtip:  beklagt,  jede  Gern*  inst  hsfl 
mit  ihm  desavouirt  tuid  ihn  für  einen  Landesfeind  erklirt,  dessen 
Oiiter  confiscirt  wären. 
XIIL  Zuin.  O.  D.  (zw.  18.— 24.  Juni  1424)   3«l 

Schreiben  des  polnischen  Königs  Wladyslaw  Ja^neHo  an  kOnii' 
Sigismund  über  denselbi-n  Oeq:rTi«5tnTKl         Horidif  iibrr  die  vtidtt 
Korybut  er^'ritVenen  und  noch  äu  ergreifViiticn  Ma«»aregeln. 
XIV.  O.  O.  u.  I).  (Ziiin,  zw.  18.— 24.  Jnni  1424)  3® 

Schreiben  des  ]K>lnisehen  Königs  Wladyslaw  Jagieho  an  »int" 
ungeiuinnt^n  Fürstni  über  denselben  Gegenstajid. 
XV.  O.  O.  u.  D.  {/Aim,  7.W.  18.— 24.  Juni  1424)  ^ 

Schreiben  des  polnischen  Königs  Wladyslaw  Jagiello  aa  sriw 
Nichte  Cymbarka,  die  Qemahlin  des  Henoga  Ernst  des  Bissinra 
▼on  Oesterreich"  Bteiermarfc  Aber  denselben  OegenstMid,  mit  der 
Bitte,  den  Bericht  durch  üeberbringer  de«  Schreibens  sofort  sadtn 
Hersog  gelangen  an  lasseui  falls  denselbe  nkbt  an  Hanse  sein  sollte. 
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Stftckiahl  •  S«iU 

XTL  O.  O.  n.  D.  (Wohl  anfSrags  1486)   364 

Ediel  dM  Küttig»  von  PoJon  Wladyalaw  JagieUo,  wonach  Nie- 
mand aas  MiDem  Lande  hei  Todewtnfe  und  Gtttereonfiacatioii 

nach  BÖhnu-n  g-rlien  darf. 
XVIL  Diös-GyÖr.  O.  D.  (wohl  Mar/.  1424)  S66 

Schreibf-n  K.  SifrismJHuis  Jin  den  K.  Wladyslaw  .fniri<  }ht  Er 
übertjtjiidft  ilim  Abstlirirt  des  piipätiicLieu  8chreilM-u.s.  w.«rin  er 
zum  Kreuzzug  gegeu  die  Hiutituu  gemahnt  wird,  fragt  femer 
nach  dm.  Vt^hereitangen  imd  Umfang  des  HiUiscorpH,  dah 
der  Polenkltailg  naoh  dem  FVieden  ron  KJCsinark  (1428)  au  len- 
dea  verpfliobtel  wKre,  bittet  den  Verkelir  mit  Böhmen,  sowie 
die  Aii>fii)ir  von  Blei  und  Wjinren  zu  verbieten  QOd  nanmntlieh 
den  Traject  bei  Te»chen-Glatz  au  überwachen. 
XVllJU  O.  O.  ti.  D.  (Sommer  1424)   367 

Schreibt?u  des  Grossfursten  Witoid  .in  d»  n  l'ajist  Martin  V., 
worin  er  bittet,  die  dem  Ch*ru»  de»  Landes  aiitVrlcjjte  Contri- 
bution  schneller  einfordern  zu  lassen,  da  alle  Mittel  von  den 
BiUtnngen  aeinee  Vetters  Jagietto  wi^  Sigismund  Koiybnt  ond 
die  Husiten  ahaorbirt  seien. 
XIX.  O.  O.  XU  B.  (Rom  den  2».  I>ecember  1424)  869 

Bulle  Fapat  JMartlti  V.  an  den  Ersliiscbof  Albert  Jastrzebiee 
von  Gnesen,  worin  die  Kx(  ummanication  und  der  Bannfluch 
e^epei»  SigiMmund  Kori'hut  wiederum  erlassen  und  dem  Erzhi.srhof 
Ix'tohlen  wird,  au  Sotiii-  niid  Ki  sifügen  uiifcr  Qlockenklang  und 
bei  angezündeten  und  wiidtr  verlöschten  und  zur  Erde  gewor- 
fenen Lichtem  den  Bannfluch  zu  wiederholen  und  auf  alle  die- 
jenigen aussudehnen,  die  mit  ihm  gemeinsame  Sache  machen 
würden. 

XX.  Bein,  den      Januar  1425  372 

Fttpst  Martin  V.  fordn  t  d<  n  Pfrossfürsten  Witold  V.  litthanen 
dringend  auf,  sich  wider  die  Ilnsitea  zo  erheben. 

XXL  Biecz,  ohne  Tag:r»sd;itrim  1422   ^73 

ßeileid8»«('Itreil)<  II  iilu-r  den  Tod  de«  Ueneogs  Johann  (des 
Jüngern!)  von  Ma«owien. 

XXIL  Mogihio,  ohne  Tagesdatum  1420    377 

KSnig  WiadTShiw  Jagiello  aetgt  der  Königin  Barbara,  der 
Gemahlm  K.  Sigismunds,  den  am  12.  Mai  erfolgten  Tod  seiner 
dritten  Gemahlin  EBsabeth  an. 

xxm.  O.  O.  u.  D.    .    .  87« 

König  Wlady^law  Jagiello  erlfisst  einem  Kloster  die  Pflng- 
Hteitfr  und  Getreideabgabe  für  ein  Jahr. 

XXIY.  O.  O.  u.  D  379 

Entacheidnng  dm  Königs  Wladyslaw  JagieUo  in  einem  Streit 
Bwischen  Bürgerscliaft  u.  Vogt  von  Piotrkow  über  das  dortige 
Bad,  das  der  ecstera  gegen  eine  an  den  Vogt  um  Martini  jeden 
Jahres  au  Mhlende  Beate  von  drei  Mark  (h  4$  Gfoschan)  la- 
gespuochen  wiid. 


Digitized  by  Google 


534 


81ftekxahl  Sftito 

XXT.  O.  0.  IL  D.  379 

K.  VfhAjtÜKw  JagMIo  giM  einem  Dorfe  dentodie»  Stodtreebt 

XXVI.  O.  O.  o.  D  880 

K.  Wladynlaw  Jogiello  eiiheilt  einer  HandelegeeeUschaft 

unter  dem  Kürschner  M.  und  Schnltheissen  N.  Ton  Krakau 
das  Recht,  die  Schwefelgriiberei  von  Zwf»s7,owice  atTszwbeuten. 
Kowie  andere  Mimni  von  Bohweff!  oder  MftHll  aiifzugrabtn, 
nach  Art  der  ilerguieiiiter  uud  Gräber  m  Böhmen  u.  Ungarn. 

XXVII.  O.  O.  u.  D  381 

König  Wiad^'sltiw  richtet  «n  den  Papst  die  Bitten  den  wider 
seinen  Beeretolr  A.  wegen  angebUeher  Indiseretioo  bei  Oesandt- 
selmfken  gefiwsten  OroU  an^ben  au  wollen,  da  er  seine  Ent- 
hüllungen nnr  dem  Könige  gemacht  hätte^  nnd  was  in  die 
OefTentlichkeit  gedrungen  wXre,  andern  Fereonen  snr  LmI  falle. 

XXVllI.  O.  O.  n.  D  382 

K.  Wladyshiw  ertheilt  dpn  Mpurdiftinfrii  (\f<  Hf'!U{»vnge5<it- 
klosters  bei  Thom  dait  Hecht  im  poluii^chen  Reiche  Gaben  zu 
aammehif  weil  sie  im  Kriege  Polens  wider  den  Orden  sehwMen 
Schaden  erlitten  hStten. 

XXIX.  O.  O.  n.  D.  m 

K.  Wladyslaw  ertfaeüt  dem  IVzfM  /.law  von  Kobjbwy  daa  Recht, 
im  f^'aiizeD  Beiche  nach  Metalladeni  im  ßiidon  zu  forschen  und 
überall,  wo  solche  gefunden  worden,  die  denseitigen  Rp^itzer 
zu  e.\pri>pi  iiren,  sowie  alle  zixnx  Betrieb  der  Bergwerke  tuitlii^i  u 
Materialien  in  der  uächäteu  Umgegend  in  An«|iruch  uehuieu 
zu  dürfen. 

XXX,  O.  O.  n.  D.  SM 

K,  Wladjslaw  ertheilt  den  beiden  aus  Bansbarg  kommenden 
Jnden  Nachem  nnd  Lasarus  das  anssehüesslidie  Beeht,  sich 
anf  drei  Jahre  in  CroHsen  mit  allen  dm  von  ihnen  Berafenen 
niederzulassen,  und  erU&wt  ihnen  I6r  diesen  Zntnuim  die  ge- 
«<ptzli('hf*n  Steuern. 

XXXI.  O.  ().  n.  D  386 

K.  Wlady.xlaw  Hcheukt  dem  iSpital  zum  heiligen  Kreui  in 
Buchnya  als  ein  jXhrlich  an  beid^ende^Almosen  die  drei  Mark, 
welche  bisher  in  das  k9nigl.  Aerar  von  den  6  Httüen  des  Spi« 
tala  an  aahlen  waren. 

XXXIL  O.  O.  u.  D  S87 

K.  Wladyslaw  weist  dem  ueugegriindeten  BiHthum  Miedniki 
eine  .Tahresrente  v..ti  HO  Mark,  zahlbar  in  Qnartalsrateii  zu  16 
Mjirk  auf  die  8alzwerke  von  WieUcslu  und  Bochnya  an. 

XXXUL  O.  O.  u.  D.  (Nach  Uü3)  38« 

Die  römische  und  ungarücbe  Königin  Barbara  schreibt  an 
die  KSnighn  Bophla  von  Polen,  sie  habe  mit  Vergnügen  aoa 
dem  eigenen  brieflichen  Gestündniaa  Temomment  dass  die  Kö- 
nigin Sophia  sich  ui  ihren  Gatten,  den  K.  Sigiamnnd,  Terliebt 
habe,  sie  werde  daher  nicht  eitoüehtig  sein,  wenn  sie,  Bai^ 
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bnra.  ihre  Liebe  zu  dem  Könige  tou  Polen,  dem  G«tten  der 
8o[>hia,  uingestehe. 

XXXIV.  O.  O.  uu  D  389 

IMnfeincle  Anlfordemng  und  MaluniDg  (wohl  K.  WMj- 
■taws)  an  ^en  BdelmMin,  der  Bug  nnd  Stadt  V.  aua  den 
Hindco  Siglnnnnd  KoiylmVa  rar  ITebofabe  an  Efinlg  8i- 
l^anivnd  eriialten  liat  and  dieaelben  hf>rnn?7.ugeben  verweigert, 
sofort  ^seinem  gegebenen  ^mHitiriefiben  £Juenwoit*  nAchzQ- 
komnieu. 

XXXV.  0.  O.  u.  D  390 

Aufforderung  de»  Königs  (Wtadysiaw)  an  Bürger,  welche 
«jnen  «a  100  Mailt  betragenden  Sebata  in  Acker  gefunden 
haben,  denselben  sofort  aiuuraliefem,  da  das  unter  der  Ober« 
flidw  Qefnndene  dem  königUcben  Aerar  ankonunt 
XXXVI.  Kuttenborg,  O.  D.  (ZwiRtheu  dem  10.  a.  81.  Mai  142«)  .  .  .190 
König  Sigiümund  an  den  K.  Wladyslaw  vr»n  Polen.  Er  be- 
stätigt f]pn  Empfan*:;  (1<m  Rin«-}ifs  ülu  r  iVw  VurpHnj;*^  in  *\pr 
Moldan,  spripht  srinc  licfr-icdigiiii^  n\\>.  dass  ilaa  polnisch- 
littfaauische  HillWorj)»  zuui  Türkeuli  ldzu^  gt-rüstet  «ei,  auch 
i^eine  Mannscliaftcn  würden  bald  ausrücken  können,  versichert 
dem  K8nige  eindringlich,  daae  der  denteehe  Orden  keine 
feindseligen  Absichten  g«^;en  Polen  habe,  und  bittet  BeroU- 
mlehtigte  an  sehicken,  um  einige  II isshelligkeiten  awischen 
beiden  Theilen  zu  lösen. 

XXXVU.  O.  O.  u.  D.  (Wohl  U22?)  89S 

K.  Wtadysf.nw  J.ng'ipUn  ^-rrsrhreibt  »eiTiom  Hrnder  Bwidri- 
gieUiJ-HoIcshiw  ein*"  Jahreurente  von  MiOi)  Mark,  zahlbar  tu 
QuartalKraU-u  zu  400  Mark  auf  die  Sahswerkc  von  Bochnya 
nnd  WIelieaka. 

XXXyiU.  O.  0.  n.  D.  894 

K.  Wla^aw  JagieUo  bittet  den  Fnpat,  seine  Genehmigung 

an  der  von  dem  Erzbischof  von  Gnesen  voigenonunenea  Incof^ 
poration  einer  Kirche  in  seine  Diöaese  ertbetten  m  wollen. 
XXXIX.  O.  O.  u.  D  394 

K.  Wladyslaw  Jagiello  gibt  den  Bür(?em  von  Pnsrn  da.s 
Reeht,   allr   sich  daselbst  auniall«'iiden  l'ersonen ,    tli^  nicht 
ausdrück lichte  Exeroptionsurkunden  haben,  zu  den  städtischen 
Lasten  bemnauitieiien. 
XL.  O.  O.  n.  D.  (Vor  14M)  395 

Die  Insassen  von  Bnsaland  Urkunden,  dass  sie  dem  König 
▼on  Polen  auf  Lebenszeit  die  Hafpr-  oder  «nrf.  R/iuchstener 
nebst  2  Groschen  von  jeder  Hufe  zahlen,  im  Kriege  ohne 
E^tschüdigung  dienen  imd  beim  Burgenbau  mitwirken  wollen. 
XLI.  O,  O.  u.  D.    Miechowo,  dpn  16.  April  1491)  396 

K.  Wiadv^law  schreibt  au  den  Hochmeisttjr  de»  deutschen 
Ordens,  er  habe  diejenigen  seiner  Unterthanen,  welche  sich 
eines  Banbanlalls  anf  Kauflente  in  Sohlesien  schuldig  ge- 
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maeht  hmteii,  mit  liartan  BirafNi  heimgesitdit,  habe  einig«  an 
den  Oalgen  Ubigen  hwsen,  und  werde  eowoU  für  BeelitatioB 
der  Waaren  wenn  mogUoh  8oiye  tragen,  ale  Mwek  die  eeUen' 
sehen  FQnlen  snr  Yeriblgang  dieses  Verbrechenii  anündem. 

XUI.  Wolborz,  nach  dem  13.  Juli  1422   39' 

Eutaagebrief  des  König»  Wladystaw  Jagiello  an  den  dentscfaeD 
Orden. 

XUn.  O.  O.  u.  D  401 


l^in  den  Bergleuten  mehr  Zufnhr  von  Nahrungsmittel  zu  *-t- 
mögliihcn,  erstattet  -Icr  König  Wladyslaw  Jagirllo  rli»*  Alilml- 
tiui«;'  f'iT5P«<  Fli  i-^'-hniurktes  in  Ilktisz  an  jedrm  Mnuur,'  (l»-r 
Wocht'.   aiit    uclclipm    d<»r   Fleiscliv^rknuf   überall  sowohl  in 


Beharren  ab  an  andern  Orten  Jedermauu  freisteht, 

XUV.  O.  O.  u.  D.    .  .  

(K.  Wladyslaw)  ersucht  den  Johaniuter-Ordensmeister  sviue 
Absicht  die  Johanuitercomthurei  vor  den  Thoren  Posens  dem 
derzeitigen  Inhaber  abzunehmen,  aufgeben  zu  wollen,  und  ihn 
w^n  seiner  treuen  Dienste  bis  anm  Tode  darin  ra  belaMen. 

XLV.  Constana  den  20.  April  141»  401 

Eidsehwnr  K.  Sigiamnnda  anf  ein  Frieden»-  nnd  Frenndachafts- 
bfindnifl»  mit  dem  GroasfOrBton  Witotd  v.  Litthanen. 
XLVL  Paris  den  94.  December  (1420)   4tö 


K.  Heinrieh  Y.  ron  England  aeigt  dem  K.  Wladjfalaw  m 
Polen  den  swlschen  England  nnd  Franlneioh  an  Paris  geeehlo»- 
»enen  Frieden  an  und  empfiehlt  den  mit  der  Anacfge  belmwien 
Gesandten  Gilbert  de  Alneto  (Lannogr). 

XLYII.  Westmiuster-Palast  den  20.  Juli  (1424)    404 

K.  Heinrich  VI.  von  England  schreibt  an  den  Grossfürstim 
WiUrfd  von  Litthanen,  das«  er  ihm  den  Doctor  Johann  Narcon 
angeschickt  habe,  nm  durch  ihn  die  Gedanken  des  GrossförslSD 


Über  flnv  Kfrchonrofirmation  entgegen  au  nehmen. 

XLVIII,  Itom  dou  1.  ,Jmü  Ul':;  -Wl 

Fajtst  Maltill  \.  l  ittet  den  K.  W'ladyslaw  von  r(»lpn,  flt'tnje- 
iiip-(M)  Tin  il  tl,^  Gnesner  K-ipitols,  welcher  nicht  tui  stiiieu  Krx- 
histhuniscnnditiatcn  Albert  Jastrzfbioc,  sf)ndpm  fiir  einen  andeni 
gestimmt  hat,  keinen  Groll  weiter  nachzutragen. 

XLIX.  O.  O.  u.  D  40« 

JL  K.  Wladyslaw  Jagiello  dankt  dem  Papste  für  die  Lmeii* 
nnng  des  Albert  Jastrx^biec  znm  Ersbisohof  von  Gnassa 
nnd  des  Zbygniew  Olelnieki  snm  Biaehof  von  Krakan. 

B.  SehuHta,  den  20.  September  1494   

Desselben  Dank  dalUr  an  einen  Catdinal. 

C.  O.  O.  0.  D  i<* 

Desselben  Dank  dafür  nnd  für  die  Wahmehmong  dar  pol* 
nisehen  Intereasea  im  OoneU  Ton  Biena  an  efaien  aadm 
CardinaL 
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D  407 

Zbygiiiew  Olemicki  dankt  einem  Cardinal  für  Verwendung 
bei  «einer  Ernennung  mm  Bischof. 

£.  0.  O.  u.  D.  407 

Zhygmew  Olestüfild  duikt  dem  Papste  für  eeitie  Erneonmig 
som  Bischof,  verspricht  die  Interessen  der  Kirebe  sn  wahren 
nnd  mit  allen  Kräften  die  T^nterdrfickuiig  der  Uadton  su  fördern. 

Ii.  Medica,  den  31.  October  (14  JH)  409 

K.  Whidyslaw  .Ih{^»'}1<»  tordt-rt  die  Städte  zur  frciwillitr*'"  Ht-i- 
»teuer  ^ur  feierlichen  Uegelmug  de»  Krunuugjift!i»teh  »eiuer  Ueuiah- 
lin  Sophia  attf.  da'  viele  GüHte  kumuieu  würden,  und  das  könig- 
liche Aerar  die  Ausgaben  allein  nicht  m  bestreiten  vermag. 

IX  ^sdr  (P^isem)  ohne  D.  1420.  410 

Protest  K.  Wtadyslaw*s  von  Polen  gegen  eine  von  Peter  Fies 
an  die  Thören  der  KaUiedrale  v<in  Florenz  ari<^'t  .schlageae  Citalion 
nnd  AiK'rbieten  dftn  Kl-igt-tKlen  volle  Eut^chü^gung  SU  gewltbren 
und  ihn  wieder  in  Gnaden  aufxunehmen. 

LD,  Buda,  ohne  D.  1424  411 

Empfehlungsbrief  K.  Sigismnnds  für  den  Exerciermeiater  üitter 
Fkana  vom  Ofden  de«  bl.  Jaeob  von  Spata,  der  vom  heiKgen 
Gfabe  xarUckkehfend  sich  eine  Zeit  ansserbalb  Spaniens  auf- 
halten wilL 

Lnt  O.  O.  u.  D.  (Vor  1422)   411 

K.  Wladyglaw  von  Polen  bestimmt,  das»  die  Bauern  und  Kme- 
thnnen  von  K!*»in-  und  Oross-Ktipicl  stiitt  de«  Naturalzehnten  nur 
fMiifti  Fcrto  pro  Hufe  an  das  Epincopat  zahlen  sollen. 

LIV.  l>.»bry.«tau,  ohne  D.  1411  (sie!  [1421])  412 

K.  Wladjslaw  von  Polen  dankt  dem  Ki  uig  Karl  von  Frank- 
reich fiir  die  ihm  durch  den  Ritter  Gnilbert  de  Lannoy  überbmeh- 
ten  politischen  Naclnichten  und  freondschafttiebea  Oeechenke 

LV.  O.  O.  n.  D.  1423  414 

DnnkKctireiben  Johann  Ssafreniec's  an  den  Herz<»g  Heinrich  von 
Baieni  für  die  ihm  gesandten  Geschenke  nebst  Anseige  eines  Oe- 
gengrsclienke». 

LVL  Theben,  den  1.  Mai  1422    416 

Schreiben  K.  Sigismund»  an  den  Bischof  von  Dorpat,  worin 
er  anlfordert,  sich  gegen  die  unter  Sigismund  Koiybut  «n^C^stan- 
denen  und  von  dem  Grosslttrsten  Witold  unterttütitMi  Ketaer  von 
Böhmen  sm  rttsteu  und  in  Verein  mit  dem  Landmeister  von  Liv- 
land  die  Begünstiger  der  Ketzer  anzugreifen. 
Dieses  Schreih<^n  wtude  auf  der  polnischen  Grenae  aufgefangen. 

LVn.  Worany,  ohne  D.  1421  416 

Schreiben  des  Grossfüri*tcn  Witold  von  Litthanfii  an  don  röm. 
K.  Sigismund,  worin  die  irrthümlichen  Au^laiiMmgen  eines  im 
Interesse  dea  Bisohofe  von  D(»rpat  get>chickteu  Unterhändlers  be- 
richtigt, nnd  der  K5nig  gebeten  wird,  die  Bestitigung  der  alten 
Privilegien  des  Bisthums  einausenden,  da  der  Bischof  selbst  aus 
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mebraraa  Oründen  sieh  nicht  an  den  Hof  dei  rSm.  TOnlgi  be- 

LVni.  Totis  den  S7.  Beptember  \4lH  41] 

Scbreibeii  K.  SigiBmuDds  an  den  GrosafUraten  Witold  Ton  LH-- 
thauen,  worin  er  ihn  auffordert,  seine  GeRandten  zu  ein^  In 
Wien  abzuhaltenden  Reichstag  zn  schicken,  die  Einladung  sv 
einer  peritoliehen  Begegnung  vorläufig  ablehnt,  über  Hie  Anre- 
gung eine«  neuen  Concil»  durch  K.  Heinrich  VI.  von  England 
hericlitet,  und  um  die  Unterstütsong  dieses  Gedankens  bei  der 

Curie  bittet. 

UX.  Budn,  O.  D.  <<len  -Jö.  Novf.mb*-r  1424}  4« 

Schreibf'ii  K  ST^n^niunfl.s  an  den  Oro.ssfiir-Ntcii  Wit/>}d  von 
Litthauen,  worin  t  r  ilmi  anzeigt,  da«8  r-r  zur  Tauff  do>  n^uir''- 
bomen  Prinzen  Tlir(«Tifolj»'pr  von  Polen  wenn  iinigHch  in  }Vr.4<>ri 
erscheinen,  sonst  aber  durcli  Gesandte  vertreten  sein  werde, 
femer  das«  der, Grossfürst  noch  Zeit  hUtte,  den  Reichstag  zu 
Wien  so  heschiekm;  dass  dem  Schreiben  Copien  der  Lekns* 
briefe,  dnreh  welche  die  Mark  Brandenbtirg  an  den  Hohensol- 
lem  gekommen  wKre,  heilten,  nnd  endlieh,  dass  der  Grossf9n>l 
nicht  xögem  sollte,  das  von  England  an  allen  enropttischen  Höfen 
angeregte  Cond!  in  Bom  seinerseits  sn  empfehlen. 

LX.  O.  O.  den  90.  Jannar  (1431)  424 

Schreiben  des  GrossfGrsten  Witold  von  Litthanen  au  den 
Papst,  worin  er  sich  beklagt,  dass  die  Ernennung  des  Bisehofr 
Nieolaus  von  Miedniki  in  Samogitlen  venögert  werde;  er  bile 
dringend  um  Beschleunigung. 

LXI.  Rom,  den  24.  November  1423    4» 

Papst  Martin  V.  beglückwünscht  den  Grossfürsten  Witold 
von  Litthauen  zu  der  Erbverschwägenmg  zwischen  Polen  und 
Branflonburg  und  eminntert  ihn  dir^^elhe  gpgen  die  Intrigoen 
derer,  die  sie  nicht  wütiscIh  h.  anf'r<  (  lit  zu  erhalten. 
LXIl.  Tyman,  «»hne  Dutum   (Anfangs  F^  lirnar  142511    ,    .        .    .   .  44^ 
Schreiben  K.  Si^^isnninds  an  K.  Wladysla%v  \<i\i  f*. ilm.  wonu 
er  picli  t'nt.»«chuldigl,  bei  der  Taufe  sf»ine«»  Salines  niclit  {>•  rsoulich 
er.Hclif'inen  zu  können,  und  ütx-r  .laL''d.'in).'-i  I»  L'<  iili»  itrn,  über  die 
Ankunft  K.    Erichs  von  Däuiinark.  über  wone  durch  Haszfk 
von  Waldstein  angeknüpfte  ITnterhandlungen  mit.  den  Böhm« 
und  endlich  von  dem  Vorhaben  eines  neuen  Feldzugcs  gegen 
Böhmen  Bericht  erstattete 

LXm.  Kascha«,  den  8.  Mai  1419  42$ 

K.  Wladjslaw  Jagietto  erkennt  den  König  Sigismund  al« 
Schiedsrichter  in  seiner  Streitsache  mit  dem  dentseben  Orden  sa 

LXIV.  1426  4SI 

A.  Entwurf  eines  Geleitsbriefes  seitens  des  polnischen  KßSvip 
Wtad7slaw  für  den  vom  heiligen  Grabe  heimkehraiden 
K.  Erich  Ton  DSnemark  snr  Reise  durch  Polen,  den  &»• 
selbe  jedoch  ausschlug. 
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B.  GegWMitwiiif  von  K.  Erich*«  NoUren,  «nf  detsen  Batifiei- 

nmg  der  K.  Erich  zu  kommen  bereit  war. 

U?.  Breek'.  dan  1.  Mai  1425  434» 

Entmirf  t  iner  Constitution,  welche  der  polnische  Reichstag  dorn 
K.  Wladyslaw  Jaf^it-tNi  znr  RpstÄtijfuug  vorlegte,  wof«ni  seinem 
Sohne  die  Thnnifoljro  zuprestandea  werden  »oUe. 
LXVI.  Bneic  den  'Mk  April  (14'J.Vi  436 

Hnldi<rwiigsbrief  des  pniiii>i'lit  u  Kni-hstagcf»  t'ür  den  Prinzen 
Wi.uiyHijiw,  den  derselbe  uLs  zukiinfti^'on  KImiff  anerkuauen 
HÜl,  wofern  »ein  Vater,  der  regierend«  Küiiig  die  vorgelegt« 
Constitution  bestätigte. 
Lim  0.  0.  IL  D.  (den  29.  KU!  14S6)  4S7 

Beriebt  fiber  eine  bnuidenbnigisehe  OeMadtoebaH  mi  den 
poloiediMi  König  WladjsUw  1«  ftber  dk  aehweren  Mieehellig- 
keiten  iwiichen  dem  HobensoUem  nnd  K.  Sigiemmid,  8.  Aber 
eine  bmndenbiirgiecbe  Expedition  gegen  Pommern,  3.  über  die 
Stellmig  der  KorfOrsten  gegen  das  Beicheoberhanpt,  4.  ttber 
die  Aafiri^lnng  der  StXdte  wider  die  KnifOriten  dnrch 
K.8^»muid. 

um  Bad«  le.  Aogoet  (14S5)  448 

Schreiben  K.  Sigismunde  an  den  pobiischen  K.  Wladjalaw, 
worin  «r  ihn  bedeutet,  dase  es  eieh  in  der  Verhandlung  ewi- 
9chen  Polen  und  PreoAsen  um  die  Grenzen  der  Nenmark  um 
sein  eigenes  Interes<to  handle,  da  er  die  Neumark  nur  pfand* 
wei»p  dfm  Orden  überlassen  hätte;  fernor  dass  er  Ansticht 
habe  anf  einem  Kurtürstentage  mit  dt  ni  Keiclie  sich  ssu  ver- 
einbaren und  dann  einen  Feldxug  gegen  Böhmen  ontemeh- 
men  wolle. 

WL  0.  0.  n.  T).  (1425?)  444 

Vollmacht  K.  Sigismunds  tiii  ]•  n  Hocliinrister  Paul  liusdorf 
Qüd  il^n  deutschen  Orden  mit  1'.i1<mi  über  die  Grenzen  der 
Neuniark  zu  verhandeln  und  die  nötliigen  Beweisstücke  aufzu- 
nehmen und  beizubringen. 

UX.  0.  0.  den  16.  Juli  1485  446 

Stanislaw  Fawlowsld  dankt  dem  OroesfÜreten  Witold  ron 
LUtfaaven  für  die  TielflÜtlgen  Gnaden,  die  sein  Vater  nnd  er 
eaipfeagen  hKtten,  besonders  aber  daliir,  dass  der  Grossfürst 
gegen  die  Yerwendnng  des  Königs  für  Stanislaw  Clolek  ihn 
lun  Epiicopat  Ton  Flock  empfohlen  bitte  nnd  aeigt  ihm  an, 
daas  er  anck  fai  der  That  Tom  Capitel  gewihlt  sei. 

U3U.  448 

Entwurf  iweier  Sehreiben,  welche  Grossfürst  Witold  Ton 
Litthanen  an  die  masowischen  Herzöge  snr  Empfehlung  des 
Vicckaailers  Stanistaw  Ciolek  für  das  Episcopat  von  Plock 
h&tte  richten  soUen  —  aber  nicht  gerichtet  hat 
A.  An  Herzog  Ziemowit  TV.  von  Masowien. 
An  Hersog  Jannss  den  Aeltem  von  Masowien. 
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LXXII.  O.  O.  IL  D.  (U21  oder  iAÜ)  449 

K.  WUdyshiw  Jugiello  «dgt  dem  Ripvt»  «n,  in  wekber 
WeiM  er  snr  Uuterdrückung  des  nusitentbiuiis  in  seinen  Landen 
vorgegangen  »ei,  bittet  dem  Entbisrln.f  vtm  Gin  son  diis  Recht 
der  Absolution  der  Rcumüthigen  %u  crtht-ilun  und  meldet  den 
Tod  de»  Mptrf>|M}l}tcn  Gregor  Zemblak,  w»'1cIut  im  fVmril  von 
CoQStauz  an  der  Vereinigung  der  abendlauüiz^cben  und  nior- 
genUtndiscIieii  Kirche  gearbdtnl  hatte. 

LXXnL  O.  O.  o.  D.  461 

Klage  dee  K.  Wladynlaw  Jagietio  an  den  Fiapet  gegen  die 
untttr  dem  Scbiitz  der  geiKtllchen  Qerichtobarkeit  im  Lande 
ülH  rhandnehmende  FlUaGherei  (?) 

LlLXiV.  O.  O.  u.  D    452 

GeHUch  nra  Qenelmiigitng  eines  Kircbeutauache»  zwiacfaen 
iiwtii  Pfarrern. 

LXXV.  O.  O.  u.  D.  (Um  Neiyahr  1424)   4$S 

Werbung  eines  Teitreten  des  CanUnal-Legntra  Bnnda  nm 
die  rageaagte  Hälfe  dee  KSnigM  ron  Polen  sn  ehtem  Feldinge 
wider  die  Hnsiten  in  BShmen, 

LXXVL  Sigianmnd«:  m&»gy'ör,  den  :u).  Mtirz  1424  468 

Wladyslaws:  Rwadra  (V)  naeb  dem  Iß.  April  1424    ....  469 

C Ji'l('it>'bnef  f\vr  beiden  K">ni{fc  Sljifixmnrul  und  Wbndylaw 
tiir  ilii'  b'iluuiHchen  ilurm  zu  einem  anzuberaumenden  Ver- 
bandluugMtag. 

LXXVII.  O.  O.  VL.  D.  (1424)  460 

Ansführliche  Erwldemng  K.  Sii^smiinds  anf  einen  durch  den 
KSnig  von  Polen  ihm  Miteni  der  Hueiten  SbermiHelten  Vor- 
seldag  zu  einer  Diepntation  awiscben  huaitiechen  und  katholi- 

.schen  Doctoren. 

LXXVIU.  0  0.n  l)  466 

Ein  neuer  Kntwiirf  zu  einem  Geleitsbrief  K.  Sigimnonda  für 
die  zu  einer  DiNputatiou  kommenden  Uübnien. 

LXXIX.  O.  O.  den  1».  Januar  (1424)   466 

Bericht  der  8taatewfirdentr8ger  an  den  KÜnig  Wlady^law 
Jagiello  Ton  Polen  Aber  den  tou  ihnen  und  der  Königin  dem 
König  Erich  von  DInemark  auf  «einer  Dnrchreise  nach  Un> 
garn  bereitetet»  Empfajifj. 

LXXX.  O.  O.  u.  D.  (den  26.  Februar  1424)  468 

Beriebt  K.  Wladyslnn-  Jncriello«  an  den  Oro«!sfiirsten  Wiri.M 
von  Littbanon  iibpr  <  Iim  ji  nsun liebe  Zusamuieiikimft  mit  Ki m,' 
Erieb  von  Dänemark  uuii  über  den  Inbalt  ibrer  Untcrrciiuiig. 

LXXXL  Pargwie  (Bingen)  den  M.  Januar  (1424)  471 

Bdireibett  der  dentaohen  Kurflinten  an  den  K.  Wtadjelaw 
von  Polen,  worin  diese  Uun  dringend  nthen,  sich  von  dem 
Bündniss  und  Erbvertrage  mit  Friedrich  von  Brandenburg  nicht 
durch  die  Gegner  desselben  abbringen  au 
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IXJXn,  IGnik,  den  6.  Januar  1426.  47t 

BOgebrief  des  GroaaAraten  WibM  Ton  Utäiaiien  an  den 
Hmog  JanitM  von  Ma-sowicu,  worin  er  seine  unberechtigten 
Vfrleihungen  ron  Giitt-m  in  <lt  ii  Di^ilncten  von  DrH»hiczyti 
und  Melnik  tadelt  uiul  aiinullirt,  und  die  Souverainität  iib«-i 
<li(  sc  T^ri(h(  hnft«  ii  für  den  litüiaoijichen  Qrossfiirsteu  in 
Ansprucli  luuuut. 

LXXXm.  O.  O.  n.  D. .   .  474 

WitiM  der  OrosafllMt  von  Litthanen  fordert  den  pohü» 
Behen  Betehatag  auf,  den  drehten  nnd  Verllwndnngen 

kein  Gt-Ii'ir  /n  geben,  welohe  b5swQliger  Weise  gegen  die 
Ehre  der  Königin  Sophia  ron  PoImi  Terbreitet  werden. 

LXXXIY.  O.  O.  u.  D  476 

Witold,  Groüsfünit  von  J^itTliaiicii  spricht  tif-n  polnischen 
Marschall  Zareba  des  ihm  zur  Last  gelegten  Verbrechens 
der  Entwendung  ledig  und  freu 

LXXXV.  O.  O.  n.  D.  476 

Antwort  dea  Onunfanlen  Witold  von  littbanen  an  einen 
nafenaottten  FSralm,  der  Um  um  Anaknnft,  Batii  nnd  Schnta 
behnfs  einer  Reise  nach  dem  heiligen  Lande  enmcht  hatte. 

LJUUlVI.  A.  Witebsk,  o.  D  476 

Scluildverschreibnng  der  helfen    MajjnHtcn  M?«f7np 
unti  Gniewosz  vim  1  );ilf;\vi(.'i-  au  den  üros-ifürsten  Wi- 
told über  ein  Djirlehen  von  100  Rubel  oder  -2«)U  Mark 
hraUer  Cbraaehen« 
B.  O.  O.  n.  D. 

Bidmnsiehemng  dea  HanpliehnldBen  Ibcang  fiber 
die  gedachte  Summe  an  den  BHigen  Gniewota. 

LXXXm  O.  O.  u.  D.  479 

Frrun^^^chaftliches  8chrf>iben  des  Palatin  von  Krakau  an 
f»incn  nicht  gc'nnnntf'fi  Freund. 

LXXXVIU.  Korn  den  13.  Deceuiber  1425  480 

Papitt  Martin  Y.  lobt  den  K.  Wladystaw  dafür,  das»  er 
die  Appellation  seiner  Gesandten  nif  dem  eonatanaer  Coneil 
an  ein  tcflnfttges  ConcQ  in  Sachen  dea  Falkenberg*sdien 
FanqAlets  deaaTonIrt  und  die  Anregnng  anderer  Könige 
die  'Wlederbemfo]4f  des  OoncOa  an  beadilennigenf  abge- 
wiesen habe. 

LXXXIX.  O.  O.  u.  D  4B1 

Höfliches  Schreiben  des  ürussfiirsten  Witold  an  den  un- 
garischen Magnaten  Rozgon  bei  Uebersendnng  eines  Ge- 
sehenkea. 

XC.  O.  O.  n.  D.  481 

Sehrelben  des  Groasfüntten  Wttold  an  den  K.  IKgismnnd 
über  die  jüngsten  Vorgänge  in  den  DonanfUrstenthömern 
und  Darlegung  Meiner  Yerhftltnisse  snm  tHrlrischen  Snltan 
nnd  grieoludien  Kaiser. 
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XCI.  TMnesin,  o.  D.  (14«e)  40 

K.  Slgimiiiid  deuAiktirl  naebdrlleldieli  die  G«rfldito  von 
VerhiTifInngen,  die  er  mit  Lehnsfonten  der  polniwhai  Kn»» 
nun  Zweck  emee  Angriffii  oder  einer  BeeintrSehtigang  Poleni 
anfekDÜpft  haben  aoIL 

XCD.  Schocken,  den  25.  September  14S5  4M 

Vorbulmig  der  ma^^owisehen  Hws^ge  Janusz  und  Zieniuwlt 
vor  den  polniflcheu  Thron  behufs  Erneuerung  der  Lehnshuldi* 
gung,  weil  selbige  das  Streben,  sich  vun  der  Krone  Polen  anab- 
hängig  zu  machen  <iTt  den  Tag  gelegt  hätten. 

XCUL  Wi-n,  den  IS.  März  1426  4«Ö 

K.  "^i^'isniuud  drückt  doni  K.  von  Polen  Wt  >.f]ys{.iw  «ein 
Beilciti  über  dessen  Beinbruch  aus,  theilt  ihm  nut,  dn^-*  ein 
neuer  Reichstag  nach  Nürnberg  auf  den  1.  Mai  aiijj:<  >n^^t  üei. 
und  bitte  t  nrn  die  schleunige  Abüenduug  der  puimscb-ütthHni- 
schen  Bt  voihufichtigteti. 

XCIV.  A.  Lcczyc,  den  24.  Mai  1426    4» 

Entwurf  einer  Schenkungsurkunde  über  die  Mühleu  von 
Lfibitaeh  für  den  dentechen  Orden  mit  der  CUusel,  nieh 
welcher  daseibat  nnr  Hokbanten  anfgefttbrt  werden  dfirftn. 
B.  Leczjc,  den  2».  Mai  1486, 

Zweiter  Entwurf  ohne  die  Claneel. 


XCV. 


A.  Entwurf  eine«  Sehreibena  des  Qrossfifarsten  Witold  so 
den  Papst  war  Empfehlong  des  Vice-Kansle»  Stuiiittw 
Ciotek  far  das  Episeopat  von  Posen. 

B.  Entwarf  eines  Schreibens  von  demselben  Ciber  denselben 
Gegenstand  an  einen  CardinaL 


xcn. 


V  rTüge  eines  Schreibens,  das  der  König  Wladyslaw  zur  Em* 
pfeliluug  seines  Vicecanxlers  für  das  poeener  Episeopat  an  den 

Papst  hätte  richten  sollen. 

XCVIL  Posen  den  '>   November  142«   4i*i 

Rericjit  Ötaui.slaw  Ciolek's  an  den  Grossfiirften  iihor  dfn 
iVuclitlnsen  Ansg-nng  der  p»>«ener  Bischofswahl .  un<l  ühi-r  <iif 
nnpehliclii'  Fi  hcrtrasrnng  des  Crciningsrechts  von  Seiteu  de« 
dortigen  Capitels  iu  die  Hände  des  Königs  and  de»  Orossr 
fürsten. 

XCVIU.  Rosno  (Pnscn)  den  27.  November  (1426)  *W 

Zawis^a  (C^arny?)  schreibt  an  den  Grossfürsten  Witold,  ds» 
die  Wahl  eines  Bischofs  Ton  Posen  durch  das  dortige  Ca^td 
gegen  Stanislaw  Ciofok  ansgefollen  und  bittet  den  OroMffir- 
sten  bei  seinem  Vorschlage  desselben  trotsdem  an  behan». 

XCtX.  Born,  den  16.  October  1426  ^ 

Sehreiben  Papst  Martin  T.  an  den  König  Wladjslaw,  w«riii 
er  die  Gri&de  anlfihrt,  wanun  er  den  Himetaw  aam  Biiebof 
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Posen  emuint  habe,  ohn«  ent  die  Oeoehinigiiiig  des  KSnfge 

abzuwarten. 

c.  o.  o.  11.  D  ,  m 

Empfehlung  eiuts  üi'istlichen  dorch  dea  Grossturuten  W  it<»iti. 

Ci.  Posen,  den  8.  November  (1426)    498 

Dar  YkcikMisler  Stanietow  Gklek  legt  den  SeciwUlran  dm 
UttluKUBchen  Hofea  den  Entwurf  eines  in  seinem  Interesse  «a  die 
Curie  vom  GtossfBrsten  so  riehtenden  Sebrelbens  vor. 

CIL  SrekMi,  den  6.  Febnuur  1427    498 

Derselbe  berichtet  an  den  Groesfiirsten  Witold,  wie  er  mit 
den  ihm  ii)<»>rtragtmen  Vorlagen  vor  dem  RfichatAfr  fr<*britt(1elt 
habe,  und  crtiieiit  den  liath,  den  näohi9ten  Heiclistag  an  einem 
Littbauüu  iiahe  gelegenen  Orte  anzusagen. 

CUL  (Sandomir,  den  8.  September)  1426    500 

Bericht  dea  pofaoisofaen  KBnig«  Wladyslaw  an  den  GrossfUrstoa 
Witold  Uber  die  nach  Uebenviadnng  gemachter  Bcbwierigkeiten 
endlich  erfolgte  HnldigODg  der  juQgen  Henifge  tor  Maeowien 
vor  der  polnischen  Krone. 

er?.  Kom,  den  4.  October  1426    603 

Papst  Martin  V.  ersnclif  den  König  Wladyslaw  die  von  den 
HnsitiMi  unter  KoPk'bnt  ge^'ebene  Anregung  aur  Verständigung 
nicht  auszuticblagen  und  ihnen  Gehör  su  geben. 

CV.  Born  den  8.  April  1417     .   .   604 

Heftiges  geheines  ROgesehreiben  Fapst  Martin  V.  an  den 
KSnigWladjalaw  über  die  Anmassnng,  mit  weleh«r  derselbe  sich 
ge^n  die  Curie  in  Snclicn  des  Foeemer  Bpiicopats  und  der  dar- 
über gepflogenen  Verhandinngen  ansgebssett  bat 

CVL  Bftm  den  fi.  .Tnni  1427    606 

PapHt  Martin  V.  an  dfii  K         Wladyslaw.    Er  beruhigt  ihn 
über  den  au»ge«prochenen  Venlixcht,  d&ss  er  bei  der  Curie  ver- 
Ittomdet  worden   sei,   warnt  ihn   aber  vor  liebedioierischen 
8chwiri«h1enii,  die  Ihn  fibw  den  Unfimg  sdner  Beebte  Huschen. 
Gyn,  607 

A.  KaebdrHAUffher  Protest  dea  Groeeffinten  Witold  gegen  die 
Weigenng  des  Papetes»  dm  polnisdien  Yioekamlnr  Stsni- 
«law  Ctofek  Kum  Bischof  von  Po.sen  rn  ernennen. 

B.  Ebendesselben  Protest  über  deufclben  Oegen«taad,  erlassen 
an  das  Cardiimlcolloßrium. 

CVm.  Landshut,  den  29.  Juü  1427  öll 

Dm  Vioekaniler  Stanislaw  Cidiek  besdiwert  sich  bcün  Gross- 
IBrsten  Witold  über  die  ungerechte  und  imUlIlg«  Bebandhing, 
die  ihm  von  Seiten  der  Corie  widerfthren  ist. 

CIX.  ^bidem'  612 

Ebendesselben  Beschwerde  darüber   vor  den  SecretMren  des 
litthaiiiHchen  Hofes  und  Bitte  seine  Angelegenheit  bei  dem  Groee- 
fiirsten  /u  befürworten. 
ArcUr.  Bd.  XLV.  II.  UilA«.  36 
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Slicfenhl  Bdit 

CX.  MaUmad,  den  7.  Juni  1487  61» 

Der  Hereog  PI}Üq>p  Kam  Angelo  (Yisooiiti)  ▼oo  Mubiid 
eondolirt  dem  K5nige  WiAdyaUw  ▼on  Polen,  über  den  Tod 
■eines  «weiten  Sobnee  md  dankt  ibm  für  die  ibtn  fibennuidlen 
Qeeehenke. 

CXI.  Nnwogrorlek.  den  28.  November  1427    614 

Eiiiptelilung  den  Wilnaidchen  Domherrn  Paul  N.  dnrch  den 
GroHHtÜrst^n  Witotd  l>ei  der  Curie  zw  Ememmng  deaaelben 
als  Biflchof  üi  Kamieniec  in  Podolien. 

CXIL  O.  O  T,  D  516 

Enip!«'h!iincr  <ies  Jacohin  <l»i  Rub«»!**  durch  den  Orossfiirston 
Witold  ,bci  der  Curie  als  Kinsammler  der  kirchlichen  (leföUe. 
CXm.  O.  0.  u.  D  616 


G«'sui'li  df«s  (fin-i^tiirateu  WitoM  um  einen  |)iij»#tHchen  Dis- 
pens behufs  Wirdcrverheiratung  für  »einen  Palatin  Johann  Jaw- 
uut  von  Troki,  da  dessen  dennalige  Gemahlin  des  versuchten 
Oattenmordes  tind  der  Giftmischerei  schuliii^  befunden  seL 


cxnr.  0.  o.  11.  D.  sie 

OroMfurst  Witold  ertheflt  dem  deraeitigen  Besitser  von  So* 
bolow  im  Q«biete  von  Droliiesyn  das  Beebt,  Wochen*  und 
Jahnnttrlcte  ebismiehten. 
CXV.  A.  Kewin,  den  1.  Januar  1488  617 


Gredensbrief  Eöni^  Stgiemimds  für  seinen  Gesandten  Peter 
▼on  Landkoesna  am  Ktdianis6be&  Hofe. 

B.  Ebendesselben  Interpellation  über  umgehende  Gerüchte, 
nach  dcnou  der  GrossHirst  in  Verein  mit  seinem  Vetter 
▼on  Pol'Mi  i!«>n  Husiten  Vorsdiab  an  leisten  vcrspr<:K'hen  und 
einen  Augriff  auf  Schlesien  lu  unternehmen  sich  entiddei- 
sen  hätte. 

C.  Dawgy,  den  25.  Januar  1428. 

Anfr«'nrtf«rhreibon  dos  Orossfürsten  Witold,  worin  't  diese 
Ot'rii('lit»>  als  falsch  wid^rlffrt  und  namentlich  auch  «üö  von 
(Irin  (  !(^<audt*Mi  ausge^proclienen  Angaben  von  einer  WjeHfr- 
aufn  lIimi  ^  der  Erbver»chwft^>ninf^  mit  dem  Kurfnrsten  vmi 
Brandenburg  »uvvie  von  desseiben  Anwesenheit  in  Ivrakau 
völlig  domentirt. 

CXVI.  O.  O.  u.  D.  (1427)   610 

Holdigungspatent  der.  Insassen  und  Bojern  der  rusriseheu 
Ptrovinien,  in  welchem  sie  den  Prinsen  Wladyslaw,  den  Solui 
des  Königs  ^y}ady8law  Jagiello  als  ihren  sukQnftigen  Kitaig 
anericennen. 

CXVIL  Jedhio  (den  12.  Febraar  1428  (?)  

Der  Vtcekanaler  Stanislaw  Ciolek  entschuldigt  sich  tor  dso 
GrossIlirBten,  dass  er  unwiweatlieh  nur  gegen  die  Intentioosn 
desselben  in  der  Angelegenheit  Ton  Burg  und  Stadt  Braeiaies 
gebandelt  habe. 


Digitized  by  Google 


545 


StAckuU  ante 

cxvnL  o.  o.  Q.  D.  m 

Eniapnnng»|wlept  des  Oroaslttnleii  WitoM  für  Jolumn  Lither- 
Imad  «I»  teineii  Herold. 
CXIX.  Troki  den  10.  April  1419  MS 

Urkunde  des  Gro^^sfür.^ten  Witold  über  seinen  BeitriU  m 
dem  zwischen  dem  König  Wtadyslaw  von  Polen  und  dem 
K.  SipriHTTinnr!  von  T^ig^arn  geschloaaenen  Vertrage  über  die  ni- 
könftige  Belianditm^  der  Moldau. 
CXX.  Kesmark  den  30.  Wärz  1423  524 

Urkunde  über  den  zwischen  dem  K.  Wladystaw  von  Polen 
nnd  Amh  QfossfButen  Witold  eineneits  nnd  dem  K.  CMgismnnd 
andeieneito  in  Kesmaik  geseUossenen  Friedeaa*  und  IVennd- 
sehnflsTertnig. 

GXZI.  Ke«dn,  den  29.  Jon!  1428  6S7 

K.  Sigismund  leigt  dem  Orossfursten  'Witold  den  Tod  des 
Rittcrg  Zawisza  Czamy  bei  Qalambotz  an  und  Terwendet  aidi 

bei  ihm  für  dessen  Fraxt  nnd  Kinder. 
CXXil.  O.  O.  den  16.  Febnmr  14-_'8  588 


A.  Der  Grossfiirst  Witold  bedankt  sich  benn  ]'Hj)ste  dafür, 
dass  er  in  der  Frage  der  Besetzung  des  Fosener  Eplsco- 
pett  einer  bessern  Ansieht  Baum  gegeben  habe. 

B.  Ebenderselbe  denkt  dem  Csrdinal  Brenda  fOr  die  Be- 
mfibnngeo  desselben  tm  die  Beüegnng  des  Poeener  Bisehof» 
stieites. 
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i       Wie  viel,  wie  unendlicli  viel  auch  schon  üher  die  Ge- 

■  Kliic!)!»-  des  vori*reii  Jahrhunderts  geforscht,  jsjedacht  und  ^e- 
schrieben  wurden,  so  regt  doch  p^ciaile  das  biahor  j^ewouneao 
Er^bniss  dieser  geistigen  Arbeit  stets  von  Neuein  dazu  au, 
wieder  mtd  immer  wieder  niederzugtnii:::oa  in  eine  Fundgrube, 
die  in  der  Tbat  eine  fast  unerschöpfliche  genantnt  werden  darf. 
Coeischöpflich  danim,  weil  wohl  nicht  leicht  w&hrend  eines 

;  mdercn  bestimmt  abgegrenzten  Zeitraumes  die  Summe  des 

I  ^Vjchcbcucu* —  uiitl  ihre  Darstijlhiug  ist  es  ja,  welche  die  Geschichte 
*:jiüacht,  —  eine  grossere,  tiir  die  Schicksale  des  menschlichen 

1  Geaeblechtcs  wichtigere  und  tiefer  in  dieselben  eingreifende 
vir.  Nicht  die  kriegerischen  Ereignisse  fassen  wir  dabei  ins 
Aoge,  obwohl  auch  sie,  wir  erinnern  nur  an  die  beiden  £rb- 
^igekriege,  den  siebenjährigen  Krieg  und  die  blutigen  Kämpfe, 
10  denen  der  Ausbruch  der  franssösischen  Revolution  den  Anstoss 
-"all,  genii|7  des  Denkwünligen  boten  und  Resultate  von  ent- 
"«•hi/idender  W  ichtijxkeit  herbcitührten.  Wir  reden  vielmehr 
vun  den  noch  ungleich  bedeutsameren  Erscheinungen,  welche 
Mf  dem  Gebiete  des  geistigen  Schaffens  sich  vollzogen,  und 
oidtt  nur  oasterbliche  Werke  der  Literatur,  sondern  eine  Um- 
i^estaltung  in  dem  Denken  und  Anschauen  Aller  hervorbrachten, 
wefche  auf  die  künftige  Stelhing  der  Menschen  zu  einander 
ton  un^enudn  ^rnrnsem  Kiufliisstr  war.  Und  bei  dieser  Umt'oruiung 
lita»  Verhältnisses  der  einzelnen  Gesellschaftsclassen  zu  einander 
es  natürlich  vor  Allem  das  gemeinsame  Band,  das  sie 
amfa^st,  der  Stallt,  dessen  Organismus  die  einschneidendsten 
Veränderungen  erfahrt.  Während  jedoch  zuletzt,^  am  Ausgange 
^  Jahrhunderts,  diese  Veränderung  so  weit  geht,  dass  sie 
ia  einem  der  grAssten  und  mächtigsten  Staatskörper  Eur'opa's 
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zu  V(  lliL!:' m  Uinstiira  des  bisher  Bestandenen,  zu  ircwaltbanier 
BeäcitiguDg  des  Staatsoberhauptes  und  dazu  tüiirt,  das»  an 
Stelle  jener  einzigen  Person,  welche  das  gesammte  Staatswesen 
reprüsentirte  und  allein  die  KegieniBgsgewalt  ausübte,  dass  an 
Stelle  dieser  Einheit  das  gerade  G^entbeil  derselben,  die  Viel- 
heit, die  Republik  trat,  war  mehrere  Jahrzehnte  früher  eine 
Uingestaltimg  ganz  anderer,  ihr  gleichsam  widersprechender 
Art  in  Vollzug  gesetzt  worden.  Doch  nicht  in  Frankreich, 
sondern  in  Deutschland  und  vor  Allem  in  Oesterreich  war  dies 
geschehen,  wo  durch  anmäligt*  Eiuscliränkung,  ja  man  kann 
fast  sagen,  durch  gllnzliche  Beseitigung  des  Ständewesens  und 
durch  Vercinii^uug  (l«'r  <T<'«ammten  gcsctzo^ehenden  und  voll- 
zieheuilcn  Staatsgewalt  lu  emer  einzigen  Terson.  dem  Monarchen, 
die  frühere  Vielheit,  wo  sie  überhaupt  noch  zur  Geltung  gelangt 
war,  entfernt,  und  das  Prinzip  der  Einheit  in  seiner  ansschliesB- 
lichsten  Gestalt  an  ihre  Stelle  gesetzt  wurde. 

In  unseren  Tagen,  in  welchen  man  diesen  Weg  wieder 
Verliese,  und  freilich  mit  Aufrechthaltung  des  von  der  Republik 
perhorreszirten  monarchischen  Prinzipes  insofern  zu  der  Viel- 
heit zurfickkehrte,  als  man  sie  fast  überall  zur  Theilnahme  an 
der  Ausübung  des  obersten  staatlichen  Rechtes,  desjenigen  der 
Gesetzgebung  heranzog,  mag  es  schwer  sein,  da»  Verfahren, 
welches  im  verflossenen  Jahrhunderte  von  den  erleuchtetsten, 
edelsten  und  wolil wallendsten  Per8f»nen  als  <las  <  in/ig  richtige 
und  heilhriugeude  angesehen  und  befolgt  wurde,  nicht  all  zu 
streng  zu  beurtheilen,  ja  zu  vorurtheilen.  Vor  Allem  ist  es 
der  Standpunkt  des  Rechtes,  von  dem  wir  gegenwärtig  ausgehen, 
und  der  ziemlich  willkürliche  und  eigenmächtige  Vorgang,  durch 
welchen  die  doch  ohne  Zweifel  rechtlich  ausreichend  begründeten 
Befugnisse  der  Stftnde  vernichtet  und  dem  Willen  eines  Einzelnen 
aufgeopfert  wurden,  kann  daher  jezt  nur  scharfem  -  Tadel 
begegnen.  Doch  wird  derselbe  beträchtlich  gemildert,  wenn 
vnr  die  Lage  der  Dinge,  so  wie  sie  wirklich  war,  klarer  durch- 
blicken, wenn  wir  uns  vergegenwärtigen,  w'w  das  frühere  Stäncle- 
wesen  sich  in  der  That  überlebt  hatte,  überlebt  sowolil  in 
Bezug  auf  die  Einrichtungen,  auf  deren  Grundlage  es  noch 
bestand,  als  hinsichtlich  der  Personen,  die  sie  zu  handhaben 
hatten. 

Wa^  zunächst  die  ständischen  Einrichtungen  angeht,  so 
krankten  sie  vornehmlich  an  zwei  Gebrechen,  von  denen 
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äes  allein  schon  liiiifi^ereicht  hätte,  die  Wirksamkeit  der 
pjäi^ii  lujstitiiti« )ii  in  Bahnen  zu  lenken,  welche  sich  uniuög- 
Ifh  als   ersprie^isliilie    zu    erweisen   vermochten.     Das  eine 

Im G'hrechen  V>ostand  darin,  dass  die  ^\^irks<ainkeit  der  Stände 
■  tich,  wie  es  iu  der  Natur  der  Sache  gelegen  war,  nur  auf 
^  einzelne  Provinz,  das  einzelne  Land  erstreckte,  welchem 
angehörten.  Dadurch  gerieth  aber  der  innere  Zusammen- 
IttD^r  der  Piuvinzen  unter  einander,  welcher  zur  Aufieehtcr- 
kituDg  und  ErstarkunsT  dos  Staatsganzen  von  Tag  zu  Tag 
loihwendiger  erschien,  mehr  und  mehr  in  Verlust. 

II         War  dieses  Gebrechen  von  ganz  besonderem  Nachdieilo 
iftr  den  Staat  als  solchen,  so  musste  das  zweite,  das  in  der 
Art  der  Zusammensetzung  der  Stftnde  bestand,  sich  als  schä* 
,  ili^nd  för  die  einzelnen  Länder  emeisen.    Denn  zu  den 
I Ständen   geh^irten ,  wie  bekannt,  in  grellem  Gegensatze  zu 
I  l ihrem    eigciK  i»    Namen   nicht  etwa   die  ^littrlicder  oder  Rc- 
präjicntHnten  aller  oder  doch  vieler  verdciiicUciiür  Stände  der 
ttenschiichen  Gesellschaft,  sondern  sie  wurden  streng  genommen 
i|[flv  TOQ  einem  einzigen  Stande  gebildet,  dem  der  Besitzer 
Utäflicher  Güter.   Diese  Interessen,  die  des  privilegirten 
Besitzstandes  waren  es  denn  auch  allein,  welche  in  jedem  der 
einzelnen  Stiindt; ,   dem  der  Prälaten  sowohl  als  der  Herren 

i(iüd    Ivitter    zur    Geltung   f;elaii,o:ten.     Dazu   kam    noch  die 
Anomalie ,  dass  ein  Angehöriger  einer  einmal  landsUUidischou 
Familie  auch  dann  noch  Sitz  und  Stimme  bei  den  Ständen 
behielt,  wenn  er  sich  seines  landtäflichen  Besitzes  längst  schon 
enttnssert  hatte,  oder  desselben  verlustig,  ja  eines  solchen 
vielleicht  niemals  theilhaft  geworden  war.  Ruft  man  sich  dem 
sresenüber  ins  Gedächtniss  zurück,  dass  mit  einziger  Ausnahme 
^  Tirols  die  ujigolieure  ^Iflu-licit  der  Hmülkerungj  die  Ik'wukner 
m  der  Städte  wie  des  Liuidcrf,  der  Bürger  wie  der  Bauer,  ohne 
f  Vertretung  in  der  Ständeversammluug  waron ,  —  denn  die 
f    Stellung,  welche  der  sogenannte  vierte  Stand  daselbst  einnahm, 
f    kann  wohl  keine  solche  genannt  werden,  —  so  ist  es  b^dflich, 
(Um  bei  einer  derartigen  Wahrnehmung  der  Landesinteressen 
last  immer  nur  die   einseitigste  Auffassung  hervortrat. 

Die  hier  nur  kurz  skizzirte  Art  der  Ziisiminrnsetzung 
\     ^^r  Stände   war   denn  auch  die  Ursache,  dass  die  Personen, 
^dche  mit  der  Handhabung  der  ständischen  Gerechtsame  mid 
^  Ausübung  ihrer  Befugnisse  betraut  waren,  sich  zumeist  als 
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unzulänglich  erwiesen    zur   ErfilUung  dieser  Aiifi:a)>f>.  Denn 
die  Einseitigkeit,  mit  der  sie  dieselbe  erfassten,  hinderte  s^io 
an  einem  richtigen  Ucberblicke  aller  dabei  ins  Spiel  koiumendeii 
IntereBBen,  und  geleitet  von  der  Rücksicht  auf  ihr  eigenes 
Wohl  und  das  ihrer  Standesgenossen,  vernachlässigten  sie  nicht 
selten  das  der  übrii;«  n  Landesbewohner,  ja  sie  schädigten  es 
oft  in  empfindlichster  Weise.    Endlich  rächte  sich  mieli  hier, 
wie  immer  und  überall,  die  .strenge  Excliisivitiit,  dcrzufVdg«  die 
wenigen,  meistens  reichen  oder  doch  wohlhabenden  Familien, 
wt^lche  sich  des  PriviLegiams  der  Mitgliedschaft  der  Stände 
erfreuten,  mit  geringen  Ausnahmen  Niemand  unter  sich  zählten, 
der  sich  in  jeder  Besiehtmg  der  Aufgabe  gewachsen  zeigte, 
die  Interessen  des  Landes  in  einer  Weise  wahrzanchraen* 
Welche  niclit  etwa  blos  für  einen  einzelnen  Stand,  sondern  ftir 
die  Gesammtheit  der  Lande8l)ewo]!ner,  ja  darüber  hinaus  noch 
für  den  Staat  als  Ganzes  nutzbringend  erschien.    Wo  Reich- 
thum oder  doch  wenigstens  Wohlstand  die  Versuchung  mit  sich 
l^ihren,  schon  in  der  Jugend  sich  nicht  allzusehr  abznmüdeo 
mit  geistiger  Arbeit,  da  erwächst  auch  dem  Manne  nur  selten 
die  Befähigung  zu  erspriesslicher  Theilnahme  an  der  Leitung 
der  Angelegenheiten    des  Landes   oder   des  Staates.  ,Ualxii 
keine  K<)pf',  8a;;te  Maria  Theresia  eiinnal,  als  sie  von  den  ein- 
zelnem Landstandschaftcn  sprach,  und  so  war  es  denn  auch  in 
der  That.    Der  ,jKöpfe"  aber  bedurfte  man  damals ^  in  der 
Zeit  der  aufkeimondeu ,   mehr  imd  mehr  sich  bemerkbar 
machenden  Gfthmng  der  Geister  in  immer  höherem  Masse, 
tmd  da  war  es  denn  nicht  anders  als  natürlich,  dass  das  Ober- 
haupt des  Staates  dazu  gedr;ui;^t  wurde,  auch  ausserhail>  des 
Kreises  eh  r  privilegirtcn  Familien  ,   da  nie  in  demseli)en  sich 
nicht  fanden,  nach  Männeni  zu  suchen,  welche  ihnen  als  ver-  ■ 
stündige  Kathgeber  wie  als  gewandte  Vollstrecker  der  gefasstt^ 
Beschlüsse  zu  dienen  vermochten.   So  aber  entstand  die 
Büreankratie. 

In  unserer  Zeit,  in  welcher  eine  völlige  Umgestaltung 

der  hierbei  in  Betracht  zu  zielienden  Verli.iliiu.sse  eingetreten 
ist,  in  \st?leher  Kenntnisse  und  Hildun:^  in  Kreise  «redrua^en 
sind,  die  ihnen  damals  weit  nv']\v  verscidosson  waren  als  jetzt, 
in  welcher  so  Viele  ein  zutreiVendes  Urtheil  Uber  die  Bedürf- 
nisse der  Allgemeinheit  und  die  passendsten  Mittel  zu  ihrer 
Befriedigang  zu  fallen  yermögen,  in  welcher  ihnen  daher 
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Mser  dem  Rechte  auch  die  Befkhigong  erwAchst  zur  Theil- 
nlime  an  der  Besoi^gfong  der  Staatsangelegenheiten,  in  unserer 
lAx  ist  die  Büreaukratie  nicht  mit  Unrecht  in  den  Hinterer imd 

j.'tHh;iügt   worden.    Und  die   MissHehif^kcit ,    in   der   sie  sich 
fHjjenwärtig  ln'tindet,   hat   sie  durcli    ühcrf^ioBse  Auödciuiung 
ihrer  Alle»  bevormundenden  Macht,  durch  willkürliche  Unter- 
inicknnf^  so  mancher  wohl  berechtigten  Kegung,  durch  über- 
«ifiigie  Einmischung  in  Dinge,  in  denen  ihre  Dazwischenkunft 
nicht  Bom  Nutzen  der  Regierten,  deren  Wohlfahrt  doch  immer 
<hs  letzte  Ziel  aller  Regierungskunst  ist,  sondern  sehr  oft  zu 
ihrem  Sehaden  und  fast  immer  zu  ihrer  peinlichen  Belästigung 
,.'»*rt ichtf,  wenigstens  zum  Theile  wohl  selbst  verdient.  Aber  in 
der  Zeit,  von  welcher  hier  die  Kede  ist,  im  Verlaufe  des  vorigen 
Jalirbunderts  bot  sie  das  einzige  Mittel  dar,  durch  welches  un*- 
ertriglich  gewordene  Uebelstände  beseitigt,  der  Ausbeutung 
Aller  zum  Wohle  Weniger  gesteuert,  die  Rücksichtnahme  auf 
(He  einzelnen  Ph>vinzen  zu  Qunsten  der  Zwecke  des  Gesaromt- 
«ates  beschränkt,  endlich  zum  Heile  der  niederen  Classen  der 
lirvölkerung  eine  Reihe  von  Massrocrehi  durchgeführt  wurde, 
»ek'he  sonst  wohl  niemals  vollzogen  w  urden  wären.  Wer  daher 
ifi  dem  gegenwärtigen  Augenblicke  über  die  Büreaukratie  uner- 
Uttlich  den  Stab  bricht,  der  möge  inmitten  seines  Unmuthes 
anf  die  Thatsache  nicht  völlig  vergessen,  dass  um  nur  Wenige 
n  nennen,  die  Bori^  und  die  Gebler,  dass  die  Kressel,  die 
Boba,  die  Greiner  nnd  die  Sonnenfels,  dass  mit  einem  Worte 
Biireauk raten  es   waren,    wcUhe  im  T.nufe  des  vorigen  Jahr- 
hunderts  Maria   Theresia  und  Josepii   ratlund  und  hülfreich 
zur  Seite  standen,  als  sie  das  Riesenwerk  unternahmen,  aus 
bunt  zusammengewürfelten  Ländergnippen  verschiedenster  Ab* 
«ttnuuuiung,  Sprache  und  Gesittung  einen  einzigen  festge- 
biederten  Staat  zu  bilden,  als  sie  zugleich  mit  der  Durch- 
filhnmg  dieser  Aufgabe  die  Bevölkerung  des  durch  sie  erst 
«'hatlV'iicu  Reiches  mit  fincr  Reihe  von  Sch()pfungen  bcdarhten, 
Welche  den   Namen  jeiici-  beiden  Hurrbcher  lür  alh^  Zukunft 
uüsterbiich   gemacht   haben.    Der   Erste    aber   unter  diesen 
BOresokraten ,   was  die  Zeit  seines  Auftretens  betrifft,  und 
wenigstens  insofern  bei  weitem  der  Hervorragendste  aus  ihnen, 
^  seine  massgebende  Theilnahme  an  der  Besorgung  der  aller- 
vicKtigsten  Staatsangelegenhelten  ins  Auge  gefasst  wird,  darf 
wohl  Bartenc^teiu  genannt  werden. 
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Johann  Christoph  BartenKtcin  war  im  Jahi'c  1089  *  z\i 
Straasburf?  jjeboren,  wo  sein  Vater  Johann  PhiH})p  Bartonstein 
Doctor  und  Professor  der  Philosophie,  zuletzt  Rector  des  Gym« 
nasiums  war  und  im  Jahre  1726  starb.  Die  Familie  aber 
stammte  aus  Thüringen  und  soll  früher  adelig  gewesen  sein, 
sich  jedoch  hauptsächlich  wogen  k.irglicher  Subsistenzinittel 
ihrer  Adels vurrechte  silmn  lang  nicht  mehr  hfdieut  haben. 
Bartensteins  Mutter  stainuite  aus  der  Familie  Beck,  der  mau 
gleichfalls  adeligen  Ursiming  zuschrieb  und  von  der  üihm 
behauptete,  dass  sie  identisch  sei  mit  dem  früher  in  Nieder- 
österreich begüterten  Gleschlechte  der  Beck  von  Leopoldsdoif, 
welches  auch  das  Gut  Ebreichsdorf  besass.  Während  j<  doch 
nach  verlftßslichen  Gewährsmännern  Marcus  Eberhard  Beck  Frei- 
hen*  von  Leopuldöduit'  cils  der  letzte  des  hierländigen  Manns- 
stauunes  der  Familie  am  Ki.  Deeember  1781  in  Wien  starb-, 
sollen  andere  Angehörige  derselben  in  der  ersten  Hälfte  des 
siebzehnten  Jahrhunderts  ihres  protestantischen  Glaubensbe^ 
kenntnisses  w^en  Oesterreich  verlassen  haben.  Von  ihnen 
stammte  angeblich  Bartensteins  Mutter;  einer  ihrer  Brüder 
war  kurbrandenburgischer  geheimer  Rath,  der  andere  abw 
Kauzler  in  Dieustcu  des  Herzoge  von  Sachscu-Zeitz 


>  Wi^-irrill.  Sclmnpl.it/.  des  IjuideÄ-ssigeii  Nüiier-OeKtorroichischeu  AdeU 
Wien,  1794.  I.  HOl,  irrt,  wenn  er  das  .Jalir  HiOO  al«  Ilarteostoin!*  Geburts- 
jahr angiobt.  Da.s  rit-htigr  Datum  findet  sich  in  di  r  O»  st«  rr.  NatI  »ikü- 
Encych»)iSdir  T.  1H8.  di'iiii  im  WIt  ih  ri^fltpn  -  lliariiiiii  vuni  Aug. 
hci^t  OH  dctitlli  Ii.  das-  /uei  Tage  zuvor  liartenstciu,  im  ^acht  und  «iebadgstea* 
Lebensjahre  gf,>*torbeu  seL 

2  WiHsgriU,  1.  334. 

5  Frcihermatandsdiplom  für  Johann  Christoph  von  Bartenntein  vom  3.  Felir, 
1733.  Staattarehiv  .  .  .  .da;««  Er  von  AU-Adeliclien  Vor-  luid  Elteren  nl*- 
,««tarame ,  welche  durch  Kricg.s-  und  andere  verwirrte  Zeiti-n  Ihren  Staudt 
,und  Naliiiif  ti  f  irt/.tifülin  n  Tin  iln  v(»r  ihre  C'onvcnienz  nicht  gehalten. 
,Th»ül>  au-  Ali;,'aug  derer  iLir/u  erforderlichen  RIitteI«»n  dfirntt  crhind'rt 
,worden,  an;_'"'  st  lirii  siln  Vatir  J'dinnn  Philipp  von  einer  L''it(  n  f'in  iii«" 
,aH.s  Thüringen  iMitsjuMsscn  und  mit  \  t  i x  liit-drii» n  an^elienf licln  ii  !'<  i^Mlni»»« 
, verknüpft  und  bcfmind,  h*  im-  Mntti  r  al't  i-  ans  «U  t  nr-alfni  taiiiill«-  'lerer 
,von  Beck  wäre,  su  iu  unsemi  Erlzhcr^ogthuju  Ücsttrrcich  uuui  denen 
Jjandxtiinden  in  grossem  Anisehen  stunden  und  die  darinnen  gelegene 
4Ii;rr8chaft  Ebreieh«dorf  vor  Altem  be(iaa;<en,  wo  selbsteu  ihr«  Omb-StriMf 
,noch  befindlieh.  Der  Religion  halber  .seyen  Sie  vor  ohngefehr  httndnt 
«Jahren  omigrirt,  luid  habe  der  eine^  da  er  eeineu  Staudt  genis»  nicht 
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Lebhaft  und  lernbegifrig  wi«'  «  r  war,  that  sich  der  junjje 
Barteustein  schon  ungemein  früh  durch  ganz  aussergewöhnliciio 
Kenntnisse  hervor.  Recht  und  Geschichte  waren  die  Kücher, 
die  er  mit  Vorliebe  hetrieh,  doch  auch  in  anderen  Zweigen 
des  Wissens,  inslx^sonderc;  den  Sprachen,  von  denen  er  ausser 
dem  DeutBcben  das  Lateinische  und  das  FransÖsische  bis  in 
sein  spfttestes  Lebensalter  mit  Fertigkeit  sprach  and  schrieb, 
war  er  gar  wohlbewandert.  Noch  im  Jünglingsalter  unternahm 
er  eine  Reise  nach  Paris,  obgleich  er-  schon  damals  den 
Wunsch  und  die  Absicht  hegte,  im  österreichischen  Staatsdienste 
seint;  Laui'baliii  zu  inachen.  Obwohl  protestantischen  Glaubens, 
trat  er  doch  in  I'rankreicii  vunu'liinlicli  uiil  (l<*ii  InTühniten 
Bcnedictiuern  von  Suiiit-Maur,  dem  gelehrten  Beniartl  il<;  Mont- 
faucon,  welcher  durch  sein  grosses  archäologisches  Werk  '  und 
andere  höchst  bedeutende  Arlx  itcn  steinen  Nachruhm  begründete, 
Odit  Kene  Massuet  und  Charles  de  la  Rae  ^,  den  Herausgebern 
der  Werke  des  heiligen  L*enäus  und  des  Origines  in  enge  Ver- 
bindong.  Nur  ungern  und  in  der  Hoffnung, .  er  werde  für 
Frankreich  nicht  völUg  verloren  sein,  trennten  sie  sich  von 
dem  ihnen  liebgewordeuen  jugendlichen  Genossen.  f^ttnfund> 
zwanzig  Jahre  alt,  trat  er  die  Reise  nach  Wien  an.  Montfaucon 

ihm  ein  Empfehlungsschreiben  an  den  Vorsteher  der 
kaiserlichen  Hofbibliothek,  Johann  litjnedict  Gcutilotti  v<m 
Eni:'<  l^«brunn  ^,  Massuet  aber  »  in  soK  ht  .«*  au  den  gelehrten  Bent^ 
dictincr  von  IMelk.  Bernhard  Tt  tz  mit,  welcher  damals  indir 
and  mehr  in  den  Vordergrund  trat,  lud  de  la  Rue  bat  ihn, 
ibrn  zu  seiner  Ausgabe  des  Origines  eine  A)>schrift  des  griechischen 
Textes  aus  dem  in  der  Wiener  Uofbibliothek  beiindlichen 
ManuBcripte,  welches  die  Erklärung  der  Psalmen  enthält,  zu 


,Iebeu  köimon,  ilon  Nalinion  B<  i  k  in  das  g^riocM^-i  In  Wort  ArtopnfMi«*  vcr- 
.Hnflt  rt.  Es  «eynd  jedoch  vor  Etlirh  uihI  zwniit/.i;,^  .laliren  st'iner  Mutter 
jBriidere,  deren  einer  ChuP'Brnndenbnrgischer  ^'t  li«  im«  r  Rnth,  und  andere 
,Hertzoglich  Snchson-Zeitzischcr  Canzlcr  gewesen,  rt  hnbilitirt  wonU-n'. 

*  L,'autiqttitc  tixpliqueu  et  reprüscutee  en  figtire».  1719 — 1724.  15  vol.  in 
fSol.  Hontfiraoon,  im  J.  1665  geboren«  starb  174t. 

*  G«bor«B  1666,  gestorben  1716. 

>  1684  goboren  und  1733  gestorben. 

*  NIEhere  Angaben  aber  ihn,  der,  im  J.  1672  su  Trient  geboren,  im  J. 
1725  m  Rom  »tarb,  enthalt  Mosel»  Geschichte  der  k.  k.  Hofbibliotbek 
sn  Wien,  S.  97,  99,  100,  105,  106,  108. 
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beBorgen  K  Dase  Bartenstein  diese  Aufgabe  zu  übernehmen 
vermocbte  und  sie  auch  wirklich  übernahiu,  spricht  wohl  elicn 
so  sehr  für  seine  Vertrautheit  mit  derlei  gelehrten  Arbuilen, 
als  für  8cin  Interesse  au  der  iSache  und  für  seine  Freundschaft 
mit  de  la  Hue. 

In  Wien  kam  Bartenstein,  von  seinem  talentvollen  Freunde. 
Ktmrad  Wi<low  begleitet,  im  August  1714  an,  nachdem  er  wohl, 
wie  wir  mit  Bestimmtheit  annehmen  dürfen,  auf  aeiner  Durch- 
reise durch  Melk  mit  Petz  eine  persönliche  Bekanntschaft 
angeknüpft  hatte.  Die  theilweise  lateinisch  und  theilweise 
fransBösiflch  abgefassten  Briefe  Bartensteins  an  Petse  sind  auch 
die  einzige  Quelle,  aus  der  wir  uns  über  die  damaligen  frühesten 
Erlebnisse  Bartensteins  in  Oesterreich  zu  unterrichten  vermögen. 

Wenn  wir  bei  diesen  Hrieten  etwas  länger  verwoilon,  so 
gescbii  lit  «'S  zunächst  dai  um,  weil  sie  in  der  Tluit  fj^fci^nei  «iiul. 
nuf  die  geistige  Heife  des  jungen  Bartenstein,  auf  seine  Neifjun;; 
ZU  gelehrten  Studien,  auf  seine  Lust  zur  Arbeit  und  aul'  seine 
Plane  für  die  Zukunft  manch  helles  Streiflicht  zu  werfen. 
Auch  eine  andere,  minder  günstige  ^Eigenschaft  ßartcnsteins, 
sein  Selbstgeftlhl,  das  spftter  in  eine  starke  Dosis  Eitelkeit 
ausartete,  wird  in  diesen  Briefen  schon  bemerkbar 

,Sie  irren  nicht',  schreibt  der  junge  Protestant  am  12. 
September  1714  an  Petz,  ,wenn  Sie  urtheilen,  dass  der  innige 
jVerkehr,  den  ich  in  Paris  mit  den  Vätern  von  St.  Maur 
.♦gepflogen,  mich  mit  Liebe  für  Alles,  was  Bcncdictiner  ist, 
,< M  füllt  batj  und  so  lan<^  ieb  lebe  erfiiiien  wird.  Höchst  an^rcnchm 
.ist  mir  <lie  Erinnerung  an  diese  so  grossen  Männer  schuu 
,darum,  weil  sie  sich  um  die  gelehrte  AVeit  so  ungemein  ver- 
,dient  gemacht  haben;  allerdings  haben  sie  sich  auch  um  mich 
,besonders  vordient  gemacht,  ich  gesteh^  es  frei  und  gern/ 

,Die  Herren,  welche  Sie  mir  bezeichneten,  habe  ich  auf- 
,geBucht,  aber  sie  waren  theils  in  Geschäften  abwesend,  theils 
,haben  sie  Geschäfte  halber  die  langwierige  Arbeit  abgelehnt 
,Die  Handschrift  nach  Paris  zu  schicken,  habe  ich  weder  su 
,begehren  gewagt,  noch  würde  ich  es  erlangen.  Ich  habe  mich 

'  Ik'itrug  zur  IJiograpliio  des  Juhanu  CliriAtmu  (sie)  Preiheirn  von  BiixtMk- 
stein.  Von  Tbefwlor  Mayer.  Oesterr,  ZritAcbrift  fiir  Geschieht»*  und  Staat«- 
kiinde.   Vau  J.  P.  KaltenbÜck.    Wien,  l(j36.  Jahrgang  LS.  17. 

^  8ie  sind  abgedruckt  in  dem  eben  eitirten,  in  KaltenbSck«  Zeitnchrift  ent- 
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^.N>  ö^lbst  darüber  p:;einaclit.    Wenn  mir  nur  wenigstens  die 
Krlaubniss  erwirkt  ^^'ürdc;,   die  Handschrift  mit  nach  Hause 
.o»3hmen  zu  dürfen.    Aber  Gentilotti  sagt,  das  liege  ausser 
^tnem  Bereiche/maa  mttBvte  sich  an  den  Fürsten  Liechtenstein  * 

.Meinen  und  Massnets  Brief  werden  Sie  erhalten  habenS 

•ihr  Bartenstein  am  19-  September  fort.  ,An  die  Abschrift 
,'it'.«»  Uri^ines  wfrde  ich  w^'lli<J;^^tens  zwei  Monate  wenden  müssen, 
M  die  kaiserliche  Bibliothek  nicht  immer  oifeu  steht.  Ich 
^enke  dieser  Arbeit  täglich  fänf  bis  sechs  Stunden  zu  widmen; 
Jieber  will  ich  meine  eigenen  Geschäfte  ausser  Acht  lassen, 
äIä  dass  ich  dem  Wunsche  jener  hochverdienten  Männer, 
«TOB  denen  ich  Jeden  wie  einen  Vater  verehre,  nicht  za  eatr 
r^prechen  trachten  sollte.* 

,Das.-^  llir  gelehrter  Mitbruder  Randuri-  an  Magliabecchi's 
^lle  zum  gro8sherzt)glich  toscanischen  Bibliothekar  ernannt 
.T^orden  i.st,  wird  TIhk  n  bekannt  sein.  Er  hat  sich  mehr  als 
izehn  Jahre  in  Frankreich  aufgehalten;  hauptsächlich  Montfancon 
hingt  darauf,  dass  Alle  Ihres  Ordens,  die  sich  zu  Gelehrten 
ii  höheren  Sinne  heranbilden  wollen,  eine  Zeit  lanp:  in  Frank- 
.ruh  uinl  hi'i  den  BciuMlictinem  von  St.  ^Luir  \v\)vu  sollten, 
^lochten  doch  die  Dcutselien  das  Beispiel  It^iliens  uachahmen.' 

.Hemühcn  »Sie  sich,  ich  bitte  Sie^,  schreibt  Bartenstein  am 
6,  October  neuerdings  an  Petz,  ,nicht  mehr  wegen  der  be- 
tWiusten  Abschrift,  ich  lasse  sie  mir  nun  gar  nicht  mehr 
Jtebmen.  Die  Ztige  alter  Handschriften  sind  mir  bekannt;  ich 
JDflsate  ja  umsonst  unter  den  Maurianem  gelebt  haben.  Vier 
und  neunzig  t^l-itter  der  Handschrift  (air  luit  dereu  zweilmudert 
•fünf  nnd  neiiMzi^^)  sind  bereits  ab<]^eRclirieben.  Nur  wo  die 
,Tiote  ganz  verwischt  oder  vorbleicht  ist,  oder  wo  das  Motten- 


*  Der  Obertthofineister  den  Ktttsers  Karl  VI.,  FUrst  Anton  Florinn  ron 
lieehtengtein,  geboren  1666,  gestorben  ilth 

'  Anielm  Bandtiri  aus  RuguhH,  nm  dao  Jahr  1670  geboren,  starb  1743.  Es 
vM  bebanj>tct,  dass  er  nicht  <.>igotittich  Bibliofhekar  des  ChtMsberzogs  von 
Toseraa  geworden  sei,  sondov  nur  die  Erbiubniss  erhalten  habe,  sich 
disses  IHtelfl  an  bedienen.  Hierauf  deutet  auch  sein  fortgesetzter  Auf> 
enthalt  in  Fnnkreieh  hin. 

*  Der  bcrShmte  Gelehrte  nnd  Bibliothekar  Antonio  Bfngliabecelii,  welcher 
m  2<*.  Oetober  163S  in  Florenz  geboren  wurde  und  dort  am  S,  Juni 
t7U  starb. 
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,volk  Verheerungen  anorerichtet  hat,  wünscht«-  ich  Sie  mir  zur 
,Seito.  Miichte  doch  lJeutschlan<l  iiu'hrere  üires  Oleicheu  nähren! 
,So  aber  sehe  ich  leidcir,  ditäs  Eleganz  uud  Humanität  der 
.Studien  hei  unserni  Volke  nicht  mehr  wie  früher  hhihen,  und 
^Deutschland  n&hert  sich  mit  grosBen  Schritten  der  Barbarei. 
»Glauben  Sie  nicht,  dass  ich  aus  Parteilichkeit  lur  die  Franzosen 
^so  8)>reche ;  im  Gegentheil,  ich  bin  ein  Deutscher  und  wfinschte 
,viel  lieher  mein  Leben  unter  den  Deutsehen  zuzubringjen ,  als 
»mich  der  Scheelsucht  und  der  Cahalo  auszusetzen.  Al)^*r  da  in 
, Deutschland  der  Zugang  zu  Ehren  so  schwer  anders  als  durch 
yden  casus  genitivus  oder  dativus  geöffnet  wird,  deren  keiner 
,mir  zusagt,  so  durfte  mir  vielleicht  nichts  anderes  übrig  bleibes, 
,als  wohlwollende  Einladungen  anzunehmen,  welche  mir  von 
^dorther  gemacht  werden.  Die  fVansosen  glauben,  dass  mir 
,der  Zustand  Deutsclihinds  hinreichend  bekuiml  sei;  möchten 
,doch  nur  aucli  die  Deutsclicu  glauben,  dass  mir  der  von  Frauk- 
,reich  nicht  unbekannt  ist.^ 

Der  Anspielung  folgend,  we  lche  Bartenstein  hier  Ober 
seine  Bemühuugen  um  eine  gesicherte  und  ehrenvolle  Stellung 
cinfliesson  Iftsst,  wollen  wir  auf  denjenigen  Theil  seines  Brief 
wechseis  mit  Petz  übergehen,  der  sich  mit  diesem  Gegenstände 
befasst.  ,In  Ihre  Khigo  über  die  Beftirderuug  unfähiger  Sub- 
Jecte  zu  den  wichtigsten  l^l.sten  stimme  ich',  schreibt  »  r  am 
20.  Octi.ljLT  1714,  ,au8  vollem  Herzen  ein;  auch  anderwärts  iu  ; 
,Deutschlaud  geht  es  so.  Menschen  olme  Eenntniss  der  Geschichte, 
,der  Sprachen,  der  besseren.  Literatur,  ohne  alle  politische 
,Schule  werden  an  bedeutende  Plätze  gestellt;  da  wird  nichta 
,nach  einem  Plane,  Alles  nach  dem  augenbliektiehen  Bedürf- 
,nis8e  oder  der  Laune  behandelt;  ist  es  da  ein  Wunder,  wenn  ^ 
,wir  Deutaeho  überall  den  Kürzeren  ziehen?'  I 

,Nach  Frankreich  ruft  mich  der  cittässischc  Adel,  der 
,mit  der  Stadt  Strassburg  einen  Prozcss  über  die  Gerichts- 
,barkeit  fuhrt.  Ich  hätte  den  Antrag  ohne  weiters  aagenoromeSf  • 
,wenn  nicht  der  Wille  meines  Vaters  mir  im  W^e  stände, 
,der  es  ungern  sieht,  dass  ich  mich  in  diese  Händel  mische, 
ybesonders  weil  er  selbst  unter  der  Jurisdiction  des  stiidtischeo 
.Senates  sieht.  Ich  habe  ihm  in  einem  weitläuiiiren  Britie 
jgezcigt,  in  welch  günstige  Beziehungen  ich  zu  einigen  der 
,vornehmBten  Häuser  Frankreichs  treten  würde,  wenn  icb 
,daB  Geschäft  übernähme,  besonders  zu  Madame,  der  ver 
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.vitweteo  Herzogen  von  Orleans ' ,  auf  deren  Befehl  icli 
f  .benifen   werde.    Die   Antwort   uieiues   Vaters   wird  meinen 

Ii^ut^chiuss  bestimmen.' 
Welcher  Art  diese  Antwort  des  Vaters  war,  lässt  sich 

Iä  is  den  uns  bekanntgewordenen  Bruchstücken  des  Brief- 
wwhBeb  mit  Petas  nicht  entnehmen ,  doch  acheint  der  Altere 
BvtaOBtetn  an  seiner  Anachat^mg  festgehalten  zu  haben; 
nnigBtens  ist  von  einer  Rückkehr  seines  Sohnes  nach  Frank- 
reich tur  den  Augenblick  nicht  mehr  die  Rede.  Aber  eine 
anflerf»  Reise,  und  zwar  nach  ^sorddeutschland  trat  derselbe 
^  ia  den  letzten  Tagen  des  December  scheint  er  Wien  ver- 

iia»en  zu  haben;  am  3.  Jänner  1715  schreibt  er  auK  Leipzig, 
am  10.  Febmar  ans  firfnrt,  im  Angast  aber  ans  Hamburg, 
•  inunerfort  Rechenschaft  gebend  über  die  Berührungen,  in  welche 
-  er  Sil  den  hervorragendsten  Gelehrten  in  den  deatscheh  Städten 
tritt,  die  er  besucht.    AusHerdein  berichtet  vv  stets  über  d<m 
Stand  der  Verhandhiiijs^en,  welche  mit  ihm  üb(M'  seinen  Eintritt 
in  (ien  österreichischen  Staatsdienst  noch  fortan  gepliogen  werden. 
\        yMan  bietet  mir%  so  schreibt  er  am  26.  März  1715  aus 
;  Uaat  an  Peta^  ,die  Würde  ^  eines  kaiserlichen  Rathes  mit 
l  lAem  Gehalte  von  tausend  Thalem  an.  Anderwftrtig  habe  ich 
iettere  Antrüge  erhalten  ^  aber  ich  habe  mich  entschlossen,  sie 
ialleu   zu   lassen,   und  vielleicht   wird   mir   der  Zugang  zu 
.GniftöcTom  offen  stieben .  wenn  man  in  Wien  sehen  wird,  mit 
.welchem  Eifer  ich  arbeite.* 

Die  Meinung,  welche  nach  diesen  Worten  Bartenstein 
selbst  hegte,  dass  die  Verhandlung  mit  ihm  nun  bald  au  einem 
Miedigenden  Abschlüsse  gelangen  werde,  bestätigte  sich  jedoch 
nidit  Mehr  als  vier  Monate  sjAter  stand  es  um  dieselbe 
fingleich  schlechter  als  zuvor.  ,Al8  man  erfahren  hatte',  schrieb 
iMruasstein  ud  7.  August  ans  H milnirg,  ,<i ;l.«.s  ich  mich  nicht 
jallzulang  mit  leeren  Ilotfuujigen  hinhaiien  lasse,  sondern 
t<liirchau8  zu  wiesen  wünsche,  was  ich  mir  von  Ihrem  Hofe  zu 
»▼crsprechen  habe,  wurden  die  mir  früher  angetragenen  Bedin- 
igungen  wieder  in  Zweifel  gezogen,  und  von  Neuem  Schwierig- 

I  Die  allbekaiuite  PrinseMiti  Elizabeth  ChArlotte  von  der  Pfnlx,  die  «weite 

Oeinaltn  flo«  Herxogn  Phillnp  von  Orleans  und  dio  MntU^r  des  g^lricH-  ^ 
nAHii^en  Re^raten  von  Frankreich.  1662  fpRboran,  «tiirb  sie  im  Jahre  1122, 
'  4>i«iütAleiiiS 
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ykeiten  erhoben,  über  welche  man  sich  Bchon  ventSndigt  hüte. 
,Ueber  mein  GknibensbekenntniBS  hatte  ich  solche  ErklAnmgeri 

j.ibfregeben,  welche  den  kaiserlichen  Ministem  billig  und  wohl- 
jlx'j^ründot  scliit^neii.  Für  oiiien  in  Luthers  Partei  eng  Ver- 
yScliwonien  uiul  VerbisHtiiieu  wird  Nieinaud  mich  hülteo,  der 
,niich  kennt,  aber  in  einer  so  wichtigen  Sache  soll  nichts 
^blindlings,  und  was  die  Haaptsache  ist,  nichts  nach  gewissen 
^menschlichen  Leidenschaften  geschehen»  Daher  hatte  ioh  erklärt, 
yich  würde  dem  Kaiser  vorerst  in  dem  Verhältnisse  dienen,  la 
^welchem  es  andere  des  lotherischen  GlaubensbekenntnisseB' 
ythun.  Diese  iktiiiigung  wurde  aiigeuommen ,  aber  nHehdrui 
,nian  drei  Monate  hatte  vorstreichen  lassen,  ehe  die  Sache  der 
, höchsten  ^Intächeidung  vorgelegt  wurde,  wird  mir  nun  bencbtei, 
,der  Kaber  ^etiehinige  diese  Bedingung  nkshL  UnterdeBsea 
yist  die  Gelegenheit  zu  anderen  Aussichten  vorübergegangflo. 
yUrtheilen  Sie  selbst,  ob  ich,  wie  ich  wollte,  noch  länger 
,ein  Dentscher  sein  kann.  Ich  gehe  also  nach  Strassbui^,  um 
,mich  fürs  erste  den  Frivatan^elogenhL'iU'n  meiner  Freunde 
,55U  widiuen.  Das  Einzige,  was  ieli  thuii  werde,  ist  mich  nJclit 
^allsogieich  nach  Frankrcicii  zu  begeben.  Hart  tiillt  es  mir, 
,die  Hoffiiung,  zn  Ihnen  zurückziikehren,  vollständig  fahren  zu 
^lassen,  und  am  ailerhärtesten ,  weil  sie  mit  mir  selbst  mich 
ycntaweit,  &llt  mir  die  Wendung,  durch  welche  meine  Hofihung 
ysich  eersehellt  Denn  da  ich  Wien  meinem  Vaterlande  oder 
,Fiaiiki  l  ieh  liau])tsächlich  aus  dem  Grunde  v<)rge/.t»^en  hatte. 
jWeil  ich  glaubte,  dem  Deutsehen  würde  es  leichter  sein,  Mi 
, unter  Deutseheu  eiuporzuseliwingeu,  so  sagt  man  mir  m  jeiitr 
; Entscheidung :  Man  zweifle,  ob  ich  auch  die  Lust  und  den 
, Willen  habe,  mich  emporzuschwingen,  d.  h.  ob  ich  hdhere 
,Aemter,  die  mir  etwa  beschieden  sein  sollten,  nicht  zurück-  ! 
,weisen  würde/ 

Es  ist  nicht  schwor  zu  erratheu,  da.6&  es  sieh  liiebei  um 
Bartensteins  pi  etesiautisclies  Ghuibensbekcnntniss  uud  seine 
etwaige  Bereitwilligkeit  zu  einem  Uebertritte  zur  katholischen 
Confession  handelte.  Wie  er  zu  jener  Zeit  darüber  dachte, 
wozu  er  sich  vielleicht  anheischig  gemacht  haben  mag^  und 
wann  er  diesen  Uebertritt  wirklich  volhsog,  darüber  fehlt  es 
uns  bis  jetzt  an  näherer  Kenntniss.  Nur  das  ist  gewiss,  dsas. 
'so  wie  er  in  dem  Auj^enblicke  sich  getäuscht  hatte,  in  welchem 
er  seine  Austeilung  in  Wien  für  ausgemacht  hielt,  er  sich  auch 
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«piter  irrte,  als  er  dieseo  Lieblin^splan  als  gescheitert  ansah. 

Nur  seit  kurzer  Zeit  konnte  er  nach  Stra^sbur^  zurückgekehrt 
?ein,  als  er  sich  öchon  entschloss^  Bich  neuerdinj^s  nach  Wien 
2u  begeben.  In  der  Hälfte  des  November  171Ö  iat  er  wieder 
kier;  freilich  ist  auch  jetzt  noch  seine  Angelegenheit  keines- 
fep  geordnet  und  dass  sie  dies  nicht  ist,  daran  sind  wohl 
die  hohen  Ansprttohe,  welche  er  stellte,  am  meisten  Schuld. 
Dean  es  war  wohl  eine  Folge  jenes  ^Selbstgefühls',  wie  wir  es 

i  oben  genannt  haben,    das  luglii-h  als  Selbstüberschätzung  be- 

I  leichnet  werden  kaun,  wenn  RarteiisU;in  die  Bedingungen,  die 
mn  ihm  anbietet,  als  so  geringe  bezeichnet,  dass  er  sich  last 
schäme,  davon  niu*  zu  reden.  Es  waren  aber  gerade  dieselben, 
aof  welche  einaugehen  er  vor  neun  Monaten  mit  Freude  bereit 
w.  Jch  soll  mich  vorent%  schreibt  er  am  29.  Deccmber 
1715  an  Petz ,  ,mit  dem  Titel  eines  kaiserlichen  Rathes  und 
.einem  jährlichen  flehalte  von  tausend  Thalern  begnügen, 
.obwohl  mir  dreifacli  s  (n  ihiilliattere  Anerbietuiigcii  an  anderen 
J'latzen  gemacht  wurden,  zu  denen  ich  mir  nun  reibst  den 
•^agaiig  verspen't  habe.  Indessen 

I  ,dabit  deus  bis  quoque  finem'i 

im  entweder  weiden  Jene  ihre  Bediogongen  verbessern, 

I  «oder  ich  werde  dahin  wandern,  wo  man  mir  bessere  macht.' 
Zur  Ausfiihrung  dieser  Iftztern  Drohung  ist  es  jedoch 
niemals  gekniumeu.  Es  scheint  vielmehr,  dass  Bartenstein  in 
'lern  Augenblicke,  in  welchem  er  jene  Zeilen  schrieb,  die  ilim 
gesellten  i3edingungen,  freilich  nur  als  vorläufige  und  mit  dem 
«Ngesprochenen  Wunsche,  in  nächster  Zukunft  günstigere  ku 
«Hangen,  angenommen  habe.  Wenigstens  heisst  es  in  dem 
Pieihermstandsdiplome  vom  Jahre  17B3,  das  gewiss  nicht  ohne 
•ein  eigenes  Zuthun  abgefasst  wurde,  er  sei  schon  im  Jahn?  1715 
in  den  österreichischen  Staatsdienst  getreten.  Dass  aber  seine 
Lüzut'riedenheit  mit  den  Bedingungen,  unter  welchen  dies 
geschehen  war,  anhielt,  dass  er  »eine  Stellung  keineswegs  als 
eine  feststehende  betrachtete^  geht  aus  seinen  ferneren  Briefen 
an  Petz  anfii  deutlichste  hervor.  Endliclv  im  December  1717 
Khreibl  er,  es  sei  Hofibung  vorhanden,  dass  ehestens  Alles 
Usch  seinem  Wunsche  entschieden  sein  werde.  Und  in  der 
Tbat  sagt  aneh  das  Freiherrnstandsdiplom,  da.ss  er  im  Jahre 
1717  zum  nicdcrüttterreichiscbeu  Regieningsrathc  ernannt  worden 
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sei  ^  Der  mit  dieser  Stelle  verbundene  Gehalt  von  sechBehnhimcleft 
Gulden  wurde  ihm  vom  20.  September  1717  an  ausbezahlt^. 

Sind  wir,  Dank  seinem  ßriefweehscl  mit  Petz,  über  dio 
Vorgeschichte  des  Eintrittes  Baitenöteins  in  den  österreichisclK^n 
Staatsdienst  wenigstens  einiger  Massen  unterrichtet,  so  wis*en 
wir  über  seine  nächsten  Schicksale  in  demselben  fast  gar  nichts. 
Die  Acten  hierüber  sind  entweder  vernichtet  worden  oder  sonst 
verloren  gegangen;  wenigstens  konnten  sie  bis  jetzt  nirgends 
aufgefunden  werden.  E&  mag  sein,  dass  die  Freundschaft  mit 
Gentilotti,  als  dessen  treuer  Anhänix^^r  Rartonstein  sieh  Ji'derzeit» 
auch  in  dessen  literarisclier  Fehde  mit  dem  von  Bartenstein 
sonst  so  hochverehrten  Petis  erwies,  ihm  forderlich  war.  «itna 
Grentilotti's  spätere  Ernennung  zum  Auditor  der  Kota  in  Bm 
und  seine  Wahl  zum  Ffirsibischof  von  Trient  zeigen  ihn  ms 
als  einen  einflussreichen  Mann.  Auch  der  Hofkammerrath  und 
Amtskanzlei-Director  des  General-Knegscommissariates,  Johans. 
David  von  Palm  in  dessen  gastlichem  Hause  Rartoiistein 
zuvorkommende  Auluahme  gefunden  hatte  *  und  deäöcn  6ohiie 


^  Im  StAatskalendcr  von  17 steht  S.  118  Johann  Chmkoph  BftrtenitwM 
als  jüngster  Begiemogsrath  im  ^Gelehrten  Staude'. 

>  Kaiserlicbes  Decret  an  die  Umyenal-BaiicaUtitt  vom  56.  Febnuv  itli. 
,Gleichwie  Wir  Unseres  dienstes  aa  tejn  befanden,  dem  Johann  CliriitP|A 

,yon  Bartenstein,  in  Ansehung  seiner  besonderen  Gaben  vnd  Qaalitetrs. 
,aiicb  habenden  fürtrefrUchen  stadij,  vnd  dass  er  in  Pnblicis  besoodm 
»versirt,  mithin  vill  gntte  dionste  sn  laisten  fiihip  ist,  zn  vnwm  N.  <V. 
^Regiments  Rath  pfufidigst  an  beneneu,  haben  wir  auch  gowillipt.  «i«"'"- 
,selbeu  in  so  lang,  bis  in  einß  dasclbstigc  würkhliehe  raths  bo*»Idwnr 
.Ein»utrf'tt«^n,  die  Ordnung  vtul  rang  küniTtigtiiu  auf  Ihmo  kouinicn  wirili  ". 
,indo>5';fn  /ii  s^Mnen  jnlirüclH'H  u'^li-ilt  vill  aN«  scnistfii  doHr-y  F?*Ttlf  iü' 
,der  f;^i'l«*lirtcii  JJam  kli  zu  ^rmiis.srn  hat  vnd  in  ordinnri«»  aiiitnii<«  imI. 
,mittel»  der  adiuta  Htchs  hundert,  zusanihen  also  aintan!«*^nt  «*f<  li-il)mnl'T* 
,ßnldon  ausmachet,  von  20.  Septem  her  vorigen  iahrs  an  rniciieii  «• 
, lassen*  ....  Arclih  de»  ReichslinaTjz-Minislci  iunu«. 

3  Kr  war  der  Stifter  der  jetzt  ausgestorbenen  füratlicheu  Linie  Pidin-GuB«i^^' 
fingen. 

*  Im  Staat.Hkftlender  von  1719  steht  bei  Barten« teimt  Namm»  ,logirt  anfm 
Peters-Freythof  im  Falmisclien  Häush'.  Das.selbe  triigt  jetzt  dir  nau*- 
nummer  zwei  am  PeterK]>h;tze  und  gehört  dem  Generalmajor  Frcihcrm 
von  Löwenthal  und  dessen  Schwester,  verwitwet<»n  Gräfin  Tiartli-Rirtli' 
heim.  Bartenf»tein  no])mt  Iii  in  seinem  Briefe  nn  l^eta  vom  W*« 
1716  von  seiner  Liebe  zu  Palm. 
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{  ff  unterrichtete  \  mag  wenigstens  im  Anfange  der  Laufbahn 
Butensteü»,  denn  Pahn  starb  schon  im  Jahre  1721^  demselben 

m  grossem  Nutzeu  gewesen  sein.    Endlich  wird  bcbaiiptet^ 
Bartenstein  Imlni   tlurch    or)ückliche   Durclituhninii-   pines  sehr 
venriekehen  Rechtsstreites    die    Aufinerksanikeit   des   ii raffen 
I  UoDdacker  Thomas  von  Stai'hemberg  auf  Bich  gezogen  und 
I  dessen  Gonst  in  hohem  Masse  gewonnen.    Starhemberg  aber, 
j  4er  schon  im  Jahre  170S  als  Hofkanmierpräsident  die  Leitung 
I  ier  österreichischen  Finanzen  übernommen  und  sich  in  dieser 
iig  um  das  Kaiserhaus  und  den  Stiiat  die  grössten  Verdienste 
j  trworben  hatte,  war  wohl  in  der  Lajro,  einem  Manne  zu  nützen, 
}  n^elcln'iii  er  wohlwollte.  Dennoch  würden  wir  Barteiistein  wahr- 
j  >cheinlieh  Unrecht  thon,  wenn  wir  nicht  annähmenj  dann  mehr 
i  ah  diese  Gunst  vornehmer  Personen  die  immer  tiefere  Wurzeln 
KUagende  Ueberzeugong  von  seiner  ganz  unvei^leichlichen 
Aibehskraft   und  Arbeitstfichtigkeit  das  meiste   zu  seinem 
J  ferseren  Fortkommen  !)eigetrai^en  habe,  welches  übrigens  von  nun 
*n  auch  kein  ganz  aussergewohnlich  günstiges  genannt  werden 
Wia.    Im  Jahre  1720,  alno  im  neunten  Jahre  seiner  Dienstzeit 
Kegif»ningsratli,  wurde  er  zum  Hofrathe  bei  der  österreichi- 
f^im  Hofkanzlei  ernannt  ^  im  folgenden  Jahre  aber,  und  das 
I  nr  der  entscheidende  Schritt,  durch  welchen  Bartonstein  einen 
I     massgebenden  Einfluss  auf  die  wichtigsten  Staatsgcsch&fte 
?  cAielt  dem  schwer  erkrankten  ß^heiraen  Staatssecretftr  Hof- 
nith  von  ]\\\n\  Ijeigeordnet,  um  neben  ilun,  oder  besser  gesagt, 
'f<iti  ihm  das  Protokoll  in  der  geheimen  Staatsconlerenz  zu 
fthren  und  die  Ausfertigungen  zu  uutwerfen,  welche  durch  die 
^^fanjiten  Beschlüsse  nothwendig  wurden.    Nach  dem  Tode 
t  Bools  ging  seine  Stelle  definitiv  auf  Bartenstein  über. 
}       Der  Umstand,  dass  Kaiser  Karl  VL  mit  seinen  Ministem 
immer  schriftlich  verkehrte,  machte  Baiienstein  zum  Ver- 
mittler dieser  Verbindung  und  brachte  ihn  daher  in  die  nächste 
Nähe  des  Monarchen.    Und  da  kann  nicht  genug  hervorgehoben  ' 


'  Gimf  Podcwüs  an  König  Fri<'dricb  von  Preusflcn.  19.  Aagast  t747. 
Sitzniigsbenchtc  der  kais.  Akad.  der  WiMenBchaften.  Er  sagt  von  Harten- 
Htoin:  II  e.'^t  ne  k  Stra-nbourg'  d'un  professeur  protMtaiit.  H  vint  ici  daiis 
la  phui  grande  panvroU',  et  il  .ne  mit  d'abord  pn^ptenr  auprc;^  den  enfans 
d'an  t'ertain  liaron  de  Palm  (jni  le  rocomnianda  an  comte  de  »StArhomberf»" 
niinixtrr  de  Conference,  ou  il  Mcrvit  «piebpie  temu  comme  aecr^taire.  C'ei»t 
ä  lui  qii'il  doit  1*  ff>iidonient  de  «a  fortune  .  .  . 
AK«f  B4.  XL  VI.  I.  UiUrte.  2 
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werden^  dass  Bartenstein ,  ohne  zu  dem  20  greifen,  wa»  so  oft 
zur  Gunst  der  Hocligcstellten  den  Weg  bahnt,  ohne  durch 

Kriecherei  sieh  selbst  etwas  zu  vergeben,  sondern  nur  durch 
die  T^cbcrzfMi^uiig,  welche  er  dem  Kaiser  von  seinem  Werthe 
beizubringen  wusstc,  dessen  Neigung  zu  gewinnen  und  sie  sich 
stets  unvL'niLidert  zu  erhalten  verstand.  Seine  für  die  damalige 
Zeit  wirklich  seltene  wisBenschaftliche  Ausbildung,  insbesondere 
im  deutschen  Rechtswesen,  erweckte  in  dem  Kaiser  die  höchste 
Meinung  von  Bartensteins  Ftthigkeiten.  Ja  selbst  dasj« nige, 
was  Andere  an  ihm  tadeln  zu  sollen  glaubten,  war  nicht  der 
Art,  dass  es  dem  Kaiser  als  ein  Fehler  erschienen  wäre.  All- 
zuleicht gerieth  Bartenstein  in  jene  Spitzfindigkeiten  und  Juri- 
stischen Haarspaltereien,  welche  zu  jener  Zeit,  insbesondere  iu 
den  Angelegenheiten  des  deutschen  Reiches  den  GegenstADd 
endloser  Erörterungen  bildeten.  Der  Kaiser  selbst  aber  fand 
an  derlei  Discussionen  Qeschraack,  und  er  ermüdete  nichtp 
ihnen  mit  stets  sich  gleichbleil>endem  Interesse  durch  die  an- 
scheinend  verw.ti  ix-usten  Wendutjgen  und  Windungen  zu  fol;:eii. 

Muss  nun  in  dem  steten  Verkehre  Bartunstcinö  mit  dem 
Kaiser  die  Hauptursache  gesucht  werden ,  dass  »ein  Eiafliis^ 
auf  ihn  von  Tag  zu  Tag  m&chtiger  wurde,  so  trug  der  Umsun<l. 
dass  er  von  nun  an  in  allen  wichtigeren  Kundgebongeu  der 
Staatsregierung  fast  ausschliesslich  die  Feder  zu  fUhren  hatte, 
gleichfalls  nicht   wenig  dazu  bei ,  die  Bedeutsamkeit  »einer 
Stellung  zu  erlioliun.  Denn  wenn  auch  der  Inhalt  der  Rescripk. 
welohe  an  die  obersten  Behörden  oder  die  kaiserlichen  Oesaudten 
an  den  fremden  Höfen  ergingen,  im  wesentlichen  durch  den 
Kaiser  selbst  und  die  geheime  Conferenz  vorgezeichnet  wurde, 
80  ist  es  doch  leicht  begreiflich,  dass  derjenige,  welchem  ihre 
Abfassung  ausschliesslich  vorbehalten  war,  durch  Milderanp  ■ 
oder  Verschärfung  des  Ausdruckes,  durch  Zusätze  oder  Hinweg- 
lassuugen    aiil"  die    Sache    selbst    mitbestimniend  einwirken 
konnte.    Aber  auch  hierauf  be^cli Winkte  Bartenstein  sich  nifht. 
Denn  er  besass  eine  tapfere,  starkmüthige  Seele,  und  er  war 
zwar  rechthaberisch,  aber  zugleich  überzeugungstreu,  und  von 
einer  Furchtlosigkeit,  welche  damak  an  einem  Niednggebomen 
doppelt  überraschte.   Nicht  nur  in  der  Conferenz,  in  weleher 
blos  zu  schreiben,  nicht  aber  auch  zu  sprechen  sein  Amt 
gewesen  wiire,  sjurt*"  er  seine  Meinung  *;erade  heraus  uiul  ver- 
focht sie  mit  Hartnäckigkeit.  Auch  gegen  die  fremden  Miws^ttir 
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im  Wiener  Hofe  that  er  das  Gleiche,  und  da  er  seinem 
kuserlichen  Herrn  und  seinem  Adoptiwaterlande  in  Wahrheit 

•:r>feben  war  uml  mit  Nachdruck  und  UnorHchrockenheit  oiiitiiit 
für  ihre  Khre  wie  für  ihren  \  ortheil,  wollten  die  i><  voll- 
mächti'jrten  der  fremden  Staaten ,  welche  oft  p^anz  an<icre 
Zwecke  verfolgten,  nicht  irern  mit  ihm  zu  thun  haben.  Denn 
die  Wirme,  ja  die  Heftigkeit  seiner  Empfindungen  gab  sich 
uch  in  seiner  Sprechweise,  in  der  Art  seines  Verkehres  mit 
Anderen  kund,  und  trat  gegen  dieselben,  sie  mochten  noch  so 
Whgestellt  sein,  oft  in  einer  Weise  an  den  Tag,  welche 
wklich  geeignet  war,  abzustusscn  oder  zu  verletzen  '. 

Hiezu  konnnt  noch,  dass  die  Vertreter  der  Stallten  an 
dea  fremden  Höfen,  die  Diplomaten,  wie  man  sie  heut  zu  Tage 
neont,  bis  herab  auf  die  gegenwärtige  Zeit  in  ihrer  Mehrzahl 
wenigstens  an  einem  schweren  Fohler  gelitten  haben,  und  noch 
gei^wartig  leiden,  an  dem  ihörichten  Hange,  immerfort  nur  mit 
<len  HöcUstge stellten  in  der  Gesellschaft  zu  verkehren,  W(ilche 
M'K'h  gar  oft  nicht  auch  gleiclr/citii;  als  die  Kintlussn  iclisten 
im  Staate  bezeichnet  werden  köuiu n.  1  ^;i.ss  dadurch  die  Ein- 
•iücke,  die  sie  empfangen,  und  die  Wahrnehmungen,  welche 
m  in  sich  aufnehmen,  fast  immer  nur  einseitige  sind  und  in 
da  wenigsten  Fällen  einen  richtigen  Schluss  gestatten  auf  die 
«iHdicbe  Lage  der  Dinge,  haben  sie  zwar  oft  schon  sn  ihrem 
«genen  Schafien  und  zu  einpfiiidlichein  Nat^itlieil  ilir<;r  Re- 
-neniasri-n  erfahren,  uhci  niaii  kann  dennoch  nicht  sagen,  dass 
sie  daduicli  gewitzigt  worden  wären.  W^enn  nun  noch  jetzt, 
iu  einer  Zeit,  in  der  in  fast  allen  Staaten  Europa's  der  mass- 
i;^heade'  poUtiBche  Einfluss  in  die  Hände  der  gebildeten  Mittel- 
cliase  der  BeTölkerung  gelangt  ist,  die  Diplomatie  in  den 
seltensten  FlUlen  sich  entschliesst,  in  diese  gesellschaftlichen 
Kreise  hIcIi  zu  begeben,  sondeni  es  vorzieht,  fortan  an  den 
;*lt(*n  Vormllieilen  zu  kl»d)oii,  so  kann  man  sicli  donkrn ,  in 
Wflch  h(»hcrem  Masse  dies  vor  fast  anderthalb  Jahrhunderten 
d*T  Fall  war,  wo  die  c^influssreichsten  Stellen  sich  wirklich  fast 
«miahmslos  in  den  Händen  der  Mitglieder  des  vornehmsten 
Adels  befanden.   £0  wurde  daher  von  den  Vertretern  der 

*  Ich  mn.«*H  liier,  da  ich  mich  nur  niif  <1ii'  gloiclicn  Quollen  sn  ftätMB.  ver- 
mag, «lif»  ich  in  mcinom  Work«-  iibor  d«n  Priiizon  Engen  von  8«TOyMl 
bcnätsle,  meinen  dort,  III.  21ti  eutbalteneti  Aoiifühningen  folgten. 
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fremden  Mächte  am  EaiBerhofe  wie  eine  tiefe  Demüthig^g 
empfanden^  wenn  sie  mit  einem  Manne  von  anscheinbarer 

Herkunft,  wie  Bartenstein  es  war,  nicht  nur  mündliche  Ver- 
liaii  llungoii  pflegen,  sondern  es  sich  gefallen  lassen  mussten. 
flasö  er  wie  ein  Gieicher  mit  Gleichen  zu  ihnen  sprach,  und 
ihnen  nicht  selten  seinen  Unmuth  über  eine  Meinangiver- 
schiedenheit  oder  einen  Zwiespalt  etwas  derb  zu  erkennen  gab. 
Und  ein  wahres  Opfer  kostete  sie  der  fintschluss,  za  welcheni 
doch  wieder  die  Klugheit  ihnen  rieth,  su  Bartenstein  auch  in 
gesellige  Beziehungen  zu  treten.  Einer  der  feinst  gebildeten 
und  verständigsten  am  ihnen,  der  berühmte  Botschafter  Venedigs 
•diu  Kaiserhot'e,  Marco  Fopcarini.  hebt  tVeilieh  nieht  ohne  Selbsl- 
gelalligkeit  hervor,  dass  dies  nur  von  den  Ministem  zweiten 
Ranges  geschehe  K  Aber  es  blieb  dabei  nicht  lang  und  ycr 
fehlte  keineswegs  grosses  Aufsehen  zu  erregen  ^  als  sogsr 
MUnner  T<m  der  hervorragenden  Lebensstellung  des  spanischen 
Botschafters  Marquis  yon  -  Fnenclara  ^  begannen ,  Bartensteint 
Haus  zu  beBuchen. 

Alle  diese  TJiiiätaiide  lassen  t  s  leicht  erklärlich  erfsch^'inen. 
dasa  durch  mehr  als  zwei  Jahrzehnte,  das  ist  während  d«^ 
ganzen  Dauer  seines  überwiegenden  poUtischen  Einflusses^  fui 
sämmtliche  bis  jetzt  uns  bekannt  gewordene  Aa&eichnniigen 
der  fremden  Gesandten  über  Bartenstein  ftlr  ihn  nur  ungUnttig 
lauten. 

Es  sei  uns  ver^'/innt,  von  diesen  Schildeninfj;en  der  IVr- 
sönlielikeit  Bartensteins,  seiner  Stelluuij^  an)  Hot'e  zu  AN  it-n  und 
seines  Wirkens  in  derselben  nur  zwei  hervorzuheben,  welche 
sich  am  eingehendsten  mit  ihm  beschäftigen  und  von  denen 


1  Foieniini^s  FinalreUtion  Tom  16.  Sept  1736.  Ameth,  di«  FinnlrelitiMM 
der  Botociulfter  Venedigs  ttber  Oettenretch  im  Mbtsehntoti  Jalirfanndmi 
Fontes  remm  anstriacnram  XXIL  182  ...  4s  poco  in  qnk  gli  stMi  niw* 
yitii  foreetieri  di  «eeondA  »fen  hmno  cominciato  a  Ireqnentarla  (U  di  in 
fCasa)  per  dia|ieraztone  di  poter  altrimenti  rioicire  nei  loro  negoiy.' 

*  Nicolo  Eriuo*»  Finalrelation  ▼om  7.  Oetober  1798.  ,Per  il  rero  non  <w 
finiM»  COSA  nlrnna  Tslerole  a  pwvenire  al  ruo  6ne,  essendon  mn<>  r!«i>tto 
iCon  nniversale  otterrasione  e  coiitro  In  pratica  »in  air«>ra  tcouta  da^l'  Am- 
^basdatori ,  d'interveuire  p<»r  coltivarlo  nell'  assemblce  del  sifrnorp  Bertt- 
fStein,  segretario  di  Stato,  oh'^  pcrs(»iia  dcllft  seconda  nobiltä,  il  qn^l«- 
,godeva  per  nitro  al  niio  tooipo  favore  bt*n  dixtint«)  npprrsso  il  inonan  » 
.che  prestava  ffran  oredito  a  Hwoi  vomtgU^  e  ch'er»  il  drpo^fitario  df 
»occulti  arcani*'   A.  a.  O.  8.  162. 
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^  erste  aas  der  früberen  Zeit  der  Amtswirksamkett  Barten- 

•t^^ins  unter  Karl  dem  Sechsten,  die  zweite  aber  aus  einer 
Lp«x:L€  iieniibrt,  in  welcher  Bartenstein,  obg-lcich  noch  in  un- 
geschwächter Gunst  bei  Maria  Theresia  und  im  Voligenusse 
leioer  Macht ,  doch  schon  mehr  dem  Ende  seiner  eigentlich 
poKtiflchen  Laufbahn  sich  näherte* 

^ch  darf  nicht,^  so  lässt  sich  Marco  Foscarini  in  seiner  ge- 
Jinmen  Geschichte'  *  yernehmen,  in  der  er  die  Wahmehmunpren 
ziLsaramenfasBt,  welche  er  wilhrend  einöB  dreijährig^en  Aiütjntli  il- 
k'!t  zu  Wien,  von  1733  bis  1736,  als  Botscliaftcr  Vonedi^d^s  gemacht 
ktj  Jch  darf  nicht  Herrn  von  Bartenstein  überg^ehen,  den  öe- 
^cretftr  des  geheimen  Rathes  Seiner  Majestät.  Das  mit  diesem 
^te  Terbnndene  Geschäft  besteht  in  der  Beantwortung  der 
.GcsaadftBchafts-Depeschen,  und  in  der  Ausarbeitung  der  kaiser- 
lichen Erlässe^  .hauptsächlich  wenn  sie  sich  auf  Dinge  hesie- 
.hen.  welche  Rechte  des  Kaisers  zum  Gegenstände  haben.  Und 
,%tnn  irleicb  die  CTf  flanken,  die  zn  Papier  zu  bringen  sind,  im 
^\llg:emeincn  dem  8ccrctiir  durch  den  Beschluss  der  Conferenz 
Torgezeichnet  werden,  so  bedarf  es  nichts  destoweniger,  um 
üe  Sache  mit  dem  der  Absicht  entsprechenden  Geiste  au 
durchdringen,  eines  Mannes,  der  ihren  Ursprung  und  ihre  Be- 
frtodnng  versteht  und  Ober  eine  gewandte  Feder  verfügt, 
.am  Worte  zu  linden,  welche  nicht  mehr  und  nicht  weniger 
.bezeichnen  als  man  eben  will.  Hiezu  pind  aber  drei  Bedin- 
4cangeu  nöthig,  und  zwar  Keuntniss  der  Gesetze,  Gewandtheit 
.im  Umgänge  mit  Menschen'^,  und  Meisterschaft  im  Schreiben. 
,Vou  diesen  drei  Eigenschaften  besitzt  jedoch  Bartenstein  die 
fbdden  ietsteren  nicht,  und  von  der  ersten  wäre  es  besser, 
tweon  sie  ihm  fehlte.  In  der  That  gelangte  ,  er  2U  seinem  Ein- 
«fliuee  am  Hofe  durch  den  Ruf  bedeutender  Rechtskenntnisse, 
.die  er  sieb  an  der  Strassburger  Universität  an^-eeignet  hatte, 
two  sein  Vater  <  H  iitlichcr  Professor  war.  Aber  der  in  Deutsch- 
tlaad  herrschenden  Denkungsart folgend,  pflog  er  dieses  Stu- 
tdiun  mit  den  gewohnten  Vorurtheilcn  seiner  Kation,  das  ist 
isüt  dem  Bestreben,  entweder  die  Rechte  des  Kaisers  auszu- 


'  Storift  areaiiA  «erflte  da  Alareo  FMeuioi.  Arddvio  ttorico-italümo.  V. 
1—208. 

'  .pretiai  di  mnndo\  WeltlSnfigkeit 
*  M  eofmite  dt  OemuuiM*. 
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ydehnen  und  m  stitrkeii,  oder  sie  in  ein  ang^emesBenefi  Gleich- 

,g;ewiclit  zu  luint^-en.  So  kommt  es,  dass  hier  viu  Kcchtsi^e- 
jlchrtcr  entweder  durch  das  H<!strnben,  die  alljü^em einen  Vorrechte 
,der  Kaiser^  oder  die  besoudoren  der  einzeloen  Länder ^  in 
^welchen  er  «ein  Glück  zu  machen  Bucht,  zu  höherer  Greltnog 
,zu  bringen,  zu  Ruf  und  Ansehen  gelangt  So  trat  nun  Bar- 
ftenstein  in  den  Dienst  Seiner  Majestät,  die  Seele  erfüllt  von 
«dieser  Gattung  von  Gelehrsamkeit,  imd  das  um  so  mehr,  sls 
,er  damit  einen  gewissen  Schein  von  richti«jfem  Urtbeil  v(»r- 
,band;  und  da  er  noch  überdies  die  lateinische  Sprache  etwas 
.  ybesser  zu  liandbaben  wusste  alfi  <iie»  in  Deutschland  gcwöhii- 
,lieli  ü^eschieht,  so  ^-laubte  er  sich  darin  auf  der  liöcbsten  Stufe 
,zvL  befinden.  Uebrigens  entbehrte  er  jeglicher  Erfahrung  Aber 
,die  Ai-t,  wie  Staaten  regiert  werden,  noch  hatte  ihm  der  Ver- 
,kehr  der  Menschen  tmter  einander  oder  die  Kenntnis«  fremder 
,Höfe  die  ersten  lieg^riflfe  politischer  Klu^fheit  beig;ebracht.  Sein 
,^anzc8  Wirken  beschränkte  sich  daher  auf  den  Um  Lu  is  der 
,Gesetze;  auf  sie  ji;:ründetc  er  immer  sein  Ui-theil,  ohne  es  j\- 
^mals  durch  eine  Betrachtung:  der  Zeitverhältnisse,  eine  Er^vä- 
,gung  der  etwa  (b*ohcnden  Getahren  oder  jene  praktiachen  Rück- 
,sichten  beeinflussen  zu  lassen,  welche  es  manchmal  zweck- 
,mäs8ig  machen,  nicht  immer  auf  dem  strengen  Rechte  zu 
^bestehen'.  ' 

Einer  der  Hauptvorvviirte ,   welchen  Fosearini   hier  ije^-D 
Hartenstein  erhebt,  f»:ipfelt  darin,  dass  er  allzu  eilri«^  dar.iiü 
ausging,  IJecht  und  Ansehen  der  kaiserlichen  Macht  in  Deutsch- 
land zu  stärken,  zu  befestigen,  ja  wo  möglich  noch  zu  erhdhen. 
Auch  von  anderer  Seite,  insbesondere  von  den  Reprftsentanteo 
der  deutschen  Fürsten  am  Eaiserhofe  wird  diese  Anklage  ge- 
gen ihn  erhoben;  in  den  Augen  der  G<'i;('iiwart  kann  sie  selb«*« 
verstaudlirli  nur  zu  Hcineni  Lobe  u:ereiclien.    Ungleich  bcLrrii!! 
deter  als  dieser  Tadel  ist  jede  «  Ii  der  zweite  wider  Bartens^u  iu 
orhobenr*  A%)rwurf,  dass  er  iu  flen   Geschäften  vorzugsweise 
politischer  Natur,  die  in  seinen  Händen  lagen  ^  allzusehr  dcu 
schroffen  Standpunkt  der  Rcchtsgelehrten  vorwalten  liess.  Noch 
jetzt  haben  die  Worte  Foscarini's  ihre  Berechtigung  nicht  ver- 
loren, weiln  er  behaupftet,  die  Juristen  vom  Fach  könnten  »och 
auf  dem  üel)iete  dvr  Publik  ihrer  (n  wohrdieit  uirlit  entsa^O' 
über  jeden  Punkt  Streitf ragten  aufzuwerten,  ilire  Meinung  hart- 
näckig ZU  verfechten  und  sich  dabei  nur  wenig  um  das  allg^** 
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■eine  Beste  sn  kfimmeni,  wenn  sie  nnr  ihrer  Lust,  2a  streiten 
and  Andere  mit  ihren  Beweisg^ründen  zu  ttberschtitten ,  freien 
Lauf  lassen  können  ^ 

Dicdt's  ITeherwucheni  (l<'.s  juristischen  Elementes  in  Rarten- 
I  ?teiü8  Natur  machte  sich  aucli  in  seinen  schriftlichon  Arbeiten 

{in  migünstiger  Weise  bemerkbar.  Kann  man  sich,  wenn  man 
die  ganz  unheachreibiiehe  Menge  und  den  unermesslichen 
rmfiing  der  ans  seiner  eigenen  Feder  herrührenden  Arbeiten 
m  fiberblicken  sich  bemüht,  der  Bewunderung  seiner  ausser- 
ordentlichen Arbeitskraft  nicht  entziehen,  so  besclileicht  uns 
'iabei  doch  der  Gedanke,  dass  nicht  selten  weniger  Mühe  zu 
f  2Ünsti}^eren  Keöiütaten  zu  führen  vermocht  hätte.    Denn  seine 

*  Harstellungsweise  war  hmr^athmig  und  breit,  allzusehr  ins 
'  Detail  sich  verlierend  und  dabei  die  Hauptpunkte,  um  die  es 

*  «ich  handelte,  nicht  immer  mit  gehörigem  Nachdrucke  hervor- 
:  hebend.  Daher  herrschte  in  seinen  Schriften  ein  scharfer,  oft 
j  verlebender  Ton  nicht  selten  vor,  und  es  machten  sich  Klagen 
!  vernehmbar,  dass  die  Art.  in  welcher  ßartenstein  die  von  dem 

Kaiaeriiutf  ausigehenden  Staatssch ritten  ausarbeitü,  dessen  Be- 
liehungen  zu  den  fremden  ^fä'  littm  immer  ärger  verbittern. 

Das    Schroffe    nnd    Rechthaberische,    das  Bartensteins 
i^chriften  charakterisirt,  wurde  auch  seiner  Persönlichkeit  zum 
I  Vorwurfe  gemacht.   Am  schärfsten  tritt  diese  Anklage  in  der 
i  ansf&hrlichen   Charakteristik   hervor,  welche  Graf  Podewils, 
preusaischer  Gesandte  r  in  Wien,  im  Jahre  1747  von  Bartenstein 
CDtwijft  ^.    ,Der  Staatssecretär  Freiherr  von   Bartenstein  ist^, 
.  schrdbt  Podewils  an  König  PViedrich,  ,ungefahr  sechzig  Jahre 
ysH  und  Yon  einer  Gestalt,  welche  unter  der  Mittelgrösse  eher 
isurfickbleibt  als  sie  tlbemigt.   Seine  Gesichtszüge  sind  ein- 
JMkmend,  ja  selbst  fein  zu  nennen.  Er  besitzt  grosse,  feurige 
Augen,  welche  die  Lebhaftigkeit  seiner  Einbildungskraft  an- 
zeigen. Seine  AMnähcniiiir  ist  in  iuidlich,  sein  Aussehen  jedoch 
.gemein  und  seine  Maiiii  icii  sind  die  eines  Emporkömmlings. 
.Nirhäffend  die  Leute  von  Geburt,  trachtet  er  die  Sicherheit 
t^hres  Benehmens  nachzuahmen  und  hat  dadurch  eine  impertinente 

'  i^toria  aresiia.  141.  ,i  pari  legiffti . .  •  destano  8u  rVogni  cosa  Utigj,  e  se 
,Ii  mantengono  pertinaoemente ,  nulla  cnrando  la  publica  utilitA,  purchö 
«foghino  la  baldanza  del  cont^ndoro  f»  rli  soverchiare  altrui  di  ragione.' 

^  Relation  nti  R<n.  Vionnr.  l'J  d'aodt  1747.  Sitsangsberichte  der  kais* 
Akademie  der  WiMeascliaften.  V.  öl 8. 
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,H»ltnn<];  an^nomioen.  Er  stellt  sich  als  Schönredner  hia, 
^bemächtigt  sich  immer  des  Gespräches,  will  überall  der  Ivrste 
«sein,  schreit  wie  ein  Adler,  spielt  den  Kurzweiligen,  behandelt 
,die  Personen  vom  Tomehmsten  Range  vertraulich,  und  erUubt 
jsich  go<^'en  sie  dasselbe  Benehmen  wie  geojen  seines  üleichen. 
,Mit  einem  Worte,  er  ist  ein  pedantischer  (  luck/  ^ 

,E8   wäre  unmöglich   zu   bestreiten,  dass   er  viel  Oeist 
^besitzt.    Seine  Einbildungskraft  ist  lebliaft,  sein  Gedächtnis 
^ausgezeichnet,  aber  seine  Urtheilskraü  geringer  als  die  cioe 
,und  das  andere.  Seine  unbegrenzte  Eitelkeit  macht  ihn  glanben» ' 
ydass  er  eines  der  ersten  Genie'»  in  Europa  ist.   Aber  es  feblt 
,ihm  sogar  viel,  um  ihn  tauglich  erecheinen  zu  lassen,  an  der 
,8pitze  der  Staatsgeschäfte  zu  .stohen.  })'w  Lchliaftigkcit  &tiiier 
,Einl)ilduugskraft  lässt  ihn  im  Falle  der  Noth  Kathschläge  und 
yAuskunt'tsmittel  in  M(;nge,  und  selbst  gute  linden,  aber  da  sie 
^gleichzeitig  sein  Urtheil  beirrt,  so  hindert  sie  ilin,  auz  ibaeo 
idaB  beste  zu  wählen,  das  Wahre  vom  Schein  zu  ontorscheideo, 
,und  eine  Sache  von  jedem  Gesichtspunkte  ins  Auge  zu  fassen, 
,von  welchem  aüs  sie  betrachtet  werden  kann.  Er  ist  geeignel 
,eine  Andeutung  zu  geben,  aber  man  bedarf  eines  Anderen  um 
,sic  zu  durchdenken.    Mehr  als  einmal  hat  er  den  Tlof  zu 
,einem  talseheu  Scluitte  verführt.    Kr  bildet  sicli  wirklich  ein, 
,das  Kriegshandwerk  zu  verstehen,  und  es  durch  die  Gespräche 
^erlernt  zu  haben,  welche  er  mit  dem  Prinzen  Eugen  gehabt 
,liat.   Seinen  Freunden  sagt  er  häufig  sehr  ernsthaft,  dass  er 
,mehr  davon  wisse  als  alle  Generale,  welche  in  dem  Dienste 
,der  Kaisci  iii  -  K<*>nigin   stehen  -.     \'on  dem  Feuer  sfü'mr  Kiu- 
,bildun^^skraft  koniiul  jeut;  Weitschweifigkeit  in  seinen  Keden 
,uud  bclu'iften,  welche  ihren  Sinn  oft  dunkel  erscheinen  las»eiL 
'  ,£itler  auf  seine  Gedanken  als  irgend  ein  Autor  ea  sein  ksoa.  \ 
,zöge  er  vor,  eine  Angelegenheit  zvl  verderben,  als  eine  Idee 
,zu  unterdrücken,  die  ihm  geflkllt.  Sein  satyrischer  Geist  fiSeet 
,ihm  jedoch  nicht  selten  Gedanken  ein,  welche  nur  dazu  dienen, 
,die  Geschäfte  zu  verbittern  und  dem  Kaiscrbofe  Feinde  zu 


'  iK'tit-mftitrc  pcdant. 

2  Bartenstein  selbst  schreibt  dHrüber  an  Uifeld  ara  25.  Mai  1742.  .Ifä« 
,piqnire  mich  nifht,  <  int  n  CorjMiralen  abgeben  zu  können,  habe  »hör  sf* 
,Hechz«'lin  und  mehr  jalin  n  so  vipIp  Generaleu  Vota  nblfg^cn  gehöret,  Hh-« 
,endlich»'n  fin  nn<\  and«  res  Ix-j^rt  ifr;  nicht  daM  ich  e«  zu  tJain  wß****' 
,soudera  dass  weuigäteus  weiä2$|  wo  der  Fehler  aiecket.* 
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^  («rweckea.  Das  bat  auch  die  Kaiserin  selbst  erkannt  und  ihm 
iinus  mehr  als  einmal  einen  Vorwurf  gemacht.  £r  ist  vom 
.Muten  Ehrgeize  beseelt ,  aber  er  weiss  ihn  manchmal  2U 

.interdrücken,  wenu  er  fürchtet,  sich  selbst  dadurch  zu  schaden. 
,Als  ihn  der  verstorbene  Kaiser  zum  geheinu  n  llathe  ernennen 
.wuüte,  hat  er  das  beständig  abgelehnt,  und  indem  er  durcli 
üese  verstellte  Bescheidenheit  die  Eifersucht  und  den  Neid 
)  4er  fibrigen  Minister  beschwichtigte  ^  hat  er  sich  die  Mittel 

«eridchtert,  seinen  Kinfluss  noch  wesentlich  zu  steigern.' 
i  jEr  spricht  sich  mit  Lebhaftigkeit  ans,  und  seine  Eitelkeit 
.macht  ihn  glauben,  dass  er  die  Gedanken  der  Anderen  zu 
.fr-:rnin(icn  vor-^tt  lit.  Hat  niaii  irgend  einen  Gef^enstand  mit 
i  ,ilim  zu  besprecliea,  so  unterbricht  er  jeden  Augenblick,  uin 
'  .i)iD  selbst  zu  erklären.  Es  giebt  kein  Mittel ,  ihm  die  Sache 
\  jueinsnder  zn  setzen,  als  seinei^  Scharfblick  zu  loben  und 
'  4m  unter  dem  Verwände»  nur  noch  einige  Umstände  her- 
I  jorheben  zn  wollen ,  welche  ihm  entgangen  seien ,  die  An- 
i  ^lesjenheit  zu  eri^rtem.  Sein  w  underbares  Gedächtniss  gewährt 
j  ha  die  genaueste  Erinnerung  an  (bis,  wa^j  vor  langen  Jahren 
I       zutnig.    Er  ist  nicht  sparsam  mit  Versicherungen  seiner 

ftiofrichtigkeity  aber  man  liätte  Unrecht,  ihnen  zu  trauen.' 
So  lautet  im  Wesentlichen  die  Schilderung-,  welche 
Podewils  von  Bartenstein  entwirft.  So  viel  an  derselben  auch 
;  der  Wshrheit  nicht  völlig  entbehrend  und  nur  etwas  übertrieben 
^'-in  mag,  »o  deutlich  lässt  sie  doch  erkennrn,  dass  auch  der 
preussiselie  Grcsandte  in  W  ien  Rarten^ti'in  nicht  günstig  gesinnt 
war.  Von  den  Repräs(  iitanten  Englands  am  Kaiserliote  lässt 
ik'\\  das  (iieiche  behaupten.    Und  ähnliche  Beweggründe,  wie 

•  fk  Bartenstein  die  fremden  Gesandten  abwendig  machten, 
;  Bji^  es  gewesen  sein,  die  ihn  auch  in  den  Kreisen  des 
j  imheren  österreichischen  Adels  zu  einer  sehr  unbeliebten  Per- 

•  «'mlichkeit  inaehteii.  Freilich  strömten  dessen  Mitglieder  ihm 
fi,  um  i>ich  seiner  Gunst,  und  in  den  vielen  Fällen,  in  denen 
^H*  seiner  bedurften,  seine«  Beistandes  zu  versichern.  Aber  ditös 
^ie  das  thun  mussten,  konnton  sie  ihm  eben  so  wenig  verzeihen, 
^  dass  in  den  seltenen  Fällen,  in  denen  besonders  Hoch- 
gMteUte  aus  ihrer  Mitte  es  wagten,  Bartonstoin  entg^en  zu 
^ten,  sie  doch  immer  den  Kürzeren  zogen.  So  berichtet  der 
•■nglische  Gesandte  Robinson,  dass  der  Bischof  von  Bamberg 
tiüd  Würzburg,  Graf  Schön  born,  durch  Bartensteiu  von  seinem 
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PdstiMi  \  i;i-(lr:infrt  wnrd«* ,  weil  t'r  gt'wagt  habe,  ihm  in  einer 
Sitzung  der  «^t^licimcii  Cont'crciiz  zu  sapren,  seines  Aink's  sei  es 
zu  schroibou  und  nicht  zu  reden.  Dem  Fcldmarschall  Grafen 
von  Königsegg  habe  das  gleiche  Schicksal  gt^droht,  weil  er 
dem  Kaiser  den  Rath  gab,  ^seine  militärischen  Angeiegenheitea 
^lieber  seinen  Generalen  als  seinen  Schreibern  anzuvertrauen'. 
Nur  dasB  fingen  von  Savoyen  sich  Ednigseggs  annahm  und 
der  Letztere  selbst  sich  eifrig  bemtthte,  Bartenstein  wieder  su 
versöhnen,  habe  ihn  vor  empfindlicheren  Folgen  seiner  unbe- 
dachten Aenssemng  {^rettet  *.  Und  bekannt  ist  die  schroffo 
Erklärung  Bartenstcia^  ^»'^^cii  Frau/,  von  Lothringen ,  als  der 
Hw/.t)'^  in  die  Abtretung  seines  Heiinathl.indcs  an  Frankreich 
iiiclit  willi^-cn  wollte.  , Keine  Abtretung j  keine  Erzh(»!7.o^in*, 
riet"  ihm  Hartenstein  zu,  und  mit  diesem  Zauberworte  wiisst<; 
er  den  Widerstantl  des  Prinzen  zu  beugen.  Nur  der  Hof- 
kammerpräsident (iraf*  (»undacker  Starhemberg  und  in  späterer 
Zeit  der  Hofkanzler  Graf  Ulfeldt  scheinen  immerdar  fest  an 
Bartenstein  gehalten  zu  haben,  die  Übrigen  Mitglieder  des 
höheren  Adels,  unter  denen  wir  nur  die  beiden  Obersten 
Kanzler  Grafen  Philipp  Kinsky  und  Friedrich  Harrach  hervor- 
heben, gehörten,  wenn  sie  gleich  ihren  Antipathien  gegeo 
Bartenstein  nur  selten  offenen  Ausdruck  zu  geben  sich  erkülmteu, 
douh  darum  nicht  weniger  zu  Hfincii  vciötcukteu  Feinden. 

Wie  dem  aber  aueh  sein  mochte,  Karl  VI.,  und  wir 
kehren  vor  d^r  Hand  auf  seine  Uegieruni;>zeit  zurück,  Karl  VI, 
liess  sich  dadurch  auch  nicht  einen  Augenblick  irre  inachen 
in  seincM"  von  Tag  zu  Tag  tiefer  sieh  einwurzelnden  Neigung 
und  Vorliebe  für  Bartenstein.  In  der  That  scheint  die  Sym- 
pathie, welche  er  fQr  dessen  Persönlichkeit  hegte,  nicht  ge- 
ringer gewesen  zu  sein  als  das  Vertranen  auf  seinen  Charakter 
und  die  hohe  Meinung  von  seiner  Befähigung.  Wir  besitzes 
sehr  viele  eigenhiindige  Schreiben  des  Kaisers  an  Bartensteis, 
und  sie  alle  sind  sprechende  Zeugnisse  seiner,  man  darf  fast 
sagen  zärtlichen  Liebe  für  ihn. 

,Liber  Paiteu^ti^in* ,  sclireiht  er  ihm,  am  21.  December 
1731  haben  izt  oini^:  Tay:  von  einandter  nichts  e:^hört 

,vndt  wais  dass  ihr  genug  zu  thuu  habt,  wie  ich  aus  coutiouir- 


*  Göxe.  History  of  Auitria.  U,  161.  ISi. 
>  StMtsarehiT. 
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^hen  referaten  und  expedicionen  Bebe.  Komb  also  mit  disen 
^ach  zu  sagen ,  dass  ibr  fchrnerB  von  Zeit  zu  Zeit  mich 
jwhriftlich  Todt  auob  mtbidlicb,  so  oft  nur  sein  kan  vndt  ibr 
fftbkomeQ  kont,  beriebt  was  forfaUt,  wie  die  sacben  geben  vndt 
fWu  ibr  sonst  vor  mein  dienst  an  erindem  findtet.' 

JKesen  Augenblick^  scbreibt  ibm  Karl  VI.  ein  anderes 
Mal,  ^empfange  eur  /<!tl  vndt  schreib  dis  nur  in  eyl,  dass 
,wan  änderst  ein-  arhcitli,  iicgociacioncs  vndt  abrcis  es  zulasst, 
,ihr  auf  was  weit»  es  ittt,  noch  nacli  dem  mittagesscu  odter 
,waü  US  ist  vndt  ihr  am  })estpn  abkoinnicn  kont ,  nDch  zu  mir 
^ombt  vndt  braucht  nicht  (ialla  noch  niclits,  dan  mir  eur 
ftKj  vndt  herz  genii^  bo.kandt  vndt  nicbt  auf  die  extrinsecam 
yVestem  nuptialem  schau.^ 

,Di8  ficbt  inicb%  so  lantet  ein  Scbreiben  des  Kaisers  an 
BsTtenstein,  als  er  von  etwas  Halsscbmerz  und  einem  leicbten 
Fieber  vernommen,  von  welcbem  derselbe  befallen  worden, 
^ebr  an  als  alles  was  sonst  vnlustig  vorfallen  kan,  dan  so 
,lang  ibr  wohl,  f^wis  eins  treyen  aufriclitii^^cn  l)oy8tandt  vndt 
,rath  in  allen  sicher  bin,  welches  mir  sonst  nuui^li.  Bindt 
,t'Uch  also  vur  allen  vndt  so  ernstlich  als  muglicli  vAii,  vm-  euch 
,zu  Borj^-en ,  ewrer  gesnnrlheit  abzuwarthen  vndt  kein  arbeith 
jVurzunernen,  bis  ihr  niciit  widter  volkomen  in  standt  seydt, 
,dan  nichts  gelegen  dass  die  Arbeitb  ein  vndt  ander  Zeit  zu- 
,ruck  geschoben  werdten,  mir  al>cr,  meiner  billigen  lieb  gegen 
,euch,  mein  vertrauen  vndt  mein  di(inst  alles  gelegen,  dass  ihr 
,eaeb  vollkommen  gesundt  vndt  wobl  befindet,  vndt  dis  bindte 
,eueh  ein,  so  lib  icb  wais  dass  ibr  vor  mieb  bogt,  vndt  so  lieb 
,aach  eucb  icb,  mein  rub  vndt  mein  dienst  ist'*  Und  als  der 
Kaiser  wenige  Tage  darauf  die  Nacbricbt  von  Bartensteins 
Wiederherstellung^  erhält,  da  drückt  er  ibm  in  wabrbaft  rühren- 
der Wciöc  seine  Freude  dariiber  aus. 

,I«t  mein  willen  vndt  dien8t^  schreibt  er  ihm  ^-Iciclifalls 
•  'itri-nhänflia: .  ,dass  ihr  dise  ewrc  u  «  >nndhoit  fehi  ners  ans  Iii) 
,gegen  mich  vndt  euch  nicht  zu  IVuli  widter  mit  arbcith  vber- 
,ladt  vndt  verderbt,  ihr  wfist  was  mich  auf  eucb  vertrau  vndt 
,aUein  mich  auf  euch,  ewr  ebrlichkeit  vndt  trej  verlassen  kan, 
,werdt  also  aus  gegenlib  vor  micb  gedenken  eucb  su  conser- 
yviren  vndt  mir  an  bandt  zu  geben.  Yale  semper  plus  quam 
,certus  mei,  valetudinem  cura  quam  diligentissime  amore  mei, 
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,nec  te  obruas  laboribus  cum  periculo  Banitatis,  et  crede  ine 

Die  Fülle  werden  nicht  häiifi«:  sein,  in  denen  ein  Kaiser 
einen  seiner  T'nterthanen ,  der  sieh  noch  überdies  in  einer 
vcrhältnis8mä.ssi^:  sehr  beselieidenen  LobensBtellung^  befand,  aufs 
dnDgendöte  bittet,  als  Zeichen  seiner  ^G^genliebe^  zu  ihm  seiae 
Gesundheit  zm  schonen.  Sprechendere  Beweise  für  des  Kaisen 
Neigung  zu  Bartenstein,  als  diese  Briefe,  kann  es  in  der  Thst 
nicht  geben.  Und  so  wie  seine  Neigung^  ^  so  war  auch  seil 
Zutrauen  zu  ilim  ein  unbegrenztes  zu  nennen,  und  die  Ye^ 
trnnliehen  Schreiben  Karls  an  BarteiiBtein  müssen  als  eben 
viele  Mittheilungen  seiner  innersten  Gedanken,  als  wahre  üer- 
zensei^giessungen  erscheinen.  ,Eure  Anmerkungen  hab  To^ 
^gestern  wohl  empfangen/  schreibt  er  ihm  am  21.  Novem\ier 
1731^  fVndt  hab  lajdter  gesehen  wie  alles  gangen^  wo  dock 
particulari  alle  drey  minister,  absonderlich  staremberp:  vndl 
jKiinigöek  nie  selbst  änderst  geredt  haben.  Quod  lioe  sit,  irt 
,inir  zu  j^esehaidt ,  et  non  possum  eonijM'endtn  e ,  ausiier  <lv^ 
jPrinss'*  in  die  Sach  nit  genug  eingeht  vndt  von  Sinzendorflf 
,schreyen  vndt  predigen  irr  machen  last,  man  nicht  ordentiick 
^Yotirt  vndt  die  andern  den  Prinzen  zu  wideiredten  sich  oiclit 
,trauen»' 

E§  muBs  an  diesen  Proben  genug  sein,  um  Karh<  Nei<rinii: 
und  \  «M  trauen  zu  ßartenstein  in  klarcts  Licht  treten  zu  la*s'*n. 
Aber  so  glücklieli  dieses  Verhältniss  Hartensteins  zu  seiiituj 
Monarchen  auch  gewesen  sein  mag,  so  darf  doch  die  Kehrseite 
der  Saclie  gleielifalls  nicht  aus  den  Augen  verloren  weidea 
Sie  bestand  darin,  dass  Bartenstein  es  war,  der  als  etninn- 
reichster  Rathgeber  des  Kaisers  von  der  öffentlichen  MeinanfT' 
fttr  Alles  verantwortlich  gemacht  wurde,  was  unter  Karl*  R^ 
gierung  gest  huh.  Dieselbe  war  ab«!r,  wie  Jedermann  wmK 
in  ihrem  letzten  Deeenniiun  ebenso  unglücklich,  alf«  ^i«" 
in  ihren  zwei  ersten  Jahrzehnten  glücklich  gewesen  war.  Die 
Hauptschuld  hievon  wurde  nun  auf  Bartensteins  Schultern  ir^- 
wäbst,  und  es  fanden  sich  Viele,  welche  wiederholt  damtfhio' 
wiesen,  dass  der  Eintritt  Bartensteins  in  seine  emflussrnche 

I  Ariioth,  Mnria  There9ia*8  erste  Regiemngajahre.  I.  866.  ."»67. 

5  StÄ.'it.«archiv. 
^  Eilsen. 


Digitized  by  Google 


29 


.  ^llan^  so  ziemlich  mit  dem  Zeitpunkte  zusammenfiel,  in 
[  fdehem  der  Glücksstern  Karls  VI.  nach  und  nach  su  er- 
jlnchen  b^^ann.    Insbesondere  soll  Bartenstein  ^  des  Kaise'rs 
Lieblin^s^edanken  scfameiclielnd,  ibn  zu  all  den  Verhandlung^en 

mit  den  fremden  Stiiaten,  welche  g^pflo^en  zu  all  den  Opfern 
[  vei  leitet  liaben  j  ^vt^k•he  j^-ebnicht  wurden,  nin  »liesclhen  zur 
;  Gewährleistun«*  der  praguiutischfu  Sanction  zu  bewef^en,  wäh- 
nl  (Ixli  ein  Theil  dieser  Mächte  gleich-  nacii  des  Kaisers 
^  Tode  dieselbe  offen  verletzte ,  der  andere  Theil  aber  wenige 
i  ileiiB  eine  Zeit  lang  unthfttig  zusah,  als  dies  geschah. 

Es  soll  hier  nicht  unternommen  werden^  Bartenstein  von 
dem  Vorwurfe  zu  reinigen,  dass  vornelunlicli  seine  IJuthBchlaxo 
^  waren,  welche  den  Kainer  zu  diesem   Verhiliren  bew(>ü;t'iu 
Aber  das  letztere  verdient  wohl  kaum  all  den  Tadel,  der  seit- 
bt^Sber  dasselbe  in  so  überreichem  Masse  auK<^e8chüttet  wurde* 
|0eBii  so  wie  durch  die  pragmatische  Banction  die  ÖsterreichiBche 
Monarehie  zum  ersten  Male  als  ein  untrennbares  Ganzes  hinge- 
ii^  und  durch  die  feieriiche  Anerkennung  und  Annahme  dieses- 
rStoatsgrrundj^eöetzes  die   künfti^jen    Unterthanen    der  ältesten 
l'jcbt^r  des  Kaisers  nicht  nur  verpflichtet,  öoiuicrn  auch  daran 
IfMröhnt  wurden,  sie  als  ihre  dereinsti^o  llen'scherin  anzu- 
f^flieD,  so  war   auch  die  Gewährleistung  der  pragmatischen 
l&oietion  durch  die  fremden  Regierungen  durchaus  nicht  ohne 
'tiles  Werth.    Wie  gering  man  im  politischen  Leben  Uber 
Tme  nnd  Glauben,  Uber  die  Einlösung  eines  verpfUndeten 
Wortes  auch  denken  niaj4.  ^^'^^  lässt  sieh  doch  nicht  bestreiten: 
^  kämpft  «ich  leichter  auf  dm  Seite ,  auf  welcher  das  Recht 
at^ht,  und  wie  sehr  dieser  Umstand  auch  von  den  R(^gierun^en 
svwfirdigt  wird  ,  welche  von  jeher  am  leichtesten  und  unbe- 
,  käflunertsten  sich  hinwegsetzten  über  Recht  und  Vei-tr&ge,  das 
I  beweiset  ihre  eifrige  Bemühung,  die  jederzeit  eintritt,  durch 
r  Terfälathte  Darstellung^  der  wirklichen  Thatsachen  die  öffent- 
liche Meinung  für  sich  zu  j^ewiniien  oder  sie  doch  wenif«;stens« 
^)  viel  als  möglich  zu  beschwichtigten.    Nicht  dai  in  also,  dass 
er  mit  den  fremden  Mächten  über  die  Gewährleistung  der 

'  Pfulewib«,  Ö21.  ,La  jtanction  prngiiintiquo  .  .  .  qm>  !«•  K'iroii  dt«  Hnrtonsti'hi 
.tr'inra  moyen  de  fairf  •jamntir  pnr  la  jihi«  graiul»'  partic  <lr««  ptn^-sniirt»«« 
1'  I  KiirojK'.  acheva       lo  uu^ttre  dam  la  plu»  haiit^»  favoiir  aupK^s  de 
,1  Emperenr  .  .  . 
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pnifiTinjitischen  Sanction  uiitci  liandelte  und  sie  zu  derselben  zn 
VI  i  iiiiigi  n  sich  be8tn'1)to,  liostand  der  Fehler  dca  Kaisers,  son- 
dern «birin,  duss  er  iilizu  ^^ro^.se  ( )}it\M-  Krachte  für  di^'^en  Zww.k. 
und  so^ar  einen  Krie^  nicht  sclieute ,  der  für  Oesterreich  un- 
glücklich auBÜely  und  mit  welchem  dio  Keihe  jener  Schicksals* 
Schläge  begann,  widche  die  Kegieningsseit  Karls  VI.  za  einem 
80  traurigen  Abschluaae  brachten. 

Wieder  ist  es  der  venetianische  Botschafter  Foacaritti, 
welcher  Bartenstein  die  Bathscbltfge  zur  Last  legt,  durch  dereo 
Befolgung  der  Kaiser  wegen  der  Streitfragen  über  die  Besits- 
ergreifim^  Toscana's  durch  die  ^ipanier  und  die  Thronfolge  io 
Polen  in  den  Krieg  verwickelt  wurde,  der  im  Jahre   \TM]  b©- 

und  durch  die  Wiener  Präliiuiuarien  vom  3.  October  IT^i') 
i*üiu  Ende  eneiclite. 

,Die  ändert'  Krsachp  dieses  unü^lücklicben  Entschlussrs 
,wird  von  Einif«^en%  sclirt  il»!  Foscarini  in  seiner  Fiualrelation 
ydeui  Secretär  der  ätaatticouferenz,  Herrn  yon  Bartenstein  zu- 
.^eschrieben.  Aus  wissenschaftlicher  Müsse  und  aus  dem  Sttt« 
,dium  des  Hechtes  gelangte  dieser  Mann  an  den  Hof,  und  be- 
;SasB  zu  jener  Zeit^  ja  besitzt  auch  noch  jetzt  vielen  Einflnsi 
yauf  den  Kaiser.  So  wurde  es  ihm  gestattet,  sich  mehr  in  die 
^politischen  Geschäfte  zu  mischen,  als  die  Natur  seines  Amtes 
,es  mit  sich  gebracht  l^tte.  Darum  werden  die  letzteren  nan- 
,inehr  ausschliesslich  nach  den  Grundsätzen  deutscher  Rechts* 
,kund<»  ficoleitet,  ohne  dieselben  c|urch  politische  BetrachtungeQ 
,beeiiitiussen  zu  lassen/ 

Der  unglückliche  Vorlauf  und  der  uni^-iinstige  Ausirnnir 
dieses  Kriej^es  sind  bekannt,  und  gross  waren  die  Bestürzun«; 
tmd  die  Zaghaftigkeit,  welche  während  d<?88elben  in  Wien  uml 
am  Kaiserhofe  herrschten.  Nur  ^^'enige  blieben  standliaft  und 
unter  ihnen  war  Bartenstein.  ,Ich  kann  versichern/  schreibt 
derselbe  Berichterstatter  welcher  ftirwahr  kdner  Parteilich- 
keit f&r  Bartenstein  beschuldigt  werden  kann»  ^daas  er  sich 
»unter  den  Wenigen  befand,  welche  entweder  mehr  als  die 
jUebrigen  ihre  Bestürzung  zu  verbergen,  oder  mit  wahrer  Un- 
jCrscbrockeniieit  den  wiederholten  Scbicksalsschlägen  der  M<>n- 
»archiü  zu  widerstehen  verstanden.    Selbst  als  die  Dinge  aufs 


^  8.  8a. 

2  FilialKlatioii,  8.  IHi, 
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I  ieosaerate  gekommen  waren,  gab  er  kein  Zeichen ,  dass  ilini 
M  Hnth  sinke,  Bondern  stets  war  sein  Geist  mit  neuen 

,JT;inen  beschätti;;! ,    umi  iiiiiaer  ci  wartctc  er  den  nahen  Bei- 
itiuJ  dt-r  <M*nf»n    oder  der  anderen   Regierung.    Darum  ist  es 
«iihi^hemlich^  dass  sich  das  Wohiwullt  n  di  s  Kaisers  für  ihn 
^  jKK'Ii  gesteigert  hat,  denn  (;8  liegt  in  dor  Natur  der  Menschen, 
ddie^igen  Personen  zn  lieben,  welche  sie  stählen  gegen  das 
.«Diglfick,  und  ihnen  die  Mittel  an  die  Hand  geben,  sich  ans 
'^NDselben  zu  befreien.    Da  es  überdies  Bartensteins  Amt  ist, 
Aitt  Rechte  des  Kaisers  in  den  vielfachen  juristischen  Streiti«^- 
kr\ien  zu  vertreten,  welrlie  sieh  erheben ,  und  er  diesem  G*'- 
.H-häfte  mit  unermüdlichem  Eifer  sich  hiugibt,  so  weiss  er  da- 
^nrch  den  Kaiser  und  dessen  Minister  noch  mehr  für  sich 
^xuiehmen.' 

Wie  gross  diese  Vorliebe  des  Kaisers  für  Bartenstein 
tfcitui  blieb,  davon  weiss  auch  Foscarini's  Nachfolger  iNicolo 

Erizzo  zu  erzählen.  Aber  freilich  ergibt  sieh  auch  füi'  ihn  dar- 
iu«  die  Ueberzeutfung,  dass  Bartensteiii  t*s  war,  welchen  <lie 
üiuptschuid  triitt,  dass  der  Kaisei;  in  den  Türkenkrieg  sich 
italiess.  der  zu  so  unglücklichen  £r6ig:nissen  in  Ungarn  und 
^ebeobttigen,  su  d^m  Verluste  von  Belgrad  und  dem  nach- 
Migen  Frieden  führte,  der  im  Jahre  1 739  dort  abgeschlossen 
*«rde.  Nächst  Bartenstein  ist  es  der  von  ihm  besonders  be- 
tränstigtc  I^rinz  Joseph  Friedrich  von  Sachsen-llildljur«;liau8en, 
^^^.n  militäritivhc  l^uutbalin  zwanzi^j;  Jahre  später  in  (hu* 
vhiacht  bei  Kossbach  ^  in  der  er  die  Keichstruppen  coniumu- 
piuen  so  schmählichen  Ausgang  fand,  welcher  den  Kaiser 
zum  Kampfe  wider  die  Pforte  trieb  und  dadurch  all  das  Un- 
iM  mitverscbuldete,  das  dieser  Krieg  über  den  Kaiser  und 
Odterreich  brachte  K 
I       Karl  blieb  trotzcicm  unerschütterlich  iu  seiner  Nei- 

?UD»  für  Hartenstein  :  ja  das  viellt  ic  lit  gemeinsam  hcrlteige- 
^lirlv,  gewiss  aber  g^enieinsani  ertragene  Missgeschick  schien 
geistige  Band^  das  ihn  an  Bartenstein  fesselte,  nur  noch 
i^Ua  2U  knüpfen.  Da  trat  plötzlich,  Jedermann  unerwartet, 
M  20.  October  1740  der  Tod  des  Kaisers  ein,  welcher  eben 
^  er  war  am  1.  October  1685  geboren  —  sein  sechs  und 
^feigstes  Lebensjahr  begann,  und  sich  einer  sehr  kräftigen 

'  £nx»»  ji  FinalrelaUou.  S.  183  und  210. 


Digitized  by  Google 


« 


32 

Gesundheit  erfreute.   Mit  diesem  Ereig^nisse  werde,  so  giasbte 

man  allia^eniein ,  auch  Bartensteins  Schicksal  eine  ungünstip* 
Wendiniir  nchiiien  ' ,  denn  er  liatte  es  bisher  nicht  ver?<t*n4eD. 
ja  viciiüiclit  gar  nicht  darnach  getrachtet,  sich  die  Gunst  umi 
das  Zutrauen  der  Erbin  und  Thronfolgerin  des  Kai?er>. 
seiner  ältesten  Tochter.  Maria  Theresia  sa  erwerben.  Am 
ihren  eigenen  Aufzeichnungen  wissen  wir,  dass  sie  ihm  m 
jener  Zeit  durchaus  nicht  geneigt  war^.  Bartensteins  schroffe« 
Benehmen  getren  ihren  Genial  Franz  von  Lothringen,  als  d«^ 
selbe  sich  hartnackig  sträubte  gegen  die  Abtretung  w^ine* 
V  aterlandes  au  Frankreich  und  gegen  dessen  VurtÄU^chuns'  mit 
Toscana,  mag  hiezu  den  ersten  Grund  gelegt  haben.  Lud 
vielleicht  war  auch  Mmia  Theresia  nicht  frei  von  dem  Gedtf- 
ken,  der  alle  Welt  damals  beherrschte ,  Bartenstein  trage 
Hauptschuld  an  den  unheÜToilen  Ereignissen ,  von  deneo  d» 
Kaiserhaus  und  di(^  Monarchie  während  de«  letzten  Jahrzehnti 
betrotb'ii  worden  waren.  So  weit  ging  der  Injrrinini  tler  Bevöl- 
kerung wider  ihn.  dass  behauptet  wird,  er  sei  otluntlich  in;»ul- 
tirt,  ja  TTiit  Koth  und  mit  Steinen  beworfen  worden  Aber  wü 
auch  Maria  Theresia  selbst,  was  auch  die  Wiener  Bevölkerung 
wider  Bartenstein  auf  dem  Heraen  haben  mochten,  es  hndm 
sich  doch  ein  Paar  wohlwollende  und  einsichtsvolle  Minoer. 
welche  von  der  Ueberzeugimg  aus^iii^(^n,  dass,  wie  gross  «dA 
Bartensteins  Irrthüiner  gewesen  sein  konnten,  doch  die  QutH'' 
seiner  Handhingen,  sein  warmes  Gefühl  fiir  die  Macht  und  dit' 
Wohlfahrt  seines  Adoptiwaterlandes  immerdar  rein  geblieku 
sei.  Es  wäre  daher  unrecht  und  unklug,  die  ^[onarchie  nml 
ihre  jugendliche  Beherrscherin  in  dem  Augenblicke  vorsussiebt- 
Hcher  grosser  Bedrängniss  eines  Mannes  zu  berauben,  dewHi 
i;anz  aussergewöhuliche  Fähigkeifen  und  Kenntnisse,  dewrt 
felsenfeste  Treue  und  ludK^ugsamer  Charakter  iiinen  eine  kriil- 

*  PodewÜB.  531.  ,A{»r68  h»         de  cc  firiiice  tout  1^  monile  reg«idr>ir  Ii  di^ 
fgrAce  du  baron  de  Bartenstetn  comme  certoine.^ 

'  ,ror  deme  sehr  Übel  pmereiiirter  zur  Begiemiig  gekoinm«!!.*  Der  AaA 
•ats  der  Kaiserin  ist  flberaehrieben:  ,Aiit  mötterlidier  Wohlmeiainv  m 
«besonderen  Nutaen  meiner  PosierilKt  verliuMte  Instm^ne^PmelB,  wf Irbf 
,naob  ihrer  VTichtigkeit  in  Terschiedene  Abhandlungen  abxtutfidfTB  <^  '• 
«achtet.*  Er  befindet  sieh  im  Staatsarchive. 

'  PodewiliL  fLe  penple,  extn  inement  irrit^  cnntre  Itii,  rimtnllait  finUi^s^ 
»nient  et  Ini  jettait  de  U'  booe  et  des  pierren.' 
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\  if^  Stötee  sein  konnten.  DieBO  beiden  Mflnner  aber  waren  der 
OttiBrensminiflter  Graf  Qundacker  Thomas  Starhemberg  nnd 
Xaria  Thereaia's  damaliger  Oberstbofmeister  Graf  Ferdinand 

Ltu|juld  von  llerberstein  Boidc;  erfreuteu  sich  diMi  imbedini;- 
testen  Vertrauens  der  jiinj^cn  Monarchin;  sie  glaubten  dassülbo 
enteciued^D  zu  recktfertigeu ,  ludern  sie  Maria  Theresia  abzu- 
bringen suchten  von  ihrer  Voreingenommenheit  g'cyrcn  Barten- 
iteio,  and  sich  bemühten,  ihr  einen  richtigen  Begriff  beiza- 

;  bringen  von  der  Grösse  nnd  Wichtigkeit  der  Dienste ,  welche! 

f  3ir  Bartenstein ,  nnd  nur  er  allein  eu  leisten  im  Stande  war. 
aireu  Hathschlägen  ist  es  zuzuschrcibcu,  diiss,  als  J'ai  tuustein, 
der  sich  wohl  wenig  Gutes  von  dem  Ko<,'-iL'runj»;s\vcciiöeI  ver- 

-  ipnwh,  bei  seiner  ersten  Audienz  Maria  Theresia  um  Enthe- 

•  Imiig  von  seinen  Aemtem  bat,  sie  ihn  zwar  noch  mit  Kälte 
empfing y  aber  ihm  doch  entgegnete,  es  sei  jetzt  der  Angen- 
;  Uiek  nicht,  in  weldiem  er  abdanken  dlirfe.  Er  solle  es  sich 
{ ifi^ele;^n  sein  lassen ,  fugte  sie  nicht  ohne  Schärfe  hinzu ,  so 
;  vifl  Gutes  zu  timii  als  er  vermöge;  Böses  zu  verüben,  werde 
\  %K  iku  ächon  zu  hindern  wissen. 

I  Ein  sprechender  Beweis  für  Bartensteins  seltenes  Talent, 
i  &  Menschen  fiär  sich  zu  gewinnen,  f^i  deren  Chinst  ihm  wahr- 
I  ^  gelegen  war,  liegt  in  der  Art  und  Weise,  wie  er  sich 
I  Maria  Theresia  gegenüber  benahm.   Weit  entfernt  von  jeder 

?  Kriecherei,  enthielt  er  sich  doch  auch  mit  .Sorgsamkoit  du^  Fch- 
l*^rs,  in  weicht  !!  <lie  übrigen  liuchbcta^en  Minister  so  oft  ver- 
tielen,  die  jugendliche  Königin  durch  einen  in  hofmeisterischeni 
Tone  gegebenen  Rath  zu  verletzen,  sie  ihre  Unerfahrenheit 
iubl^  zn  lassen.  Da  er  sie  allzu  geneigt  sah,  ihrem  eigenen 
Crtfaeile  an  misstranen,  trachtete  er  darnach,  sie  mit  Selbst- 

.  fei^  zu  durchdringen  nnd  sie  dazu  zn  bewegen ,  auch  manch- 

'  oial  uubeküiiimert  um  ilirc  Miuibtcr  Eutächlüösc  zu  fatiseu  und 

,  durchzuführen. 

'  Hiezu  kam  noch,  dass  Hartensteins  aussergewöhnlichc 
Begabung,  seine  umfiiasenden  Kenntnisse,  seine  unghuibliclie 
Aiheitskraft  die  Bewunderong  der  Königin  erregten,  die  Be- 

*  Er  «v  am  4.  D«eember  1695  geboren,  von  17SI  Im  1736  kaiserlicher 
Genodtor  in  Schweden^  wnrdc  dann  Marin  ThoreMJiV  Oh«  rnthofinewter, 
lued.  osterr.  Landmarsdiall  nnd  Confcrciixnünister,  starb  jedoch  achon  am 
S6.  Juni  1744  zn  Karlsbad,  In  den  frähor  citirten  ,Iniitnictionstpiinktcn* 
nrnnt  ihn  <Vi(^  Kab^erin  einen  ,grund-«hnm  nnd  capablen  Mann*. 
Aiektf.  Bd.  XLTL  L  Hilft«.  S 
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weise  seiner  unf3r8cliütterlichen   Anhäng^lichkeit  an  ihr  Hau« 
und  an  Oestcrreicb  aber,  die  er  tag^täglich  lieferte,  ihm  melir 
und  mehr  ihr  Vertrauen  gewannen.   Als  er  sie  endlich  za 
fiberzeugen  yermochte,  dass  er  allein  es  gewesen  sei,  welcher 
dereinst  die  ihr  verhasste  Heirat  mit  dem  Infanten  Don  Garios 
hintertrieb,  als  er  all  seine  Kraft^  alle  Energie  seines  Wesens 
aufbot,  um  die  Mitregent«chaft  des  OrosRherzog^s  von  Tosc4ina 
flurchzusetzen,  als  er  darauf  drani^f,  dass  Mariu  Theresia'ä  jün- 
'i^-ere  Seliwi-stcr,  die  Erzlierzoji'in  Marianne,  mit  Niemand  Ande- 
rem al«  dem  Piitizen  Karl  von   Loihriiijj^tin   vermält  und  da- 
durch  die  Gefahr  aliotnvendet  werde,  welche  ihre  Vorheinituntj^ 
in  ein  anderes  fürstliches  HauK  n^ich  sich  ziehen  konnte,  da 
erkannte  alshald  auch  Maria  Theresia,  was  sie  an  Bartensteio 
besasB  *.    So  tief  durchdrang  sie  sich  mit  der  Ueberzeu^iny 
seines  seltenen  Werthes,  dass  sie  noch  nach  Jahren  die  denk- 
würdigen Worte  über  Bartenstein  ni^ersehrieb:  ^muss  Ihme 
ydie  Justiz  leisten,  dass  Ihme  allein  schuldig  die  Er> 
,haltun^  dieser  Monarchie;  ohne  Seiner  wäre  Alles  zu 
,Grund  ureo:an^;en.' * 

Man  weiss  dass  flie  Ereii>fnis8e,  von  denen  kurz  iiaeh  der 
Throidn-steitrung-  Maria  Theresia's  sie  seihst  und  ihre  Erb- 
lUnder  heimg-esucht  wurden,  wiiklich  der  Art  waren,  dass  die 
jun^  und  uncrfahrcue  Monarchin  einer  kräftigen  Stütze  he- 
durfto,  nm  den  Muth  nicht  sinken  zu  lassen  und  unerschrocken 
hindurchzusteuem  durch  all  die  Klippen,  welche  während  det 
von  allen  Seiten  sie  umbrausenden  Sturmes  sie  und  das  Staata- 
schiff  bedrohten.  Dazu  aber  war  gerade  Bartenstein  der  rich- 
tige Mann ;  ungebeugten  Sinnes  stand  er  am  Steuer,  und  wenn 
auch  fast  Alles  um  ihn  her  beritten  wurde  von  angatvollem 
Kleinmuth,  er  gelbst  beugte  sich  niemals  unter  der  Wucht  der 
Schläjj^e  des  Schicksals.  Zwar  verfiel  er  auch  jetzt  wieder  in 
manch  schweren^  verhängnissvollen  Irrthum,  aber  wer  hätte  in 


*  In8tnictiniiH)iiiiu  t  u  fhabe  erst  lan^  dunach  crfnlircn,  das»  Er  BArtenstcin 

,niich  (U*r  ]Aut/i<^<-  wiin;  der  meini'  Heurath  mit  Spitnicn  hintertrit-bon.  di? 
,8int/.endorfl"  wollte,  der  ullein  dir  (^•rr<<'^ent}^chHft  an«»prerir])eit<>t  und  »on- 
,tf'nirft  hnt.  die  Honrath  meiner  Frau  behwcstcr  gerathen,  und  nWm  w.v 
,di<!  Eini^,'k(  it  und  liclV  stigung  diese«  Hauses  an^ehete,  «^'csticht  /n  fn»- 
,ctiriren,  welche»  d<»ch  der  Gruud  und  Steiu  dieses  Haust's  xu  alietn  iiUri' 
,gcn  wäre.' 

*  IiutractionKpunctB. 
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irDer  TiiM  der  ;illLr''i>ii'ini'?j  Vcrr\\  irruriGf  den  Blick  sich  voU- 
S'jmmen  frei  zu  erhalte»,  klar  in  ilie  Zukunft  zu  schauen  vtM'- 
iD-K-iity  Worin  er  auch  jetzt  wie<ler  sich  vielh-icht  täuschte, 
ikrtensteio  machte  es  hundei-ttaeh  wieder  gut  duich  die  IJn- 
iMgMiukeit  des  Willens,  mit  der  er  dem  Hauptfeinde  Oester- 
ftielMy  Friedrich  von  Preusson  gegenüber  zum  Widerstande  rieth. 

Wenn  von  den  Irrthümem  die  Bede  ist,  in  welche  Bar- 
t'-nstein  n.ich  Maria  Theresia's  Tlironbestei^uiii»-  vei*tiel,  so  iiiiiss 
Vor  Allem  die  Täuschunt»;  hervorg-ehohen  werden ,  der  er  in 
&7nir  auf  die  kiiafti^3  Haltung  Frankreichs  sich  hingab. 
IVbf-rhaopt  begegnen  wir  in  seiner  ganzen  politischen  Lauf- 
ym  einem  atai^en  Zage  der  Hinneigung  zu  Frankreich,  und 
«t  mag  wohl  sein ,  dass  seine  Jugenderlebnisse  hierauf  nicht 
olöie  allen  Einflnss  g^eblieben  sind.  Ja  es  ist  ein  Beweis  der 
aryen  Uiikenntniss.  mit  welcher  l>is  auf  die  neuest«'  Zelt  ülier 
diese  Din^»'  i^-fsehritbeu  wurde,  wenn  man  wieder  und  immer 
«"ieder  der  liehauptun^  begeg^net,  die  Unaufiöslichkeit  dos 
Bündnisses  Oesterreichs  mit  den  Seemächten  und  die  Fortdauer 
FeindBchaft  gegen  Frankreich  seien  die  Grundlagen  des 
fitischen  Systems  gewesen,  das  Bartenstein  vertrat  Hin<^(i^en 
»ar  ^rade  er  es,  welcher  noch  während  der  letzten  Regierungs- 
»•it  Karls  VI.,  seit  dem  Abschlüsse;  (h^r  Friedenspräliminarien 
vi»m  Octuher  1735  zu  immer  fj^rösserer  Annäherung:  an  Frank- 
reich drängte.  Wie  der  venetianisclie  Botschafter  Erizzo  be- 
K'Q^,  ^b  es  damals  kaum  ii-gend  eine  politische  Angelegon' 

in  Oesterreich,  über  welche  man  sich  nicht  mit  Frankreich 
ventftndigte  und  dessen  Rath  befolgte.  Und  auch  die  franzö- 
Mehe  Rc^iening  nahm  zu  jener  Zeit  eine  Haltung  an ,  dass 
»M  datlurch  leicht  verleitet  wenhjn  konnte,  an  die  Aufrichti^- 
itit  ihrer  freundschaftlichen  Gesiuuun^  für  Oesterreich  zu 
dmben.  ?Sie  war  es,  welche  das  gegen  Oesterreich  noch  vor 
kurzem  so  feindliche  Baiem  bewog,  dem  Kaiser  eine  ziemlich 
aniu  hnUche  Streitmacht  zum  Kriege  gegen  die  Pforte  zur  Ver- 
einig zu  stellen.  Sie  war  es,  welche  nach  dessen  onglfick- 
^bem  Vertanfe  den  Frieden  vermittelte,  freilich  in  einer  Weise, 
^  dem  Kaiöt  r  d'w  empfindlichsten  Opfer  auferleiift,  der  Pfurte 
^Wr  {glänzende  Vortheile  zu  Theil  win  den.  Das  aix  r  entschul- 
fli?t<!  Frankreich  wieder  mit  den  unglücklichen  l^reig^nissen  des 
^ntt^a'H,  und  so  weit  ging  während  der  letzten  Lebenszeit 
^Hs  VL  diu  Annähci-ung  zwischen  Oesterreich  und  Frankreich, 
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daös,  ald  der  Knisoi-  starb,  <\m  freilich  irrig^e  Genicht  slcli  vor- 
breitete und  von  sonst  wohluntiuiichioten  Personen  «^egiauht 
wurdc;  Karl  VI.  habe  den  König  von  Frankreidi  zum  ToBta- 
mentsvollsirecker  ernannt. 

Bringt  man  noch  Überdies  den  an  und  für  sich  wenig 
kricgerisclien  Sinn  Ludwigs  XV.  und  die  bekannte  Friedens- 
liebe Beines  ersten  Ministers ,  des  Cardinais  Fleuiy^  so  wie 
dessen  wiederholte  Versicherungen  in  Aasohlag,  Frankroicb 
werde  seine  Verpflichtung:en  treulieh  erfüllen  S  so  ist  es  nur 
allzu  begreiflich ,  dass  Bartenstein  und  mit  ihm  die  meisten 
österreichischen  SüuiUniänner  sich  von  dort  her,  wenn  auch 
nicht  fjferado  ausgicbig-cr  Unterstützung,  so  doch  weniicstens 
keines  feindlichen  Anü  riües  versahen.  IMaii  weiss  wold ,  wie 
empfindlich  binnen  Kurzem  diese  Erwartung  getäuscht  wurdu. 

Vollkommen  richtig  war  hingegen  das  Urtheil,  welches 
Bartenstein  von  dem  ersten  Augenblicke  an  über  das  Verfahren 
des  Königs  von  Preussen  gegen  Maria  Theresia  fällte.  Mit 
einschneidenden  Worten  brandmarkte  er  die  Falschheit  und 
Hinterlist,,  mit  welcher  der  Könige  während  er  Maria  Theresia 
und  den  Qrossherzog  in  heuchlerischen  Worten  der  Reinheit 
seiner  Absichten  und  seiner  festen  Uebenseugung  yersicherte, 
sie  würden  mit  seiner  Handlungsweise  zufrieden  sein  und  er- 
kennen, dass  er  Alles  zu  thun  gedenke,  ihnen  seine  Freund- 
schaft und  TI  it  li.u  litunjj^  zu  bezeigen,  schon  hinterrücks  den 
Dolch  zog,  sie  zum  Tode  zu  verwunden.  Und  Bni-tenstein  war 
es,  der  in  Gemeinschaft  mit  Guudacker  Starhemberg  am  ent* 
schiedensten  darauf  drang,  man  möge  den  Begehren  Friedrichs, 
die  er  durch  den  Qmfeu  Gotter  in  Wien  vorbringen  liess^  kein 
Haar  breit  nachgeben.  Und  als  Gotter  sich  bemühte^  es  wenig- 
stens nicht  zu  einem  Abbruche  der 'Verhandlungen  konunen  so 
lassen,  und  sich  au  diesem  Ende  an  Bartenstein  wandte,  da 
wies  ihn  dieser  mit  seiner  bekannten  Schroffheit  suxück* 

Es  hat  nicht  an  Stimmen  gefehlt,  welche  dem  Kaisethofe 
im  Allgemeinen  und  Bartenstein  insbesondei'e  diese  Haltung 
zum  Voruuifo  maehten.  Mit  verhültnissmnssi^-  geringen  Opfern 
li/itte  Maria  Theiesia,  so  meinen  sie,  die  kriefi-orische  Hülfe 
des  Königs  von  f  reusson  gegen  ihre  anderen  l?'einde  erkaufen 


t  ,qne  le  Boy  n  tiondroit  fidelleinent  k  teil  engngementa.* 
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cnd  ridi  durch  eine  leicht  zn  rerRchTnerzeiide  EinbuBse  den 

.  in^törten  Besitz  all  ihrer  ubiiy^cu  Länder  zu  sichern  ver- 
mocht. 

Wie  schon  an  einem  auderou  Orte  ausgeführt  worden 
wird  dabei  übersehen,  dam,  wenn  man  in  Wien  sich  zur  Be- 
einer  durchaus  unberechtigten  Forderung  herbeiliess, 
[  liiedinch  JÜinliche  Begehren  von  Seite  anderer  Fürsten  hervor- 
gerufen werden  konnten,  die  hiefftr  ungleich  schwerer  wiegende 
'  Grunde  uDziituhren  vermochten.  Wenn  dir  lielicn'Ht^'licriii  Oester- 
'  reich«  solbj-t  i[uich  frciwillig'e  Abtretungen  iüm  in  der  praj^mn- 
•  Men  Sanction   aufgestellte  Untheilbarkeit   iiirer  Erbläuder 
I  Tedetite,  wie  konnte  sie  die  Aufn  chthaltung  dieses  Grund- 
;  nteesy  auf  welchem  allein  ihre  Kechte  beruhten  ^  von  anderen 
Miditen  yerlangen?  Und  wer  endlich  bürgte  dafUr^  dass  es 
'  dem  Könige  von  Preussen  mit  seinen  Versprechungen  Emst 
'  sei^,  und  da^ö  er,  einmal  in  dem  Besitze  des  geforderten  Thei- 
,  les  von  .Schlesien,  die  Hülfe  an  Geld  und  an  Tnippen  auch 
I  hsbm  werde,  zu  der  er  sich  jetzt  anhoifichig  machen  wollte  ? 
[Von  einem  Fürsten,  der  so  eben  einen  unerhörten  Friedens- 

finch  beging,  musste  man  das  Aergste  erwarten.   Mit  Recht 
Me  man  beaoigen,  nach  einem  so  leicht  errungenen  Siege, 
ud  nachdem  er  Oesterreichs  junge  Beherrscherin  so  schwach 
en  in  Vertheid ii^img  ihrur  lieiligsten  Rechte,  werde  er 
,  iuit  oeuen,  immer  höher  gespaauteu  Begehren  hervortreten  j 


Anit  th.  Maria  Thcreök's  erste  Rcgiening^sjalirt'.  1.  125. 
•  lu  dcu^ ,Instructionspunkten'  sa^  Mftria  Theresia  selbst  hierüber:  , Einige 
.meiner  Mininter  hielten  rathsaiu,  sich  mit  dem  König  in  Tractnten  ein- 
izolassen,  un4  zwar  Siotzendorff,  Harrach  und  Kinsky;  der  andere  Theil 
IBiustenJ,  Stsrhemberg  und  Barteartein,  denen  ich  beygefidlen,  he- 
ikknpteter  aainb  die  Abtrettung  eioes  8tnek  Landes,  wann  solches  anob 
lOnr  MS  eiligen  FQntenthfimem  beetfinde,  der  pragmatiscben  Successions- 
fitdjomg  nmb  so  prKjadicirlichw  wXre,  als  biedurch  alle  Paissaacen  ak 
«detcn  Garanienr,  sieb  an  einer  ferneren  Garantie  nmb  so  w«iiger  Ter- 
»Vondso  aebten  wGrden,  weilen  man  biesigen  Ortes  softbane  onsertrenn- 
iBdie  Erbfolgen  doreb^  den  angestossenen  TVaetat  mit  Prenssen  selbst 
jBBtsrbffochen  bnie,  der  K8n^  andt,  sobald  Er  einen  Tbeil  SohlesiMis 
^toeb  eine  C<niT«ation  erbieUe,  das  fibrige,  oder  doch  wenigstens  dessen 
igi8tten  Tbeil  pro  indemnisatione  seiner  nach  deren  Maass  tu  leistenden 
3ülfe  an  sich  sieben  dürfte.  Bio  Wercke  haben  es  auch  gezeiget,  dass 
«wir  recht  battea  imd  dem  König  es  wnb  gants- Bohleeien  an  tbon  wäre,* 
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«las  nlior  wäre  der  sicliersto  Wüjf,  C)est<'m!ich  SBum  Zerfall  und 
Marin  'DiLTcäia  ins  Verderbon  zu  bringen 

Tätlich,  and  fUrwahr  niclit  zu  Gunsten  des  UrtheÜB  über 
die  Menschen  erneuert  sich  die  Er&hrung,  dass  der  Erfolg  es 
isty  durch  welchen  die  Mehrsohl  aus  ihnen  ihre  Meinung  be- 
stimmen Iftsst.  Dass  Maria  Theresia  auoh  in  dieser  Beziehung 
niclit  zu  den  alltiij^Üchcii  Naturen  gfohörte,  hat  sie  dadurch 
zoiict,  tlass  ol)j^h:ich  der  Erfolg;  f^<'j?«-n  die  Anschauung  sprach, 
welche  dainnls  Ix'folj^t  wurde,  sie  dennoch  auch  später  dieselbe 
für  di»'  ciii/ji::  rielitij»-e  hielt.  Bartensteiu  aber,  der  sie  am  mei- 
sten in  ihren  Entschlüssen  hestürkte,  wird  von  ihr  ^arum  nicht 
an^ekla^t,  sondern  im  Gogenthoile  von  ihr  selbst  zu  wiede^ 
holten  Mah^n  aufs  wärmste  gt^priesen. 

Wenn  schon  die  mnthvoUen  Rathschlftgo,  welche  Barten- 
stein  seiner  Herrin  in  dem  Augenblicke  ertheilte,  als'  K5nig 
Friedrieh  von  Praussen  sie  ungerechter  Weise  mit  Krieg  über- 
zog, volle  Anerkennung  verdienen ,  so  muss  man  in  noch  un- 
frlcieh  höherem  Äfaasso  die  standhafte  Ausdauer  bewundem, 
welche  er  auch  dann  noch  bewies,  als  sich  das  Krieg-sg-lück 
schon  liitii^st  zu  Gunsten  Friedrichs  ontHchiedcn  hatte.  Auch 
jetzt  noc  h  lirhaiij)t(  t<'  er,  jede  Naeh'i'icliiLikeit  dem  Köniije  von 
i^reussen  j^cf^enüher  könne  nur  dazu  führen ,  dessen  Ausehen 
und  Macht  zu  veijLrrössem.  Früher  oder  später  werde  er  sich 
ihrer  doch  nur  wieder  zum  Nachthoile  des  Hauses  Oesterreich 
bedienen.  Die  Hauptaufgabe  des  Letzteren  bestehe  also  darin^ 
Preussen  in  einen  Zustand  zurückzuversetzen,  in  welchem  ihm, 
wenn  nicht  der  Wille,  so  doch  die  Kraft  fehle,  auf  Kosten 
Oesterreichs  jene  weitgehenden  £nt¥rürfe  zu  verwirklichen,  die 
den  ohnedies  schon  so  lo8c  g^cwordenen  Vorbanfl  des  deutschen 
Keiches  und  dessen  Verfassung  völlig:  zertiürainern  mussten. 
Der  Verlust  all  seiner  italienischen  Länder  würde  dem  Hause 
Oesterreich  j^-erini^eren  NachthuU  verursachen  als  irgend  eine 
Eilibusse  in  Schlesien. 

Die  italienischen  Länder  hätte  Bartensteiu,  wie  man  sieht, 
und  |»"ewis8  mit  Hecht  viel  leichter  auJi^iigeben  als  Schlesien. 
Aber  noch  gab  es  einen  Besitz,  dessen  Erhaltung  ihm  selbst 
durch   den  Verlust  eines  Theilcs  von  Schlesien  nicht  su 


•  Dartcnstcins  An iin  r klingen  über  (üe  Sitzung  der  Confereuz  vom  18.  De- 
ceniW  1741).  Staatsiu-cbiv. 


Digitized  by  Google 


89 


tbeoer  orkiuift  schicii;  es  war  derjeDigc  von  OboWmtoiTtiicli  und 
Böhmen. 

Als  man  an  dem  bevorstehenden  Einhruelu;  der  Franzosen 
liüJ  liaiern  in  die8e  Länder  nieht  iiK^hr  zu  zw  t  it.  ln  venn*>ciite, 
h  war  US  jetzt  Bart»  nsU  m  selbst,  wtüeher  seiner  früheren  An- 
seht entg^egeu  die  Meinung  vertrat^  aueh  mit  cmpimdlichon 
Opfcro  in  Schieftien  müsso  die  alte  Allianz  mit  FreuBsen  gegen 
FiiDkreich  und  Baiern  hergestellt  werden. 

Hieza  war  es  jedoch  jetzt  zu  »pilt.  Lang  Bclion  hatte 
Frieflrieh  sein  Bündniss  mit  Frankreieh  {jre schlössen,  er  konnte 
und  \vollte  daher  nichts  iiielir  <lavon  hören,  ^'eu^eri  «lit  sc  Mai-ht 
uiid  ^i;egen  liaiein  zu  Gunsten  ( )e8terreieh8  die  Wallen  zu  er- 
gidlen.  Daa  Höchste,  wozu  er  sich  herbeilassen  könne,  sei, 
«>  wurde  später  in  seinem  Kamen  erklärt,  die  Beendigung  der 
Feindseligkeiten  in  Schlesien ;  die  Uebergabe  von  Neisse  müsse 
der  Preis  hiefür  sein.  Und  als  Maria  Theresia  in  ihrer  hoch- 
iten  Bedräng^uiss ,  durch  das  Vordringen  der  Franzosen  und 
Bdiem  in  Oesterreich  und  Böhmen  -hiezu  gezwungen,  ihre 
Zusiimmung  gnb,  kam  die  Convention  von  Kluinschneilendort 
Ol  Stande.  Bald  aber  zeigte  es  sich,  dass  es  dem  Könige  von 
i'iettBsen  bei  der  ganzen  Saohe  um  nichts  zu  thun  gewesen 
vv  als  seine  Gegnerin  zu  Überlisten  und  ohne  Schwertstreich 
io  den  Besitz  von  Neisse  zu  gelangen.  Zu  diesem  Ende  allein 
V' rptilndete  er  sein  köni!ü;;liehes  Wort;  ungescheut  brach  er  es 
Hieder,  als  er  Neisse  in  Besitz  genommen  hatte,  unter  einem 
üiciiügen  Vor  wände,  und  er  bewies  dadurch  selbst,  wie  liecht 
'iiejeoigen  hatten,  welche  von  ihm  behaupteten,  er  achte  Treue 
ttod  Glauben  für  nichts  und  gebe  sein  Wort  nur,  um  es  jeder- 
ttit  zu  brechen,  wo  sein  Vortheil  es  erheische. 

Es  wOrde  zu  weit  föhren,  wenn  wir  Bartenstein  fnl<^(;n 
»v'»llt<  ii  iii  etil  die  Piiaben,  welche;  der  Kampf  Maria  Theresia's 
w'uli'v  ihre  zahlreichen  (iegncr  iiucli  «Uirchziimaehen  hatte.  Nur 
<i:is  mag  hervorgehoben  werden,  dass  er  diu  Uuerschrockeuheit 
der  Gesinnung,  welche  er  vom  ersten  Auge nhl icke  an  gezeigt, 

von  allen  Seiten  die  beutegierigen  Feinde  über  Oestor- 
reicli  herfielen,  auch  fortan  und  in  den  peinlichsten  Lagen  un- 
gestört bewahrte.  Ueberall  ist  es  Bartenstein,  welcher  bei 
^derstreiteuden  Meinungen  seiner  jugendlichen  Herrin  zu  dem 
külmcren  Entschlüsse  räth,  wobei  er  freilich  fast  innner  scliou 

0 

im  Voraus  auf  ihre  ZusUmmuug  zu  rechnen  hat.  Gegen  Frank- 
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reich  wie  j;egen  Preussen  drängt  er  vom  äUBBorsten  Wider- 
standei  und  sogar  nach  der  unglOcklichen  Chotoutser  Sdilacht, 
aU  Alles  nach  dem'  Frieden  mit  Prenssen  rief  ^  erklärte  nar 

JiarttnisUiin  sich  dagegen.  Wenn  sie  mir  noch  ein  einziirts 
Jiilir  den  Kampf  fortzusetzen  venmiu  ■  ,  x  hrieb  er  um  1.  Juni 
1742,  werde  sie  Alles  gewuiincn  haben  und  es  ihr  sicher  er- 
spart bleiben,  sich  den  weitgehenden  Anforderungen  Prensseos 
Higen  za  müssen.  Wenn  der  beantragte  Vergleich  mit  Prensieii 
zu  Stande  komme,  sei  es  um  die  Ruhe  Europa's,  ja  um  dis 
Enshaus  Oesterreich  für  immer  geschehen.  Man  befinde  nch 
durchaus  nicht  in  betriibterer  La^^e'  als  vor  wenigen  Munuten. 
und  damals  habe  Niemand  zu  so  schweren  Opfern  gerathen. 
Die  baicrischen  Streitkräfte  seien  fast  ganz  vernichtet ,  die 
fransösischen  im  übelsten  Zustande,  die  sächsischen  merkiiek 
geschmolaen,  und  auch  der  Kern  des  preussiscken  Heeres  habe 
empfindlich  gelitten.  Dagegen  dürfe  man  steh  von  den  nea 
errichteten  ungarischen  Regimentern  und  von  den  Croaten  cr- 
spriesslicbe  Dienste  verspreclum.  Mit  den  vorhandenen  Gel- 
dern habe  man  wider  Vermuthen  gleichfalls  das  Auslangen 
gefunden.  Wenn  man  noch  ausserdem  alle  Mittel  ei^g^reife, 
Heer  2u  vervollstündigen,  und  sich  nicht  scheue,  hiezn  ndtlii- 
gen  Falles  in  einer  Weise  yorsugehen,  welche  freilich  inFVie- 
denszeiten  als  gewaltthätig  angesehen  werden  würde,  wenn  ms», 
wie  Prinz  Eugen  es  jederzeit  gethan,  zur  HerbeiscbafFung  der 
Kriegserforderniwsc  und  zur  Leitung  der  Operationen  tüchtiger 
Männer  sich  bediene  und  nicht  iinnier  statt  auf  ihre  Beiahigong, 
auf  Rang  und  Stand  derselben  sehe^  dann  sei  auf  einen  gtlo* 
stigon  Ausgang  des  Kampfes  mit  Zuversicht  sd  hoffen  wd 
kein  Grund  vorhanden,  sich  jetzt  zu  allzu  empfindlichen  Opfern 
zu  verstehen,  ^as  Land  wird  zwar',  fügte  Bartenstein  in 
einem  Schreiben  an  Ulfeldt  hinzu  ,läuger  leitlen,  aber  da*>  ist 
weniger  übel  als  l^rovinzcn  zu  verlieren.' 

Man  sieht  wohl,  wie  Bartenstein  nicht  im  mindesten  sich 
scheute,  zu  rechter  Zeit  eine  einschneidende  Sprache  zu  ftbreo. 
Aber  diesmal  blieb  er  mit  seiner  Anschauung  allein;  zonidist 
war  es  die  Rücksicht  auf  England,  welche  Maria  Theresia  sor 
Fortsetzung  der  Verhandlungen  mit  Friedrich  bestimmte.  Sie 
i'ührten  bckanutlich  zu  den  Brcslauor  i^räiiuiiuanun ,  w 

i  14.  Juni  1742.  ätaatwurchiv. 
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Birtenstein  in  scinom  Ingrimm  als  eino  zweite  Aufla<?(!  dm 
Msx'^iAor  Friedens  bczcichnoti; iiiui  vun  «Ionen  er  behaiipttitc, 
weun  man  schon  durchaus  mit  Prcusson  Frieden  scliliessen 
roUte^  man  dies  mit  ung^eicli  geringeren  Verlusten  bAtte  thun 
können'. 

lüachd^  sidb  PreoBseii  rom  Krieg88clianp]»tse  snrOolsge- 
ngea  liatte,  drang  Bartenstein  mit  dem  gleichen  Kachdmcko 

auf  das  entschlossenste  Auftreten  gegen  die  n^jch  übrig  blei- 
Wnden  Ftrinde,  vor  Allem  ^-f^p^on  Frankreich.  Dieselben  Staats- 
männer, welche  vor  wenig  Jahren  ihn  der  ullzugrossen  llinnoi- 
irting  m  Frankreich  angeklagt  hatten,  beschuldigten  ihn  jetat» 
^  hm  er  Hand  in  Hand  mit  Starhembei^  gohe^  ydeaaen  altöetei^ 
'«niebiadier  Haas  wider  Frankreiob  im  Verlaufe  von  achtaig 
.  Jihien  gleidiBam  in  Venleinerung  übergegangen  sei'*.  Barten- 
stein war  eben  ein  Feind  der  Feinde  Oesterreichs,  nichts  mehr 
and  nichts  weniger,  und  wer  immer  f^egen  dieses  sieh  vi  rL;ing, 
dem  trat  er  aufs  entschiedenste  entgegen  und  hasste  ihn  vom 
,  Gmode  seines  HeraenB« 

l     Aber  nicht  niur  gegen  Oesterreiclw  aasgesprochene  Feinde, 

iad)  gegen  dessen  wirkliche  oder  TermeiniÜche  Frennde,  welche 
•ek  Ewar  in  dem  allgemeinen  Kampfe  auf  Oesterreichs  Seite 

;  fwtellt  und  es  mit  Geld  un<l  Truppen  unterstützt  hatten,  ihm 
jedt)ch  gleichzeitijj;  die  empfindlichsten  Opfer  .'luferlegon  und 
«  iwingen  wollton  zu  blinder  Unterwürfigkeit  uuter  die  Macht- 
?9bote  seiner  AUürten,  wendete  sich  Bartensteins  Hass,  ,Die 

,  läge  Ihrer  Majestftt',  schreibt  er  einmal  an  Ulfeldt,  ,ist  höchst 
gcftlirlieh;  einerseits  ungerechte  Feinde,  und  andererseits  fal- 
Äihe  Freunde.'  Zu  den  letzteren  meinte  er  vornehmlich  Eng- 
land, das  heisst  die  damalige  englische  Regierung  zahlen  zu 
Mjüea,  zwischen  welcher  und  der  englischen  Nation  er  jederzeit 


>  Bartenstciu  an  Ulfeldt,  15.  Juni  1742.  Jst  der  wahre  tomos  «ecmidili 
,4ee  Friedens  von  Belgrad.*  Staatsarchiv. 

'  Beitenftefai  an  Ulfeldt  Ohne  Datna.  Juni  1748.  ,I>aaii  ich  hin  bknerlich 
^texengt,  daaa,  wann  man  ja  mit  Fteiusen  hl^  aehlieasen  wollon,  mit 
jibderam  Verlust  ansanlangen  mStgüdi  gewesen  segm  wOrde.* 

^  Bobintons  Bepetchen  bei  Coxe.  Hiatoiy  of  Anstrla.  IL  S8S.  «Bartenstein» 
ftbe  loal  of  the  eaUaet,  from  disappointment  and  indignatiou,  was  no  lern 
ttioicttl  thaa  oonnt  8tanmbei|;,  whose  Austiian  inveteraey  against  France 

'      .wai  pelrified  throogh  the  cowie  of  fonncore  yean.* 
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grossen  Unterschied  machte^.  Er  war  der  Erste,  welckor  voi 
fernerer  Nachgiebigkeit  ^v^^an  England  anfs  emstlichste  wante 
Man  befinde  sich  boreits,  bemerkte  er  schon  im  Septcmbei 
1742  in  Heiner  bittereu  Weise,  in  dorn  gleichen  Al)liäntri<rkeit8 
verlmltnisse  zu  England  wie  Baiern  zu  Frankreich  ^.  England; 
Widerstreben  gegen  die  Absicht  des  Wiener  Hofes,  für  da 
Verlust  Schlesiens,  welches  Bartenstein  einmal  das  wahre  Jawe 
des  Hausos  Oesterreich  nennt einen  Ersate  auf  deutschem  Ge 
biete,  am  besten  durch  die  Erwerbung  Baierns  %n  erhaltes 
erzürnte  Bartenstein  aufs  höchste.  Denn  mit  richtigem  Bliclu 
erkannte  er  schon  damals,  dass  wenn  Oesterreich  ni^ht  ii 
Deutschland  selbst  eine  Entschädigung  für  Schlesieji  zu  erlau 
gen  vermöge,  früher  oder  später  seine  Suprematie  in  DeotKiii 
land  an  das  mit  allen  Mitteln  darnach .  strebende  Preussenm« 
leren  gehen  miisse. 

Es  ist  bekannt,  dass  dieser  Plan  nicht  aur  Ansf&hraof 
kam,  und  im  Frieden  zu  Füssen  der  Kurfiirst  von  Baieni  wiedd 
in  den  ungestörten  Besitz  Heines  Landes  gelangte.  Weai 
schon  das  Scheitern  dieses  Liebiingsgedaukens  Barteuöiciu  z«! 
lebhaftem  Schmerze  gereichte,  so  wuitie  dorselbo  noch  ludij 
dadurch  gesteigert,  dass  Oesterreich  auch  auf  italieniBcheil 
Boden  keinen  Ersatz  für  den  Verlust  Schleeiens  zu  erreicM 
vermochte.  Der  Wortbruch  Enghmds,  das  hiezu  wiederhol 
seine  Beihülfe  zugesichert  hatte,  und  das  treulose  VerfalirPil 
das  es  während  der  Frie<lensverhandlungen  zu  Broda  iüj£ 
Aachen  beobachtete,  erfüllte  Barteusteins  glühende  Seele  niii 
tiefer  Verstimmung.  Durch  all  seine  zahlreichen  Schriften  iM 
sich  von  nun  an  ein  bitterer  Ton  wider  England^  und  es  tn^ 
dies  nicht  wenig  dazu  bei,  dass  Bartenstein  endlich  von  d«f 
Leitung  der  StaatsgesohSfte  entfernt  Mnirde« 


'  Bartcnstciu  an  Ulfeldt,  19.  Mai  1744.  ,Je  melir  ich  nachdenke,  je  «fii 
,gpcr  kann  daran  zweifeln,  dass  df»s  Eng"li??chen  5finisterij,  nicht  .it^r 
jder  Nation  Absicht  si  ve ,  Iliru  Majfsüil  die  Königin  v.n  « inctn  seh-"«'!- 
, liehen  Frittlcii  zu  Bewingen.'  l'nd  in  ciium  Hpätereii  SchrcilM  ii  ;m  l  i^'  M^ 
mgt  er:  , Handgreiflich  ist,  dass  je  lu  s  MiniHteiiuin  die  gäuzlieUv  Knii<- 
,drigun|^'  des  Ertzhau8e8  zur  Absiidif  führt-.* 

2  Bart.  nHtein  uu  Ulfeldt.  2.  Sept.  ,r.eind  I.  M.  dio  Königin  uanrnfkr 

,ao  dependent  von  En^clland  als  Churbajcreu  von  i- raukreich/ 

'  .le  vray  bijuu.x  de  h\  luaiäou  d'Autricho.' 
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Zar  Zeit  dos  Abecbluaaes  des  Aachoer  FriodcoB  lag^  sie 

(lein  Namen  nach  in  des  StaatskauzlerB  Grntuu  Llfoldt, 
tu  Wirkiiclikeit  jedoch  noch  in  Bartnnstcinß  Pfiinflen.  Man  bo- 
Kiiuldi^ie  ja  den  Letzteren,  die  Bcnilimji:  Ulkldt.H  auf  diesen 
«richtigen  Posten  nur  dämm  veranlasst  zu  liaben^  um  dui'ch  die 
Wahl  eines  geistig  so  wenig  bedeutenden  Mannes  seinen  eige- 
m  Eittfluss  nicht  geschmttlerty  sondern  wo  m<iglidi  noch  ge- 
tteigert  sn  sehen.  Derselbe  befand  sich  denn  auch  damals  auf 
•einer  höchsten  Höhe.    Was  nur  immer  den  Staat  und  das 
Kaiserhaus  an^ng;^  fiel  in  Stimuli  Bereich,  auch  die  Leitung^  der 
inneren  Ang;elegenheiteu  gehörte  wenig;stou8  in  ihi*en  oberbleu 
iirandsätzcn  dazu,  und  Maria  Theresia  selbst  sa^,  dass  sie 
^nch  in  dieser  Beziehung  Bartenstein  Alles  schulde, 
.velcher  mir',  so  lauten  ihre  eigeuen  Worte,  ^vieles  an  die  . 
iUnd  ^e^eben  und  das  wahre  Licht  angezündet.'  ^ 
Uuth  seine  erfahrenen  Kathschläg^e  und  reiche  Sacbkenntniss 
aabe  er  ihr,  lässt  sie  »ich  ein  zweites  Mal  vernehnuni,  .uich  in 
•lieseu  miicruii  Aiigelef^nheiten  die  meiste  Erleuchmng  gegeben. 
Aber  die  eigentliche  «Sphäre  der  Amtswirksamkeit  Bartensteins 
it?  doch  in  den  auswärtigen  Geschäften.    ,In  StaatSsachen 
sagt  Maria  Theresia  selbst,  ,allein  Bartenstein  gefol- 
fftt'  3i^rten8tein  und  Haugwitz',  fthrt  die  Kaiserin  später 
^>rt,  ^abcn  mir  veröden  Staat  und  die  Erhaltung  der 
»)l')ii:irrh ic  «las  Benöthigtc  an  die  Hand,''^  niul  sie  deutet 
4iuit  Ufuerdiiig's  au,  riass  su  wie  Haugwitz  in  Bezug  auf  die 
iuDcren  Geschäfte,  Bartenstein  in  den  auswärtigen  ADgelogen* 
iKites  ihr  einflussreichster  iiathgeber  war. 

£s  mag  daher  wohl  auch  auf  seine  Anregung  geschehen 
Nin,  dass  die  Kaiserin  im  Märs  1749  an  die  Mitglieder  der 
geheimen  Conferenz  den  Auftrag  erliess,  schriftlich  ihre  An- 
üichtca  uUer  <l;is  politische  System  darzulegen,  welches  Oestei*- 
rticii  von  nuu  au  btjlolf^^cu  solle. 

Da  Bartenstein  wohl  als  ProtokollsfUhrer,  nicht  aber  als 
Mitglied  der  geheimen  Conferenz  fungirte,  kam  es  ihm  nicht 
10,  in  Folge  der  Aufforderung  der  Kaiserin  auch  seine  Mel- 
ooiig  Ober  das  künftighin  zu  beobachtende  politische  System 
niederEoschreiben.   Wir  besitzen  daher  kein  solches  Gutachten 

Iiutrnctionspuncta. 
'  lonnictiou^iiiiota. 
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von  ihm.  Von  welchen  Gesichtspunkten  er  jedoch  zu  jener 
Zeit  ausging-,  ist  wohl  am  besten  einem  Berichte  des  englischen 
Gesandten  Robert  Reith  entnehmen,  welcher  den  |toUen  Ge- 
danken', Frankreich  könnte  Oesterreich  Beistand  leisten  sar 
Wiedererobening  Schlesiens,  die  ,Lockspeise^  nennt^  die  Barten- 
stein  immerfert  anssteckt^ 

Der  Bericht^  in  welchem  Keith  dies  seiner  Regierung 
meldet;  ist  vom  10.  April  1749,  dim  (iutaehten,  welches  Graf 
Wenzel  Kaiiüitz  ahg-jib  und  in  deui  er  zum  ersten  Male  die 
Kothweii'lii^kcit  darzutliuii  .sich  bomühte .  nach  und  nach  die 
•riHsiguetcn  Schritte  zu  unternehmen,  um  seiner  Zeit  mit  Frank- 
reich» Hülfe  wieder  in  den  Besitz  Schlesiens  zu  gelangen,  vom 
24.  März  desselben  Jahres  datirt.  Es  mag  somit  zweifelhaft 
sein,  welchem  von  Beiden  eigentlich  die  Priorität  jenes  Gedan- 
kens gebühre,  dessen  AusfUhning  sieben  Jahre  später  ganz 
Europa  in  Brand  setzte  nnd  der  Stellang  der  Staaten  an  ein- 
ander eine  Tdllig  verinderte  Gestalt  gab.  Und  wenn  wir  auch 
in  dieser  Beziehung  Kannits  den  Vorrang  lassen  wollen,  so  ist 
es  doch  nicht  zu  bestreiten,  dass  Hartenstein  g(^n  solche  Plane 
sich  keineswe^  feindselig  verhielt. 

Auch  von  einer  leidenschaftlichen  persönlichen  Gegner- 
schaft des  Graten  Kaunitz  ^•egcn  Bartenstein  ist  nii^cnds  die 
Kedo.  Wahrhaft  erataunlich  sei  es,  schreibt  Kaunitz  einmal  an 
den  geheimen  Cabinetssecretür  Koch,  dass  Hartenstein  allein 
so  lange  Jahre  hindurch  die  ganse  Last  der  Htaatsgeschäfie  zu 
tragen  vermochte.  ,Niemand  kann  ihm',  filhrt  Kaunitz  fort, 
,mehr  Gerechtigkeit  widerfahren  lassen  als  ich.  Ich  bewnnders 
,seinen  Fleiss,  seine  Kenntnisse,  seine  Regsamkeit,  semen  Eifer, 
,sein  unglanbliches  Ged&ehtniss.  Aber  er  ist  darum  nicht  we- 
,nif(er  Mensch,  und  obwohl  ich  aHe  seine  grossen  EijapenRchaften 
,anerkenne,  so  halte  ich  ihn  «ieshalh  doch  nicht  fih  unfehlbar, 
,haupti>ächlich  was  seine  Behandlungsweise  der  (ieschäfte  Ho- 
,trifft.  Aussordein  ist  er  niclit  mehr  jung,  und  da  er  V»iblier 
,keino  ISchüler  herangezogen  hat,  so  wird  er  dies  wohl  Mich 
,sohwerlich  in  Zukunft  thun.'^ 


*  Kcith  HU  deu  Utmig  von  Newcantle;  17.  April  1740.  IJei  t'nxf».  II.  ^^64. 

.tho  foUy  of  itnagining  that  France  would  luisist  iu  thc  recovery  of  Si- 

,U'aiii,  thv  bait  consUQtly  Ueid  out  by  Barteosteiu/ 
}  Ksxuiitk  an  Koeh.  Fixis»  Ende  Desember  1761.  Stwrtnrdiiv. 
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Hiebt  eine  etwaige  Meinmigs^ersehiedeDlkeit,  an  welche 

Kiunitz  nicht  glaubte Bondern  Bartensteins  ^Behandltiiigsweige 
[  der  Geschäfte^  war,  wie  inan  sieht ,  der  hiiuptsächlichstc  Vor- 
rurf,  welchen  Kaunitz,  wenn  auch  nur  Icisü,  gegen  ihn  erhob. 
Sehoo  irtther  hatte  die  gleiche  Anklage  sich  ungleich  lauter^ 
ttid  iwar  sanfichBt  durch  den  Mund  des  Conferenzministers 
;  Onfeii  Friedridi  Harrach  vernehmbar  gemacht ,  .welcher  der 
I  fwietsenden  Sehreibweise  Bartenateina  die  Hauptschuld  au* 
i  ichrieb  an   der  zunehmenden  Verbitterung  des  VerhältniBses 
Otsterreichs  zu  Engfland.    Auch  von  dem  kaiserlichen  öosand- 
:  ten  zu  London,  %nuz  von  Wasner,  einem  eben  so  vei-ötiiudigcu 
nh  wohlwollenden  Manne,  waren  lang  schon  Aeusaerungen  in 
denselben  Sinne  eingelangt ,  und  Beide,  Hamich  und  Wasner 
hatten  dadurch  die  Empfindlichkeit  Bartensteina,  der  keinen 
(  Tidel  SU  ertragen  vennochte,  aufs  h($chste  gereist  Die  Leiden* 
'  icliafUichkeit  seines  Wesens  zeig^te    sich  wieder   in  grellster 
Weise,  und  auch  Maria  Theresia  blieb  von  deren  Ausbrüchen 
iicht  völlig  verschont.  Doch  Hess  die  Kaiserin  sich  dadurch  niclit 

F4tfQ  verleiten,  ihr  Urtheil  über  Bartenstein  zu  verändern.  ,Ich 
Mge  nicht»'  achreibt  sie  selbst,  ,dass  £r  ohne  Fehler  ge> 
vesen,  welche  allein  von  seinem  Temperament  herge* 
rHossen,  und  gewiess  nicht  aus  Mangel  der  Treue  uüd 
fyffer,  auch  nicht  Ambition,  vor  das  ich  stehen  kann, 
^nd  schuldig  bin,  an  Ihme  und  denen  Seinigon  alle- 
.^eit  zu  erkennen,  recht  als  eine  ächuidigkeit  und 
fUicht  als  eine  Qnad/^ 

Wenn  sich  nun  Maria  Theresia  dennoch  entschloss,  Bar- 
teastetn  atus  der  Stellung  zu  entfernen,  die  er  so  lange  Zeit 
uioegehabt  und  in  der  er  ihr  und  ihrem  Hause  so  groBse,  von 
iJir  selbst  »o  sehr  aiit^i kaiiate  Dienste  geleistet  hatte,  so  lag 
(ier  fUr  sie  entj^heidende  Beweggrund  hauptsächlicli  in  dem 
^hnsuchttivollen  Wunsche,  den  Staatskanzier  Ulfeldt,  dessen 
geringe  Tauglichkeit  zu  diesem  Posten  sie  mehr  und  mehr  ein- 
mhf  von  demselben  au  entfernen  und  ihn  durch  Kaunits  au 
enetsen.  Dasa  aber  dieser  und  Bartenstein  nicht  in  einem 
vad  demaeiben  Geschäftekreise  thtttig  sein  konnten,  lag  auf  der 


<  «Koos  toqIoiib,  je  eroit,  ]a  mdme  eh<we,  M.  de  Barteutein  et  moi,*  Kftimits 

«a  Koeb,  2a  HKn  176S.  »tsiilMnhiY. 
t  IiMiniiitioiiiiNUifita« 
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Hnnd ;  ^wci  toDAngebende  Persimliehketten,  voo  denen  die  eine 
noch  überdies  so  •  rechthaberisch  wie  Bartcnstem  war,  konnte» 
sich  unmöglich  neben  einander  vertragen.  Und  dass  trotz  Barten* 
Steins  ungemein  grosser  Verdienste  undf  seiner  ungewdhnUchen 
Eigenschaften,  Maria  Theresia  dennoch  nicht  lange  schwankend 
sein  konnte,  wenn  sie  nur  zwischen  ihm  die  Wahl  hatte  nod 
dem  ihm  doch  weit  ühorle^enen  Kaunitz^  darf  uns  bei  dem 
Sch.'iri  blicke  der  Kaiserin  durchjuis  nicht  Wunder  nehmen.  Um 
sich  je<h>ch  nicht  un<rlankl)ai-  «i(<r«'n  l^artonstoin  zu  zeigen 
und  ihm  einen  fj^lanzvoll  -n  l»<'W<'is  ihrer  fuitdam  rndcn  GnaHo 
ZU.  gehen,  dachte  Maria  Theresia  daran,  ilin  zum  Oonlereuz,- 
minister  zu  ernennen,  eine  Auszeichnungy  welche  zu  jeuer  Zeit 
iUr  einen  bürgerlich  Gebornen  pfanz  nncrhört  schien.  Aach 
Kaunitz  stimmte  diesem  Gedanken  bei,  den  er  einen  sehr 
glücklichen  nannte.  Denn  in  solcher  Weise  würden  die  reichen 
Erfahrungen,  welche  Bartenstein  sich  während  eines  langen 
Geschttftslebens  erwarb,  nicht  mit  einem  Male  nutaloe  gemacht 

In  dem  Augenblicke  jedoch,  in  welchem  es  nur  Verwirk* 
lichuiii^  ilies^cr  Absicht  kommen  sollte,  scheiterte  sie  an  liartcn- 
stein  wlhst.  I >riiiir«'iid  hat  er  die  Kaiserin,  ihn  nicht  zum 
ContercnziumibttT  /u  mieniien. 

Nncli  war  eine  Entscheidung  liierüber  nicht  ^etroticu  oder 
wenigstens  nicht  .v(M'lautbart,  als  endlich  Kaunitz  im  April  1753 
nacii  Wien  kam.  Seit  sechs  Monaten  war  die  Nachricht,  er 
'  werde  die  Leitung  der  Staatskanzlei  ttbei-nehmen,  überall  ver- 
breitet, es  war  also  kein  Wunder,  dass  Jedermann  mit  Span- 
nung seiner  Ankiuift  entgegensah.  Am  höchsten  mochte  die- 
' selbe  wohl  bei  Bartenstein  gediehen  sein,  der  sich,  wie  es 
scheint,  noch  immer  nicht  mit  dem  Gedanken  hatte  belreandeD 
können,  aus  der  8t4iatskanzlei  und  von  der  Ausarbeitung  aller 
Schriften  entfernt  zu  werden ,  welche  sich  auf  die  auswärtigen 
An^clej4<'!ih''iit'n  bezog-en.  I)ariun  zwani::  «*i<^h  der  so  stiilie 
und  hochluhrendc  Mann  jetzt  Kaunitz  gegenüber  zu  ent;^:(i^rD- 
kommendcn  Schritten,  alc  r  alle  seine  Insinuationen  wurden 
mit  kühler  liüHichkeit  abgelehnt,  liaitenstein  erhielt  die  Würde 
eines  ^oheimen  Käthes  und  die  {Stelle  eines  Vicekanzlers  bei 
dem  Directorium  in  politicis  et  cameralibus,  damals  die  oberste 
Behörde  ftir  die  innere  Verwaltung  der  österreichischen  Länder  K 

'  Da«  En)oniiuiigsil«Ki-«'t  ist  vom  13.  Mai  und  befindet  *»ich  int  XnMn 

de»  Minist^riunu  des  Innem.  Seine  Emonnting  .sei  erfolgt,  keimt  es  dtfin. 
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Id  tit'ii  ;ius\varti*?en  Ana^eleguu holten  liihrte  er  nio  mehr  die 
Fbier,  ja  <t  wurde  iu  denselben ^  wie  es  scheint^  nur  selten 
aehr  zu  Rathe  <r ('.zogen 

£»  ist  leicht  begreiflich ,  das»  der  Rücktritt  eines  Mannes 
m  so  seharf  aoBgeBprochenem,  wenig  einnehmendem  Wesen^ 
i  der  nach  oben  wie  naoh  unten  hin  schonungslos  seine  Meinung 
•  n  n^n  gewohnt  war,  nur  wenig  bedauert  wurde.  Die  Meisten 
frwitcn  sicli .  den    herrischen,  rechthfiberisc-ht-ii    Mann  los  zu 
T)r>ien,  (lesjten  Verdienste  nrti  das  Kaiserhuiiis  und  Oestorreich 
nur  Wenige  richtig  erkannten.     Und  wenn  dies  schon  von 
«terreichischer  Seite  geschah,  so  kann  man  sich  denken^  wie 
!.  <nt  die  fremden  Gesandten  Bartensteins  Raektritt  benrtheiiten. 
Vit  gewohnter  staatsmllnnischer  Ruhe  berichtet  darüber  der 
Tmetisnische  Botschafter  Corer^.  Um  so  ungestümer  ist  dagegen 
;  r  Jubel  der   Kepräsentaiiten  Englands  um   KaiserhotV*.  P>s 
ii'  fanden  bich  damals  zwei  derselben  in  Wien,  der  s^ewcilmliehe 
Gesandte  Robert  Kcith,  und  Englands  Kopräöentaut  zu  Dresden, 
J*Ür  Charles  Hanbury  Williams,   der  zu  jener  Zeit  in  nusser- 
{  «dentlieher  Mission  nach  Wien  abgeschickt  worden  war.  In 
\  <sem  aosffthrllehen  Berichte  ,  welchen  er  nach  Beendigung 
f  dieser  Hission  dem  Leiter  der  eng&schen  Politik,  dem  Herzog 
'▼nn  Newcastle   über  den   Wiener  Hof  i-rstnttct,   .schildert  er 
l^iteuiitein  in  iingünstii^ster  Weise,  iiml  gibt  der  Freude  über 
<lmen  Rücktritt  den  lebhaftesten  Aubdruck. 


^wohl  in  gnädigster  Ansehung  seiner  beHitzen(1r>n  vortrefflichen  £igen' 
{•ehaffien,  gelehrsara-  und  fn]iI;,^k(Mt,  al»  t>e«oiid6r8  in  Erwegnng  derbn 
yon  denuielben  durch  etliche  und  dreiÄsig  Jahre  ...  zu  dem  AHnrhJWisten 
»Vergnügen  in  denen  nÜ8Hliclist  und  vefwirrtesten  Zeitläntfen  mit  unaus- 

'  .«'^tzHfh  nhin'nnndfti'n  treuen  Kiffer  goh^Mtpfon  f<rsprif««^lieh<?trn  diensten, 
.niid  iinib  Ihre  ^Tüj..  Acr>>  dtmrhlauchtigste.s  Hi/liaus  und  das  ;;;:finoino 
,weM«n  erworbeneu  sond«  rh-in  ji  Verdiensten,  juidurt-h  uh«>  von  der  inner- 
.liclien  Verfassung  der«>  guäamttten  Kib-Kouigreichcn  und  Landen  erlougton 
Jiäntnus  und  s^tAttUchcn  Erfahreidteit.' 

'  In  der  Darsteihuig  dieser  Erlebnisse  liartensteins  mu.s.ste  ich  meinen 
eigf'nen  Au5«fülirungen  folgen  in  dem  Buche:  Moria  Theresia  nach  dem 
Iirlifolgekri«ge.  Wien,  1870.  8  343—350. 

'  GoMn  Bericht  vom  12.  Hai  1763.  ^  eelebre  iegrettria  Baitenstein  ha 
^uuiAtD  l^mpiego  e  ti  dica  ehe  sin  stato  conatgUato  «  farlo,  perch^  i\ 
»Co.  CannJtB,  com«  8€riMi,  ci  avera  dichiarito  di  wm  volerio  per  legre- 
4tti(>.  Vociferaai  eha  sack  fiitlo  Conafgli«re  di  Stato  ooik  raannal 
^Megnri  di  lA  m.  6oriiii,  oltre  an  dono  di  60  o  70  m.  fiorini.* 
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yDeiuelben  Eunstgrif  /  schreibt  Wülianis  Über  iKn^  yAeim 
,n.ch  Bartenstein  bediente ,  um  die  Kaiserin  abzuhalten,  die 

^geschicktesten  ihrer  Untcrtlianen  ziu'  Beöorgun!::^  der  Stiuiu- 
ygeschiifte  zu  gebrauchen ,  weiidt  ie  er  an,  um  gegen  die  besten 
^Freunde  und  Verbündeten  des  Hauses  Oesterreich,  insbesondfire 
^gegen  England  ihre  Eifersucht  zu  erwecken.  Sein  ewig« 
iGeschrei  war,  dasB  die  Kaiserin  sich  durch  Niemand  behemdun 
yiaasen  solle;  freundliche  Daawischenkunft  wurde  von  ihm  wie 
,ein  Befehl  ausgegeben,  und  die  «ahllosen  Dienste ,  welche 
,KOnig  von  England  dem  Hause  Oesterreich  erwiesen,  wuidiu 
^immer  so  dargestellt,  als  ob  sie  nur  im  eigenen  Interesfie  dc9 
^Königs  erfolgt  seien,  als  ob  das  Wohl  Grossbritanniens  gänzlich 
^uf  der  Macht  und  der  Freundschaft  des  Wiener  Hofee  beralie. 
yAber  anfinerksame  Beobachter  bemerkten,  dass  um  dieae  jv- 
^derblichen  Rathschlägc  su  bemänteln  und  zu  vergolden,  Bartes- 
,stein,  wenn  er  einen  Plan  ausfuhren  wollte,  von  dem  er  gewiai 
,war,  dass  er  von  dem  Londoner  Hofe  übel  aufgenommen 
ywerden  würde,  am  lautesten  war  in  Lobpreisungen  des  Könige 
iVon  England  und  in  Beschimpfungen  Frankreichs  und  Preus- 
ysens.  Durch  solche  kleinliche  Kuns^riffe  fUhrte  er  die  Kaiam 
,iiTe  und  missleitete  ihre  bessere  Aufiassung/^ 

Die  Anfährung  dieser  Worte  wird  genügen,  um  su 
weisen,  wie  feindselig  gesinnt  die  Repräsentanten  Englandi 
gegen  Bartensteiu  waren,  und  wie  schlecht  unterrichtet  diejenigca 


*  Sir  Charles  Hfin}>ury  Williums  jin  den  Ilorznj»  von  Newcastl»'  Dresden, 
lö.  Juli  ITö.'i.  Htiitc  pnpor  uttice.  London.  ,Tlie  samo  snan>  thnt  Bartci»- 
jstt^in  liad  n^vf\  to  prevrnt  the  Empress  trom  cmploying  th«'  ino^t  able  <■•( 
jHi'i  «uitjei'L-  in  Hör  owu  affuirs,  was  extended  by  Hirn,  t<>  take  in.  «»»1. 
,iiiakr  Her  }^['d]rs\y  jpnlons  of  the  host  Friends  und  AUios  of  the  il<^UÄ 
,of  Austiia,  partieularly  Knglaiid.  Iiis  constaiit  cry  wai»,  ihat  tlie  Eini«<*» 
,wa8  to  be  goveru'd  by  uobady;  a  friendly  ofüce  waü  cuustrued  by  U* 
,itito  A  command,  and  the  nnmbcrless  servicea  whicb  the  King  htf 
^cudcrM  to  the  Uonso  of  Auatria,  were  conrtintlj  laid  be  «qamlly 
,Hia  Hajesty*«  own  Interait,  ■Ince  the  :W6ll  -  being  of  Gfeat-Britufe  ^ 
ipendod  entin^ly  upou  the  Power  and  Friendillip  of  the  CSoiirt  of  yka»> 
,Bitt  to  oover  and  gild  ihese  peniidoiu  coanaeli,  U  wm  lemarked 
,obeeiTüig  People,  that  whenever  Barteoateiii  had  aaj  Ftojeet  Ii»  ata»0 
,ikat  waa  am«  to  be  ill  takeo  by  fhe  Court  of  London,  Ha  wi«  Arn 
,kMideat  in  bia  Ptaiwa  of  the  King,  an  in  hia  Lweettvea  agahut  FVinf* 
,and  PkUMia.  And  bj  siieh  maan  Arta  did  Ha  dronnrnnt  Ihe  Ea|«v^ 
fQaeen,  and  mlalead  Her  bettar  Underalanduig?* 
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\  jind,  welche  i;l;uiben,  BarUuistt;iu  liabc  wegen  Heiner  Anhäng- 
I  khkeit  an  die  Allianz  mit  England  seinen  Posten  verloren. 
Was  jedoch  die  britischen  Staatsmänner  Bartenstein  zum 
rorwuife  machten,  das  gerade  gereichte  ihm  in  den  Augen 
Maria  Theresia's  zum  Lobe.   Vollständig  stimmte  sie  der  An- 
«dituung  Bartensteins  bei,  wenn  er  das  Verfahren,  das  England 
Bot'h  während  des  Erl)folL^t'krieges  nnd        den  Verliuadlungen, 
&  zu  dessen  Abschluöbe  führten,  ge^eri  Oesterreich  beobachtet 
hätte,  aufs  schärfste  verurtheilte.    Bartensteius  v<3rdanimeude 
\  Worte  hierüber  galten  ihr  vielmehr  als  ein  neaer  Beweis  seiner 
'.  Hditigen  Auffassung  der  Dinge^  so  wie  der  Treue  und  Kigeben- 
r  bit  seiner  Gesinnung.  Da  sie  sich  seiner  jedoch  in  Folge  der 
.  Rerafiing  des  Grafen  Kaunitz  nicht  mehr  in  den  auswärtigen 
'jeschäftcn  zu  budioin  ii  vermochte,  verw^cmlcte  sie  ihn  von  iiuu 
4ü  tortwaiirend   iu   den   wichtigsten   Fragen,    welche   auf  die 
jiojiere  Verwaltung  ihrer  Länder  sich  bezogen.    Und  nicht  nur 
I  io  denjenigen  Angelegenheiten  geschah  diess,  welche  ihrer  Na- 
^  nach  in  den  Bereich  des  nun  von  Bartenstein  bekleideten 
I  Amtes  gehörten.  Auch  andere  ziemlich  weit  davon  abliegende 
I  Sttehäfte  wurden  ihm  übertragen ;  so  im  Jahre  1 753  die  Di- 
ff^tiou  des  neu  errichteten  geheimen  Hausarchivos',  im  Jahre 
l'.ö  aber  die  Ausjirbeitnni:;  des  neuen  Zolltarifes  für  Oester- 
n-ich  ob  und  unter  der  Enus,  dessen  umu  Bowuhl  zur  Hebung 
;  des  Handelsverkehres  als  zur  Erhöhung  des  Erträgnisses  der 
2otte  dringend  bedurfte.  ^Bartenstein  ist  zwaH,  berichtet  hier- 
iber  der  venetianische  Botschafter  Oorer,  ^ein  Mann  von  weit 
.veibrettetem  Rufe  nnd  in  politischen  Dingen  von  grosser  Er- 
.fahruntr.  aber  er  hat  noeli  keine  IVoben  abgelegt,  diiss  er  auch 
uü  Ilandelsjsai  Im'ti  etwas  verstehe.     Darum  zweifeln  auch  die 
Jiieaigen  KauÜ( nie  sehr,  ob  der  neue  Tarif  ihrem  Vortheile, 
iod  mehr  noch,  ob  er  auch  dem  Vortheile  der  fremden  Han- 
delsplätze entsprechen  werde.'^ 


<  Decret  vom  21.  Nov.  1753,  im  Archiy  des  Mimsterianu  des  Itmeni. 

^  Am  29.  MStb  1766.  D  Consigliere  di  fltato  Bftron  Buiensteiii  h  incari- 
cafeo  a  fommre  I«  nvoya  tarilfo  indispomsbile  per  rander  ben  regoUto  il 
eomendo.  EgB  h  mt  sogetto  di  molta  ripntasione  ed  amai  veniato  negrsf* 
fiui  poBdci,  ma  non  diede  mai  prove  di  euer  iatnitto  anche  in  piinto  di 
eomnercio,  onde  qneati  mereanti  roolto  dabitano  ehe  la  tariffit  ebe  saii 
per  atebflfrf,  ocmvengfai  al  loro  interesae«  e  molto  meno  a  qnello  delle 
piaam  Ibiastiere. 

ArUt  B4  XLVf.  L  HAlfl«.  4 
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Nur  wenige  Monate  vergclien  und  schon  ist  derselbe  Btv 
richterstjitter  in)  Stnnd«*,  dem  Senate  von  Venedii^  d^n  neuen 
von  It.ii  ti  iislcin  auxgeai  lieiletcMi  Zolltarif  vorzuleben.  , Mittelst 
^desselben  selinieichidt  man  sich  hier',  iii^t  Torer  iiinzu ,  ,dcii 
,  Handel  Oesterreichs,  insbesondere  denjenigen  der  ei'zheraog« 
fliehen  Länder  wesentlich  zu  f()rderu.^* 

Kurz  nachdem  er  mit  dieser  Arbeit  zu  Stande  gekommen 
war,  im  August  1755  ereignete  sich  der  Fall,  welcher  seit  Bar- 
tensteins  Rücktxitt  von  dem  Amte  eines  geheimen  Staatssecretära 
noch  nicht  yoigekommen  war,  dass  Maria  Theresia  ihn  neoer- 
dings  zu  Rathe  zog  über  eine  Frage  der  auswärtigen  Politik. 
Als  es  um  die  Aufhebung  des  Bflndnisses  mit  den  SeemfichteD 
und  die  Annäherung  an  Frankreich  sich  handelte,  forderte  sie 
Bartenstein  auf,  ihr  über  ,den  i^-ei^enwärtigen  Zustimd  von 
, Kuropa'  seine  (ledanken  zu  eroünt  ii.  Mit  Rericht  vom  19.  Au- 
i;ust-  entsprach  er  diesem  Auttrage,  nicht  olme  die  leielit  ver- 
st.! ix  II  ielie  Bemerkung,  dass  nachdem  er  länger  als  zwei  Jahre 
hinduich  ohne  alle  Keiiiitniss  dessen  gewesen,  was  vorging,  er 
gar  leicht  in  einem  und  dem  andern  sich  geirrt  haben  könne. 

^Bestgemeinte  unschuldige  Betrachtungen',  ist  nach  Bar- 
tensteins  eigenthümlicber  Redeweise  der  Aufsatz  übersehrieben, 
welchen  er  der  Kaiserin  vorlegt  und  in  dem  er  steh  sunftchst, 
wie  es  schon  "so  seine  Art  war,  in  ausführlichen  Rückblicken 
auf  die  Zeiten  ergeht,  in  denen  die  auswärtigen  Geschäfte  sich 
noch  in  seineu  Iiiinden  befanden.  Nach  langathmigen  Dudue- 
tinnen  hierüber  kommt  er  zu  dem  Schlüsse,  dass  luau  beniühl 
f^eiii  ^^^d^^  in  <ltmi  Kriege,  welcher  zwischen  England  und 
Frankreich  über  ihre  Streitigkeiten-  in  Amerika  ausgebrochen 
war,  deiTi  Beispiele  Hollands  zu  folgen  und  strenge  Neutralität 
zu  beobachten.'* 

Man  weiss  jetzt,  dass  auch  die  massgebenden  Persönlich- 
keiten am  Wiener  Hofe,  zu  welchen  Bartenstein  dawiftlff  nicht 


*  Comtf  12.  Jtdi  1765.  «Gon  tili  tegdam^iti  «itievti  Sovnuii  niolto  n  tsaiii- 
fgnno  di  mlgliovare  fl  loro  onrnmercio,  e  dl  anmentaiio  putieolaimente 
,iie*  Stati  Ai«idacalL*  Hanthordnung  und  Voet^al  fSr  da»  Brah«rsQgtbtiin 
OeRtemich  unter  und  ob  der  Enns.  Codex  aostr.  V.  f»40.  ]>aa  latent 
ist  jedoch  flcbon  yom  2.  Apiil  17fi6  datiit. 

2  Staatsarebiv. 

3  ,Wio  wir  vcruohnien,  hat  liullAnd  die  N(Mitr;tlif;it  bt  n  lfv;  cr-rrifTeii.  H«>(SAgtfr 
^Republique  Beispiel  so  folgten,  i»i  mau  Uicssurt«  gleidi^ahni  (^eoöüii^t.' 


Digitized  by  Google 


51 


mohr  zälilto,  eintu  Aiif^enblick  lanjj  sich  entsclilnsgeii  hatten. 
Alles  auzuwendcn ,  um  clcmi  Ki  icsife  zwischen  Frankreich  und 
EniflMiid  fernbleihen  zu  kmiuen.  Seihst  dmch  einen  Eini'ull 
Frankreiclis  in  die  Niederland«*  dürte  man  sieb  aus  ditsaer  theiJ> 
aahjuslosen  Stellun^j^  nicht  verdrängen  lassen.* 

Am  16.  August  1755  wurde  di(;ser  Beachiuss  gefasst^  drei 
Tage  apäter  aber  war  man  in  demselben  achon  wieder  wankend 
geworden.  Ad  demselben  Tage^  an  welchem  Bartenstein  sein 
Gutachten  erstattete,  am  19.  Ang^at,  mid  dann  noch  zwei  Tage 
später  banden  im  Betaein  dea  Kaiaera  und  der  Kaiserin  Sitsun- 
gen  der  geheimen  Conferens  statt,  in  deren  Folge  der  öater- 
reichiBche  Gesandte  in  Paris,  Graf  Starheiiiberg,  den  Auftrag 
orhicil,  die  er.sti  n  Schritte  zu  einer  Annäherung  an  Fiuukreich 
zu  tluin.  Wie-  I »artenstein  diese  entsi  lieidetnlon  Schritte  })enr- 
theilte,  als  sie  ilini,  was  li(^ilicli  erst  nach  längerer  Zeit  ge- 
schehen sein  mochte,  bekannt  geworden  waren,  darübt»r  be- 
aitaen  wii*  bis  j*  tzt  keine  Aul'klärnng. 

Was  jedoch  eine  andere,  auf  ihn  sich  beziehende  Erzäh- 
lung betrifft,  die  seit  ungefähr  vierzig  Jahren  sich  im  Umlaute 
befindet^  und  in  den  kurzen  biographischen  Aufsätzen  abge- 
druckt  wurde,  die  von  Bartenstein  handeln^,  so  mttasen  wir  sie 
ZQ  unserem  Bedauern  als  eine  apokryphe  erkennen.  Sie  ist 
allerdings  in  Bartenateina  Sinne  gedacht,  und  die  Handlungs- 
weise, die  man  ihm  zuschreibt,  entspricht  vollständig  seinem 
l'haraktei,  aber  wir  stehen  dennoch  nicht  an,  die  Geschichte 
alu  rein  ertunden  zu  bezeielincn. 

Dieselbe  besteht  dann  ,  dass  nach  der  unglücklichen 
Schlacht  bei  Prag  —  am  Cu  Mai  1767  —  Maria  Theresia  den 
Kotsehluaa  gefaast  liabe,  dem  K<>!ii^-(>  von  Preussen  Fi  iedens- 
anträge  zu  machen.  Den  Theil  Böhmens  wollte  sie  ihm  ab- 
treten, welcher  zwischen  der  Crrafschaft  Glatz  und  der  Eibe  bis 
zu  deren  Ausflüsse  liegt,  und  Bartenstein  wurde  zur  Kaiserin 
berufen,  um  ala  böhmischer  Vicekanzler  die  schon  ausgefer- 
tigte Staataacfarift  zu  unterzeichnen,  durch  welche  dieaes  Aner- 


1  Arneth.  Muria  Theresia  nach  dem  Erbfolgekrioge.  387. 

*  Sie  findet  sich  zuerst  in  dem  Oesterr.  Arcliiv  fiir  0<  schicl»t<»,  iH-rausp^f»- 

jrcH^  n  von  .T.  W.  Riilh'r,  I.  Jahrjernnir  S.  ruo.    Der  Anfmtx  int  ohne 

nähere  An^nbt.'  der  Qnclle,  von  Ri<Ucr  onterzeiclinet. 
^  WnrailNick«  iiiogr.  Lexicon.  I.  103. 
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bieten  an  den  König  g^elangen  sollte.  AU  jedoch  Bartenstein 
die  Schrift  gelesen,  erklärte  er  zitternd,  dass  er  sie  nicht  su 

mite  rzeichnen  vcnnöjärc  ,Wir  befehlen  es  ihm  hiermit*,  erwie- 
dert*'  »lic  Kaiserin  mit  Str('.nji:e,  aber  l^arteustein  wnvi'  sich  ihr 
zu  Füssen  imd  erklärte  mit  Schluchzen,  in  allen  Fällon ,  in 
denen  es  um  das  Glück  der  Monarchie  und  um  den  Ruhm 
seiner  gnädigsten  Kaiserin  sich  handle,  sei  unbedingter  Ckbor 
sam  seine  heiligste  Pflicht  Allein  diesen  Befehl  könne  er 
nicht  vollziehen,  sollte  er  auch  die  Gnade  Ihrer  Majestät  filr 
immer  verlieren.  Denn  ein  solcher  Friedensantrajg-  würde  der 
Monarcliit'  ncuerdinjijs  tiefe  Wunden  schlagen  .  «'in  8ch^)!]e^ 
Königreich  zortrünunern.  Der  Verlust  eines  rhciles  wünlf 
den  des  «j^anzen  Landes  nach  sich  ziehen^  in  den  öst'Mrticlii 
sehen  Völkern  aber  den  Gedanken  erzeugen,  die  Kaiseriii  «ei 
nicht  im  Stande,  sie  gegen  fremde  Angriffe  zu  schützen.  Die 
Monarchie  sei  noch  keines we<^s  in  der  Lage,  so  jLcrosse  Opfer 
brino;on  zu  müssen,  imd  sog^ar  der  Köni<^  von  l^reiissen  erwartf 
sie  nicht;  ja  selbst  wenn  ei-  vor  Wirii ,  an»  linken  DonauntVi 
stände,  wären  sie  kaum  zu  entschuldigen.  Um  wie  viel  giui- 
stiger  sei  jetzt  die  Lage,  als  sie  im  Jahre  1744  gewesen,  und 
wie  schnell  habe  sich  damals  das  Kriegsglüek  zu  Gunsteo 
Oesterreichs  gewendet  Jetzt  seien  das  deutsche  Reich,  Frank- 
reich, Rnssland  und  Schweden  Oesterreichs  Bundesgenossen, 
und  ihre  Heere  rückten  ins  Feld.  Der  Feldmarsehall  Graf 
Dann  st(?he  mit  einer  noch  nicht  besie^gten  Arme«  aut  dem 
Kampfplätze  und  ziehe  noch  täglich  Verstärkungen  an  sich. 
Man  dürfe  ihn  nur  noch  zu  grösserer  Thätigkeit.  nnd  die  Bmi- 
desgenossen  zu  mtthr  Eile  auffordern;  Maria  Theresia  aber 
möge  auf  Gt>tt  und  ihr  Recht  bauen ;  die  Standhaftigkeit  der 
Monarchin  werde  die  Völker  Oesterreichs  mit  neuem  Mutbe 
beseelen  und  den  Sieg  ihr  verleihen. 

Durcli  di«'   \\v(\v  des  alten,  vor  ihr  kniettinlen   Oipners  \ 
wurde  Mai  ia  'rin  resia  tief  erscliütt<'T't ;  rasch  änderte  sie  ilm  i*  i 
Entschluss.    Daun  erhielt  den  bestimmten  liefehl,  IVag  zu  <  nt- 
setzen,  tmd  die  Schlacht  bei  Kolin  entschied  einige  Woclieo  . 
darauf  das  Schicksal  von  Böhmen.  | 

An  dieser  ganzen  Erzählung  bedauern  wir  —  es  sei  | 
stattet  diess  hier  zu  wiederholen  —  wenigstens  in  Bartenstein»  | 
Interesse  nur  das  Eine,  dass  sie  nicht  wahr  ist,  nicht  wahr  i 
sein  kann.    Wir  wollen  hier  nicht  auf  den  formellen  LmUuiil 
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das  Hauptgewicht  legen,  dass  Bartensteiii  in  seiner^  damaligen 
Stellang  als  Vicekansler  des  Directoriums  in  politicis  et  came- 
ralibus  anmöglich  dazu  berufen  sein  konnte,  irgend  eine  Staats- 
Schrift  au  unterzeichnen,  welche  auf  die  erwähnten  Abtretungen 
sich  bezog.  Wenn  es  Instructionen  für  einen  an  den  König 
von  Preussen  abzusendenden  Unterhändler  gewesen  sein  sollten, 
80  konnte  der«'n  (regenzeicluiung  tuglich  durch  gar  NiViiiand 
Anderen  als  diircli  Kaunitz  geschehen.  Die  wirkliclie  Abtre- 
tung risterreichischer  Gebietstheile  an  Preussen  hätte  jedoch 
selbstverständlich  nur  in  einein  Friedensvertrage  erfolgen  können, 
zu  dessen  Unterzeichnung  I^.'irtonstcin  gleichfalls  nicht  berufen 
gewesen  wäre.  Und  der  üedanke,  dass  man  diese  Abtretungs- 
urkunde schon  Ton  vorne  herein  in  legaler  Ausfertigung  dem 
abzusendenden  Unterhändler  mit  auf  den  Weg  geben  wollte, 
ist  so  ungereimt,  dass  man  mit  Recht  darüber  erstaunt  ist,  wie 
jene  Erzählung  bis  jetzt  Glauben  und  Wiederholung  gefunden 
haben  konnte. 

Noch  entscheidender  ist  jedoch  der  Umstand,  dass  so  be- 
stürzt man  allerdings  am  Wi<^ner  Ilofe  über  den  uugluckliclicn 
Ausgang  der  Prnirci  Schlacht  war,  es  doch  der  Kais<M*in  nicht 
«ntfernt  in  den  Sinn  kam,  dem  Könige  von  Pi  eussen  jenes  An- 
erbieten zur  Abtretung  böhmischer  Landestheile  zu  machen. 
Nirgends,  weder  in  den  Protokollen  der  geheimen  Conferenz 
noch  in  dem  Schriftenwechsel  mit  den  Verbündeten  oder  in 
anderen  authentischen  Aufzeichnungen  ist  die  geringste  Spur 
davon  vorhanden. 

So  wenig  als  in  diesem  Falle,  so  wenig  begegnen  wir  auch 
späterhin  einer  irgendwie  bedeutsameren  Eunwirkung  Barten- 
steins auf  die  auswärtigen  Geschäfte.  Die  inneren  Angelegen- 
heiten sind  es,  denen  seine  aintliehe  Thätigkeit  vorbehalten 
bleibt.  Fortan  in  der  gleichen  Stellung  bei  dem  Direetoriura, 
das  dann  später  wieder  in  die  böhmische  und  österreichische 
Hofkanzlci  umgewandelt  wurde;,  war  Bartenstein  auch  noch 
Präsident  der  illyrischen  üofdeputation  und  derjenigen,  welche 
zur  Leitung  des  Sanitätswesens  eingesetzt  wurde.  Insbesondere 
war  es  die  erstere  Stellung,  welche  die  Angelegenheiten  der 
,illyrischen  Nation',  wie  er  sie  nennt,  das  ist  der  in  Oesterreich 
eingewanderten  serbischen  Bevölkerung  seiner  Soi  gfalt  vertraute, 
der  Bartenstein  eine  so  eifrige  Thätigkeit  zuwandte,  dass  ihre 
Ergebnisse  wohl  eine  eigene  Schilderung  verdienen.  Er  selbst 
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hat  darüberi  und  zwar  zunächst  zum  Unterrichte  des  Kron- 
prinzen Joseph,  ein  Buch  verfasst,  in  Mrelchem  alle  Verfugan- 
gen  und  Anordnungen  Aufnahme  finden,  die  seit  den  ersten 
Ansiedlungen  der  Serben  in  Ungarn  und  den  angrenzenden  Län- 
dern im  Hinbliclc  auf  sie  erlassen  worden  sind.^ 

Auch  in  den  Pinanzanpjelc^enheiton  wurde  Bartenstein 
vielfach  zu  Rathe  gezojj^en.  Kr  selbst  nimmt  das  Verdienst  für 
sich  in  Anspruch,  schon  im  .Jaiii<'  17r>*K  als  Viele  Hie  Uettung 
des  Staate**  nur  in  einem  alljr'Mneincn  ßiuikerottc? ,  oder  tleih 
wenigstens  iu  dem  Entschlüsse  erblickten,  einstweilen  keine 
Interessen  von  der  Staatsschuld  zu  bezahlen,  unter  dem  Titel: 
Traurige,  doch  bestgemeinte  diensteifrigste  Gedan- 
ken, eine  Vorstellung  dagegen  eingereicht  zu  haben.  Im  Juli 
1760  wurde  er  beauftragt,  den  Entwurf  emes  Patentes  zu  ver- 
fassen, durch  welches  seiner  Zeit  eine  zur  Deckung  der  Kriegs- 
schulden zu  vorwendende  Vermöge  nsteucr  ausgeschrieben  werden 
sollte.  Und  noch  in  demselben  Jahre  wurde  er  zur  Theilnahme 
an  einer  Hofcommission  berufen,  die  sieh  mit  der  Feststellung; 
eines  ,solideu  Schulden-  und  Finaiizsy»tenis'  zu  beschäftigen 
hatte.  Alles  was  hierbei  vorkam  und  ihm  selbst  zur  Erreiehun«: 
des  anj;('st lebten  Zwi  ekes  dienlich  crscliien,  stellte  er  iu  einer 
Schrift  zusammen,  der  er  deu  Titel  gab:  ,Verzeichnu8  det- 
,ley  Vorschlägen,  so  theils  die  Absteilung  ohnuöthi- 
,ger  Ausgaben  und  Unwürthschafften,  auch  sogar  schäd- 
,licher  Missbrauchen,  theils  aber  thunlichen  £rspah> 
,ningen  betreffen/ 

Diese  Anführung  der  einzelnen  schrifUichen  Ausarbei- 
tungen Bartensteins  leitet  uns  von  selbst  auf  ein  anderes  Gle- 
biet  seines  Wirkungskreises,  welches  von  ganz  besonderem  lo- 
tcresäc  für  uns  ist  und  aueit  das  Zustaudekommeu  der  meisten 


>  Bim  kaiserliche  Staatearchiv  besitzt  kein  handschriftliches  Exemplar 

aer  im  J.  1802  nntor  den»  Titol :  , Kurzer  liericht  von  Hör  HcsolrnttViilu  it 
,(ler  zorfitreuton  zahlreichen  iilyri^ehcn  N.'»tii»ti  iji  k.  k.  Erhlaiiden',  FmuK- 
fiirt.  und  Leipzig,  gedruckten  Schrift.  Doch  betiiidet  sich  da!*elb!*t  nntcr 
der  Anf-'chrift  r  .Oe-*t»irTT'frhi«!fhe'<  p-oj^tHrlio^  St.iatsrechf  ein  Bruchstück, 
wahrscheinlich  der  mivolkudcttj  /.vvciu  Theil  einer  Arbeit  JJarteustf in^ 
über  die  coufesßiouelleu  Verhältnisse  der  österreichischen  Läudcr  und  die 
hiefur  geltende  0eact2g:ebuug.  wobei  aach  von  den  AnhSnginm  des  gri^ 
chischen  Kitas ,  welche  sameist  der  ^Uyriseben  Nation^  angehören ,  die 
Rede  ist 
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und  umfangraichsteii  seiner  Werke  veraolassto.  Es  ist  diess 
sein  Antheil  an  der  ErEiehung  und  dem  Unterrichte  des  Kjx>n- 
prinzen  Joseph. 

Erst  vor  ganz  kurzer  Zeit  wurde  diese  Seite  der  vielum- 

fassenden  Thätigkeit  Bartensteins  auf  Grundlage  der  Aufzeich- 
niinjj-en,  welche  wir  danihcr  besitzen,  zum  ersten  Male  ausfühi- 
lichor  dai-j^esteHt. '  Da^  durt  Gesaj^te  rau^s  hier,  uin  das  Ge- 
Baramtbild  der  Tliätij^keit  Bartensteins,  das  wir  zu  oiu werten 
Hilft  bemühen,  nicht  unvollendet  zu  lassen,  wonigstcns  theil- 
weise  wiederholt  werden. 

Im  October  1751,  somit  in  einem  Augenblicke,  in  welchem 
fiartonstein  sich  noch  in  dem  Amte  eines  geheimen  Staatssecre- 
tu»  befand,  nahm  er  Antheü  an  einer  Berathung  mit  dem  Ajo 
des  Erzherzogs,  dem  Grafen  Karl  Batthyany,  und  dem  Pater 
Ignaz  Weikardy  einem  der  Lehrer  des  Prinzen.  Nach  dem 
wenige  Monate  zuvor  erfolgten  Tode  dos  eigentlichen  Erziehers^ 
(Icfs  Au^ustinerordeuspriesterfl  Franz  Joseph  Wej^er  sollte  eino 
punz  neue  Bahn  hcfreten  werden,  um  den  Tliruuerben  in  wür- 
«%t  r  W  eide  vorzubereiten  für  seinen  dereinstigen  erhabenen 
Beruf. 

Ut'ber  die  Ergebnisse  dieser  Berathung  verbreitete  sieh 
Bartenstein  seiner  Gewohnheit  nach  in  einer  eigenen  k5chrift''' 
mit  ^-rosser  Umstündlichkeit.  Aber  seine  Benierkun'jrrn  zeugen 
iUr  seine  richtige  Einsicht  und  seine  Vertrautheit  mit  dem  Un- 
terrichtswesen flberhaupti  so  wie  för  das  Erkennen  der  beson- 
deren Rücksichten,  welche  die  Erziehung  und  der  Unterricht 
smes  Thronerben  ohne  Zweifel  erheischen.  ,£ui  Eron|)riuz  ist 
,nichf,  sagt  er  an  einer  anderen  Stelle,  ^wie  eine  Privatperson 
,zu  unterweisen.^  So  le^t  er  bei  Bespreehun«^  des  historischen 
1  Mtorrichtes  den  Nacli(hMick  darauf,  dass  mau  dun  rrin/eii  nicht 
öchr  mit  der  assyristlien  und  persischen  Gescliiclitc  als  mit 
derjenigen  seines  eigenen  Hausos  und  zukün{ti;L;^i'n  Ueiches  be- 
schäftigen möge,  l^ngleich  wichtiger  sei  es  für  ihn,  Oesterreichs 
Verträge  mit  den  fremden  Staaten  zu  kennen,  als  zu  wissen, 
wie  oft  Rom  mit  Karthago  Frieden  geschlossen  habe. 

Hinsichtlich  des  Studiums  der  Sprachen  bemerkt  Barten- 
stein, der  Prinz  habe  sich  mehr  mit  der  Rhetorik  als  mit  der 


*  lu  meinem  Werke  :  Maria  Theresia  micli  dem  Krbfolgekritge.  1G5 — 177. 

*  Vom  13.  Otttober  1761,  Btaatsardiiv. 
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Poesie  sso  befamn.  Um  Andere  eu  überreden,  und  duin 
bestehe  ja  doch  der  Endzweck  der  Redekunst,  müsse  man  sich 

nach  ihrer  Gesinnung  und  Neigung,  nach  ihren  Leidenschaftes 
richten  oder  dieselben  zu  erwecken  im  Stande  8(md.  Alknliufrs 
seien  die  Regeln  drr  Khi*torik  in  vielen  Büchern  t-nthahen. 
mehr  als  sie  aber  wii'ke  das  lulK^ndige  Beispiel,  und  darum  hm 
der  Prinz  mit  den  vorzüglichsten  Producten  der  Redekunst 
bestens  vertraut  zu  machen. 

Was  die  juridischen  Studien  angeht,  legt  Bartenstein  auf 
das  Naturrecht  und  das  Völkerrecht  das  meiste  Gewicht  Dens 
das  crstcre  begreife  Alles  in  sich,  ,\va6  nur  Luiiiiur  das  liaml 
,dor  incnsohliclien  Genie iiischait  ausmacht'.  Das  letzter»*  niii;«^ 
fast  täglich  bei  den  Beziehungen  zu  den  fremden  Regieruugeu 
in  Anwendung  kommen.  Um  so  weniger  solle  man  ihn  mit 
Civil-  und  Kirchenrecht  plagen.  Hinsichtlich  des  letzteren  sei 
es  genug;  die  Schranken  der  geistlichen  und  der  weltlicheai 
Gewalt  mit  einig«  r  Bestimmtheit  zn  kennen.  ^ 

Bartenstcins  Vorschläge  wurden  von  Josephs  Kltern  in 
allen  Punktefi  crebilligt.  Der  Kaiser  verlangte,  dasH  ttian  iltui 
Jemand  namhatt  mache,  der  den  Erzherzog  nach  den  von  Bar- 
tenstein angegebenen  Ideen  in  der  Oeschichte  zu  unterricbUfO 
vermöge.  Das  Hauptaugenmerk  sei  darauf  zu  richten,  ihn  die 
Fehler  der  Regenten  und  dasjenige  erkennen  zu  machen,  wiis 
sie  Gutes  gethan,  um  die  einen  zu  vermeiden  und  das  andere 
nachzuahmen.  Joöeph  Aluiü  Lcporini  wurde  mit  dieser  Ab- 
gabe betraut. 

Befolgte  mau  jetzt  schon  die  Grundsätze,  welche  uaih 
fiartensteins  Meinung  für  den  Unterricht  Joseph's  massgebeiid 
sein  sollten,  so  wurde  sein  Einfluss  hierauf  von  dem  Angeih 
blicke^  in  welchem  er  von  dem  Amte  eines  Staatssecrettrs 
zurttcktrat,  noch  ungleich  beträchtlicher.  Und  da  waren  es  denn 
vor  Allem  die  hiatorisehen  Studien,  für  wcdchc  Bartenstein  sich 
interessirte.  Kr  gaU  die  Anregung-  zu  dem  Auftrage  an  Lcp*>- 
rini,  für  Joseph  eine  Zusaiumenstellung  der  ( ieschichte  des  deut- 
schen Reiches  zu  verfassen.  Die  gleiche  Arbeit,  nur  in  ^'i^rin- 
gerem  Umfange,  wurde  Leporini  auch  hinsichtlich  Frankrsicltf 
und  Italiens  übertragen.  Die  Geschichte  Englands^  Spaoiei» 
und  der  nordischen  Reiche  sollte  der  von  Ptag  als  Stadien- 
director  nach  Wien  berufene  Hofratli  Johann  Franz  von  B<>u^ 
guignon  überneluuen.     Den  Archivaren  Theodor  Antou  vod 
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Roseüthal  unil  Fenlinaud  Ficvüölebeu,  vciii  welchen  der  Letztere 
in  den  vertrautesten  Beziehunpjen  zn  Bartonstein  stand,  wurde 
dip  Ziisainmeuutellung  geschichtlicher  Nachrichten  über  Oester- 
roic'Ii  und  Böhmen  übertragen.  Für  Ungarn  dachte  man  den 
gleichen  Auftrag  dein  Priester  des  Ordens  der  frommen  Schulen^ 
Anton  Bajtay,  zu  ertheilen;  endlioh  sollte  der  Professor  von 
Pöck  vom  Theresianum  ein  Compendiiun  der  wichtigsten  Staats- 
vertrüge  zum  Glebraache  des  Erzhensogs  verfassen.  Harten- 
stein selbst  erbot  sich,  die  Revision  dieser  Arbeiten  nnd  die 
Aa%abe  zu  übemebmen,  sie  mit  Anmerkungen  und  Zusätzen 
m  versehen,  um  sie  für  ihre  eigentliche  Bestimmung  geeigneter 
zu  machen.  * 

Für  Hartenstein  war  es  ohne  Zweifel  ein  peinHches  Ge- 
fühl, als  «'r  sah .  da>s  man  Bich  nicht  sehr  beeilte ,  auf  seinen 
Antrag  einzugehen.  Wohl  mochte  er  in  dieser  Verzögerung 
ein  Kennzeichen  erblicken,  dass  sein  Ansehen  bei  der  Kaiserin 
in  raschem  Sinken  begriffen  sei,  während  doch  wahrscheinlich 
nur  die  Besorgniss,  seine  gewiss  wohl  durcbdacbten,  aber  allzu 
weitschweifigen  Arbeiten  könnten  dem  jungen  Erzherzoge  die 
Beschäftigung  mit  den  historischen  Studien  verleiden,  jenes 
Zaudern  verursachte.  Mehr  als  ein  halbes  Jahr  liess  man 
vorübergehen,  ehe  eine  EiUtscheidung  in  der  Sache  p;eftlllt  wurde. 
Da  erklärte  endlich  Bartenstein  nicht  ohntt  Euiptiudlichkeit, 
IUI)  in  der  besten  Absicht,  und  weil  er  seit  vierzig  Jahren  sich 
leieho  Ertahrungen  gesammelt,  habe  er  seine  Mitwirkung  zur 
Abfassung  der  für  den  Kronprinzen  beHtimniien  Lehrbücher 
angeboten.  Nachdem  man  sie  jedoch  nicht  wünsche^  sei  er 
auch  damit  zufrieden  und  weit  entfernt^  sich  noch  in  die  Sache 
zu  mengen.^ 

Nichts  lag  jedoch  dem  hochherzigen  Sinne  der  Kaiserin 
ferner  als  die  Absidit,  Bartenstein  zu  verletzen,  und  eben  so 
wenig  wollte  sie  seinen  hochachtbaren  Beistand  bei  der  Er- 
ziehung und  dem  Unterrichte  ihres  ältesten  Sohnes  entbehren. 

Im  Februar  1754  wurden  die  Vorschläge  Bartensteins  im  Wesent- 
lichen genehmigt,  und  er  erhielt  den  Auftrag,  die  von  ihm  an- 
^*^botenen  Ausarbeitungen  zu  liefern.  Kasch  schritt  nun  Barten- 
stein ans  Werk.    Mit  der  Geschichte  Deutschlands  begann  er. 


'  B.'irtcnstein  an  die  Kaiserin,  20.  Juni  1753.  StaataarchiT. 
3  Bartenstein  an  die  Kaiserin,  24.  Jänner  1754.  StaatMurcIiiv. 
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docb  Bollto  svAiw  Arhoit  niolit  oinc  pjcordnete  Darstellung  der 
aufeinuiider  folgenden  Erci^ni»Ro  seiD,  Bondern  nur  Anmerkungen 
lind  Botrachtungon  über  dieselben  enthalten. 

An  oinom  anderen  Orte  ist  diese  Arbeit  Bartensteins  ein- 
gehender charakterisirt,  und  sind  zu  ihrer  Kennzeichnung  einige 
Stellen  aus  seinem  Werke ,  welche  auf  die  Zeit  Karls  des 
Ffinfton  sich  beziehen,  anp^eführt  worden.'  Um  das  Bild  dieser 
Hiisfülirliehen  historischen  Arl)eit,  welche  von  den  Anfiinpccn  der 
(icschiclilc  1  )«  ut8ehlauds  zur  Zeit  Karl'«  deb  (irossm  l)is  zum 
'i'oilf  limluliih  s  II.  viei-zelm  H;iiHl»'  Text-  nnH  s('(  li>  IüiimIc  l'ci- 
laj^eii,  freilich  in  weil  ausj^cedehnter  llaiidscht  itt  unifanst  ,  uuch 
zu  vcrvoUständigeu,  sei  es  p^estattot,  die  Stelle  hier  anzuMbrco, 
mit  welcher  Bartenstein  die  Darstellung  der  KegieniQgszeit 
Hudolphs  II.  heginnt. 

jRudolph  der  Zwcyte  hat  in  der  Blüthe  seines  Alte?«« 
,nämlich  im  vier  und  zwanzigsten  Jahr  sowohl  im  Kaiserthunif 
,als  in  denen  Königlichen  und  Erzherzoglichen  £rblanden  seinem 
^Horrn  Vatem  nach(;(^fnl^^et.  Man  hatte  sich  von  Ihme  im 
,vorau8  eine  überaus  irute  und  pflückliche  Regierung  versprochen, 
^auch  selbe  anzuliuiri  u  viele  ITrsaeh.' 

, Nebst  einer  ansreTidu!)«  ?!  (Jcstnlt  wäre  Kr  von  Xatiir  mit 
.crrosHCMu  Vcistanci  und  noch  gn>Hs**rer  Leichtigkeit,  alles  w;v< 
,Kr  wollte  und  worauf  Er  sich  verlegte ^  zu  Erlernen  Iiegabel. 
,wie  Kr  dann  in  alliM-hand,  bovorab  mechanischen  KünstiMi»  in 
^seltsamen  N;ii  hforschun^en  und  Krtindungen,  ip  der  (,'hyniie 
,und  allen  Tlieilcn  der  Mathematik  solchergestalten  andere  flber> 
,trafe,  dass  Er  unter  die  grosseste  Meister  gezfthlot  werden 
^konnte.  Nicht  minder  wäre  Er  ein  grosser  Liebhaber  von 
»Pferden  und  ein  guter  Reuter.  Von  Kriegsweeson  vorstünde 
,Er  so  viel,  dann  Er  selbKten  einige  Regeln  m  Papier  brachte. 
,Kr  besasse  iuiit  »Spruclu  ri.  die  Teutsche,  Lateinische,  Spanische, 
Jtah'ilnisehe  und  Franzoc.i»che.  Er  sehriel)e  und  rcdeti-  nv.«IiI 
,und  seine  Hiener  waron  n;;ch  st;ineiu  Heyspiel  in  der  I-\'d<'r 
,so  geübet,  da^^s  ihre  Schreibart  vorzüglich  sich  liei  v.m  tliate  niul 
,unschwer  von  anderen  unterschieden  werden  konnte.  Wer  bey 
yihme  den  Zutritt  hatte,  den  wusste  Er  einzunehmen  und  sich 

<  Arneth,  MariA  Thereaia  nach  4«m  Erbfolgekriege.  173—179. 

*  Die  beiden  letzten  Bünde,  von  Maximilian  L  bis  Radolph  II.,  bilden. 

streng  genommen  wieder  eine  eigene,  specidl  auf  Oesterreich  Besag  neb- 

mende  Abtheilting. 
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,von  einem  jedein  iiacli  Unterschied  des  Suunies  Veruliniim^, 
Ehrfurcht  and  Hochschätziing^  suzusiohen.   Wie  sehr  £i*  derer 
,Ungaren  Neigung  zn  gewinnen  gewust,  als  Er  anstatt  seines 
,Herm  Vaters  der  Pressbui  ger  Diaet  bcy go wohnet ,  bt  bereits 
;an;;ezcig:et  worden,  laicht  minder  machte  er  sich  noch  in  Leb- 
.Zeiten  seines  Herrn  Vater»  in  liöhnicn  und  Teutschland  beliebt. 
, Dicker  hatte  Ihu  nebst  nuiiicm  zwcyten  Herrn  Solin,  dem  Erz- 
.hcrzofjen  Ernst  zu  dein  Ende  nach  SpaiiiiJU  geschieket,  uiu  in 
;aus\viirtigen  Geschäften,  in  welchen  (hunals  der  Madiiter  Hof 
fVon  wegen  seiner  Obermacht  dii;  niehreste  Hand  hatte,  sich 
^11  üben.    Er  hatte  davon  Eutzen  (gezogen,  ohne  an  dessen 
iFehlern  Thei)  au  nehmen^  massen  Ihme  nicht  zu  Last  geloget 
^werden  kann    mit  tkbermässiger  Heftigkeit ,  woniger  gewalt- 
ttiiätig  in  denen  sich  eigebenen  VorfaUenheiten  zu  Werke  ge- 
fgangen  zu  sein.' 

^Der  Anfang  seiner  Regierung  fiele  mithin  ungemein 
^nstig  in  die  Angen.   In  deren  ersteren  Jahren  wäre  Er  nicht 
T«llein  in  denen  Erblandon,  sondern  auch  in  und  ausser  Tcutscli 
jand  verehret.    Und  gegen   die  Türken   ist  Ihme  crehinn-en, 
.jezuwcÜcn  die  <  )Uerhand  zu  behaiiplcn.   Dessen  .illen  Hl»er  un- 
»f^ehiiniei  t  wäre  das  Ende  meiner  Keji^ierung  ungemein  unglück- 
jich,  und  eben  seine  Regierung;  vorzüglich  unter  jene  niitzu- 
»zählen ,  wohero  dem  Erzhaus,  der  Ri^ligion  und  Ohristenheit 
yOnsäglicher  Sehaden  zugegangen.   Die  Nachwehen  dessen,  was 
,aich  währender  derselben  theils  aus  seiner  und  theils  aus  frem- 
der Schuld  ergeben,  verspühret  man  noch  heutigen  Tags.  Er 
iselbsten  wurde  noch  vor  seinem  Tod  alter  Erbkönigreichen  und 
»Landen  beraubet ,  und  beschlösse  endlichen  in  MüheseeKgkeit 
yOnd  Verachtung  ohne  Empfang  derer  hochheilige  n  Sacramenten 
.sein  LeVjen  jähling,   liedauerungs würdiges  Schicksal,  so 
.billig  alle,  die  sich  das  nämlich  t    wie  Er  zu  sehulden 
jkommen  lassen,  in  Zeiten  zitteren  machen  sollte.  Je 
.mehr  Gott  Seegen  und  Gnaden  verleihet,  je  schwerer 
,pflegt  die  Strafe  zu   seyn,  wenn  man   sie  nicht  zu 
»Nutzen  macht  oder  wohl  gar  missbrauchet.    Auf  Ver- 
,nunft  und  Einsicht  folgt  solchenfalls  Verblendung, 
,and  je  länger  man  eigensinnig  auf  deme  verharret, 
,was  gemeinsch&dlich  ist,  je  weniger  kaiSn  man  sich 
iftus  angewohnten  Untugenden  herauswicklen.' 


Digitized  by  Google 


60 


^Rudolph  der  Zweyte  dienet  zu  dessen  Beweis.  Als  £r 
,Anfang^s  die  von  Gott  Ihme  verliehene  G^ben  zum  Guten  und 
fBehuf  des  Ihme  anvertrauten  Staats  anwandte,  erwarbe  £r 
ygrosaen  Ruhm.  Sobald  er  aber  nur  wenige  Lieblinge  anblyrete, 
,und  durch  selbe,  nicht  aber  selbsten  regierte,  versdiwande  der 
yRuhm,  und  seine  grosse  Gebrechen  veroffenbarten  sich  immer 
,mehr  und  mehr,  tmter  einsten  als  eben  diese  Lieblinge  atu 
,Bey80rg:e,  d.iss  Ihme  die  Augen  aufgehen  mcichten,  Ihn  darinnen 
,zu  bentürken ,  voniehmlich  aber  gegen  alle,  so  es  mit  ihnen 
,nicht  hielten,  demselben  V  erdacht  beyzubringen  son^talti^  be- 
,fli*'>«s(>n  waren.  Seine  Neigung  zu  allerhand  nifcluiniHchon 
^Künsten  und  zu  derley  WissoDSchaiien ,  die  an  sich  nicht  zu 
ytadlen  sind,  aber  der  Kegierungs-Obliegcnheit  zu  weichen  h:ibrn. 
,kame  ihnen  hierinfalls  zu  statten.  Nach  Mass  als  £r  sich 
^darinnen  vertieffete,  entschluge  £r  sich  immer  mehr  und  m^ 
,denen  Geschftften.  Er  suchte  die  Einsamkeit,  und  nm  dief>e 
,Ihme  angenehmer  zn  machen,  wurde  er  zu  .  .  .  WohUOsten 
,verleitet,  hingegen  von  allen  anständigen  Vermfthlungiin  abge- 
^halten.  Auf  solche  Weise  gelungc  diesen  vertrauten  üblen 
,Hathgebern,  nahmentlich  «einem  Obristhotincister  Freyherrn 
,V()ii  Uiiiiij»t'  'Icn  Zutritt  oder  das  Uehör  dciunj jenijj'en  zu  vcr- 
,8cldi«;bHen ,  von  wclcbcii  sie  zu  lu  sorgeii  liattt-n,  »l.iss  s'u^  nach 
,ihreu  Verdiensten  Kudoiphen  beschrieben  werden  machten.' 

,Runstgrieffe,  welche  derley  Leute  mit  einem 
^grossem  Eifer  für  jenes,  was  dem  Herrn  zu  Guten  zn 
,kommen  hat,  zu  bedecken  pflegen,  ob  sie  gleich  im 
,Grund  zur  eigenen  Erhaltung  und  Vergrössorung  auf 
»Unkosten  ihres  Herrn  abzielen.  Die  Fehltritte,  worin 
,sie  verleiten,  sind  nach  der  Keigung  dessen,  den  mao 
,zu  verleiten  suchet,  unterschieden,  meistens  aber  d«p 
,hin  gerichtet,  um  theils  die  Kanntnus  des  zunehmen- 
,den  l-nhcyls  zu  verhütten,  und  theils  die  Verbcs- 
,serun^^  dt's  a  ii  s  h  r  oc  In- n  en  d  urcli  d']r  K  i  ^icn  lieb»*,  das 
jist  mit  deme  zu  verhinderen,  weilen  die  meiste  seh\\<  r 
»ankommet,  zu  erkennen  zu  geben,  dass  man  sich  ge- 
,irret,  obgleich  eine  grosse  Tugend  ist,  sich  hieran 
,nicht  zu  Stessen.' 

,Rudolph  verfiele  solchemnach  in  Trägheit.  Er  beschäftigt« 
,sich  allein  mit  deme,  was  Ihme  angenehm  und  bequemlich 
»schiene,  oder  seine  Sinnen  vergnügte.   Abei^lauben  wurde 
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,diessfaUs  mit  zu  Hülfe  genommen,  und  was  am  meisten  zu 
,i)eilauren,  ist  viele  yermuthimg  obhanden,  dass  um  in  seinem 
,Qenittth  riüii<2^  zu  sein,  Er  sulezt  dureli  übertriebene  aber- 
iglaubige  Nachforschungen  sogar  vom  Glauben  und  Religion 
,nc1i  abwendig  machen  lassen.  So  die  natürliche ,  aber 
itraurige  Folge  nach  sich  g:ezogen,  dass  weilen  Er 
^Gott  verlassen,  Gott  hinwiederum  auch  Ihn  am  Ende 
»seines  Lebens  verlansen  hat.^ 

Wir  müssen  es  genujSf  sein  lassen  an  dieser  Prob«' ,  um 
die  Auffassung  und  Darstellungsweisc  Bart<'nhü'ins  liinit  irlu  nd 
zn  ('h;u  aktt  riHimi.  Und  wer  etwa  bei  deren  Durclilcöung  sich 
nicht  geneigt  tiiblen  sollte,  miteinzustimmeu  in  das  Lob,  das 
Maria  Theresia  in  die  Worte  kleidet:  ,sie  sind  wohl  admi- 
rulM  der  wird  sich  wenigstens  der  Erkenntniss  nicht  ver- 
KC'hliessen,  dass  Bartenstein,  wie  er  es  während  seines  langen 
Lebens  immer  gethan,  ehrlich  und  ungescheut  seiner  Meinung 
Auadruck  verlieh,  dass  er,  fern  von  jeder  Lobhudelei,  nur  das- 
jenige sagte ;  was  er  nach  seiner  vielleicht  manchmal  irrthüm- 
lichen,  stet«  aber  tiefen  Uebenseugung  für  wahr  nnd  fftr  recht 
hielt,  unbekümmert  darum,  ob  seine  Aussprüche  dem  Obre  aucli 
«chmeicbeltenj  das  sie  vernahm. 

Eine  zweite,  weniger  uml'angieielie ,  aber  gleichfalls  sehr 
interessante  Arbeit  Bartensteins,  welche  eben  so  wie  die  frühere 
zum  Unterrichte  des  Kronprinzen  bestiintnt  war,  trügt  den  Titel: 
fPromemoria,  so  aus  Allerhöchsten  Hct«  ]il  verfasset 
iWorden,  um  von  gesamten  Königlichen  Erbianden, 
,und  jedem  insbesondere  jene  Nachrichten  einzu- 
»ziehen,  welche  der  Durchlauchtigsten  Königlichen 
,Kachkommenschaft,  und  bevorab  dem  Kronprinzen, 
,Seiner  Königlichen  Hoheit  Erzherzogen  Joseph,  von 
^hrer  innerlichen  Verfassung  die  nöthige  klare  Kannt- 
,nu8  geb('ii  können.'  Diese  Arbeit,  welche  da«  Motto:  ,Prin- 
jCipis  et^t  virtus  maxima,  nosse  suos' an  der  ►Slirue  trägt, 
ist  ungemein  weitschichtig  angelegt  und  wahrscheinlich  aus 
dieser  Ursache  unvollendet  geblieben.  Es  lag  ihr  die  Absicht 
zu  Grunde,  dem  Kronprinzen  ein  klares,  bis  ins  Detail  aus- 
gearbeitetes Bild  des  damaligen  inneren  Zustiindes  der  einzelnen 
Lander  der  österreichischen  Monarchie  vor  die  Augen  zu  führen« 
Zu  diesem  Ende  theilt  Bartenstein  die  Monarchie  in  vier  Theile, 
oder  wie  er  sich  ausdrückt,  in  vier  Classen,  deren  erste  durch 
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die  deutschen  i^r  blande,  die  zweite  durcli  LJugurti  und  die  ikni 
entweder  einverloibtcu  oder  an  dasselbe  an^enzenden  Pro 
viuzen,  die  dritte  durch  die  Niederlande  und  die  vierte  dorck 
die  Lombardie  gebildet  wird.  ,Di6  Teutsche  Erblande',  so 
lauten  seine  Worte,  ^seze  in  die  erste  Class,  um  weillen  sie 
,die  Stärke  des  ganzen  Staats  ausmachen,  das  ist  zu  dessen 
, Sicherheit  und  \  tu  ili(!i(liji;un<>-  an  Glreld  und  Volk  Jas 
, meiste  beytrafjjen  und  beyzutragen  haben*.  Diese  erste 
Ciasse  zerfällt  jedoch  nach  Bartensteins  Ansicht  wieder  in  zwei 
Abtbeilungen^  yon  denen  die  eine  die  böhmischen,  die  andera 
die  österreichischen  Länder  umfasst.  Die  böhmische  Qroppi 
theiit  er  wieder  in  Böhmen,  Mähren  und  den  noch  dem  Kai•e^ 
hause  verbliebenen  Tlieil  von  Schlesien,  die  österreichische 
aber  in  die  niederusterniichiöchcu,  innet usten-eichisehen  uud 
oberosterreichischen  Länder,  üuter  Niederüsterreich  versiebt 
er  die  Erzherzogthümer  Oesterreich  ob  und  unter  der  EniMy 
unter  Innerösterreich  die  Herzogthümer  Steiermark,  Kärntet 
und  Krain  sammt  Görz,  Gradisca  und  dem  Küstenlande,  ooter 
Oberösterreich  aber  Tirol  und  die  Vorlande.  Tirol  theiit  m 
wieder  in  das  Inn-  und  das  Etschland,  die  Vorlande  aber  in 
das  Breisgau,  Schwiibisih-Oesteii'eich  und  Voralherg.  Je<lt* 
dieser  Länder  in  allen  vier  Classen  will  er  in  den  Kreis  seiner 
Besprechungen  ziehen,  welche  er  mit  einem  der  wicht^stei 
aus  ihnen,  dem  Königreiche  Böhmen  beginnt.  { 

f\Jm  in  besserer  Ordnung',  sagt  Bartenstein  selbst,  ,dj»: 
Jeuige  anzuführen,  was  Seiner  Königlichen  Hoheit  von  diesen 
,ansehnliehen  Königreich  eine  nuzHche  Kanntnus  geben  kann. 
,so  glaube  von  dessen  innerlichen  Zustand  und  \  erfassung.  je- 
, weiligen  Wachs thum  und  Abnahm,  dermahligen  Besehatfenheit. 
,Stärke  und  Gebrechen  u.  s.  w.  den  Anfang  machen,  sodann 
,aber  auch  die  Verträge  und  Bündnissen  mit  benachbarteo« 
,und  was  von  auswärts  zu  dessen  Vortheü  oder  Schaden  ge- 
,reichen  kann,  mit  Stillschweygen  nicht  übergehen  zu  sollen'. 

Nach  dieser  Charakteristik,  welche  Bartenstein  von  seiner 
eijj^enen  Arbeit  entwirft,  ist  es  wohl  einleuehtend,  dass  sie  auch 
heut  zu  Tai:;e  noch  zur  Kcnntniss  des  damaligen  Zustanden  von 
Böhmen  höchst  schäts^nswerthu  Beiträge  bietet.  In  unglcicli 
geringerem  Masse  ist  diess  in  Bezug  auf  Mähren  der  FsU« 
welches  Land  unser  Autor  nur  einer  ganz  kurzen,  wenige  iSet- 
ten  umfassenden  Darstellung  unterzieht.   Und  was  Schleates 
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angeht,  so  inoint  er,  dass  sieh  vor  Ausgang  doa  Krieges,  wel- 
cher um  dessen  Besitz  oben  gefuhrt  werde,  nichts  darüber 
sagen  lasse,  weil  man  nicht  vorhersehe,  ob  es  nach  Beemli;;ung 
des  Kampfes  wieder  vollstllndig  unter  das  Seepter  des  Kaiser- 
hauses suruckgekehrt  sein  werde  oder  nicht  Erst  wenn  man 
mit  Bestimmtheit  wisse,  wie  viel  von  diesem  Lande  bei  Oester- 
reich verbleibe,  werde  es  an  der  Zeit  sein,  dessen  wirklichen 
Zostand  und  die  Art  und  Wei»e,  in  der  dasselbe  künftighin 
regiert  werdt  ii  solle,  niiher  ins  Aui^e  zu  fassen. 

Vom  2.">.  August  17.VJ  i!>i  diuse  Arlicit  Rartensteiii.s  datii't; 
ein  paar  Monate  später,  am  1.  Jänner  ITöO  fügte  er  noch 
einen ,  p^docb  blon  auf  Mähren  und  iSchlesiun  bezüglichen^ 
weuig  umtangreichen  Nachtrag  hinzu.' 

Die  so  eben  hier  kurz  charakterisirte  Arbeit  Bartenstein's 
nmss  die  Grundkge  gebildet  haben  zu  einer  zw<Mf' rt ,  i;I(  ich- 
faUs  im  Staatsarchive  befindlichen  Schrift,  welche  den  Titel 
flihrt:  yEinleitnng  anr  Kanntnass  der  Erzherzoglich 
Oesterreichischen  Erb-Königreiche,  Länder  und  Staa- 
ten, zum  Unterricht  Seiner  Königlichen  Iloheit  des 
Kronprinzen  und  Erzherzogs  Joseph!  verfasst*.  Sie 
tnigt  diissclbe  Motto  wie  das  ßartensteinischc  ManuscM-ipt  an 
der  Spitze,  und  stellt  sieh  überhaupt  als  eine  oft  sogar  den 
\V<)rten    nach   «^Iciehlautciith'.   oft  wieder  ^t!h^  wcscnth'ch  ab- 
Heiehende  Linarbeitimg  demselben  dar.    Der  historische  Theil 
und  Alles,  was  sieh  auf  die  Keminiscenzen  aus  Bartensteios 
eigenen  Erlebnissen  bezieht,  in  welche  derselbe  so  oft  und  so 
leicht  verfiel,  so  wie  die  von  Bartenstein  hieraus  abgeleiteten 
Betraohtungen  und  Nutzanwendungen  sind  theils  gekürzt,  theils 
ganz  hinweggelassen.    Hingegen  ist  der  eigentlich  beschrei- 
bende, der  statistische  Theil  erweitert,  in  das  Ganze  eine  syste- 
matischere Ordnung  gebracht,  und  endlich  sind  auch  Mähren 
und  Schlesien  einer  ausführlicheren  Besprechung  unterzogen, 
als  diess  in  dem  ßartcnsteinischen  Manuscripte  geschieht.  Es 
mag   daht^r  auch  di(  sc  Umarbeitung  di<  i)lic  lif;r  gewcst  n  nein 
für  den  hiebei  ins  Aut;<'  gefassten   Zweck,  den   Untt  i  rirlit  Jo- 
sephs, als  Bartensteins  Werk,  und  darum  scheint  nun  auch 
der  Mann,  den  wir  als  ihren  Veriasser  annehmen  zu  dürfen 


'  Nur  eines  der  beiden,  im  fitaatsareliiTe  befindlidien  Bxempltu«  diemis 
Mannacriptee  enthSlt  aneh  den  Nscbtrag. 
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glauben,  der  nachmalige  Staatsmth  Anton  Maria  Stupan  von 
Ehrensteiiiy  mit  der  Ausarbeitung  der  Fortsetzungen  betraut 
worden  zu  sein. 

Die  eine  derselben  führt  den  Titel:  ,Kurze  Nachricht 
yYon  der  innerlichen  Beschaffenheit  und  Verfassung 
,des  Erzherzogthnms  Oesterreich  unter  und  ober  der 
yEnns^  Diezweite  aber  ist  überschrieben:  ^Auf  AllerhÖch- 
,8t«'n  Befehl  Alleriinterthiinig^st  ahgefasster  Unterricht 
,vuii  dem  Zustand  und  von  der  y:ej*;en wii rtiaren  Verfaa- 
,sung  der  Inner-Ocstei  reich isr Ii on  Läiuler',  und  nur 
diese  letztere  trä^^t  ata  SchluöHe  Stupans  Namen  als  denjenigen 
ilii  t'S  Verfassers.  Darum  wäre  es  auch  durchaus  nicht  unmög- 
lich, dass  nur  allein  von  Stupan  herrühre,  die  anderen  sta- 
tistischen Abhandlungen  über  die  einzelnen  Provinzen  jedoch 
von  anderen,  mit  deren  inneren  Zuständen  wohl  vertrauteo 
Männern  ausgearbeitet  worden  seien.  Die  Schrift  wenigsteDs, 
welche  auf  Tirol  sich  bezieht,  ist  von  dem  Hofrathe  Freiherm 
von  Buol  verfasst;  zu  allen  diesen  Abhandlungen  aber  schrieb 
Bartenstein  Anmerkungen,  welche  manchmal  einen  beträcht' 
lieberen  Kaum  einnehincn  als  die  Abhandliiiif^fcn  seibat.' 

So  wie  zu  den  hier  erwähnten  Arbeiten,  so  erhielt  Bar 
tenstein  auch  zu  »  inem  anderen  Werke,  das  seine  Aufzeich- 
nungen Uber  die  Wcltbegebenhciten  enthalten  sollte,  die  er  nicht 
nur  selbst  miterlebte,  sondern  an  denen  er  persönlich  thätigeo 
Antheil  nahm,  die  erste  Anregung  von  Seite  der  Kaiserin  Maris 
Theresia.  Auch  diese  neue  Arbeit  war  zum  Unterrichte  des 
Kronprinzen  Joseph,  oder  besser  gesagt,  zu  seiner  ferneren 
Ausbildung  und  tieferen  Einweihung  in  den  Her^nt^  iler  letzte 
vei*flo«8enen  politischen  Zeitereignisse  bestimmt,  denn  Joseph 
hatte  in  dem  Au^^^  n blicke,  in  welchem  Bartenstein  seine  Aii'tit 
vollendete,  8cljtm  das  cinund/wanzij^^te  L«*b«'nsjnhr  ülHTschrittcn. 
war  schon  mehr  als  andeitlialb  Jahre  vermalt  und  besas»,  wie 
bekannt,  eine  solche  g-eisti^e  Reife,  dass  wenigstens  von  Unter- 
richt im  gewöhnlichen  Sinne  des  Wortes  nicht  mehr  die  Hedtt 
sein  konnte. 

Die  Schriflk,  welche  wir  hiemit  zu  vollständigem  und 
wortgetreuem  Abdrucke  bringen,   trägt  das  eigenäifimlich« 


'  DieM  sXminfUchen  Mairascripte  werden  im  Stsataarcluve  anfbewiilirt. 
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!  GepiSge  der  Arbeiten  Bartensteins  m  vollstem  Masse  an  sich.* 
I  ScboD  der  Titel:  yTranrigo,  g:etreueste  und  diensteif- 
rigste, von  der  Rayserin  und  Apostolischen  Könijj^in 
.Majestät  al  1  urgniidig^st  ab^efordarto  Oedancken  über 
,den  g^e^en  wärti^en    Zustand   de«  Durchleuchtig8tt?n 
königlichen   Erzhaases,  insoweit  mir  derselbe  seit 
'  «meinem  Austritt  aus  dem  Staatssecretariat  von  vori- 
ger Zeit  her  bekannt  seyn  kan^^  zeigt  uns  Bartensteins 
Schreibweise  in  ihrer  ganzen  Weitschweifigkeit  Auch  die  Ein- 
leitanj^  zu  dem  eigentlichen  Kerne  der  Schrift,  der  Darstelhing 
(1er  Zeiterei^isse   Mjihnüul   der   Amtsthäti^keit  Rartensti^ins, 
leidet  an  diesem  Fehler,  denn  sie  uiiuint  fast  den  viert(?n  l'heil 
<ii'i  Werkes  fiir  sieh  in  Anspruch.    Aber  sie  entschädigt  uns 
dixh  wieder  durch  gar  manche  interessante  Bemerkung,  der 
wir  darin  begegnen.   Zur  Kennzeichnung  derselben  wollen  wir 
I  m  Einiges  von  dem  hervorhebe  n,  was  über  Ferdinand  II.  ge- 
lüpft ist.  i^ross  er  sieV,  heisst  es  ttber  ihn,  ,im  Unglück 
:t""<l  in  denen  Dnuigsalen  dai'jjestellet,  so  schwach  hat  er  sich 
.im  Glück  ei-ünden  lassen.'    Die  unzeitgeniässe ,  auf  Haierns 
■indringen  erfolgte  Abdankung  WallensteinSy  die  Uebertragung 
Commando's  an  Tillj,  einen  nach  fremder  Oberleitung  sich 
nefateDden  Feldherm,  und  der  schwere  Fehler^  welchen  Ferdi- 
MDd  dadurch  beging,  dass  er  nicht  Alles  anwandte,  um  den 
'  Knrfiirsten  von  Sachsen  von  der  Parteinahme  för  Schweden 
abzuhalten,  werden  ihm  zum  Vorwurfe^  ^-eniacht.  Endlich  liätt«' 
♦^r.  statt  die  confiscirten  Guter  in  Böhmen  insgesanunt  zu  ver- 
^henken,  sie  ungleich  besser  zur  Einlösung  eines  so  ansehn- 
lichen Erblandes  wie  die  Lausitz  verwendet.  ,Nach  so  grossen 
vielen  Fehltritten',  {khrt  Bartenstein  fort,',liesBe  man  zu 

I AVienn  den  Muth  auf  einmal  sincken.  Den  abgedankten  grossen 
«Oeneralen  vermeinfe  man  dadurch  wieder  zu  gewinnen,  dass 
Rian  Ihn  nach  dem  gegebenen  bi]li«»^n  Missvergnügen  noch 
.li"l)»  r  als  vorhin  und  d<*rge8talten  erhoben,  dass  sich  der  Herr 
•*uid  Kay  SCI-  von  ihrnu  als  Unterthan  Gesitee  vorschreiben 
Janen.    Wodurch  aber  das  Uebel  &iger,  und  des  Kaysers 


'  Da.s  kiü».  Hans-,  Hof-  und  Stjuitsjirchiv  hat  <li«'f«oH  M.imi>«'ri]>t  im  Wejre 
d«  Taojtch«»«  vim  der  k-  k.  FfofliiMiothek  orvvurbt  u,  dk*  p«,  wenn  wir 
Dicht  irrpn,  l»ei  riiu  in  Wientjr  Antiquar  gekauft  hatte. 

itkiT.  bi.  LXVI.  i.  Harn«.  6 
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,V<Tlog6uheit  80  vermohret  worrlnn,  daas  am  oicht  Cron  und 
^epter  zvl  verliereD^  £r  iho  hinrichtoD  lassen  mlisseii/ 

So  merkwördig-  solche  Aussprüche  ans  dem  Munde  eines 
Mannes  wie  Baitcustciu  auch  sind,  su  haben  wir  sein  Werk 
doch  nicht  nur  ihretwillen,  «sondern  der  Mittheilun^on  wegen, 
welche  CS  ü]»(»r  die  Ereii^-nissc  cntliält,  hei  denen  er  nieht  f\ll»*in 
Aii;;enzouG^e,  sondern  eine  der  hervorni^enilsten  mitwirkendcu 
rursünlichkoiten  war^  hier  veröffoatiichen  zu  sollen  geglaubt 

Und  wir  zweifeln  nicht  daran,  dass  der  hohe  geechichtliche 
Werth  dieser  Aufzeichnungen  nirgends  verkannt  werden  wird. 
Freilich  hat  sich  Bartenstein  hei  AhfisisBun^  seiner  Schrift  nicht 
immer  von  j eidlicher  Parteilichkeit  freizuhalten  ^ewusst,  wie  er 
<lenn,  um  mii-  ein  <  inzii^'es  Beispiel  zu  ci  wähnt  n,  durch  eint* 
allzu  drastisch  ^eiärbte  L)art?telhing  (h^r  Abnalinic  der  tijeisti^a 
Kräfte  des  Prinzen  Eup^en  von  Savoyi  n  in  den  letzten  Jahreu 
Beines  Lebens  sich  datiir  rächen  zu  wolieii  scheint,  dass  Eugcu 
niemals  günstig  für  ihn  gestimmt  war. 

Ueberhaupt  vorniag  Bartensteins  Arbeit  die  allerdings 
nahe  liegende  Klippe  nicht  völlig  zu  umschiffen,  manchmal  zu 
einer  Apologie  seines  eigenen  Antheits  an  den  politischen  Be- 

•^ebenheiteii  zu  werden.  Und  zuletzt  erj^fcht  sich  dieselbe,  wohl 
nicht  ohne  mit  ihrem  ei|;t'ntliehen  KndzwtKjk  etwas  in  Wider- 
sju'uch  zu  j^erathen,  in  einer  Reihe  von  Vorschlägen,  welehe 
Hart(!nstein  zur  Herbeiführung  «gewisser  Ai:uderiiiigen  in  der 
inneren  Verwaltung  des  Staates  eingefühlt  zu  sehen  wünschte. 

Wie  dem  aber  auch  sein  mag,  Bartentteins  Werk  ist  nicht 
nur  fUr  uns  ein  werthvoUer  Beitrag  zur  Qeschichte  seiner  Zeit, 
sondern  fUr  ihn  selbst  ein  laut  redendes  Zeugniss  seiner  glft- 

honden  Vaterlandsliebe.  Man  sieht^  dass  die  Wortö^  mit  denen 
er  seine  Ar})eit  heschliesst,  und  die  Wünsche,  welchen  or  durch 
sie  Ausdruek  verleiht,  seiner  tiefsten  Seele  entstammten.  ,Und 
,wie  znniahlon  jeden  Ta«?^,  so  lauten  dieselben,  ,aLs  au  dieser 
, nicht  g-erioge  Mühe  ^-ekosteten  Scluift  «gearbeitet,  Gott  inn- 
,brünstig  gt^bettcn,  dass  Er  meine  Feder  zum  Besten  des  ge- 
,meinen  Wesens  leiten  wolle,  als  würde  mir  zu  einem  unans- 
,8prechlichen  Trost  gereichen,  wann  dieses,  vielleicht  letztes 
,Donkmahl  meines  nie  Versehrten,  acht  und  vierzigjährigenge- 
,treueBten  Diensteyffers  von  so  erwünschter  Würckuag  sejn 
,sollte.' 
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Am  13.  Mai  176?,  also  am  AcchsundvierzigsteD  Qeburts- 
]^  «einer  kaiserlichen  Herrin,  brachte  ßartonstein  sein  Werk 

sim  Abschlüsse;  or  selbst  befand  sich  dninals  in  seinem  drei- 
ttfldgiebzipiteii    Lübensjahn;.    Zwei  Jaliiv  später,   im  Aug(;n- 
Mieke  der  Erricbtun^:  des  königlich  unj<:arist  heu  8t.  »Stephans- 
'rdens,  erhält  Barteiistein,  den  schon  Karl  VI.  vor  cinund- 
ilmmig  Jahren  in  den  Freihermstand  erhoben ,  von  seiner 
^Monsrckin  das  Conunandeurkreuz  des  genannten  Ordens,  eine 
^iamals  ungemein  seltene  Auszeichnung,  denn  es  wurden  nur  vier 
''^rtmskreuakj,  acht  Commandeur-  und  sechs  Ritterkreuze  ver- 

ijriluü. ' 

Ueberhaupt  zeigt  sich  auch  wieder  an  Hartenstein  recht 
deutlich  die  Ungerechtigkeit  jener  Beschuldigung^,  welche 
iofck  das  so  oft  wiederholte  Wort  eines  grossen  deutschen 
IMchters  eine  weitere  Verbreitung  erhielt  als  sie  vordiente,  dass 

■Als  Haus  OcsteiTeich  gej^en  seine  treuesten  Diener  sieh  un- 
•Iwikbar  g-ezeiert  habe.  Gerade  das  (Tc^cnthetl  davon  ist  walir: 
die  Mjwslosig-ki'il  <1<t  östern^ichischen  Herrscher  bei  V(?rth<u- 
fen^  überreicher  Gaben  an  diejcni^n,  welclie  ihnen  entweder 
•irklich  hervorragende  Dienste  geleistet  oder  ihnen  wenigstens 
^  Meinung  beizubringen  gowusst  hatten,  ist  ihnen  sogar 
IM  der  grössten  Tochter  des  Kaiserhauses  selbst  zu  bitterem 

iVorwurl'e  gemacht  worden.*-*    Mau  dai'f  nur  an  Ferdinand  den 


'  Die  Gronskreoze  erhielten :  der  £rsbt8ebof  von  Gnun,  Ontf  Fhu»  Bar* 
kocigr,  der  Palatin  Graf  Ludwig  Batthyany,  der  ungariache  Hofkanaler 
Oraf  Frans  EaterliaBy,  der  PrMsident  der  Ifinisterial-BiuiGo-Depatation  Graf 
Karl  Friedrich  Hatcfiild. 

Zn  Coinnmiuleiirs  wwnloT)  ornannt :  der  Geiienil-Kriog.s<'<)mmi88Ür  Graf 
Johann  Carl  Chotek,  der  Feldnmrschall  Graf  Leopold  Palfty,  der  Stjuits- 
ounister  Oraf  Heinrich  Cajetan  HlümogoD,  der  PräKidr  iif  der  Ilofrrch- 
nnngskamiuer  Graf  Ludwig  Friedrich  Zinzendorf,  der  Keichspof4tnnM8tf»r 
Omf  Johann  Wpn/,»  !  I'aiu*,  der  Viceknnzler  Jithaiin  Cfiri'stopli  Froilien- 
Von  Hirtcn^tciti.  «Icr  bevollmKfhtipto  Minister  in  den  Ob^r-  und  Ni«Hler- 
rhcini-»cluMi  Kroison.  Graf  Johann  Anton  von  Pergen. 

Da»  Ritterkreuz  «-rhielten :  der  8taat5»rnth  unA  g<  lu  ime  iStiiatsrffereii- 
dArin!^  Friedrich  Freiherr  von  liiiuier  (iiarttja.steiiis  N.u  hf(d^«'r  in  dt  .Hsim 
lriiber**ra  Amte),  der  könifrliehe  Personal  Franz  Fn  iiierr  vuti  Koller,  «ler 
Staatsrath  Egyd  Valentin  Fn  iherr  von  Bori»',  die  Grafen  Anton  Estej- 
liazy,  Johann  F'org&ch  und  Joseph  Ke{flevich. 

'  iuxtructionspunctju     VergL  Maria  Theresia   nach   dem  Erbfolgekriege. 
S.  U. 

6* 


Digitized  by  Google 


I 


68 

Zweiten,  an  Leopold  den  Ersten  und  X.ii-1  den  Sechsten,  so 
wie  an  dasjenige  zurückdenken^  was  die  Ersteren  an  Oonfit- 
cationagütern  in  Böhmen  und  Ungarn,  Karl  VI.  aber  an  dieje- 
nigen Beiner  Anhänger  verschenkte^  die  ihm  ans  Spanien  umIi 
Oesterreich  gefolgft  waren,  und  man  wird  die  Qrundlosig^keit 
jener  Anklage  erkennen.    Auch  der  Vergleich  «wischen  der 
Armutli  liartcnstoins,  uls  er  nach  Wien  k.iui,  imd  dem  Reich- 
thumc,  den  ci"  wählend  seinoB  mehr  als  fünfzisrjährigen  Auf 
•  iitli  iltcs  duselböt  erwarl»,  dürfte  zu  Cliiiisten  unsi*rer  Behauj»- 
tuug  lu  die  Waj^schale  fallen.    Denn  bei  der  selbst  von  Har- 
tonsteins    fJefl^eru   anerkannten    UnbestechUchkeit  desselben' 
kann  die  (Quelle  seines  Wohlstandes  doch  nur  auf  die  ausser- 
ordentliche Freij™:ebigkeit  Karls  VI.  gegen  ihn  zuruckgerührt 
werden.   Und  auch  Maria  Theresia  scheint  dieselbe  in  nicht 
viel  geringerem  Masse  an  Bartenstein  bethätigt  zu  haben;  so 
machte  sie  ihm  bei  seinem  Rücktritte  vom  Staatssecretariste 
ein  Geschenk  von  hunderttausend  Gulden.   Allerdings  wird 
Bartenstein  auch  durch  »eine  (lemalin  Maria  Cordula  Holler 
von  Dobllintr.  welcbe  in  erster  Ehe  mit  Joseph  von  Orolli  ver- 
111  ilf   war,  i;iu   nicbt  ^anz  unbeträchtliches   Venuögt?n  zuge- 
kuinnicn  nein.    Dass  sie  ein  solclios  besass,  geht  aus  einem 
Auftrage  au  die  Universal-Iiaucalitilt  vom  Jahre  1736  hervor, 
ihr  für  achthundert  zwölf  Eimer  österreichischen  Weines ,  den 
sie  in  die  Tlofküche  geliefert,  7308  Gidden  in  zwölf  viertel- 
jährigen Haten  zu  bezahlen.^  Aber  wie  dem  auch  sein  mochte, 
jedenfalls  war  ihr  Vermögen  gering  im  Vei^gleiche  zu  demje- 
nigen, welches  Bartenstein  im  Augenblicke  seines  Todes  besasn 
Am  6.  August  1767  trat  derselbe  ein,  nachdem  Bartenstein 


1  Coxe.  II.  10)2.  Jt  is  Itiit  justice,  however,  to  the  ehancter  of  Baftemleiii. 
,to  ndtl  that  he  whs  incomiptible.'  Freilich  wirft  Pt>dowil«  in  seinem  niii^s- 
ffiinstij^on  Hfrirbto  ührr  Bartcntstrin  dnrrh  die  Wort<> :  ,il  n%v-?f 
,des«ns  ih-  tuiif  sdiijiroii  il'avöir  tiri'  de  THrgent  de  plus  d'unp  mur*.  oine» 
hotfi'ntlich  uiibi'^riiudiftfu  Verdacht  auf  ihn  .  und  aiu  li  iii  «üikt  D^ix-j^h** 
des  franzüsiHchuu  Abgottaudteu  du  Theil  vom  Mk  Jänner  17 HG  (HauB^oa- 
TÜle,  histoire  de  le  rfinnum  de  la  FnmoB  k  ia  LorraiBiQf  IV*  4^)  findd 
«ich  etoc  Stelle,  der  rafolge  AQBeicht  vwluiadeii  ad,  Burtenetein  mn  hvor 
derttnttBend  Gulden  für  das  Intereme  FrankreieliJi  an  gewiimen.  Aber 
ein  Bewei«  dafür,  da««  er  «Ich  wirklich  habe  bneteehen  laaeen,  let  nlffewla 
erbraebt. 

*  ArcblT  des  Finanaminirteriiima. 
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sein  aL'litun(lsichzi!j;8tes  Lcbcn^i  ilii  erreicht  hatte.  Er  wurde 
iu  der  Kirche  zu  Öt.  Stephan  begraben,  zu  deren  Pfanispren^el 
das  Bartenstein  gelKhige  und  von  ihm  liewuhnte  UauB,  der  so- 
£^;nannte  kieine  Federlkof  in  der  Bät-kerstrasse  gehörte.  Es 
ist  seither  niedeigeiiBBen  und  aa  seiner  Stelle  ein  Neubau  auf- 
gef^ihrt  worden. 

Bartensteins  letztwilligc  Anordnungen ,  welche  sich  im 
Archive  des  Wiener  Landcsgerichtes  befinden ;  gewähren  in 
seine  Familien-  und  Vermögensverhältnisse  manchen  nicht 
nninteressanten  Einblick.  Seine  Gemalin  erhielt  laut  eines  am 
1.  October  1761  zwischen  ihnen  errichteten  Vertrages  die 
Samme  von  dreimalhunderttaasend  Ghilden,  und  ausserdem 
durch  letztwilligo  Verfiigung  die  fireie  Wohnung  in  dem  oben 
bezeichneten  Hause,  di(*  Ilält'tc  der  KinriLlitiiügsstiicke,  ein 
HÜhernes  Tafelservicc ,  endlich  einen  Wagen  mit  zwei  Pferden 
bespannt. 

Zu  Universalerben  waren  Bartensteins  ältester  Sohn 
Joseph  zu  einem,  und  die  beiden  S6hne  seines  bereits  verstor- 

boncu  jüngeren  Sohnes  Christoph,  von  <li;nen  der  ältere  glivich- 
falls  Christoph,  der  jüngere  ahci-  Johann  hiuss,  zum  andiTU 
Theili-  ernannt.  Joseph  liarteuötcin  ei  liiult  die  l  lerröchal  ten 
Rastenberg  und  Ebreichsdort",  von  denen  ilie  erstere  zu 
buodertuudzwanzig,  die  h^tzture  zu  hundertt^iuscnd  Gulden  ver- 
anscldagt  war.  Die  beiden  Enkel  Christoph  und  Johann  er- 
hielten die  Herrschaft  li^mbs  im  damaligen  Werthe  von  hundert- 
und  sech2igtausend  Gulden.  Um  aber  zwischen  diesen  zwei 
Erbtheilen  die  Gleichheit  herzustellen^  hatte  Joseph  Bartenstein 
die  Auszahlung  sämmtlicher  Legate  im  Betrage  von  siebenund- 
vierzigtausend  Gulden  zu  übernehmen  und  seinen  Neffen  noch 
dberdies  sechstausendfünfhundert  Gulden  zu  bezahlen. 

Hinsichtlich  der  vom  Bisthum  Olmtttz  herrfihrenden  Le- 
hensberrsehaften  Hennersdorf,  Johannesthal  und  Matzau  errich- 
tete Bartenstein  eine  Nachfolgeordnung  nach  der  Prinioi»-»>nitur. 
Zuerst  solhe  sein  Sohn  Joseph  und  dessen  männliche  Naelikuni- 
mensehaft,  in  Erman;:;hing  einer  solchen  der  ältere  Enkel  Chri- 
stoph, auf  ilin  und  dessen  Nachkommeusch aft  aber  der  jüugere 
Enkel  Johann  folgen.  Um  jedoch  die  beiden  Enkel  für  die  Bevor- 
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yAi*rmv^  ihres  Oheims  zu  entschädigen,  halte  Joseph  liattCDSteiu 
juileiu  derselben  zwaazi^uiisend  Guldco  zu  bezahloü.' 

Von  I^artenst<-ins  drei  Töchteni  überlebte  ihn  ntir  eine, 
Maria  y  mit  dem  Freiherm  von  B^gg«er  vertnält;  sie  eriiielt 
zwanzigtausend  Galden,  denn  sie  hatte,  erklärt  das  TestameDt, 
bisher  nicht  so  viel  jGutes'  empfangen  als  ihre  seither  verstor- 
benen Schwestern.  Darum  erhielten  deren  Kinder,  Bartensteins 
Enkelin  Rebekka  Freiin  von  Wiesenhütter,  dann  jeder  seiner 
beiden  Enkel  Christoph  und  Joseph  Freiherren  von  Lilien,  Dtur 
mehr  eine  Summe  von  je  vierUiusend  (iuhlen;  der  gleiche  Ho- 
tnig  wurde  auch  Burtcuätciuä  Stieftochter  Katharina  Freiin  von 
Kuorr  zu  Thoil. 

Ausser  einigen  nicht  eben  reichlichen  Legaten-  für  wohl- 
thätigo  Zwecke,  und  den  GeBchenken  an  die  Dienerschaft,  vod 
welcher  der  Kammerdiener  Philipp  Colignon  mit  viertausend 
Gulden  bedacht  wird,  wollen  wir  nur  noch  ein  Vermftchtnis» 
von  fiinftausend  Gulden  für  den  Archivar  Ferdinand  von 
Froyssleben  als  Zeichen  der  Anerkennung  flkr  die  ,kaum  glaub- 
,lich  grossen  Arbeiten*,  Welche  er  Bartenstein  seit  dessen  Ab- 
tritte aus  dem  StaatÄSucretariate  p:eliet"('rt,  und  «'in  solches  von 
zweitiiust'Mil  Ouhlen  für  Hen  Ilüfeoucipisten  Balduin  L.ibeyc 
erwähnen,  der  ihm  stets  .überaus  (Miisiii;  untl  treu  zur  Seite 
,gcätttudeu  und  ihm  seine  Buhwoi'cu  Verrichtungen  erleichterte'. 

Dies  ist  im  Wesentlichen  der  Inhalt  des  Testamentes, 
auf  welches  Bartonstcin  noch  am  Tage  seines  Todes  mit  zitr 
ternder,  kaum  mehr  lesbarer  Handschrift  seinen  Namen  schrieb. 

Nielit  ohne  KUhrunj;  kann  man  diese  letzten  Sehriftzüge  au« 
einer  Feder  betrachten,  die  dineh  ein  halbes  Jahrhundert  im 
I>i(  tisie  des  Hauses  Oesterreich  eine  wahrhaft  süiuaensweitho 
Tliätigk(ät  entwickelte.  Kopf  und  Herz  des  Mannes  aber.  <ier 
an  jenem  Tage  verschied,  sie  waren,  in  Wahrheit  darf  laan 
das  sa'^en,  in  der  That  auf  dem  rechten  Flecke;  der  Kopf 
nicht  dazu  gemacht,  sich  demüihig  zu  beugen  in  knechtischer 

'  Durch  Vorj^lcich  v.wi«ifhoti  .Tt'virpli  Bartpn^toit»  und  seiner  .Scljwj'ig'criii  Baf- 
bara  gebnnifn  von  0<y.  vniii  js.  Oetober  1707,  wiirdo  die  Zahinng  «n 
die  boifit  u  S«ihnp  dor  Letzt  r.  u  von  4<».')0()  auf  7»»ö(M»  Ouldeu  erhöbt 

•  Zwi  ihiiiuk'rt  Guldon  tür  Hiuwurme ,  dreihiuidcrt  üuldea  für  Knuike, 
zweihuudcrt  Guldeu  (ür  invalide  Soldateu. 
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Vorehrung  vor  den  Mächtigen  dieser  Erde,  sondern  jedei-zeit 
furcliüuö  erhoben,  um  seine  Mt  imuig,  die  freilich  gar  uit  uicht 
von  Irrthüniern  frei,  aber  immer  der  Autsdnick   seiner  red- 
lichen Ueberzeiigung  war,  gegou  Jedermann  oii'eii  zu  sagen,  das 
Herz  aber  durchaus  orlMt  von  glühender  Liebe  und  uner- 
ächütterlielicr  Treue  für  soin  Adoptiwateriaiid  uod  dessen 
kaisorliches  Haus.    Dass  er  vor  allem  ein  walu*er  und  patrio- 
tiBcher  Oosterreicher  gewesen  und  schon  als  solcher  auch  noch 
heut  zu  Tage  ein  ehrendes  Andenken  verdient,  hahen  sogar 
Boine  Feinde  anerkannt  und  auf  Grundlage  ihrer  Berichte  hat 
ein  berühmter  englischer  Goschichtsschretber  von  ihm  gesagt: 
,Aufriehtig  und  mit  Begeisterung  war  er  dem  Kuhme  und  den 
, In!  rossen   deö  Hauses   Oesterreich   ergeben.''    Diis  öchiinste 
I)"  iikniHl  aber  wnrdt    ilmi.   der  ein   solches,   wenn    wir  nicht 
irren,  von  Seite  sciiit  r   1- amiii«- ,  deren  (ilück   er  begründet<^ 
und  welche  er  im  Heichthurm;  zurückliess,  niemals  erhielt,  von 
der  grossen  Kaiserin  errichtet ,  als  sie  erklärte ,  ihm  allein 
schulde  sie  die  £rhaitung  der  Monarchie,  ohne  i)m  wäre  Alles 
zu  Grunde  gegangen.  Und  Bartenstein  wird  von  ihr  unter  die 
wenigen  Männer'  gezählt,  von  denen  sie  sagt:  ,Ich  werde,  so 
»lang  ich  lebe,  an  diesen  ihren  Personen,  Kindern  und 
»Kindeskindern  erkennen,  was  sie  mir  und  dem  Staate 
,vor  Dienste  geleistet^  auch  vcrobligire  meine  Nach- 
.kömmlinge,  solchcb  an  denen  Ihrigen  allezeit  zu  er- 
,kennen,  so  lang  sie  selbige  t'in<lt  n  iui<i  scvii.*' 

Aut"  den  Mann,  von  wclchi  in  eine  Maria  Tlitroia  (hi.s 
niederschreibt,  wirtl  wohl  das  1  )irlit<  rwort  Auvvendiiiii;  linden 
dürfen,  das  (bi  lautet:  ,VVer  nur  den  Besten  seiner  Zeit  genug 
fgethan,  der  hat  gelebt  für  alle  Zeiten.* 


'  C'oxe.   Ilistor^'  of  thv  llotisc  r>f  AuHtri.i.    II.  102  ..  .  ,Lr   wjv,-*  siiRu  rcly 
^nd  enthmmiitieiiny  fittiichcd  to  the  f;U>ry  and  intf^rentM  of  the  hontw  of 

i  Ausser  Bartemiteiii  noch  tlangwits,  Tarouca  und  K<jfb. 
*  Iiuitructionspuncta. 
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Traurige,  getrcueste  und  diensteifrig' 

sie,  von  der 
Kayserin  und  Q^postoiischen  Königin 

oMayü. 

allergnädigst  abgeforderte  Gedancken 

über 

den  gegenwärtigen  Zustand  des  Thtrch- 
leuchtigsten  Königlichen  Eri^hauscs^ 
in  soweit  mir  derselbe  seit  meinem  (Austritt  aus 
dem  Staats  Secretariat  von  voriger  Zeit  her 
bekannt  seyn  kan. 

Bin  UeberfluB  wüi"de  ßcyn,  mit  Anfiihrung  derer  jenigeu 
UrsHclicu  sich  uutV.uhalton,  welche  die  seit  beyiialn-  dreyhun- 
dert  Jahre  tuiT^odaiute  viele  und  Mchwere  Irrimgen  iswischeo 
dein  Krzhans  Oesterreich  und  dvr  (U'oii  Fmnekreich  theils  ver- 
aulasset,  und  theils  unterhalten  haben.  8ie  eeind  aus  denen 
Geschichten  ohnedas  sattsam  bekannt,  und  haben  sich  von  Zeit 
zu  Zeit  dcrg-estidten  ausgebreitet,  dass  die  beträchtlichste  Euro- 
paeische  Mächten  amwechsluDgsvois  bald  zum  Behuff  des  eines, 
bald  zum  Behuff  des  anderen  Haosses  daran  Theil  genehmen. 

Und  i  iuigen  aus  Ihnen  hat  geglücket,  diese  TheUnehinuii;^ 
»ich  (b/rgustalten  zu  Nuzen  zu  machen,  da^t»  8ie  sich  biss  zuiu 
Hang  deiKjr  ersteren,  ciiu'  vorzü^^^liclus  Rücksicht  verdienender 
Mächten  emporgeschwungen:  anstatt  dass  zm*  Zeit,  als  besagte 
Irrungen  ihren  Anfang  genehmen  ^  dieselbe  klein  und  schwach 
waren. 

Worüber  vielleicht  beeden,  in  bestftndigen  MisstraueD 
lebenden,  wie  auch  anderen  Mächten,  denen  der  Vorzug  gcbüh- 
retc,  die  Augen  allzu  späth  aut"<xin;;in«*'en  soind.  Und  wie  «u- 
mahk'u  bald  nach  dem  l  rsprimi;  Kin<;an;;s  crwchnter  Irrungen 
die  grosse  Religion«  Spaltung  in  der  Christenlieit  sich  (  ri,n'hcii, 
t*o  seind  die  Ueligions  Anru';:;<*nheiten,  auch  wann  «lic  llutic 
am  wenigsten  daran  gedacht  haben,  immerzu  damit  vermischet 
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worden;  nicht  ohne  der  überaus  schüdlicben  und  betrübten 
Würckunff^  dass  die  wahre  Üeligion  Überaua  Vieles  darüber 
eingebüBset  hat 

Sogleich  im  An&ng  sothaner  entstandenen  Irrungen  über- 
woge  Fnuickreich  das  Erzhaos  über  alle  massen  und  würde 

dessen  ii;u  hluMi*»e  Aufnahm  zu  verhindern  Gelegenheit  gefun- 
den haben,  wann  es  sich  im  Glück  zu  inässigen  gewusst  hätte. 
Das  Erzhaus  war  damals  noch  sehr  schwach,  uutl  Maximi- 
lian der  Erste,  unter  welchem  die  nach  verschiedenen 
Schmäierungeii  übrig  verbliebene  gesamte  Oesterreiehisehe 
Länder  wieder  zusammen  gewachsen  waren ,  zum  Theil  aus 
eygencr  Schuld  beständig  Geld  bedürfftig,  mithin  grosse  Dinge 
aussufiiliren  unvermögend. 

Als  aher  dessen  beeden  Enicklen,  <lem  jiltesten  nebst 
denen  Niedrrlanden  die  Cron  Spanien  ,  luid  deren  viele  Zuge- 
hunuii^cn  ,  auch  die  Kayserliche  Würde ,  dem  jüngeren  aber 
Oesterreich,  dann  dii  ßohniische  Länder,  und  mehrere  Unga- 
rische Comitaten  nebst  Sclavonien  und  Kroatien  zu  Theil 
worden,  hat  sich  der  Sachen  Gestalt  gewaltig  verändert 

Carl  der  Fünffto  erschwunge  sich  eine  Zeit  lang  über 
Franz  den  Ersten^  d.inn  dessen  Sohn  und  Nachfolger  Heini  i4,'li 
d<L:ü  Zweyten  weit  empor.  Ja  Er  brachte  es  endlichcu  dahin, 
dass  nach  der  Schlacht  bey  Müldheim  Er  mehr  hIh  keiner 
seiner  Vorfahrer  zum  Nuzcn  der  Religion  sich  im  Tcutschen 
Reich  von  derer  Ständen  Ehrerbiothung  und  billigen  Gehorsam 
hätte  versicheren  können ,  wann  Er  nicht  in  den  eygenen 
Fehler  verfallen  wäre,  dass  Er  sich  im  Glück  nicht  zvl  mfissigen 
gewusst  hätte.  Anmit  vermehreten  sich  also  zugleich  Eyfer- 
sucht  und  Boysorge  für  die  allgemeine,  und  eines  jeden  beson- 
dere Freyheit  wiedei*  Ihn  im  solchem  Grad,  dass  vornehme 
Teutsclie  Chur-  und  Fürsten  sich  zum  Abbruch  Ihres  Vatter- 
landes  in  disr  Cron  Franckreich  Arme  warffen,  auch  diese  Crou 
sieh  nicliL  vitl  bitten  Hesse,  zur  ncihmlichen  Zeit  den  Irrglau- 
ben in  Teutschland  auf  das  kr/UTiii^^ste  zu  untei  ^tüzcn  ,  als  Sie 
ihn  inner  dem  Französischen  Gebieth  mit  Feur  und  Schwerd 
auszurotten  sich  alle  Mühe  gäbe.  Hierauf  wände  sich  mithin 
abcrmahlen  das  Glück  ganz  gähling,  mit  des  Kaysers  so  über- 
mässigem Vcrdruss,  dass  Er  darüber  noch  in  Lebzeiten  die 
Regierung  niederlegte. 
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Hoincni  8olm  und  Nachfulf^cr  in  die  wcitßchüchtigt;  und 
reiche  VäiLerlirhe  Ei*bkünij?reic!ie  und  Länder  Philipp  dem 
Zvfuy ioa  giuiigo  Aufaug;»  alle»  uacli  Wunsch  vou  öUttou. 

Die  Niederlage,  so  Frankreich  bey  St  Quentin  erlitten, 
war  flo  grosSy  (Uwe  Carl  der  FUnlFie  nach  deren  Vemehmiuiiif 
in  seiner  Einsamkeit  sich  erkundi^^t,  ob  nicht  die  siegreiche 

Armee  von  Pana  bereits  Meister  wäre.  Und  als  nach  lleiiirich 
des  Zweytcn  Todt  in  Franckruich  blutige  Unruhen  in  bälde 
Äusgehrdcht  n,  ^ien^j;e  Philipp  der  Zweyte  mit  weniger  nicht 
um,  als  mit  !*7*inzlichor  AusBchliossunj^  des  Ha^ssos  Bourhon 
Franckreich  einen  König  zu  geben,  von  dessou  Abhängigkeit 
Kr  gesichert  aeyn  könnte. 

Jnst  hierüber  aber  haben  alle  dessen  grosse  Vorhaben 
fehlgeschlagen,  wie  last  allezeit  zu  erfolgen  pfleget,  wann  etwas 
ttboiirioben  wird.  Er  nntomahme  zu  viel  auf  einmahl  gegos 
flie  seinem  Oehorsam  sich  entzogene  Niederländer ,  tr<>^en 
l  'r.nu  kreich  und  g«^gon  Engelhind,  und  eben  derenthalben  langu 
Er  in  keinem  Stück  aus. 

Ja  allschon  unter  Ihme  wurde  die  vorhero  so  furch tor- 
1f('Ii(^  Spanische  Monarchie  dergestalten  entkräftet,  dass  deren 
Verfall  noch  in  seinen  Lebzeiten  den  Anfang  genohmen.  Noch 
weit  übler  aber  giengo  es  unter  seinem  überaus  schwachen 
Nachfolger  Philipp  dem  Dritten  zu.  Worüber  dieser  auf 
seinem  Todtbett  so  kleinmüthig  worden,  dass  viele  Mühe  ge- 
kostet, Ihn  von  der  Vensweyflung  zu  retten. 

Von  seines  Sohnes  Philipp  des  Vierten  UctiiLi iin«; 
schiene  nun  zwar  Aiifancrs  sich  viel  i^ul  •  /u  vorsprechen.  K;* 
vcrfichwandc  aber  die  geschöpüto  Hotimug  gar  ladd  und  der 
V^erfall  vergrösserte  sich  immer  mehr  und  mehr.  In  solange 
jedoch  noch  einige  geschickte  und  ertahrene  Männer  in  Spaoieo 
vorhanden  waren,  und  diese  dann  und  wann  zu  fiatbe  gesogen 
wurden,  verblieben  die  Sachen  noch  in  einem  so  wanckendem 
Stand,  dass  man  hoffen  konnte,  mit  BeyhQlffe  des  Enhauaes 
jüngeren  Linie,  nnd  anderer  nicht  minder  unter  Ludwig  dem 
Vierzehenden  die  Französische^  als  im  Anfang  unter  Philipp 
dem  Zweyteii  die  Spanische  grosse  Obermacht  zu  befahren 
habender  tVenuh  r  Mächten  deren  gänzlichen  l'ntei^ang  nebst 
der  Fralu&öai2^chon  Uberherrächalit  in  Kuropa  zu  verhüten. 
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Wie  grosse  Mühe  sich  aber  gleich  diessfalls  von  denen 
wiüdur  Frankreieh  vereinigten  aoaclmUciistcu  Europaeischen 
Mächten  gegeben  worden ,  so  wäre  unter  der  Regierung  des 
aberauB  schwachen  und  besttodig  lurftncklichen  Königs  Carl 
des  Zweyten  der  Spanische  Staat  in  so  elende  Umstände 
gerathen,  dass  aller  au  solchem  Ende  sich  angetfaaner  Gewalt 
vergebens  w«re. 

Man  sähe  allerseits  die  Folgen  (U;s8en  ein,  ohne  ein  stand- 
baiitet*  Hülffsmittel  zu  finden.  Das  Ur;!)*'!  schiene  iueunihle.  Und 
•  wie  gegründet  gleich  der  Oesterreichischeu  Teutscheii  Linie 
Zuspruch  zur  Spanischen  Monarchie  wäre,  so  wurde  jedoch 
nach  dem  Kysswicker  Friedens  Schluss,  das  ist  zu  einer  Zeit, 
wo  beede  See  Mächten  noch  mehrere  aufrichtige  Neygung  für 
besagte  Linie  hegeten^  als  Sie  nicht  seit  dem  Jahre  1712  su 
erkennen  gegeben,  wenige  Rücksicht  darauf  getragen,  vielmehr 
snf  derley  Ausweegc  verfallen,  welche  der  FrarnsÖsische  Hof 
sehr  schicksam  eu  seiner  seiner  so  übermässigen  Vergrösserung 
anzuwenden  ^ewusst  hat,  dass  darüber  ganz  Euiupa  in  ilie 
aussorbte  (jefahr,  seine  Freyheit  -m  verlieren,  gerathen  ist. 

Bevor  man  aber  noch  diesen  wichtigen  Punkt  mehrers 
erleutert,  scheinet  nicht  undiensam  zu  seyn^  woiters  voraus  zu 
sezen,  sowohl  was  iUr  ein  Schicksal  das  Erzhaus  Teutscher 
Idiye  von  der  Zeit  an,  als  Carl  der  Fünffite  die  Regierung 
aufgegeben,  biss  zum  Hintritt  Carl  des  Zweyten  betroffen,  als 
auch  wie  sich  inner  dieser  Zeitfrist  andere  vornehme  Mächten 
gegen  sein  —  des  Krzhauscs  beede  Linien  betragen  haben. 

Den  ersteren  Gegenstand  belangend  hat  die  grosse 
^>I)ani$clie  Obermacht,  solange  sie  unter  Philipp  dem  Zweyten 
ftlrgedauret,  nicht  nur  dem  Brzhaus  Teutscher  Linie  keinen 
sonderlichen  Nuzen  gebracht,  sondern  vielmehr  Gehässigkeit 
zugezogen.  Gegen  die  Tttrcken  und  in  Ungarn  wider  die 
Rebellen  wurde  £s  von  Spanien  nicht  einmahl  mit  Geld  so  unter- 
stfizct,  wie  ohne  dessen  sonstigen  übermässigen  Verschwendung 
leicht  hätte  seyn  können.  In  Italienischen  Anlicgenheiton 
wurde  sich  an  die  Kayserlichen  Verordnungen,  sobald  sie  dem 
Spanischen  Hof  nielit  anständig  waren,  wenig  gek(*hret,  hin- 
gegen sogleich  Unzufriedenheit  vom  besagtem  Hof  bezeuget, 
aU  der  Kayserliche  sich  dessen  Anträgen  nicht  fügen  wollte 
oder  konnte.   Und  die  in  denen  Niederlanden  über  des  Duc 
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d'Albi«  TyrMiinisL'lit'ii  Verfahren  eiitstaudcöc  Unruhen  schlu^i»n 
nicht  miuilcr  zu  der  Cron  Spunion,  als  des  Teutschen  Keielis 
und  Erzhaoses,  so  dieselbe  zeitlich  zu  dämpifeu  sieb  viele  Mühe 
gegeben,  grossea  Schaden  aus,  untereinsten  als  sie  Franckreick 
wohl  zu  statten  kamen. 

In  so  lange  zwar  Ferdinand  der  Erste  seinen  Hrn. 
Bruder  überlebte,  wosste  Er  die  Kayserliche  Würde  inn-  und 

aussei*  Teutschland  wohl  zu  handhuben.  Er  wäre  ein  kluger 
Regent  und  wäre  Ihme  kein  betriielitlieher  Fehler,  ausser  das» 
Er  «ich,  als  Er  den  Cardinalen  Mart  i  n  us  i  u  in '  hinrichten  - 
lassen,  nicht  genung  gegen  alle  scheinbahre  Beschuldiguageo 
venvahret,  auszustellen.  Kr  wurde  von  der  Spanischen  Nation 
geliebet  und  geehrety  obgleich  dem  König  seines  Hrn.  Bruders 
Sohn  die  Weygerung,  Ihme  die  Römische  Königswürde  za 
überlassen^  nicht  angenehm  seyn  konnte.  Noch  beyor  Er  den 
Kayserlichen  Thron  bestiegen,  wäre  seine  Regierung  überaus 
beschwerlich.  Ihme  fielen  zwar  durch  seine  Gemahlin  beede 
Königreiche  Ungarn  und  Böhmen  zu.  AUem  es  kostete  Ihn 
nicht  wenige  Mühe,  zum^  Besiz  des  lezteren  zu  gelangen,  und 
von  dem  ersteren  konnte  Er  knimi  einen  Theil  nebst  Selavuuien 
und  Kruatit'H  hehaubten.  in  welelu  ni  Er  sich  ohne  BLyluilde  derer 
nach  dem  Fall  von  ( 'onstantinopel  naeh  Ungarn  und  die  an- 
gräuzende  Länder  sich  getiiichtoter  Griechen  nicht  einniahl 
würde  gehandhabet  haben.  Und  von  dem  ansehnlichem  Ueßer- 
rest  sähe  JEr  sich  durch  den  von  denen  zu  Hülffe  geruffencn 
TOrcken  unterstüzten  rebellischen  Theii  der  Ungarischen  Ka- 
tion ausgeschlossen. 

In  nicht  ungleichen  und  noch  misslicheren  UmständeD 

befände  sich  sein  Sohn  und  Naeht'olger  Maximilian  der 
Zwcytc,  ungehindert  Er  ehcnder  zu  viel,  aU  zu  wenig  gethaii. 
um  die  Liebe  derer  Lutheraner  zu  gewinnen.  Spanien  beküm- 
merte sich  wenig  um  das  Wohlseyu  und  Aufnahme  des  Erz- 
hauscs  Teutscher  Linie,  als  welches  vielmehr  der  Madrider 
Hof  in  solcher  Erniedrigung  gerne  sähe,  um  seine  Zuflucht 
immerfort  zu  Ihme  nehmen  zu  müssen. 

Noch  grossere  Oberhand  gewahne  hingegen  Franckreick 
über  das  Etrzhaus,  als  einerseits  Rudolph  der  Zweyte  in 


*  Georg  MariannitM,  Etsbischof  Ton  Gnu,  am  18.  Dec  1601  «mordeL 
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Sorglosigkeit,  Müssiggau^  und  Wollust  seine  Zeit  zu  Prag  zu- 
bracbtf,  und  andcroi-seits  eben  so  wenig  in  Spanien  die  Ge- 
jchäfften  der  Nuthdurfft  nach  besorget  wurden :  absonderlich 
ia  deine  noch  hinzutratte,  dass  theils  durch  den  Vorschub  oder 
Weigerung  Kaysers  Rudalphen,  aich  mit  einer  Spanischen  In* 
fantm  zu  vermählen,  und  theils  durch  den  Entschluss  des  Erz- 
bmogs  Matthias,  sich  zum  Hauht  derer  rehellischen  Nieder- 
lioder  aufzuwerttVii,  die  vorhinige  gute  Kinverständntis  zwischen 
ktUeu  Zweygea  des  Erzhansos  nalmihafft  geschwächet,  oder 
vielmehr  iinttirbrochen  werden  mussto. 

Hierbey  ist  es  nicht  einmahl  verblieben,  sondern  es  ent- 
standen über  der  ungerechten  Kegiersucht  des  nehmlichen  Erz- 
benogs  Matthias  so  schwere  Irrungen  zwischen  denen  Brüdern 

und  Vetteren  der  Teutschen  Linie,  welche  diese  Linie  der 
augenscheinlichsten  ganz  nahen  (icfklir  dos  irHnzlichor»  TTntor- 
i^angs  anssezten.  Dio  Untugenden  Kaysers  liudolpben  dienten 
(i«Tn  Erzherzoge  Matthias  zum  VorwaTid.  seinen  ältoron  Herrn 
Brader  von  Thron  und  Scepter  zu  verdringen.  Und  um  hier^ 
tmter  desto  ehender  auszulangen,  trüge  Er  sogar  kein  Bedencken, 
tof  Einrathen  des  beriihmten  Oardinalen  KleseP  dessen 
e}»ene  Uuterthauou  widor  Ilm  aufzuhczen,  und  denen,  so  aus 
M-Uien  vom  wahren  Glau  hon  abgefallen  waren,  übermässige 
Freyheiten  und  Privilegien  zu  verleyhen.  Damit  wurde  nun 
ler  schuldige  Gehorsam  dergestalten  goseh wachet,  dass  nach- 
(ieme  endlichen  Matthias  mit  seinem  Vorhaben  ausgelangt,  Ihn 
im  bälde  aus  gerechter  Göttlicher  Verhängnus  die  ejgene  fa^ 
Ule  folgen  in  nicht  viel  ungleicher  Mass  betroffen,  welche  Er 
ieinem  älterem  Hm.  Bruder  empfinden  machen. 

Die  Stände  in  Uugaren,  Böhmen  und  Nieder  Oesterreich 
empörten  sich  wider  Ihn,  und  die  übrige  Erzherzogen  sahen 
sich  zu  etweicher  Steuerung  des  grossen  Unheyls  bemOssiget, 
den  Cardinalen  Kiesel,  hiesigen  Bischoffen,  so  unter  dem  Nah- 
men des  Kaysers  regierte ,  gefangen  zu  nehmen.  Worüber 
«Ä»  Verdrus  Er,  der  Kayser,  daa  Leben  im  kurzum  einbüs^ete. 


Ifelcliior  Kiesel,  1553  m  Wien  geboren,  worde  Dompropst  zu  St  Stephan, 

Bischof  zu  NciiHtmlt,  liierauf  su  Wien,  1612  abor  Cardinal,  des  Kaiflen 
Mathias  cinfltiiwtieichi^ter  nnd  vertraiitpstnr  Ratli<r<  her.  Im  .1.  1GI8  go- 
xtürzt,  kehrte  er  nach  längerem  Aufenthalt  in  Rom  1627  nach  Wien 
miiek  nnd  starb  16S0  m  Wiener-Meoatadt. 
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Leicht  18t  begreifflich,  in  was  unendlicher  Zerrfittung  sich 
damaMs  das  Erzhans  Tentacher  Linie  befanden.  Es  wäre  dem  Un- 

tor^an^  ganz  liiilie;  wie  dann  die  vereinigte  Ungarisclie,  Boh- 
iiiische  imd  Nieder  Oesterreichisehf^  Rebellen  Ferd  i  iia  iidfo. 
dos  Mathias  Nachfolgeren,  dergostalton  hier  eingespr»rret  hielten, 
dass  Sie  mit  woniger  nicht  umgiengen,  als  Ihn  nebst  seiner 
Gemahlin  and  Kinderen  in  Glöster  zu  stecken.  Mit  genauer 
Noth  bat  Er  sich  durch  Inner  Oesterreich,  allwo  vorbin  die 
Ruhe  mit  Beyhfilffia  derer  Waraadiner  und  Carlstfttter  Grfinisef 
herbestellet  wäre,  aus  Ihren  Händen  gerettet  und  dureli 
Umwege  nach  Franckfiirth  zum  Wahltag  verfügen  küDiu*n, 
wodurch  Ihme  der  Weeg  zu  denen  uachherigcn  glücklichen 
progrcssen  gehahnot  wurde.  Inzwisciicri  kan  gleichwohlen  nicht 
in  Abrede  gestellet  werden,  dass  die  Nachwehen  damahliger 
trauriger  Zeiten  das  Ershaus  noch  heuntigen  Tags  empfinde. 
Siebenbürgen  gienge  darüber  fEir  das  Erzhaus  auf  sehr  lange 
Zeit  verlohren.  Die  Anmassungen  derer  Protestirenden  in  ün- 
garen  wurden  nebst  Ihrer  \  t  i  kuüpliung  mit  denen  Siebenhür 
gischen  Glaubensgenoötieneii  nicht  wenig  anmit  bestärcket»  auch 
um  nicht  noch  mehrers  einzubüssen,  Laussaiz  dem  Königreidi 
Böhmen  entzogen^  mehr  anderer  Folgen  zu  geschweygen. 

Währender  Zeit  als  dem  Erzhaus  Teutscher  Linie  w 
grosse  Unglücks  FiÜle  zugestossen,  und  Spanien  die  in  Franck-  [ 
reich  überaus  lang  fSrgedaurte  Unruhen  sich  nicht  so,  wie  naeb  • 
allem  Anschein  leicht  liiitte  seyn  können,  zu  Nuz»m  gemacht, 
hat  es  H(?iurieh  dein  Vierten.  Ki'mig  von   Franekreich  ge- 
lungen, die  Ligue  zu  dämpffon  und  das  an  Geld  und  V^olck 
erschöpfte  Königreich  durch  sparsahme  und  kluge  Einrichtnof^ 
derer  Finanzien,  wie  aus  des  Duc  de  SuUy  memoires  zu  er- 
sehen ist,  wieder  emporzubringen.  Gleichwie  nun  Spanien  alleR 
mögliche  vorhin  angewendet,  Ihn  und  das  Hauss  Bourbon  von 
der  Cron  Franekreich  für  beständig  auszuschliessen ,  also  isK 
wie  natürlich,  dci-  Hass  anniit  heederseits  auf  da»  luichste  an- 
gewachsen, mitiiiu  Heinrich  der  Vierte  unvergessen  gewesen, 
sich  an  Spanien  hinwiederum  in  nicht  ungleicher  Mass  suchen 
zu  rächen.   Er  gienge  also  mit  dem  grossen  Vorhaben  um, 
mittelst  gänzlicher  Erniedrigung  des  damahls  theils  von  wc^o 
derer  abseiten  Spanien  zu  weit  getriebener  Absichten  sehr  ver- 
liusöten  und  theils  bei  vorerwehnten  Finstiinden  sehr  seliwachen 
Ei'zhaUBes  ganz  Europa  eine  andere  Gestalt  zu  geben,    l  »i 
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aber  hierunter  desto  ehonder  aussolangen,  snchte  Er  melirere 
Mfichte  durch  die  Ihneu  anhoffeu  machende  Vorgrü&BeniDg  in 
aebe  Idee  mit  hineinsusiehen»  und  &nde  hin  und  wieder  nur 
«Usn  vieles  Gehör.  ' 

Glaublich  würde  Er  also,  da  Spanien  ganz  soi-glos  seinen 
Anstalten  zusähe,  wenigstens  einen  Thcil  seines  Antrags  zum 
Stande  gebracht  haben,  wofeme  Er  nicht  aus  Gtöttlichor  Ver- 
heognuB  gfthling  ermordet  worden  wäre.  Ein  so  grosser  und 
trauriger  Zufall  veränderte  auf  einmahl,  wie  bereits  vorhin  und 
such  nachhero  sum  öjfflteren  erfolget  ist,  die  Schaubühne  der 
ganzen  Christenheit.  Zwar  käme  derselbe  dem  Erzhaus  Teut- 
sclu'i-  Linie  von  wegen  dessen  inuurlitluü-  Zwistigkeiten  sogleicli 
niclit  /,u  statten.  Der  Spanisclie  Hot"  alter  wusstc  ihn  üich 
Wohl  zti  Xuzi'ü  zu  maclicn,  und  wurde  andurch  in  stand  ge- 
sozet,  unter  Ferdinand  dem  Zweyten,  so  Ihme  aus  lieligious 
E}ffer  mehr,  als  seine  drey  leztcre  Vorfahrer  ergeben  wäre,  in 
Nöthen  zu  nnterstüzen.  Bald  nach  Heinrich  des  Vierten  Todt 
brachen  neue  Unruhen  in  Franckreich  aus,  und  unter  des 
Marechal  d'Ancre'  und  Duc  de  Luynes'  schlechter  Verwal- 
tung wäre  keine  grosse  Kunst,  durch  die  enge  Verknüpffung 
beeder  Linien  sich  einander  so  die  Hände  zu  biethen,  dass 
währender  Zeit,  als  die  Oron  Franckreich  auswärts  nicht  viel 
nnternehmüii  konnte,  diu  gemeinsame  Feinde  nieht  nur  hätten 
gedemüthifret.  sondern  aueh  ausser  Stand  gesezet  werden  können, 
tür  «las  küiifftij^e  dem  Erzhaus  zu  schaden.  Anfangs  jifiensife 
Ihme  alles  uaeh  Wunseh  von  statten.  ►Spanien  gelunge,  den 
König  von  Engellaud  so  einzuschläffern ,  dass  Er  sich  seines 
Tochtermanns,  als  Er  von  seinen  Erblanden  vertrieben  wäre, 
wercktbätig  nicht  annähme. 

Die  Catholische  Reichsstände  waren ,  um  sich  zu  retten, 
genöthiget,  mit  Ferdinand  dem  Zwiivten  es  zu  h.ilicn.  Und  da 
des  Pfalzgrafen  Unternehmung  in  Böhmen  offeubahr  ungerecht 

*  Concuio  Conciiii,  MurMclmll  d'Ancre,  Günstling  der  Königin  v<ni  Tnuik- 
reicli,  MAiie  von  Medicis.  Er  wurde  bckanntlicii  auf  liefohi,  oder  wenig- 
»teM  mit  Tonvi»«!  liwtwig«  Xltl.  am  24i  April  1617  im  Loqti«  er- 
nordetf  seine  Oatttn  «ber  am  8.  Juli  t617  ab  Hexe  verbrannt. 

'  Carl  d*AIbert  dne  de  Lnyncs ,  Coimeteble  «iri  enter  Mmister  Lnd- 
XHL  Sr  starb  am  14.  December  1621,  ent  dreinndvionig  Jahre  alt 
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wäre,  ao  langte  man  nicht  minder  aus,  Chur  Sachsen  auf  des 
Kaisers  Seiten  zu  bringen. 

Ingleichem  spielte  Spanien  eine  Zeithuig  in  Italien  den 
Meister^  allwo  Es  ganz  Meyknd,  Neapel  und  Sicilien,  auch  Sar- 
dinien inne  hatte,  von  des  Kaysers  thunlichen  Beystand  sicher 

wart',  und  den  Durchzug  durch  Bündten  Uiittelst  des  MeylÄn* 
dischen  Capitulnts  versichert  zu  hal)f*n  ^jjlaubtc.  Da  luui  noch 
üburdafi  iler  eine  ^^iraunio  Zeit  ^liickiirlie  Fortgan^j  dorer  sieg- 
reichen Kayscrlicheii  W  allen  in  Teutschland  hinzukäme,  der 
König  von  Dännenmarclc  sich  zu  Schliessung-  des  Friedens  ge- 
nöthiget  sähe,  und  Ferdinand  der  Zweyte  von  Jßngclland  schlech- 
terdingen nichts  zu  befahren  hatte ,  so  wäre  Er,  bevor  der 
König  von  Schweden  Gustav  Adolph  am  Teutschen  Krieg 
Theil  genohmen,  ausser  allem  Zweyfel  im  stand,  Teutschlasd 
auf  eine  solche  Art  zu  beruhigen,  wobey  Er  als  Kayser,  dss 
Vatterland,  die  Religion  und  das  Erzhaus  Nuzen  und  Sicher- 
heit gefunden  hätten.  Worauf  Er  am  so  mehr  hfttte  bedacht 
seyn  sollen,  als  währender  Zeit,  da  Ki  mit  düuen  Böhmischen 
Unruhen  beKthüirtiget  wäre,  und  im  Reich  mehrere  Feinde 
wider  sich  hatte,  niilit  nur  das,  was  in  Ungaren  Matthias  ver- 
dorben, nicht  wieder  einbringen,  sondern  auch  in  verschiedencTJ 
Stücken  dortigen  immerzu  sich  empörenden  Inuwohnera  zu 
viel  nachgeben  müssen. 

Allein  einer  so  heylsamen  und  nöthigen  Entachliessung 
drungen  die  Rathschläge  derer  unter  sich  in  nichts  als  io 
Eygennuz,  Eygenliebe,  Regiersuchi  und  Ehrgeiz  mit  einander 

übereinkommender  Ministrorum  vor. 

So  f^niss  Ferdinand  der  Zweylt;  inj  Ungli'n  k  und  in  denen 
Drangsalen  sich  darges teilet,  so  schwach  hat  Er  bicli  iiu  Uiück 
erfinden  lassen,  und  auf  eine  kaum  bcgi'eyffliche  Art  zu  einer* 
ley  Zeit  nicht  vercinbahrliche  Vorhaben  ausführen  wollen,  an- 
mit  aber  plözlich  aus  dem  höchstem  Gipffei  des  Glücks  in  die 
ansserste  Noth  sich  versezet  gesehen.  Von  Spanien  liesse  Kr 
sich  bereden,  eine  Arm^  nach  Italien,  zu  senden,  um  den  Her- 
zogen von  Mantua,  so  seine  Gnade  angeflehet,  zum  Gehorsam 
zu  zwingen;  von  Chur-Bayeren,  seinen  grossen  Generalen S 
den  Er  zu  hoch  erhoben  hatte,  just  zu  der  Zeit  abzudancken. 


t  WallenstdzL 
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&h  Er  dessen  von  \rc<]^on  des  verkündeten  Edicts,  die  Zurück- 
gabe derer  von  denen  Protestirenden  sich  wiederrecbtlich  an- 
gemaaster  geistlicher  Güter  betreffend,  am  meisten  von  Nöthen 
liatte.  Unter  einstem  vertraute  Er  seine  Übrige  Kriegsmacht 
einem  nach  einer  fremden  Anleitung  sich  richtenden  Befehls- 
Iiaberen,  dem  Grafen  Tilly  an,  und  endlichen  Hesse  Er  sich 
sogar  dahin  verleiten,  dass  da  Er  alles  in  der  Welt  hätte  an- 
wenden sollen,  Ulli  Cliiir  Sachsen  abzuhalten,  sich  zum  König 
v"ii  Si-hwedcn  zu  schlagen,  Er  durch  helftige  Zudrinj]runj:^en 
g<  <l;ichten  Ciiurfürstcu  «gleichsam  p^en«jthiget,  oin  solches  zu  thun, 
und  dieses  zwar  uachdeme  Er  Ihme  vorhin  die  Laussniz  einge- 
händiget  hatte,  welche  er  leicht  aus  dessen  Händen  hätte  be- 
frejen  können,  wofcme  Er  nur  einen  Theil  des  Werths  derer 
in  Böhmen  confiscirter  Güter,  anstatt  sie  insgesamt  zu  ver- 
Bchencken,  sur  Auslösung  eines  so  ansehnlichen  Erblandes  hätte 
verwenden  wollen. 

Nach  ao  gi'ossen  und  vielen  Fehltritten  Hesse  man  zu 
Wienn  den  Muth  auf  einmahl  sincken.  Den  abgedancktcn 
grossen  Generalen  vermeinte  man  dadurch  wieder  zu  gewinnen, 
dass  man  Ihn  nach  dem  gegebenen  billigem  Missvergnügen 
noch  höher  als  vorhin,  nnd  dcrgestaltcn  erhoben,  dass  sich  der 
Herr  nnd  Kayser  von  ihme  als  Unterthan  GesKxe  vorschreiben 
huuen.  Wodurch  aber  aus  Uebel  äiger,  und  des  Eaysers  Ver- 
legenheit so  vermehret  worden,  dass  um  nicht  Cron  und  Scep- 
ter  zu  verlieren,  Er  ihn  hinrichten  lassen  müssen. 

Der  bei  Nördlingen  bald  hernach  erfochtene  Sieg  käme  zwar 
nebst  der  mit  Chur  Sachsen  erfolgten  Wiederaussöhnung  dem  hie- 
Bigen  Hof  einiger  massen  sni  statten,  doch  nur  auf  eine  kurze  Zeit 
Dann  als  der  grosse  Cardinal  Bichelieu  sich  von  Rochelle 
bemeistert,  seine  Wiedersacher  aus  dem  Weeg  geraumet,  unter 
dem  Nahmen  Ludwig  des  Dreyzehenden  ganz  Franckreich  re- 
gierte, und  nach  L;(!d:unptftcn  Ilugucnüten  die  I'rotestirendi  in 
Teutschland  untcrstüzte,  auch  nach  dessen  Todt  der  (  ardinal 
Ma/;iriü  ohne  Kucksicht  auf  die  Religion  denen  nemiiciien 
Stu«itri  Regien  folgte,  hat  sich  unter  Ferdinand  dem  Dritten, 
ob  -Er  gleich  ein  sehr  guter  und  kluger  Regent  ware^  von  werben 
derer  in  Fortsezung  des  Kriegs  erlittener  Niederlagen,  das  Erz- 
haus  Teutscher  Linie  bemüssiget  gesehen,  den  Westphälischen 
Frieden  ohne  Binb^griff  der  Cron  Spanien,  doch  nicht  ehender 
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9sn  schliessen,  als  nacliderae  diese  Cron  die  Staaten  derer  ver- 
ein i^t(?n  Niederhiiulcn  (hurh  einen  besonderen  Friedeo  von 
Franckreich  getrennet  hatte. 

Währender  dieser  Zeitfrisi  waren  also  beede  Linien  de« 
Durchleuchtigaten  Erzhauaes  nicht  im  Stand,  znin  ehemaligem 
grosBem  Ansehen  in  Europa  wieder  zu  gelangen.  Gtegen  die 
Türcken  und  in  Ungaren  büssete  die  Teutsche  Linie  immer 
mein*  ein,  und  diireli  den  Abfall  von  Porttip:al  wnrdo  nicht 
minder  die  Cron  Spanien  nahmhafft  geschwächet,  ohne  miuiist 
des  Pyrenaeischen  Friedens  sich  erhohlen  zti  können,  ak 
welcher  Frieden  vielmehr  von  Franckreich  missbrauchet  worde% 
auf  Unkosten  derer  benachbarten  Mächten  sich  immer  mehren 
und  dergestalten  zu  vergrösseren,  dass  zulezt  der  Ueberrest  voi 
Europa  für  die  allgemeine  Freyheit  besorgt  zu  seyn  gcgru»- 
dete  Ursacli  liatte. 

Der  Anfang  Kaysers  Leopoldi  Regierung  wäre  gar  nicH 
glücklich.  Er  sähe  sich  allerseits  von  heimlichen  und  offene 
liehen  Feinden  umgeben,  ohne  von  Spanien  eine  wercktfaStip 
Hülffe  hoffen  zu  können,  als  welche  Cron  einer  solchen  HflUI 

vielmehr  Selbsten  bedürfFtig  wäre.  Franckreich  hattx»  ein« 
Btarckcn  Anhang  unter  dcucn  Tatliob'schen  Kcicli»  Stämlo% 
und  auf  die  Protestirendc  wäre  sich  von  Oesti  rreich  eben  «oj 
wenig  zu  vorlassen,  mittlerweyl  als  mit  Bey hülffe  derer  Uo^ 
rischen  Rebellen  die  Türcken  sich  denen  Gränizen  deiv 
Teutschen  Erblanden  immer  mehrers  näherten.  Die  Hfilil^ 
so  Er,  der  Kayser,  der  fast  in  Ziegen  liegenden  Repobliek 
Holland  geleistet,  wurde  Ihme  sowohl  als  Spanien  mit  vielem 
Undaiu'k  im  Kimuc;^cr  Frit-dcn  vergolten,  und  Kr  inus?»t''  sicli 
nicht  lauge  hernach  so  gar  von  seiner  Haupt-  und  Kcsideoz- 
stadt  Wienn,  um  nicht  von  denen  Türcken  darinnen  eii^ 
schlössen  zu  werden,  flüchten. 

Wahrender  welcher  Zeit  die  mit  denen  Türcken  gleich- 
litlls  t;invL'rsi<iiitlene  Cron  Franckreich  sich  unter  «loui  Deck- 
mantel (h  rer  ri;anionen  und  »lependenzieu  vuu  uiehrercu  an- 
sehnlichen Uezürckcn  des  Teutschen  Reichs  bemeisterte. 

Erst  nach  dem  Entsaz  Wienn  fienge  das  Glück  an  dem 

ErzhauH  Tcnitschei-  Linie  durch  die  Krweiterung  dessen  Ofi- 
nizon  ni  lln«j:aren  günstiger  zu  werden.  Doch  hatte  »iiefioi' 
Glück  Anfangs  keinen  Bestand  ^  iudeme  Bolgi'ad  wieder  vcr- 
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]ohm  gienge^  die  eroberte  üngarische  VeBtnn^en  sclileclit  ver- 

pehen.  das  Königreich  aber  mit  Rebellen  anj^efüUet  wäre,  und 
truin  zu  Wienn  um   so  nielir  auwieiU  rum  zu  zittern  aalieiijxts 
I>  luiin  zweyen  überaus  raäehtigcu  und  t'orcliterlichen  Feinden, 
(kaeu  Törcken  und  Franzosen,  Wiederstand  zu  thun  hatte. 

'       In  diesen  Umständen  wiirdp  nun  im  Jahr  ]iVM)  der  aclii 
Ii' vlsame,  obschou  denen  n^lx  llischen  Unpiren  nicht  angenehme 
Kntsehluss  gefassöt,  die  unter  der  Türckischen  Bothmässi^keit  be- 
Südliche  nicht  unirte  Griechen  mittelst  Anbiethung  stattlicher 
[Privilegien  und  Freyheiten  einzuladen,  dass  sie  sich  von  dem 
I  Türckischen  Joch  selbsten  befreyen»  und  mit  denen  Kayser- 
•Bellen  Kriegs    Völckeren   gegen    den   Erbfeind  Christlichen 
N.iiimens  verein hahr«  !!   möchten.    Welches  auch  mittelst  des 
H'-rübertritts  mehrerer  tausend  streitbahrer  Griechischen  Fa- 
ailien  unter  Anführung  des  Metropoliten  Czernovich'  erfolget 
Und  von  solcher  2jeit  an  seind  die  Kayserliche  Waffen 
^i»  zu  erfolgten  Cariowizer  Frieden  gegen  die  Türcken  ho- 
{Sündig  glücklich  gewesen,  deigestalten ,  dass  ohne  offenhahr 
llindige  Historische  Geschichten  in  ZweyfFel  ziehen  zu  wollen, 
[licht  wohl  wicderpprn'chen  werden  mag,  <lass  nnvn  die  Erwei- 
f  tf-rnng  dei  cr  iiiusigen  (iränizen  gegen  die  Türcken,  zur  mehreren 
Werhoit  der  Christenheit  und  nicht  geringen  Nuzcn  des  Un- 
l^ariiKhen  Catholischen  Oleri,  damahligen  Heräbertritt  guten 
mit  zu  daneken  habe:  wie  dann  insbesondere  ohne  hie- 
%ai  Znthun  die  Innwohnere  von  Orosswardein  die  Türckische 
,  Besazung  vertrieben,  auch  Licca  und  Carobavicn  dem  Carl- 
I  Rätter  Gcneralat  zugewachsen  ist. 

Soriel  hingegen  die  übrige  Begebenheiten,  die  seit  dem 
I  Wefltphlüischon  IViedensschluss  das  Erzhaus  beeder  Linien  be- 
iToffen,  anbelangt,  haben  dieselbe  einen  so  genauen  Zusammen - 

'  ^in^'  mit  dem  Hetrag  anderer  Furopaeisclujn  Mächten,  sowohl 
i>  i^on  g(jdachtü.s  Erzhaus,  als  gegen  die  Croji  Franckreich,  (hiss 
der  (;inü  Gegenstand  von  dem  anderen,  das  ist  der  erste 
**Wnerwcbnte  von  dem  zweyten  nicht  trennen  lässt 


Der  i^ochisch  nicht  unirte  Patrinrch  und  Er/.bi.srlif)f  zu  Ijxjk  in  St  rbieUi 
Awniu.H  (?zornovich  übcrsicdt  lto  bckanntlirli  im  J.  U»'.»0  mit  fiinfun<l<lr<'i!<f<i{^- 
Uiwond  «Tbischen  Fnmilion  auf  nou  erobertofl  üsterreichMche»  Qebiot. 
Er  »terb  im  J.  17n6  au  Wien. 
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Je  Bchwächer  nemlichen  Oesterreich ,  nnd  je  mächtiger 
Fratickreicli  worden,  je  mehr  fingen  ein  ond  anderen  an  heode 
angrenzenden  Mächten  an,  die  Augen  anfzngehen,  das»  Sie  TOn 
letEterer  Cron  mehr  als  von  ersterem  Hauss  eu  besorgen  hätteUi 
mithin  ihre  Anständigkeit  und  Sicherheit  erheischeten,  mit  dem 
schwächeren  Theil  vieiraehr,  als  mit  dem  ohnedas  allzu  mäch- 
tigem sich  zu  sezen.  So  mithin  die  Hauliuirsach  wäre,  waniuiun 
die  <j;t'ntr:il  Staaten  derer  vereinigten  Niederlanden  Ihren  he- 
souderen  Fiietieii  mit  Spanien  geschlossen.  Und  \on  solclur 
Zeit  an  biss  zum  Utrechter  Frieden  hat  die  Republick  Holland 
es  beständig  melir  mit  dem  Erzhaus,  als  Franckreich  gehaltco, 
obgleich  das  erstere  keinen  alisu  namhaiften,  noch  zureichenden 
Nuzen  fiir  das  Besten  der  gemeinsamen  Sach  darvon  gezogen. 

Engelland  wäre  unter  deiitui  Königen  aus  dum  Hauss 
Stuart  aus  Ihrer  dieser  Königen  eygener  Schuld  nicht  in  solchem 
Ansehen,  uin  gegen  die  tVanziisIsehe  Ohorraacht  zum  HeluifT 
des  Krzluiui^s  und  der  Republick  Holland  ein  gcuungmutit;« 
G^leichgewicht  zu  geben,  obgleich  dieser  Crou  Anfiehcn  in  Ku- 
ropa unter  dem  grossem  und  geschicktem  Cronvel '  höher  alt 
nie,  und  so  angewachsen  wäre,  dass  Franckreich  und  Spaniea 
mit  Beyseitsetzung  aller  Betrachtungen,  welche  sanunentliche 
gecrönte  Haubter  wieder  diesen  Tyrannen  und  Bosswioht  hätten 
vereinbahren  sollen^  gleich  eyffrig  und  begierig  sich  um  dessen 
Freondschafit  bewarben. 

Die  unglückliche  Nachk*  iiunenschafft  des  hingerichteten 
Königs  Carl  des  Ersten  wurde  bey  dem  Pyrenaoisehen  Frie- 
densschluss  dem  darnach  so  ein-  als  andereiiieits  hegendem 
Verlangen  gleichsam  aufgeopffert.  Und  der  französische  Hof 
hatte  die  Geschicklichkeit,  nicht  minder  den  Cronwel ,  als 
König  Carl  den  Zweyten,  nachdeme  dieser  den  Englischen 
Thron  bestiegen,  auf  seine  Seiten  zu  bringen,  ohne  dass  bey 
dem  lezterem  die  wichtige,  in  dem  bekanntem  Buch,  de«en 
Titul  ist:  L'Europe  esclave,  si  l'Angleterre  nc  rompses 
fers,  enthaltene  Betrachtungen  etwas  verfangen  hätten. 

Siilehergesüilten  spielte  Franckreich  eine  geraume  Zeit 
den  Meister  in  Kuropa  und  würde  sieh  glaublich  in  dieser 
Meisterschafft  noch  länger  erhalten  haben,  wann  es  mit  meli- 


I  Ch>mwelL 
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■  nrer  Mässigiing  zu  W»*rck  pfe^aneren  wäre,  und  nicht  den  crstCD 

i besten  Schein v<:n'\vanrl  cr^rioffcii  hätt*%   lun  Sich   auf  Unkosten 
«einer  Nachbahren  zu  vergrösseren.  Allein  da»  Glück  verblen- 
dete dergostalten  Ludwig  den  Vierzehenden,  dass  Er  zu- 
I  kA  Cut  gans  Europam  wieder  sich  aufbrachte.  Und  ob  Ihme 
I  gleich  anfangs  gelungen^  gCBammten  wieder  Ihn  vereinigten 
Jbditen  Wiederstand  m  thun,  so  sähe  Er  sich  doch  im  An- 
fange gegenwärtigen   Jalirhunderts  dergestiiltcü  in  die  Enge 
?*^trieben,  dass  oline  dem  trenlnsen  Absprung  des  Englischen 
,  iiijii^jterii  Fi  anckreich  unschwer  inner  die  behörige  Schrancken 
.wieder  hätte  gesezet  werden  können,  so  aber  unterblieben,  und 
BDeh  aberdaa  unter  dem  Verwand,  mehrere  Mächten  zum  Behuff 
desiirshaiueB  zu  gewinnen,  diesem  ansehnliche  Ihme  dem  Ershaus 
n  gehörige  Lftnder  zugetheilet^  anmit  dasselbe  Freunden  und 
Feimden    autgeo|)ffert    uud  in   mehrere  Weege  geschwächet, 
folglich  dem  Hhusö  Boiirbon  zu  wicderstehcn  durcli  »eine  cygene 
^dagenossen  unvermögend  gemacht  worden  wäre. 

1      Welches  alles  nicht  auf  einmahl,  sondern  nach  und  nach 

Imd  zum  Theil  verdeckter  Weis  sich  so,  wie  folget,  orgeben 
•■  ^t.   Vermr»£re  des  Pyrenaeisctien  Friedens  wurde  die  älteste 
iwhter  Philipp  des  Vierten,  Königs  von  Spanien,  unter  der 
kundigsten  Verzicht  nitf  alle  unter  der  Spanischen  Monarchie 
begrielfene  Erbkönigreiche  und  Länder,  mit  Ludwig  dem  Vier- 
ttbenden  vermählet.   Als  aber  Ihr  der  Infantin  Zweybündtger 
•  Bnider  verstorben,  wurde  unter  dem  nichtigem  Vorwand,  dass 
i  ^deichwiL'  in   einigen  Niederländischen  Pmvinzicn  eine  zwey- 
bündige  Sfli wester   den  cinbütidigen  Bruder  von  der  vätter- 
lichen  privat  Succession  ausschliessctc,  also  auch  die  Königin 
I  von  Franckreich  den  Infanten  Don  Carlos,  Sohn  des  noch 
kbenden  Königs  von  Spanieui  von  der  Nachfolge  in  eben 
<UeBen  Provinaien  auszuschliessen  hätte,  mit  Gewalt  derer 
Waffen  von  denenselben  Besiz  genehmen,  und  die  Sach  so 
*pit  getrieben,    dass   ungehindert    der  Ponsionnairc  Witt' 
riebst  seinem  Bruder  mehr  als  seinem  Vatterland  nuzlich  wäre, 
"lit  Franckreich  sich  verÜochten  befände,  dannoch  aus  I^y- 
40fge  deren  allzu  weit  gehender  französischer  Progressen  die 


'  Der  berobmte  boUlndische  StaAlamaiin  Johann  de  Witt,  geboren  1625, 
glleieliaeitig  mit  s^em  Bnider  Comeltiw  in  J$im  1672  ennordet. 
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bcrfihrate  drcytaohe  Bündnus,  so  dann  aber  der  Aaehner  Frie- 
den jjcschlosscn  worden.  Wodurch  zwar  auf  eine  kurze  Zeit 
V)e8af;trn  Pro^n-C'srsL'n  ctwoleher  iiinlKth  ,  doch  dor^i  stak^ii 
geschehen,  dass  Franckicich  dai'boy  uahnihafft  gewonnen,  und 
noch  mehrers  in  Zukunfft  zu  antemehmen  nnd  zu  sebadeD  in 
stand  gesezet  worden. 

Ludwig   der  Vierzch(Mide  Hesse  es  soilanu  nur  wenLv 
Jahre  anstehen,  von  wegen  des  Ihme  gemachten  Innhalt^  au 
der  Republick  Ilolhind  sich  zu  rächen.   Er  gienge  mit  weni- 
gerem nicht  um,  als  sie  gänzlichen  zu  Grund  zu  richten.  Uod 
wenig  hat  gefehlet^  dass  Er  in  seinem  Vorhaben  nicht  aosge- 
hinget  ist.    Um  es  desto  geschwinder  in  das  Werck  zu  seien, 
erweckte    Kr   Missverständnus  zwischen    Ihr   und  Engellanl 
1  r)«:^loicheii  gewahne  Er  den  (Jliurturgteu  von  Collen  und  don 
Kriegerischen    Bischotfen    von    Münster,    Bernhard  von 
Gahlen'  dcrgestalten,  dass  Sic  zugleich  mit  Ihme  wieder  diö 
Kepublick  lossbrachen.   Ludwig  dem  Vierzehendem  warenicil 
verborgen,  dass  der  Republick  Regenten  aus  Beyaoige  vor  der 
Statthalterschafft  Ihre  Kriegsmadit  zu  Land  gftnzHchen  rvt^ 
nachlässiget  und  «ich  mittelst  Auslastung  ausehnlielier  Hott«s) 
sielu  r  f^enung  zu  seyn  geglaubet  hatten.    Die  Kepublick  niIw 
sich  also  aut  einmahl  von  einer  überlegenen  Kriegs-Macht  m. 
Land  von  mehreren  Seiten  so  Uberüsllen,  dass  Ihre  mehn:<t«| 
und  beste  Vestungen  keinen ,  oder  sehr  geringen  WiedereUui^ 
thatcn,  und  dem  Ueberwinder  gar  nicht  schwer  fiele,  biss  in 
das  innerste  Ihrer  Frovinzien  gegen  Amsterdam  einzudringeiL 

Schwerlich  würde  Sie  sich  also  von  dem  Untergang  gerettet 
haben,  wann  nicht  Kayser  Leopold  und  ChurfÜrst  Friedrieb 
Wilhelm  von  Brandenburg  Ihr  zu  Hülffe  gekommen  w&reo. 

•    Um  aber  auch  diese  beedc  hieran,  so  viel  mögiicli, 
verhinderen,  hatte  der  nicht  minder  mit  vortrelElichea  uod  { 
arbeitsahmen  Mintstris,  als  Generalen  damahls  versebene  Köni^  | 
von  Franckreioh  derley  Mittel  im  voraus  ergrieffen,  welche  j 

nicht  fehlschlagen  zu  können  schienen.  Chur  Bayeren  wäre  iö^*  ^ 
geheim  mit  Ihme  verstanden,  und  halte  mit  französitichom  Geld 


I  ChriHto]ih  Bornlinrd  von  Galen.    £r  starb  MU  29.  H^ptember  '^^ 
eitumdaiebugsten  Lebensjahre. 
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I  iQ  viele  Truppen  angeworben,  daes  der  Kayser  einen  Einfall 
I  Ii  Oesterreich  zn  besorgen,  hatte,  wann  seine  Truppen  ge^n 

j  itD  lllie'm  vormcken  würden.  Und  um  Chur  Brandenburg  im 
I  Z;niiii  zu  lialten ,  hat  zuvorderst  Er  die  Cron  Schweden  von 

Ider  drev'fachen  Bimduuä  abspringen  machen,  »odann  aber  so- 
gtf  dahin  bewogen,  dass  Sie  unversehens  in  das  Brandenbur- 
[  peche  Pommeren  feindlich  eingefallen.  Gleichwie  aber  das 
ififtsre  späther  erfolget  ist,  und  Eayser  Leopold,  um  sich 
fegen  Chnr  Bayeren  zn  verwahren,  das  Oberhans  zu  Passan 
zeith'ili  besezet,  auch  das  iui  Holland  empörte  Volck  einen 
Stadthulter  mit  Gewalt  erzwungen  hat,  so  haben  zwur  hierauf 
die  Sachen  in  Holland  eine  günstigere  Gestillt  gewonnen ,  um 
^)  mehr  aber  die  Cron  Spanien  und  das  Erzhaus  darüber 
dngebfisset. 

Boy  denen  vorbesagter  musHcn  veriiuderten  T^mständen 
veränderte  Franckreich  seinen  Plan,  und  da  es  vorhin  durch 
Bezwingung  der  Rapublick  Holland  sich  von  denen  Spaninchen 
I  Niederlanden  zu  bemeisteren  vorhatte,  so  raumete  hierauf  diese 
I  Cron  der  Republick  Gebieth  ausser  der  wichtigen  Vestnng 
\  Mastrich,  und  wendete  sich  gegen  die  von  Truppen  enthlösete 
^  Spanische  Niederlanden ,  all  wo  Sie  keine  grosse  Mühe  hatte, 
einen  vesti  n  ( )rt  nach  dem  anderem  wegzunehmen,  /umalilrn 
dtr  üuue  8tadthalter  nicht  sonders  glücklich  in  seinen  Uutor- 
aehmungcn,  die  Schweden  mittlerweyl  in  das  ßrandenburgiscbe 
t^iagefallen,  und  die  Kayserliche  Kriegs  Völcker,  nachdeme 
Churfilrst  Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  mit  denen  bey 
och  gehabten  Thippen  in  seine  Lande  zuruckgeeylet,  am  Bhein 
nichts  wichtiges  auszurichten  vormögend  waren. 

Hoffen  hittte  man  sollen,  dass  nach  der  grossen  Wohlthat^ 
y>  von  dem  Kayser  und  Ohur  Brandenburg  der  Republick 

an^rediehen,  dieselbe  sich  wenigstens  nicht  treulos  gegen  Ihre 
Hrretter  erfinden  lassen  würde,  bevorab  da  der  neue  Statt- 
l>altcr,  um  sein  Ansehen  und  Gewalt  raehrers  zu  bcvesti^en,  die 
,  Fortsezung  des  Kriegs  sehnlich  wünschete,  Chur  Brandenburg 
Schweden  in  die  Enge  getrieben  hatte  und  ein  grosser 
Theil  der  Englischen  -Nation  sich  äusserst  bestrebete,  den  Hof 
^«liin  zn  vermögen,  dass  Er  am  Krieg  wieder  Franckreich 
"IWU  zu  nehmen  hätte.   Allein  dessen  allen  ungehindert  ist 
daiinoch  das  Wiederspiel  erfolget. 
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Die  mehriste  Regenten  waren  in  ihrem  Herzen  dem  Statt- 
halter nicht  geneigt,  und  hoffeten,  nach  hergestelltem  Friedei 

Ihme  die  Ilände  mulirurs  als  im  Kritj:;  hindcn  zu  können. 
Ihnen  wan-  es  jdso  nur  um  die  Ziniirki^abe  der  Vesttinp 
Mastricii  zu  thuR,  und  sobald  sich  I'ranckreich  darzu  einver- 
stunde,  trugen  Sie  kein  Bedencken^  darfilr  dieser  Cron  mehrere 
Vestungen  in  denen  Spanischen  Niederlanden  aufzaopffeKiL 
Noch  weniger  bekümmerten  sie  sich  um  dasjenige,  was  Franck- 
reich  nach  dem  Westphälischen  Friedensschluss  znwied^ 
dessen  buchstäblichen  Innhalts  un  Elsass  uiiternuliineD,  und  sich 
anmit  den  Wecq^  zur  Vergwalti^unp;  der  Reichs  Stadt  Stras- 
burg gebahnet  hatte.  Vielbesagte  Cron  begnügte  sich  nn't 
deme  nicht,  was  das  ErzhauR  im  Elsass  besessen,  and  Ihr  sof 
Andringen  derer  mehristen  Keichs  Ständen,  su  Ihren,  derer 
Reichs  Ständen  selbstejgenen  Schaden  übertragen  hatte. 

Sie  erstreckte  viel  weiter  die  Gerechtsahmc  des  Land- 
Omviats  und  die  der  Praefecturae  Hagenoensi  anklebend^' 
Befugnassen,  und  unter  diesem  nichtigem  Vorwand  machte  Sie 
sich,  ausser  Strasburg,  alle  un  Ellsass  vorhandene  Reidtf 
Stände  nebst  denen  nnter  der  Landvogtey  Hagenau  begrieifeDeJi  | 
zehen  Stätten  nnterthänig,  das  ist,  aus  ohnmittelbahreu  Reicltf 
Mitgliedcren   zu   französischen  Landsassen.    Nun   wäre  ma 
zwar,  da  die  Folgen  dessen  unschwer  vorauszusehen  stündfu. 
vorhin   schon   und   währendem  damahligem    Krieg  bedachi, 
diesem  Unheyl  ahauhelffen.   Allein  da  Franckreich  gelnogeo 
Ware,  mittelst  der  Rhein  Verein  die  dort  herumgelegene  vor- 
nehmere Reichs  Stände  dergestalten  auf  seine  Seiten  an  bringf^n« 
dass  Sie  sich  die  Fessel  selbsten  Schmiden  geholffen ,  so  wan» 
aller  derenthniben  vorhin  gethaner  Versuch  vnrirf  hpuö,  und  i; 
Republick  Holland  Heese  sieh  währender  Nimvveger  Friedcus 
Handlung    diese    Anliegenhoit    noch  viel  wenif^or  anfichtcn 
Sie  eylete  vielmehr,  ihren  besonderen  Frieden  mit  Franckreicb 
zu  schliessen.   Welchem  Vorgang  zuvorderst  Spanien,  sodaon 
aber  auch  der  Kayser,  ohne  für  Sich  und  sein  Haoss,  oder  dtf 
Reich   ein  mehreres  ausdingen    zu  können,   folgen  masiteo» 

•  Währendem  Krieg  ist  die  Cron  Franckreich  der  (Von 
Schweden  nicht  zu  Hülffe  gekommen ,  indeme  die  erstere  9^ 
darauf  verliesse,  dass  sobald  Sie  die  Republick  von  der  B&aäav» 
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'  tramen  wfirde,  Ibr  sodann  nicht  schwer  fallen  könnte,  Chur* 

Brandenburg  zur  Zurückgabt;  alles  dessen,  was  der  Churfurst 
jt-r  (Von  Scliwcden  abgenohnien  hatte,  wie  auch  erfolget  ist, 
zu  mingeil.    Zu  sclbip^cr  Zeit  waren  die  i'rauzÖsische  Waffen 
io  iorchteriicliy  dass  die  alleinige  Androhung,  eine  fransösische 
I  Annee  der  Cron  Schweden  durch  die  darzwischen  gelegene 
'  Brid»<Lande  zu  Hülffe  sn  schicken,  von  der  Würckung  wäre, 
den  ChurfÜrsten  zur  Zurückgabe  2U  bemUssigen.   So,  wann 
man  die  Umstünde  dei  iüiihliger  Zeiten  gegen  diese  Begebenheit 
haltet,  kaum  glaublich  scheinet,  unter  einsteni  aber  zur  Lehre 
iienet,  dass  wann  von  wichtigen  Entschiiessungen  die 
Frage  ist,  man  nie  einigen  Hof,  es  seye  der  franzö- 
liache,  oder  ein  anderer,   so  wie  er  ehedessen  be- 
schaffen wäre,  sondern  so  wie  er  dermahlen  ist,'  zu 
betrachten  babe.    Inzwischen  ist  auch  dieser  Vorfall  der 
'  Cron  Franckreich  daiduicli  zu  statten  gekommen,  dass,  weilen 
Kayser  Leopold  den  Churfürsten  Friedlich  ^Vilhclm  nicht  aus 
eygener,  sondern  aus  der  iiepublick  Holland  iSchuld  nicht  unter- 
;  -tOzen  können,  besagter  ChurfUrst  darüber  so  miflsveigntigt 
!  Vörden,  daaa  um  Ihn  und  seine  Nachfolger,  so  ofit  man  des 
fCWhauses  Brandenburg  vonnöthen  hatte,  herbejzubringcn, 
*  vieles  nach  und  nach  thetls  auf  Unkosten  des  Erzhauses ,  und 
theils  ponsten   dcrijcstaltcn  aufopfferen   müssen,  dass  daiüber 
'l.e  Teutöche  ßeichä  Verfassuug  einen  nicht  geringen  Austoss 
erlitten. 

Bey  so  bewandten  ümstftnden  wäre  mithin  die  Cron  Franck- 

feich  zur  Zeit  des  -Nimwegcr  Friedens  Schlusses  auf  dem 
fiipffel  ihre»  Glücks  und  Glorie  gestiegen ,  ohne  von  einiger 
Macht  in  Europa  etwas  zu  besorgen  zu  haben,  sondern  im  Ge- 
^Atheii  die  yereinbahrte  Macht  Ihrer  mehreren  zu  überwiegen. 

Das  Krzhaus  hingegen  sowohl  Spanischei'  als  Teutschcr 
Linie  befände  sich  in  einem  überaus  grossem  und  äusserst 
^edaurUchem  Verfall ,  inderae  dessen  zu  geschweygen,  was  von 
<ier  Schwäche  der  Spanischen  Monarchie  zur  gentigen  bereits 
mgemercket  worden,  das  £rzhau8  Teutscher  Linie  eines  theils 
im  Jahr  1679  die  Drangsal  der  grossen  Pest  betroffen ,  und 
Meeren  theils  dasselbe  sich  in  solcher  Erniedrigung  befunden, 
^  laan  sich  auf  dem  iiaid  hernach  gehaltenem  Landtag  zu 
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Etlimbiu'g'  vou  donou  Ungarischen  Rebellen  gleichsam  Gesäze 
vorschreiben  lassen  müssen,  olme  sich  dargegen  ihrer  bestän- 
di^n  Treu  versicheren  zu  können. 

Der  fnu»5siBche  Hof  glaubte  also  nicht  mehr  n5tbig  sn 
haben,  seine  weder  Ziel  noch  Schrancken  habende  Vergroa- 
serungs  Absichten  zu  verbergen,  oder  sich  um  die  allgemebe 

(Jehässifirkoit,  so  vom  unjrerechtein  Gewalt  zu  entspringen  nicht 
ermnngleu  kann,  zu  beküninieren. 

Die  famose  Heunions  und  Dependena  Cummeren  wurden 
zu  Motz,  Besan^'on  unrl  Alt-Bn^ysach  angestellet,  und  von 
denenselben,  gleich  als  ob  ihnen  der  Gerichts  Zwang  über  aus- 
wärtige Stände  uncl  Unterthanen  zukäme,  der  Cron  Franckreteh 
alles,  was  Ihr  in  der  Nachbarschafft  anständig  wäre,  zuerkannt, 
auch  sich  mitten  im  Frieden  von  der  Reichs  Stadt  Strasburg 
gewaltthätipr  bemeiBtert. 

Sogleich  »lamaliU  .:j:ii*ni;t'  dt-r  Croii  Fram  kreich  alle»  nach 
Wunsch  von  statten.  Und  wie  zumahlen  im  Jahr  1683  der 
Türck  so  f^ar  die  Belaijerung  der  Haubt-  uml  Resirlenz  Stadt 
Wienn  nnt^  rii.ihm(\  miüiin  der  Kayser  und  das  Reich  kaum 
denen  Türcken  Wiederstand  zu  thun  vermögend  waren,  und 
von  dem  mit  dem  Französischen  enge  verknüpfftem  Englischem 
Hof  die  Republick  Holland  nicht  nur  keine  Untorsttizung  ansu- 
hoffen,  sondern  vielmehr  all-  wiedriges  zu  besorgen  hatte,  so 
sähe  man  sich  geniUliiKet,  im  Jahr  1084  mittelst  eines  zwansig- 
jährigen  Ötilistandjs  dtiitii  weiteren  franzöfeisthcii  UsurpatioDOU 
Innhalt  zu  thun,  alles  bis»  dahin  ahii-enohmene  aber  auf  solche 
Zeit  der  Cron  Franekreich  zu  übcrlassetr.  In  dt  i  FoI^m'  liin 
gegen  haben  so  gehässige  Gewaltthätigkeiten  die  Cron  Franck- 
reich  mehr  dann  einmahl  nicht  geringer  Gefahr  auBgesezut, 
obgleich  diese  Gefishr  dem  Krzhaus  von  wegen  der  Treuiosig' 
keit  seiner  Bundesgenossen  nichts  gennzet. 

Nach  dem  Kntsaz  Wienn  hatten  die  ELayserliche  Waffni 
glücklichen  Fortgang  in  Ungaren. 

Die    herüberg-etrettene    Raizen    hielten    die  Ungarische 
Rebellen   im  Zaum,  und  die   ( )it<tinanisehe   Porten  wurde 
gedemütliiget,  dass  Sie  um  den  Frieden  zu  bitten  sich  bemüd- 
siget  sähe. 

.  I  0«deiibiirf(. 
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Gianhlich  wlirde  derselbe  unter  nooh  ^r&iistigeren  Beding- 

nufs<»n,  mehrere  .iHln\*  iiachhero  zu  Tai-lnwiz  ('.rtblget  ist, 
,r}jlo>s<'n  worden  sevn,  woferne  nicht  von  Frauck reich  neue 
i.üruhcu  in  clei"  Christenheit  erwecket  wordon  wären.  Worzu 
theils  die  Chur-CöUnische  Wahl,  und  theils  die  Vertreibung  des 
KüiugB  Jacobi  aus  ESngelland  AnlasB  und  Verwand  gegeben. 
Hienuif  käme  die  entere  grosse  Bündnns  wieder  Franckreich 
zum  stand,  and  das  Reich  kündete  dieser  Oron  den  Krieg  an. 
^0  man  vor  dem  Nimwü|C*jr  Fricdeu  nicht  hat  bewürckeii 
knniien.  Man  verlioffte  nlso,  dass  weilen  die  vornehmste  Euro- 
päische Mächten  vielbesagter  Cron  sich  ontgegensezten,  dieselbe 
\ielen  Feinden  würde  unterliegen  müssen.  Allein  Sie  hatte 
(Umahlft  noch  so  viele  grosse  Generalen  und  geschickte  Ministros, 
d»8  Sie  nicht  nur  ohne  Schaden  aus  dem  Krieg  geschieden, 
8ondem  noch  überdas  durch  abermahlige  Trennung  derer  Bun- 
«iesweiiopfen  sich  den  Weeg  zur  Auslühiaing  nocli  grösserer 
Vorhaben  gebahnet. 

Der  König  von  Engelland  Wilhelm  der  Dritte  konnte 
weitem  nicht  so  viel  im  Englischen  Parlament,  als  in  derer 

fjeneral  Staaten  Versamlung  in  Haag,  von  der  Zeit  an  aus- 
i  chten,  als  man  alMa  über  denen  ohnmittelbahr  nach  dem 
Niniweger  Frieden  erfolgten  französischen  Gewaltthätigkciten 
(iie  Augen  eröffnet. 

Seine  Feldzüge  in  denen  Niederlanden  schlugen  nicht  nach 

\Uin>rli  aus.  Und  Er  t^chiene  nel)st  denen  general  Staaten  zu 
wsor^en,  dass  der  iiniiier  kräiiekliehe  Könii:^  von  Spanien, 
Carl  der  Zweyte,  noch  vor  dem  zAvischen  dem  Kayser  und 
<lcr  Porten  geschlossenem  Frieden  mit  Todt  abgehen,  in  solchem 
Fall  aber  der  König  von  Franckreich  sich  von  dem  grössestem 
TheÜ  der  Spanischen  Monarchie  und  derer  Indien  bemeisteren 
möchte.  Beede  See  Mächten  schlössen  also  abermahlen  einen 
Wonderen  Frieden  mit  Franckreich,  welche  Oron  nicht  nur 
Ihnen,  sondern  auch  Spanien  nach  damahli^^'i-  der  Saelien 
Bcwandnus  sehr  vortheilhattte  Bedingnujisen  eingestünde, 
•MÄnen  nicht  nur  der  Prinz  von  Oranien  für  einen  rechtmässi- 
^  König  Ton  Engelland  anerkannt,  sondern  auch  der  Cron 
%<iueD  mehr,  als  man  kaum  hoffen  können,  zurückgegeben 
Vörden.  Wo  hingegen  der  Kayser  und  das  Reich  keine  mehrere 
Sicherheit  durch  den  Rysswicker,  als  «len  Nim  weger  Frieden 
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erhielten ,  vielraelu-  dtireh  (Vw  Ueberlassang  von  ganz  Elsass 
mit  Einbegrieff  des  Reichs-SchliuMB,  nemlich  der  Stadt  und 
Vestaog  Strasburg,  in  noch  gröseero  UttBicherheit  versezet 
wurden y  mit  dem  Unterschied  jedoch,  dass  der  Rysswicker 
Frieden  beeden  See  Michten  weniger,  als  der  Nimweger  sa 
verdencken  wäre,  anerwogen  sie  in  der  That  durch  einen 
falschen  Schein  und  günstiges  Blendweick  von  Franckreich 
hinter  das  laicht  geführet  worden. 

Schon  damahis  gienge  diese  Cron  mit  dem  Vorhaben  um^ 
die  ^ü.nzc  Spanische  Monarchie  nebst  denen  darzu  gehörigen 
Indien  dem  Uauss  Bourbon  aufallen  va  machen. 

Womach  bey  deren  damahis  noch  fttrdanemdem  inner- 

lieheui  l)t'^'lücktein  Zustand  sich  von  Fi .iiicknMch  f^c'schmeichlet 
Winden  scyn  dörflfte,  dass  der  Ueberreöt  nicht  Wdld  fehlschlagen 
k(")nnt(\  Vn\  aber  hierunter  ausznlan^^en,  wäre  n<itlii^,  eines- 
theils  beede  See  Mächten  einzuschlätl'cren ,  und  andcrentheils 
die  Spanische  Kation  durch  eine  nach  Ihrer  gedenckens  Art 
am  meisten  ausgebende  Bewegursach  in  die  eygene  Idee  mit- 
hineinsuaiehen« 

In  der  ersteren  Absicht  wurden  zwey  Mittel  zu  Hülfe 

gcnohraen,  das  eine,  den  vertriebenen  König  Jacobum  dem 
König  Wilholiii,  des  Königreichs  Besizer,  aufzuopfferen,  und 
diesen  fifir  einen  rechtmUssigen  König  von  Engelland  anzuer- 
kennen, das  andere  aber,  der  Cron  Spanien  von  denen  ahp^f- 
nohmenen  Provinzien  und  landen  so  vieles,  dem  Schein  nach 
grossmüthig,  zurückzugeben^  als  Sie  nicht  wohl  anhoffen  ktonen, 
in  mehreren  Jahren  wieder  zu  eroberen. 

In  der  zweyten  Absicht  aber  wurde  sieh  noch  überdas  alle 

Mühe  gegeben,  der  auf  dem  Ansehen  der  Monarchie  unprempis 
versessenen  Spanischen  Nation  wohl  in  die  Augen  fallt  a  zu 
machen ,  dass  deren  Zeri^liederung  zn  verhüten  Franckreioh 
aufrichtig'  gemeinet,  diese  aber  unvei  ineidlich  wäre ,  wofernf 
sie  nicht  durch  Franckreich  hintertrieben  würde.  Da  nun, 
wie  gemeldet,  einen  guten  Theil  der  Nation,  und  bevorab  denen 
Castilianera,  nichts  mehr  als  die  Zergliederung  der  Monarcbis 
zuwieder  wäre,  und  der  von  Franckreich  gewonnene  Römische 
Hof  durch  Vorstellung  des  fUr  die  Religion  dahero  zu  beliüireii 
stehendbn  NachÜieils  deren  Beysorge  zum  Behuff  der  frani5- 
siscben  Absicht  nachdrucksam  mit  unterstflzete ,  so  wäre  alles 
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«üeteB  von  der  Würcknng,  die  ehemahÜge  Antipathie  beeder 
Moiieii,  der  Fransösiielieii  und  SpanlBchen ,  dcrgestalten  zn 

lüiüdertii,  das»  nach  dein  Todt  Carl  dus  Zwoyten  ein  fran- 
i'isischer  Prinz  vom  Hauss  Bourbon  mit  {grossem  Frohlock t  ii 
I  ils  König  in  allen  zur  Monarchie  gehörigen  Krbküuigreicheu 
,  iiD(l  Landen  anerkannt  worden.    Dem  hiesigen  Hof  wäre  der 
,  Absehen^  den  man  in  Spanien  gegen  gedachte  Zergliederung 
.  hegete^  nicht  verboigen,   Dahero^  als  beede  See-Mächten  nach 
4m  SehluBs  dee  Rysswicker  Friedens  zu  Eweyen  mahlen  darauf 
rei fallen,  von  hieraus  nichts  ausser  Acht  »gelassen  worden  ist, 
am  Sie  von  des  Antrags  sowohl  Unbillig-  als  8chä<lliciikeit  zu 
überzeugen.  Unglücklicher  Weis  wäre  man  aber  schon  daniahls 
in  Eagelland  und  Holland  gewöhnet,  auf  die  hiesige  Vorstel- 
luigen  wenige  Ruckflicht  zu  tragen. 

Man   erfreuete  sich  solchemnach  allda  nicht  wenig,  als 
Franckreich   sich  anstelletc^  bi;edcn  Parta«:^e  Tractaten,  einem 
Dach  dem  anderem  die  Hände  zu  biethen,  auch  selbe  würck- 
|l)ch  schlösse,  und  beangenehmete.    Untereinstem  missbrauchte 
j  über  Fnunckreich  eben  dieser  Tractaten  zu  dem  Ende,  um  die 
I  Zergliedenings  Beysorge  in  Spanien  zu  vermehren,  und  anmit, 
I  es  sey  mit  oder  gegen  des  schwachen  und  sterbenden  Königs 
'  Willen,  ein  solches  gekünsteltes  Testament  Schmiden  zu  machen, 
in  Welchem  der  Duc  d'Anjeu  zur  unf3:;e8chmälerten  Nachfolge 
n  die  ganze  Spanische  Monarchie  beruffen  wurde.  Welches 
Testament  hierauf  mit  olFenbahrem  Verlczung  des  guten  Trauens 
«nd  GUnbens  Ludwig  der  Vierzehende  fUr  sich  und  seine  Nach- 
kommen annahniCi  und  zu  dessen  Beschönigung  die  bekannte 
I  IKstbction  entrc  Tesprit  et  la  lettre  du  Traitö  gelten  zu 
l  machen  sich  bestrebete. 

Bierbey  ist  es  nicht  verblieben.  Vielgedachter  König 
von  Fianckreieh  konnte  ohnschwer  vorsehen,  wie  sehr  beede 
•See  Machten  über  der  Verlezung  und  Missbrauch  derer  mit 

Urnen  geschlossener  Tractaten  betroffen,  und  wit;  nicht  minder 
'i^T  Kit) 6er  hoch  empHiid«  ii  würde,  sich  von  der  Nachfolge  in 
^iti  zur  Spanischen  Monareiiie  gehörige  Krbkönigrciche  und 
Under  gänzlichen  ausgeschlossen  zu  sehen. 

Um  sie  also  ausser  Stand  zu  sezen,  dargegen  etwas  zu 

hat  Er  aberjuahluu  derley  Mai^si  ej^eln  im  voraus  genohmen, 
vtilche  £r  zuieicheud  zu  seyu  erachtete,  Ihre  Kmphndiiciikeit 
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krafftlos  zu  nuichen ,  massen  Er  sich  von  Ohur-CüUen,  Ohur- 
Bttyeren  und  dum  llersiogen  von  Mantiia  dergestiüten  versichert 
hatte,  dasB  die  Bepabiick  Holland  sich  allerseits  gleichsam  von 
Feinden  umgeben  sähe,  und  denen  Kayaerlichen  Trappen  der 
Eintritt  in  Italien  gleichsam  ohnmöglich  gemacht  worden  su 
seyn  schiene.  So  die  natürliche  Folge  nach  sich  söge,  dass 
der  Herzog  von  Savoyen  sich  ftlr  beede  Cronen  Franekreich 
und  Spanien,  ohne  Rücksicht  auf  den  lliiuc  nicht  beyspringen 
mögenden  Kay.sor  und  da»  Keich,  erklären  musste.  • 
Alles  (iicscH  liattc  ««»gleich  seine  vollständige  Wihckuiig, 
und  beede  »See  Machten  Ursach  über  Ursach,  allzu  späth  zu 
bereuen,  dass  8ie  denen  hiesigen  Vorstellungen  nicht  statt 
gegeben. 

Ausser  denen  von  Franekreich  gewonnenen  Höfen  wäre 
fast  ganz  Europa  zugleich  verwundert  und  bestürzet,  die 
gesamte  Spanische  Monarchie  auf  cinmahl  ohne  Schwerdstreieh 
in  denen  Händen  des  Hausses  Bourbon  zu  sehen.  Der  fran- 
zösische Hof  regierte  zugleich  den  Spanischen.  Und  da  die 
vornelimste  Europaeische  Mächten  ncböt  Spanien  im  vorherge- 
gangenen) Krieg  der  Crou  Franekreich  niciit  satsanien  Wieder- 
stand thuu  können,  so  schiene  um  so  wcuiger  möglich  zu 
seyn,  gegen  beeder  Höfen  vercinbahrte  Macht  etwas  auszu- 
richton,  absonderlich  nachdeme  Franekreich  andurch  Gelegeo- 
hcit  überkommen,  den  biss  dahin  von  bceden  See  Mächten  aus 
dem  Spanischem  Commercio  gezogenen  nahmha£Eten  Nuzen  sich 
zuzueygnen.  Worzu  noch  weiters  käme,  dass  in  einem  Tag 
die  Holländische  Besazungen  ans  allen  Barriere  Pläzon  sich 
vci*trieben  und  die  Chur-OöUnische  und  Lüttichische  Vestungen 
mit  französischen  Truppen  angefüllt  sahen ,  eine  überlegene 
französische  Kriegsmacht  an  der  Uepublick  (Jränixcn  ver- 
samlet  wäre,  auch  Ohur-Raycren  8ein<»  Kriegs  \'ölcker  mit 
französischem  Geld  uahmhafft  vi'rmuhret  hatte ,  und  denen 
vorgelegeneu  Reichs  (vreyssen  androhete,  selbe  im  Fall  der 
nicht  ergreiffcuden  Neutralität  gegen  sie  anzuwenden.  Inghucheiu 
machte  der  in  Norden  ausgebrochene  Krieg  viele  Teut^che 
Soldaten  für  das  Besten  der  gemeinsahmen  Sach  ohnnüz.  Und 
als  fast  zu  eygener  Zeit  der  F^*inz  Ragozy^  aus  der  Qeföngnus 

^  Franis  Ri\kovzy,  der  bekannte  Ffihrer  dm  ungarischen  AnfSitande«  aater 
Leopold  I.   Geboren  1076,  stsrb  er  im  J.  iT4^ 
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m  entweichen  das  Glück  hatte,  und  sich  zu  Ihme  viele  sowohl 
Gstholische  als  Protestirende  Ungaren,  bevorab  die  Calvinisten, 
nnd  nnter  jenen,  denen  Cathoiischen,  anch  einige  von  der 
Geistlichkeit  schlugen,  so  entstünde  darüber  eine  solche  all- 

gcinuine  Empörung  im  Krmigreich,  wolehe  fast  Inss  zimi  Ende 
(It's  spanischen  Successions  Kriegs  fiu duui  l  and  einen  anschn- 
liclu'ii  Thoil  derer  bestun  Kaygerlichen  Tru])j)on  um  so  mehr 
besehiifttigte,  als  die  Rebellen  biss  in  Oesterreich  und  Mahren 
einfielen,  und  im  ersterem  Land  biss  nahe  an  Wicun  viele 
Oerter  mit  Fenr  und  Schwerdt  verheereten. 

Bey  so  bewanten  Umstünden  konnte  man  also  nicht  wohl 

eine  vernünfftige  Hofnung  sich  machen,  in  Fortsezung  des 
Kriegs  gegen  das  llauss  iiourbon,  ciuch  mit  Beyhültfc  derer  in 
denen  nordiselicn  llnrulun  nicht  verwickleten  Europaeischen 
Mächten  etwas  beträchtliches  auszurichten,  absonderlich  nacli- 
dome  Chur-Bayeren  sich  von  der  Reichs  Stadt  Ulm  bemächtiget, 
auch  den  Grafen  Schlick'  bey  der  Eysernen  Bioren  geschlagen 
und  die  franaösische  Arm^e  sich  denen  Gräniaen  von  Tyrol 
genähert  hatte. 

Gleiclnvo]il(»n  ist,  bevor  sich  noch  diese  leztere  Tlnglücks- 
fnlle  ergehen,  dcM  Krieg  zu  führen,  und  naehdenie  sie  erfolget, 
ihn  fortzusezen  be8ckl«>bs(iii  wordiai.  Je  grösser  die  gemeinsame 
Gefahr  wäre,  je  mehr  hat  man  der  Notthdurfft  «  rmessen,  ihr 
»tandhaflft  entgegen  au  gehen,  ohne  sich  durch  den  wiedrigcn 
Anschein  abschröcken  zu  lassen.  Und  der  Erfolg  hat  hierauf 
bewiesen,  dass  wohl  beschehen,  sich  standhafft  zu  bezeugen, 
indeme  gähling,  als  man  alles  verlohren  zu  seyn  geglaubet,  im 
Jahr  1704  das  Blatt  sich  gewendet  hat  Und  in  so  lange  nicht 
die  berühmte  grosse  ßtindnns  ohne  mindester  darzu  gegebenen 
Ursach  von  dem  i^iiglischem  Miuir^lerie  nieht  nur  treulos, 
sondern  sogar  vtür rätherisch  unterbrochen  worden,  hat  das 
Glück  die  Kayserliehe  und  allyrte  Waffen  (h'igestalten  begleitet, 
dass  man  ohne  sothancn  Abfall  den  bey  Schliessung  besagter 
Bündnus  vor  Augen  gehabten  Endzweck  in  dem  bereits  glücklich 


•  T>^opold  Ji.sf'].h  Graf  Schlick,  1633  geboren,  wnnL  lß97  als  zweitrr  Hp- 
vollniäcliti;rti  r  de»  Kaisers  zu  firn  Friffl(*nsvf>rli;iii(llnnp'en  nach  L'/irlowits! 
«r^PSÄiidt.  ('Jrneralkriep'sc<»mmis3iir  uml  FcUliuarsfliall,  wnnlc  er  1713  ztun 
t)ber»ten  Kanzler  vc»n  Höliinou  ernannt,  als  welcher  er  17-J3  ntorb. 
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eröfinetem  Feldsng  vollständig  eireicbet,  folglich  Franckpeidi 
auf  Behr  lange  Zeit  aoAser  Stand,  neue  Unruhen  zu  erwecken. 

oder  sich  selbe  zu  Nuzeii  zu  luachon,  gesezet  habeu  würde. 

Die  hauffige  französiache  GewaltthStigkeiten  und  höchst^ 
ungerechte  Friedens  Brüche  hahen  dergestalten  dem  Kajser 

lichem  Huf  und  Durchleuchtigstcin  Könyichcm  Kr/Jiu  Ls  da- 
Wort  «i^esprochen,  dass  ungehindert  voran^^cfühi  tt-r  fast  unüluT- 
windlic  lu  r  Schwürigkeiten  in  billiger  Betraclituug  der  selbsteyge« 
nen  Sicherheit,  nicht  nur  beede  See  Mächten  mit  dem  hicsi^'en 
Hof  auf  das  cngeste  sich  verknttpffet  und  dieser  Bündnos  di« 
vorgelegene  Reichs  Crejsse  nebst  dem  Reich,  wie  ingleickem 
Savoyen  und  Portugal  beygetretten  seind,  sondern  auch  eben 
diese  grosse  Bündnug  länger,  als  keine  derer  von  raehrea'D 
Mächten  vorhin  eingegangener  Bündniis.sen  fürgedauret,  und 
mit  80  ausserordentlich  grossem  Gewalt  von  beeden  See  Mächttti 
unteretüzet  worden,  dass  eine  kaum  glaubliche  Anzahl  Teutficlk-r 
Kriegsvölcker  beeden  Cronen^  Franckreich  and  Spanien,  hü 
entgegen  geseaet  und  beede  diese  Cronen  ungehindert  Ihrer 
anfänglicher  grossen  Progressen  in  die  Enge  getrieben  werden 
können.  ' 

Da  nun  dieses  Schicksal  Franckreich  und  Spanien  damahh 
betroffen,  so  ergiebet  sich  hieraus  der  Schluss  von  selbstee, 
wie  wenig  ttberhaubt  rathsam  seyn  könne,  sich  der 

habenden  Oberhand  auch  gegen  mindere  alsdann  «o 
bedienen,  wann  man  nicht  in  jenem,  was  man  zu  be- 
haubten  gedencket,  das  klare  Recht  für  sich  hat,  un<l 
darvon  die  unpartheyische  Welt  zu  übereeugen  in 
stand  ist.   Dann  so  unverantwortlich  einerseits  ist» 
ein  also  beschaffenes  Recht,  wann  man  es  gelten 
machen  kan,  zu  vernachiftssigen ,  so  schädlich  ist  hin* 
gegen  andererseits,  von  mehreren  Jahrhunderten  her 
derley   Ansprüche  hcrvorznsuchen,  welche  juBt  von 
darumcn  gehässig  in  die  Augou  fallen  müssen,  weihn 
ihnen  ein  ruhiger  Bcsi«  von  mehreren  Jahrhunderten 
im  Weeg  stehet   Und  wann  man  alle  Umstände,  in 
welchen   das  Durchleuchtigste  Königliche  Ershsus 
sich  befindet,  reifflieh  erweget,  so  komt  mir, 
dem  Fingerziii^j: ,  den  die  lOrfahrun^  als  die  beste  Lelu^ 
meisteriu  anhaudgibet,  vor,  dass  dasselbe  vor  anJtToo 
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Urflach  habe,  sich  von  diesem  Orundsas  nicht  2U 
entfernen. 

Um  aber  auf  den  Spanischen  Suecessions  Krieg  wieder 
sttmcksakehren,  so  ist  derselbe  biss  zu  der  Schlacht  am  Schel- 
lenberg,  nnd  darauf  gefolgten  Einnahme  Donawerth^  dann  dem 

über  die  vcrcinif^te  Fninz^isische  und  Chur-Bajürisclu;  Ai-mec 
zu  Hochstätt  ei  füchtenem  herrlichem  Sieg  meistens  unglücklich 
für  den  Kayser  nnd  das  Reich  geführet  worden. 

Zwar  ist  die  Kayserliche  Arm6e  unter  Anführung  dos 
Prinzen  Eugenii  von  Savoyon,  ungo|iindert  derer  von  denen 
Feinden  für  nnttberwindlich  gehaltenen  Schwüri^koiton ,  in 
Italien  eingedrongen,  und  hat  Anfangs  einige  Vortheile  allda 
gehabty  nnd  haben  nicht  minder  beede  See  Mächten  sich  von 
denen  Chnr  CöUnlschen  Vestungen  bemeistert ,  mithin  die 
Feinds  Gefahr  von  der  Repnbliek  (>rttnisen  mehrers  entfernet. 
Allein  da  in  denen  voi  -(  liMrenon  Reichs  Creyssen  Pranckretch 
nnd  Churhayrrun  nach  Eiolicrunii:  Anj^spur^jj  und  der  Schlaclit 
am  Sp('yr])ach  den  Meister  spicleten ,  so  würde  alles  dieses 
nichts  gefruchtet  haben,  wann  nicht  heede  See  IVläfliten  ihme, 
dem  Reich,  mit  einer  anBelinlichen  Armee  unter  Anführung 
des  Duc  de  Marleborogh'  zu  Hülffe  gekommen  wftren.  Nach 
'liesein  Erfolg  hingegen  bothe  gleichsam  ein  Sieg  dem  anderm 
die  Hand. 

Die  deoeo  FVanaosen  bey  Ramelies^  angefElgte  Niederlag 
bahnete  den  Weeg  an  denen  hierauf  erfolgten  Progrossen  in 
denen  Spanischen  Niederlanden,  worron  der  mehriste  Theil 

nach  der  weiteren  Schlacht  bey  Oudenarden  denen  allyrten  sich 
untorwarlle.  Durch  den  Entsatz  von  Barcellona  erlangte  man 
die  I ><^iehti£:keit ,  sich  in  8})anien  auszubreiten,  nnd  auf  den 
Kntsaz  von  Turin  folgte  die  Räumung  der  feiudiich^  n  Kriegs- 
Macht  aus  der  gaoaen  Lombardie,  worvon  noch  grösserer 
Nuzen  hätte  gesogen  werden  können,  wann  nicht  der  in  allen 
Kriegen  sich  aweydeatig  au  betragen  gewohnte  Tnriner  Hof 
seiner  Anstftndigkeit  gemftss  au  seyn  erachtet  hätte ,  die  Behl- 
gerang  Toulon  in  Vorschlag  au  bringen:  nicht  just  in  Hofhung, 
sich  darvon  au  bemeisteren,  sondern  um  die  Kayscrliche  in 


*  Kn!T!!in<l.s  bcrühnitiT  Fi  ldhorr  .lohu 

geboren  1650,  gestorben  1722. 
-'  Itiimillit.'». 

ArclÜT.  Bd.  LXVI.  1.  UiUto. 
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Italien  befindliche  Kriegs  Völcker  von  nuzlicheren  Untemeh- 

mungen  abzuhalteu. 

Die  Eiiiiiüluii  von  Lille,  und  die  auf  den  grossen  Winter 
erfolgte  Hungers  Noth  in  Franekreich  nöthigte  jetzt  gtjdachto 
Cron,  den  Frieden  anzusuchen.  Weilen  aber  von  Seiten  derer 
Allyrten  der  Bogen  damahU  sehr  hoch  gespannet  wurde,  so 
wurden  die  von  denen  französischen  Bevollmächtigten  unter- 
zeichnete Praeliminarien  von  Hof  aus  nicht  beangenehmet, 
eben  so  wenig  als  nachhero  die  zii  Gertrudenbei'g  wieder  ange- 
bundene Fritidcns  llandluni»-  zum  staud  käme. 

Doch  wurden  die  von  Franekreich  bey  beeden  cbcner- 
wchnten  Friedens  Handlungen  gebrauchte  Kunstgrieffe  ditiser 
Cron  nicht  sonders  zu  statten  gekommen  seyn,  wofeme  Ihr 
nicht  gelungen  wäre,  das  in  der  Haubtsach  gutgesinnte  Eng^ 
lische  Ministerium  abänderen,  und  an  dessen  Stelle  ein  solches 
einsezen  zu  machen,  welches  das  Besten  der  gemeiosahnien 
Sach  denen  fVdndliclK  n  Absichten  auf  eine  unter  Buadt»geuo^>{5ea 
nicht  loicht  nhürte  Art  nufo])fferte. 

In   denen   Feldziigen   vom  Jahr   17UU,   1710   und  I7I1 
wurde  eine  die  französische  (iränizen  bedeckende  VesiuD^i 
nach  der  anderen  von  denen  Allyi'ten  erobert^  und  im  Jahr  171S  j 
die  zu  deren  Bedeckung  versamlete  französische  Arm^  der 
Ihr  entgf  ^jon^esezten  entweder  haben  weichen,  oder  Ihruttte^ 
liegen  niu.s8(;n,  wiiiin  nicht  eine   biss  dahin  geheim  gehalten» 
Einvcistiindnus  zwischen  En^elland  und  Franekreich  allscl»  r 
das  Jahr  vorhero  ihr«-  Kichtigkeit  erlanget  hätte,       bald  ot^iu- 
lichen  dem  Duc  de  Marleboioi^h  das  Oommando  abgenohmea, 
auch  anstatt  derer  alten  Ministren  neue  eingesezet  worden 
waren,  gienge  derer  letzteren  ganze  Bemühung  dahin,  einen  be- 
sonderen Frieden  mit  Franekreich  zum  Stand  zu  bringen,  doch 
die  Sach  80  anzuöchieken,  das«  sie  der  Nation  einsweylige  Bej- 
Htimmunj*"  anhoffon  konnten.    Zu  «oleheni  Knde  i;abe  mau  sich 
nicht  gloieli  Anfangs  bloss,  sondern  gienge  stiitiehveia  zu  Werck. 
Der  Duc  d'Ormont',  deme  das  neue  Hinisterium  das  Qm- 
mando  auftragen  machte,  wurde  mit  einer  denen  Worten  nacli 
V6rgn%lich  h&utender  Instruction  versehen,  und  deren  Iimlttlt 
denen  Bundsgenossen  sorgfältig  mitgetheilet 

1  Jakob  Butler  Heiaop  von  Onnondt  Ifftrlboratigltf  Naehfetger  im  Oker* 
commando  öber  die  englischen  Streitkrlifte.  Geboren  im  J.  «tirb 
«r  1747. 
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Die  Englisclie  und  im  En^lisehf^m  8old  stehende  Truppen 
«tOMeten  zu  der  übrigen  Armee,  nachdeme  man  vorhero  ein 
grosses  G^prftng  von  der  Nothwendigkeit  gemacht  hatte,  den 
Krii^  bej  länger  anstehenden  Frieden  mit  allem  Nachdruck 

fortsezen  zu  wollen. 

Nachdeme  man  aber  die  alte  Ministros  durch  hauffige 
Anklagen  und  IV'sehuldig-unj^'eii  in  A't  rw.'dtimg  dci  i-r  Gelder 
der  Nation  in»dircr«iin  Theil  g'cijujii,'-sain  vorhaKst  i^rmacht  zu 
haben  glaubte,  nachdeme  man  etwelche  Vortlieile  im  Comniercio 
TOD  Fraookreich  und  Spanien  au8^(!würcket,  und  ein  ^gekünsteltes 
Blendwerck,  dass  nun  F)  anckreich  und  Spanien  unter  einem  Re- 
genten vom  Hauss  Bourbon  stehen  wtbtlen,  zum  stand  gebracht, 
und  Daehdeme  man  sich  endlichen  von  der  Mehrheit  derer  Stimmen 
im  unterem  Hauss  durch  den  Ausschlag  derer  Wahlen,  und  im 
Oberem  durch  eine  gähling  erfolgte  zahlreiche  prtimotion  von 
16  Lords  versickert  hatte ,  so  zo^  man  auf  einmahl  die  Larven 
derj^estalten  ab,  dass  der  JStuiits-Secretanus  St.  Jean*  in  (unem 
««t  iiirr  Sclii-eibi'ii  öich  Selbsten  rühmet,  uniii  it  d  ie  Fraiizüsisclie 
Anuetj  gerettet  zu  haben.  Denie  er  mit  Fxiii;  nnch  hätte 
Ijeysezen  küunea,  derer  Bundsgenusüon  ihre  der  aussor- 
Bten  Gefahr  ausgesezot  zu  haben. 

Nun  ist  zwar  gar  nicht  seltsam,  dass  diu  Vereinigung 
mehrerer  Mächten,  deren  maximen,  Verfassung  und  Religion 
Dicht  einerley  seind,  von  keiner  langen  Daure  zu  seyn  pflege, 
mithin  die  Staats  Klugheit  erheische,  so  viel  seyn  kann,  zu 
cjlen ,  um  darvon  so  vielen  Nuzen  als  mr>glich  zu  ziehen. 
Und  hat  es  dahero  auch  wfthrender  Zeit,  als  beede  See  Mäch- 
ten annoch  grossen  Eytfcr  iiir  das  Erzhaus  bezeujjet,  an  unan- 
genehmen Irningen  nicht  erniani,det.  Denen  LiiLcai  iselu  n  Re- 
bellen wurde  tlieils  nnter  dem  V'orwand  der  KeÜuion,  und 
theils  unter  der  vorschuzcuduu  Nothwendigkeit,  dortige  Kayser- 
iicbe  Truppen  besser  anderwärts  gebrauchen  zu  kimnen ,  über 
^  Qtibühr  das  Wort  gesprochen.  Die  Aufliebung  der  be- 
kannten Clausul  des  vierton  Rysswicker  Friedens  Articuls  wurde 
allen  Pacifications-  und  sonstigen  Handlungen  soi^;fältig  einver- 
leibet. Der  Herzog  von  Savoyen  hatte  in  allem,  was  er  ver- 
langte, recht,  das  Erzhaus  aber  auch  in  billigen  Dingen  unrecht. 


VtHcount  Buliugbroke.  Gfbureii  1«'»7J,  »Uirh  er  I7/)I. 
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Und  der  König^  vun  Prcussen  wurde  gleichi'alis  auf  dessen 
Unkosten  jeznwf  ylcn  bcjffünstig'ot,  und  so  fort  an.  Allein  da 
nebst  allem  diesem  die  Vcrknüpffung^  mit  beeden  See  Mitehten 
ia  wichtigeren  Gegenstfinden  Ihmoy  dem  £rzhaas,  zu  statteD 
käme,  und  man  weder  aller  Bundsgenossen  gSnslichen  entbehreii 
kan,  noch  jemahlen  einen  finden  wird,  über  welchen  man  nicht 
dann  und  wann  sich  zu  beklagen  billige  Ursach  hat,  so  gedeneke 
bcy  allein,  was  vorausstehet,  mich  nieht  aufzuhalten,  sondern 
imi'  ]i'A\L'H  kürzlich  zu  erwehnen,  worianen  damahli^-iis  Englisches 
M iiiisti  riuni  f^s  anderen,  hu  wieder  ihre  Verbindlichkeiten  ge- 
handlet,  weit  bevor  g-ethan  hat. 

Es  hat  sich  nemlichen  der  Duc  d' Ormond  zuwieder 
derer  vor  und  Ix  y  Kn»ffnnn£^  des  Feldziigs  vom  Jahre  1712 
im  Nahmen  der  Königin  Anna  ertfaeilter  Versicherungen,  als 
man  gegen  die  feindliche,  weit  Bchwfichere  Armöe  anrucken 
wollen,  gähling  zu  erklären  nicht  begnüget,  mit  denen  unter- 
habenden Truppen  weder  zu  sein,  des  Feinds  Angrieff  noch 
zu  einiger  Belagerung  roitwürcken  zu  wollen,  sondern  er  hst 
noch  überdas,  als  sich  die  übri^  Bundsij^enossen  daran  nicht 
ji^ekehn^t,  und  die  Bol;ii;(Munsr  von  Quesnoy,  auch  nach  dieser 
Vfstunf^  Kinnahm  flii-  H('l;i<;('iung  Landrory  vor^^-oiHthinen,  sich 
würcklich  nebst  denen  unterhabenden  uational  Kriegs- V^ülcken^ii 
von  der  übrigen  Armee  abgesondert,  auch  alles,  was  seyn 
können ,  angewendet ,  um  die  im  Englischem  Sold  stehende 
Teutsche  Mannschafft  zu  einer  gleichen  Absonderung  wieder 
ihren  Willen  zu  Yermdgen.  Im  welchem  Fall  dem  Feind  nicht 
schwer  gefallen  sejrn  würde,  den  Ueberrest  wo  nicht  zu  Qrund 
zu  richten,  doch  demselben  ungemein  grossen  Abbruch  zu  thun* 
Und  um  desto  ehender  hierunter  auszulangen,  hat  nicht  nur 
Duc  d'Oniiond,  sondern  auch  im  Nahmen  der  Königin  der 
Staats  Sucret-arius  St.  Jean ,  der  erstere  sothaner  Truppen 
Befohlshaberen  ,  und  der  zweyte  sammcntlichen  zu  London 
belindlichcn  Ministris  derer  Höfen,  so  einige  Tnippen  im  Enijli 
schem  vSold  überlassen  hatten,  erkläret,  dass  wann  sie  sich  nicht 
gleichfalls  ungesäumt  absonderen  und  dem  Duc  d'Ormond  folgen 
selten,  selben  fUrohin  weder  einiger  Sold,  noch  von  dem  bereits 
verfallenem  Rückstand  das  mindeste  gereichet  weiden  würde. 

Je  mehr  nun  die  übrige  Bundsgenossen  diesen  Betng, 
wie  billig  verabscheuet,  zugleich  aber  auch  die  ihnen '  daheio 
beYOrstehende  Clefahr  anerkannt,  je  mehr  seind  sie  standhaft 
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bedacht  gewedou,  nicht  nur  der  Gefahr  zu  be^oguni,  sondern 
auch  den  Krieg  ungehindert  des  Englischen  Hofs  treulosen 
Abfalb  weiters  fortzuaezen.  Zu  welchem  Ende  sowohl  des 
hdchstseeligaten  Kaysers  Maytt  als  die  Herren  genend  Staaten 
derer  yereinigten  Niederlanden  sehr  weislich  heschlossen,  diesen 
nemlichen  Truppen,  welchen  Engelland  oherwehnter  massen 
das  ihrige  eiitztjge,  um  von  ihrer  fortwährenden  Dienstleistung 
gosichert  zu  seyn,  aut  oiiiii  Zeitlang  das  abhängige  zu  ersezen ; 
in  der  damahlü  ganz  wahrscliuinliehon  Hofnung,  mittlerweyl 
sich  von  Landrocy  zu  beiiiListcrcn,  und  äodann  in  Franekreieh 
einzudringen,  folglich  aus  des  Feinds  Land  das  abgängige 
reichlich  ersezen,  auch  Franekreieh  zu  einem  wahrhafft  gutem 
and  daurhafftem  Frieden  zwingen  zu  können. 

Allein  um  auch  dieses  Vorhaben  zu  voreitlen,  imd  denen 
Feinden  iii>ch  grossere  Vortlicilc  zu  verschaffen ,  giciige  <ler 
Eiigliöchu  liof  iininer  weiter.  Ein  \\'al!\'n  SlilLslaiid  zwischen 
Fi*anckreich  und  Enj:;ollan<l  wurdr  ottcntlich  kundgutiiaii ,  und 
was  noch  übler  wäre,  (Jand  iiiil  Kuglischen  Truppen  besezet, 
um  durch  die  andui'ch  bi  y  d(^r  Kepublick  Holland  erweckende 
ßeysorge  dieselbe  zu  bemüssigen,  dem  wiedrigom  Englischem 
Vorgang  zu  folgen. 

Da  nun  zu  allem  obigem  noch  hinzukäme,  dass  dem 

Maicchal  Villars'  gelungen,  das  bey  Denain  unter  des  Alhe- 
niarlf?  -  Oniiiniaiido  gestandene  Corpo  zu  iibcrfalb'ü  und  /u 
tjruüd  zu  richten,  so  verschwunde  auf  l  iuuuihl  dl«;  vorhin 
geschoptlt«!  ^Crosse  ITofnuug  um  so  mehr,  als  hierauf  nicht 
nur  die  Belagerung  Landrocy  aufgehoben  werden  musste,  son- 
dern auch  mohrere  vorhin  eroberte  und  den  Eintritt  in  Franek- 
reieh der  allyrten  Arm^e  erleichternde  veste  Pläze  dem  Feind 
anwiederuro  in  die  Hände  fielen. 

Bis  dahin  wurde  in  Erwartung  dessen,  was  die  Mass- 

nehmungen  des  Engliöclieu  Ministerii  zum  IJeliutl'  Fianekreichs 
tVuelitcn  würdt  n,  di«;  llti'cchter  Friedens  fhindlung  scliläifrig, 
nach  der  iland  aber  desto  hcii'tiger  betrieben. 


*  Louia  HecUir  Duc  de  VilliU«,  MancUall  von  Frankreich.   Qcborou  im 

J.  in.'iS,  starb  er  1734. 
2  1)(  r  (i'itn?»t!ing  König  VVillielnw  III.,  J.  Kaj»}»«  I  ,  wt  l«  Ii.  n  er  zutn  Onifco 

von  Albemarlo  erhob.   £r  war  im  J.         guburea  luid  »tarh  171b. 
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Die  general  Staaten  bezeugen  damahls  bo  viele  Stand- 

liafftii»:k(jit,  liU  mau  nach  der  Verfassung^  Ihrer  Kepublick 
ervvartL'H  kramen.  DaB  ny^oue  kan  aber  nicht  von  di'iu*i! 
mciötcu  übrig:(;ii  iiu  der  groBöen  Bündnus  Theil  gehabten  ll<»tuii 
gesagt  werden.  Dem  Englischem  Ministcrio  waro  daran  gelegen, 
deren  mehrere  zu  einem  gleichmäBsigem  Abfall,  am  selben  bey 
der  Nation  gelton  zu  maeben,  zu  vennogen.  Um  also  dieBen 
Endzweck  zu  erreiehen,  wurden  ftlr  sie  yortbeilbaffte  Beding- 
uussen  bey  Franckreieh^  doch  nicht  auf  Uukösten  des  Hauseu 
Bourbuii,  sundorn  auf  l'nkosten  des  Erzhauses  ausbedungen, 
in  welche  mitliiu  zu  willigen  das  ersterc  nach  der  tSachcu 
damahliger  Lage  sich  nicht  viel  bitten  Hesse. 

Der  Herzog  von  Savojen  waro  beständig  auf  seine  Ver- 
grösserung  allzu  sehr  bedaebt  und  aufmerksam  ^  um  diese 
erwünschte  Gelegenheit  aus  Händen  zu  lassen.   Er  eylcte  also 
vor  anderen,  sich  mit  Franckroich  und  Spanion  auszusöhnen, 
und  trüge  dai  t  iu-  das  schöne  Königreich  Sicilien  nebst  Bostätri- 
gung  alles  dessen,  was  dem  Staat  von  Meyland  zu  Ljist  tiulf, 
zur  Belohnung  darvon.    Der  König  von  Preussen  weite  gleich- 
falls nicht  loor  ausgeben,  und  überkäme  anmit  ein  ansehnliches ' 
Stück  Landes  von  Spanisch  Geldern  nebst  der  Ilaubt-Stailt 
dieses  Nahmons.   Der  König  von  Portugal  wäre  in  so  weit 
nicht  zu  vcrdenckcn,  daes  nacbdeme  Er  von  auswärts  keine 
linterötiizung  zu  hoffen  halle,  Kr  sic  h  mit  deme  bulViediget,  wa? 
Er  vor  dem  Krieg  besessen,  dessen  V^ersicherung  Er  dem  sehr 
grossem  Gewinn,  den  die  Englische  Nation  vom  Portugcsiscboui 
Commorcio  ziehet,  zu  dancken  hatte.    Und  um  endlichen  sacb 
die  von  allen  Seiten  in  grosser  Verlegenbeit  sieb  befindeodo 
general  Staaten  berbejzubringen,  und  Ihnen  zu  eraezen, 
man  für  Sie  bey  Franckreicb  in  puncto  des  Tariffs  vom  Jsbr 
H>64  nicht  auswürcken   könnt«,   wurde   Ihnen    um    so  mehr 
sowohl  der  Barriere  halber,  als  in  Ansehung  des  Handels  uml 
Wandels  in  denen  Spanischen  Niederlanden  zu  dieser  übenm« 
grosser  Bednukung  eingestanden.    Mit  einem  Wort,  der 
Rayser  und  das  Reich  giengen  allein^  zuwieder  derer 
obbabender  kräfftigster,  und  zum  öffteren  wieder- 
faoblter   Verbindlicbkeiten,  nach  erfocbtenen  ksiif- 
figen  grossen  Siegen  leer  aus,   uuil  der  erstere  wurde 
so  gar  nicht   minder  an   seine  ehomahlige  ßunds^rt- 
nosseu;  als  an  die  Feinde  aufgeupffert.  Wo  hingegen 
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der  König  von  Fraiickreieh,  iiachdcmc  Er  ^rosuc  uud 
schwere  Niederlagen  erlitten,  und  ohne  dem  Engli- 
schem Absprung:  von  Paris  sich  hätte  flüchten  müsseiiy 
durch  jetztbedachter  Cron  Beyhülffe  triumphireod 
aus  dem  Krieg  geschieden. 

Solehergestalten  kamen  mithin  f&nff  besondere  Friedens 
Tractaten  zwischen  Franckreich  an  einem,  dann  Engelland, 
Holland,  Portugal,  Preussen  und  dem  Herzojiren  von  Savoyen 
am  anderen  Theil  ira  Jahr  1713  zu  Utrecht  zum  st^md,  wie 
hiervon  die  J^rohi'U  in  des  Liiinhci'ty  Momoires'  zu  Hndcn 

Inzwischen  wurde  in  deiu  ueinlieheu  Jahr  der  vom  Ka\  sur 
und  dem  Reich  in  Teutschland  fortirnf^ezte  Krieg,  uin  willen 
die  Reichs  Continji^^ontcn  der  Gewohnlirit  nach  zu  Späth  bei  der 
Kajserlichen  und  Reichs  Arm^e  eintraffen,  mithin  im  Anfang 
des  Feldzogs  dem  überlegenem  Feind  kein  zureichender  Wie- 
derstand  gethan  werden  konnte,  nicht  glücklich  geführet 

Landau  gienge  darüber  verlohren,  und  es  musste  sich 
nicht  minder  nach  einem  tapffercm  Wiederstand  Freylmrg  nebst 
heeden  Schlössercu  denen  Feinden  erji,-eh«ui.  Wie  zu  inaliK  ii 
aber  bey  dieser  Gelej^c^nlieit  der  Marecluil  Due  de  Villars  von 
einer  ohnniittelbahreu  Friedens  Handlung  zwiseheii  beoden  noch 
im  Krieg  vorwickleten  Theileu  zum  ersten  Ei  wehnung  thate, 
80  käme  hierauf  Prinz  Eugenius  von  äavoyen  mit  besagtem 
französischem  Generalen  zu  Rastatt  zusammen,  allwo  auch 
ohne  fremden  Zuthun  die  Friedens  Pkneliminarien  noch  im 
Anfang  des  nachgefolgten  Jahres  1714  zum  stand  kamen,  und 
noch  in  dem  eygenem  Jahr  zu  Baaden  im  £rgatt  im  Nahmen 
des  Kaysers  und  des  Reichs  vermöge  der  Ihro  Maytt.  dem 
Kayser  vom  Reich  aufgetragenen  Gewalt  und  Vollmacht  in 
einen  feyrlichuu  Friedeus  Traelat  verwandlet  wurden.  Dann 
ungehindert  die  Cron  Francki'eii  h  im  Ui  icli  iiiohrere  Progressen 
hätte  machen  kcmncn ,  iiideme  die  Nordisehe  Uiii  ulion  einen 
f^rosson  Theil  derer  Tcutschen  Truppen  beschäffiigten ,  die 
Ottommanische  Porten  einen  Einfall  in  die  Chi-istenheit  zu 
thnn  vorhatte,  und  die  general  Staaten  derer  vereinigten  Nieder* 


Mcmoires  poiir  nervir  h  l'ljistoire  du  dix-lmiturne  sitcle,  ]^nr  1f  m.nn|ui.s 
Guilluuinc  de  Lanibrrty.  Die  erste  Auflage  besteht  aus  zwult,  du;  zweite, 
welche  von  1735 — 40  in  ^Vinüterdam  erschien,  aus  vierzehn  QuartbüuUen. 
PerVet^uMTfim  J.  1668|m  CantonOraiibfiDdten  geboren,  starb  1742ia  Nyoiu 
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landen  olmc  Umscbwoyff  Bich  erklirten ,  mit  dainahligwn 
Englischem  MiniBterio  sich  in  einige  Verbindlichkeiten,  so  dne 
werckthätige  HiÜffii  Leistong  erheischen  könnte,  nicht  mehr 

einlassen  zu  wollcu,  öü  hatte  doch  untereiiKstem  auch  der  K«"tni<?  von 
Franckreich  viele  und  wichtige  Ursachen,  die  Auss(  Iiiiiuil:  mit 
dein  Kayser  und  dem  Reith  zu  wünschen.  Er  warr  alt  uml 
dem  Todt  nahe,  wie  Kr  dann  auch  das  Jahr  darnach  das  Zeit- 
liche wüi  cklich  geseegnet  hat.  Von  allen  seinen  männlichen  De«- 
c(mdenten  wäre  ausser  des  Königs  von  Spanien  and  dessen 
Nachkommen,  so  durch  dem  Utrechter  Frieden  von  der  Nach- 
folge in  Franckreich  ausgeschlossen  worden,  ein  einsiger  Urenckel 
von  wenigen  Jahren  vorhanden. 

Das  Misstranen  gegen  den  Herzogen  von  Orleans ,  nach- 
luahligen  Kegenten ,  wäre  Überaus  gross ,  und  mithin  wghrendcin 
Minderjährigkeit  des  jungen  Königs  grosse  Vci'änderuugen  in 
Fiauckroich  zu  befahren.  Und  wiezumahlcii  das ,  wub  ti<  r 
alte  König  besorget,  nicht  lange  darnach  würcklich  criulget, 
auch  die  Königin  Anna  vorhcro  schon  und  in  dem  nemlichem 
Jahr  1714  mit  Todt  abgegangen,  so  ergiebet  sich  hieraus 
abermahlen  von  selbsten,  was  man  allyrter  Seits  mit  Grund 
hätte  anhoffen  können,  wann  vorhero  auch  nur  etwelche  mehrere 
Standhafftigkeit  in  Unterstüzung  des  Kaisers  und  des  Reichs 
weiHsk^tig  bezeuget  worden  wäre.  So  noch  weiters  auch  aus 
deme  abzunehmen  ist,  dass  bevor  sich  vorbesagte  ZuföUe 
eraugnet  haben,  der  Frieden  zwischen  dem  verlassenem  Kayser 
und  Reich  an  uinuui,  daun  der  Cron  Franckreich  am  anderem 
Thcil  unter  minder  harten  Bedingnussen,  als  man  denen  ersteren 
zu  Utrecht  aufdringen  wollen,  zu  liastatt  seine  Kiclitigkeit 
bereits  erlanget  hätte:  massen  mit  alleiniger  Ausnahm  des  die 
Vestung  Landau  betreffenden  Punots,  so  in  franaösischen 
Händen  verblieben,  verschiedene  sonstige  Articklen  gemildert, 
auch  die  Kajserliche  und  Reichs  Würde  vollständig  gehand- 
habet  worden.  Sardinien  ist  nebst  allem  Übrigen,  was  der 
Kayser  in  Italien  innen  hatte,  demselben  verblieben,  ohne  etwas 
zum  Bchuff  des  Herzogs  von  Savoyen  oder  eines  anderen  aiifl- 
zudiugen,  als  was  der  Billigkeit  ohncdas  gemäss  wäre. 

Ingleichem  ist  in  Ansehung  derer  Spanischen  Niederlanden, 
und  deren  Zurückgabe  nichts  beschwerliches  zugemuthet,  son- 
dern im  Gegentheil  erkläret  worden ,  dass  alles ,  was  allda 
Franckreich  an  die  HepubÜck  Holland  abgetretten,  zum  Behuff 
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dos  Erzhaum  bescheben  seye.  Die  Wiedereinsesung  beeder 
Gharförsten  von  CöUen  and  Bajeren  wurde,  ohne  dea  Reiclus 
Uiiftbhttagigkeit  Abbruch  zu  tbun,  zugesagt,  die  ClauBuI 
dea  vierten  Artieuls  des  Rysswicker  Friedens  nicht  aufgehoben, 
und  80  fort  an.  AUem  anmit  wurden  die  vorhimge  Uebereylimg 
und  B^ehltritt  nicht  verbessert.  Wenigstens  hätten  sie  aber 
nach  dieser  Ueberzeugung  zur  Warnung  füi*  daa  künfftigc 
dienen  sollen.  Woran  es  jedoch  in  denen  nac'hlierigen  Zeiten 
tilicnnifissig  ermunglet  hat,  und  zwar  noch  mehr  absciten  der 
Cron  En;;clland,  als  der  Republick  Holland,  wie  aus  nachfol- 
gendem Verlauff  des  mehreren  erheilen  wird. 

Sogleich  nach  der  Königin  Anna  Hintritt  wurde  nicht  nur 
das  leztere  Ministerium  abgedancket,  sondern  auch  eine  scharffe 

Untersuchunfip  gegen  dessen  8tralFiu;tssiit;:(jii  Betrag  veihciif^ct. 
Man  vorhotrtc  also,  dass  alles  in  das  jihc,  gule  Gleise  sich  wieder 
ciülcitcn  lassen  würde.  So  eine  llauhtursach  mit  gewesen  seyn 
mag,  waruinen  man  denen  verschiedenen  InsinuatioDen,  die  dem 
hiesigem  Hof  absciteu  Franckreich  von  der  Zeit  an,  als  die 
Kastattor  Handlung  ihren  Anfang  genohmen,  biss  zu  Ludwig 
des  Vierzehenden  Tod  beschehen,  kein  Gehör  gegeben  worden. 
Man  wünschete  allhier  vorzüglich  und  ganz  aufrichtig  die 
engeste  Vereinigung  mit  beeden  See  Mächten  nicht  nnr  wieder 
hci^estellet,  sondern  auch  daurhafft  bevestiget  zu  sehen.  Dahero 
ohne  sich  an  das  vergangene  zu  erinneren,  noch  zu  stossen, 
die  vom  König  Georg  dem  Ersten  bald  nach  Besteygung  des 
Englischen  Throns  anhero  geschickte  Ministri  mit  vielen  Freu- 
den aufgenohmen ,  und  Ihnen  sehr  willfahriges  Gehör  gegeben 
worden.  Anfangs  Hessen  sich  auch  die  Sachen  ziemlich  ver- 
gnüglich an,  in  so  lange  nemlichen  der  Baron  Berns dorff 
das  meiste  bey  dem  König  zu  sagen  hatte.  Sobald  aber  das 
Englische  Ministerium  über  Ihn  die  Oberhand  gewohnen,  äus- 
serten sich  sogleich  wieder  die  aus  dessen  Heffidgkeit  und 
mehrmahlen  ganz  besonderen  Gedenckens-Art  entspringende 
gemeinschädliche  Gebrechen.  Derjenige ,  welcher  sich  unter 
der  leztjähi'igeu  Regierung  der  Königin  Anuae  zum  meisten 


•  AndrciiN  G«»ttlicb  Freiherr  vou  Beruaturff,  Küuig  U^urgs  I.  von  EugUad 
vertrauter  iiatligcbor. 
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vergangen,  uenilich  der  Viconite  Bolinbrok,  wurde  bc^fnadiget, 
unter  einstoin  ala  aswey  andere ,  weniger  schuldige,  sicU  Üüchten 
muBsten. 

Noch  üblor  ergiengc  os,  als  von  Abtrettung  derer  Spani- 
schen Niederlanden  an  Ihren  rechtmässigen  Besizer  die  Frage 
wäre. 

Der  Repttblick  Deputirte  konnten  sich  mit  dem  Englischen 

Abgeoi-dneton  Cadogan*  nicht  vergleichen,  als  welcher,  weilen 
es  denen  Grafen  Peterborogh-  und  Stratl'urtl  gelungen, 
l)('ständig  aus  hohem  Thon  zu  spreclioTi.  Ihnen  hierinntalls 
niclits  nacligeben,  die  Holländische  Abgeurdnete  aber  in  keiiK  in 
iStück  weichen  weiten,  wo  sie  lui'  der  Republii  k  Unterthantiu 
grösseroa  Gewinn  aus  denen  Spanischen  Niederlanden  zu  zi-  lx-n 
verhotft'  n.  Viele  Mühe  und  Zeit  brauchte  (s  also,  um  beeile 
See  Mächten  unter  sich  zu  veiglcichen.  Währenden  welchen 
Zwistigkeiten  Sie  im  Besiz  und  grössestom  Theil  des  Gknusses 
sothaner  Niederlanden  yerblieben  soind,  zulezt  aber  sich  so 
mit  einander  einverstanden  haben,  dass  die  Abtrettung  unter 
ungemein  harten  Bedinguusscn ,  und  nicht  ohne  aussersten  Be- 
sch wcnkii  derer  Innwohner  zufolge  des  zu  Antwerpen  den 
15'"'  November  1715  güschlosseuen  Barriere  Tractats  er- 
folget ist. 

Das  darüber  goachöpfiite  Missvergnügeo  wäre  so  gross 
und  allgemein,  dass  eine  zahlreiche  Deputation  dortiger  Ständen 
eygcnds  anhero  geschicket  worden  ^  um  die  Ohnmöglichkeit, 
dem  darinnen  ausbeduhgenem  ein  genflgen  zu  leisten,  vorsu- 
Stollen,  folglich  auf  dessen  Verbesserui^^  zu  dringen.  Zu 
welchem  Ende  auch  einige  Zeit  hernach  der  alte  Marchese 
Prio^  nach  dem  Haag  gesendet  worden.   So  zwar  vermöge 


'  iJt  I  i  nglische  General  Williuin  Grat  Cudogaii,  M.arllxmmgb.s  NH<-hfi>lgM' 
ia  der  Ötellu  einen  GKtN.sineiHt^rs  der  Artillpn«^    Er  nUirh  1720, 

2  Charles  Mordaiuit  (jraf  rrt<'rl»urou«»'h,  bekannt  durch  »fim-  <<({  aif«  Ab*»n- 
touerlichc  HtreifemltMi  krii  j^i  rischcn  Erlr  biiisge  uud  .-l  inr  \  itdfat  lit  n  dij.'lo- 
matischcn  Vt'rliHiidluiijj:cn.    Gcborfii  iia  Jahre  IßCrJ,  starb  er  1730. 

llercules  Turinetti  Marquis  von  I*rie.  Aa,s  sav(»Yischrii  Diensten  in  die- 
jenigen des  Kaiserhauses  übüi^etreten,  wimio  Prie  Anfangs  zum  (^ivil- 
commissär  bei  der  kaiserlichen  Armee  in  Italien ,  dann  xum  Botochafttf 
in  Rom,  endlidi  zum  Stellvertreter  deB  Prinsea  Engen  «Is  Oeneralgoo- 
vemeor  der  Niederkode  ernannt. 
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einer  sp&thcren  Couveution  in  utwclchcD,  doch  uiclit  in  denen 
wichtigsten  Punctim  hicrinnfails  ausgelan^ot  hat.  Anmit  seiDd 
«Iflo  gedachte  Niederlanden  unter  des  höchstseeligsten  Kaysers 
(^orreichesten  Regierong,  anstatt  daas  Sie  yorhero  das  erspries- 
Hohe  Band  abgegeben,  welches  deren  Besizer  mit  beeden  See- 
Mächten  zu  aller  dreyen  gemeinsahmen  Sicherheit  verknüpffet 
hatte,  zum  beständigen  Stein  des  Anstosses  worden,  so  immer- 
währende Unannehmlich-  und  Zwisti^kcitcii  zwischen  Ihnen 
verur«Hehet,  doch  nicht  aus  Schuld  des  liic'si<;c'ii  Ilot'r^,  soini*  i  n 
betnlcr  See  Mächten,  aU  welche  nach  dem  Utrcehtiir  Frieden 
gegen  ihre  eigene  eheniahlige  Qrundfiäze  deren  Bedruckung 
allzu  weit  und  in  solcher  Uebermaas  getrieben,  dass  Sie  an- 
dorch  ihre  eygene  Vormaur  geschwfichety  und  einer  andro- 
henden Fands  Qefahr  zu  wiederstehen  ausser  stand  gosezet 
haben» 

Gleichwie  die  Französische  Obermacht  die  Republick  Hol- 
land bewogen,  mittelst  des  ssu  Mttnster  mit  Spanien  geschlossenen 

Friedens  die  sogenannte  Spanische  Niederlanden  furohin  als  eine 
Vormaur  anzusehen ,  die  Ihren  Staat  ^ugt  n  die  tVanzosiüclie 
t^iutulle  zu  verwahrt:n  hiitte  ,  also  hat  besagte  Republick  ver- 
möge dieser  anerkannten  Wahrheit  dereu  Krhaltuug  sich  der- 
gestalten  angelegen  seyn  lassen ,  dass  sie  zuweyleu  froh  wäre, 
wann  der  Spanische  Hot*  Ihr  gestattet,  zur  Abwendung,  einer 
Feinds  Gefidir  ihre  Truppen  in  dortige  Vestungen  zu  yer- 
legen,  ohne  darflttr  einige  Voigätung  anzubegehren.  Und  dieses 
zwar  zu  einer  Zeit,  wo  die  Innwohner  derer  Spanischen  Nie»* 
derlanden  Ihr,  der  Republick,  weit  leichter  einen  Ersaz  zu 
leisten  von  darumen  im  stand  gewesen  wSren,  weilen  Sie  vor 
dem  Todt  Carl  des  Zweytuu  von  dem  nach  Spanien  tjcibcndem 
Ilaiidel  aahiiiliall'teu  Nuzen  gezogen.  Wo  lnnj^e{jcn  vermöge 
Barriere  Tractats  nicht  nur  darvon  abgegangen ,  sondern  auch 
so  unerschwingliche  Bürden  dortigen  Innwohneren  auferleget 
worden,  dass  dieser  Provinzien  Besiz  vielmehr  zu  Last,  zu 
einigem  Nuzen  gereichen  musste,  indeme  primo  mehrere  Gro- 
zftrcken  darvon  abgerissen,  und  ihr  der  Republick  überlassen 
werden  müssten,  secundo  alljährlich  aus  dortigen  Einkünften 
1250,000  Hollftndische  Gulden  zum  Unterhalt  derer  Holländischen 
Besazungen  vorzüglich  angewendet  werden  solten,  tertio  viele 
Uillionen  alte  Schuldforderungcn  ihnen  anfgobttrdet  worden, 
und  quarto  noch  über  alles  obige  in  Friedeuis  Zeiten  iJ^KMA)  Mann 
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iiicöigcr  Truppen  allda  zu  verpflegen,  und  dercu  Anzahl  im 
Krieg  zu  vermehren  wäre.  Worbey  nicht  unangemcrckt  zu 
lassen  ist,  dass  die  Herren  general  Staaten  nach  dem  Utrecliter 
Frieden  ihre  Krieg;»  Macht  dergcstalten  vermindert  liatten,  daas 
Sie  ihrerseits  der  wegen  Stellung  sweyer  Fünfftel  gethaner 
Zusage  In  jedem  darinnen  ausgedrucktem  Fall  ein  genfig^  m 
leisten  nicht  im  stand  waren ,  disssen  ungehindert  jedoch  ttber 
jeden  an  denen  18000  Manu  hiebiger  Truppen  vermuthetea 
Abgang  Sie  sich  fast  unausgesezt  mit  vieler  Hcfftigkeit  bekla^^et 
haben.  Alles  waa  vurauüijtehut,  koUc  nun  aus  dortigen  Eio- 
küiilFteu  zu  einer  Zeit  bestritten  werden ,  wo  denen  Nieder- 
liinderen  nicht  nur  aller  aaswärtii»rr  Handel  untersaget,  sondera 
auch  der  inländische  durcli  das  laut  26'  ^  Articuls  des  Barriere 
Tractals  provisorie  eingeführte  Tariff  fast  gänsdichen  gchcmmet 
wäre.  Worüber  insbesondere  zu  Antwerpen  die  Sachen  in 
einen  so  hedauriichen  Zustand  gerathen^  dass  mehrere  hundert 
Hausser  allda  leer  stehen  verblieben. 

Wahr  ist  «war,  dass  beede  See  Milchten  in  dem  nemUchem 
Articul  imter  einstem  versprachen,  ohebaldi|^t  einen  allerseiti 
unständigen  Comniereien  'J'nvctat  zu  scldiessen.  Allein  unge- 
hindert seithero  mehr  dann  fiinffzig  Jahre  verstrieehen ,  und 
ungehindert  im  gemeinsahnien  Bündnns  und  Garantie  TracUit 
vom  Jahr  1731  und  1732  die  Wörter  le  plütot  qu'il  sc 
pourra  länger  nicht,  als  zwey  Jahre  fUrdaureu  zu  sollen  aui»- 
drucklich  ausbedungeu  worden ,  so  hat  man  jedoch  biss  dic^e 
Stund  annoch  nicht  darau  gelangen  können^  mitlerweyl  ab 
beode  See  Milchten  beständig  behaubtet  haben^  dass  man  dies»- 
orts  an  damahh'ges  Tariff  und  Statum  quo  immeifoit  gebunden 
wäre.  Zu  welchem  allem  noch  hinzukomt,  daas  als  endlichen 
nach  des  höchstseeligsten  Kaysers  frühzeitigem  Hinscheiden 
ein  würcklicher  Krieg  in  denen  Niederlanden  ausgebrncluu, 
die  Holländische  Besazungcn,  naehdeme  sie  dencnselben  über 
vieraig  Millionen  gekostet,  die  ihnen  anvertraute  liarriere  Plii2f 
so  schlecht  vertliädiget  haben ,  dass  selbe  nach  einem  sehr 
schwachem  Wiederstand  und  fast  ohne  Schwertlsti  eich  in  feind- 
liche Hände  verfallen,  mithin  sodann  sie,  die  Feinde,  ans 
dortigen  Landen  ihrer  zahhreichen  Arm^  die  Verpflegung  ver 
schaffen  können. 
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Dahero  man  auch  nach  dem  SchluBs  des  Aachner  B^riedens 
an  die  Bezahlung  derer  125(rfl.  nicht  mehr  gebunden  xa  seyn 
io  denen  Niederlanden  darfttigehalten  hat. 

Aus  eben  diesem  Verlauff  fliesset  nicht  minder  ferners, 
dass  man  sich  in  der  Rech m mg  gar  sehr  in-en  wiirdc,  woferno 
man  die  Republick  Iloilaad  in  dem  Zustand,  w»»rinnc?n  Sie 
anjezo  ist,  für  ehrn  m  beträchtlich  nnd  ^j^owichtig  halten  woHo, 
als  Sie  es  ii)  vorigen  Zeiten,  und  noch  währendem  Spanischem 
Saccessions  Krieg  wäre. 

Die  Repnblicken  aeind  noch  mehr  als  andere  Staaten 
gnwBen  Verfodeningen  anterworffen^  wie  dann  Venedig  nimmer- 
mehr das  eygene  Ansehen  wieder-  erlangen  wird,  so  diese 
Sepnblick  vor  der  berühmten  wieder  Sie  zu  Cambray  geschlos- 
senen BCIndnns  hatte,  ebenso  wie  Holland  seit  dem  Utrechter 
Frieden  in  so  grossen  Verfall  gerathen  ist,  dass  Sie  sich  darans 
«ibald  nicht  wieder  erliohlen  dörffte.  WOrzii  »nii  übertriebener 
Sparsniiiküits  Geist  iu  der  Kriegs  Verfassung,  hinf^jg:en  aber 
der  mehrere  Aufwand  auf  sonstige  zum  theil  verschwcTiderisehe 
Ausgaben,  dann  der  Eygcnnuz  und  innerliche  Spaltungen  den 
Weeg  gebahnet  haben.  Woraus  jedoch  die  Folge  nicht  zu 
ziehen  isty  dass  man  an  unschädlicher  Aufmercksam' 
keit  gegen  yielgedachte  Republick  etwas  erwinden  zn 
lassen^  sondern  «nur,  dass  man  auf  deren  Beystand 
und  UnterstttsBung  wenig  su  bauen,  unter  einstem 
aber  an  besorgen  habe,  dass  wie  für  das  vergangene^ 
also  auch  nach  einer  erfolgenden  Wiederanasöhnnng 
mit  P^ngelland,  leztcrer  Cron  ihr  der  Republick  Uu- 
verm  ögenheit .  zum  Besten  der  gemeinsamen  Sach 
vieles  b eyzutrageii ,  an  wicderii iii  zum  Vorwand  dienen 
dörffte,  seiner  Verbindlichkeiten  neuer  Dingen  zu 
entstehen,  obgleich  weder  eben  diese  Unvermögenheit  noch 
die  von  der  Republick  im  gegenwärtigen  Krieg  ergriefFone 
Neutralität  den  Englischen-  Hof  abgehalten  hat,  aum  Behoff  des 
K(hiigs  von  Preussen  dreyfach  grösseren  Gewalt  sich  anauthun, 
ab  man  nicht  möglich  su  seyn  vorgeschfiaet,  aura  Behuff  des 
Dorchleuchtigsten  Kdnigliehen  Erehanses  anzuwenden.  Zum 
klarem  Kennzeichen,  was  von  dieser  in  vorigen  Zeiten  so  offt 
wiederhohltem  Ausflucht  zu  halten  seye,  das  ist,  dass  als  man 
sich  derselben  ehedesson  bedionetc,  es  dem  Englischem 
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tlof  nicht  an  Vermög^eu,  sondern  am  Willen  ermanglet, 
der  Krfordernas  nach  demselben  boysuspringen. 

Sonder  allem  Zweyffel  hat  hiermnfalk  derselbe  gogen  sein 
selbsteygenes  InteroBae  gehandlet,  und  ein  solches  bald  ns<^ 
dem  SchlnsB  des  Utrechter  Friedens  unter  anderem  auch  daraus 
abnehmen  können,  dam  Franckrdch  dasjenige  nicht  erf^ll^ 
was  wegen  gänzlicher  demolitiou  von  Dünkirchen  dessen 
neunter  Articul  voiHchiicbc  Allein  in  En*2:t^lland  ist  iimii 
schon  gewöhnet,  vit  linchr  mit  unLccstiumncr  lletiti^kcit,  als  naeh 
wohl  überlegten  und  bestäudifi^  iiü'daurenden  Staats  Maximen 
zu  Werck  zu  gehen.  So  man  in  Beurtlieilung  dessen,  was  von 
dortaas  zu  erwarten  stehet^  nie  ausser  Acht  zu  lassen  hnt. 

Inswischen  hat  der  hiesige  Hof  sich  die  bald  nacheinander 
erfolgte  TodtfilUe  der  Königin  Annae  und  Ludwigs  des  Vier' 
sehenden ,  Königs  von  Franckreichy  zu  Nuzon  zu  machen 
Qelegenheit  gehabt.  Dann  obgleich  der  leztere,  so  viel  £r 
nur  immer  thnnlich  zti  seyn  gcglaubet,  in  dem  errichteteni 
TcstJiinont  des  Herzogs  von  Orleans  als  Regenten  (lewalt  ein- 
zuschräncken  sicli  bestrebet,  so  hat  Kr  jedoch  ein  solches  zu 
bewürcken  nicht  vermögot,  und  gedachter  Herzog  die  (icschick- 
lichkeit  gehabt ,  sich  biss  an  seineu  gähling  ci*folgt&Q  Todt  in 
einem  so  uneingeschräncktem  Gewalt  handzuhaben ,  welchen 
der  glücklichste  grosseste  seihst  regierende  König  eich  zoza- 
.eygnen  kaum  getrauet  haben  würde. 

Seine  Hatibtabsicht  nnd  Bemühung  gienge  dahin ,  sich  auf 
dem  Fall,  da  der  in  einem  sehr  zartem  Alter  sich  befindende 
König  ohne  Männlichen  Leibs  Erben  mit  Todt  abgehen  solte, 
die  ruhitre  Nachfolge  in  das  Königreich  Franckreicb  mit  Aus- 
.sclilieM>uiig  des  K<)nig8  von  Spanien  und  dessen  niännlicher 
Nachkommen  seil  afi't  zu  vorsicheren. 

Worinn<ai  Er  auch  zufolge  dessen,  was  derenthalben  im 
Ut rechter  Frieden  festgesezet  worden ,  sobald  Kr  lauter  erlaubter 
Mittlen  sich  hierzu  bedienete ,  nicht  zu  verdencken  wäre. 

Er  gaho  solchemnach  durch  den  damalds  zu  Paris  anwe- 
send gewesten  Freyherrn  von  Hohendorff  >  dem  Prinsen 


'  Der  Ol>er8t  und  ncnrral.'uljiitant  dos  Prinzen  Kn^-cii  vo»i  S.ivov.-n.  G«»ory 
Wilholin  Froihorr  von  IIit)ien»lorff.  wf»jroTi  st  innr  ntip  w oiiii|iclii>ii  KMiiit- 
uisse  und  Füliigkoiten  ein  Liebling  uml  V crtr.iut^'r  «Ich  Prinzon.  Er  starU 
iui  J.  1719. 
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Engenio  von  Savoyen  zu  erkennen,  dftss  wann  der  Kayser  auf 
•Spanien  Verzicht  tbun  und  anmit  allen  Vorwand  Philipp  dem 
FOnfilen  benehmen  würde,  einiges  Kachfolgs  Becht  auf  PVanck- 
raich  sich  anxumassen,  ihme  Regenten  aber  sothane  Nachfolge 
saf  dem  vorhin  erwehnten  Fall  gi^rantirtei  Er  d;irg(!gen  sich 
snheischig  zu  machen  urbiethig  wäre,  eine  gleichmässigo  Gewehr- 
leistung  wegen  Ausscliliessung  dc8  Königs  von  8panieu,  und 
allen  dessen  NaclikoTnuien  von  dem  Bcsiz  eines  Handbreit 
Erdens  :ii  Italien,  und  Tluterstüzung  derer  Kayserlichen  Absichten 
in  Ansehung  derer  in  Erledigung  kommen  dürfender  Italiänischer 
Länder  zu  übernehmen. 

WessentwQgen  aber  er  Regent  das  genauiste  Gehcimnus 
sich  dergestalten  ausbedungen,  dass  Niemanden  von  daraabliger 
geheimen  Hof-  und  Staats  Gansley  das  mindeste  vor  der  Hand- 
lung Schluss  darvon  eröffnet  werden  solte. 

Glaublich  würde  viel  Unheyl  verhütet  worden  sein^  ,wann 
die  Sach  zum  stand  gekommen  wäre.  Allein  just  das  ausbe- 
dangene  Geheinmus  hat  ucbst  anderen  Ursachen  mit  vorhindert, 
djiSö  ^ie  nicht  zum  stiind  gekommen,  indeine  sich  der  Prinz 
Eugenius  von  Savoyen  seel.  in  dem  Brieffweclisei  mit  Baruu 
üohendorti'  des  damahligen  Hof  Kriegs  Raths  und  Ueferendarii 
von  Kampiuüller'  bedienet,  welcher  aber  in  einer  so  häck- 
Uchen  Handlung  die  Feder  au  führt^^n  nicht  geschickt  genung 
so  hernach  den  Kegenten  veranlasset,  der  au  dem  eygenem 
Ende  abzielenden  Handlung  eine  andere  Gestalt  zu  gebeui 
und  sieh  darüber  an  beede  See  Mächten  zu  wenden.  Welche 
darüber  unter  dem  4'*"  Jenner  1717  mit  gänzlicher  Beyseit- 
sezung  des  hiesigen  Hofs  durch  den  damahls  in  Hmig  geschlos- 
senen drey fachen  defensiv  Bündnus  und  garantie  TracUit 
unschwer  einig  worden. 

Vermöge  dieses  Tractats  wurde  zuvorderst  ausbedungen, 
dass  der  Praetendent  sich  von  Avignon  weg  und  über  die 
Alpen  zu  begeben  hätte,  dass  dessen  Ruckkehr  nimmermehr 
würde  gestattet,  und  von  keinem  derer  dreyen  Bundsgenossen 
eine  dem  anderem  verdächtige  Persohn  nach  deren  Anzeige 
gedultet  werden;  dass  die  rasinmg  Dünkirchen,  und  Einschrän- 


ZaciiMi  iuü  MarhtphihiK  Kainpmüller  (auch  CHnipnüller)  von  iiihI  kii  Ijjing< 
halsen,  kais.  Hofkriegsrath  und  gehcUner  Refercndarius, 
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kung  des  zu  Mardick  errichteten  grossen  Canals,  so  wie  man 
zu  London  mit  Iberville  übereingekominen  ^  ungesäumt  rrfolgoa 
solle  7  und  dass  endlichen  alle  drey  contrahirendc  Bläckten 
sich  auf  das  neu  zur  Gewehrleistung  dessen  yerbindeten,  was 
wegen  der  Hachfol^  in  Franckreich  und  Engelland  un 
Utrechter  Frieden  ausbedungen  worden.  ' 

Nach  der  Schliessung  dieses  von  dein  Abb6  du  Bois', 
ge Westen  praeceptore  dos  liogenten  und  naflihfrigcMi  (.'anlinalen 
in  höchster  gohciiii  im  H;ia^  verhaudlctcn  TracUits  liatten  dcs 
höchstsoeligsten  Kaysers  Maytt.  zur  Rettung  dor  liepublick 
Venedig^  so  die  Ottomanischo  Porten  feindlich  angefallen  ^  an 
dem  Krieg  wieder  sie,  die  Porten,  ungehindert  derer  von  der- 
selben Ihme  gegebenen  Freundschafo  Versicherungen,  sufolge 
des  bekannten  Sacri  Foederis  Theil  genohmen,  obsohon  PoUen 
als  der  dritte  Bundsgcnoss  zu  ihr  der  Republick  Venedig  Bebnff 
damahls  nichts  beyzntnififen  yermögend  wäre. 

Kundbahrer  masscn  wurde  damahliger  Türcken  Krieg 
unter  augenschcynlicliom  Göttlichem  Beystan«!  nicht  miii<ler 
glücklich  geführet  als  ;2;condi^ct,  um  willen  clor  IViuz  Eui^enius 
von  Savoyen  soel.  mit  Geld  nicht  zwar  übermässig,  doch  zur 
genügen  unterstüzet,  und  Ihme  von  hieraus  in  denen  Militär 
Operationen  nichts  in  Weeg  gelegct,  weniger  durch  zweymahl 
jtngesohieneno  überaus  grosse  Gefahr  der  Muth  voreylig  sineken 
gelassen  wurde. 

Man  bemeisterte  sich  von  Temeswarer  Bannat»  von  Bel- 
grad und  einem  grossem  Theil  Serriens,  wie  auch  von  ein<»B 
an  Siebenbürgen  angränzendem  Thtil  der  Wallachey.  Zn 
welchem  allem  mehrere  tausend  nicht  unirte  Griechen  aber- 
mahlen mit  verhülfflich  wai  cn,  auch  hiernächst  die  Zufuhr  tlf»s 
Proviants  und  der  Kriegs  Munition  nahmhafft  mit  befördern 
geholffen. 

Vermuthlich  würde  man  die  Progresson  wieder  di(^  Türcken 
noch  weiter  haben  treiben,  und  sich  zugleich  von  Viddin  haben 
bemeisteren;  und  solchergestalten  von  allen  Seiten  die  hiesige 
Gräntzen  durch  Spörrung  der  Donau  versicheren  können,  wo- 


Ooillauino  Duboi^,  der  Lehrer,  GfimiUing  und  erste  Minurter  dos  Horsog^ 
Philipp  voo  Orleuifl,  Regenten  von  Finnknidi.  Er  war  im  jalm  16M 
gebcwen  und  starb  1723. 
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fenie  nicht  der  Spanische  Hof  die  sowohl  im  Baadner  als 

.  IJtrechter  Frieden  wo^en  Italien  nnshedung^ene  Neutnilitiit 
eahlini,'^  nittubrochen  und  da»  Königreich  Sicilien  feindlich  ange- 
tailen  liälte. 

SolcheTTinach  wurde  unter  beeder  See  Mächten  Vennit- 
limg  der  Frieden  zwischen  des  höchstseeligsten  Kaysers  Maytt. 
nnd  der  Ottomaaischen  Porten  nach  dem  in  denen  Friedens- 
Qudlungen  mit  denen  Tflrcken  i^wöhnlichen  uti  possidetis 

la  Passarowiz  im  Jahr  1718  ^i^esehlossen. 

Wonin  sehr  wühl  beschehen ,  niclit  nur  von  wc^^'-cn  dessen, 
was  muu  von  Spanien  in  Italien  zu  befahren  hatte,  sondern 
«uch  weilen  überhaubt  nuzlich  ist,  den  Frieden  vielmehr  mitten 
im  Giftek,  ab  in  ungünstigen  Umstünden  zu,  schliessen.  Dann 
die  Erfahrong  nor  alLra  offt  bewiesen,  dass  durch  einen  unver- 
sehenen  Zufall  das  Glück  sich  wendet,  mithin  man  nicht 
minder  die  Uebereylung  in  Schliessung  eines  schädlichen  ,  als 
den  V<  rzuix  in  Schliessung  eines  guten  Friedens  zu  bereuen 
,  Irsach  luibe. 

Obwohlen  aber  der  mit  der  Porten  zu  Passarowiz  ge- 
Khlosseno  Uaubt-  und  Friedens  Tractat  für  das  Dorchleuch- 
tigste  Königliche  Erzhaus  unter  anderem  auch  von  danunen 

nozlich  wäre,  weilen  anmtt  die  Mittel  erleichtert  worden, 

durch  die  vorwärts  habende  ansehnliche  Länder  und  Vcstun^n 
alle  kuüüti^fe  Unruhen  in  Ilnj^aren  entweder  zu  verhüten, 
•'d^i  in  bälde  zu  dämpffen  ,  so  kan  doch  das  eygene  von  dem 
Bstereinstem  geschlossenem  Commercien  Tractat  nicht  gesaget 
Verden,  ans  Ursach  weylen  bey  dessen  Verfassung  der  Bedacht 
daiiin  nicht  genehmen  worden^  den  von  dem  an  sich  billigem 
reciproco,  so  mithin  denen  Tttrcken  nicht  wohl  hat  versagt 
»erden  mögen,  für  die  hiesijje  angränzende  Länder  und  deren 
InnwohntMTn  entspringenden  Sehaden  zu  vurhiitcn ,  als  welche 
f*line  einer  besonderen  Vorsehung,  wie  es  sich  nacii  der  Hand 
^  bald  gezeiget,  nebst  denen  Türckischen  Unterthanen  in 
dienen  oygenen  hiesigen  Erblanden  von  wegen  derer  ihrerseits 
i^HniAbren  habenden  weit  höheren  Mauthen  ohnmöglich  im 
Htndel  ond  Wandel  bestehen  könnten.  Dahero  man  noch  in 
<ks  hfichstseelifirgtcn  Kaysers  Lebzeiten  selir  grosse  Mühe  gehabt, 
^f^*'i\  \nr  flns  innerliehe  erspi  iesliche  Couiniercium  so  besehwer- 
^i^hdn  »Stein  des  Anstosses,  ohne  darüber  mit  denen  Türcken 
24  vorfallen,  aus  dem  Weeg  zu  räumen.    Doch  hat  man  nach 

Anti?.  Sa.  ILVI.  1.  H&tfit.  6 
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einigen  Jahren  zum  theü  dannit  aoagelange^  und  sodann  bey 
dem  Schluss  des  Belgrader  Friedens  nicht  för  gnt  beinnden, 

den  vorhini^en  Commercien  Tractat  zu  erneueren ,  Bondern 
allein  sich  hierüber  so  einzuvorstehen,  wie  dor  EylfFt^  Articnl 
besaj^toii  Belgrader  Friudcus  vcrmao;'.    \VurUi;j        mich  aller- 
dings zu  verbleiben  hat.    Und  seind  nunmehro  die  8achen 
dahin  gediehen,  dass  da  die  Türokische  Unterthanen  mittelst 
derer  hiesigen  Länder  nicht  nur  inner  denenselben,  sondern 
auch  durch  selbe  im  Reich  und  in  der  Sch^^c^z  von  dem 
mehrerom  Verschleiss  ihrer  Feylschafften,  bevorab  der  Mace- 
donischen  Woll,  einen  ungemein  grossen  Gewinn  ziehen,  ebeo 
dieser  für  sie  so  vortheilhafftcr   Handel  ein  »tarkei*  Antrieb 
mit  ist,  mit  dem  hiesigem  Hot'  Frieden,  Freundschafft  und  gute 
Nachbarschafft,  wio  erwünschlich  ist^  suchen  zu  Unterhaltern 
sobald  man  nemlichen  vollends  ausgelanget  haben  wird>  mittelst 
Errichtung  einer  oder  höchstens  noch  zweyer  Vorcontomaxen 
KU  verhüten,  dass  man  auch  in  PestEciten  zur  vollständigen  i 
Spörruii-^  des  Commercii  zu  schreiten  nicht  nüthig  haben  ratijfcri' 
Uebrig(^ns  ist  der  Passarowizer  Frieden  mit  ii»;n(_'ii  Türvken 
des  höchstseeiigBten  Kaysers  Maytt.  auch  in  deme  zu  &t»XUi& 
gekommen ,  dass  Allerhrtchstdieselbe  bald  nachdeme  Spaaitfi 
mit  Verlesung  der  fUr  Italien  ausbedungenen  und  von  Franck- 
reich  und  Engelland  feyriichst  garanttrten  Neutralität  sich 
von  Sardinien  bemeistert,  eine  zahlreiche  Kriegsmacht  nftcb 
It:ili(  11  absenden  können.    Dieser  zur  Zeit  des  noeli  l'ürdau- 
n  iidon  ,  und  wie  der  ganzen  Christenheit,  also  iiKsl>esondpn^ 
Italien  und  dem  Kirchen  8taat  zu  statten  kommenden  Kric^^ 
erfolgte  fein d liehe  Angrieff  musste  von  der  ganzen  ehrbahr 
denekenden  Welt  um  so  mehr  verabscheuet  werden,  als  die 
vorbeigegangene  Kriegs  Znrfistungen  unter  dem  Decknumtel, 
vdass  sie  wieder  die  Türcken  zur  Sicherheit  Italien  angewendet 
werden    würden ,    aus   denen    vom    Piibstliebem    Stuhl  dem 
Spanischem  Hof  auf  die  EinkuntTten  der  Geistlichkeit  reichliil* 
verwiiligteu   Indulten   bestritten ,  sodann  aber  zum  gerad«^ 
Wiederspiel  dessen,  worzu  sie  hätten  gewidmet  seyn  soüeo, 
höchst  ärgerlich  missbrauchet  worden.  Er,  der  Spanische  Hof, 
konnte  mithin  sieb  unschwer  beygehen  lassen,  wie  grosse  Ge- 
hässigkeit es  Ihme  überall  zuziehen  würde.   Er  kehrete  ticb 
jedoch  wenig  daran.    Die  nunmehro  vervvittibte,  Königin  wo 
Spanien  hatte  gleich  bey  Ihrer  Ankunfft  in  besagtem  Königreich 
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zu  frkonnon  gofrf'hon  ,  dass  Sie  von  einem  einniuhl  gol"iu>s>tcn 
EntsclilüsH  nicht  .'ibzubiin|LC<'n  wäre.    Und  der  Ihr  ganzes  Ver- 
trauen iK'sizende,   durch  Sie  zur  Cardinais  Würde  gelanj^te 
Alb  eroui*  wäre  zwar  von  schlechter  Geburth,  doch  von  hohem 
(reist  und  nicht  minderes  Hefftigkeit    Beedu  ro^rierten  den 
König  und  leiteten  Ihn   wie  sie   wollten.    Die  gebohrene 
Spanier  hatten  den  wenigsten  Theü  an  denen  Qeschäfften.  Die 
Italiftner  wurden  Ihnen  vorgeBOgen^  und  der  Beretti  Landi,^ 
gleidtfjflis  ein  Parmesaner,  wie  Alberoni^  Hesse  sich  als  dessen 
vertranter  Werckseug  meisterlich  hierzn  p;t;brauchen.  Weilen 
man  jedoch  für  diensam  L'nness(;te  ,  so  viel  wie  raöjsjlich  der 
That  Absfhf'iilielikeit  vor  der  Welt  zu  bcöcliöuiircii ,  so  wurde 
in  dieser  A^»si(  ht  in  (;inein  sein'  ic(;künBteltem  kSciirt'iV>en  des 
Staats  Secretarii  Grimaldi'  au  die  auswärtige  Spanische  Mini- 
stros  eine  Art  von  einem  Manifest  kundt  gethan,  welchem 
Beretti  Landi  ein  denen  general  Staaten  übergebenes  Memoire 
beifügte.   Und  diese  beede  Stücke  seind  so  künstlich  gefasset, 
dass  sie  zum  Beweis  dienen  können,  dass  nichts  so  Gehässiges 
erdacht  werden  mag,  deme  nicht  einen  etwelchen  weniger 
ungünstigen  scheinbahren  Anstrich  zu  geben  möglich  wftre. 

Inzwischen  liessen  sich  gleich  Anfun<;s  weder  beede 
Oarants  der  Neutralitiit  von  luilien,  Franckreich  und  Kngelland, 
noch  die  ifent  ral  Staiiten,  zu  weh'hen  ins  j*-esammt  der  Kayser- 
lichf  fh)f  die  Zuflucht  ^encdiincn,  andnicb  verblenden.  1  nd 
wie  zujuahlen  Er,  der  Kayserliehe  Uof,  nach  dem  Schluss  des 
Friedens  mit  denen  Türckeu  im  stand  wäre,  zu  Land  aus 
eygencn  Kräfften  dem  Feind  Wiederstand  zu  thun,  mithin  nur 
einer  Englischen  Flott  vonnöthen  hatte ,  so  konnte  Ihme  diese 
in  damahligen  Umständen  nicht  wohl  versaget;  noch  sonsten 
dessen  Betrag  etwas  ausgestellot  werden,  ausser  dass  das  Com- 


*  Giulio  Albcroni,  der  bekannte  Günstlin}]:  der  KJ'.nipin  Elisabeth  von  Spa- 
nien tnirl  finig*«»  Zeit  liirKlnrfh  erster  Minister  ilircs  Gemals,  des  Könip* 
l'hilijiji  V.    Er  starb  im  .Fahre  17.j2  in  Rom,  siebeniindnfhtzifr  Jahre  alt. 

2  Lon  iizn  MarcliMse  Iktretti-J^Jindi,  16.')1  zu  Piaeenz;i  g«'l><>it  ii.  vertnit  Spa- 
nien auf  dem  Friedonscongresso  zu  Cambray,  mid  starb,  zum  Botschafter 
in  Venedig  ernannt,  ehe  er  diesen  Poeten  antreten  konnte,  am  25.  Octolier 
1725  «1  Bf&nel. 

*  Der  HariQnis  GHmaldo,  in  Bincaya  g;eboren,  war  -  danuk  eine  besondere 
Vertranenspenon  des  Koniga  von  Spanien.  Doch  witrde  er  im  Jahre  17S6 
Heines  Postens  enthoben. 
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mando  derer  Truppen  m  Sicilien  dem  Olivier  Wallis,'  eiuein 
zwar  sehr  geschicktera  und  erfahrenem^  aber  mit  sonstigeD 
grossen  Gebrechen  behafftetem  (Mineralen  aufg^etrageo  worden. 

Das  friedbrüchige  Uoternehmen  würde  solchemnacb  dem 
SpaDiscben  Hof  theur  zu  sieben  gekommen  seyn,  wann  das 
Englische  in  Ergreiffung  guter  Massnebmungen  mehr  standhafit 
verblieben  wäre,  massen  es  damahls  nicht  zu  besorgen  hatte, 
dass  mau  in  Holland  sothane  Standhafftigkeit  in  Bevestigung 
der  allgeniciiH  ii  Kuhe  und  Sicherheit  zum  Abbruch  des  Engli- 
schen ^^>mIllt  roii  in  Spanien  dörffte  missbrauchcn  wollen,  uml 
(ItT  Regent  in  Franckreich  von  wegen  seines  selbstcygt^ueu 
weeseutlichen  Interesse  vorzüglich  zu  wünschen  hatte,  das« 
Spanien  alle  Mittel,  sich  in  Italien  zu  vergrösseren^  um  so  mehr 
benehmen  würden,  je  weniger  Er  nach  einem  solchem  Vorgang 
zweyfflen  konnte,  das  was  nur  immer  der  Königin  von  Spuden 
eingestanden  werden  ddrffte,  kGnfftighin  im  sich  ergebendem 
Fall  zur  Hintertreibung  oder  wenigstens  Erschwerung  seiner 
auf  die  Nachfolge  in  Franckreich  habender  Absicht  verwendet 
werden  würde. 

Allein  dieser  fürwaltender  UmstüiKlcn  unangesehen,  ist  das 
Englische  Ministerium  schon  damahls,  und  zu  einer  Zeit,  wo 
man  sich  allhter  dessen  Willen  und  Vorschrifft  nur  allzu  viel 
gefüget,  auf  derley  schädliche  Auswege  verfallen,  welche,  anstatt 
die  allgemeine  Ruhe  zu  bevestigeUi  zu  immerwährenden  neuen 
Zwistigkeiten  und  Unruhen  Anlass  zu  geben  nicht  crmanglen 
konnten.  Dann  obgleich  der  auf  die  Bahn  gebrachte  Austausch 
zwischen  Sicilien  und  Sardinien  dem  hiesigem  Hof  sehr  anstSndig 
wäre,  so  wurde  jedoch  diesen  heylsamen  Antrag  die  beste 
Knifft  dardnrcli  Ix  iiohnicn  ,  dans  man  zugleich  ,  uluu-  den 
Kayser  mit  dem  König  von  Spanien  vorher«»  i:äu2- 
lichcn  auszusöhnen,  des  lezteren  Nachkommenschafft  sehr 
ansehnliche  Länder,  nemlichen  Toscana,  Parma  und  Piacensa 
in  Italien  zu  versicheren  antrüge.  Dann  in  so  lange  die  grosse 
Abneygung  zwischen  dem  hiesigem  und  Spanischem  Hof  f&t- 
daurete,  unschwer  vorzusehen  wäre,  dass  der  leztere^  nachdeme 
Er  kein  Bedencken  getragen,  zu  einer  Zeit,  wo  Er  kein  Hand- 


'  Georg  Olivier  Graf  W.illis.    Er  nUrb  als  Feldmunckull  im  J,  1741.  im 
eittUtidniebzigHten  Lebensjalira. 
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breit  Erden  in  Italien  innen  hatte,  den  Kayaer  wälirendem 
Türcken  Krieg  anzogreiffen,  noch  viel  weniger  in  Zukiin£ft 
anstehen  würde,  nach  Überkommenen  Bequemlichkeit,  weit 
leichler  das  eygene  zu  wagen ,  jede  hierzu  Ihme  dionsam 

scheinende  Gelegenheit  sich  zu  Nuzen  /u  machen. 

Der  hohe  Thon,  wie  nach  vernohmeuer  Eintreßung  derer 
Gailionen  za  Cadix  dem  nach  Madrid  zur  Beylo«^iing  der  Un- 
ruhen eygenfr  abgeschickten  Lord  8  tan  hupe'  der  Cardinal 
Alberoni  gesprochen,  hätte  hierüber  dem  Englischem  Ministerio 
um  so  mehr  die  Augen  eroffnen  sollen,  als  daraus  unschwer 
abzunehmen  wäre,  dass  man  in  Spanien  nicht  ehender  zu  ruhen 
gedächte,  als  biss  man  das  Erzhaus  Teutscher  Linie  aus  ganz 
Italien  Tertrieben  haben  würde.  Dessen  unangesehen  niusste 
aiü"  uiigcstüiumes  Knglisehes  Andringen  der  hiesig^e  Hof  die  so 
{^nannte  vierfache  Bünfliiu.s  beanjjenchiiicii  iiiiil  zwar  iiDch 
ehender,  als  au  da.^  der  ( »striidisehen  (^ofnpa«iiiie  ei-st  inelircrc 
Jahre  nachhero  ertheiltes  Octroy,  weichem  ins  gemein  d<;r 
Verfall  mit  beeden  See  Mächten  zugeschrieben  wird,  gedacht 
worden.  Durch  diese  ßeangenehmung  jed  Ii  wurde  tler  Ruhe- 
stand  in  Europa  sogleich  nicht  hergesteliet.  Und  viele  Jahre 
verlieffen,  bevor  man  sagen,  noch  mit  Yomunfft  behaubtcn 
können,  dass  des  höchstseeligsten  Kaysers  Maytt  eine  ruhige 
Kegierung  hatten,  oder  auf  eine  nicht  scheinbahre,  sondern 
«tandhaffke  Verbesserung  derer  in  die  hiesige  weitschüchtige 
uud  zerstreute  Erbkönigreiche  und  Länder,  wäluendeii  viel- 
hnndert  jährigen  Kriegen  uud  Empörungen  eingeschliecheuer 
Miööbrauchcn  und  Gebrechen  füi'doucken  kounte. 

Der  Spanische  Hof  begnügte  sich  mit  der  Bemächtigung 
des  Königreichs  Sardinien  nicht.  Ungehindert  Ihme  nicht  ver- 
borgen wäre,  dass  allschon  im  Jahre  1716  vermöge  eines 
defensiv-  Biindnus  Tractats  der  König  von  Eugelland  des 
höchstseeligsten  Kaysers  Maytt.  <len  Besiz  derer  in  Italien  zu- 
folge der  Neutralitäts  Convention  innenhnbttnder  Länder  2:;»ran- 
tiret  hatte,  und  uun-eliindf  rt  sowohl  dei-  Frieden  mit  der  l'orten, 
«Ii  die  vierfache  Bündnub  zwi&chea  dem  i^yscr,  i^'ranckreich, 


Lord  Jakoh  Sf'ui^iMiM'.  englischrr  Ofnoral  und  Diplomat  violhothoiligt 
an  d*>ii  \V.  |tli;iiiii*'iti  uadroiul  d«  r  ht  idni  ersten  Jahixehüto  dca  acht- 
£{>hnteu  Jahrbuuderta.    1073  geboren,  starb  er  1721. 
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Eu^clland,  und  denen  HHn.  ^cneral  -  Staaten  alkchon  zum 
staud  gckuiinuen  wäre,  auch  der  Herzog  von  Savoyi'U  voü 
Spanien  aucrkanutcr  rechtmässiger  Besizer  des  Königreichs 
8icilien  sothane  Cron  im  mindesten  nicht  beleidiget  hatte,  so 
wurde  docli  denen  nachdrucksamsten  und  beweglichsten  fried- 
fertigen FranzöBiscben  und  Eng^lischen  Vorstellungpen  2a  Madrid 
kein  Gehör  gegeben,  sondern  im  gegentheil  AnlaM  daher« 
genehmen,  den  Französischen  Bottschaffter  von  dannen  abfu- 
sciuiücu,  und  durch  den  Spanischen  in  l'aris,  den  Priucipi 
Cellaniarc'  ein  solcheb  Coraplot  auzuspiuucu ,  00  aui  wenip.i 
nicht  abzielete,  als  die  gesainmte  Französische  Nation  witMli-r 
den  Regenten  aufzuhezen ,  Ihme  die  Vorwaltung  dos  Königreicbs 
zu  benehmeDi  und  selbe  dem  König  von  Spanien  zu  flber- 
tragen,  folglich  Uber  den  Ilauffen  zu  werfien,  was  wegen  der 
Nachfolge  in  Franckreich  und  Spanien  zu  Utrecht  ausbednii|;eo 
Wurden  Wille.  Und  dieses  zwar  ungcliindcrL  der  hiesige  Ilot" 
sicli  zu  der  Verzicht  aul  Si)anicn  und  Indien,  und  zu  der  Aa- 
orkanutnus  Königs  Philipp  des  Fünti'ten,  so  dieser  in  Lebzciteu 
seines  Ilrn.  Grossvatters  so  sehnlich  gewunschon  hatte,  viUig 
erfinden  lassen«  Anstatt  aber  dass  ebonerwehnte  aaiumentlicfae 
Umstände  Franckreich  und  Engelland  die  goföhrliche  Folgen, 
so  von  Einsezung  eines  Spanischen  Prinzens  in  ansehnliche  Itsr 
liaiiisclic  Stiuitcn  duui  Uuiicstand  vuu  ganz  Eui'upa  und  Ijcvorab 
Itali(^n  hevnrsLuiideii,  liättcii  cinsclicn  machen  sollen  ,  so  wunlen 
Sic  jedoch  nicht  uui'  nicht  in  lictrachluug  gezogen^  sondern  im 
gegentheil ,  da  Anfangs  nur  von  der  Nachfolge  in  Parma  usd 
Piacenza  die  Frage  wäre,  nacbhero  die  eventuale  Nachfolge  in 
das  Grosshef  zogthum  Toscana  sotfaanen  beeden  Herzogthumeren 
annoch  hinzugel'uget.  Wessfalls  jedoch  der  R^ent  weniger 
als  der  König  vou  En^L'Uand  zu  vcrdcuckcn  wäre,  massen  dü'u 
ersti  iviii  nicht  verborgc^n  sein  koimtc  ,  wie  viele  Aiiliaiige^' 
Philipp  der  Fün£fte  in  Franckreich,  und  Er.  mithin  nüt^; 


1  Antonio  CKodioe  principe  di  Celhunue,  im  J.  1667  su  Neapel  geboren, 
dnrch  die  VerschwSiung  bekannt  g[ewordent  welche  er  «Is  s^tanücber 
BotachRftcr  in  Paris  anstiftete ,  nm  dem  Herzog  Philipp        Orleans  dit^ 
K(>^(>ntschaft  Frankroichs  7.\\  entreissen  und  sie  auf  König  Piiiüpp 
Spanien  xn  äbortragen.    Nach  dem  Scheitern  diesem  Anschlag«^ 
Cclüitnaro  nach  Sptuiien  surüokgeMndet,  wo  er ,  und  zwar  m  äoviiU 
Mai  1733  starb. 
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hätte,  so  <7rosse  Rncksicht  und  AiifinerckBamkeit  für  denselben 
ZI!  tni;,^*ii,  ihm^  Ihme  doroiithalhou  auch  nur  dem  Schcnn  nach 
üiciit  die  mindeatu  Aui$£>craehtliiti8Ung  zu  Last  gele^et  weiden 
köiiate.  Wo  berentgegen  bey  dem  König  vqq  Eogelland  die 
ejgene  Bewegursachen  nicht  statt  hatten^  sondern  Ihn  viehnehr 
nadk  jenem,  was  zu  seinem  Nachtheil  gegen  Ende  der  Königin 
Annae  Regierung  geschmiedet,  und  nach  Ihrem  Todt  entdecket 
worden,  wichtige  Betrachtungen  hätten  anfrischen  sollen^  dtmi 
['iru'\\  und  Er/Iiauö  den  Schaden  buehen  zu  t'isczon,  welcher 
Beeden  durch  den  Utrechter  Frieden  zugefuget  wurden.  Gleich- 
wie nun  ein  solches  durch  den  alleinigen  Austausch  derer 
Königreiche  Sicihen  und  Sardinien  nicht  bewürcket  werden 
mdgen,  also  hätte  um  so  viel  weniger  der  Ueberrest  dessen, 
vss  dem  Enshaus  in  Italien  verbtieben,  in.  grössere  Unsicher- 
heit, dann  vorhin  versezet  werden  sollen;  Betrachtung,  so  nach 
der  llaiitl  di<'  in  schwere  V<'rantw<»rtim;^^  ^li/jt'^viw  ieztere 
Ministri  «1er  JhLuiiigin  Anna  nichrmahlen  sogar  in  schrifftlichen 
wieder  die  nachherige  Parlaments  Schlüüso  eingeleimte  Protc- 
Stationen  sehr  erhoben  und  dargetlian  haben,  dass  dui'ch  Ihre 
Nschfolgere  das  Gleichgewicht  und  der  Ruhestand  von  Europa 
oebst  der  Sicherheit  des  Englischen  Commercii  weit  mehreren 
Gefahr,  als  diu'ch  sie,  ausgesezet  worden. 

Allein  der  grosn»'  (icwinn,  den  man  in  Engi  ll.uul  von 
dem  Comiuercio  mit  Spanien,  je  nachdeme  dasselbe  vom  dortigem 
üof  mehr  oder  minder  begünstiget  würde,  zu  ziehen  gewöhnet 
Ware,  verblendete  die  Ministros,  und  bevorab  beede  Ge- 
brfider  Walpole'  in  solcher  Mass,  dass  sie  demselben  die  bfin- 
digste  Zusagen  so  offt  aufauopfferen  kein  Bedencken  trugen, 
als  Ihnen  andui'ch  eine  derley  erbettelte  Begünstigung  zu 
^Ulicü  küino. 

Und  die  Königin  von  Spanien  wusste  siuli  diese  Ilue 
•  (iedenckens  Art  so  vortrefflich  wohl  zu  Nuzen  zu  machen,  dass 
Sie  von  Zeit  zu  Zeit  in  Allem,  was  Sie  gegen  den  hiesigen 
Uof  bej  Engelland  anbrachte,  jedesmahl  aushmgte. 

Er,  der  hiesige  Hof,  hatte  solchemnach,  wiowohlen  ku 
^patli,  höchlich  zu  bereuen  Ursach,  dass  Er  nicht  zur  Zeit  des 


r>ie  fjcriihmten  onglischcn  StAatsmäaner  R«»b€rt  und  Flomco  Walpole. 
IVt  Knttere  war  im  .1.  17 TG  i^boren  nnd  starb  1746,  der  Letztere  aber, 
n7S  ^borea,  alarb  IUI, 
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Baadner  Friedens  mit  Philipp  dem  Fünfften,  wie  Er  derentr 

hiilben  violfaltig  ang^eganwen  worden,  sich  g-ründliclien  ausge- 
böhnct  hat.  Es  schienen  aber  des  höchstsceligHton  Kaysers 
Maytt.  theila  durcii  die  grosse,  iu  die  Englische  Verbindlicb 
keiten  gesezte  Zuversicht,  und  theüs  durch  den  starcken  Ein- 
druck, welchen  in  dero  GemfLth  die  von  denen  Catelanem 
Ihre  erwiesene  standhafflte  Treu  gemacht,  darvon  haubtaächlich 
ahgchalten,  und  dahin  verleitet  worden  zu  seyn,  daas  Sie 
immerzu  gekünstelten,  das  Uebel  aus  dem  Grund  nicht  hehen- 
den  Ausweegcn  die  Hände  gebothen  hiiben.  So  selten  ers^n  ies- 
lich  zu  seyn  pfleget,  und  wie  es  der  Ausgang  nuiunchro 
beweiset,  Franckreich  uuvermerckt  zu  grossem  Nachtheü, 
Spanien  aber  zu  keinem  Nuzen  gereichet  hat. 

Bey  so  bewanten  Umständen  ist  sich  mithin  weniger  zu 
verwunderen,  dass  ungehindert  die  an  der  vierfachen  Bündniv 
theilhabende  Mächten  Spanien  an  Macht  sehr  öberlogen  waren, 
CS  dauiioch  so  viele  Zeit  und  Mühe  gekostet  h;<i)  ,  im  (Endlichen 
zu  deren  Annahm  den  Madrider  Hof  zu  vei  mügeu.  Der  Ue^nt 
sähe  sich  gezwungen,  Spanien  den  Krieg  anzuküuden,  uod  I 
Engelland,  eine  ansehnliche  Flott  unter  dem  Admiralen  Bingh* 
in  das  llOttolländische  Meer  abzusenden.  Womach  erst,  and 
als  die  Spanische  Flotte  von  der  Englischen  eine  starcke  Nie- 
derlage erlitten,  aunoch  eine  geraume  Zeit  es  .erfordert  hat, 
bcv<jr  man  über  iillciii  aut'li  mit  Sardinien  einig  worden,  uu<l 
des  höchstseciigätcu  Kaysurs  Maytt  zum  ruhigen  Besiz  von 
Sicilicm  gelanget  seind. 

Man  kan  also  erst  von  solcher  Zeit  die  ruhige  Begiernpg 
des  höchstseeligsten  Kaysors  Maytt  anfangen  zu  rechnen,  d» 
ist,  höchstens  darfOrhalten,  dass  sie  nicht  gar  Eylff  Jahre, 
nemlichen  biss  zu  dem  den  1.  Februarii  1733  erfolgten  Todt 
des    l(^ztvcr.sturbuucn    Königs    von    Pohlen    fürgcdaurut  habe. 
Welche  Zwischenzeit  jedoch  gleichfalls  nicht  ruhig,  suuticrn  » 
mit  so  hefl'tigeu  Bewegungen  unter  denen  vurnehmsteu  Eütv- 
paeischen  Mächten  untermischet  wäre,  die  den  hiesigen  Hof 
nicht  weniger  beschä£Ffcigten ,  als  der  schwereste  Kri^  Ihn 
hätte  beschftfftigen  können. 

Den  vornehmsten  Anlass  hat  hierzu  gegeben ,  dass  kein 
mäuulicher  Erb  und  Kaciiiulgcr  im  Durchleuchtigstem  Kunig- 


'  Adminil  George  Byug,  geboren  1663,  gestorben  1733. 
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HciMin  £nsbaii8  vorhandeiiy  mithin  höcshlich  zu  besorgen  wäre, 
4tm  dieses  nralten  Hausses  Mannsstammen^  wie  im  Jahr  1740 
Türcklicben  erfolget       gänzlichen  erlöschen  dörffte. 

Ein  Zufall  vou  einer  öolclu'ii  Natur  und  WiclitijL^kcit  kann 
ann  nicht  wolil  sieh  ergeben,  ohne  ^^rosse  Foljj^en  und  Unruli(M) 
niicli  sich  zu  ziehen.  Je  mehrere  weitöchUehtige  und  zersU'oute 
Erbkönigreiche  und  Länder  von  unterschiedenen  Verfassung^ 
Eeligion  imd  Sprachen  der  höchstseeligste  Kayser  besasse,  je 
■ehreren  MSchten  wäre  au  besorgen,  dass  der  Lust  ankommen 
föchte,  darvon  sich  etwas  zuzuey^nen,  und  je  schwerer  wäre 
mithin,  sich  durgegen  zu  verwahren  uiid  deren  Zergliederung 
m  vtrliüteu. 

Der  grösseste  und  mächtigste  Monarch  kau  in  derley 
liuBtänden  das  ejgene  nicht  bewüreken,  was  Er  zu  bewürckon 
in  Btand  wäre,  wann  sich  dessen  Kachfolge  vollständig  gesichert 
fuA  bevestiget  befönde.   Wer  die  Weltgeschichten  mit  Bedacht 
rivrch^augen  hat,  mnss  darvon  überzeuget  seyn.    Ein  solcher 
Monarch  hat  mithin  vor  allem  jetztgcdaehte  Bevestigun^  und 
.t^ickrsteilunf^  sich  angelegen  seyn  zu  lassen,  und  dahin  seine 
''•ü'  rmüdete  iSorgtalt  um  so  mehr  zu  richten,  als  ohnedeme  die 
Wohlfarth  derer  Ihme  untergebener  Länder  und  Untei-thanen 
^ksttndiger  Oeffthr  ausgeseaet  verbliebe.    Und  dieses  ist  just 
ittjeDige,  was  der  höchstseeligste  grosse  Kayser  vom  Anbe* 
seiner  ReL^ierung  biss  an  das  Ende  seines  *  Lebens  so 
•iikuistrcsezt  besorget  hat,  dass  schwerlich  ein  einzig(5S  licjspiel 
•^nl  angczciget  werden  können,  d;uss  in  einem  dergleichen! 
fall  ein  mehi'oros  bescheheu  wäre.   Ailschou  im  Jahr  1713  ist 
Mch  der  im  Erzhaus  von  mehreren  hundert  Jahren  her  einge- 
fiibten  and  in  denen  so  theur  erworbenen  Privilegien  aus- 
dr^klich  gegründeten  Nachfolgs  Ordnung  die  berühmte  Prag- 
■atische  Sanction  genauist  ausgemessen  und  verfasset,  auch 
^f^n  allen  hier  l)eHndlichen  Vorsteheren  deren  Länder,  Hof-  und 
niier-Siellen  teyrliehst  anerkannt  worden.  Auf  deren  Innhalt 
*jrde  sich  sodann  in  denen  Verzichten  heeder  Josephinischen 
Herzoginnen  gesteiffet,  und  auch  in  dieser  Gelegenheit  nichts 
«Otter  Acht  gelassen,  was  nur  immer  diensahm  seyn  konnte, 
^  aUen  Vorwand'  abzuschneiden,  deren  Gülti^eit  in  min- 
^tea  Zweyffel  zu  ziehen. 

Hierhey  ist  es  nicht  verblieljeii,  sondern  alle  hiesige  Erb- 
^<^Qigruiche  und  Länder  haben  äich.  noch  vor  des  höchstsee- 
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li<;st(  n  K:iy»cr»  Hinäcbeideii  zu  deren  Festbaltung  cydiicli 
vcrl>uiuien. 

Und  hat  es  diesHtalls  aDcin  hey  äiebeabiiigen  ao  einer 
Formalität  ernian^let^  so  nach  d(^r  TT.ind  mit  vollem  getreue- 
Stern  und  wilit^fchrigstem  Dienstey£fer  von  dortigen  Ständen 
ersesot  worden. 

Aach  hiermit  hat  man  sich  nicht  begniigot,  sondern  jede 
Gelogenheit|  80  aich  nur  immer  eigeben,  darzu  angewendet, 
um  nicht  nur  fast  alle  Europaeische  Hflchten,  sondern  anch 
da»  gesamte  Reich,  und  noch  insbesondere  dessen  vornehmere 
Sliimlc  nach  lui»!  iiaeh  dahin  zu  bewegen,  tiass  Sic  sich  zu 
diest  I  Erbfolgs  Ordnung  Gewelu'uug  auf  das  bündi«jste  anheischig 
gemaclit  haben. 

»Sogar  die  Cron  Spanien  ist  im  Jahr  1725  anderea 
hicrinnfalls  vorgegangen,  und  die  (bev  ut  istliche  Churfürsteo, 
dann  Chur  Bayeren  und  Ohur  Pfak  haben  sich  durch  ihren 
Boy  tritt  zum  Tractat  Tom  30.  April  1725  darau  ebenmassif; 
verbunden,  auch  Chur  CöUen  diese  Verbindlichkeit  nachhen» 
nochmahlen  wiederhohlet  Russland  ist  im  Jahr  1726  und  der 
König  von  Preussen  im  Jahr  1728  nachi^folget  Der  Konig 
von  Engellaiid  hat  sowohl  als  Köni^  ,  als  qua  Cliurfüj*st  im 
Jahr  1731  die  nernliche  Uewehrleistun*»;  übernohmcn  ,  und  die 
Kepubbek  lioiiaud  das  Jahr  darauf  das  eyj]^ene  ^'etlian. 

Worauf  die  Gbirantie  des  gesamten  Reichs,  der  Cn)n 
Dännenmarck,  dann  insbesondere  derer  Herzogen  von  Sachseu 
Weymar,  Sachsen  Eisenach  und  Sadismen  Gotha,  dann  des 
Landgrafen  von  Hessen  Cassel  und  des  Herzogs  von  WUrtem- 
borg  bald  nachgefolget 

Im  Jahr  173S  hat  sich  darzu  Chur  Sachsen  gleichftlh 
einverstanden,  und  endlichen  auch  die  Cron  Franckreich  sowohl 
in  denen  Friedens  Praeliminarien  vom  Jahr  1735,  ala  im  defi- 
nitiv-Friedens  Tractat  vom  Jahr  1738,  mithin  kurz  vor  de« 
höchötsecligöteu  Kaysers  Todt  die  Pragmatische  Sanction  kriül 
tigst  zu  verthädigen  heybg  zugesagt ,  auch  diese  Zusai^  der 
König  Selbsten  dem  von  Wasner'  nach  des  höchstseeligstco 
Kaysers  bereits  erfolgten  Hintritt  nochmahien  mündlich  wieder- 
hohlet. 


I  Ignas  von  Wamer,  damaifl  O«0chftftstrltg«r  In  fVankrdeh,  .«päter  G«- 
Mndter  in  London. 
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Bdachehen  ist  also  von  denen ,  so  hieran  gearbeitet,  was 

V'.n  treuen  und  eyffrigst  boflisscncn  Dieneren  zu  deren  Iland- 
bbmii;  nur  iiiiiner  luit  hosclu  hon  können.  Gleieliwohlen  hat 
1^  r  alle  diese  sich  uuenuüdet  gegebene  Mühe  wenig,  oder 
fasigar  nichts,  doch  nicht  aas  ihrer,  sondern  aus  fremder 
Schuld  gefruchtet 

Da  nun  ein  solcher  Erfolg  allerdings  verwunderlich,  und 
ienen  Ursachen  nebst  der  Sachen  Zusammenhang  ihrer  wenigen, 
»  derzeit  noch  im  Leben  seind,  bekannt  ist,  so  erheischet 
meine  pfliclitschukiigste  Obliegenheit,  nach  dem  von  der  Ivtiy- 
iKTin  Königin  Maytt.  mir  allcrgnHdigst  ertheilt«  in  Befehl  zum 
Unterricht  Seiner  KönigU  Hoheit  des  Durchleuchtigsten  Cron- 
prinzens  ein  solches  kürzlich,  dodi  actenmässig,  mithin  wahr- 
\  hiffi  hier  anza£Uhren. 

'      Zuvorderst  nun  ist  zwar  nicht  zu  vermuthen,  dass  obschon 

IIm  Kayserliche  Ministcrimn  aus  Persuhnen  von  verschiedenen 
Kaii<»in  n  \jesezet  wäre,  und  Aller  Gedcnckens-Art  nicht  durch- 
^lüicht'ürmig  gewesen  seyn  mag,  ein  einziger  sich  darunter 
■Stunden  habe,  so  nicht  vorzügUch  der  beschworenen  Pragma- 
(Üf^chen  Sanctioo  Handhabung  gewunschen  hätte.   Gewiss  ist 
^iet  ontereinatem  auch,  dass  absonderlich  nachdeme  der  im 
iMr  1733  ausgebrochene  Krieg  so  unglücklich  gefUhret  worden, 
liw  roehi'ere  es  nicht  möglich  zu  seyn  ;^^cglaubet 

Hiuruächst  und  zweytens  waroii  vorhin  schon  die  Mcy- 
Dungen  unterschieden,  durch  was  für  Mittel  und  Weege  man 
^lu  t'hiätcu  anhoflfen  könnte,  entwc^ler  gesamte  Erbkoni'^^-rciche 
Länder,  oder  wenigstens  deren  grdssesten  Theil,  und 
be?onb  die  hiesige,  einen  Staats  Cdrper  ausmachende  Erb- 
koigreiche  und  Lander  beysammen  erhalten  zu  können. 

Ihrer  einige  verfielen  mithin  drittens  darauf,  dass  weilen 
iwey  Carolinische  Kizhcrzoginnen  vorhanden,  zweyerley  Linien 
zu  luiuiiren,  und  der  ältesten  die  hiesige,  wie  gemeldet,  einen 
"Staats  Cörper  ausmachende  Provinzien  nebst  denen  Nieder- 
WüieD  suzutheilen,  und  Ihr  ein  Teutscher  Gemahl  zu  geben, 
ier  xveyten  aber  die  Italiänische  Staaten  zu  fiberlassen  wfti-en. 
1a  welcher  Absicht  sich  allschon  im  Jahr  1722  der  König  von 
^wlinien  um  die  Durchleuchtigste  Erzherzogin  Maria  Anna 
^listseeligsten  Andenckens  für  seinen  Crunprinzen,  den  nun- 
JßtWigyu  König  beworben  hat 
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Weilen  alxT  ilicsrii)  Antrag  un<i  (irsucli  (1«t  Prinz  Eu;,'r- 
nius  von  Savoyeu  liebst  <ieiii  (Irafcu  von  btah  r*' m  horg'  v^r- 
Küglich  zuwicdcr  waren ,  so  hat  der  Sardinbchc  Minifitei'  beede 
durch  unerlaubte  Wcege  dem  höchstsccli^tem  Kayser  ver- 
dächtig zu  machen  sich  bestrebet.  So  aber  entdecket^  besagter 
Minister  von  hier  abgeschaffet,  dessen  gebrauchter  Werckseog 
der  Abbate  Tedoschi^  öffentlich  aii»gcpeitschet)  und  Gnfea 
Nimpch'  der  Cammer  Schlüssel  nebst  der  begleiteten  Stelle 
eines  Kaysorlichen  Reichs  Hof  Rath»  abgenohnien  worden. 

Obwolilen  uuii  solchor^eHtaltun  das  Recht  jenen  wieder- 
fahren, welche  es  vcrdit  iiet  hatten,  so  ist  doch  darüber  vier- 
tens eine  st  hr  schädliche  Spaltiinj];.  im  hi(  siu:»^!!  Ministerin 
entstanden ,  indeme  von  solcher  Zeit  an  biss  zum  Soissoner 
Pacifications  Congress  (his  Einrathen  des  Prinzens  Eugenü  von 
Savoyen  und  Grafen  Gundacker  Thomas  von  Stahrcmberg  von 
denen  Anhandgebungen  derer,  so  sich  zur  Spanischen  Parthej 
geschlagen,  fast  allezeit  Überwogen  worden. 

Inner  dieser  Zeit  ist  fiiniftens  gegen  Ende  des  Jahres 
1722  der  Ostondischen  Comp.i'^uio  das  zu  vielen  Diaputen  An- 
lass  gegebene  Octroy  ertheilct  worden.  Ohnnöthig  ist  hierorts 
zu  untersuchen,  ub  mau  m  ohne  Verlezung  des  Müusterischcn 
Friedens  und  IVarricre  Tractats  habe  ertheileu  können?  nach- 
dcme  in  gegenwärtiger  Schritft  man  allein  bey  jenen  sich  auf- 
zuhalten gedencket,  was  nach  Beschaffenheit  derer  Umständen 
rathsam  wäre  oder  niclit.  Nun  ist  aber  schon  oben  ange- 
mcrcket  worden,  dass  die  Niederlanden,  da  sie  eineatheiis  vom 
vorhinigem  Genuss  des  Commercii  mit  Spanien  ausgeschlossen 
waron^  und  anderen  thieils  durch  das  provisorid  im  Barriere 
Tractat  bestättigtes  Tariff  ihr  innlftndisches  Commercium  sieb 
gesj^örret  befände,  die  in  gedachtem  Tractat  ihnen  auferlegte 
liiirde  nicht  ertragen  konnten,  mithin  wenigstens  berechtiget 
waren  ,  dnraui'  zu  l>est<'hen  ,  dass  ilmen  in  ein  oder  anderem 
Stück  geliohicu,  das  ist  uiuweder  das  provisoi  iseiir  i  antf  nach 
sieben  Jahien  aufgehoben,  oder  ein  billiger  und  allerseits  üu- 

'  Der  bekannte  Vertrauottsuiatin  KarU  VI.  und  Maria  Therr-<ia*8,  Graf 
Onndacki^r  Thomas  Starheinbcrgr,  K373  gehören,  ConferenzuiiuLitor  uo»i 
Präsident  der  Mini.sterial-Banc<»-Depntati()n,  starb  im  J.  174'». 

-  Giovanni  l*ro.s|M'ro  Tedcfichi ,  aus  Caütigliuuc  in  Toscuna  jjtrbürüg,  eiO 
Agent  der  sordiniHchen  Uegienmg. 

*  Jcibann  Friedricli  Graf  Nimptoch. 
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ständiger  Commercien  Tnictat  geschloBBeD  würde.  Iiigleichem 
haben  beede  See  Mächten ,  vielleicht  in  AnerlunntnaB  dieser 
Billigkeit  und  des  Ihnen  selbBten  von  Erhaltung  derer  Oester- 
reichischen  Niederlanden  zugehenden  Nuzens,  gegen  die  Erthei- 
lung  derer  Letres  de  mer  g^leich  Anfangs  sich  nicht  8o  hefftig 
gesezet.  Und  endlichen  liaix  n  Sie  sich  auch  nicht  allezeit 
un;;(  iK'i<z:t  zu  seyn  bezeuget,  jäh rlit  lieo  ein  oder  zweien  Schiffen 
die  Farth  n.ifli  Inrlion  zu  "gestatten. 

Allein  nachdenie  sich  darmit  in  denen  Niederlanden  zur 
rechten  Zeit  nicht  begnüget  worden,  wo  doch  allenfalls  des 
Marchese  Pri^  vorgegebenem  Eygennuz  in  andere  Weege  hätte 
vorgebauet  werden  können,  so  käme  hierbey  allein  zu  erw^en, 
ob  sechstens  der  hiesige  Hof  wohl  hoffen  können,  gegen  sam- 
mentliche  dem  Octroy  sich  wiedersesende  Mächten  auszulangen? 
oder  ob  derselbe  nicht  vielmehr  voif  dessen  uneingeschränckten 
Handhabung  derlej  Folgen  zu  beehren  hatte  y  deren  Schäd- 
litlikeit  allen  vom  Octroy  anhoffen  mögenden  Nuzen  weit 
übers t*^y gen  würde. 

Diessfullö  nun  ist  pi(»])(!iKlcas  in  Betrachtung  zu  ziehen, 
prinit'  'Täris  sogleich  als  Spanien  der  so  genannten  vierfachen 
ßUndnus  beyzutretten  bezeuget,  und  selbe  vermöge  ausgestellten 
Urkund  angenohnien  hat,  sowohl  Franckreich  als  Engelland  sich 
ohne  Rücksicht  auf  den  hiesigen  Hof  fär  diese  Cron  ttber  die 
massen  gefällig  erfinden  lassen,  und  eingewilliget  haben,  dass 
deren  weitere  Verlangen  auf  einem  zu  Cambray  angeordnetem 
Congress,  unter  der  Französischen  und  Englischen  Vermittlang, 
untersucht  und  abgethan  werden  solten;  secundo  da«8  sodann 
beede  diese  Mächten,  anstatt  dasö  durch  die  liiesige  Willtah- 
rigkeit  in  Annahm  derer  in  der  vierfachen  Hünduus  enthaltener 
Bedingnussen  alles  hätt(!  erschöpffet  seyn  sollen,  in  denen  von 
Spanien  neuerlich  angebrachten  Begehren  fast  immerzu  gegen 
den  hiesigen  Hof  das  Wort  gesprochen,  folglich  unschwer  vor- 
zQsehen  wäre,  dass  nachdeme  Sie  es  noch  vor  Verleyhung  des 
Octroy  geihan,  noch  weit  mehr  in  Zukunfflt  thun  würden; 
bevorab  da  tertio  die  Spanische  Minlstri,  wie  natürlich,  das 
Fear  anzublasen,  und  nebst  dem  Französischem  und  Englischem 
Hof  zugleich  auch  ^e  Republick  Holland  auf  Ihre  Seiten  zn 
bringen  unvergessen  waren ;  dahero  man  schon  damahls  quarto 
zu  besorgen  hatte,  auf  einmal  Frunckriiich,  Spanien,  Engelland 
and  Holland  gegen  sich  zu  haben,  absonderlich  nachdeme  der 
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Düc  d'Orleaii^,  um  sich  mit  Spanien  auszuHnlmeii,  eiiu-  Klu- 
vcrlobnus  zwischen  dem  jungen  König  von  Franckroich  und 
der  Spanischen  lafaatm  zu  schliessen  aad  dio^o  zu  des  Ver- 
sprechens mehreren  Versicherung  in  Franckreich  auferzieben 
za  madien  für  gut  befunden.  Welchem  allem  fiufolge  quiDto 
währendem  Congress  m  Cambraj  beede  fOr  Vermitlere  sich 
angebende  MSchten,  fVanckreich  and  Engelland,  ins  gehdm 
mit  Spanien  sich  yerbunden,  mithin  einen  günstigen  Ansschlsg 
von  besagtem  Congress  sich  su  versprechen  nicht  möglich 
wäre. 

Bey  80  hewantcii  llinaUniden  musstc  achtens  das  gute 
Vemehnicn  zwischen  dem  hiesi^-om  TTof  und  ])eeden  Sne- 
Mächten  immer  mehr  und  mehr  abnehmen.  Und  da  das  für 
gut  denckend  angegebene  Englisclic  Ministerium  dem  Erzhaus 
beständig  mehrere  oder  giSssere  Opffer  als  nicht  Graf  Oxford' 
und  Vieomte  Bollinbrocke  .gethan,  sumutheten;  so  konnten 
nicht  nur  dessen  Vorstellungon  hier  den  eygenen  Eindroek, 
wie  vormahls,  nicht  machen,  sondern  es  musste  zuletzt  di« 
immer  von  Engelland  weiters  getriebene  Gesäzgeberey  dem- 
selben  ganz  unerträglich  fallen:  bevorab  da  der  General  St 
Saphorin^,  ein  an  sich  lietFtiger  und  hieziger  Mann,  hierzu 
als  Werckzeug  gebruuchet  worden  ,  und  zur  Haulitrichtsclinur 
hatte,  dass  mit  GüW  vom  hiesigem  Hof  nichts,  sondern  allein 
mit  Ungestüram  und  Drohen  zu  erhalten  wäre. 

In  so  misslicher  und  gefährlicher  Verwirrung  wäre  der 
allgemeine  Zustand  von  Europa,  nls  neuntens  der  mit  Engel- 
land  engest  verknttpffte  Französische  Regent  Herzog  von  Orlesa» 
gfthling  mit  Todt  abgienge^  und  in  dessen  Stelle  der  Duo  de 
Bourbon'  eintratte. 


'  R.thort  TTarloy,  gcboron  1  (>()!,  or"?tpr  Minister  dor  Königin  Aniui  und  von 
ihr  zum  Gruf«>ii  von  Oxford  eniannt.  lui  Jahre  1714  wurde  er  soncr 
Acmter  cnthnbon  und  Miir\>  1724. 

^  Fr.mz  Ludwig  d<'  resnics,  im  Jahre  1G68  zn  Baint-Sa|ihorin  im  schwei- 
xerisclien  CnntMii  Wa«üt  geboren,  trat  zuerst  in  hulländische,  dann  in 
kaiserlicho  Kiü'^«dicnste,  in  denen  er  zum  Generalmajor  ernannt  wurde. 
Im  Jahre  1710  trat  er  mit  Zustimmung  des  Kaiaers  in  englischen  Dieiist 
und  wurde  liimnf  mm  briti»ehen  BerollinSditigteii  in  Wien  «tnaant,  is 
welcher  Stellmig  er  durch  neeh«  Jahre  daaelbrt  TerweÜte.  Er  starb  1Y37. 

•  Lonis  Henri  due  d'Enghien  et  de  Bontfoon,  geboren  169S,  oaeh  de» 
Tode  Philipps  von  Orleaaa  Begent  toq  Fraakreieh.  Er  start»  im  J.  174^. 
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Dieser  hat  bald  hierauf  den  Entschlnss  fj^fasst,  die  am 

Französischem  Hot"  als  Krini^licliu  Bniirtli  iiut'erzo^rene  Spanigche 
bfantin  nach  ISfailiid  zuriukzuscndon  und  den  jungen  König 
des  Kuuigs  btanislai  Prinzessin  Tochter  zu  vermählen;  es 
stie  gleich  daas  eine  Dame,  so  des  Duc  de  l^ourbon  Vertrauen 
leaaBsey  besorget,  derselbe  möchte  diese  Prinzessin  heurathen, 
ikr  aber  dass  es  ans  der  Ursacli  beschehen,  dannit  nach  dem 
IfdiMch  der  Nation  der  König  desto  ehender  mit  einer  schon 
mannbah^on  Prinzessin  Kinder  erzeugen  möchte;  Ursacli,  so 
dem  Herzogen  von  Orleans  weniger  am  Herzen  zu  liegen 
pchiene. 

Derne  seie  nun,  wie  ihme  wolle,  so  wurde  zehendens 

tch  die  ao  verkleinerische  Zurucksendung  der  Spanische  Hof 
b  denen  allda  ohnedas  angewohnten  he£Etigen  (^emüthsre- 
^ngen  ungemein  aufgebracht,  nnd  sodann  allda  ein  Entschlusss 

gt'fasset,  der  dem  hiesigem  Hof  hätte  zu  statten  konnnoii  können, 
wann  sich  bey  dieser  günstigen  Gelegenheit  mit  nielircrt  n  Vor- 
sichtigkeit nach  Einratiien  des  Prinzen  Kug(;nii  von  .Savoyen 
aad  Grafen  Gundacker  Thomas  von  Stahrembeig  benohmen 
V  örden  wäre.  Die  Sfianische  fiothschafft  wurde  von  Cambray 
«Uiernffen,  und  anmit  dortigem  ungeföhr  vier  Jahre  fruchtlos 
ftrgedaurtem  Congross  ein  fUr  den  hiesigen  Hof  unschädliches 
fode  gemacht,  ohne  nöthig  zu  haben,  selben  von  hieraus  ab- 
lulireehen ,  anst^itt  dessen  aber  mittelst  geheimer  Anherf)scn- 
(lung  des  Barou  Kipperda'  eine  ohnmittelbahre  Aussölmuugs- 
Handlung  abseiten  Spanien  allhier  angebunden.  Worauf  den 
3*).  April  1 725  zwey  Tractaten ,  nemlichen  ein  Friedens 
l'nctafc  und  ein  Freundscbaffts  Bündnus,  Tractatus  Pacis 
Bfld  F  Oed  US  Amicitiae  geschlossen  worden,  deren  beeder 
hmhalt  so  beschaffen  wäre,  dass  da  derselbe  sich  auf  die  vor- 
'»crjj'egan^ene  Friedens  Tractaten'und  vierfache  Ründnus  durch- 
aus gründete,  Niemand  dargegen  auch  nur  mit  einigem  Schein 
titwM  hätte  einwenden  können ,  wie  dann  auch  der  erstere, 


'  Der  bekaimtd  Abentoorar  Joluuiii  Wilhelm  Baxon  Ktpperd«,  der  nachdem 
er  du  Yertittaen  des  KSnjgs  Philipp  V.  von  Spanien  gewonnen,  al§  sein 
Clenodter  nadi  Wien  gieng«  nm  dort  das  Bflndniss  mit  dem  Kaiserhofe 

dniuehlietMeo.  Zum  Herznfr  tinrl  Granden  von  Spanion  »<>  wir  zum  Mi- 
nister der  auawjirtigeii  An^«>iegeuh('itcMi  ernannt ,  wurde  Bipperda  bald 
teof  wieder  gestönst.   £r  starb  im  Jahre  17^7  an  Tetnan. 
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nemlich  der  Friedens  Tractat  unter  dem  7  Jauy  dee  nemlicheu 
Jahra  vom  gesamten  Tentscben  Reich  beaiigenehmety  und  dem- 
selben beygetretten  worden. 

AUein  ungliicklicker  Weis  wurde  eylfitens  besagten 
Bweyen  Tractaten  ein  dritter ,  nemlicben  ein  sebr  weitachfich« 
tiger  and  pompöser  Commercien  Tractat,  in  47  Ardcnln  be- 
stehend, den  Ta^  darnach ,  das  ist  den  1  Maji  hinsngefuget, 
und  anstatt  ihn  geheim  zn  halten,  (»in  unzeitiges  gi'osses,  mithin 
höchst  seliäflliches  Gesclir-  y  danon  gemacht,  anmit  aber  «re- 
sainto  »l«'?n  der  Ostencliwcliein  Compagnie  verliehenem  Octnw 
sich  ent^cgongesezte  Mächten  um  so  mehr  aufgebracht  ,  als  in 
dessen  30.  Articul  die  nach  Indien  handlende  Niederländer  auf 
alle  Weis  zu  h(-i;^iinKti<i^on,  und  überhaubt  denen  hiesigen  nach 
Spanien  handlenden  Unterthanen  die  eygene  Freybeiten  und 
Privilegien  einzuräumen  vom  Spanischen  Hof  wie  denen  Hol* 
Iftnderen  sngesaget  worden,  ungehindert  derselbe  kurz  vorhero 
gegen  das  der  Ostendischen  Compagnie  verliehenes  Octroy  sich 
insbesondere  in  Holland  sehr  an  Lfaden  geleget  hatte. 

Zu  welchem  alh  in  zwttlfftons  noch  hinzukäme,  dass  die 
Kciclis  (  aiizley,  und  zmnahlen  der  damahlige  Reichs  Vict^ 
(^iiizli'i-  Graf  von  ScIkui  boru,'  so  den  Generalen  St.  Sapli<»nn 
nicht  all^^stehen  konnte,  in  allem,  was  der  König  von  En«;el- 
land  als  Churfurst  von  Braunschweyg  -  Lünnehurg  hier  ansu- 
l)ringen  und  zu  suchen  hatte ,  und  insbesondere  in  jenem ,  was 
die  Reichsstatt  Bremen  betraffe,  sich  weniger  willflUirig  erfinden 
lassen,  als  nicht  andere  KajBerliche  Ministri  thunlich  und  rath- 
sam  zu  seyn  ge^lanbet  haben. 

Da  nun  die  Gemüther  sich  solchergestalten  ein«  und 
andererseits  vorbereitet  befanden ,  so  ist  dreyzehendens  leicht 
zn  ermi  sjJCTi,  .sowold  in  was  Hefftigkeit  bei  der  Hachen  Ver« 
ntjhiiiLinfi;  der  General  St.  .Staplioriti  aust?ebrmd>en  ,  als  auch 
w  ie  sehr  darüber  Franckreich,  Engelland  und  Holland  betrotfen 
worden. 

So  just  dasjenige  wäre,  was  der  Spanische  Hof  gesuchet 
und  wordurch  derselbe  zu  seiner  Haubtabsiclit  zu  gelangen 
verhoffte  und  hoffen  konnte.   Dahero  auch  Ripperda  anstatt 


•  Friedrich  Karl  Omf  Rrlirtiibom  ,  I<m4  pfp!>oren »  wunle  scfidii  im  J.  IIÖS 
7Axm  Rpirhsvirt'kaiizler  oruaimt.  Später  wurtle  er  Fürstbischof  von  Bwn* 
borg  und  Würeburg.    Er  atarb  im  J.  174ü. 
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ob^  drej  Mächten  über  den  8cliltun  vorbcsa^er  dreycr  Trac* 
titen  m  berahigen^  und  sie  von  dem  tilrdaurendem  besten 
WÜien,  Rohe  and  Freundschafft  mit  Ihnen  au  unterhalteni 

knlffdgst  zn  venicheren,  gleich  sich  ein  solches  einigte  die 
■  ßeybehaltung  dor  allgcimuiiicii  Ruhe  besorgte!  Kayscrliclie 
MiüUU'i  eyfFrig  angelegen  seyn  hissen,  in  die  uiianstäiidif^ste 
Grosaiprechereyen  aus^brochen  ist,  und  an  mit  das  Feur  viel- 
mehr anzublasen,  als  zu  dämpffeu  sich  beflissen  hat.  Ueber 
welchen  Betrag'  die  meiste  gelacht^  und  ihn  för  unbesonnen 
angesehen,  die  wenigste  aber  das  darunter  verboigen  steckende 
'*  Geheimnns,  und  die  nur  närrisch  scheinende,  in  der  That  abw 
stlir  feine  Arj^^list  erratlien  liabun. 

Es    wäre     nehmlieheii    viurzekcin{<nis    der   K<*nii^in  von 
Spanien  an  dvm  Frieden  und  Voreinigung  mit  dem  hiesigem 
Hof  auf  die  Art  und  Weis,  wie  sie  in  beeden  Tractaten  vom 
April  1725  sieh  festgeseat  befinden ,  so  viel  eben  nicht 
gelegen  I  sondern  Ihre  haubtsSchlichen  um  die  Versorgung 
.  Ikrer  Kinder ,  als  yor  welchen  *die  Nachfolge  in  Spanien  und 
l  Lidien  Leeden  in  der  ersten  Ehe  erzeuja^en  Infanten  jjebührete, 
I  w  thun.    Da  nun  des  liöchstseelijj^ten  Kaysers  Maytt.  daniahls 
iTiit  dreyen  Erzherzoginnen,  hiagugen  mit  keinen  männlichen 
i  i:)rben  gesegnet  waren ,  so  verhofitte  Sie  durch  Vermählung 
ioes  oder  sweyer  Ihrer  HHn.  Söhnen  mit  einer  oder  zwejen 
£nherzoginnen  Huren  Wunsch  am  sichersten  erfUIIen  zu  können. 

Wiezumahlen  aber  nicht  unbekant  wäre ,  dass  des 
liÖchstseeligsten  Kaysers  vorzügliche  grosse  Neygung  dahin 
zieugp.  theils  der  nunniclirigeu  Kayserin  und  Königin  May tt.  mit 
<les  üuiiniuiirigen  Kayntus  Maytt.  glücklich  vermählet^  und  theils 
Jie  rereinbahrt^  noch  übrige  Macht  des  Erzhauses  unzertrennt 
tofiecht  erhalten  zu  sehen  ^  als  konnte  Ripperda  unschwer 
ennessen^  dass  er  hierunter  nicht  auslangen  würde,  ohne  den 
kiesigen  Hof  mit  denen  mehristen  übrigen  Europftischen  Mächten 
sJänzlichen  zerfallen  zu  niachenj  und  anmit  in  so  grosse  Verle- 
genheit zu  sezen,  dass  er  sich  Spanien  in  die  Arme  zu  werflfen 
Qothig  hätte,  (iieichwie  nun  ilvnie  überdas  bekannt  wäre,  dass 
•clwn  damabls  mit  allem  Eyffer  daran  gearbeitet  würde,  ge- 
>«mte  Kayserliche  Königliche  Erbländer  durch  das  Commercium 
>s  bereicheren,  und  die  Besorgung  dieses  grossen  Gegenstands 
Znthnn  des  Prinzen  Engenii  von  Savoyen  und  Grafen 
Oiindacker  Thomas  von  Stalu'emberg ,  in  denen  Händen  des 

ArttuT.  Bd.  XLVI.  L  HäUI«.  «  9 
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Grafen  von  Sinzondorff  und  M.utIioso  Uialp  -  sicli  heftinde, 
HO  iiäit  er  sich  diese  Umstünde  glcichlailM  zu  Nuzen  gemacht, 
um,  einen  Tractat  schliessen  zu  machen,  welcher  den  hies^n 
Flof  denen  vornebinsten  eommi^rcirenden  Mächten  gleichsam  an 
die  Seiten  sezete,  mithin  derer  letzteren  Eyffersucht,  Unrohe 
und  Abnoygung  gegen  den  hiesigen  Hof  ungemein  vermehren 
musste.  Weilen  aber  alles  dieses  annoch  nicht  sureieheiid 
Ware,  obige  beede  seiner  Absicht  entgegenstehende  Schwürig- 
keiten  ans  dem  Weeg*  zn  raomen,  so  hat  er  noch  fiberdas 
oberwehnte  unbesonnene  Reden  mit  zu  Hülffe  genoliinen,  und 
sich  soijar  öffentlich  verlauten  lasHun ,  hvy  Hof  solhsten  den 
Vorrang  vor  dem  franziisischen  Bottschaffter  Duc  de  Hiche 
lieu*  mit  Tfcwalt  behaubten  zu  wollen.  Noch  ehender  ak 
dieses  leztero  erfolget,  wäre  im  nemliohem  Jahr  1725  eine  der 
hiesigen  Bündnus  mit  Spanien  entgegen  gesezte  dreyfache,  und 
nachher  vierfache  Bündnus  zwischen  denen  Kdnigen  von  Franck- 
reich,  Engciland  und  Preussen,  dann  der  Bepubiick  HoUand 
zu  Herrenhausen  geschlossen  worden,  so  dahin  abzielete,  die 
Teutsche  Erbländer,  welchen  Spanien  in  Zeiten  nicht  zu  Hfllffe 
kommen  konnte,  gühling  mit  einer  überlegenen  Obermacht  so 
überi'allen.  Als  man  nun  ein  solches  hier  vernohmen,  so 
wäre  «^itfr  Rath  theui,  nmi  Beyaorge  tratte  in  die  Stelle  der 
vorhin  üIkt  den  Tractat  mit  Spanien  Itozciiixtcn  Freude  ein. 
Mau  Wendete  sich  hIhü  zugleich  an  Ripperda,  um  von  desstm 
Hof  die  schleunigste  Geldaushülffe  zu  erhalten.  Worauf  Rip- 
perda nicht  nur  diese,  sondern  weit  ein  mehreres  dem  hiLsii^em 
Hof  verspräche,  zugleich  aber  seinen  grossen  Zusagen  die  Be> 
dingnus  einer  zweifachen  Vermählung  zwischen  zweyen  Infanteo 


*  Der  Conferensmisiiiter  und  Minister  der  aoBwlbrlagen  Angolegenbeiten, 
Philipp  Ludwig  Graf  Sinxendorff,  geboren  1675,  geetorben  1743. 

2  Büimand  de  Viliuw  Perke,  Marquis  Ton  Bialpi  der  bekannte  OnnstUng 
Karls  Vf.,  als  Staatssooretär  anr  Besorgung  der  spanischen  QescbSfte  ^ 

einflnssreiclistf^   Persönlichkeit   in   den    Anj^'plegenhfitrn   ilor  ebemnb' 
Spanien  {fohörcnden  österreicliischen  Länder,  der  Niederlaude,  Mail'ui''''« 
Neapel  tind  diciliens.   Kr  starb  zn  Wien  im  Jalire  1741 1  achtwidsiebug 

Jahn-  alt. 

'  Louis  Fraii(,'<>[-;  Arni.uid  <Iii  Plcssis,  Hf^rzon-  von  Richelieu,  Marschall  von 
Frankreich,  noch   bt^kannter  durch   .seine  zahllosen  Liebe!«ibent*  uer 
durch  seine  vielfiu^en  Erlebimse  auf  miUtänschem  und  dlplomatiseheoi 
Oebaele.    1096  geboren,  starb  er  1788. 
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aus  der  letzteren  Eho,  und  zweyen  ans  denen  dreyen  damahls 
im  Ijehen  bctindeuden  CSarolinischon  Erzherzoginnen  an- 
hefftete.  Uierbey  liesse  er  es  nicht  bewenden,  Bondem  ee 
worden  noch  fiberdaa  derley  Verbindlichkeiten  dem  derent- 
halben  wUrcklich  in  höchster  geheim  hier  goschloBsenem  Traetat 
einrerleibety  welche  mit  denen  gleich  nach  dem  nnschuldigem 
Friedens  Traetat  auBgeatossenen  unbesonnonen  Reden  einen 
sülchon  Zusamuiuahaag  Imtton,  dass  die  Königin  von  S[iaiiien 
andnirh  ( loleofenluMt  überkäme,  den  hieRij^ren  Hof  bey  fehl- 
fechlagendiT  Holiiiuiii:  der  srhnlicli  ^•ewunsclu'ncn  floppelten 
Vermählung  auf  geraume  Zeit  mit  dorn  grössesteu  Theil  von 
Europa  zu  verfeinden. 

Solchemnach  konnte  t'üntfzehendens  dieser  fatale  Traetat, 
so  dessen  £ingehnng  der  höchstseeligste  Kayser  durch  falsche 
Voispi^Jongen  staffelweis  verleitet  worden,  grosse  Nachwehen 
nach  sieh  zu  ziehen  nicht  ennanglen ,  wie  es  dann  in  denen 
sp&theren  Jahren  unbeschreibliche  Mühe  gekostet,  um  deren 
nur  einen  Theil  zu  verhüten.  InzwiRchen  lassen  sieh  aus  der 
Sachen  bis.s  hunzu  angeführtiun  Iler<;iin«;  zwcy  grosse  und 
nüzliche  Lehren  zielicn,  (len'ii  ilnc  ist,  dass  nicht  allen,  was 
närrisch  scheinet,  närrisch,  sondi'i  n  jezuw»' ylen  gekün- 
stelt ausgesounen  ist,  um  mit  etwas  durchzudringen, 
was  man  in  andere  Weege  auszuwürcken  nicht  an- 
koffen  könnte.  Und  die  zweyte,  dass  ein  sehr  heil- 
samer Endzweck,  als  zum  £zempel  die  Aufnahm  des 
Oommercii,  dann  und  wann  von  sehr  schädlicher  Wür- 
kung  sein  könne,  wann  darzu  nicht  unschuldige  Mittel 
angewendet,  oder  derselbe  zur  Unzeit  betrieben,  oder 
allzu  gross  an-  c  ^rieffen,  oder  endlichen  in  der  Art 
du:  Such  SU  angfschickct  wird,  dass  sie  der  Reschaf- 
tcnheit  derer  Liliidcr,  welchen  sie  zu  Nuzcn  kuiniuen 
solle,  nicht  ;^(;mäss  ist.  Auf  welches  alles  mithin,  sobald 
von  einem  nuziichem  grossem  auswärtigem  Ilandcl  ,  und 
nicht  von  minderen  in  das  Commercium  mit  einschlagenden, 
mithin  gleichfalls  nicht  ausser  Acht  zu  lassenden  Gegenständen 
die  Frage  ist,  ein  kluger  Regent  beständige  Aufmercksamkeit 
so  tragen  hat. 

Nach  des  Tractats  erpressten  Unterschrifft  tratte  sech- 

sehendens  der  Duo  de  Ripperda  die  Ruckreiss  nach  seinen 

Hof  sogleich  an,  um  den  hiesigen  ausser  allen  Sorgen  wegen 

9* 
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des  gegen  dem  Duc  de  Kiehclicu  auszuüben  angedroheten 
Gowaltg  za  sezen.  Er  wurde  yod  dei'  Ktuiigin  auf  das  aller* 
gnädigste  empflan^on,  um  willen  Sie  von  der  doppelten  Uemuth 
sicher  za  seyn  glaubte.  An  Geld  Hemisen  für  den  Hof,  und 
reichen  Schencknngen  für  die,  ao  den  meisten  Antheü  an  der 
Handlung  hatten  ^  gebrache  es  nicht  Koch  grössere  goldene 
Berge  worden  für  das  snkfinffitige  anhoffen  gemacht  Und  hat 
man  zu  Termuthen  Ursach,  dass  die  Znsagen  alsdann  erftOel 
wonlf'ii  rtuyn  würden ,  wann  die  Königin  von  der  duppelteu 
Vermählung  würoklichnn  Vollzuii;  vollRtändi^  sicher  gestellt 
Wurden  wäre.  Wcnii;>lt'ns  hat  der  (leid  Zulluss  so  lange  tur- 
gedauret,  als  die  llofnuii^,  Ihr  stliniiches  Verlangen  erfüllet 
au  sehen,  in  Ihi*eni  Gemüth  die  Oberhand  hatte.  Wo  hingegen 
sogleich,  als  diese  Hofnung  abnähme,  die  Gelder  nicht  mehr 
ausgezahlet,  doch  nahmhaffike  Summen  hier  aufbehalten  Warden, 
um  sich  deren  gelegentlich  zu  bedienen.  So  aber  nach  ver- 
schwundenen Hofiiung  nicht  statt  gehabt  Und  wieaumahlen 
der  hiesige  Hof  die  das  erstere  Jahr  aus  Spanien  erhaltene 
Gelder  darzu  verwendet,  um  an  verschiedene  Chur  und  Ffirsten 
des  Reichs  Subsidien  zu  bezahlen,  und  sich  dargri^en  die  Bereit 
hnltnng  einer  gewissen  Anzahl  Truppen  auszudinp^cn,  diese 
Chur  und  Fürstm  aber  (hiiatit"  bestanden,  dass  der  hiesig;«!  ]I'»t 
und  nicht  der  Spanische  für  die  richtige  Bezaldung  derer  Sub- 
sidien  zu  hafften  hätte,  so  ist  zulezt  anstatt  des  dem  Kaper 
anhoffen  gemachten  Ueberschusses  von  einer  Million  ein  Verlust 
von  mehreren  MiUionen  dahero  erwachsen.  Worana  sich  der 
SchlusB  ergiebet,  wie  geflIhrHch  es  seye,  sich  bei  Uebemehmonp 
einer  Verbindlichkeit  sweydeutiger  Ausdmckungen,  wie  damshb 
beechehen,  zu  bedienen.  Dann  da  der  geheime  Tractat  unter 
anderem  mit  sich  brachte,  dass  zwey  von  denen  dreyen  damaUt 
vorhandenen  Carolinlöchen  Erzherzoginnen,  dune  ex  trihus, 
xweyeii  iu  der  lozteren  Ehe  crzeu«i-ten  Intaittf  n  zu  Theil 
werden  solten,  ao  hat  man  ein  solch(!.s  nach  des  Kaysers  Maytt 
kundbahren  Neygung  für  den  damahligen  Prinzen  von  Lothrin- 
gen dahin  gelten  gemacht,  dass  allerhöchstdieselbe  in  Anse- 
htmg  Direr  ältesten  Frauen  Tochter,  wie  auch  wahr  wäre,  ^ni 
ungebundene  Hfinde  hätte.  Nachdeme  sich  aber  nicht  lange 
hernach  ergeben,  dass  die  dritte  Oarolinische  firsherKOgin  mit 
Todt  abgegangen,  so  ist  die  Königin  von  Spanien  daiairf 
bestanden,  dass  die  zwey  übrige  Ihren  beeden  ältesten  Söhnen  nickt 
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versii^t  werden  könnton.    Gleichwie  aber  ein  solches  mit  des 

V«?bstseeli«;dtcn    Kaysors   Hchnlichciii  Wiinseh    nicht  übciein- 
bme,   also  hnhf^n  sich  tliejeui«?o,  welch»'  sich  clarzu  vom  Duc 
1 4:  Kipperda  verleiteu  iasBcii^  mit  demu  zu  heiifou  gesuchi,  dasa 
A>Hleii  nicht  mehr  drey  CaroliniäclK;  ErzluM-zoginnen  vorhanden, 
1^  Suppontum,  worauf  sich  das  Versprechen  gegründet,  hin- 
jvegfieie,  mithin  man  an  dessen  Erfüllung  nicht  mehr  gehalten 
fKyn  konnte.    Weilen  jedoch  bey  damahliger  Gestalt  von  gans 
Kiü'ipa  liir   den   liiesiprtin   Hot"  allzu  iT^eftihrlicli  gewesen  »eyn 
*urde,  sich  s(»k*iit'rgi'.stiiltt'n  sofrlcich  hlot^s  zu  treiben  ,   sd  liat  man 
cbestheils,  um  nicht  der  Uei'ain*  außgesezt  zu  seyn,  gähüng 
gir  keinen  Bundsgcnossen  zu  habcn^  und  um  sich  wenigstens 
deeiten  Norden  einiger  massen  sicher  zu  stellen,  im  Jahr  1726 
Böndnoe  Tractat  mit  Russlaad  geschlossen,  anderen  theils 
aber  in  Ansehung  Spanien  Zeit  zu  gewinnen  äusserst  bestrebet, 
oküo  derer  1  Küu atlien  IuiUk»!'  sich  positive  zu  erklären. 

Mittlerweyl  nähme  öiebeazeheniicns  nicht  nur  die  Ereyffe- 
mn^,  »ondern  eogar  die  Krbitterung  absciton  des  Königs  von 
£n<:elland  gegen  den  hiesigen  Hof  dergestalten  zu,  dass  zulezt 
1^  alle  zwiachon  gecrönton  Haubteren  übliche  Anständigkeit 
Seiten  gesezet^  und  sich  in  dessen  Anrede  an  das  Parlement 
'mm  28.  Jennor  1727  zugleich  höchstgehftssiger  und  verkleiner- 
licher  Ausdruckungen  ^egcn  des  Kayscrs  Maytt.  bedienet  wurde. 
V^  mmthlich  hat  Ripperda,  als  er  in  der  Königin  Ungnadi?  ver- 
fälkn,  den  Inuhalt  des  geheimen  Tractats  an  Engeiland  ent- 
H^ket,  und  um  das  Verdienst  zu  erheben,  von  dem  seinigem 
etwas  darzu  geaezet   Wenigstens  haben  die  in  der  Anrede 
;  eiogekommene  Beschuldigungen  darmit  einen  nicht  geringen 
I  Ztutmmenhang,  doch  so,  dass  jeder  Punct  gehässiger ,  als  er 
oitht  an  sich  ist,  dargestellet  worden.    Man  wäre  also  hier, 
»ich  in  dieser  Vorfalleuheit  zu  benehmen  wäre,  nicht  wenig 
Ttüiegen,  um  willen  man  so  wenig  die  Beschiddigungen  auf 
.steh  ersizen  lassen,  als  gar  Alles  in  Abrede  stellen,  noch 
.  >Qck  der  Sachen  vollständige  Beschaffenheit  dem  Parlement 
I  vorlegen  konnte.   Dahero  zwar  nicht  übel  beschehen  ist,  das 
jenige  schrifftlich  sra  wiedersprechen,  was  man  dem  hiesigem 
Hof  zu  Last  geleget,  in  der  Art  aber,  Nvi'*  der  Gegenvorstellung 
Aafsaz  lautet,  haubtsäclilich  von  darumen  starck  gefehlet  wurden, 
teilen  man  überhaubt  tur  unwahr  ganz  drucken  ausgegeben, 
Termdge  Tractats  nicht  durchaus  für  unwahr  angegeben 


wckUmi  konnte.  So  pfljiublich  deme  zuzuschreiben  ist,  dass  mau 
tleni  \'<Tt';isst'r  der  ( Irt^cnvorstellunir  (Umi  Trai-lat  nicht  einsehca 
lassen,  ura  die  Wörter  darnach  behutlisam  ausinessen  zu  mi><:(U4 

Zum  Olück  äeind  Achtsoliende ns  baldhernach^  nemUchdtn 
31.  Maji  1727  die  articuli  praeliminaroB  pro  obtinenda  in  £ai 
ropa  generali  Pacificatione  zu  Paris  beliebet  tmd  unterBchrieben 
worden.  Dann  da  weder  Franckreich  noch  die  RepnbUck 
Holland  die  Erbitterung;  wieder  den  hiesij^en  Hof  so  weit,  wifl 
Enp^lland  t^ctrieben,  viehnclu*  das  Kay  verliehe  Ausuiicu  allda 
noch  unverlezet  gcbliebon,  so  wäre  ^cuuug,  dass  nian  liier  li 
eine  siebenjährige  Suspension  des  der  Ostcudischen  Coinpa;^ 
verliehenen  Octroy  oingewilligety  um  die  biss  dahin  förgedaarM 
grosse  Bewegungen  zu  stillen,  so  dass  Engelland  glcichfsln 
«lässiger  zu  denoken,  und  zu  Werck  zu  gehen  sich  bemoi-; 
siget  sähe.  ! 

f^lun  wurde  also  eini^,  anstatt  des  zu  Cambray  fruchtlo:^ 
fürgedaurten  Pacitications-Congresses  einen  anderen  zu  Aat  li«  u. 
oder  einer  sonstigen  von  dein  hiesigem  Uof  vorzuschhigendt  o 
Statt  zu  halten.   Welches  denen,  so  den  geheimen  Tracut 
geschmidet,  Anlass  gäbe,  den  Duc  de  Bonrnonville^  n 
bereden,  dass  er  biss  zu  dessen  Eröffnung  um  so  mehr  in  0«^ 
duld  stehen  nniehte,  als  man  verhofftc,  auf  sothanen  Con^rt*« 
Frauckreich  durch  den  von  der  sehr  eydVicli  betriebenen  Her- 
rath dem  Hauss  Bourbon  zugehenden  Nuzen  vuii   der  gegen 
theiiischen  Bündnus  abzuziehen,  imd  aniuit  das  Obergewidu 
über  selbe  zu  behaubten.    Zu  welchem  Ende  zwey  mit  vieler  i 
Mühe  aufgesezte  memoires  entworffen,  und  besagtem  Spani-: 
Schern  Bottschaffter   behändiget  worden  seind.    Wormtt  tm. 
auch  80  viel  ausgerichtet,  dass  biss  zur  Haltung  dea  lisch! 
JSoiösouy  iibei  Lragenen  Congrcri.ses  der  aiisserliehc  Schein  der  • 
zwischen   dem  hiesigem   und  ►Spanischem   Hof  fürdameudcn 
Bündnus  noch  bey  der  Welt  einigen  Eindruck  gemacht  lud 
hat  Graf  von  Sinzendorff  festiglich  geglaubet,  den  CardinaKa 
Fleury,  als  mit  welchem  der  Baron  Ponten  riete  r^  seoLohse 
zu  wissen,  wormnmen  es  zu  thun  wäre,  einen  vertrauten  Brief-  , 
Wechsel  angebunden  hatte,  entweder  zu  einer  seinem  Aolng 


*  Miohael  Joseph  Heraog  von  Bouraonville,  spaniacher  BotichAfler  io  Wieo- 
3  Jüliaiiii  'Christoph  Pentenrieder  von  AdeblwiiseiL 
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gemfissen  standhafften  Erklärung  zu  bereden,  oder  aber  die 
Gehässigkeit  der  so  sehi*  gewuiuchenen  Ueurath  dem  Franaö* 
siwhem  Hof  suxuschieben.  In  welcher  Abfiiclit  man  vorhin 
•chon,  um  gedachtem  Cardinalen  mehrers  au  schmeicheln,  die 
Sachen  dahin  cint^^c leitet  hatte,  dass  durch  sein  des  Freyhii.  von 
Penteiirieter  Oanal  der  höchstseeligste  Kayscr  ihme  Cardinalen 
dann  und  wann  in  uuvcrfäuglichuu  gcneral  terminis  schi- gnädig 
sugeschriebeo  hat. 

Alles  was  voraiißstehet ,  bat  sieb  neunzehciidcuä  noch 
eilender  ergeben ,  als  der  Verfasser  gegenwärtigen  iSchri^  das 
Staats  Seiretariat  anirot rotten. 

Und  obgleich  derselbe  bald  darauf  vermercket,  dass  etwas 
wichtiges  und  ihme  unbekanntes  vorseyii  müsate,  er  auch 
wüss^,  dass  einige  Conferenzien  ohne  seiner  Zuziehung  in  der 
Statt  gehalten  worden,  so  hat  er  jedoch  vom  Angusti  1727 
biss  im  Hajo  1728  voUständig  in  der  Dnnckle  und  so  arbeiten 
müssen,  dass  er  Selbsten,  was  er  geschrieben,  nicht  begrcitfen 
konnte,    lliid   würde  er  sriaublich   in  der  IJnwissenht'it  noch 
länirer  verhliclitMi  scyii,  ssaiin  nicht  «lic  Abn;iös  nach  Snissoiis 
des  Graten  von  Sinztüidorlf  seel.,  der  (dne   so  wichtige  und 
häckliche  Handlung  kcinoni  Dritten  anvertrauen  wollen,  die 
Nothwendigkeit  mit  sich  gebracht  hätte,  ihme  das  (ieheininus 
SU  eröffnen.    Wenigatens  ist  dem  Freyhm.  von  Pentenrieder, 
nngehindert  er  zweyter  Bothscha£Ptor  auf  dem  Congress  zu 
Soissona  wäre,  sowohl  der  geheime  Tractat,  als  was  zufolge 
dessen  zwischen  dem  Cardinalen  Fleury  und  Grafen  von  Sin- 
zendorff  insbesondere  verhandlet  worden,  biss  an  seinen  wfih- 
rendom  Congress  ci  toli^tiiia  Toilt  sorgföltig  verbor^ri'u  gehalten 
wtudeii,   luitereinsteni  als  er  sieh  seine  Atissrlilir-^  tiitr  von 
deiKMi  n^cliciinen  Sinzendorffischen  Unterredungen  mit  gedachtem 
Cardinalen  dergestaiten  zu  GhsmUth  gezogen,  dass  er  darüber 
in  die  tödtliche  Kranckheit,  woran  er  gestorben,  verfallen  ist. 
Und  wäre  eben  so  wenig  dem  liiesigem  Bottscbaffter  am  Ira- 
nischem Hof,  Grafen  von  Königsegg^  seel.  vielbesagter 
Tractat,  worauf  doch  beeder  Höfen  Verknüpffung  sich  gründete, 
ehonder  bewusst,  als  biss  im  Jahr  1728  die  Königin  von 
Spanien  denselben  ihme  vorgewiesen  hat. 

*  L«  «thar  Jo^r  ph  Domiiiik  Oraf  Kfmigscpg,  geh.  im  .1.  H-T.'i,  starb  ab  Feld- 
marschaU  uiiU  Mitglied  dur  ^cUeiiuuu  Coufereiu  im  Jahre  llö'4. 
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Je  atiBserordeatiiciier  uun  diese  saiiiiuentliche  Umstände, 
lind  je  weniger  »\v  denen  allgemcmen  Keglen  einer  so  viele 
Vorsichtigkeit  erheischender  Handlung  getnftSB  waren,  je  mehr 
hatte  man  zwanzigstens  einen  nicht  aUau  günstigen  Ausgang 
des  Soissoner  Factfications-Oongresses  an  be&hren.  Derselbe 
hat  sich  in  der  That  noch  Übler  als  der  zu  Cambray  gehaltene 
geendigei    Der  Cardinal  Fleury  hat  die  im  Nahmen  des 
Könirrg  seines  Murren  der  llcunith  halber  ertheilte  Erklärung 
bi»  künstlich  ausircincsscn,  flass  Franckreich  sich  andurch  weder 
bey  seinen  Bundsgcnus-rn  vcnlächtig,  noch  boy  S])aaien  ver- 
hasst  machte.    Doch  liat  von  dämmen  Graf  Sinzendorff  nicht 
ausgesezety  sich  alle  Mühe  zu  geben,  um  in  andere  Weege 
entweder  zu  seinem  £ndzweck  zu  gelangen ,  oder  wenig!<tens 
zu  verhüten,  dass  er  die  Reiss  nach  Franckreich  nickt  frucht- 
los nntemohmen  hfttte.  Es  wurde  solchemnach  an  einer  provi- 
sorischen Convention  gearbeitet,  welche  den  allgemeinen  Ruhe- 
stand in  Europa  länger  versicheren  möchte.   Allein  nachdeme 
man  sich  dem  Französischem  Hof  zu  viel  bloss  gegeben ,  so 
fiele  dem   Chaiivclin'    nicht   schwor,   diesen   Aiif&az   so  zu 
faööüü,   dass   bey   dessen  Buaiigenehnuing  aller   Nuzen  denen 
Hannttv^erischen  Biiiidsgenosscii .  nicht  geringer   Schaden  aber 
dem  hiesigem  ilof  dahero  zugegangen  sein  wüi'dO;  massen 
anderer  Bedüngnusscn  zu  geschweygen,  nicht  nur  das  Octroy 
vollständig  aufgehoben  werden  soite,  worüber  man  ondlicheB 
hinausgegangen  seyn  würde,  sondern  auch  der  das  Tariff  be- 
treffende Articul  beeden  See  Mächten  hauffigen  Anlass  bitte 
geben  können,  die  Handlung  deigestalten  auf  die  lange  Bandi 
zu  schieben,  dass  der  hiesige  Hof  forthin  gebundene  HSnds 
behalten  hätte,  mithin  die  Niederlanden  gänzlichen  erschopffet 
w<»i  den  waren.  Und  hieran  iiahen  sich  haabt^ächlich  des  Iliiehst- 
seeligsten  Kaysers  Maytt.  gestusscn,  folglich  den  eingeechickteü 
Conventions  Aufsaz  nicht  beaugeuehmet 

Nach  diesem  Erfolg  konnte  einundzwanzigstens  Dnc  de 
Boamonville  unschwer  wahrnehmen,  dass  zu  Soissons  nicht 


*  Gormain  Louis  de  CIiHUvelin,  g«boron  1^)8.'),  fnilior  Gotipraladvokat  sun 
'  Parisrr  Parlamente,  dann  Siegel bewaliror  ihh!   St.citssi  i  rotär  im  fran«*>- 

siäcbeu  Miiiist^^rium  der  .nifwärtigen  Angeleguuhtiitca.    Kr  fiol  im  JaIuv 

1737  ia  Unguade  uud  starb  IT 62  zu  Paris. 


Digiti^uG  Uy  Google 


137 


viel  zu  richten  wäre.  Und  wie  sumalilon  in  beeden  demselben 
hier  behlUMiigten  Memoires  eeiiiem  Hof  die  Versiehening  ge- 
geben worden  wäre,  dass  man  derer  Heurathen  halber  die 
nfthere  und  positive  Erklärung  länger  nicht  als  biss  nach 
erfolgten  Vernehmung  mit  Franckreich  anstehen  lassen  wQrde, 
80  ist  glaublich  auf  dessen  Anhan<igebimg  zu  Madrid  der  erste 
Eutschluss  gcfasäct  worden,  durch  einen  ey^en(is  über  Pari» 
anhero  geschickten  Courier  drey  Schreiben  des  jMarquis  de 
la  Paz'  an  damahligc  drey  hiesige  (Konferenz  Ministios,  den 
Priozen  Eugeniuin  von  »Savoyeu,  den  Grafen  von  iSinzendorflf 
nnd  Grafen  Gimd&ckcr  Thomas  von  Stahremberg  zu  erlassen, 
und  mittelst  selber  auf  sothane  n<ähere  und  positive  Erklärung 
flo  nachdrucksam  za  drin^n,  dass  daraus  unschwer  abzunehmen 
Btfinde^  dass  hej  nicht  erfolgenden  gewttrigen  Erklärung  man 
all  wiedriges  von  Spanien  zu  befahren,  hingegen  im  Fall  einer 
klaren  nnd  günstigen  Zusage,  dann  zu  deren  Vollzug  bestim- 
menden kurzen  Zeitfrist  die  aUerkriifftigste  Uuterstüzung  trogen 
jodermänniglich  anzulioffcn  haben  würde.  Womcbst  Eöquilliiz-, 
an  welchen  die  zvvey  Schreiben  au  Prinzen  Eugenium  von  Sa- 
voyen  und  Grafen  von  Stahremberg  addressiret  waren,  niassen 
das  dritte  dem  Graten  von  Sinzendor£f  zu  Paris  behäjidiget 
worden,  mündlich  wohl  gelten  zu  machen  sich  beflissen,  dass 
es  der  Königin  an  Mittlen  nicht  ennanglete,  durch  Spörrung 
des  Englischen  Commercii  mit  Spanien  dortiges  Ministerium 
im  Zaum  zu  halten ,  Holland  aber  durch  Begünstigung  in 
«otfaanem  Commercio  zu  gewinnen,  und  dass  endlichen  Franck- 
reich, allwo  der  König  sein  Herr  viele  Anhänger  hätte,  von 
wegen  einer  solchen  zum  Behuff  des  Hausses  Bourbon  vor  sich 
gehend*  II  Vermähhmg  zu  keinen  Feindsecligkeiten  wieder  den 
hiesigen  mit  Sjianien  vereinbahrten  Hof  nimnn'rmehr  sehreiten 
würde.  Obwohlen  nun  diese  Vorstellungen  nicht  durcliaus  leer 
waren,  und  Esquilluz  auf  dem  Fall,  da  selbe  Gehör  fif^den 
selten,  deme,  so  die  Antwort  an  Marques  de  la  Paz  zu  Papier 
zu  bringen  hatte,  eine  hier  bereit  liegende  Geldsumm  von 
25  m.  Pistolen  anerbothe,  so  hat  doch  alles  obige  aus  der 


1  Jimn  Bapttsta  de  Orendayn,  Marquis  do  hi  Paz,  ehcmnl.s  Pa^  des  Mar- 
f|iTH  OrtTtialdo,  dann  Hcin  Nachfolger  ab  »paniflchor  Staataaecret&r  für  die 

auswärt ij^cn  Goschh'ftc. 

2  Don  Jose  de  Viana  j  KsquUlas,  spanisclier  Gcsaudtscbaftssecretör. 
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Ursach  nichts  verfangen,  weilen  man  von  des  Elaysers  unver* 
änderlichem  Entschluss,  seine  Erbtochter  keinem  anderem  Für- 

stell  als  tloro  nunrncliri^cin  Allurdurchleuclitig^Uiiii  Gemahl  zu 
gehtMi ,  vt  rstäncliji^ot .  und  iiicliU  weiiii^ur  alä  gcuiüiuot  wäre, 
aUerhöctiüUlenselben  darvou  abzubringen. 

Gleichwie  man  aber  die  Grösse  der  Ot  tahr,  wt  lcher  mau 
sich  andurch,  das  ist  darch  eine  dem  heutigen  Verlangen  der 
Königin  von  Spanien  nicht  gemässo  Antwort  ausseste,  gar  wohl 
einsähe,  also  wäre  man  zweyundzwanzigstens  imtereinstem  auf 
Mittel  iiud  Wecgü  bcdiu  ht,  sich  dargej^cn  ziu*cichend  zu  vtr 
wahren.    Nun  hfitte  man  voi-hin  schon  durch  den  so^t'naiiiitHii 
Wusterhuser  Tractat  des  jozigeii  Königs  vun  Preusseu  Hro. 
Vatter  in  gewisser  mass  von  der  Hannoverischen  Bündnut;  ai> 
gezogen.    Weilen  aber  gedachter  Tractat  gegen  die  Qerecbt- 
Same  eines  IMtten,  und  die  mit  Ohur-Pfalz  obhabende  Wer- 
bindlichkeiten  anstössig  wäre ,  so  ist  derselbe  vom  hiesig 
Hof  nicht  gut  geheissen  wurden,  mithin  liatte  man  zu  befahren, 
(hiss  ohne  in  andere  Weege  den  damahligcn  K<»nig  von  PreusM-n 
zu   befriedigen,   Er  sich  auwiederimi  denen  übrigen  Hann*»- 
vorischen  Bundsgenossen  zugesellen  möchte.    Nun  hatte  um 
just  zu  selbiger  Zeit  über  den  Chur^PflÜzischen  Hof  sieh 
der  Ursach  höchlich  zu  beklagen,  sowohl  weilen  in  der  Zwiii- 
genbergischen  Anliegenheit  dem  höchstseeligstem  Kayser  iij 
allerdings  unziemlichen  Ausdruekungeu  vom  Churfürsten  zum^] 
.schrieben  worden,  als  auch  weilen  der  ntvch  Snjssous  abgeschickt**  ' 
( 'hiir-l'lalzische  Minister  sich  auf  eine  dem  Inusigcm  liiteresi<r 
nachthoilige  Art  allda  betragen.    Worzu  noch  käme,  dass  der 
FHnz  Eugonius  von  Savoyen  eine  persöhnliche  Neygung  für 
den  damahligen  König  von  Proussen  hegete^  und  theils  «nl 
dessen  Truppen,  theils  aber  auf  die  (Geschicklichkeit  des 
gedachtem    König    grosses    Gehör   findenden    (»rafen  vob  ; 
Seckendorff '  sehr  vieles  hielte.    Diese  Handlmiir  also  «Tinli- 
ihine  Graten  von  Seckendorff  aufgetragen,  wclclier  sie  auch 
eyflfrig  betrieben,  dass  die  BUndnus  zwischen  dem  liiesigoui 
und  Berliner  Hof  noch  vor  dem  Ausgang  des  Jahres  1728  suis 


*  Graf  Heinrich  Seckf  ndortT ,  «Inuial«  kÄiserliclier  FeldmÄrtJchall-LientfiM'i' 
and  Gesandter  iu  lierliu.    Noch  mehr  alü  durch  seine  dortige  TliätigkfiJ 

'  Ut  er  durcli  Meine*  späteren  KrlohniHse  bekannt  geworden.  Er  stub  wi 
J.  1763  auf  aeinem  Gate  Meuseiwils,  über  neuuug  Jahre  alL 
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BtMid  käme,  und  zwar  aof  eine  Art,  dass  aJlem,  was  im  Wüster^ 
htuer  Tractat  gegen  die  Gerechtsame  eines  Dritten  oder  sonsten 
anstossig  wäre,  sorg^tig  ausgewiechen  worden.  Zu  dessen 
Beweis  dienen  kan ,  dass  der  eygene  Bruder  des  ehemahl igeu 
Cliurftirsten  von  Pfalz,  der  Chiufttrst  von  Maynz,*  ein  solches 
anerkannt,  und  dem  Kay.s<'r  daritir  gedaiicket  hat,  wie  Er  dann 
bins  an  ^ieiiu;iii  Todt  di  r  hiesip^iai  lioylsauien  Absicht,  durch  rinen 
güti^*!!!  Vt'ii:^lL'ic]i  allen  Irrungen  zwischen  Chur  Bramifiiljur^- 
und  i^talz  Sulzbaeh  vorzukommen,  in  fj^äuzlicher  Einvcrständnus 
mit  dem  hiesig;cm  Uof  unermüdcten  Vorschub  gegeben. 

Anmit  hatte  man  nun  verhoffet^  mit  Russischer  und  Prcus- 
siscber  Beyhülffe  in  dem  vorausgesehenem  Fall,  da  sich  Spanien 
nehst  FnuQckreich,  Engelland  und  Holland  wieder  den  hiesigen 
Hof  yereinbahren,  und  denselben  Oesäse  wilrde  vorschrdben 
wollen,  allen  insgesamt  Wiederstand  um  so  mehr  thun  zvt 
können,  als  die  von  allen  Seiten  offene  Chur  ttannoverische 
I-^nde  von  liiinsland  und  Prcussen  viel  Ungemach  zu  befahren, 
Voll  dortiger  Seiten  aber  die  hiesige  niclits  zu  besorgen  hiitteii, 
Mild  man  liiernächöt  im  stand  ^evn  wiii  ile. ,  walii  eiideni  Winter 
eine  ansehnliche  Armee  nach  Italien  zu  senden,  und  dem  allda 
f'inbrechen  woUoudem  Fidnd  satsameo  Wiederstand  zu  thun. 
Dahero  als  der  Sevilianische  Tractat  von  denen  hier  anwe- 
senden vier  Ministris  derer  mittelst  desselben  vereinigten 
Mächten,  Franckroich,  StMinien  und  beeden  See  Mächten  dem 
hies^em  Hof  mit  dem  Anhang  kundgetban  worden,  dass  man 
sich  demselben  zu  unterwerffen,  wiedrigenfalls  zu  gewarten 
hfttte,  mit  Gewalt  derer  Waffen  darzu  gezwungen  zu  werden, 
vuu  des  höchstseeli^^sten  Kayscrs  Maytt.  der  standiiaffte  und 
grossmüthige  Kiitseidusö  gefasset  worden,  bicli  <laii;egen  zu 
sezen,  und  zu  sulchem  Knde  unter  dem  Commaudo  des  vom 
Prinzen  Eugenio  von  Savoyen  liier/.u  ausersehcnun  er&hrenen 
(leneralen,  des  Grafen  von  Mcrcy  ^,  mitten  Im  Winter  mit  grossester 
Eylfcrtigkcit  eine  starcke  Armee  nach  Italien  marchiren  au 
hwsen.  Welches  alles  weit  ebender  bewerckstelliget  worden, 
ab  die  Sevilianische  Bundsgenossen  ein  solches  möglich  zu 
seyn  gcglaubet,  zumahlen  Ihnen  nicht  verborgen  sein  konnte, 


'  Fraius  Ludwig  an»  dem  Hanse  Pfalz-Nmliiirfr. 

^  Claudius  Florfiniiiir!  Onif  Mcrcy ,  blieb  ulr«  kaiserlicher  Feldioarschall  in 
der  Schlacht  bei  l'arma  am  29.  Juni  1734. 
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dass  auBBer  des  Prinzen  von  Savoyen  and  des  Grafen  von 

Stahreinberg  fast  das  völlige  übrige  hiesige  Ministerium  gcdacliteD 
EntschlnsH  iiiissratlion  hatte.    Alloiii  der  höchstsuuligöte  Kayj^cr 
hat  dessen  ^uthweudigkeit,  und  wie  unendlich  schädliclr  scyu 
würde,  sich  in  dieser  Vorialienheit  weich  und  zaghatft  eründen 
zu  ksBen,  erleachtest  erkannt   Und  da  beede  das  Vorhaben 
anterstüsendo  Ministri  dessen  Bewerckstelligung,  der  eine  in 
militari^  und  der  andere  in  Verschaffnng  derer  benöthigter 
Gelder  «gleich  oyffrig  und  einstimmig  sich  angelegen  sein  Hessen, 
so  gctruucteu  sich  die  Feind(»  in  Italien  nichts  zu  unti  riu  hmen. 
Und  da  der  Spanische  Hof  in  denen  zu  Taris  immer  fori^e- 
setzten  Aossöhnungs  Handlungen  ganz  deutlich  zu  erkennen 
gäbe,  dass  er  sich  mit  denen  im  Sevüianischen  Tractat  enthal- 
tenen Bedingnuflsen  nicht  zu  begnügen  gedächte ,  sondern 
mittelst  der  Vermählung  der  zweyten  Carolinischen  Erzhensognt 
mit  dem  nunmehrigen  König  von  Spanien  den  völligen  Besii 
derer  hiesigen  Italienischen  Erbkönigreichon  und  Laiuit  ii  sieb 
zuzueygnen  im  Sinn    führcte,    so  mag  dieser  AnwurfF  nehs^t 
obenerwehnten  Bey sorge  für  die  Chur  Hannoverische  Länder,  ! 
und  der  Schwürigkeity  gegen  die  unter  des  Grafen  Mercj  Com- 
mando  stehende  ArmSe  in  Italien  viel  zu  richten,  die  Hanbt- 
hewegursachen  gewesen  sejn^  dass  im  Jahr  1730  der  Köoig 
von  Engelland  theils  als  König  und  theils  als  Churfürst  den 
Robinson*  und  Dioden'^  anhorn  goschicket,  um  ohne  Ziwic- 
hung  beeder  Cronen  Franckreich  und  Spanion  eine  ohnmittcl  ' 
bahre  Handlung  mit  dem  hiesigem  Hof  anzubinden.  Welch»* 
Handlung  auch  den  16.  Martij  17dl  mit  Ihme  als  König,  uod 
mit  demselben  als  Churfilrsten  unter  dem  24.  April  des  nein- 
liehen  Jahrs  zum  stand  gekommen.   Worbey  angemercket  ta 
werden  verdienet,  dass  gleichwie  vorhero  der  damahlige  Reichs- 
Vice-fanüler  Graf  von  Schönboni  aus  Wiederwillen  gegen  den 
tn'TiL'iaitii  St.  Saphoriu  so  vielen  Aufenthalt    und  Schwürit;- 
keiten  dem  Schluss  der  Handlung  mit  dem  König  als  Chor- 
fürsten im  Weeg  gelegetj  dass  anmit  die  Spaltung  sehr  «oge- 
nehmen,  also  herentgegen  nachhero  der  yon  Dieden  dessen 


I  Sir  Thoman  Bobiiuoii ,  später  durch  Jahre  Englands  Gesandter  is 

Wien. 

-  Johann  Wilhrim  Dietrich  von  DiedeUf  Froihenr  von  FöiaSensteiii,  iuuui"- 
ver'scher  Gcsoudtcr  iu  WieiL 
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Kejgung  in  solcher  Uebennass  zu  gewümen  gewusBt,  dam  Ihme 
Diefar  als  ndthig  ware^  eiDgeatanden  worden,  und  man  darüber 

bey  Prcusseu  uiif::t*ötossen  hat. 
I         Solchfi-frestulteii  nun  liatte  (ircyundzwanzii^stenH  clor  Zu- 
I  stand  von  Europa  eine  von  der  vurhinigen  ganz  unterschiedene 
und  für  den  hieeigen  Hof  sehr  günstig  auBcbeinende  Gestalt 
gewonnen,  absonderlich  nachdeme  die  General  Staaten  der  von 
.  Ellgellaad  eingegangenen  engesten  Bündnns  und  übemohmenen 
.  doppelten  €kurantie  beygetretten  seind,  und  sich  darsu  der 
König  als   ChurfiirBt  mittelst  eines  eygenhändig  untei-sehrie- 
benen  Reverses  ani'  duss  buudigste  gleichfalls  fiiihi^isclüg  gemacht 
haL   Daum  vermöge  dieser  Verbindiiehkoit«jn  waren  beede  See 
flehten  und  der  König  von  Engelland  als  Churfürst  von 
BiaiiDSchwejg-Lttnneburg  gehalten,  nicht  nur  die  hiesige  Prag- 
matische Sanctioni  sondern  auch  gesamte  Königliche  Erblftnder 
olme  Ausnahm  g^n  jedermftnniglich,  so  sie  feindlidi  an^iffen 
wurde,  ausst;r  p^egen  die  Tfircken,  nach  uussorsten  Kräfftcn  zu 
verthädigen,    und  henöthi<^ten  Falls  dem  anirrfiffendeni  Theil 
den  Krieg  anzukünden,  und  ihn  so  lange  iurtzusczony  biss  dem 
angegrieffenem  Theil  eine  genungsame  Genungthuung  für  das 
Vefgangene,    und  Sicherheit  für  das  Kfinfftige  verBchaffet 
>'  worden  aeyn  würde.   Eine  st&rckere  reciproque  Verknüpfifung, 
da  dami^ls  beschlossen  worden,  hat  zwischen  dem  Durchleuch- 
%jtem  Küniijliclu'in  Erzhaus,  und  beeden  See  Mächten  nie 
"gewaltet,  ujid  i>l  wolil  eine  stärckere  auszusinncn  uii-lit  wohl 
möglich.    Ingleichem  hat  man  sich  diessoi*ts  aussersteu  Fleisses 
beÜiggen ,  mit  TTebermass  des  guten  Trauens  und  GUubens 
(üsse  Verbindlichkeiten  immer  mehr  und  mehr  bu  beveetigen. 
Dimi  man  nicht  nur  noch  ehender,  als  der  Fall  der  einen  oder 
'  anderen  Gewehrung  sich  ergeben^  dem  König  als  Chnrfltrsten 
'  alle  ilit'jenige  grosse  Williiüirig-  und  Gefälligkeiten  vollstündiü; 
üügtideyheu  lassen,  welche  man  Ihme  gegen  sothaner  doppelten 
^^rarantie   Zusage  in  dem  Reichs  Hof  Canzley  Decret  vom 
24.  April  1731  versichert  hatte,  sondern  man  hat  unvh,  ohne 
»ich  darzu  insbesondere  verbunden  zu  haben,  zur  Erleichterung 
lierer  von  beeden  See  Mächten  ttbemohmener  Garantien  uner- 
mftdet  sich  bearbeitet^  so  viele  andere  Mächten  und  Höfe  in 
^  <  y^^fijc  Verbindlichkeiten  niiihiiiciiizu/.ichen,  dass  einestlicils 
nach  ullcm  mensclilicheni  Ansehen  der  Augriefl"  deier  hiesigen 
trbküuigfeichen  und  Länder  im  Jahre  1733  nicht  erfolget  seyn 
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wiirdii,  wann  En;^^  ll;uHi  flarzu  nicht  ftf^Hmten  AnlaBs  ;j::t'f^t'ben 
hätti?,  und  anderiüi  tlitnln  zur  Zeit  di-s  lirichstsiff^lit^slcn  Kuysera 
Absterbons  fiist  alle  Europaeisehc  Mächton  mit  Einbej^eff  der 
Oron  Franckreich;  dann  dem  Teutechem  Reich  die  Pragmatische 
SanctioQ  schon  garantiret  hatten.  Dessen  allen  ungehindert 
nicht  nur  boede  Mahl  das  Erzhaus  von  Engelland  gänsUchen 
httlffloB  gclasseOi  sondern  auch  der  König  von  Preussen,  so 
zum  ersten  von  allen  nachheri^cn  Feinden  des  Enshanses  in 
die  hicBige  Erbländer  einpfofallon,  in  niancherloy  VVee^e  noch 
ehender  bcicünsti^ifcjt  worden,  als  nicht  Franckrcich  8eiüca  Tructai 
mit  Chur-I^aycrm  ^rsclilosöcii  hat. 

Was  nun  aus  allem  diesem  zu  schliessen  seye,  und  oh 
nicht,  wie  einige  daitürhaltcn,  zur  Zeit  des  geschlosseneD 
Bündnus  und  Garantie  Tnictats  keine  aufrichtige  CIcsiuntiiig 
bey  dem  Englischem  Ministerio  fUigewaitet  habe,  will  ich  nicht 
untersuchen. 

Die  Materie  ist  viel  zu  häcklich,  um  darfiber  meme 
Meynuttg  zu  eröflnen,  und  meine  Gewohnheit  nie  gewesen» 
über  derley  Materien  mir  einige  Beurtheiinng'  anzumassen. 

Werde  mich  also  ledijjlich  begnügen,  unwiedersprechliche  Facta 
un  l  1  inslände  anzuziehen,  die  mir  von  vorigen  ZeittiU  ver- 
läÄsiiicii  und  vollständifx  wissend  seind. 

Es  hat  nemliclien    nach  ert'el;;tcni  Beytritt   derer  HHn. 
general  Staaten  zum  Jiündnus  und  Garantie  Tractat  vom  16. 
Martij  17B1  das  i'Inglische  Ministerium  gar  nicht  lange  anstehen 
lassen,  sich  dem  hiesigem  ilof  auf  die  vorhin  angewohnte  nn- 
gestUmme  und  heutige  Art  neuerdingen  zuzudringen ,  und  in 
Ermanglung  einer  anderen  Beschwerden  hierzu  'von  dem  gutem 
Vernehmen  mit  dem  König  von  Preussen  den  Anlass  zu  nehmen, 
wo  doch  dieses  gute  Vernehmen  nicht  nur  weder  zu  des  Königs 
von  Engelland  qua  Königs,  noch  zu  dessen  qua  Churförsten 
niimlcslcm  Naclitheil  gercichcte,  soiultjrn  im  gegentheil  beeder 
8ee  Mächten  doppelte  Garantie  Leistung  nn!  luiiatft  erleichtci't<\ 
und  die  Chur- Hanno verische   Lande  nieiirers  sicher  stelletc, 
auch  was  baubtsächlichen  zu  mercken  ist,  in  dem  an  Dieden 
hinauBgegebenem  Versichenings  Decret  vom  24.  April  1731 
über  die  einigem  Anstand  unterworffen  sejn  mögende  Pnnckteo 
das  Chur-Hannoverische  Ministerium  zur  selbsteygener  Zufrie- 
denheit zuUnglich  beruhiget  worden  wftre. 
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Um  also  gleiehwohlen  einen  Vorwand  m  finden,  sich  ku 
i  beklagen 7  wurde  die  hiesige  Bemühung^  einen  gütigen  Vei*gleich 
I  iwischen  Chur-Brandenburg  uud  Pfalz  Sulzbach  in  dui  .iükh- 
1  'in«l  Rerpschen   Nachfblgs  Anliegenlieit  zu   stifften ,  hervor- 
'  i,'esucht,  uud  anBtatt  dem  Kayser  für  diese  mit  Chur  Maynz 
i  verabredete  Heichs-  Vätterliche  Bemühung  zu  dancken ,  auch 
.'eihe  beiorderen  zu  helifen,  Ghur  Pfalz  und  Pfak  Suhsbach 
\  darvon  abgehalten^  ja  wgav  kein  Bedencken  getragen,  öffentlich 
{«1  erkUUrcB,  dass  der  König  von  Enge  Hand  nicht  zugeben 
Wörde  noch  könnte^  dass  auch  nur  ein  einziges  Dorff  Chur- 
Bruüdeuburg  zu  Theil  werden  möchte.    So  die  Utsach  wäre, 
dass  man  in  der  mit  Beystimmung  dos  leiblichen  Bindera  des 
Churfiirsten  von  Pfalz  sich  gegebenen  Mühe,  für  Chur  Bran- 
denbaig  ein  veignügiiches  Aequivalent  anstatt  Düsseldorff  ans- 
fiuidig  zu  maclien,  nicht  hat  fortkommen  können.  Hierbey  ist 
es  Dicht  verblieben,  sondern  als  nachhero  sowohl  Chur-Maynz/ 
»ilsder  Bisch  off  von  Augspurg  ^  mit  Todt  abgegangen  waren, 
i^iithin  der   Piiiiz  Neiibur^isehu  ManusstanimcD  nur  noc^li  auf 
zweien  Augen  beruhete,  haben  die  general  Staaten  mit  Bey- 
[  Stimmung  der  CronKngclland  in  Vorschlag  gebracht,  dass  wann  vor 
;  einem  erfolgendem  gütigem  Vergleich  zwischen  Chor  Branden- 
j  bofg  and  Pfak  Sulzbach  der  Churfürot  von  Pfalz  mit  Todt 
'  abgehen  solte,  auf  zwey  .Tahre,  vom  Tag  des  Todts  anzurechnen, 
der  provisorische  Besiz  von  Jülch  und  Berg  dem  Pfalzgrafen 
^'ii  SuJzl)ach  zuzukuninien ,  doch  derselbe  in  beeden  diesen 
licrzogthümeren  weder  in  politico,  noch  civili,  noch  militari 
<Ltö  mindeste    abzuänderen ,    noch    gedachter  provisorische 
Besiz  Jemanden,  wer  denn  gleich  immer  seye^  in  petitorio  noch 
poBBessorio  das  mindeste  praejudiz  zuzuziehen  hätte,  währender 
«fieier  Zeit  aber  an  einem  gütigem  Vergleich  zwischen  beeden 
Theilen  un ermüdet  gemeinsamlich  gearbeitet  werden  solte,  und 
'laöä  uai  dicäem  zur  Bevestigung  der  allgemeinen  Ruhe  einzig 
iin<l  allein  abzielendem  Vorschlag  mehrere  Krafft  beyzulegen, 
Wede  See-Mächten  sowohl  den  Kaiserlichen  als  Französischen 
Uüf  anzugehen  hätten,  eine  gemeinsahme  Sach  hierinnfalls  mit 


^  Kranz  Ludwig  ans  dem  Haxue  Pfals-Neaboig ,  Kurfürst  von  Mains  von 

1729-1732. 

^  Alexander  Sigmund  «1»  dem  Hattte  Ffak-Neabmrg«  Bischof  zu  Augsburg 
TOB  1690—1737. 
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Ix^cdcn  See  Mfichten  zu  niadicii,  und  annebst  zu  solchem  Ende 
nll»  r  vier  Mächten  Minifttri  diesen  gefah.st<'ii  <'instiniiiii<;en  Ent- 
öchhiss  sowohl  dem  Beriinor  ala,  Mannheimer  Hof  praescriptis 
verbiB  kund  thtm  solten. 

Nun  hatte  der  König  von  Preussen  wlilnender  Zwischen- 
zeit, als  seit  dem  Tractat  vom  Jahr  1728  biss  asur  Zeit,  ab 
beede  See  Mächten  vorbesagten  Voradblag  hier  angebracht  tuid 
inatitedigst  betriebeni  in  so  mancherley  Weege  besagtem  Traetat 
suwiedergehandlety  dass  man  kein  Bedencken  trogen  konnte, 
dem  gemeinsamen  Verlangen  beeder  See-Mftehten  sieh  zn  fügen, 
vieiraehr  froh  wäre,  IIiikmi  hierunter  eine  Gefillligkeit  erweisen 
zu  können.  Da  nun  Fninckroicli  darbey  gleichfalls  keinen 
AuöUiiid  fände ,  so  beschuhe  die  ^enuiinsanif  VorötcUung  im 
Nahmen  aller  vier  Mächteu  sowohl  zu  Berlin  als  zu  Mannhein). 
Nachdeme  aber  ersteren  Orts  dein  Antrag  keine  statt  g^^ben 
wurde,  so  söge  Engelland  soin  Wort  aurack,  ohne  sich  viele 
Mühe  an  geben,  den  Absprung  auch  nur  zu  beachönigea. 
Holland  folgte  dessen  Beispiel  nach,  mithin  blieben  von  vier 
Mächten  nur  zwcy,  der  Eayser  und  Franckretch  übrig,  welche 
sich  hierttber  unter  dem  13.-  Jenner  1739  so  einverstunden^ 
dass  man  in  der  hierüber  errichteten  Convention  weit  mehr, 
als  in  derer  general  Staaten  Resolution  aufmercksam  wäre, 
nicht  nur  die  aller^citii^fc  Uuaustürisij^keit  des  Vei^lieehciipo, 
sondern  auch  den  dali»  ro  für  die  allgemeine  Ruhe  eoti^priu- 
genden  grossen  Nuzen  wohl  in  die  Augen  fallen  zu  machen. 

Welches  alles  jedoch  so  wenig  ;ius<7egeben  hat,  dass  es 
vielmehr  zum  griissestem  Nachtheil  des  Durchleuchtigaten  En- 
hauses  ausgeschlagen,  um  willen  die  eygene  Höfe,  welche  dem- 
selben darfOr  hätten  danckbahr  seyn  sollen,  das  was  za  Ihrem 
Behuff  beschehen,  recht  äigerlich  missbrauchet  haben^  um  Ihme 
Schaden  zuzufügen. 

Engelland^  so  noch  ehender  als  Fninckreit  li  mii  die 
gemeinsame  Vorstellung"  und  den  dem  1  laus-s  Pfalz  SiUzbach  zu 
versicheren  anf^''tr!iLronon  zwcyjiiliii^en  Besiz  verfallen ,  und 
nebst  Holland  den  hiesigen  Uof  verleitet  hat,  daran  mit  Theil 
zu  nehmen,  ist  zum  ersten  darvon  wieder  abgegangen,  um  sich 
bey  Preussen  verdienstlich  und  den  hiesigen  Hof  allda  desta 
mehr  verhasst  zu  machen. 

Ohur-Pfaiz,  deme  der  Vorschlag  am  meisten  zu  statten 
gekommen,  hat  die  Ihme  angediehene  Wohlthat  mit  dem  ah- 
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scheiilichstcii  Undaack  dardurch  vergolten,  dass  es  sich 
mit  Chor  -  Brandenbiirg  gleichMm  auf  Hiesige  UnköBten  ge- 
sese^  und  gegen  Verzicht  auf  Jiilch-  and  Berg  denen  hiesigen 
Feinden  sich  mit  zugesellet  hat,  tulglich  die  Einnahm  des 
gröBseeten  Theils  von  Schlesien  beförderen  nnd  erleichteren 
geholffi»«. 

Und  endlichen  tiat  auch  Franckreich  recht  unverant- 
wortlich in  deme  gehaudlet,  dass  diese  Cron  nicht  nur  die  im 
Jahr  1730  und  1738  bündigst  übernohmene  Garantie  der  Prag- 
matischen Sanction,  sondnrn  auch  die  in  obenangezogenen  Con- 
Tention  vom  13.  Jenner  1739  zugesagte  Garantie,  als  es  zu 
deren  Leistung  gekommen,  nicht  geleistet,  sondern  im  gegen- 
theil  bis  zum  Aachner  Friedens  Schluss  das  ausgiebigste  Qe- 
wicht  und  Unterstiizang  denen  gegeben,  welche  die  hiesige 
£!rbk<)nigreiche  nnd  Länder  feindUeh  angefallen. 

Gleichwie  es  nun  in  der  Jttlch-  und  Bergischen  Anlie- 
genheit  dem  Durchle uc htigstem  Könif^lichem  Kizhaus  so  wie 
vorausstehet  ergangen,  also  ist  demselben  nicht  frcundschafft- 
Hcher  seit  der  Zeit  vorl)esagton  (rarantie  nnd  Hund  uns  Tractats 
bis»  zum  Ausbruch  gegenwärtigen  Ki'iegs  auch  in  anderen  Vor- 
faUenheiten  von  Engelland  begegnet  worden. 

Unter  anderem  ist  nicht  minder  die  Gültigkeit  der  vom 
Kayser  Leopold  und  damahligem  Churfürstlichem  CoUegio  dem 
Chor-Haus  Brandenburg  auf  Ost-Friesland  ertheilten  expectativ, 
als  dessen  Anspruchs  auf  Jülch  und  Berg  .in  Zweyffel  gezogen 
vad  dem  Kayserlichem  Hof  zugeniuthet  worden,  in  Erdflfnungs 
Fall  das  Churhaus  von  der  Nachfolge  auszuschliessen.  Wor- 
bey  zu  mercken  ist,  dass  ein  solches  nicht  in  Ansehung  derer 
dreyen  unter  der  expectativ  nicht  begrieffenen  grossen  Herr- 
acliaihen,  mIs  wulehe  darunter  nicht  mit  zu^^^ehnron,  man  aller- 
dings einig  wäre,  sondern  in  Ansehung  Ost-Frieslands  selbsten 
an  den  hiesigen  Hof  gesonnen  worden.  Dahero  als  im  Jahr 
1732  der  leztverstorbene  König  von  Preussen  den  Kajser  in 
Böhmen  heimgesnchet,  nicht  nur  Robinson  derenthalben  grosse 
Eyffersucht  hervorblicken  lassen,  sondern  auch  alsbald  nach 
«einer  Zuruckkehr  gedachter  König  den  Titul  eines  Fürsten 
von  Ost-Friesland  seinen  übrigen  Tiden  einverleibet  hat,  ein 
•olcbe»,  um  nur  den  Kayser  bei  der  Republick  Holland  ver- 
hasst  zu  machen,  für  eine  bey  der  ZusammenkunfFt  verabge- 
redete  Sach  ausgegeben  hat,  ob  man  gleich  gegen  diese  Neue- 

Arubir.  Bd.  XLYL  L  H&lft«.  10 
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run^  die  trititijrsto  Vorstellungen  zu  machen  dem  Grafen  von 
SinzcndorfT^  schleich  als  man  sie  erfahren  aufgetragen. 

Wohingegen  als  nach  der  Hand  der  nunmehrige  König 
von  PreuBsen  nach  Absterben  des  lesteren  Ffirsten  von  Ost- 
Friesland  von  dorn  ganxem  Laad  mit  B^mbegrieff  derer  dreyen 
an  andere  verschriebener  grosser  Herrschafften  sich  bemeistort, 
auch  auf  der  Stadt  Embden  vormahls  von  Holland  so  hefftig 
verfochtene  Privilegien  und  Freyheiten  wenige  Rneksieht 
getraf^cn  hat,  sich  durgo^en  an  wenig  von  Eiigclland  und  Hol- 
land gereget  worden  ,  vielmehr  man  allda  den  Ktuiig  von 
Preussen  auch  im  ('t>nnu«'icio  iiacli  Ost-Iiidifn  iiacli  J^clicbeu 
schalten  und  walten  lässt:  detiaen  nicht  zu  gedenekeu,  dass 
nachdeme  man  für  die  benachbarte  die  anwachsende  Macht 
des  Churhauses  Brandenburg  als  so  sehr  gefährlich  angegeben, 
dasB  man  nicht  einmahl  den  Zuwachs  eines  Dorffs  gestatten 
au  können  sich  verlauten  lassen,  man  seitkero  diesem  Chuihans 
von  Seiten  Engelland  aum  Besiz  des  grossesten  Tkeib  dei 
ansehnlichen,  reichen  und  weitscklicktigen  Herzogthums  Schlesien 
in  mehrere  Weege  verhülfflich  gewesen,  und  dasselbe  noch 
würcklich  daiinuen  haudzuiiabcu  auch  auBdcrsten  Kräfften  sich 
besuchet. 

Tn  wie  weit  nun  bey  so  hewantcn  Umständen  aut"  de? 
Englischen  Hofs  künfftige  Zusagen  und  Versicherungen  sich  zn 
verlassen  seyc?  redet  die  Sach  von  Selbsten.  Doch  ist  alleS) 
was  vorausstehet,  gegen  jenem,  was  folget,  in  ganz  keinen  Ver- 
gleich zu  ziehen.  Dann  es  möge  gleich  der  ttble  Willen,  dsi 
kiesige  in  Eogelland  gesezte  Vertrauen  zum  Nacktkeil  des  Em- 
kauses  au  missbraucken,  früher  oder  späther  ftirgewaltet  haben, 
so  ist  doch 

FünfFundzwanzigstens  unlaugbahr,  dass  gedachtes  Ver- 
trauen mchrmahlen  und  in  denen  wichtigsten  xVnliegen- 
hciten  zuwieder  derer  gothanen  bt'indigsten  Znsa^<'n, 
auch  dergestalten  missbrauchel  worden,  dass  darüber 
dasselbe  fast  um  die  Ilelffte  derer  Ihme  feyriiohst 
garantirter  Länder  nach  und  nach  gekommen  ist.  Es 
kat  Sick  aber  ein  solches  zugetragen,  wie  folget. 

Gegen  £nde  des  Jahrs  1732  schiene  das  EIrzhans  in  gr5»' 
sestem  Flor  und  Aufnakm,  und  des  köckstseeligsten  Eajsen 
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Ruhm  uu(i  Clloric  auf  das  höchBte  ang-ostie^en  zu  scyn.  Das 
alte  für  so  hcylsnm  aiiGT^  irriiciui,  die  VoriMuigung  mit  beedeii 
See  Mächteu  zum  Grund  iiabende,  und  wauu  allerseits  gleich 
Mifrichtag  zu  Werck  gegangen  wird^  an  sich  erspriessliche 
Systema  wäre  mehr  als  nie^  soviel  mittelst  schriftlicher  starcker 
Verhindiichkeiteii  nur  immer  beschehen  kdnnen^  bevestiget. 
Und  man  hat  diesaorts  ehender  zu  viel  alz  zu  wenig  gethan, 
um  sieh  für  zie,  beede  See  Milchten,  in  allen  Begebenheiten 
nicht  nur  getreu,  sondern  sogar  aufmercksam  erfinden  zu 

Da»  Kayserliche  Ansehen  iui  Tuuttichen  Ucich  wäre  so 
gross,  dass  laaii  nicht  nur  das  Keich  zur  (i  u  antie  der  Prag- 
matischen Sanction  vurniijgL-t ,  sundern  aucli  auf  die  M*;lu  iiftit 
derer  Stimmen  in  beeden  höheren  Reichs  Collegiis,  so  lang  der 
Kaiser  im  Leben  wäre,  gleichsam  im  Voraus  zählen  können^ 
ohne  sich  ein  solches  so  viel,  als  seithero,  kosten  zu  lassen. 
Ja  es  hat  eben  dieses  grosse  Ansehen  biss  an  des  höchstsee^ 
llgsten  Kajsers  Tod  fürgedauret;  massen  zu  einer  Zeit,  wo 
sich  die  Sachen  für  das  Erzhans  bereits  überaus  übel  ange- 
Isssen,  der  Krieg  an  Franckreich  und  dessen  Bundsgenossen 
erkläret,  ansehnliche  Geld  Summen  theils  vom  Reich  verwilliget, 
und  theilts  uuter  verseliicdenon  Kubi  ickeu  aus  demselben  gezogen, 
auch  im  unglückliclu  ni  Türcken  Krieg  mehr  llülffe ,  als  nie 
vofhero,  an  (leid  und  VOlek  zu  Tlieil  worden.  So  ein  unbe- 
trügliches  Kennzeichen  der  grossen  Ehrerbiethung  ist,  die  man 
vorhin  für  des  höchstseeligsten  Kayscrs  Maytt.  geheget  hat. 

Von  Seiten  derer  im  Jahr  1732  mit  dem  Persiani- 
Bchen  Krieg  beschäfftigter  Türcken  hatte  man  nichts  zu 
besorgen. 

Schweden  konnte  nicht  schaden.  Mit  Dännenmarck  wäre 
man  in  Freundschafilt  und  Bündnus.   Und  in  so  lange  von 

denen  vier  Brüdern  Grafen  von  Loewenwolde'  der  älteste, 
ein  überaus  geschickter  und  dem  hiesigem  Hof  gänzlichen  erge- 
bener Minister  im  Leben  wäre,  konnte  man  sielier  seyn,  den 
Preussischen  Hof  und  den  füi-  Sellien  ü])erinässig  goneygfcen 
Grafen  von  Ostermauu  *  im  Zaum  zu  liültco. 


>  Der  rmsbche  Oberstallmewter  GeneniUietttenatit  Qrttf  Löweawolde. 
)  Andrsaa  Qraf  Otterauum,  GroMluttixler  von  Busaland,  spSter  nach  Sibirien 
vwbaml)  wo  er  im  J.  1747  Ktnrb. 
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In  Italien  koimte  bo  wenig  Spanien  aU  Sardinien  wagen, 
die  KuIk»  zvl  Mren,  ohne  dasB  Franckreich  am  Krieg  mit 
Theil  nähme  I  um  willen  man  ansonsten  bej  obbeschriebener 
BewandtnuB  die  vereinbahrte  hiesige  Kriegsmachty  wie  im  Jahr 
1730  beschehen,  deaenselben  allda  hätte  entgegenaesen,  «nd 
ihre  wiedrige  Vorhaben  leicht  vereitlen  können. 

Die  hiesige  Erbkönigreiche  und  Länder  waren  nicht  nur 
nicht  erschöpffet,  sondern  im  ge^entheil  hey  solchen  KräflFten, 
dass  Sie  zu  ihrer  eygenen  Sicherheit  und  Besten  einen  weit 
grösseren  Kriegs  Staat  hätten  unterhalten  können ,  gh'ich  es 
die  seithero  thcils  von  denen  Feinden  daraus  erpresste,  theiL« 
aber  nach  deren  im  voraua  eH'olgten  Schwächung  von  Jhnen 
abgegebene  ungehcui'e  grosse  Geldsummen  zu  genügen  dar- 
gethan  haben.  Und  in  denen  innerlichen  Einrichtungen  sei^d 
xwar  nicht  geringe  Fehler  imterloffen^  doch  hinwiederum 
auch  noch  weit  ein  mehreree  verbessert;  und  in  der  kurMO 
Zeit,  als  man  eine  so,  wie  obstehet,  beständig  wanckende 
Rahe  genossen,  der  Ghmnd  an  deme  geleget  worden,  was  nach 
der  Zeit  theils  dem  Staat  überhauht,  und  theils  denen  Tent* 
sehen  Erhkönigreichen  und  Laudcu  insbesondere  wohl  zu 
statten  kummet. 

In  denen  Generalaten  hat  man  bessere  Ordnung  und 
Kriegszucht  eingeiühret,  der  lilyrischen  Nation  zu  viel  nicht 
eingeranmet;  doch  sie  bei  ihren  Privilegien  und  Freyheiten 
dergestalten  gehandhabet,  dass  nicht  nur  die  Ruhe  auf  denen 
Giäoizen  und  xumck  erhalten,  sondern  auch  deren  NeygaDg 
so  vermehret  worden,  dass  deren  eine  grosse  Anaahl  mit 
Darsezung  ihres  Quts  und  Bluts  und  Aufopferung  ihres  Vei^ 
mdgens  der  hiesigen  Bothmässigkeit  sich  freywillig  nnter* 
woi*ffen  haben.  So  im  nunmehrigem  Krieg  zum  Nuzen  des 
8tiiats  und  der  Religion  mehr  dann  einniahi  nicht  wenig  bej- 
getragen  hat. 

Das  Triester  Commercium  naiiiue  unter  seiner  Regierungf 
den  Anfang,  mithin  wurde  anmit  denen  zui*uckgelegenen  Erb- 
landen der  Weeg  eröffnet,  ihre  überflüssige  Feylachafften  über 
das  Meer  auszuführen. 

Sehr  viele  kostbahre  Strassen  wurden  angeleget,  und  noch 
in  dessen  Lebzeiten  zum  Stand  gebracht« 

Man  vergasse  nicht  auf  Anlegung  nuzlicher  Fabricken. 
Der  Ausfuhr  derer  Schlesischer,  und  in  dem  angränzeadem 
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^bürgigtem  Theil  von  Böhmen  erzeugter  Leinwänden  gäbe 
mm  allen  VorBchnb.  Das  BchleBische  Tariff  gereiehete  nicht 
nv  8Q  des  Landes  Noxeni  sondern  &nde  auch  aoswärts  vielen 
fieyiUl.  Graf  von  Waldstein  *  wurde  zur  Errichtung  einer 
Fabrick  feiner  Tttcher  angefrischet,  insonderheit  aber  die  wol- 
lene Zeug  Fiibrick  zu  Linz  und  die  Cotton  Fabrick  zu 
Schwftchat  angelef?et.  Und  ol»  inan  gleich  unter  der  vorigen 
Regientn^  hiervon  den  Nuzeii,  wie  anjezo,  nicht  gezogen,  so 
ist  jedoch  bekannt,  dass  zu  derley  Unternehmungen  Anfangs 
grosse  Kosten  erfordert  werden ,  der  Nuzen  aber  erst  nach 
einer  geraumen  Zeit  sich  ergeben  könne. 

Welches  alles  so  kurz  als  möglich,  ans  der  Ursach 
anfKhren  za  sollen  ermessen,  weilen  mir  ÖfiFters  recht  nner- 
trftglich  vorgekommen,  Leute  anzuhören,  die  ohne  yom  Ver- 
gangenem eine  zulängliche  Kanntnus,  und  ohne  biss  nunzu 
den  Schatten  des  Nuslichen,  was  damahls  bewUrcket  worden, 
in  der  Tliat  erprobet  zu  haben,  sowohl  des  höchstsceligsten 
Kaysers  ( icdächtnus  in  der  Gruben  verunchren,  als  über  grosse 
verstorbene  Ministro.s  und  Generalen  ein  T^rrheil  sich  an- 
massen,  so  keinen  anderen  Grund  als  ihre  starcke  Einbildungs 
Krafft  hat. 

Wann  dieses  melde,  verlange  von  darumen  die  in  denen 
leiteren  Jahren  des  höchstseeligsten  Kaysers  Regierung  vorbey- 
gegangene  Fehler  weder  zu  verschweygen  noch  zu  rerthädigen. 
Ich  glaube  vielmehr  f&r  den  Unterricht  des  grossen  Oronprinzen, 
Air  welchen  gegenwärtige  Schrift  gewidmet  ist,  sehr  diensam 
zu  seyn,  dass  sie  um  so  mehr  in  ihrem  Ursprung  und  Fortgang 
angezeiget  werden,  als  eben  daraus  ganz  klar  abzunehmen  seyn 
wird,  dass  der  Kayser  daran  keine,  oder  doch  sehr  p:eringe 
§chuld  gehabt,  und  ehender  bemitleidet  als  getadelt  au. 
werden  verdienet  habe. 

Gar  nicht  seltsam  ist,  dass  ein  auch  nur  mit  mittelmäs- 
sfger  Einsicht,  doch  gesunder  Vemunfft  begabter  grosser  Monarch, 
wann  Bk*  getreue,  erleuchte  arbeitsame,  und  von  verftih- 
rerischen  Nebenabsichten  befreyte  Ministros  um  sich 
hat,  weit  glücklicher  regiere,  weit  mehrers  richte,  als  ein 


'  Wahrscheinlich  Graf  Johann  Joseph  Waldatcin,  geboren  1684,  Oborland- 
mnr^chall.  Statthalfter  und  CoDUDeraienprlisident  in  Bölunen.  £r  starb 
im  J.  1731. 
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anderer,  welchem  derley  Ministri  erroangleD,  wofeme  £r  udi 
alie  seines  gleichen  in  nnausgesezten  Bemühang,  besten  Willen 

und  Weissheit  weit  übertreffen  solte;  untereinstem  als  schlech- 
terdingen ohnni(j«^iicii  ist,  tlass  die  Sachen  gfut  abgehen  können, 
wann  eines  solchen  grossen  Putentaten  Ministri,  bevorab  m 
einem  ans  so  vielen  znm  theil  serstreueten  Länderen  iii- 
sammengewachsenem  Staat  von  gans  nnterschiedenen  Ve^ 
fasBiing,  Sprachen  nnd  Religion  unter  eich  geiheilet  seiiid, 
und  deren  wenigste,  wann  sie  gleich  nicht  nnrecht  sn 
vermeinen,  den  eygrenen  Endzweck,  wie  Ihr  Herr,  sich  nicht 
voi^esezt  haben  und  nuch  übcrdas  eben  diesen ,  so  vnn 
einer  anderen  Meynung  cingenohmen  seind,  die  Vollziehung 
dessen,  worvon  die  Erreichung  der  allerhöchsten  Willens  Mej- 
nnng  abhaDget,  nicht  wohl  entzogen  werden  kan,  mithin  sich 
ein  solcher  grosser  Regent  von  Persohnen  nmgeben  siebet, 
die  Ilime  beständig  eine  unterschiedene  Sprach  ftthren  «ad 
für  welche  Er  insgesamt  von  wej^n  des  ehemahligen  wohl 
verdienten  Vertrauens  einige  Rücksicht  zu  tragen  bich  uicht 
wohl  entschlagen  kan. 

Nun  seind  aber  Sechsundzwanzigstens  jnst  dieses  die 
betrübte  Umstfinde,  in  welchen  sich  des  in  Gott  mheoden 
Kaysers  Carl  des  Sechsten  Maytt.  vom  Jahr  17B8  an  biss  u 
seinen,  eben  andurch  beförderten  frahaeitigen  Todt  immem 
befunden  haben,  gleich  aus  deuie,  was  folget,  noch  mehmt 
erhellen  wird. 

Schon  oben  habe  angemercket,  dass  je  mein-  die  Hofounf 
einer  m&nnlichen  Nachkommensc  halft  im  Dorcfalenchtigtteffi 
Erzhans  verschwunden,  je  mehr  die  Meynnngen  derer,  so  am 
meisten  «u  sagen  hatten,  in  Ansehung  derer  beeder  CsitJiiii- 

sehen  Ei  zlierzoginnen  Vermählungen  sich  getheilet  haben,  nidit 
daas  wie  allerdings  vermuthe,  ein  jeder  nicht  vorzüglich  ^ 
wünschen  hätte,  die  Pragmatische  Sfinction  in  der  Persohn  der 
alleinigen,  rechtmässigen  Erbtocbfcer  zu  seiner  Zeit  volIstHndie 
erfüllet  zn  sehen,  sondern  weilen  es  an  bewerckstelligeu  üurer 
vielen,  wo  nicht  ohnmöglich,  doch  unendlich  sdiwer  aa  tep 
geschienen.  Wie  aumahlen  aber  der  hlkhstseeligste  Kaji» 
aus  zärtlichster  Liebe  sowohl  ftlr  seine  wttrdigste  Erbtochter, 
als  für  den  an  seinem  H^  lla^^ia-  aiiferzogencn  Prinsen  vm 
Lothringen  fest  auf  dem  V^rsuz  verharrotc,  beede  mit  einander 
XU  vermählen,  und  aus  beeden  durchleuchtigaten  Hansseren 
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nur  eioes  %n  formiren^  so  getraueto  sich  Niemand  bloss  zu 
geben,  dass  er  ianerlich  auderät  gedcncke.  Und  solange  Prinss 
SogeniuB  von  Savoyen  and  Graf  Qundacker  Thomas  von  Stah- 
rembei;g^  darehaus  einig  waren,  konnte  man  hoffen,  alle  wiedrige 
Absichten  und  Untemehmangen  desto  ehender  au  hintertreiben, 
ab  der  erstere  das  Militär«  an  besor^n  hatte,  und  der  sweyte 
die  hierzu  benöthfjB^te  stärckere  Kriegsmacht,  ohne  derer  Liin- 
der  inchrorcMi  Rcschw  cnino-  durch  die  damahls  im  hiesigen  Statt 
Banco  hauffig  oini^ctlosscnc  frrvwillii^o  (lohl  Einlagen  der 
Nothdurfft  Tiacl»  auch  in  ZuUunfft  in  gleicher  Mass  zu  iinter- 
stüzen  im  utAud  wäre,  als  es  nach  dem  SeviiiauiBchen  Tractat 
besehehen.  Per  Spanische  Hof  und  dessen  heindiche  tbeils 
fremde  und  theils  einheimische  Anhänger  und  Fürsprechere 
konnte  mithin  in  so  lang  zu  seinen  und  ihren  £ndzweck  zu 
gehugen  nicht  wohl  anhoffen,  als  lange  obiges  gutes  Vernehmen 
swischen  beeden'  vorbesagten  grossen  Ministris  flirdauren,  und 
beede  noch  bey  denen  nämlichen  T^eibs-  und  Gemfidis  Kläfften, 
wie  im  Jahr  1730  und  1731  seyn  würtlen. 

Unglück  seeliger  Weis  hat  ;il)er  gegen  Kndc;  1732  die  Ge- 
'lächtn«8  bey  dem  erst(u-en  dtn'i;*  .staiten  abzunehmen  angefangen, 
dasi<  Ihme  ohne  fremd<'ii  Zutlinn  die  Wahrheit  zu  entdeeken 
nicht  möglich  fiele,  mithin  seia  Vertrauen  nach  dem  mehr-  oder 
minderem  Jilindruck  ausgemessen  wäre,  den  die  Persohnen,  so 
meistens  um  Ihn  waren,  in  desstMi  Gemüth  zu  machen  wussten. 
Und  diese  nemliche  Schwachheit  hat  immer  mehr  und*  mehr, 
auch  dergestalten  überhandgenohmen ,  dass  die  ganze  Welt 
weiss,  in  was  Umständen  Er  sich  befunden,  als  £r  nach-  dem 
ein  Jahr  hernach  ausgebrochenem  Krieg  Anno  1734  und  1735 
die  Armee  am  Rhein  commandirtc. 

Obwohlen  nun  durch  den  unter  dem  16.  Merzen  17;U 
geschlossenen  Garantie  und  Hündnus  Tractat  des  Spanischen 
Hofs  grosse  Ideen  verruckt  worden,  so  hat  sich  jedoch  der- 
selbe andurch  nicht  abschröcken  lassen,  sondern  weilen  Er  aus 
der  £r£Edirung  wüsste,  wie  leicht  das  damahlige  Englische  Mini- 
sterium auf  schädliche  Ausweege  alsdann  zu  verfallen  gewohnet 
wäre,  wann  es  durch  anscheinen  machende  Vortheile  im  Com- 
mercio  selbe  bey  der  Kation  zu  beschönigen  Gelegenheit  hätte^ 
80  hat  gedachter  Hof  unter  dem  Vorwand ,  das,  was  im  besagtem 
Tractat  wegen  der  eventualen  Kachfolge  in  Toscana,  Parma 
und  Piaceuza  ausbedungen  worden,  in  Kichtigkeit  zu  bringen, 
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ohne  dem  TVactat  in  Beinern  ganzem  Innhalt  beyzntretten,  eine 
olinmittelbtdiTe   Handlung^,  mit   BejseitaeBtmg  Franckreicb 

unter  Vennittlung  Engelland  mit  dem  hiesigem  Hof  angebunden, 
und  zu  solchem  Ende  den  Due  de  Liria'  anhero  gesendet 
der  sich  durch  seinen  Umgang  und  villeicht  noch  durch  andere 
Mittel  nnr  allsoviel  hier  dergestaiten  Irflicbt  zu  machen  gewusst 
baty  dara  ibme  insgemein  das  grosse  Verdienst  bej  seinem  Hol 
zugescbrieben  wird;  durch  seine  Unterbanungen  mit  bewfirckd 
zu  haben,  dass  sowohl  in  Militari  als  in  Civili  die  Italiftnisch« 
Länder  so  unwürthschafftlich  zu  verwalten  fortgefahren  worden^ 
dass  als  nachher©  die  Spanische  Truppen  in  Italien  ancrtilendet, 
beede  Königreiche  Neapel  und  Sicilien  im  kurzen  ohne  sonder- 
lichem Wiederstand  in  feindliche  Hände  gerathen^  ungehindert 
man  den  Kayser,  auch  zum  theil  Hof  Kriegs  Rath  nadi  bereits 
ausgebrochenem  Krieg  durch  beständig  voiigelegte  und  miige- 
theilte  falsche  Nachrichten  in  der  Hoffnung  zu  erhalten  stdi: 
beflissen,  dass  für  Neapel  und  iSicilien  einige  Feindsgefahr  nicbt 
zu  besorgen  wäre. 

Dieser  spätere  traurige  Erfolg  wäre  also  die  betrübte, 
Wtirckung  des  den  22.  Julii  des  nemlichen  1731.  Jahrs  zwiacbeo! 
dem  hiesigen.  Englischem  und  Spanischem  Hof  geschlosseDen 
sehr  gekünstelten  TractatS|  wordurch  Robinson  sich  bey  Semen 
Hof  in  grosses  Ansehen  gesezet  hat 

Zufolge  dieses   TrätUtö   brachte  nach  einiger  Zeit  der 
Spanis'  lit;  iiotliöchafTtcr  zu  London  (xraf  Montijo  niancherlev 
i^sch Wi  l  den  gegen  den  hiesigen  Hof  allda  an^  über  deren  jede . 
Grnt  Philipp  Kinsky^  ungesäumt  und  dergestalten  verbe- 
schieden  worden,  dass  ungehindert  der  grossen  fUr  Montijo  roa 
Seiten  Engelland  bezeugten  Partheylichkeit  dannoch  das  £Dg- 
Bsche  Ministerium  nicht  in  Abrede  stellen  kttnnen,  die  Spaniidie 
Verlangenj  in  so  weit  sie  nur  immer  jezuweylon  einigen  scheio- 
bahren  Grund  hatten,  vollständig  erscliöpffet  zu  haben.  Allein 
anmit  wäre  der  Sachen  nicht  geholtfen.   Und  als  sogleich  nach 
des  lextverstorbenen  Königs,  von  Pohlen  im  Anfang  des  Jshrs 


1  Jakob  Fite-Jame«  Henog  Ton  lirÜH  dar  gwtgebotne  Sobti  dM  barfknicii 

fhuuodBcben  Heerführers  Henog  von  Berwi«^ 
J  Damals  kaiserlicher  Gesandter  in  London.    Er  wurde  epäU^  Oher^x^r 
Kanzler  von  Böhmen,  dann  Präsident  des  Coninier«<Ürrrt'''rTUiiw, 
Starb,  nsebdta  er  alle  seine  Aenter  niedergelegt,  im  J.  1749. 
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1733  erfolgtem  Todt  der  künfftigen  Wahl  halber  sich  Irrun- 
ei^ben,  so  wäre  man  in  Spanien  auf  deren  Folgen 
dergestalten  anfmercksam,  dasB  wann  man  hier  aUe  Beachwer- 

den  gehoben  zu  haben  vermeinte,  deren  nene  imraerzn  «sum 

Vorschein  ji^kommen ,  und  aniiiit  der  Iliuidlimg  Schluss  so 
lan?e  verschnbon  worden,  biös  luan,  nachdeme  gegen  Knde 
1733  die  ganze  Lombardie  aus  der  eygenen  Ursaohy  wie 
aachhero  Neapel  und  Sicilien  verlohren  gegangen,  der  Spanische 
Hof  an  der  Zeit  zu  sejn  geglaabet  hat,  das  lange  im  Schild 
gefiihrte  Vorhaben  wieder  Neapel  and  Sicilien  in  das  Werck 
zn  sesen. 

Xacli  allein  inonschlicbcüii  AiiseluM»  würde  woder  (?in  solches 
Ihme  gelungen,  noch  die  Lombardio  so  gar  pluzlich  verlohren 
gegangen  seyn,  wann,  wie  obgemeldet,  beede  grosse  Ministri, 
der  Prinz  Eugenins  von  Savoyen  und  Graf  Gundacker  Thomas 
TOD  Stabremberg  in  der  ehemaligen  vertrauten  Einverständnus 
verblieben  wären.  Allein  hat  man  Mittel  gefunden,  selbe  su 
n  trennen.  Worzu  die  öffters  vom  Verfasser  gegenwärtiger 
Schrifft  erwähnte  sogenannte  Löwen  woldische  Punctation  so 
*ie  folget  Anlas8  gegeben. 

D(?B  Königs  von  Pohlen  Gesundheit  hat  schon  im  Jahr 
1132  sehr  abzunehmen  angefangen. 

Nun  wüsste  man  im  Voraus,  dass  Franckreich  starck 
arbeiten  wurde^  Stanislaum  den  Pohlnischen  Thron  besteygen 
n  maehen ,  Russland  aber  ein  solches  zu  gestatten  nicht  ge- 
tn^inet  sevn  dörffte.  Diese  l'mständc;  sich  zu  Nuzen  zu  machen, 
■^anr  der  damahlige  K()nig  von  Prciissen  bedacht,  und  hatte 
üeine  Mühe,  den  alten  Grafen  von  Seckendorff  dahin  zu  be- 
«^egen,  dass  Ihme  er  hierunter  anhandgienge.  In  solcher  Absicht 
vvfde  zu  Berlin  eine  punctweis  verfasste  Abrede  errichtet,  und 
▼QU  Ihme  Gb'afen  von  Seckendorff  und  dem  Russischen  bevoll- 
Blditigtem  Mtnistro  Grafen  von  Löwenwolde  unterschrieben, 
welchem  leztereni  der  erstere  glauben  machen,  dass  er  dem 
fiiesigeni  lioi  anniit  finen  Gelaüen  erwiese,  wo  doch  ihme  dem 
tigern  Hof  ganz  unbekannt  wäre,  dass  darüber  zu  Berlin 
ebe  Handlung  gepflogen  würde,  massen  Graf  Seckendorff  da- 
ittUs  mit  einiger  Instruction  und  Vollmacht  derenthalben  sich 
ucht  versehen  befände.  Ein  so  grober  Fehltritt  wäre  nun  nicht 
w  «ntschuldigen,  weniger  zu  rechtfertigen.  Und  Graf  Stahrem- 
l'trg  heötunde  darauf,  dass  sothaner  Fehler  zu  ahnden,  und  die 
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Puuctation  um  so  mehr  gänzlichen  zu  missbilligen  wäre^  als 
gegen  deme,  dass  Preussen  die  Ausschliessung  des  Stanislai 
werckthätig  mit  bu  imterstüzen  hätte,  deoBen  Gebieth  auf 
Unkösten  der  Republick  Pohlen  yeigrösBert  werden  solte. 
Wo  hingegen  der  Prinz '  Kugeniaa  yon  Sayoyen  Überhanbt 
vwttr  gefehlt  worden  2U  sejn  anerkannte,  doch  durch  einige 
Abttndeningen,  MttsBigungen  nnd  Linderungen  das  Anst^ssige 
verbessert  werden  zu  können  glanbto,  und  als  hierauf  Graf 
Sockendorff  einen  neuen  1  iiiu  tntions  Auf  az  einschickte,  diesem 
(Ins  Wort  Hprachü.  Wormit  aber  Ural  Suihrcmberg  nicht  ver- 
standen wäre. 

In  diesem  Strind  Im  fände  sich  das  Oeschäfft,  als  die  Nach- 
richt von  dem  würcklich  erfolgtem  Todt  des  Königs  von  Pohlen 
hier  einlieffe.  D(u*  unermttdete  Robinson  mischte  sich  80|^eich 
darein,  und  erhübe  nebet  dein  von  Dieden  die  überaus  grosse 
Qefahr,  welcher  sich  das  Erzhautf  in  dem  (^all,  da  Stanislaus 
den  Pohlnischen  Thron  besteygen  solte,  von  darumen  ausge- 
sezt  befinden  würde,  weilen  es  so  dann  einerseits  von  Franok- 
reieh  und  andererseits  von  denen  Türcken  umgeben,  und  durch 
Pohlen  von  dvv  Rnf»«*i8chen  HülÜ'c  abgeschnitten  wäre. 

Als  Hiin  bald  darauf  Graf  Lüzelburo  '  im  l  liaron  Zech^ 
im  JSahmen  Chur  Sachsen  sich  hier  eingetundcn,  seind  Ihnen 
beede,  Robinson  und  Dieden,  mit  solchem  Nachdruck  anhand- 
gegangen,  dass  man  mit  Gnind  der  Wahrheit  sagen  kau,  dass 
Sie  snm  Schluss  des  damahls  mit  Chur  Sachsen  errichteten, 
öffters  abgeändert  werden  müssenden,  und  eben  dahero  nicht 
zum  Besten  gerathenen  Tractats  mehr  als  Qraf  Lüzelburg  und 
Baron  Zech  selbsten  beygetragen  haben. 

Noch  ehender  als  derselbe  zum  Schluss  gekommen,  wurde 
durch  eygends  abgeschickten  Courier  von  Kusaland  in  hiesi^'en 
Hof  gedrungen,  dass  man  wegen  Ansschlitssung  des  Stanislai 
vom  Pohlnischen  Thron  mit  dortigem  Hof  causam  cninmuueüi 
machon ,  und  sothane  Ausschliessung  mit  zusammengesezten 
Kräfften  unterstüaen  möchte.  In  der  darüber  unverzüglich  gehal- 
tenen Conferena  waren  ausser  des  Grafen  Gundacker  Thomss 


1  Anton  Graf  Lütsellnirg»  Oeneral  der  Cavallerie  und  «ichsiscber  CalniMt»- 

Mini«tf»r. 

2  I.iuhvie  Adolpli  Fn'iherr  von  Zech,  1Ö83  geboren,  sächsischer  Gfheimer 
Kiitli  und  Gesandter  in  Wien, 
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TOD  Stahrembeig  alle  anwesende  Conferenz  Ministri,  nemlieli 
Prins  Ellgenius  von  Savojen,  der  Hof  Canzler  Graf  von  Sinzen- 
dorff  und  Graf  von  Kdnigsegg  der  Meynung,  daas  dem  Antrag 
die  Hftnde  zu  biethen  wären. 

Niehl  lang-e  hernuch  ist  jiii  Kaysor  ein  Schreiben  vom 
Pi  iniate'  oiiig-eloffen,  in  weleliein  dieser  Nahuicns  der  Repnblick 
das  Ansuchen  thate,  dass  der  Wahlfreyheit  nichts  in  Weeg; 
geleget  werden  möchte.  Weilen  es  nun  in  der  Antwort  auf 
eine  solche  Erklärung  ankäme,  worvon  Krieg  oder  Frieden 
abzuhängen  hätte,  so  bat  Graf  von  Stahremberg  sich  auf  das 
neu  in  der  Conferenz  sehr  viele  Mühe  gegeben,  um  zu  TerhUten, 
dass  darinnen  nichts  verfiingliches  einfliessen  möchte,  so  viel 
aber,  als  er  gewunscben,  nicht  ausznwttrcken  vennöget:  wie 
dann,  da  der  Antwort  Verfasser  unter  anderem  die  Wörter  mit 
einflieseen  lassen^  neminem  a  Me,  quiscunffve  demum  ille  ' 
Sit,  exciudi,  nisi  qui  T^epfibus  patriis  juin  exelusus 
reperitur:  Graf  von  HinzendorfF  ein  NB.  auf  die  Seiten  ge- 
sezet  und  der  Conferenz  Präaes  Prinz  von  .Savoyen  Anlass 
dahero  genohmen  hat,  ihre  Maytt.  durch  ein  beigefügtes  Billet 
därgegen  vorzustellen,  dass  obige  Formah'a,  und  bevorab  die 
Wörter  quiscunque  demnm  ille  sit,  ihme  allzu  general, 
mithin  bedeneklich  schienen. 

Sonder  allem  Zweyffel  wäre  nun  bey  der  schon  oben 

umständlich  beschriebenen  Gestalt  von  Europa  das  sicherste, 
mithin  das  beste  gewesen ,  zwar  fUr  Chur  Sachsen  in  soweit 
zu  arbeiten,  dass  durch  Verheissungen  und  Geld  seine  An- 
hänger unterstüzet,  aber  weder  Gewalt  derer  Waffen,  ange- 
wendet, ^noch  auch  bey  der  Republick  gegründete  Bejysorge, 
dass  man  einige  Kriegs- Völcker  in  Ihr  Gebieth  einrücken 
lassen  dörfüte,  erwecket,  vielmehr  dass  man  es  nie  zu  thun  im 
Sinn  gehabt  hätte,  noch  zu  thtm  gedächte,  rein  aus  erkläret 
wOrde.  Stanishius  würde  zwar  vielleicht  solchergestalten  den 
polnischen  Thron  ohne  sonderlichen  Mfihe  bestiegen  haben,  dem 
Erzbans  aber  dahero  kein  so  grosser  Schaden,  als  aus  dem 
Gegentheil  zugewachsen  seyn,  und  man  g^  gen  den  Russischen 
Hof  sich  imschwor  dardurch  haben  rechtfertigen  können,  dass 


1  Theodor  Pf  tocki ,  Erzbischcf  von  GneMü}  Friouui  von  Polen.   1663  ge- 
boren, flturb  er  am  13.  Nov.  1738, 
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man  die  uygcne  Befugnus^  wie  derselbe  nicht  hätte,  sich  des 
Stenialai  Wahl  zu  wiedorsezen,  und  in  dem  Fall,  da  er  Stanis- 
lana  sich  in  Zukonfft  feindseelig  gegen  Rassland  betragen  gölte, 
der  BändnuB  ein  YollstttndigeB  genfigen  zu  leisten,  sich  nie 
entscbütten  wttrde. 

Allein  die  unansgeseste  heffdge  Betreibungen  des  Bobinson 
und  Dieden  für  Chur  Sachsen  haben  das  gegentheil  erzwungen. 
Und  die  in  der  geheimen  Hof-  und  Staats- Canzley  vorhandene 
Schrifftcii  werden,  wann  iniiii  sie  ^Müiau  durchgehet,  klar  be- 
weisen, das»  man  diueli  Km^clhunl  und  Chur  Hannover  in  den 
der  Pohhiischen  W  ahl  halber  auch  in  dem  eygenem  .Tühr  aus- 
gebrochenen  Krieg  mit  verwicklet  worden.  Oh  es  nun  in  dar 
wiedrigen  Absicht,  den  hiesigen  Hof  der  Gefahr  auBzasesen, 
sodann  hülfflos  zu  lassen  und  an  Spanien  aufzuopfferen ,  ge- 
schehen seje  oder  nicht?  gedencket  man  hierorts  nicht  za 
entscheiden,  sondern  der  Sachen  weiteren  Hergang  anzufiÜireBy 
welcher  in  ein-  und  anderen  von  selbsten  das  mehrere  Licht 
geben  wird. 

Naehd<'me  man  nemlich  Siebenundzwaiizigstens  sich  immer 
mehr  luid  lue  lir  nach  fremder  Anleituntr  in  das  Fohlnische 
Wahhvoosen  tief  einzulassen  fortgefahren,  ist  aus  allt  rhöchstem 
Befehl  der  Vortrag  in  der  Confercnz  beschehen ,  eines  theil? 
zwar,  dass  man  sich  allenfalls  von  zulänglicher  auswärtigen 
Beyhülffe  zu  versicheren,  anderen  theils  aber  auch  von  innen 
so  zeitliche  Anstalten  und  Vorkehrungen  zu  thun  hätte,  dass 
man  denen  Feinden  im  Fall  erfolgenden  Angrieffs  wiederstohen 
zu  mögen  vemttn£Ftiger  Weis  anhoffen  könnte. 

So  viel  nun  den  ersteren  Gegenstand  anbelangte,  hielte 
man  sich  von  Russland  und  Chur-Sachsen  ohnedas  sicher.  Von 
Preussen  hingegen  konnte  mai]  sieh  um  so  weniger  viel  gtrtw 
versprechen,  als  dessen  Verlangen  zu  eisättigen  nicht  möglich 
wäre,  ohne  gegen  die  mit  der  Kepublick  Pohlen  habende  Toni- 
pactata  zu  handien,  auch  ohne  bey  Kngelland  und  Chur  Hau- 
nover ,  ja  bey  Chur  -  Sachsen  selbsten  anzustossen.  Usfi 
beschräncktc  sich  also,  Robinson  und  Dieden  derenthalben  anza- 
gehen,  und  ist  zu  solchem  Ende  mit  Ihnen  eonferentiaiiter 
zusammengetretten.  Damahls  hatte  der  hiesige  Hof  sich  noch 
nicht  so  weit. eingelassen,  dass  er  sich  nicht  füglich  ans  der 
Schlingen  hätte  ziehen  können.  Dahero  beede  es  an  gnween 
VerheisBungen  gar  nicht  erwinden  lassen.   Und  eben  diete 
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Forheiaraiigen  wurden  kiernäcliBt  wohl  gelten  gemaehi^  um  den 
klangen  Hof  mebrers  verflinglich  su  machen.  Gleichwie  des 
Robinsons  und  Dieden  VerbeisBungen  nur  mündlich  bescbehen^ 

ilso  ist  wohlmeinend  erinnert  worden ,  dass  eine  schriflFtliche 
\  ei  j«iclicruiig  deö  erklärten  anzubegeliren ,  für  keine  überflüs- 
sige Vorsichtigkeit  anzusehen  stünde.  Allein  da  der  Englische 
und  Chor-HannoTensche  Ministri  sich  darzn  nicht  einverstehen, 
SQC^  nicht  einmal  einen  Eztractum  FrotocoUi|  worinnen  ihre 

'  firkiftrung  cuikKme,  unterschreiben  weiten ,  so  musste  man  sich 
nach  derer  mehi-isten  Conferenz  Ministrorum,  und  be vorab  des 
Grafen  von  Sinzendorff  Kiurathon  mit  der  inuiifUichen  Zu-siige, 
dass  Engeiland  den  Beystand  omnibus  viribus  leisten ,  der 
König  aber  qua  Churfurst  zehen  tausend  Mann  zu  des  Kaysers 
Diensten  am  Rhein  stellen  und  unterhalten  würde  ^  begnügen* 
Als  aber  noch  in  dem  nemlichen  Jahr  1733  der  Krieg  wUrcklich 
imgebrochen,  und  aus  Ihre  Ma3rtt.  des  Kaysers  Befehl  Robinson 
vsA  Dieden  durch  den  Hof  Canzler  derenthalben  beschicket 
worden,  so   haben  heede  von  keiner  im  Nahmen  Ihres  Hofs 

;  obernoiimenen  Verbindlichkeit,  als  worzji  Sie  auch  nicht  be- 

I  gwaidget  gewesen  wären,  etwas  wissen  wollen ,  Bondcrn  sich 
mit  deme  auszureden  gesudiet,  dass  da  Ihnen  überhaubt  des 
Königs  beste  Willens  Meynung  fUr  den  hiesigen  Hof  aus  denen 
«dttltenen  Anweisungen  und  Befehlen  satsam  bekannt  gewesen, 
Sie  «ich  so,  wie  beschehen,  vernehmen  lassen  zu  können  ge- 
-i^ubet  hiitteii.  Wurbey  es  in  Anseliiiiig  Engellund  nicht  einmal 
vtrbliebeu  ist,  sondern  es  hat  so  gar  im  Monath  Junii  des 
nachgefolgten  1734.  Jahrs  Robinson  den  Befehl  erhalten,  uebst 
HoUändischen  Gesandten  Hammel  Bruninx  dem  hie- 
ogsm  Hof  rundaas  2u  erkUiren,  dass  beede  See  Mächten  in 
^  über  dem  Pohlnischem  Wahlgeschftfft  entstandenem  Krieg 
dem  Kaiser  einige  Hülffe  zu  leisten  sich  nicht  verbunden  er- 
nies8eten.  Erklärung,  die  man  zwar  von  selten  der  Ropubiick 
Holland  \\i)h\  vorsehen  können,  bey  obiger  der  backen  vor- 
Wiifiger  Bewandnus  aber  abseiten  Engelland  keineswegs  hätte 
wwarten  sollen ,  wie  dann  auch  Robinson,  als  man  Ihme  sothane 
Bewandnos  voi^ehalten,  seines  Hofs  Betrag  lediglich  darrait 
>a  entschuldigen  gesuchet,  dass  das  Englische  Ministenum  in 
kebcm  Kriege  mit  Spanien,  ohne  dass  Holland  daran  mii  1  heü 
öehiüf,  von  dämmen  sieh  einlassen   kr)nnt<i,   weilen  ansonsten 

!  <ler  Republick  Unterthaueu  Ueiegenhcit  überkämen,  sidi  grosse 
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Vartheile  in  dem  Commercio  mit  SpaAieii  som  Abbrndi  dei 

Englischen  Nation  snzaeygDen. 

Unbehindert  nun  hieraus  unschwer  abzunehmen  wäre,  waa 
•     man  auch  in  Zukuntft  von  Enjj^elland  zu  «erwarten   hätte,  m 
hat  doch  auch  dieser  Vorji^ang  thoiifi  Jb  ürsprecher  und  Veritui- 
diger  hier  gefunden,  theils  aber  wonigstenB  nicht  solchen  Ein- 
druck übendl  gemacht,  dam  man  in  anderen  GlelegenbeitoD 
gegen  nicht  ungleiche  Falktricke  genungsam  auf  der  Hndi 
gewesen  wäre,  wie  dann  unter  anderem,  als  die  hiesige  Ruck- 
antwort  auf  das  Spanische  Mnuitt  r>t  zu  Tarier  gebracht  worden, 
und  Robinson  besorgte,  dass  darinnen  ein-  und  anderes  einge- 
flossen seyii  möchte,  so  dem  Englischem  Ministerio  einige  Amr 
Stellung  hey  der  Nation  zuziehen  könnte,  er  nicht  nur  dk 
Mittheilung  des  Aufsases  erhalten,  sondern  auch  darinnen  aos- 
gestriechen,  was  er  flEbr  gut  befunden.  So  man,  um  nur  nidit 
beschuldiget  werden  zu  können ,  etwas  verdorben  oder  er- 
schweret zu  haben,  ohne  Anstand  «feschehtui  hissen.    Wo  hin- 
g;*e'i::<!n   Ihro  Maytt.   hart   daran    ^:ekoninien,    Anfangfs    in  die 
langwürige  Zurückhaltung  derer  in   der  Antwort  angezogener 
Beylagon  oder  Proben,  und  nach  der  Hand  darmn  zu  willigem« 
dass  sie  nicht  ihres  ganzen  Innhalts,  sondern  mit  Auafamitiig 
alles  dessen,  was  der  hiesigen  Befugnus  und  zeiüichen  Will- 
fthrigkeit  die  meiste  Kraft  gegeben  hätte,  zum  Draok  beftrdeft 
worden. 

Allein  da  es  gehcisscn,  man  raiis^le  »is  thun,  um  in  wich- 
tigeren Dingen  die  Neygung  des  Ministerii,  als  woran  alle^ 
gelegen  wäre,  zu  gewinnen,  so  seind  allerhöchstdieselbe  mich 
darüber  hinausgegangen.  Jedoch  hat  auch  diessfidk  der  aadh 
herige  Erfolg  abermahlen  bewiesen,  dass  man  anmit  nicht  mir 
nichts  ^richtet,  sondern  das  Englische  Ministerium  hieiiof 
immer  kecker  w  orden,  schädliche  Vorschläge  dem  hiesijrom  Hnf 
zuzumuthen.    Worniit  es  zuh^zt  s<»  weit  gekommen,  dass  im 
Jahr  1730  nicht  lange  vor  denen  mit  Franckreich  goschlctsseiien 
Friedens  Praeliminarien  Rtjbinson  eine  Conferenz  anverl&Qgi 
in  welcher  Er  die  Vermählung  der  zwejten  Carolinischen  fin- 
herzogin  mit  dem  nunmehrigen  König  von  Spanien,  damsU^ei 
Infanten  Don  Carlos,  und  dass  derselben  gesammte  hiesffs 
Itiiliauische  Staaten  zum  Heurathsgut  bestimmet  werden  niöchten. 
in  Vnrschlao;  ij^ebracht  hat,  mit  dem  Anhang,  dass  "waun  an^ 
anmit,  wie  zu  hoffen  wäre,  Hpanien  von  Franckreich  tolt« 
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inaneu  kdnnen,  EngeUa&d  dem  KayBor  wieder  Franckreicb 
oadi  MMenrten  Krttffken  beyetehen  und  dieser  Oron  den  Krieg 
inkünden  wttrde.   So  er  jedoch  schriffidicli  hinausKUgeben  sich 

.vweygert,  und  nur  in  gegeuwart  gesaintor  Conferenz  Mini- 
sUuruM)  (lern  Staats  Secretario  in  die  Feder  dictiret  hat.  Gleich- 
I  wie  aber  dos  höchstseeligsten  Kaysers  Maytt.  vorhin  schon 
•4)enerwehDten  unveränderlichen  Eutschloss  sum  Behuff  des 
I  darcbleiichtigsten  Lothringischen  Uausses  gefasset  hatteUi  so 
j  wurde  hierauf  einige  Rucksicht  nicht  getragen.   Wohl  aber 
hatten  Seine  Maytt.  geraume  Zeit  yorhero  mit  Einverständnus 
des  regicic;nd(3n   llcrzof^s  vun  Lothringen  Königlichen  Hoheit 
den  noch  lebenden   ^riaien   .I(>sej)h   Kinsky',  dermahligen 
'  )bmt  Jägermeister  im  Köuigrich  Böhmen^  eygends  nach  Eugel- 
kad  zu  dem  Ende  abgeschickety  um  in  dero  und  Seiner  Königl. 
Hoheit  Nahmen  die  Garantie  deren  HerzogthiUneren  Lothringen« 
ud  Baar  auf  den  Fall|  da  die  Vermählung  mit  dero  Erbtochter 
vor  sich  gionge ,  auf  das  fireundschafftlichste  und  inständigste 
htj  Engelland  anzusuclicji   und   zu   betreihen.     Es  hat  aber 
,  auch  dieser  »Schritt  zu  nichts  anderem  gedic^nut,  als  den  höchst- 
J  »eeligsten  Jvayser  vollstiuidig  zu  rechtfertigen^  dass  Seineröcits 
nicht  das  mindeste  unterUssen  worden,  um  zur  Sicherheit  und 
Kosen  des  Durchleuchtigsten  Lothringischen  Hausses,  ab  fOr 
welches  man  denen  Worten  nach  so  vielen  £yffer  und  Ney- 
gtm^  in  Engelland  beseugte^  dortigen  Hof  zur  reinen  Sprach 
Uüd  Ulli'  billige  Gedancken  zu  bringen. 

Den  zwi-yten  Gegenstand,  das  ist  die  innerliche  Anstalten 
und  Vorkehrungen,  um  sieli  allenfalls  ^egcn  einen  feindlichen 
I'jQfall  zeitlich  sicher  zu  stellen,  betreffend,  hätte  in  Ansehung 
itsliea  im  Jahr  1733  das  eygehe  eben  so  leicht  und  eben  so 
gMchwindy  wie  im  Jahr  1730  beschehen  können,  und  in  solchem 
Fsll  Sardinien  sich  zu  Franckreicb  zu  schlagen  schwerlich  ge- 
wagul  haben,  folglich  wenigstens  alltia  alles  weitere  "grosse  Unheyl 
verhütet  worden,  und  fine  geringere  Anzahl  Trupjx'n  das  innen- 
habeode  zu  verthädigen  zureichend  gewesen  seyn,  als  man 
uch  dessen  bereits  erfolgtem  Verlust  in  kurzer  Zeit  dahin 
mirsehiren  zu  lassen  im  Stand  wäre.  Allein  wäre  unglück- 
seliger Weis  Prinz  Eugenius  von  Savoyen  von  der  irrigen 


'  JoHcpfi  Maximilian  Omf  Kinsky,  geboren  am  13.  October  1706,  gestorben 
•a  17.  Ajuril  im). 
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Meyuuug  eingenohinen ,  dass  Fr&uckroich  einen  Kric^  anzu- 
fangen niclit  Ernst  wäre,  untereinstem  als  der  alte  Marcheie 
di  Hialp  jeden^  so  *  cb  hören  wolte,  versicherte,  dass  keim 
Spanische  Kriegsvölcker  nach  Italien  überscluffet  werden  wfbrden. 
Beede  Hessen  sich  von  ihrem  Irrthum  zu  einer  Zeit,  als  msn 
unschwer  Rath,  hätte  schaffen  können,  nidit  abbringen. 

Und  was  das  anbegreifflichste  ist^  wurde  zu  der  ejgenen 
Zeit,  wo  die  Gefahr  sowohl  am  Rhein  als  in  Italien  sich  ver- 
^össerte,  ohne  vorh^^i^gan^nne  Confercntial-Berathschla^msr 
L'in  ansf'lifiliclii's  ( '<n  })<>  d»  rcr  au^^tTlcscnster  Kayserlicher  Truppeu 
bei  Grub8«;^)o-i|i^au  unweit  derer  Fohlnischen  Gränizen  ziisauimen 
gezogen,  und  wie  natürlich,  Franckreich  anmit  zum  Bruch  lu 
schreiten  noch  mehrers  veranlasset.    Denen  F«  in  den  wurde 
.  sokhemnach  von  aUen  Seiten  gleichsam  Thttr  und  Thor  eröffnet, 
•  in  die  hiesige  firbkönigreiche  und  Länder  einzudringen.  Des 
Kaysers  Maytt.  misskannten  ein  solches  nickt,  waren  aber 
unendlich  verlegen,  hierunter  Rath  zu  schaffen,  nachdem« 
münd-  und  schrifftlicher  Zuspruch,  auch  häuffig©  ©yg-enhändige, 
zugleich  allrrgnäili^^tc  und  nachdnicksame  Befehle  bei  Prinzen 
von  Savoycn  in  dem  Punct  derer  Kriep^s  Anstalten  nielit  fruchten 
wolten ,  auch  weder  Graf  vnn  Stahrember^ .   n<teh  der  Feld- 
Marschall  Graf  Mercy,  den  Er  Prinz  vorhero  wohl  leiden 
mögen,  mit  Ihine  etwas  richten  konnten,  und  g^gen  Ihn,  um 
willen  Er  des  Publici  und  deren  Truppen  Vertrauen  forthin 
besizete,  was  unangenehmes  zu  verhengen.  Niemand  sich  einsu- 
rathen  getrauete.   Da  man  nun  Anfangs  von  wegen  der  kund- 
bahren französischen  Einverstttndnus  mit  Chur-Bayeren  und 
Chur-Pfalz  mehr  fiir  die  Teutsche  Erbländer  als  für  Italien 
hesorget  wäre,  so  hat  der  Feld-Marschall  Graf  von  Königfsegg 
conferentialiter  in  Vorschlfijjf  j^cbracht,  dasa  weilen  iu  der  Lom- 
bardie  mehrere  Kriegs  \  öleker,  als  die  ansonsten  dahin  bestliuiote 
Anzahl   sich   befanden ,  dieselbe  nach  dem  Rhein  beordert 
sogleich  aller  deren  Abgang  aus  Ungaren  wieder  eraezet  werden 
moehte.    Worvon  das  erstere  erfolget,  das  zweyte  aber  unter- 
blieben, mithin  doppelt  geschadet  worden  ist,  indeme  sie  in 
Italien  abgegangen   und  am  Rhein  nichts  geholffen  haben. 
Worvon  jedoch  die  Schuld  dem  Grafen  von  Königscgg  aus  der 
Ursach  nicht  beygemessen  werden  kau,  weilen  der  Abgang 
in  Italirn  ans  Ungaren  in  Zeiten  hätte  ersezet  werden  können, 
und  waua  daa  Corpo  bey  Grossgloggau  sogleich,  ui»  Er  und 
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Gnf  Ton  Stahremberg  darauf  gedrungen,  an  Rhein  marchiret 
wäre^  mit  Znbfllffbelimiiiig  derer  Creyss-Trnppen  denen  Feinden 

zimlicher  Imilialt  bcscholien  m^if^en.  Zum  LngUick  liat  aber, 
als  nachhero  währendein  Autuntlinlt  des  Hofs  zu  Halbonthurii 

i 

'  der  l*nnz  von  Savoyeu  das  Grossgloggauer  Corpo  nach  dem 
I  Rhein  zu  beordren  sich  bereden  lassen^  der  Fürst  und  Bischoff 
\  Toii  Bamberg  und  WUrabnrg,  *  um  von  denen  Beechwerlich- 
j  keiften  des  Durchmarches  seine  Hochfltiffter  bu  entbeben^  neue 
;  Amflbide  gereget,  wodurch  deren  Marche  noch  mefarera  ver- 
späthet  worden. 

Nicht  besser  gienge  es  im  Jahr  1734,  als  die  Spanier  in 
Italien  würklich  angeleudet,  mit  denen  zur  Rettung  beeder 
Königreichen  Neapel  und  SicÜien  vorlängst  «ibefohlenen  Vor- 
kehrungen so.  Der  Fuss  derer  in  Friedensseiten  su  ihrer  Ver» 
vahnmg  gewidmeter  Kriegs-Vdlcker  wäre  zwar  allda  vorhanden, 
aber  die  Mannschafft  nicht  complet,  und  die  Cavallerie,  Drago- 
ucr  und  liusarcin  ßfutontheils  iinbcritten. 

Die  Gelder  suwulii  für  die  Kekiuieü  als  Kimonten  wai-en 
j  riefatig  ausgezahlet,  aber  anstatt  sie  zum  bestirnten  Ende  zu 

ITenrenden,  in  hiesigen  Statt  Banco  ad  fructificandum  angeleget, 
nd  von  denen  abfallenden  Interessen  denen  Hof  Kriegs  Rftthen, 
t  10  den  Kayser  auf  Reysen  zu  begleiten  hatten,  einige  ausser* 
ordentliche  Abgaben  vom  Hof  Kriegs  Rath  verwilliget  worden. 
Und  endlichen  wäre  ungehindert  derer  unausgesetzter  Betrei- 
Imngen  de»  Kaysers  kein&  Möglichkeit,  Recruten  und  Rimonten 
aoch  in  dem  zum  späthisten  angefallenem  Königreich  Neapel 
loch  vor  des  Feinds  Annäherung  gegen  dessen  Gränizen  so 
onftreflfon  zu  machen,  dass  man  ihn  auch  nur  hätte  aufhalten 
können,  dergestalten  dass  Neapel  eben  so  geschwind  als  die 
l  Lombardie  verlohren  gienge,  und  Sicilien  auf  nicht  viel  un- 
gleiche Art  etwas  sj)}ither  nachfolgen  müssen. 

Zwar  hatte  es,  bevor  sich  dieses  zugetragen,  im  Jahr  1734 
eine  Zeitlang  das  Ansehen,  dass  als  man  endlichen  mit  unbe- 
whreiblicher  Mühe  eine  starcke  Kayserliche  Arm^e  in  Italien 
tonumnengebracht,  unter  Anführung  des  tapfferen  Feld-Mar- 
vbllen  Qrafen  von  Mercy  die  Feinde  in  der  Ix>mbardie  unter- 

1  ReiduvIoekMisler  FHedricli  Kari  von  SefaSnboni,  welcher  «einem 
Oheim  Lothar  Fruis  von  Schdnbora,  dem  er  «chon  im  Jshro  1708  als 
Coadjntor  beigeordnet  war»  im  J.  17ftS  als  Bliehof  von  BMnberir  and 
WaniHug  folgte. 

Mr.  B4.  ZLTL  I.  Bilfit.  11 
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Hegen  dörffbn.   Allein  aie^  die  Feinde ,  hatten  nch  auf  aUe 

Zulüllc  sü  vorgesehen,  da.ss  ein  glücklicher  Ausschlag  ihnen  nicht 
wohl  fehlschlagen   konnte.    Zu  des  Staats  «rrossen  Unglück 
wäre  besagter  1  cid  >  Marschall  einer  so  besehaÜeueD  Unpäss- 
lichkeit  unterworffen,  welche  ihn  dem  Commando  vorzustehen 
anf  eine  Zeitlang  verhinderte.   £s  wäre  also  nöthig,  Duo» 
Jemanden  xusngeben^  der  anf  solchen  Fall  einsweyb  seine  Stelle 
▼ertretten  könnte ,  und  Er  Selbsten  hatte  hierzu  den  Prinsea 
Ludwig  von  Würtemberg  '  iiuserschen  und  sich  ausgebetten. 
Dessen   unanq^csehen   bösen  Leuten  gelungen,  Uneinigkeiten 
zwischen  Iiineu  beeden  noch  ehender  zu  stififten,  als  die  zu- 
sammengebrachte Arm^e  vorzurücken  im  stand  wäre.  Nun 
haben  swar  des  höchst  seeligsten  Kaysers  Maytt  auch  hiem- 
falls  Rath  «u  schaffen  sich  ftussersten  Fleisses  angel^^  seyii 
lassen  y  aber  ohne  bey  Prinzen  Ludwig  von  Würtemberg,  der 
sich  von  vielvermügenden  Persohnen  hier  unterstüzet  befände, 
etwas   auszurichten.    Insj^emein    wird   Culmenero  beschuJ 
diget;  ihn  beständig  gegen  den  Feld-Marschalleu  auigebracht 
zu  haben.    Gewiss  ist,  dass  er  Colmenero  das  Haubt  Werck-  i 
zeug  der  für  den  hieaigen  so  £fttalen  MissveiBtftttdnuB  swisdies  ' 
beeden  abgegeben.  Gewiss  ist,  dass  er  den  Primen  von  Wlbc^  , 
temberg  nach  Willen  geleitet  Gewiss  ist^  dass  bevor  der  Feld- 
IVfarseliall  einen  t«)dtlicheu  Scliuss  von  hinten  eiluihen,  man  b^y 
Parma  vun  einem  guten  Theil  d{!r  Artillerie  sich   bereits  be- 
meistert,  mithin  ohne  diesem  traurigem  Zufall  einen  voilkoiii-  ' 
menen  Sieg  erfochten  hätte.  Gewiss  ist  ingleichem,  dass  unter 
dem  Vorwand,  von  des  Feld-Marscballen  OperationB-Plan  niciit 
unterrichtet  zu  seyn,  Prinz  von  Wfirtembeig  alle  Vorthelle  sos 
Händen  gelassen,  und  sich  sodann,  gleich  als  wann  er  ebe  j 
Niederlage  erlitten  hätte,  zurückgezogen.    Und  gewiss  ist  end- 
lichen,  dass  er  Coluicneru  durchgängig  in  Italien   lui-  einen  j 
Verräther  angesehen  und  gehalten  worden.    Was  aber  hieraus 
vemiLnfftiger  Weis  noch  weiters  zu  schliessen  seye,  wfirde  hier- 
orts anzuführen  veigeblich  seyn.   C^nug  is^  nur  mit  Wenaus 
zu  erwebnen^  dass  von  solcher  Zeit  an  die  Sachen  in  haXu» 

t  Prins  Friedrieh  Ludwig  von  Württemberg,  geboren  am  A.  Nov.  ICSQi»  M 
als  Icaiaerlieher  Feldsengmeieler  am  19.  September  17S4  in  der  ScUidtt 
bei  OoeatiUbi. 

*  Der  Oeneitlioajor  Qraf  Ludwig  Colmenero,  weldier  gletdifrlif  bii 
Stella  blieb. 
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ach  iminer  ongfliutiger  angeliiBBeii  ^  dass  die  aus  Teutschland 
dakm  beorderte  Verstftrekung  nach  Mass^  als  sie  angelanget, 

ohne  was  zu  »fruchten,  zu  Grund  gerichtet  wurden,  das  Proviant 
unter  Weegs  verdorben,  und  man  sieh  endlichen  nothg;e<lrung(Mi 
gesehen,  die  Armee  nach  Tyrol  zurückzuziehen ,  ohne  ausser 
.  Mantua  einen  festen  Fnss  in  It^ilien  zu  behalten.  Und  würde 
gUobHehy  ni^ehindert  des  von  Watgenau  ^  stattlicher  Qegen- 

>  Vehr,  aadi  dieser  ScUfiseel  von  Italien  in  feindliche  Hände 
verfallen  seyn,  wann  es  denen  Frunosen,  sich  darren  su  be^ 
meistern,  Ernst  gewesen  wäre. 

In  diesem  Zustand  betaiiduii  sich  die  Sachen,  als  von 
Seiten  Franckreich  im  SoTiiiner  173ö  dem  hiesigem  Hof  eine 
Friedens  Oeffnong  durch  den  Grafen  Neuwied  ^  und  Nierod* 
besehahe^  und  sich  nachhero  ein  französischer^  Emissarins  Nah- 
nens  La  Beaume^  hier  einfände. 

In  Teutschland  hatten  sie  keine  viel  günstigere  Gestalt, 
obgleich  nicht  zu  laii<;nen  ist,  das>  nmn  allda  vo^  der  zusammen 
?*hrachten   stiircken  Armee,   hcvurab   nach    Eintretiung  des 

>  Russischen  Hül£f»-Corpo,  sehr  viel  fruchtbares  sich  hätte  ver- 
I  sprechen  können,  wann  entweder  Prinz  Eugenias  von  Savoyen 
I  «eL  die  ehemahiige  Leibs-  und  C^müthskrSfften  annoch  gehabt 
•  bitte,  oder  ein  anderer  General  von  gleichem  Ansehen  vor- 

Imden  gewesen  wäre,  so  Ihme  der  Erfordernus  nach  hätte  an- 
liüödgehen  können. 

Allein  hieran  ermangletc  es  gänzlichen  ,  wie  unter  anderem 
m  deme  absunehmen^  dass  gegen  Ende  des  Feldaugs  vom 


'  G<  tttn*<l  £rnflt  Frellu  rr  vdii  Wiitgcaau,  im  J.  1673  g^eboren,  berühmt  al» 
Vpjtiii-Klijrer  von  Philipj»Hhiirf:^  und  Mantna.    Er  starb  am  23.  Dec.  1736. 

'  Graf  Johann  Friedrich  Alexamlcr  Graf  zn  Nen-Wied,  geboren  17(»r>,  wurde 
Jtuin  Zeichen  der  kaiserlichen  Auerkeunimg  seiner  Intervention  bei  An- 
knüpfung der  Friedensverhandlung  mit  Fruikreich  von  Karl  VL  im  De- 
etmber  1786  zum  geheimen  Bfttte  ematmt.  1784  in  den  FUratensUnd 
ethoben,  starb  er  179|. 

*  FMbeir  raa  Nierotii  oder  Nierodt,  Begieningsrafh  in  Difimten  det  Omfen 
VMrieh  Wilhofan  sa  Wied.  Hirn  gegeofiber  apncb  Cerdinal  Flewy 
nent  ron  Niner  Geneigtbelt  mm  Frieden  nnd  beuiftnigle  Qin  mit  den 
«Rtfn  biesn  fBbrenden  Scbritleo.  Er  wnrde  dnför  cum  luÜMiliclien  Oberet- 
ÜMitMDt  odi  «ner  Pension  von  Tierkaosend  Ckdden  ernannt. 

*  bi  den  Briefen  des  CardinAls  Flenry  an  Kaiser  Kerl  TL  wird  dieser 
Unteriiindler  ebne  nJÜiere  Angabe  seiner  amtlieben  Stdlnng  oder  seines 
Tanfeameas  M .  de  U  Banne  genannt 

II* 
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Jahr  1735  die  Haubt  Ann^e  unter  dem  Comnuaiido  des  Va»- 
qnez  *  gestanden. 

In  dorn  erstem  dninjilili^om  Fcld7Ji<j;  vom  Jahr  1734  hatte 
sich  des  i^rinzeik  Schwachheit  uoeh  nicht  iu  gleicher  Mass,  ab 
nachhero  geäussert  ^  und  der  Fall  toh  Philipp8biiig>  ist  nicht 
Ihme^  sondern  denen  der  Gewohnheit  nach  zu  spftth  eiage- 
troflfenen  ReiduhContingentien  zosnschreihen.  Vor  anderen  hat 
sich  diessialls  einen  Reichs  Saeungs  wiedri^n  Verzag  Chnr- 
Ürandeuburg  und  Chur-Hannuvcr  zu  Schulden  kommen  lassen. 
IJugehindert  beede  den  hiesigen  Hof  in  den  Kric"^  verwickleo 
geholffon,  wolte  doch  keiner  sein  Coutingout  so  zeitlich^  als  es 
der  Keichsschluss  mit  sich  brachte,  nach  dem  Rhein  marchim 
lassen.  Sie  warffen  viehnehr,  um  den  Auischab  su  beachdnigieiir 
den  Ballen  sich  dcrgestalten  einander  sU)  dasa  joder  Tbeü 
geraume  Zeit  darauf  verharrete,  dass  des  anderen  Mannscfastf^ 
zum  ersten  vorzurücken  Ii  itt(!.  Ilit  i  nächst  verübten  die  PreiKssen 
im  Dahinrnnrchu  in  Catliolischen  Reich»  Landen ,  bevorab  in 
beedcn  Ilochstitftoron  Bamberg  und  Würzburg  grosso  üxct;^^»  n. 
Und  nachdeme  man  vorhin  von  Chur  Brandenbarg  sowohl  1 
Chur-Braanschweyg  goldene  Berge  dem  Kayser  versprochen ' 
hatte ,  so  mosste  man  sich  von  selten  des  ersteren  mit  10  »• 
und  des  zwoyten  mit  6  ra.  Mann  be<cnügon,  auch  noch  fiberdv 
einem  jeden  aus  Iliueu  beschwerliche  Bedingnussen  ein<resi<  heii.  | 
Hierüber  ^ieng<'  nun  l^hilippsburg  verlohren  und  den  llebem-5t  [ 
des  Feldzugs  wäre  man  den  Verlust  in  andere  Wcege  eiwu- 
bringen  nicht  vermögend.    Noch  weniger  aber  konnte  man  sidi 
von  dem  darauf  gefolgtem  Feldzug  ausgiebige  Vortheile,  an 
einen  leidentlichen  Frieden  zu  erhalten,  aus  der  Ursacfa  ver-  ^ 
sprechen ,  weilen  die  nemliche  Schwtirigkeiten  allen  betiiöfct* 
liehen  Unternchmunfi^en  im  Weeg  stunden  und  dcis  eoinnu»D- 
direuden  üeneraleu  Krätften  am  Leib  und  Ucmüth  immer  meb- 
rers  abnahmen. 

Doch  hatten  sich  dos  höchstseeligstcn  Kaysers  Maytt  der 
Sachen  Stand  so  gar  arg  nicht  voigestellet,  lüs  ihn  der  Print 
Eugenius  von  Savoyen  selbsten  in  seinen  beoden  Berichtes  vom 
6.  und  10.  Augusti  1735  beschrieben. 


*  Jakob  Graf  Yaiiqnex  de  Pinos,  in  Stmnaen  geikwea,  I7as  wm  Fel^^' 
«cludl-IieiiteiiJkiit«  I78d  sdiq  Feldsevgmeistar,  1741  sun  Mmut^ 
enuurnt. 
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Zu  Beeden  diesen  Berichten  r!:aben  zwey  Handschreiben^ 
"m)  des  KajMerg  Maytt.  lit  sa^tem  Piinzen  durch  cygenen  Courier 
zugeschicket,  Aulass.   Daun  ungehindert  sein,  des  Priuzeii,  ab- 
j  oehmende  Kräfiften  bekannt  waren,  so  wurde  doch  für  Selben 
I  fonhin  BO  grosse  Aufmerksamkeit  getragen,  dass  £r  nicht  nur 
i  auch  abwesend  von  allen  wichtigen  Vorfallenheiten  unterriehtet| 

•  lOBdem  auch  darüber  au  Rath  i^^czog^en  wurde.  Derne  zufolge 
Ihme  in  sothanen  beeden  Handschreiben  mitja^etheilet  worden» 
was  Robinson  wegen  Vermähhini»-  der  zwcytcn  Caroliuischen 
Ensherzogin  hier  angebracht  hatte,  was  man  aus  verlässlichen 
^heimen  Nachrichten  von  der  wiedrigen  Chur  Bayrischen  Ge- 
Nonung  entdecket,  und  was  endlichen  wegen  Wiederherstellung 
der  Ruhe  fUr  eine  Oeffnung  abseiten  Frankreich  beschehan. 
(Jeher  das  Leztere  hat  sieh  vielbesagter  Prinz  nicht  so  aus- 
führüch,  wie  über  den  Ueberrest,  und  bevorab  über  der  Haubt- 
frage,  ob  uiui  was  für  Mittel  annuch  vorliaiidcu  wären,  das 
Erzhaus  in  I^ebzeiten  des  Kaysers  zu  retten?  vernehmen  lassen, 
glaublich  aus  der  Ursach,  weilen  Er,  wie  aus  dessen  kleinerem 

i  Bericht  vom  10.  Augusti  abzunehmen  ist,  in  der  Meymmg  ge- 
[  Wesen,  dass  man  von  Fhmckreich  nimmer  und  nimmermehr 
jenes,  was  man  nachhero  ausgewürcket,  erhalten  würde.  Da^ 

•  Wo  Er  auch  untereinstem ,  als  Er  klar  zu  erkennen  i^cben, 
fia^ä  auf  des  Englischen  Ministcrii  zeitliche  Verbesserung  und 
den  von  dannen  zu  erwarten  habenden  zureichenden  Beystand 
-^hlüchterdingen  kein  staat  zu  machen  seye,  im  Schluss  seine 
Meynung  dahin  eröffnet,  dass  nachdeme  das  allbedaurlichste 
Schicksal  in  deme  bestünde,  Sich  selbsten  derer  besessenen 
nebristen  Erbkönigreichen  und  Landen  beraubet  zu  sehen,  Er, 
um  ein  solches  zu  vermeiden,  keine  andere  Möglichkeit  scheto, 
.ilö  die  Cron  Spanion  durch  die  Vonaühluiig  dero  iiltostcn  Erb- 
lochter  mit  der  Königin  von  Spanien  ältesten  Hru.  Soiiu,  den 

I  Qonmehrigen  König  von  Spanien,  gänzlichen  zu  gewinnen.  Er 
I  vire  zwar  dieser  Heurath  je  und  allezeit  zuwieder  gewmn, 
und  kftme  Ihn  unendlich  schwer  an,  darzu  einzurathen.  Allein 
msa  befinde  sich  in  Umständen,  wo  es  hiesse:  extremis 
TOftlis  cxtrenia  reiuedia.  Vielleicht  könnte  man  sich  zwar 
auch  darmit  hcltfoii,  wann  die  ältesto  Erzherzogin  (b  in  Bayri- 
schem Churpriuzen,  und  die  zweyte  dem  Inlauten  Don  Carlos 
veiehiichet  würde.  Allein  nebst  dem  vom  Unterschied  im 
Aker  in  Ansehuag  gedachten  Churprinzens  sich  ergebenden 
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Anstand,  würden  auch  Hie  TeutBchc  Er])länder  einer  beständigf^n 
Gefahr  alsdann  uniLiworffen  seyn,  wann  ^esanit(i  Italiamsche 
Staaten  der  Cron  Spanien  zu  Theil  werden  BoltoQ.  Und  ob- 
gleich endlichen  sich  noch  im  damahlig;em  Feldzup:  ^^e^n  der 
Mosel  etwas  nntemehmen  lassen  dörffte,  so  würde  doch  anch 
ein  solches  ohne  dem  Englischen  kiä£Ptigem  Beystand  nichts 
hclffen,  derg^staltra  dass  er  Prinz  im  Schlnss  auf  einen  atn 
obig-en  beeden  Vursclilä^eii  um  so  mehr  jt;  und  allezeit  ver- 
fallen müböte,  als  in  wichtigen  Anliegcnheiten  mindere  Be- 
trachtungen denen  sie  weit  überwiegenden  grösseren  je  und 
allezeit  zu  weichen  hätten. 

Unschwer  ist  sa  begreiffen»  wie  sehr  des  höchstseeligsteD 
Kaysers  Maytt.  durch  den  Innhalt  beeder  dieser  Berichten  be> 
troffen  worden,  nachdeme  eines  theüs  von  dem  an  seinem  Hof- 
lager auferzo^enem  llerzof^en  von  Loihiiu^t^ü,  iuv  welchen  Er 
kundbahrer  mausen  eine  so  zärtliche  I.ietm  und  Neygunj;  liep  te, 
gar  keine  Erwehnuug  darinnen  beschehen,  und  anderen  thcüs 
Ihme  der  Verlust  von  ganz  Italien  als  ganz  unyermeidlicb  an- 
gekündet  wurde.  Welches  leztere  Ihme  gleichfalls  um  so  mehr 
empfindlich  fallen  müsstCi  als  Ihme  andurch  die  Mittel  ent- ' 
giengen  y  jenen ,  welche  sich  währendem  seinem  Aufenthalt  ii 
Spanien  durch  ihre  standlKiil  te.  Treu  für  Ihn  au^copffert  hatten,  | 
in  ihren  Nöthen  beyzuspi  ingen. 

Nicht  minder  seind  Ihro  Maytt.  durch  eine  andere,  einige 
Zeit  darnach  sich  eraugnete  Begebenheit  betroffen  worden,  ao 
in  deme  bestanden,  dass  Robinson  noch  Tor  dem  Schluss  derer 
Fraeliminarien  mit  Franckreich  eine  Audienz  angesnchet,  und 
in  sothaner  Audienz  Allerhöchst -deroselben  eine  Schrifft  einge- 
händiget ,    in    welcher    veret  hiedene    Friedens  Bedingnu«sen, 
worüber  mit  la  Beaiime  dam<ihls  ^cliandlet  woiden,  und  nahnienf- 
lich  der  Austausch  zwischen  beeden  Ilerzogthümeren  l^thringfo 
und  Baar  mit  dem  Orosshcrzogthum  Toscana,  jedoch  mit  Aus- 
nahm Livomo,  und  solcheigestalten  einkamen,   dass  diueb 
deren  Annahm  sowohl  des  Herzogs  von  Lothringen  KdoigL 
Hoheit ,  als  der  hiesige  Hof  weit  mehr  als  nach  denen  Aner 
biethen  des  französischen  Hevolhuachtigten  einp^ehfissot  hahen 
würden.    Worbey  das  seltsamste  wäre,  dasn  Kul»inson  die  un- 
verschämte Keckheit  hatte^  die  Schrifft  so  zu  fassen^  als  ob  der 
Kayser  in  sothane  schlechtere  Bedingnussen  bereits  eingewilligt 
h&tte.  Worüber  also  Graf  Philipp  Kinsky,  damahliger  hiesiger 
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Bothtchaffler  am  EngÜsehem  Hof  den  Befehl  erhalten,  sich  über 
des  Robinsons  nnslmlichen  Betrag  BchriffÜich  zu  beschweren. 

L'nd  dieser  Beschwerden  ß-uten  Grund  hat  das  eygcne  Enp:lische 
Ministeriuni.  wie  \i\>e\  gesinnt  es  gleich  wäre,  so  wenig  wieder- 
sprechen können;  dass  Robinson  hierauf  angewiesen  wordien, 
ien  begangenen  Fehler  zu  erkennen  und  derenthalben  eine 
ehrerbietige  Ben  zu  bezeugen. 

Bej  so  bewanten  Umstibiden  nun  konnte  man  um  so 
weniger  anstehen^  die  Handlung  mit  ]a  Beaume  nidit  nur  fort- 
insezeiiy  Rondem  auch  oheniöglichst  zu  einem  wenigRtens  ver- 
?:miglichereni  Schhiss,  als  alles  was  von  an<lerwiirts  in  Vor- 
schlag gekoinnieu  ware^  suchen  zu  bringen.  Doch  da  Ihro 
Maytt.  mit  Bedacht  zu  Werck  zu  gehen  gewohnet  waren, 
10  haben  AUerhdchstdieselbe  von  denen  damahls  hier  anwesend 
geiveeten  Conferenz  Ministris,  denen  Gh;afen  Ton  Sinzendor£F, 
Stallremberg  imd  Königs eg^  ihre  schrifFÜiche  Meynungen  noch 
vor  Fassung  eines  endlichen  Entschlusses  abgefordert. 

Wornach  erst,  und  nachdemc  noch  überdas  in  dero  Bey- 
;  äeyn  drey  Conferenzien  bey  Hof  gehalten  worden,  die  Unter- 
»^hrifft  derer  Friedens  Praeliminarien  den  3.  Octobris  1735, 
!  doch  abseiten  des  franzdsischen  Bevollmächtigten  hi  Beaume 
vnr  snb  spe  rati  erfolget  ist,  zum  Kennzeichen,  dass  man 
Hey  der  Handlung  aussersten  Fleisses  beflissen  gewesen  ist,  sich 
so  gtandhaflPt  als  nur  immer  möglich  wäre,  ohne  die  Ilanrilung 
abzubrechen,  über  jeden  Articul  erfinden  zu  lassen,  und  dieses 
zwar  in  solcher  Mass,  dass  den  ersten  gedachten  Monaths  Oc- 
tobris la  Beaume  Ton  hier  abzureissen  würcklich  im  Begrieff 
wäre.  Ja  es  hat  auch  noch  nach  dessen  Ankun£ft  an  seinem 
\  Hof  viele  Mtthe  gekostet,  die  Praeliminarien  so,  wie  man  sie 
unterzeichnet  hatte,  beangenohmen  zu  machen.    Und  mit  der 
f  Vollziehung  gienge  es  aus  der  dopprlten  Ursach  noch  weit 
H;h\verer  her,  weil  man  eines  theils  sowohl  wegen  der  inaction 
äer  grossen  Arm6e  am  Rhein ,  als  wegen  der  Zugrundrichtung 
derer  hiesigen  Truppen  in  Italien  in  so  unglttcklichen  Um- 
ständen sich  befände,  dass  man  an  Franckreich  und  dessen 
^dggenossen  nichts  zurückzugeben,  hingegen  viel  von  dieser 
Cronund  Ihren  Bundsgenossen  zuruckzucmpffangen  hatte,  und 
anderen  theils  sie  die  französiöche  Bundsgenossen  mit  dem  Tnn- 
(lerer  Friedens  Praeliminarien  so  wenig  zulVicden  waren, 
^  nach  deren  Schluss  noch  drey  ganze  Jahre  erfordert  wor- 
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de  11,  hevov  mit  Ihrer  EiuwilliguDg  der  dctiuiuvc  Friedenö-i  lactat 
zum  ßtaiid  ^■«•koiiimcn. 

InzwiBchcn  haben  Acht  und  zwanzii^stcus  des  höchstsee- 
ligBten  KavHci  s  Maytt.  biss  dahin  en  nicht  aosteben  kflscn,  die 
vorlängßt  sehnlich  g^cwiinschene  und  lange  verechobene  Ver- 
einigung dero  Durchlciu'litigsten  Erbtocbter  mit  des  Durchleuch- 
tigsten Herzogs  von  Lothringen  und  Baar  Königl.  Hoheit  naeh 
Möglichkeit  zu  beförderen. 

Sobald  man  nur  einiger  maasen  von  dem  Frieden  mit 
Franckreich  sieber  wäre,  wurde  die  Dispens  zu  Rom  ange- 
suchet^  und  die  Vermählung  ^ienge  ohnmittelbahr  darnach  vor 
sich.  Ihro  Maytt.  vcrhu  fiten  an  mit,  die  übrige  Zeit  Ihres  L#ebeii* 
in  Ruhe  und  Verguügen  zuzuhringen.  Welches  auch  vermuth- 
lieh  erfolget  soyn  würde,  woferne  nicht  der  uuglückseelig^ 
leztere  Türcken  Krieg  dai*zwischen  gekommen  wäre. 

Dieser  Krieg  ist  unstrittig  aus  dem  Puhlnischcm  Wahl- 
geschä£ft  entsprungen,  mithin  als  eine  traurige  Folge  eines  traa- 
rigen Voi^gangs  anzusehen.  Dann  währender  Zeit  als  der  Krieg 
derenthalhen  fKirdaurete,  wai*en  auf  französisches  Anstiff^ 
100  m.  Tartaren  in  das  Russische  Gebietb  eingefallen.  Und 
weilen  der  König  von  Preussen  nicht  wohl  zufrieden  wäre,  dass 
der  hiesige  Hol  mit  minderem  Verlust,  als  Kr  nicht  vermuthet, 
sich  aus  dem  fürgewestem  Krieg  mit  liatu  kn  ich  hfrausge- 
wicklet,  so  wäre  Kr  bedacht,  durch  den  Ihme  ganz  er^^ehenen 
und  in  liussland  viel  vermögenden  Graten  von  Ostermanu  ent- 
weder ihn,  den  hiesigen  Hof,  in  einen  neuen  Krieg  zu  ver- 
wickien,  oder  mit  Russland  zerfallen  zu  machen.  Woran  Ihm« 
besagter  li^fall  derer  Tartaren  erwünschte  Gelegenheit  an- 
handgahe« 

Dahero  auch  Graf  Ostermann  nicht  geruhet,  bisz  er  Rum- 
land  zum  Krieg  wieder  die  Porten,  als  diese  des  Einfalls  halber 

keine  Genungtluuuif!;  j^eleistet  oder  zu  leisten  vermöget,  ver- 
leitet liat.  ^^^)^aui'  80<lann  der  hiesij^e  Hot"  ani;,e*:anjj:en  worden, 
das  iui  Bündiuis  Tract«it  vom  Jahr  1726  versprochene  HüJlfe- 
Corpo  von  30  m.  Mann  zu  stellen. 

Dieses  Ansuchen  nun  wäre  so  bescbaffeUi  dass  selben  w 
begegnen  nicht  allzu  leicht  fiele. 

Dann  derer  Tartaren  Einfall  wäre  richtig,  und  zu  recht- 
fertigen nicht  möglich,  mithin  in  so  weit  das  Russische  Ver> 
langen  gegründet,  hingegen  unthunllch|  ein  Hülffs  Corpo  vos 
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I  ^  D.  Mann  abzugeben ,  als  wordurch  man  die  Porten  nicht 
weniger  ala  durch  TheilBehmung  an  Krieg  wieder  Sich  auf- 
I  ^elmehty  und  sugleich  die  hiesige  Gränisen  entblÖsBet,  das 

i  Hilflfii  Corpo  aber  von  wegen  der  weiten  Entfern\ing  der  ge- 
:  wiesen  (refahr,  zu  griind  «(crielitot  zu  werden,  ausgesezet  haben 
wiinit;.    Am  Krieg  selbsteu  Theil  zu  uehmeu ,  licfFe  des  Kay- 
s^rs  friedfei-tigen  Neygang  entgegen  ^  untereinstem  als  zuni  Be- 
I  kff  Ruasland  sich  gar  nicht  zu  verwenden,  das  au  sich,  woferne 
I  a  inner  denen  behdrigeu  Schraueken  geblieben  w&re^  heylsame 
fiüodnuB  Band  swischen  beeden  Höfen,  den  hiesigen  und  Russi- 
tthen,  o^änzlichen  aufgehoben  haben  würde.    Man  ist  dahoro 
gleich  Ali tangs,  als  hiervon  in  einer  »Stnats-( 'ontereiiz  di(;  Frage 
^are,  auf  den  aücrsuits  unanstössigen  Auswct  g  verfalleu,  beeden 
Theilen  zu  gütiger  Beylegung  derer  zwischen  Ihnen  obschweben> 
dtfü  Irrungen  die  hiesige  gute  Officia  anaubiethen,  und  um 
iliflBen  zum  Behnff  Russland  mehreres  Gewicht  beyaulegen,  eine 
aaiehnliche  Kriegs  Macht  auf  denen  Türckischen  Grttnizen  su 
vensmlen,  doch  ohne  durch  selbe  das  Türckischc  Gebieth, 
;  att88er  im  Nothfall,  betretten  zu  lassen.    Unglückseeliger  Weis 
^  liattp  man  hierüber  noch  vor  gehaltenen  Staats-Conferenz,  ohne 
.  ZuziehuDg  der  Staats  Canzley,  mit  Uof  Kriegs  Bath  und  übrigen 
I  teigen  Hofstellen  eine  Berathschlagung  gepflogen.  Und  weUen 
uu:b  damahligen   hiesigen  Verfassung  die   expeditionen  in 
TOrckischen  Anliegenheiten  allein  vom  Hof  Kriegs  Rath  be* 
iW!|et  worden,  so  ist  man  in  jenem,  was  hierauf  ergangen,  inner 
f>%en  Schmnckeii  niolit  allzu  genau  verblieben,  es  scy<>  gleich 
'lai«8  einige  geglaubet,  bey  denen  Türcken  in  etwas  erhuhlen 
zu  konuen ,  was  man  in  Italien  eingebüsset  hatte ,  oder  aber 
dass  andere  als  geheime  Preussische  Anhängere  schon  damahls 
'  ^Unnit  umgegangen,  das  Dnrchleuchtigste  Ki^nigliche  Erahaus 
I  uamer  mehr  und  mehr,  auch  so  zu  schwächen,  dass  bey  sich 
.  oguhender  f^Hchen  Gelegenheit  die  Protestirende  desto  leichter 
i  ^  Oberhand  über  dasselbe  gewinnen   jutiehten.  Wenigstens 
•st  nicht  ^anz  unwahrscheinlieh,  dass  bey  Grafen  Seckcndortf 
'^d  Baron  8ch  mettau'  jetzt  gedachte  Absicht  schon  damahls 
"l>gewattet,  diese  beede  aber  andere,  bey  welchen  allein  £hr> 

'  Samuel  vntr  S(»bmf*tt-iii,  im  J.  1HH4  in  Schle««i>Ti  {rcboron,  durrli  seine 
Tli*»tlnnhiii('  an  (!•  iii  Krit  ^f«  j^t  n  die  Türken  und  mehr  noch  durch  sei- 
ntu  rilrcrtritt  ans  r.sfcrrrichiseht'm  in  preuüsischen  Dienst  bekannt  ge- 
worden.   Er  starb  im  Jahre  1761. 
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p:eiz  und  Dir  nsteiffer  statt  gefunden,  auf  schädliche  Irrweege 
mitverleitet  haben. 

Derne  seye  nun  wie  ihm  wolle  ^  so  ist  man  gleichwohlea 
denen  hefftigen  Rn<;;;i$;chen  unri  })ovorab  Ostermannischen  Be* 
treibnngen  wegen  diesseitiger  Theilnehmung  am  Krieg  lioger 
ab  ein  Jahr  ansgewieeken^  imd  hat  mittlerweyl  sogleich  wd- 
richtig  und  eyffrig  sich  bemflliet,  der  hnangenehmen  Nothwea- 
digkeit  enthoben  an  werden,  bey  nidht  verfangenden  gatea 
OfficiiB  leztlich  darzu  schreiten  zu  müssen.  Wie  bewe^ich  man 
das  eiste  Mahl  dem  Gross  Vezier  hierüber  zugeschrieben,  ist 
bekannt,  wie  ing-leichem  dasR  der  Innlialt  sothaner  Ziischriffi 
auch  bev  \\  iedrig  gesinnten  Höfen  IVvfal]  tfcfurHlen .  ATimit 
ist  sich  nicht  begnüget  worden,  sondern  man  hat  in  einer  zwey- 
ten  Zoschrifft  die  hiesige  beste  Meynung,  der  Porten  zu  einem 
gutem  und  sicherem  Frieden  verhülfflich  seyn  zu  wollcsii  noch 
nachdrucksamer  au  erkennen  gegeben,  und  endlichen  hat  msa 
in  der  dritten  Ihr  nicht  versckwiegen ,  wonu  man  leatUchea 
bemüssiget  Be3m  würde,  wofeme  Ihrerseits  darauf  keine  vsr 
gnügliche  Antwort  inner  der  Zeitfrist,  als  es  fUglich  sejn 
könnte,  erfolgen  solte. 

Bey  weitem  hatte  man  nicht  im  Jahr  171Ö  und  1716  so 
viele  Mühe  sich  ^-egeben,  um  der  Theilnehmung  am  Krieg  zum 
Behuff  der  ile|>ublick  Venedig  enthoben  zn  seyn.  Und  ist 
dannoch  damahls  darzu  geschritten,  ohne  dass  die  Gerechtigkeit 
des  gefassten  Entschlusses,  den  Gott  in  Uebermasa  geseegaet 
hat,  in  Zweyffel  gezogen  worden  wäre. 

Gans  änderst  ist  es  hingegen  im  leaterem  TKrcken  Krieg 
eigangen,  als  in  welchem,  naehdeme  man  sich  gleich  Anfangt 
▼on  Nissa  ohne  grosse  Mühe  bemeistert  hatte,  hiemächst  eia 
Unglflck  dem  anderem  die  Hllnde  gebotfaen. 

Zur  Zeit  als  die  hiesige  Arm^e  in  das  Türckische  öe- 
bieth  vorgerucket,  und  sich,  wie  gemeldet,  von  Nissa  bemeistert, 
wäre  des  Kaysers  Maytt.  nicht  einmahl  b«  wusst,  was  sich  mit 
dem  dritten  Schreiben  an  (Iross- Vezier  zugetragen.  Man  wns^te 
zwar,  dass  es  zur  rechter  Zeit  dem  Intemuntio  Freyh.  von 
Talmann  zugekommen,  dass  dieser  es  übergeben  können  und 
sollen,  auch  dass  der  Porten  Erklärung  längstens  hatte  «in» 
lauffen  können  und  sollen.  Man  wusste  aber  nicht,  dass  ge- 
dachter. Internuntius  zuwiederdes  ihme  angekommenen  Befehls, 
aus  Zaghafftigkeit  es  zu^ckbehalten  hatte.   Zur  Vei^rösserwg 
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des  ÜDglfleks  hat  er  nicht  eininahl  die  Zornckhaltong  so  seitlich 
eimiiberiehteii  sich  getrauet,  dwn  man  dem  €K*afen  von  Seeken- 

dorff  noch  vor  der  Armee  Vonückung  in  da8  l'urcic  uui  mit  be- 
h'^rijjep  Verhaltungsbefehlen  hätte  versehen  k<HiDeii.  Andurch  ist 
mau  also  gleichsam  unwissend  und  unvermerckt  in  diesen  leidigen 
Krieg  mit  verwicklet  worden.  Und  obgleich  der  höchstseeligtte 
KxfHttf  sogleich  als  £r  in  Erfahnmg  gebracht,  was  sich  mit 
i  der  dritten  Znachrifft  ssngetragen,  Nissa  wieder  xnmcksageben, 
ibI  Seinerseits  den  Passaroviser  Frieden^  ohne  an  die  Porten 
ein  mehreres  zu  verlangen,  zu  erneueren  sich  anerbothen,  so 
kt  jedoch  so  wenig  diese«  Aiiei  bicthen,  als  einige  andere  hie- 
lige  Bemühung,  um  dtmi  Krieg  ein  ehebaldistes  Ende  zu  machen^ 
im  mindesten  gefruchtet,  mitlerweyl  als  zwischen  Grafen  von 
Swkendorff  und  Grafen  Kevenhüiler*   die  Zwistigkeiten 
iDuner  höher  angewachsen;  folglich  die  Sachen  nicht  gut  gehen 
koBBten,  das  Jahr  darnach  Orsora  verloren  gienge,  und  end- 
Kchen  im  lezterem  Jalir  des  Kriegs  (riaf  (^livier  Wallis  denen 
Christlichen  Waffen  den  lezten  Stoss  dardurch  gegeben ,  dass 
luichdeme  man  eine  so  zahlreiche  und  schöne  Arm^,  als  man 
'  in  keinem  Türcken  Krieg  nie  gehabt^  susammengebracht  hatte, 
|i£r  ohne  den  Grafen  Ton  Neuperg^  su  erwarten,  mit  der 
'  ifleinigen  auf  der  Servischen  Seiten  sich  befindenden  Cavallerie, 
'  od  Zumcklassung  des  uiir^^rmein  g^rdsseren  Theils  der  Inian* 
terie  der  t^anzen  feindlichen  Arm^e  entgegen  gegangen,  und  mit 
ilir  an  Orten,  wo  die  Cavailehe  zu  formiren  nicht  möglich  wäre, 
udi  eingelassen  hat. 

So  nicht  änderst  als*  unglücklich  aasschlagen  können.  Und 
st  biersnf  noch  im  eygeaem  Jahr  der  Fall  von  Belgrad  und 
du  Jahr  darauf  der  durch  Kummer,  Verdruss  und  Leidwesen 
j  beförderte  Todt  des  Kaisers  erfolget. 

!        Der  Verlust  eines  so  grossen  Monarchen  wurde  solchem- 
'ifk'-h  neiinun<lzwauzig8tens  durch  die   Linstande,    in  welchen 
I  ^ich  derselbe  ergeben,  nicht  wenig  vergrösaert.   Zwey  schwere 

^  AndiMf  Chaf  KhevmblUlflr,  g^boreii  am  30,  Nor.  1688,  gestorben 
«h  kau.  FeldiMnehaU  am  86.  JSmwr  1744. 

>  Wilkeliii  Bainliard  6m£  Ndpperg,  geboren  am  27.  Mai  1684,  dnrdi  seine 
«tgUieklidieD  Kriegserleboiiee,  den  AbaehluM  des  Belgndor  Friedens,  -vor 
Allem  ebw  durch  seine  Niederinge  bei  Mollwitz  bekannt  geworden.  Trols* 
■lern  wurde  er  FeldmarHchnll  und  später  PrVsideiit  des  Hofkrtegsratlies. 
£r  rtarb  nemisigjlkrig  am  26.  1774. 
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und  bla%e  Kriege  waren  kurv  vorhei^egangen.  Beede  wim 
so  un^lficklich  als  mü^Iich  <j;efiilirot  woitlen,  in  beeden  hatti 
der  8taiit  nahiuhafft  eingebüssct. 

Die  übri^  verbliebene  KrbküDigreiche  und  Läudcr  warei 
iiIbo  au  Geld  und  Volck  nicht  wenig  erschöpffet,  auch  von  allei 
Seiten  gegen  einen  Eindringen  wollenden  f'eind  offen.  Und  ol 
sie  gleich  noch  von  solchen  Kräfften  waren,  dau  sie,  wie  e 
der  Erfolg  überzeugend  dargethani  einem  einzelnem,  auch  mftcfa 
tigem  Feind  zureichenden  Wiederstand  hätten  thun  können,  a 
waren  doch  ihrer  Viele  und  zwar  zum  Theil,  um  das  Andenckei 
des  verstorbenen  Kaysers  iindanckbahr  zu  verungiiiiipffeu,  voi 
dem  Wiederspiel  eingenohmcn ,  mithin  wurden  die  zur  Gege^ 
wehr  nöthige  Anstalten  in  Zeiten  nicht  voi^kehret.  Hiemicki 
waren  eben  diese  Erbkönigreiehe  und  Länder  mit  Innwohnerea 
so  theils  aus  Unbegriff  und  Irrthum,  theils  aber  sogar  aas  Ah 
neygung  übel  gedachten,  hauffig  angefüllet.  Durch  einen  nberl 
triebenen  Rclicrions  Kytt'er  wäre  die  Anzahl  derer  Missvergnii^teii 
iu  Schlesien  selir  gross,  und  wenige  Truppen  zu  dessen  Verwitli^ 
rung,  um  willen  man  keinen  Einfall  allda  besorgte,  vorhaDdesj 

In  Nieder  Oesterreich  und  Tyrol  hatte  Obur-Bayeren^  n| 
Böhmen  aber  nebst  Ohur-fiayeren  auch  Chur-Sachsen  grosies 
Anhang. 

Und  obgleich  in  der  glücklichen  Ungarischen  Diaet  von 
Jahr  1723  die  Pragmatische,  Sanction  zum  Behuti*  der  wcibhchet 
Jiacht'olge  anerkannt  wurden,  so  wäre  doch  unschwer  vorzu 
sehen,  dass  Ihro  Maytt.  noch  vor  dero  Ordnung  denen  Ung»- 
rischen  Hm*  Ständen  verschiedenes,  wo^u  dero  Hm.  Vattere 
Maytt.  nicht  gehalten  waren,  einzugestehen  sich  nicht  werden 
entsohütten  können.    Ueberhaubt  wäre  der  eigentliche  Inohah 
Ferdinand  des  Ersten  Tistanients,  worauf  sieh  Chur-Baycreo 
zum  meisten  steiffete,  ihrer  \veni<ren  bekannt,  und  viele  vur  der 
Kinsieiit  derer  dreyen  Originalieü  der  Meynung,  dass  die  v^ni 
Chnr-Bayrischem  Gesandten  angegebene  Stelle  darinnen  Wort 
fUr  Wort  vorhanden  wäre.   Dahero  man  sich  nothgedmngeo 
gesehen,  denen  hier  anwesenden  Bothschaffteren,  Minisiris  nwl 
Residenten  sothane  Originalia  vorzulegen  und  eina<»hen  su  Isiseo* 

Dessen  uiiofehindert  das  nach  der  Hand  zum  Vorschein  gc* 
koinnieiie,  obselion  uiigegründetc,  doch  künstlieli  au%epuzte 
Chur-Bayrisühe  Manifest  nicht  nur  auswärts,  sondern  auch  iDner 
denen  eygenen  Erbkönigreicheu  und  Länderen  hin  und  wi«<ier 
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jiiirckon  und  Air  dvn  Staat  nicht  wenii^-  naclith(?iU«jen  Kindruck 
pemaelit  hat.  Welchemnach  g^eylet  worden ,  dessen  üni^rund 
6i]ch  die  so  beuam&ete,  ia  melirere  Sprachen  übersezte  vor- 
laut'fi^e  Beantwortung  dor  gansen  Welt  vor  Augen  zu 
iegon.  Wie  nun  diesoi  in  denen  fär  dem  hieaigem  Hof  mehr 
huk  nie  hdohet  ungünstigen  Umstftnden,  wie  ingleichem  die  da* 
naf  gefolgte  vollständige  Beantwortung  inn*  und  aaswürts 
*uf|?enohnien  worden,  ist  eine  ohnedas  kundbaliro  Sach,  niitlnn 
^Mid  öicli  hieroi'ts  anziuiHirckcn  hetrniiji^^t ,  einen  tlit^ils  zwar, 
ibis  weder  der  Chur-Bayrische  iSciirilftsteller ,  noch  einiger 
nndnrcr  feindlicher  Bcribent  sothane  Beantwortungen  zu  wieder- 
iegsn  sich  getrauet^  wo  doch  sonsten  keine  hiesige  Verthädi- 
fnngs  Schrifft  vor  und  nachhero  unbeantwortet  verblieben, 
anderen  tiieals  aber  dass  zu  selbiger  Zeit  Niemand  sich  hervor« 
;,^dlian ,  so  die  Arbeit  zu  übemehnien  den  mindesten  Lust 
bezeui^et  hätte.  Dessen  unang-csehon  nach  mehreren  Jalircn 
m  hiesiger  auB  Kygenliübo  von  seiner  Wisseusdiailt  zu  viel 
tiingenohmeuer  Ualbgelehrter  Unterthan,  als  er  gute  Gblegen*' 
kit  obhanden  zu  sejn  geglaubet,  sich  auf  Unkösten  derer  Vei^ 
fiMeren  gedachter  Beantwortungen  gross  lu  machen,  eine  mehr 
i  n  des  hiesigen  Hofs  als  ihrer  derer  Verfasser  Nachtheil  gerei- 
chende Schrifft,  in  wulclier  (!r  den  Titul  der  hiesigen  Nach- 
frt|§i»ordnnnf^:  bestreiten  sieh  bemühet,  zum  Diiick  befordert, 
oud  mh  BeUiöteu  noch  mehrers  erhoben  hat,  als  eine  auswärtige 
toirenität  aus  Ursachen,  so  unschwer  zu  erratlien  seind,  seinem 
'Sjstemati  beygestimmet,  wo  doch  das  Durchieuchtigste  Kitaiig- 
Üche  £rzhaus  sehr  zu  bedauren  wäre/  wann  es  seine  Befug- 
swen  einer  solchen  UniversitSt  ku  unterwerffen  hätte.  So 
triebt,  uin  die  Sach  "wieder  aidzuwännen ,  bondern  nur  von 
darumen  hier  erwehne,  weilen  mir  nicht  allerdings  billig*,  und 
aobey  g;e^hrÜch  zu  seyn  scheinet,  deigleichen  etwas  Öffters  zu 
gwlatten. 

Sahen  nun  vorbeschriebener  maasen  zur  Zeit  des  Kaysers 
^Jtt  Hinscheidens  die  Sachen  von  innen  misslich  aus,  so 
Wien  sie  keine  bessere  Gestalt  von  aussen.  Das  ganze  hie- 
Vertrauen  wui  Jc  auf  Engelland  gesozot,  ohne  V(»n  denen 
'^Hnzüsischen  Verbindlichkeiten  sich  etwtis  gutes  auch  nach  der 
'1  uid  zu  versprechen,  als  der  König  von  Frauckreich,  da  dessen 
^^^tie  wieder  Freusaen  angesuchet  worden,  den  von  Wasner 
v«m9ge  dessen  Berichts  mit  eygenem  Mund  krftfftigst  ver- 
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riohert  hatte,  qu'il  remplira  religieusemeiit  set  engt 
gern  eng.    Heyl  und  Rettnng  wurde  lediglich  von  Engelkn* 

erwartet,  obgleich  Robinson,  als  Götter'  zum  erstenmahl  hiä 
eingetroffen,  dessen  Antrag,  dass  seinem  König  ein  guter  Thei 
von  Schlesien  gutwillig  überlassen  werden  möchte,  unter  de 
Hand  allen  möglichen  Vorschnb  gegeben,  nntereiiietem  ab  de 
König  von  Kngelland  aelbsten,  ee  seje  qua  König  oder  qn 
Ghnrftbret,  dem  Grafen  von  Ostein'  gemeldet,  dem  hierigei 
Hof  höebstens  sn  missrathen,  dem  mindestem  Loch  in  die  Prsg 
matische  Sanction  aus  der  Ursach  die  Hände  zu  bieihta 
weilen  man  ansonsten  alle  Ansprechere  zu  ersiittigen  nick 
erklecken  dörffte,  und  ein  Opffer  das  andere  nach  sich  ziehet 
würde.  Derne  sawieder  in  der  Charwochen  des  Jahrs  174^ 
Kobinson  von  seinem  Hof  den  Befehl  erhielte,  in  den  hiedge^ 
wegen  UeberUwsiug  von  beynahe  gans  Nieder-Sohletieo 
Preussen  cn  dringen.  Welches  er  anch  seiner  Gewohnheit  nsd 
mit  vieler  Hefftigkeit  vollzöge.  Darmit  aber  durch  dit^seu  Be- 
ti'ag  die  wiedrige  Englische  Gedenckcns  Art  nicht  allzu  fnih* 
zeitig  sich  veroffenbahren  und  man  etwann  mit  Frauckreicb  in 
Ansehung  Preussen  mit  einer  klaren  Sprach  kommen  möclit% 
so  wurde  noch  immer  fortgeiahren,  vom  König  als  Ohorfilnte^ 
und  deasen  Teutschem  Ministerin  denen  hiesigen  MiniBtrii  dii 
beste  Worte  zu  geben,  ja  die  Verstellung  so  weit  getriebeBj 
dass  nian  zu  Hannover  eine  förmliche  Convention  unterschriebe 
in  welcher  der  Tag  benennet  wäre,  wann  die  (^hnr-Braun- 
schweigische  Hülffsleistung  wieder  Preussen  den  Aniaog 
nehmen  hätte. 

In  dieser  Hofiiung  wurde  man  hier  sotgfiütig  unterhslten. 
biss  endlichen  den  Vorabend  vor  dem  zur  HflUTilebtni^ 
stimtön  Tag  vom  Chur  Braunsohweygischen  Ministerio  4m 
Baron  von  Jaxheim^  bedeutet  worden,  dass  die  ConventwB 
nicht  würde  noch  könnte  vollzogen  werden.  Aninit  ist  nun  dem 
König  von  Preussen  nicht  wenig  genuze^  dem  Diirchieuchngttem 


<  Der  kSnigl.  proiusiNlw  ateati«  imd  Kiiegnniiiistar  Onl  Goltar.  Bon^t 

Um  K8nig  Frtedfiehs  GraditiT  yom  8.  Dee.  1740. 
s  Johann  Frmni  Heinrich  Cftri  Oimf  Ostein,  früher  kaiMriicher  Qma^ 

in  BL  Peteielniif  ,  dann  in  London, 
s  Der  Beiebeho6mth  Wol^ang  Sigismund  Freiherr  von  Jazheiai, 

Us  1746  lUria  Thetesia^t  Gesandter  in  Hnmover. 
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j  K 'uigHchem  Krzhaus  hIx  t  iuk  iHilich  geBchadet  wunieu.  Dann 
Folerne  man  gleich  allem  du luj eiligem,  was  lange  hernach  der 
Cardinal  Fleurj  zur  etwelchen  Be»chöiiigiiiig  des  £riedbriichigen 
iimfiflisclien  Betrags  bekannter  massen  angesogen^  den  aUer- 
■mdeston  Glauben  nicht  beymesset,  so  ist  doch  wenigstens  ge- 
wm^  dam  der  Traetet  zwischen  Franckreich  und  Chor  Bayeren 
erst  iiu  Monath  Jany  1741  geschlussen  worden,  und  die  urstere 
frinzösische  Truppen  aller(!r8t  um  mitten  Angusti  den  Ubein 
pttöiret  haben.  Man  hatte  also  von  der  Zeit  an  des  ersteren 
ktro^rißcher  W^is  unter  vorgenchützter  Freundschafffcs-Beaea- 
gnng  in  Schlesien  erfolgten  feindlichen  Einfalls,  btss  dais  mehrere 
Femde  dem  König  von  Preossen  sich  zogesellety  und  die  Fran- 
imen  nebst  denen  Bayeren  in  Nieder  Oesterreich  eingedrungen 
leind,  diis  ist  in  «ganzen  iwnn  Munatlieu  Zeit,  Wejl  und  Mittel 
Hürnig  in  Iläudeu,  sich  auf  der  einen  Seiten  Ruhe  und  Sicher- 
Wit  zu  verachaüon.  Allein  weilen  man  theiU  aus  einem  tieff 
«ngewurzelteni  Vorurtheil  für  Kngelland  keine  so  gar  tÜl>er^ 
QiBaige  Falschheit  des  dortigen  Ministerii  sich  Torstellen  konnte, 
j^kois  aber  zugleich  Schlesien  verschonen  und  retten,  auch 
|lDt  kleinen  Armeen  grosse  Dinge  richten  weite,  und  von  der 
Cmley  aus  alles,  was  zum  Kriegführen  nötliig  ist,  besorgen 
ro  können  sich  einbildete,  wurde  die  in  damaliligen  Umständen 
koBtbahre  Zeit  verlohren,  und  wäre  sodauu  zu  helifen  aller- 
diogB  nnendlich  schwer.  Die  Leichtigkeit,  8o  der  König  von 
Presen  gefunden,  von  reichen  ansehnlichen  hieeigen  Erblanden 
tteb  zu  bemeisteren,  und  aus  deren  Einkttnfflen  den  Krieg 
fortiiiBezen,  reizete^  wie  natürlich,  ihrer  mehrere  an,  das  eygene 
*ö  waaen,  untereinstem  als  die  Kräfften,  sich  dargegen  zu  ver- 
fahren, immer  mehieres  abnehmen  muööteu. 

Die  Sachen  giengcn  also  währendem  Aufenthalt  des  Hofs 
A  Pressburg  leyder  sehr  Übel. 

Fsst  ganz  Europa  wäre  g^n  den  hiesigen  Hof  verei- 
ö^et,  und  Ihro  Maytt.  kan  ohnmöglich  das  höchstbetrQbte 
Amtencken  dessen  entfallen  seyn,  was  den  Tag  nach  dem  Fest 
^inliiren  Catliai  inu  iia  Jahr  1741  in  einer  vor  Allerhöchst- 
^t^ruäclben  gehaltenen  Conferenz  zu  Presburg  in  des  Primatis 
Behatii^gung  vorgefallen.  Das  Land  ob  der  Ennss,  ganif  Schlesien 
lud  iiähren  aoaser  BrOnn,  ganz  Bdhmen  ausser  eines  kleinen 
^iflsüreks,  und  em  Theil  des  hiesigen  Viertels  Obermannharts- 
^  waren  in  feindlichen  (lewalt,  die  Vorlanden  abgeschnitten, 
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und  68  hiesse,  dass  man  weder  Trappen,  noch  Geld,  noch  Pro- 
Ttant  hfttte,  um  den  Krieg  mit  anhoffen  mögenden  besserai 
Fortgang  führen  su  könneni  mithin  kein  Mittel^  den  Ueberrest 
2a  fetten,  vorhanden  wftre,  als  den  Frieden  nach  dem  Stand, 
wie  die  Sachen  liegten ,  oder  dem  uti  possidetia,  wann  et 
niöglicli,  zu  Rohliessen.  Ja  man  woHe  noch  nach  der  Hami 
untur  tleui  ii^jniliclium  Vorwand,  im  Jvi  it  jt^^  Niemanden  wehu  zu 
thun,  mit  Gewalt  erzwingen,  dm»  Hiüiui  zu  Ve r schon nn«: 
dortiger  Bürger  und  Innwohner  dem  Feind  übergeben  werdeu 
soltc.    So  jedoch  noch  glücklich  hintertrieben  worden. 

Hütte  damahJa  Jemand  Uofnung  gegeben,  dass  man  sich 
aus  so  grossen  Drangsalen  so,  wie  erfolget,  herauswicklen  dorffte, 
so  würde  er  sicher  ansgelachet  worden  seyn,  absonderlich  als 
nicht  lange  hernach  der  Konig  von  Preussen,  nachdeme  Ihme 
Neuss  eingeliefert  worden  und  seine  Kriegs-VOlcker  die  Shoes 
in  Ober  Schlesien  eingeräumte  Quartier  wohl  genossen,  die 
vom  Lord  Hyndfort^  so  seltsam  verfitsste  Klein  Schnelleii- 
dorffer  Friedens  Convention  gaUliiig  ai)y;<;brochen  hat.  Welchem« 
nach  auch  in  dieser  ( rele*i;enheit  {ler  Englische  Minister  lin 
Ihm»  König  von  Preussen  sehr  nuzliches  Werckzeiitr  nbgcgcben, 
hingegen  unter  verstellter  Frenndschafft  dem  hiesigem  Hof  sehr 
nahmbafft  geschadet  hat.  Gleich wohlen  hat  die  von  Ihro  Mavtt 
mitten  in  so  überhaufften  Unglücksfiällen  bezeugte  grosamüthig« 
Standhafftigkeit  der  gerechte  Gott  deigestalten  geseegnet,  da« 
man  sich  gllhling  wieder  emporgeschwungen,  und  wann  aoeh 
nur,  nachdeme  man  Engelland  su  Lieb  sowohl  dem  König  vos 
Preassen  als  dem  König  von  Sardinien  so  vieles  aufgeopfert» 
gedachter  Cron  einiger  Krnst  gewesen  wäre,  dem  Erzhaus 
wieder  aufzulielffen;  der  nachhorigo  Frieden  noch  vergnüglicher 
ausget'aUen  scyn  winde. 

Ea  iiabun  nemiiclien  in  denen  Jahren  1742,  1743  und  1744 
die  gerechte  Waffen  last  überall,  und  so  Qbgesieget,  daae  gimi 
Europa  daiuber  erstaunet  ist  iyo  deme  mitzuzusohreiben  wäre, 
dass  ausser  in  dem  Punct  der  sehr  übel  eingerichteten  gwejteo 
Ungarischen  Insurrectionf  so  xu  Preshurg  veranlasset  worden, 
die  interna  auf  dem  Fuss  der  uralten  Verfassung  des  Psich- 
leuchtigsten  Ershauses  sub  Praeeidio  des  Qrafen  Gnndsdur 
Thomas  von  Stahremberg  besorget  worden  seind« 


I  Jvhn  CArmichat:!  Kurl  ut'  Uj-ndford. 
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AUe  Montage  Beind  gesamte  hiesige  Hofstellen ,  das  ist 
Hof  Krie^  Rath,  Hof  Cammer,  nehst  dem  heeden  einverleibten 

'  ommissai  i.it ,  ii.iiin  die  Unj^arisclit' ,  Böhmisclic  und  Oester- 
1  Mchischr  Ciiuzlcy,  mit  jideaiiiahlij^tii"  Zuzit'iuni«;  deü  Hof-  und 
Staats  Canzlers  Grafeu  von   Uhlefeld'^  und  damahligem 
.  ÜtMtB  Secretarii^  bey  Hune  Grafen  von  Stahremberg  zusanmton- 
^ommen^  und  jedes  Capo  besagter  Hofstellen  hat  den  Hof- 
,  Ml  und  Referendarinm,  der  Ihme  anständig  wäre,  mitgebracht 
Ware  hn  Winter  ein  eommandirender  Qeneral  zn  Wienn ,  so 
vnrde  derselbe  zu  denen  Buratlischlagunj^en  niitzuir^^zof^eu,  und 
das  eygene  beschahu  erforderlichen  Falls  alsdann ,  wann  Er 
eben  OfHcier  zur  Betreibung  dessen ,  was  illr  nöthig  hatte^ 
ejgends  anhero  abgeschickt. 

Um  die  Materien  in  der  behörigen  Ordnung  vorzunehmen, 
wden  die  puncta  deliberanda  wöchentlich  den  Tag  vor  der 
«nlinari  Deputation,  das  ist  am  Sonntag  verfasset^  und  sowohl 
Jem  Grafen  vuii  .SUilin^niliurtr  als  dtnn  Hof-  und  Stjuits  Canzler 
niitgetheilet.   So  jedoch  ganz  und  gar  nicht  zu  hinderen  hatte, 
^  im  jeglicher  Vorsteher  oberwehnter  Hofstellen  die  diensam 
:  mosMende  Materien  münd-  oder  schrifftlich  gleichfalls  vortragen 
lionnte.  Und  wann  in  der  Wochen  etwas  vorfiele,  so  eine 
^  «iditige  geschwinde  Entschliessung  erheischete,  so  käme  man  auf 
4ic  eygcne  Art  anwiederum  zusammen.   Ueber  jedes  punctum 
dfcliberanduin  wurde  nach  Vernehmung  der  Stelle,  die  es  haubt- 
«athlieh  anj^ienge,  ordentlich  votiret,  das  Conclusum  gefasset, 
und  dem  Keferendario  oder  Referendariis,  so  die  Expeditionen 
«i  Papier  zu  bringen  hatten,  aufgetragen,  das  was  sie  aufge- 
ttiduiet  hatten,  abzulesen.   Woraus  sodann  durch  ailetnige 
Zuaimmenfiigung  derer  Materien  das  vom  Hof  Cammer  Raäi 
fon  Koch'  seel.  geführtes  ProtocoH  sich  von  selbsten  ergäbe, 
Ofld  zum  späthinten  am  Mittwoch  lln-o  Maytt  und  des  Durch- 
HKhtl<;st«n   Corregenten    KTmigl.    Hoheit   im    lieysein  derer 
'traten  von  Stabremberg  und  Uhlefeld,  dann  des  Verfassers 


*  Aaton  Coffix  Graf  UlfeUtt,  1699  geboniii,  1789  sam  FHedentbotiicbafter 
in  Comtantinopel,  1742  squi  Hol-  und  Stsstskftnsler ,  d.  L  xnin  Uinister 
der  »tuwXitigen  Angelegenheiten  ernannt  17u3  gab  er  diese  Stelle  an 
RAnnita  ab  und  wurde  Obersthofineiater  der  Kwaerin  Maria  Theresia. 

-  RArtrnntein  selbft. 

^  Dir  Hofltaounerrath  Joaeph  von  Kodi« 
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derer  punctomm  deliberandonini  ^  aucli  mit  Znsiehmig  ein« 

jeglichen  Vorstehers,  so  bey  dem  Cuncluso  das  mindeste  erhi 
neren  zu  koiinen  ueq-lanbct,  daun  des  cumuiandircndon  General  i 
wann  er  hier  wäre,  vurg;cti*agen  worden,  auch  die  allerhöchst 
Entscheidung  nebst  der  darnach  ausgemessenen  Expedition  t 
wenigen  Tügeni  und  iHngstens  noch  in  der  eygenen  Woche 
erfolgen  konte. 

Anf  solche  Weis  wurde  in  obbesagten  Jabren,  auch  noe! 
eini«;e  Zeit  darnach  der  schwere  Regierungs-Last  Ihre  Mayt 
fileiehtert,  die  Erledigung  derer  Geachäfften  ahgekürzet,  uii 
daunoch  mit  Bedacht  zu  werck  gegangen,  auch  Jedermann,  ? 
etwas  «nnaliches  anbaudgeben  zu  mögen  vermiithet  werdei 
konnte,  angehöret,  und  weilen  bej  nicht  gleichförmig  obwil 
tenden  Meynungen  ein  Tbeil  wie  der  andere  Temolimen  woidei 
Ibro  Maytt  um  so  mehr  sicher  gestellet,  aus  keinem  irrigiui 
Supposito  weder  einen  Fehltritt  zu  thun  ,  noch  von  wegen  eiwl 
Unentschlinssung  oder  Wauckelmuth  das  Gemeinnuzliche  zi 
verschieben. 

Ohne  ist  zwar  nicht,  dass  auch  in  Torbesn^tcn  Jahrtüij 
und  sur  eygenen  Zeit,  als  alles  gat  gienge,  es  an  Lieutea  nie« 
ermanglet  hat,  welche  Ihre  Maytt  immerzu  irr  ro  machen  m 
in  Unmhe  su  sesen  sich  bestrebet  haben. 

'   Ejgeusinn  und  Eyffersucht  seind  zwey  Leidenschaffkeaj 
die  jezuwoylen  in  das  menschliche  Gemüth  ganz  unvermercki 
und  so  einschieiclien,  dass  sie  Schaden  bringen,  wann  man  woW 
KU  thun  vermeinet.    Hiernächst  wäre  in  der  That  der  hie.^i^ 
Zustand  vorbeschriebener  massen  dergestalten  förchterlich,  dm 
niemand  verdacht  werden  konnte,  so  ihn  ftr  verzweyfflet  sn* 
sähe  und  den  Muth  sinken  Hesse.    Gegen  Ende-  174t  «v* 
weder  die  Hof  Camnicr,  noch  der  hiesige  Statt  Banco  mh 
nur  die  ausbedungene  Interessen  abzuf  iliK  o  vermöfrond.  31^^" 
hatte  Mühe,  für  die  aus  Italien  herausgezogene  Truppen  übtr 
die  von  danncn  mitgenohmene  Gelder  der  dem  Comuiandu  df^ 
Qrafen  KhevenhüUer  unteiigebenen  Arm^e  hunderttausend  Tbaler 
zu  verschaffen.   Ueberdas  wäre  man  gewohnet,  die  ErfordeiD"* 
Aufsäze  so  hoch  anzusezen,  dass  da  Ihro  Ma3rtt  nebst  XJn^i^ 
Siebenbürgen ,  denen  Neoacquisitis ,  Inner  OeBterreich ,  Tjrvl 
und  einen  Theil  dos  Landes  unter  der  Enns  nichts  übri;; 
blieben,  und  das  Ungarische  Contributionale  durch  die  onkhwte 
neue  Regimenter  im  Jahre  1741  und  1742  sich  £Mt  gäosiicbea 
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ei-sohöpffet  befände,  leicht  beg^ei£flicher  matsen  vorzuBehen 
nicht  menschuiö^licli  wäre,  wie  jeglicher  Feldzug  von  Anb^o^iiin 
dt«  Militär-Jahrs  hiss  zu  dessen  Kndsehafft  bestritten  wonlt  ii 

I  könnte.  Worzu  noch  kanio,  dass  die  Ruckstände  allzu  hoch 
lo^esezet  zu  werden  pflegten ,  wie  dann  zum  Exnnipel  nicht 
entfallen  Beyn  kan,  dass  die  EuienBchenckiache  Forderungen 
lieh  auf  1900  lu.  Ü*  zu  belauffen  mehrere  Jahre  behaubtet  war- 

\iia,  wo  man  sie  doch  nachhero  mit  600  m.  fl.  und  zwar  nicht  in 
kuunein  Geld,  sondern  in  Papieren  getilget  hat,  und  die  Euleu- 
ächeucki.'^che  Massa  (iaihey  nicht  zu  kurz  f^okuiiiiuen  ist. 

Es  ist  sich, also  nicht  zu  wunderen^  dass  schon  damahis 
iiijährlich  ein  Abgang  bald  von  Bechsy  bald  von  neun  und 
)M  von  drejzehen  Millionen  angegeben  worden.  Wordurch 
MO  sich  aber  nicht  abachröcken  hunen;  sondern  nor  besorget 
gewesen  ist,  durch  frühzeitige  Anfbriugung  derer  Gelder 
ni  Winter  den  commandirenden  Cleneralen  in  stand  zu  sezen, 
dem  Feind  so  vorzukommen,  dass  dies«;!-  seinen  Operations 
Plan  nach  dem  hiesigem  einzurichten  sich  bemüssigct  gesehen 

khtL  Welches  auch  in  mehreren  Feldzügen  dergestalteu  gelun- 

■^pn^  dass  denen  Truppen  nichts  abgegangen^  und  man  dannoch 
Teutsche  Brbländer  so  starck  als  anjezo  zu  belegen  nicht 
Dothig  gdiabt  hat 

Sogleich  als  man  von  Presburg  anhero  zuruckgckehret, 
Ware  die  ersterc  Surge,  die  Zahlung  derer  Interessen  wieder 
in  Gang  und  Ordnung  zu  bringen.  Worinnen  man  auch,  ungo- 
Hindert  der  dagegen  Torgeschüzteu  Ohnrunglichkeit  dardurch 
ausgelanget,  dass  man  in  zureichender  Bedeckung  derer  treu- 

1  Artigen  Glaubiger  keinem  der  Teutschen  Erbiftnder  eine  vor- 
lügfiche  Begünstigung  gestattet,  sondern  zu  Hülffe  genehmen 
kat,  wss  ohne  einem  Dritten  zu  schaden,  zu  Httlffo  genohmen 
»erden  mögen. 

Eine  so  initleidige  Laudesuiütterlicht!  Vorsorge  hat  der 
ij'erechte  Gott  noch  in  dem  nemlichem  Jahr  1742  reichlich  ge- 
^^et.  Nicht  nur  wurden  die  Franzosen  und  Bajeren  aus 
^  Laude  Ob  der  Ennss  gänzlichen  vertrieben,  sondern  man 
iat  sieh  auch  von  dem  grösserem  Theil  derer  Chur-Bayrischen 
Unden  bemeistert,  and  ist  darvon  biss  gegen  End^  des  Feld* 
^Jig»  dergcstalten  Meist<»r  vorblieben,  dass  du-  .illda  befindliche 
T^nippen  reichlich  daraus  verpfleg«;!  werden  koaucn.  Und  nocli 
dem  ejeenem  Jahr  hat  man  nicht  minder  Böhmen  und 


m 


Mähren  von  Feinden  ^nzlichen  gcreiniget,  und  ist  midim  sam 
Genuas  dieser  ErbU&nder  Einkttnfften  anwiedemm  gelanget 

Noch  glficiklicher  wäre  das  darauf  gefolgte  Jahr  1743. 
Zufolge  des  Englischen  Hofs  Verlangens  hatte  man  an  Preusaes 
mehr  aufgeopffert ,  als  man  glaublich  anfsuopfferen  nicht  just 
nöthig  gehabt  hätte. 

Die  Fnedenb  Handlung  wui(l(^  :iHf;rmah!en  dem  Tx)rd 
Hyndfort  anvertrauet,  ohne  sich  durch  die  unglückliche  Folgen 
der  80  übel  geratlienen  Klein  Schnellendorffer  Convention  diir- 
von  abschröcken  zu  lassen.  Seine  hierunter  angewante  Bemü- 
hung scliluge  nicht  viel  besser  als  das  erstemahl  aus.  Anstatt 
Staffel  weis,  wie  er  angewiesen  wäre,  die  hiesige  Anerbiethes 
gelten  an  machen^  fienge  er,  um  desto  ehender  fertig  zn  werden, 
von  dem  ihme  im  Kothfall  vorzuschlagen  gestatteten  Ultimslo 
an.  Welches  Ultimatum  anzunehmen  der  König  von  fVeuaeeB 
sich  nicht  viel  bitten  Hesse. 

Wahr  iftt  zwar,  dass  man  anmit  freve  lläude  bekoninuii. 
geaamiiitc  Kräfften  gegen  Franckreich  und  Chur-Bayeren  an- 
zuwenden. 

Wahr  ist  ingleichem,  dass  hierauf  im  obgedachtem  Jahr 
1 743  der  König  von  Engelland  in  eygener  Persohn  eine  ansehn- 
liche Ärmere  am  Rhein  commandirte. 

Und  wahr  ist  endlichen,  dass  wann  jemahlen  eine  glinstige 
Gelegenheit  vorhanden  wäre,  Franckreich  zn  schwächen  und 
von  dortiger  Seiten  dem  Erzhaus  in  etwas  zu  ersezen^  was  m 
im  Schlesien  gegen  Preussen  etngebüsset  hatte,  dieeeibe  sich 
damahls  durch  den  erstauulic  h  glücklichen  Fortgang  derer  eygen« 
liicsii^en  Watfun  dargostellct  habe,  und  eben  dieser  (»rntaiinlicli 
ghu-k lieh T  Waffe nf'ortganpf  nebst  dem  Seegen  Gottes  uü<1  d<*r 
grossen  Kriegserfahruug  derer  die  Truppen  commandireudef 
Generalen,  der  Art,  wie  damahls  die  dahin  einschlagende  interos 
besorget  worden,  mitzuzuschreiben  seye. 

Es  wäre  nemlichen  das  Ende  des  vorhergegangenen  FeM- 
zngs  vom  Jahr  1742  nicht  allerdings  gttnstig,  um  willen  nu» 
sich  hinter  dem  Inn  zurückzuziehen  bemttssiget  gesehen,  und 
von  denen  meisten  für  ohnmöglich  gehalten  wurde,  der  Arm^ 
und  be vorab  der  zahlreichen  Cavallerie  in  einem  so  engefli 
Gezürck,  als  im  welchem  sie  weijen  Erl(;icht(irung  künfftiger 
Operationen  eini^eschianekt  zu  verbleiben  hatte,  den  ganzen 
Winter  über  die  natural  Verpflegung  zu  verschaffen.  Jedoch 
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hat  man  ein  ßolchcs  wieder  alle  Vermuthung  aus  der  Uraach 
bewürcket,  weilen  sich  dämmen  Leute  eyffrigst  angenohtten, 
80  das  Land  vollkommen  kannten,  tmd  bei  dessen  Innwohneren 
im  groBBem  Ansehen  waren*  Der  hierauf  im  Anfang  damah- 
Ugen  Feldzugi?  bey  Brannan  erfochtene  Sieg  wäre  hiervon  eine 
glückliche  Folge,  und  man  hat  sodann  dem  Feind  sich  zu 
erhohlen  so  wenig  Zeit  gelassen,  dass  derselbe  von  wegen  seiner 
Zerstreuung  nicht  nur  aller  (jrten,  wn  man  ilm  ang-ctroffen, 
starck  eingpbü.-^att  liat,  sondern  auch  aus  ganz  Raycren  und 
der  oberen  IMalz,  ja  biss  über  den  Rhein  {getrieben  worden, 
mithin  die  hiesige  siegreiche  Armee  vom  Inn  biss  an  den 
Rhein  noch  im  Sommer  des  nemlichen  Jahrs  zeitlich  voi  crf  nicket 
ist.  Und  wie  zmnahlen  mitereinstem  der  Feind  bey  Dettingen 
geschlagen  worden,  so  hat  er  seinen  Zustand  selbsten  fOr  so 
misslich  angesehen,  dass  er  dem  hiesigem  Hof  vortheilhafite 
FHedens  Bedingnussen  antragen  lassen,  die  man  aber,  um 
Willen  man  mch  attf  Engelland  zn  viel  verlassen,  keiner  Anf- 
merck^nikeit  wür(li<z;  zu  seyn  erachtet  hat.  Allein  anstatt  dass 
alle  diese  glückliche  Bege  benheiten  dem  Erzhaus  zu  statten 
gekommen  wären,  haben  sie  mjch  vor  Ende  des  Feldzugs  zu 
dessen  grossen  Nachtheil  ausgeschlagen. 

Der  flüchtige  Feind  wurde  vom  König  von  Engelland  im 
mindesten  nicht  verfolget,  vielmehr  imter  dem  nichtigem  Vor- 
wand,  dass  Er  vor  allem  von  dem  Tniotat  mit  Sardinien  sicher 
seyn  müsste,  sodann  aber  mit  Nachdruck  au  Werck  gehen 
würde,  die  Zeit  in  der  inaction  so  lange  zugebracht,  biss  man 
die  Unterschriffit  sothanen  Tractats  erzwungen.  Worauf  sogleich 
den  darauf  gefolgten  Tag,  anstatt  in  Unter  P^lsass  versprochener 
masson  oinzudrinjj:;en,  die  ganze  Ai  in«^e  zurück f'i'ezogen,  und  vor 
der  Zeit  in  di«'  Winterf|uartier  verh'get  worden  ist,  dergestalten 
daas  das  Erzhaus  von  allem,  way  s»  ine  Waffen  mit  nicht  min- 
deren Tapfferkeit  als  Ruhm  bewürcket,  keinen  anderen  Nuzen 
gezogen,  als  rlass  es  unter  beständigen  falschen  Freundschaffts- 
Bezeugiingen  nicht  viel  weniger  von  Seiten  Moyland  an  Sar- 
dinien, als  von  Seiten  Schlesien  an  Prenssen  aufopfferen  mttssen. 

Noch  iiger  ergiengo  es  im  Jahr  1744,  als  in  welchem 
das  £rzhaus  einer  so  grossen  Qefahr  ausgesezet  worden,  dass 
gleichsam  für  ein  Mirackel  zu  halten  ist,  dass  es  darüber  nicht 
gänzlichen  zu  Grund  gef:^anpron.  Die  alleinige  Göttliche  Vor- 
sehung nebst  der  Tapticrkeit  derer  wohl  angeführter  Truppen 
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hat  C8  daran»  reclit  wundorliai  lieb  g^rettety  unterpinstem  als  die 
wicdri^c  Gesinnuiig  des  Engliiickeii  Ministcrii  sich  im  sothauem 
Jalu*  noch  mehrers  als  vorhin  vcroffenbahret^  und  verursachet 
hat,  dass  dornsolbeii  abormahlon  ein  neuer  nicht  leicht  einbring- 
lieber  Schaden  zugefitiget  worden.  So  sieb  auf  Art,  wie  folget 
ergeben  hat 

Der  Lord  Stairs, '  der  unter  dem  König  die  Arm4e  im 
unterem  Rhein  commanduiei  wäre  alhsu  aufrichtig  fär  den  hi^ 

ßigcn  Hof  gut  gesinnet.  Ihme  wurde  also  unter  dem  Vorwwid, 
dass  seine  Leibs  und  Gfinuthö  Knifften  t?ich  stiirck  geiniudi'ri 
hätten,  das  Coramando  heiiohnien,  und  einem  vom  Cabinet  an» 
leichter  sich  lenckcn  hi?i.sijiidi'n  Wade,  den  man  im  voraus  für 
einen  grossen  Heiden  auszugeben  betiissen  wäre,  übertragen. 
Nicht  minder  wurde  in  denen  Niederlanden  unter  dieses  groaM» 
Helden  Anführung  eine  <h'r  feindlichen  überlegene  Annie  vt- 
sammengebracht,  yon  welcher  man  sich  nicht  viel  weniger  ah 
die  Wiedereinnahm  Lille  und  die  Eindringung  in  Fhmckreidi 
alsdann  yersprache,  wann  die  hiesige  Truppen  den  Rliem  glüdt 
lieh  pasBiren  und  dem  Feind  im  Elsass  genimg  zu  schaffn 
geben  würden.  Das  Icztere  wurde  glücklich,  und  so  vollzog«, 
dasb  Frunckrcich  sich  hemüäsi^t^t  sähe,  die  Armee  in  denen 
Niederlanden  biss  auf  130  m.  Mann  zu  öchwiiehen.  Wo  liin- 
gegen  Wade,  es  seye  aus  Unerfahnmg  oder  geflissentlich,  nicht 
nur  vor  sothaner  Schwächung  alle  Gelegenheit,  dem  Feind  Ab- 
bruch zu  thtu ,  verabsaimiety  sondern  auch  nachhero ,  und  als 
er  ibme  dreymahl  überlegen  wäre,  die  Truppen  alischon  im 
Monath  Augusti  aueeinander  gehen  lassen ,  das  ist^  in  dencs 
Hunds  Tägen  gleichsam  in  die  Winterquartier  verleget  hat 
Solchemnach  würde  nach  allem  menschlidiem  Ansehen  die  isi 
Anfang  des  Feldzugs  vom  Jahr  1744  so  glücklieh  voUsogese 
Rhein  Passirung  dem  Krzhaus  unendlich  theur  zu  stehen  ge 
kommen  seyn,  woferne  nicht  zur  Zeit,  als  die  aus  denen  Nie- 
derlanden hevaungt^zon-ene  franzosische  Truj)j)en  in  Elsass  be- 
reits eingetroifen ,  mitiün  der  Feind  über  die  den  Rhein  -tu 
repassiren  benöthigte  hiesige  Arm^e  eine  grosse  Oberhand  hatte, 
der  König  von  Franckreich  zu  Metz  in  eine  tödt^che  Kraack- 
« heit  verfallen  wftre.   Welche  Kranckheit  eine  so  grosse  Bey^ 


'  Juliii  DHlryiiiiilf  GrHt  Suir,  im  J.  1673  geboren,  spielte  sowohl  abStU^ 
nuuin  wie  «la  Kriegsmaim  ein«  berTomgende  BoUe  und  ttvb  174T. 
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iorge  bey  denen  Femden  erweckte,  dm  sie  wenigfer  aufinerck- 
um  gewesen,  sothaner  repmintng  alle  thunliche  Hindenmaaen 
io  Weeg  zu  l^en.   Wo  ansonsten  ein  solches  ohne  leidendem 

ktiiiehtlichein  Abbruch  niclit  wohl  zu  bewürcken  g^ewesen  seyn 
sviirde.    W«*nii;^ötens  ist  just  in  dieser  Zuversicht,  \vi(;  die  zum 
öffentlichem  Druck  beförderte  8chmcttauiBche  Brieife  es  klar 
kweisen,  der  König  von  Proussen  zu  einem  abermahligem  nr- 
jddtaüchem  Friedens  Brach  geschritten,  und  in  der  hiesigen  Ar- 
Entfemong  mit  'einer  überlegenen  starcken  Eriegamaeht 
;  tieff  in  die  hiesige  Erbländer  wieder  eingedrungen,  nach  deme 
Er  sich  von  der  Königlich  Böhmischen  Haul)t-   und  Residenz 
Stadt  Pra^  ohne  sonderHchem  grossem  W  iederstand  wieder  be- 
meiitert  hatte.  Wofeme  also  die  hiesig-c  Armee,  die  aus  gutem 
Zatraaen  auf  die  so  theur  versprochene  £ngÜsche  Diversion 
in  denen  Niederlanden  sich  in  Unter  Elsass  an  sehr  vertieffet 
itttte^  den  Rhein  nicht  eben  so  glücklich  repasairt,  als  paasirt 
bitte,  80  würde  man  in  Wienn  nicht  sicher  gewesen  seyn.  Wann 
man  nun  alle  Umstände,  und  bevorab  obbeschriebenen  Betiiig 
'ies  Englischen  Fcldmarschallens  Wiido  in  Erwoi^nint^  ziehet, 
und  zugleich  nicht  ausser  Aclit  hiäset,  dass  ungehindert  des 
denen  Worten  nach  damalils  gleich  ))ezcugten  grossen  Absehens 
über  den  dritten  Frenssischen  Friedensbrnch  in  dem  darauf 
stfo%tem  Jahr  ganz  zeitlich  das  nemlidie  Englische  Ministerium 
eiae  geheime  Handlimg  mit  Preussen  zum  Nachiheil  des  Erz- 
femses  nicht  nur  wieder  angcbunflen,  sondern  auch  hinterrücks 
iCiiötjlbcn  würcklich  geöchlüssen ,  si»     heinot   nicht,  dass  man 
^ines  übertriebenen  MisBti'auens  und  Verdachts  beschuldiget 
werden  möge,  wann  man  jenes,  was  vorhero  in  denen  Nieder- 
landen yorgefallen^  eine  wiedrige  Abrede  zwischen  Engelland 
und  Freussen  zum  Grund  gehabt  zu  haben  darfür  halten  dörffte. 
Wenigstens  hat  es  Lord  Ohesterfield,  *  so  damahls  Antheil 
W  denen  Geschafften  gehabt,  in  einer  weni^^e  .Iahr(5  hernach 
in  London    gedruckten  Schrifft  ohne  Scheu  augefiihret,  und 
umständlich  gemeldet,  wie  sowohl  vor-  als  nachhero  alljährlich 
der  hiesige  Hof  von  dem  Englischem  unter  dem  falschem  St  1h  in 
cioes  gemeinnuziichen  Vorhabens  und  verstellten  Freundschaffts 


Philipp  Dormer  Stanliope  Graf  Chcstcirfield,  gleich  hc  n  orrat^c  tuI  als  Stnnts- 
mxm,  als  Redner  und  als  öctiriftotaUer,   Im  J,  16U4  geburcu,  sUrb 
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Versicheningen   iiintt  r  da»  Licht  geführet  worden.    Kun  hat 
68  zwar  schon  damahls  an  Leuten  nicht  ermangle^  welche  ohne 
die  noch  nicht  zum  Vorschein  gekommene  ChesterfieldiBche 
Scfarifit  gelesen      haben,  das  eygene  mehnnahlen  geai^gwohnet 
und  erinnert  haben.   Allein  von  wegen  des  noch  fördaurenden 
starcken  Vomrtheils  für  Eng-elland  haben  sie  so  vieles  darüber 
zu  erleiden  gehabt,  dasss  sie  von  dorglcichen  getreuen  War- 
nungen, wann  man  sie  um  nichts  gelraget,  gänzlichen  abge- 
Bchröcket  worden.    Gleichwie  aber  im  Jahr  1744  die  gegea 
Ende  1741  den  Anfang  genohmene  gute  Besorgung  derer  in- 
temonim  annoch  flhgedauret,  und  man  insbesondere  beBissea 
gewesen,  zwar  einerseits  der  Ungarischen  Kation  Ihre  MkytL 
Danckbarkeit  för  den  in  denen  misslichsten  Umständen  rnhm- 
wiirdig  bezeugten  Diensteyffer  zu  erkennen  zu  geben,  doch  dei- 
selfien  nichtö  nachtiieiligcs  einzuräumen,  noch  die  Verfolgung  | 
und  Bedruckung  der  Illjrrischen  Nation  zu  gestatten,  anderer-  j 
seits  aber  man  nicht  minder  auch  der  aulezt  erwehnten  Nation  ! 
Gemüther  dergestalten  zu  gewinen  gewusst  hat,  daas  sie  williger  | 
als  nie,  gut  und  blut  gegen  die  hiesige  Feinde  mit  Freodeo  | 
anfgeopffcrt  haben,  also  hat  der  gerechte  Grott  so  gemeinnuz-  j 
liehe  Mjissreglen  a})ermahlen  so  wunderthätig  geseegnet,  das?  j 
der  stolze  Feind  noch  vor  Ende  des  Jahrs  1744  aus  gesamten  j 
im  Berliner  Frieden  Ihme  nicht  überlassenen  hiesigen  Erblanden  < 
mit  Verlust  eines  grossen  Theils  der  Arm^,  wormit  Er  de  | 
überschwemmet,  vertrieben  worden.   Wiesnmahlen  aber  ein  | 
solches  2U  bewürcken  nicht  menschmöglich  wäre,  ohne  die  Vor-  ] 
lande  der  Feinds  Gefahr  aUszusezen,  als  ist  darüber  Freybnrjr  ! 
verlohren  gegangen,  und  nebst  denen  Schlösseren  vnllsiän'liir  | 
demcdiret  worden,  dergestalten,  dass  von  solcher  Zeit  au  Vorder-  1 
Oesterreich  durch  gar  keine  Vestung  gegen  Franckreich  mehr  ' 
,  bedecket  ist,  dannoch  aber  Engelland,  deme  man  ein  solches 
zu  dancken  hat,  auch  nach  der  Hand  einige  Gelegenheit  niefct 
vorbeygehen  lassen,  um  gegen  diese  Oron  das  Erzhaoa  be- 
ständig anzufrischen. 

D:is  Jahr  1745  Wrire  theils  we<^en  des  Todts  Kay^ti-- Kad 
des  liebenden,  und  der  Einnahm  gesamter  Chur-ß»jri^i»^D 
Landen,  dann  derer  sodann  geschlossener  Füssner  Praeliniinjuien, 
und  theils  w^n  der  hierauf  erfolgten  Wahl  und  Crönunf: 
Seiner  nunmehro  glorwürdigst  regierenjlen  Kayserlichen  Msj^ 
merckwürdig,  diese  Wahl  und  Ordnung  aber  fast  die  sUeini^ 


Digitized  by  Go^  ^v,.^ 


185 


glückliche  BegebcDheiti  so  sich  in  demselben  ci*geben  hat; 
massen  es  ansser  dorne  mit  hauffip^nn  l7ngluckft£&Uen  angeföllet 
wäre.  Man  veriohre  dannnen  fUnff  Schlachten,  welches  solange 
das  £rzhaaB  stehet ,  demselben  nie  begegnet  ist,  nemlieh  eine 
in  denen  Niederlanden,  *  die  zweyte  bej  Stri^gan,  die  dritte  in 
Italien,  >  die  vierte  bey  Trautenau,  und  die  fÜnfite  unweit  Dres- 
den.  Nicht  nur  hatte  man  im  besagtem  Jahr  die  Wahl  und 
CrÖnung^  Unkosten ,  sondern  auch  vier  in  flas  Feld  gestellte 
AniK'on,  deren  zwey  Hclir  zahlreich  waren,  zu  vcrpfloicen.  Und 
da  Hf'ren  eine  bey  iStricgau  eine  starcke  Niedcilnge  eriitti'ii.  ao 
wurde  dieselbe  noch  vor  Ende  des  Feldzugs  anwiederum  so 
hergesteilet,  dass  sie  bejr  Trauttenau  dem  Feind  überlegen  wäre, 
und  wahrscheinlich  ohne  unterloffener  Untreu  einiger  hiesiger 
Befehlshaber  einen  vollständigen  Sieg  erfochten  haben  würde 
dessen  nicht  su  gedencken,  was  glaublich  noch  nachhero  hätte 
gerichtet  werden  können,  wann  anstatt  eines  Corpo  von  15  m. 
Mann  gesamte  hiesige  am  Rhein  gestandene  Truppen  noeh  vor 
Aus^'aiij^  des  Jahrs  gegen  Preussen  angewendet  worden  wären. 
Dass  man  nun  alles  dieses  zu  bestreiten  vennüget,  ohne  von 
denen  Länih  icn        v  iel  als  nunnichro  abzufordercn ,  scheinet 
f'ino    unbetrü«?lichc   Prob    damahliger  niclit    ohnnüzen  dicnpt- 
eyffrigen  Besorgung  derer  Internorum  zu  seyu.  Nacbdeme  man 
jedoch  gegen  £nde  des  Feldzugs  allzu  wenige  Truppen  dem 
König  von  Preussen  entg^engesezet  hatte,  so  zöge  man  nicht 
minder  unweit  Dresden  den  kürzeren,  und  sähe  sich  sodann 
gezwungen,  allda  einen  noch  schädlicheren  Friedens  Tractat 
als  im  Jahr  1742  zu  Berlin  zu  schlieseen.  Worbey  anzumercken 
ist,  dass  im  besagtem  Jahr  der  König  von  fingelland  quk  Chur- 
fiirst,  nat'hdt'nio  man  Ihme  in  dieser  Ei^^enschafft  eingestanden, 
was  Er  «c«  \vt*lt  .  vielen  Eyffer  in  Befürdcrung  der  Wahl  be- 
zeuget hat,  -ni  irleichcr  Zeit  als  Er^  quk  KTiniir,  zum  Kh<  hiheil 
des  KrzhauöCö,  wie  aus  denen  bey  Trauttenau  aufgeiangenen 
Schrifften  zu  ersehen  wäre,  mit  Preussen  ins  geheim  sich  ein- 
verstanden hatte. 


'  Bei  Fnntrii'iy. 

'  Da.s  Treffen  bei  Baswi^ana  am  27,  Soptfirifx  r  1715,  Doch  war  eig^cnt- 
lif]}  Köni^  Karl  Enrianu«'!  »irr  Rfsirjrff,  nrui  nur  zwei  Östf m-u-biHf-hp  Rr- 
giiiientfT  mit  ««chs  Geschützen  fochten  unter  ihni  gegen  die  FranzoBen 
und  Spanier. 
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Gleichwohlen  würde  BOgftr  auch  der  Dresdner  Frieden 
in  nicht  minderer  Mass  dem  Erzhaus  in  Itatien,  als  der  vor- 
hiiii^  Berliner  im  Reich  gegen  Franokreieh  und  Ohur^Bayeren 

zu  statten  gekommen  seyn,  wann  man  nicht  diueh  ein  unglück- 
licliL'.s  Sciiicksal  auf  die  Engflische  Zusagen  abermahlen  so  Ptart  k 
gebauet  hätte  ^  dasa  man  darüber  die  über  dem  Feind  gehabte 
Oberhand  allda  wieder  verlob ren  hätte. 

Man  befände,  sich  nemlichen  im  Anfang  des  Jahrs  1746 
so  schwach  in  Italien,  das«  man  das  Glück,  so  man  nachhero 
hiss  zu  der  durch  Engelland  erzwungenen  Eindringung  in  Pro- 
vence gehabt,  ninuner  und  nimmermehr  hatte  vennuthen  können. 

Fast  die  ganze  hieöi^e  am  Kheiu  gestandene  Kriei:^sniarlit 
wurde  allschou  im  Winter  mit  solcher  Eilfertigkeit  dahin  ein- 
geleitet, dass  bevor  sich  die  Feinde  dessen  Tersehen,  man  mitten 
in  ihre  zimlich  zerstreute  Quartier  eingedrungen,  und  ihnen 
anmit  einen  überaus  grossen  Schaden  zugefüget  hat   Ab  man 
mm  noch  üherdas  in  dem  eygenem  Jahr  zwey  Schlachten 
wüunen,  und  sich  von  der  reichen  Stadt  Genua  bemeistert  hat. 
so  wäre  mau  im  Stand,  daraus  so  ansehnliche  Citdrl  Aushiilff»  n 
zu  ziehen ,  das»  man  unsehwor  die  Oberhand  in  Italien  halte 
behauhten  können.   Allein  diese  erstaunliche  glückliche  Pr^ 
grossen  wurden  von  denen  sich  nennenden  BundsgenoBieo 
Engelland  und  Sardinien  mit  scheelen  Augen  angesehen.  Um 
also  deren  fernere  Fortsezung  zu  verhinderen^  und  bevorab  na 
zu  Verl  Ultra,   dass   man   sich  nicht  von   Neapel  bemeist^rcB 
mochte,  wurde  auf  einem  Einfall  in  Provence  gednmsren .  nn<i  ' 
weilen  der  hiesi<,^e  Hof  Anfangs  hierzu  w  t^nigon  Lust  bezeugte, 
das  Verlangen  theils  durch  den  angedroheten  Ab^^prung  von 
der  Bündnus,  und  theils  durch  eine  nahmhaflte  £rleicblenoig 
des  Vorhabens  mittelst  einer  der  Gewohnheit  nach  heylig  ▼e^ 
sprochener  Diversion  im  Bretagne  unterstttzet    Man  sähe  sich 
also,  tun  so  getreue  Bundsjifenossen    wie  Kngelland  und  Sar- 
diniea  nielit  ZU  verlieren,  öothanem  Verlangen  sich  zu  lugea 
gcnöthigct 

Ein  guter  Theii  der  hiesigen  Armee  nickte  in  Proveoce 
ein,  ohne  sich  eines  sonderlichen  Vorschubs  abseiten  SanÜBien, 
für  welchen  König  man  doch  in  Engelland ,  wie  ffSir  den  vos 
Preussen  eine  ausnehmende  Vorliehe  bestftndig  geheget,  zu  tf-  - 

freuen  zu  liaUeu.    Und  ohgleieh  eint;  Englische  Flotte  auf  deneo 
KUsten  von  Kloin  Brittannieu  sich  sehen  liebse,  m  kehrete  sie  , 


I 

Digitized  by  Go  -v,.^ 


■ 


187 


(loch,  nachdeme  die  hiosige  Armee  in  der  Provence  sich  vcr- 
tie^f6t  hatte  y  nach  denen  Englischen  Meerporten  ganz  friedlich 
soruck,  ohne  was  mehreres  an  unternehmen,  als  nach  der  Aus- 
dmckimg  des  Lords  Chesterfield  in  obenerwehnter  seiner  Schrift, 
einige  Täcfaer  nnd  Fenster  an  denen  vom  Ufer  nicht  entfernten 
Granden  zu  heschfidigen.    Auf  solche  Weis  konnte  nun  das 
UnteriR'linicu  in  der  Provence  nicht  g^lücklich  vun  süitten  jy:(!hen. 
Und  da  uüttlorvveyl  Gcmua  wieder  verlohron  gienge,  Sardinien 
aber  zu  diesi  i  Mauhtstadt  alsbaldigen  \Vi<!dereinnahni  auRgfiebip: 
bc) zuüpringen  nicht  zu  bewegen  stunde,  so  gienj^en  die  vorhin 
gehabte  grosse  Vortheile  völlig  verlohreu,  und  die  Waffen  des 
Durchlettchtigsten  Königlichen  Erzhauses  konnten  sich  um  so 
weniger  von  solcher  Zeit  an  biss  an  des  Kriegs  Endschafft 
eines  glücklichen  Fortgangs  mehr  zu  erfreuen  haben,  als  Li- 
gonter^  einen  fleissigen  Briefwechsel  mit  dem  Comte  de 
Saxe^  unterhielte,  und  die  Holländische  Commandanten  in 
denen  Barriere  Pläzen  selbe  so  schlecht  verthädigten ,  dass  in 
gii    kurzer  Zeit  alle  insgesamt  in  leiu«lliche  Hände  verfielen, 
nachdeine  deren  Besamungen  weit  mehr  als  dreyssi^  Millionen 
denen  armen  Innwohnrren  gekostet  hatten,  und  der  Feind  so- 
dann noch  ein  weit  mehreres  theils  aus  selben,  und  tbeils  aus 
dem  übrigem  Land,  so  die  Holländische  Besazungen  und  beeder 
See  flächten  Hülffsvölcker  hätten  bedecken  sollen,  au  erpressen 
Gelegenheit  überkommen. 

Man  musste  also  Gott  dancken,  den  Frieden  mit  Franck* 
reich  und  dessen  Bundsgenossen,  so  wie  im  Jahr  1748  erfolget 
ist,  XU  Aachen  schliessen  zu  können,  nachdeme  die  hiesige  so 
genannte  Bundsgenossen  den  ihrigen  vorhin  schon  geschlossen 
hatten. 

Bevor  sich  nun  ein  solches  zugeti'agen,  wuri;  man  gleich 
nach  dem  Schluss  des  Dresdner  Friedens  bedacht ,  wenigstens 
nach  denen  grossen  an  Preussen  beschehenen  Opfferen  die  ge- 
meinaame  Sicherheit  gegen  einen  so  eylfertigen  und  an  keine 
IVactBten  sich  bindenden  Feind,  wie  Preussen,  auf  eine  ganz 
unschuldige  und  dem  Uebermass  des  guten  Trauens  und  Qlau- 


■  Jeati  de  Litroiiii  r,  ein  wegen  seines  protestantischen  Glaubensbekenntnisses 
nach  KTij,'ltiii»l  nusgewandorter  Franzose,  welcher  dort  in  Kriegsdiensie 
trat.     Kr  .stnrli  nls  britl'-'fhrr  Frlflinarsehall  im  J.  1760. 

2  Der  berühmte  Marüchall  von  Frankreich,  Graf  Moria  von  iäachfieu. 
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bens  keineswegs  abbriichige  Art  mehr  als  vfuhin  zu  versicheren. 
Er,  der  Köni^  von  Pieussen,  hatte  a;ich  dei^  höchseeligsten 
KayserR  Knr!  des  .Scclistcn  Todt,  allcia  wfilcn  Er  iu  Ausfühnin^ 
seines  fcnKllKlit  n  Vorhabens  viele  Leichtigkeit  vorzutiurlcn  ver- 
hofl'te,  zuin  ersten  Mal  den  Frieden  {»febroehen.    Ein  Jahr  dar- 
nach gienge  Er  die  seltsame  Klein  Schneilendorffer  Convention 
ein,  um  Keiiss  zu  Uberkpinmen  und  seine  Trappen  in  Ober 
Schlesien  wohl  unterzubringen  und  daraus  verpflegen  zu  können. 
Sobald  Er  aber  diesen  dnj)pelten  l^ndzweck  erreichet  hattey 
und  Prag  in  feindliche  Hände  verfallen  wäre,  wurde  nach 
wenigen  Monathen  der  Frieden  im  Jahr  1741  xum  zweytennuüil 
gebrochen,  doch  das  Jahr  darauf  wieder  erneuert,  sobald  Er 
nemlichen  darbey  mittelst  der  Englischen  Vermittlung  seine 
Anständigkeit  und  Kusen  in  denen  Breslauer  Praeliminariea 
gefunden.   Als  nun  sodann  das  Erzhaus  sich  einiger  massen 
wieder  emporgeschwungen,  und  ein  grosser  Theil  dessen  Kriegs- 
macht von  denen  hiesigen  Tcutschen  Erblanden  weit  entfernet 
wäre,  trüge  Er  kein  Bedencken,  iu  weniger  als  vier  Jahren 
7A\m  dritten  Friedens}»rneh  zu  schreiten.    Und  gleichwie  Tlime 
auch  dieser  dritte  Friedensbriieh  durch  den  Englischen  Vorschub 
frhiclitallK  gelungen,  so  konnte  uiun  wohl  ohnmöglich  verdacht 
werden,  gegen  einen  vierten ,  soviel  als  mittelst  Tractaten  und 
Garantien  sich  möglicher  Dingen  bewürcken  iässt^  unter  der 
bündigsten  Vt  i  wahnmg,  nimmer  und  nimmermehr  von  denen 
im  Dresdner  Frieden   eingegangenen  Verbindlichkeiten  siun 
ersten  im  mindesten  abgehen  zu  wollen,  sich  mehrers  suchen 
zu  verwahren.   Dahin  hat  nun  der  vierte  Separat  Articul  des 
Bündnus  Tractats  mit  RussUmd  vom  Jahr  1746,  wie  dessoi 
Innhalt  beweiset,  einzig  und  allein  abgezielet 

Dahero  man  auch  kein  Bedencken  getragen,  denselben 
nebst  dem  vöUigem  Tractats  Ueberrest  dem  Englischem  Mini- 
sterio  nebst  dem  Ersuchen  mitzutheilen,  daran  zur  Bevcstigiing 
der  allgemeinen  Kuhe  mit  Theil  zu  nehmen.  Allein  hiervon 
wolte  man  in  Engellaiid  nichts  wissen  nDch  hören.  Und  Chur- 
Sachsen  t;ctrauete  sich  gleichfalls  nicht,  in  eine  gemein.-ame 
Verbindlichkeit  dcrenthalben  sieh  einzulassen.  Worinnen  he- 
sagter  Hot'  vermuge  meiner  Umstünden  und  Lage  eben  nicht  zu 
verdencken  wäre,  hingegen  nicht  wohl  in  deme  getban,  dass 
er  in  allen  Begebenheiten  weit  mehr  auf  eine  unbillige  Ver- 
grösserung  als  auf  die  eigene  Sicherheit  beständig  bedacht 
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gewesen,  und  jene  Verg:rösserung  sogar  auf  UnkÖsten  derer, 
so  Ihme  in  Nötben  am  meinten  beyspring^en  können,  sieb  aus- 
sadmgen  getrachtet  hat.  Durch  welchen  nicht  wohl  überein- 
stimmenden Betrag  mithin  derselbe  nirgends  Danck  verdienet 
Es  seye  nun  dass  Engelland  den  Ihme  milgetheOten  geheimen 
Separat  Articol  an  Preuasen  sogleich  entdecket,  oder  dieser 
König  dessen  Innhalt  spAther  innen  worden,  so  hat  man  sich 
doch  ein  solches,  um  willen  nichts  Anstossiges  darinnen  ent* 
halten^  nicht  sonders  anfichten  lassen,  dargcgen  aber  um  so  mehr 
beflissen  seyn  zu  sollen  geglaubet,  für  Hussland  in  allen  Vor- 
fallenheiten  eine  der  dortigeu  Kayserin  Gedenckciia  Art  geinüssc 
Aufuiercksamkeit  zu  bfzeu<i:en  und  sorgfältig  dcme  zu  begegnen 
oder  vorzukoinrncn  ,  was  von  dem  wiedrig  gesinnten  Tbeil  de» 
Uofs  gegen  den  hiesigen  liättt;  mißbbrauchet  werden  können. 

Nicht  nur  aber  hat  man  diese  Anfmeicksarakeit  filr  die 
Russische  Kayserin  getragen,  sondern  auch  dieselbe  auf  deren 
Thronfolger,  den  nunmehrigen  Russischen  Kuyser  erstrecket, 
massen  sowohl  der  erste  geheime  Separat  Articiü,  als  die  im 
Nahmen  Seiner  Maytt  des  Kayf^en«  ausgestellte  Declaration 
alles  erschdpfifet,  was  von  dessen  Frauen  Mutter  Schwester  an 
den  hieaigen  Hof  gesonnen  wurde.  Wo  hingegen  die  mit  Preussen 
verknüpfe  Cron  Engelland  in  dem  engestem  Vernehmen  mit 
IHbinenmarck  stehet,  und  gleichwohlen  Keith  alles  bey  ihme 
Thronfolger  Temiag,  und  das  Wiederapiel  dessen,  was  sothaner 
Articul  und  Declaration  in  sich  enthalten,  ihme  Thronfolger 
glauben  gemacht  hat. 

Da  man  nun  auf  solche  \\\it>  die  Würckung  des  im  vier- 
ten geheimen  Separat  Articul  ausbedungenen,  in  sich  ergeben- 
dem Fall  unerniüdet  sieher  zn  stellen  geti'achtet,  so  hat  das 
EngÜBche  Miiiistrriuui ,  es  seye  auf  Freussiselus  AnhnndgeheMi 
oder  von  freyen  StUcken,  dieselbe  unvermerckt  und  abermahien 
unter  dem  Freundschaffts  Schein,  wo  nicht  zu  yereitlen,  doch 
nahmhafft  zu  schwächen  sich  angelegen  seyn  lassen,  und  hierzu 
eine  ihrae  von  hier  aus  und  Grafen  Bernes*  anhandgegebene 
Gelegenheit  schändlich  missbrauchet.  Dann  als  der  hiesige  Hof 
auf  die  Englische  Theilnehmung  an  Blindnus  Traetat  immerzu 
gedrungen,  ist  endlichen  der  in  Russland  anwesende  Englische 
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Minister  Goydiekons'  dnr/u  l)üwaltig^t,  auch  von  st*ll»en  »lt»r 
Enf^lischi-  Boytritt  zum  'l'ract<it  Selbsten  im  Jahr  17r>()  würck- 
liclieii  iintorzeicliuct  wtirtlcn.  Zugleich  aber  hat  er  Geydickens 
nicht  nur  mittelst  einer  auf  das  bündigste  verfassten  Dedaradon 
sich  verwabrrt.  dass  sein  Hof  an  keinem  derer  geheimen  Separal- 
Articklen  Antheil  genehmen  zu  haben  ermessen  Morden  k("»nne. 

Gleichwie  nun  Russiand  nicht  allein  zum  Behuff  Eogel- 
landy  sondern  auch  snm  Behuff  derer  Chur-HannoTensehen 
Landen  eine  Hülffsleistung  von  30  m.  Mann  sugesag^  so  wurde 
in  dem  Fall,  da  Engelland  auf  jezt  gedachte  HflUMeistung  ge^ 
druugeu  hätte,  dieselbe  nebst  jenem,  was  im  viertem  geheimen 
Separat  Articul  sur  Sieherheit  derer  hiesigun  £!rblanden  aus- 
bednngen  worden,  nicht  haben  bestehen  können.  Woraus  also 
erhellet,  das»  bereit«  mehrere  Jahre  vor  dem  Auabruch  gcj^en- 
wUrtigen  Krieges  das  Kuglische  Ministerium,  soviel  als  seyn 
können,  ohne  die  Liirven  vor  der  Zeit  abzuziehen,  sich  überaus 
sor^tültii::  dahin  verwendet,  dass  der  Kiliii«;;-  vou  Preuößeu  ^ogar 
auch  alödann,  wann  der  im  viertem  «^elu  imen  Separat  ArticuJ 
ausgedruckte  Fall  sicli  rTaujjjiK.n  ,  das  iM ,  be.sa<}^er  Küniir  die 
hiesige  Erbländer  feindlich  angreiffen,  mithin  den  Frieden 
brechen  würde,  von  Russland  weniger  zu  besorgen,  der  Kay« 
serin  Königin  Maytt.  aber  weniger  anzuhoffen  haben  möchte. 

Um  aber  nunmehro  auf.  jenes  wieder  zurückzukehren,  was 
sich  nach  dem  Aachner  Frieden  in  denen  Handlungen  mit  au»> 
wttrtigen  Höfen  biss  auf  das  Jahr  1753  zugetragen,  so  schiene 
man  in  Engelland  nach  dem  Schluss  sothanen  Friedens  besofget 
2u  haben,  dass  man  endlichen  Uber  dessen  unaufrichtige  Ge- 
sinnung die  Augen  hier  eröffnen  dörffte.   Um  also  das  Blead» 
werck  länger  eu  unterhalten,  und  denen,  so  Ihme  das  Wort 
sprachen,  frischen  Stoff  zu  verschaffen,  die  Fehler  entscfanldigen, 
uiul  die  vorgeblich  im  Grund  hegende  gute  Meynung  erheben 
zu  kr.nnen,  wurde  viel  annehmliches  von  künirtigen  i^lückHchen 
Zeiten,   (Vnn  avenir  plus  heureux  vorgespieglet ,  inshtsou 
dere  aber  dm  Anerbiethen  wohl  gelten  gemacht,  den  durcli 
leuehtigt^ti  II  hii  sj- n  ^'ronprinzen  zur  Erlangung  der  Könige ben 
Königswürdc  verhültilich  seyn  zu  wollen . 

Dieser  Antrag  machte,  wie  man  im  vorauR  verboffte,  &Ü- 
hier  starcken  Kindruck. 


*  Der  «ngllBche  Oeiandte  Oay  Diekeiu. 
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Dessen  Bewerckstelligung  wäre  an  sich  aus  ineliTereii  triff- 

tigun  Betiiichtungen  sehr  erwünschlich ,  und  um  den  hiesigen 
.  JTof  desto  eilender  oflaubcu  zu  machen,  dnsB  ni:in  «  s  wiMiij^stt  ns 
in  diesem  Stück  wohl  und  aufrichtig  meyne,  wuiniu  eiuerseit» 
zQ  Hannover  eine  atattücb  verfasste  Sohrifft  sum  Druck  be- 
föiderl,  worumen  gegründet  angefUhret  worden ,  was  das  Vor* 
haben  sti  erleichteren  und  ssu  beförderen  in  der  That  diensam 
Ware,  anderen  tbeils  aber  stelte  sieb  der  König  von  Preussen 
hierüber  80  missverg'nügt  und  ungehalten  gegen  den  König  von 
EngelUud  sowohl  (juä  König,  als  quh  Churtiirsten  au,  dass  Er 
^)  gar  in  seinem  an  andere  Mitglieder  des  Churtiirstlicben 
OoUegü   erlassenen    Schreiben  unanständiger  Aasdruckungen 
^egen  denselben  sieb  bedienete..  Und  endlichen  wurden  sich 
indi  an  denen  vornehmeren  Tentschen  Höfen,  von  denen  £ng- 
fiidien  und  Ohur- Hannoverischen  Ministris  zu  dem  eygenem 
Ende  so  viele  Bewegungen  gegeben,  dass  kaum  einiger  Zweyffel 
dtr  hieruDior  hegenden  besten  Willens  Meynung  mehr  ührii,'- 
Terhliehi  .    Dessen  allen  aber  ungehindert  bat  sich  am  Ende 
:leichwohlen  gezeiget,  dass  man  swar  vielleicht  Sr.  Königl. 
i  Hoheit  dem  Erahensogen  Joseph  aar  Römischen  Königs- Würde 
■  gerne  verhfilfflich  gewesen  seyn  dörffte,  aber  auf  eine  solche 
:  Art,  welche  dem  ErshanB  Überaus  theur  su  stehen  ge- 
kommen wäre,  und  dassellx;  sowohl  als  die  KavHerliclie 
Vorrechten   ungemein  geschwüchet,  hingegen  auf  sein 
'.'H  Erzhauses  Unkosten  auch  bey  Catholi sehen  Chur- 
iurstllohen    Höfen,    namentlich    Chur-Maynz^  Ohur- 
Collen,  Chur-Bajreren,  Chur-Sachsen  und  Chur-PfaU 
i  »lies  Verdienst  Chnr*Braunschwcyg  beygeleget,  mit- 
Mo  diese  Höfe  mehr  mit  leztbesagtem  Churhaus  als 
mit  einem  zukiinffti^em  Kayser  ve rk  n  ü  j»  ffe  t,  und  die- 
'  sem  8ehr  wenigen  Einfluss  in  Reichs  Anliegenhcitou 
I   übrig  gelassen  haben  würde. 

Da  Ijey  denen  Churfürstlichen  Höfen,  absonderlich  seit 
dem  Todt  Kaysers  Carl  des  Sechsten,  schon  au  einer  Clewohn* 
heit  worden,  bey  jeder  Wahl  neue,  jezuweylen  unter  sich  nicht 
vereiababrliche  Verlangen  auf  die  Bahn  su  bringen,  so  wurde 
*ifen  denen,  so  jeden  Oits  zum  Vnrsehoin  kamen,  von  ('iiur- 
Braunschweyg  mit  Nachdruck  das  Wort  gesprochen.  Man  sollte 
*He  erBüttigen,  übermlissigo  Forderungen,  so  ganz  und  gar  keinen 
(inmd  hatten,  eingestehen,  und  soichei^stalten ,  auch  wo  man 
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die  offenbahrbte  Befognos  vor  sich  hatte,  Bich  selbaten  ünrechl 
geben.  So  fllr  den .  hiesigen  Hof  sehr  yerlüeinerlich  geweaea 
wäre.   Alle  unschädliche  Auswege,  um  ein  und  anderen  Chnr^ 

fürstlichen  Hof  zu  gewinnen,  wurden  verworfFen.  Nach  jenem, 
was  nmn  zu  Hannover  für  gut  fände ,  solle  sich  in  allein  ge- 
richtet werden,  und  zwar  in  öolcher  Lebennaßs,  dass  die  Ab- 
gabe derer  Wabistimmen  von  dortigem  Gutdünclcen  absuh&ngen 
hätte.  Wer  nur  immer  daiigegen  etwas  erinnerte,  wurde  fSr 
abgeneigt  und  verdächtig  angegeben,  auch  so  lang  auf  dal 
heflftigste  verfolget,  bis  ihme  endlichen  alle  Mittel,  etwas  er- 
inneren SU  können,  abgeschnitten  worden,  ungehindert  dei 
von  Wreden  •  aus  Hannover  an  seinen  Hof  ei-stattete  Berichte 
überzeugend  zu  erkennen  gaben,  dass  zwiBchen  ihme  und  d»  m 
von  Münchhausen  '  znm  Nachtheil  des  »zhauses  so  seliütl- 
liche  Vorschläge  verabredet  worden,  welche  er  Wreden  nicht 
einmahl  auch  in  Ziffer  der  Feder  anvertrauen  zu  können  e^ 
messen  hat.  Zuletxt  jedoch  hat  sich  ohne  Zuthun  des  V»- 
fassers  gegenwärtigen  SohriflFt  das  Blendwerck  von  Selbsten  auf- 
gedecket,  und  man  hat  das  Vorhaben  der  Römischen  Kod%s 
Wahl  auf  günstigere  Zeiten  zu  verschieben  allerseits  i'üi-  gak 
befundtn. 

Je  mehr  inzwischen  aus  allem,  w^as  voi-ausstehet ,  abzu- 
nehmen Ware,  wie  wenig  sich  auf  die  gute  Englische  Gesinnung 
zu  verlassen  stünde,  je  mehr  ist  sich  bestrebet  worden,  die  s» 
scheinende  gute  Hoffnung,  sich  mit  Spanien  so  zu  sesen,  dsai 
wenigstens  der  Ruhestand  in  Italien  andurch  mehreres  ve^ 
sichert  würde,  sich  ssu  Nuxen  zu  machen. 

Worinnen  man  auch  noch  eheuder,  als  die  Abändeninsr 
im  Staatü'Secretariat  erfolget  ist,  und  noch  in  Anwesenheit  des 
Grafen  Niklas  Esterhasy  am  Spanischem  Hof  gegeu  die 
iijDglische  und  französische  Einstreuungen  im  Jahr  1752  gluck- 
lich auflgelanget  hat  Und  gleichwie  ich  seit  dem  Monath  Msji 
des  darauf  gefolgten  1753.  Jahrs  an  auswärtigen  Gesclilfteo 
ganz  und  gar  keinen  Antheil  mehr  gehabt  habe,  annebenst  ans 

•  ErnHt  Wilhelm  FraOierr  von  Wrede,  FftUs-ZweibrOckiaeber  feb^imrBrib. 
s  GerlMb  Adolph  TOn  Mflndihaiuion,  htttnovttneher  Staatiimfnirtfy»  Gn»- 

vogt  von  CeUe. 

*  Oraf  Nikolaus  EnlerhA^  atu  der  Liiiie  Forehtenstein,  geboren  17(1« 
mlChlt  mit  Maria  Anna  FItntin  LnbominkL  Er  wurde  spiter  OcMad^ 
in  Rnnland  und  starb  am  27.  Jnni  1764. 
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der  efgenea  Erfahrung  weiss ,  wie  grob  man  sich  irren  könne, 
wofeme  man  KB.  ohne  vollständig  und  aus  dem  Grund 
ron  dem  ganiem  Zusammenhang  derer  dahineinschla- 
gender  Umständen  unterrichtet  zu  seyn,  dardber  sich 

'  Temfliiiifü  zu  lassen  «»zutrauet;  also  eniUalte  mich  billij^-  von 
ailciii.  was  nachgefuljL;et ,  die  mindeste  P>wehnuno;"  zu  tliun. 
Kur  glaube  mir  nicht  zu  viel  zu  schmeiclileu,  waun  darturhalte, 

.  dm  der  nach  meinem  Austntt  sich  ergebene  Erfolg  der  enge- 

[  «en  Vereinigang  des  Königs  von  Engolland  sowohl  als  Königs 
ih  quk  ChuifÜrstens  mit  dem  König  von  Fteussen  dasjenige, 
was  von  der  Englischen  und  Chur-Hannoverischen  Gesinnung 
nehimahlen  wohlmeinend  vorgesagt  habe,  satsam  bekräfftige; 
untereinstem  als  vielmehr  zn  bemitleiden  als  zu  verdencken . 
iure,  wiiim  bey  der  zum  öfi'teren  zu  erdulten  gehabten  Ver- 
fi^lguug  und  nicht  anhoffen  mögenden  Unterstüzuug,  jezuweylen 
in  Eröffnung  meiner  wenigsten  Mejnung  in  etwas  suruckzu- 

.  lialten  mich  bemüssiget  gesehen. 

Deme  zu  folge  nunmehro  dreissigstens ,  soviel  das  Ver* 

I  lugene  betrifft;  aUein  jenes  annoch  anzufahren  ttbrig  verbleibet, 

I  IM  mir  von  dem  Zustand  des  intemi ,  über  das ,  was  schon 

'  fktü  erwehnet  worden,  weitei  s  w  lösend  ist. 

Es  haben  neniliehen  der  Kaysorin  Könitrin  Maytt.  biss 
im  Schluss  des  Aachner  Friedens  nicht  zu^n- wartet,  um  auf 
Verbesserung  des  innerlichen  in  Camerali,  Militari,  Civili  und 
«iem  Anlico  fürzudencken.  Vieles  ist  Allerhöchst-Deroselben 
von  denen  groben^  unter  denen  vorhinigen  Regierungen  einge- 
KUiechenenMiBsbrauchen  beigebracht  worden,  worvon  ein  nicht 
geringer  Theil  seinen  gar  guten  Grund  hatte.  Und  die  eygene 

i  Erfahruuj^  hatte  Ihru  Maytt.  noch  mehr  als  alles  übrige  überzeuget, 
'Ws  hierunter  Rath  zu  sehaffen  höchstens  an  der  Zeit  und 
unentbehrlich  seye.  Die  Jb'rago  wäre  also  nur,  wie  die  Sach 
aozugreiffen,  um  nicht  eines  thcils  derer  Länder  wesentliche 
V«ffiMsung  mit  denen  Gebrechen,  das  ist,  das  gute  nebst  dem 
üblen  Qber  den  Hauffen  zu  werffen,  und  anderen  theils  um  nicht 
^  gar  aus  Übel  äiger  zu  machen. 

Verschiedene  Vorschläge  seind  derentbalben  beschehen, 
^  unter  anderen)  eine  Schrifft  nnter  dem  Titul  verfasst 
*orden:  Unvori^reiffliehe,  allerhorsamste  Gemiith?>  Mey- 
uuüg  Feststellung  der  Verpflegungs  Modalitäten 
^^y  denen  Truppen,  und  des  darzu  gehörigen  Contri- 

Mt.  Bd.  XLVI.  I.  UUft».  18 
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bntionaliB  in  denen  Länderen,  nebst  Beifügung,  tnf 
WEB  WeiB  eine  Militär  Verpflegung b  und  marche  regle- 
ment  eingerichtet  werden  könnte. 

Je  wichtiger  nun  der  hierüber  zu  pflegender  BenidiMUa- 
gungs  Gegenstand  wari^,  jo  mehrere  Sor«»e  ist  von  Ihro  Mayit. 
getragen  worden  ,  all»'  lunl  jede  Miuistro.s  und  Käthe  noch 
ühender  darüber  zu  bctraj^en,  als  die  Sach  in  beodor  Kap^r 
lieber  Maytten  Allerhöchsten  Gegenwart  vorzukommen  hatte 
Unter  anderen  iet  auch  mir  allergnftdigst  anbefohlen  worden, 
meine  wenigste  Qedancken  darttber  su  eröffnen,  so  An&iigi 
unter  dem  28.  DecembriB  1747  BchrilBFtlichi  und  sodann  in  der 
den  29.  Januarii  1748  bey  Hof  fUrgewcBten  Confereoz  mOndfieh 
.  pflicht8ehul<li«<^t  befolget  lial»;\ 

Mir  wäre  dainalds  der  iV.uhaud^eber  deb  neuen  Systematis 
kaum  von  Gesicht  bekannt. 

Dannoch  habe  dem  Systemati  aelbsten  so,  wie  es  gehuiteu 
um  so  mehr  beygestimmet,  als  eines  theils  das  daraber  nr- 
nohmene  Commissariat  beseuget  hatte,  gesamte  nulitar  Aus- 
gaben des  vorgeschlagenen  militar  Fusses  von  180  hl  Main 
mit  dreyzchon  Millionen  bestritten  werden  2u  können,  andern 
theils  aber  ganz  wohl  thunlich  i,'-(rg:lauhet ,  von  ;Lj:esainten  hie- 
9if*^n,  einen  Staalskurpei-  ausnineh«'nden  Erbkönigroicheu  ami 
Landen,  ohne  sie  übermässig  zu  beschweren,  eine  Coutributiot! 
von  vierzehen  Millionen,  wann  änderest  nach  damahligen  Aninf 
alle  militar  Ausgaben  darunter  begrieffen  worden^  einbriogs« 
mithin  alljährlich  eine  Million  sumcklcgen  su  kdnnen. 

DasB  mich  nun  hierunter  nicht  geirret,  erbeUsi  uotv 
anderem  auch  aus  deme,  dass  nach  der  Hand  das  nemlicbe 
Contributionale  über  17  Millionen  erhöhet  worden ,  ohne  At» 
dui*ch  diese  Erhöhun;^'  Ungtiron,  Siebenbürgen  und  andere  Eib- 
länder,  welche  dieselben  betroffen,  zu  Grund  gerichtet  worden 
wären.  Dessen  ungehindert  Ihre  Maytt.  nicht  entfallen  eep 
kan ,  wie  vieles  damahls  auraustehen  gehabt ,  als  dem  vorge- 
schlagenem Sjstemati  das  Wort  gesprochen. 

Obwohlen  aber  der  Sachen  Gestalt  seitbero  unendlich  ood 
dergestalten  verändert,  dass  ich  bey  denen,  so  durch  dtf 
Systema  zu  grossen  Würden  I m-t,  verhasst  worden,  andere 
aber,  die  sieh  ih^mselben  damahis  auf  das  hefftis^ste  <>Tifir«*sren- 
gesezet,  deren  vorzü«^liche8  Vertrauen  besizen,  so  üiale  'i  *^^' 
keine  Ursache  mich  etwas  reuen  zu  lasBen,  was  dereathslben 


Digitized  by  Google 


I 


195 

gescliiiebeQ  oder  gemeldet.  Niemahlen  habe  meine  Mejniing 
iiierintilaUe  geändert,  vielmehr  mich  gaos  gleichförmig  von  An- 
beginn an  bisa  nansn  über  jeden  Punct,  bo  wie  er  mir  bekannt 
wäre  und  vorlieget  worden,  geauBsert 

Nach  wie  vor  würde  dem  Systeiuati  grosses  Lob  htvlegen, 
,   wann  mau  hey  deine  verblieben  wiire,  was  in  der  dem  29.  Jenner 
.    1748  bey  Hof  gehaltenen  (  «uiierenz  vorgekommen.    Just  von 
darumeu  aber^  weilen  es  damabls  für  so  heylsam  gehalten  y  kan 
das  ejgene  von  deme  nicht  urtheilen ,  dam  man  nachhero  in 
denen  wesentlichsten  Puncten  darvon  abgegtogen. 

Der  vor  Augen  habende  Endzweck  hätte  die  Erspäh* 
mag,  Einschränckung,  Abschneidung  ohnnüaer  Weit- 
itaffigkeiten,  bedachtsame  Ueberlegung  derer  wich- 
tigeren Matorien,  und  zugleich  deren  Beförderung  seyn 
^  sollen.  Die  Nuzbarkeit  alles  dcbsen  wurde,  wie  billig,  sehr  erhoben. 
'  Nach  dem  Preussischem  Fuss,  hiesse  es,  solle  alles  ooncentriret| 
odt  einem  minderen  personali  das  neniliche  ebenso  gut  und 
besser  als  vorhin  bestritten,  kein  Erbland  vor  dem  anderen 
begOnstiget  noch  beschweret^  dem  Nahrungs  Stand  überall  auf- 
geholffen  und  anmit  dem  Staat  mehrere  Krttfften  verschaffet,  in 
Friedenszeiten  Schulden  abgezahlet,  beträchtliche  Geld  Summen 
auf  die  Seiten  geleget,  oder  versozte  Camurnl  Fundi,  um  sich 
yy  ausbrechendem  Krieg  anniit  auf  das  neue  helflen  zu  können, 
auügeiüset  werden,  und  so  tbrt  an. 

Hierinnen  soind  also  mehi'cre  Jahre  hindurch  die  überaus 
,  grosse  und  schmeichelhaffte  Hofnungen  bestanden,  durch  deren 
wiederhohlte  YorsteUung  man  sich  bey  der  Kayserin  Königin 
Maytt.  verdienstlich  su  machen  bestrebet,  auch  wfircklich  hoch 
verdienstlich  macht  hat  Gar  gerne  will  ich  glauben,  das»  man 
Anfangs  all-  solches  zu  bewUrc-ken  sieh  angelegen  seyn  lasseu. 
I  l  nd  hin  ich  selbsten  gegen  vier  Jahre  ir>  der  Meynung  ge- 
wesen, da«s  sehr  viel  erspriesliches  zu  einem  so  heylsahmen 
Ende  beschehe.  Wornebst  noch  würcklich  niehts  weniger  als 
SQ  wiedersprechen  gedencke,  dass  gleich  Anfangs  viel  heyl- 
tames  bewilrcket  worden.  Dahero  auch  gehoffSst,  dass  der 
Kdnig  von  Preussen  sich  betrüge,  wann  er  das  neue  System» 
noch  wanckend  oder  flottant  zu  seyn  steh  geschmeichlet. 
Und  aus  eben  dieser  Lrsach  hat  zu  meinem  laeht  geringem 
Verjrnüf;!;en  gereiehet .  als  im  Jahr  1753  Ihro  Maytt.  mieli  zu  dttro 
ivuoigiich-Böhmitichen  und  ücsterreichischen  Vicekauzler  aller- 
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gnädigst  zu  benennen  geruhet  haben,  in  der  gänslichen  Zuvei^- 
sicht,  dass  unter  der  Anleitung  derer,  so  ein  so  crsprieslichet 
Werck  eingeleitet ,  su  dessen  Beförderung  und  fievestigung 
nach  Mass  meiner  schwachen  Krftfften  dt^rflfte  beTtragen  können. 
Allein  habe  nicht  gar  lange  denen  Directorial  Sessionen  bey* 
gewohnet,  als  verschiedene  Gebrechen  in  jenem ^  was  vorfiele, 
zu  entdecken  Gelegenheit  gehabt.  Da  aber  nur  allzu  \v.»lil 
weiöb,  dass  kein  Mensch  vollkommen  if^t.  m  habe  mich  andureh 
nicht  abschröcken  lassen.  Und  wejlen  man  zum  öfteren  dem 
Hof  beygemesseUy  was  mit  deme,  so  bej  Einfuhrung  des  Syste- 
matis  beliebet  worden,  nicht  übereinkäme,  so  habe  ich  hierauf, 
um  Niemanden  unrecht  zu  thun,  gewissenhaffte  Kucksicfat  is 
tragen  mich  allerdings  verbunden  ermessen.  Als  nun  im  Monatk 
Novembris  des  nemlichen  Jahrs  Ihro  Maytt.  von  mir  zu  wiases 
verlanget,  was  wegen  Besorgung  derer  Directorial  Anliegen- 
heiten  dem  AUerhödistem  Dienst  gemäss  zu  seyu  eracht»^!»:, 
so  ist  sich  darüber  in  zweyen  Schrifften,  deren  eine  zum  TituI 
hatte:  Unschuldige  doch  bestgemeinte  Gedancken,  die 
hiesige  innerliche  Verfassung  betreffend,  die  anders 
aber  allerunterthänigste  Nota  benamset  wäre,  deigestaltea 
geäussert  worden,  dass  von  jenem ,  wo  die  abheltfliehe  Msm 
von  Hof  aus  zu  erwarten  stünde ,  nichts  verschwiegen.  iSo  Ihro 
Maytt.  nnv  nicht  nur  nicht  in  Ungnaden  vermercket,  sondern 
vielmehr  über  den  Innhalt  gedat Itter  beeder  Schrifften  ein  unve^ 
dientes,  alleignädigstes  Wohlgefallen  eygenhändig  bezeuget.  Und 
haben  nicht  minder  des  nunmehrigen  Hrn.  Christ  Canalers' 
£zcellen2  mit  mir  durchaus  verstanden  au  sejn  in  swejen  sehr 
gnildigen  Zetlen  mir  su  erkennen  gegeben. 

Obwohlen  aber  Ihro  Maytt.  noch  weiters  anbefohlen,  des 
Innhalt  sothaner  Schriflften  Pnnct  für  Punct  mit  mir  durehfö- 
gehen,  so  ist  doch  darzu  nie  geschi  itten  worden  und  es  ledi^ 
lieh  bei  der  Beangenehmung  bisH  zum  Schlus.s  des  Jahrs  iTfif) 
verblieben,  wo  nebst  beeden  Hin.  Grafen  von  Chotek*  audi 


>  Graf  Badolpb  Chotek,  getnireii  im  Jahre  1707 ;  174A  GeMadtar  is  Hbb* 

chcii,  1749  Präddent  der  MmMterial-Banoo-Deputatinn.  uml  1761  UMfL 
böbnüscher  obcr^^tfr  und  östemM'chifcher  erster  Kanzler.  Eine  VeiÜtMV 
person  der  Kaitterin  Maria  Theresia,  starb  er  im  J.  1771. 
*  Die  Grafen  .Tolianii  Karl  und  Riiflnlph  Chotek ;  Ersterer  war  im  J.  l'W 
geboren  und  starb  nach  einer  tbeUweise  militirisdieii  imd  theihreiie 
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memer  Wenigkeit  und  denen  meisten  Directorial  Räthen  ein  aller- 
mildestes  Handbriefel  zugestellet  worden^  vermöge  dessen  Ihre 
Maytt  allen  und  jeden  auf  das  gemessenste  eingebunden,  nach 
obhabenden  .schweren  Eyden  und  Pflichten  über  die  darinnen 
vorgelegte  Fragen ,  worzu  die  fast  allgemeine  Klagen  des 
Pubiici  Anlass  gegeben,  offenherzig  und  klar  zu  schreiben. 
80  auch  unter  dem  31.  Jenner  1756  nach  besten  Wissen  und 
Gewissen  befolget,  und  um  gans  sicher  sejn  zu  können,  Nie- 
manden zu  Lieb  noch  zu  Leid  etwas  geschrieben  su  haben, 
nach  vorlauffig  erhaltenen  aUerhöchsten  Erlaubnus  meinen  Aufsaa 
bceden  Kayserlichen  Beicht vätteren,*  wie  auch  meinem  Beicht- 
vatter,  nebst  denen  des  Auföazes  liinhalt  bekräfftigenden  Pniben 
vorgelegpt  ,  und  sodann  erst  allerhöchster  Orten  übergeben. 
Worauf  aber  gleichfalls  biss  diese  Stund  nichts  erfolget  ist. 

Alles,  was  vorausstehet,  hat  sich  noch  vor  dem  Ausbruch 
g^enwlrtigen  Kriegs  ergeben. 

Und  wie  xumaUen  dieser  nicht  so  glttcklich,  als  man  su 
kofen  Ursach  hatte,  gefllhret  worden,  der  Schulden  Last  aber 
in  wenigen  Jahren  doppelt  so  hoch,  als  er  zur  Zeit  des  fest- 
^esezten  Systematis  wäre,  angewachsen,  and  untereinstcm  die 
iihrlichc  Canieral  EinkünÜ'ten  durch  deren  Verpfrlndung  oder 
V>  lausserung  ungehindert  aller  neuen  Anlagen  um  mehrere 
Millionen  abgenohmen,  so  haben  allschon  im  Jahr  1759  ihrer 
riele  geglaubet,  dass  den  Staat  zu  retten,  kein  anderes  Mittel 
ils  ein  general  Banquerot,  oder  einsweylige  Zahlungs  Sistirung 
derer  Interessen  und  Capitalien  fibrig  seye.  Gleichwie  mir 
al>er  dieser  Antrag  unendlich  bedeneklich  und  überaus  schädlich 
zu  seyn  geschienen,  so  habe  dargegen  Ihre  Maytt.  nnter  dem 
Tiiul:  Trauriger  docli  bestgemeinter  diensteyffrigster 
Gedancken  eine  scbriflftliche  Vorstellung  eingereichet,  tmd 
zugleich  gebetten,  darüber  des  nunmehrigen  Hm.  Obrist  Canzlers 


mini«tTativen  und  diplomatischen  Laafbahn  ,  wM'hrond  derm  er  Gesandtor 
iu  Berlin,  Feldzenptneister,  endlich  zweiter  Kauzlcr  beim  Directoriuin  in 
poUticis  et  cameralibus  wurde,  ini  J.  1787. 
'  Der  Beichtvater  des  Kaisers  Franjf  I.  war  der  bekannte  Jeenit  P.  Ignax 
Plubanier,  gebe««!!  1716  m  Sdiwmneiistedt  in  Oberiltteffreieh ,  um  die 
Kinderendeliimg  und  daa  WaiaenliaQa  in  Wien  hocIiTerdient  Er  iat  der 
Terftaeer  dea  Gateebiannu»  eiMelt  im  J.  1777  die  Flropstei  Droae  in  Un- 
fun  nnd  starb  1780.  Beiehtvater  der  Kaiaerin  aber  war  damals  der  Jeaitit 
P.  IfDM  KaapmlUIer. 
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Exceliens  zu  vernehiaen.  Von  welchen  im  Nahmen  Ihro  Maytt 
mir  naehhero  im  Monath  <Julii  1700  bedeutet  worden,  einen 
Aufsas  XU  entwerffen,  wie  allenfalls  ▼enneinte,  dam  das  NB. 
SU  seiner  Zeit  zur  Bedeckung  derer  im  gegenwärtigem  Krieg 
contrahirter  Sclralden  zu  verkündendes  Vermögens  Steur  Patent 
zu  lauten  hätte. 

Welcher  Anweisung  ung^daumt  nachgekommen^  und  6m 
Entwurff  mit  einigen  Anmerckungen  begleitet  habe. 

Noch  vor  Ende  des  nemlichen  Jahrs  1760  ist  von  der 
Kayserin  Königen  Maytt.  eine,  oyj^enc  Uof  Oonimissidii  zur  Fest- 
sezung'  eines  soliden  Sclmlden-  und  Finanz-Systematis  hui»  Prä- 
sidio  hochgodacht  Sciiu  r  Kxc  cllenz  angeordnet  worden.  Was 
nun  durlx'v.  so  viel  mir  wissend,  von  Anbeginn  an  bis-  zur 
Zeit,  alfs  sie  ein  Ende  genohmen ,  vorgefalltui ,  das  habe  aus 
allerli<khstem  Befehl  unter  dem  27.  Decembris  vorigen  Jahrs 
in  einem  kurzem  ßegrieff  zusammen  getragen,  und  unter  dem 
11.  Jenner  gegenwärtigen  Jahrs  1762  eine  Schrifft  hinzugo- 
füget,  welche  die  Verzeichnus  derlej  Vorschlägen,  so 
theils  die  Abstellung  ohnnöthiger  Ausgaben  und  Ün- 
wärthschafften,  auch  so  gar  schädlicher  Miss  brauchen} 
theils  aber  thunlicher  Erspahrungen  betreffen^  in  sieb 
enthaltet  Und  dieses  ist,  was  biss  nunzu  wegen  Verbes«»- 
rung  des  innerlichen  Zustandes  von  mir  milbsam  auagearbeitet 
worden,  mit  dessen  Wiederhohlung  mich  aufzuhalten,  um  deas^ 
willen  f^T  ganz  ttberHttsäig  erachte,  weilen  alle  diese  Schriffien 
zu  allerhöchsten  HSnden  nach  und  nach  ohne  das  gelanget 
seind,  auch  Ihro  Maytt.  sich  ül)erhaubt  gewürdiget  haben,  über 
deren  Innhalt  eine  unverdiente  allermildeste  ZulViedenbcit  uiit 
dem  Anhang  zu  bezeugen,  dass  Sie  für  den  Dienst  erspries- 
lieh  eraclitet  hätten,  solche  denen  droyen  Finanz  Prä- 
sidenten mit  dem  ausdrücklichem  Refehl  mitiu- 
theilen,  dass  sie  so  offt,  als  sie  es  uöthig  befinden, 
eine  Zusammentrettang  mit  mir  veranlasaeni  und 
über  meine  Vorschläge  und  Ausarbeitungen,  wie  aacb 
deren  vollständige  Erleuterung  mit  mir  coneertiren 
Sölten. 

Gleichwie  nun  mittelst  alles  dessen,  was  vorausstehet, 
dasjenige  zu  erschöpffen  mich  beflissen,  was  mir  seit  meisen) 
48jährigem  hiesigem  Aufenthalt  von  dem  Veigangenem  tsm 
quoad  interna  quam  externa  verlässlich  wissend  ist,  und  Ar 


Digitized  by  Coogl 


i 


199 


ias  kflnfftige  ein  aUerdings  nicht  undiensames  Licht  mir  geben 
;  m  können  geschienen^  also  erlibnget  nanmehro  Einunddreissig- 
^  MS  nur  noch  in  möglichster  Kürze  die  Betrachtungen  anzu- 
zeigen, wonsu  ein  solches  und  dessen  Kanntnos  den  natürlichen 

!  AnJass  gibet. 

!  Und  zwar  prim<»  inisskenne  den  sehr  misslichen  Zustand, 
in  welchem  man  «ich  seit  dem  traurigem  Todtfall  der  Russi- 
schen Kaiserin  Majtt.  befindet,  ganz  und  gar  nicht.  Bevor 
neb  derselbe  zugetragen,  muss  ich  bekennen ,  dasB  nachdeme 
eines  theils  Colbeig  übergegangen^  und  anmit  die  Preussische 
Kriegsmacht  neuerdingen  nahmhaift  geschwftchet  worden,  an- 
derentheils  aber  Spanien  den  Krieg  an  Engelland  erkläret  hat, 
ich  gehoffet  hatte,  dass  man  im  gegenwärtigem  Jahr  zu  einem 
^nurhafftem  gutem ,  da.s  ist  solchem  Frieden  gelangen  werde, 

^  las.s  man  weder  von  Seiten  Preussen,  noch  sonsten  in  mehreren 
JahiL'u  einen  feindlichen  Einfall  in  hiesige  Teutsche  Erblande 
M  be&hren  haben  dörfiBte. 

Man  ist  aber  ntuimehro,  so  viel  ausserlich  abnehmen  kan, 

':  T<m  dieser  Hofnung  sehr  entfernet.  Und  stelle  mir  alles  un- 
lehwer  vor,  was  man  von  wegen  einer  so  grossen  und  gäben 
Veränderung  zu  befahren  haben  möchte.  Jedoch  glaube  unter- 
einsteui  nicht,  dass  man  von  dämmen  den  Muth  der^estalten 

j  Mücken  zu  lassen   habe,  um  mit  einem   unsicherem,   das  ist 

I  mit  einem  nur  kurze  ELahe  versprechendeia  Frieden  sich  zu 

!  fibereylen. 

I  Seit  Ihro  Majtt  glorreichesten  Regierung  hat  Glück  und 
Uoglflck  immerzu  abgeweehalet.  Wann  man  sich  verlohren 
SU  Beyn  geglaubet,  hat  Gott  gähling  Hülffe  und  Beystand  reich- 
lich angedeyhen  lassen.    Und  wann  man  alles  überwundisn  zu 

I  iwUrn  Vi  )  iiirinet,  haben  die  Fein<it;  neuen  Schrockeu  eingejaget. 

I  Es  ist  sich  also  neuerdingen  und  mit  verdoppletem  Kyffer 
durch  die  Ihro  Maytt.  satsam  bekannte  Mittel  um  den  zu 
mehnnahlen  verspürten  Göttlichen  Meegen  zu  bewerben.  Man 
empfindet  in  denen  getreuesten  Teutschen  Erbkönigreichen  und 
Landen  in  Uebermass  die  Drangsalen  des  nunmehrigen  Kriegs, 
Qsd  dem  Hof  seind  noch  weit  besser  als  mir  die  Schwürig- 
keiten  bekannt,  die  man  so  zu  sagen  täglich  vorfindet,  um  das 
allerunentbehrlichste  zu  })estn;iten,  so  die  Fortsezung  des  Kriegs 
fcrheiBcli(?t.  Es  ist  aber  liinwiederum  auch  andererseits  nicht 
»11<»  Gold,  was  glänzet  Wann  ^Spanien  in  seinem  Unternehmen 
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gegen  Portugal  so  g;lückHcli  sejn  flolte,  um  EogeUaDd  den  radi 

vom  dortig-em  Oommercio  ziehenden  Nuzen  zu  entziehen,  so 
kiimc  mir,  iinp  hiüdert  derer  gegen  Fniiickreich  in  America 
gemachter  grosser  Progi'essen  nicht  möglich  vor,  dass  Eugulland 
die  Mittel  finden  nxigc.  den  Kr'n'ii;  auf  den  jezigen  Fuss 
foHznsezen.  Zu  dessen  Bewiis  dienen  kau,  dass  auch  nach 
Kmlaiiffung  derer  trünstigsten  Nachrichten  aus  America  die 
Actien  meisten»  gar  ohne  Werth  verblieben. 

Ingleichem  ist  zwar  richtig,  dass  der  hiesige  Hof  sich 
nie  WM  gutea  von  dem  dermahligem  Rassischem  Kayser  ver- 
sprechen  könne,  vielmehr  dessen  Gesinnung  für  anjeio  dem 
König  von  Prenseen  theils  bereits  unendlich  zu  statten  ge- 
kommen seye,  und  theils  noch  weiten  zu  statten  komme,  aneh 
er,  der  König  von  Preussen,  nebst  dem  Englischem  Ministerio 
nichts  unterlassen  werde,  um  sich  dieselbe  so  lange  nur  immer 
möglich  ist,  zu  Knzen  zu  machen. 

Jedoch  vermag  untereinstem  nicht  wohl  zu  begrei£feii, 
dass  da  so  sehr  gegen  einander  streitende  Absichten  hierbej 
unterwalten,  selbe  so  zu  vereinbahren  thunlich  seyn  werde,  um 
alle  hierbey  interessirte  Höfe  zu  befriedigen.  Ohne  welchem 
Erfolg  das,  was  dermahlen  in  die  Augen  fällt,  \um  keiner  Danre 
sein  kan.  W  »»raus  sich  von  selbsten  zu  ergeben  scheinet.  <\:i-- 
inan  ^Yeder  einerseits  zu  einer  liev  der  Russischen  Nation  Kin- 
finiek  machen  iiir»<,r,'ndon  l  nzufriedenhoit  Anlass  zu  geben 
habe,  noch  andererseits  einigem  wiedrigem  Ansinnen  des  nun- 
mehrigen dortigen  Regenten  sieh  zu  fügen  nöthig,  sondern  an 
die  Grundsäze  sich  zu  halten  habe,  welche  der  französische 
Hof  in  seiner  ausnehmend  wohl  verfassten  Antwort  auf  die 
Ihme,  wie  dem  hiesigem  zugestellte  Declaration  zu  erkennen 
gegeben. 

Und  wie  zumahlen  nebst  dem  Antheil  von  Schlesien,  der 
allschon  im  hiesigem  Gewalt  sich  be6ndet,  man  annoch  Heister 
von  dem  Herzogthum  Cleve,  der  GraivchaflFt  Marek  und  P^iu- 
sisch^Geldern  ist,  und  bey  der  von  Engelland  an  Portugal  so 
leisten  habender  Hülffe,  die  Arm^e  unter  Prinzen  Ferdinand 
von  Braunschweyg  änderst  als  mittelst  einer  Preussisehon.  jsodann 
anderwärts  abgehenden  Verstärckung  nicht  wohl  atiwachseo 
kan .  so  üherhisse  höheren  und  erleuchteren  Bcurtheilung,  ob 
man  luvhi  Frsaeli  liahe.  darauf  zu  bestehen,  dass  NB.  wenig- 
stens nebst  dem  derzeit  bereits  innenhabendem  Theil  ^on 
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Schieden  annoch  Neuss  und  Kosel,  und  was  darvon  abhanget, 
an  der  Kayserin  Königin  Maytt  abgetretten  werden  solte:  an- 

erwogen  ausser  dvine  die  aiigrilnzende  Teutsche  Erbländer 
f*»irpn  Preussen  nie  sicher  wären,  und  glaublich  deren  Inn- 
w  .hner  lieber  noch  etwas  länger  grosse  I)ran;^s;ilen  dörfften 
erda]den,  als  einer  beständigen  Gefahr  sich  ausg^eseset  sehen 
wollen. 

Secondö  könnte  man  nimmer  und  nimmermehr  einrathen, 
«ßh  neuerdingen  in  die  Englische  Anne  zu  werffen,  oder  aaf 
dortigen  Beistand  die  hiesige  Sicherheit  zu  gründen,  weniger 
von  unschuldigen  l>efenpiv- Verbindlichkeiten  mit  Franckreich 
und  Spanien  abzugclicn,  und  am  al  Irr  wenigsten  zu  etwas  der- 
gleichen ,  wie  im  Pohlnischeni  \\  ahlgcschäfFt  beschuhen ,  von 
Eogelland  sich  verleiten  zu  lassen,  worüber  man  mit  beeden 
diesen  Cronon  zu  verfallen  su  besorgen  hätte. 

Hinwiederum  ist  aber  auch  tertiö  meine  Mejnung  ganz 
Qsd  gar  nicht»  dass  wann  einmahl  die  Aussöhnung  mit  Engel- 
hod  erfolget  ist,  man  sodann  in  etwas  mit  ' Franckreich  oder 
Spanien  sich  einlasse,  was  der  Englischen  Nation,  oder  auch  dem 
König  qua  Churiürstcn  vuii  Hannover  schädlich  scyu  könnte. 

Ja  ich  glaube  übcrliaiipt  quarto,  dass  wann  man  einmahl 
las  gegenwärtigem  Krieg,  auf  was  Art  es  immer  styc,  geschieden 
ifjn  wird,  man  sodann  nach  dem  Bejspiel  der  Kepublick  Hol- 
Imd  in  keine  neue  Verbindlichkeit,  woraus  Weiterungen  ent- 
stehen, oder  wordurch  man  in  fremde  Händel  verwicklet  werden 
möge,  wie  günstig  gleich  der  Anschein  sejn  mag;  darvon  einen 
Nnzen  zu  ziehen,  sich  einlassen  solle.  Das  Durchleuchtigste 
Königliche  Erzhaus  hat  je  und  allezeit,  und  absonderlich  bey 
'  W'legcnheit  der  leztcren  Pohlnischen  K<>nigäwahl  darüber  ein- 
?ebü«Äet  Und  meines  Ermessens  ist  weit  crspriesiicher,  weniger 
gross  vor  der  Welt  zu  scheinen,  als  dadurch  kleiner  zu  werden, 
<lsss  man  eine  Zeitlang  mehr  Ansehen  darinnen  gehabt. 

Werden  nun  die  biss  nunsu  erwehnte  Massref^en  beob- 
■ehtst,  so  kan  man  quintö  hoffen,  dass  man  fremder  Bejhülffe 
weniger  von  Döthen  habe,  dargegen  aber  mehr  im  Stand  seyn 
^erde,  insbeHondere  minders  mäclitigfen  Reichs  Ständen  gegen 
di<»  Bedruckung  Ihrer  mehrers  mächtigen  Mitständen  anhand- 
lugehen. 

Wann  man  die  Teutsche  Reichs  Historie  mit  Bedacht 
öarehgehet ,  so  wi^d  man  finden,  dass  dessen  ganze  Verfassung 
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sich  mercklicheu  dardurch  verändert  liabe^  dass 
mächtigen  so  ofFt  noch  ein  mehrers  eingeraumet  habe,  ab  nun 
ihrer  nöthig  gehabt,  ak  wordurch  einige  ans  ihnen  an  «aar 
80  ttbennäBsigen  Obermadit  gelangt  Beind,  dass  Sie  nicht  nur 
einigen  ihresgleichen,  sondern  mehreren  asugleich  GoAze  vor- 
schreiben küimoii.  üiesem  bereits  vt>rbiinclen(Mii  Uebel  kan 
weder  so  Inicht,  noch  so  l)uhi  abgeholffen  werden.  Wenigstens 
aber  hat  mau  bubtiindig  autmcrcksam  zu  scyii ,  dass  es  nickt 
noch  weiters  Überhandnehme^  inasseu  Überhaubt  fiii*  den  Kajser, 
das  Erzhaus  und  gesamtes  Reich  höchst  erwünschlich  wir^ 
eine  solche  gleiche  Wagschale  in  Teutschland  wieder  einAdma 
au  können,  dass  dessen  Oberhaubt  einem  jedem  Recht  und 
Gerechtigkeit  wiederfahren  zu  lassen  nch  mehrera  im  Stsud 
beündü. 

Allein  da  vuii  deueii  a^ibwartigen  (leschiifften  au»  Ahean? 
der  zureicheudcu  Kanntnus  mit  Grund  urtheilen  zu  köjuieii 
mich  Selbsten  unfähig  erkenne,  so  begnüge  mich,  hierbey  sezto 
überhaubt  anzumetcken,  dass  wann  sogar  eine  fremde  erlerate 
Erfahrung  der  sicherste  Leitstern  ist,  womach  man  sieh  in 
wichtigen  Vorfallenheiten  zu  richten  hat,  noch  weit  mehr  die 
eygene  Erfahrung,  bevorab  wann  sie  durch  hauffige,  lange  Zeit 
angehaltene  Pi'o))cn  immerzu  neuerlich  bestärcket  x^mden,  von 
dieser  KrafFt  und  Wüirknn^  ;^eyn  soltc.  Nun  wissen  aber  der 
Kay^ei'in  und  Apostolischen  ICönigin  Maytt.  aus  dem  ganzem 
Lauft  Ihrer  schweren  Begierung  am  besten,  was  Allerhöchst- 
deroselben  zum  meisten  nuzl ich,  .oder  zum  meisten  sehid- 
lich  gewesen.  So  also  den  Fingerzeig  zu  geben  hat,  was  so 
thun,  oder  zu  meiden  seye.  Und  seze  ich  wohlbedfichtiidi 
die  Wörter:  zum  meisten  bey,  weilen  der  hiesige  Hof  über 
keinen  fremden  in  iiWvn  Jicgebenheiteu  sieh  zu  beloben  rrsarh 
hat,  meine  Meynuiii;  aber  nicht  ist,  das»  dcr.selbe  gegen  aIIc 
kaltsinnig  sich  ertinden  lasse,  sondern  einzig  und  allein,  dsss 
er  die  mehrere  oder  mindere  Freundschaft,  mehr  oder  minderes 
Vertrauen  nach  dem  nemlichen  Grad  ausmesse,  als  ihme  mebr 
oder  mindere  Untreu  bezeuget,  oder  Schaden  zugefüget  worden. 

Je  weniger  mich  aber  bey  denen  auswärtigen  OeschiAes 
aufzuhalten  gedencke,  je  mehr  würde  ich  bey  VerbesseniDg 
des  innprlichen  Zustand»  anzunierekcn  liabcn ,  woterne  nicht 
das  meii^te  in  denen  obenerwehnten  Schrifften  im  vorauö  ^i^^' 
von  angeführet  hätte.    Dabero  mich  septimö  zum  Besohlu» 
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befchiinckei  nur  Auszugs  weis  die  wichtigste  Puncten  und 
Materiell  ftunueigen,  welche  meines  wenigsten  firmesaens,  um 
«aeli  hierunter  Rath  su  schaffen ,  je  ebender  je  hesser  vorsflglich 
m  Erwegun^  zu  siehen  kommen. 

Es  konu  nemlichen,  so  viel  die  innerlielie  Verbes«eruugeii 
anbelangt,  hierbey  theils  auf  das  Aulieuiii  und  Civile,  theils 
auf  das  Camerale  und  theils  endlichen' auf  das  Militare,  in 
allen  drejen  Gegenständen  aber  sowohl  auf  eine  unschädliche 
Erspahrungy  als  eine  derer  Länder  Aufnahm  nicht  ab- 
brfiehige  Vermehrung  derer  Einkünfften ,  wohin  die 
Ausbreitung  des  Commercii  hauptsächlich  einschlägt,  an. 
Die  Erfordemus  und  Bestreitung  des  Aulioi  betreffend, 
k  tint  mir  aus  einer  doppelten  UrHucli  nicht  zu,  hiervon  etwas 
zu  melden,  um  willen  einestheils  dm  für  das  j^eln  ime  Cammer 
<  Zahlamt  jährlich  gewidmetes  Geldquantura  bereiti*  bestimmet 
'  Mf  anderentheils  aber  Hr.  Hofrath  von  Saffran,'  so  hier- 
von die  meiste  Kanntnus  hat,  über  der  bey  denen  Hofstäben 
m  hewflrcken  mögliche  Erspahrung  seine  Meynung  bereits 
«rSihet  hat,  mithin  es  diessfalls  lediglich  bey  der  allerhöchsten 
fiitscheidung ,  wofeme  sie  noch  nicht  erfolget  seyn  solte, 
beruhet. 

Weit  ein  mehreres  ist  bey  dem  Civili  zu  erinneren. 
^Vorunter  theils  die  Landsfürstliehe  Dicasterial-Stellen  ,  und 
theüs  die  Land  Ständische  Beamte,  auch  beeder  Btatuiu  Perso- 
nanun  und  Salariorum  begreiffe. 

I        Wie  ich  yernehme,  haben  der  Kayserin  und  Apostolischen 

I  Königin  Maytt  nach  dero  angestamten  müdreicheeten  Gross, 
nath  bereits  entschlossen,  Niemandem  von  dem  bissherigem, 

I  ftehtmässigem  Genuss,  NB.  wann  er  nichts  verschuldet, 
etwas  zu  entziehen.  Worvoii  Allerhöchst-  dieselbe  abzubringen 

j  ungemein  weit  entfernet  bin ,  sowohl  weilen  durch  AböUirben 
d*»!?  nberfltissigen  Personali»,  und  dessen  nicht  Wiederersezung, 
wofern e  nur  fest  darauf  gehalten  wird,  die  erforderliche 
and  thunliche  Erspahrung  sich  in  bälde  ergeben  wird,  mithin 
die  frühere  Entaiehung  wenig  betragen  kan,  und  gleichwohlen 
^le  Klagen  nach  sich  neben  würde,  als  auch  weilen  j^es, 
durch  die  späthere  Erspahrung  anderwärts  abgehet ,  ent- 
weder mittelst  eines  Abzugs,  oder  mittelst  einer  sonstigen,  alle, 

'  Fnnx  Anton  von  8iiffinui,  Honrath  bei  der  Hofkammer. 
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00  in  gleichen  UmBtftnden  seind,  und  nicht  die  ohnedas  seit 
gerwimer  Zeit  snm  meisten,  und  wann  man  es  sagen  darf, 
znm  theil  in  fibermass  besehwerte  Salarirte  allein  betreffende 

Abgabe  leicht  und  reichlicli  ersezot  werden  mag. 

Solte  es  also  hev  dieseui  Uiuiulsaz  verbleiben,   so  wäre 

v' 

es  anjezo  lerlig^lich  imi  Festsezung  eines  nicht  zu  übersteigen- 
den; beständigen  Standes  ^  Status  fixi  pro  futuro  derer  far 
jede  Stelle  za  bestimmender  Pereohnen  nnd  Besoldungen  aa. 
Da  nnn  erst  unlängst  Ihre  Maytt  allergnädigst  anbefohlen,  dau 
nunmehro  nach  erfolgter  Einrichtung  derer  Hof  Stellen  dam 
anch  in  jedem  Erbland  geschritten  werde,  nnd  hierüber  ss 
sammentliche   iJinder  Ktqu-ascntationen  die  behöri«]ren  Befehle 
allöchon  abgegangen  seind,  sc»  ist  nicht  zu  zweyffh'Ti,  dass  nach 
Mass,  als  die  AuskünÜicn  von  deuenselben  eiulautien,  sothane 
Bestimmung  des  Status  fixi  pro  futuro  Land  fiir  Land  werde 
vorgenohmen,  und  was  dem  allerhöchstem  Dienst  gemies  ist, 
ehemöglichst  eingerathen  werden.    Dahero  in  diesem  Stfick 
nur  so  viel  anaumercken  nicht  umhin  kan,  dass  nachdeme  die 
agenda  der  Königlich-  Böhmisch-  und  Oesterreichischen  Hof- 
Canzley  so  wichtig  scind,  und  })iss  zur  erfolgten  Verbespernn!r 
des  interni  provineialis  Ihr  IIof-( Janzh^y  inehnTo  ausserordcut 
liehe  mühsame  Ausarbeitungen  oblieirf^'n,  dieselbe  in  GegenhÄl 
tung  anderer  Hof  Stellen^  nahmentlich  der  Hof-Cammer^  Obristen 
Justis-Stelley  und  Oommercien  Raths  mir  zu  wenig  besest  xa 
sejn  scheine. 

Ingleichem  yermuthe^  daas  Niemand  dörffte  wiederBprecfaea 
wollen,  dass  so  wenig  die  gute  Einrichtung  derer  Landsftnt- 

liehen  Dieasterial  Länder  Stellen  zu  verschieben  ist,  eben  so 
w  enig  aucli  ein  Augenblick  zu  verabsäumen  seye ,  um  Hand 
an  die  Verbesserung  derer  bey  jedem  Erhland  sich  ausserenfi-^r 
Gebrechen  anzulegen  ^  bevorab  da  ganz  sicher  bey  der  Sacbeo 
genauen  Untersuchung  sich  seigen  wird,  dass  der  Staat  darron 
noch  grösseren  Nuzen  als  von  guter  Einrichtung  derer  Land»- 
forstlicher  Lttnder  Stellen  zu  gewarten  habe,  ja  diese  nie  alles, 
was  gemeinnuslich  ist,  ku  bewareken  vermögen  werden ,  inao- 
lange  hierunter  nicht  liath  geschaifet  wird. 

Um  hiervon  nur  einen  etwelchen  V'orgeschmat  k  7M  ^hen, 
so  wird  genung  seyn,  bey  einigen  Teutachen  JbIrblandeD  nur 
was  weniges  zu  erinneren. 

• 
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Zum  Exempel  hat  O  st- neich  unter  der  Eunö  pro  Anno 
militari  1762  gleich  anderen  Teiitschen  Er  blanden  anderthalb 
ordinari  Contributionen  zu  entrichten,  und  die  hiesige  Stän- 
diiehö  AoBschreibimg  bdauffet  sich  auf  deren  drey.  Pro  domi- 
nicili  hat  der  weltliche  Güter  und  Gülten  Beeiser  60  and  der 
gieiitliche  70  pr.  Cento  abzuführen.  Wo  hingegen  in  Böhmen 
du  doimmeaJe  fast  um  ein  Drittel  geringer,  nemlich  mit  43'/:^ 
pr.  Cent«)  sich  belegt  befindet,  und  dauuoch  behauptet  wird,  dass 
der  Herr  in  Böhmen  vor  dem  in  Oesterreich  beschweret  seye. 

Im  Land  ob  der  Ennss  ist  die  Zahl  derer  Ausschibseu, 
Verordneten,  und  so  fort  an  oben  so  gross  als  hier,  mithin  in 
beeden  diesen  Länderen  weit  grösser  als  in  keinem  anderem 
Teatscfaem  Erbland.  Fragt  sich  also,  ob  es  darbey  zu  lassen? 

In  Steyennarck  ist  die  Ebene  vor  dem  Gebüif;  in  denen  . 
Oeld  Abgaben,  tind  das  Gebfiig.  vor  der  Ebene  in  der  natural 
Recmten-Stelliing  bedruckt. 

^lit  Kärnten  ist  es  bereits  so  weit  ficekoinmen,  dass  ub- 
teh  das  Contributioiiale  Jure  Regio  bcäoi*get  wird,  mithin 
diesfalls  der  Landschaift  keine  Unwürthschafft  beigemessen 
werden  kan,  dannoch  die  Gaben  in  solcher  Mass  uneinbring* 
Ücli  leindy  daas  der  Herr  von  Spirsch*  selbsten  sich  bemfls- 
tiget  gesehen,  su  einem  nahmhafften  Nachlass  einzurathen, 
ud  man  üherhanbt  verfügen  müssen ,  dass  mit  der  Execution 
so  oti't  zurückgehalten  werden  solle ,  als  zu  befahren  ist  ,  dass 
(i<^r  Coiitni)uent,  wie  zum  öffteren  erfülltet  ist,  Ilauss  und  Hof 
verlasse,  imd  die  Anzahl  derer  Landes  Inuwohner  iorthin  mehr 
abnehme.  Worbey  für  mich  das  unbegreiflichste  ist,  dass  der 
Ür.  von  Spirach  einerseits  gestehet,  dass  das  Land  zu  arm 
»76,  um  den  ihme  auferlegten  Last  tragen  zu  können,  anderer* 
Bcits  aber,  um  nicht  gefehlet  zu  haben,  gleichwohlen  behaubtet, 
<lss8  es  in  der  Belegung  nicht  praegraviret  worden,  gleich  als 
ob  die  praegravation  nicht  just  in  denie  bestünde,  wann  ein 
land  mit  einer  höheren  Bürde  beleget  ist,  als  es  nicht 
tragen  kan.  Und  wiezumahlen  nunmehro  die  2vüthwcndigkeit 
eines  starcken  Nachlasses  allerseits  anerkannt  wird,  so  bestärcket 
Üescr  Erfolg  meine  vorlftngst  erwehnte  und  zum  öffteren  wieder- 
^Ute  Betrachtung,  dass  nicht  nur  dem  höchstem  Dienst,  sondern 
<o  gar  denen  Länderen,  die  man  begünstigen  will,  höchst- 

*  Balthasar  Bpiersch,  wirkUcber  Uo£ratli  bei  der  lloheciiauugttkainmer. 
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ächädlich  »eye,  ein  anderes  über  seine  Krätften  zu.  beladen: 
massen  der  dem  Herzogthum  Kärnten  beschehen  müssende 
Kachlass;  da  die  Staats-Erfordemus  Ton  dämmen  nicht  abnimt, 
von  denen  übrigen  Erblftnderen  ttbertragen  werden  mnaB.  Wor 
nebst  mir  zu  keiner  xureichenden  Entschuldigung  dienen  si 
können  scheinet,  dass  vor  ungeMr  neunzig  Jahren  Kftmtefi 
mit  (lern  Land  ob  der  Ennss  ver^liechen  werden  zu  könnt;i: 
von  einigen  geglaubet  worden,  uachdeme  dei*  zwischen  betdea 
obwaltende  Untei*8chied ,  er  entspringe  gleich  woher  er  inuiier 
wolle ;  anjezo  allzu  sehr  am  Tage  lieget  ,  um  von  dem  einem 
erzwingen  zu  können,  wu  b^  dem  anderen  einbringlich  wL 
Nachdeme  jedoch  nunmehro  der  höchst  hejlsame  EntscUnsi 
allschon  gefasset  worden,  nicht  zu  einer  neuen  kostbnhren  Be^ 
tiiiefltion  zu  schreiten,  sondern  die  Krilfften  eines  jeden  Teot* 
scheu  Erblandes  nach  denen  Böhmischen  Massregien  «renau  /i 
nnt*  rauchen  und  nach  dem  Befund  eines  jeo;lichen  (  oniriUutious- 
quotam  auszumessen,  annebenst  zu  solchem  Kude  dem  B(>hmi- 
Bohem  Hm.  Obrist  Burggrafen  wegen  Anherosendung  eines  dem 
Werck  gewachsenen  Manns  bereits  zugeschrieben  worden,  » 
komt  es  dermahlen  allein  darauf  an ,  dass  wann  derselbe  hier 
eintrififty  ihme  alle  Anteacta  behttndiget,  und  er  gemessen  &n^- 
wiesen  werde,  bey  der  Superrevision  derer  vor  sich  <:e*iranjrenen 
sogenannten  Rectificationen   lediglich  (ierecht-  und  Billigkeit, 
das  ist  eine  proportiouirte  Gleichheit  in  sammentlichen  AbgaUs 
vor  Augen  zu  haben. 

Was  C^rayn  betrifft,  hat  sich  der  gute  Grund  alles  dessen, 
was  derenthaihen  vorlängst  und  zu  wiederhohlten  mahlen  er- 
innert habe,  bey  Gelegenheit  der  Herbersteinischen  Inquisitioae- 
dach  so  vollstftnd%  und  überzeugend  veroffenbahret,  das»  ge- 
nung  seyn  wird,  bey  der  Einrichtung  sowohl  dortiger  Dicsiterial- 
als  Landschafftlicheu  Stellen,  und  des  Domesticalis  die  bcborige 
Rucksicht  darauf  zu  traj^en. 

Und  endlichen  haben  zwar  in  Ansehung  (jKirz  und  ^r^*- 
disca  beede  Grafen  Pucbla  *  und  Lanthieri'  gänzlichen  fiecht, 
wann  sie  behaubten,  nichts  erspahret  werden  zu  können,  wo- 
feme  die  Sachen  in  dermahligen  Stand  zu  verbleiben  liebem. 

1  Anton  Graf  Fuebla  von  Porttignl.  Feld»eugnioi.Hff  r  und  comruaxMliren'J'*'" 
General  im  Ö8U'rreirhiücheii  KÜ8t4>nlandc,  bevoUniScktigter  UndeifiintlicWT 
CoinmissJir  in  den  Grafschaff*^!  Gör/  und  Gradier«, 

3  F«»ldiiuur»ch«ll-LiettteDaut  Graf  FrieUricb  L«ntbieii. 
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Ob  aber  nöthig  and  muElichy  oder  ohnnOthig  and  schttdÜch 
seve^  es  darbey  sa  lassen?  Biesea  igt,  worauf  ea  ankörnt^  und 

unUiröUclit  zu  werden  verdienet. 

Das  Domesticuin  derer  Böhmiaehen  iJüuler  ist  überliauljt 
besser  und  würthschaflftlicher  als  derer  Oesterreiehischeo  ein- 
gerichtet £b  komt  ihnen  aber  auch  vieles  vorzüglich  vor  die- 
ses m  statten,  nahroentiich  in  der  Taback  Steor  Keliiition,  wo 
die  disproportion  des  Lagtes  alisn  gross  ist ,  um  Air  billig  an- 
gesehen werden  an  mögen.  Es  heisset  zwar,  ea  seye  ein  dem 
Hof  aof  ewig  die  Hände  bindender  Contract  vorhanden.  Ob 
aber  deine  also  K(!yeV  wird  wenigstens  nach  heri^estellteiu  Frie- 
den zu  uiitcrsuchen  der  Mühe  iolmeu.  Mir  kuiut  es  nicht 
wahrscheinlich  vor. 

Uebrigens  ist  nnlaugbar,  dass  ganz  nr)hinisch-SohieBieny 
m  auch  ein  nabmhaffter  Theil  des  Königreichs  Böhmen,  be- 
▼oiab  was  Torwftrts  Königgria  und  Leitmeris  lieget,  ingleidiem 
em  Theil  des  Marggrafthums  Mahren,  so  vorw&rts  Ollmfla  lieget, 
«ifarendem  noeh  ftlrdanrendem  Krieg  übergrosse  Drangsalen 
erlitten  und  ungemein  n)iti;-enolimen  worden  ,  mithin  einer  Er- 
leichterung liöchst  hedürffti*:;  ist.  Hinwiedernni  igt  aber  auch 
nicht  zu  wiederspreeheu,  dass  der  grössere  zui  uckliegende  Theil 
.«owohl  des  Königsreichs  Böhmen  als  des  Maiggrafthums  Mäh- 
no  vom  gegenwärtigem  Krieg  ehender  Nuaen  ids  Schaden  ge- 
bsbt,  das  ist,  weit  mehr  Geld  ab  in  Friedens  Zeiten  darein 
eiogeflossen,  und  sowohl  die  Herrschafftliche  Einkfinfften,  als 
deren  Unterthanen  Verdienst  Kngenohmen  haben.  Was  nun 
nach  dem  allgemeinen  Stn.a.s  Kecht  die  Regien  einer  bcsunderen 
gemeinscliafftliehnn  Verkmiplfung  in  derley  Füllen  erhoiseheu, 
oder  ein  Landosiurst  zum  Besten  seiner  gosamten  Unterthanen^ 
ohne  von  der  Knschädignng  sich  etwas  zuzueignen,  au  verord- 
nen befugt  ist,  dieses  will  ich  hierorts  nicht  ontersachen,  son- 
dern nur  so  viel  anmercken,  dass  was  man  nicht  glauben  dörfEte, 
«B  den  reicher  gewordenen  Theil  des  «Königreichs  und  Marg- 
^rafihnms  ge^^iinnen  zn  können,  noch  viel  weniger  an  ein  an- 
^i.inzeudes  Erbland,  deme  kein  ausserordentlicher  Nuzen  .zuge- 
gangen, gesonnen  werden  m(>;i;e. 

In  Angchuug  Tvrol  und  Vorder  Oesteneieh  würde  viele 
Mühe  und  ohnnüze  Seln-eiherey  erspahrct  werden  können,  wann 
Quro  Maytt.  sich  vorlaufiig  zu  entschiiessen  geruhen  möchten, 
ob  es  bej  der  besonderen  zu  Freyburg  aufgestellten  Repraesen- 
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tatioQ  und  Cammer  xu  verbleiben  habe,  oder  die  Sachen  auf 
den  FvuM,  wie  sie  vorhin  waren,  wieder  hergestellet  werden 
sollen?  Dann  je  nachdeme  hierttber  der  fintacUnaa  anafUlt^ 

muss  sich  in  jenem,  was  punctweis  anhand^egeben  werden  mag, 
gerichtet  werden. 

Von  linearen  kan  die  ans«?ie)>i£rsto  Ausliiiltfe  ang-ehoffet 
werden,  wann  eineraeita  alle  Unbillig-  und  Schädlichkeit  stand- 
hafft  verworffen,  anderereeit»  aber  die  Ausfuhr  dortiger  über 
flüssiger  prodttctomm  natnrae  et  artis  NB.  Maro  versus  sam 
stand  gebracht  wird. 

Von  Siebenbürgen  kan  nichts  melden,  nachdeme  mir  die 
derenthalben  vom  Hm.  Baron  von  Buccow*  gethan  m?ii 
sollende  Vorschläge  gänzlichen  unbekannt  seind.  Nach  jeßcm 
aber  zu  urtheilen ,  was  Siebenbiu  gen  ehcdt  ssen  ertra;?en,  nod 
das  Temeswarer  Banat,  als  dessen  ehemahliger  sehr  geringer 
Antheil  würcklich  abwirfft,  muss  ich  allerdings  darfiirhalten^  dzsa 
dieses  ansehnliche,  von  Qott  und  der  Nator  reichlich  begabte 
Fttrstenthum  besser  genossen  werden  könnte,  als  es  deraeit  ge- 
nossen wird. 

Hey  dem  Oamcrali  komt  es  theils  auf  die  Einschr&nckang 
derer  Amts  1  jck  ostungen,  und  theils  auf  die  sonstige  Vermehrung 
derer  Cameral  KinkünHton  an. 

lieber  jene  Einschräuckung  kau,  in  so  weit  sie  thunlicb 
und  rathsain  ist,  Niemand  besser  als  die  K.  auch  K.  K.  HoA 
Cammer,  dann  die  Ministerial  Banco  Deputation  die  guticift' 
liehe  Keynung  eröffnen.  Dahero  mich  auch  hierüber  nie  ▼e^ 
nehmen  lassen. 

Wegen  Vermehrung  derer  Taxen,  und  dass  diese  tu  Be- 
streitung derer  Besoldungen,  wann  es  aiider.st  nur  immer  Hien*cb- 
möglich  int,  erklecken  möchten,  ist  man  wiü  ckiich  in  der  Au*- 
arbeitung  begriefi'en. 

Femers  ist  in  ganz  £uropa  kein  Staat  au  finden, 
welchem  so  reiche  Bergwercke,  als  wie  in  hiesigen  anebande^ 
hangenden  Erbkönigreichen  vmd  Landen  vorhanden  wären.  M 
alle  erdenckliche  Sorten  derer  Mineralien  werden  darinnen  io 
mehr  ausgiebiger  Menge,  als  die  I^andes  Innwohnere-  vonaJAef 
haben,  erzeuget,  Grold,  öiiber,  Stahl,  Kupffer,  Eysca  und  Qua'k- 

>  Adolph  Nioolaus  IVeiherr  von  Bnecow,  General  der  Oevdlerie,  OM^kxm 
des  l^ereeienordens,  eonmuiadireiider  General  Ton  SiebenbOzKCtt.  £r  nv^ 
im  J. 
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silljci  ,  auch  Salz ,  waun  es  mit  unter  die  Mineralien  i^erechnet 
wird,  wie  es  ahsoiuierlich  in  Siebenbürgen  mit  darzii  zu  nehmen 
lit.  nm  willen  e&  allda  von  der  alleinigeu  Natur  in  denen  Ber- 
gen formiret  wird. 

Wann  man  nebst  dem  innerlichem  Werth  des  GK>lde8  und 
^Xben  sngleich  den  Werth  des  Stahls,  Knpffers,  Ejaens  und 
QaecknlberBy  so  aiuser  denen  hiesigen  KrbkÖnig^ichen  und 
Landen  yerschliessen  werden,  ansezet,  so  belanfl^n  dch  beeder 
Werth  auf  mehr  als  neun  Millionen  Gulden ,  mithin  auf  eine 
grössere  Geld  Summ,  als  nicht  S|)anien  alljahi  lieh  aus  America 
zafliesset.  iuljü^lich  würde  darinnen  kein  Abgang;,  sondern  Ueber- 
flius  an  baarem  Geld  vorhanden  seyn^  waun  änderst  für  blosse 
Ueppigkeiten  nicht  so  übermässige  Geld  Summen  aus  selben 
lunaosgiengen.  Aasfluss,  so  weder  der  Nothdnr£Fly  noch  einer 
sieht  flbertriebenen  Bequemlichkeit,  sondern  der  alleinigen  Ver* 
•cfawendung,  und  diese  dem  weltlichem  Adel  suauschreiben  ist^ 
msssen  weder  die  Gleistllehkeit,  noch  der  Nahrungs  Stand  den 
Fracht  so  weit  treibet,  um  zu  J^e/ahliiag  dessen,  was  sie  von 
Aiman  vonnüthen  haben  ^  vieles  Geld  ausser  Land  schicken 
la  müssen. 

Dieser  Artikel  würde  mithin  ^  da  noch  überdas  in  eben 
denen  hiesigen  Erbkönigreichen  und  Landen  an  Getreyd,  Wein, 
Viehsachty  Flachs  und  Hanff  ein  Ueberflus  2U  finden  ist,  ganx 
sllein  snreichend  sejn,  deren  Innwohnere  reich  und  glücklich 
IQ  machen,  wann  dem  übermAssigem  Pracht  und  Verschwen- 
»luiitr  j^(;steuret  werden  könnte.  Welches  aber  änderst  nicht 
atizniiutfen  stellet,  als  wann  nicht  nur  der  Hut,  wie  licBchielnit, 
mit  einem  gutem  Bejspicl  vor^j^ehet^  sondern  auch  ^egeu  alle 
diejenige  y  welche  sich  hierunter  etwas  zu  Schulden  kommen 
Issaen,  ein  emsthafftes,  und  nicht  in  B&lde  wieder  veigehendes 
MissvergnOgen  beseuget. 

Ingleichem  erheischet  das  Sals  GeMl  in  hiesigen  Uber- 
sus  weitschttchtigen  Erbkdni^reichen  und  Landen  eine  besonders 
^osrie  Aufmercksamkeit.  .Feder  Augenblick,  ho  in  Verbesserung 
derer  darbey  sich  aus&crcii  .^ullmder  Män^len  verabsäumet  wird, 
gereichet  zu  des  Staats  Schaden.  Nun  seind  aber  derenthalben 
isit  geraumer  Zeit  haufH^e  Klagen  bereits  zum  Vorschein  ge- 
kommen ,  oder  vielmehr  derlejr  Gebrechen  angezeiget  worden^ 
welche  theils  des  erseugenden  Salzes  gute  Eygenschafft  in 
Zweyffel  ziehen,  und  theils  besorgen  macheui  dass  aus  Abgang 
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des  Holzes  man  mit  dessen  ncithig^en  Erzen^ifiing'  in  die  läa^^e 
nicht  Hilf koimin  ii  dorffte.  Worneb>5t  der  Verschleiss  des  Tvroler 
Salzes  in  deneu  Vorlanden  und  der  8chwejz  seit  einigen  Jahrea 
80  nabmhafTt  abgenohmen,  dass  die  jährliche  Hofsquota  nichi 
mehr  Tollständig  von  Tyrol  abgefiihret  werden  kau.  N«chdeme 
aber  ttber  allee  obige  die  allerhöchste  Entschfiemuigen,  wie 
ausserlich  vernehme,  allschon  erfolget  seind,  bo  komt  ee  «Beni 
darauf  an,  dass  selbe  je  ehender  je  besser  zu  bewerckstel%sa 
die  Sorge  getra4;cn  wurd(i. 

Dahcro  in  Ansehung  deR  Salzes  Getalls  nur  noch  anzu- 
mercken  habe,  dass  ehcdessen  für  höchBibudcncklich  gehalten 
\vnrd(m ,  die  Besorgung  dessen  in  Siebenbürgen  der  Kdniglick 
Ungarischen  Qof- Cammer  ansuvertrauen. 

Da  aber  Ihre  Maytt.  es  dannoch  för  gnt  befunden,  so  ist 
zu  yermuthen,  sowohl  dass  dahero  dem  Aerario  biss  nraisii  sin 
nahmhaffter  Nusen  zugewachsen,  als  dass  mit  Qrund  ansnhoffen 
seyü,  dass  derselbe  von  einer  Daure  seyn  werde;  anerwogeo 
in  dem  Fall,  da  deme  nielit  also  seyn  solte,  das  sicherste  spyn 
dörffte,  die  Sachen  auf  den  alten  Fuss  wiederherzustellen,  und 
nur  die  Mängel,  die  sich  bey  der  ehemaligen  Besorgung  ver* 
offenbahret  haben  dörfften,  zu  verbesseren. 

Nicht  minder  ist  man  mit  Verbesserung  derer  Tariflfon  » 
weit  gekommen,  dass  die  unter  der  nunmehrigen  glorreichssten 
Re^ernng  ftir  Ungaren ,  für  die  Königlieh  Böhmische  Lftoder. 
und  fiir  Nicder-Oesterreich  besser  als  vorhin  verfasste  Tariffen 
sich  vollständig?  ausgearbeitet,  und  zum  öffentlichem  Dnuk  W- 
fordert  botiadcn,  auch  wegen  Einlt  itau«;-  des  (  'Omiiiercii  nach 
denen  Meerporten  Trieste  und  Fiume  in  denen  zuruckgelegenen 
Teutschen  Erblandcn  die  diensame  Vorsehung  bereits  bcscbebco. 
Es  beruhet  also  diessfalls  nur  noch  auf  nachfolgenden  PoDcteo. 

Dass  primö  das  Vorgeschriebene,  ohne  denen  Manth  Be- 
amten einige  Willkühr  zn  gestatten,  genau  befolget; 

sAcnnd6  die  EinschwÄrzungen  ohne  Ansehen  der  Penofcn 
mit  gleicher  Schärffe  wie  anderwärts  bestraffet ; 

tei-ticS  dnrch  neu  anlegende  Mauth  AeTnter,  wie  von  Soilfn 
Ungareii  bcschohen,  das  Commercium  nicht  erschweret,  derle; 
neue  Mauthämter,  wofeme  sie  noch  vorhanden  seyn  solten,  so- 
gleich abgethan,  und  wann  sich  dessen  Jemand  in  Zuknofi^ 
unterfangen  solte,  ein  solches  gegen  demselben  ausgiebig 
ahndet  werde; 
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qnaitö  dem  aach  ftlr  Inner-Oesterreicli  in  Ansehung  derer 
LandsfUrstlicher  Mauthen  ein  TerbeMertea  Tariff  aa9gearbeitety 

und  endlichen 

quintu  (las  Tyrok'rische  Tariff  nach  denen  allgemeinen 
Commercial  Heiklen  zum  Hehuff  dos  transito  oder  ätrassen 
Gewerbs  umgegossen  werde. 

Sammentliche  fünff  Puncten  g^rUnden  sich  auf  bereite  er- 
kmene  Verordnungen.  Wie  znmahlen  aber  die  Verfassung  eines 
Tarifis  keine  leichte,  noch  sich  übereylen  lassende^  sondern  mit 
vielem  Bedacht  bey  jeder  Rubrick  überlegt  werden  müssende 
Arbeit  ist,  so  ist  ohnuni^iin^lieh  nöthig,  demjenigem,  welchem 
die  Ausarbeitung  aufgetragen  winl,  nicht  nur  eine  zulängliche 
Zeit,  inner  welcher  er  darniit  fertii^  worden  zu  kTninon  ver- 
meinet^ einzuräumen,  sondern  aucii  Ihme  in  aXlvn  anhandzugeiien, 
was  die  obhabende  schwere  Arbeit  zu  erleichteren  vermag. 
Fehler  und  Uebereylungen  lassen  sich  yerbesseren, 
wann  sie  verschwiegen  bleiben.  Die  eygene  Bewand* 
BUB  hat  es  aber  nicht  allezeit  mit  jen^n,  welche  in 
öffentlichem  Druck  dem  Publico  vorgeleget  werden. 
Und  obgleich  jeder  treue  Diener  und  Rath  die  Bemühung,  so 
er  hat,  das  anbetohlene,  auch  wann  es  ohnnuz  ist,  zu  l)etolüren 
sich  nicht  gereuen  lassen  muss,  so  ist  doch  für  den  allerhöch- 
sten Dienst  höchstschädlich|  tüchtige  Mftnner  mit  ohnnttzen  Ar- 
beiten zu  beladen.  Dann  da  an  guten  Arbeiteren  nirgends 
fiiD  Ueberflnss  ist,  so  bleibet  anmit  das  mehrers  erspriesliche 
mrOck. 

Welches  auch  alsdann  erfolget,  wann  Aber  vieles  auf  ein- 
mal AuskünflPten  abgiifordert ,  und  nicht  der  l)ehörig(;  Unter- 
schied zwischen  dem  mehr-  oder  iiiiiider  andringc^ndein  gemacht 
wird.  Leicht  ist,  vieles  auf  einmahl,  je  nachdem  es  in  die 
Feder  komt,  anzubefehlen.  Anmit  aber  werden  die  Geschäffteu 
vielmehr  aufgehalten  als  befördert.  Dann  ihrer  wenige  von 
<o  aasnehmender  Qeschickiichkeit  seind,  dass  sie  unterschiedene 
Materien  auf  einmahl  übersehen  kOnnen»  ohne  dass  ihre  Ge- 
liincken  anmit  zerstreuet  werden. 

Zum  Beschluss  bleibet  solchemnach  nunmehro  nichts  übrig, 
»l^  auch  das  Militare  kürzlich  zu  berühren.  Allein  dessen 
enthalt«;  mich  billig,  um  willen  es  mit  raeinen  Verrichtungen 
gm  und  gar  keine  Verknüpffung  hat|  ausser  in  zweyen  allei- 

14* 
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nigen  Anliegenheiteii ,  nemlich  thcilj*  in  l^eTn  ff  «l»  r  lUyiischen 
Nation,  und  theils  in  Betreff  des  Gesundhcits  Stands. 

Soviel  nun  die  Dlyrischo  Nation  anbelangt,  hat  dieselbe 
uoBtrittig  unter  der  nuamehrigen  ^lorwürdigsten  Regierung  noch 
weit  mehr  als  vorhin  sich  verdient  gemacht,  tmd  dannoch  ist 
sie  mehr  ab  vorhin  immenu  angefochten  worden.  loh  bin 
ungemein  weit  entfernet^  Ihr  über  die  Gebühr  das  Wort  zu 
sprechen,  sondern  vielmehr  von  der  Nothwendigkeit  fibeneuget, 
einen  jeden  von  ihr,  der  Nation,  er  »eye  geist-  oder  weltüel, 
militaris  oder  Provincialis,  soharff  zu  bestraffen,  wann  er  ausser 
denen  Schrancken  der  Treu  und  des  Gehorsams  im  mindesten 
schreitet. 

Allein  glaube  imtereinstem  nicht,  dass  man  einem  wiedri- 
gem  Vorurtheil  oder  Argwohn  statt  geben  möge,  ohne  die  Sacb 
mit  aller  V'orsichtigkeit  von  erfahrenen  Leuten  untersuchen  zu 
lassen,  noch  jemanden  unfrrhört  zu  verdammen.  Dann  mir 
leyder  ann  «»iner  \  ielfültigun  Krlalining  in  l  oln  i  [h.i.sp!  hekaiiut 
ist,  dass  tiiHi*  jczuwc^ylen  von  der  (iewis -lu'it  eine» 
Ari^wolms  innerlich  vollkommen  nhervvic.m'n  seyn 
kan.  der  gloichwohlou  an  »ich  keinen  Mtandhat'i'teD 
Grund  hat. 

Hiernächst  venneine  ich  ingloichem  nicht  zu  iiren.  wann 
Ihre  Maytt.  wiederhohlt  unterthänigst  einrathe,  vielmehr  denen- 
jenigen  Massregien  zu  folgen,  welche  die  ehemalige  groftse 
Ministri,  unter  welchen  das  Erzhans  Teutseher  Linie  sich  so 
sehr  emporgeschwungen,  nahmentlich  nebst  dem  Prinzen  £0- 
genio  von  Savoyen  seel.,  die  Grafen  Ulrich  Kinskj,^ 
Stratmann*  und  beede  Grafen  von  Stahremberg,  Gund- 
acker  Thomas  und  Guido,'  anhandgegeben,  und  welche 
jederzeit  nuzlich  befunden  worden,  als  Leute  anzuhören,  die 
theils  um  sich  in  Ungaren  beliebt,  und  theils  durch  übertriebene 
Verabschemmg  de«  Schbmatis  verdienstlich  zu  wachen,  aller- 
hand mit  sothuucu  Massr^len  nicht  vcreiuhaiuiichc  Voi'schläge 

'  Fmnz  Ulrtcli  Grnf  Kinsky,  geboren  \(^'M ,  nIxT-ifor  Kanzler  von  Böbmeu 

und  Mitglied  der  gf^heimen  Confereiu.    Kr  starb  im  J.  1699. 
'  Tlieodur  lleitirich  Grnf  ätruttiuAUu,  einer  der  ciufliuisrcickgteu  RaUigebar 

d«t  Kaiters  Leopold,  Oetlftireichinchcr  Hafkansler  und  Copfefemiiinlrtgf« 

Er  starb  im  J.  1693. 
>  Der  bertthmte  Feldmanehall  Or«f  Ooido  Starhemberif,  geboren  lSö7,  ff 

•torben  1737. 
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thiuL.  Dann  sich  ganz  leicht  Vorfallenheiten  ergeben  können^ 
wo  man  es  höchlich,  aber  £tt  Bpäth  au  bereuen  Ursach  haben 
d0r£fle.  Um  aber  keinen  Zweyffel  übrig  au  lassen ,  wie  ober- 
wehnte,  und  andere  gutdenckendo  grosse  Mintstri  auch  in 

jüngeren  Zeiten  dieser  in  hiesigen  Erbkönigreichen  und  Landen 
sehr  zahlreichen  Nation  Anliegenheitcn  angesehen,  su  habe 
zuüi  Unterricht  Sr.  Königl.  Hoheit  (k's  (^ronprinzens  in  einem 
eygencm  Buch  mülisam  zuaaoiiuengoti'agen,  was  von  dem  erstem 
Anbeginn  an,  als  ririi^e  von  dieser  Nation  in  Ungaren  und 
denen  angränaenden  Erblanden  sich  niedergelassen^  Ihretwegen 
flir  Verfügungen  beschehen,  oder  EntSchliessungen  geschöpffet 
worden. 

Und  gleichwie  in  keiner  Sach  da»  Licht  scheue,  also  habe 
von  eben  diesem  Buch  drey  Abschrifftcn  machen  lassen,  deren 
erste,  wie  vermuthe,  llr.  Hofrath  von  Beek'  in  Händen  hat, 
die  2weyte  aus  allerhöchstem  Befehl  dem  Hrn.  Baron  von 
Bori6^  zugestellet  worden,  und  die  dritte  dem  Hrn.  Hof  Kath 
von  Hochstätter ^  behändiget  habe.  Wenigstens  ist  also,  so 
viel  an  mir  ist,  alles  vollzogen  worden,  was  auch  nach  meinem 
itarck  herannahendem  Todt  der  Nachkommenschafft  ein  in 
Sachen  diensames  Licht  geben  kan. 

Die  Sanitaets  Saelien  betreffend,  ist  aih'rgnädigst  bekannt 
lind  erinnorlieh.  dass  als  mir  das  Praesidium  der  d!«'s*Mthalben 
angeordneten  Hof  Deputat  iun  aufgetragen  worden,  m  denen  der 
Pest  zum  meisten  ausgesezten  Länderen  und  Grftnizen  nicht  an 
eioerley  und  gewisse  Regien  sich  gebunden,  »(mdern  von  denen 
äsoitftts  Conunissionen  in  Länderen  vieles  willktthrlich  verf^t 
worden.  Kunmehro  seind  Gott  seye  Danck  die  Grundsäze  fest- 
gesezt,  auch  die  Sachen  in  einem  solchem  Stand,  dass  wann 
nur  noch  eine  Vorcontiiinaz  für  Sclavonien ,  es  scye  Bannati- 
scher  oder  Serviselier  Seits  zum  stand  komt,  auch  nach  hus- 
gebrochencr  Pest  das  denen  Türckcn  so  nuzliche  Commercium 


^  ChrittiAii  Augnat  von  Beek,  wirklicher  Bolhith  und  gekeitner  Beickekof- 
referendsrinf. 

*  Egyd  Valentin  Felix  Freikenr  von  Bori4,  geboren  1719,  wnrde  1764  in 
den  Beiebekofrntb  nack  Wien  berufen,  spSter  tarn  SiaaUrath  ernannt,  und 
ftmgirte  von  1770  angefimgen  ale  Gesandter  an  Begenaborg,  wo  er 
1798  starb. 

'  EliaA  von  Hoch^Uittcrn,  wirklieker  Ho^h  and  gebeimer  ätaatsoffixial  in 
der  Hof-  und  StaatekanaleL 
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mit  hieBi'gen  P>blandeii,  und  durch  selbe  bestitudig  offenbe- 

halten  werden  kan.  So  zur  Bevestipcimg  des  guten  Vernehinens 
mit  der  Porten  nicht  wenig  bejuagcn  wiid,  ob  es  gleicli  für 
das  alleinige  Mittel,  dassclbo  zu  untorhalteU;  ganz  und  gar 
nicht  ausgebe. 

Und  wie  zumalilon  i«'dcn  Ta^,  als  an  dieser  nicht  jjji :  inui 
Mühe  gekosteten  8chritft  gearbeitet,  Gott  inn brünstig  gebettcn 
dass  Er  meine  Feder  sum  Besten  des  gemeinen  Weesens  leiten 
wolle,  als  wüitle  mir  zu  einem  unaussprechlichem  Trost  ge- 
reichen f  wann  dieses  vielleicht  leztes  Denekniahl  meines  nie 
Versehrten  48 jährigen  getreueeten  DiensteyfieFS  von  so  er- 
wünschten Würckung  seyn  solte. 

Wien  den  13**"  Maji,  als  dem  glorreichestem  Geburthstsg 
der  Kaiserin  und  Apostolischen  Königin  Ifoytt.  1762. 
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Am  4.  December  1563  wurde  das  allgemeine  Concil  von 
Trident  ^schloBsen  und  von  255  Berechtigten  unterseichnet. 

Dajs  Kaiser  Ferdinand  I.  au  den  \'erhandliingeii  desselben 
'm^cn  Antheil  nahm,  ist  huh  der  Geschichte  bekannt.  Vor- 
iüglicb  waren  es  zwei  Anträge,  die  er  den  versammelten  Vätern 
durch  seine  Oratoren:  den  Prager  Erzbisohof  Anton  Brus,  den 
fikiilkiiehncr  Biscliof  Geoig  Drai^kovid,  und  den  Grafen  Sig* 
mnnd  von  Thun,  stellen  Hess  und  die  gerechtes  Aufsehen  und 
groHen  Disput  erregten.  Beide  sollten  eigentüeh  den  Böhmen 
gelten,  die  seit  dem  Aufstände  von  1547  noch  nicht  beruhigt, 
jetzt  für  dati  Haus  Hahshurg  gewonnen  werden  solheü.  Diese 
zwei  Anträge  lauten  :  Das  Concil  möge  dem  Königreiche  Böhmen 
Hen  Laienkelch  und  den  Priestern  die  Ehe  bewilligen.  Motivirt 
«^de  namentlich  der  erste  Antrag  damit,  das»  der  Kelch  seit 
der  KI  rohen  Versammlung  zu  Constanz  bis  auf  Pius  II.  im  Lande 
«ligemein  im  Gebrauche  war,  und  auch  jetst  noch,  trots  aller 
Verbote^  häufig  gereicht  werde,  und  daiie  die  utraquistischen 
Stiade  auf  dem  lotsten  su  Prag  1557  gehaltenen  Landtage  das 
Versprechen  abgaben,  sich,  falls  die  Anträge  durchgehen,  mit 
ifcü  Römisch-katholischen  zu  vereinigen  und  den  neuernannten 
Eribischof  anzuerkennen. 

Das  Concil  ging  aui^  das  erste  Petitum  ein,  verwarf  jedoch 
«iü«  zweite.  Am  16.  Juli  1562  kam  dieser  Gegenstand  in  der 
21.  Session  sur  öffentlichen  Schlussfassung.  Es  erfolgte  die 
vcgitive  Bestimmung,  dass,  wer  da  sagt,  es  sei  die  Communion 
mter  beiden  Gestalten  sum  Seelenheile  unumgänglich  noth» 
•widig,  als  Ketzer  zu  gelten  habe.  Die  Frage,  unter  welchen 
Bf lÜDguM^^en  jedoch  die  Kirche  Kinzelnen,  ganzen  Nationen 
oder  Konigi'eichen  den  üenuss  deb  Kelches  zugestehen  könne, 
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sollte  in  den  nächaten  Sitzungen  beratben  werden.  Doch  dun 
kam  es  nicht  mehr.  Als  aber  der  Kaiser  nicht  nachgab,  er- 
folgte unter  Paul  IV.  ein  Decret,  welches  dem  ganeen  König- 
reiche Böhmen  den  Genus«  des  hl.  Abendmales  tmter  beider 

Gestalten  erlaubte.  Kaiser  Ferdinand  I.  hatte  demnach  n'»c^ 
die  Genugthuung,  dma  der  Erzl)i8ehof  von  Prag,  Anton,  rii«  s 
Decret  am  21.  .Inni  1564  durch  einen  lateinischen  Anschlag 
an  den  Kirchenthüreu  allgemein  verkündigen  liess  und  da^t 
vom  nächsten  Sonntage,  also  vom  25.  Juni  ab,  wer  da  wollte 
in  allen  ELirchen,  selbst  bei  den  Jesuiten,  unter  beiden  Gleatalteii 
communiciren  konnte.  Wenige  Wochen  darnach  starb  Ferdi- 
nand SU  Wien  am  26.  Juli  1664. 

Leider,  dass  diese,  hauptsächlich  vom  Erzhisehofo  unter- 
stützte Einrichtung  zu  spät  kam.  Der  Utraquibuuis  ^chlu^; 
bereits  in  den  Lutheranismus  über,  und  dieser  kannte  mit  dem 
Laienkelcho  nicht  mehr  zutViedeu  gestellt  werden.  Indess  soviel 
war  wenigstens  en*eicht,  dass  die  sogenannten  Uti*aquiaten  jetzt 
willig  den  Ersbischof  anerkannten  und  nicht  weiter  anf  ein 
eigenes  Consistorium  drangen. 

Seit  dem  Jahre  1481  hatte  Prag  keinen  katholischen  En- 
bischof  mehr,  so  sehr  hatten  die  Akatholischen  in  Böhmen  die 
Oberhand  gewonnen.  Die  ErzdiÖcese  musste  nur  durch  Aa 
minist ratnren  verwaltet  wci dou.  Erst  Kaiser  Ferdinand  h;it  nn> 
das  Jahr  1562  den  erzbisehöflichen  Sitz  wieder  heigesteiit,  iiiü 
von  Neuem  dotirt  und  auf  denselben  den  sohon  enrilmta 
Anton  Brus  berufen. 

Anton  Brus  war  zu  MflgÜts  in  Mähren  am  13.  Februar  lb\^ 
geboren.  Nach  absolvirten  Studien  trat  er  in  den  Kreoshsm- 
Orden  mit  dem  rothen  Sterne  au  Prag  em.  wurde  i 
kriege  1542  Feldprediger  der  mährischen  Truppen  ,  blieb  drei 
Jahre  bei  denselben,  und  lenkte  durch  seine  ungewrlhnliok 
Beredsamkeit  die  Aufmerksamkeit  des  Kaisers  auf  sieh.  Da  l  '>4ö 
ein  Waffenstillstand  auf  5  Jahre  abgeschlossen  wurde,  keiirte 
Anton  in  sein  Ordenshaus  zurück  und  fibemahni  die  Admim'' 
stration^der  Decanatskirche  au  Mlbogen^  wo  er  sich 
Verdienste  erwarb,  dass  ihn  das  Domcapitel  anf  dem  ¥n^ 
Schlosse  an  seinem  Ehrenmitgliede  und  1662  seine  Ordensbfi^ 
zu  ihrem  Grossmeister  erwählt  haben. 

AIb  nicht  lange  daiauf  der  Krieg  z^vischen  Oesttntich 
und  der  Türkei  wieder  ausbrach,  und  man  sich  des  gewilti^ 
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Ifedner's  ans  dem  Torigen  Feldsngd  enimerte,  wurde  Anton 
oiDh  Wien  beruf en,  hier  zum  Beichtvater  des  Katsera  und  1558 
tum  Bischöfe  Yon  Wien  ernannt.  Vor  ihm  administrirte  durch 
rolle  4  Jahre  der  bekannte  Jesuit,  Peter  Kanisius,  das  Bis- 

ihum.  Nachdem  aber  clor  Kair,t;r  ])L'«chloB8en,  diü  Utiaquisten 
in  B^iliiDen  mit  den  Kathuiikeii  auszusölnien ,  und  zu  diesem 
Zwecke  dcD  erzhischöHichen  tSitz  in  Frag  wieder  zu  besetzen, 
übergab  er  denselben  dem  seiner  Milde  wegen  bekannten  Wiener 
Bischöfe  und  iiese  ihn  am  12.  Januar  1562  zum  Krabischofe 
von  Fra^  öfTeniUeh  ausrufen,  zugleich  aber  auch  als  seinen 
DraiDr  beim  Tridenter  Concil  beToUmftohtigon.  Anton  langte 
am  31.  Januar  1562  zu  Trident  an,  wurde  daselbst  mit  hoher 
Auszeichnung  behandelt  und  arbeitete  fleissig  an  der  üurch- 
fahrung  der  vom  Ferdinand  I.  für  Bukmou  angestrebten  Com- 
mimio  ttub  Ltraque. 

Vom  Kaiser  zur  Krönung  seines  ältesten  Sohnes  Maxi- 
milian naoh  Prag  berufsn,  yerliess  Anton  den  28.  August  1562 
Triden^  krönte  am  20.  September  den  Ersheraog  und  seine 
Qeaudin  und  kehrte  am  4.  KoTember  schon  wieder  auf  seinen 
Flsts  sum  Concil  zurück,  den  er  erat  mit  dem  Schlüsse  des- 
selben im  December  1563  verliess  und  nach  Tra^  heimkehrte. 
Hier  hatte  er  noch  die  traurige  Pflicht,  am  21.  August  1564 
^ie  Leichenrede  auf  Ferdinand  1.  in  der  8t  Veitskirche  zu 
iudten,  womnf  er  bis  zu  seinem  am  28.  August  1580  erfolgten 
Tode  unablässig  an  dem  kirchlichen  Frieden  in  Böhmen  arbeitete* 

Wie  richtig  er  denselben  erfiMMty-  und  welch'  zweckmässige 
Hittel  er  hiesu  angewendet  hatte^  dafibr  zeugen  die  hier  ver» 
Qffenüichten  Reformations-Artikeln.  Sie  liegen  in  einer  gleidi- 
zeitigen  Abschrift,  welche  durch  Nässe  gelitten  hat,  im  fürst- 
erabbchöflichen  Archive  in  Kremsier,  sind  aber  leider  undatirt. 
Da  jedoch  in  denselben  der  päpstlichen  Concession  vom  J.  1564 
wegen  der  Communio  sub  ütraque  keine  Erwähnung  geschieht, 
ao  vermuthen  wir^  dass  sie  ^eich  nach  der  Kückkehr  des  £rz- 
UidiofB  ans  IVient,  höchst  wahrscheinlich  im  Beginn  des 
Jahres  1564,  entworfen  wurden. 

Es  sollten  diese  Articuli  ReformationiB  gewissermassen  die 
Einleitung  zu  der  in  Aussicht  gestellten  und  in  Bälde  einzube- 
rufenden Provincial  -  ^5}  liudü  bilden,  auf  welcher  die  in  der 
24.  Sitzung  zu  Trident  gefassten  Beschlüsse ,  die  ( 'anones  des 
CoDciis  im  Verlaufe  des  nächsten  Jahres  in  den  Diöcesen  zu 
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prmiinlfnrpn  ,  In  kannt  ^jemacht  werden  Rollen.  Da  jedoch  der 
ErzVjibchof  die  religioeen  Zustände  in  Rohiucn  für  die  Ahhaltimg 
einer  Provinzial-Synodc  nicht  günstig  taiid,  ihm  ahrv  rlt^niioch 
daran  liegen  niuBBte,  einen  Modus  viven<li ,  welcher  den  Tri- 
dentiner  Decroten  sich  wenigstens  annähert,  seinem  Clerus  vor- 
Kolegen,  berief  er  auf  den  Donnerstag  nach  Jubilate,  im  Jahre 
1564  den  27.  April,  die  Aroliidiaoone  imd  die  meisten  DechMita 
der  Eixdidcese  su  einem  geistlichen  Congress  nach  Prag,  ver- 
Btärkte  denselben  durch  cUe  Prftlaten  und  Domherren  der  He- 
tropoHtaakirche  nnd  tiess  hier  die  vorgelegten  Artikeln  berathen 
und  annehmen  mit  dem  Befehle,  selbe  noch  vor  Ffingstea, 
also  vor  dem  21*  Ifai,  allen  selbstständigen  Seelsorgern  sor 
Damachachtong  mitantheilen,  und  sieh  durch  eine  in  der  Peter* 
Paurs-Octav  vonnnehmende  Kirchenvisitation  von  ihrer  Befol- 
gung zu  überzeugen,  wobei  der  Erzbischof  auf  eine  nächstem 
von  ihjn  zu  veranstaltende  General-Visitation  hinwies. 

Unter  eilf  vcrsehiedonen  Abthcilungen  gibt  nun  der  Erz- 
bischof die  Reformations-Artikeln,  denen  man  den  Trienter 
Einfluöö,  wie  es  auch  nielit  aii<lers  zu  erwarten  ist,  durchgängig 
ansieht.  Sie  geben ,  so  zu  sagen ,  die  Inhal tsanzeipfe  der  s:»^- 
t'agsten  Decrete,  aber  angewendet  auf  den  damaligen  Zustand 
Böhmens.  Die  Gebrechen,  die  sie  im  Kleriu«  rügen,  exi- 
stirten  damals;  und  die  Gebote  beweisen,  dass  das  nicht  vor- 
handen war,  was  eben  jetzt  angeordnet  wurde.  Mit  Einem 
WortOi  diese  ^Articuli  Reformation is',  wie  sie  der  Krzbisohof 
selbst  nennt,  geben  ein  so  klares  Bild  des  kirchlichen  Zustan- 
des  Böhmens  nach  dem  Tridentiner  Concil,  wie  selten  eine 
Urkunde.  Wir  könnten  sie  eine  wohl  durchdachte  Colleotiv* 
note  der  höchsten  kirchliehen  Behörde  Böhmens  über  den  Stand 
des  eigenen  Klerus,  an  'diesen  selbst  genohtet,  nennen,  und  di 
diese  Kote  Amtlich  verfasst  und  unter  der  Autoritttt  eines  föfm- 
Hchen  Oongresses  beglaubigt  wurde,  ist  sie  eine  der  8chSls> 
barsten  Quellen  zur  Beleuchtung  der  kirchlichen  Zustände 
Böliniens  aus  dem  XVI.  Jahrhunderte  geworden.  Wir  über^ 
geben  sie  zum  ersten  Male  dem  Drucke. 
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RdfbnnatloniB  Artionli 

Antonii  Brus  do  Müglitz,  ai'chiepiscupi  Prageuäiä  de  auuo  iöG4* 

imnim^  IM  gnük  anUiiiiMpM  VMfWUli,  Icfttw  ailot  «ta.  omibu  Vk*- 
HadB  ifaiHdi  nbiietl«  «ImMi  talnttm  in  Bornims     pttmyw  btMV«liitiin. 

Qui  dissolutam  cieri  diftcipUnam  tantarum  ecclesiae  cala- 
mitatom  et  tot  aectarum  misere  disBectamm  causam  atque  ori- 
gmem  owe  arbitrantur,  ii  profecto  non  procul  a  vero  aberraat, 
alqve  utinam  ipaam  vdritatein  non  aint  aasecatil  Neque  sane 
melior  ae  ceitior  via,  qua  Iii,  qui  a  nobis  diacasaerant,  ad  gre< 
nuom  matris  sanctae  redncantur,  excogitari  potest,  qnain  ea  est, 
!«i  colLi|)>;i  (lisciplina  ecclesinstica  pristino  siio  iiiioi  i  rcHtituatur, 
clerus.  relicti.s  dupravatis  moribiLs  et  tiirj)!  ac  dissdluta  vita, 
saactorum  canonum  praescripto  vitam  iustituat.  Cui  rei^  ut 
boDani  initiuin  pro  paHtomli  nostro  munere  dareinns,  stataeramoa 
proTiocialem  Synodum  hiaee  diebus  eelebrare,  et  omnia 
ttcnwaDCti  et  oecamenici  Tridenttni  coneilii,  in  quo  ultra  bien- 
oiam  sacrae  caesareae  Maiestatis  etc.  oratorem  egimus,  deoreta, 
qme  multa  salubria  atque  pene  divina,  tarn  ad  doctrinain,  quam 
ad  mores  pertiiientia,  contiuent,  ptiblicare. 

Quoniaia  v»'i'i)  opcrao  pr^'ciuin  esso  iiulicamns ,  negotium 
h')c,  propter  grnvct^  et  iustai^  causas,  nonnihil  diticre,  ut  iuteriin 
aiiquod  rcmediuni  1t i'^  tnalis  adferamus,  et  eccleaiaaticoH  homines 
*A  meliorem  viveudi  normam  reducamuS|  omnes  Pragensia 
iMftiie  dioecesis  archidiaconos  et  plerosque  decanos  ad  feriam 
qointam  poat  dominicam  jubilate  ad  nog  convocavimus ,  cum 
Itiibns,  adhibitis  etiain  praelatiB  et  canonicifi  nostrae  metropo- 
litanae,  diligentci  de  corrigenda  ecclesiaHticonnn  vita,  et  de 
rependis  ecelesiis  eorimuB.  Eos  auteni  refoniiaii  onis  arti- 
^^ulus,  (juos  in  hoc  convocatiurK?,  rx  fratrum  iiostrorum  cunsilio, 
ii-icnbi  et  proponi  cui'avimus,  nostris  archidiaconis  et  decania 
tr&didimuSy  ut  in  omnibus  parochiis^  ipsonim  opera>  ante  festum 
Peathecostea  publicentar.  Porro,  omnibus  Pragensis  nostrae 
dioeeesis  clericis  mandamus,  et  sub  obedientia  sanctae  matris 
'triefe  praecipimus,  ut  hos  a  nobis  oonfeetos  reformationis 
»Miculos  recipiant,  amplectanturque  et  ex  eoruin 
pnicserij)to  siias  ecclesias  regant,  et  vitani  suam  insti- 
inaut.  ArcKidiaeonis  vero  et  decaiiis  »eria  niaiidaiims,  ut  ad 
^tava»  intra  festuui  sauctoruin  Petti  et  Pauli  singulas  iu  trac- 
tiboa  suis  ecclesiaa  diligenter  visitent^  in  eos^  qui  secundum 
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pracscriptas  a  nobis  et  ab  arebidlaooiiis  vel  decaDiB  sibi  tri- 

ditas  regiilas  se  non  gesserint,  pro  ratione  delicti  animadver- 
üitur ,  contumaces  ad  noa  deferantur.  Forro ,  utrum  omni» 
reformatio  ordiiintn  u  capite  debeat  iuiipi,  iit  caetera  ineml)ra 
ad  eins  exeinj)l;ir  sese  gernnt  et  coniponaiit :  idco  nos  insd- 
tuijnns,  visitatiooein  et  refonuationein  nostrae  ^[«  tropolitanac 
ecclesiau  priiiio  qiioqn«  tem])ore  tacere,  et  omnia  niunimentÄ, 
privilegia,  et  omnes,  quae  in  arcliivio  reperiuutur  literas  dili- 
l^ater  perqairere  et  perciuTore,  ut  eo  melius,  rebus  afflictis  et 
fere  perditis,  consulamus,  et  quae  correcüone  opus  kabebunt, 
corrigaotUTi  et  ia  boonin  ordinem  &cilitis  ac  melina  redigantiir. 

ARTICTTIil 

■wiMfaiwiii  iiMiiii  it  eMt«ri«  totftifmm  vWtelodbM  ad  taae  mnn  «Wü- 

Notifieetur  omnibua  PragenaiB  nostrae  dioeoesb  aabiectu 
dericis,  quod  noa  ipsi,  vel  per  alios  noatroa  apecialiter  depa- 

tatos  yisitatorcB,  singulis  annis  aemel  gint^ulos  tractua  vintatnn 
sumus,  et  de  archidiaconoruin  et  dec^inoruiu  visitationibus  facti» 
diligenter  inquisituri. 

Arcliidiacoui  siiigulas  hiuih  parocliius  bin  in  <inn«),  id 
eontniode  fieri  potest,  visitent,  vel  a  decanis  ratiunein  riäita- 
tiouis  requirnnt. 

Archidiaconi ,  dtcaiii,  aut  alii  visitatoietJ  habeant  secuoi 
notarium,  qiii  omnia  singillatiin  ac  destiiute  in  visitationibiit 
deacribaty  vel  ipsi  interrogando  aiagula  descnbaut. 

Decani  bis  ad'  minas  in  anno  subiectas  sibi  paroduai 
visitent. 

In  visitatienibus,  oanvocentur  in  doinum  parochi  aiU 
preabjteri^  si  sant,  et  aliquot  ex  ctvibus  vel  oppidanis,  lea 
maticiB,  de  quibus  fama  est,  eoa  et  eaihoticos  et  proboa  vires  eoe. 

Istonun  aingoli  singillatim  ac  diligenter  ezaminentnr,  le- 
cepto  prioa  inramento  de  veritate  dicenda  ad  qaed  praeahm- 
dum  laici  non  snnt  cogendi. 

Primttm  de  ipso  parocbo,  aeu  seniore  qaovia  presbjrten^ 
diligenter  inquiratur,  quomodo  vivat,  et  que  ait  publica  de 
ipsius  vita  fanm,  quo  modo  offitio  suo  fungatur.  InpriiiUi 
auteui,  all  nliqua  ^it  de  eo  hiicresiMts  siuspitio. 

Hac  cadeiii  ratione  de  aliis  presbyteris  (äiiigillaüui  tauieuj 
tiat  iuquiüitio. 
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De  Omnibus,  qnae  in  nnaqnnquc  p.arochia  in  visitando 
decani  e^erint.  dent  plcnam  mii»  urchidiaconie  informationem ; 
archidiaconi  autem  de  omaibuB  fideüter  et  exacte  ad  ordina- 
liuiu  deferant. 

Dent  operam  inprimis  archidiaconi  et  decani,  at  in  omnibus 
ecclesÜR  Sana  et  ortliodoxa  doctrina  ohservetar  doceatnrque» 

Odi%  81  quae  sunt  et  inimicitiae  inter  sacerdotes  alicniuB 
ecdedae,  componantor  omnino  a  visitatoribus;  m  componi  non 
potenmt^  ia»  qni  autor  est  eius  diflaensioniB^  poniator. 

Omnes  parochi  et  alii  quivis  derlei  ittrent  ooram  archi- 
diaconis  Tel  decanis  in  proxima  visitatione,  quod  nnnquam 
velint  deserere  cathoUeam  et  orthodozam,  quae  eadem  Romana 
esty  roligionem,  et  quod  eemper  velint  pennanere  in  obedientia 
Bui  ordinarii  et  eius  legitimorum  suceflsoniin. 

Jurcnt  etiam,  quod  nihil  iinqiiani  velint  ab  ecclesia  (jno- 
quomodo  alienare^  neque  oppi^norarc,  sed  Semper  bona  ecclesiae 
äußere,  et  ea,  quae  h  ae  vel  alienata  sunt,  quantum  rieri  p(>tcöt, 
recuperare. 

De  qnibtu  arcäidüusoni  lea  deatai  in  viutationibot  perquirtre,  et  ordinariam  cer- 

tiofitt  xtdim  dilNiit. 

Corent  archidiaconi  per  snos  decanos^  ut  in  yisitationibua 
omninm  parochiarum,  etUun  vacantium,  nomina  diligenter  de- 
flcribantur,  et  praebendarum,  seu  alioram  quorumounque  bene- 
fitiorum« 

Dent  operam  arcbtdiaconi ,  at  smgularam  eccIeBianitn  et 
praebendarum  atque  altarium,  singillatim  omnium,  redditus 
describantar,  et  nnde  isti  redditus  percipiantnr« 

Arcbidisconi  perquirant  et  describi  curent  redditus,  recenter 
ab  ecdesia  alienatos,  et  qua  ratione,  et  a  quibus  alienati  sunt 

Curent  archi<^aconi  et  decani  singularum  parocbianun  pa- 
tronos,  seu  collatores  lugittimos  et  aliorum  benefitiorum,  describi. 

Dent  operam  archidiaconi,  et  per  suos  decanos  crt'ici:nit, 
at  «inf^ilarum  ecclesianun  antipendia,  )>luviiiliiij  ornatus,  niappas, 
calices,  patinas.  cruccs  argenteas,  candclabra,  libros,  et  caetoram 
omnem  guppeliectilem  ecclesiafiticam  describant  diligenter, 
distincte  ac  üdeliter. 

Singuiorum  quoque  parochorum  et  praebendariorum  nomina 
descripta  cum  iis,  quae  sapra  expreasa  sunt,  ad  ordinarium  ab 
archidiaconis  deferre  ourentur. 
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Divina  officia  et  ipsum  BaeroBanctnm  misBae  Baerifienmiy 

at  destlnete,  devote  ac  reverenter  peragantnr. 

Intra  Summam  nemo  celebret,  neque  plnres  simul,  quün- 
tum  fieri  potest,  celebrent,  praesertini  tarn  propinqui,  ut  »e 
invicein  impediant. 

A  miasarum  ceiebratione  nihil  exigatur;  ea  tarnen^  qoae 
eleemoBioae  nomine  offeruntar,  poBsnnt  accipi,  sed  non  a  pln- 
ribnB;  eavendnin  est  enim  ennimopere,  ne  miflsa  fiat  qnaestu 
gratia« 

Nemo  clericorum  andeat  in  miwae  ceiebratione  aliqnas 

orationes  seu  verba  aliqua  vulpfaris  linquae  inserere. 

Quae  nft'icia  in  una  quaque  ccciesia  antiquitus  cautare 
erant  solita^  ue  intermittantnr,  intenuissa  revocentnr. 

Coram  excommunicato  soiemniter  nemo  oelebret,  neque 
qoisqnr  oxcommunicatttfl,  qoantnm  fieri  potest 

In  miesaram  ceiebratione,  ut  omnee  eaeremoniaa  obM^ 
ventor,  quae  catholiea  eccleeia  hactenus  obeervayit. 

Omnes  presbyteri  confiteantur  anriculari  et  exqniiHiori 
confessione  ad  minus  semel  in  racnae. 

Nemo  non  lotis  raanibns  ad  altare  celebraudi  causa  aeoedat. 

Cantiicnae,  vulgari  linqna  a  quadrijUfinta  annis  contVctat. 
et  in  ecclesias  introductae,  reiiciautur  plane,  praeter  eaa,  qois 
Ordinarius  approbaverit. 

Tot  sint  Baoerdotes  in  una  quaque  ecclesia,  quot  antiqnitas 
eolebant  esse,  et  quot  haben  et  commode  ali  poesunt 

Mortui  veteri  et  catholico  more  obeervatis  omnibus  oefe- 
moniis  sepeliantur. 

C'avoant  parochi,  ne  aliquis  puer  diu  alisquc  baptisiUM 
detineatur. 

Cvmiteria,  vel  alia  «acra  loca,  non  polhiantur  haoreticoriu» 
iiepultiu'is,  poUuta  etiam  alio  qnovis  modo  reconcilientur. 

In  collectia  non  tontum  pro  ecclesia,  pontifice,  imperMore. 
rege  et  principibus  nostrie,  eed  etiam  pro  regina  nostra  orandon 
eet,  et  pro  toto  statu  ecclesiae. 

Unusqnisqne  sacerdos  sciat  memoriter  recitare :  Gleris  in 
t  xoelsis  Deo,  Credo  et  Canonein,  et  sciat,  quae  sint  verba  esscü- 
tialia  ipsiu»  eonHeciationiy. 

Publicas  pueuitentias  nemo  cuiqne  iniponat,  neque  indui- 
gentias  concedat,  praeter  solum  ordinarium» 
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Kau  temere  diebus  dominicia  et  festivis  mutetur  misBu,  ab  . 
ecciesia  ordinata;  nec  sine  gravi  causa  yotiya^  yel  pro  defimctiiy 
illis  diebuB  missa  dicatur,  omissa  ordinaria. 

Inter  missanim  solemnia,  munoa  qualitounque  nihil  lasei- 
vum  sonet  aut  petnlans. 

Interim  dum  missa  celebratur,  nulluni  cadavcr  (quod 
plcrumque  tit  cum  strepitu)  in  templuin  teiatur.  Idem  o.üum 
instituatur  cum  spousis  introducendis,  ut  haec  ante,  vol  post 
sacrum  üant. 

In  i'ele))r;itio!U!  priinitiarum  abolomus  convivia  sumptuosa, 
niuHB  tripudia,  i  t  i(l  «^enus  alia  iimitum  seaiidalosa. 

Curent  dili^nter  arcbidiaconi  et  decani  iuvestigare  fun- 
dadones  piorum  houunaniy  an  illis  safcisfiat,  aut  hac  tempestate 
in  tautfi  sacerdotum  |»cnuria,  satisiieri  possit,  ut  per  unionem 
fondationum  aut  conversionem  ad  alios  pios  ubub,  mens  fun- 
datomm  impleatar. 

Sine  bimine  dnarum  candelaroiDf  et  ad  elevationem  tertia, 
aut  pIuribuB,  nemo  celebret.  Sintque  ornamenta  et  vasa 
omnia  munda. 

AbuBUB  roaximuB  mt,  oum  in  perlegenda  missa  sacerdotes 
g^ravitatem  nnllam  servant^  sed  gestu,  yelnt  hiBtrionico  plane 
pronuntiant  sacra,  cum  tarn  tremenda  mjBteria  in  hoc  praestan- 
iissimo  thesauro^  nobis  a  Christo  relicto,  gravi  ac  perpetoo 
uocis  tcnore,  proferenda  sint. 

Voiba  consecrationis  g^raviter  sine  ullo  capitis  motu  pro- 
nunctientur;  et  virtuä  couüccrandi  nüu  solide  sacrilicantis,  nec 
capitis  iiiniiae  inclinationis  in  hostiam,  nec  vhm  in  moduni  ciucis 
luutui,  sfd  illis  jJomini  verbiß  tribuatur,  quae  omnia  tempe- 
randa  sunt. 

In  cTUfibus  formandi»  caveant  sacriHcantes ,  no  circulos 
pro  crucibus  faciant;  .capite  oooperto  nullus  celebret,  praesertim 
cum  legit. 

In  dedicationibuB,  anniversarÜB,  lanta  convivia  et  compo- 
tationes  fu^ant  omnes  derici. 

Celebret  semper  cum  ministro  clerico  aut  in  eins  defectu 
puero  minifltrante  super  pelUcio  indnto. 

Celebraturi;  etiam  sacris  vestibus  induti,  dum  illis  aliquan- 
tisper  expectare  contingat  non  fitbulentur,  non  deambulent,  sed 
Boäidti  sint  de  mysterio  magno,  quod  sunt  peractori. 
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Super  Jiltare,  in  quo  oelcbratur,  nemo  pileum,  chirotecas, 
daves  et  aVin  )>rophana  i-rponat. 

In  sacrario,  non  ad  altare,  in  missaii  notentur,  quae  fuennt 
legenda  et  revideautur. 

IncessuB  ad  altare  in  sacris  induti  deceiis  sit  et  honestosy 
et  par  quoque  escet  in  illis  veetibiUy  quibus  Bacerdas  Clirisfciim 
repraesentat,  ab  ipso  nemini  homini  reverentiam  aliquam  fieri, 
86U  indinationem^  naro  ipse  ab  omnibus  bonorari  debet. 

Snbdiaconi  et  diacöiil  Iccturi  rpistolani  et  evaniit'linin  de 
ritii,  prius  coruin  altari  ^rnu  flectant  dum  Kvrie  et  i^raduale 
venitur  seu  prosa,  postea  diaconus  pro  evangclio,  libro  honeste 
eccepto,  benedictionem  petat.  Praesento  vei*o  ordinario  Moi- 
ficans  diacono  non  benedicat^  sed  ipse  ordinarinB. 

Abusus  magnus  est,  quod  sacerdotes  paramentis  indati 
diu  ad  altare  expectent  dominos,  tanquam  ad  mensam  tempo- 
ralem, accedant;  probibeantur  inter  missarum  solemnia  mflodtes 
voce  daniosae  mendicationes  et  circuitiones. 

Attienli,  qni  ad  vftem  eUriMma  Mnigtndia  warnt  mommtU. 

Unus  quisque  saeerdos  officium  secundum  ritom  huiuä 
nostrae  dioccesis  singulis  diebus  peroret 

Clerici  decenti  habitu  tarn  in^  quam  extra  ecdesiam  inee- 
dant  et  Coronas  convenientes  deferant,  et  barbam  radant 

Nemo  dericus  domi  suae  vel  altbi  concubinas  alat,  vel 
cum  illis  ullam  consvetndiuem  habeat 

Nemo  eluricu8  labt-rnas  visitet,  aut  caii}>onana  «'X<^rceal. 

Pcröoaae,  de  quibus  aliqua  potest  oriri  öuspiuo,  reitiaütur 
ex  domibus  clericorum. 

Foeminae  suspectae  non  frequentent  domos  clericoniBi, 
neque  clerici  visitent  domos,  in  quibus  mulierea  aliquae  su- 
pectae  manere  vel  convenire  solent. 

Filii  aut  filiae  clericorum  ex  illegitime  tboro  nati  hob 
alantur  in  domibus  clericorum. 

Detestandas  usuras  numo  clericorum  ullo  modo  exerceat 

Nemo  clencus  arteni  medicam  exerceat,  maxiuic  twut^a 
religiosis  id  iubibendum  est. 

Nemo  clericus  mechanicam  exerceat,  vd  alüs  ne^tüs 
saecularibus  se  immisceat 

Qui  dispensationibuB  apostoUds  sese  in  aliqoa  re  toentar, 
nulla  fides  illis  adbibeatur,  si  non  ostendant  legitttmas  et  sof* 
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fielentes  a  Bomino  pontifice,  vel  ab  ipeiuB  legato,  seu  dispen- 
satioDis  Htteras. 

Nnlius  clerieufl  ilUcitb  venationibaa  »it  deditusi  neque 
caoei  ani  aves  ad  TeaalloiieB  se  attenpimii  alat. 

Ecclesiastici  nuUa  nova  ^vamina  suis  impooant  subditis, 
imposita  absque  ulla  procrastinationi'  tollaiit. 

A  luisibu.s  aleanim.  cartarum,  a  chureis  et  ab  aliis  iude- 
centibuä  rebus  cbirici  abstineant. 

Nemo  extrautium  clericum  publice  celebrare  p^rnnttat,  ei 
DUD  ostcnderit  prius  literan  sufl'itieute»  suae  aateactae  vitae^  et 
formata  suae  promotioois  babeat. 

Nemo  clericuB  no^trae  etiam  dioecesis  celebrare  permit- 
tatbr,  81  non  habaerit  suae  ordinatioiUB  formata. 

Nemo  vel  agrum,  fundum,  aut  ex  mobilibus  aliqnid  ad 
ecclesiam  sea  parochiam  pertmens  vendere  aut  alienare  prae- 
Biimat  ^ 

Ab  ebrietate,  quae  nedum  olero».  sed  qaovis  homme.  in- 
digna  est,  temperent  aibi  omnino  deriei. 

Nemo  dao  vel  plnra  benefitia  in  eodem  templo  habeafe, 

.  nisi  prius  ordinarii  consensu  iinita  fuerint,  vel  specialem  oon- 
sensuiij  ad  eam  rem  ab  ordiuurio  habeant. 

Nemo  duo  vel  plura  curata  beneficia  babeat. 

Eeclesiaruij)  praebendae  et  redditus  destinguaaiur^  ut  \m\x&- 
quiöque  sciat,  quod  siium  pst. 

Offitia  ecclesiasticH  distiiiguantur  in  tempiis,  ut  tmufiqoift- 
que  euü  munere  recte  t'un^tur. 

Nemo  per  ejmoniam  ali([Uod  beneficiom  adispisci  conetor. 

Praepo&iti,  parocbi  et  alii  seniores  eceleBiaetici  bene  trae^ 
tent  suos  canonicos  seu  sacellanos. 

Si  aliqiuB  clericu»  babeat  tribos  menBibus  aliqvod  bene- 
fitiiim  absque  ordinarii  oonsensn,  privetor  eo. 

Si  Beniores  praelati  plos  poBsident  vel  peroipinnt  in  ali- 
qna  eodesia,  quam  ex  inre  et  yeteri  consnetodine  ad  ipsoB 
pertinety  omnino  in  spatio  sex  menaium  a  die  publicationiB 
reatitaant,  retento  eo,  quod  ipsorum  est  proprium,  de  qua  re 
diligena  fial  in  nna  quaque  ecelesia  a  TiBitatoribuB  inquisitio. 

Nemo  dericuR  cuiuscunque  Status  iminisceat  se  imposterum 
regimiiu  rcrum  taiii  teiuporaliuui  quam  spiritualiuin ,  autequam 
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confirmetur  piim  elcctio  vel  praeseotatio  vel  priusquam  inve- 
Btituram  habeat^  qui  aliter  ieceht^  suspendatur  a  benefitio  et 
ab  offitio. 

Omnes  beneficmti,  priiiaqiianii  confinnentiir  ab  ordinarioi 
Tel  ab  eins  vicario,  ivrent  abedientaam  sno  episcopo  el  eins 
legittimis  Buccessoribus. 

Jorent  item,  quod  Semper  velint  pennanere  in  tide  catbo- 
lica,  et  quod  nullani  adiniBerint  symoniam  iu  acquirendo 
benefitio,   ad  quod  confirmari  pctunt.    Si  vero  cnratum  ai 
bcnelitium,  iurent,  so  diligentem  et  üdelem  babituros  conmiissi 
sibi  gregis  curam. 

Confinnandi  ad  aliqood  benefitinm  sancte  iarent,  quod 
nihil  velint  ab  eccleeia  alienare,  neque  bona  eocleaiae  oppigno- 
rare,  vel  aliquem  contraetam  m  praeinditinm  et  detrimentam 
eccleeiae  facere. 

Curent  paiuchi,  ut  tuinpia  ab  iiö,  quoium  interest,  reffi- 
ciantur. 

Nemo  parochiam  suam  reiinquat  sine  scitu  et  ooDsenia 
ordinarii. 

*  Qui  aliquod  beneficium^  seu  curatnnii  seu  incnratum  ut, 
volunt  deaerere,  dnos  integres  meneee  de  ea  re  ante  commi- 
grationem  reddant  ordinarium,  vel  ipeine  in  spiritnalibns  ^ 

carium,  certiorem,  et  causam  suae  commi^iationis  indicent 

Rcligiosi  non  su&cipiant  curam  parochiarum  absque  con- 
sensu  ordinarii. 

Kemini  cura  animaruin  committatur,  qui  non  agat  29- 
aetatis  suae  annnni. 

Nemo  concionandi  monuB  eiueipiat  eine  licentia  ordioaiü 
decani  ant  arehidiaconi  ^  aut  ipeius  in  epiritualibne  vicarii,  ex- 
ceptie  iis,  quibns  cnra  animanun  conunissa  est 

In  Omnibus  parocbiis  ceiü  constituantnr  termini,  nt  mu 
quisque  certo  sciat,  quae  ad  suain  cunuu  spectant. 

In  parochiis,  propter  conlroversiain  iuris  patruuatu*  vacan- 
tibuB,  constituat  Ordinarius  vicarimu  ad  litis  decisioneni. 

Qni  vnlt  ordinari  ad  aliquod  beneficiam,  adferat  secam 
Uteras  praesentationis  veri  et  legitimi  patroni,  seit  is  saecolsiu 
sit|  seu  ecclesiasticuB  patrenus. 

Locationee  domorom;  agronuni  et  aliomm  eodesiie  bo- 
nonun^  ne  fiant  in  fraudem,  vel  detrimentam  ecdenae. 
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Aitindi,  «vi  ad  Matnvmiii  «torieanui  UrimmitM  puäaiKüL 

Ciarid  in  gravioribiu  oontroTenuis  ad  tribiual  Bni  ordinarii^' 
▼el  ipdoB  in  spiritaaHbiui  710811])  oonfugiant 

Kemo  eedesfastioonim  sruiin  caasatn  apud  saecularem 
magistratum^  tanqiiam  reiis,  examinari  patiatiir;  sed  in  prima 
instantia  aichidiaconi  et  dt  caiii  eonstituantur  delegati  ordinarii 
in  excutiendis  causis,  et  sentenlia  ferenda  in  suis  tractibus,  a 
quibus  fiel  apellatio  ad  superiun  t  iliimal. 

Qui  cx  clericis  contra  aliimi  vo]p,nt  actionem  institiiere, 
u  ( ipiat  a  vicario  generali,  vel  ab  archidiacono ,  citationem,  in 
qua  ezpnmiintiiry  ad  quae  actor  respondere  debeat. 

In  omnibuBiniurÜB^graTaminibiiBi  controversiis  adordinariom, 
Tel  iptius  in  ■piritnalibus  Ticarium)  ecdesiastici  confiigiaDt 

In  omnibuB  tractibuB  constitaantitr  duo  vel  tres  ecde- 
Biaatici,  de  quibus  Bliqua  probitatiB  et  eruditioniB  est  opinio, 
qui  ezaminent  eum  arcbidlaconis  et  decaniB^  qui  experiantor 
primiim,  si  pOBBint  oontroverBiaB  eorum  componere,  priusquam 
•päd  ittdicee  ezaminentur. 

Articali  ad  iaittt— ■dam  ak  ngaadaa  pepnlam  pirtiaialM. 

Parocbi  evangelia,  pro  more  et  institntione  veteri,  sin- 
golis  diebuB  dominiciB  et  alüs  festis  populo  explanent,  et  aub 
finem  confeMioitem  genenüem,  ez  agenda  PilsneiiBl  in  vul- 
garem linguani  traductam,  sequente  populo  dicant. 

Parochi  doceant  popuhun  ai  ticulos  fidei  decalogique  prae- 
cepta,  orationeni  d  Mninicam  et  Baliitationem  ang-elicam  explicent, 
praecipue  in  quadragesima  el  adventu  Domini. 

Cierici  catholicorum  interpretationem  et  doctiinam  in  in- 
struendo  populo  sequantur. 

^emo  clericuB  audeat  cuiquam  sacramentum  eucharistiae 
praebere,  niai  priuB  constet,  quod  auriculari  confeBBione  con- 
jeBBus  sit.  • 

Nemo  clericus  turmatim  confesBionem  fieii  communicaturo 
permittaty  nisi  qui  antea  auriculari  confesBione  confesBi  sint 

Effitiant  parocbi,  ut  omncB  parocbiani  ad  minua  Bernd  in 
nnno  auriculari  confeBBione  confiteantnr  et  communtcent  in  sep- 
timAna  Bancta. 

Ante  adminiBtrationem  Bingnlonim  Bacramentorum  fadant 
parocbi  piaB  et  cathoticaa  ad  populum  in  vulgari  lingua  admo- 
nitiones,  et  doceant  usnm  illiuB  Bacramenti. 
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Parochi  doccant  büos  parochianoa  formam  baptisandi  et 
fonnani  eBsentialem  baptUmi  in  casn  neoetsitatia^  et  ipai  latine 
baptisent,  et  probibeant  onmino  laieot,  populmn  baptisare  pne- 
terquam  in  casu  necesutatis. 

Moneant  et  bortentur  parochi  in  conoionibofi  populum,  ae 
tiUmi  feBtivia  diebos  faciat  nandinas  et  opera  mecbanica  exer^ 
ceat,  neque  in  dedieationibos ,  neque  in  patrociniis^  praesertim 
tÄinen,  ne  id  diebiis  dominicis  fiat,  atque  diligenteni  apud  sae- 
cularem  niagijstraiuin  dent  operniii,  ut  id  pruliibcutui'. 

De  haeresi  öuspectos  moin  ant  et  corri^nt  ,  et  si  nihil 
profecerint;  ad  magistratuiu  saecularcm  eos  deferant  Tel  ordi- 
nario  indicent. 

IncantatioDCB  et  alia  maiulitia  prohibeantur  diligenter. 

Contra  ebrietatem»  quae  fona  et  or^o  est  multorum  enor- 
niiuin  nialoruni)  saepius  pai'ochi  in  suis  oonoionibiifl  invebanl^ 
et  populum  ab  ea  sedulo  dehortentur. 

Euohariatia  non  porrigatur  aegroto^  qui  iam  extm  Mosnm 
et  rationenri)  vel  qui  nanseam  habet, 

SchoUnim  mtio  habeatur  maxime  ad  omnes  eceleaiaa. 

Artt«di  wmmnü,  nt  uut  quq^io  ecelMia  rtbot  iMMMifit  «t  b«M  iHiai 

£iicbamlm,  sacrnm  oleum ,  Banctorum  reHquiae  in  loeo 

decenti  et  cUubo  serventur. 

Corpus  Christi,  (^uod  iu  cihorio  propter  aegrotos  maxime 
servatur,  bis  aut  tcr  in  monse  rcnovetur. 

Corpus  Cliristi  lu  dübuo  et  honorificO;  quaotuin  lieri  pottjst^ 
vase  »ervetur. 

Cibnria  vel  in  choro  sint,  vel  iu  uHo  decenti  loco. 

Supra  eiboria  signum  aliquod  esse  debet  conftpicium,  ut 
populus  facile  agnoscat,  esse  ibi  corpus  Christi. 

Ante  eiboria  ardeat  lucerna  noctu  et  interdiu. 

Sacrum  oleum  non  sit  antiqunm,  sed  annatim  in  fe^to 
PaBohatiB  renovetur,  et  arcbidiaconuB  bou  deoani  matnrios  id 
Bumroant^  quomodo  hactenus  oonBueyerunt 

Antiqttum  oleum  in  lampadibuB  templi|  vel  in  benedictioiie 
ignia  aabatto  in  albu  oomburatur. 

EuchariBtiA  cum  ad  infirmoa  defertur,  sit  is,  qm  defert» 
auperpellitio  inductus,  et  comitatua  campana  et  lumine  dt, 
etiam  capite  aperto,  si  non  aint  magna  frigora. 
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CaiiccR,  patinae  et  oriiatus  sint  bencdicta  ab  episcopO| 
vei  abbate  facultateiu  habcnte. 

Omnes  ccclesiae  siot  ab  epiBCopo  consecrataGy  et  singula 
seamim  altaria. 

Altana  ommahabeaiity  praeter  SalvatoriB  ima^em,  patrono- 
nuD^qnibut  dedieantur^  ima^es^  ad  pietatexn,  non  lascive,  depictas. 
Lapis  consecratiu  in  altaribns  ne  confractus  vel  eomottts 

»it,  et  pnivcroü  Raepius  detergantur. 

Sint  libri  neeeBsarii  in  omnibu»  eccle^^iis,  praeciqiie  misaale, 
aotbiphoDuiium  ^  libri  pro  catechuminis  baptizandis  et  copu- 
kodis  matrimonio. 

Omnis  apparatas  et  supellex  ecclesiaBtica  diligenter  et 
munde  conservetur. 

Iii  Omnibus  ecclesÜB  Bit  crucilixaB  in  medio,  in  altiori 
loQOy  et  omnibae  facile  conspicnus. 

Prope  Ostia  sint  fontes  cum  aqua  bentidicta,  et  aspersorio, 
<iua(*  aqua  sin^^iilis  diebns  dominicis  renuvetur. 

Fons  ba])tizmi  mt  Im m  clausus,  noque  cuiquam  ex  eo 
»qua  pro  maletitio  vel  mudicuineuto  detui*. 

In  ciborio  recondatur  cbiysma^  oleum  catechttmenorum, 
^-t  oleum  iniirmortun,  quae  in  distinctis  vasculis  serventur,  ut 
^Kile  dignosci  possint 

Sacmm  oleum  nemini  pro  medicina  vel  malefitio  detur, 

Crax  et  aspersorinm  nt  sit  in  omnibus  ecclesÜB  pro  mor- 
tui» ad  sepnlturam  deduoendis,  et  pro  processionibus. 

Tlmrihuluni.  vascnliim  jtro  thure,  imag-o  a<l  daiidain  p.icem, 
Hwptiltae^  eandelabra  pro  altaribus,  corporalia  in  onmibus  cccle- 
m  reperiantar. 

Sanctorum  reiiquiae  habeant  singiUatim  inscriptioneSy  qualis 
et  cmuB  sancti  sint 

Li  ecclesÜB  nihil  propbanum  conBervettir,  neque  ulli  pro- 
pbaiii  eontractUB  fiant. 

Cymiteria  ecclegiaram  sint  clausa,  ne  animantia  ing^rediantur. 

Libri  coinparentur  afl  paruchiain  qiiandibet,  in  quibus 
üiiscribuntur  nomina  bnptlzaturiim  et  miim  patrini,  qui  piiernni 
<le  fönte  levet;  doceaturque  populos,  illum  patriuum  tautuui 
contmhere  Bpiritualiter,  non  alios  assistcntes. 

Inscribantar  etiam  nomina  matrimonium  legitime  contra- 
ik»itiiim;  et  atsignetar  annus,  dies  et  Iocub,  ubi  Uli  baptixati 
tiat,  et  bi  copolati. 
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Nemo  aUenis  parochiaiiis  matriinoiiio  iungat,  nisi  cum 
conseiiBu  veri  pastoris. 

Pro<;c88ioiie8  autiquitus  tieri  solitae  iu  omuibus  ecclesü» 
obbcrvcntur. 

8ervotiir  antiquitus  mos  publicandi  luatriiuonialiter  coniun- 
gendoa,  ter  proximc  sequeutibus  domiDicis,  aut  alib  festu  diebiM 
ante  copulae  solemnizationem. 

Caveant  et  probibeant  diligenter  in  coneionibua  parochi, 
ne  quis  in  gradu  consangiunitatiB  vel  affinitatia  prohibito 
contrabatur. 

Prohibcaut  oinninu,  nc  ulla  matrimfinia  claiideätiua  coutra- 
bantur,  »ütl  ut  iu  facie  ecclesiae  et  sulcimiter  tiant. 

Kffectum  deut  parocbi;  ut  couiuges  simul  luaoeant  ei 
cobabitent. 

Adultcros  privatim  primo  iiioneant,  ut  ab  adulterio  absti- 
neant;  nisi  nou  abstinuerin^  publicent  eos  in  concionibtu,  ti 
neque  boc  audiverint,  moneant  saecukreui  magistratom,  ut  in 
taleB  ex  legibus  anitnadvertat. 

('aiisac  matrimoniales  ad  soluiii  ordinariiim,  vel  ipt^ias  in 
spiritualiUuH  vieariuin ,  rciciautTir.  Possent  tamen  audiri  et 
cognosei,  qui  procul  et  |)auperes  sunt,  pei  »uo.s  arcbidiacoüos 
et  decanoBy  qui  de  omuibus  ordinarium  iu  BcriptiB  iuBtruant  ' 

AitioBli|  fffiL  Bd  fWflOTrBWi  t<ttiiB>Btt  ptitiitiit. 

Olericorum  testamentum  invalidum  est,  si  non  eonfinnetor 

ab  ordinario,  vel  ab  ipsiuH  in  spiritualibuB  vicario. 

Uniu8cuhis(|un  comittimus  eonscientine .  ut  pro  ratiouf 
Buarum  facultatuiu  ali<juid  ecelcsiat*  ri'liii({uat  in  tostamento. 

Qui  ciuu  dctrimeuto  ecclesiae  dcbita  morieuB  reliquit,  per- 
eolvantur  ea  ex  bonis  dciiiucti,  et  quod  supereat,  iBter  eot 
diBtribuatur,  qui  haeredes  in  testamento  scripti  sani,  vel  quibii« 
legata  relicta  sunt,  servatis  BuperioribuB. 

ReligioBUBy  cum  nihil  pio^  iü  habeat^  nullnm  piaesonit 
testamentum  condcre,  neque  alio  quovis  modo  in  ultima  vdoo* 
täte  lepire  vel  donare. 

Poöt  Jiiortcin  alicuius  cierici,  includautur  mox  et  oWur- 
ueutuj'  boua  a  vicariO|  vel  quo  vi»  prcsb^tero,  vel  vicino  parocho, 
praesente  pati'ono. 
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Bona  iiUestatorum  cloricoruiii,  vcl  quorum  testÄmentum 
iiivalidiun  aiit  nulluni  est,  ad  oixiiiiarium  devolvi  debent,  qiii 
eft  in  pioB  usus  di^tribuet. 

Quodfti  id  liac  tempcstatc  obtineri  iion  polest,  iiat  ex  eon- 
stitttdotte,  seu  consvetudioe  huius  inolyti  regni,  at  nlminun  una 
piii  ecdesiae,  ad  quam  deftmctua  mansit,  cedat,  secunda  amiciB, 
tertia  patrono  sea  oollatori. 

Artteoli  BMMMtii  hii,  qal  Meris  laltUri  Tolrat  ordiiillwt. 

Nemo  in  postciuiii  pro  sacriö  ordinibus  ad  ordinarium 
veniat  absque  literis  tcstimonialibus. 

Inprimis  adferant  secum  hi,  qui  ad  sacros  ordines  ordinari 
voiunt,  literaa  a  parocho  eins  loci,  ubi  plurimum  raanseruiit, 
qni  sufficiens  testimoiiitim  det  de  vita  anteacta,  et  fide  ipsiaa 
ordbiandi. 

Adferant  item  sectim  literas  suffieientes  nati^iiun^  quae 

demonstrent,  quod  ex  lef?-ittimo  matrimoiiio  siiit  uati. 

Quae  Hterae  iiatuliuni  iü  civitate,  in  (jua  nati  sunt,  cuu- 
äciaotur^  vel  ab  archidiaconis,  vel  a  decanis,  vel  a  doniinis. 

Adferant  ctiam  secum  literas  ccrtae  provisionis  tituli,  nam 
tünplici  et  incertae  provisiooi  nuila  fides  dabitur. 

Qai  alienae  dioeceeis  sunt,  literas  dimissorias  a  suis  ordi- 
nariis  adferant  cun  testimonio  yitae  et  religionis. 

Nemo  ad  sacros  ordines  admittatur,  qui  in  cateeliismo 
CÄtholicoruni  non  sit  versatus. 

Nfcim»  alisque  cxactiori  exaniino  nd  sacnn-^  onlinof»  fidmittrtur. 

Nonio  ad  sacrofi  oidiutjö  admittetur,  nisi  prios  lidei  con- 
tessiouem  fecerit. 

Kemo  ad  sabdiaconatum  admittetur  ante  annum  18. 

Kemo  ad  presbjteratnm  ante  annum  25.  admittetur. 

Nemo  ad  dtaconatum  ante  annum  20.  admittetur. 

NemO;  qui  duas  nxores  habuity  vel  qui  viduam  duxit^  ad 
Bicrofi  ordines  admittetur. 

Kemo  enormi  ahquo  delicto  pollutuB  ad  sacroH  ordines 
Jwlmittetur. 

Qui  sacris  initiari  volunt  ordinibus,  ad  examen  veniant 
feria  4.  quatuor  temporum. 

'  Omnibus  notum  sit,  sabbato  quatuor  temporum,  et  aliis 
tetsporibus,  ab  ecclesia  constitutis,  sacros  ordines  in  posterum 
nos  tantum  coUaturos. 
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Qui  caduco  vel  aliquo  gravi  et  incurabili  morbo  laboraat, 
vel  qui  membra  habent  mutilia^  (sie)  non  ordinabuntur. 

Ad  aacros  ordines  altoriuB  dioecesis  absque  dimissorialibos 
admittantur^  si  ea  dioecesis,  ex  qua  Bunt,  vel  nullumy  hae- 
retioum  habent  episcopum. 

AclMi  d«  poMlt  dtUfimtlvm  elaclMm. 

Visitatores  pro  ratione  delicti  pocnas  dclinquentibus 
imponant. 

Qai  publica  fama  laborant,  eos^  si  se  non  poigaveriDt, 
pro  magnitudine  delicti  poniant. 

Si  aliquod  delictnm  impune  visitatores  relinquent,  ipn 
eadem  poena,  quam  delinquenB  merait,  ab  ordinario,  vel  ab 
eins  partictdaribiia  viaitatoribus  ptmiantar,  nibiloiiiuitta  tameo 
punicndus  sua  poena  deliiiquens  ....  (unleserlich). 

Poeni^s  pecuniarias  nunic  visitatorum  in  suo»  usus  con- 
vertat,  sed  ad  ordiuarium  dclerantur,  qui  eas  pro  »uo  arbitrio, 
cum  ilUs  et  arcbidiacono,  in  pios  convertat  usus. 

Si  aliquis  visitatoram  mnnera  accipiet,  et  propterea  lenior 
est  in  poenifl  irrogandia,  tripltun  reatitaere  oniinario  oogitar, 
quae  pecunia  in  pioa  uaua  converti  debet  Delinqaena  auteio 
nihilominna  pnniatur  pro  ratione  delicti. 

Describant  visitatores,  quam  poenam  pro  aliquo  delicto 
alicui  imposueriüt,  si  pecunaria  couversa  sit. 

Secreto  deliuquentes^  secreto  puniautur ,  niai  sit  enorme 
aliquod  delictum. 

De  leaioribas  delictia,  generalia  debet  fieri  admonitio. 

Viaitatorea  parockonim,  qnoe  visitant;  anmptibna  viiit»- 
tionea  faciant.  Parochi  deferant  ad  ordinarinm  omnea  rmU' 
tores;  qui  oneroBi  in  viaitationibna  fueront. 

Vieitatores  ne  gravent  suuiptibus  parochoS|  et  p&upenun 
ratioücm  habeaut. 

Vetiistis  nostrae  metropoiitanae  ecciesiae,  et  dominonim 
aede  vacante  adminiatratorum  conatitationibna  bia  nosths  nüul 
derogari  volumaa,  quin  imo  illaa  corroboramua  et  oonfimamni. 
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DIE  LORCHER  FÄLSCHUNGEN. 


EIN  NEUER  VEBSÜCH,  DAS  ENTSTEHEN  D£B  LORCHER 

FABEL  ZU  ERKLAREN. 


AUS  DEM  U[T£BAHläOH£N  NACHLASSE  FRIEDRICH  BLUMBEROER  S 


SCSAMHBUeVraUT  TOS 


ADALBERT  DUNGEL 


ArcluT.  iW.  XLVI.  II.  HAin«. 
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Vorwort 


ne  der  mchtigsten  Vorarbeiten  fUr  die  QeBchicfate 
Oeftenreiclis  unter  den  Babenbergem  ist  eine  wahrfaeit8g;etreae 
Darstellung  der  üiöcesanverhältnisse ,  welche  aber  besonders 

tur  die  älU*rcn  Zeiten  mit  grosson  Schwierij^keiten  zu  kämpfen 
bat  Friedrich  Blunil)t'r;^i'r.  der  sieh  die  K«'iiii»^uii}i-  tit-r  älteren 
pMsauer  GeHchichte  zur  Leben  »aufhabe  gemacht  Iiutte^  äudsert 
och  Ober  dieselbe  und  den  Fortgang  seiner  Arbeit  in  seinen 
aotobiographischen  Notizen  auf  folgende  Weise:  ^Icb  glaubte 
btld  zn  bemerken,  dass  es  mit  der  älteren  Periode  des  aus  der 
liorcherkirche  abgeleiteten  PassauerbisthameB  nicht  geheuer 
stehe,  was  nun  Forschungen  veranlasste^  die  roich  zur  Ueber- 
zeugurii,'  ^etiihrt,  dass  jene  Peiiude  einer  dureli^iingigen,  eriisleü 
k<  \  isioii  unterworfen  und  förmlich  regeuerirt  werden  müsse, 
weuu  nicht  fortan  eiu  Fabelwesen  für  Geschichte  gelten  und 
die  wahren  Verhältnisse  verdeckt  halten  sollte.  lu  dieser  lieber- 
Zeugung  glaubte  ich  mir  diesen  Gegenstand  zum  wesentlichsten 
meiner  historischen  Beschäftigung  wählen  und  die  Verfassung 
einer  kritischen  Geschichte  der  Lorcherkirche  und  des  Passauer- 
bisthnms  älterer  Zeit  2ur  Aufgabe  machen  zu  sollen.  Ich  habe 
such  darnach  gethan.  Der  erste  rohe  B]ntwtirf  ist  schon  vor 
mehr  als  20  .Talu  en  fertig  gewest^ii ,  über  die  weitiM-e  Aus- 
arbeitung ist  Perioden  weise  liegen  geblieben  und  ü]>«*rliaupt  nur 
«ehr  langsam  fortgeschritten.  Die  Ursache  war  in  meinen  un- 
ruhigen Amtsgescliäften  und  in  der  Sehwierigkeit  gelegen,  die 
mir  weniger  die  Sache  (mit  welcher  ich  schon  lange  im  Keinen) 
sls  viehnehr  ihre  Darlegung  geboten,  welche  ich  bei  dem  Werke, 
wo  jeder  Schritt  vorwärts  mit  Hindernissen  zu  kämpfen  hat, 
wo  der  Entwirrungen  und  Erörterungen  kein  Ende,  wenn  auch 
noch  Klarheit  und  Lesbarkeit  erstrebt  werden  solle,  für  meine 

IraUigkeiten  abttchreckeud  nennen  möchte.    Mein  Interesse  fUr 
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die  Sache  ist  jedoch  zu  gross,  als  dass  ich  nicht  selber  die 
VolIfUhrung  erleben  möchte,  wohin  auch  gegenwärtig  mein  Be- 
streben gerichtet  ist'.  So  schrieb  Blumberger  am  Ende  des 
Jahres  1849.  Leider  sollte  ihm  dieser  Wunsch  nicht  rnt  hr  in 
Erfidllung  gehen.  Die  Hindernisse,  welche  die  endliche  Aos- 
fühning  des  Werkes  verzögerten,  waren  anch  noch  in  den  fol- 
genden  Jahren  dieselben,  und  als  im  Jahre  1854  Dümmler^s 
Pilgnm  von  Passan  und  im  folgenden  Jahre  Glückes  Bisihiliner 
Noricums  erschienen,  da  war  es  Blumberger  klar,  dass  er  out 
der  Beendigung  seines  Werkes  su  lange  gezögert  habe  und 
dieses  erst  wieder  nach  einer  neuen  grOndlichen  Umarbeitung 
zur  Veröffentlichung  geeignet  wäre.  Dieser  Umarbeitung  aber 
wollte  sich  Blumberger,  au  .Ijihren  l>ereit8  vorgerückt,  nicht 
mehr  unterziehen,  und  sein  Manuücript  dav  kritischen  (roscliichtf' 
der  Bij'thünier  Lorch  und  Passau  bis  zum  Tode  Pilt^rims  Idleb 
nun  im  seihen  Zustande,  in  welchem  es  die  genannten  Schritten 
angetrotfeu  hatten.  l'm  alier  doch  seine  Mühe  nicht  «ranz 
fruchtlos  an  «(('Wendet  zu  haben,  wollte  er  wenigstens  in  einem 
längeren  Aufsätze  die  Ansicht  Dümmlers  über  die  Entstehung 
der  Lorcherfabel  entkräften  und  einen  neuen  Erklärungsversuch 
liefern;  doch  auch  dieser  Plan  scheiterte  an  seinen  Schwan- 
kungen bezüglich  der  äusseren  Form,  die  er  dem  Aufsatse 
geben  sollte.  Nach  dem  im  Jahre  1864  erfolgten  Tode  Blum* 
bergers  sah  es  das  Stift  Göttweig,  dessen  wissenschaftHche 
Zierde  er  durch  so  lange  Jahre  gewesen,  als  eine  Ehrenpflicht 
an,  die  Resultate  so  langjähriger  und  gründlicher  Studien  für 
die  Wissenschaft  zu  yerwerthen;  mit  Cienehmigung  des  hoch- 
wttrdigsten  Herrn  Abtes  übernahm  ich,  mehr  ans  Liebe  ftlr  die 
Sache  als  durch  die  nöthigen  Vorstudien  hiezu  befähigt,  BImn« 
bergers  Nachlass,  um  Geeiirnetes  darjius  zu  vcrütfentlichen. 
Als  erste  Frucht  meiner  Thaugkeit  in  dieser  Beziehung  über- 
gebe ich  nachfolgenden  Autsatz  über  die  Lorchcr  Fälschungen 
der  ( Jetfentlichkeit  mit  der  Bitte .  «las  Belehrende  de»sjelben 
seinem  ei<;entlichen  Autor  zuschreiben  und  die  Mfingpl  des- 
selben in  der  Anordnung,  Begründung  und  Darstellung  durch 
meine  geringe  Uebung  auf  wissenschafdichem  Gebiete  eot- 
schuldigen  zu  wollen. 

Stift  Gottweig,  am  21.  December  1870. 

Adalbert  DungeL 
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Zu  Lauhacum,  der  angesehensten  Stadt  im  römischen 
Ufemoricum,  hestand  schon  zur  Zeit  des  h.  Severin  eine 
bischöfliche  Kirche.  *  Die  Schriftsteller  des  Mittelalters  aher 
ood  der  Nenzeit  his  herauf  in  das       Jahrhnndert  sprechen 

nur  Ton  Lorch,  wenn  sie  davon  Ki  wiihiiiiu^j,  thun,  als  dem 
Sitze  eines  Frzbischui«.  Von  Lorch,  sae:''n  sio ,  sri  dann  in 
Folge  feindlicher  Verwüstung  der  Ötadt  der  erzbischotliclie  Sitz 
nach  Passau  verlegt  worden  imd  dort  im  Conflictc  mit  dem 
Metropoliten  von  Salzburg  die  erzbischöfliche  Würde  erloschen. 
Den  Beweis  för  die  Wahrheit  dieser  Angahen  glaubte  man  in 
mehreren  Urkunden  zu  besitzen,  die  wir  weiter  unten  genauer 
bezeichnen  werden.  Der  gelehrte  Jesuit  Hansiz  war  der  Erste^ 
Her  in  seiner  1727  erschienenen  Metropolis  Lauriacensis  cmn 
Lpiscopatu  Patiiviensi allen  Ernstes  behauptete,  dass  die  her- 
gebracht»^ ( leschichte  ^-ar  sehr  der  Reinigung  bedin  fe,  der  auch 
selbst  Manches  vervvai  t',  für  zweifelhaft  erklärte  und  moditicirte. 
Diesem  folgten  auf  der  eingeschlagenen  Bahn  Kleinmayrn,  ^ 
KuiZy*  Filz^^  Pritz*^  und  Andere ,  bis  endlich  Dümmler  in 
seiaer  18Ö4  herausgegebenen  Schrift:  Piligrim  von  Passau  und 
Enbisthum  Lorch,  durch  den  zwingenden  Beweis  der  Un- 
eehtheit  der  zu  Grunde  li<^enden  Doeumente  dem  Erzbisthume 
Lorch  jeden  Halt  nahm ,  so  dass  es  in  der  Geschichte  nur 
mehr  als  Fabel  gelten  kann. 


'  Vite  s.  Severiiii  bei  Hier.  Pei  S&  rar.  Atut  I.  8S,  f.  89. 

'  Tom.  I.  seiner  Germania  saem. 

'  Vachrichten  von  JiiTavia  §.  88«  168. 

'  Beiträge  zur  Geschichte  des  lAades  ob  der  Enns  1B08  IIT,  76. 

^  Jahrbücher  der  Lit.  LXIX,  Anzeigeblatt  64,  18  und  LXX»  AnseigebL  48. 

*  Bericht  ttber  da«  Mnaeuin  Franeiaeo-Caroliniiin  66  vu  IL 
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l>uch  mit  dem  Falle  den  Krzbistliumea  Lorch  liat  die  Ge- 
schichte ihvo  Aufgalic  noch  niclit  cifüllt;  sie  muss  uns  tu^h 
den  Urhelx  r  dieHcr  proasnrtipren  Fäkchnngen  namluift  machen 
uod         Ziele  zeigi'ii,  dit;  rr  dauiit  zu  erreichen  suchte. 

Filz  und  Tritz  haben  tlie  Fabel  dahin  erklärt,  dass  »ie 
nach  der  erwachten  Kifersucht  der  Bischöfe  von  Passau  gegen 
Salzburg  erfunden  worden  sei,  womit  natürlich  die  vorliegende 
Frage  unmöglich  ihre  endgültige  Losung  gefunden  liaben  konnte^ 
um  so  weniger,  da  nicht  nachgewiesen  wird,  vi&a  man  unter 
der  erwachten  Eifersucht  in  Zeit  und  Art  zu  denken  habe. 
Weit  wichtigeres  hat  Dtander  in  seiner  gründlichen  Unter* 
suchung  über  diese  Sache  geliefert.  Er  begnügte  sich  nicht 
mit  der  blossen  Constatirung  der  Fabel  durch  den  Beweis  der 
Unechthcit  der  zu  Grunde  liegenden  Documente,  sondern  er 
suchte  auch  die  Zeit  ihres  Entstehens  und  den  Vater  dieser 
Fälschungen  zu  erforschen  und  kam  dabei  auf  folgende  Re- 
sultate: Die  Fabel  gehört  in  die  zweite  Hälfte  des 
J().  .Jahiliunderts,  der  Passauer  Bischuf  Pilgrim  ist 
ihr  Erfinder  und  der  Fälscher  der  Urkunden;  mit 
Hilfe  dieser  Fäl si  h lui^on  siirbte  l*ilgrim  die  orz- 
})!  f<  c  Ii  r»  tH  i- h  <•  W  ü  r  d  e  mit  dem  ^1 1- trop<»H  ta  na  te  üImt  das 
im  Cebertritte  zum  ("hristenthume  begriffene  Ungern 
ZU  erwerben;  die  gefälschten  Bullen  sollten  den 
Papst,  von  welchem  die  dic  kfällige  Entscheidung  ab- 
hing, überzeugen,  dass  die  Passauer  Diöcese  die  un- 
mittelbare Fortsetzung  der  vormalij^en  Lorcher  Diö- 
cese sei  und  diese  die  erzbischöfliche  Würde  sammt 
dem  Metropolitanate  über  Pannonien  besessen  habe; 
das  Einschreiten  bei  dem  Papste  blieb  jedoch  ohoe 
Erfolg. 

Diese  Resultate  wurden  fast  von  allen  Historikern  för 
erwiesen,  somit  die  Frage  im  Wesentlichen  ftlr  gelöst  er- 
'  klärt.    Dass  aber  eine  endgültige  Losung  dieser  Frage  dorcli 

Dümmler  noch  nicht  herbcigefuhit  worden,  zeigen  die  gewich- 
tigen Bedenken,  welche  Mittermüller  in  seiner  Abhandlung: 
War  Bischof  Piligrim  vun  Passuu  ein  rrkundf-ntalscher? '  ppgen 
die  Grundlage,  auf  welche  Pümmlrr  sein«'  lu  :*ultate  auf^'t-iiaut 
bat,  äusserte.  Wenn  aber  die  GiuudJagcn  in  Zweifel  kommeo, 


'  Im  iUtholik  1867,  Minbeft  397  n  £. 
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können  auch  <iie  iiesultatc  noch  nicht  als  cini^ülti^^  hing-ubteiit 
werden.  Diese  Ik'deuken  zum  erneuerten  Ausdruck  zu  bringeu 
imd  zu  erweitern  und  damit  einen  neuen  Versuch,  das  Ent- 
stehen der  Lorchcr  Fabel  £u  erklären;  2U  veibinden,  bexweckt 
gegenwärtige  öehrift. 

I. 

Bevor  wir  die  Grundlaf:;«  ii ,  auf  denen  die  Aufstellung 
Pilgnnr.s  /lim  Vater  der  Lorcher  Fabel  bcrulit,  näher  bezeichnen, 
!Bt  es  zum  hessoron  Verständnisse  des  Folgenden  nöthig,  j^ne 
Urkunden  anziüuJu  cu ,  welche  der  Fabel  vom  Lorcher  Erzbis- 
thum überhaupt  zu  Onmde  liegen.    Es  sind  dies: 

1.  Die  Bulle  des  Papstes  Symmachus  (498 — öl 4).  '  Sie 
ist  an  den  Lorcher  Erzbisehof  Theodor  gerichtet  und  verleiht 
seiner  Kirche  das  gebührend  verlangte  Pallium  ^  welches  ihr 
als  von  den  römischen  Aposteln  gegründet  gebühre  und  an- 
zeige, dass  sie  die  Metropolitankirche  der  pannoniscben  Kirchen- 
provinz ^  sei. 

2.  Die  Bulle  des  Papstes  Engen  II.  (824— 827)»^  erlassen 
an  die  Bischöfe  Rathfred  von  Faviana,  Method  von  Speculijulium, 
Älchuuin  von  NItravinm  und  Anno  von  Vetvar,  und  an  die 
Herzoge  Tutund  und  Moimar,  und  an  das  Volk  von  Hunien 
(Avarien)  und  Moravien.  Der  Papst  sagt  hier,  dass  er  ihnen 
den  nach  Rom  gekommenen  Lorcher  Erzbischof  Urolf ,  der 
unter  dem  Volke  den  Glauben  verkündigt  habe,  mit  dem 
Pallium  fjeziert,  als  päpstlichen  Stellvertreter  zusende,  dass 
Urolfs  Vorfahren  in  den  Zoiton  der  Körner  und  Ciupidcn  das 
Metropolitanrecht  über  7  Bistliunicr  geübt  haben,  dass  die  Zahl 
der  Bischöfe  wieder  voll  gemacht  werden  soll. 

3.  Die  Rull«'  des  Papstes  Leo  VII.  1^936—939)'  an  den 
Lorcher  Erzbischof  Gerhard ,  womit  diesem  das  Pallium  ver- 
liehen wird. 

>  M.  B.  XXVIII.  II,  \9f>.  —  T'rkmidrnhuf  li  (ics  Lnnd«^-*  oh  H.».r  Enns  II,  699. 

'  ,Ad  oBteudcnduiii  ...  «nnctaio  iHiirineensein  ecch  siain  pronincie  pan- 
nooionim  sedem  fore  niftnipoliUiJiÄm'  M.  B.  I.  c.  F'rovincia  ist  hier  uicht 
im  bürgerliches,  sondern  wie  auch  in  den  folgenden  Bnllen  im  kirch- 
lichen Binne  ab  KirchenprtmnB,  d.  i.  «Is  HetiropoUtsiiftt  in  nehmen;  da» 
Loreher  MetropoUtenai  loll  daa  panneniiehe  geheisien  haben. 

*  Dttmmler  L  e.  116.  —  Urkoadenh.  4.  L.  o.  d.  £.  L  o.  700. 

*  Lndewig  8er.  B.  Genn.  II,  861*  —  Urkondenboch  d.  1*  o.  £.  L  o.  702. 
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4.  Die  Bulle  dcsselbea  Papstes '  an  die  Könige,  Ueraog«, 
Aebte,  Grafen  und  Bewohner  von  Ghülien^  GtermanieD,  Bawarien 
und  Alamannien,  womit  ihnen  die  Erledigungen  der  kinshiidieB 
Fragen,  die  der  Lorcher  Erzbiachof  Gerhard  dem  apoBtolischen 

Stuhle  vori^ülegt  habe,  bekannt  gegeben  werden  mit  der  Er- 
mahn ung,  leni  Erzbischofc  als  päpstlichen  Ötellvertreter  gehor- 
sam und  behülÜich  zu  sein. 

5.  Die  Bulle  des  PapsteB  Agapet  II.  (946—055)^  aa  dea- 
selbcn  Ei-zbischof  Gerbard.  Der  Papst  will  hier  den  ärgerlichen 
Streit  beilegen,  der  swiBchen  Gerhard  und  dem  Salabuiger 
Erzbischof  Herold  über  die  PaUium's-Auctoritilty  welche  beide 
in  einer  und  derselben  Provinz  erhalten  haben,  ausgehrochea 
seL  Lorch  ist,  wie  der  Papst  sagt,  von  Alters  her  der  Sits 
eines  Erzbischufes  gewesen;  es  hut  in  der  Wiegenzeit  der 
christliehen  Kirche  von  römischen  Lehrern  den  Crlauben  er- 
halten und  diesen  dann  den  Provinzen  vom  oberen  und  unte- 
ren Pannonien  gespendet,  welchen  beiden  Provinzen  und  ihren 
Biachöfen  kein  Anderer  als  der  Erzbischof  der  Xiorcherkirche 
voigestanden,  bis  in  den  Zeiten  der  Hünen  Lorch  und  die 
umliegenden  Gegenden  durch  die  barbariache  Wildheit  d» 
Volkes  in  völlige  Verödung  genethen,  wo  dann  die  Bischöfe 
(Erzbischöle)  nothgedrungen  ihi-en  iSitz  anderswo  genommen 
und  die  erzbibchöiiiche  Ehre  des  alten  Sitzes  verlassen  hüben. 
Vor  nicht  langer  Zeit,  sagt  der  Papst  weiter,  als  das  Reich 
der  Bawarier  keinen  apostolischen  Vicarius  gehabt,  ist  Arno 
zum  ersten  Erzbischof  der  h.  Salzbuigerkirche  bestellt  wordea; 
nunmehr  aber,  wo  Lorch  wieder  sicher  bewohnbar  sei,  miiise 
Gerhard  nun  dort  seine  cathedra  haben,  und  er  (der  Papit) 
setze  ihn  zu  dieser  Kirche  wieder  ein  und  erzbischöfliche  (,archh 
cpiscopanuis')  dieselbe;  und  zur  Beendigung  des  Streiten«  mit 
dem  Salzinirger  Erzbischofc  theile  er  das  Metropoliuinai  ' 
der  Art,  dass  dem  Letzteren  die  Verwaltnn»-  vom  wej«tlich'?o 
Pannonien,  dem  Lorcher  Erzbischofc  die  vom  östlichen  Pajui«>- 
nien  nebst  den  Landen  der  Avaren,  Mähren  und  Slaven  gehühre. 

6.  Die  Bulle  des  Papstes  Benedict  VL  (972—974)  oder 
Benedict  VH.  (974—983)3  an  die  deutschen  Erzbischöfe,  dtf 


'  Dummler  1.  c.  117  u.  ff.  —  Urkundenb.  d.  L.  o.  E.  1.  o.  c.  7A4. 

Liidewig  Scr.  R.  Germ.  II.  358  -  Urkandenbuch  d.  L.  o.  E.  L  c. 
*  Dümmler  1.  c.  122  u.  ff.  —  Urkuudoub.  d.  L.  o.  £.  L  c  ilö. 
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Kaiser  Otto,  die  Bischöfe,  Aebte,  Herzoge  und  Grafen  von 
Gallien  und  Germanien,  welchen  der  Papst  bekannt  gibt,  dass 
er  über  die  mit  uralten  Privilegiumsurkundcn  belegte  Bitte 
des  Erzbischofes  Pilgrim  um  Wiederverleihung  des  Palliums 
und  der  Metropolitanwürde  zu  seiner  h.  Lorchcrkirchc  in  An^ 
betracht  des  schon  aus  des  Papstes  Symmachus  Zeit  her  nach- 
gewiesenen hohen  Alters  nnd  WOrde  dieser  Kirche,  in  Anbe- 
tracht der  Nothwendigkeity  den  Bischöfen  des  nenbekehrten 
Volkes  der  üngem,  M&hren  nnd  Skven  einen  Erzbischof  su 
geben,  nnd  auch  in  Anbetracht  der  Beeintrichtigung  der  Lor- 
cherkirohe  durch  die  Salzborger  Metropole  diese  Kirche  und 
ihre  Vorsteher  yon  aller  Unterwürfigkeit  gegen  Salzburg  für 
immer  befreie  und  zur  Metropolitanwürde  erhebe,  die  Metro- 
politangebiete zwischen  Salzburg  und  I.oicl),  w  'io  schon  Tapst 
Agapet  gethan,  in  der  Art  theile,  (hus.s  die  Kirche  von  Salz- 
bui^  die  Bischöfe  vom  oberen  Pannonien  zu  Suffraganen  habe, 
der  Kirche  l^orch  und  ihren  Vorstehern  die  cizbischöfJiche 
Gewalt  im  unteren  Pannonien.  Avarien  und.Moravien  zustehe, 
und  den  Krzbischof  Pilgrim  zur  Lorcherkirche  inthronisirt  und 
ihm  das  Pallium  zugei?ehickt  habe,  damit  er  als  päpstlicher 
Stellvertreter  daselbst  Priester  und  Bischöfe  weihe  und  bestelle 
und  das  Heil  des  Volkes  besoige.  Diese  Bulle  hat  den  Anschein 
des  ]>ttpstlichen  Bescheides  auf  das  nachstehende 

7.  Schreiben  PUgrims  (971—991)  an  den  Papst  Benedict  i 
in  diesem  —  auf  die  Resultate  der  Untersuchung  den  wesent- 
lichsten Einfluss  nehmenden  —  Schreiben  nennt  sich  Pilgrim 
einen  demüthigen  Diener  der  h.  Lorcherkirche  und  sagt  dem 
Papste,  er  sei  yon  dem  Volke  der  Ungern  durch  viele  Bitten 
eingeladen  worden,  ^tweder  selbst  au  kommen,  oder  Abge- 
sandte zum  evangelischen  Lehramte  zu  senden;  er  habe  taug- 
liche Leute  von  den  Mönchen,  Canoniker,  Priester,  und  Geist- 
liche aller  Grade  gesandt:  von  den  vornehmeren  Ungern  seien 
bereits  fünftausend  getauft  worden;  die  Christen,  die  aus  aller 
Welt  als  (iefangene  dorthin  geschlep|)t  den  grösseren  Theil 
des  Volkes  ausmachen,  düi'fcn  jetzt  unbeirrt  den  GlauixMi  be- 
kennen und  Kirchen  erbauen;  Niemanden  sei  es  verwehrt,  sich 
taufen  zu  lassen,  den  Priestern  sei  es  erlaubt  zu  reisen,  wohin 
sie  wollten;  fast  die  ganze  ungrische  Kation  sei  bereit,  den 


'  Urkimd«DbiiGh  d.  Ii.  o.  £.  L  &  716. 
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(Tlauben  anzunehmen,  und  auch  andere  Proviiuen  der  SU?€o 
aeien  hieiu  geneigt;  es  sei  nothwendig,  dass  der  Papst  einige 
Bischöfe  weihen  hwse,  da  auch  einst  snr  Zeit  der  Römer 
und  Gepiden  das  östliche  Pannonien  und  Mösien  7  Biw!h$fe, 

die  seiiRT  Lorclicrkirclie  unterworfen  waren,  ^jehabt  hätten,  vod 
wckheü  noch  vier  in  Mäliren  bis  zur  Invasion  der  Ungern  in 
dm  bairißche  lieich  tortbestanden  hätten;  dann  bittet  Pilgrira 
den  Papst,  dass  er  ihm  durch  die  Ueberbringer  seines  Sciirei- 
1)ens  das  Pallium,  welches  besondere  Ehreneeichen  nur  den 
Metropoliten  verliehen  werde  und  auch  seinen  Vorfahren  vom 
päpstlichen  Stuhle  verliehen  zu  werden  pflegte,  schicke,  imd 
die  von  denselben  Ueberbringem  vorgewiesenen  päpstlichen 
Privilof^ien  seiner  Kirclio  bestätige. 

R.  Die  Bulle  des  Papstes  Benedict  VI.  oder  ^T^.'  au 
Erzbischof  Fnedrich  von  Salzburg  und  die  Bischote  der  ü(»ri 
sehen  Provinz  (Suffraganbischöfe  von  Salzburg).  In  dieser 
Bulle  —  einem  vollkommenen  Gegenstücke  zu  der  imt*  r  6 
angeföhrteu  —  sagt  der  Papst  im  Eingange,  dass  die  Nachfolger 
des  h.  Petrus  Erzbischdfe  als  ihre  Stellvertreter  eingelettt 
haben  und  deren  diesfölUge  Verfügungen  von  ihm  hergehaUes 
werden  müssen,  und  dann  heisst  es  weiter:  ,Wir  übertragfTi 
daher  dem  Krzbisebofe  Friedrieb  \  on  Salzburg  die  apostuli^  ii^ 
Slellvertreiiui;:  in  dvv  «ganzen  norisehen  Provinz  und  in  ^-.ini 
Pnnuonien  dem  oberen  sowohl  als  dem  unteren,  wie  seine 
Vorgänger  dieselbe  Gewalt  von  unseren  Voi^ngem  besasses, 
so  dass  es  Niemandem  erlaubt  sei,  in  den  genannten  ProTiases 
das  Pallium  sich  anzumassen  und  Bischöfe  zu  weihen, 
noch  irgend  eine  erzbischöfliche  Verrichtung  vohiumIh 
men,  ausser  dem  Erzbischofe  von  Salzburg.  Wer  immer  dissfr 
Verfiiguni?,  <lie  wir  an  Stelle  des  seligen  Apostel  Petru»  mit 
Zustinimurif;  unserer  Bischöfe  und  der  pesammten  römiseht-n 
Geistlichkeit  erlassen  haben,  zuwiderbaudela  oder  sie  aiilechtefl 
wollte,  der  wisse,  dass  er  dem  h.  Petrus  und  seinem  Stellver- 
treter sich  wtdersetse  und  bis  zur  Qenugthnnng  im  Banne  sei, 
möge  er  ein  Bischof  oder  ein  Cleriker  iigend  welchen  Grsdei 
sein,  weil  wir  die  Beschlüsse  unserer  h.  Vorgänger  weder  «f- 
heben  wollen,  noch  können,  sondern  so  wie  jene  mit  ZutiB' 
mung  ihrer  Bischöfe  und  des  gesaiumten  Glems  es  itai^^^^fl^i* 


I  Ludewig  1.  c.  II,  360.  —  Kleinnuiyni  L  c  Anhang  189. 
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haben,  ao  soll  e»  nach  ihrer  nud  unserer  Vcrfiigung  fest  und 
unwandelbar  bleiben.  Welche  Bischöfe  aber  immer,  sei 
es  durch  Frennde  oder  heimlich  durch  irgend  einen 
Betrug  das  Privilegium  jener  Wftrde  jemals  begehren 
würden  oder  begehrt  haben,'  diese  suspendiren  wir  von 
dicRor  Wörde,  weil  wir  es  für  unerlaubt  halten,  daas  irgend 
eiü  Bi^^clmt"  ohne  Zustiiiiiniuii^  seiner  ganzen  Pro^Hnz  und  seiner 
.Suflfragfiuen  das  Palliiun  oder  irgend  ein  erzbiscliöf liebes  Pri- 
vil^iuro  vom  römischen  Bischöfe  zu  verhuigen  sich  vermesse/ 

Die  Urkunden  von  1 — 6  —  die  sechs  Loroherbullen  — 
sind  das  corpus  delicti,  welches  die  Untersuchung  auf  den 
fiiBchof  Pilgrim  bringt;  das  Schreiben  Pilgrims  untei'  7  ist  das 
Document,  wdches  der  Untersuchung  die  Schuld  Pilgrims 
verrätli:  dio  Bulle  Benedict's  unter  8  dient  ihr  zur  Bestätigung 
und  weiteren  Aufklärung;  und  nun  yai  dem  Gange,  welchen 
die  Untersuchung  jene  Urkunden  verwendend  genommen. 

Die  Untersuchung  geht  von  den  fünf  ältereu  i^orcher- 
bttllen  1 — 5  aus,  die  sie  ihrem  wesentlichen  Inhalte  nach  an- 
Mrt,  prüft  und  -für  unecht  erklftrt,  woraus  sie  den  Schluss 
sieht,  ,dass  zu  irgend  einer  Zeit. , .  eine  Anzahl  p&pstlicher 
Ballen  gefälscht  wurden,  weiche  den  Beweis  enthalten  sollten, 
das  Bisthnm  Parsau  sei  nur  die  Fortsetzung  eines  ehemaligen 
Erzhisthums  Loreh.' -  —  Weiter  geltend  beurtheilt  sie  das  Be- 
nehmen des  Passauer  Biseliefes  Adaüx'rt  (945 — 971),  der  sich 
bisweilen  Bischof  von  Lorch  genannt  hat,  folgendennassen: 
Adalbert  scheine  von  der  Ueberzeugung  ausj^egangen  zu  sein, 
dass  der  jetzt  in  Passau  befindliche  Sitz  seines  Bisthums  früher 
einmal  zu  Lorch  gewesen  sein  müsse.  Diese  Ueberzeugung 
habe  vermuthlich  Ton  einer  gewagten  Oombination  von  Um- 
itftnden  hergerührt,  den  Umständen  nümlioh,  dans  zur  Zeit  des 
h.  Severin  ein  Bischof  von  Lorch  vorkomme,  da.  t.  dieses  Lorch 
jetzt  zur  Passauer  1  Jiocese  gehöre,  und  diese  Didcese  unge- 
fähr denselben  Sprengel  umfasse,  den  einst  Lorch  besessen, 
aas  deren  Zusammenstellung  er  annehmen  zu  dürfen  glaubte, 

'  »Qtticiinqne  antem  Episcopi  per  amicos  8ive  dlsin  p«r  aliquam  fraudem 
ftUqiUUido  eiusdem  digiiitatif«  petierint  mivc  petiemnt  Privilegium,  illop 
«ospcndimuH*  etc.  So  der  Text  bei  Gewold,  Chron.  Keichers.  Append.; 
d^r  Text  bei  KU^inmaym,  an  den  sieb  DUmmier  gehalten,  ist  an  dieser 
Stelle  offenbar  verderbt. 

2  Dömmler  L  c  26. 
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rlaBB  das  PaBsauer  Bisthuro  die  unmittelbare  und  wirklidie 
Fortsetzung  des  alten  Lorcher  Bisthumes  «ei«  Die  Sache  war 
aber  bei  ihni|  was  im  Mittelalter  häufig  vorkommt,  nur  Alter- 
thümelei,  um  seinem  Bisthmne  das  i^nsehen  eines  höheren 

Alter«  zu  geben ^  und  hatte  keine  weitere  Bedeutung.  —  Die 
Untersuchung:  kommt  dann  auf  Adalberts  Nachlolger  im  Pas- 
sauer  liiBthume,  den  Rischof  Pilgrim ,  unter  dossen  Kamen 
das  unter  7  angeführte  Schreiben  an  den  Papst  Benedict  vor- 
handen ist.  Sie  macht  da  aufmerksam  auf  die  Unwahrheiten» 
die  sich  Pilgnm  dem  Papste  vorzutragen  erUubte:  es  k&nne 
schon  das,  was  er  von  den  FVfichten  seiner  apostolischen  Tbl- 
tigkeit  in  Ungern  sagt,  nicht  ganz  der  Wahrheit  gemSss  setn, 
and  noch  weniger  beruhen  seine  Angaben  über  das  Lorcher 
Erzbisthiim  auf  wirklichcu  Thatsachen.  Es  werdeu  drei  B«- 
hauptuni^en  herausgezogen:  »Erstens  zur  Zeit  der  Römer  uuu 
Gepiden  gab  es  im  östlichen  Pannonien  ein  Erzbisthum  Lorch 
mit  sieben  Suffraganbisthümem;  zweitens  von  diesen  sieben 
Bisthüroem  bestanden  in  Ml^iren  noch  vier  bis  auf  die  Zeit 
der  ungarischen  Eroberung  fort;  drittens  die  Erzbischöfe  von 
Lorch  pflegten  als  Metropoliten  das  Pallium  vom  römischen 
Stuhle  zu  empfangen.  Fragen  wir  zuvörderst',  —  heiwt  es 
weiter  —  ,aus  welchen  Quellen  Pilgrim  diese  neue  und  uner- 
hörte Kunde  geschöpft  habe,  so  ist  es  klar,  dass  wir  sein  Ei7.- 
bisthum  Lorch  nur  als  eine  willkürliche  Erweiterung  des  Bi> 
thums  Lorch  anzusehen  haben,  welches  sein  Vorgänger  Adalbert 
für  identisch  mit  dem  Bisthume  Passau  hielt.  Ein  Zweifel 
hierüber,  ob  I^lgrim  wirklich  der  Vater  und  Schöpfer  des  En- 
bisthums  Lorch  sei,  kann  nicht  bestehen,  denn  alle  frühereü 
Belege  für  die  Existen«  desselben  (die  fönf  Bullen)  haben  lieh 
als  unächt  erwiesen,  jenes  iSchreiben  an  den  i'apst  Renecliet 
aber  ist  sicherlich  ficht/'  (Dies  will  sagen:  Pilgrim  h.ii  von 
seinem  Vorgänger  nur  die  Ansicht  von  der  Identität  der  Bis- 
thümer  Lorch  und  Passau,  nicht  aber  auch  die  vom  Erzbi»- 
thume  Lorch  überkommen^  die  fünf  Bullen  enthalten  wohl  ™ 
von  diesem  Ensbisthume,  sind  aber  jüngere  Machwerke,  die 
ihm  nicht  zur  Quelle  hatten  dienen  können,  und  so  müiM 
Pilgrim  ohne  Quelle  und  'also  willkürlich  die  Ansieht  teiiiei 
Vorgängers  erweiternd,  das   Erzbisthum  Lorch  aufgeetfiflt 


1  Dümmler  L  c.  42. 
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falligen  A^f^stelluug  unecht  sein ,  aber  dieses  Schreiben  ist 
sicherbch  echt.)  —  Den  Zeit<xeno88on  Pilgrims  hat  Passau, 
wie  die  l^ntersuchung  weiter  fortfUhrt,  nur  als  ein  unter  Salst- 
boi^  Oberhoheit  stehendes  Bisthum  bekannt  sein  kdanen,  daher 
muasten  Beweisstticke  beigebracht  werden,  aus  denen  hervor- 
ging, dasB  es  diese  Stellung  mit  Unrecht  einnehme  und  nicht 
SU  aUen  Zeiten  eingenommen  habe,  und  dem  Papete  gegen- 
über muBsten  es  päpstliche  Bullen  sein,  die  hieven  unter  päpst- 
licher Auctorität  Zeugniss  geben;  man  erfithrt  nun  aus  Pil- 
grim*8  Schreiben,  dass  er  dem  Papste  durch  seine  Abgeordneten 
Privilegien  seiner  (der  Lorcher)  Kirche,  zugleich  um  deren  Be- 
stätigung bittend,  vorgelegt  habe,  und  ,da  wird  es  nun  bei 
aufmerksamer  Vei^leichung  unseres  Briefes  mit  den  als  unächt 
erwinseneii  liuif  päpstlichen  Schreiben  jedem  sogleich  in  die 
xVuiX'  ii  sjuingen,  diiss  es  diese  und  keine  andereu  sind,  wodurch 
der  liischof  von  Passau  zu  der  lioiicren  Staffel  der  M«'tropoli- 
tanwUrde  emporzuklimmen  suchte,  daas  ali»o  Piligiiiu  ihr  Ver- 
fertiger sein  muss/ ' 

Die  Untei'suchuug  geht  dann  in  den  Zweck  von  Pilgrims 
Fälschungen  ein:  Die  Bullen  stellen  das  im  Noricum  gelegene 
Lorch  als  die  Metropole  von  Pannonien  auf,  mit  welcher  Be- 
nennung sie  absichtlich  die  Begriffe  verwirren ;  sie  ziehen  sogar 
die  bairischen  Bisthttmer  in  den  Bereich  der  Lorcher  Metro- 
pole; sie  lassen  die  Lorcher  Erzbischofe  nothgedrungen  den 
Sitz  nach  Passau  verlegen,  wo  sie  zu  Bischöfen  herabgjBsunken 
seien  und  sich  den  Rang  von  Salzburg  ablaufen  liessen;  Papst 
Agapet  habe  da  ein  Abkommen  getroffen,  indem  er  das  Metro- 
politanat  zwischen  Sakburg  und  Passau  theilte,  welche  Theifung 
dahin  2U  verstehen  sei,  dass  Salzbui^  Metropole  von  Baiern 
bleiben  und  von  seinen  Suffraganbisthüniem  nur  Passau  einbü.isen 
solle,  an  Passau  aber,  welches  nach  Lorcli  zurückv^erlegft  vvurde, 
ansner  seiner  eigenen  Diöcese  das  Land  unter  d<M-  Enns,  sowi(? 
jVfnliren  und  Un«j:ern  zu  gehören  habe,  und  hier  treffe  man  den 
Kern  der  ganzen  Sache,  wie  er  sich  aus  dem  bclireibcn  Pil- 
grims  an  den  Papst  Benedict  klar  darstellte:  ,Piligrini  wollte 
seine  Kirche  zur  Metropole  des  zu  bekehrenden  Ungarns  machen 


1  oanmilar  L  e.  43^ 
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und  alle  Bisthttmer^  die  dort  errichtet  würden,  St,  Stephan  sn 
Paasau  unterwerfen/ < 

Naclidem  nun  der  Verfasser  diese  Resultate  gewonnen, 
«leht  er  die  Bulle  des  Papstes  Benedict  VI.  oder  VII.  s»  deto 

Krzbischof  Friedrich  von  Salzburg  unter  8  und  die-  Bullt- 
Benedicts  ftir  Pil^rirai  —  die  Hechste  der  Lorchfrbulkn  in 
Betracht.  In  der  ersteren  <  >nr(;dirt  der  Papst  dem  Saizburger 
Erzbischofe  die  vicem  apubtoiicam  in  der  ganzen  noriachea 
Provinz  und  in  ganz  Pannonicn,  dem  oberen  und  dem  unteren, 
wie  seine  Vorgänger  dieselbe  Gewalt  von  den  Päpsten  beuuses 
in  der  Art,  dass  es  Niemandem  erlaubt  sei  •  •  •  u«  s»  •  Die 
letatere  Bulle  ist  der  gei-ade  Gegensatz  zur  früheren:  Den  8«k- 
bur<JC*»r  Krzbischöfen  wird  die  Hälfte  ihres  pannoninchen  Me- 
tru|H)iiuuigtl)iete8  abgenoiiim«in ,  die  Lorcherkirche  und  ihn 
Vorsteher  (Passauer  Bisthuni)  hören  auf,  dem  8alzbui*gt;r  Mt- 
tropolitanate  anzugehören  und  werden  neben  Salzburg  mit  der 
Metropolitanwürde  betheilt.  Diese  zwei  Bullen,  sagt  der  Ver- 
fasser, kdnnen  neben  einander  nicht  bestehen,  eine  denelbsD 
müsse  fallen.^  £r  beurtheilt  nun  die  Bulle  für  Pilgrim  toA 
findet,  dass  sie  vom  Papste  nicht  erlassen  sein  könne,  nur  Issae 
sich  nicht  eiitf*cheiden.  ob  sie  Pilgrim  gedichtet,  um  sit»  später 
gej>"en  d»^n  Kaist  i-  zu  tjebrauchen,  oder  was  ihm  wahrsclK-iii 
lieber  ist,  ob  sie  ein  Entwurf  für  eine  Bulle  ist.  welcht-n  Pil- 
grim dem  Papste  fruchtlos  vorgelegt  habe.  Von  der  Bulle  id 
Friedrich  von  Salzburg  wird  geurtheiU,  (Lish  sie  sichtbar 
Pilgrim ,  gerichtet  und  vom  Papste  in  Folge  Friedrichs  £iB- 
spräche  erlassen  worden  sei,  um  Pilgrims  Bestrebungen  nieder- 
zudrficfcen. 

So  Dünnnler  über  den  Ursprung  der  f^orcher  Fabel.  Der 
Poüöuuer  Bischof  Pilgrim  ist  in  der  Abs*icht,  dem  Pasfwier 
Bisthnme  die  erzbischöflichc  W  lii  d»*  zu  erringen,  der  Ertinüe] 
vom  Erzbisthiune  Lorch  und  der  Anfertiger  der  unechten 
Bullen,  somit  der  Erdichter  der  Tlau])tinomontc  zur  fabelhafteo 
Geschichte  der  Lorcherkirche.  Hiemit  flillt  auf  den  Charskttf 
Pilgrimsy  dessen  Name  immer  im  ehrwürdigsten  Andenkeii  ^ 
standen,  ein  sehr  übles  Licht,  was  der  Ver&sser  damit  is 
mildem  suchte,  dass  im  Mittelalter  eine  Fälschung  im  Interewe 

■ 

'  Dümiuler  l.  c.  4ö. 
2  Dümmier  L  c  61. 
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einer  Kirche  ü<ler  vintm  Klostfü'ö  verübt,  wenn  auch  niclit  als 
erlaubt  imd  Grott  wohlgefällig,  so  doch  als  kaum  strafbar  und 
bochst  yerzeililleh  gegolten  habe.  Jeden&Us  wird  auf  Pilgrim 
eiiie  grosse  Schuld  gewälzt,  wenn  man  ihn  fUr  den  Vater  der 
Lorcherfobel,  filr  einen  Lügner  and  Fälscher  erklärt,  und  diese 
Mackel  wird  die  Geschichte  niemals  mit  StiUschweigen  über- 
gehen können,  wenn  es  anders  Dttmmler  als  gültig  nachgewiesen 
hat,  iias3  Pilgrim  eö  gewesen,  der  sich  die  Lügen  und  Fäl- 
schungen zu  Schulden  kommen  lieaa  —  was  wir  nun  in  nähere 
£rwägung  ziehen  wollen. 

Dümmlor  baairt  seine  Resultate  auf  die  Echtheit  des 
Schreibens  Pilgrims,  unterlässt  es  aber,  ftir  die  Echtheit  des- 
selben einen  Beweis  zu  liefern.  Ohne  dieses  Schreiben  wäre 
kern  Grand  vorhanden  auf  Pilgrim  als  den  Urheber  der  Lorcher- 
&bel  so  denken  und  ohne  die  Echtheit  desselben  wUrden 
auch  die  darauf  gebauten  Schlüsse  nicht  gültig  zu  nennen  sein. 
Vnd  ist  dieses  Schreiben  wirklich  echt?  Leidet  die  Annalune 
(kr  i:A;htheit  gar  keine  Einwendung? 

Pilgrim  war  Bischof  der  Passauer  Diöcese  und  Suffi*agan 
des  Brzbischofes  von  Salzburg;  Lorcher  Erzbischof  ist  weder 
er,  noch  sind  es  seine  Vor&hren  auf  dem  Stahle  von  Passau 
gewesen.  Wenn  nun  Pilgrim  das  Verlangen  getragen,  dass  sein 
Bisthum  Passau  zum  Erzbisthume  werde,  hätte  es  sidi  entweder 
um  Creirung  eines  neuen  Erzbisthumes,  oder  in  der  Krwartnni^*, 
dass  d'iv  Erdichtung  eines  ehemals  bestandenen  und  auf  Passaii 
übei^egangenen  Lorcher  Erzbisthumeb  ihre  Wirkung  thun  würde, 
um  die  Resoscitirung  des  eingegangenen  und  wieder  entdeckten 
Krzbisthimies  handeln  müssen,  und  darnach  hätte  das  Schreiben 
so  den  Papst  der  Sachlage  zufolge  auch  eingerichtet  sein  sollen. 
Aber  so  sieht  das  Schreiben  ganz  und  gar  nicht,  aus.  Pilgrim 
tritt  nicht  ab  einfacher  Bischof  auf,  der  die  Creirung  oder 
Resubcitirung  des  Erzbisthumes  nachsucht,  er  benimmt  sich 
^♦-'radezu  schon  als  rechuniissigei-  1  jvj>ischur  und  verlangt  vom 
f'a^öte  da»  Pallium  als  das  ihm  gebiihi-fnde  erzbisehiitlicdie 
Ehrenzeichen  nicht  anders,  als  ob  über  sein  Erzbisthum, 
keine  Verhandlung  mehr  stattzuünden  hätte.  Ja  um  recht 
sicher  su  seinem  Ziele  zu  kommen,  belegt  er  sein  Schrei- 
ben auch  mit  den  Privilegien  der  Ijorcherkirche,  d.  i.  mit 
den  von  ihm  zu  diesem  Zwecke  gefälschten  fUnf  Bullen  — 
um  deren  Bestätigung  er  so  nebenbei  bittet  —  welchen  zufolge 
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noch  in  jüngster  Zeit  vor  kaum  vier  Decennien  von  Rom  am 
das  auf  Lorch  bezügliche  Pallium  nach  Fasaan  verliehen  and 
der  Lorcher  Metropolitausprengel  regolirt  worden,  und  durch 
welche  der  Papst^  wenn  er  auch  von  einem  Lorcher  firsbii- 
thume  nichts  wissen  konnte^  urkundlich  überzeugt  werden  soUte, 
dass  dieses  Erzbistliuni  Lorch  bestehe.  Wenn  Pilgriui  das 
Sclirciben  und  die  Bullen  wirklich  an  den  Papst  gesandt  haben 
sulite,  HO  itlÜBBten  wir  dies  als  einen  Act  der  höchsten  Ver- 
weg^enheit  und  Unverschämtheit^  sowie  des  grösaten  Unver- 
standes bezeichnen  —  denn  wie  konnte  sich  Pilgrim  von  diesen 
Machwerken,  die  ja  in  Rom  auf  den  ersten  Blick  als 
schuagen  erkannt  werden  mussten,  einen  Erfolg  auch  nur 
möglich  gedacht  haben  —  als  einen  Act,  den  man  nicht  ohne 
weiters  dem  Bischöfe  wird  ziimuthen  können.  Eine  solelie  Zu- 
muthung  wird  man  mit  Recht  nur  dann  nuichen  konneu,  wenn 
hinreichende  Gründe  für  die  Eciitheit  des  Schreibeoä  spiv- 
chen.  Solche  Gründe  sind  um  so  mehr  erforderlich,  weil  dier 
Gedanke  nahe  liegt,  dass  das  Schreiben  Pilgrims  ebenso  eine 
Fälschung  sein  könne,  wie  es  die  Lorcherbullen  sind,  und  mit 
den  Bullen  einem  und  demselben  Fälscher  angehören  dürtto, 
der  mit  seinen  Machwerken  ein  ehemaliges  Lorcher  Ersbisthuii 
in  die  Meinung  der  Welt  einschmufi^^eln  wollte.  Der  Päl9cb«r 
brachte  mit  seinen  Bullen  zur  Beurkundung  des  an^ehliiluni 
Erzbisthnmes  von  Zeil  zu  Zeit  Lorcher  ErzbischotV-  in  die 
(jeäentlichkeit;  mit  den  fünf  älteren  Bullen  führte  er  das  £rz- 
bisthum  aus  alter  Zeit  hh  zum  Jahre  946,  wo  Agapet  IL  den 
päpstlichen  Stuhl  bestieg,  herab  und  mit  der  sechsten  Bolle, 
der  des  Papstes  Benedict  VI.  oder  VII.,  machte  er  es  nodi 
um  ungefähr  dreissig  Jahre  länger  bestehen.  Zwischen  die 
fünfte  und  seqjiste  Bulle  reiht  sich  das  Schreiben  Pilgrims  redit 
natürlich  ein;  denn  Pilo^rim  ist  da  schon  vor  dem  Erlasü  der 
Bulle  Benedicts  Erzbiseliof  von  Lfu'eli  und  sein  Selireiheu  war 
für  den  Papst  die  Veranlassung  zu  dieser  Bulle,  Für  ein  solches 
Verhältniss  des  Schreibens  zu  den  Bullen  und  somit  fiir  dessen 
Unechtheit  sprechen  mannigfaltige  Gründe:  Erstlich  findet  aieli 
das  fragliche  Schreiben  immer  nur  in  Glesellschaft  der  unecbtn 
Lorcherbullen  >  und  tritt,  wie  später  gezeigt  werden  wird, 

»  Dümmler  1.  c.  114—125,  vergl.  über  die  Unechtheit  des  Bchrt^bon^  i^« 
Abhandlung  MittermülIerA:  War  BUchof  PUigrim  ein  Urkande&nUscbcr. 
ün  Katholik  1867,  S.  844. 
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gleich  mit  diesen  Bollen  erst  im  zwölften  Jahrhundert  in  die 
OeffentlichkeiL  Dann  die  £chtheit  des  Schreibens  voraus- 
geaetzt,  w&ren  Spannung  und  Conflicte  zwischen  Friedrich  von 
Salzburg  und  Pil^rim  unausbleiblich  gewesen  und  Pilgnm  würde 
«ich  gewiss  auch  den  Titel  ,ErzbischoP  beigelegt  haben.  Davon 
■Ah'v  findet  sich  in  Wirklichkeit  niclits/  vvolil  aber  Thatsachen, 
die  (las  (leirentheil  erwei^nn ,  so  liie  Uebergabc  GoJohardö 
>annnt  dessen  Lehrern  von  »Seite  Friedrichs  an  die  Fürsorge 
Pilgrims,  die  auf  Verwenden  Pilgrims  durch  Friedrich  erfolgte 
Umwandlung  des  dem  Salzburger  Erzbischof  gehörigen  Klosters 
Mederaltaich  in  ein  Mönchskloster,  die  Erwfthnung  von  Wun- 
dem Pilgrims  durch  einen  Salzbuiger  Chronisten.^  Dazu  kommt 
noch  der  offenbare  Widenpmch  des  als  echt  angenommenen 
Jichreibens  mit  ileni  Charakter  Pilgrims,  eines  der  gelehrtesten, 
Siiharfsinnigbten ,  angesehensten  und  sittlichöteu  Männer  seiner 
Z«  it.  ^  —  Sind  diese  Gründe  allein  schon  geeignet,  unsern 
Glauben  an  die  Echtheit  des  Schreibens  zu  erschüttern,  so 
tragen  noch  dazu  bei  die  höchst  sonderbare  und  schwubtige 
Eingangsformel,  die  ihresgleichen  nicht  haben  dtlrfte/  und  der 
vage,  aller  Zeit-  und  Ortsbestimmung  ermangelnde  und  bezüg- 
lich der  Bekehrung  der  Ungern  und  der  mäbrischen  Bisthtlmer 
onwahre  Inhalt,"»  mit  welchem  Pilgrim  unmöglich  vor  den  Papst 
treten  konnte  ,  ulme  sogleich  der  Lüge  beschuldigt  zu  werden. 

Wenn  aueh  die  augetührten  (triuule  die  Uuechtheit  des 
Pilgrim'schen  Schreiben»  nicht  gänzlich  erweisen,  so  düi'fteu 
sie  doch  genügen,  um  die  Forderung  zu  rechtfertigen,  dass 
hinreichende  Gründe  filr  die  Echtheit  des  Schreibens  vor- 
banden sein  müssen,  wenn  man  Pilgrim  die  Autorschaft  der 
Fabel  zuschreiben  soll.  Solche  Ghrttnde  sind  aber  von  keiner 
Seite,  auch  nicht  von  Dttmmler^  für  die  Echtheit  des  Schrei- 
It-iis  vi»rfj;ebraclit  wurdi;».  Oditv  genügte  ihm  datiii-  die  unter 
J'  iu  Namen  Ijenedict's  Hü  Friedlich  Erzbischof  vou  Salzbui'g 
gerichtete  Bulle? 

*  Dm8  die  BaUe  Benedictas  VL  (VII.)  an  Friedrich  von  Salsbnrg  defür 
nieht  äh  Beiraüi  dlMWA  keim,  wird  weiter  unten  gezeigt  werden. 

*  Perte  M.  G.  SS.  IV.  55G.  XI.  176  note.  —  Oiesebrecht  Annalee  Altech. 

S.  13.       Mittermüller  1.  c.  S.  346. 
3  Vita  s.  Wolfgangi  bei  Pertx  M.  0.  SS.  VI,  531. 

*  OrdiniA  ac  nominis  carbmatia  praerogato  S.  Rom.  sedie  anirersalis  fiene- 

dicto  pontifici  Piliprimu«. 

*  iMimniler  l.  c.  39  u.  f.  u.  42. 

Archiv.  Bd.  XL  VI.  II.  UiUU.  17 
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Diese  dem  I  j  zliix  liutV  Friedrich  den  vollen  Salzbnrirer 
iyi«'tr<^i|>«»l!tmisjirtMii;*-l   siclicrnilf  weiset  zit-inlich  ilrutHoh 

Miit"  \%'rsiu'lie  hin,  <l<'i-  citir  oder  andere  von  «h-n  S;ilzhiiru<:r 
JSiiti'nigniihifC'höfen  zur  Krhmgiing  erzbiHchöflicher  Keehte  ge- 
macht hat,  und  hiezu  paest  alleidinsjs  das  fragliche  Sehreibeu 
I*il«TCnins;  magf  nian  die  undatirtc  HuUe  auf  Benedict  VI.  oder 
VTI.  beziehen,  so  gehört  aie  jedenfalls  in  die  Zeit  des  Bischofs 
Pilgrim.  Aber  wenn  man  der  Bulle  für  das  von  Bedenklich- 
keiten  nicht  freie  Schreiben  Filgrim'B  ein  kräftiges  Wort  will 
reden  Useen,  muss  man  doch  von  ihr  selbst  sagen  kdünes, 
dass  sie  echt  sei.  Doch  auch  diesen  Beweis  ist  nns  Dfimmler 
schnidig  geblieben;  denn  dieser  kann  doch  nicht  in  seinem 
Raisonnement  über  die  zwei  oft  genannten  Bullen  Benedictas  ge- 
funden werden,  welches  etwa  folgendermassen  lautot:  Beide 
Bolleo  können  unmöglich  echt  sein,  da  sich  nun  bei  sorgf^tiger 
Prüfung  die  Lorcherbulle  Benediet's  als  unecht  erweist,  so  ninss 
die  iSalzburgerbulle  echt  sein.  Diinnnler  hätte  ja  ebenso  leicht 
zur  entgegengesetzten  Ansicht  kunnix  ii  kTmiion ,  wenn  er  die 
Salzburtferbulle  vor  der  Loreher  hättf  jtnifcn  wollen :  denn 
auti»  ^<';j:«'ii  jene  erheben  sich  ebenso  bedeutende  Bedenkeu, 
wie  gegen  die  Lorcherbulle. 

Autfallend  in  der  Salzburgerbulle  ist  schon  die  Kiii:,Mnfr*- 
forinel:  ,Benedictua  divina  favente  gratia  atque  t«>tiu8  populi 
Komani  electione  apostolicus*.  Das  gnitia  Dei,  divina  faveiilc 
gratia,  provideutia  u.  dgl.  als  Beisatz  zu  dem  Namen  des  Aus- 
stellers der  Urkunde  stammt  von  den  LandesfÜrsten ,  in  dereo 
Urkunden  es  seit  dem  achten  Jahrhundert  allgemein  üblich  ge- 
worden; auch  die  Bischöfe  haben  es  aufgenommen,  nicht  aber 
auch  die  Päpste,  die  sich  seit  dem  siebenten  Jahrhundert  con- 
stant  N.  ,episcopus  servus  servomm  Dei'  genannt  haben.  Bei 
der  Lorcherbulle  des  Papstes  Synunachas  gilt  das  Syramacbiu 
^gratia  Dei  episcopus'  fKr  ein  sicheres  Kennzeichen  der  Un* 
echtheit^  und  soll  in  unserer  fi  aglichen  Urkunde  das  ,Benedictii8 
divina  favente  gratia  apObt«'lictia*  unbedenklich  hingenonnnen 
werden?  Mit  dem  lit  igefügten  ,totius  populi  Hotnani  elei'tioHO* 
hat  CS  dasselbe  Bewandtniss,  es  ist  völlig  beiBpicllos  und  ukhl 
min<ler  Bedenken  erregend,  als  das  , divina  favente  gratia*. 
Man  nehme  nur  l\^insieht  von  den  Bullen  B<  iieiliet  s  \'l.  u.  VII. 
und  ihrer  nächsten  Vorfahren  und  Naclifolger,  um  die  Singu- 
larität jener  Formel  recht  auffalieod  zu  üuden ;  die  Bulle  steht 
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da  mitten  nntf^r  l.uitur  Bullen  luit  tieiii  N.  ,e}ns('upiis  servus 
servuruin  Dei'  wie  niclit  in   ihre  Ciesellsehatl  g^ohörend ,  wühl 
hat  sie  unter  den  Nachbarbulieu  eine  mit  der  Foniiel  ,diviüa 
gratia  praeditns  a|)ostolicae  »edis  pontifex',  doch  es  ist  die  zu- 
verläacdg  anechte  Lorcherbulle  des  Papstes  Benedict.  Die  bespro- 
chene Formel  unserer  Salzburgerbulle  ist  ein  Gebrechen,  durch 
das  sie  idch  sehr  verdächtig  macht.  Es  ist  auch  noch  Anderes, 
wenn  auch  nicht  von  gleichem  Gewichte^  an  der  Bulle  zn  ri%6n : 
die  Suffraganen  des  Salzburger  ErsbiBthumes  heissen  da  Bischöfe 
der  norischeo  (KircheD>)  Provinz ,  welche  ungeographische  Be^ 
nennung  sonst  nicht  vorkommt  und  richtiger  Bischöfe  der  bairi> 
sehen  Kirchenprovinz  gelautet  haben  würde;  die  Einleitung  zu 
der  rait  der  Bulle  getroffenen  Verfügung,  wo  der  Papst  vom 
Falle  des  ersten  Menschen  ausgeht  nnd  die  Beseligun^sanstalten 
durchgeht,  um  auf  das  Kocht  der  F^äpste,  Erzbisthünier  zu  er- 
richten ,  und  auf  sich  selbst  zu  kommen ,  der  die  Stelle  des 
h.  Apostel  Petrus,  soweit  es  Menschen  seiner  Z»  it  m<irrlicli  ist, 
inne  hat,  sieht  auch  jjar  nicht  papstlieb  aus.    Es   muss  noch 
bemerkt  "werden,   dass  die  Bulle,  wie  wii'  sit'  kennen,  keinen 
Scliluss  hat;  denn  auf  den  Text,  wie  er  oben  unter  8.  aufge- 
führt worden ,  folgt  kein  Wort  mehr ,  welcher  Mangel  freilich 
denjenigen,  der  in  der  Bulle  gar  kein  Gebrechen  sehen  will, 
nicht  beirren  wird ,  weil  er  die  Schuld  auf  den  Abschreiber 
schieben  kann,  durch  dessen  Feder  die  Bulle  auf  uns  gekommen 
ist.    Ein  Original  der  Bulle  ist  nicht  mehr  vorhanden ;  Klein- 
maym,  der  1784  die  alten  Urkunden  des  erzbischöflichen  Ar* 
ciüves  von  Salzburg  und  des  Domcapitels  mittheilte,  hat  bei 
dieser  Bulle  zu  einer  im  Archive  des  Domcapitels  befindlichen 
Abschrift  Zuflucht  nehmen  mttssen;  daher  Iftsst  sich  die  Bulle 
nach  äusseren  Merkmalen  nickt  mehr  beurtkeilen.  Wir  wollen 
noch  auf  Etwas  aufmerksam  machen,  was  zur  Beurtheilung 
dienlich  werden  könnte:  man  untersuche,  ob  sich  unter  den 
Salzburgischen  Urkunden  nicht  noch  andere  Documente  finden, 
die  das  Ansehen  liabon,  die  Salzburgurkirche  gf*gen  die  Passau- 
Lorclier  Piätensioneii  in  Selmtz  zu  nehmen,  und  ob  sie  nicht 
auch  Bedenken  gegen  sich  haben.    Solche  Decuniente  werden 
sich  nach  unserer  An«ii<dit  unter  denen  Hndrn  lassen,   die  aus 
dem  Archive  tles  Dunuapitt  ls  bekannt  geworden   sind.  Wir 
macheu  nur  aufmerksam  auf  das  Schreiben  des  Kaisers  i^udwig 

an  den  Papst  Eugen  II.  um  Verleihung  des  Palliums  an  den 
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Salzl)nrger  Erzbischof  Adalruni  und  auf  die  Verleiluingf^hulle 
des  Papstes  vom  J.  824. '  In  dem  Schreiben  des  Kaisers  wird 
der  Papst  gebeten,  dem  Erzbischof  Adalram  das  Pallium  zu 
verleihen,  da  dessen  Vorfahren  auf  dem  Sidzburg^r  Stuhle 
dasselbe  von  den  Vorfahren  des  Papstes  zu  erhalten  pflegteu. 
Dies  ist  doch  auffallend.  Papst  heo  III.  hat  im  J.  798  Salz- 
bmg  zum  Erzbisthiame  erhoben,  Arno  ist  der  erste  Erzbischof 
gewesen,  hat  der  Elrsto  das  Pallium  erhalten  und  Adalrsm 
war  seit  821  sein  unmittelbarer  Nachfolger;  wie  hat  da  der 
Kaiser  von  Vorfahren  Adalrams  sprechen  können,  die  dss 
Pallium  zu  erhalten  pflegten,  wie  von  Vorfahren  des  Papstes, 
die  dasselbe  ertheiltea?  —  In  der  Bulle  des  Papstes  wird  dem 
Erzbischof  Adalram  das  Pallium  ertheilt  aus  dem  Beweisgründe, 
weil  die  Salzburger  Kirche  von  denselben  Aposteln, 
wie  der  römische  Stulil,  gegründet  worden  ist. .Teden- 
falls  ein  auffallender  Beweggrund.  Papst  Leo  III.  hat  keinen 
andern  Beweggrund  zur  Kri  iehtung  det>  Salzl)urger  Erzbisthuines 
und  zur  Verleilmng  des  l^alliuiiis  an  Arno  angeführt,  nls  da;«!» 
es  die  bairischen  Bischöfe  verlangt  und  der  König  I\;Lrl  ge- 
wünscht hatten ;  soll  jetzt  der  Papst  Eugen  zur  Verleiliuug  des 
Palliums  an  Adalram  noch  einen  andern  (ii-und  nöthig  gehabt 
haben,  als  den,  dass  Adalram  da^  P>zbi8thum  angetreten?  und 
soll  der  Papst  wirklich  die  Ansicht  gehabt  haben ,  dass  die 
Salzburgerkirche  dieselben  Gründer  mit  der  römischen  gehsbt 
habe?  Diese  zwei  Urkunden  können  nicht  leicht  für  echt  ge* 
halten  werden.  Diese  Bulle  Eugens  ist  bis  auf  den  Namen 
fast  gleichlautend  mit  der  Lorcberbulle  des  Papstes  Symmachos; 
namentlich  ist  es  die  bedenkliche  SteUe  in  der  Eugentschen 
Bulle,  die  apostelisehe  Qrfindung  der  Salzburgerkirche  be- 
hauptend, die  sich  auch  in  der  Symmachusbulle  auf  Lorch  be- 
züglich völlig  wörtlich  findet.  Von  diesen  zwei  Bullen  ist  sicht- 
bar eine  der  andern  uaclig oschrieben ;  welche  die  spÄtere  »ei. 
lässt  sich  leiclit  ersehliessen.  Pem  Fälscher  der  Lereherbulle 
diente  die  Dichtung  von  der  (  iründung  der  Lorclierkirehe  durch 
die  Apusteltursten  zuni  l^elii-Ife.  das  seiner  Zeit  unerhört  ge- 
wesene I^rcher  Erzbisthum  glaublich  und  begreitlich  zu  macheo. 

I  Kletimuijin  Anhang  77  n.  80. 

i  jPallii  nnun,  quem  ab  spostoUca  Mde  tioat  d«eiiit  popoiidMi,  n^Mte  «b 
ü»äem  apoitolit  fimdatM  eeelesise  (JnvsTsnai)  maionun  uMn  Ubfatcr 
indnlriDtu.* 
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Der  Anfert^r  der  £tigenbu]le  war  dag^en  nicht  in  dem 
Fdle^  sein  aller  Welt  sichtbareB  Erzbisthum  erst  durch  eine 
Dichtung  herstellen  su  müssen,  aber  der  Ruhm  LorchS;  als  von 

den  Aposteln  gegründet,  hat  ihn  veranlassen  können,  dasselbe 
auch  von  der  8alzburg<Tkirchc  zu  sagen ,  um  nicht  dem  Pas- 
«iauer  Hi>tlmnie  hei  seiner  angebh'chen  Urkirehe  zu  Lorch  den 
Vorrang  vor  der  Salzburgerkirche,  die  sich  tvir  die  älteste  der 
bairischen  Kirchen  betraclitete ,  ztigestehen  zu  müssen*  Die 
£iigenballe  ist*s,  die  der  Lorcherbulle  nachgefolgt;  und  man 
sieht  zugleich  den  Grund,  warum  sie  ihr  nachgeschrieben  wurde : 
de  sollte  die  aufgestellte  apoBtoIische  Gründung  Lorchs  fUr 
Salzburg  unschftdltch  machen ,  welchem  Zwecke  auch  das 
Schreiben  des  Kaisers  als  Zugabe  zur  Bulle  angehört.  Wir 
haben  hier  also  zwei  verdächtige  Salzburger  Documente,  welche 
wahrnehmen  lassen,  dass  die  aufgetauchten  Loreher  Prätensionen 
za  Salzburg,  wie  ganz  begreiflich,  nicht  gleichgültig  angesehen 
wurden,  dass  man  zu  Salzburg,  um  sich  gegen  Nachtheil  zu 
«icbem,  auf  Gegenmittel  dachte  und  zur  Fabrikation  von  Vr- 
konden  seine  Zuflucht  nahm.  —  Wenden  wir  uns  nach  dieser 
Abschweifung  wieder  zu  unserer  Bulle  Benedict's  an  Friedrich, 
80  müssen  wir  nach  dem  Vorausgehenden  zugestehen,  dass 
nicht  unbedeutende  Bedenken  jxeg(»n  sie  obwalten,  die  es  nicht 
znlasseii.  dass  man  sie  ohne  gewissenhafte  Prüfunu"  und  l\t  (  ht- 
teitigung  schon  tiir  wirklich  echt  hinnehmen  kann,  bie  kann 
daher  auch  für  die  Echtheit  des  vielfachen  Bedenken  unter- 
liegenden Schreibens  Pilgrims  keine  sichere  Büigschaft  leisten. 

Wenn  nun  die  beiden  Hauptstützen  der  Aufstellung 
Pilgrims  zum  Vater  der  Lorcherfabel  Bedenken  gegen  sich 
baben,  die  es  nicht  gestatten^  dass  man  sie^  ohne  dass  sie  ^ 
nügend  gerechtfertigt  worden ,  fiir  ^nrklieh  echt  hallen  kann, 
igt  auch  die  Vaterschaft  Pilgrims  in  der  Lorcherfabel  noch 
keineswegs  über  allen  Zweifel  gestellt.  Freilich  ist  mit  den 
bisherigen  Bemerkungen  noch  nicht  der  Beweis  geliefert,  dass 
Bischof  Pilgrim  der  Urheber  der  Fabel  nicht  sein  könne; 
>o  weit  soll  auch  die  Tragweite  derselben  nicht  gehen;  sie 
tollen  nur  zeigen,  dass  man  den  Bischof  Pilgrim  nicht  ruhig 
ftr  den  Urheber  der  Fabel  annehmen  kann,  so  lange  nicht  die 
Echtheit  der  genannten  zwei  Urkunden  sicher  gestellt,  oder 
Ändere  gültige  Gründe  dafür  beigebracht  sind,  wovon  ja  das 
eme  oder  andere  geschehen  kann. 
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Da  uns  die  Gründe  für  die  ZurückfUhrang  der  Fabel 
auf  Pilgrim  Dicht  befriedigten ,  so  haben  wir  uns  za  einer  er- 
neuerten Untersuchung  bestimmt  gefunden,  mit  der  wir  auf 
einen  andern  Sachverhalt  geleitet  worden  sind,  und  erlauben 

uns  im  nachstehenden  Aufsatze  die  Ergebnisse  unserer  Unter- 
suchung als  einen  neuen  Versuch  zur  Lösung  der  Frage  von 
der  Entstehung  der  Lorcherlabel  vorzulegen. 

Bei  der  Untersuchung  über  die  Entstehung  der  Lorcher- 
fabel  ist  es  vor  Allem  nothwendig,  die  Zeit  zu  bestimmen,  in 
welcher  sich  die  Fabel  zu  zeigen  beginnt  Zu  diesem  Ende 
wollen  wir  in  chronologischer  Reihenfolge  alle  Documente  vor- 
führen und  prüfen,  in  welchen  die  Ansicht  vom  ehemaligen 
Lorcher  Erzbisthumo  wirklich  oder  scheinbar  niedergelegt  ist: 
selbst  (lit\  welche  ßieb  bei  näherer  Prüfung  als  IxMb^nklieh  oder 
misöverstuuden  zeigen  und  in  Folge  desseu  tur  ihre  Zeit  kein 
gültiges  ZeugnisB  für  das  Dasein  der  Fabel  geben  können, 
müssen  angeführt  und  beurtheiit  werden^  um  dem  ersten  zuver- 
lässigen Auftreten  der  Fabel  nicht  im  Wege  zu  stehen. 

Auf  diesem  Wege  stösst  man  zuerst  auf  die  Urkunde  dei 
Kaisers  Arnulf  vom  9.  Sept.  898  für  das  Passauer  Bisthoau' 
in  welcher  Vivilo  bekanntlieh  der  erste  Jiischof  von  l'assan 
erwähnt  und  ^Archiepieieopus  sanctae  lauriaeensis  aeeclt^iae' 
genannt  wird.  Diese  gar  oft  bcuützte  l  rkunde  könme  zur 
Behauptung  verleiten,  dass  damals  die  Ansicht  vom  ehemaligen 
Lorcher  Erzbisthume  schon  vorhanden  gewesen  sein  müsse; 
doch  sie  ist  beweisunf^hig,  weil  sie  gewiss  unecht  ist  ^cbon 
Buchinger ^  und  Lang'  hielten  die  Originalurkunde,  die 
dem  Passauer  Archive  in  das  Münchner  Reichsarchiv  über- 
gegangen war,  für  sehr  verdächtig;  und  in  der  That  koniiiit  w 
dem  Mangel  der  tiroiiischen  Noten  in  dem  Ffreocnitiimsz' ich' n 
des  Notar«  ein  nicht  unbedeutcntler  AuachrunismiLs,  an  welchem 
der  Inhalt  dar  Urkunde  leidet.  Darin  kommt  nämlich  Wiching 
als  Bischof  von  Passau  vor,  während  Wichings  Vorgänp^r 
Engelmar  nach  zwei  unverdftchtigen  Urkunden  Arnulfs  vom 

»  M.  B.  XXVIII.  I,  ll'.i. 

Orschirhtc  (U  s  Fümtenthumes  Ptti»8au  I,  491. 
^  Kegeata  rer.  Boic.  I,  26. 
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13.  December  898 '  noch  uuf  deiii  bischoHjcliun  »Stuhle  zu  Passau 
sass  und  nach  dem  ZeugaiBse  der  Annalen  von  Fulda  ^  erst 
im  folgenden  Jahre  starb.  Diese  Urkunde  ist  das  Machwerk 
einer  spfttereu  Zeit  und  nach  einer  Bemerkung  Siokel's'  ziemnlicfa 
Bich  Boxi^re,  Recnei]  gc  neral  des  formules  n^  20  geschrieben 
flad  daher  nicht  föhig  ein  Zeugniss  f^Kr  die  £xi8tenz  der  Fabel 
Tom  Lorcher  Krzbisthume  in  so  finiher  Zeit  zu  K-eben. 

Für  das  1(>,  .bilu-huiidert  hucht  man  gleit*litalls  verp^fblich 
uach  einem  giiltigtn  Zt  un;nitjäse  liir  das  Dasein  der  Fabel.  Das 
Pilgrim'sche  Schreiben  an  den  Papst  Benedict  und  die  Bulle 
des  Papstes  an  den  Salzburger  Erzbischot*  Friedrich  aind  nach 
dem  oben  Gesagten  zu  bedenklich,  als  dass  sie  uns  vom  Dasein 
der  Fabel  überzeugen  konnten.  Auch  andere  Documente,  die 
dem  10.  Jahrhunderte  angehören  oder  angehören  wollen  und 
Ahr  die  LoTcberkirche  ein  Interesse  nehmen^  machen  die  Fabel 
noch  nicht  bichtbar  und  wir  wollen  sie  hier  auch  nicht  weiter 
betrachten.  Man  hat  zur  Zeit,  als  man  noch  das  Loiclier  Krz- 
bisthum  iur  Wahrheit  L^eiKjmnien,  an  diesen  Documenten  wenig 
Wohlgefallen  gehabt,  weil  man  es  erkannte,  dass  sie  das  Erz- 
biethum  ignorirend  der  Loreberkirche  nur  den  bischöflichen 
Character  vindiciren,^  und  gegenwärtig  wird  man  dann  noch 
weniger  die  Ansicht  vom  Erzbisthume  sucben  wollen. 

Auch  im  11.  Jahrhunderte  kommt  noch  niohs  vor,  was 
auf  das  Dasein  der  Fabel  schliessen  liesse. 

Für  das  12.  Jaluliuiidert  muss  zuerst  ein  VerzeicLniss  der 
Bi.sch<»fe  von  Pnn^au  erwähnt  werden,  welcheö  eine  Andeutung 
aa  unsere  Fabel  zu  enthalten  scheint.  Es  ist  jenes  Verzeich- 
niss,  welches  zuerst  Hier,  Pez  "^  aus  TTandschriften  der  Biblio- 
theken von  Heiligenkreuz  und  Göttweig  bekannt  gemacht  hat, 
und  welchee  später  auch  in  anderen  Handschriften  aus  denBiblio- 

>  M.  B.  XXVin.  L  123.  —  Meichelbeclc,  hitt.  Friaing«  I,  I.  147. 
1  id  Ann.  899. 

'  Lehre  von  dem  Urkonden  der  ersten  Karolinger  206,  Note  ö. 

•  UAnsti,  Genn.  HHcra  I,  223  hat  sich  bei  ein.  i  Mioser  Urkunden  znr  Be- 
hanptong  verleiten  lassen,  das«  Kaiser  Otto  II.  ilarin  Pilgrim  als  JA»rcher 

Er/.bisch'^f  aturknnnt  hnhe.  Dif  M.  B.  X\XI,  II.  lifiben  den  voll- 
ständigen Text  <li<'s<  r  \  r künde  gelictVrf.  timl  iiwui  sieht,  dass  die  l'rknnde 
von  einem  Er/,  lii-tliumr'  nichts  weiss,  und  «ia>;s  Ilnn^i/  diese?»  nnr  auf 
Grund  der  Bulle  Bt  iKdn  is,  womit  Fil^frim  das  Pallium  verliehen  wird, 
in  selbe  hineingelegt  hat. 

*  88.  Eer.  Austr.  I,  11. 
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theken  von  Niederaltaich,*  OsU  rhoren,  -  Lambach^  aufgefooden 
wurde.  Alle  diese  Veraeichnisse  sind,  wie  schon  der  erste 
Blick  zeigt,  auf  ein  gemeinsames  Urexemplar  sorftclusiiftliien, 
das  ▼ermuthlich  zu  Passau  aufgesetzt,  in  der  DiÖcese  verbreitet 
und  mehr  oder  weniger  foitgesctzt  wurde.  Das  Alter  dpR 
ursprünglichen  AufHatzes  lässt  sich  nur  .ihr  der  Verg-lf  ichungder 
verseil it'denen  Exemplare  annähf-nmi^swrise  iH-^tinmion.  Diese 
stimiiieu,  sichtlmi  e  Schreibfehler  abgerechnet,  mit  alhm  Irrthü- 
mern  bis  zum  Bischof  Altniann  herab  ttberein  und  gehen  erst 
nachher  auseinander;  der  Aufsatz  muss  zur  Zeit  Ulrichs  (10^ 
bis  1121),  oder  wenn  man  sich  über  die  Abweichung  bei  Ulrich, 
die  das  Göttweiger  Exemplar  bringt,  hinwegsetzen  will,  doch 
nicht  später  als  zur  Zeit  des  Bischofes  Reginbert  (1138—1147) 
gemacht  worden  sein. 

Dip.^<!s  klt'ine  Schriftchcn  enthält  nichts  .■indoios,  als  d]f 
Namen  der  Bischöfe  in  ihrer  Aufeinanderfolge  und  die  Zahl 
ihrer  Regierungsjahre;  es  beginnt: 

Vivilo  archiepiscopus  sedit  annis  XXII. 

AnthelmuB  episcopus  annis  IX. 

Wisiricus  episcopus  annis  IX. 

Waldaricus  episcopus  annis  XXXI. 

Urolfus  episcopus  anno  I. 

Hatto  episcopus  annis  XI. 
und  in  dieser  Weise  fort.  Bei  deui  einzigen  Vivilo  bringt  ep 
den  Titel  ,archiepiscopus^^  während  es  jeden  seiner  ^adifolger 
einfach  ,episcopus^  nennt.  Wie  soll  man  sich  dieses  ^hi- 
episcopus^  erkUtren?  Bedeutet  es  Erzbischof,  so  muss  man  wohl 
auf  das  Lorcher  Erzbisthum  denken  und  auf  die  Fabe!^  die 
zur  Zeit  der  Abfassung  dieses  Verzeichnisses  schon  exiitirt 
haben  müsste.  Doch  wie  kommt  es,  dass  dann  nicht  auch  die 
Nachfolger  V  ivilos,  oder  doch  wenigstens  Urolf".  (leihard  und 
Pilgrim,  die  doch  in  den  Bullen  als  Erzbi.srliofo  erödieiiieo, 
hier  als  Erzbischöfe  aufgeführt,  sondern  einfach  Bisehöfe  ge- 
nannt werden?  In  Erwägung,  dass  weder*^  Vivilo  noch  »eiiie 
Nachfolger  in  der  wahren  Geschichte  Erzbischöfe  geweMS« 

1  Ans  dem  C  od.  bist.  eooi.  29,  jetot  Nr.  41d  der  Wiener  HofbiUiotiMk  hä 

Dtimmler  1.  c.  108. 

2  An<;  dem  Cod.  hist.  prof.  95»  jetst  Nr.  380  der  Wiener  Uofbibliotliek  b« 

KaucIk        1  541. 
^  Theilweit»e  bhi  Dümmler  1.  c  110. 
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Vmio  aber  Karertassig  der  erste  Bischof  der  Passauer  Di(>ce8e 
wird  man  zur  ganz  natürlichen  Ansicht  geleitet,  dass  der 
VeHasser  des  VerxelchnisseB  von  einem  Lorcher  Ei^zbisthume 

und  den  darauf  bozüglichen  Bullen  nichts  wusstn  iinrl  mit 
a^ineiii  ,aroliiepisc(>pu8*  hei  \'iviIo  nicht  doii  Krzhiscliot.  soiifleni 
den  ersten  Bischof^  mit  dem  die  Ucihe  der  Diöcfsanljischöfe 
beginnt,  gemeitit  hat^  was  auch  das  ,archtepi8copii8^  der  Ety- 
mologie nach  hedeuten  kann.  So  kann  uns  auch  dieses  Bi- 
sebofsverzeichnisB  noch  nicht  vom  Vorhandensein  der  Fabel 
überzeugen  and  doch  tritt  sie  noch  im  Verlaufe  dieses  Jahr- 
hnndertes  unverkennbar  hervor. 

Abgesehen  davon,  dass  die  Lorcherbullen,  die  Träger  der 
Fahol.  in  einer  Handöchrift  dei-  Wiener  Hot"hil)lii>thek '  vor- 
koniiiien,  welche  die  Diplnmatik  in  das  J2.  Jahrhundert  ver- 
setzt, ist  eine  Quelle  bekannt,  die  ganz  bestimmt  dem  1 2.  Jahr- 
hundert angehört  und  vom  Dasein  der  Fabel  zu  ihrer  Zeit  das 
g;öJtigste  Zeugniss  ablegt  Diese  Quelle  ist  die  Chronik  des 
1195  verstorbenen  Priesters  Magnus  von  Reichersberg,  welche 
gegenwärtig  im  Johanneura  zu  Ghraz  in  der  Urschrift  aufbe- 
wahrt wird,  wohin  sie  von  Heichersberg  kam.  Magnns  hat  seine 
Chronik  /w(  ijnal  bearbeitet;  das  erstemal  in  0(1  Blättern  bis 
zum  Jahre  1100,  das  zweifemal  die  älteren  Zeiten  znsanuiien- 
ziehend  in  24  Blättern  bis  zum  Jahre  11 In  beiden  Auf- 
sätzen kommen  schon  die  Lorcher  Erzbischöfe  Theodor,  Urolf, 
Gerhard  und  Pilgrim  vor  mit  Notizen  über  ihre  Verhältnisse, 
ans  denen  erhellt,  dass  der  Verfasser  um  die  Fabel  gewusst 
haben  masste.  Ja  er  verräth  auch  seine  Quelle,  aus  welcher 
er  zur  Kenntniss  der  Fabel  gekommen;  denn  die  Vier  £rz~ 
biBchöfe,  die  er  namhaft  macht,  sind  dieselben,  mit  denen  sich 
die  I.orcherbullen  i)efassen,  alles,  was  er  von  der  Lorclx  rkirche 
^\>iss,  iM  auch  in  den  Bullen  enthalten,  und  mehrmals  bedient 
er  sich  wörtlich  derselben  Formalien,  in  welchen  die  Bullen 
sprechen,  wie  die  folgende  Nebeneinanderstellung  zeigt: 

Chronicon  Magni  pretsb. ^  Bullen  der  Päpste.^ 

A.  501.  ^HicSimmachus  papa  Sjmmachus:  ,Diebu8  vitae 
dedit  ab  apostolica  sede  pal-    toae  pallii  usum  . . .  quod  . . . 

>  God  ThMl  406,  jetst  1061»  Cf.  Dömmler  I.  c.  n4. 
}  Dammler  L  c.  108  n.  f. 
*  L  §apr»  e. 
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indulsinius  ad  oRteo  den  dura, 
mafiristnuii  et  archiepiscoptiui 
fuaiiKjd«'  Hanctiiiii  laiireac'cns' in 
ecclesiaiii  proiiincie  paDDonio- 
rum  »edem  fore  metropolit»- 
nam/ 

Elisen :  ^Gajus  dileetioni 
(i.  e.  Urolfo)  .  .  .  propter  Te- 
stras petltioneB ...  ad  honorem 
anam  nostrain  apoatolicam  vi- 
com  et  auctoritatem  insaper 
accumulavimus,  quod  nunquam 
suiB  perrausum  est  prioribus.' 


Iium  Theodor« •  Lauriacensi  nv- 
chicpisropo  ad  Ostend  on*]  um 
•^•utii  iiiaii'istrum  et  arcliiepi.'soo- 
puni  cjusquc  occlesiuni  Lau- 
riacensem  provinciae  Panno- 
nionim  »edem  fuiBse  metropo- 
litanam.' 

A.  054.  ,Hic  Eugenias  papa 
dedit  Urolfo,  archiepiscopo  Lau- 
riacensi  palHum  et  insuper 
propter  peticionem  suffraganeo- 
mm  auorum  episcoporum  com- 
misit  ei  vicem  suam  et  aucto- 
ritatem apoatolicam  per  Privi- 
legium, quod  tarnen  nunquam 
ante  suis  contigcrat  antecesso- 
ribusL* 

A.  P40.  ,Hie  Leo  papa  com- 
misit  lefirationem  per  Privile- 
gium et  pallium  Gerharde  ar- 
chiepi^coj)o  Lauriaceiisi.' 

A.  946.  ,Hic  Agapitus  dedit 
paUium  et  legationem  cum 
privilegio  (lorhardo  episcopo.' 

A.  971.  ,Sanctu8  Pilgrimue 
PatavienaiB  et  Lauriaceneia  ar- 
chiepiscopua  claruit.'' 

A.  979.  ,Benedictu8  papa  de- 
dit Pilgrimo  archiepiscopo  Lau- 
riacensi  pallium  et  commiait 
legationem  per  Privilegium.' 

£s  ist  nicht  zu  verkennen^  dass  dem  Priester  Magnus  die 
sechs  Lorcherbullen  und  wohl  auch  das  Schreiben  Pilgrimü 
zur  Quelle  seiner  Angaben  vom  Lorcher  ErzbisthuDie  godieot 
haben;  —  und  so  zeigen  sich  jene  Documente  und  mit  ihnen 


Leo  Vn. 


Agapitus. 


Benedict  VI.  (VH.) 


t  Eise  entqmchwde  Bulla  Ut  nicht  vorlumden.  HagDiu  dürfte  liier  das 
Sehf^ben  Pilgrima  vor  Augen  gebabt  bebeiit  welche«  ihm  in  OeeeOeehiJI 

der  Lorcherbullen  bekannt  gewdrdctt  ü*t  und  deiD  er  in 
gleichfoU«  einen  Audraok  verleihen  wollte. 


Ckronik 
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dM  Fabelwesen  vom  ehemaligen  Erzbistkume  Lorch  gegen  Ende 
des  12.  Jahrhunderts  bereits  als  vorhanden. 

Hiemit  ist  die  ftusserste  Grenze  gfofnnden^  unter  welche 

mit  dem  Knt.Hiehen  dvv  Fabel  niclit  !ieia}»^eganp:<'ii  werden 
kanu.  Um  aber  aiieh  über  diese  (iren/.v.  hinauf  nicht  in  einen 
unbegrenzten  Zeitraum  zu  verfallen,  müssen  wir  bcuriheih  n, 
ob  man  die  Fabel  sur  Zeit  ihres  AnfWeteos  in  der  Chronik 
deg  Prie8tei*8  Mi^nii5!  fiir  mehr  oder  weniger  alt  zu  halten  habe^ 
wobei  wir  folgende  Umstände  in  Betracht  ziehen. 

Die  Fabel  reicht  in  der  Chronik  des  Priesters  Magnus 
and  in  den  erdichteten  Bullen  mit  der  angeblichen  Existenz 
des  Lorcher  Erzbisthumes  bis  auf  den  Passauer  Bischof  Pilgfrim 
io  die  zweite  Hälfte  des  10.  JahrhnnderteB  und  kann  daher 
nicht  schon  früher  erdichtet  wordtni  .*?«  in.  Man  könnte  sieh 
hiemach  die  Zeit  Pilgrims  für  das  höchstmögliche  Alter  der 
Fabel  denken,  aber  man  müsste  dabei  das  oft  berührte  Schreiben 
Pilgrims  an  Benedict  für  echt  gelten  lassen  und  die  Erfindung 
der  Fabel  und  der  Bullen  diesem  Bischöfe  zuschreiben,  was 
man  nach  Obigem  nicht  thun  kann.  Man  wird  auch  nicht  anneh- 
men dürfen ;  dass  der  Erfinder  der  Fabel  bald  nach  dem  im 
J.  991  erfüllten  Tod«'  Pilg'riniö  iniL  seinen  Fälschungen  her- 
vorgetreten sei,  sondern  viehnehr  in  einer  von  I'ilgrini  weiter 
Äböteheuden  Zeit,  in  welcher  er  schon  auf  eine  unklare  Kennt- 
niw  der  vormaligen  Verhältnisse  der  Diöcese  rechnen  konnte. 
Hiezu  kommen  einige  Erscheinungen,  die  für  das  Alter  der 
Fabel  von  Bedeutung  sind.  Der  oben  besprochene  Katalog 
der  Passaner  Bischöfe  bringt  nur  Bischöfe  und  wohl  auch  einen 
srcbiepiscopus,  wie  er  den  Ersten  der  Bischöfe  nennt,  aber 
keinen  Erzbischof.  Der  Verfasser  kann  wenigstens  für  sich 
an  ein  Erzbisthum  Ivorch  nicht  g'eglan])t  hii})en,  ebensowenig 
kann  er  gewusst  haben,  dass  Ansichten  von  einem  solchen  Erz- 
bisthume  in  der  Diöcese  herumgehen,  weil  er  in  diesem  Falle 
den  Bischof  Vivilo,  um  ihn  als  ersten  Bischof  zu  bezeichnen, 
nicht  archiepiscopus  hätte  nennen  können,  ohne  besorgen  zu 
mflssen,  er  werde  missverstanden  werden.  In  Reichersberg 
scheint  man  erst  zur  Zeit  des  Priesters  Magnus  von  dem  Erz- 
bisthume  Kenntniss  erhalten  zu  haben;  denn  die  Chronik  des 
Priesters  Magnus  hat  eine  Vorläuferin  in  einer  anderen  Rei- 
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chersbefger  Chronik,*  die  bis  zum  Jahre  U67  reicht  and  von 
Magnus  grossentheils  in  die  seinige  hinübergenommen  wurde^ 
und  in  dieser  filteren  Chronik  ist  von  dem  Erebisthnme  noch 
gar  keine  Rede^  was  seinen  Grund  nur  in  der  Unkenntnis» 

desselben  haben  kann,  da  es  nicht  wahrscheinlich  ist,  das»  der 
Verfassser  bei  den  Zeiten,  in  welchen  das  Krz))isthuni  bestan- 
den haben  soll,  von  den  diir.ius  entspringenden  Glanzpunkun 
seiner  Diöcese  geschwiegen  haben  würde,  wenn  er  darum  ge- 
wusst  hätte. 

Zur  weiteren  fieurtheilung  ist  es  von  Belang,  ob  man  die 
Fabel  bei  dem  Priester  Magnus  als  die  in  der  Diöcese  gewöhn- 
liche, oder  nur  als  Particularmeinung  anssusehen  habe,  lat 

die«  Letztere  der  Fall,  so  wird  man  mit  ihrem  Alter  nicht 
sehr  weit  über  des  Ma^^niis  Clironik  zurückgehen  dürt'cu.  lud 
sie  kann  nuch  nur.  wie  auH  den  Vorj^finyfen  de»  13.  Jahrhun 
dertcs  erhellt,  als  l^articulann einung  gelten,  die  erst  viel  später 
in  die  öffentliche  Meinung  übergegangen  ist.  Bei  Beginn  des 
18.  Jahrbundertes  (1201)  hatte  der  dsterreichische  Herzog  Leo- 
pold VL  (VII.)  bei  dem  Papste  Innocens  III.  um  Errichtin^ 
eines  Bisthumes  zn  Wien  nachgesucht,  und  sein  Gesuch  unter 
anderem  mit  der  Behauptung  motivirt,  das»  der  Sitz  der  Dift- 
cese  zuerst  in  Wien  gewesen,  dann  nat  h  T^orch  und  endlich 
nach  Passaii  libertrasron  worden  sei,-  woraus  man  sieht,  das» 
dem  Herzoge  und  seinen  Käthen  das  Lorcher  Erzbisthum  noch 
unbekannt  gewesen  sei,  dnd  daher  die  Fabel  wiewohl  >eh'"n 
existirend  in  der  Diöcese  noch  nicht  durchgegriffen  haben 
konnte.  Merkwürdiger  sind  aber  zwei  Schriften  aus  der  sweilso 
Hälfte  des  13.  Jahrbundertes,  die  sich  eigens  mit  der  Lorcbe^ 
Sache  befiMseU)  um  sie  in  der  Diöcese  bu  verbreiten  und  rar 
Geltung  zu  bringen.  Diese  sind  ein  Catalop^us  LaureacentiaBi 
et  Patavicnsiuni  arcliiepiscoporum  et  episcn] n m  um  mit  seiocn 
Beischriften  ^  und  die  Vita  sancti  Maxiniiliani,  ^  beide  '»hne 
Zweifel  von  Passau  herrührend,  wo  nach  dem  Wesen  der  Fabel 


*  Canfsius,  Uction.  mt  nov»  «dit.  III,  II,  217  u.  ff.  —  Moa.  Gfm.  8.  B. 
XVII,  439  n.  ff. 

^  M.  B.  XXVni.  II.  274. 

>  I>an  richtigereD  Text  gibt  Rauch ,  SS.  r.  Aust.  II,  «.  ff.  womit  fflu 
xmr  Ausscheidung  der  späteren  Zusätze  und  7.\\t  Ergäntnng  und  Bichfr- 
Stellung  defi  itrspHingUohan  Textes  Dümmler  L  c.  13d  o.  f.  ToifleielMa  woOi. 

*  Pes  BS.  I,  21  u.  ff. 
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das  groBSte  Interesse  fUr  dieselbe  gewaltet  habeo  miisste.  Der 
Katalog,  wahrscheinlich  dem  sechsten  Decenninm  des  13.  Jahr- 
Irnndertes  angehörend,  ist  ein  Verzeichniss  der  Vorsteher  der 

Loreher  und  Passauer  Diöcesa  von  der  Künurztiit  an  bis  zur 
tkiiialiir^n  Neuzeit  mit  helirefü^tcn  Notizen,  die  es  hibturiöch 
liicherbteiieu  sollen,  dass  in  aher  Zeit  auf  dem  Sitze  zu  Lorch 
£rzbischöfe  gewesen  seien,  ihr  8itz  in  der  Folge  nacli  Passau 
yetlegt  worden  sei,  die  ersbischöfliche  Würde  daselbst  noch 
lange  fortbestanden  habe,  bis  sie  endlich  durch  die  Ränke  von 
Sslsbnrg  verloren  gegangen  sei  und  nun  schon  lange  statt 
Lorcher  Ersbischöfen  nnr  mehr  Passaner  Bischöfe  sichtbar  seien. 
Die  Historiii  Kcclesiae  Laureacensis,  eine  der  Nebenschriften 
deä  Kataloges,  erklärt  die  Sache  näher,  weiset  Einw<*ii(lungen, 
die  geg-en  den  Katalog  erhoben  werden  könnten,  zurück  und 
dringt  auf  dessen  —  sohin  auch  der  Fabel  —  unbedingte  An- 
sahine  mit  folgender  Betheuerung:  y£t  scire  debet  omnis  homo 
qaod  katalogus  ecclesie  laureacensis  et  regum  sine  ducum  ba- 
warie  (dieser  Katalog  der  bairischen  Fürsten  bildet  die  andere 
Kebenschrifi;)  correctius  et  melius  non  potest  ab  aliquo  anno- 
tari.  Maltis  enim  annis  per  diuersos  hystoricos  et  infinita  pri- 
uilcgia  ecclesiarnm  est  laboratuni  vt  melius  posset  haberi  niinui 
vel  augeri  .  sed  veritate  swadente  nun  potnit  inimntari.  Sed  si 
aliquo  tempore  aliud  in  contrarium  apparuerit  *  })()HsumuB  dicere 
ore  pleno  .  quod  sit  apocrifum  vel  mendax  scnptura.^ '  Die  Vita 
aancti  Mazimiliani  (des  angeblichen  Erzbischofes  von  Lorch  in 
der  zweiten  Hälfte  des  3.  Jahrhundertes,  von  dessen  Körper 
Reliquien  in  die  Passauer  Domkirche  gekommen  und  daselbst 
leit  hmger  Zeit  in  hoher  Verehrung  ^(^standen  waren),  welche 
frühesten?*  um  Kudu  des  13.  .laliiluuidertes  ab^efa.sst  wurden 
i:*l,-  erläutert  zum  Theile  noeli  nielir  als  der  Katalog  und  dessen 
Xebensclu'ift  die  alten  Veriuiltnisse  den  Lorcher  Erzbisthumes, 
empüehlt  wieder  den  Katalog  als  völlig  glaubwürdig  u.  z.  mit 
denselben  Formalien,  wie  jene  Nebenschrift  und  fügt  am  Ende 
zur  Abwehr  von  Einwendungen  gegen  das  Lorcher  Erzbisthum 
noch  bei:  ,Unde  siquis  admiretur'  etc.'  Mit  diesen  auffallenden 
Anempfehlungen  des  neuen  Kataloges  haben  die  Verfasser  der 


'  Smeb  L  c.  SÖS. 

>  Cf.  DOmmler  L  e.  79. 

>  Pte,  l  c.  34. 
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zwiii  Schriften  <!ensülbnn  den  1  )i<>(  "  Hauen  nicht  aiult  i  s  als  auf- 
dringen wollf'ii:  sie  hüttm  das  nicltt  iiöthig  gehabt ,  wenn  di*» 
Ansiclit  von  einem  eh'^nialii^cii  I.nrehfr  Erzbisthiinie  zu  ilner 
Zeit  in  der  Di<>ceso  schon  ullgeniein  verbreitet  gewesen  und 
geglaubt  wordeil  wäre,  und  weuD  sie  nicht  besoi^^  hätten,  daM 
man  ittrein  T^oicher  Krzbisthunie  als  einer  neu  auftauchendeB, 
befremdeodeu  iSache  den  (ilauben  verweigern  werde.  Sie  ver- 
ratlien  es,  daHs  damals  in  der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jahr- 
hunderts die  Tradition  der  Fabel  vem  Loreber  firzbiathonie 
noch  gar  sehr  itn  Wege  gestanden  sei;  denn  wäre  die  Sache 
schon  in  die  öffentliche  Meinung  übergegangen,  so  hätten  die 
Verfasser  wohl  noch  mit  Erklärungen,  auch  noch  mit  neuen 
Dichtungen  zur  Verdeutlichung  auftreten  können,  aber  sie  wür- 
den es  nicht  mehr  für  nothwendig  gtdialten  haben,  Bedenklich- 
keiten entgegenzutreten  nnd  mit  der  Lüge  (ilire  Wahrheits« 
betheuerungen  sind  doch  gewiss  nichts  anderes  als  Lüge)  ein- 
zuschreiten, dass  vieljillirig  und  mühsam  in  unzähligen  iSthrifteu 
nach  der  Sache  gt'foi*scht  worden  sei,  so  dass  an  der  Walu  In  it 
gar  uii'ht  inrlu-  gt^zweitolt  wurden  dürfe.  Dass  dicsr  beiden 
Schriften  nicht  wirkungslns  i^t  blieben  sind,  zeigt  schon  die  zum 
Schlüsse  des  JahrlniiKb  rts   in  St.  Fh>rian    verfassie  Vita 

8.  Wilburgis  Virginisj  '  in  welciier  «las  alte  Lorch  mit  seinem 
Erzbisthume  treuherzig  erwähnt  wird,  wobei  dem  V't  rr.osser  die 
iiistona  Ecdesiac  l^ureacensis  siclitbar  zur  (^uilb*  «;<'<iient 
hatte.  S(Mt  dein  Ausgange  des  1.;.  Jahrhunderts  hat  die  Fabel 
nicht  bloH  in  der  öffentlichen  Meinung,  sondern  auch  bei  dea 
Schriftstellern  unbedenkliche  Aufnahme  gefunden. 

Nach  dem  voraus  Gesagten  dürfte  der  Schinni  nicht  so 
gewagt  erscheinen,  dass  die  Fabel  nicht  leicht  älter  seio 
könne,  als  das  12.  Jahrhundert,  nnd  ihre  Entstehuog 
im  Verlaufe  dieses  Jahrhunderts  zu  suchen  sei.  Aof 
Grundlajs^  dieser  vorläufigen  Zeitbestimmung  soll  nun  die  Unter- 
suchung über  das  Fabelwesen  fortgeführt  werden. 

ffl. 

Neben  der  Fabel  zeigten  sich  andere  seltsame,  von  Passsu 
au»gegangene  Ansichten  über  die  im  Passauer  Sprengel  gelegen« 
Kirche  des  h.  Laurenz  zu  Lorch,  —  Ansichten,  welche  wohl  noch 

*  p«>,  SS.  n,  Sil  tt.  ff. 
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ajehtB  TOD  einem  Erzbisthnine  Lorch  wissen,  aber  gewiss  mit 
deoMelben  in  Verbindung  »tehen,  ja  ihm  vielleicht  vorbereitend 

Torausgej^angeu  sind,  daher  auch  davon  Notiz  genommen  wer- 
den inuBS.  DieHtj  Ansichten  tindon  sich  in  Doruinenten,  die 
wir  der  Zeit  nach,  der  sit   angehören  wollen,  anfiuliren. 

1.  An  die  Spitze  steiloii  wir  die  schon  früher  hesprochene 
unechte  Urkunde  de»  Kaisers  Armtlf  v(»ni  9.  September  898,' 
io  welcher  der  erste  Passauer  Bischof  Vivilo  ,sanctae  lauria- 
censis  aecclesiae  archiepiscopus'  genannt  wird,  weil  nach  un- 
Beram  Dafürhalten  hier  das  ,archiepiscopus'  nicht  den  Erz- 
bischof,  sondern  den  ersten  Bisehof  der  Passaner  Diöcese 
bedeutet.  \\  i  im  wir  dabei  recht  geht  u ,  lial>en  wir  hiei*  eine 
alt  »ein  wollt^nde  Urkuu*!»-,  die  noch  nichts  vom  Erzbisthuin 
Lurch  weiss,  aber  doch  ein  Bisthum  Lorcli  kennt  und  erklärt, 
wie  dieses  zum  Passauer  Bisthunie  geworden  ist.  In  dieser 
Urkonde  heisst  es  im  Eingange  ^wichingus  patauiensis  aecclesiae 
presul  yenerandus'  habe  Immunitätsurkunden  der  Kaiser  Karl 
und  Ludwig  vorgelegt ,  iin  quibus  continebatur  inserhim,  qua- 
liter  ipsi  predictam  sedem  quam  vivulo  quondam  sanctae  iau- 
riaeensis  aecclesiae  archiepiscopus  post  excidiuni  et  miserabilem 
Whäricaiu  deuastatirmeiu  eiusdem  prescripto  laiiriai  ensis  eccle- 
siae  .  .  .  primus  episcup^uit  ....  sub  iniinunitatis  suae  de- 
fenHione  consistere  feceraut  et  cunfirmauerant'.  Uiemit  wird 
Knude  gegeben,  dass  der  erste  Bischof  der  Passauer  Diöcese 
seinen  Site  anfänglich  zu  Lorch  gehabt  habe,  der  aber  ver- 
Uisen  werden  musstey  nnd  worauf  dann  Passau  zum  bischöf- 
licfaen  Sitze  geworden  sei.  Die  QrOnde,  aus  welchen  das 
-archiepiscopus*  der  Urkunde  für  den  ersten  Bischof  zu  neh- 
men ist,  sind:  Vivilo  ist  wirklich  der  erste  Ii isehof  der  Diöcese 
ICtwesen,  als  solchen  nennt  ihn  der  Katalog  der  Passauer 
Bischöfe  archiepiscopus,  und  mit  dem  Kataloge  hat  sich  das 
archiepiscopus  im  Sinne  des  ersten  BiBchofes  verbreiten  müssen ; 
die  Urkunde  hält  sich  auch  durchwegs  in  den  Schranken  des 
Bisthumes,  Vivilo  hat  den  Sitz  zu  Passau  bischöflich  ge- 
macht —  ,episcopauit*  —  und  Wiching,  ein  Nachfolger  des 
Vivilo ,  heisst  nur  presul  ecclesiae ,  was  nur  den  Bischof  be- 
•lt>)itpn  kann  und  arelitepiscopus  heissen  müsste,  wenn  der 
Faibciier  an  6inue  gehabt  hätte,  die  Ansicht  vom  Erzbisthume 

<  H.  B.  ZXVm,  I,  119. 
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zu  beg^ründen.  Sollte  indess  das  archiepiscopus  doch  ah  Krz- 
biächuf  genommen  werden  mfissiMi,  so  würde  die  Urkunde  niebt 
zu  den  Voracten  der  Fabel  vom  Erzbisthume,  sondern  eil  den 
für  die  Fabel  selbst  gemachten  Fälschungen  und  in  deren  Zeit 
gehören.  Aber  jedenfalls  gehört  die  Urkunde  nicht  in  die  Zeit 
des  Kaisers  Arnulf;  sondern  in  irgend  eine  spätere. 

2.   Die  Aeteu  der  Synud»*  von  Ingelheim  am  7.  .luni  94?< 
enthalten  im  Einjj^anj^e  die  Kaiimn  der  dusclhst  verbaiaiüelt  ge- 
wesenen Erzlasehofe  und  BiKehöfe,  unter  welchen  auch  der 
Passaucr  Bisehdt'  Adallicrt  als  Lauriacensis  ecclesiae  episcopiis 
aufgeführt  wird.   Als  Adalbertus  Lam*iacensis  kommt  er  auch 
vor  beim  Annalista  Saxo  in  dem  Verzeichnisse  der  kirchliches 
Würdenträger,  welche  zu  Weihnachten  des  Jahres  960  sm 
kaiserlichen  Hofe  versammelt  waren.    Nach  dem  allgemeinen 
l»iiiiiehe  pflegten  bieh  die  Bischöfe  nach  ihrem  Sitze  zu  be- 
nennen ,    und   wenn  «ich  nun  Adalbert   I)is  liut    der  Lorcher 
Kirche  nennt,  so  ist  dies  eine  Abweichung,  mit  weicher  auf 
die  Kirche  Lorch  eine  besondere  Auszeichnung  i^llt,  indem  ihr 
gleichsam  der  Character  einer  Kathedralkirche  beigelegt  wird. 
Die  hier  erscheinende  Auszeichnung  der  Kirche  zu  Lorch  ge- 
hört In  das  10.  Jahrhundert,  vorausgesetzt,  dass  sich  Bischof 
Adalbert  beide  Male  selbst  als  Bischof  der  Loreher  Kirche  ge- 
zeiclinet  oder  vom  Protocolltuhrer  unter  dieser  Be/.eiehimng 
hat  aufnelimen  hissen.    Diese  Voraussetzung  ist  uiclil  iVei  von 
Bedenken.    Die  Unterzeichnung  Adalberts  auf  der  Synode  zu 
Ingelheim  als  Lauriacensis  ecclesiae  episcopus  beruht  nur  äaf 
der  Weingartner  Handschrift  der  Synodalacten ,  welche  Hand- 
schrift jedoch  verloren  gegangen  ist  und  nicht  mehr  beurtheilt 
werden  kann ;  aus  der  Mittheilung  bei  Canisius  *  kann  man  nur 
schliessen,  dass  diese  Acten  keineswegs  die  ursprünglichen  vad 
authentischen  f<ind.  Andere,  viel  zuverlässigere  Quellen  bringen 
Adalbert  unter  dem  Titel  eines  BiiscliutV-s  von  Passau;  so  wird 
er  von  Flodoard ,  der  auf  der  Synode  selbst  anwesend  wür, 
als  »Adalbertus  Bazsoensis',^         Richter,  der  am  Ende  de* 
10>  Jahrhunderts  schrieb  und  eine  selbstständige  Aufzeichnuog 
der  Sjnodalacten  vor  sich  gehabt  haben  dürfte,'  als  ^lialbeitsi 


'  Abgedruckt  hv]  IVrtz»  »8.  U,  19  u.  ff. 
•>  Peru  Lvgvti  n,  19. 
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Fusoensis  episcopus' ^  bezeichnet ,  und  ein  VerzeiclmiBti  der 

Väter  von   In«^<4h»?iin  in  einer  Handschrift  der  Wien.  Hof- 
bibliüthek  ans  dvm  1().  .TMlirlmiidei*!'^  hat  ,Adalpertuts  pütauiensis*. 
Diese  Grüutlf,  \v«;lclie  iiucii  verstärkt  werden  durch  das  eig-ene 
BeoehincD  Adalberts,  der  sich  auf  der  iSynode  zu  Augsburg 
am  7.  August  952  als  ^Pataviensis  ecclesiae  epi8co]>n^'  nnter- 
zeichnetCy  berechtigen  uns  zn  der  Annahme,  dass  sich  Adalbert 
auch  auf  der  Ingelheimer  Synode  Bischof  der  Passauer  Kirche 
genannt  habe,  nnd  dass  wir  in  der  Abweichung  der  Wein^ 
Partner  Handschrift  den  alterirenden  Einfluss  einer  jüngeren 
Hand  zu  sehen   haheii.     1  ><  /üo;li(}i  der  Bezeichnung  Adal})ert8 
als  Bisrlnjf  von    Lorch   bei  »lern  Annalisten  Saxo  ^  kann  man 
wohl  die  Möglichkeit  eines   solclien  Kiiiflusses  behaupten,  da 
der  Annalist  er^^t  dem   12.  Jahrhunderte  anji^ehört,  aber  eine 
Wahrscheinlichkeit  lässt  sich  da  nicht  geltend  machen,  weil 
ucb  die  filtere  Aufzeichnung,  die  dem  Annalisten  zur  Quelle 
gedient  hat,  jeder  BeurtheUung  entzieht;  für  die  Annahme  eines 
solchen  Einflusses  spräche  wohl  eine  gewisse  Analo^-ie  mit  dem 
voraus  erwähnten  Fall  der  Ing-elheiiner  Unterschritt  untl  die 
>^iD«riilarität  dieses  Titels  bei  AtiaUti  i  t.    So  viel  aber  ist  i?ewis8, 
ia«»  der  Titel  eines  Lorcher  Bisch* )ieri  zur  Zeit  Adalberts  nicht 
i^r  fi^ebräuchliche  war,  woraus  sich  scbliessen  lässt,  dass  dieser 
Titel,  wenn  er  wirklich  am  Hoftage  gebraucht  worden  ist,  nicht 
Tom  Protocollführer  herrührt,  der  sich  an  den  gewöhnlichen 
Titel  hätte  halten  müssen,  sondern  von  Adalbert  selbst,  der 
»ich  in  dieser  ungewöhnlichen  Weise  gezeichnet  oder  angegeben 
haben  muss.    Dünunlcr,  ^  der  gleichfalls  an  Adalberts  Lorcher- 
titnl  Anstoss  nimmt,  ist  der  ^feiming,  Adalbert  habe  sich  bis- 
weilen aus  blosser  Alterthüiiielei   IJischot"  von   Lorch  genannt. 
Doch  dies  zugegeben,  entstellt  die  Frage,  welche  Vorstellung 
Adalbert  von  der  Lorcherkirchc  «gehabt  habe,  und  woher  diese 
Vorstellung  ausgegangen  sei?  Es  fragt  sich,  ob  er  auf  die 
Zelten  der  Römer  gedacht,  wo  nach  dem  Zeugnisse  der  Vita 
«.  Severini  zu  Lauriacum  ein  bischöflicher  8itz  bestanden,  oder 
attf  die  jfingere  Zeit  der  Errichtung  des  Passauer  Bisthumes, 
üeüseu  8itz  ursprünglich  zu  Lorch  gewesen  sein  soll?  Von  dem 

<  Bieheri  hiit  U,  69  bei  Perts  SS.  HI,  603. 

>  C^.  jiis  canon.  Nr.  99.   Cf.  Perts,  Leges  II,  19,  24. 

>  Perts,  88.  YI,  615. 
*  L.  e.  27  u.  ff. 
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alten  bischöflicheo  StaUe  zu  Tjanriacam  konnte  Adalbert  leicht 
Runde  haben  sowohl  aus  der  Vita  9,  Severini,  die  sich  nach- 

weibbar  in  »Um*  l^ischöflichen  Bibliothek  bcfainl.  '   als  auch  ans 
der  Traditi'iM  ,  die  sich  durch  alle  Stüriiiu  hindurch   bei  den 
Christen  dieaer  Gegonden  erhalten  hatte ; von  einer  I7ehur* 
trag^ung  des  bischöfliclien  Sitzes  von  Lorch  nach  Passau  hat  er 
aber  nur  dann  wissen  können^  wenn  diese  Uebertragung  That- 
Sache  ist,  oder  als  Meinung  zu  seiner  Zeit  schon  bestanden 
hat   Die  Thatsache  der  Uebertragung  inuss  sehr  bezweifelt 
werden,  weil  sie  nur  auf  der  unechten  Urkunde  Arnulfs  Tom 
9.  Sept.  898  i'usst,  <'li(  iiso,  dass  die  Sitzesübertra^mni^  damals 
schon  als  Meinung  g^^lt .  weil  hicfüi-j   wio  aus  drin  Fulirendon 
erhellen  wird ,  jeder  positive  Anhaltspunkt  fehlt.  Keineswc}^ 
aber  ist  die  Annahme  nöthig,  dass  Adalbert  bei  seiner  Alter- 
thümelei  auf  die  Sitzesübertragung  gedacht  oder  sich  das 
Passauerbisthum  als  die  unmittelbare  Fortsetzung  des  alten 
Lorcherbisthumes  vorgestellt  habe;  denn  wenn  er  schon  »Iter- 
thfimeln  wollte  ^  hat  ihm  auch  die  Kenntnis«  des  zu  Severins 
Zeit  in  Lauriacimi  bestandenen  bischöflichen  Sitzes  genügen 
können. 

8.  4.  Zwei  vom  18.  October  973  und  dem  Vcrhandiuiiics- 
orte  Neristein  datirte  Urkunden,  ^  die  eine  mit  dem  Sie^«  ! 
Kaiser  Ottn  I.,  die  andere  mit  dem  Otto  II.  Sie  sind  gleich- 
lautenden Textes  und  die  Kaiser  sagen  darin,  dass  sie  gebeten 
worden  seien,  dem  ehrwürdigen  Bischöfe  Pilgrim  der  h.  Lorcher- 
kirche  die  von  König  Ludwig  seiner  Kirche  gemachte  Ver- 
leihung von  Weingärten  und  einem  Berge  in  der  Wachau  er- 
neuern und  bestätigen  zu  woUen,  und  das>>  sie  die  Bitte 
gewährend,  die  betreffenden  (lüter  dem  Herrn  und  seiuen 
h.  Märtyrern  Sttiphan  und  Laurenz  übergelien.  Hier  wird  der 
bekannte  Passauer  Bischof  Pilgrim  Bischof  der  h.  Lorcherkirche. 
d.  i.  Bischof  von  Lorch  genannt,  sohin  das  Fassauer  Bisthuin 
als  identisch  mit  dem  Lorcher  betrachtet.  Wie  man  sich  dies 
zu  denken  habe^  zeigt  sich  durch  die  Uebergabe  der  betreAo- 
den  Güter  an  die  Heiligen  Stephan  und  Laurenn.  Bekanntlicb 

>  Von  Chorbischof  Msdalwin  904  dem  Bisthume  geschenkt.  M.  &  XXTOL 

2  MfihlbMheri  Zar  Iltosten  Kirchengeschichte  des  Landes  ob  dw  Ems*. 

SepanlUbdmck  aus  der  Linser  Tbeol.  Quaitalsehr.  96. 
'  M,  B.  XXym,  I,  192,  194. 
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lauten  die  Traditionen  für  Bisthümer  und  Klöster  g-ew^ihnlicb 
aitl  I laupfkii'che  deH  Hi8thuni<*s  oder  Klosters,  udt.'i  ant  «Ini 
Ii.  Palroü  diest;r  Kirche,  die  sumit  als  Kif^f»nt1nuHt'rin  des 
biachöiücheu  oder  klösterlicheu  Besitasthumes  betrachtet  zu  wei- 
den pflegte.  Der  h.  lSte))han  war  der  Patron  der  Kathedr&l- 
kirehe  2u  Passau^  der  h.  Laurenz  der  Patran  der  Kirche  zu 
Lorch  I  und  da  nun  in  den  zwei  Urkunden  die  Güter  diesen 
zwei  Heiligen  Übergeben  werden,  müssen  die  Kirchen  zu  Passau 
und  zu  Lorch  als  Hauptkirchen  des  Bisthumes  ungesehen  wor- 
den »ein,  und  so  werden  dem  Passaucr  ftisthumo  zw»  i  lluupt- 
kiii  licn,  ja  gevviösermasrteii  zwoi  Kathcdi-alkirchen  zugeschrieben; 
liic  Kirche  von  Lorch  wird  auch  ^chou  in  dem  Titel  ^sauctae 
Utiriacensis  aecclesiae  pontifex^,  der  dem  Bischof  Pilgrini  ge- 
geben ist,  aU  Kathedralkirche  characterisirt^  indem  sie  ,sancta' 
genannt  wird,  wie  sonst  nur  Kathedralkirchen  genannt  zu  wer- 
den pflegten.  Aus  diesem  Verhältnisse  erklärt  es  sich,  wie 
Pilgrim  Bischof  von  Lorch  betitelt  werden  konnte.  Woher 
aber  diei^cs  VtrhaUni^s  selbst  rührt,  wird  in  den  Urkunden 
nicht  angedeutet;  es  lässt  siHi  abei-  nicht  leicht  auf  etwas  an- 
'leres  denken,  als  auf  die  Leburtragiuig  des  bischöflichen  Sitzes 
von  Lorcli  nach  Passau.  Dodi,  sind  aber  auch  beide  Ur- 
konden  echt? 

Otto  L  and  IL  haben  gleichzeitig  durch  mehrere  Jahre 
den  kaiserlichen  Namen  geführt  und  hätten  allerdings  beide 
an  einem  und  demselben  Orte  die  ihnen  vorgelegte  Bitte  be- 
willigen und  jeder  hierüber  eine  gleichlautende  LVkunde  am 
nämlichen  Tage  au.sötellen  können,  aber  doch  nicht,  wie  es 
Ki«  r  der  Fall  sein  soll,  am  18.  Octbr.  973,  denn  damals  war 
()tto  l.  schon  filnf  Monate  todt.  Die  von  Otto  L  lautende  Ur- 
kunde kann  daher  nicht  wirklich  von  diesem  Kaiser  erlassen 
worden  sein,  woranf  auch  noch  andere  an  ihr  bemerkbare  Qe* 
brechen  hinweisen;  denn  ihre  chronologischen  Bezeichnungen 
sind  in  grosser  Unordnung  imd  das  Signum  Recognitionb  be- 
findet sich  an  ganz  ungewöhnlichem  Orte.  Diese  Urkunde  fällt 
daher  in  den  Verdacht  späterer  Fabrication.  Dies  macht  aber 
auch  die  andere  Urkunde  von  Otto  II.  bedeiiklieli:  denn  wenn 
rnan  an  ihr  für  den  betreflenden  Gegenstand  nchon  eine  echte 
Urkunde  «relialit  hätte,  WOZU  dann  die  spätere  Fälschung  einer 
solchen  auf  den  Namen  Otto  L?  Zudem  finden  sich  auch  an 
ihr  diplomatische  Gebrechen,  die  chronologische  Bezeichnung 
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ist  nicht  ganz  in  der  Ordnung,  das  Siegel  niiht  au  dem  ihm 
gebührenden  Platze.  Die  Herauögeber  der  M.  B.  haben  wohl 
die  Gebrecheo  der  zwei  Urkunden  bemerkt ,  aber  nur  dem 
AnachroBismus  bei  Otto  I.  eine  Bedeutung  zuerkannt  und  des- 
halb zui*  Durckbringung  dieser  Urkunden  sie  auf  das  Jahr  972 
surückdatirt.  i  Dieser  Vorgang  scheint  uns  sehr  gewagt,  desB 
es  muss  doch  für  sehr  unwahrscheinlich  gehalten  werden,  das« 
sieh  die  kaiserliche  Kanzlei  soweit  geirrt  haben  sollti-.  iiu 
Jahre  972  schon  vom  tolgcnduu  Jahre  zu  datiren.  Die  IleiinHth 
dieser  Urkunden  ist  ftir  sie  auch  wenig  empfehlend,  denn  bic 
stammen  aus  dem  Passauer  Archive^  welches  bezüglich  der 
älteren  Documente  zu  den  beflecktesten  Archiven  gehört  und 
namentlich  in  der  Sache  der  Lorcher  Kirche  nicht  wenige  ver- 
dächtige Stücke  hervorgebracht  hat.  Wir  möchten  daher  diese 
zwei  Urkunden,  statt  ihnen  das  Wort  zu  reden,  für  zwei  Ver- 
suche halten,  wodurch  in  spät(?rer  Zeit  ein  Fäkcher  einen  ur- 
kundlichen Beweis  für  sein  Anlicj^en  herstellen  wollte,  und  mit 
Dümmler-  eine  gründliche  Prüfung  dieser  und  der  anderen 
Originale  der  Passauer  Urkunden  durch  einen  Kenner  dringend 
wünschen. 

5.  Urkunde  des  Kaisers  Otto  II.  vom  11.  Sept  974.'  Der 
Kaiser  sagt ,  dass  er  von  seinem  Vetter  Heinrich,  Herzog  ^  on 
Baiern ,  gebeten  worden  sei ,  dem  ehrwürdigen  Bischöfe  der 
h.  Lorcherkirche  Pilgrini  die  Area  zu  Kegenssburi»-,  die  da^i^ 
Vorgänger  Adalbert    durch    Tausch    in    das    Eigcutliuiu  J«'? 
h.  Stephan  gebracht  luitte,  zu  bestäti^on  und  übergibt  hierant 
diese  Area  dem  Herrn   und  seinen  h.  Märtyrern  Stephan  uod 
Laurenz,  damit  sie  dem  Bischöfe  der  h.  Lorcherkirche  PilgriiD 
und  seinen  Nachfolgern  zum  immerwährenden  Qebrauche 
bleibe.  Hier  erscheint  wieder  Pilgrim  als  Bischof  der  h.  Lorcher- 
kirche und  da«  Passauerbisthum  zeigt  sich  da  in  demselbeii 
Verhiiltni-si- ,    wie    in    den    zwei    vorausgehciiiitni  l'rkiiiMi»'«- 
Sprecliend  ist  hier  wieder  insbesondere  der  Um?>tai)*l.  da*5 
Area,  die  durch  Tausch  in  das  Eigenthum   <ler'  Passauer 
kirche  übergegangen  war,  vom  Kaiser  den  Patronen  der  Kif 

•  Auch  BJihnipr  in  Kegestn  Reg^uin  ntqiie  Iinperatonirn  Rom.  h  ConrAtl  •  1 
iiMque  fttl  Henricuin  VII.  hat  beide  Urkunden  znnj  Jahre  t«72  rinfi»*»^' 
rbeti^i)  Sttmipf,  rlif  RelchakiMiEler  II.  46  iir.  619,  &'S  Nr.  574. 

2  L.  c.  17'J,  N(.te  32. 

3  il.  B.  .\XV11I,  I,  -20«. 
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i'hen  von  PanHaii  und  Lnrcli  übergo}»fMi  wunh',  womit  ange- 
deutet wird,  das»  das  Eig-entliiun  der  Passauerkirehe  aueli 
Eigentlumi  iL  r  Tjuclierkirche  sei.  Die  Urkunde  ist  nielit  minder 
bedenklich  als  die  beiden  vorausgehenden,  mit  welchen  sie  cUe 
Eingangsformel  und  den  Passus  der  üebergabe  &st  wortlich 
gemein  hat;  denn  auch  das  Signum  Recognitionis  steht  an  un- 
gewöhnlichem Orte,  Tag  und  Monat  sind  radirt  und  von  an- 
derer Ilaiul  t'ingetr.ipren .  die  chronologisclieü  Daten  hIihI  in 
bedeutender  Disharmoni«-  und  W(vis<  n  ziii^leieli  auf  die  Jahre 
ti72,  973,  074  Inn,  und  die  Krwähnung  Herzog  Ileinrielis  von 
Baiem  als  ,dilectu3  nepos  noster',  der  sich  schon  im  Soinm(>.r 
974  gegen  den  Kaiser  empört  hatte  und  gefangen  war^ '  erhöht 
die  BedenklichkeiL 

6.  Urkunde  desselben  Kaisers  vom  22.  Juli  976  über 
eine  Hautbverleihnng  an  die  Stephanskirche  zu  Fassau.^  Von 
(iemsolhon  Tngn  und  Jahre  und  demselben  Verli  i  n<  1  lun^Horte 
Ke^«*jis!>ur^  sind  ikhI»  zwei  oder  mit  ^tumpf"^  drei  andere  da^^ 
Passauer  Bisthum  betrett'ende  Urkunden  dieses  Kaisers  vor- 
handen, *  die  aber  von  Lorch  keine  Erwähnung  thun  und  daher 
hier  weiter  nicht  berücksichtigt  werden.  In  unserer  rikimde 
«agt  der  Kaiser,  dass  ihm  Pilgrim  Bischof  der  h.  Loreherkirche, 
vorgetragen  hahe,  wie  ein  Theil  der  Mauth  za  Passau  dem 
Bischof  Adalbert  auf  Lebenszeit  verliehen  war,  und  ihn  gebeten 
habe,  dass  dieser  Mautlitheil  auch  ihm  (Pil;^niin)  zur  Wieder- 
lipr«!tellung  der  zerstörten  Kirelie  dt^^  h.  8t<  i>h;in  eigoiuliüinlich 
verliehen  werde.  Der  Kaiser  gibt  den  verlangten  Mauththeil 
eigenthümlich  ztir  Passauerkirche ,  welche  zu  Ehren  des 
h.  Stephan  erbaut  ist,  und  wo  der  h.  Bekenner  Valentin  körper- 
lich ruht,  um  zur  Wiederherstellung,  £rhaltung  und  Beleuchtung 
ond  zum  Unterhalte  der  dort  angestellten  Brüder  zu  dienen. 
Hier  heisst  Pilgrim  wieder  wie  in  den  drei  vorausgehenden 
Urkunden  Bischof  der  h.  Loreherkirchc ,  aber  die  Verleihung 
geschieht  nicht  wie  dort  an  die  h.  Stephan  und  Laurenz,  son- 
dern allein  und  ganz  bestimmt  an  die  Kathedralkircho  zu  Passau, 

■  Gieaebi«clit,  K:i\<vr  Otto  II.  in  Rankes  .lahrbüfh.  II,  1.  11  'i  ff.  — 
Stotnpf  1.  c.  II,  55  Nr.  607  verlegt  dämm  die  Urkande  in  da»  Jahr  973. 
-  Cf.  aTKli  Böhmer  L  c  26  Nr.  480. 

^  M.  R  XXVIII,  I,  221. 

J  L.  c.  11,  Ol  Nr.  686. 

♦  M.  B.  XXVIU,  I,  216,  219,  XXXI,  I,  211, 
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daher  auch  der  Grund ,  aus  weleliciii  Pilgrim  Bischof  der 
h.  Lorcherkirch«^  prenannt  wird,  nicht  so  sichtbar  ist.  wie  in 
den  vorausgehenden  Urkunden.  Doch  man  wird  nicht  irren^ 
wenn  nmn  ihr  dieselbe  Ansicht  über  die  Lorchcrkirche  zu» 
schreibt,  welche  die  drei  vorausgehenden  Urkunden  aussprecheD, 
denn  sie  nennt  die  Lorcherkirche  eine  h.  Kirche  nnd  wenn  sie 
selbe  an  der  Verleihung  der  Mauth  nicht  theilnebmen  lässt,  so 
kann  dies  auf  Rechnung  des  besonderen  Zweckes  der  Ver- 
leihung kommen,  indem  die  Mauth  gerade  zur  Wiederheratellunif 
der  zerstörten  Stephanskirche  und  ihrer  Erhaltung  gewidmet 
wurde.  Auf  eine  Vci-wamitschaft  mit  den  drei  v<^»rausgehenden 
Urkunden  weist  auch  die  Eingangsformel  hin  y  welche  sie  mit 
den  drei  vorausgehenden  bis  auf  geringe  Abweichungen  g^meio 
bat.  Dieses  macht  die  Urkunde  selbst  schon  verdttchtigy  weas 
sich  auch  ein  anderes  Gebrechen,  als  die  geringe  Abweidimii: 
bei  der  Angabe  der  Regierungsjahre,  bei  ihr  nicht  findet,  weil 
sie  wahrscheinlich  nach  einer  echten  ;;oschrieben  sein  dürfte. 

7.  J^.  Zwei  Urkunden  desselben  Kaisers  vom  5.  October 
y77  über  die  Verleihung  des  Praedium  Knnsburg  nnd  zehn 
köuigliclu  r  Huben  zum  Bisthume  des  Bißchofes  Pilgrira.  Sit 
sind,  obwohl  sie  dieselben  Realitäten  verleihen,  doch  keine 
Duplicate,  sondern  in  der  Fassung  und  zam  Theile  auch  dem 
Sinne  nach  von  einander  verschieden  und  an  verschiedeoeo 
Orten  ausgestellt ,  und  müssen  daher  auch  abgesondert  aufg^ 
führt  werden. 

a)  Die  eine  dieser  Urkunden  '  datirt  sich  vom  V^erhaud- 
hingsorte  Eidrateshusa  —  Etterzliausen  uniniti'  lliar  Hei  RefyeD*- 
burg  —  und  hat  einen  kiii-zeren  Text.  Pilgrim,  der  Bii^chof 
der  h.  Passnuerkirche ,  hat,  wie  hier  der  Kaiser  sagt,  tun  eise 
Entschädigung  für  seine  Kirche  gebeten  der  VerwüstuigeB 
wegen,  die  an  Orten  seiner  Diöcese  unter  der  Verwimmg  im 
bajuwarischen  Reiche  stattgefunden  hatten.  >  Der  Kaiser  er- 
kennt, dass  er  durch  die  Zerstörung  der  Stadt  Passsu  uad 
durch  die  lange  dauernde  Verpflegung  seines  Heeres  der  Dioeeee 
grossen  Schaden  zugefugt  habe,   und    verleiht  deshalb  das 


'  M.  n   XXVIII,  I,         —  Urkunaeubuch  des  Lande«  ob  der  Enn>  II, 
2  Es  ist  hier  der  Aufstand  gemeint,  der  im  August  U77  in  Bftiefii  M  0»* 
steil  den  geächteten  Herzogs  Heiiurioh  ansbmdi  und  die  Belaffsmiif  ^ 
Eroberung  Fassan's  toii  Seite  des  Keisem  Dotbw«ndjg  msdite. 
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|/raediinii  Ane^apurch,  sowie  es  sein  «elifii'er  Oheiai  Hf-iiiricli 
vom  8«  I u  Bibchuie  Adalbert  im  'rau.^c  liwcge  iibt  rkommeii 
hatte,  zur  h.  Lorcherkirche,  ^quae  in  honore  sancti  ätephani 
sanctiquc  laurentii  martyrum  foris  murum  aedificata  est,  ubi 
utiquis  etiam  temporibus  prima  sedes  epiBCopalü  babebatur,' 
and  überträgt  noch  weiter  sehn  königlidie  Haben  von  seiner 
Villa  Loracho  an  der  Enns  in  da«  Eigenthum  der  h.  Passaner- 
i^irche.  Dies  der  Inhalt  der  Urkunde.  Pilg^rim  heisst  hier 
Biijchof  von  Piustiau  iin«l  nicht,  wie  in  den  voiitusgehenden, 
Bischof  von  Loreh,  aber  «lir  Ansieht  vom  X'fihältiiisöe  zwisehen 
Lorch  und  Passau  ist  hier  dieselbe  wie  dort,  ja  sie  ist  hier 
Doch  deutlicher  ausgesprochen.  AA'ean  Pilgrim  Bischof  von 
Passaii  heisst,  so  ist  ihm  dieser  Name  von  seinem  Sitze  zu 
Passan  gegeben;  aber  es  wird  auch  bestimmt  gesagt,  dass  der 
bisefaödiche  Sitz  ursprünglich  nicht  zu  Passau,  sondern  bei  der 
Kirche  m  Lorch  gewesen;  der  Bischof  der  h.  Passauerkirche 
verlang:t  eine  Entschädigung  für  seine  Kirche  und  der  Kaiser 
erilöchädigt  durch  Verleihung-  von  KcaliliUen  au  die  Kirchen 
von  Lorch  und  von  Passau;  beide  Kirchen  heissen  heilige 
Kirchen  und  werden  als  die  Träger  des  bischötiichen  Besitz- 
thuaies  betrachtet,  und  wenn  auch  die  eine  der  Realitäten,  die 
der  Kirche  zu  Lorch  nahe  gelegene  Ennsburg,  dieser  Kirche, 
und  die  andere,  die  derselben  ebenfalls  nahe  gelegenen  zehn 
Huben,  der  Passauerkirche  verliehen  werden,  so  kann  dies  doch 
nur  soviel  bedeuten,  dass  es  gleichviel  sei,  ob  ein  dein  Passauer 
Bisthumc  ß^ewidnu  tes  Out  der  einen  oder  der  anderen  Kirche 
zugeschrieben  werde.  Die^e  Einheit  der  beiden  Kirchen  suilte 
auch  dadurch  ausgedrückt  werden,  dass  der  Lorcherkirche  nebst 
Laurenz  aoch  der  Patron  der  Passauerkirche  Stephan  aus- 
drücklich zum  Patrone  gegeben  wurde,  was  sonst  nur  in  der 
sweiten  Urkunde  vom  5.  October  977  vorkommt 

h)  Die  zweite  Urkunde,  ausgestellt  zu  Regensburg,'  ist 
weitläufiger  gefasst.  Der  Kaiser  erklärt,  dass  er  mit  Schmerz 
erfüllt  Hei  über  den  Schaden,  w»'K  ht  ü  tias  Bisthuni  (episcopiurn) 
Fiigiinis  Hill  Kiixheii^ute  während  der  \^.'i\virrun^  im  Reiche 
genonmien  habe,  wo  es  durch  die  Feinde  verwüstet  und  die 
Stadt  Passau  auf  seinen  -  des  Kaisers  —  Befehl  vom  Grunde 
ans  zerstört  worden  sei.    Zur  Vergütung  stellt  er  das  ihm 


>  H.  B.  XXXI,  I,  m  -  Urknntobaeh  des  Landes  ob  der  Emis  II,  M. 
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eigenthfiinliche  praedium  Anesipurch,  welches  Abalbert  der 
Bischof  der  h.  Passauerkirche  aus  dem  Patrimoniam  der  h.  Lor- 
cherkirche  im  Tauschwege  dem  Herzoge  Heinrich^  des  Kaisers 

Oheim,  abgetreten  hatte,  derselben  h.  T^orcherkirche  wieder 
zurück,  ,quae  iu  honore  sancti  Stepliam  sauctiqiie  Laiut  ntii 
martynun  iuris  iimriiiii  couistructa  est,  quam  primae  sedis  anti- 
quitus  praesuliituin  fore  nouiinus/  iiiid  verleiht  den  j^eiuinnt»*a 
Heilig'en  diese»  Praedium  nnt^T  der  Bedin«j:;uuii-,  dass  ihnen 
auch  d\p  villa  Vfhusa,  welche  dei-  Herzefj^  Heinrich  für  die 
Ennsbur^-  g-egeben  hatte,  ewiglich  verbleiben  soll,  und  woran 
er  noch  zehn  kruii^-liche  Huben  von  seiueni  Orte  Loracho  für 
die  h.  Lorcherkirche  fügt,  ^presertim/  wie  es  da  wörtlich  heisst, 
,sicut  priscis  temporibus  sancta  Lauriacensis  aecclesia,  quae  foris 
mumm  in  honore  sancti  Stephani  sanctique  Laurentii  maityrum 
constructa  et  dedicata  est,  ante  discidium  et  desoiationem  regni 
Bauvariornni  mater  aecdesia  et  episcopalis  cathedra  fuit.  Ha 
deiaceps  pristino  honore  ac  dignitate  canonica  auctoritate  per- 
fruatur.  Quam  etiam  praesenti  praecepto  nostro  renouamus 
atque  roboramus  et  iam  sepedictae  sanctae  Jjauriacensi  sedi 
uenerabilem  Piligrimum  reintrooizamus  antistitem,  quatinus 
amodo  tarn  ipse  quam  omnes  sui  Successores  Lauriacenses  fiaot 
et  noniincntur  pontiHces.'  —  Wie  man  »ieht  werden  in  «lieser  Ur- 
kunde  dem  Passauer  Bisthume  dieselben  Realitäten  bis  aut'  die 
Villa  l'iliausen  verliehen,  wie  in  dor  ersteren,  nur  in  anderer  Form 
und  mit  anderen  Brsiinimungcn.  Diese  Urkunde  unterscheidet 
sich  von  der  ersteren,  dass  sie  der  Kirche  zu  L(uch  eine  noch 
grössere  Bedeutung  beilegt,  als  man  ihr  nach  der  ersteren  zu- 
schreiben kann.  Nur  Adalbert  wird  Bischof  der  h.  Passauerkircbe 
genannt  und,  wo  von  der  Verwüstung  und  Zci^tönmg  Passau'« 
die  Rede  ist,  vrird  zur  Bezeichnung  der  Stadt  ,sanctae  Pat.v 
uiensis  aecclesiae  urba'  gebraucht,  sonst  hat  diese  Kirche  io 
der  ganzen  Urkunde  nichts  zu  thun.  Das  Praedium  Ennsbuig 
hat  Bischof  Adalbert  aus  dem  Patrimonium  der  h.  Lorcheridrdw 
hinweggegeben  und  der  Kaiser  gibt  es  wieder  dieser  Kirche: 
das  Bisthum  wird  auch  mit  zehn  königlichen  Huben  entschi* 
digt  und  der  Kaiser  übergibt  auch  diese  nicht  der  Passauer, 
kirche,  wie  die  erste  Urkunde  sagt,  sondern  der  Lorcherkirche; 
bei  dieser  Kirche,  die  auch  den  h.  Stephan  zum  Patron  hat, 
hat  das  Bistluuu  ursprünglich  seinen  SitÄ  gehabt  und  Pilirrim 
soll  jetzt  nicht  blos  füi'  eine  Zeit,  während  das  zerstörte  PaaiSÄU 


Digitized  by  Google 


275 


noch  nicht  wiederhergestellt  ist,  sondera  für  immer  bei  ihr 
«einen  Sitz  nehmenf  und  er  und  alle  seine  Nachfolger  sollen 
Bischöfe  von  Lorch  genannt  werden.  Hieraus  wird  es  völlig 
klar,  wie  man  sich  das  Passauer  Bisthum  zu  denken  habe: 
Da»  Passauer  Bisthum  ist  eigentlich  da«  Lorcher 
Bi s  tli  um,  die  Kirche  zu  Lorch  Isi  die  eigentliche  llaupt- 
kircho  dr  s  Bisthums,  sie  ist  die  Trägerin  de»  biöchöf- 
lichen  Besi  tzthuiiit^s. 

Es  äind  nun  üher  die  Verleihung  der  Ennshurg  und  der 
sehn  königlichen  Halten  zu  Lorch  zum  Passauerbistbume  zwei 
Terschiedene  Urkunden  vorhanden  am  selben  Tago^  aber  an 
verschiedenen  Orten  ausgefertigt;  wie  soll  man  sich  das  er« 
klären? 

Beide  Urkunden  stammen  au»  dem  Passauer  Archive,  aber 
nur  die  erstcK-  liat  in  ihrem  Originale  erhalten,  während 

die  andere  nur  abschriftlich  in  den  alten  (  upialbüchern  vor- 
kommt. In  den  Abschriften  der  zweiten  Urkunde  geschieht 
keine  Erwähnung  vom  kaiserlichen  Siegel,  auf  wa^  hin  die 
Herausgeber  der  Mon.  Boic.  den  Sachverhalt  der  beiden  Ur- 
kunden dahin  erklären^  dass  die  Verleihung  der  betreffenden 
Bealitäten  an  einem  Tage  vor  dem  5.  October  beschlossen  und 
hierüber  an  diesem  Tage  zu  Etterzhausen  die  Urkunde  des 
längert  n  loxtc»  angofertiw-t  worden  sei,  welche  Urkunflr  aber 
der  kaiserlichen  Curie  missfallen  habe  und  nuch  am  selben 
Tage  durch  die  andere  des  kürzeren  Textes  ersetzt  worden 
«ei.'  Dieser  Krkliirung  haben  auch  mehrere  Gelehrte^  zuge- 
stimmt und  in  der  That  liesse  sich  ein  solches  Verhältniss  der 
beiden  Urkunden  wohl  denken,  wenn  man  den  Umstand  unbe- 
rücksichtigt Ittssty  dass  die  kaiserliche  Kanzlei  in  diesem  Falle 
da«  verworfene  Concept  nicht  cassirt,  sondern  zugleich  mit  der 
ausgefertigten  Urkunde  zum  Passaut  r  Arcliive  verabfolgt  hätte. 
Da«  Passauer  Archiv  verdient  walirlich  das  Zutrauen  nicht, 
<i^8  man  sich  an  seinem  Besitze  der  zwei  Urkunden  nicht 
Ktoesen  sollte,  denn  es  liegt  der  Gedanke  zu  nahe,  dass  man 
es  auch  hier  mit  einer  Fälschung  zu  thun  habe.  Statt  beide 
l'rkunden  durch  eine  künstliche  Erklärung  für  wirkliche  Pro- 


'  M.  B.  XXXI,  I,  284,  d. 

>     illrr.  nnhonherg&r  BegettoD  189,  Not«  2.  —  Stumpf,  Beich^kjuusler,  II, 
64,  Nr.  716  u.  A. 
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ducte  der  kataeriichon  Kauziei  auszugehen^  lieese  sich  weit  be- 
quemer »agen,  es  gehöre  nur  die  eine  des  kürzeren  Textes  (irr 
Kanzlei  an^  während  die  andere  mit  ihrem  überschwänglichen 
Texte  das  Machwerk  eines  Fftlschere  Bei,  dem  die  erztere  zur 
Hervorhebang  der  Lorcherkirche  viel  ;eu  wenig:  ^agte.  Aber 
auch  die  erste  Urkunde  ist  nicht  frei  Ton  Bedenken;  dann 
finden  sich  dieselben  Ideen  v«>n  der  Lurchcrkirchi  im<l  4«h> 
Passauer  lüsthunic,  welche  in  den  vorhergehenden  verdacht L«  n 
Urkunden  niedergelegt  sind;  sie  gibt  der  Lorcherkirche  zudem 
h.  Laurenz  noch  den  h.  Stephan  zum  Patrone,  was  auf  eine 
bestimmte  Tendenz  hindeutet;  ihr  mangelt,  wie  »us  dem  Ab- 
drucke in  Mon*  B.  zu  erkennen,  das  Signum  Recognition», 
und  so  wird  man  sich  auch  der  Ejchtheit  dieser  Urkunde  nicht 
versichert  halten  dürfen.  Wir  möchten  vielmehr  beide  Ur- 
kunden für  zwei  X'ersuchc  erkhiren.  mit  u  eichen  man  für  die 
Hi'li.uiptung  ciin  r  ehemaligen,  !>»  i  im i»  ?-<'n  Geltung  der  I.'>p 
kir(!he  im  Passauer  Bistbunie  eim-n  urkundlichen  Beleg  schaffen 
wollte,  wozu  entweder  zuerst  die  kürzere  Urkunde  angefertig^t 
und  ihr,  weil  zu  wenig  sagend,  die  längere  nachgegeben  wurde« 
oder  was  das  wahrscheinlichere  sein  dürfte,  die  Ittngere  zueivt 
geschaffen  und  als  zu  grell  sprechend  nicht  vollstftndig  ausge- 
fiihrt,  sondern  durch  die  kürzere  gcmüssigt  wurde. 

Die  hier  vod  ;;  aufgefühi  tin  ITrkundeu  wollen  alle  der 
Zt'it  «leB  P;»s-.aut  1  Hix'hol'rs  l'il^rini  angeln'ircn.  Pas  PasPÄiier 
Archiv  hat  ai>cr  noch  sieben  andere,  aus  derselben  Zeit  »Unn- 
niende,  das  Bisthum  betreÖende,  lamlesfürstliehe  IVkuDden. ' 
die  jedoch  der  Lorchersachc  fremd  sind;  denn  in  diesen  hci»t 
Pilgrim  niu*  Bischof  der  Passauerkirche  und  die  Begünstiguii^ 
lauten  durchaus  auf  die  St.  Stephanskirche  zu  Passan  ohoe 
irgend  eine  Beziehung  auf  Lorch,  daher  dieselben  auch  nicht 
unter  die  hier  aufzuführenden  Documente  ^-chören.  Es  wB 
aber  derselben  hier  doch  Erwähnung  gethan  werden,  noi  be- 
merken zu  können,  dass  es  für  Pilgrini<  Zeit  auch  nicht- 
lorch'sche  Urkunden  ^ibt,  welche  ebenfalls  zum  gröbsten 
Theile  verdächtig  erscheinen.''    Zu  Passau  muss  man  einftt 


'  M.  B.  XXVriI.  I,  216,  210,  243,  XXXI.  I.  2i»3.  225   227.  2:?« 

'  Es  kommen  hier  wieder  FäI!»-  von  verdächtigten  Dopp»  liirkiindtii  ^<'J<  '" 
die  l'rkunden  vom  21.  Juui  y74  und  11.  .ftuii  l»7ö  (M.  B.  XXXI.  l 
223),  womit  Otto  II.  über  Vorwelsen  von  Urkuutleu  der  Kaiser 
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ventehiedene  Anliegen  gehabt  haben,  in  welchen  man  sich  in 
Eraumglttn^  anderer  Beweismittel  mit  selbstfabricirten  Urkunden 
sicher  20  Btelien  suchte.  Bei  den  alten  Passauer  Urkunden 
wird  man  darum  mehr  und  mehr  sur  Vorsicht  au%efordert. 

9.  und  10.  Zwei  Bestätigun^urkunden  über  den  Besitz 
fies  Fa«'!<auer  Bisthurae»,  die  eine  vom  K.iis<  i  Heinrich  III. 
unter  dem  2<».  Juli  1052,  die  andere  vo?i  Heinrich  TV.  unter 
»lern  October  UJiul  au8g«»Htollt;  '  sie  könnt  ii  hit;r  unter  Kinem 
ia%etuhrt  werden,  weil  sie  bis  auf  eine  Zugabe  zur  letzteren 
völlig  gleichlautend  sind.  Die  beiden  Kaiser  bestätigen  da  auf 
Ansuchen  Egilberts  des  Bischofes  der  h.  Passauerkircbe  ins- 
fesammt  alle  Höfe,  Kirchen,  Villen  und  Praedien,  welche  von 
Kaisem,  Königen  und  anderen  gottesftirchtigen  Personen  der 
\l  Pa«8auerkirche  verliehen  worden  sind,  und  insbesondere 
—  .««peciatiui*  —  die  Abteien  KrenisniUnster  und  ATatsee,  die 
lapL-iie  C)ttinga,  die  eurtis  Rviti  ,et  uiliaui  Hvfhvson,  qucm- 
aiimodum  eandem  Adalbertus  eiusdem  sanctae  patauiensis  a(H>cle* 
aise  episcoptis  pro  anesipurch  sanctae  lavriacensis  aecelesiae 
prsedioy  ubi  quondam  episcopatus  sedem  fore  nouimus,  ab  hein- 
rieo  duce  bawarfOnim  iuste  et  legaliter  in  concambium  accepit 


und  Antolf  der  Kirche  and  dem  Stuhle  so  Fbmhh  den  Besite  der  Abtei 
Krcrasmonstpr  bestätigt.    Beide  Urkandeii  unterscheiden  sich  nehst  der 

Zeit  der  Ausstellung  auch  durch  die  Stylisining  nnd  d<  n  Verhandlungsort 
(Altstat,  Erfurt),  wodurch  .sich  die  Herausgeb«^  der  M.  B.  Teranlasst  ge- 
funden 1ml)«  n.  die  erstore  l'rkundo  mit  anno  1*75  pi>tiu.H,  quam  974  zu 
»iVr-rhrfilt^  II :  n'w  werden  aber  auch  dadurch  bedenklich,  dass  in  den 
Krfin>-miinsfcror  Urkund»  ?»  dl»-  Abtei  noch  znr  7,t'\i  Arnulf«  a!»  »olbBt- 
.-taiiMif;  f-fäscheint  i  rrkmiti<  iiliiu-h  von  Kreniinm.  U»  u.  ff.;.  Ein  xweitpr 
I  all  in  den  Urkuurkii  v..in  i-i.  Jnli  976  (M.  B.  XXVIII,  I.  219)  t?nd  von 
980  ohne  Tag  und  Muuat  (M.  B.  XXXI,  I,  228).  womit  der  Kahvr  Otto  II. 
dem  Passauer  Bisthume  die  Abtei  der  h.  Maria  zu  Passau  verleiht.  Beide 
Urkunden  sind  schon,  abgesehen  von  anderen  Orfinden,  dadurch  ver- 
dächtig, dass  vier  Urkunden  des  Kaisers  Heinrich  It.  vom  Jahre  1010 
(If.  B.  XXVm,  I,  418,  480,  4SI,  XXXI,  I,  286)  vorhanden  sind,  mH 
weichen  der  Kaiser  verschiedene  Realltiten  der  Aebdssin  Heilka  nnd 
Uneni  Kloster  rar  h.  Ilaria  in  Paasan  verieSht,  welchen  rafolge  die  Abtei 
SV  Zeit  Otto  n.  noch  nicht  rom  Bisthnme  vergeben  worden  sein  kann. 
—  Die»e  Doppelorkunden  »ind  wohl  nichts  anderes,  als  VerHuche  rar 
Fabric^tion  einer  -Urkunde,  mit  der  man  sich  gegen  Anstreitung  seines 
fiesitzthume«  sicher  stellen  wollte. 
'  M.  B.  XXIX,  1,  m,  166.  —  Urknndenb.  des  Landes  ob  d.  £nns  II, 
97,  92. 
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atquc  possedit,*  und  ii<»cli  oin  Tci  riloriiini  von  melir  als  hundert 
Manßus  mit  der  Kirche  zu  Kirchbacb,  welchen  Güicrn  Hein- 
rich IV.  noch  Gowacisbi*vnnan,  Bormgurden  und  ^  lirvbet  ah 
Schenkungen  seines  Vaters  hinzufügt  In  diesen  zwei  Urkaoden 
wird  die  Uebertragung  des  bischöflichen  Sitzes  von  Lorch  nach 
Passau  wieder  mit  yoUer  Bestimmtheit  au8ge8])rochen.  Venn- 
lassung  hiezu  hat  die  Bestätigung  des  Besitzes  der  villa  Hnf- 
hiisiin  gegeben,  von  wclclu^r  ^^»  sap^t  wird,  dass  sie  Bischol  Adal- 
bert im  TauBchweii-e  ijog-en  Abtretung  des  Praediunis  Anesi- 
purch  der  h.  Lürcherkir<  lH'  erworben  habe.  Die  Aiitu^iing  vom 
ersten  Sitze  zu  Lorch  sollte  es  wohl  erklären,  wie  der  Fassaoer 
Bischof  mit  einem  der  Lorcherkirche  gehörenden  Gute  em 
anderes  für  die  St.  Stephanskirche  zu  Passau  habe  erwerben 
können.   Die  zwei  Urkunden  stammen  auch  wieder  ans  dem 

• 

Passauer  Archive,  wie  die  vorhergehenden  verdächtigen,  welche 
di(  S(  Iben  Ansichten  bringen  und  schon  das  macht  die  Unter- 
siulmn^  uotlnvendig,  ob  sie  nicht  auch  in  den  Verdacht  der 
Uaechtheit  fallen. 

In  der  Datinmg  Ijeidcr  Urkunden  lassen  sich  einige  Us- 
richtigkeiten  bemerken,  doch  können  diese  nodh  keinen  gegrün- 
deten Verdacht  gegen  die  Urkunden  erregen.  —  Vom  Jahre 
1010  ist  eine  Urkunde  des  Kaisers  Heinrich  II.  vorhandeo, '  in 
w  elcher  er  drei  Villen,  darunter  Oufhousen,  der  Aebtissin  Heilla 
und  ihrem  Kloster  Ni<'dt»rnburtc  zu  l*assau  verleiht.  Ist  diese 
Villa  dieselbe,  die  in  imsern  zwei  Urkunden  vorkommt,  so  hatte 
sie  doch  nicht  schon  unter  Adalbert,  sondern  erst  später  im 
11.  Jahrhunderte  und  nicht  als  Aequivalent  für  das  Praedium 
Anesipurch,  sondern  unter  einem  andern  Titel,  und  auch  nicht 
vom  bairischen  Herzog  Heinrich,  sondern  vom  Kloster  Kiedero* 
bürg  an  das  Bisthum  gelangen  können.  Es  ist  aber  kein  be 
stimmter  Grund  vorhanden,  die  Villa  der  Urkunde  Heinriehl  II. 
und  die  unserer  beiden  Urkunden  für  identisch  zu  halten  nn^ 
daher  lassen  sich  die  beiden  letzteren  Urkunden  durch  die 
erstere  noch  nicht  verdächtigen.  —  Kleiumayrn  in  seuK  ii  Naeh- 
richten  von  Juvavia"^  wfdlte  wissen,  dass  die  Abtei  Mat«ee.  Jie 
im  Jahre  1398  vom  Salzburger  Hochstifte  dem  Passauer  Bi*- 
thume  als  Herrschaft  Matsee  abgekauft  wurde,  an  das  FuaMsr 
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Bi»thum  untfT  deui  I^isehofe  Adalbert  für  das  von  iliiii  an  die 
bairischen  iiurzoge  iibgt'trt'tcntj  Pracdiuiu  Anesipurch  j^^'kunuuen 
sei.   Wenn  dies  richtig  wäre,  würde  nicht  die  \'illa  Hui'husen 
das     qnivalent  fiir  das  Praedium  Anesipurch  gewesen  aein; 
aber  Kleininayrn  hat  seine  Behauptung  oline  Beleg  gelassen, 
daher  man  sich  auf  dieselbe  nicht  stützen  und  so  auch  die  zwei 
Crkmiden  dadurch   noch  nicht  in  Verdacht  bringen  kann. 
Wenn  aber  auch  die  Vertauschung  des  Praediums  Anesipurch 
gei^eu  die  Villa  I Iiit'liiisi  n  unter  dem  lji:>chutV*  Walirlu-it  ist,  so 
macht  doch  die  Art  der  Autnahme  der  Villa  Hutlius*  ii  in  un- 
seren zwei  Urkunden  ein  nicht  un bedeute üdub  Bedenken  rege. 
Iq  den  beiden  Urkunden  werden,  wie  schon  gesagt  worden, 
dein  Bisthume  zuerst  überhaupt  alle  seine  Besitzungen  bestä- 
tiget, wobei  natürlich  von  einer  Anftihmng  des  Besitztitels  keine 
Rede  sein  konnte,  und  dann  werden,  obwohl  hierunter  schon 
mitinbegriffen ,  einige  Besitzungen  namentlich  aufgezählt  und 
wieder  ohne  Angabe  der  Besitztitel  nur  die  alleinige  Villa  Huf- 
hu!}en  ausgen<»!ninen,  von  der  gesagt  wird,  wie  das  IMsthuni  in 
ihren  Besitz  gelaugte.  Dadurch  wird  man  nothwendig  auf  den 
Gedanken  geführt,  dass  eine  besondere  Ursache  vorhanden  war, 
den  Besitz  der  Villa  auch  durch  den  Besitztitel  rechtfertigen 
zu  wollen.   Eine  solche  Ursache  kann  man  bald  finden.  Den 
Titel  gibt  der  Tausch  des  zur  Lorcherkirche  gehörigen  Prae- 
clittins  Anesipurch  unter  dem  Bischöfe  Adalbert;  dies  erinnert 
an  die  verdächtigen  Urkun«len  Otto  II.  vom  ;').  October  *»77, 
d«jrtselbe  Tausch  erwähnt  und  daran  die  Bemerkuna^  geknüpft 
wird,  dass  bei  der  Lorclicrkirche  der  erste  Sitz  des  Bisthumes 
j;ewesen,  welche  Bemerkung  auch  in  den  beiden  Urkunden  der 
Kaiser  Heinrich  III.  und  IV.  nicht  fehlt.    Die  Urkunden  von 
977  lassen  aber  die  Tendenz,  das  Passauer  Bisthum  durch  seinen 
Urmitz  zu  Lorch  zum  Lorcher  Bisthum  zu  machen  nicht  leicht 
verkennen,  und  da  Hegt  nun  auch  bei  den  Urkunden  der  Hein- 
riche, die  aucli  <lem  Pa^sauer  Archive  angehören,  der  Gedanke 
wjhr  nahe,  dasd  auch  sie  denselben  Zwct  k   \ «  rful^t  n,  dass  es 
hier  nicht  so  sehr  um  die  Bestätigung  des  Besitzes  der  Villa, 
wozu  schon  die  einfache  Numhaftinachung  hingereicht  hätte, 
als  vielmehr  um  die  Gelegenheit  zu  thun  war,  dieselbe  Be- 
hauptung vom  Passauer  Bisthume  anzubringen.  Dieser  Gedanke, 
der  nach  unserem  DafUrhalten  nicht  unbeachtet  gelassen  werden 
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kaiiDy  bewirkt  jedenfalls,  dass  man  sich  ihrer  Elchtheit  oicbt 
versichert  halten  darfj 


Heinrich  IV.  bo.Htiiti}»«t  dem  Bisthume  iiodi   insbosondero  di<  ]*rieili»-ii 
Gowacisbrviimiu,  Rovni^'ardrn   nnd  Chrvlir-t.  die  sr  in  Vater  llriurii  h  III. 
dem  Bisthuiiie  verliehea  hatte.    Di**  Öachr.  liass  da«  Bisthum  daumU  im 
Besitze  jener  Praedien  £r«»wp*ipT>  und  diestlbt  n  vcii  Heinrich  III.  frUiiüi 
hatte,  mag  richtig  st  iu;  aber  nicht  s(»  richtig  diirtle  es  mit  der  t<  iaWit 
der  Verleihuugsurkmiden  des  Kaisers  über  die  geimniiu-ü  Fraedien  ^tfll(•lu 
die  au8  dem  Pusaaer  Archiv  noch  im  Origiuale  vorhandeu  nad,  E»  «ind 
drei  Urkunden,  eine  ▼om  10.  Juli  1066  and  dem  Anratelinngmirte  EnA- 
tenstat,  zwei  andere  vom  t4.  Deoemher  1056  und  dem  Ana8teUiiiigf<*le 
Ulm  datirl  (M.  B.  XXIX,  I,  129«  125,  XXXI,  I,  3S8).    Die  entoe  gibt 
wohl  keine  Veranlassung  zum  Hisstrauen  geigen  ihre  Echtheit,  da- 
gegen die  swei  letateren  erheben  sich  Bedenken,  Diese  swei  gleich  dstirtea 
Urkunden  befasnen  sieh  mit  der  Vergabung  der  Praedien  GowacL^bruiin 
nnd  Chmbet.  weiche  ein  Hochverrfither  Richwinos  verwirkt  habe.  Sie 
sind  fast  wörtlich  gleiclien  Textes  nud  auffallend  verschieden  nnr  in  «kr 
Bezeichnntig  des  Subjecte»,  welchen»  dir  Prat  dir  u  verliehen  werdeu.  Kiiie 
der«5r'lben  verleiht  sie  tinz\voif<dhafteii  Sinm-j*  der  ,.snnctÄe  patauienxi  .wci«- 
siaf  in  honore  nancti  8teitliaiii  jirotoiDaitiris  con.structae',  .nl'in  o^iu 
.stimmt  dem  Pnssauer  Bisthuiui,  dii-  auderr  d?i»»'efjen   ^'^r  >ni\,li  rli.r  M 
monastt  l  iiiui    >aiict.ie   et    indinidiifie    trinitatis   atqm-    int*MiitTatf  üirrinis 
Mariae   uec  nun   boati  St^-phani  martiii-i  liunore  cüU.structum'.  LiUt<n 
Formel  bringt  Praeclicatc,  nach  weldien  mau  in  Zweifel  koiumi'Q  kanu, 
ob  die  Verleihung  dem  Biathume,  oder  dem  Kiederburger  Kloster,  «dir 
gar  einem  andern  nicht  bekannten  Kloster  in  Passan  vermeint  sei;  d«ns 
wenn  auch  einige  Praedlcate  auf  das  Bisihnm  und  das  Niederbnrgor  Xliwier 
hinweisen,  so  passen  sie  doch  in  ihrer  Qesammtheit  weder  su  den  ciaes 
noch  SU  dem  andern.   Will  man  nicht  beide  Urkttnd<m  einander  widff^ 
sprechend  finden,  so  mnss  man  die  Iragliche  Formel  aaf  das  BiiAoB 
denten,  so  befremdend        auch  sein  iiiu<<.  da^^s  die  kaiserlirb»  KirtsH 
das  Bisthuin  in  so  ungewöhnlicher  Weise  bezeichnet  habe.    Hiermit  aUt 
SchaflPI  man,  wa«  wieder  lu-fi  t  nul«  n  nmss.   für  eine  und  die.npP»'  SAflr 
zwei  gleichzeitig  au-sgestellte   Urkunden.    Die  Herausgeber  der  M.  B 
fXXXI.  T.  .1^1.  d)  b.\b»  n  die  fragliche  Formel  unbedenklich  auf  da«  Bi- 
thum  gedeiilet,  dabei  aber  das  Befremdende  voni  Pn^^dn  der  zwft  jrl^ioH- 
zoitiLTt  n  Urkunden   anerkannt.   v%-a«  sie  dann   .'ilinlicli  w'u-  lit  i  <1, n  ?w?i 
I  rkiinden  Otto  11.  vom  a.  Octub>  r  M77  daiiiii  i-rkUirleu,  da.s.-  dit;  I  rkunJ«- 
mit  der  sonderbaren  Formel  der  kaiserlichen  Kanzlei  nnd  dem  Bisciwff 
miäsfallen  habe  und  deshalb  die  andere  ausgestellt    worden  tmL 
unserem  Dafüiiialten  sollte  mit  der  iHglichen  Formel  aneh  das  BMfcan 
beseichnet  werden,  weil  auch  die  entsprechende  Urkunde  im  Besiti«  dd 
PaHtiauer  Archives  war,  aber  mit  der  ErklKmng  in  M.  B,  uhv  diese  (/^ 
künde  können  wir  nicht  einverstanden  sein;  denn  es  ist  schon  esutfl 
wenig  wahrscheinlich,  dass  die  kaiseriiehe  Kanalei,  wenn  die  Ersrtmi 
einer  Urknnde  durch  eine  verbesserte  neue  stattgaAindea,  dem  Butbuw 


Digitized  by  Google 


281 

11.  Die  Urkunde  Bischof  Ältmanns  von  Passsa  für  St  Flo- 
rifto  vom  25.  Juni  1071,'  welche  gelegenheitlieh  das  excidium 

sanote  T.iiiireftcensis  eccleaie  tempore  \\  ulliioiiiö  ijjsius  occlesie 
jKJütiricis  (  rvvühnt  und  Boniit  ein**  Rekttnntsclmft  mit  der  An- 
sicht vom  Ursitze  der  Passaiier  Bischöfe  bei  dei*  Lorcherkirche 
verräth.  Allein  diese  Urkunde  ist  sicher  nicht  echt,  wie  aus 
dor  heillosen  Datirung  zn  erkennen  istJ 

12.  Paul  von  Bernried  erwähnt  in  seiner  Vita  Gregorii  VIL' 
den  Bischof  Altmann  unter  der  Bezeichnung  episcopus  Pata- 
viensis  vel  Lauriacensis  und  fUgt  dem  Salzburger  Krz- 
bischof  Theodiiiar  bei,  ,hic  ordiauw  rat  .  .  .  rdalricum  Lauria- 
ceiiHein  sive  Pataviensem  Epirtcupum/  Paul  von  Rernried 
war  ein  Kleriker,  der  vom  Bischöfe  Ulrich  die  Weihen  empfan- 
gen hatte  und  folglicli  eine  seiner  Zeit  geläufige  Ansicht  aus- 
spricht, welche  man  aber  keineswegs,  wie  z.  B.  Hansiz^  auf 
die  Identität  der  Bisthtimer  Passau  und  Lorch  zu  deuten  braucht. 
Paul  hatte  ohne  Zweifel  jenes  Verhältniss  dec  .Passauer  Didcese 
im  Auge,  welches  zur  Zeit  der  Bischöfe  Altmann  und  Ulrich 
während  des  unseligen  Zerwürfnisses  zwischen  Heinrich  IV. 
nnd  den  Päpsten  einj^etreten  war.  Altmann  fest  auf  der  päpst- 
lichen Seite  stehen<l.  hat  von  sciiieJii  Stiilile  zu  Passau  weichen 
uud  ihn  den  Uegen bischöfen  Hermann  und  Tlüemo  überlassen 
möasen  und  würde  der  ganzen  Diöcese  verlustig  geworden  sein^ 
wenn  er  nicht  unter  dem  Schutze  der  Markgrafen  von  Oester- 

beide  Urkunden  fibergeben  babe,  und  dann  beisut  e»,  dass  die  Gfiter  ver- 
lidien  werden  ,obainorem  plae  memoria«  Egilberti*  nnd  ,piae  memo- 
riae  cpiscopi  Egilberti  interceMsione',  Egilbert  war  aber  bis  in  daa  Jaiir 
lOßy  Bi.«<  li'«t"  von  Passan.  Dürften  die  «wei  Urkunden  nicht  wieiW  zwei 
«päterr  Vfi;*uche  sein,  don  Abgang  etnea  Document<'s  für  den  rechtmässi- 
pen  Besitz  der  Güter  selbstbehilflich  zu  ersetzen?  Hier  zeigt  sich  wieder 
»in  Fall  riner  vordüchtigen  Dopj)elurknnde,  flf-rcn  das  PasHauer  Archiv 
wicht  wciii},''*»  ant'weiHf.  Die  Sache  nimmt  zwar  k«'iiit  n  muiiittclhan-n  Kiii- 
Huss  auf  <lic  Hrurtiieiiani^  »hr  Kchtht  if  der  rrkundt  u  Fli  iaricli  III.  mhi 
l'i.'rj  und  Ht'inrich  IV.  von  lOü.'i,  wir  glauben  aber  duch  sie  gt  lt'ir.  u- 
heitlich  envähneu  £u  unisHcn,  weil  j*ie  zur  Beurtlteilung  des  Pansituer  Ar- 
cbive.H  dienen  kann. 

*  If.  B,  XXIX,  II.  9.  —  Urknndeobncb  de«  Landes  ob  der  Enne  II,  95. 

*  Cf.  8tüli,  das  Leben  des  Bischofes  Attmann  yon  Passau  im  IV.  Bd.  der 
Denkscbrilten  der  phil.-hist.  Classe  der  kais.  Akademie  der  Wissensehaften 
in  Wien,  18öH,  Separatabdmck  18.  Note  I. 

>  Mnratori,  88.  Ber.  Ital.  III,  I,  331  Cap.  LVUI,  352  Cap.  CXXL 

*  1.  c  284. 
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reich  und  Steyr  noch  die  östliche  Hälfte  —  das  damalige  Oester- 
reich und  einige  Gehiete  tther  der  Eons  behauptet  hätte.  Hit 
diesem  beschränkten  Wirkun^kreise  hat  sich  auch  sein  Nach- 
folger ririch  noch  durch  einij^e  Jahre  bejj;^nii*7en  inüsisen.  bis 
er  endlich  nach  dem  Falle  Heinrichs  licti  iimi  ^o-Kühreutieu 
8tuhl  zu  Passau  besteigpen  konnte.  Von  diese ui  Stuhl  durch 
viele  Jahre  verdräncjrt.  liaben  sich  Altinann  und  Ulrich  eisen 
andern  Ort  zur  Aufrichtung  ihrer  Kathedra  wählen  müssen, 
und  ihre  Wahl  war  auf  Lorch  gefallen,  wie  uns  eine  Urkunde 
vom  Jahre  1093'  tlberzengt,  die  sich  mit  einem  Rechtsstreite 
zwischen  dem  Kloster  Kremsmünster  und  dem  Pfarrer  von 
Olesburg  bciasst.  zu  dessen  Entscheid uhl;  eine  Versammluntr 
zu  Lorch  statt«r("fnndr'ii,  in  welehf'r  die  Zeugen  da^  lleelit  il»-m 
Kloster  zuspraelica  ,cuiani  Dudalrico  episcopo  poutiiicali  sedf 
que  est  Lauriaco  presydente^  So  haben  Altmann  und  Ulrich 
ihren  Sitz  zu  Lorch  oder  Passau  gehabt,  wie  es  ihnen  im 
Wechsel  der  Umstände  gestattet  oder  verwehrt  war,  den  hei^ 
gebrachten  Sitz  zu  Passau  einzunehmen,  und  dies  ist  auch 
der  Grund,  warum  sie  Paul  von  Bemried  Bischöfe  von  PaBsss 
und  Lorch  nennt.  Kr  hat  auch  bei  dieser  Benennung  ganz 
richtig  die  Zeitfolge  beobachtet:  denn  Alfiiianu  ist  ihm  episcopus 
Pataviensis  vel  Lauriacensis,  weil  er  auf  den  Stuhl  zu  PiiS!<au 
eingesetzt  wurde  und  seinen  Sitz  erst  später  in  Lorch  aufschlug 
und  Ulrich  nennt  er  Lauriacensem  sive  I^ataviensem  episcopttou 
weil  seine  Einsetzung  auf  dem  Stuhle  zu  Lorch  geschehen 
musste  und  ihm  der  Stuhl  zu  Passau  erst  nach  Jahren  zugänglich 
ward.  Die  Benennungen  bei  Paul  von  Bemried  nehmen  dsher 
keinen  Bezug  auf  <li(i  Ansicht,  dass  sich  der  Passauer  Bischof 
aus  älterem  Verliältuisse  her  auch  Bischof  von  Lorch  nennen 
könne,  oder  Bisthum  Passau  und  Bisthum  Lorch  gleiclibcUt-u- 
tend  seien.  Es  war  natürlich,  dass  die  Wahl  Altmanu'^  ivii 
eine  Kirche  fiel,  die  zu  den  Besitzungen  des  Passauer  IJi?tl!u 
mes  gehörte  und  wo  der  Bischof  mit  seinen  Canonikero  leiclU 
unter  dem  Schutze  der  Markgrafen  von  Stejer  seinen  Anfeot- 
halt  nehmen  konnte.  Wohl  wäre  es  möglich,  dass  sich  Alt' 
mann  und  Ulrich  zur  Aufrichtung  ihrer  Kathedra  in  l-iOrch  sM 
dem  rii  iinde  entselii(  fh^i  haben,  weil  daselbst  schon  in  alts** 
Zeit  ein  bischoti icher  8tiilii  bestanden  hatte,  aber  damit  hefteten 

>  Urkttndsnbuch  von  KremsmOnfter  32,  Nr.  24. 
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ae  «tf  die  Lorcherkirolie  noch  koine  unrichtige  Ansicht,  weil 
sich  hei  ihnen  nichts  findet,  was  auf  eine  solche  hindeuten 
würde.  > 

Die  vorstehend  aufgeführten  das  Passaiier  Bisthuin  betref- 
fenden Urkunden  und  Anj^nben  kennen  noch  kein  Erzbisthum, 
Boodern  nur  ein  Bist h um  Lorch,  weiches  ihnen  mit  dem  Pas- 
ttner  Bisthume  identisch  ist,  was  sie  mit  der  Behauptung  er- 
Idiien  wollen,  dass  das  Passauer  Bisthuin  nicht  schon  aniUng- 

seinen  Sitz  hei  der  Kirche  des  h.  Stephan  su  Passau, 
aondem  bei  der  Kirche  des  h.  Laurenz  au  Lorch  hatte,  dass 
der  bischöfliche  Sitz  von  hier  erst  nach  Passau  übertragen 
worden  sei  und  drssmun^jeaehtet  die  Kirche  zu  Lorch  ihr  hohes 
Ansehen  im  Bisthume  i)»'lian])tet  halie,  ja  der  neuen  T'athedrah' 
zu  Pjissau  gleich  und  selbst  noch  höher  geachtet  sei.  Von  diesen 
Verhältnissen  des  Passauer  Bisthumes  kommt  sonst  nirgends 
eine  Erwähnung  vor,  als  erst  wieder  in  der  Fabel  vom  Lorcher 
finbisthume,  wohl  hier  in  der  Art  modificirt,  dass  aus  dem 
disthnme  ein  Erzbisthum  wurde.  Diese  Verhältnisse  müssen 
auch  als  Grundlage  betrachtet  werden,  auf  der  sich  die  Fabel 
durch  Steigerung  und  Üichtuni:  ^^childct  liat. 

Wenn  man  die  Urkmidrn  uulHMlmklifh  für  echt  annehmen 
konnte,  so  würde  mau  sich  von  der  Wahrheit  ihrer  Angaben 
überzeugt  haiton  müssen;  denn  hinsichtlich  der  hohen  Stelbnig 
der  Kirche  zu  Lorch  in  der  Passauer  Diöeese  müssten  sie  für 
gleichzeitige  Zeugen  gelten,  und  rücksichtHch  der  Bitzesüber- 
tragung von  Lorch  nach  Passau  würden  sie  zwar  keine  gleich- 
xeitigen,  aber  doch  glaubwürdige  Zeugen  sein,  weil  jene  Stellung 
der  Lorchcrkirche  im  Passauer  Bisthume  nicht  leicht  anders 
als  durch  S!tz(;.siil>i;rtrag!mm"  erklärt  werden  ki>nnte.  Aber  nach 
'len  Lfcniachten  Bemerkungen  sind  sie  nicht  so  Ix'sehaffen,  dass 
unbedenklich  für  echt  genommen  werden  könnten  j  denn 
wenn  auch  diese  Bemerkungen  nicht  schon  hinreichen  zum  Be- 
weise der  Unechtheit  dieser  Urkunden,  so  benehmen  sie  den* 
•elben  doch  die  sichere  Büigschaft  für  die  von  ihnen  beige- 
brachten Facten.  Aber  auch  die  ftusseren  ZeitumstiUide,  in 
welche  die  von  den  Urkunden  gegebenen  Thatsachen  fallen 
würden,  und  welehn  wir  iiu  Folgenden  zu  Ixathc  ziehen  wcdlen, 
niaolicn  die  betreffenden  Angaben  dt  r  Urkunden  nicht  nur  nieht 
walirscheiulich,  sondera  lassen  sie  geradezu  als  ganz  unglaublich 
erscheineu. 

Aidür.  Bd.  IL  VI.  U.  aUtU.  19 
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Bekanntlich  bestand  zwar  zur  Zeit  der  RdmerlienrBehaft 

im  üfemoricum  ein  Bisthnm  mit  dem  Sitze  zu  Lfttiniicani, 
aber  dl«'8(i8  Bistliuni  luit   das  ö,  .TiihrhundLMt  nicht  tu«  riebt: 
denn  iii  der  zweiten  Hälfte  dieses  JalirlnuiderteB  k*»ünte  das 
im  Erlöschen  begriffene  abendländische  römische  Kaiserreich 
dem  Noricuni  ripen^e  keinen  ausreichenden  Schutz  mehr  ge- 
währen, und  als  in  Folge  deaiien  der  weBÜiche  Theil  der  Pro- 
vinz bis  Lauriacttm  herab  von  den  eingedrongenen  Barbaren 
verwüstet  wurde,  zogen  die  Bewohner  von  Lorch  sanunt  den 
von  ihnen  aufgenommenen  Flüchtlingen  ans  den  oberen  Ge- 
gend»; n  in  di<'  unteren  Donaustädte,  wulehe  den  Rupern  unter- 
worfen waren;    und  da  konnte  das  Bif^thuni   noch  eini^:«'  Zeit 
fortbestehen.    Als  aber  die  in  den  unteren  Donaustädt»  n  zu- 
sammengedrängte Bevölkerung  mit  ihrem   Bischöfe '  um  das 
Jahr  488  dem  Rufe  Odovakars  nach  Italien  folgte,  da  war  e$ 
mit  dem  Loreber  Bisthume  zu  Ende.    Die  geringen  Ueber- 
reste  der  christlichen  Bevölkerung,  welche  dem  Schwerte  der 
Feinde  und  der  Sklaverei  durch  die  Flucht  in  die  gebiigigeii 
Theile  Noricums  entgangen  waren,  fristeten  unter  den  V«p» 
Wüstungen  und  Schrecken,  welche  die  Völkerwandei  uii^  über 
Noricum  brachte,  nur  ein  küiüineiliehes  Dasein.    So  vv;ir  das 
Ufernoricum  im  6.  Jahrhunderte  ein  verwüstetes  menschenleeres 
Land,  und  römische  Cultur  und  Christenthum  fast  vernichtet. 
Bevölkert  wurde  das  Land  wieder  von  den  Avareo,  die  ea  veo 
Pannonien  her  bis  zur  £nns  besetzten,  und  von  den  Bajavi- 
riern,  welche  bis  zur  Enns  herab  ihre  Wohnsitze  aufrcfaliigeB. 
Beide  Völker  waren  dem  Christenthume  fremd;  der  avariichd 
Thoil  vom  Noricuni  ripense  fing  erst  wieder  nach  der  Zerstö- 
rung des  .ivarischcn  Reiches  durch  ivarl  d.  Gr.  zu  Eude  des 
8.  Jahrhundertes  an  ein  christliches  Land  zu  werden.  In  dem 
bajuvarischen  Antheile,  wohin  jetzt  das  alte  Lauriacum  gehörte, 
ist  dies  schon  früher  der  Fall  gewesen  und  da  hÄtte  das  L  rclier 
Bisthum  allerdings  resuscitirt  werden  können.   Leider  hat  lier 
unerquickliche  Streit  über  das  Zeitalter  des  h.  Rupert,  der  dt» 
Namen  des  Apostels  der  Baiern  fOhrt^  die  Anfänge  und  Ve^ 
breitnng  des  bajuvarischen  Christenthumes  noch  nicht  zur  ▼oflso 
Klarheit  gedeihen  lassen;  gewiss  aber  ist,  dass  das  christÜel 


1  OUtek ,  Die  Bisthamer  Koriewns  in  den  Sitsangsberlehivii  der  pUl-W* 
CUiifle  der  k.  Akademie  in  Wien  XVII»  93. 
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gewordene  Bajuvarien  vor  dorn  Jalire  739  noch  keine  geregelte 
kirchliche  Organisation,  ktiiiie  bischöflichen  Sitze  mit  bestimmten 
Diöcesansprcnfreln,  mit  gesicherter  bischfiflicher  Nachfolge  hatte J 
Diesen  Uebcistaiiden  abzuhelfen,  thcilte  BonifaeitiB  als  Bevoll- 
mächtigter Gregors  Iii.  mit  Zustimmung  ties  Herzogs  Otilo  im 
Jahre  739  das  Land  in  vier  Diöcesen,  die  mit  abgegrenzten 
Sprengein  in  fortdauerndem  Bestände  verbleiben  sollten,  und 
errichtete  hi  ^mit  die  BisthUmer  Salzburg,  Regensburg,  Frei- 
singen  and  i'assau.  Für  die  drei  ersteren  Diöcesen  weihte  er 
drei  vertranenswürdige  Männer  ztt  Bischöfen,  in  Passan  setzte 
er  nur  den  Bischof  Vivilo  ein,  den  er  schon  daselbst  traf  und 
welchen  Gregor  m.  kurz  vorher  zam  Bischöfe  geweiht  hatte. 
Die  Diöcese  Virilo's  erstreckte  sich  gegen  Osten  bis  an  die 
EuDS  und  nmfasste  somit  auch  das  aus  der  Römerzeit  stammende 
Lorch,  wo  Vivilo,  wie  die  unechte  Urkunde  Arnulfs  vom  8-  Sep- 
tember 889  mit  aller  Bestimmtheit  sagt,  seinen  Sitz  gehabt  hat^ 
bis  ihn  die  Zerstörung  Lorchs  genöthiurt.  ihn  nach  Passau  zu 
übertragen.  Die  Urkunde  liisst  es  unangcdeutet,  ob  die  Sitzes- 
übertracrune^  vor  oder  nach  Bonifaz  statts»"efunden  habe,  aber 
die  ge\s  liiiliche  Annahme  verset/.t  in  die  Zeit  vor  Bonifaz. 
Es  ist  Wühl  glaublich,  dass  sich  Vivilo  schon  vor  Bonifaz, 
wenn  auch  nur  als  Regionarbischof  einen  Sitz  erwählt  habe, 
von  wo  aus  er  das  Land  bereiste.  Gegen  die  Annahme,  dass 
Lorch  dieser  Sitz  war,  spricht  ausser  der  Unerweisbarkcit  der- 
selben das  höhere  Ansehen  der  Kirche  des  h.  Stephan  zu  Passau 
und  die  Lage  Lorchs  an  der  äussersten  Grenze  des  Landes  und 
in  unmittelbarer  Nähe  der  heidnischen  Avaren.  Die  Sitzes- 
tlbertragung  erscheint  demnach  ebenso  erdichtet  als 
das  Erzbisthum. 


1  "Wohl  hatte  schon  7 IG  Greoror  IT.  eine  OeMn^tschaft  nach  Br'nvnripn  ge- 
sendet  mit  der  Weisung,  drei,  vier  oder  mehrere  Bi«thümer  zu  bestimmen 
und  mit  Bischöfen  zn  besetzen,  was  jed<»ch,  olme  dass  man  die  Ursache 
kennt,  erfolglos  blieb  (Man>ii  XII,  257,  Jaffe,  Regesta  Pont.  Rom.  175). 
Wohl  findeD  rieh  aneh  schon  früher  KegionarbisehSfe  Im  Lande,  von 
wdchen  Erehsnfried  und  Otkar  namentUeh  vorkommen  (M.  B.  XXVin, 
n,  86  Kr.  88, 89,  Nr.  44, 68,  Nr.  78),  «her  sie  hatten  keinen  bestimmten 
Bitz  nnd  keine  geordnete  NaehfSalge.  Wie  die  unter  ihnen  der  Kirche 
des  h.  Stephan  zn  Passan  gemachten  oder  fmeiierten  Si-henkiingren  zti 
beweisen  scheinen,  stand  ?chon  damals  diese  Kirche  in  höherem  An- 
sehen als  die  Loreber  des  h.  Laorenx. 

19* 
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IV. 

Die  Bullen  und  Urkunden^  welche  für  die  LorcheiMche 
ein  besfinderes  IntcrcsBe  zoigeni  sind,  wie  die  vorausgehenden 
Untersuchungen  gezeigt  haben,  unechte  oder  doch  wenigstens 
Verdacht  erntende  Documente,  und  es  fragt  sich  nun,  ob  diese 
Fälschungen  die  Frucht  eines  ehrgeizigen  Strebens  sind  oder 
ob  sie  einer  anderen  Veranlassung  ihr  Entstehen  yerdanken? 

Bei  einiger  Vertrautheit  mit  den  Passauer  Urkunden  be- 
merkt man  sehr  leicht,  «iass  diese  Kirche  um  das  12.  und  IH. 
Jahrhnii(l(!rt  honim  manche  Aulieg«n  «gehabt  hüben  musste,  die  sie 
veranlassten,  bei  dein  Mangel  an  ()ii;j;iiialurkundcn,  die  vielleicht 
(liin  li  die  Zerst«irun^  l'assaus  im  .lahre  1>77  oder  durch  die 
Brände,  von  welchen  dies(^  St^ult.  in  den  .Jahren  84.^,  1152, 
und  1181  heimgesiulit  wurde,  zu  (»runde  gegan|srcn  waren,' 
nach  Art  jener  Zeiten-  durch  srlli>;t  rr<»ninehte  Bdiclte  ihre 
!v'«'rhte  zu  Biclit;rn.  Kin  ^uter  riicil  ditscr  Doeuniente,  von 
u'  Ichen  wir  einig«^  oben  in  Untersuchung  gezogen  haben,  vcr- 
räth  H(dir  dentlieh  den  Zweck,  das  Eigenthumsrecht  d«'r  Pas- 
sauorkirche  auf  jene  Güter  zu  bekräftii^'-on,  welche  den  Mark- 
grafen und  Herzogen  von  8teyer  und  C  )esterreicb  lcliensv?ei«e 
überlassen  waren  und  welche  bei  langjähriger  NutzuiesöUüg 
in  (b'fahr  gckoniinen  waren,  im  Falle  des  Aussterbons  der 
treffenden  Häuser  in  ihrer  Eigenschaft  verkannt  zu  werden; 
ein  anderer  Thoil  muss  sich  aus  den  Streitigkeiten  mit  den 
baierischcn  Herzogen  erklären  lassen;  anderen  mögen  wieder 
andere  Verhältnisse  zu  Grunde  liegeni  die  vielleicht  gar  nicht 
mehr  oder  nur  durch  Untersuchung  der  speciellen  Geschieht« 
entdeckt  werden  können.  Eine  ähnliche  Veranlassung  glauben 
wir  auch  bezüglich  der  Lorcher  Documente  zu  finden  u.i« 
in  dem  bei  den  Herzogen  von  Oesterreich  schon  im 
12.  Jahrhunderte  rege  gewordenen  Verlangen  nach 
Errichtung  eines  Bisthnmes  mit  dem  Bitze  In  ihrer 
Rpsidcnz  AVien,  durch  welches  Verlangen  Passau  sehr  un- 
angenehm licrührt  werden  musste,  w^'i!  hi«  zu  ein  Tbeil  der 
Diöct^se  hätte  abgetreten  werden  niüsscii  uirI  dabei  auch  ein 
Entgang  au  Tcuiporaleniuiumenten  zu  besorgen  gewesen  wäre. 

*  Dümmli  r  1.  c.  fi3  und  180  Note  3  thi  ilt  miüen»  Vcrnmthung. 
1  Stübt,  Die  ftltesteu  Urkuudeu  des  Kl<><)ter9  Gleiuk  im  ArchiT  für  Kwuk 
ölt.  QeHcliichtoqiicUeu  1849,  II.  Bd. 
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Die  un»[>riiu^lich  nicht  souderlicli  aumgodehutc  Mark  Oenttir- 
reich,  allnuilig  orwoitort  (hircli  da.s  Zurückdriingcn  ili*r  Untern, 
tiii^  seit  (h'v  Mitte  dos  12.  Jaliihuiiilcrts  au  öicli  zu  bi*.-<»iuloreiu 
iilanzt;  <'m|Mii  zuscliwiu^eii.  Ili'inricli  JaauuiirgoU  vuiciiii-  t«'  in 
(litt*er  Zfit  mit  der  Mark  da»  Land  ub  der  Euns  uud  hiesö 
iiuiiiiulii  Herzog  von  Oesterreieli.  Sein  Sokn  um!  Kaeld'olj^er 
Leopold  der  Tugendhafte  trat  nach  dem  i^nMterboD  der  Otto- 
kare  111)2  in  den  Besitz  des  Florzogthumei»  Steiermark.  Da» 
Luid  blühte  bei  dem  Geiste,  den  da6  gewaltige  Kaisurhaua  der 
üoheBBtaufcn  in  Deutschlanti  geweckt  hatte,  uud  bei  der  Kraft 
und  Weisheit  seiner  Herzoge  unter  glüeklieiien  l^niständen  zur 
Ciiltiir  uud  zum  Woldstamlf  liei  an ,  deren  sieh  die  öji.in  i  en 
/••iten  lange  nicht  mehr  e-rtreuen  kounteu.  In  solelier  Zeit 
halte  Heinrich  .Ja8omir;i:ntt  .seine  Uetiidenz  vom  Kahlenburge 
nach  Wien  verlegt,  welche  ^tadt  sich  dadurch  bald  zu  einer 
<l*'r  angesehensten  im  deutschen  Reiche  hob.  Aber  noch  immer 
f«blte  dem  I^andc  und  der  Residenz  Etwas ,  das  zum  vulU 
koromenen  Glänze  wesentlich  schien  —  ein  eigener  Bischof. 

Schon  im  V2.  Jahrhunderte  scheint  einer  der  österreichi- 
schen Herzoge  mit  dtim  Passauer  Jüsehot'e  Wolfger  über  die 
Kuiehtimg  eines  Bisthunies  zu  Witiu  untei  haiidel  t  zu  liabeu 
'h-Dü  um  dem  8eiireibeu  den  Tapstes  Innoeeiis  Hl.  an  d(;n 
Biscliot'  Maueguld  von  Pa»sau '  ertahrt  man ,  dass  Hisclud' 
Uolfger  Willens  gewesen  sei  bei  dem  Papste  Cölestin  III, 
(1191 — 1198)  die  Einsetzung  eines  zweiten  Bischofes  in  seinem 
IKöcesansprengel  zu  erwirken.  Inwieweit  es  W^olfger  damit 
Emst  war,  ist  nicht  bekannt  Aber  nicht  lange  darnach  (1207) 
hat  Herzog  Leopold  der  Glorreiche  VI.  {  \'1I.)  die  Angelegen- 
heit an  Papst  Innocenb  III.  gebracht.  Die  Passauer  Diöcese 
Sei  «»o  <;r<)ss ,  bt^hauptete  der  Herzog,  dass  Ein  Bisehof  der- 
•  Ihea  nicht  urdt  iitlich  vorstehen  könne,  und  namentlich  sei  e» 
i Oesterreich ,  welches  den  Mangel  besonders  fühle,  denn  einige 
Kirchen  seien  von  der  Kathedrale  so  weit  entfernt,  dass  das 
h.  Chrisma  kaum  in  sechs  Tagen  eintrefTen  könne ,  die  Con- 
«ecration  der  Altäre,  die  Ertheilung  der  Firmung  und  der  Weihen 
bleiben  durch  lange  Zeit,  ja  oft  für  immer  verschoben,  auch 
habe  sich  schon  bei  Abwesenheit  der  Hirten  Ketzerei  einzu- 
achleicheu  augefaugou.    iSowie  der  Herzog  hicdurch  die  Noth- 

'  M.  B.  XXVm,  U,  274. 
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wt  iuiigkoit  der  Ku  ichUiii^;  eines  neuen  BiHthiunes  zu  begruiKl'  n 
suchte ,  sehlug  er  Wien  fiir  den  Sitz  deg  neuen  Bi8ch<»fe8  vor 
und  glaubte,  deiuhelhen  den  dritten  oder   vierten  Theil  von 
Oesterreich  als  Sprengel  anweisen   zu  k(>niien.    Der  Pasf^aucr 
Bisehof  soll  «iadurch  an  seinen  bisherigen  Temporalrechten,  das 
einzige  jus  parochialo  ausgenommen,  gar  nichts  verlieren,  dens 
das  neue  Bisthum  wolle  er  (der  Herzog)  und  die  Stadt  Wien 
mit  tausend  Mark  dotiren  und  dreissig  Präbenden  mit  je  zwtLOr 
zig  Mark  jährlicher  Einkünfte  zur  bischöflichen  Kirche  hiosiir 
fiigen.     Die  damalige  Grösse  der  Passauer  Diöcese  musste 
allerdings  die  Tbeilung  derselben  erwünscht  machen,  und  Papst 
Innocens  war  dazu  auch  so  geneigt,  dass  er  dem  Salzbui^r 
£rzbischofe  den  Auftrag  ertheilte,  den  Herzog  zur  Ausführung 
seines  Entschlusses  aufzumuntern,  ttbrtgens  aber  auch  die  Sache 
zu  untersuchen  und  baldigen  Bericht  zu  erstatten.    Auch  den 
damaligen  Passauer  Bischof  Manegold  verstKndigte  der  Papst 
von  der  Angelegenheit,  aber  auf  eine  Art,  dass  der  Bischof 
über  den  Ernst  derselben  nicht  in  Zweifel  bleiben  konnte. 
Wenn  sich  —  schreibt  Innocens  —  die  UmstÄnde  so  verhalten, 
wie  der  Herzog  angegeben  hat,  so  müsse  ein  zweiter  Bischof 
autgestellt   werden ;    nach   den   Kirchentresetzen    und  einieren 
Beispielen  seiner  Vorfahrt  ii  k««nne  er  (für  siel»;  den  \V  ünsclien 
des  Herzogs  willt'.iln  <  ii ,  aber  er  wolle  aus  vieler  Gnade  den 
Bischof  von  dem  Antrage  verstäfnlig» n ,   nicht  zwar,  wt  il 
nothwendig  wäre,  'irs>r  n  Kiuwiiligung  zu  erhalten,  sondern  wri! 
es  anständig  s<'i,  >ic  zu  \  «Thingen.  Der  Bischof  soll  nun  «lit  ^to 
heilsamen  Vorsalz  ins  Auge  fassen ,  den  ewigen  Gewinn  dem 
zeitlichen  vorziehen  und  über  alle  Umstände  unverzüglich  seine 
Meinung  äussern ,  denn  auch  der  Ersbischof  von  Salzburg  sei 
beauftragt,  bald  s<  ino  Krhebnngen  zu  berichten,  woi*auf  dÄim 
zur  Ausführung  des  V^>rhaben8  werde  geschritten  werden. ' 

So  zweckmässig  immer  die  Theilung  der  Passauer  Diö* 
eese  sein  mochte,  so  begreiflich  ist  es,  dass  sie  dem  Pas.«auer 
Bischöfe  nichts  weniger  als  angenehm  war.  Manegold  reifte 
persönlich  nach  Rom  und  behauptete  vor  dem  Papste,  dais 
seine  Diöcese  durch  das  neue  Bisthum  ungeheuren  Schsden 
nehmen  wurde,  dass  der  Herzog  diesen  Antrag  nur  mache,  im 
ihm  (dem  Bischöfe)  das  Ansehen  zu  entziehen ,  welches  er  is 


«  M.  B.  1.  c. 
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KiDem  Sprengel  habe,  dasd  der  Hor^o»;  den  netien  Bischof 

nicht  mit  i'igonthiimliehen ,  soiuleni  mit  Kirchen-  oder  Lohen- 
gütern  (natürlich  Passauischeii)  zu  d^tiron  gt^dcnko.  Die  CJo- 
sandten  des  Herzoj^s,  welche  zur  seihen  Zeit  j^leichfalls  nach 
Rom  gekojnnion  waren,  widersprachen  wohl  allen  Angaben  des 
ffischütes ;  da  ßie  aber  darauf  nicht  instruirt  waren,  die  Dota- 
tion des  BischofsB  und  die  Verlegung  der  Schottenabtei,  an 
deren  Stelle  das  neue  Bisthum  kommen  sollte,  auszuweisen, 
glaubte  der  Papst  die  Entscheidung  suspendiren  zu  müssen, 
und  trug  seinen  damals  in  Deutschland  anwesenden  Legaten 
Hligo  und  Leo  auf,  sorgfiiltig  zu  erforschen,  wie  <dme  p^rossen 
Schaden  für  das  alt«'  IVistliuni  das  neue  errichtet  werden  ls<.nne, 
ob  der  Herzuü:  die  Dotation  den  Bislljuiiics  mit  H<reMiliiiiiili<'hi  n 
Gütern  leisten  wolle  und  wohin  die  8chottenabtei  b<ujueni  iiber- 
tntgea -werden  könne,  und  dann,  wenn  sie  Alles  entsj)recjiend 
Luiden,  aus  pÄpstlii*h(;r  Vollmacht  ohne  iJiickHicht  auf  Wider- 
sprach und  Appellation  die  Sache  in  Vollzug  zu  setzen,  ihn 
selbst  aber  davon  zu  benachrichtigen. '  —  Was  hierauf  weiter 
geschehen,  ist  unbekannt;  aber  so  viel  ist  sicher,  daas  das  Bis- 
thum damals  noch  nicht  zu  Stande  kam,  vermuthlieh,  weil  sich 
der  Papst  und  der  Iler/og  über  die  Dotation  nicht  »  iuigen 
konnten. 

Die  Idee  des  Wiener  ßisthunies  i.st  ilessungeachtet  nicht 
aufgegeben  worden.  Unter  dem  Herzoge  Friedrich  (leni  Streit- 
Haren  zeigen  sich  wieder  neue  Spuren  v<m  Verhandlungen 
bieräber;  denn  man  sieht  aus  einem  Schreiben  des  Papstes 
Innocens  IV.  vom  Jahre  1245,  dass  der  Herzog  den  Leib  des 
h.  Kolomann  dorthin  Übertragen  wollte,  wo  das  Österreichische 
Biithum  errichtet  werden  soll.'  Aber  auch  dieses  Mal  blieb 
der  Gedanke  noch  unaus;^<'tuhrt .  unbekannt,  ob  besondere 
Differenzen  o(l(*r  der  schon  im  .laiire  124G  erfolgte  lo  l  «Its 
Herzot^s  die  I  rs^ache  waren.  Die  nach  des  letzten  Babenberirf  Tsi 
fode  in  Oesterreich  eingetretenen  Vtjrhäitnisse  waren  nicht 
üazu  geeignet,  die  Ausführung  dieses  Projectes  zu  begünstigen; 
aber  die  Sache  war  doch  von  der  Art,  dass  sie  nur  für  eine, 
Zeit  ruhen  konnte  und  unter  den  Herzogen  aus  dem  Hause 
Habsburg  in  der  einen  oder  anderen  Form  wieder  auftauchte. 


>  M.  B.  XXVIII.  II,  279. 

^  Meiller,  Babeoberger  Regelten  180,  Nr.  144. 
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bis  endlicli  unter  Kaitter  Friedrich  IV.  1480  daa  Wiener  Bts- 
thum  zur  Wirklichkeit  wurde. 

In  «licscii  (larjj;eli!^ton  VtM"hältnissi;ii  iiiiii  glauben  wir  dcu 
l'r.spi'unjj^  <l«'r  L(>rclKtri<l«'«Mi  iifkI  don  rirund  ihrer  Wrlm  iuini,' 
siu'Immi  zu  müssen.  IlaUu  inaii  in  andoien  Nullit  ii  zu  l'a>>au 
»eiuu  Zuflucht  ^u  dem  Mittel  der  Fälschung  und  zwar  nicht 
erfolglos  genoinincn,  warnni  stdlte  man  es  jetzt  niclit  auch  ver- 
Biichcü)  wo  dei-  Piu^sauerkirtdu*  dui-cli  die  Errichtung  des  neuen 
Bisthunies  ein  bedeutender  Nachtheil  drohte,  zu  dessen  Ilint* 
anhaltung  sie  sich  mit  aller  Energie  erhob?  Ein  juridiscber 
Beweis  lUsst  sicli  hierüber  freilich  nicht  fUliren,  aber  die  Um* 
stiinde  der  Zeit  tieffen  ^;c!nnn  Kusamnien,  und  die  gause  Sache 
»  iklän  sit'h  so  auf  diu  ualürlichHt«!  Wcdse. 

l)iü  inipstliclien  Hh)!«mi  und  dir  landesfuristlifln  ii  uml  an 
dcron  Krkiinden  gehen  \s\)\i\  von  j^hjicher  (irJUKÜdee  aus»,  das<* 
UHuilich  die  Passauer  Bittehüte  (d;:^entlie]i  Loi-eher  Bischöfe  .sci<  d, 
weielicii  aber  in  ihren  Ansiehti^n  iihor  Lorch  von  einjindcr  ab, 
indem  sich  die  letzteren  mit  der  bischöflichen  Kirche  su 
l^rch  begnügen  y  erstere  hingegen  Lorch  zum  Erzbisthum 
stempeln.   Was  man  mit  beiden  Aufstellungen  beabsichtigte, 
ist  leicht  zu  erkennen ;  die  eine  war  geradezu  gc^en  die  Er- 
richtung: des  Wiener  Bisthunien  gerichtet,  die  andeie  für  deu 
Fall  beirehiuit,  dass  das  Bi?^ilium  trotz  aller  Gegenhemühun^fen 
dennoch  zu  Stande  k<»niiii(  ü  «ullte.    Die  Urkunden  näinüch  — 
man  veigleiche  hier  vorzüglich  die  oben  unter  7  und  h  aufgt- 
fiihrtcn  mm  Jahre  977,  wo  Bischof  Pilgrini  zur  l^rcherkircht 
zurückgüführty  ihm  und  seinen  Nachf()]:j:<  rn  der  immerwährende 
liorchertitel  aufgetragen  und  der  Loreherkirche  das  nahegelegene 
P2nns  zugewendet  wird,  —  mussten  die  Consequenz  begründen, 
dass  der  Passauer  Bischof  Lorch  zur  Kathedrale  wählen  uml 
in  der  nahen,  mit  dem  Obereigonthume  zum  Hochstifte  ge- 
hörigen Stadt  Enns  seine  Uesidenz  aufschlagen  könne;  iifld 
wenn  dies  geschehen  wüi»-,  hiiUe  der  Biischui  mitten  in  Oegter- 
reirh   seinen  Sitz  und  der  wichtigste  (4rund,  den  der  Herzog 
für  die  Errichtung  des  W'ieuer  Bisthumeg  aus  der  gmssen  Ent- 
fernung von  Passau  hergeholt  hatte,  wäre  beseitigt.  l)i»  Ruüon 
hingegen  würden  dem  Passaucr  Bischöfe  im  Falle  der  wirk- 
lichen Errichtung  des  Wiener  Bisthnines  Behelfe  an  die  Usod 
gegeben  haben,  dasselbe  als  seine  Suffragankirche  aozuspredwo 
und  sich  fUr  den  Verlust  eines  Theiles  seiner  Diocese  dudi 
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die  crzbiscliöflicho  Würde  zu  eiitschiidigcu.  In  dieser  Hhis^icht 
ülAau  auch  die  Bullen  PaiiDODieD  (die  Provinz,  in  welcher 
Wiea  Jag)  zum  Metropolitatisprengel  von  Lorch,  und  in  der 
Bulle  Eugens  ist  Wien  sogar  wirkliche  Suffragimkirche  des 
Urcher  Erzbischofes  Urolf;  diese  Bulle  dichtet  för  Urolf  vier 
8ult'rAfjankirchen  mit  künstlich  dunklen  Namen,  und  nur  das 
eiozige  Faliiana  —  danial»  öchoii  ftii*  Wien  gellend  —  ist 
deutlich. 

Diese  Zwecke  überhaujJt  krmnen  kaum  zwcilclhatt  sein; 
v*er  aber  vermag  es,  das  Geschichtiicln;  »Im an  näher  zu  be- 
etimiuen,  von  wem  nämlicli  und  in  welclier  Folf^e  diese  doppelten 
Oociunente  zu  Tage  gefordert  wurden?  Es  wird  nicht  leicht  zu 
eotscbeiden  sein,  ob  die  Bullen  oder  die  Urkunden  älter  sind. 
Die  Urkunden,  welche  sich  mit  dem  bischöflichen  Character 
der  Lorcherkirche  begnügen,  sind  im  Begriffe  enger,  sie  konn- 
ten auch  bei  dem  scheinbaren  Zeugnisse  der  Vita  s.  Severini 
ond  der  Tradition  für  die  Waluhoit  ihrer  Angaben  aui'  ge- 
nniferen  Widerspruch  rechnen, '  und  iuäuierne  sollte  man  sio 
i'Ucli  für  älter  als  die  Bullen  halten.  Aber  wer  kennt  lien 
(iang  aller  in  dieser  Angelegenheit  gepflogenen  Verhandlungen 
and  bürgt  dafür,  dass  nicht  im  Verlaute  Umstände  eingetreten 
Bind,  welche  die  Kothwendigkeit  mit  sich  brachten,  den  ur- 
sprünglich durch  die  Bullen  weiter  gestellten  Begriff  durch  die 
Urkunden  zu  beengen?  So  lange  nicht  neue  Aufschlüsse  he- 
iKsnnt  werden,  muss  es  dahin  gestellt  bleiben,  ob  man  die  Er- 
dielitiing^  mit  den  Bullen  oder  den  Urkunden,  d.  i.  dem  Zweeko 
ßach  ujit  den  weiteren  oder  cngeicn  Lorclierideen  btigounen 
t>abe.  Der  Oedanke  an  ein  neues  BiHthum  innci  liaib  der  Pas- 
*auer  Diöcesc  hat  sich  schon  vor  Manegold  geregt,  und  wenn 
t's  dem  Bischöfe  Woi%er  wirklich  Ernst  war,  beim  Papste 
^ölestin  darauf  anzutragen,  so  dürften  wohl  schon  damals  die 
Aotticht  auf  das  Erzbisthum  und  die  Bullen  vorhanden  gewesen 
Kin.2  Daas  Bischof  Manegold  davon  bei  dem  Papste  Lmocens 

•  Dadurch  IiaUe  sich  wahrscheinlich  auch  Herzog  Leopold  zur  Annnhme 
4er  Sitzesübertfiiguii^  von  Lorch  nach  Passau  verleiten  lassen,  die 
er  gegen  den  Papst  Innoeeiu  Hl.  nur  etwas  modifieirt  ansspriebt  (M.-  B. 
XlVnU  EI,  2U). 

'  Dass  Wolfger  in  d«r  F&belimig  päpstlicher  Bchreiben  überhaupt  nicht 
naerfiihran  war,  aeigt  der  Brief  Innocens  III.  im  Jahre  ISOX  an  den  Sals- 
borger  Enhischof  Eberhard  II.  (BansiB  t  c.  I,  ^46;  Meiller,  Babbarger 
Begasten  17«,  Kr.  81). 
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keinen  Gebrauch  gemacht,  beweiset  noch  niehts  dagegen;  denn 
bei  cier  Neiihcat  der  Idee,  die  noch  wenig  vcrlireitet  war,  hat 
raan  es  v(n-gezogen ,  einstweilen  durch  (T»'i,n  iivui Stellungen  die 
Erriclitung  des  neuen  Bisthtiuies  zu  hintertreiben  und  erst  ilann, 
wcMii  dieses  vei^cbiich  sein  sollte,  zu  diesea  Mittelo  der  Fäl- 
schung /II  greifen. 

Der  Cii-lanke,  den  bischöflichen  Sitz  von  Pasfsan  nach 
Knns  zu  verlegen ,  war  vielleicht  bald  auf<:::e!:^ebeii  worden  als 
mit  iiiuDchen  Inconvenienzen  verbunden  und  nicht  sicher  zum 
Ziele  l'iihrend,  da  e^  leicht  vorausgesehen  werden  konnte,  dass 
sich  die  österrtrichischen  Herzoge  doch  nie  mehr  ohne  Wii  n<  r 
Bisthuni  zufrieden  geben  würden,  und  man  vorfiel  auf  die  Idee 
des  Lorcher  Erzbisthumes ,  oder  man  kehrte,  wenn  sie  «choD 
früher  vorhanden  war,  wieder  zu  ihr  zurück.  Diese  Idee  musute 
man  nun,  bevor  man  sie  mit  Hoffnung  auf  Erfolg  anwenden 
konnte,  vorläufig  in  Umlauf  bringen,  damit  nicht  die  vdUige 
Keuhoit  der  Sache  ihre  Erdichtung  errathe  oder  Zweifel  errege. 
Zu  diesem  Zwecke  brachte  man  die  Bullen  recht  klag  in  ene 
Sammlung,  welcher  auch  einige  andere  ganz  \mbedenklielw 
Stücke  eingereiht  waren.   Aber  auch  durch  populäre  Schiifteo 
suchte  man  diese  Idee  za  verbreiten  und  allgemein  an  macheo. 
Hieher  gehören  der  Katalog  der  rx>rcherkirche  mit  seinen  Bei* 
Schriften    -  der  Reihenfolge  der  bairischen  Herzoge  und  Fürsten 
und  der  Geschichte  der  l^orclierkirche   —   und  die  Lebens- 
beKSchrt  ibiing  des  h.  Maxiiniliau,  welche  schon  tAn  u  aiiytührlicher 
bespitK-licn  wiirdt  n.  Diese  Mittel,  welche  man  zur  Wrbreitunfi; 
der  Idee  des  I.Drehfr  Erzhifitlunncs  wählte,  waren  in  ilii.rArt 
wirklich  vorlreli'lich.    Die   Bulleiisaniinluriir  gehörte  für  Den- 
kende, der  L<»reher  Kntaloj^   inusste  neben  den»   niaiH'rfn  l'.i"^- 
sauer  in  der  Diöcese  wenigistens  von  Interesse  sein ,  un«1  «Ii»' 
Legende  war  ein  Schriftstück,  welches  wohl  am  schnellsten  Ver- 
breitung fand.  Kritik  war  die  Sache  diese  s  Zeitalters  ganz  und 
gar  nicht;  was  einmal  geschrieben  vorgefunden  wni*de,  galt  in 
der  Regel  für  wahr.     Durch  diese   Mittel  wurde  auch  dss 
Lorcherwesen  in  die  Geschichte  eingeschmuggelt.    Die  altes 
Annalen  und  Chroniken  wurden  mit  den  Lorcher  Notiaen  inle^ 
polirt  oder  dai'nach  umgearbeitet ,  neue  Schriften  nahmen  ei« 
anstandslos  auf  und  die  Passauer  Kataloge  wurden  durch  andere^ 
denen  der  Lorcher  Katalog  zum  Master  diente,  verdrängt;  vor* 
sttglich  waren  es  aber  die  B^heiter  der  Passaner  Didceiaii- 
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gescbichte,  welche  die  Lorcher  Sacke  mit  verdachtloser  Wärme 
ergriffen  haben.   Diese  Sache  schien  aach  in  späterer  Zeit,  in 

der  man  nach  Quellen  forschte,  durch  ihre  Hinterlage,  die 
Bullen  uiiti  L'rkuiideii,  hinreichend  begründet  und  ^ah  für  viele 
Zeitpunkte  der  iiltereu  Geschichte,  wo  sonst  alle  (Quellen  ver- 
siegten, nicht  nur  überhaupt,  sondern  auch  romantischen 
Stoff  zur  Erzählung.  Lorchs  alte  Grösse,  sein  Fortbestehen  in 
der  danklen  Periode  vor  ßonifaz,  seine  I  \  bersetzung;  nach 
Passatt,  sein  Kampf  mit  der  Salzbnrger  £rzkirche,  sein  end- 
licbes  Erliegen  und  Hinabsinken  von  solcher  Höhe  waren  an- 
liebende  Verhältnisse  ftlr  den  Geschtchtschreiber  Ton  Passan, 
waren  auch  fremdartigen  tknd  auswärtigen  Schriftstellern  merk- 
wiirrliiT  und  ihrer  Natur  nach  bei^onders  den  l*a8sauer  Diöce- 
aiiuvh  von  h<»hcui  InteiChöe,  -—  nur  der  Salzburgcr  Kirche 
konni«  n  sie  iinnKi^lich  willkommen  sein.  Lange  im  ungestörten 
Besitze  der  erzbischöflichen  Rechte  über  Passau  musste  die 
Erakirche  auf  einmal  erfahren,  dass  die  erzbischoflichen  üechte 
vormals  bei  ihrem  dermaligen  Suffraganbisthume  Passau  waren, 
^MM  sie  sich  mit  List  und  Gewalt  in  die  Würde  eingedrängt 
und  die  Fkssauerkirche  derselben  beraubt  habe,  und  sie  musste 
ragleich  hesorgen,  dass  man  auf  Seite  Passau's  von  der  Sache 
TO  ihrem  Schaden  Gebrauch  machen  werde;  —  und  doch  weiss 
man  uicht.'^,  dass  von  SalzburjL'  aus  den  Lorcher  Ideen  wider- 
sprocht  n  wurden  wäre.  Man  iiiot  lite  es  dort  wohl  geahnt  hahcn, 
dass  Betrug  mit  im  Spiele  sei ,  aber  es  würde  in  jenen  Zeiten 
schwer  gewesen  sein,  den  Beweis  darüber  zu  führen,  und  wählte 
lieber  die  gleichen  Waffen  und  fabncirte  hier  —  wohl  nicht 
das  erste  und  einzige  Mal  —  eine  Bulle,  durch  welche  alle 
Passauer  Privilegien  aufgehohen  werden  sollten. 

Zu  Passau  hatte  man  im  IB.  Jahrhunderte  wohl'  Ursache^ 
die  U>rcher  Ideen  m  verbreiten ,  aber  noch  keine  Gelegenheit, 
dieselben  in  Anwendung  zu  bringen,  da  mit  dem  Aussterben 
der  Bal>*  nb(Tger  in  der  Angelegenheit  des  Wiener  Bisthuiijes 
fiin  Stillstand  eingetreten  war.  Im  Verlaufe  der  Zeit  hat  man 
dascjlist  ohne  Zweifel  um  die  Synde  der  Vorfahren  zn  wissen 
aufgehört,  mit  der  übrigen  Welt  daa  Lorcher  Wesen  für  echte 
Münze  CT*  ivmmen  und  davon  bona  fide  Gebrauch  gemacht. 
Dies  that  Bischof  Georg;  er  erwirkte  beim  Papste  Johann  XXIil., 
dasB  dieser  1415  die  Passauerkirche  für  exemt  erklärte  und 
ihren  Bischöfen  das  Pallium  bewilligte.    Dem  Salzbuiger  Erz- 
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bisdiole  KUurhunl,  dessen  M«'tro|K>lit«.u>iM nii^el  P«>s.iu  lilulureb 
ciilzogüM   wunlt!,    konule   «las   iiiulit     Uicligiillig  seiii    Ujiil  >i 
braehti!  es  auch  beim  Papste  Martin  V^.  flaliin,  ilass  <ii*'S«  r  iiiil 
der  Hnllf  v«»>n   'J\.  März  141H  .bilianus  Kxeuitions[n'iviJr^iuui 
wieder  authob.    I>n(  li  Georj»-  wusi^t«    sieh  beim  iiändieheu  Pajistt* 
142U  die  B(r8Üitiguu^'  des  erhaheiun  Privilegiums  wieder  zu 
versehaften ,  die  der  Papst  aus  dem  Grunde  ertheüte ,  weil  er 
aus  deo  Fassaii'-r  IMvileji^ien  ersehen  habe,  duss  diu  Pussaaer- 
kirehe,  vontialtt  Lortli*  rkirc  !ie  oenannt,  vor  Alters  eine  Metro* 
politane  j^ewesen   und  ihr  Bisehof  den  ricltnuu  li  des  PaUaiuns 
{■gehabt  habe.    Aber  Martin  änderte  uovhniaU  seine  Verl^ung 
und  setzte  durch  eine  BuUe  1423  Eberhard  und  die  tialsboi^ger 
kirehe  in  ihre  Rechte  über  Pas«au  wieder  ein,  nur  sollte  die 
Exemtion  bis  zum  Lebensende  des  Bischofes  Geoi^  fortbestehen. 
Wäre  es  dem  Bischöfe  Georg  geglfickt,  die  Exemtion  auch  auf 
seine  Nachfolger  aussudehneu,  so  h&tte  es  gar  nicht  fehlen 
können,  dass  Passou  bei  der  endlich  erfolgten  Errichtung  des 
Wiener  Bifithumos  zum  Ersbbthnme  geworden  wäre.  Die  Pas* 
sauer  Bischöfe  konnten  es  jedoch  nicht  vorschmersen,  dass  der 
vermeintlich  alte  Glanz  ihrer  Kirche  soweit  erloschen- wäre;  de 
wollten  bei  mehreren  Gelegenlieiten  die  Salzbui-ger  Erzbischöfe 
nieht  als   ihre  Öheren  erkennen ,  betru^:en  und  nauuteu  s^ieh 
exemt.    .^eit  Ende  des         .Jalirliundi  i  ts  waren  beide  Kirchen 
im  Str«'ite  über        Exemtion,  weiclu  j  t  utllich  in  einen  zii  Rom 
l<>üi  erutinetcii  i'jocess  ausartete,  in  welchen»  ?ieh  Passau  auf 
das  gofftmmte  Loreher  W<  sen   und  SiJzbur^  ;iuf  .seinen  laiig- 
jahrij^en,   unan^rf f*)ciiteiU'U  ijrfjjtz  stützte.    Viele  Jalire  dauerte 
der  Proeess  und  wurde  trotz  t  ines  wiederholten  l'rtheiles  von 
iSeite  Koms  lüDl  und  1(393  nicht  früher  beendet,  als  bis  Kaiser 
Karl  VI.  dem  Passauer  Bisthume  für  die  Abtretung  eines  TheiK-s 
seiner  Diöeese  an  das  neu  zu  errichtende  Wiener  Erzbisthum 
vom  Papst<  Ht  nedict  XIII.  1728  ein  Privilegium  erwirkte,  wo- 
durch ihm  die  langersehnte  Exemtion  crtheüt  wurde.  * 

8o  liatten  zwar  die  Lorcher  Fälschungen  jene  Wirkui^ 
nicht,  die  man  durch  sie  ursprünglich  beabsichtigte,  aber  filr 
das  Passaner  Hochstift  waren  sie  doch  uiefat  ganz  folgeoloi- 
In  der  Geschichte  jedoch  machten  sie  sich  nur  um  so  breiter 
und  behaupteten  ihre  Stelle,  bis  die  zu  Ende  des  vorigen  Jabr 

1  Dümiiiler  L  e.  82  o.  t 
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hunderte,  aber  noch  mehr  in  «nsertr  Zeit  geübte  Kritik  den 
Lorcher  Katalog  mit  seinen  Beiscliriftm  und  die  Lehenshtsscliroi- 
bunij  des  h.  Mnxiniüinn  niclit  mehr  im  vormaligen  Annchcu 
stehen  Hess,  die  Bullen  aLs  pure  Fälschungen  erklärte  und  auch 
au  den  landesfürstlichen  Urkunden  gar  Manches  auszustellen 
wusste,  —  aber  noch  immer  ist  Lorch  die  uralte  Mutterkirche, 
der  Uraitz  der  späteren  Passaaer  Bischöfe  und  der  Titel  glän- 
zender an  jene  Kirche  übergegangener  Rechte,  wenn  man  auf 
halbem  Wege  stehen  bleibt  und  nicht  auch  alle  oben  ange* 
führten  Urkunden  aU  erdichtet  oder  interpolirt  erklärt 
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ÖSTERREICHISCHE  ERBFOLGE-KRIEG. 


TOR 


D"  ADOLF  BEER 


Die  Vereinif^ten  Staaten  der  Niederlande  hatten  sich  erst 
nach  langem  Widerstreben  zur  Anerkennung  der  pragmatischen 
Sanction  bequemt.  Es  hatte  vielfacher  Verhandlungen  )»<  dui  ft.  «jlie 
sich  die  Or  iu  ralstaaten  dazu  entschlosHcn,  und  nicht  ohne  Mühe 
war  es  endlich  gelungeD,  einen  einstinunigen  Besclduss  zu  Stande 
zu  bringen.  Man  that  es  erst  dann,  als  man  die  Ueberseugung 
gewonnen  zu  haben  gkubte^  dass,  nachdem  die  österreichische 
Erbfolgeordnung  so  ziemlich  von  allen  grosseren  Mächten 
Europa^B  garantirt  war^  ein  grosser  Krieg  bei  dem  Ableben 
Karl  VI.  nicht  zu  befürchten  sei. 

Man  war  deshalb  in  den  Niederlanden  von  dem  Einfalle 
FViedrich's  in  Schlesien  sehr  überrascht.  Einen  noch  tieferen 
Eindruck  machten  die  Berichte  des  st^iatiBchen  Gesandten 
Bunnaniu aus  Wien,  der  schon  Ende  Deceniber  1740,  als 
man  um  Wiener  Hofe  über  die  küiittigc  Haltung-  Fniiikieich's 
fast  keinen  Zweifel  hejw-te  und  einige  Staatsmänner  insbesondere 
auf  die  friedlichen  ( icsiniiun^M  ii  dt's  alti'ii  (Jardinals  Fleury 
liindeuteten,  mit  «nner  gewissen  JirstiHuiitlunt  auf  den  bevor- 
stehenden Krieg-  Oesterreichs  mit  öpanieu  und  Frankreich 
liinwies.  Nur  allzu  bald  trat  die  Frage  an  die  Oeneralstaaten 
herau^  wie  man  sich  bei  einem  eventuellen  allgemeinen  Kriege 
zu  verhalten  habe.  Sowohl  Preussen  als  auch  Oesterreich 
wandten  sich  bei  dem  Ausbruclu;  der  Feindseligkeiten  in 
Schlesien  an  die  (ieneralstaaten.  Friedrich  richtete  an  sie  eine 
ähnliche  Erklärung,  wie  sie  fast  allen  Mächten  zuging,  dass 
er  nur  sein  Recht  fordere,  und  die  Ansprüche ,  welche  von 
▼mchiedenen  Ländern  auf  die  Nachlassenschaft  Karra  erhoben 
wttrden,  Ihn  nIMhigeni  sich  in  den  Besitz  Schlesiens  zu  setzen, 

I  Mis^Ivc^  Barmanm  s  vom  31.  I>Ml  1740.  R.  Arcfa.  SQ  UsSg'. 
AxcUt.  Bd.  ILVI.  II.  Hilft«.  SO 
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ohne  zuvor  in  eine  Unterhandlung;  uiii  der  Königin  von  Ungarn 
wnd  Böhmen  treten  zu  können,  jedoch  im  TJebrigen  bereit  sei, 
das  Haus  Oesterreich  sa  unterstützen.  Maria  Theresia  wendete 
sich  an  die  Gleneralstaaten,  noch  ehe  der  Einbruch  Friedrich^s 
in  Schlesien  erfolgt  war.  Der  Legationssecretär  Hailoy  erhielt 
die  Ordre,  den  Hochmogenden  vorzutragen,  dass  sich  in  Wies 
Gerüchte  von  Bewegungen  preussischer  Truppen  imd  einer 
gegen  Schlesien  gerichteten  Unternehmung  verbreitet  hätten, 
und  die  Generalstaateii  zu  er.siu  lu  n,  man  möge  dem  Gesaiidi<  n 
in  Berlin,  Giukel,  den  Auftrag  ertheilen,  die  erforderlichen 
Vorstellungen  am  preussischen  Hofe  zu  machen;  um  den  König 
von  einer  etwiugen  derartigen  Unternehmung  abzubringen  Za* 
gleich  mögen  aber  auch  in  Berlin  die  bestimmtesten  £rklftnuigeii 
hinzugeftigt  werden,  dass  man  holländischer  Seits  die  über- 
nommenen Verpflichtungen,  die  pragmatische  Sanction  anfreeht 
zu  erhalten,  getreulich  zu  ertulleii  Willens  sei.  Endlich  for- 
derte man,  dass  die  Generalstaaten  so  rasch  als  njo^-licli  mit- 
wirken möchten  ,  um  eventuell  bei  einem  etwaiii-en  Aussbiuct 
des  Krieges  das  Feuer  in  seiner  Gebui*t  zu  ersticken  und  dir 
ber  ein  Tnippenkorps  bereit  halten  sollten. 

Diese  Erklärung  Halloy's  wurde  am  17.  December  1740 
verlesen  und  der  Beschluss  gefasst,  dieselbe  euler  Commi«ion 
zur  Vorberathung  zuzuweisen. 

Es  trat  auf  diese  Weise  die  unausweichliche  Fordemog 
au  die  Generalstaaten  heran,  Partei  zu  ergreifen  und  das  ein-  i 
mal  gegebene  Wort  zu  losen.  Herr  von  Linden ,  der  Vor- 
sitzende des  Ausseluisses  für  auswärtijje  An;2;L'le^t'nheiten,  war 
österreichisch  freundlich  gesinnt,  und  es  war  alle  Aussicht  vor- 
handen, dass  ein  für  Maria  Theresia  günstiger  Beschluss  werde 
gefasst  werden.  In  einer  Conferenz,  welcher  Hailoy  zugezoirea 
wurde,  entwickelte  derselbe  die  Ideen  des  Wiener  Hofes,  Msrt» 
Theresia,  so  äusserte  sich  der  österreichische  Legationssecrelir. 
wolle  14  Kegimenter  Cavallerie  und  15  InfanterieregiroeDier 
gegen  Preussen  ins  Feld  stellen  j  sie  werde  sich  bemübeo,  vob 

^  Secr.  Res.  Gen.  vom  17.  December  1740.  dVnvoyer  les  Ordres  mojemiÄnt 
an  expr^  k  Mr.  le  G^n^ral  Ginkel  euvoj«  k  la  Cour  de  Berliu  de 
des  ezhMrtstioiks  les  fdns  prejtantee  poar  ditMinor  8a  lA^ciMi  4e  mte 
entreprise  d^jadidible  et  de  le  chsrger  de  faire  de»  öMmAm 
plu  ptnieiM«  au  nom  de  Leun  H.  P.  k  T^gaid  de  la  idUe  obMrnti« 
de  la  double  ganntie  qn'eUea  out  pffoaiise  ete. 
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dem  Buehofe  von  Wörzbnrg'  und  von  Sachsen-Cobni^  Infan- 
terie v\  erhalten^  von  Hesaen-Oassely  auf  Basis  der  Verti^e  von 
1732;  3200  Mann  fordern ;  Georg  IL  werde  als  König  von  Eng* 
lud  jene  Truppen  Obertassen^  welche  Dänemark  und  Hessen- 
CttBel  für  das  brittische  Inselreich  in  Bereitschaft  halten,  als  Kur- 
fürst werde  er  (iCXJU  Mann  IlanniAMüanci'  zu  Hilfe  genden.  Mau 
huüe  von  Sachsen  eine  {^rüsseif  Anzahl  Truppen,  als  es  zu 
stellen  verpflichtet  aei ,  zu  erhalten ,  wenn  die  Generalstaaten 
versprechen,  hiefür  die  Kosten  au  bestreiten,  und,  da  man 
Kusälands  sicher  sei,  werde  man  auch  den  Kurfllrsten  von 
Stchiea  als  König  von  Polen  ztmi  Vorgehen  gegen  Preussen 
gewinnen,  indem  Hoffnung  vorhanden  sei,  dass  die  Polen  nicht 
in  Unthätigkeit  verharren  werden. 

Diese  Mittheilnng  Ilalloy's  war  nicht  uluie  Geschick  ge- 
macht Sic  war  darauf  bereclniot,  im  Sturme  einen  Beschlnss 
(Itr  Geueralstanten  hervorÄuruft  n.  indem  daraus  hervorzuj^^ehen 
ächieO;  dass  auuli  die  anderen  garantirenden  Mächte  der  öster- 
reichischen Erbfolgeordnung  bereit  zu  sein  scheinen  gegen  den 
Friedensstörer  einauschreiten.  Die  Commission  beschloss  nicht 
in  Sinne  des  Antragstellers,  der  eine  rasche  Entscheidung,  em 
eoergisches  Vorgehen  der  Staaten  verlangte;  sie  suchte  Zeit  zu 
gewinnen.  Anstatt  der  Plenarversammlung  einen  Bericht  zu 
ewtatten,  einigte  sie  sich  dahin,  au  Burmania,  den  Vertreter 
Hollands  am  Österreich isi-lien  Hofe,  zu  sehieiben,  sie  hätte 
^an  betreffenden  Plan  wohl  in  Ueberlejj^uni;  jj;ezogen,  alleiu  sie 
fände  denselben  so  wcni;;  reif  und  im  Ganzen  so  unsicher, 
düss  sie  nicht  gewagt  hätte,  den  Hochmpgeoden  hierüber  zu 
berichten,  voraussehend,  dass  das  Project  wenig  Beifall  finden 
dürfte.  Auch  hätte  sie  bisher  gezögert,  sich  Halloj  gegen- 
über, der  eine  klare  und  bestimmte  Antwort  erwarte,  auszu- 
sprechen 

Man  konnte  den  holländischen  Sta4it!5niänn('rii  wohl  nicht 
zuiiiuthen,  dass  sie,  selbst  wenn  die  etwas  schwerfällige  Älethode 
^rer  Berathungen  es  erlaubt  hätte,  rasch  zugreifen  sollten.  Noch 

'  B«'r.  Ii*;».  Gen.  vom  23.  Februar  1711  änt  df  Heeren  Imcr.  II.  Mnj;^. 
Getlt'jjiitforden  het  vor,«chrev»»n  plan  f^^eci'usidrr^'crt  hftton.  iK  vimlen  lu't 
selve  800  vol  onseekf rli;iid,  t-n  so  wcijuig'h  f'it  niatiiritt  it  (jfcluafft.  rn  daer 
bij  teo  opsigte  vou  deu  Staei  »oo  lästig,  dai  sij  swarighcid  hebbcii  ge- 
nuiekt  om  tociuIs  nog  daarvan  aen  Haer  Iloogli  MuogeDden  rapport  te 
<loeii,  Toonbade,  dat  li«t  weinig  ingang  aonde  Tinden  etc. 

80* 
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war  die  Stelluug,  welche  die  iibrigea  Machte  der  jungen  Kö- 
nigin von  Ungarn  und  Böhmt'.n  g^egeuüber  einneliinen  wüideB, 
im  Unklaren^  und  von  den  i  lilfsiuittefai  Oesterreichs  hatte  man 
gerade  nieht  ttberrodge  Vontellui^eii,  um  mit  diesen  Teteiiit 
einer  Welt  von  Feinden  die  Spitee  bieten  an  wollen.  Die 
Scbildenuigen,  welclie  Hamel-Bmininx,  der  langjährige  Vertrater 
der  Vereinigten  Staaten  der  Niederlande  am  Wiener  Hofe, 
ü]>or  deu  Zustand  der  Österreichischen  Lan  ier  entwarf,  waren 
nicht  darnach  angetliau ,  um  (.'in  Zu»aimjiou^eiien  mit  Maria 
Theresia  um  jeden  Preis  zu  empfehlen  '. 

Auch  hatte  man  in   üollaDd  längst  aufgeholt,  selUr- 
Btttndigen  politischen  Impulsen  au  folgen.   Smt  Wilhelm  Iii. 
den  englischen  Thron  bestiegen  ^  hatte  man  sioli  aUjgeiaack 
daran  gewöhnt  ^  England  die  Normen  für  das  eigene  politische 
Yeihalten  abmlausehen ,  sich  nur  Hand  in  Hand  mit  dieseai 
vorzuwagen,   wenn  man  auch  andererseits  mit  grosser  YMer- 
sucht  darüber   wachte,  ja  in  keiner  Beziehuiiu  aU  ein  blo^fw* 
Anliiiii<»'sel   des   Inselreicheü  angesehen   zu   werden,    l  U'i  mit 
Kugland  waren  die  Berathungen  über  die  etwa  zu  ergrcileodco 
Massnahmen  noch  zu  keinem  Abschlüsse  gediehen.  Treror 
hatte  allerdings  in  einer  Oonferenz  die  Ansicht  der  engÜ«cb<fl 
Btegierang  dargel^  Diese  bemühte  sich  angeascheinlichf  äch 
der  Niederlande  volktifcadig  zu  versichern,  ehe  aie  sieh  eat- 
schlossy  Maria  Theresia  beiaospringen.   Einerseits  war  nuui  is 
einen  Kri^  mit  Spanien  verwickelt^  welcher  die  englisehe 
Macht  in  Anspruch  nahm,  andererseits  war  die  Furcht,  Hao- 
nover  zu  verlieren,   vorherrschend.    Der  Köni^,  entwickelt*^ 
Trevor  in  einer  Conferenz,  wolle  genieinschattliciie  Massr>  ir'l'i 
mit  Holland  ergreifen.  Preussen  solle  /unüchst  bewogen  w<^eiL 
mit  Hinweisung  auf  das  europäische  Gleicligewicht,  von  seiaefl 
Unternehmen  abaustehen,  augleich  solle  demselben  eine  genieii- 
schaftliche  Vermitdung  angeboten  werden,  um  dem  K^aigf 


'  Geh.  mif*i*ive  van  Htinael-  Bniininx  vom  4.  \f.n!  1 7:?7.  Soo  sehijnt  mij  e<*- 
t»  r  toe  nooit  geUurende  al  den  tijd,  die  ik  liu  r  to.-;;.'f.rapt  hehhf.  nns 
dit  hof  öooveel  desordre.n,  rr»nf»i«»if*n,  <.!i*  t  !ii^rli<H'<i»'n .  lan'rsajiibvf'i«'»- 
iiTP'?olntie,  mi«tronwen,  jiilonsics,  intri|ni*''*,  eabnle!»,  «u  (lajirna  van  M^\h  (»1 
ho«  wt  l  te  laat)  erkende  fanx  \ms  tP  hehbfin  knnncin  waanienifn,  ^ 
Hedert  eeoig«  jarcn  hcrwaHrtl».  An^fKhrt  l>ei  Joiige|:  GtttidbiodeBi* 
Diplomatie  gedurende  den  Oostemijkisebea  SnoeesBie  OcdOf. 
186i.  p.  88. 
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TOD  der  Königin  von  Üngarn  vernftnftige  Saträlaction  zu  ▼er- 
schaffen. Zugleich  solle  deni  Könige  aber  erklärt  worden, 
dass  im  Falle  er  sich  weigere  darauf  einzugehen,  Enirland  und 
«ii»^  Nied<M  lande  ihren  Verptiie-hlunf;(!n  ^e^jen  die  Konigin  nach- 
kommen müssten.  Femer  verlangte  üeorg  II.  ein«?  Garantie 
^on  Seite  der  Staaten  ,  dass  Bie  ihn  ontersttitzen ,  falls  ihre 
Bemühungen  bei  dem  Könige  von  PrenBeen  resultatlos  bleiben 
wftrden.  Er  sohlog  eine  Offensiv*  und  Defennv-Allians  vor. 
Der  König  hatte  seine  Minister  in  Petersburg,  Kopenhagen  und 
Dresden  beauftragt,  in  demselben  Sinne  Sehritte  zu  thun ;  nun 
frurden  die  Staaten  aufgefordert  mit  ihm  ilanii  in  Hand  zu 
jrf*hen  und  ihren  Vertretern  an  diesen  Höfen  Instructionen  zn- 
Kouiuien  zu  lasBen^  mit  den  cugliscbeu  Uesaudten  gemeinschaft- 
lich vorzugehen 

Am  17.  Februar  erstattete  di«  Kommission  über  den  An- 
trag des  Königs  von  Elngiand  Berieht  Die  G^erslstaaten 
bewhlossen,  die  Erklärung  abzugeben,  dass  sie  bereit  seieui 
j«De  Unterstützung  zu  gewähren ,  wozu  sie  sich  dureh  den 
Vertrag  zu  Wien  verpflichtet  hatten,  4000  Mann  zu  Fuss  und 
1000  Reiter  ins  F<'ld  zu  stellen  ,  wenn  sie  auch  ihrerseits  auf 
H<»ciprocität  von  Seiten  Englands  rechnen  konnten.  ^lan  wünsche 
:emeinseliaftlich  mit  England  in  B<»rHn  Vorstellungen  zu  machen; 
man  möge  jedoch  die  nach  dem  Vorschlage  ükiglands  hinzu- 
fügende Drohung,  dass  man  sonst  verpflichtet  sein  werde,  seinen 
Verbindlichkeiten  nachzukommen,  fallen  lassen.  Damit  könne 
gewartet  werden,  bis  Preussens  Antwort  bekannt  sein  werde. 
MttderweOe  könnten  die  Verhältnisse  sich  ja  geändert  haben. 
Man  möge  auch  nicht  'verabsäumen  den  Wiener  Hof  auf- 
merksam zu  maehen',  in  welch  schwieriger  Lage  er  sich  be- 
'inrjp,  und  es  daher  nur  riithlich  sei,  wenn  er  darauf  Rorlaeht 
n  hmti,  ein  freundliches  VerhHltniss  zu  Preussen  herzuätellen. 
Auch  sei  in  Wien  Aufklärung  zu  verlangen,  auf  welche  Mächte 
man  etwa  rechnen  könne,  um  gemeinschaftlich  mit  diesen  vor- 
ZQgehen.  Schliesslich  erklärte  man  sidi  bereit,  in  dem  von 
England  verlangten  Sinne  den  holländischen  Gesandten  in 
Rsssland  zu  instruiren,  trug  jedoch  Bedenken,  in  Kopenhagen 
und  Dresden  im  gleichen  Sinne  vorzugehen ,  da  man  von  den 
.J^fcnlimenten^  dieser  liöfe  keine  Kunde  haUc.  Zugleich  einigte 


*  Secr.  Bm.  14.  Januar  1741  <M«orO  U«  B. 
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man  sich^  den  Gesandten  in  Fraakreich^  Hoey,  von  den  ge> 
faasten  BeschldBaen  in  Kenntniss  zu  setzen  und  ihm  zuglekk 
den  Auftrag  zu  ertheilen  der  französischen  Regienmg  bierroo 
mit  dem  Bemerken  Anzeige  211  machen ,  daas  man  es  der 
Weisheit  des  Königs  ttberksaen  mfiflae,  ob  er  sich  bestimint 
finde,  den  König  von  Prensscn  von  weiteren  Sehritten  akii- 
halten  K  Die  holländische  Staatskunst  liebte  es  nicht, 
stark  zu  exponiren.  So  weit  man  eben  gehen  musste,  m 
einmal  gegebenes  Wort  einaulöaen,  sollte  schon  gegangei 
werden;  ein  jedes  Mehr  hielt  man  vom  Uebel.  Nor  Kon» 
sichtigkeit  wh^  es  den  Holländern  verargen ,  dass  sie  in  be- 
dächtiger Weise  vorgingen  und  jede  Ueberstürzung  zu 
meiden  suchten.  Das  Volk  hatte  sich  allzur^ehr  an  die  fried- 
fertigen Beschäftigungen  gewöhnt.  Die  Berücksichtigung  der 
materiellen  Interessen  stand  vielzusehr  in  erster  Linie,  ab  «k^ 
die  Staatstnünner  so  leicht  hatten  die  Kriegötrampete  erschallen 
lassen  können. 

Di(^  Ilnchmngenden    wurden    in  ihrer    bedächtigen  1'- 
litik  nur  noch  mehr  bestärkt,  als  Trevor  es  ablehnte,  auf 
geforderte  Beciprocität  einzugehen.   £r  gab  vor,  über 
gegenseitige  Hilfeleistung  nicht  gehörig  instruiil  zu  sein. 
am  28.  Februar  1741  gab  er  die  schriftliche  Erklärung  dabii 
ab;  dass  England  auf  eine  gegenseitige  Unterstütaiing  etugeh« 
wolle  in  dem  Falle,  als  man  von  Preussen  angegriffen  wurde. 
Georges  einzige  »Sorge  war  damals  darauf  gerichtet,  sein  tfaeoi» 
Stammland  Hannover  gegen  einen  Einfall  von  Seite  PrenMM» 
sicher  zu  stellen  und  sich  der  Hilfeleistang  HoUaad's  sa  ^^ 
sichern.   Die  holländischen  Staatsmänner  waren  andereneiti 
viel  zu  klug ,  um  den  Hintergedanken  des  Königs  von  £B8^ 
land  nicht  zu  wittern.  Es  war  auch  in  der  That  ein  soodtf* 
bares  Ansinnen,  welches  Georg  stellte.  Die  Niederlande  1*Ö** 
von  Preussen  voraussichtlich  keinen  Angriff  zu  befürchten  OB^ 
sollten  Verpflichtungen  übernehmen,  welche  jedenfalls;  nur  W 
die  Sichening  Hannovers  berechnet  waren.    Unter  dem 
wände ,   die  Antwort  sei  unklar,  lehnte  man  eine  alisogleicbe 
Beschlussfassung  ab^. 


1  Beer.  Bm.  17.  Febnuu-  1741  (llscr.)  H.  B.  A. 

3  B«cr.  He».  28.  Febr.  1741.  (Iber.)  H.  B.  A.  8a  lüjMti  a  Molemeat  tJt- 
teado,  hieM  m  in  der  Erkjfrqag  voa  Treror,  psr  la  tkfuäfiiM  ^ 
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Die  GeneraUtaaten  hatten  indoss  noch  andere  zwingende 
Gründe^  ein  bindendes  Ahknninion  hinauBznschieben.  Schon 
war  die  Runde  äber  die  Unterbandltmgen  mit  England  in  wei- 
tere Kreise  gedrungen;  die  Furcht,  das«  man  auf  diese  Weise 
vieUeiofat  ia  einen  Cooflict  mit  t>ankreich  gerathen  könne, 
drang  Bich  nur  allsu  leicht  auf.  Und  eine  nickt  unbedeutende 
Partei  kielt  es  im  Intereeae  Holland's  für  wünaekenawertky  mit 
Frankreick  ein  freundlickes  Einvemekmen  au  pflegen;  Uig  ja 
dock  die  Republik  einem  jeden  Angriffe  von  franssÖBiBcker 
Seite  o£fon.  Denn  die  öatenreichiBcken  Niederlande  boten  sammt 
der  Barriere  keinen  genügenden  Schute*  Sckon  am  21.  Fe- 
bruar faesten  die  Proyinaiabtaaten  von  Stad  en  Lande,  wie  Grß^ 
oingen  offiziell  bezeichnet  wurde,  den  Beschluss,  ihre  Vertreter 
zu  beauftra<i-<ui,  c\nv  Krklai  uug  dahin  a)>zii;yeben ,  es  nei  mit 
Trevor  nicht  eher  abziiselilie,s.-*on,  bis  mau  iuit  Fiankreieli  Ixück- 
gprache  ^enunimen  und  dasscll)«'  -/ai  einem  ^emeinscliaftliehen 
A'ur;xehen  aufgefordert  haben  vvvrde,  überliauitr  sei  eine  Be- 
-'"libissfa.Sf*ini;4"  bip  zum  Eiulanjron  einer  Aalwurl  vdii  Ir*  der 
tranzöäischen  Regierung  hinauB  zu  Hchieben.  In  ühiiiicher 
Weise  lautete  die  Proposition  von  Zeeland.  Friealand  lieg.'^  sich 
in  folgender  Weiae  vernehmen;  Allerdings  sei  man  diuch  den 
Wiener  Vertrag  vom.  J.  17dl,  wozu  Holland  im  darauffolgen- 
den Jahre  beigetreten  sei,  gebunden  für  die  Erhaltung  der 
pragmatiachen  Sanction  einzutreten,  allein  es  seien  ja  auch 
noch  andere  Staaten  dazu  verpflichtet  Die  Eklelmogenden 
dieaea  Staats  meinten  schliesslich,  man  könne  kein  Ueberein> 
kommen  mit  F^yigUni^  schUessen,  ehe  die  Republik  auf  die 
amicabelste,  bequemste  und  confldentiellste  Weise  dem  Könige 
von  Fraakreick  über  den  Stand  der  Dinge  Mittkeilungen  ge- 
macht; ehe  dieser  seine  Mitwirkuug  zugeaugt,  könne  überkaupt 
kein  Abkommen  in  dieser  Richtung  getroffbo  werden.  Auch 
Utrecht  sprach  sich  für  eine  Vereinbarung  mit  Frankreich  aus. 


TOOfl  ai  faite  du  Bccours  d'appliqtier  cette  cnnfifince  g^.n^rale  ati  en=  ■*[><^- 
cifiqae  d'une  attaque  imprevuc  de  la  part  du  Boy  de  Pni^fie  en  hainu  des 
mesures  communes  k  prendre  dans  la  conjooctore  preseut«  par  les  denx 
Pimsances,  et  le  Boy  oonfonnement  k  r^oiti  de  tw  bilairfSomi,  et  i  ion 
«mittt  enven  la  Bipubliqne  m^ftotoiiae  MeMieafe  k  vons  dtelarer  qq'il 
•*ob%aim  ▼oloiitien  de  eon  tM  k^vdr  Mdptoqmmeiit  k  um  «aeenrt  «n 
«M  d*iiBe  fNoeille  «tteqae  fiitito  oootre  eile  per  le  ndoie  notif  per  le  minie 
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Man  nshif  es  beatand  in  den  vemuugten  Staaten  «ne 
nicht  unbedeatende  fraazoBenfreundlicke  Pait^,  weldie  m 
einem  Zusammengehen  mit  Frankreich  das  Heil  der  Bepublik 
erblickte.   Ehe  diese  gegnerischen  Stimmen  ^  welche  stdi  hurt 

und  entschieden  gegen  irgend  welche  mit  Euglaud  zu  treffen- 
den Mas^snahjiien  aussprachen,  gewonnen  oder  mindestens  zum 
Schweigen  gebracht  wuixieu,  war  ttberhaiipf  auf  eine  EinBtuU' 
nugkeit  in  den  Generalitaaten  nicht  zu  rechnen. 

Zwar  blieben  auch  die  Anhänger  Englands  ni^t  nnthltig. 
Am  9.  Märs  1741  brachte  Gelderlaad  die  Propcsitioii  «in, 
die  Provinsen  anisoforderny  ihren  Wideiipraoh  gegen  die  mit 
Trevor  eingeleiteten  Verhandlangen  fiillen  an  lassen.  Tagt 
daranf  wurde  ein  hierauf  besüglieher  Beschluse  gefasst  Ei  Mt 
Alles  mit  der  nöthigen  Umsieht  behandelt  worden,  hies»  es  in 
der  Zuschritt  an  die  einzelnen  Provinzen ,  es  sei  eine  sonder- 
bare Zumuthung,  erst  die  Antwort  Frankreichs  abwarten  lu 
sollen ;  dies  vertnige  sich  nicht  mit  der  Ehre  der  Republik. 

Durch  einen  Appel  an  republikanische  Ehre  wüihntea 
die  Anhänger  Englands  den  Widerspruch  der  einaelnen  Staiftn 
cum  Sdiweigen  m  bringen.  Indess  dauerte  es  noch  eilig« 
Wochen,  ehe  eine  ToDständige  Uebereinatimmmung  «seit 
wurde.  Einige  der  Staaten,  welch©  ein  vorhergangiges  Bi- 
▼emuhiiien  mit  Frankreich  befürworteten ,  blieben  hei  ihrtf 
Ansicht,  andere  conlui mirten  sich.  Erst  am  20.  April  konnte 
der  Beschluss  geiasst  wei-den,  die  Verhandlungen  mit  KngUinH 
weiter  su  führen.  Doch  sollte  zu  gleicher  Zeit  auch  HmJi 
der  (resandte  am  französischen  Hofe,  beauftragt  werden,  den 
Cardinal  im  Vertrauen  Aber  die  Vorgttnge  in  Haag  Mit' 
theüungen  au  machen  und  darauf  hinsuwdsen,  dass  es  wttnechea*' 
Werth  und  von  grossem  Nutasen  sein  wfirde,  wenn  FVankroob 
in  Wien  und  Berlin  auf  die  Beilei^mig  der  Differenzen  swiediee 
den  beiden  Höfen  hinzuarbeiten  sich  enttjchliesseu  wollte 

Der  Wiener  Hof  harrte  juittlerweile  mit  Ungeduld  «nf 
die  Entscheidung  der  Geueralstaaten.  Am  9.  Mai  richtete 
Maria  Theresia  ein  neues  Schreiben  an  dieselben,  ^\  *  Irh  he- 
gleitet  von  einem  Memoire  Reischach's  am  9.  Juni  1741  io 
der  Sitzung  der  Staaten  voigelesen  wurde.  Es  wurde  in  dietce 


«  Beer.  Res.  Gen.  vom  «.  n.  9.  MÄw  1741,  fernor  t.  10.  Min,  21.  Älif<  ^ 
20.  April.  Macr.  im  Ii.  Archiv. 


I 

Digitized  by  Google 


307 


Schriftetücken  die  Hoffnui^  attagesparodiany  dasB  num  nuamelir 
nicht  rnehar  zögern  werde,  die  eingegaogeneD  Engagements 
ohne  Verzug  zu  erföllen,  da  FreuBsen  keineswegs  gewillt  sei, 
■eine  Trappen  aus  3ehleneiL  zurttcksuziehen.  In  dem  Aub^ 
eclitttte  fSr  attBwftrtige  Angelegenheiten,  dessen  Vorsitzender 
TBtt  Heeokeren  war,  machte  sich  die  Meinung  geltend,  man 
solle  nochmals  in  Wien  VorstoDungen  maohep.  Der  Krieg 
kOnne  weitere  Dimensionen  annehmen;  die  Königin  möge 
daher  mit  Preussen  irgend  ein  Abkommen  treffen  und  sich  des 
Schutzes  desselben  Tersiobem.  Fretlioh  ohne  ein  Opfor  zu 
bringen ,  werde  dies  nicht  gehen.  Um  jedoch  zu  zeipfen, 
wie  bereit:%vil1ip:  man  sei ,  den  eingegangenen  Verpflichtungen 
nachzukommen,  willigte  man  auch  schliesslich  ein  der  Königin 
(foM  statt  der  im  Tractato  festgesetzten  ÖUUU  Mann  an- 
zubieten 

Die  Nachrichte.n  aus  Frankreich  boten  keine  näheren 
Anhaltspunkte  über  die  Haltung:  Frankreichs'^.  Der  Cardinal 
gab  dem  Gesandten  auf  die  Frage,  ob  Frankreich  mitwirken 
wolle  zur  HerBteUung  des  Friedens,  gar  keine  Antwort.  Und 
am  20.  Mai  kam  in  den  Generalstaaten  ein  Memoire  Fenelons 
zur  Verlesung,  weiches  von  Versichemngen  der  Friedensliebe 
Frankreichs  überströmte;  es  lege  ja  in  dem  Kriege  zwischen 
England  und  Spanien  genügsame  Beweise  seiner  {riedliohett 
Qetmnnngen  an  den  Tag.  Der  Kömg  wttre  sehr  gerne  bereit 
gewesen,  seine  Mitwirkmig  zuzussgen,  wenn  er  Kenntniss 
gehabt  hätte  von  dem  ganzen  Vermittlnngsplane;  gegenwärtig 
haben  sich  schon  andere  Mächte  dieser  Angelegenheit  ange- 
nommen. Die  Verhandhingen  seien  überdies  allem  Anscheine 
nach  so  weit  Toifferückt,  dass  eine  Hitfyetheiligang  Frankreichs 
▼ollständig  Uberflflssig  wäre. 

Nun  konnten  sich  auch  jene  zufrieden  geben,  welche  auf 
eine  Vereinbarung  mit  dem  französischt^ji  Hofe  so  grossen 
Werth  legten.    Die  massgebenden  politischea  Kreide,  welche 


*  Der  Briof  von  Mai-ia  Thprenin  in  lateinischer  Sprache  vom  Mai  ITH  im 
R.  Archiv  Secr.  Rt-s.  v<inj  9.  und  27.  Juni  1741;  unter  and«  im  wnrdr' 
angefahrt,  das«  Maria  Thercwa  etwas  opfern  müsse,  ura  »las  Ganze  zu 
retten.  Btaer  dat  het  diekwljli  niitliig  en  noodmckel^  b  en  kleen 
gsdeetto  te  sacrifidenti,  om  bet  g«heel  of  een  vr^  größter  d«el  fb  können 
bdionden  ende  bemfaennai. 

*  Die  Depesebea  Hoey*«  vom  Monate  Hai  •- Joli  1741  im  B.  Arddr. 
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ein  Zusnimiii  rili  ilii  it  mit  Kiij^laiul  entschicdf'n  befürworteten, 
mochttiti  nun  holi'cn,  dasa  es  möglich  sein  dürfte,  in  der  Ver- 
saininlung  der  Staaten  ein©  grössere  Bereitwilligkeit  zu  einem 
Bündnisse  mit  England  und  einer  Untentäteung  Mann  Theretia'« 
XU  ünden. 

Endlich  wurde  am  27.  Juni  1741  in  der  Plcaanitsiuig 
der  BeschluBs  gefasst,  die  Herren  Staaten  der  ProYinsen  an- 
suwelsen,  jlire  Meinung  kuodsogeben*  Und  ab  am  28.  Juni 
eine  abermalige  Kote  Beiicbacfa'B  einlief,  welcbe  die  dringeade 
Nothwendigkeit  einer  Hilfeleistung  betonte,  beaohloee  man  die- 
eelbe  ebenfalls  an  die  PrOTinsen  zn  senden.  Dsaselbe  gwdnk 
mit  einer  neuerlioben  Eingabe  Beiscbaob'8  Tom  19.  Juli  IHIK 

Es  vergingen  Wochen,  ehe  die  Meinungsäusserungen  der 
Provinaen  Anliefen.  Nur  Holland  conformirle  sich  rasch.  Am 
9.  August  erging-  von  Seite  der  General  Staaten  die  abermalige 
Anti'ojdenmg  an  die  INovinzcu  Zeclaiul,  ( ielderhiml,  Friesland, 
Utrecht  und  Stad  en  Laude  sich  doch  endlich  auszusprechen. 
Die  Mnentwhlosscnheit  und  Lanjjsamkeit  in  lior  Berathung 
einer  tsoich  wichti^üi  und  dringeudon  AD;i:elf'i;t'uh<-it.,  liahe  viel** 
Nachthoih*  im  Gt  fn|(jre;  Alles  werde  in  Uneicberbeit  geh&iien, 
yZweit'el  in  dem  Staat'  erhoben  und  erhalten. 

Stad  en  Lande  eröffiieten  mit  ihrem  Antwortsscbreibeo 
vom  19.  August  den  Reigen.  Am  21.  August  kam  es  zur 
Verlesung.  Bevor  man  sich  entscheide,  soll  man  in  Wien  und 
Berlin  nochmals  Versuche  zur  Beilegung  des  Streites  niaches, 
den  kriegsführenden  Parteien  die  Vermittlung  der  Hochmo- 
genden  anbieten.  Utrecht  betonte,  man  möge  die  von  Fiank- 
reich  angebotene  Neutralität  annehmen In  ähnlicher  Weise 
wie  Stad  en  Lande  äusserte  sich  Gelderhuid;  auerst  seien  Ve^ 
suche  zu  machen,  einen  Veigleieh  au  Stande  au  bringen,  da* 
Anbot  Frankreichs  bezüglich  der  Neutralität  der  österreicluacheD 
Kiededande,  der  Barrierestädte,  solle  nicht  platterdings  vw 
der  Hand  gewiesen,  die  Verhandlungen  mit  dem  fransösiscliea 
Gesandten  fortgesetzt  werden.  In  einigen  Punkten  ging  Gelder 


I  In  dar  Not»  Seiidlndi*«  haiatt  es:  le  boaoin  dW  prompt  Mooim  drriart 
de  plus  en  pluR  pressant  et  d'un  raomunt  k  l*satre  plw  b4omi^ 
H.  R  A.  Secr.  Bes.  2b.  Juni  und  19.  Juli  1741. 

3  Beer.  Et».  Gen*  t.  2d.  Aug.  und  9.  Sept.  1741,  H.  £.  A. 
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lanfl  IHM  h  weiter;  es  verlangte,  auch  Luxemburg  in  die  Neu- 
tralität cinzubeziehen ;  auch  mögen  die  Staaten  eine  Mediation 
zur  Beseitigung  der  Streitigkeiteo  zwischen  England  und 
Spanien  versuchen 

Man  sieht  y  die  irauzösischgesinnte  Partei  erlahmte  nicht 
Voratellongen  zu  machen.  I  n  h  ja  mit  Frankreich  im  guten  Ein- 
vernehmen zu  bleiben.  Nach  der  Ansicht  derselben  hätten  sich 
die  Staaten  von  den  ELriegswiiren  gftnzlich  ferne  halten  sollen; 
desshalb  fand  die  von  Frankreich  angebotene  Neutralität  in 
einigen  flrovinzen  beifilllige  Aufnahme.  Vornehmlich  war  es 
Utrecht  f  dessen  Abgeordnete  zu  wiederholten  Malen  in  der 
Venanunluag  der  Generalstaaten  den  Antrag  auf  Annahme  der 
Neutialititt  erneuerten.  So  wenig  man  sich  indess  auch  dazu 
enttohlossy  auf  das  Anerbieten  Frankreichs  einzugehen  und 
sich  auf  diese  Weise  die  Hände  fiir  die  Zukunft  zu  binden, 
so  unterliess  man  es  andererseits  doch  nicht,  den  Cardinal 
Fleury  versichern  zu  lassen,  wie  sehr  man  es  ah  ein  grosBes 
Glück  betrachte,  mit  Frankreich  in  freundlicher  Verbindung 
zu  stehen,  sieh  zugleich  auf  den  Vertrag  vom  Jahre  1717  be- 
rufend. Seine  Kniinenz  möge  von  den  inniii^i^t  freundschaft- 
lichen (ielühlen  der  Hochmogenden  lüjerzeug^t  sein.  Glaubte 
man  doch  auf  diese  Weise  die  Verstimmung  der  tranzösischen 
Regierung  gegen  die  Niederlande  wenigstens  einigermasscn  zu 
beschwichtigen  ^.  Die  HoAinng  war  eine  falsche.  Wiederholt 
liefen  Depeschen  ein  von  dem  holländischen  Gesandten  in 
Paris»  dass  der  Cardinal  fortwährend  über  die  Republik  Klage 
ftLfare,  welche  so  lange  zOgere,  sich  über  die  Annahme  oder 
Nichtannahme  der  Neutmlität  bindend  zu  erklären.  Er  sei 
mit  der  ertheilten  Antwort  unzufrieden,  ja  der  Cardinal  und 
Amelot  seien  der  entschiedensten  Ueberzeugung,  die  Republik 
lasse  sich  von  England  in*s  Schlepptau  nehmen  und  wolle 
an  einem  allgemeinen  Kriege  theilnehmen.  Hoey  selbst  fran- 
zösisch gesinnt,  verfehlte  auch  nicht,  auch  ohne  äusseren  An- 
Ines  sich  in  fortwährende  Klagen  zu  ergehen  über  die  Lang» 


*  8«er.  Be«.  Gen.  16.  Sept.  1741,  dar  BeseUnsi  in  <i«a  ProvinsialstaateD 

wnrdt^  am  ^.  Sept  gv&afll 
}  Der  J^rif  f  IIo»        vom  2.  Oet.   Die  Antwort  des  6reffi«rs  Fagel  v. 
17.  October  (Mscr.)  H.  £.  A. 
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samkett  und  Trägheit  der  Verhandiinigeiiy  ttber  die  zjSffenide 

EDtBchlufiBfiUNntDg  K 

Die  dringenden  Mahnungen  Hoe/s  blieben  längere  Zeit 

«nerwiedert.  Volle  zwei  Monate  schrieb  der  arme  |'la;>te 
Mann  Brif»fe  fther  Briefe,  in  der  dringf-ndsten  Weis»  mh  Ein- 
vernehmen mit  Frankreich  anstrehcnd.  Am  8.  Docrmhfr  1741 
raffte  sieh  der  Aiißschuss  für  auswärtige  An^^elegenheiten  end- 
lich SU  einem  Antrage  auf^  Heeckeren  erstattete  den  Berichl. 
Man  habe  mit  Erstaunen  ans  seiner  Miseive  vom  10.  Nevember 
erseben,  so  eoil  an  Hoey  ^ohrieben  werden,  dass  in  fVink- 
reich  die  Aneicbt  Torherrsche,  die  BepubKk  wolle  einen  all- 
gemeinen  Krieg  und  insbesondere  einen  Krieg  mit  Frankreiclt 
Nichts  läge  den  Hochmogenden  ferner;  sie  haben  bisher  Niehte 
gethan,  um  zu  einer  derartigen  Auffassung'  irgend  einen  Anla^s 
zu  bieten.  Auf  Ivuhe  und  Frieden  seien  einzig  ihre  Bemii- 
bungen  gerichtet  Allerdings  sei  es  wahr,  sie  haben  die  Trup- 
pen vermehrt,  allein  dies  könne  Frankreich  nicht  beunruhigen, 
es  seien  blos  Massnahmen  zur  eigenen  Sicherheit.  Sie  seien 
durchaus  nicht  gewilH,  sich  in  Dinge  zu  mischen,  die  m 
nichts  angingen.  Die  Wahl  eines  deutschen  Kaisers  k<6m 
ihnen  allerdings  nicht  ganz  gleichgiltig  sein,  allein  sie  hofti, 
es  werde  die  Wahl  auf  eine  Person  fallen ,  welche  nicht  bloi 
dem  Reiche  nützlich  sein,  sondern  auch  zur  Erhaltung  eioer 
gMt(  11  Nachljai si'liafit  und  des  Friedens  boitnigen  wcrdo.  Mit 
Frankreich  wünschen  sie  entschieden  die  freundschaftlichen 
BeKiehungen  aufrecht  zu  erhalten  ;  die  französischen  Rüstungen 
werden  hoffentlich  nicht  gegen  Holland  und  die  österreichisches 
Niederlande  gerichtet  sein.  Am  19.  December  wurde  Ton  des 
Staaten  der  in  diesem  Sinne  gestellte  Antrag  des  AusschuM 
genehmigt.  Fast  gleicbKeitig ,  am  5.  December,  theUte  der 
Hathpensionär  Van  der  Heim  mit ,  Reischach  wäre  bei  ihm 
gewesen ,  die  endgiltige  Erfiillung-  des  Vertrages  zu  fordern, 
doch  })egmige  sich  Ihre  MajeHtät  jetzt  mit  einer  Leistuiu:  '«n 
Gleld,  welches  sie  zum  Unterhalte  der  Tmppen  benöthigf. 
Man  bescbloss,  die  Provinaen  aufzufordern,  ihre  Willeni- 
meinung  kundzugebend 


•  Vcrsfluidf'iK'  Missive  v.  \l<>oy  vom  Monate  October  luvd  Norrniber,  vor- 

n.'hmlicli  vom  23.  Oct,  U).  n.  24.  Nov.  1741  (Mscr.)  H.  K.  A. 
2  Secr.  Bes.  Oen.  6.  Dec  1741.  (Mscr.) 
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Der   Widtii'Hprucli  eiijz«'luen  Provinzrn    s^^^-n  die 

l'olitik  (ior  8taiit''T>  wai"  nicht  leicht  ziuu  Schweifen  zu  hiin^eu. 
(k'hlerlaad  tadelte  iu  einem  Jie»chlusso  vi»ui  28.  Deeember  die 
au  lioey  gesendeten  Weisungen,  weielie  mit  deaaen  Ansichten 
nicht  ganz  übereinstimmten;  man  hoffe,  die  übrigen  Pritvincen 
wenlen  einem  Abkommen  mit  Frankreich  endlieb  keine  Schwierig- 
keiten entgegenstellen.  Und  die  wiederholte  Aufforderung  vcmb 
ö*  l>ecember^  eioh  über  die  HÜfeleietuitg  aa  Oesterreich  aua- 
suBprecfatfi,  beantworteton  «e  am  22*  December  (▼oigelesen 
in  den  Generalstaaten  am  d-  Jännier  1742)  damit,  das«  Üure 
Edehnogenden  eineneiti  woU  bogreifeiif  wie  es  die  BadUelikeh 
eorheiaehe,  dem  Verenge  —ehaiitommeny  andererseits  sei  es 
AatBrüch  und  erfordere  es  die  Pflicht  der  Selbsterkaltang,  nieht 
Anderen  Unterstütsiing  su  gewttbren  und  sich  selbst  in  Gefahr 
«1  stürzen.  Man  möge  bedenken,  welche  Gefahren  man  herauf 
beschwöre,  berücksichtigen,  dass  auch  andere  Mächte  die  prag- 
matische Sanction  gewährleinti  i  hätten,  olmu  bisher  Hilfe  zu 
gewiihi'eu.  Die  l'uti  i  stut/.iiiig  der  Staa,t«;o  wen!«  der  Königin 
wenig  Vortheil  bringen,  AiiHtatt  für  Auih;rr  .Sorge  zu  tragen, 
möge  man  auf"  seine  eigene  8ichörh<:it  bedacht  8ein  und 
daher  mit  Frankreich  das  Neutralitätsbündniss  abHthliessfn. 
Dasselbe  befürworteten  T't recht,  Gelderland,  .Slad  en  Laude, 
auch  Frieslaud  schloss  sich  diesen  Provinzen  an 

Di(!  Staaten  gelangten  auf  diese  Weise  zu  keinem  festen 
Besciilusse.  Mochte  auch  die  engUsoh-österreichische  Partei 
ihre  gewichtigen  Anhänirer  zählen,  man  war  in  diesen  Fragen 
von  der  Zustimmung  der  Provinzen  abhäng%,  und  da  es  sich 
um  die  bedeutsame  iVage,  ob  Krieg  oder  Frieden  handelte» 
war  sogar  nach  den  fiestimmungen  des  Unionsvertrages 
ESnrtimmigkeit  erforderiach.  Lange  Hess  sich  dieses  Sohaukel- 
sistem  nicht  mehr  durchfuhren.  Fenelon  madite  abermals  An- 
erbietungen  bezüglich  der  Keutralität;  sei  diese  abgeschlossen, 
werde  FVankreioh  die  Truppen  von  den  Grensen  zurflcksiehen. 
Reischach  drttngte  um  Hilfe.  Seit  dem  29.  December  1740 
warte  die  KTmigin  auf  die  Ausführung  des  Vertrages.  Wie  die 
Dinge  liegeu,  genüge  die  Gewährung  von  50U0  Mann  nicht 

t  Seont  Bm.  Gea.  80.  Deo.  1741  Und  ».  J«a«sr  174:i.  Die  FtoiNMitioiieii 
lumen  am  8.  and  Jaitiuur  tm  Yetlesung,  eruouert  vob  Geldsrhuid 
tmd  Stnd  en  LMide  am  2.  Febraar,  tm  Utneht  «m  16.  Febr.  Smt*  Bm. 
Gen.  SU  den  bkr  ervriUuitea  Tegen. 
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mehr,  der  Vertrag  müsste  jetzt  in  seiner  ganzen  Ausdehnung 
(dans  toute  son  ^tendue)  aiugefÜhrt  werden.  Die  Königin  er- 
warte wenigstens  die  Erfüllung  des  bestimmt  sugesielifirten. 
Am  16.  April  mahnte  Reischach  abermals   mn  Geldnnter- 

StätKUDg  K 

Auch  England  drängte  die  Staaten  zu  einer  ßeschJug»- 
Iksöung.  Nach  dem  Rücktritte  des  MiiilsK^riumf;  Walpole  erhieh 
Lord  ( \arteret  die  Lcitiin*;  der  auöwäriigtiu  Angele^^eiihtrikn. 
Das  englische  Ministerium  beschloss  sich  aotiv  am  Kriege  zu 
betheiligen.  Lord  Stairs  wurde  mit  einer  ausserordendiclwB 
Mission  nach  dem  Haag  betraut  Der  Gesandte  hatte  den  Aafbng^ 
eine  Defensiv-AUianz  mit  Hannover  anaubieten.  £b  sollten  die 
•erforderlichen  Massnahmen  gegen  die  Truppen  Maillebois'i  in 
Westphalen  ergriffen,  ein  Observationsheer,  aus  engÜMben, 
niederländischuu  und  österreicliischen  Truppen  bestehend,  IB 
Flandern  znsnnimen«j^ezoiiren  werden '-.  En^  laud  entsendete  auch 
nach  eiuif^f  I  Zeit  lG.üi)0  Mann,  besetzte  (7ent,  Briig*?e,  Oude- 
naarde,  Koruyk  und  Lier,  t'ranzösiache  Truppen  näherten  sidi 
den  österreichischen  Niederlanden. 

Man  raffte  sich  am  28.  März  1742  zu  dem  Beschlüsse 
empor,  Fenelon  die  Antwort  au  ertheilen,  dass  man  beider 
Resolution  vom  .19.  December  beharre.  Und  an  die  engÜKbM 
Bevollmächtigten  gab  man  die  WiUensmeinnng  knnd,  dass  nst 
mit  ileni  Könige  von  Enghmd  ohnehin  schon  Tractatt 
Schlüssen  habe,  die  noch  in  Kraft  stünden.  Im  aber  du 
weiteren  Forderung  nachzukomnieü  mit  dem  Churiiirsieii  v.jii 
Hannover  ein  Defensivbündniss  zu  schliessen,  so  wäre  ditäi 
eine  neue  Vereinbarung,  welche  erat  von  den  Ueneralstaaten 
den  Provinaen  mitgetheilt  werden  mUsste.  Hieran  sei  sbor 
erst  die  Mittheiltmg  eines  Projectes  nothwendig,  womns  die 
Tragweite  ermessen  werden  könnte.  Zugleich  wurde  den  Gessid- 
ten  kundgegeben :  man  sei  überrascht  tlber  den  Transport  r<» 
Truppen  naeli  Flandern,  ohne  dass  die  Staaten  davon  in  Kennt- 
niss  gesetzt  beien.  oi)  etwa  ein  hierauf  bezügiicher  Tractat  lO« 
Maria  Theresia  bestünde;  wenn  dies  der  Fall  sei,  erbäte  mao 
sich  die  Uebermittlung  desselben  3. 

<  ftpcr.  Res.  G»ju.  vom  19.  und  21.  Febr.,  16.  April  1712.  H.  K.  A. 

i  Joijge,  Gtischiedeni»  vau  de  Diplomatie  etc.  p.  60  nAch  den  eigenhindig* 

Aufzeichoungen  de«  Bathapensloiitfiiii  vin  der  Hsnu 
»  Secr.  Bm.  Qen.  Tom  S4.  April  n.  19,  MM  174S.  H.&  A. 
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So  war  man  glücklicher  Weise  abermals  wnnigstens  mo- 
mentan  swisdien  Scylla  und  Chaiybdis  bindorchgeechiffL  Die 
erneuerte  VenicheruDg  sollte  BVankreich  beralugen^  die  er- 
bobenen  formellen  Bedenken  liefen  fast  auf  eine  Ablehniuig 

der  englischen  Vorschläge  hinaos.  Die  englischen  Staatsmänner 
waren  mit  der  Schvv cri'älligkait  des  staatlichen  Al<  v  iian  ismas  in 
den  Nitjderlanden  vertrauter  als  jene  Oesterreiclis.  Sie  wunsr-hten 
zwar  ainea  raschen  Abschlnss .  aber  sie  wusstua  doch  geuau, 
(lass  ee  lange  dauern  würde,  ehe  die  oinzeluen  Provinzen  ihre 
ZuBtiinmang  bu  einem  Defensivbündnisse  geben  würden.  Audi 
war  die  von  Preusaen  drohende  Gefahr  g^u  Hannover  durch 
den  Frieden  mit  Maria  Theresia  beseitigt.  Nun  galt  ee  blos  . 
Fnakreich  und  seinen  Alliirten.  Daher  erging  von  Seiten 
Englands  am  7.  Juli  an  die  Staaten  die  Aufforderung,  anver- 
weilt  ühiiü  Zeitverlust  zur  Sicherung  der  Freiheit  in  Kiiropa 
die  geeigneten  Vorsfhläi^e  an  Frankreich  zu  inaclH  ii ,  welche 
hoflfentlich  von  demselben  günstig  würden  aufjr^euommeu  werden, 
ehe  es  sich  der  Gefahr  eines  unlieilvolieu  Krieges  aussetze. 
'^Ti-lang  es  nur  endlich  die  Kiederiande  an  engagiren^  so  folgte 
Alles  Uebrige  von  selbst;  schon  die  Ehre  erforderte  es  sodann, 
nickt  surflckanbleiben  y  wenn  Frankreich  allen  Yorschliigen 
gegenüber  sich  halsstarrig  bewies.  Die  englischen  Staatsmänner 
konnten  nunmehr  auch  erkiKren,  dass  man  auf  eine  Defensiv- 
aliianz  mit  dem  Churturslen  von  Hannover  vernichte.  Diese 
F'^nlerung  sei  ohnehin  mir  im  Interesse  Hollands  erhoben 
Wurden;  da  dessen  Grenzen  einem  Einfalle  Frankreichs  offen 
JÜ^en,  weiches  ein  Heer  abgesendet  habe  um  Geldern  und 
Ober-Yssel  zu  bedrohen.  Jetet  sei  die  Gefahr  vorüber.  Allein 
Frankreich  befestige  Dänkirchen.  Dies  könne  dem  Handel 
der  Seemftchte  Gefahr  bringen.  Eine  Commission  sei  zu  ent- 
■enden,  die  sich  zu  überaeugen  hätte,  ob  nichts  Kachtheiliges 
gegen  den  Frieden  von  Utrecht  unternommen  würde.  Zugleich 
wurde  darauf  aoliuerk.  iiii  gemacht ,  da.ss  sicli  Frankreich  in 
einer  traurigen  Lage  beiande,  die  Situation  sei  daher  zu  V'er- 
uutüuugsversuchen  geeit;iiet  K 

So  günst^  auch  der  Kindruck  war,  den  diese  Mittheilung 
laschte,  man  wies  die  Angelegenheit  gesclniftsurdmingsmässig 
dem  Ausschüsse  zu.  Ein  ähnliches  Schicksal  erfuhr  eine  neue 

'  Beer.  Bes.  G«n.  13.  Jidi  1742. 
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Schrift  von  Staira  und  Trovor  vom  8.  Aagnst  Schon  seit  dem 
Frfihjabr  drängle  Carteret  den  boUändiBcfaen  G«waidtM  bo 
den  Hocbmogenden  die  Er^ifung  euergischer  Massnahmen  m 
veranlassen.  Man  war  jedoch  in  einzelnen  Kr(  i.son  luij^strauisch 
gregen  Kn^land  gewurdcm .  weil  die»  einzelne  mederlatniit'ohe 
Orti'  besetzt  hatte,  uüd  mir  mit  Mübu  war  es  Trevor  und  Stairs 
geluii«;«;!!,  die  hierüber  autiaiu  liendpii  Bcdcnkon  zu  beschwich- 
tigt-n.  Aueh  war  umaittülbare  Gofuhr  wenigstens  nionieuUm 
durcli  den  Al)/ii}<  Maillebois  nacli  Hrdunen  beseitigt,  uod  die 
Versicherung  Feiieloiis,  dieser  Marsch  sei  anbefohlen,  niu  Hol- 
land von  der  kriegerischen  Nachbarschaft  zu  befreien ,  fand 
bei  vielen  Gemüthem  beifalllLre  Aufnahme.  Anch  hatte  Frank- 
reich noch  nicht  alle  Versuche,  Holland  au  g»ewinnen,  oder 
wenigstens  ^ieh  dessen  Neutralität  zu  sichern,  aufgegeben.  Dec 
Antrag,  Holland  möge  Dünkirchen  bis  zum  Friedensflchlatie 
in  Verwahning  nehmen,  klang  allsa  verJockend. 

Das  Jahr  neigte  sich  seinem  Ende  an,  ohne  das«  dne 
endgiltige  Entscheidung  getrofien  wurde.  Nnn  ei^gfing  über 
Auffordenmg  des  Prinsen  von  Arenberg  und  Beischach's  eise 
neuerliche  Mahnung  an  die  I^viazcn,  sich  ftbor  die  SttV' 
reichische  GeldunterstfltBung  schlttseig  zu  maehen.  Jene  Pko- 
vinzen,  die  ihre  Zustimmung  berdts  ertfaeilt,  wurden  » 
gleich  ersucht,  die  auf  sie  cntiulleode  Quote  von  il.  84O.UÜ0 
Hüssig  /u  machen. 

lJi«'.se  ilnu'stiiche  Politik,  nach  keiner  Seite  allzuweit  sich 
zu  engat;in'ii ,  wurde  auch  in  den  ersten  Monaten  des  Jahre« 
J74i)  uieht  verlassen.  Als  Trevor  d«  ii  /  vischou  Prousseu  und 
England  am  ]'•>.  Novendier  1742  abgesc-hh  ss.  iien  Tractat  tn 
Westniinster  mittlieilte  und  zum  Beitritte  aurturdei  te,  und  auiii 
Podewils  von  preussischer  Seite  dasselbe  Begehren  stellte,  be- 
schloss  man  den  Gesandten  die  Erklärung  zugeben  zu  lassen. 
dasH  mau  sieb  ihnen  gegenüber  zu  Danke  verpflichtet  fühle, 
allein  ohne  von  den  Ansichten  der  Provinzen  unterrichtet  jo 
sein,  sich  nicht  entscheiden  könne'.  Andererseitn  erhielt  Hoefr 
der  nicht  aufhörte  der  Allianz  mit  Frankreich  das  Wort  >■ 
reden  und  in  unermüdlicher  Breite  die  entlegenatea  Aigumente 
herbeiholte,  welche  seiner  Meinung  nach  gegen  eine  Verhindiag 
mit  England  geltend  gemacht  werden  können,  einen  derbM 

*  8ecr.  Res.  G«n.  19.  Jsntur  174S. 
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Vervek.  Er  belästige  die  Hcehmogendeii  mit  seineii  Dedamar 
dooen  imd  nehme  keinen  Anstand,  —  sogar  anf  Beispiele 
tos  Leicestera  Zeiten  hinzoweisen^  um  das  Qebalu^n  £n^ 

laods  der  Republik  gegenüber  verd&cbtig  zu  machen  ^  So 
wenig"  sirh  die  Gegensätze  in  der  Versammlung;  noch  ausge- 
glichen hatten,  öo  sehr  di<'  Partfion  einander  aueli  nnt  hetero- 
geoen  Ansichten  gegenüberstanden,  in  dem  einen  Punkte  war 
mao  einig.  Alle»  zu  vermeiden,  was  Frankreich  den  geringsten 
Aslass  com  Brache  geben  könnte.  Fortwährend  wies  man 
dsaqf  hin,  dass  man  ja  das  Glttck  habe,  mit  Frankreich  in 
!  Frieden  an  leben,  und  daher  nicht  einsehen  kOnne,  welche  Be- 
rechtigung die  von  demselben  erhobenen  Klagen  hätten. 

In  der  That  hatte  Maria  Theresia  bisher  wenigstens  nicht 
die  geringste  Unterstützung  erhalten.  Bei  den  Beiathungen 
über  die  Propufiitiuiiuu  der  Königin  von  Ungarn  erkannte  man 
wubj  an,  dasä  man  den  vertrag» massigen  Verpflichtungen  nach» 
zakommen  habe,  erliess  auch  Auibrdenmgen  an  die  einzelnen 
^ten,  ihre  Beitrtt§e  zu  leisten;  allein  sonst  hatte  man  es 
i^eiehnt,  si^  activ  an  betheiligen.  Die  ^n  Seite  Frankreichs 
n  Tage  tretende  Unanfriedenheit  mit  der  Haltung  der  Republik, 
lütte  Bumeist  ihren  Grund  in  den  von  den  Generalstaaten  ge- 
fiwsten  Beschlüssen ,  welche  die  Erhöhung  der  Truppenzahl 
betrafen.  Schon  Emia  März  1741  winde  in  dieser  Beziehung 
der  Anfang  gemacht ,  denn  so  sehr  man  einen  jeden  Confiict 
zu  vermeiden  suchte,  man  wünschte  doch  allen  etwa  eintre- 
tenden Eventualitäten  gegenüber  sicher  gestellt  zu  sein^. 

^iieht  so  sehr  die  inständigen  Bitten  der  Königin,  als 
der  Antrag  Gelderiands  veranlasste  es,  dass  man  schon  Ende 
174t  abermals  die  Vermehrung  der  Laadmacht  um  20.000 
Usna  beschloss.  Es  kostete  fiberaus  grosse  Anstrengungen, 
ehe  dieser  Beschluss  zu  Stande  kam.  Er  wurde  auch  nicht 
mit  Einstimmigkeit  gefasst.    Auch  in  den  einzelnen  Staaten 


1  lOMive  von  Hoey^s  11.  Januar  1743.  Die  Antwort  v.  16.  Januar  ,oiii 
Bi(^h  te  onthondcn  van  tagen  England  toe  deelameeren*.  Ea  wire  dan 
Hochmogendan  mMiganehin,  daA8  er  ,sedert  eenigen  t^d  op  nienw»  In 
sijne  brieven  nen  den  Staat,  zi)n  werk  achijnt  te  mucken,  om  alln^.  7j»\( 
van  vorre  en  van  Loirf  s*tors  tijden  af,  op  te  halen  cn  bij  t»-  lirt-ng;«'!).  wat 
hij  d«  rickt  m.ipr  t'«'nif(«*its  te  können  dienen,  om  die  conduite  van  England 
bij  den  Staat  sunpcct  tf  ni/ichfii  »'te. 

*  Vergl.  Wagi  iiHcr  VHilurlauddche  Uistuhe  etc.  Amsterdam  1750.  Uock  LXXV. 
kxtkif.  Bd.  XLVl.  U.  HUSU,  31 
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bwtftnden  hierüber  Moinua^iYeraehiedeDbeiten.  Amstf  rdam  und 
Dorlrecht  flümmteo  in  der  Venammluiig  Hollands  dagegeo. 
In  ZeeJand  widemtrebten  Middelbmg  und  Veere  lingere  Zeit» 
elie  sie  ihre  Zuetimmmig  gaben  ^.   Fenelon  sohttrte  nnabliing. 

Nadi  seiner  Meinong  hatten  die  Staaten  weder  nm  FVaok* 
ruieh  noch  vuu  Pruussen  irju^ond  uLwas  /ji  turehteij .  und  du 
Anhänger  der  franzusiBcheii  Partei  thaten  alles  Möghche,  um 
in  Wort  und  bchrift  auf  die  Gefahr  aufmorkBam  zu  machet, 
weiche  eine  Vermehrung  der  Truppenmacbt  im  Gefolge  hibeo 
werde.  Auch  an  dem  Hinweise  auf  die  grossen  Lasten,  welche 
dadurch  der  Bepublik  an%ebfirdet  würden ,  liaea  man  et  niefat 
fehlen;  es  war  dies  ein  Orund,  der  in  HoUand  auf  siciisrei 
Anklang  zählen  konnte. 

Auch  war  die  Vermehrung  der  Truppenmacbt  ungenä^od, 
wenn  wiiklich  zum  Kriege  kommen  sollte,  in  drei  Pno- 
yinzea  war  nmn  mit  den  Küstungon  noch  Ende  174'2  zurück 
geblieben;  die  Provinz  Groningen  hatte  wohl  formell  die  Er- 
höhung der  Truppenkörper  zum  Besohiusee  erhoben .  ohne  die 
Ausführung  desselben  in  Angriff  au  nehmen.  Alle  Mahniing«> 
und  Vorstellungen  der  Qenerabttaaten  war«n  fruchtlos  geblielMB. 
Der  Staatsrathy  allerdings  die  vielleicht  einflussloaeste  BeMt 
der  Union,  machte  au  wiederholten  Malen  auf  die  MiswIMai» 
and  Rtickstftnde  aufmerksam;  am  3.  September  forderte  er  Sit 
i'lü.ssiL^maelmu|4  von  fl.  060.000  —  zur  Ilerheisehaflung  der 
nütli\vi  ridii^-«n  Bedürfnisse  fiir  die  Armee;  im  November 
er  sich  geuothigt,  die  Erledigung  seiner  .Petitie*  zu  ur^-iren. 

Kur  ein  einziger  Staat,  Holland,  besohüfugte  »ich  eingehend 
mit  der  Frage,  in  welcher  Weise  man  gegen  die  Königin  vun 
Ungarn  und  Böhmen  den  yertrsgsmilssigen  Verbindlicbkeiteo 
nachaukommen  verpflichtet  sei.  Bereits  am  34.  August  6» 
Jahres  1 742  wurde  au  diesem  Zwecke  eine  Commissiott  aiecUr- 
gesetzt ;  eines  der  Mitglieder  war  auch  der  Radipenttonir  n» 
der  Heim.  Die  (Jommission  erörterte  die  Sache  mit  echt  iiol- 
ländiücher  (li  ündlichkcit ;  t*rst  im  November  wurde  der  Bericlii 
erstattet.  Die  Commijs»ion  stellu-  es  als  zweitelius  bin,  da^s 
die  Republik  ihren  Verptiichtungen  gegen  die  Königin  von 
Ungarn  nachkommen  mttsse  und  mit  ihr  und  dem  König  tob 
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England  die  erforderliche  Vereinbarung'  äu  treffen  habe.  Aller- 
dinga seien  bereits  im  Sommermonate  1741  fl.  840.000  an 
Stelle  von  5(KH)  M?inn  bewilligt  worden  y  allein  der  Vertri^ 
vom  Jahi-e  1732  gebe  die  fditscheidung ,  ob  die  Hüfeleivtang 
in.  Geld  oder  Mannschaften  zu  bestehen  habe,  gaas  der  zu 
untersttttsenden  Partei  anheim.  Von  den  Genende«Mite&  waren 
im  Angast  fl.  1,600.000  bewilligt  worden,  von  den  Provinsen 
hätten  jedoch  blos  Holland  nnd  Zeeland  Bagestiiumt.  Nunmehr 
mftwe  man  der  Königin  nioht  mehr  mh  Qold,  Bondem  mit 
Truppen  Unteratlltaang  angedeihen  lassen.  Die  Zahl  derselben 
sei  mit  der  Königin  imd  mit  England  gemeiaaehafilich  festen- 
stellen.  Vielleicht  um  die  ganse  Angelegenheit  der  Versamm- 
lung empfehlenswerther  zu  machen,  wurde  schKessUch  hinssu- 
gefugt,  dass  bei  der  Verwendung  der  Truppenkörper  haupt- 
sächlich in  Betracht  zw  kommen  habe,  den  Krieg  von  den 
staatischen  Grenzen  ieine  zu  halten. 

Ein  Beschluss  hierüber  wurde  nicht  gcfajist.  Dortrocht 
und  Briel  widersprechen.  Ersteres  forderte,  die  Republik 
Sülb'  die  Vermittlung  zwischen  rb'n  kriegtührendeu  Parteifn 
ühernrluiien,  und  füp^te  malmend  hinzu,  den  Winter  doch  nicht 
ungenutzt  verstreichen  zu  lassen.  Auch  Amsterdam  betlirwortete 
durchaus  nicht  die  unbedingte  Annahme  des  Commissionsan- 
trages,  sondern  schlug  vor  blos  20.000  Mann,  worunter  4000 
ICami  Cavallerie^  bu  bewilligen. 

Man  sah  sich  gendthigt,  sich  in  langwierige  Unterhand- 
lungen mit  den  renitenten  Städten  einzulassen.  Die  Schrift- 
■tHoke  flogen  herüber,  hinüber.  Dortrecht  führte  Kbtge  Uber 
die  unauläng^he  Würdigung  seiner  Vorschläge.  Frankreich 
habe  ja  au  wiederholten  Halen  erklärt,  dass  es  einem  Kriege 
ferne  stehe;  auch  stttnde  es  nicht  ausser  allem  Zweifel  ob  man 
denn  wirklich  zur  Unterstiltaung  der  Kdnigin  von  Ungarn  ver- 
pflichtet sei.  Höchstens  sei  man  yerbindlieh,  insoweit  der 
Königin  beizuspringen,  als  man  die  Republik  selbst  keiner 
Gefahr  aussetze;  20.000  Mann  zu  bewilligen,  pehe  gewiss  nicht 
an.  Wenn  sclion  eiue  Hilfe  gewährt  werden  müsse,  sei  diese 
in  Geld  zu  leisten.  Dadurch  werde  luaa  J'ruukreicli  weniger 
verletzen  und  es  läge  iiu  Interesse  der  Stiuiten ,  es  zu  keinem 
Friedeusbruch  mit  dieser  Krone  koniraen  zu  lasnen.  Man  wies 
femer  auf  die  grosse  Getahr  hin,  wenn  die  Konigin  von  Un- 
garn Frankreich  von  don  Niederlanden  aus  angreifen  sollte. 


Digitized  by  Cvjv.' v-c 


Das.  Kridgfttheater  würde  io  die  nächste  Nähe  gerückt  An- 
dererseits wenn  die  Truppen  nach  Deutschland  marBchiren 
sollten,  so  würde  ein  solcher  MArscb  dieselben  allsnaehr 
ermüden,  als  dass  sie  dann  der  Königin  nütslich  sein  kAnntso. 
Wie  könne  man  »ach  eine  solche  Truppenmacht  bei  sweifsl- 
hafter  Nachbarschaft  der  Republik  aus  dem  Lande  entfernest 
Man  hübe  eine  dritte  Vermuhrung  ^ttdidi  rt ,  hlos  zur  Ver 
tlieidi^'uni^'   dc.a  Staates.    Eh  sttuifl^'n  LiU.CXKJ   Manu  lur 

Verfügung,  bewillige  man  der  Königin  20.000  Mann,  verblieben 
der  Republik  blos  40.000  Mann  ,  eine  nicht  einmal  zuj*  Be- 
Setzung  der  Festungen  hinreichende  Anzahl.  Der  langen  Dar- 
legiing  kurser  Sinn  gipfelte  sckiiesslich  in  der  Bereitwilligkeit 
Geld  Bu  gewähren. 

Erst  Anfangs  Februar  1743  war  man  endlich  soweit  ge- 
kommen^ einen  Beschluss  fassen  zu  können.  Am  2.  Febrasr 
erfolgte  die  Abstimmung.  Sie  lautete  dahin,  dass  die  Republik 
g-etreulich  ihre  Verpflichtun^-eii  zu  erfüllen  und  demnach  luit 
England  und  Oesterreich  über  die  Art  und  Weise  der  Hilfe- 
leistung Verhandlungen  einauleiten  habe.  Indes»  solle  nun 
keine  aUsuschweren  Bedingungen  auf  sich  nehmen.  Nicht  mehr 
'  als  20*000  Mann  seien  zu  ttbemehmen  und  davon  ein  FftaAai 
Cavallerie.  Zugleich  seien  aber  Beralliiuigen  au  pflegen,  is 
welcher  Weise  die  Herstellung  des  Friedens  angebahnt  werden 
könne.  Dortrecht  und  Briel  hatten  g^egen  diesen  BeschhiM 
Protest  eingelegt.  Die  Resohitimi  UuUands*  wurde  am  i].  Febr. 
in  der  Versammlung  der  Ueneralstaaten  verN-seu,  sodanu  den 
Provinzen  mitgetheiit^  und  auch  von  Scitei  iiollaiids  ergieiigen 
in  breitspurigen  Rescripten  Aufforderungen  an  dieselben,  dem 
Beschlüsse  beizutreten. 

Die  Oeneralstaaten  hatten  schon  früher  eine  ihnlick 
Aufforderung  an  die  Provinaen  eigdien  lassen,  ohne  eine  dweb- 
gftngig  zustimmende  Antwort  au  erhalten.  Utrecht  beaweifsltef 
dass  der  Wiener  Vertrag  die  Staaten  zur  Hilfeleistung  w 
pflichtete,  da  der  Kaiser  nieht  alle  iiestiumiuugen  desselben  ge- 
treulich erfüllt  habe.  Das  (  'ircularschreiben  Hollands  brachte 
die  Mitglieder  der  Pro viuziai Vertretung  auf  keine  anderen 
danken.  Dagegen  stellte  Utrecht  am  22«  Febr.  den  Antrag, 
die  Mittel  zur  Herstellung  des  Friedens  und  der  Buhe  in  Eu- 
ropa in  Betracht  au  ziehen.  Friesland  schloes  sich  an  HoUsod 
an  und  beantragte  ebenfalls  20000  Mann  Hilfstruppen.  Ob«* 
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jwkA  folgto  kons  nachlier;  e»  f&gte  aber  auch  hinsu,  die  An- 
gelegenbeit  nicht  mehr  m  die  LStige  zn  siehen.  Nor  mdge 
nun  die  Bedingung  stellen,  dass  man  die  Trappen  fftr  den 
Fall  SU  stellen  nicht  verpflichtet  sei,  wenn  man  dieselben  sur 
6%enen  Sicherheit  an  der  Grenze  oder  in  den  Barri^restädten 
benOthigen  soUte.  Anstandshalber  sei  auch  Frankreich  su  ver* 
ständigen,  dass  die  Staaten  ihre  Verpflichtungen  erfüllen  müssen ; 
was  sie  aber  nicht  hindern  wird  auch  alle  mit  dem  allerchrist- 
lichsten  Könif^e  geschlossenen  Ti  aeUttti  getreulich  zu  observiren. 
Der  BeschluBS  Zeelands  erfolgte  am  spätesten  und  lautoto,  trotz 
des  Widerspruchs  vnn  Zienchsee.  auf  T'nterstüt/uiig  der  Kr>nigin'. 

Ein  Beschtuss  musstc  endlich  aueh  von  <len  Genoral- 
staaten  gefasst  werden.  In  den  in  Holland  gedruckrcn  Denk- 
schriften dennaiiger  Tage  prägt  sich  dieser  Widerstieit  der 
Meinungen,  welche  bei  den  Berathungen  in  heftiger  Weise  gel- 
tend gemacht  wurden,  auf  das  Unzweideutigste  aus.  So  wie 
in  den  Staaten  General,  hatten  auch  in  der  Presse  Frankreich 
und  England  ihre  Ftti*sprecher,  und  jede  Partei  suchte  illr 
denkbaren  und  undenkbmn  Gründe  ihre  Ansicht  ins  Feld 
in  führen.  Fenelon  verstand  es  die  Öffentliche  Meinung  au 
Gunsten  Frankreichs  zu  bearbeiten.  Besonderen  Eindruck 
machte,  dass  Frankreich  keinem  anderen  Staat,  als  Holland 
den  Entwurf  eines  Friedenstractates  mitgetheilt  habe.  Fenelon 
rechnete  mit  ▼ollem  Rechte  auf  die  Eigenliebe  der  Holländer. 
Niemand  wusste  indess  von  einer  solchen  Mittheilung,  bis  der 
Rathpen sionür  van  der  Helm  die  Erklttrung  abgab,  der  Abt  La 
Ville  habe  schon  im  Juli  des  vorigen  .Tahres  ausgpsprochen, 
dfi?s  Frnnkroich  sich  zufrieden  geben  (n<>ehte,  weini  m  in  «iein 
KaiK«  1  liaiern  rücksteilen  urwi  einen  Theil  Vorderösiei  reiche, 
als  den  Breisgau,  Breinach  nnd  Freibnr^r  abtraten  würde. 

So  verlockend  auch  die  Sirenenstunrne  Fen<  Inns  klang, 
so  geschickt  aneh  die  franzcisisehen  Federn  die  (iffentiiehe  Mei- 
nung ZU  bearbeiten  verstanden,  vorläufig  behaupteten  die  An- 
hänger einer  englisch-österreichischen  Allianz  das  Uebergewicht. 
Nicht  als  ob  man  eich  vollständig  über  die  Folgen  klar  gewesen 
wäre,  allein  man  war  nun  einmal  fast  ein  halbes  Jahrhundert 


1  £iii  Theil  der  Actenstücke  bei  Roiisset  XVII.  p.  404  u.  411  fg.  Ferner 
flecroL  ReMlnticii  Gen.  6.  Febr.  1749,  2S.  Febr.,  16.  Mira,  8).  Min, 
11.  u.  16.  Afnil.  Vm)^.  Mich  VTtiifgmtmr  «.  *.  O.  p.  SM 


mit  England  und  Oeetemich  in  allon  groRsen  Fragen  nuammeo 

gepi Ilgen.  Und  an  StaatsroXnnen)  mit  neuen  nnd  grasen  po> 
lilibi-hen  Ideen  felilte  es  dam.ils  vullrttändig.  Der  Kathpengiouär 
van  der  Heim  war  eben  keim*  hervorragende  Persijulii  hkeit. 
ein  rulliger  friedliebender  Charakter,  der  schvviurigeu  {Situa- 
tion, in  der  sich  Holland  befand,  nicht  gewachaen.  VoniehiB> 
lieh  gebrach  es  an  Energie  zur  Durchführung  der  einmal  ge- 
fasBten  Besohlttsse.  Mtihselig  lieos  man  sich  diese  von  Um 
drängenden  VerhältniBsen  dea  Moments  abswingen  nnd  lBg;te 
Bodann  die  Hände  in  den  Schoss,  von  dem  stoken  Bewuntaein 
getragen,  ein  grosses  Werk  rollbracht  zu  haben.  (Vgl.  aad 
de  Jonge  p.  63.) 

Die  von  Frankreich  angebotene  Neutralität  \uiide  uh^f- 
wiesen.  Am  14.  Mai  174o  erhielt  der  Ausöchuss  für  auswär- 
tige Angelegenheiten  den  Auftrag  zu  überlegen ,  was  weiter 
gethan  werden  solle.  Schon  nach  ^  Tagen  lautete  der  Antrag 
desselben  auf  Qeid-UnterstOtzung  für  die  beiden  enten  Jahre, 
ftlr  dieses  Jahr  aber  auch  Truppen  der  Königin  zur  Verftgnsf 
KU  halten.  Der  Aussohuss  wurde  nun  bevollmächtigt  mit  Trefor 
und  Reischach  die  hierauf  besüglichen  Punkte  zu  veranbireD, 
ferner  in  Berathung  zu  nehmen,  welche  Mächte  noch  herbei- 
zuziehen seien.  Auch  solle  die  Commissi nn  gemein iichaftlkh 
mit  dem  Staatsrathe  ])rüfen,  auf  welche  Weine  am  raschesten 
ein  Truppencorps  zusammengezogen  werden  könne.  Man 
hatte  sich  blos  im  Principe  geeinigt,  und  schon  erfolgte  ein 
Protest  von  Friesland  und  Oberyssel.  Nun  liesa  man  sich  nicht 
mehr  ure  machen  und  bescbloss  mit  Stimmenmehrheit,  Mtfi* 
Theresia  mit  20.000  Mann  au  unterstUtsen*  Am  29.  Juli  1?^ 
kam  auch  die  Instruction  su  Stande,  welche  Graf  Moritz 
Nassau  als  Commandant  en  Chef  des  Hilfscorps  erhielt,  nich- 
di^m  Beischaeh  am  22.  Juni  schriftlieh  den  Wunsch  der  KaiBerin 
ausgesprochen:  die  Truppen  mögen  sich  ohne  Versäunmiss äuJ 
den  Marsch  begebend 

Die  Anstrengungen  der  französischen  Diplomatie  wan>D 
demnach  geseheitert.  Bisher  hatte  Fenelon  alles  Mögh<^^^ 
gethan,  der  Eigenliebe  der  Qeneralstaaten  lu  schmeiohebi.  Äneh 
die  Erklärung,  welche  man  in  Paris  dem  holländischen  Ge- 
sandten abgab,  dass  der  KGnig  von  Frankreich  VermittluDgs* 

>  Beer.  Ren.  22.  Jum  u.       JiUi  1743. 
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Terraohe  der  Steateo  sur  Hentallung  des  Friedens  mit  Freude 
begrÜMen  werde,  war  bierauf  berecfanet.  Der  Gesandte  von 
Hoey,  ein  entschiedener  Vertareter  der  AlUans  mit  Frankreieh, 
war  auch  in  diesem  Sinne  tlifttig.  Bald  änderte  Frankreioh 
die  Sprache.  Fenelon  gab  an  Terstehen,  dass  der  Bescblixss 
der  Staaten,  Maria  Theresia  an  unterstCltzen,  den  König  nöthigen 
werde,  Truppen  in  die  österreichischen  Niederlande  einrücken 
zu  lassen,  was  hätte  vermieden  werden  können,  wenn  man  neu- 
tral geblieben  wäre. 

Die  Hütiiuniju:.  den  Ausbruch  einei»  all^meinen  Krieges 
zu  verhindern,  iiiusate  mit  dem  Ableben  Fleury's  (29.  Jänner 
174o)  zu  (iralie  getragen  werden.  Die  Kriegspartei  schwamm 
nun  erst  reclit  oben  aut.  Nochmals  mahnte  Fenelon  von  der 
Unterstützung  der  Königin  ab.  Man  möge  die  fireiiudfichaft- 
liohen  Beziehungen  zu  Frankreich  durch  Sendung  von  Tnippen 
naeh  Deutachland  oder  den  Niederlanden  nicht  erschüttern 
Eine  Aenderung  des  einmal  gefaf^sten  Besohlnaaes  wurde  dadurch 
sieht  eraielt.  Der  franxösische  Hof  beaeugte  dem  hollibidisohett 
Gesandten  seine  vollste  Unzufriedeoheit  über  die  ergriffenen 
Massnahmen.  Hocy  sehrieb  in  Folge  dessen  nnermfidlich  Briele» 
ia  welchen  er  die  Haltung  der  Staaten  eber  aeharfen  Kritik 
nnterzogy  zugleich  bat  und  beschwor  er,  es  au  keinem  Bruche  mit 
Frankreich  kommen  au  lassen.  Er  erhielt  eine  entschieden 
abweisende  Antwort.  Mao  wolle  durchaus  an  den  freundschaft* 
heben  Beaiehungen  zu  Frankreich  nicht  rtttteln;  man  sehe  je- 
doch den  Ton  Maria  Theresia  geführten  Kampf  als  einen  Ver- 
theidigungskrieg  an  und  halte  sich  zu  ihrer  Unterstützung  ver- 
pflichtet. Die  Aufgabe  des  (iesanrlten  sei,  diesen  ( ie.sichtsjiunkt 
zu  vertreten.  Nuü  erfolgte  die  Hückberufung  Fenelunf>  am 
Ende  des  .lahret»  J74H,  ohne  dass  dadurch  die  diplomatischen 
Bezieiiuiigen  vollständig  abgebrochen  waren,  denn  die  Leitung 
der  Gesiindtschaft  wurde  dem  .\bb<''  La  ^'ille  übertragnen 

Man  hatte  sich  demnach  schlieüsiich  zur  vertragsujänsigen 
Unterstützung  Maria  Theresia's  entschlossen.  Aliein  man  wies 
jedes  weitere  Ansinnen  des  Wiener  Hofes  entschieden  ab. 
Bald  nach  dem  Abschlüsse  des  Tractates  zu  Worms  forderte 
Maria  Theresia  die  Qeneraislaaten  auf,  demselben  beizutreten« 

>  Das  Memoire  Fenelons  im  £iu-opjüscIiea  Uensnr.  JoU^Dm.  114B.  M. 
)  to.  Bm.  to.  1«.  Htift,  JMn  4i  Ii  m  Boey  p.  Ii7-.9S7  Wagwiacr 
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England  und  Sardinien  befürworteten  dies  ebenfalls  angelegenl- 
lichst.  Die  Antwort  lautete  ablehnend ;  die  Staaten^  hiess  es, 
unterstützen  die  Königin  ohnehin  mehr^  ab  man  fordern  könne. 
Neue  Verbindlichkeiten  könnten  sie  nicht  übernehmen. 

Dagegen  konnte  man  sidi  nicht  erwehren,  England  eine 
Untersttttsnng  angedeihen  zu  lassen.    Anfiings  1744  eHüdt 
man  nähere  Kunde  von  dem  Plane  P'rankreich^; ,  den  Präun- 
donten  mit  einem  Heere  nach  Gronsbrittanien  zu  senden.  Rasch 
wuide  eine   Flotte  ausger^endet,   das   Vorhaben   zu  vereitln. 
Geschwader  Icreuzten  in  der  Nordsee,  die  englischen  Truppen 
aus  den  österreichischen  Niederlanden  wurden  rückberufen,  die 
Staaten  um  Hilfeleistung  angegangen.    Am  29.  Febr.  madite 
Treror  den  Generalstaaten  yon  dem  Stande  der  Dinge  Ifittbei- 
long;  mit  sonst  ungewohnter  Haschheit  erledigte  man  die  An- 
gelegonheit,  und  noch  ehe  die  Kriegserklttrung  Frankreid»  an 
England  erfolgte,  war  der  Besohlass  der  Generalstaaten,  6000 
Mann  nach  England  zu  senden,  gefassl.  Die  schon  am  2.  Mlrz 
festc:e«ftzte  Instruction  ftir  BoetBelaer,  der  als  Minister  in  ausser- 
ordentlicher Mission  nach  England  geschickt  werden  sollte, 
musste  mit  Rücksicht  auf  den  mittlerweile  erfolgten  Einfall  de$ 
Prätendenten  umgeändert  werden.    Boetselaar  erhielt  den  Auf- 
trag, die  Erklärung  ahaugeben^  dass  man  bereit  sei,  den  Köaig 
möglichst  kräftig  zu  unterstützen  K 

Die  bestimmte  Truppenanzahl  langte  in  englischen  Fsb- 
zeugen schon  im  April  in  England  an.  Hiermit  stellte  nsn 
sich  jedoch  nicht  zufrieden.  Der  Köni^  von  England  drängte 
zu  einem  offenen  Bruche  mit  Franki  eich.  Er  wies  auf  die  seit 
1678  geschlossenen  Verträge  hin,  insbesondere  auf  den 
vereinbarten  Tractat.  Die  Staaten  stelltea  bereitwilligst  20 
Sehiffe  den  Engländern  aur  Verfüignog;  in  eine  förrnliobe 
Kriegserklärung  aber  wollten  sie  nicht  gleichseitig  einwüligeo, 
indem  sie  mit  Hinweis  auf  den  Vertrag  vom  J.  1678  ihre  Hal- 
tung zu  rechtfertigen  suchten.  Ehe  sie  diesen  verhängnissToUes 
Schritt  unternähmen,  erklärten  sie  Georg  IL,  wollten  sie  «ft 
jene  Schritte  thun,  welche  der  angeführte  Vertrag  vorschreibe, 
nämlich  versuchen,  ob  es  nicht  mög^lich  sei,  durch  Unterhaml 
lung  der  weiteren  Ausbreitung  des  Kampfes  Schranken  2U 


1  Smst.  Be0.  Oea.  29.  F«br.  il  8.  KU»  1744.  Die  VenfailMiing  fwiKlw 
Tregor  und  den  CodmiI  d^Elat  des  Fftuvin««  üalM  t.  6.  Hin  1744 
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setien.  UeberdieB  aei  zu  einem  derartigen  Vofgehen  die  Zu- 
Btimmniig  der  einseinen  ProTinsen  nothwendig*,  sie  wfirden  steh 

jedoch  beeilen,  dieselhon  von  der  Aufforderung  de«  Königs  zu 
henachrielitigen  und  zur  schleunigsten  Meinungsäusserung  an< 
zohaiten. 

Man  hatte  sich  in  Holland  getäuscht,  wenn  man  die  Hoff- 
DUDg  gfenährt  hatte,  daes  man  so  leiehten  Kaufs  sich  mit  Eng- 
land werde  abfinden  können.  Die  energielose  Hahong  der  Re- 
publik brachte  dieselbe  in  Gefahr,  es  mit  allen  Parteien  zu 
▼erderben.  Denn  auch  Frankreich  machte  nochmalB  Verauche, 
die  Qeneralstaaten  snr  NentniKtttt  Kit  bewegen.  Fenelon  kehrte 
nach  dem  liaa|!^  zurück  April  1744),  verlangte  in  der  Ver- 
■iamjnlung  der  Htanten  ti^chört  zti  ^v»  rden.  Am  23.  April  wurde 
er  in  eiuer  prächtigen  Carosse  abgeholt  und  von  70  Wagen  in 
du  Versammlungslocal  begleitet  ^  £r  hielt  eine  lange  An- 
Sprache  an  die  Versammelten.  Er  mee  hin  auf  die  Zeit^  als 
er  Yor  neunaehn  Jahren  nach  der  Hauptstadt  gekommen.  Da- 
mals habe  sich  die  Republik  wegen  der  Ostendiachen  Com- 
pagnie  in  Streit  mit  Oeatenreich  befanden.  Der  Kaiaer  wftre 
trleichgültig  geblieben  ^egen  alle  Beschwerden  der  Staaten,  bi« 
1  r;i!ikreich  Bich  auf  ihre  Seite  gestellt  und  ihnen  eine  hilfrcicho 
Hciüd  entge^engeatreckt  hStte.  Nur  dureh  das  Dazwischen- 
treten Frankreichs  habe  sich  der  Wiener  Hot  genötliigt  gesehen, 
nachzugeben.  Freilich  habe  damals  die  Republik  harte  Vei^ 
bindiichkeiten  übernehmen  mttesen,  die  Frankreich  von  ihr 
gerne  femgehalten  hätte.  OeeterreiehB  Beetreben  sei  bloe  ge- 
weseD,  die  Staaten  mt  eigenen  lutereseen  ausKubeuten.  Nie 
hatte  es  den  Krieg  gegen  Polen  unteniommett|  wenn  es  nicht- 
mit  8ieherheit  auf  die  ünterBtätsung  der  Republik  gehofft  hfttte. 
Dagegen  habe  Frankreich  seine  freundnachbarliehe  Gesinnung 
nie  verläugnot,  indem  es  bereitwilligst  auf  die  daniHls  ^eSor- 
dnrto  Neutralität  der  Niederlande  eingegangen  sei,  um  den 
Krieg  von  den  Grenzen  Hollands  fem  zu  halten.  Wie  gerne 
hätte  Frankreich  damals  die  angebotene  Friedeosvermittlung 
der  Republik  angenommen! 

Auch  seit  dem  Beginne  des  Kampfes^  der  nach  dem  Tode 
Karl  VI.  ausbrach,  habe  Frankreich  zu  wiederholten  Malen 


>  Notnlen  der  OenenüstMiten  t.  28.  Apr.  1744.  VergL  auch  Eoiuaet  XYIII. 
f.  884. 
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seine  friedliebendeD  Oesiimutigen  in  gemagsuner  Weiae  doa^ 
mentirt.  Nur  die  Höfe  «u  Wien  nnd  London  haben  alle  dieat 
Bemflhttngen,  den  Kriege  zu  verhüten^  yereiialt.  Letiterer  Bfcrabe 
in  Europn  eine  deepotisebe  Stellung  jui  nnd  sei  nO  janei 
Staaten  feindlich  geiiinnt,  welche  sich  seinen  Machts|>rudhMi 
nicht  fttgen.  Auch  ^e^en  Holland,  welches  von  jenem  Hofe 
Schritt  vor  Schritt  auf  eine  abschCfa»^  Bahn  gedräng:t  werde, 
führe  er  nichta  Gutes  im  Schilde.  Man  mög^  damit  Frank- 
reich» Wohlwollen  für  die  Republik  vei*gleichen !  Wie  gerne 
wünschte  es  füi-  sie  auch  jetzt  noch  die  Rücksicht  walten  zu 
lassen ,  den  Krief^  von  ihn-n  Grenzen  ferne  zu  halten.  Die 
Republik  habe  ihre  TnipjM  n  vf-rni«  lirt:  Frankreich  könne  jptzt 
nicht  mehr  z«»e:rrn.  jene  MHssüaliiii'  n  zu  urj^reiten,  welehi-  zu 
seiner  eigenen  ^Mrht'rheit  iiothwendiii:  sind.  Se.  Majestät  luilx' 
iieschlüssen ,  sich  in  den  Niederlanden  nicht  Kuvorkümmeo  zu 
lassen,  sondern  den  Feind  hier  aufzusuchen  und  er  wolle  nur, 
ehe  dies  geschieht,  sich  noch  einmal  den  Staaten  g^genfthsr 
offen  aussprechen. 

Die  Staaten  entschlossen  sich  imsch,  einen  Schritt  znr 
Beschwichtigung  Frankreioha  zu  thun.  Schon  am  2ö.  Apiü 
einigte  man  sidi  dahin,  einen  Minister  nach  Paris  zu  sendend 
Dieser  erhielt  die  Weisung,  Seine  aUerchristBchsle  Maj«stftt 
der  Hochachtung  der  Staaten  cu  übenrougen  und  die  Vemlehenuf 
zu  ertheilen,  dass  sie  in  guter  Freundsehaft  mit  ihm  bleiben 
wollten.  Ifit  Schmerz  hätten  sie  gesehen,  dass  die  seit  dem 
Tode  Karl  VI.  entstandenen  Wirren  fortwfthrend  zunehmen; 
sie  wären  tief  berührt  worden  über  die  Kriegserklärung  ao 
England,  noch  tiefer  erf^riffen  von  der  Kunde,  dass  Frankreich 
auch  dir  Al>fsiclit  habe,  an  die  Konigi-in  von  llni^arn  den  Krie^ 
zu  erkliiren  und  in  die  (isterreieliischen  ^iederluridt;  einzu- 
fallen. Seine  Majestät  werde  wohl  begrreifcn ,  in  welcher  Si- 
tuation sie  sieh  betaudeu,  da  sie  be/iiLflieii  der  Erhaltung  und 
V»M  thoidig-unix  der  Niederlande  durch  Verträge  mit  Enul-^n»! 
und  Oesterreich  g:ebunden  seien.  T^nd  doch  wünschten  sie  ui 
Freundschaft  auch  ferner  zu  leben  mit  dem  Könige;  an  ihn 
wenden  sie  sich  mit  d«r  Bitte,  ihnen  diese  Besorgniis  absn- 
nehmeni  Dies  könne  aber  nur  durch  Herstellunq;  eines  all 
gemeinen  Friedens  geschehen.   Sie  bäten  Se.  Majestät ,  ohne 


1  Beer.  9m.  G«ii«     M.  Apr.  1744. 
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Zeitverlust  Eröffnungen  zu  niacben,  unter  welchen  Bedingungen 
der  Friede  hei^fttellt  und  erhalten  werden  könne.  Die  For* 
demngen  mögen  aber  der  Art  sein,  daaa  die  Hochmogenden 
im  Stande  wären,  dieeelbai  den  Höfen  zu  Wien  und  London, 
als  annehmWe  zu  beveiehnen.  Herr  Unico  Wilhelm  Graf  von 
Waesenaer  und  Herr  von  Twikkelo  wurde  am  2f).  April  ndt 
dieser  Aui^;abe  betraut  und  am  4.  Hai  deaeea  Instructionen 
festipesetzt 

Mittlerweile  erklärte  Ludw%  XV.  an  Maria  Theresia  den 
Krieg  am  26.  April  1744.  Die  Gefahr  wikr  demnaeb  in  die 
nächste  Nähe  gerückt,  und  die  RepnUik  entwickelte  eine  ge* 
schäftige  Thätigkeit^  ihr  an  begegnen.  TVcYcr  und  Reisdiaob 
wurden  angetrieben,  die  nothwendigen  Vorbereitungen  sur  Ver* 
theidiguiig^  der  österreichiBchen  Niederlande  zu  veranlassen. 
Prinz  Karl  von  Lothringen  dollte  an  die  Spitze  der  Truppen 
gestellt  und  nicht,  wie  verlautete ,  an  den  Rhein  gesendet 
werden.  Von  dem  Cnrfürsten  von  Köln  mög-en  Truppen  itber- 
nommeii  und  mit  demselbon  eine  Defensiv  HÜiau/,  nhirf^Hehlossen 
werden.  Keischach  dagege/i  drängte  die  nF  iieralstaatcn  so  viel 
Truppen  als  möglich  nach  den  österreichisch-niederländiachen 
Provinzen  zu  entsenden ;  so  rasch  als  möglich ,  keine  Zeit  sei 
mehr  zu  verHeren,  der  Feind  sei  vor  den  Thoren  2. 

Noch  hoffte  man  auf  eine  friedliche  Entwickolung,  vor^ 
nehmlich  darauf,  dass  Frankreich  sich  doch  bestimmen  lassen 
werde,  von  einem  Angriffe  auf  die  österreichischen  Niederlande 
abaustehen.  Man  erwartete  mit  Spannung  die  Berichte  Waase- 
naers,  der  am  16.  Mai  in  der  Abtei  von  Cisoing  von  Ludwig 
empfangen  wurde.  Die  eiste  Depesche  Wassenaers  vom  20.  Mai 
kam  in  der  Sitaung  vom  1.  Juni  zur  Verlesung.  Sie  machte 
alle  Illusionen  zu  nichte.  In  einer  Conferena  au  Quesaoy 
mit  NoaiUes  und  Argenson  lehnten  diese  es  ab,  Vorschläge 
anr  Herstellung  des  Friedens  au  machen.  Frankreich  kdnne 
nicht  den  ersten  Schritt  thon,  dies  müsse  Seitens  der  Republik 
geschehen,  auch  sei  es  unmöglich,  die  Kriegsoperationen  gegen 
die  österreichischen  Niederlande  einzustellen.  Zuj^lcich  mel- 
dete der  (lösandttN  er  habe  mit  einem  Herrn,  von  .f^rosser 
Conaideration'  —  der  Mann  iöt  nicht  genannt  —  ein  Gespräch 


'  Secr.  Ee«.  Gen.  29.  April  u.  4.  Mai  t7U. 
3  Beer.  Kas.  Oes.  8.  a.  24.  Mu  1744. 
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gebabt,  aus  dem  hervoi-o^ohe ,  (Lmhs  Frankn'ic>i  Nichts  fiir  sich 
fordere,  sondern  blo»  die  Befriedigung-  seiner  Bundesgenossen 
im  Auge  babo.   Es  fordere  Rückerstattung  Baiemsy  die  Schlei- 
fang der  Festungswerke  von  Freibnrg,  die  Abtretung  Parma'« 
lind  Piacenza's  an  Spanien,  dagegen  werde  Frankreich  die 
fibrigen  Länder  der  Königin  von  Böhmen  tmd  Ungarn  garan- 
tiren.  Habe  man  sich  über  die  Hauptpunkte  verstftndigt,  werde 
sich  das  Uebrige  leicht  finden.   Frankreich,  England  und  die 
Republik  mögen  sich  Uber  die  Prftliminarien  einigen,  einen 
WaffbnstiUstaBd  sobliemen  und  sur  definitiven  Regelung  der 
Sache  einen  Congress  nach  Aachen  berufen.   Dies  sei  aller- 
dings nur  in  einem  Privatgesprileh  voige&llen;  allein  es  scheine, 
der  Hof  theile  diese  Ansichten.   Man  hatte  in  Holland  mit 
Beatimmtiieit  erwartet,   dass  Frankreich  seine  kriegerische 
Action  in  den  Niederlanden  einstellen  werde.    Dies  war  aller- 
dings nicht  der  Fall.    Andererseits  boten  die  sonstigen  Mit- 
theilitngen  des  (resandtMi  doch  noch  Hoffnun;;-  auf  Erhaltung  des 
Friedens.  WaKsmuer  wurde  zu  wiederholten  Vorstollungen  an- 
gewiesen ,    Boetaelaer  erhielt  den  Auftrag,    die  englische  Re- 
gierung von  diesen  Schritten  in  Kenntniss  zu  setzen  und  die- 
selbe anzutreiben ,   für  die  Niederlande  Vorsorge  zu  trefTen. 
Die  Hochraogenden  seien  tief  bekümmert  über  den  Zustand 
der  Dinge.    Frankreich  werfe  sich  mit  alier  Kraft  auf  die 
Niederlande.    Die  Hochmogendcn  werden  um  Hilfe  gepres^t, 
aber  dies  sei  leichter  gesagt  ula  gethan:  sie  könnten  nicht 
weiter  gehen,  als  ihre  Kräfte  reichen.   Man  wQnsche  die  An- 
sichten des  Königs  von  England  Über  etwaige  Herstellung  des 
Friedens  kennen  su  lernen,  femer  in  welcher  Weise  die  Re- 
publik etwa  dasu  beitragen  könne.   Der  Gesandte  möge  auf 
rasche  Entscheidung  drilngen,  was  geschehen  kann,  soll  rasch 
geschehen  K 

Schon  am  13.  Juni  1744  war  Boetselaer  in  der  Lage,  die 
Antwort  Englands  berichten  zu  kennen.  Die  von  der  Republik 

erwähnten  Friedenspropositionen  wurden  als  unannehmbar  be- 
funden. Fünf  Tage  darauf  erfolgte  in  den  Generalstaaten  der 
Besehluss,  d^n  Gesandten  anzuweisen,  die  Erklärung  abzu- 
geben; es  handle  sieh  nicht  um  jene   VorBchläge,  welche 

>  Dm  Bdireflwn  WastenMi»  und  di«  DepM^o  an  BoetsilMr  in  ReaxhmnMr 
KU  Haag.  Reer.  Be«.  Gen.  v.  1  Joni  1744.  Yni^.  ancb  MhanAm  pov 
lliitfeoile  de  l*EQroptt  IL  p.  31. 
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WaaseBaer  g«nMclit|  aondem  man  wfbUKsbe  die  Seitens  Eng- 
laod^s  etwa  aa  stellendeii  Bedin^^ungen  kennen  an  lernen.  Man 

würde  sich  sodann  bemiilien,  auch  die  Ansichten  Frankreichs 
zu  erforschen^  uia  duA  Werk  einer  gedeihlichen  L<Jttuug  zuzu- 
führen I. 

Der  AugrÜf  Frankreichs  auf  die  Nicderhinde  war  indes» 
erfolgt.  Flandern  hatte  den  ersten  Anprall  französischer  Trup- 
pen an  bestehen.  Wirneton,  eine  der  ßaniere- Städte  wurde 
bsietst,  ebenso  Kortiyk ;  Menin  eingesoblosaen.  Schon  am  vier- 
teo  des  Sonimermondes  erfolgte  die  Capitolation.  Die  Belagerang 
liesina  rief  eine  gewalt^  Aufregung  hervor.  Man  wendete 
sich  mit  ungewöhnlicher  Eile  au  die  einseinen  Staaten  um  die 
Beuilligung  zu  erliaitcii,  20.000  Mann  iiusöcrlialb  dri,  l.aiideö 
verwenden  zu  durfen ;  man  laufe  soübi  Gefahr,  die  liainere- 
siidte,  fiir  welche  man  00  viel  (iut  und  Blut  geopiert,  zu  ver- 
Üaren.  Noch  ehe  eine  Antwort  erfolgt  war^  wurde  auch  Ypem 
belagert;  am  27.  sah  sich  der  C!ommaudant|  der  Prinz  von 
Hessen-Philipsthal^  auf  Andrängen  der  Büiger  snr  Capituiation 
genßthigt.  Andere  kleine  SlKdte  fielen  den  Frannosen  in  die 
Ifiode?. 

Wassenaer  war  indess  aus  Paris  herbeig^eeilt ,  um  münd- 
lieh,  der  am  l.  Juni  ertheilten  Weisuii^i  gemäss,  Bericht  zu 
erstatten.  Am  18.  Juni  piitledig'te  er  sich  seuiei'  Antrabe.  Am 
6.  JuU  erfolgte  der  Beschluss,  er  mö^e^  um  Abschied  zu 
nehmen  ,  nach  Paris  gehen  und  hiebei  den  Wunsch  der  Re- 
publik nach  Frieden  xa  erkennen  geben,  femer  das  Bedanem 
<lflr  Bepublik  anssprechen,  dass  der  König  von  Frankreich 
lidi  über  die  etwaigen  Friedensbedingungen  nicht  ansge* 
sprechen,  dem  weiteren  Vorrtlcken  der  Truppen  in  die  Nieder* 
hmde  nicht  Einhalt  gethan  und  die  Barrierestädte  an^e<!^ri£feu 
habe.  Zug"leich  wurde  ihm  ein  Entwurf  eines  Friede riprujectes 
tiaitgegeben ,  der  nach  der  Ansicht  der  holländischen  ^Staats- 
männer  iioftentlich  die  Billigung  Frankreichs  erhalten  durfte. 
Dieser  Entwurf  war  atu  der  selbstständigen  Initiative  der 
Hochmogenden  hervorgegangen;  man  hielt  es  jedoeh  nicht  für 
tsthaamy  sich  mit  den  Alliirten  au  verstitndigeny  ehe  man  über 


*  8ecr.  Res.  Gen.  18.  Jinii  1744. 

'  Vfr^l   Eiirop,  Mercnr  Juiiuar— Juni  1744,  9.  MH  und  Juli— Oeai.  p.  27; 
Meuioirüa  poor  rhistoire  de  l'Eiurüpe  T.  XI.  p.  33. 
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-die  Annehten  und  Absichten  Fnmkreiclie  nnteniobfet  mur. 
Jedeii£ülB  hoffte  nuui,  dm  wshrend  der  Dsiier  der  Verhaad- 
lungeo  die  Operationen  in  den  Niederlanden  wfiiden  ein^eBteUt 

werden.    Der  Plan  enthielt  folg-ende  Stipulationen: 

1.  Restituiiiini*'  aller  Eroberungen  in  den  Niederlanden,  | 
welche  aul  den  Fuss  des  Vertras^es  von  Utrecht  Gebracht  weriieo 
sollten^  und  Verpflichtung  JbroniureiohBy  diese  Verträge  getreu- 
Uohst  zu  beAchten  und  ne  nie  su  verletzen. 

2*  £raeaerang  der  prigmstisdieQ  Sanotion  nnf  Chrtuid  dm 
Vertrages  vom  18.  Nov.  1788,  Verpflichtung  fx>n  Seite  Fmk* 
reichs  den  Gegnern  Maxia  Theresia*s  keinerl^  Unterstfitsoog 
angedeihen  sn  kmen,  eie  in  ihren  Possessionen  za  mamtenireSf 
jene  Abtretungen  ausgenommen,  welche  sie  an  Preussen  usd 
Sardinien  bereits  yeni.'icht  hat.  ■ 

Buiern   entsagt  allen   Ansprüchen  aiü'  die  Erbsduüt 
Maria  Theresia  s. 

4.  Maria  Theresia  erkennt  Karl  als  Kaiser  an  und  gibt 
die  eroberten  baierischen  Länder  hemts. 

o.  Sehleilung  aller  Festungswerke,  welche  im  Reiche  in 
Widerspruche  mit  dem  Vertrage  vom  18*  Nov.  1738an^sftbrt 
worden  seien. 

<).  Frankreich  erneuert  seine  Verpflichtung  bezüglieh  ^ 
pcotestiiutischen  Erbfolge  in  England. 

7.  Deniolirnng  der  Werke  zu  I  )uiikirchen;  Ednhaltuog 
des  Vertrages  von  1714  in  dieser  Beziehung. 

8.  Spanien  entsagt  seinen  Ansprüchen  anf  die  Monarchie 
Maria  Theresia's,  gibt  die  Eroberungen  in  Italien  an  SordbieB 
heraus,  gestattet  freie  Schifffahrt  nach  Amerika  und  sdhnt  «eh 
mit  England  ans'. 

Trota  aller  Bemühungen,  diese  Verhandlangen  geheim  sb 
halten,  erhielt  Oesterreich  davon  Kunde.  In  einer  Zuschrift 
vom  1.  Aug.  liriit  kt«-  Reischach  seine  Verwunderung  aus,  Jam 
man  Wassenaer  mit  eineiu  Paciticationsplan  nach  Fsankreich 
entsende  und  den  Verbündeten  keine  Kenntnis»  hiervon  geoe. 
Karl  von  Lothringen  werde  in  die  Niederlande  zur  UeberDahui«^ 
d0S  Oberbeiehls  konunen,  wenn  Weisungen  gegeben  wiirdeB, 
dass  alle  Truppen  der  Aliirten  ihm  unbedingt  au  gebordiaB 


'  äecr.  Bes.  Geu.  6.  Juli  1744. 
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haben,  jedoch  unter  der  Bedingung,  dass  Wassenaer  ziirtlck- 
berufeu  uu<i  jede  Untephimdiun;^^  mit  Frankreich  abgebroclien 
Wellie  Es  bliel»  den  Hochnjoo^enduu  erapart,  eine  Entscheidung 
zu  treffen.  Noaiües  und  Ar^cnson  .  mit  denen  Wassenaer  am 
22.  Juli,  einen  Tag  nach  seiner  Aukuutt,  zu  Arra»  eine  Con- 
ferena  hieii,  crklärken  die  von  der  Republik  angestellten  Be* 
diagimgeii  als  unannehmbare'. 

Eine  andere  Forderung  trat  von  engliseher  Seite  an  die 
Staaten  lieran.  Georg  II.  stellte  in  einem  vom  13.  April 
datfcirten  Scbroiben  nochmab  das  Verlangen,  die  Repablik  mögie 
jummehr  an  Feankraioh  den  Krieg  erklären.  Treyor  begründete 
in  einen  Hemoir  yom  17.  Angnat  das  Begehren.  Bis  aum 
2i»  Oetober  Behoben  die  Genermlstaaten  die  Antwort  hinaus. 
Bie  lantete  ablehnend:  sie  seien  bereit,  fie.  Majestät  alle  mög- 
lioho  Hijfo  aagedeihen  au  lassen ,  trOgen  jedoch  Bedenkrä, 
den  enten  Sdiritt  an  thun.  Aucüb  Se.  Majestät  habe  nicht 
zuerst  an  Frankreich  den  Krieg  erklärt,  er  mö|?e  nicht  unge- 
halten sein,    wenn  sie  sich  die  Sache  noch  überlegen  würden. 

Eügiand  ^ah  sich  jedoch  mit  dieser  Antwort  nicht  zu- 
frieden. Der  enji^lisehe  Vertreter  sprach  das  Bedauern  seines 
Herrn  aus,  alle  in  der  Schritt  sei  gebieterisch  nothwendig,  er 
müsse  geschehen.  (17.  Nov.).  In  Folge  einer  mit  Trovor  ab- 
gehalteneu (N:)nferenz  am  28.  Nov.  fasste  mau  den  BesoblusS) 
bei  den  einzelnen  Provinzen  anzufragen  ^. 

Eine  eigenthttmliohe  Politik,  welche  die  Holländer  be- 
folgen. Sie  weigerten  sich  eine  offene  Knc^;serklärung  an 
Frankreich  zu  erlassen  und  erliessen  Aufgebot  Uber  An%ebot 
am*  Vermehmug  der  Tiuppen.  Ende  Mai  beschlossen  die 
Qenetralstaaton  eine  abermalige  Anwerbung  von  12XKX)  Mann 
und  im  Juni  kamen  sie  flberein,  noch  20.000  Mann  der  Ktf- 
nigin  von  Uagam  au  Hilfe  zu  senden.  Abbö  La  Ville  noch 
immer  im  Hasg  anwesend ,  bot  den  Staaten  abermals  eine 
Kentrslität  an,  hinzuftlgend,  dass  Frankreich  eine  etwaige  Ab- 
lehnung als  Kriegeeiklftrung  betrachten  werde,  welchem  An* 
sinnen  Frankreichs  jedoch  keine  Folge  gegeben  wurde. 


'  Secr.  Bes.  Qen.  1.  Aug.  1744. 

3  MisH.  Wtis9.  vom  22.  Jnli  1744  im  Reichjurohiv  m  Haag. 
3  Secr.  Res.  Gen.  17.  nnd  26.  Nov.  1744. 
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Auch  voo  einer  anderen  Seite  wurden  in  dieser  Zeit 
Schutte  gemacht,  die  GeiierahsUiaten  zu  g'ewinnen.  Kaiser 
Karl  \TT.  hatte  am  22.  Mai  1744  »*inen  Unjonsvertratr  mit 
dem  Küuigc  von  Prenssen  alä  Churfürsten  von  Brandenburg, 
mit  dem  Churfdrsten  von  der  Pfalz  und  dem  Könige  von 
Schweden  als  Landgraf  von  Hessen  geschlossen.  Der  kaiser- 
liclie  Gesandte  Graf  von  Sinsheim  machte  bei  den  General- 
Btaaten  einen  Versuch,  sie  zom  Beitritte  zui-  Frankfurter-Union 
SU  bewegen.  Der  Yertng,  liees  sich  Qraf  Sinsheim  yer- 
n^imen^  beswecke  nur  die  Anfrechterhaltang  der  alten  Reichs- 
verfasBung  und  die  allgemeine  Aneikennung  des  Kaisers  von 
Seite  aller  Hitglieder  des  Reichs.  (Sept  1744).  Ohne  lange 
Berathnngen  zu  pflegen,  ertheilte  man  dem  Gesandten  anf  ssin 
etwas  sonderbares  Ansinnen  in  hliflichster  Form  eine  ablehnende 
Antwort  Der  Zweck  sei  wohl  ein  löblicher,  aUein  nngenüg^d 
sor  Herstellung  des  Friedens.  Man  könne  schwer  einsehen, 
wie  ein  Kiihestaud  in  Kuropa  herbeigeführt  worden  könne, 
wenn  man  gleichzeitig  zu  den  Waffen  greife  um  eines  der  au- 
gesehensten  Glieder  des  Reiches  seiner  ihm  durch  das  Reich 
und  andere  Mächte  garantirteu  Ljinder  zu  berauben.  Die 
Generalstaat f  n  jj^ehören  selbst  zu  den  Garanten  und  seien 
deshalb  ver])tiichtet,  die  Königin  von  Ungarn  und  lähmen  zu 
unterstützen. 

Man  blieb  hiebei  nicht  stehen.  Die  Staaten  gaben  allen 
jenen  Massnahmen  ihre  Zustimmung,  welche  dasn  dienen  soll' 
ten,  Maria  Theresia  eine  verstärkte  Unterstlltsttng  an^edeihen 
Stt  lassen.  Der  Churfilrst  von  Mainz  wurde  von  England  ge- 
wonnen and  ein  Vertrag  zwischen  Beiden  nnd  Holland  im 
Haag  geseiehnet.  Der  Churfilrst  versprach,  gegen  jtthrliehe 
Snbsidien  von  fl.  260.000  auf  vier  Jahre  9000  Mann  Infanterie 
und  1000  Mann  Cavallerie  sur  Verfilgung  su  stellen.  A«ch 
mnsste  er  sich  verbindlich  machen ,  jede  Proposition ,  von 
welcher  Seite  sie  ihm  auch  gestellt  würde,  die  nach  Einver- 
nehmen mit  England  und  den  GeneralstMten  der  Befördemng 
der  gemeinschaftlichen  Sache  abträglich  erseheinen  würde,  ab- 
zulehnen Frülii  i'  als  man  es  erwartete  gingen  diesmal  ih'e 
zustimmenden  Noten  der  einzelnen  Staaten  ein,  nur  Holland  gab 
seine  Wohlmeinuug  bereits  am  8.  Juli  ab,  die  andern  Staaten 

1  Secr.  Bea.  Oen.  2.  JnU  1744. 
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folgten,  wie  gewöhnlich,  dem  Vorbilde.  Bereits  am  3.  August 
kouite  die  Ratification  des  Vertrages  erfolgen. 

Nene  Anforderungen  wurden  an  die  Staaten  gestellt,  als 

König  Friedrich  II.  nach  Boliincn  «  ingefallen  war  und  die 
Franzosen  sich  zu.  Ilcrrtüi  d(tv  vui  ditrosterrcichischun  Provinzen 
gemacht  hatten.  Es  IkiikIIu  .sich  jetzt,  Bchrieb  Mann  Theresia, 
iini  Beschirmung  der  ßarriere,  wozu  ernstliche  Anstrengungen 
gemacht  werden  raüssten.  Man  dürf(  nicht  länger  sögem, 
sondern  müsse  die  Waffen  ergreifen  zur  Beschütxung  des  eigenen 
Landes,  sur  BefiSrdemng  des  allgemeinen  Friedens.  Schon 
längst  wäre  dies  erxielt  worden,  wenn  man  den  so  oft  ge- 
ftosierten  Forderungen  und  Rathschlilgen  der  Kaiserin  bereit- 
willigst Gehör  jifeschenkt  hätte.  Zugleich  drängte  sie,  eine 
Krie^erkliiruug'  an  Frankreich  zu  erlassen  Die  Generalätaaten 
erklärten  sich  wohl  bereit,  die  Kf'mio^in  zu  unterstützen,  auch 
eine  Vermehrung  von  Truppen  wurde  zugesagt,  ,falls  mau  nur 
im  Stande  sein  werde^  Kriegövöiker  zu  erlangend  Sie  erboten 
ttch  in  Gemeinschaft  mit  £nghuid,  der  Königin  neue  Bundes- 
genosaen  zn  gewinnen,  um  der  grossen  feindlichen  Macht  die 
Spitie  bieten  zn  können.  Mehr  zn  leisten  seien  sie  nicht  im 
Stmde.  Eine  Kriegserklärung  gegen  Frankreich  lehnten  sie 
Ab;  sie  würde  der  Königin  ohnehin  nicht  viel  nützen 

Die  Gener.ilötautt'n  Hessen  e.i  nicht  l)ci  eitlen  Vcrsprechun- 
{fen  bewend**Fi.  ( Jraf  von  Wassenaer  wurde  an  den  Kurfürsten 
vuü  Küiu,  Herr  von  Aylva  an  verschiedene  Höfe  entsendet, 
tbeils  um  dieselben  für  ein  Bündniss  mit  Maria  Theresia  zu 
gewinnen,  theils  um  von  ihnen  für  entsprechende  Geldleistungen 
neue  Truppen  zn  erhalten.  Am  6.  August  trug  der  Uaths- 
psnsiottär  yan  der  Heim  vor,  dass  England,  einer  ihm  von 
Trs?or  gemachten  confidentiellen  Mittheilung  zu  Folge,  bereit 
ni  50.()00  Pfund  für  ein  sächsisches  20.000  Mann  starkes 
Corps  zu  g;ebeii.  In  Sachsen  sei  nach  den  eingezogenen  Kr- 
kundi^nnj^en  die  Bereitwilligkeit  vorhanden  mit  den  Sce- 
»uächten  eine  Allianz  zu  schliesseii.  Ohne  erst  die  Proposition 
<>iaer  Commission  zuzuweisen,  erfolgte  allsogleich  der  Beschluss, 
dass  man  zu  einer  entsprechenden  Beitragsqnote  bereit  sei, 
jedoch  zuerst  die  Provinzen  befragen  müsse  K  Die  Zustimmung 

*  Der  Brü  f  Maria  Tlu  resias  im  Europ.  Mercur  Juli— Dec.  1744.  S.  243. 

*  Vergl.  Wagtuaar  a.  ii.  O.  XIX.  p.  4«9. 

*  8ecr.  Res.  Gen.  25.  Aug.  1744. 
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der  einzelnen  Stiuiteu  lief  nun  vvähruud  des  September  ein. 
Kmlc  Oi  ti»bei-  wurde  der  bisherige  Botschafter  der  Sui;it«  n 
bei  dei-  i/lorte,  Calkoen,  uach  Drebdeu  abgeseudet,  um  .Uu 
Churt'üisten  von  Sachsen  zur  Unterstützung^  Maria  Tlitiesias 
zu  bewegen.  Am  8.  Januar  1745  kam  der  »ogenannte  War- 
schauer Vertrag  zwischen  Maria  Theresia ,  England ,  Holland 
und  ä.'u  lisen  zu  Stande.  England  und  Holland  verpflichteten 
sich  dem  Könige  von  Preusseri  jährlich  150.0Ü0  Pfund  Sub- 
sidieu  su  zahlen ;  hiervon  entfielen  -/ 1  ^uf  Eog^land  un<l  >/j  auf 
die  Staaten.  üiefUr  müueu  lO.OüO  Mann^  darunter  2000  Reiter 
gestellt  werden,  welche  nach  Gutdünken  des  Königs  von  Eo$- 
land  und  der  Staaten  in  den  Niederlanden  oder  in  Deutsch- 
land in  Verwendung  kommen  sollten.  Für  den  Unterhalt  der 
Truppen  erhielt  der  OhurfÜrst  90.000  Pfund  jährlich.  Die 
Republik  Polen  und  Russland  sollten  au%efordert  werden,  dem 
Vertrage  beisutreten,  ebenso  auch  alle  Könige,  Fürsten  u.  8.  w., 
denen  die  Freiheit  der  Staaten  Europa's  am  Hersen  lieget 

So  bereitwillig  man  nunmehr  alle  Opfer  auf  sidi  ntlin, 
welche  die  Bethel li^i^iinj^^  am  Kriege  erheischte,  man  Hess  die 
Friedensgedaukcu  zu  keiner  Zeit  fahren;  beaütztc  vielmthr 
jede  Gelegenheit,  friedlichen  (re.siunuiigea  Ausdinick  zu  vei- 
leiheu  und  auch  die  Bimdo.s^eiiossen  anzutreiben,  die  Her- 
stellung ruhij^er  Verliiiltnisse  an/.ubahnen,  und  lehnte  anderer- 
seits  die  wiederholten  Zuniuthuij;^! n  Kni<l.'inds  an  Fraukreict 
den  Krieg  zu  erklären  mit  e<>u.se(ju<?i)ter  Zähigkeit  ab. 

Kaum  war  die  Nachricht  eingelangt,  dass  Karl  VH.  ge- 
storben, erhielt  ein  Mitglied  der  Staaten,  Tork,  den  Auftrag, 
mit  Trevor  in  Verbindung  zu  treten  und  demselben  bemerklich 
zu  machen,  dass  die  Hochmogenden  nichts  Sehnlicheres  wfis- 
schen,  als  dass  dieses  unerw  artete  Ereigniss  aur  Herstellung  der 
Ruhe,  zur  Beseitigung  aller  Zwistigkeiten  benützt  werden  mögs. 

Sie  wünschen  die  Absichten  der  englischen  Begientnif 
darüber  kennen  zu  lernen.  £s  verUmte,  Chesterfield  werde 
nach  dem  Haag  kommen.  Man  möge  demselben  Instructioass 
ertheilen,  mit  den  Staaten  über  die  Mittel  zur  Anbehnimg 
eines  Friedens  in  Berathung  zu  treten.  An  die  Vertreter  sb 
den  deutschen  Hufen  ergingen  Weisungen,  in  diesem  Sinss 
ihre  erspriessliche  Thätigkeit  zu  entfalten.    Burmania  wurde 

i  Der  Vertrag  b«i  Buxi&Mit  XVUL  i». 
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noch  r^[*(  (M  -II  beauftragt,  der  Koiiif^in  zu  erklären,  wie  sehr  die 
Hochiii'iir' ii  it;!»  wünsclien ,  (ias.s  zur  kaiserlichen  Würde  ein 
guter  i'atriot  gewählt  werden  möge;  hofteutlicli  werde  uian  am 
Wiener  Hofe  nichts  beschliessen^  ehe  mit  deu  Allürten  Bück- 
sprache genommen  worden  sei.* 

Die  kriegerischen  Vorbereitungen  nahmen  indess  die  Staa- 
ten in  den  oAchsten  Monaten  mehr  in  Anspruch  als  die  Unter- 
handlangen  zum  Frieden.  Bereits  seit  längerer  Zeit  waren 
Unterhaadlangen  mit  Rusahuid  Im  Ztige;  die  Generalataaten 
hatten  de  Dien  dahin  entsendet^  im  Vereine  mit  England  und 
Oesterreich  dahin  su  wirken,  dass  RussUnd  ein  Tmppencorps 
zur  UnteratHtning  Maria  Thereaia's  absende.^  Aua  Wien  war 
nftmlich  die  Nachrieht  eingelaufen,  cQe  Csarin  sei  befeit,  för 
2  Millionen  Rubel  noch  weitere  40,000  Mann  zu  stellen,  ausser 
den  in  den  Verträgen  mit  Sachsen  und  England  stipuUrten 
34^000  Mann.  Noch  waren  die  Verhandlungen  mit  den  einzelnen 
Staaten  über  den  Warschauer  Vertrag  nicht  abgeschlossen.  Die 
Geiicralstaaten  forderten  die  ZiLstimmung  der  Provinzen.  Kieht 
so  leicht  wurde  dieselbe  erlan^rt.  Mehrere  Provinzen  spraelien 
sich  entschieden  gegen  die  Allianz  mit  Russlaud  aus,  insbeöou- 
dore  Utrecht.  Nochmals  nnissi*  lie  Aufion ierung  ergehen,  man 
nnige  doch  das  ^Verk  nicht  scheitern  machen.  In  der  zweiten 
Hälfte  Februars  liefen  die  zustinmiendcu  Noten  von  Holland 
Oberyssel,  Stad  en  Lande,  Zeeland  ein.  An  Utrecht  und  Fries- 
land erging  die  Mahnung,  sich  doch  zu  äussern.  Am  2.  März 
langte  endlich  die  Zustimmung  von  Frieslaud  ein.  Am  selben 
Tage  wurde  der  Vertrag  von  Warschau  l  atiticirt.' 

Auch  England  forderte  genauere  Vereinbarunir  ti  über  die 
Kriegsbeiträge,  Festsetzung  der  Anzahl  und  Qualität  der  Truppen, 
welche  in  der  nächsten  Campagne  zur  Verwendung  kommen 
sollten,  und  drängte  auf  Kriegserklärung  an  Frankreich  auf 
Basis  des  Vertrages  vom  J.  1678.^ 


*  Secr.  Res.  Gen.  30.  Janaar  1745,  ferner  die  Instructiuneu  an  Buriuaiiia 
Waasemer,  CalkoeB.  H.  B.  A. 

>  Secr.  Bm.  S4  Dm.  1744. 

*  Seer.  Bm.  Gen.  27.  JamiBr,  80.  Jamuur,  8.  MJtn  1746. 

*  Secr,  Res.,  P.  Febr.  Die  Zn  lirift  an  die  Staaten,  von  CheHtcrfield  unter, 
zeichnet,  besteht  nxi^  7  Pimkten.  Drr  letzte  hei^Ht:  Finalenient  jxnir 
reit^rer  la  reqinsition  forntelle  de  Sa  Mnieste  k  lenr  Hautetf-Painsances  et 
decUirer  iuuuediateuieut  la  gu«rre  k  la  France. 
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Einen  peinlichen  Eindruck  machte  es,  als  die  Knude  üai  li 
Holl  und  kam ,  dass  die  /wischen  Maria  Theresia  tmd  dt  ni 
jim^cu  Kurturstt'ii  ;iii<^c knüpften  Fri**densbf'strebun|p;cn  an  deo 
hohen  Ansprüchen  der  Konigin  zu  scheitern  drohten.  Von  Aylva 
lan«;;te  die  Meldung  ein  (11.  Febr.),  dass  die  Kurfürsten  von 
Mainz  und  Trier  der  Ansicht  seieiiy  es  inögt^u  Bevollmächtigte 
nach  München  gesendet  werden,  um  die  Umtriebe  Chavigny'i 
zu  paralysiren.  Auch  Graf  Cobentzel  habe  sich  in  ditteo 
Sinne  geäussert,  jetzt  seien  Zeit  und  Gelegenheit  günstige  cor 
Versöhnung  des  baierischen  und  österreichischen  Hauses  ewige 
Sehritte  m  tliun.  Diese  Mittheilung  fand  vorläufig  wenig  Be- 
achtung,  sie  wurde  einer  Couunission  sugewiesen.  Mehr  Em* 
druck  machte  eine  Mittheilung  Chesterfield's  und  Treyor's,  dsa 
den  erhaltenen  Berichten  zufolge  venig  Aussicht  au  einem  Ab* 
kommen  zwischen  Oesterreich  und  Baiem  vorhanden  sei,  ei 
sei  zu  wünschen,  dass  die  Staaten  am  Wiener  Hofe  gemeis- 
schaftlich  mit  England  vorgehen  und  zur  Aussöhnung  der  beiden 
Häuser  mitwirken  möchten.  Mit  Freuden  ging  man  hierauf 
ein.  liurmania  bekam  die  Weisung,  mit  dem  Verhetcr  Eng- 
lands, Koltiiisoii,  die  Erkhii  ung  abzugeben,  wie  wünscheiisweriii 
ein  Ahkniiimcn  nut  Baiern  sei,  und  dass  iiiau  mit  tiefstem 
Schmerze  sehr ,  da^s  die  Herrscherin  Oesterreichs  schwer  u 
erfüllende  ]k'diu*4un<;cn  stelle.  Die  Folge  würde  sein,  da.-:.- 
Baieni  mit  Frankreich  iinrl  Preussen  neuerdings  sich  vcrhiiulf" 
werde.  Nicht  nur  mögen  dem  Kuriuisten  seine  ErbläDdcf 
zurückerstattet  werden,  und  wenn  man  sich  seiner  vollkommen 
yersichern  könne,  wäre  dies  selbst  um  die  Abtretung  irgend  eine* 
kleinen  Gebietes  nicht  zu  theuer  erkauft.  ^  Auch  mit  Sschieo 


*  Ich  Mtie  die  betrefiende  Stelle  hicftir  ganx  hieher,  Arneth  erwlhiit  oickS 

vou  diesen  Zumuthnnfri^n  EnglnndR  und  HoUnnds.  Die  Staaten  ratben 
clpr  Königin  nn  ,dr  viilk>>iii<  n  heratellinge  in  nlln  sijne  Erilandon,  sonder 
de  vaste  jilat^it  ii  daer  van  lüste  sonderen,  en  ptnuli-r  ff-niori»  lästige  con- 
ditien,  eu  /.«'Its  liaare  Majcsteit  veel  eer  aan  t*t  raiitlL-ii,  van  üch  diwr 
middel  van  eeoige  klccue  cessic  boven  dien  van  denzelven  te  venteekWÄ 
alt  aanmerkinge  van  de  groote  ▼oordeeleii,  die  daer  nit  voor  luHir 
«teil  souden  reimiteeraii*.  Beer.  Bea.  Gen.  13,  Ifai  174&.  Am 
winde  Bamuinia  auch  der  Auftran:  eiäkeilt,  mit  Robinaon  deo  l^üiuicb^a 
des  WienMr  Hofes  genWlo^  sich  nach  München  zu  begeben,  um  dA!>elb«t 
an  pineni  Acconimodenjent  mit  Baiem  «u  arix'itt  ii.  ,wann  eer  «ij  te  *«nfpu 
diM.r  lit'f  Hftf  van  Weenen  in  «tant  unlleii  zieju  tjestdlt  "in  dnar  t « 
Yuorslageu  te  doen,  welke  nij  auiieu  kuuuen  huupeu,  dat  met  eeuig 
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möffc  die  Kaiserin  .eine  Verständigung  anzubahnen  suchen,  die 
Alliirten  dürften  sonst  nicht  im  Stande  sein,  dio  erforderlichen 
Untcratützungen  zu  gewähren.  Zugleich  t  rhiult  auch  Calkoen 
den  Auftrag,  gcineinschafitlich  mit  Villiers  heim  sächsischen 
Hofe  auf  friedliche  Gesinnungen  hinznarbeiten.  Nach  allen 
Richtungen  entwickelten  die  Staaten  eine  rege  Thätigkeit,  die 
Schwierigkeiten,  welche  sich  dem  Abschlüsse  eines  Friedens 
enlgegen  zu  stellen  schienen,  ans  dem  zu  räumen,  und 

es  fiel  den  Hochmogenden  ein  Stein  yom  Herzen,  als  Burmania 
am  1.  Mai  1745,  in  einer  Depesche  an  den  Rathspensionär,  eine 
Copie  des  Vertrages  zu  Füssen  übersendete. 

Die  nächsten  Monate  brachten  keine  bedeutsame  Aen- 
denmg  dei-  politischen  Situation.  Es  musste  auf  Mittel  Bedacht 
genominen  werden  zur  enei^schen  Portführung  des  Krieges. 
Neue  Forderungen  wurden  gemacht.  T)<'r  König  von  England 
Hess  durch  den  BevollmHchtigten  •Swiclult  die  Erklärung  ah- 
geben,  dass  er  auch  in  seiner  Eigenschaft  als  Kurfürst  von 
Braunschweig-LiuH  bürg  sich  al»  contrahirende  Macht  bei  dem 
gegenwärtigen  allgemeinen  Kriege  betheiligen  wolle.  Er  f^hot 
sich  zur  Stellunfr  von  (UKH)  Mann.  Confeienzen  mit  Chcbter- 
field  und  Trevr))-  {"ührten  zu  wt_it('ren  Vereinbarungen.  Enirland 
übernahm  im  Ganzen  40,000  Mann  in  den  Niederlanden  auf 
den  Beinen  zu  erhalten.  Ai'tillerie  sollte  von  beiden  8taai<  ii 
gemeinschaftlich  nuf^r}»racht  werden,  und  zwar  Vj  von  England 
und  Vs  ^on  Holland.  Die  Kosten  der  Belagerung  von  Städten 
sollten  in  einem  ähnlichen  Verhältnissr  getragen  werden;  zur 
Bestreitung  der  zufalligen  Aasgaben  (frais  casuels  de  la  guerre) 
soUte  England  ^y^,  Holland  %  übernehmen.  Maria  Theresia 
verlangte  eine  Beitragsleistung  flir  Baiem,  da  sie  in  einem  ge- 
heimen Artikel  des  Vertrages  zu  Füssen  sich  verpflichtet  hatte, 
sieh  bei  den  Seemächten  um  Subsidien  zu  verwenden;  sie  sei 
dazu  genothigt  gewesen,  da  Chavigny  und  Beene  grosse  An- 
erbietungen gemacht  haben,  Baiem  bei  der  Allianz  mit  Frank* 
reich  zu  erhalten.  Sie  selbst  habe  bedeutende  Anstrengungen 
g<  macht,  zunächst  dem  Knrilbvten  dne  Summe  von  400^000  fl. 

rentie  vtm  nieees  g«daaii  raUeii  knnneii  w«rdeo*.  Von  deiiiiellN»n  Tag« 

eiD  BeglaubigungKschreiben  an  den  Kurfürsten  von  Baieni.  bteremnt 

»ind  «uch  die  Berichte  übor  diene  Angelegenheit  von  W.ifäsnoaer  vom  20, 
n.  23.  April,  welclif  an  fitifm  nndorc  n  Ortf  veröffentlicht  werden  aollen. 
BexägHch  Sachsena  Secr.  Hßs.  Gen.  6.  März  1745. 
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vorzustrecken.  *  Sachsen  urgirte  Hilfe,  Der  König  von  Preaiseo 
habe  in  Hannover  erklärt ,  er  werde  es  angreifen.  So  wenig* 
Btens  versicherten  Berichte  der  hoUftndischen  (Gesandten.' 

Die  Bedingungen^  welche  Baiem  stellte ,  ersehieneii  des 
Generalstaaten  unannehmbar.  Baiem  verlangte  für  800()  Mmd 
I ii laiiteriü  uiul  4UHt  ^lann  Cuvallcrie  nicht  weniger  als  200,00 1 
I  ii  iltT  monatlich.  Diese  Summe  .sollte  bis  zur  Ilcrsn  luiu;; 
Friciiüiis  gezahlt  werden,  nach  AbBchhiss  desselben  wäre  der 
Kurfürst  geneigt^  sich  mit  der  Hälfte  zu  begnügen,  jedoch  unter 
der  Bedin^ing,  dass  der  Vertrag  sodann  noch  auf  weitere  seb 
Jahre  in  Kraft  bleiben  würde.  Die  Fordening,  wurde  an  Bor- 
mania  geschrieben,  sei  eine  ^horrible^.  Das  Corps  dürfe  nicht 
mehr  als  200,000  fl.  holländisch  monatlich  kosten. 

Das  Frühjahr  1745  begann  f^r  die  Staaten  in  kemeiw€|E>s 
günstiger  Weise.  Ludwi«^  XV\  beschioäs  den  liauptanirriff 
gegen  die  Niederlande  zu  richten.  Der  Marschall  von  S;i(  hs^n 
wurd«!  mit  dem  Cuninmndo  hotrant;  die  Belagerung  vuu  ToaroÄj 
begann  am  25.  April.  Das  Ueer  der  Verbündeten ,  ans  öster- 
reichischen,  holländischen^  englischen  und  hannoveraniBcbea 
Trappen  bestehend ,  stand  bei  Brüssel  unter  der  Fflhroi^  ^ 
Herzogs  von  Cumberland,  des  Grafen  Königsegg  und  des 
zen  von  Waldeck.  Der  Entsatz  von  Tonmay  scheiterte,  nadb' 
dem  die  Schlacht  von  Fontenay  verloren  gegangen  war.  6e 
den  grossen  Verlusten,  welche  die  Verbündeten  erlitten, 
dem  Mangel  von  Ersatz tnij)pen  ward  dadurch  faut  der  ganic 
Feldzug  in  den  Niederlanden  i  ntscliiecbni.  Tournay  canitiilirte 
am  23.  Mai,  die  Citadelle  folgte  einen  Monat  später  am  'J\i.  Juni. 
Einige  Wochen  darauf  ergab  sieb  Cb'nt  fast  ohne  Widerstjui'i 
(11.  Juli),  Oudenaarde,  Dendermonde,  Oatende  and  Nieupoort 
folgten.  Von  den  wichtigeren  Stftdten  waren  nur  noch  Brfivd 
und  Ostende  in  den  Hftnden  der  Verbündeten. 

Der  Feldzug  des  Jahres  1745  war  hiemit  noch  nicht 
endet.    Ende  des  Herbstmonats  schickte  der  Marschall 
Sachsen  den  Grafen  von  Clermont-Gattciande  geilen  Ath.  Di 
der  Tierzog  von  Cumberland  den  Plan,  die  Festung  zu  <wt- 
sctzcn,  aufgab,  sah  sich  der  Graf  von  Wurmbrand  zur  Ci^itu* 


I  Dm  Memoi»  Bdieliadu  ttMtSt'  das  Dstcun  Tom  7,  Jidi  174A. 
*  Beer.  Res.  Qon.  3.  B«p<]v.  1746.   IfisiiTe  Ctäkom'§  m  Thmka 
25.  Angofll 
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latiou  genöthigt  (am  8.  October).  Von  dieson  Vorlustt  ii  ab- 
Ijesehen  wurrle  das  Heer  c1<m-  Verbündeten  durch  die  Kückkehr 
der  englischen  Truppen  nach  England,  wo  der  schottisehe  Auf- 
stand die  Sorge  der  Regierung  zunächst  in  Anspruch  nahm, 
noch  mehr  geschwächt,  und  auch  die  G^eralstaaten  sahen  sich 
genöthigt,  nrKX)  Mann  nach  Grossbritannien  abzusenden. 

Unter  diesen  Verhältnisgen  ist  die  trübe,  gedrückte  8tun' 
mungy  welche  aller  Orten  in  den  hoiU&ndischen  Piovinssen  zum 
Darehbmehe  kanii  erklärlich.  Allgemein  sehnte  man  sich  nach 
Frieden,  nach  Beendignng  der  Wirren,  welche  Hollands  Handel 
schädigten,  seinen  materiellen  Interessen  die  härtesten  Wun- 
den schlugen.  Die  fransBÖsisch  gesinnte  Partei  erhob  wieder 
ihre  Stimme  und  forderte  Einleitung  von  Verhandlungen  mit 
Frankreich. 

Diese  Verhältnisse  brachten  den  schon  längst  gehegten 
Plan,  mit  Frankreich  in  Specialverhandlungen  m  treten  und 

auf  diese  Weise  vielleicht  einen  Frieden  anbahnen  zu  helfen, 
zur  Keife.  Ks  scheint,  dass  in  den  Kreisen  des  lüitlispcuöionärs 
van  der  Heim  dieser  (J-edanke  zuerst  aufkeimte,  und  der  eng- 
lische Gesandte  zu  llun^^  demselben  nicht  ganz  fremd  wur. 
Nur  wt  iiii^e  Leute  waren  in  das  (roheimniss  eini^evveilit.  Man 
bcfüreliteto  auch  in  England  keinen  entschiedenen  Wid<-rsj)riich 
7.n  finden,  da  das  neue  englische  Cabinet  friedlichen  Gesin- 
nungen sich  zuneigte.  Die  Vorbereitiin«*:en  zur  Sendung  einer 
geeigneten  Persönlichkeit  nach  Paris  wurden  während  des 
Sommerhalbjahres  1745  getroffen.  Bei  der  Bedächtigkeit,  ja 
Zaghaftigkeit  der  holländischen  iStaatsmänner  ist  es  erklärlich, 
dass  man  so  lange  sögerte,  ehe  man  an  die  Ausführung  eines 
Unternehmens  ging,  welches  leicht  eine  Isolimng  der  holländi« 
sehen  Republik  aur  Folge  haben  konnte.  In  wie  weit  die  eng- 
lische Regierung  von  dem  Qeheimniss  wusste  und  es  billigte, 
ist  aus  den  Acten  nicht  ersichtlich. 

Noch  ehe  man  vollständig  ins  Reine  gekommen  war,  Aber- 
reichte  der  Abb£  de  la  Ville  ein  Memoure,  welches  die  Hoff- 
nungen auf  endliche  Herstellung  eines  allgemeinen  Friedens  zu 
wecken  schien.  Er  schlug  die  Abhaltung  eines  Oongresses 
vor,'    So  freudig  man  den  Antrag  begrüsse,  lautete  die  um- 


I  B^cr.  Ups.  Oon.  4.  fiept  \7i!r.  Vg^l.  r!»<s  Momoire  im  Earopiuchen  lierciur, 
Joli  —  Dec  8.  201.  Aach  bei  Bouaaet. 
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gehend  erthcilte  Antwort,  so  könnten  die  Staaten  sich  nicht 
eher  damher  aiisspreclieii,  l>i>  8ie  Oesterreich  und  England  ge- 
hört. Die  Bemühungen  d«  .-*  tVnnzösischen  Hofes,  dif  hokannien 
IriedJiebcudeu  Gesinnungen  der  Mochmopcnden  zu  einer  Tren- 
nung von  den  Verbündeten  auszubeuten,  scheiterten  vorläutii:. 
Trrvor  und  Reischach,  denen  das  Memoire  des  französischen 
Agenten  niitgetheüt  wurde,  übersendeten  es  an  ihre  Höfe.  Die 
i\nt\vort  des  Wiener  Hofes  wurde  in  der  Sitzang^  vom  16-  Oct 
1745  verlesen;  er  forderte,  zuerst  die  Bedingungen  kennen  ra 
lernen  y  welche  als  Basis  bei  Absehluse  eines  Friedens  dienen 
sollton.  Sodann  werde  er  sich  in  der  unzweideutigsten  Weise 
äussern. 

Die  ablehnende  Haltung  des  Wiener  Hofes  seigte  nur  nt 
deutlich y  dass  es  schwer  sein  dürfte,  in  Verbindung  mit  dem- 
selben einen  Frieden  herbeiaufUhren.  In  der  Versammlung  der 
Qenenüstaaten  gab  es  nicht  wenige,  welche  ein  selbstständiges 
Vorgehen  eifiigst  befürworteten. 

Wahrscheinlich  gaben  die  sich  äussemdon  fnedlichon  »Stim- 
mungen dem  Rathfiponsionäi-  den  Muth,  endlich  an  die  Aoß- 
tuhi  uno*  seines  Vorhabens  zu  bchreiteu  und  den  Obersten  Larrev 
nach  l^ariis  zu  scliickcn.  Ende  November  1745  begab  sieh  der- 
ftcUte  unter  dem  \'or\vande  zur  Kegelung  von  PiivataagelegtjD- 
hcitcu  nach  Frankreich.  Die  ihm  ertheilte  Instruction  wnrdt 
von  van  der  Heiiu  entworfen.  Sie  ist  ziemlich  ausführlich  und 
recapitulirt  zunächst  alle  Versuche,  welche  in  den  letzten  Jahren 
von  Holland  zur  Herstellung  eines  Friedens  gemacht  worden 
sind.  Hierauf  solle  Larrey  hinweisen ,  um  die  Friedensliebe 
der  Hochmogenden  ins  rechte  Licht  zu  setaen.  Zunächst  id 
d'Argenson  au  gewinnen  und  insbesondere  aufmerksam  m 
machen,  dass  ein  Congress  fruchtlos  sein  werde,  wenn  man  sidi 
nicht  auvor  über  einige  wichtige  Punkte  einige.  BVankreicli, 
welches  so  oft  erklärt  habe,  dass  es  nichts  fftr  ucb  verlangSr 
und  die  Republik,  welche  kein  Privatinteresse  verfolge,  könnten 
sich  am  leichtesten  mit  einander  verständigen.  Ein  bestimmtar 
Entwurf  wurde  dem  Abgesandten  nicht  mitgegoben ,  er  wurde 
nur  angewiesen,  in  welcher  Weise  und  Reihenfolge  er  die  ver 
Hchiedenen  Materien  zur  Verhandlun«;^  brin^ren  solle,  ZunldiSt 
habe  er  die  die  Uejiublik  betreffenden  Angelejgi^nheiten,  sodann 
jene  Kuiilands,  in  dritter  Linie  jene  Oesterreichs,  in  vierter 
Sardioiens  u.  s,  w.  anzuregen  und  eingehend  zu  besprechen. 
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Was  die  <  h  iifnilsütaten  anbelanw-t ,  so  luiTtcti  sio  am  Kriege 
nicht  Thril  ^-enoniracn,  —  eine  ei<i-^-niliüiiiliche  Fiction  der  hol- 
iäntlischc'ü  Staatsmänucr,  —  wohl  aber  durch  die  erlolgtoii  An- 
griffe auf  die  Barri^restädte  viel  zu  leiden  gehabt.  Zurück- 
fuhrung  auf  den  alten  Fuss  sei  AUeS;  was  man  wünsche. 
Frankreich  solle  alle  eroberten  Plätze  snrückgeben  und  die- 
selben in  den  St^md  setzen,  in  welchem  sie  f^ich  zur  Zeit  der 
Eroberung  befanden,  die  hier  vorgefundene  Artillerie  und  Mu- 
nition suritekstellen.  Frankreich  möge  sich  verpflichten,  nie 
mehr  die  österreichischen  Niederlande,  welche  der  Bepublik  als 
Barriere  dienen,  anzugreifen,  ohne  sich  in  directem  Kriege 
mit  derselben  asu  befinden.  Femer  sollen  die  swischen  Frank- 
reich und  Holland  geschlossenen  HandelsyertrSge  wieder 
erneuert  werden.  Es  sei  nun  allerdings  Yoraussusehen,  dass  an  der 
Forderung  der  WiedeiPherstellung  der  Befestigungswerke  von 
Menin  und  anderer  Orte  die  ganse  Verhandlung  scheitern  könne. 
Da  aber  ein  vollständiges  Abbrechen  der  Negociation  jedenfalls 
zu  vermeiden  sei  und  man  nielit  hoffen  könne,  in  der  erwähn- 
ten 8aehe  durchzudringen,  so  ist  Larrey  angewiesen,  schliesslich, 
wenn  alle,  Versuche  scheitern,  nachzugeben,  wenn  alles  Mtibri^e 
ins  Keine  g-ehracht  worden  sei.  Die  Abtei  St.  Hubert  soll  liir 
hei  erklärt  und  sowohl  t^-f^-en  l.ux.iuburg  als  auch  gegen 
Frankreich  jeder  Vprplli(  Imiiii;  «ntiioben  werden. 

Was  Frankreich  und  England  betreffe,  sei  zu  fordern: 
Wiederherstellung  der  alten  Beziehungen  auf  Grund  der  frühern 
Verträge,  insbesondere  dem  Tractate  von  1713  und  1717;  der 
Kurförst  von  Hannover  sei  in  diesen  Frieden  einztischliesson. 
Die  von  Frankreich  im  Jahre  1717  bezüglich  der  Person  des 
Prätendenten  eingegangene  Verpflichtung  ist  auch  auf  dessen 
Nachkommenschaft  aussudehnen;  da  das  Abkommen  im  Jahre 
1717  zu  einer  Zeit  getroffen  wurde,  als  der  Prätendent  noch 
kerne  Nachkommenschaft  hatte.  Die  Herstellung  Dttnkirchens 
in  den  frUhem  Stand.  Frankreich  werde  wahrscheinlich  die 
Rückgabe  CapBretons  verlangen;  in  dieser Bemehung  könne  man 
keine  Zusage  machen,  allein  je  geneigter  sieh  fVankreich  Eeige 
auf  die  erwähnten  Punkte  einzugehen,  um  so  wahrschein- 
licher sei  auch  eine  Vereinbarung  über  diesen  Gegenstand. 

7a\\\'  Herstellung  des  Friedens  zwischen  Spanien  und  Kn^?- 
laud  soieu  der  Utrechter  V^ertrnfr  und  dif'  Convi-ntion  von  l'aris 
die  Basis;  femer  WiederherateUung  der  alten  Handelsverträge^ 
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Erklärung  Spaniens^  die  Schiffahrt  in  den  amerikanischea  Ge- 
wässern nicht  zu  beeinträcktigeD,  Regulining  der  Grenie 
swischen  Florida  und  Qeoigien  durch  absusendende  Commu- 
säre,  endlich  besüglich  des  Prätendenten  die  Uebenuhme  älm- 

lichcr  Vei-pflichtunj^en  von  Seiten  Spaniens. 

Zwischen  Frankreich  und  Oe.sterroich  ßoieii  die  Bezie- 
hungen auf  Grundlag-e  des  Vertrages  vom  J.  1738  zu  i*egelu. 
Rückgabe  aller  Eroberungen  von  Seiten  Frankreichs  an  die 
Kaiserin^  Anerkennung  der  kaiserlichen  Würde  in  der  Person 
des  FrinBen,  der  hierzu  etwa  gewählt  worden  ist,  Kmeuening 
der  Abtretung  von  Lothringen  und  Bar,  wogegen  Frankreicb 
die  Garantie  hinsichtlich  Toscana's  erneuert  Endlich  Heruu^ 
gäbe  aUer  Eroberungen  in  Italien. 

Wenn  Frankreich  fiir  Don  Miilipp  Forderungen  msdie, 
80  i.st  Lai  i  Liy  aujiiife wiegen  dieselben  anzuhören ,  da  l^ei  det 
ge<ren\v;irtij2;en  Saelihige  eine  voUstiindige  Abweisung  nicht 
thunlich  sei.  Jedenfalls  dürfe  da^  Don  Philipp  anzuweisend** 
Gebiet  nur  bescheiden  sein,  da  die  Kaiserin  nur  schwer  zur 
Abtretung  desselben  «u  bewegen  sein  werde.  Falls  Frankreiefa 
Parma  und  Piacenza  verlange,  habe  er  au  erklären,  dass  led* 
teres  nicht  mehr  Maria  Theresia  gehöre,  da  es  in  dem  Vertnige 
von  Worms  an  Sardinien  abgetreten  worden  seL  Es  verstehe 
sich  von  selbst,  dass  letzteres  in  den  Frieden  einzuschliessen  i«; 
^ludcua  sei  an  den  Herzog  zurückzustellen,  Genua  m  den  Frie- 
den einznbczielien. 

Im  FaUe  die  BeziehuD£!;en  Maria  Theresia's  zu  Sachf^n 
und  Preussen  zur  Sprache  kämen,  habe  er  die  iiirklärung  abzu- 
geben in  dicf^er  Frn!;^("  ohne  Instructionen  zu  sein. 

Haben  sich  Frankreicb,  Grossbritannien  und  die  RepoMik 
aber  die  wichtigsten  Punkte  geeinigt,  werde  sich  ein  Gongresi 
als  nützlich  herausstellen.  Weigere  sich  einer  der  Atlürten  sof 
die  zwischen  den  drei  Mächten  festgestelltMi  Bedingangen  ein* 
zugehen,  solle  demselben  eine  Frist  von  3  Monaten  gestellt  oad 
nach  deren  Verlauf  er  sich  selbst  überlassen  bleiben. 

So  weit  die  Instruction  an  Lan-ev.  Man  bemerkt  leicht 
dass  in  diesen  Funkten  der  Friede  zu  Aachen  anticipirt  wm: 
ein  dreijähriges  Kämpfen  und  Kriegen  wäre  vermieden  worden, 
falls  es  der  Republik  damals  gelungen  wäre,  mit  ihrem  Enrnruif 
durchzudringen. 
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Noch  war  der  Wunsch  nach  Friede  allseitig:  nicht  so  leb- 
luift  wie  tn  Holland.  ZwiRchen  Larrey  tmd  d'Arp^cnson  fanden 

mehrere!  CimtVrcnzon  statt.  f)line  dass  ciuu  Verständigung  an- 
geiijihiit  worden  wäre.  Leider  sind  wir  Über  den  Verlauf  der- 
selben nicht  imtcrrichtet,  da  die  sehen  Larrey 's  in  Verlust 
gerathen  sind.  «Schon  Anfangs  Januar  linden  wir  denselben 
wieder  ini  Haag. 

Bald  nach  der  Rückkehr  Larrey's  wurde  in  den  Qeneral- 
Staaten  ein  Beschluas  gefasst,  der  als  ein  Comproiniss  zwischen 
den  einander  gegenüberstehenden  Parteien  betrachtet  werden 
kann.  Die  Friedenspartei  stützte  sich  darauf,  dass  Frankreich 
Anfangs  1746  nochmals  Versuche  machte,  die  Generalstaaten 
sor  Neutralität  zu  bewegen.  Holland  hiess  es,  habe  zumeist 
die  Lasten  des  Krieg^^s  zu  tragen  5  von  England  sei  in  den 
nächsten  Monaton  geringe  oder  keine  Unterstützung  zu  erwarten, 
da  es  mit  der  Bewältigung  der  heimischen  Wirren  genugsam 
beschliftigt  sei.  Andererseits  fehlte  es  an  solchen  nicht,  die 
einem  energischen  Zusammengehen  mit  Maria  Theresia  das  . 
Wort  redeten,  da  die  Kaiserin > Königin  nun  in  der  Lage 
sein  werde,  ihre  verfügbaren  Truppen  nach  den  Niederlanden 
ro  werfen,  nachdem  im  deutschen  Reiche  der  Friede  endlich 
hergesteilt  sei.  Auch  habe  man  mit  einzelnen  Kurfürsten  Sub- 
sidienvcrträge  gesrhh)ssen,  die  Truppen  Cölns  und  Baierns 
könnten  nunmehr  zur  Verstärkung  herbeigezogen  werden.  Auch 
<ler  Gesandte  Hollands  am  sächsischen  Hofe,  Calkoen,  berich- 
t<'to,  ilass  sich  der  König  von  Preussen  anerbiete,  den  Frieden 
swiBchen  Frankreich  und  England  vermitteln  zu  wollen.  >  Das 
Resultat  dieser  Berathuogen  war,  dass  man  zwar  das  Anerbieten 
Frankreichs  ablehnte,  aber  doch  die  Gelegenheit  benützen 
wollte,  das  Entgegenkommen  desselben  zur  Herstellung  eines 
tViedeus  zu  1) «nützen. 

Die  OeneraJstaaten  fühlten  sich  hierzu  mnsonu^hr  ange- 
trieben, als  die  Verhandlungen  mit  Maria  Theresia  über  die  für 
den  nächsten  Feldzug  zu  ergreifenden  Massnahmen  kein  g\in* 
öliges  Resultat  erwarten  Hessen.  Noch  vor  Ablauf  des  Jahres 
1745  fasste  man  den  Beschluss,  an  die  Kaiserin  das  Ersuchen 
richten,  zur  Verstärkung  des  Heei-es  in  den  Niederlanden 


Mwdive  Calkoi'irf.  Drendftn  2ft.  Der.  1745,  in  der  Sitzung  vom  4.  Januar 
1746  verlesen.    Instruction  an  Boetselar  v,  22.  Dec  1746. 
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dio  erforderlichen  Vorbereitungen  zu  treffen.  Die  Antwort  der 
Kaiserin  wurde  am  18*  Januar  durch  Reischach  und  Roaeoibei]^ 
bekannt  gegeben.  Sie  erkU&rte  ihre  Unvermögenheit  su  helfeiii 
sie  wies  auf  die  Erschöpfung  ihrer  Finanzen  hin  und  betonte, 
Alles  nur  MögHche  bereits  ^ethan  su  haben.  Indess  sei  sie 
bereit,  noch  21.000  Mann  nach  den  Niederlaiidcu  zu  schicken, 
wenn  ihr  Subsidien  im  Verhältniss  zur  Anzahl  der  Tnippen 
gewährt  würden.  Die  llociunogeudcn  werden  nirgends  zu 
einem  billigeren  Preise  Truppen  erhalten.  Ihre  Majestät  wolle 
keinen  Gewinn  einheimsen.  Sie  fordere  eine  baldige,  bestimmte 
Antwort,  da  sie  die  Truppen  in  Böhmen  nicht  mehr  iängsr  er- 
halten könnci  indem  die  Ernte  des  ietiten  Jahres  scfaledit  ^ 
wesen  sei.  Auch  habe  der  Krieg  das  Land  auBge^ugcu.  Ld 
Falle  eine  abschlllgige  Antwort  ertheilt  würde,  wilre  sie  genöthi^, 
diese  Truppenkörper  nach  Ungarn  zu  senden.  W<  rin  En^riand 
die  Rückstände  bezahlt  haben  werde,  werde  sie  niclit  erman- 
geln, die  Truppen  in  den  Niederlanden  zu  vermehren. 

Auch  die  Antwort  des  englischen  Hofes  war  durcliaoi 
nicht  zufriedenstellend.  Ilarrington  wies  -auf  den  jakobitisclien 
Aufstand  hin.  Seine  AufiEnssung  der  Znttihide  in  der  Republik 
war  eine  rosige.  Die  Oeneralstaaten  beeilten  sich  dieselbe  auf  du 
kräftigste  au  widerlegen.  Die  Gesandten  wurden  aogewissen, 
dem  englischen  Ministerium  ernste  Vorstellungen  za  machen;  die 
Gefahr  tüi  England  sei  vorüber,  der  Stand  der  Dinge  in  der 
Republik  jedoch  durchaus  nicht  so  günstige ,  als  nmn  sieh 
in  Enghmd  einbilde.  Auch  sei  die  Vertheniignug  der  Nieder- 
ländischen Gohiete,  keine  blos  die  Oeneralstaaten  betreffende 
Angelegenheit,  wie  die  englischen  Minister  behaupten.  Der 
König  von  Kngland  sei  ebenfalb  Mitcontrahent  der  Barri^ 
stildte,  welche  als  Vormauer  der  Republik  betrachtet  werdes 
müssen.  Diese  könne  unmöglich  mehr  leisten,  als  schon  ge- 
schehen. Die  Hochmogenden  wiesen  den  Vorwurf  der  SfMtf- 
samkeit  ziinuk;  der  Handel  habe  während  der  Kriegsjahre 
schj-eeklieh  {gelitten,  der  Zustand  der  Finanzen  wäre  in  F<»lge 
dessen  trostlos. ' 

I  Beer.  Bes.  11.  J«inuur.    Die  Axitwort  4er  Kaisezin  Maria  Thentia 
18,  Jaaiuur  1746  wurde  am  116.  Januar  durch  Beiidiaeh  und  BoNobfff 
bekannt  gegeben.  Idi  aelie  nur  die  merkwfirdige  Stelle  hieber:  L.  & 
n*en  tronvwont  nulle  part  h  meiUenr  naidiii  8.  M.  Lnp»  n*/  ekc 
chant  paa  k  profiter.   Sie  wünsebt  dcehalb  baliiige  Antirorli  gue  pM**^ 
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Man  that  alles  mllgUchei  um  beim  Beginne  des  n&chsten 
Feldzuges  nicht  wehrlos  dazustehen.    Schon  am  11.  Januar 

beauftrag-te  man  Calkoen  von  dem  Kößi<^<j  von  PoI(mi  mit  Hin- 
weis auf  den  W'arscliMuor  Vcrti  a«:;'  zu  vorlang-en,  duss  10.000  Mann 
nach  den  Niederlundcn  «ic^endct  werden  sollen.  Boiitinck  wunle 
ersucht  sich  schriftlich  an  den  Herzoge  von  Sachsen-Gotha  um 
zwei  Bataillone  zu  wenden.  Aliein  diese  Hilfsmittel  konnten 
nicht  ausreichend  befunden  werden,  nachdem  KngJand  und 
Maria  Theresia  die  Republik  sich  selbst  zu  überlassen  schienen. 

Insbesondere  die  Verhandlungen  mit  Sachsen  beschäftigten 
die  Oeneralstaaten.  Sachsen  war  wohl  verpflichtet  auf  Basis  des 
Waischauer  Vertrages  eine  bestimmte  Anzahl  Truppen  ins  Feld 
zu  stellen.  Allein  die  Sta  iLbinüaner  der  Kurfürsten  verstanden 
es  nur  zu  g-ut  ihren  Vurtheil  zu  wahren.  Neuere  Schriftsteliur 
(Ucheimnisse  des  sächsischen  Oabinets)  haben  es  wohl  veraucht, 
die  sächsische  Politik  mit  allen  nur  erdenk! )aren  Gründen  ZU 
rechtfertigen)  in  Holland^  England  und  Kussiand  wusste  man 
nur  zu  gnty  —  wie  aus  den  Depeschen  hervorgeht^  —  dass  Sachsen 
nur  ans  dem  Ghrunde  seinen  Verpflichtungen  nicht  nachkam, 
weO  Frankreich  för  Nichts  eine  gi'össere  Summe  bot,  als  die 
Seemächte  für  Truppen  gewähren  sollten  und  konnten.' 

Ausserdem  liefen  traurige  Berichte  von  den  Befehlshabern 
der  Festungen  ein.  Di<!  Befestigungswerke  wartin  mangelhaft, 
.  es  fehlte  an  Artillerie  und  Lebensmitteln.  Seit  zwei  Jahren 
ermüdeten  die  GHeneralstaaten  nicht,  Vorstellungen  in  Brüssel 
zu  machen,  ohne  dass  die  niHhigen  Vorkehrungen  getroffen 
wurden.  Man  konnte  im  Vorhinein  überzeugt  sein,  dass  er- 
neuerte Bitten  kein  günstigeres  Resultat  erzielen  würden.  Fort- 
wfthrend  wurden  Ansprüche  auf  den  Beutel  der  Hochmogenden 
erhohen,  und  diese  sahen  sich  ausser  Stande,  den  Forderungen 
Genüge  zu  leisten.  Bei  dieser  Sacldage,  bei  den  sich  niehren- 
iieu  Klagen  von  Seiten  der  einzelnen  Staaten  erblickte  man  in 


f»a.s  »outeuir  plus  longteQips  cc  nonibre  den  troupeH  dann  1h  Boheme, 
[>Hrt<?  (\nv  la  r»'o<ilto  ili»  grains  y  a  nmnqn^ß  Tann^.e  pasR^e  ot  fjiip  le 
Royamuf  a  ete  »iuticremont  upniMÖ  par  la  demiere  campagne,  inniheur 
qa'obligera  S.  d^enruyer  en  caa  de  refiia  tontes  les  tronpes  sabsid^ 
en  Hongrie  etc.   Die  Missive  von  ITo|»  und  Boetoelar  Yom  14.  Janiiftr. 

Besonders  die  Depescfaeu  des  holländischen  Gesandten  in  RuHsUuid  sind 
in  diMor  Besieliitng  Mbr  leltfreidi. 
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Yerhandlungeu  mit  Frwikreuli  tlen  einzitj;-en  Rettungsanker.' 
In  Holland  ergriff  man  hieran  die  Initiative.  Dem  £ia- 
flusae  des  BathspenBionttrs^  der  in  der  Venammlung  difiMi 
Staates  seine  intimsten  Freunde  ailhlte,  gelang  es  einen  Be- 
flchhtfls  SU  erwirken,  in  welchem  'diesem  Bedürfniste  nidi 
Frieden  Ausdruck  gegeben  wurde,  erklärt»',  d;i:*s  man 

wohl  bereit  sei  Alles  zur  VertheidijruiijL?  des  Vatt-rlandes  anzu- 
wenden^ allein  mit  Rücksicht  auf  die  aus  Wien  und  London 
eingelangten  ungenügenden  Antwoi  teii  schlage  man  vor  einoi 
Gesandten  nach  Frankreich  zu  entsenden.    (22.  Januar.) 

Holland  war  in  dieser  Beziehung  tonangebend.  Ein  fie- 
schlusa  desselben  konnte  von  Vorneherein  auf  Annahme  in  des 
Qeneralstaaten  rechnen. 

Am  1 .  Februar  1 746  einigten  sich  in  der  That  die  Oese* 
mlstiuiten  dalun,  einen  ausBerordentliclien  (iesandten  nach  Krank- 
reich  zu  S('ii(h'n.  Wassenaer,  der  scliuii  vor  zwei  Jahren  mit 
einer  ähnliciien  ^Vutgabe  betraut  war,  wurde  abermals  zu  dieser 
Mission  ausersehon.  Die  ihm  ertheilten  Instructionen  lauteten 
dahin :  Zunächst  auf  eine  Verständigung  zwischen  Frankreich 
und  der  Bepublik  hinauarbeiten,  die  Haltung  (conduite)  d«r 
selben  seit  dem  Tode  Karl  VI.  zu  rechtfertigen.  Immer  bitte 
sich  die  Republik  bestrebt,  mit  Fhmkreich  in  einem  goteo 
Verhältniaee  zu  leben  und  die  Defensivallianz  vom  J.  1717  ib 
ein  glückliches  Ereigniss  gepriesen.  Als  der  pülnist  lic  Hrlifolge-  . 
kvu-^  ansirf!)rochen,  habe  sie  trotz  des  Seitens  Kurl  VI.  aus- 
gesprochenen unurgischen  Wunsches  keine  liiilo  geloi^tit.  Was 
ihre  Unterstützung  Maria  Theresia's  anbelange,  so  müsste  sie 
diese  dadurch  rechtfertigen,  dass  sie  sich  durch  Tractata 
bunden  glaubte.  In  der  ersten  Zeit  hätte  sie  überdies  nur  Geld 
gegeben,  hierin  lag  durchaus  kein  offensives  Vorgehen  g6(PBB 
Frankreich.^  Dass  sie  England  Hilfe  geleistet,  sei  dadurcb 
erklärlich,  dass  sie  mit  England  viele  gemeinschaftliehe  Ister 
essen  verknüpfte.  Durch  die  Bedrohung  Englands  wären  Frei* 

•  Diosor  DnrsteUnng  liegfen  die  N»'tiili  ii  mul  Sccr.  Ri  «;  (Jon.  \  '>m  M"tjite 
Januar  1740  /.u  Gmnilc.  Bp/.iip^lirh  tl» f  I{o«;rhlu>st  s  des  Staates  HolUiwl 
Secr.  Roh.  H«»llaiul  von  diesem  .Tahn*,  tiif.sc  gedruckt, 

2  HcK>vel  sij  iiog^ton«  stilk  gediuui  liobben  met  soo  ve«l  moderatie,  aMMc 
geuiüut  et  oiu.Hogtlghüid,  dat  iii«t  gedacht  heeft  kannen  werden^  dal  «alk 
iH)H  eenlgk  der  «llennlnsta  eflentie  of  ombrag«  «u  eenige  MofCoAe*^ 
wie  ket  o(»g  soude  mogea  w6Mn,  eoode  hebben  kaaiMB  gevca. 


Digitized  by  Google 


4 


346 

heit  und  Kelij^iuu  auch  in  dw  Kcpublik  der  grämten  Ge- 
fahr ausg-esetzt  gewesen.  Allein  immer  sei  sie  bereit  gewesen, 
die  Uindernisse  zur  Aababniiug  cmcn  Fnodons  mis  dem  Wege 
SU  rttamen  und  zur  Herstellung  desselben  ihr  Möglichstes  bei- 
sutragen.  Zugleich  wurde  aber  auch  beschlossen,  an  Oesterreich 
und  England  Mittbeilung  Yon  diesem  Schritte  zu  machen.* 

Waasenaer  reiste  am  10*  Februar  ab;  am  langte  er 
io  Paris  an.  Der  König  sprach  sich  in  der  ihm  am  27.  Fe* 
bmar  erthdlten  Audienz  im  friedlichen  Sinne  ans.  Wassenaer^s 
Berichte  beschwichtigten  theilweise  die  entmuthigte  Stimmung 
und  liessen  neuen  Hoffnungen  zur  endlichen  Herstellung  des 
Friedens  Baum.  Seinen  Hittheilungen  zufolge  waren  Argenson 
und  die  anderen  StzatsmUnner^  mit  denen  er  in  Verhandlung 
trat,  bereit,  ein  Abkommen  zu  treffen.  Nur  ein  IHinkt,  welcher 
die  ,Ehre  Frankreichs'  berühre,  schrieb  Wassenaer,  werde 
Schwierif^keiton  machen.  Die  Frage  bezüglich  des  Prätendenten. 

Den  zwischen  Ai  j^^eiison  und  Wassenaer  abgehaltenen  Be- 
sprechungen vvuhutu  auch  der  Ablje  La  Villc  gewisserniasseu 
als  Protocollfüliror  bei.  Die  i-'rat^-e  Ar^^^iMison'«,  ob  der  liollan- 
dirtche  (lesaudtu  auch  bevoll  mäch  tiii;t  sei  im  Namen  der  Ilöte 
zu  London  und  Wien  zu  unterhandeln,  konnte  Wassenaer  natür- 
lich nicht  bejahend  beantworten,  er  wies  jedoch  darauf  hin, 
dass  die  Staaten  mit  den  friedeliebenden  Dispositionen  ihrer 
Verbündeten  vertraut,  alle  Hoffnung  liütten,  mit  ihren  Bi^stre- 
buogen  durchzudringen^  nur  sei  das  Wiener  Cabinet  dem  Frie- 
den nicht  so  sehr  geneigt,  als  England,  deshalb  sei  es  uoth- 
wendig,  dass  zwischen  Frankreich  und  den  Seemüchten  über 
den  Haup^unkt  eine  Einigung  erzielt  werde. 


*  8ecr.  Bm.  Gen.  t.  Feb.  1746.  Die  InstractMin  für  WaaMnaer  telben 
Tafe.  Bei  der  folgeadea  DuntaUang  wnrde  aneli  benotet  der  ,VerlHMl 

von  W.KOf  narr'  im  Beichsarchiv  Haag  (Ibc).  B<^iitiiick  sj^clit  sich  über 
den  (iraft  ii  Was^^cnfiPr  in  ('inera  SchrPil)Pn  an  dt  ii  Priii/rii  von  Oranien 
vom  H>.  Ft'l>r.  174<>  niclit  ;^'in'?ti<j  ;iiis;  i  r  wäre  Tincrfaliron  in  *lcn  O«?- 
HcliKfteu  all*  am  öUjührigur  Mmin  /um  «rntea  Mali-  nach  Pari»  gestandet 
worden.  Alors  U  n^entendait  rieii,  4U»uid  il  eutendait  niieax  la  partle  n'ätait 

pa«  ^g«l  «ntra  Mr.  d*Ai9Bii0on  et  Ifr«  de  Twickel  Qoelqaea  ridicolee 

et  qaelquee  dtehonoraatee  qne  eoient  les  propoeitions,  qne  1»  Fnuiee  noiu 
fem  flj  tant  est  qa*elle  en  fem  da  tont,  ü  y  •  ici  des  gens  qui  aeront 
prfito  k  len  recovoir  &  belles  bRiMlliain.4  et  qul  rterout  clmnn(>x  de  recevoir 
qaoi  que  cY*tait  qui  aye  Mmletnent  le  nom  de  peix.  Bentinck  war  ein 
Gegner  der  Friedenqmrtei. 
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Man  kam  üTx^rcin  die  Italien  betreffendea  Punkte  vor- 
läufig  nicht  zu  berühren.  Argenson  brachte  sodann  einen  Ent- 
wurf zum  Vorachein,  welchen  er  als  eine  Privatarbeit  nicht 
ministerielle  Vorlage  betrachtet  wissen  wollte.  Er  iusste  auf 
folgenden  Propositionen:  Friede  zwischen  Frankreich  und  Spa- 
nieu  einerseits  und  den  Stiemächten  anderscitis,  Keactiviruüg 
der  HandelßverträpfO  vom  J.  1739,  Kiicko:abe  der  Banitn;  im 
Status  quo  an  die  Republik  und  Flanderns  und  Brabants  an  die 
Königin  von  Ungarn  und  Böhmen^  die  Befugniss  Frankreichs 
Dünkirchen  von  doi*  Landseite  zu  befestigen,  Schleifiuig  der 
Festungswerke  von  Luxemburg,  Abtretung  des  osterreichischeD 
Qelderland  und  Limburg  an  den  Kurfürsten  von  der  P&b^ 
Rückgabe  des  Cap  Breton  und  Abtretung  einiger  Endaven  vos 
Henneufau  und  der  Abtei  St  Hubert.  Schliesslich  wurde  du 
Anerbieten  o^emacht,  die  (»sterreieliiselien  Niederlande  uüd  Hol- 
land künftighin  für  neutral  zu  erklären. 

Auf  diesen  Gruncüa<»fen,  Hess  sieh  W'assenaer  in  ♦•iiier 
Depesche  vom  ÜO*  März  yernehmeU|  sei  Frankreich  bereit  die 
Unterhandlung  festzusetzen.  Er  drang  zu  wiederholten  Malen 
auf  schleunige  Entscheidung,  Dass  diese  nicht  so  rasch  erfolgt 
lag  an  dem  Widerspruche  Englands,  welches  einen  Artikel  über 
den  Prätendenten  vermisste  und  Cap  Breton  rOcksusteUen  ge- 
ringe Neigung  hatte. 

Der  an  Wassenaer  ertheilte  Auftrag  lautete  auf  Anhdb- 
nung  eines  allgemeinen  Friedens^  er  konnte  sich  dalui  üi^ 
Argenson  auf  ein  Speeialabkommen  zwischen  Holland  uuiJ 
Frankreich,  welches  der  französische  Minister  sehr  suchte,  nicht 
einlassen.  Kr  that  jedoch  sein  Möglichstes,  den  RathpeoBioDär 
hiefür  zu  gewinnen.  Meine  Privatmeinung  geht  dahin,  schrieb 
er  an  van  der  Hehn  am  28.  März,  dass  wur  England  eridM 
müssen^  falls  es  sich  weigere  auf  eine  Verhandlung  einzogehen 
oder  Miene  mache,  dieselbe  hinauszuziehen,  nicht  mehr  in  der 
Lii^e  zu  sein,  den  Krie^  weiter  zu  fuhren.  In  seinen  späteres 
Briefen  kam  er  zn  wiederholten  Malen  ilaiauf  zurück,  den 
Kathpeusionär  anzutreiben,  in  diesem  Sinne  eine  Entscheiduug 
zu  erwirken.  Es  sei  keine  Zeit  mehr  sich  zu  berathen,  sondtiru 
sich  zu  entschliessen. 

Die  Antwort  der  Hochmogenden  laute  t«  endlich  dahin, 
dass  in  dem  übersendeten  Plane  harte  Bedingungen  sich  fäo- 
den,  man  hoffe,  dass  eme  Milderung  derselben  emtreten  werde. 
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Wassenaer  stand  überdies  nicht  in  dem  HufV  eines  {scharfsinni- 
gen undg'ewand?»  II  l  fjterhündlers ;  um  tieiii* d  Kiter  einigermassen 
abzukühlen^  hielt  man  es  für  rathsam,  dem  Cirafen  einen  zweiten 
Bevollmächti^-ten  zur  Seite  zu  stellen,  umsoraehr  da  Düchterue 
BeurtheilerdeDaelben  zur  Führung  einer  solcli'  .sohwicn«fen  Mission 
nicht  für  geeignet  hielten.  Die  Wahl  traf  .lakob  Uilles.  '  Die 
beiden  Gesandten  folgten  dem  königlichen  Hofe  nach  Brüssel, 
Hecheln  und  Antwerpen,  und  kehrten,  nachdem  der  König  das 
Lager  verlaasen,  mit  demselben  nach  Paris  sttrück.  Die  Ver- 
handlungen ruhten  während  dieser  Kreuz-  und  Qnerzüge  nicht; 
sie  wurden  Komeist  mit  d' Alhusen  und  dem  Ahbd  La  Ville, 
der  ans  Holland  herheigemfen  wurde,  geführt. 

Kan  hielt  es  för  ein  günstiges  Vorzeichen,  daas  sich  die 
französische  Regieruug  zu  dem  Versprechen  bequemte,  keinen 
Ein£Ul  in  das  holländische  Gebiet  während  des  künftigen  Feld* 
zuges  zu  machen.  Auch  gaben  die  französischen  Staatsmänner 
wiederholt  die  Versicherung,  dass  Frankreich  nichts  für  sich 
fordere,  sondern  ein/i^-  nnd  allein  die  liefriedi^nnir  siiner 
Bundesgcnösseu  ins  Auge  fame.  Doch  dauerte  en  noch  einige 
Wochen,  ehe  man  sich  über  die  Vorfragen  verständigte.  Frank- 
reich sehln^-  einen  allgemeinen  Congress  vor.  Holland  Ijefiir- 
u>i]tt'te  vorherige  KeststeUuni^  der  wicliti^sten  Punkte,  um 
dadurcli  eine  Basis  für  weitere  Verhaüdlung«^n  zu  gewinnen. 

Es  gewann  den  Anschein,  als  ob  Frankreich  nunmehr  in 
•  der  That  eine  grössere  Bereitwilligkeit  an  den  Tag  lege,  ein 
Abkommen  zu  treffen.  Schon  am  18.  Mai  1746  übersendeten 
die  holländischen  Bevollmächtigten  ein  ihnen  übergebenes  Frie- 
densproject.  Dasselbe  enthielt  folgende  Bestimmungen :  1 .  der 
König  von  Frankreich  verpflichtet  sich,  •  die  österreichischen 
Niederlande,  welche  als  Vormauer  der  Republik  dienen  sollen, 
nicht  mehr  anzugreifen.  Dieselben  sollen  als  neutral  erklärt 
werden.  Die  Hochmogenden  verpflichten  sich  dagegen,  eben&lls 
Frankreich  nie  von  dieser  Seite  anzugreifen,  zugleich  werden 
sie  dazu  beitragen,  dass  es  auch  von  anderen  Mächten  auf  die- 
ser Seite  nicht  angegriffen  werde.  2.  Die  früheren  Verträge 
zwischen  Frankreich  und  den  Niederlanden,  insbesondere  der 
Vertrag  vom  J.  1739,  treten  wieder  in  Kraft.  3.  Die  Republik 
garantirt  dem  Könige  von  Preusaen  den  Besitz  von  Schlesien 


»  Set  r.  K«  On.  voiu  y.  April  1746. 
Arcbir  XLVt.  Bd.  H.  H&UI«. 
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und  Glats.  4.  Frankreich  erstattet  alle  Eroberungen  in  des 
Niederlandeu  sammt  der  erbeuteten  Artillerie  zurück.  5.  Die 
Königin  von  Ungarn  tritt  Geldern  und  Limburg-  an  den  Kur- 
fürsten von  der  Piaiz  ab.  6.  Fniiikn  ich  erhält  die  Enciaven 
des  frcanzösischen  Henneg-au'ss .  sjpeziell  die  Stiidte  Beauinnnt 
und  Chimay.  Die  an  d^r  Git  uze  der  österreichischen  Niedci- 
lande  neulich  errichteten  Bureaux  werden  beseitig-t.  Die  Kö- 
nigin entsagt  der  Jurisdiction  auf  die  Abtei  St.  Hubert 
7-  Der  Vertrag  vom  J.  1738  zwischen  Frankreich  und  Oester- 
reich wird  erneuert.  8.  Frankreich  erkennt  die  kaiserliche 
Würde  Franz  I.  an,  unter  Erneuerung  der  Abtretung  von  Loth- 
ringen und  Gkiwährleistung  derselben  durch  das  Reick.  9. 
swischen  Frankreich  und  England  ekemala  bestandene  Ve^ 
t3[9iige,  insbesondere  jener  vom  J.  1713«  werden  wiederheig«' 
stellt  IMe  bezQgHcli  des  Prätendenten  getroffenen  Vereinbenuh 
gen  haben  auch  auf  die  Nachkommenschaft  Geltung.  10.  Dk 
hinsichtlich  Dünkirchens  in  den  Jahren  1713  und  1717  getroSS»- 
nen  Vereinbarungen  treten  wieder  in  Kraft,  Die  mittlerweile 
enrichteten  Werke  werden  demolirt  11.  England  stellt  Cap 
Breton  und  überhaupt  alle  Eroberungen  in  Amerika  surÜcL 
12.  Die  HandelsYCrträge  treten  wieder  in  Kraft.  13.  ZwiscbeB 
Spanien  und  England  wird  der  Friede  auf  Basis  der  Tractate  voB 
Utrecht  und  iler  Convention  von  Tardo  vom  14.  Januar  173il  her- 
gestellt; Spanien  verptlichtetsicb,  die  Schitilaiu  t  der  anderen  Natio^ 
nen  nach  Amerika  nicht  zu  belästigen.  14.  Aligemeine  Anme»iie 
imd  Hemusg^abe  aller  ( fetangenon.  Spanien  conforniirt  ?ich 
Frankreich  liinsichtlieh  det»  l'rätendentt-n.  1.5.  Zur  Uegtjiung  der 
Grenzen  zwischen  Fhunda  und  Georgien  wird  eine  Comraission 
ernannt.  16.  Wiedomctivirungder  Handelsvt-rtrüge  zwischen  Hol- 
land und  Spanien.  17*  Zwischen  Madrid  und  Neapel  einerseits 
lud  Wien  andererseits  wird  der  Friede  auf  Basis  der  Vertrüge 
von  1738  wiederhergestellt.  18.  Alle  Erobeningen  von  Seite 
Spaniens  und  seiner  Alliirten  werden  zurückgegeben.  Ii).  Spf 
nien,  Neapel  und  Don  L^hilipp  anerkennen  die  kaiserliche  Würde 
des  Qemahls  Maria  Theresia's  und  garantiren  die  pragmatisclK 
Sanction.  20.  Der  Kaiser  tritt  Toscana  an  Don  Philipp  vad 
seine  männlichen  Erben  ab;  nach  dem  Absterben  der  Linie 
Bftokfall  an  Oesterreich.  Livomo  bleibt  ein  freier  Hafen,  Tot- 
eana ein  Lehen  des  Reiches.  21.  Der  Kaiserin  steht  es  frei* 
ihrem  Gemahl  Böhmen  zum  freien  Besitz  zu  überlassen.  32.  Ss^ 
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dinien,  23.  Modeua  und  Genua  werden  in  ihrer  ehenwligen  Be- 
«itsung  rehabilitirt,  letzteres  erhftlt  auch  Finale.^ 

Dies  sind  die  BeBtimmungen  des  Friedensprojectes.  Die 
französische  Diplomatie  yenteiid  es,  den  holländischen  Abge« 
sandten  Tonsiispiegeln,  welche  g^sse  Concessionen  der  aller- 
rthrirtÜehita  Kdnig  mache.  Der  erste  Entwurf  enthielt  nicht 
einmal  die  Bettbnmtmg  hinsichtlich  Dünklrchensi  es  kostete 
den  Hollflndem  grosse  Hfihe,  dies  ZagestKndnis  abzuringen. 
HinsichtHeh  des  PrKtendenten  weigerte  man  sich  franiösischer 
Seits  Än&ngä  irgend  Etwas  festzusetaen.  Der  Stolz  und  die 
Ehre  dee  Königs,  erUXrten  die  Minister,  Hessen  es  nicht  zu,  in 
einem  allgem^en  Vertrage  eine  hierauf  bezfig^che  Vereinbarung 
SU  treffen,  ftigten  jedoch  hinzu,  dass  man  die  AngclegcDheit 
abgesondert  zu  rej^eln  bereit  sei.  Bezüglich  des  Sohnes  des 
Prätendenten  blieben  die  iranzösischeu  Minister  unerbittlich. 
Nicht  ohne  Kampf  erlangte  man  die  ßestinnuung-  über  die  von 
Spanien  zu  gewährende  freie  SchißYaiirt  luteli  Amerika.  Ebenso 
weriiiT  g-elang'  es  den  holländischen  Deputirteu,  den  die  Garan- 
tie von  Schleaion  und  Glatz  betreffenden  Punkt  aiiszumerzen. 
Frankreich,  lautete  die  Antw  ori,  erachte  sieh  für  gebunden.  2 

Mit  sonst  nicht  §;ewohntei'  Kaschheit  erledigten  die  Staa- 
ten die  Berathung  über  diese  Vorschläge.  Schon  zwei  Tage 
darauf,  am  20.  Mai  war  man  im  Ausschusse  über  die  Gesammt- 
anträge  einig.  Mit  diplomatischer  Schlauheit  hatte  Frankreich 
an  die  Spitze  seines  Frojectes  die  Niederländische  Neutralität 


'  Kimgf  Punkt«-  diesf«!  Pri>jtftf.s  hat  zuerst  Dt'Jringe  h.  h.  O.  S.  12a  ver- 
öffentlicht, in  seiner  Totalität  erscheint  e«  hier  atuui  ersten  Malt. 

*  Depefohe  roa  WitMoaer  imd  OXStn^  BrÜMel,  18.  Msi  1746;  beiliegend  «iii 
Briof  d*AffeiuMMi*s  vom  9.  Mal  besügUcb  der  Ganntia  ScUmlttu  aa 
Pkeiiweik,  fenufr  ein  Friedeneproject  aaigefertigt  in  der  Kamdei  dei  fian- 
iSeisohen  Mini«?teriuni8 ;  im  Reichiiarchiv  HaAg.  Der  eigeathilmllche  Artil^e1 
21  lautet  wörtlich  wie  folgt:  En  consid^ration  de  ce  «acrifice  fait  par 
rEmp<  r'-nr  pfmr  ani'"ir  -If»  1h  paix,  il  «^rrn  libro  h  rimp-'-ratricp  son 
Ep"iiist'  de  Itii  tr;msftr<  i  '-t  roder  la  souverainitö  et  pui>*saucf  ju  iulaiit 
la  vie  de   ce  Priuee  du  Royaume  de  Boheme,  lequel  Royauuie  demcu- 

leia  toi^oun  rereniblB  k  la  mort  do  dit  EmperettTf  «oit  k  la  dite  Impi- 
ratriee,  boü  k  son  reph&senteat  aelon  rordre  de  »aeeeiaioii  ^tabtt  per  la 
Mnction  pFRgmatiqiie,  muu  qtie  eette  cemon  o«  traaspoft  i»aMsg«r  d« 
dit  Royaume  pnisse  6tre  eeiui^  diroKer  en  tim  Ii  i*E«prit  cnkl»  Garantie 
de  la  dite  eanetion. 
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ge^^tellt^  um  auf  diese  Weise  die  Hoohmogenden  fQr  die  übrl- 
gefl  Punkte  günstig  zu  gtiiutnen.  war  nicht  das  erste  Mal, 
dass  die  Fra^  der  Neutralität  dickes  Gehietrs  die  diplouiAti- 
schen  Kreise  beschäftigte.  Frankrcicli  griff  damit  auf  •  in«  u 
längst  gehegten  Plan  zurück.  Schon  im  Deoember  1715  scUog 
der  Marquis  Chateanneuf  eine  Nentralitftt  der  dsterreichisehen 
Niederlande  vor.  Die  Qeneralstaaten  hatten  damals  schon  ge- 
antwortet, dass  sie  den  Plan  England  und  Oesterreich  mit- 
theilen mttflsten,  mit  denen  sie  am  15.  Nov.  1715  den  Bairike- 
tractat  geschlossen  hätten.  Dies  war  auch  geschehen,  alleiii 
es  lief  von  diesen  Hdfen  keine  prftcise  Antwort  ein.  Der  frsn- 
zösische  Gesandte  war  im  Febr.  1716  bei  den  HochmogendcB 
auf  diesen  Gegenstand  nochmals  zurückgekommen.  In  der  Ant- 
wort  auf  die  Anträge  Frankreichs  wiesen  die  Hücliin« »ölenden 
auch  hieniut"  hin.  Der  erbte  Punkt,  meinten  sie,  sei  zu  weit- 
gehend. Auch  würden  dadurch  den  Holländern  zu  ^-rosse  0\A"T 
auiV'rlegt.  Dieselbt'ti  wären  \  (*r|>tlii  Ii  t^t.  Frankreich  tc'^gtiu  jetieo 
Aiij;-riff  auf  dieser  Seite  zu  unterstuizen ;  sie  müssten  zur  Er- 
haltung der  Barri^restiidte  grosse  Kosten  aufwenden,  wäliremi 
Frankreich  keinerlei  hierauf  bezügliche  Verpflichtung  übernehme. 
Und  im  Falle,  als  die  Vereinigten  Provinzen  von  Frankreidi 
angegrififen  würden,  würde  sich  Niemand  finden,  mit  ihnen  ds 
Bündniss  schliessen  an  wollen,  wenn  die  Neutralität  des  öster- 
reichischen Gebietes  gewahrt  werden  sollte.  Wozu  sich  dis 
Republik  höchstens  anheischig  machen  wolle,  sei,  ihre  gutes 
Dienste  anzubieten,  um  die  anderen  Mächte  abzuhalten,  Frsok' 
reich  von  dieser  Seite  anzugreifen  und  auch  anderen  Mächten 
keinerlei  Unterstützung  zu  gewähren,  den  Fall  ausgenonuneD, 
dass  sie  sich  selbst,  was  Oott  verhüten  möge,  im  Krie^  mit 
Frankreich  befilnde.  Auch  mit  dem  Antrage  einer  abermaligso 
Erneuerung  des  im  Jahre  1739  geschlossenen  Vertrages  zeigte 
man  sich  nicht  schlechterdings  einverstanden,  da  derselbe  dnrck 
die  Maspnalinien  Frankreichs  im  Dec.  174.5  eine  Ciiterbrechung 
erlitten  halte.  Die  Oarantie  Schlesiens  gehöre  nicht  hieher;  dies 
sei  eine  ganz  aparte  Sache.  Man  habe  sieli  «»hiu'hin  an  Hie 
Provinzen  gewendet  und  di»-  Ani^eles^enheit  in  Fhiss  «rehraclii. 
Am  besten  wäre  es,  den  Artikel  {<anz  und  ^Mr  auszuniei-2eü. 
Auch  ,£::e}:j;fn  flie  Abtretung  von  Limburg  und  Geldern  wurden 
gewiditige  Einwendun^^en  gemacht.  Von  einer  Abtretung  dei? 
erstoren  au  den  Kurfüi-sten  der  P£alz  wäre  schon  1710  die 
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Rede  gewesen:  d'w.  Staaten  hätten  schon  cUunaU  eine  derartige 
Stipoiation  abgelehnt  obwohl  sich  der  KurfQrst  zar  Beschütaung 
der  Niederiande  angeboten  habe.  Aach  der  Kaiser  habe  es 
blos  als  Interim  betrachtet  wissen  wollen^  bis  eine  andere  Ent- 
Bchidi^nf^  ftr  den  KnrfEbrsten  ausfindige  gemacht  sein  werde. 
Die  damals  sr<'lt«'nd  jüremachtei)  (iriiinlc  .spi tclu^ii  jetzt  auch  fUr 
die  Ablehnung.  Dasselbe  j<-«  lte  liiuöichtlk'li  «Ich  (rrljit  tcs  von 
Geldern,  soweit  es  österreicliiscb  sei,  da^  In  isst  liinsichtiicli  der 
(Stadt  und  des  Gebietes  von  K()crmond«\  Ijei  den  Vorhan dlan- 
gen  Uber  den  Barri^retractat  habe  die  Republik  die  Ueberhiasung 
dieses  Ortes  gefordert;  sie  könne  nie  in  eine  Abtretung  willi- 
gen, davon  abgesehen,  dass  aach  die  Kaiserin  schwer  zu  einer 
denuiigen  Cession  zu  bringen  sein  werde.  Ueberhaupt  weise 
Frankreich  immerfort  darauf  hin^  das«  es  Nichts  ftir  sich  for- 
dere, dies  stehe  im  Widerspruche  rmt  den  von  Frankreich  vor- 
ffeschlag^enen  Punkten.  Nicht  ininder  wurde  darauf  aufmorksam 
gemacht,  dass  man  Maria  Thei  t  sia  allzu  grosso  Opfer  zumutlie. ' 

Die  Staaten  ermangelten  nicht,  das  französische  Pi*oject 
der  englischen  Regncnin";-  mitzutheilen.  Die  Antwoi*t  lautete 
sieht  ganz  ablehnend:  Man  könne  es  als  Basis  der  Verhand- 
isngen benutzen.  Indess  fehlte  es  auch  in  der  Zuschrift  nicht 
an  Bedenken  mancherlei  Art.  Der  Republik  wurde  insbesondere 
eine  sorg^ialtige  Ueberlegung^  des  ersten  Punktes  anempfohlen. 
Dap  Verhältnis»  der  Republik  zu  Oesterreich  und  Kiifj;land  könne 
dadun  Ii  vielleieht  doch  eine  T  ing-estaltiiug'  eriahrcii.  Der  Arti- 
kel, Oünkirchen  beti  eilend,  wurde  präciser  fi^efasst;  ciue  Com- 
mifigion  sollte  aich  überzeugen ,  ob  man  französischer  Seits  den 
«Stipulationen  nachkomme.  Bezüglich  des  Prätendenten  beharrte 
ülnghuid  darauf,  dass  die  einmal  eingegangene  Verbindlichkeit 
Frsnkreichs  auch  auf  dessen  Sohn  und  die  gesammte  Nach- 
konunenschaft  ausgedehnt  werde.  Breton,  die  einzige  Frucht 
itoriel  vergossenen  Blutes,  sei  man  bereit,  zurttckzuerstatten, 
jedoch  ge^n  anderweitig  von  Frankreich  cinzm'äumende  Vor- 
theile. Gc^en  eine  Abtretung  von  L;iiid  und  Leuten  an  Don 
Philipp  erhol)  Kn^-land  keine  Kinw«  iHlun^;  die  endtjütigo  Re- 
gelung müastc  jedoch  ganz  der  Kaiserin  überlassen  werden. 
Qlaube  man  dies  £tablissement  in  Toscana  zu  finden,  so  werde 
England,  vorausgesetzt,  dass  dem  Handel  desselben  die  nöthi- 


*  8eer.  Bet.  Gen.     80.  Mai  1746. 
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gen  Garantien  gegeben  werden,  «cb  nicht  entgegenstemmeQ. 
Eudlich  tnrdf^rte  England  bezüglich  des  Handels  mit  Amerik* 
einiETP  Bfsj^iinstigiingen.  Die  Zuschrift  Englands  wurde  vorläu- 
fig feiner  (JomuHHsion  ziig-ewiesen.  * 

Indf'sR  war  Oilles  aus  Frankreich  h^^rh'  igeeilt,  um  münd- 
lichen Bericht  zu  en^tatten  und  den  Berathiingen  beizuwohnen. 
Ans  seinen  Mittheilungen  ging  hervor,  dass  man  in  den  maasgeben- 
den Kreisen  Frankreichs  die  Anficht  habe,  dass  der  RepabUk 
mit  ihren  Friedensbestrebungen  kein  rechter  Ernst  sei;  sie 
wolle  nur  hinhalten,  um  Zeit  zu  gewinnen*  FrankreiGb  drohte 
zugleich  die  BefestigangsweTke  Ypems  und  anderer  Städte, 
welche  in  den  Hftnden  -der  Fransosen  sieh  befinden,  zn  schleifen. 
Nur  mit  Mflhe  war  es  den  holländischen  Gesandten  gelungen, 
einen  Tierzehntigigen  Anfwhnb  für  Tpem  zu  erlangen.  Die 
Zeit  war  yerstridien,  ohne  daaa  das  Friedenswerk  weiter  ge- 
diehen war.  Die  Hochmogenden  traf  gewiss  keine  Scheid; 
sie  wären  bereit  gewesen,  augenblicklich  die  Waffisn  nieder» 
zulegen.  Jedenfalls  musste  Alles  zur  Erhaltung  der  mit  grosses 
Kosten  errichteten  Befestigungen  gethan  werden.  Wassenaer 
erhielt  mit  Rücksicht  hierauf  die  nöthigen  Weisungen,  Allei» 
anzuwenden,  um  die  Fortiticationswerke  von  Yperu  zu  eriialten; 
er  solle  e-eltend  machen,  dat-s  die  Republik  Alles  aufbiete,  d^s 
Friedenh.ueik  einem  ^»■edeih liehen  Abschlüsse  entgegenjsufUhren 
und  dass  Hoffnung:  vorhanden  sei,  Gill  in  ktirzrr  Zeit  mit 
bestimmten  Vorsrhlüß-en  nach  Paris  senden  zu  können. ^ 

Der  franzilsiseh«*  Hof  schloss  mittlemeile  aus  einigen  An- 
zeichen, dass  England  von  den  mit  den  BevoUmächtig-ten  Hol- 
lands begonnenen  Verhandlungen  Kunde  erlangt  habe  und 
keineswegs  abgeneigt  sei,  unter  annehmbaren  Bedingungen 
Frieden  an  schliessen.  Pujsieux  ersohien  heimlich  im  Haag 
und  war  sichtlich  bemüht,  den  Rathspensionär  und  einige  der 
herrorragendsten  Vertreter  Hollands  filr  einen  Absehinn  mit 
Frankreich  zu  stimmen.  Er  legte  die  Qene%theit  seines  Hofes 
an  den  Tag,  entweder  mit  beiden  Seemächten  oder  mit  der 
Republik  allein  Frieden  zu  schliessen.  Man  beeilte  sich,  die 
englische  Regierung  von  den  Vorgängen  im  Haag  in  Kenntnisi 
zu  setzen.   Es  scheint,  dass  Frankreich  nimmehr  nicht  daian 


•  8ecx.  Ee».  Gen.  v.  9.  Juni  17  46. 

-  Beer.  Res.  Gen.  v.  1.,  2.  u.  16.  Juni  1746. 
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daehte ,  tiir  seine  Bundesgenoßsen  einzutreten  uiui  gleichzeitig 
im  Interesse  derselben  zu  unterhandeln.  England  war  durch 
die  Anti-ägt^  Puyaienx's  nicht  befriedigt;  ts  l'and  dieselben  un- 
bestimmt. Während  Frankreich  es  ablehnt«',  tur  seine  Alliirten 
bestimmte  ZusicheruDgen  zu  machen,  tVu(l(  rtr«  es  v<»!i  den  See- 
mächten Garantien  bezüglich  der  Einhaltung  einiger  zu  verein- 
barenden Punkte,  welche  deren  Bundesgenossen  betrafen.  Die 
englische  Regierung  wünachte  die  Gesandten  Oesterreichs  und 
Savojens  im  Haag  von  der  ginzen  Sachlage  su  verständigen, 
damit  dieselben  in  der  Lage  wliren,  Instmetionen  einzuholen,  um 
sich  an  der  Abhaltung  von  Conferenzen  betheiligen  zu  können. 
Es  wäre  ^indecent',  ohne  Vorwissen  der  Bundesgenossen  end- 
giltige  Yereinharungen  über  solch  essentielle  Punkte,  wie  die 
Oeesion  Toscana's,  G«ldeni's  und  Limbuig^s,  zu  treffen.  Nach 
Frankreich  einen  Hinister  abzusenden,  weigerte  sich  der  König 
von  Enghukd.  Zugleich  suchte  er  die  Hochmogenden  Uber  den 
abermaligen  Verzug  zu  beschwichtigen ;  die  Republik  sei  ohne^ 
hin  nach  Ankunft  der  Hannoyeraner  und  Hessen  geborgen.  In 
Italien  haben  femer  die  Waffen  der  Alliirten  mancherlei  Vor^ 
theile  errungen,  was  auf  die  weiteren  Verhandlungen  nicht  ohne 
Einfluss  sein  werde.  * 

Diese  fast  ablehnend  klingende  Antwort  Englands  wurde 
durch  eine  vertrauliche  Mittheihing  des  englischen  Gesandten 
an  den  Kathspcnsionär  theilweise  jjaraiysirt,  dass  der  König  zu 
einem  Specialabkoinnien  mit  Frankreich  in  dem  Falle  bereit 
wÄre,  wenn  die  Verl)ündeten  sieh  weigern  würden,  «falbst  unter 
annehmbaren  Bedingungen  abzuschliessen.  Die  Malinungen  und 
das  unermüdliche  Drängen  der  Oeneralstaaten  hatten  demnach 
jedenfalls  eine,  wenn  auch  bedingte  und  vielfach  verklausilirte, 
Zustimmung  der  engUschen  Regierung  zur  Folge  gehabt.  Die 
holländischen  Staatsmänner  mochten  sich  der  Hoffnung  hin- 
geben, dass  es  vi^eicht  gelingen  werde,  Frankreich  zu  einer 
grösseren  Nadigiebigkeit  bezüglich  der  enj^schen  Forderungen 
zu  bewegen.  Aus  der  olficiellen  Depesche  des  Grafen  Hanington 
konnte  man  zwischen  den  Zeilen  herauslesen,  dass  England 
nur  in  dem  Falte  einem  separaten  Frieden  seine  Zustimmung 
nicht  entziehen  werde,  wenn  auch  die  zwischen  demselben  und 


>  Preci«  doF>  Ordres  de  Mr.  1«  Comte  de  Harrington  k  Mr.  Trevor  en  date 
de  20  Join  1746. 
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Spanien  schwebenden  Differeusen  in  endgiltiger  WoiBe  würden 
geregelt  werden.  Vorläufig  war  nichts  anderes  zu  thun,  als 
Zeit  zn  gewinnen.  Am  1.  Juli  fiisste  man  den  BescMoss, 
GKUes  schieanigst  nach  Frankreich  suracksasenden.  Den  hollan- 
dischen Bevollnittchtigten  wnrden  die  erforderlichen  VoUmaditen 
ertheilt;  sie  sind  ziemlich  allgemein  gehalten.  Alles  sei  ainra- 
wenden,  di»*  An^-elc^'iMilieit  einem  gedeihlichen  Abschluss  ent- 
gegen zn  luhren.  Für  Holland  und  die  Alliirten,  iaöbetx'iHi'  r- 
für  England,  seien  gut»;  Bedingun^j;en  auszuwirken.  Der  Ge- 
sandte in  London  wurde  von  der  Absendung  von  GiWe»  in 
Kenntniss  gesetzt.  Es  sei  nicht  möglich  gewesen^  erklärten  die 
Hochmogenden,  noch  l&nger  zusuwarten,  folgten  jedoch  die 
Versicherung  hinzu,  dass  man  nur  im  Einvernehmen  mit  Eng- 
land vorgehen  werde.  Die  Situation  sei  indess  derart,  dsM 
man  die  Sache  nicht  auf  die  lange  Bank  hinausschieh«!  kösne. 
Eine  Verzögerung  könnte  die  Republik  nur  in  noch  grössere 
Gefahren  stürzen. 

Dio  ( leneralstaaten  hejirten  den  lebhaften  Wunsch,  H»«» 
Knglaod  eine  geeignete  Persönlichkeit  mit  Vollmachten  ver- 
sehen nach  Paris  entsende.  Man  glaubte  auf  diese  Weise 
rascher  zum  Abschlüsse  zu  gelangen.  Puysieux,  der  sich  kun 
zuvor  im  Haag  aufgehalten,  gab  die  Zusicherung,  dass  eb  dsi^ 
artiger  Schritt  von  englischer  Seite  nur  mit  Freuden  werde  be- 
grttsst  werden.  Die  Furcht  ^  dass  England  ein  derartiges  An- 
sinnen ablehnen  werde,  bewog  die  Generalstaaten  am  2.  JoK 
zu  dem  Beschlüsse,  die  Pariser  Hrv ulhuaehtigt^ni  aiizuwci-'^n. 
wohl  zuerst  die  Antwcnt  En^land^  abzuwarten,  inzwischen  aber 
die  Unterhandlungen  weiter  fortzusetzen,  vornehmlich  ab^r 
dahin  zu  arbeittMi .  dass  die  Dinge  im  Status  quo  verbleiben, 
d.  h.  die  Republik  solle  französischer  Seite  nicht  angegriff^"' 
die  Schleifung  der  fiefestigungewerke  eingestellt  werden.  FsUi 
man  damit  nicht  durchdringe,  sei  ein  Cleneralplan  aussoarbeiles 
und  vor  der  Unterzeichnung  nAch  dem  Haag  zu  senden.  Wie 
aber,  wenn  Frankreich  sich  weigerte,  darauf  einzugehen?  weon 
es  die  Unterzeichnung  sofort  fordern  wtu'de?  Für  <li(;.^e  Alte^ 
native  lautete  der  Auftrag,  die  Verhaiwllmigen  durehaus  nicht 
abzubrechen  9  sonderi^  zu  unterzeidmen ,  zuvor  aber  für  Dflg* 


1  Beer.  Bee.  Gsiu  vom  1.  Juli  1746^  wo  nok  such  die  laalnidiM« 
GiUes  und  «s  den  liolUliidIgcfaen  Geisndton  in  London,  BostMisr,  InM** 
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land  eine  bestimmte  Frist  feetnisetsen^  innerhalb  deren  es 
ihm  freistehen  soUte,  dem  Vertrage  beizutreten.   Frieden  um 

jeden  Preis,  war  die  enei'g^ische  Losung  in  den  hollindischen 

Kreißtjn.  ' 

En^i-hmd  woitr'M'tc  sit'li  iiiclit,  an  Vorhandlnng-f^n  Antheil 
zu  nehmen.  Nur  über  den  Ort,  wo  diese  abg^elialteii  werden 
»eilten,  konnte  eine  £inigung  anfan^  nicht  erzielt  werden;  es 
forderte  einen  neutralen  Ort.  Die  holländischen  Gesandten 
schlugen  Haag  Yor,  fanden  jedoch  in  Paris  wenig  Geneigtheit, 
hleratif  einzugehen.  Die  französische  Begiemng  sprach  sich 
gegen  so  Tiele  Förmlichkeiten  aus;  man  solle  Alles  untereinander 
so  rasch  als  möglich  abmachen.  Wttrde  es  erst  ruchbar,  dass 
Vertreter  Frankreichs,  En^iclands  und  Holhmds  an  einem  Orte 
zusammentreten ,  werden  auch  die  Verlmudeten ,  insbesondore 
die  Höfe  von  Wien,  Turin,  Madrid  und  Genua  ihre  Vertreter 
absenden  wollen.  Man  solle  jedes  Aufsehen  vermeiden,  das 
Friedenswerk  rasch  seinem  Abschlüsse  zuführen.  Indess  lehnte 
Fraokreich  nicht  unbedingt  ab.  Die  holländischen  Minister 
waren  der  Ansicht,  im  Falle  England  darauf  bestehe,  werde 
Frankreich  schliesslich  einwilligen;  als  Versammlungsort  schlugen 
«ie  Berp:en  op  Zoom  oder  Lttttich  vor.  Die  GeneralBtaaten  neigten 
»ii'li  d<r  tiaiizosischcn  Auffassung  zu,  die  VorhaiHllungon  mit 
FVankreich  jpi^ewissorniassen  unter  sich  ahzuniachfn.  ohnv  zuvor 
dio  Vf^rbündeten  tlavon  zu  unterrichten ;  derartige  Zunuithuugen 
fanden  bei  England  kein  Gehör.  Trevor  erhielt  den  Auftrag, 
den  im  Haag  residirenden  Ministern  Oesterreichs  und  Piemonts 
über  den  beabsichtigten  Plan  Eröfhungen  zu  machen.  Man 
habe,  faekst  es  in  einem  Schreiben  der  Qeneralstaaten  an  die 
Beirolfanfleh%ten  in  Paris,  alles  Mögliche  getfaan  dies  zu  ver- 
hindern, jedoch  ohne  Erfolg.  > 

Die  Zustimmung  Englands  lief  endlich  ein.  Nur  gegen 
den  Verhandlungsort  erhob  (  s  Vorstellungen,  Bergen  np  Zoom 
»t?i  ein  ungesunder  Ort,  es  schlug  Breda,  Mastrieht  oder  Lüttich 
vor.  Durch  Vereinbanmg  mit  d'Argenson  wurde  schliesslich 
Breda  angenommen.  =^   Freudigen  Muthes,  endlich  soweit  ge* 


'  Brcr.  Res.  Opii.  2.  Juli  174«. 

^  MisKivp  \<>n  WasRonHPr  titid  Gille.'<  vom  17.  .Juli  I74r».  Die  Depeschen  an 

Wah»fnÄer  und  (»ilics  vnm        ,luli  u.  v,  1.  .Vug.  1746. 
^  Min«,  von  Wassenaer  u.  Oilic»  v.  6.  Aug.  1746. 
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kommen  zu  sein,  bog-liii  iui^  ht<'n  die  Staaten  den  französi- 
schen Minister,  Ii»  ss-  m  Im  bvnaeh richtigen,  dat^s  mau  hollän- 
discbrrsoits  Waase nH«'r  und  Gilles  als  Abgeordnete  besiimtne, 
hoben  mit  bcHonderer  Geniigthuung  hervi»i-,  dam  die  Demolirun}: 
der  Befeatig^tingswerke  nicht  stattfinden  werde,  drückten  den 
Wtinsch  axMf  dass  Frankreich  Faytieux  absenden  solle,  und 
sprachen  schliesHlicb  die  Hoffbimg:  aus,  das»  der  Congpress  bald 
suMunmentreten  möge.  Von  eng^lischer  Seite  \s  alte  kein  Anataad 
ob;  man  arbeite  daaelbst  schon  die  Instructionen  ausJ 

Schon  am  20.  Angfast  eihielten  Wassenaer  imd  OiUes  die 
Weisung  y  sich  nach  Breda  zu  b^ben.  EingUnd  habe  Bcfaoa 
die  Wahl  getroffen ;  Lord  Sandwich  sei  mit  der  Ifieiion  betrant 
worden,  als  dessen  BevoUmächtigter  xu  fongiren. 

So  weit  war  Alles  geebnet;  allein  damit  waren  nicht  alle 
Schwierigkeiten  ans  dem  Woge  geräumt,  welche  noch  geraome 
Zeit  der  EriSfinung  des  Congrcsses  hindernd  entgegentraten. 
Die  Frage,  ob  die  Verbündeten  an  den  Verhandlungen  durch 
Bpecielle  Vertreter  Theil  nehmen  sollten,  war  nieht  in  endgiltiger 
Weise  zum  Abschlüsse  gediehen.  Naeh  holländischer  Ansicht 
bullten  die  Verliandlimgen  zu  Breda  blos  zwischen  Holland. 
England  und  Frankreich  Btatttinden.  Man  hielt  an  dieser  An- 
nicht  noch  fest,  als  man  schon  die  Nachricht  erhalt »  n  hattt?, 
da^ö  England  di»»  Ilote  von  Wien  und  Turin  von  diesen  Vor- 
gängen in  Keuntniss  gesetzt  habe.  Andererseits  hatte  die  fran- 
sösische  Regierung;  sogar  nur  ifnter  der  Bedingung  eingewilligt, 
nachdem  Holland  sich  verbürgt  hatte,  da^s  die  Verbündetea 
nicht  beigezogen  würden.  Mittlerweile  forderte  England,  ohne 
die  Generalstaaten  au  benachrichtigen,  Maria  Theresia  und  die 
Turiner  Regierung  auf,  Bevollmächtigte  tu  den  Conferenaea  su 
senden.  Der  König  von  England  versprach  der  Kdnigin  voa 
Ungarn  auf  das  Bttndigetey  die  Zulassung  ihres  Reprftsentaatsn 
kategorisch  lu  fordern.^ 

Die  Differenz  der  beiderseitigen  Ansichten  kam  schon 
vor  Eröffnung  des  Congressea  aum  Vorschein.  ChaTannes  er- 
hielt von  Turin  Ordre,  an  den  Conferenzen  au  Breda  thsihm- 
nehmen.  Schleunigst  benachrichtigte  er  die  Generalstaaten  von 


>  Das  Schreiben  an  Wassenaer  u.  Qille«  vom  9.  Aug.  1746. 
3  pe|.f.^rbr-  (h-r  Opiu  ralstaAten  «a  fioeteelar  vom  i2.  Aug.  174€b  VgL 
Aruetb,  MariA  TherecU  IIL  SM. 
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seiner  Mission,  diese  Hessen  ihm  erklären,  sie  seien  hiervon 
sehr  überraBcht,  es  stünde  seine  Zulassung  jedoch  im  Wider« 
Spruche  mit  den  getroffenen  Verabredungen ;  es  sei  nicht  thun- 
lich andere  Mmiater  als  jeno  EoglandB^  Frankreich»  und  Hol- 
lands zuzulassen.  Und  als  Chavannes  seine  Vollmacht  dem 
Abgesandten  der  Generalstaaten,  Buys,  vorzeigen  wollte,  lehnte 
dieser  die  Einmchtnahme  ab.  Boetselar  erhielt  den  Auftrag 
dem  engliechen  lifiniBteriiim  energiBche  Vorstellnngen  an  machen, 
dasB  ea,  ohne  ein  Uebereinkommen  mit  der  Repnblik  getraffen 
an  haben,  ehe  noch  die  Verhandlnngen  in  Fliu»  gerathen,  aich 
mit  den  anderen  Mächten  veratindigt  and  diese  eingeladen 
habe,  BevoUmJichtigte  abaotendea.  Man  sei  bisher  der  Ansicht 
gewesen,  daaa  nar  die  drei  Mftchte  an  den  Conferenaen  An- 
theil  nehmen  sollten.  Daas  diea  auch  die  Analchl  der  engli- 
schen Regierung  sei,  habe  man  mit  Fug  und  Recht  aus  den 
confidentiellen  Mittheihing;en  Trevor's  annehmen  zu  dürfen  ge- 
glaubt. In  diesem  Sinne  sei  im  1  itüikreich  g-eschrieben  und 
daselbst  die  Vorverhandlung  geführt  worden;  aut  dieselbe  Vor- 
aussetzung fussend,  habe  Frankreich  eingewilligt,  Piiysieux  zu 
einem  Congresse  zu  entsenden.  Die  Staaton  machten  auf  die 
Ineonvenienzen  aufmerskani,  welclie  daraus  entstehen  würden, 
wenn  man  einen  t<innlichen  ("ongress  in  Scene  setze,  ohne  sich 
früher  über  die  Präliminarien  verständigt  zu  haben.  Schliess» 
lieh  drücken  sie  ihre  Verwunderung  aus,  wie  man  den  König 
von  Sardinien  zulassen  könne,  da  derselbe  kein  Verbündeter 
der  Republik  sei.^ 

Beide  Staaten  hatten  Recht ;  Holland,  welchea  an  der 
Meinung  feathiell^  daas  es  sunKcfaat  auf  eme  Berathung  der  drei 
MItohte  abgesehen  sex,  und  England,  daa  von  Vornherein  für 
die  Zulassung  der  Allürten  thAttg  war.  Hier  waltete  ein  Miss- 
verstKndniss  ob^  weiches  erst  in  der  Folge  seine  Aufklärung 
finden  sollte. 

Die  Bemühungen  der  Qeneralataaten,  England  zu  ihrer 
Ansicht  au  bekehren,  blieben  erfolglos.  Von  dem  Wunsche 
beseelt,  endlich  ein  Abkommen  zu  treffen,  beschlossen  die 

Hochmogenden.  Wassenaer  und  Gilles  zu  beauftragen,  die  Ziilas» 

.huiig  der  Gesandten  Oeöterreichs  und  Sardiniens  zu  befürworten. 


Digitizod  by  G<.jv.' .ic 


358 


Indessen  Sdlle  man,  »thiie  die  Ankunft  des  österreieliisehen  Be- 
vollmüehtij^ten  abzuwarten,  die  Vin-liandluug'  beginnen. ' 

Der  ('onjiress  zu  Breda  sollte  in  den  ersten  Tai*-en  des 
Herbstruonates  beginnen;  doch  Sandwich,  der  Bevolluiächtigte 
Englands,  und  Puysieux,  der  G^esandle  Frankreichs,  laugten  erst 
am  Ende  desselben  an.  Am  vierten  October  fand  die  erste 
Znsannnenkiinft  statt.  Die  Zulassung  der  Minister  Oesterreichs 
und  Sardiniens  bildete  den  Inhalt  der  ersten  Gespräche.  Sand- 
wich sprach  sein  Erstaunen  aus  Uber  die  Opposition  HoUaads| 
man  mflsse  es  doch  als  etwas  S^stverstKodliches  betrachten, 
dass  die  AUiirten  nnr  Wahrung  ihrer  Interessen  ihre  Hinister 
delegiren.  Kein  yemünftiger  Grand  könne  dagegen  vorgebracht 
werden.  Nicht  nm  Veraitnlfc  oder  Unveroonft  handle  es  sich, 
erwiederte  GHllee,  sondern  danun,  Frankreich  gegenüber  keine 
Uneinigkeit  zu  zeigen.  Uebrigens  sei  er  immer  von  der  Ueber* 
Eeui;iin^r  durchdrungen  gewesen,  dass  bloss  Yerhandltingen 
zwischen  Holland,  Knfjfland  und  Frankreich  stattfinden  sollen; 
er  berufe  sich  auf  die  Depesche  Ilaiiingtons  vom  20.  .Tuni, 
auf  die  Zugeständnisse  Trevors.  Damal»  habe  Kngiand  zuge- 
stimmt, jetzt  ändere  es  seine  Ansicht.  SundvNieh  erwiderte: 
er  wisse  nicht,  daß»  seine  Reg^cnme:  ihre  McimniL;  iji^ändert 
habe;  immer  sei  sie  von  der  Aböiclit  durchdrungen  gewesen, 
die  Alliirten  seien  zuzulassen. 

Das  Missvemtändniss  klärte  sich  auf  eigenthümliehe  Weise 
auf.  Trevor  war  am  20.  Juni  174(i  weiter  gegangen,  als  sein 
Auftrag  lautete.  Er  gab  den  Vorstellungen  van  der  Heim's 
nach  und  ftnderte  die  ihm  ertheilte  Ordre  in  einer  aoldiea 
Weise,  dass  man  daraus  die  Uebeneugiing  gewinnen  konnte» 
England  werde  anf  einem  Congresse  ohne  Verbündete  unter- 
handeln. Nach  dem  Tode  van  der  Heün's  verlangte  Trevor, 
der  sich  seiner  Regierung  gegenüber  auf  die  Unterstatsnng  des 
Ra^hspensionftrs  verlies«^  seine  verstflnunelte  Zuschrift  aorfi^ 
und  substituirte  daftlr  eine  andere,  welche  genau  die  ihm  seiteos 
seiner  Regierung  ertheilte  Weisung  wiedergab.  Die  erste  Zo- 
schrift  war  an  die  holländischen  Bevollmichtigten  nadi  Paris 
gesendet  worden.^ 


'  Secr.  Res.  Gen.  I.  Oct  1746. 

2  Dieser  Sachverhalt  ergibt  »ich  nxm  flen  V'>n  B<^ntin«'k  mV'derg<»^cbn*>H<=rfri 
üotiMn,  welch«  aieli  im  kö&igL  UAOMrdiiTe  zu  Haag  befindea,  ferner 
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Gilh's  suchte  Saadwich  zu  bereden,  die  Conferenzeu  /m 
eröifueo  und  rechtfertigte  sein  Verlangen  mit  dem  Hinwei»  auf 
die  tiostlosen  Zustände  der  Republik.  Wassenaer  fügte  sogar 
die  Drohung  hinzu,  die  Generalstaaten  mÜBsten  sonst  für  sich 
Sorge  tragen.  Vorläufig  möge  Sandwich  weiiifj^stens  einwilligen, 
blos  die  England  und  Holland  betreffenden  Punkte  in  Ver- 
liaadlang  tu  nehmen,  wenn  er  es  schon  ablehnen  wolle,  auch 
jene  Fragen  snr  Sfiraohe  zu  bringen,  welche  die  Alliirten 
angehen.  Auch  dieser  Vorschlag  wurde  von  dem  englischen 
Gesandten  abgelehnt.  Die  Punkte,  meinte  er,  welche  auf  Eng* 
land  und  Holland  Besug  haben,  seien  die  wichtigsten;  es  sei 
nicht  rathsam,  damit  die  Verhandlung  zu  beginnen,  ehe  man 
über  eine  der  dringendsten  Fragen  die  grössere  oder  geringere 
Willfthrigkeit  Frankreichs  zu  beurtfaeüen  im  Stande  sei.  Auch 
sei  er  nicht  anthorisirt,  ohne  die  Alliirten  zu  verhandein;  erst, 
wenn  diese  irgendwelche  Schwierigkeiten  maclieu,  sei  er  hen^it, 
keine  Rücksicht  auf  tiie  zu  nehmen.  Gilles  schien  sich  zufrieden 
zu  geben.' 

Arn  25.  October  fand  eine  Conferenz  statt,  an  welcher 
die  Bevollmächtigten  Frankreichs,  Hollands  und  Englands  Theil 
Dabmen.  Die  warme  Fürsprache  von  Sandwich,  die  Alliirten 
zuzuziehen ,  machte  auf  Puysieux  keinen  Eindruck.  Dieser 
verweigerte  jede  Discussion  über  diesen  Punkt  und  berief  sich 
auf  die  zu  Paris  yereinbarte  Verabredung.   Puysieux  Hess  es 


aus  einem  Schn  iben  Bentinck*!)  an  Oranien  vom  '24.  Srpt.  1746.  V(^\.  dJp 
neilH^tn.  Die  an  Trevor  erthoHtp  Ordre  lautete:  Vous  ponvez  de  plus 
iuiuriuer  Mr.  lo  Pensionair  en  contidence  que  le  Roi  pourra  meme  se 
cniin  en  Ubert^  de  proc^der  daot  oette  entrerue  *v«e  an  Ministre  ds 
France  ju9qu*4  nne  oonclnsion,  si  Ton  y  pevt  ohtenir  de«  condltloiui  tellas 
qm  S«  M^jett^  erolm  ponrolr  U  jiMtifier  vorm  ellt-niftitte  pftr  npport 
k  Ma  propre«  int^rSta  et  enver»  »es  alliis  p«r  rapport  k  leur*.  Trevor 
Ubm  sieh  bestinimen  dieselbe  in  nachstehender  WeiM  abzuändern:  Et 
von«  p<»nve7.  rk»  plu*  infomipr  Mr.  Ic  Pfnsinnatr  en  confidonco  qnr  \c 
Hoi  poiirru  iiu  iii»-  sf  croir**  fii  lilj»^rtt'-  de  jirueeder  ä  uiif  concluxinti,  »i  de 
teile«  tfonditiouB  pourroient  <iaii.H  riuterim  etre  ubtenue»,  qu»'  Sa  Muj.  pouT' 
roit  leH  juatifier  euren  eHe-mdme  p«r  rapport  k  9m  prupre»  IntMlt  «t 
envers  um»  «llUs  par  rapport  k  leors,  en  cas  qu'ils  reftwüwnt  de  con- 
cliure  Mir  de  terne«  rmboniiftbles.  Die  letste  FMsniig  wurde,  wie  gesagt, 
von  van  der  Bein  anf  BescUus  der  Oenenüstaaten  den  bollliidischen 
BeToilmlehtfgten  In  Frankreich  mitgetbeilt. 
*  Disp.  of  8aiidwieli*s  an  Harrington  t.  18.  Sept.  N.  Ö.  1746.  U.  U»u«>Arcbiv. 
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an  heftigt?n  Austall<-*n  auf  die  holläTidisehen  Ministe i  nicht 
feklüD  ^  warf  ihoen  vor,  »le  hütteu  seiu'/  Iveerierung  betrogen, 
uin  ihn  nach  Breda  zu  locken.  Man  bringe  Iii«  r  etwas  ganz 
Anderes  vor,  als  in  Paria,  man  denke  g-ar  nicht  an  einen.  Ab- 
schliLss.  Sandwich  musste  sich  oit  ins  Mittel  legen  and  für 
den  Rathftpensionär  eine  Lt^ti?.*'  einlegen.  Nur  mit  grosser 
Mühe  Hess  sich  Puyuenz  besokwichtigen;  er  wolle  nach  Hanse 
berichten,  ohne  neue  Webungpen  könne  er  sich  nicht  für  die 
Zulaaeung  aussprechen :  dies  rertrOge  sich  nicht  mit  der  Ehra 
des  Landes,  dessen  Vertreter  er  sei.  Allein  er  gab  von  vorn- 
herein wenig  Hoffnung,  das»  seine  Regierung  mit  den  Mimstem 
Oesterreichs  und  Sardiniens  in  Verhandlung  treten  werde. 

Auoh  Sandwich  war  übeiseugt,  die  fimnadsisehe  Begienuig 
werde  PUjsieux  keine  firlanbniss  sum  Beginne  der  Verhand- 
lungen ertheilen.  Als  junger  Diplomat  dflrsteie  er  darnach,  seine 
Fähigkeiten  in  ein  glXnaendes  Licht  au  steUen.  Dies  nm  so 
mehr,  da  er  wusste,  dass  er  seine  gegenwärtige  SteUung  durch- 
aus nicht  seinen  Verdiensten  zu  danken  hatte.  Mit  den  hol- 
ländischen BevollmÄchtie;ten  wurden  sfenieinsara  alle  möj^liobeji 
und  unmöglichen  Au.skunt"t:*inittel  erörtert,  die  Verhandlung  ia 
Fluss  /u  bringen.  Nun  kam  mau  überein,  sieli  nach  Wien 
und  Turin  zu  ut  uden.  Diese  Höfe  sollten  ihre  Zustinimuug 
ertheilen,  dasö  mittlerweile  blus  Kufj-land,  Frankreieli  und  Hol- 
land die  Verhandlung  einleiten;  dagegen  wolle  mau  ihnen  das 
Ver«(preehen  geben,  ihre  Vertreter  von  allen  Voigängen  su 
uuternchten.  > 

Sandwich  und  die  englischen  Minister  begegneten  sich  in 
diesem  Gedanken  bezüglich  Oesterreichs  und  Sardiniens. ^  Sie 
glaubten  annehmen  zu  dürfen,  dass  diese  sich  zufrieden  geben 

<  DUp.  of  Handwieli  Breda  Sft.  Oct.  N.  S.  1748.  Unter  anderem  htUm  m: 

Mr.  Puissienx  waj»  ofteii  warm  in  his  expres^iion,  m  his  di'jonur^e  wa* 
iHiially  udrPS'Sfd  to  thi»  Dutch  Miniftcr«!.  wIhuh  he  tasced  with  lia^inf 
il)-c't'ived  liiiii.  in  holdiug  niic  Iniivruji«.''«'  at  ruriü,  U>  briug  liiiii  t<>  Brtrda, 
and  here  scttiug  out  upun  a  verry  diilWreiit  »ystem,  from  wUat  iLty  bftd 
neiror  had  any  oCher  dcdgn  thao  to  anrate  tben  withont  tbiaking  of  a 
oonchttloii.  Thi«  oecuioned  mme  heal  betwaeen  Mr.  Pajtiana  and  tiie 
Fto»ioQQarjr. 

*  Dbpatcb  of  Sandwich  I.  Nov.  N.  S.  1716.  Your  LonUbip  in  yom  te- 
parate  letter  of  the  14  »ecm««  to  tliink,  that  flu«  allies  oui^ht  t«»  1><  .-atisfi*^ 
with  rmr  h.'iving  done  all  iu  <>nr  power  to  afft'Ct  thcir  Mdmi:>sion  aud  tk^t 
we  may  be  able  to  «bew  tikem;  how  reaioppwbie  a  propoaitioB  it  is  that 
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werden,  wenn  sie  die  Uabaneugong  gewännen,  dna  alles  Müg* 
ydie  getlinn  worden  sei,  ihre  Zulassung  su  den  Verhandlangen 
sn  bewerkstelligen,  da  es  ihnen  doch  auch  darum  au  ihnn  sein 

m&8»e.  endlich  Frieden  zu  machen.  Sandwich  sah  in  dieser 
Beziehung  klarer  als  seine  llei  reii  uud  Meister,  Sie  würden 
es  mit  iiirer  Ehre  nicht  vereinbar  iiaken,  dieti  Auskunftsmittel 
anzunehmen  und  werden  auf  die  Einhaltung  unserer  Zusagen 
diingen,  schrieb  er  an  seine  Regierung  am  1.  Novembef  1747. 

Der  sardinische  Minister  lehnte  den  ihm  gemachten  Vor- 
flcUsg  entschieden  ab«  Graf  Harraeh  war  zorückhaltendar; 
er  sjiraoh  blos  seine  Verwonderang  aus  tther  diese  Wendung 
der  Dinge,  fügte  jedoch  hinzu,  dass  er  Berieht  erstalten  werde. 
£s  werde  schwierig  sein;  dies  sei  jedoch  blos  seine  Privat- 
meinun^^.  'Sin  JLicütimmtlieit  könne  er  sich  uicht  erklären^  ob 
sein  Hut  ablehnen  oder  amu  Inucü  *verde.' 

Die  Verhandlun^-en  tj^erietheu  auf  diese  \\  eise  ins  iStocken. 
Man  konnte  keinen  Schritt  vorwärts  thuo^  nicht  einmal  formelle 
Fragen  erörtern,  ehe  die  Bevollmächtigten  die  Weisungen  ihrer 
Höfe  erhalten  hatten.  Die  Antwort  Frankreichs  langte  suerst 
em.  Schon  am  15.  November  konnte  Sandwich  dem  englischen 
Minister  berichten,  dass  Puysieuz  dem  Grafen  Wassenaer  den 
ablehnenden  Bescheid  seines  Hofes  mitgetheilt  habe,  und  am 
Ib.  Nov.  wiederholte  Puysieux  die  Fordernnq;'  Frankreichs 
we^en  AuHHcliliessung-  der  Verbündeten.  Aueb  in  cdnem  anderen 
Punkte  zeiii"t»'  nicb  der  tVanzösiscbe  Gesandte  widerhaarig.  Den 
llulJäudern  war  e»  darum  zu  thun,  die  Konferenzen  von  Breda 
oach  dem  Haag  zu  verlegen,  hauptsächlieli  aus  dem  Grunde, 
weil  Gilles,  der  nach  dem  Tode  van  der  Heim's  zum  Kaths- 
peosionär  gewählt  worden  war,  oft  durch  anderweitige  Geschäfte 
in  Anspruch  genommen  wurde.  Puysieux  meinte,  er  glaube 
suthorisirt  au  sein,  sich  liegen  die  Verlegung  der  Oonferena 
bestimmt  auszusprechen,  auch  hier  mit  dem  Hinweise  auf  seine 
tlhre.^ 

Abt^i-seben  von  diesen  formalen  8ch\N  ierigkeiteu  zeigte 
^ich  auch  iu  den   vorläufigen  Ücsprechuogeu  zwischen  den 

fchotild  cüiiUäUt  theuiselveit  ut  |>rus«nt  with  uur  iiuptirfing  t"  theni  r^^gn- 
iatly  whüt  i)as8es  iu  th«  negociatioii,  aud  conveying  thcir  idvim  und  seu- 
titneats  upon  every  pointtbat  regarÜH  Uieir  interest«.  U.  H.  ArcUiv. 
*  Dieselbe  Depeeebe. 
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Holländern  und  dem  englischen  Minister,  dass  ebenfalls  iu  der 
AiiiTaßsung^  der  materialen  Fra^n  Diiferensea  bestanden.  Die 
Holländer  hatten  eich  mit  dem,  in  dem  Aigenaan'acben  Projede 
auBgesprochenen^  Gedanken  einer  Neutralität  der  (wtorreichiiGheD 
Niederlande  befirenndet  und  Bchienen,  vielleicht  in  Folge  früherer 
Verabredungen  mit  dem  franeösischen  Minister,  fest  entschlossen, 
dieii  l*roject  warm  zu  Ijofürw orten.  Sie  glaubten,  da.s8  vuo 
Seite  EnglanilB  keinerlei  Einwürfe  zu  erwarten  seien,  da  dieses 
in  seinen  Gegeubciucrkiuigeu  sich  durchaus  nicht  ablehoeod 
ausgesprochen,  sondern  nur  betont  hatte ^  es  sei  dieser  Punkt 
wohl  in  Ueberleg^nng  zu  ziehen.  Es  ist  bisher  nicht  bekannt, 
ob  die  Inatructionen  Sandwich's  in  dieser  Besiebnng  entschiedn 
ablehnend  lauteten.  Genug,  dieser  wies  ein  derartiges  Ansinneo 
snriick  und  zu  wiederholten  Maien  kömmt  er  in  seinen  Depeschea 
anf  diesen  Punkt  zurück,  immer  und  immer  hervorhebend,  er 
sehe  nicht  ein ,  wie  Enji-land  darauf  einpeheo  könne.  All»  r- 
dingö  iiess  sicii  vom  en<^iisehen  Standpunkte  V  ielem  sregH^n  (lir>f> 
neue  System,  welche»  erst  in  unserem  Jahrhunderte  zum  Durch- 
bruche  gelangen  konnte,  einwenden,  während  die  Holländer  io 
Berücksichtigung  ihrer  Specialinteressen  für  die  Neutralität 
eingenommen  waren.  ^  Die  Barriere,  welche  ihnen  bedeateode 
Geldopfer  auferlegte,  hatte  sich  doch  als  unwirksam  erwieMn, 
den  Krieg  von  dem  eigentlichen  Staatsgebiete  ferne  xu  halten 
Durch  ihre  bisheiige  Verbindung  mit  England  waren  sie  in  die 
verwickeltsten  Welthiindel  hineing-ezogun  worden,  oline  selhät 
in  commercieller  Beziehung  jener  Vortheile  theilhat'tii^  zu  wer- 
den, welche  sie  aus  einer  Allianz  mit  England  erwartet  hattto. 
Nur  eine  Aenderuug;  der  gesainmten  bisherigen  Politik  konnte 
fÜkr  die  Zukunft  dauernd  Abhilfe  schaffen. 

Sandwich  konnte  sich  bei  diesen  oftmaligen  ErörtenmgeQ 
des  Eindruckes  nicht  erwehren,  daas  Puysieuz  und  die  Hollia* 
der  vollstündig  einig  seien,  indem  Letatere  die  VersicheruBg 
erhalten  hatten,  dass  Frankreich  in  Besug  auf  ihre  Bepablik 


'  Dhp.  of  J*i»ndwk'h  3.  .iHiiimr  N.  S.  t747.  1  cannot  se«-  \n>\\  it  ifs,  p  i  f 
US  tu  ^rivf  way  in  tlii««  urtieii'  (wIim  It  iuci»rding  t«)  luy  judgviii«Tit  »i»«»- 
lut«  ly  ileciiii'.H  of  ihe  future  advautag»  of  onr  AlUance  with  tht  Rep.)- 
Von  Harrach  heiflflt  e«  in  demselbeu  Briefe:  whu  commtmicated  tke  orf*» 
he  bad  received  firom  bis  Court,  not  to  obttmet  the  cmaHSmuAm  «f 
Conference«,  notwithstuding  the  Emprets  Qnettii  ooold  od  w>  ««o«* 
lofinsllj  content  to  a  measure  so  incoosiitMlt  witfi  her  ^^gaitj. 


Digitized  by  Google 


keinerlei  harte  Beding^ogen  stellen  werde.  Der  Vorwurf,  dass  sie 
an  ihr  eigene«  Interesse  dftchten,  ohne  anf  die  Alliirten  Rflcksicht 
zu  nehmen,  war  aUerclingä  ein  begründeter.  Allein  andererseits 

konnte  ihneu  uninögfllch  verdacht  werden,  daMS  sie  nach  laugp- 
jährigf'ii  Kämpfen  <len  Frieden  ersehuten.  Sie  hatten  alle  inög- 
lichen  Aii«tr<;n<2^un^en  lyenmcht,  ihren  ViThiudliclikt'itcn  naeh- 
zukonunen.    Fast  Jalirc  dauerte  nun  der  Krieg  und  noch 

war  sein  Ende  nicht  abzusehen.  Eine  Partei  war  Kwar  nach 
wie  vor  bereit,  aach  fernerhin  Opfer  zu  bringen;  eine  andere 
nicht  unbedeutende  Partei  schrie  andererseits  fortwfthrend  nach 
Frieden.  Dabei  war  Gefahr  im  Ansage.  Das  Land  lag  dem 
Einfalle  Frankreichs  nnn  offen',  und  schon  erörterte  man,  wie 
man  sich  der  französischen  Heere  werde  erwehren  können, 
wpnn  die  Vcrliandhinwfen  kein  gedeihlieließ  K*;.siiUat  crzweckcii 
wurdün.  Und  der  (rf  <!anke,  dass  di^  Erhaltung  Hollands  kein 
»pecifisch  holländisches,  sondern  ein  europäisches  Interesse  sei, 
mochte  sie  in  ihren  Ansichten  nur  ruwh  mehr  bestärken,  einen 
Vorschlag  anzunehmen,  der  si(  bei  allen  Welthändeln  unbe- 
helligt ihrem  Erwerbe  nachgehen  liess. 

Noch  vor  Ebnung  dieser  Differennen  trat  ein  Ereigniss 
ein,  welches  den  Beginn  der  Unterhandlung  in  weitere  Feme 
lunaaftschob.  Puysienx  wurde  plötzlich  rfickberufen  (Jannar  1747). 
Elei  »einer  Abreise  sprach  er  sich  zwar  j^cgen  Wassenaer  dahin 
au.s,  (lass  er  liotfe,  binnen  14  Tagen  zurückzukehren.  Die» 
kajn  um  so  unerwarteter,  als  nun  T^havannes  mit  der  Er- 
klärung iierausrückte ,  sich  fiigen  zu  wollen,  und  auch  Harracb 
bereits  früher  die  Weisung  seines  Hofes,  die  Verbandlungen 
nicht  unbe<iingt  abzubrechen,  mitgetheilt  hatte. 

Alle  Schwierigkeiten  sind  nun  überwunden,  rief  Sandwich 
su8|  nur  die  Unehrlichkeit  und  die  Launen  Frankreichs  ver* 
ttraachen  jede  weitere  Verzögerung.  Die  holländischen  Dele- 
girten  waren  anderer  Meinung.  Frankreich  wolle  den  Frieden, 
betheuerten  sie;  Puysieux  habe  diea  dtiutlieli  und  klar  vor 
»dnf  i-  Abreise  aus«:^eHprochen:  indess  sei  es  die  liit«n»tion  Frank- 
reichs, nichts  ohne  Spanien  zu  thun.  Puysieux  habe  bei  seiner 
Abreise  erklärt,  dass  er  binnen  14  Tagen  zurückkehren 
ond  den  spanischen  Bevollmächtigten  Maocanaz  mitbringen 
werde,  der  yon  ihm  in  derselben  Weise  zu  Rathe  gezogen 
Verden  solle,  wie  Harrach  und  Chavannes  von  Holland  und 
England.  Zugleich  habe  er  der  Hoffnung  Raum  gegeben,  dass 
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man  keinen  weiteren  Feldziig  eröffnen  wUrde^  da  mau  dch 
leicht  über  einen  WaffenstUlstand  werde  einigen  können. 

In  den  ersten  Tagem.  des  MonAta  Februar  langte  Meccanit 
im  Haag  an.  Die  von  Seiten  der  Hollftnder  gemachte  Vorwu- 
Betaung,  dasB  er  nur  alt  Consiliarius  des  framdsischen  Gesand- 
ten auftreten  und  an  den  eigentlichen  Verhandlun^n  nidit 
wenlu  ziif^-ezo}*;cn  werden,  bewies  sich  aU  vullstniidij^-  irrthüm- 
lich.  Miicciiiiaz  legete  gleicli  bei  Beinern  ersten  Auftieten  au  den 
Tag,  das»  die  Beziehungen  zwischen  Frankreich  und  SpanieD 
momentan  gerade  nicht  die  freundlichsten  seien.  Gleich  in  der 
ersten  Unterredung  mit  Lord  Sandwich  machte  er  kein  üeU 
daraus,  dass  anf  Frankreich  nicht  der  geringste  Verlast  sei 
und  forderte  directe  Theilnahme  an  den  Verhandlungen. 

So  lieblich  diese  Sprache  auch  den  Gesandten  £DglsiMli 
anmnihete,  so  sehr  er  sich  bemühte,  den  Spanier  in  teiBflo 
Absiclitcn  zu  bestärken;  er  trautr^  ihm  nicht  und  witterte  em 
geheimes  Einverständniss  zwischen  ihm  und  Puysieux.  * 

Am  7.  Februar  Abends  fand  eine  Besprechung  zwiachen 
Sandwich  und  Maccanaz  statt.  Maccanaz  zeigte  Geneigtheit,  die 
Differenzen  mit  England  auszugleichen.  Sandwich  forderte  iho 
auf  Propositionen  zn  machen.  Bereitwilligst  ging  Maocsaai 
darauf  ein;  er  dictirte  dem  Lord  Sandwich  die  Bedingon^, 
unter  welchen  Spanien  ein  Abkommen  mit  England  su  trdbs 
geneigt  sei  ttnd  fügte  zugleich  hinzu,  sein  Aufbag  wire  n 
zeichnen,  sobald  als  möglich. 

Die  Anträge  von  Maccanaz  lauteten:  Ttiu-kgabe  Gibriihar-! 
an  Spanien,  Verziehtieistung  desselben  auf  i'ort  Mahou;  lit-^'- 
luno-  aller  die  katholische  Keligion  betreffenden  AngelegcnhdtfiB 
anf  der  Insel  Minorka  nach  dem  Vertrage  von  1713;  Oreo^ 
regulirung  in  Amerika  auf  Basis  der  Vertrftge  von  1667  osd 
1670  durch  eigens  hierza  ernannte  Comminftre;  Freigebo^ff 
des  Handels  nach  Amerika;  den  ernannten  CommissSren  solle 
die  Aufgabe  zufallen,  ein  hierauf  bezügliches  Reglement  ss»- 
zuarbeiten;  Krklärmic^  der  Bereitwilligkeit  England's,  Don  Phi- 
lipp ein  Ktabiisseincnt  zu  verschaffen ;  Verptiichtnntr  Spanien? 
keiner  anderen  Nation  den  Handel  mit  Negern  nach  der«»  »p*- 
nischen  Amerika  zu  gestatten,  sondLi  n  einen  Freihafen  zu  er- 
richten, der  allen  Nationen,  welche  sich  an  diesem  Handel  be- 
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theilig^en,  offen  stellen  .s(^ll.  HaiulelBprivilegicii  sollten  anderen 
Nationen  mit  Ausnahme  Kugkiuds  von  spaulacher  Seite  nielit 
ertheilt  werden.  Spanien  wünsche,  dass  der  König  von  Neapel 
und  Sicilien  im  Besitze  dieser  Länder  bleibe.  Spanien  behalte 
sich  das  Veriiigiingsreeht  darüber  vor,  jedoeh  sollten  dieselben 
nie  nut  denisclluni  vereinigt  werden  dürfen.  In  ähnlicher  Weise 
solle  die  Stellung  Spaniens  zu  den  Don  Philipp  zu  gewähren- 
den Ländern  geregelt  werden.  Spanien  erklärt  seine  Bereit- 
Willigkeit,  Maria  Theresia  im  Besitze  ihrer  Läoder  anzuerkennen; 
dagegen  gestattet  diese  der  spanischen  Regierung  in  den  Nie* 
derJanden,  welche  einst  dem  bargundischen  Hause  gehört  hatten^ 
Recrutirungen  vorzunehmen.  Das  goldene  Vliess  gehöre  Spa- 
nien,  jedoeh  sei  dieses  bereit,  alle  jene  Ernennungen  zu  be- 
stätigen, welche  seit  Karl  VI.  Tode- vorgenommen  worden  sind. 
Spanien  behält  sich  das  Recht  vor,  Recrutirungen  fftr  seine 
italienische  €^rde  und  für  die  sogenannten  bourbonischen  und 
maiUlndiBchen  Regimenter  auch  in  den  Oesterreich  gehr>rigeu 
italienischen  Gkibieten  yorsunehmen  and  erhält  die  Erlanbniss, 
noch  ein  neues  Regiment  von  1000  Mann  in  den  österreichi- 
schen Provinzen  (dans  les  deux  Autriches)  formiren  zu  können. 
Falls  ein  Friedensschluss  zu  SUmde  käme,  sei  Spanien  bejeit, 
augenblicklicli  vom  Kriege  zuriickzutrcten,  um  von  nan  an  hei  der 
Fortsetzung  des  Kanipfcs  mit  Franki'eieh  neutral  bleib(!n. 

S.ui'lwicli  gab  vun  vornherein  Lreriuüt:  Geneigtheit  zur  An- 
naiinie  der  spanischen  Vorschläge  zu  ri  i  nm.  Maccanaz  forderte 
Gegcnvorschläg'e ;  er  sei  aueli  bereit,  auf  Jiusis  der  englisehen 
Anträge  in  Verhandlung  zu  treten.  Vornehmlich  zwei  Punkte 
bezeichnete  Sandwich  als  besonders  schwierig:  die  Forderung 
bezüglich  Öibraltar's  und  Port  Mahon'sj  ferner  die  Abtretung 
ToBcana*B  an  Don  Philipp.  Bezüglich  des  Letzteren  äusserte 
Maccanaz  sich  auch  mit  einem  anderen  Gebiete  zufrieden  zu 
stellen;  wenn  es  Toscana  nicht  sein  könne,  so  mdge  man  z.  B. 
Kisza  und  Savoyen  in*s  Auge  fassen. 

Der  Ersatzmann  Pnysienx's,  du  Theil,  traf  Ende  Februar 
im  Haag  ein.  Am  2.  März  conferirten  er  und  Sandwich  mit- 
einander. Die  Zulassung  von  Maccanaz  bildete  den  Hauptpunkt 
ihres  GesprBches.  Der  Franzose  sprach  sich  dagegen,  Sand- 
wich dafftr  aus.  Letzterer  hoffte  auf  diese  Weise,  Spanien  von 
Frankreich  entschieden  zu  trennen  und  hielt  ostensible  Zuaam- 
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nienkilafte  mit  Maccanaz.  <  Du  Theil  «ries  auch  darauf  hin,  das» 
England  von  Frankreich  bezüti^Uch  der  sein  Verhältuiss  zu  .Spa- 
nien betreflFendeii  l'unkte  g-ünsti^n^re  Bedint»'un^j[t?n  erhalten  werde, 
als  von  Spanien.  AI0  Samlwich  dieser  Lockpt<-il\-  sicli  iiiizu- 
^äng-lieh  zeiirt«'.  wollte  Du  Theil  ihn  bewe^fn.  \vtMii<;-sieiis  in 
eine  Ht-sjuechuiiij;  der  anderen  Punkte  einzug^ehen.  Audi  dies 
wurde  von  ihm  abg^elehnt  unter  dem  Vorwaude,  er  müsse  »ich 
erst  mit  den  AUiirten  verständigen. 

Die  GbgenvorschUige  Englands  liefen  rasch  ein;  schon  am 
1.  März  war  8andwicJ\  in  dei-  Lage,  dieselben  dem  spanischen 
Delegirten  zu  eröffiien.  Die  Kftckgabe  Gibrai tar's  un<l  Pnrt 
Mahon's  wurde  rundweg^  verweigert,  hievou  könne  nie  und 
nimmer  die  Rede  sein;  das  Recht  Englands  auf  den  Assieoto- 
rertrag  und  die  jährliche  Absendang  eines  Sdüffes  sei  unbe- 
streitbar; endlich  die  Ansfindigmachung  eines  Gebietes  filrDoo 
Philipp  könne  nicht  auf  Kosten  der  englischen  Verbündeten 
bewerkstelligt  werden.  Sandwich  schlug  fUr  den  spanischen 
Infanten  Corsica  Tor.  Sfaccanas  bedauerte  insbesondere  die  Ab- 
lehnung der  ersten  beiden  Punkte,  welche  er  als  specifiteh 
spanische  Fonlemngea  beseicbnete,  d.  h.  als  solcbe,  welebe 
seiner  Regierung  und  speciell  dem  Könige  zumeist  am  Henten 
lägen.  Was  Don  Philipp  .lahulaii^t,  wies  er  auf  Suvojcn  hin, 
wulches  sieh  im  Besitzt'  Spaniens  befinde.  Für  den  Verlust 
dieses  Gebietes  möge  der  Kiuiig  von  Sardinien  durch  irgend- 
ein anderweitiges  italienisches  Land  entschädigt  und  demselben 
vielleicht  der  Titel  eines  Königs  der  Lombardei  zuerkannt  wer- 
den. Nochmals  sprach  Maccanaz  seine  Bereitwilligkeit  weiter  zu 
verliandeln  aus^  auch  schlug  er  vor  mit  dem  österreichiseheo 
und  sardinischen  Minister  in  Verbindung  zu  treten,  um  des 
Don  Philipp  betreffenden  Punkt  zum  Abschlüsse  au  bringen. 

Die  Ansichten  der  englischen  Regierung  und  des  spsn»* 
sehen  Bevollmächtigten  lagen  zu  weit  auseinander;  eine  gegen- 
seitige Nachgiebigkeit  war  schwerlich  su  erwarten.  Maccsoss 
war  unerschöpflich  in  Stellung  neuer  Antrüge,  um  wenigstens 
irgend  eine  hal^re  Basis  seu  gewinnen.  Das»  es  ihm  Ernst 
war,  selbst  ohne  Frankreich  abauschliessen,  glaubte  Sandwich 
mit  Sicherheit  behaupten  lu  dürfen.  Er  rfickte  mit  dem  Vo^ 
schlage  herror,  Lothringen  dem  Kaiser,  Toscana  an  Don  Phi- 
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lipp  za  geben ;  allein  Ersteres  den  Franzosen  abzunehmen,  müsse 
ganz  den  fiogländem  und  ihren  Verbündeten  überlassen  blei- 
ben, da  es  denselben  nach  dem  Rücktritte  Spaniens  ein  Leich- 
tes sein  werde,  Frankreich  zu  bezwingen.  Dem  Könige  von 
Sardinien  wollte  er  das  MailAndiscbe,  Parma  und  Piacenaa  ein- 
geräumt wissen  mit  dem  Titel  eines  Königs  von  Italien.  Eng- 
land sollte  anstatt  Fort  Mahon  und  Gibraltar,  Ostende,  Kieu- 
port^  Brügge  und  Qent  und  die  Souverftnitilt  der  Niederlande 
erhalten.  Es  war  Nichts  weniger  als  eine  totale  Umgestaltung 
der  Karte  Europa's.  Trotz  der  Wildheit  dieser  Propositionen, 
wie  Sandwich  sich  aus»  1  rückte,  hielt  dieser  es  doch  für  noth- 
wendig,  die  Beziehung  zu  Maccanaz  nicht  abzubrechen,  um 
eine  Verbindung  zwischen  Fraukreich  und  Spanien  zu  ver- 
hindern. I 

Seit  dem  7.  MHrz  fanden  täglich  zwei  rDiiferenzen  >t;iit. 
baiidwicli  war  unermüdlich  in  Gegt^nvfjrstcliuugen  und  brachte 
Btlaecauaz  so  weit,  auf  Alles  zu  verzichten,  nur  auf  Gibraltar 
nicht.  Dieses  sei  eine  Conditio  sine  qua  non,  hiervon  könne 
er  nicht  abgehen. 

Der  Generalcongress  war  indess  noch  um  keinen  Schritt 
weiter  gerückt.  In  einer  Zuschrift,  welch(>  in  der  fünften  Cnn- 
ferens  der  Bevollmichtigten  England's,  Frankreich's  und  Hol- 
land's  zur  Vorlesung  kam,  forderte  Maccanaz  unbedingte 
Zulassung;  nur  er  sei  yerantwortlich  fttr  Spanien ,  wäh- 
rend du  Theil  für  sich  das  Recht  in  Anspruch  nehme,  auch  fiir 
Spanien  abauschliessen.  Sandwick  erklärte  schliesslich,  dieser 
Streit  mUflse  erst  beigelegt  werden,  ehe  an  ein  weiteres  Vor- 
gehen SU  denken  sei;  er  könne  erst  dann  in  eine  weitere  Ver- 
handlnng  eintreten,  wenn  du  Theil  sich  entweder  für  Zulassung 
von  Maccanaz  und  der  Alliirten  ausspräclu',  »uler  die  Erklärung 
von  ^faccanaz  erhalte,  duBn  er  berechtigt  sei,  für  Spanien  zu 
viM-hiindfln.  Das  KuHultat  dieser  Besprechung  lief  darauf  hin- 
;iu>,  dass  sowohl  Maccanaz  als  auch  du  Theil  Couriere  au  ihre 
H.itV  send  teil.  Es  ^^chieu  Sandwich  zweifellos  zu  sein,  dass 
Spanien  mit  Frankreich  brechen  wolle,  und  er  war  eifrigst  be- 
müht, das  Feuer  zu  schüi-en  und  den  Hiss  noch  zu  ver* 
grdsseni.^ 
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Während  man  die  Antworten  aus  Paris  und  Madrid  er- 
wartete, tlrlingte  Maccanaz  den  englischen  Gesandten  zum  Ab- 
schlüsse; die  Zeit  sei  kostbar,  Frankreich  sei  hinterher  den 
spanischen  Hof  umzastiiiinicii.  und  einige  Minister  dürften  scbin  ach 
genng  sein,  sicli  von  I^-ankreich  tttnschen  zn  lassen.  Nscb 
roehrwöchentlichen  Verhandlungen  stand  man  noch  immer  sm 
Anfange;  das  Ende  war  nicht  absoaelien.  Lord  Sandwich  e^ 
hielt  in  einer  Depesche  vom  20.  März  die  Weisung,  die  Rflck- 
gabe  Gibraltar's  unbedingt  abzulehnen.  Chavannes  war  beauf- 
tragt worden,  gegen  die  Abtretung  Corsica's  an  Don  Philipp 
SU  protestiren,  unter  dem  Vorwande,  dass  (Ür  Sardinien  dk 
Nachbarschaft  Spanien's  gefahrdrohend  sei.  Harrach  machte 
Schwierigkeiten,  indem  er  filr  die  an  Sardinien  in  demWorm- 
ser  Vertrage  übcrlassenen  Dist riete  eine  Entschädigung  in  Ita- 
lien forderte.  Die  Generalstuaten  waren  sichtlich  bi  iuuht,  dus 
Verhältnis  zwischen  Mnccanaz  und  Sandwich  zu  lockern,  -.m 
Furcht,  dn^H  eine  Einigung  derselben  ihrem  Uandel  abträglich 
sein  werde.  • 

Maccanaz  schien  eine  Khrn  darein  zu  setzen,  fias  Frie- 
denswerk  zum  Abschlüsse  zu  bringen.  Auch  Sandwich  suchte 
seine  Regierung  zu  bewegen,  die  äusserate  Nachgiebigkeit  za 
zeigen.  Seiner  Ansicht  nach  bestanden  zwischen  der  Republik 
und  Frankreich  bestimmte  Verabredungen,  und  nur  die  Ver- 
handlungen zwischen  ihm  und  Maccanaz  hätten  die  Absiebt, 
ein  Specialabkonunen  zu  treffen,,  vereitelt^  da  Holland  den  Ge- 
danken einer  Trennung  von  England  aufgebe,  weil  es  fftrehta^ 
dass  ein  Separatabkommen  zwischen  England  und  Spaniea 
seinen  Handel  beeintrSchtigen  würde.  Auch  entspreche  es  nicht 
FrankreicVs  Plänen,  mit  Holland  abzuschliessen,  wenn  es  Spar 
nien  festzuhalten  nicht  im  Stande  sei.  Maccanaz*  politisciia 
Tendenz  ging  fast  ausscfalieasHch  darauf  aus,  die  Verbindan; 
mit  Frankreich  zu  lösen,  da  seiner  Ansicht  nach  seinem  Vater- 
land aus  dersclbeu  nur  geringe  Vortheile  erwüchsen.  Als  Sui 
Sandwich  von  der  unbedingten  Wcigcrimg  seiner  Repormig, 
Gibraltar  lierauszufreben,  in  Kenntnis  setzte,  gab  er  seiner  Ver- 
stimmung Au.H<liiKk.  Bezüglich  I)t»ii  1 'liilijjp's  wlirc  ein  Nach- 
geben von  spaniselier  Seite  möglich  gewesen.  \'«  ru'-rl». nv  suchte 
ihn  Sandwich  zu  überreden,  auf  anderen  Cirundiagea  zu  unter* 


1  Disp.  of  Sandwich,  Hang  4.  nnd  7.  Apiil  1747  N.  & 


Digitizod  by  C<.jv.' .ic 


369 


handeln ;  er  sei  bis  an  die  iinsserste  Grunze  öeiiier  iiistructio- 
neu  geganercn,  war  die  Antwort. 

WÄlu  i  iid  Sundwich  sich  abniülito ,  eine«  Separatfrieden 
mit  Spanien  zu  IStaiule  zu  bringen,  war  auch  Fraid<reich  uicht 
iinilijitiij,  die  Allianz  zwisehen  den  Niederlanden  und  Eng-land 
zu  sprengen.  Puysieux  suchte  auf  jede  mögliche  Weise  die 
Cteneralstaaten  zu  gewinnen.  Er  schilderte  ihnen  die  Gefahr 
eines  Einfalls  auf  ihren  Cirund  und  Buden,  in  der  Ueberzeu- 
gung,  dass  dies  die  HoU&nder  antreiben  werde,  auch  England 
zmn  Abschlüsse  zu  bewegen.  Diejenigen,  weiche  den  Stand 
der  Dinge  in  den  Niederlanden  genau  kannten,  machten  ihn 
anfmerkBam,  dasB  ein  Einrücken  französischer  Trappen  in  nie- 
derlftndisehes  Gebiet  nur  die  Allians  mit  England  fester  kitten 
and  wahrscheinlich  auch  einen  Umschwung  in  der  Regierang 
des  Landes  herbeiführen  werde.  Die  Vorstellnngen  Puysieux's 
and  anderer  Minister,  die  Niederländer  nicht  zum  ftussersten 
Widerstande  zu  treiben,  scheinen  nicht  gefruchtet  zu  haben. 
Der  Marschall  von  Sachsen  drang  mit  seinen  Vorschlugen  am 
irauzösischen  Hofe  durch.  • 

Noch  ein  l'ornialer  Versuch  äulite  gemacht  werden,  die 
GeneralstAaten  in  Frankreich'»  Arme  zu  treiben.  Der  Abb6 
La  Ville  überreichte  den  Staaten  ein  Memoir  der  französischen 
Reperung:  folirenden  Inhalt»:  bisher  habe  der  König  das  Seine 
gethan,  den  Krieg^  von  dem  Gebiete  der  vereinigen  Staaten 
feiTie  zu  halten,  auch  habe  er  ihnen  den  Huhm  lassen  wollen, 
das  Frieden sgeach&ft  zwischen  den  kriegführenden  Pai-tcien  zu 
vermitteln.  Dies  wäre  in  der  Ueberzengung  geschehen,  dass« 
es  den  Staaten  ernstlieh  um  den  Frieden  zu  thim  sei.  Der 
schleppende  Gang  der  Verhandlungen  zu  Breda,  die  einer  Ver- 
einbarung sich  entg^nstellenden  Schwierigkeiten,  müssen  den 
König  in  dem  Gedanken  bestftrken,  dass  man  den  Frieden 
nicht  wolle.  Nunmehr  müsse  aber  eine  Aendemng  in  der  Kriegs- 
flÜining  eintreten;  franzosische  Truppen  würden  in  die  hollftn- 
dischen  Gebiete  einrücken.  Doch  solle  strenge  Zucht  gehalten 
werden,  weder  die  Religion  noch  der  Handel  würden  irgcud 
eine  Schädigung  erleiden.  Zugleich  fdgte  der  Abbö  La  Ville 
hinzu,  dass  es  durchaus  nicht  in  der  Absicht  des  Königs  läßre, 
einzelne  Stücke  des  hoLiaudiächeu  Gebieteö  zu  erwerben  und 


1  Wafeiuuur  a.  a.  0.  XX.  p.  61. 
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dasfi  es  noch  Zeit  sei,  der  drohenden  Gefahr  vorzubeugen.* 
Die  ZuRchrift  des  Abb^  La  ViUe  verfehlte  nicht,  Eindruck  n 
machen.  Gilles,  der  sich  im  Haag  befand,  eilte  nach  Breda 
mit  Puysieux  au  unterhandeln.  Hier  sollen  sich  du  Theil, 
Wassenaer  und  Gillea  rasch  über  die  Bedingungen  eines  tSL 
gemeinen  Friedens  geeinigt  und  die  Vertreter  Hollands  dieselben 
der  englischen  Kegierung  niitgetheilt  haben.  Im  Haag  erhielt 
nur  das  Comit^  für  die  geheimen  Angelegenheiten  davon  Kunde.' 
Die  Bestimmungen  dieser  Vereinbarungen  waren  im  Weeeal' 
liehen  t.tl^c  ade:  Rückgabe  aller  Eroberungen  von  Seite  Frank- 
reichs und  Hollands,  Enieuerunii-  aller  Friedens-  uml  Handels- 
verträ;^!',  ins}>osondere  des  llaiidelsvertia^os  vom  J.  1739, 
Kückijtellung  aller  eroberten  l*lätze  in  den  österreichischen 
Niederlanden  an  die  Kaiserin,  Ber('!t\\  illiLi  kf  it  Frankreichs  mit 
derselben  einen  FritMlcn  auf  ( }riuuilafi;('  dfi?  Vertrages  vom 
J.  1738  zu  schliessen,  Anerkennung  der  kaiserlichen  Würde 
Franz  I.,  Eraeuerung  der  Verträge  vom  J.  1711  und  1717 
zwischen  Frankreich  und  England ,  Ausdehnung  der  üeberein- 
kunft  bezüglich  des  Prätendenten  auf  dessen  Nachkonunenschaf^ 
Schleifung  aller  l^'estungswerke  bei  Dünkirchen  zu  Wasser  nnd 
zu  Lande  und  Zunickführung  derselben  auf  den  früheren  Staad, 
Rückgabe  Cap  Breton's  an  Frankreich,  Herstellung  des  Friedeni 
zwischen  Spanien  und  England  auf  Basis  der  VertrSge  7om 
J.  1713  und  der  Convention  von  Pardovom  J.  1739^  Erneuemo; 
der  alten  Handelsverträge  und  Verpflichtung  Spaniens  bezüglich 
des  Prätendenten  in  gleicher  Weise  wie  Frankreich,  Aner- 
.kennung  aller  zwischen  Spanien  und  den  Niederlanden  ge- 
schlossenen Verträge,  Friedensschlnss  zwischen  Neapel  imd 
Maria  Theresia  nach  den  Bestimmungen  des  Vertrages  vom 
J.  1738,  Anerkennung  des  Kaisers  von  Seiten  Spaniens,  Nei- 
pels und  dc8  Infanten  Don  l*hilij)ps,  dem  die  Kaiüeriii  Varmk 
und  Piacenza,  den  niirdlich  des  Po  liegenden  Theil  ausir' 
noniinen,  zu  überlasisrn  Init ,  Hü('k^al)e  jener  (leliieU;  an  Sar- 
dinien, Genna  und  den  Herzog  von  Modena,  weiche  sie  wäh- 
rend des  Krieges  verloren. 

*  Dä8  Memoire  hei  KouBsct  T.  20. 

>  So  erzählt  WaMenaar  a.  a.  O.,  «je  er  sagt  nach  haadscbriftUcIieii  AnF- 
seiduangen,  XZ,  p.  68.  Seine  Zeftbeetimmuig  flbr  dieee  khmaidmg» 
Kcbeint  mir  nicht  xutreffisnd.  QUles  leugnete  epäter,  das»  er  «ich  tu  be- 
»nndere  VerhandluDgen  mit  Frankreidi  eingelMflen  habe. 
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Die  Verhandlung:en  zwißcheu  dem  spanischen  und  eng- 
lischen Bevollmächtigten  dauerten  fort.  Am  25-  April  über- 
sendet Sandwich  ein  neues  Project  von  Jlaccana«  und  befür- 
wortete die  Annahme  desaeiben.  In  der  That  konnte  auch  die 
englische  Regiening  vollkommen  beruhigt  auf  diese  Vorschlj^ 
eingehen,  wenn  es  ihr  überhaupt  um  den  Abschluss  des  Frie* 
dens  ernstlich  zu  thun  war.  Den  Forderungen  Englands  war 
in  allen  Funkten  vollständig  Qenflge  geleistet ,  während  sieb 
der  spanische  Minister  mit  Versprechungen  begnügte.  Sandwich| 
der  am  selben  Tage  eine  weitgehende  Ermächtigung  seiner  Re- 
gierung erhalten  hatte  und  volktändig  autorieirt  war,  eventuell 
au  seichnen,  ohne  noch  weitere  Verhaltungsmassregeln  zu  er- 
warten, drängte  nun  Maccanaz  zum  Abschlüsse;  allein  dessen 
Instructionen  ermöglichten  iliii  l>lr>8  zur  Abmachung  unter  der 
BtMlinping,  das8  (iibrultar  beniusj^uf^eben  und  Doli  Tliilipp  ein 
Etiil>li^'sfnir'nt  erhalten  würd«%  Er  Imtiu  jtdocb  seinem  Hofe 
die  uotliwi  ndigen  Aufklärungen  gegeben  und  orwartete  stilnd- 
lir])  die  ZustinmiUQg  zu  den  mit  ISandwich  festgesetzten  Ycr> 
cinbaruiigcii.  ' 

Sandwich  schmeichelte  sich,  durch  die  Uebereinkunft  mit 
dem  Spanier  eine  gi'osse  und  bedeutsame  Arbeit  zu  Stande  ge- 
bracht KU  haben.  Dass  Oesterreich  und  Sardinien  ihre  Zu- 
stimmung ertheilen  würden,  war  ihm  nicht  zweifelhaft.  Clia- 
vannes  war  auch  wirklich  zu  einem  Abkommen  geneigt.  Harrach 
baharrte  auf  eine  Entschädigung  in  Italien  für  die  Abtretungen 
Maria  Theresia's.  Man  werde  ohne  Oesterreich  zeichnen  müssen, 
tröstete  Sandwich  seine' Regierung. 

Die  englische  R^ening  kam  nicht  in  die  Lage,  sich  zur 
Unterzeichnung  eines  Tractats  ohne  Zustimmung  der  Verbün- 
deten entschliessen  zu  müssen.  Maccanaz  erhielt  die  sehnlichst 
erwartete  Zustimmung  nicht;  dem  französischen  Einflüsse  ge- 
lang es,  den  Abschluss  der  Präliminarartikel  zwischen  England 
und  Spanien  zu  verhindern. 

1  I)isj>.  of  Sftiulwicli,  25.  Apr.  N.  8.  1747.  T>\f  ArtiVlos  Sfrrcts  in  den  Rf»l- 
lajjoti.  In  einer  zweiten  Dejiescho  vom  selben  Tagt-:  wt|ft  ÖAntKvich,  er 
habe  die  Depesche  vom  11.  erhalten  und  sei  nun  wohl  autorlsirt,  wie  er 
M  sein  4oUte.  Besüglich  de«  Aflsientos  wolle  er  sein  M$gliclwte«  thim, 
Alles  auf  den  alten  Pom  ni  bringen,  wenn  aber  das  Ganse  an  diesem 
einaigen  Artikel  «chelteni  sollte,  wXre  es  ein  gransanier  Gedanke,  des- 
halb die  Verbandlnngen  absnbrr«  In  ti.  Er  .schli(>s<!t  seine  Depesdie  mit  den 
Worten:  This  negodation,  wbicb  I  fear,  is  tbe  onij  resooree  we  have  left 
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Der  Congresö  von  Bredu,  aut'  den  insbesondere  HoUand 
seine  Hoffnungen  gesetzt  hatte,  war  auf  diese  Weise  re^nhados 
verlaufen.  Man  war  zwar  mittlerweile  auch  nicht  unthätig  ge- 
wesen, die  nöthigen  Vorbereitnnp;en  zu  einem  Foldzuge  sii 
treffen.  Schon  am  H.  December  174^5  machten  Sandwich  und 
Heischach  den  Cbneralstaaten  hieraof  bezügliche  Vorschläge. 
Ein  Heer  von  140,000  Mann  sollte  auf  die  Beine  gebraebt 
werden;  England  wollte  40,000  Mann,  die  Hessen  und  Han- 
noveraner mit  inbegriffen,  stellen,  die  Repnblik  ebensoviel  mit 
Einschluss  der  Baiem  abemehmen,  der  Rest  entfiel  aof  Mim 
Theresia.  Die  BevollniAchtigten  Maria  Theresia's  nnd  Englands 
sprachen  die  Ueberzeugung  aus,  dass  aof  diese  Weise  Fnmkr 
reich  in  den  Niederlanden  nicht  Stand  halten  könne,  senden 
sich  billigen  Vorschlägen  werde  genei^  zeigen  müssen.  Die 
Generalstaatcn  stiiimiten  im  Wesentlichen  den  Vorschlägen  zu, 
fii^^tcn  jeddch  dii'  Fiudcning  bei,  dass  die  Conferenzen  den- 
uocli  ihren  Verlaut'  neluiien  im'igen.  Ein  FritHleiiBsclihiss  sei 
nothwendis::  der  Zustand  der  Länder  soi  ein  trauriger,  die 
finaiiziell»'n  Ht  drängnisse  gross.  Dio  Staaten  soien  bereit,  sich 
zur  Stellung  von  40,0()r)  Mann  zu  verpHiehten:  allein  es  mü???. 
sichergestellt  werden,  dass  auch  die  Allürtcn  ihren  Verpflich- 
tungen nachkommen,  da  man  schon  zweimal  mit  Oesterreich 
Truppen-Conventionen  geschlossen  habe,  ohne  dasa  den  VoT' 
trtfgen  Genüge  geleistet  worden  wäre.  ' 

Der  Einfall  der  Fi'anzosen  in  holländisches  Gebiet  Hess 
nicht  lange  auf  sich  warten.  Am  selben  Tage,  an  dem  La  Ville 
die  Erklftning  der  französischen  Regierung  im  Haag  ttberrddit^ 
brach  der  General  LAwenthal  von  BrO|^  anf  nnd  rückte  in 
holländisch  Flandern  ein.  Sluis  ergab  sich;  das  Qebiet  von 
Kadzand  warde  geplündert  und  gebrandschatst.  Nnn  war  Zee- 
land  in  Qefahr.  Seit  1744  war  man  hier  bestrebt,  in  dem  be> 
nachbarten  Flandern  die  erforderlichen  Vorkehmngen  zn  treÄan, 
Befestiguii-en  anzulegen,  um  ein  Einrücken  des  französiscbea 
Heeres  zu  verhindern.  Man  stritt  viel  und  en-eiclitt  wenig. 
Nicht  einmal  über  einen  liefehlshaber  konnte  man  sieh  einen. 
Seit  mehreren  Jahren  j^^ab  dieser  Punkt  zu  verscliiedcuartigcn 
Differen/en  nnt«  r  den  Steilen  Veranlassung.  In  einer  Sitzung 
der  Ueneralstaatea  schlug  Graf  von  Rechteren  bcbon  im  Be- 


*  Beer.  Res.  Gen.  8.  Dee.  1746. 
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^nne  dos  Jahres  1745  deu  rriiizun  von  Oianion  zum  Coinman- 
danten  des  Fussvolkes  vor;  Friesland  uud  Stad  en  Laude 
unterstützten  den  Antrag.  Holland  stemmte  sich  entschieden 
ge^en  die  Annahme  desselben;  in  Zeeland  war  die  Majorität 
mit  Holland  einverBtanden.  Anstatt  des  Prinsen  von  Oranien 
erhielt  der  Fürst  Ton  Waldeck  den  Oberbefehl  fUr  den  Feldzng 
des  Jahres  n47.  Diese  Zwistigkeiten  ivirkten  auf  die  anderen 
Massnahmen  znrück;  wodurch  es  kam,  dass  Flandern  trota  aller 
hitjrübur  gcpHugenen  Vor liaml hingen  vuUbtändig  wuhrlus  dastand. 

Nun  galt  es,  rasch  tlas  Versäumte  nachzuholen.  Am  17. 
April  1747  erliessen  die  Oeneralstaaten  eine  Aufforderung  au 
die  einzelnen  Provinzen,  unverzüglich  die  geeignetsten  Mittel 
nur  Abwehr  der  Gefahr  in  Vorschlag  zu  bringen^  insbesondere 
aber  die  betreffenden  Quoten  für  die  Bestreitung  der  Kriegs- 
kosten  abEuliefeni,  um  den  Staatsrath  in  den  Stand  sm  setsen, 
geeignete  Massnahmen  m  ergreifen.  Es  war  hohe  Zeit,  wenn 
flberhaupt  etwas  geschehen  sollte.  Und  doch  konnte  man  sich 
nicht  entschliessen,  die  (;in«j^ewui  z('ltü  Langsamkeit  in  den  Ver- 
liandlnngeii  etwas  zu  Ix^schlounij^on. 

Allgemein  war  man  zwar  der  Ueberzeugung ,  dass  der 
gegenwärtige  Zustand  ein  unhaltbarer  war,  allein  über  die  Art 
und  Weise,  wie  Abhilfe  zu  schaffen  sei,  konnte  man  nicht 
leicht  zu  einem  Entschlüsse  kommen.  Eine  Partei  in  den  Ver- 
einigten Staaten  riohtete  ihr  Augenmerk  auf  den  Statthalter 
Ton  Gelderland,  Drenthe  und  Ghroningen,  den  Primen  von 
Oranien.  Schon  beim  Beginne  des  Krieges  war  diese  thfttig, 
Wilhelm  Carl  lleinncli  Friso  wenigstens  an  die  Spitze  eines 
bedeutenden  Corps  zn  Btcllen.  Die  Gegenpartei  wusste  dies  zu 
Hintertreiben,  aus  Furcht,  dass  es  ihm  gelingen  könnte,  d^n 
ehemaligen  gewichtigen  Einfluss  seiner  Familie  wieder  zu  ge- 
winnen. Mühselig  genug  war  es  der  holländischen  Aristokratie 
gelungen,  ihre  gegenwärtige  Machtstellung  zu  erringen,  als  dass 
sie  leichten  Kaufs  dieselbe  hätte  aufgeben  sollen.  Der  Wunsch 
Dach  Veränderung  der  Regierungsform  war  jedoch  schon  seit  län- 
gsw  Zeit  im  Landvolke  laut  geworden.  Die  in  Wort  und  Schrift 
ausgesprochene  Beschuldigung,  dass  einer  Partei,  welche  im 
^olde  FrankreichB  stehe,  die  trostlose  Lage  der  Gegenwart  bei- 
zumessen sei,  fand  in  weiteren  Kreisen  gläubige  Gemüther. 
Bisher  war  es  gelungen,  alle  diese  oppositionellen  Regungen 
sum  Schweigen  zu  bringen.   Nun,  nachdem  die  französischen 
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Heere  die  Grenzen  ttberscbwemmten ,  erwachten  diese  von 

Neuem. 

Die  Revolution  brach  aus.  In  Zeeland^  welches  snnächst 
bedroht  war,  wurde  der  Prinz  von  Onuiien  bu  Veere  sum 
Statthalter  ausgorafeD.  Middelburg  und  andere  Stftdte  folgten. 
In  der  Versammlung  des  Staates  stellte  Middelbuiig  am  26.  April 
den  Antrag,  den  Prinsen  als  Statthalter,  Generalkapitän  und 
Admiral  anzustellen;  schon  zwei  Tage  darauf  wurde  der  Bo* 
schluss  gefflsst. 

In  der  Provmz  Holland  einigte  man  sich  am  27.  April 
zu  dem  eneigischen  Antiage  bei  den  Qeneralstaaten,  den  An- 
m'iff  fler  Franzosen  mit  aller  Kraft  zui-ückzuweisou.  Um  die 
Masse  von  der  (iesiuuung^Btüclili^kcit  seiner  Vertreter  zu  üi)i'r- 
zeii^jen,  veröffentlichte  man  diesen  BeschluBS.  Allgemein  war 
die  Nachricht  verbreitet  und  tan(i  vielen  Glauben ,  dasö  liiu 
ffanzüsifchen  Heere  im  Einverfitändnis»  mit  einigen  Männ«*rn 
der  Rei;i(-i  iiiinr  sieh  der  flniuln>ehen  Städte  bemächtigt  liäui  o. 
um  dadurcli  einen  einseitigen  Frieden  zwischen  den  vereini;,'ti'u 
Provinzen  der  Niederlande  und  Frankreich  beschleunigen  zu 
helfen.  Man  hielt  sogar  den  Rathspensionär  Gilles  für  einen 
heimlich)  n  Franzosenfreund  und  beschuldigte  ihn,  einem  Frie- 
densschlüsse mit  Frankreich  Vorschub  geleistet  zu  hab^ 
(filles  sah  sich  bemüssigt,  sich  Uber  seine  Haltung  in  Breds 
in  der  Versammlung  der  Staatengeneral  zu  rechtfertigen  und 
bezeichnete  die  gegen  ihn  erhobene  Beschuldigung  als  eine 
ehrlose  Verläumdung  (28.  April).' 

Trotzdem  in  Holland  «Üe  gegnerische  Partei  des  Prlnsen 
Oranien  thfttig  war,  dass  dieser  Staat  nicht  dem  Beispiele  Zes- 
lands  folge,  gelang  es  dennoch  den  Anhftngem  desselben  durch- 
zudringen. Rotterdam  gab  hier  den  Anstoss  zur  Erhebung  dw 
Prinzen.  Delf%  folgt vom  Volke  hierzu  gezwungen;  am  30. 
April  schlössen  sich  Dortrecht,  Lcyden,  Gorincbem,  Schiedam, 
Briellt  an.  Nachdem  sich  aueli  AiiisttMdam  hierfür  ausjje- 
sproehen  hatte,  entschieden  sich  die  Staaten  von  Holland  li^r 
den  (h'anier.  In  lotrecht  erfolgtem  die  Wahl  des  Prinzen  zum 
Statthalter,  (iencralkapiläu  und  Acimirai  am  3.,  in  Uberjrssel 
am  10*  Mai. 


1  Beer.  fiMP.  G«o.  28.  April  1747. 
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Am  vierk'ii  Mai  fassten  auch  die  Genoralstuaten  den 
liesclilus8,  dein  Priujjeii  (hm  ^esammten  Ob«rbet'eJd  über  die 
Land-  und  Seemacht  zu  übertrageu.' 

Durch  di('S(;  Maasnahmen  war  der  8ie^  jeinü-  Partei  ent- 
schieden, welche  von  einem  Spezialabkonitnen  mit  Frankreich 
nichts  wissen  wollte  und  eine  energ^ische  Weiterführunj»;  des 
Krieges  in  Gemeinschaft  mit  den  AlUirten  wllnschte.  Man  er- 
wartete, dass  CS  nun  möglich  sein  werde,  alle  Kräfte  xnr 
Besiegfung  den  l'\'iridc8  zURaninienzuballen  und  einen  ehi"en- 
YoJlen  Frieden  herbeizuführen.  So  wie  die.  Revolution  im  J. 
1672  die  Staaten  tron  einer  drohenden  Gefahr  befreit  hatte, 
hoffte  man  auch  jetst  einen  Umschwung  der  Dinge.  Man  traute 
dem  neuen  Staathalter  gleiche  militärische  Kenntntsse  cu,  wie 
Wühelin  m.« 

Die  Verhandlungen  zu  Breda  waren  bisher  noch  nicht 
förmlich  abgebrochen  worden.  Am  sechsten  Mai  erklftrte  du 
TheUy  dass  er  Tags  zuvor  den  Befehl  erhalten  habe,  die  Mit- 
thdflung  zu  machen,  dass  der  Könip  den  Entwurf  vom  2i>.  April 
nicht  unbeding^t  verwerte  und  auch  sein  Möfi-lieliste«  thun 
werde,  Hjtanien  zu  unnehnilnuen  Bedin^-un^en  zu  bewegen. 
Auch  die  Zulansung"  von  Maccanaz  zu  d«*n  (Konferenzen  wurde 
zug;cbtanden.  Die  Abwesenheit  des  rrinzen,  der  nach  seiner 
Krnennunp^  nach  Zeeland  trccUt  war.  verhin'l»'rte  »jiue  licjsclduss- 
fasHi.iiij,.  Am  Mai,  uacli  vier/ehntili^iireui  Harren,  erklärten 
Maccanaz  und  du  Theil  dem  Grafen  von  Wassenaer:  die  g^e- 
riiiifeii  Keeultate,  welche  die  Verhandlungen  zu  Breda  bisher 
gehabt,  sowie  die  Nachbarschaft  der  Krieg^ehaupUltBe  mache 
die  Stadt  ftir  die  Weiterführun^  der  Konferenzen  ungeeig^net; 
Ihre  allerchristlichsten  und  katholischen  Majestäten  seien  jedoch 
bereit^  die  Berathungen  an  einem  anderen  Orte  wieder  aufzu- 
nehmen. Sie  schlugen  Achen^  Köln,  Düsseldorf,  Trier  oder 
Worms  vor,  die  Wahl  eines  der  genannten  Orte  den  Verbün- 
deten überlassend;  auch  zeigten  sie  an,  dass  bei  den  künftigen 
Verhandlungen  die  Bevollmächtigten  des  Wiener  und  Turiner 
Hofes  zu^lassen  werden  sollten«  Da  voraussichtlich  eine  Ant* 

'  Srrr.  R.  s.  n.  n.  4.  Mai  1747. 

2  DiHpatch  of  Hmidwicli,  2M.  April  N.  S.  1  747.  >>;indwicli  erfafwt«  pl^-u'!!  «lle 
H«Ml*>titunj»'  »l^r  h'<]hiJi(li«!cli»;n  Bewegung;  die  Fnrclit  «l-i^^  Tfollanü  nun 
ein  Abkuaimeu  mit  Fraukreioh  trefieu  würde,  war  gesteh wuudeu. 
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wort  auf  diese  Anträge  nicht  so  bald  sn  erwarten  war»  yer- 
liessen  die  Beyollmäcbtigten  Frankreiehs  und  Spaniens  Breda. 

Elin  neuer  Feldzug  sollte  die  Entscheidung  bringen.  Wie 
schon  erwähnt,  war  die  Aufstellung  von  140.000  Mann  in  den 

Niederlanden  vereinbart  worden.  KiuUt  A})ril  war  diese  Anzahl 
noch  nicht  beisammen.  Die  beiden  Heerführer  f'nin])erland 
und  Jiathyany  konnten  sieh  über  die  zu  erg^'eifenden  Mass>u;ibuien 
nicht  einigen.  Krsterei-  befürwortete  die  Belag-erung  Ant- 
werpens ;  T^etzterer  wollte  den  Franzubeu  eine  Sehlacht,  etwa 
bei  Brüssel  i^eliefert  wissen.  Wochen  ver^in«»en  in  bedauern»- 
werther  l'iilhati«]^keit.  Erst  am  2.  Juli  kam  es  zum  ersten  be- 
deutenden Zusanimenstogs,  der  •Schlacht  von  Lawfeldj  die  Fnui- 
aosen  blieben  Sieger. 

Trotz  der  glücklichen  Fortschritte  der  französischen  Waffen 
sehnte  man  sich  doch  auch  in  Frankreich  endlich  nach  Beendigung 
des  Krieges.  Bereits  im  ^Fonate  Mai  meldete  der  holländische  Ge- 
sandte Hoey,  dass  die  französische  Regiemog  bereit  sei,  sieli 
in  Friedensverhandlungen  einaulassen  und  während  derselben 
einen  Waffenstillstand  einangehen.  Nach  dem  Haag  berufsn, 
machte  er  die  Mittbeilung,  dass  Frankreich  emstlicb  gewillt 
sei,  Waffenruhe  eintreten  au  lassen,  woraus  sich  die  volle  Ge- 
neigtheit desselben,  das  Friedenswerk  auf  jede  mogUche  Weite 
au  fördern,  deutlich  erkennen  lasse. 

Koch  von  anderer  Seite  erhielten  die  Ansicht^  des  hoU 
Iftndischen  Gesandten  Bekräftigung.  In  der  Schlacht  von  Lsw- 
feld  gerieth  der  englische  General  Ligonier  in  französische  Gre- 
fangtinsehaft.  Der  König  gab  ihm  "fife<:;euüber  seinem  Wunsoh 
nach  Frieden  Ausdruck;  dasselbe  n:escliah  von  Seite  des  Mur- 
Hclialln  von  Sachsen,  mit  welchem  Ligonier  einige  Besprechuns^en 
hatte  und  schlieHslicfi  den  Auftrat!:  erhielt,  dem  Herzog  von 
Cumberland  im  Namen  des  Ktmigs  von  dem  Wunsehe  nach 
Beendigung  des  Krieges  ^littheilung  zu  maehetu  Vorliiufiir 
sollte  die  Verhandlung  1)1ob  zwischen  den  beiden  Heerführeni 
stattfinden.  Der  König  von  Frankreich  wünsche  Nichts  für 
sich;  .er  sei  bereit  Flandern  zurückzugeben,  Fumes  ausge* 
nommen,  welches  er  zu  behalten  wünsche,  falls  man  auf  der 
totalen  Zerstörung  der  Befestigungswerke  Dünkirchens  bestehen 
würde;  wolle  Tnan  aber  diese  Stadt  in  ihrem  jetzigen  Zustsode 
belassen,  so  fordere  Frankreich  nur  Cap  Breton.  Genua  und 
Modena  sollten  ihre  Besitsungen  wieder  erhalten.  BesQgücb 
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Spaniens  wurden  keine  Bedingungen  gestellt.  Schliesslich  er- 
Ulite  Frankreichy  dass  es  dem  Könige  von  Prenasen  den  Be- 
siti  von  Schienen  ganmtiren  werde,  wie  England  denselben 
ganmtirt  habe.^ 

In  England  war  man  bereit,  das  Eiitgegenkomnien  Frank- 
reichs nicht  abzulehnen.^  Dor  Koni«:  unrl  der  Herzotf  von 
Cumberland  waren  dafiir;  ein  i  lieil  des  Cahinote  neigte  sitdi 
längst  dem  Frieden  za.  Dass  man  sich  nicht  allsogleich  dalUr 
entschied,  lag  an  der  lebhaften  Opposition  des  Prinzen  von 
Oiaoien.  Nicht  dass  dieser  dem  Frieden  abgeneigt  gewesen 
wire;  aber  im  Rathe  der  holländischen  Staatsmanner  beatg* 
wohnte  man  nun  England,  welches  wenigstens  vorlAuiig  die 
Verhandlungen  ausschliesslieh  ftfhren  sollte;  theilweise  waren 
auch  die  Misshelligkeiten  zwischen  dem  Prinzen  von  Oranien 
und  dem  Herzoge  von  Cuinberljuid  tlaran  Schuld.  Auch  waren 
die  en'^'lischen  Staatsmänner  Anfan;^,-^  uiibclilussi«:  über  die  Art 
and  Weise,  wie  die  Sache  in  Angriif  zu  nehmen  sei.  Einer- 
seits wollten  sie  indess  die  gebotene  Hand  nicht  zurückweisen, 
sndererseits  fürchteten  sie  die  Eifersucht  und  Unzufriedenheit 
unter  den  Verbündeten.  Auch  traute  das  Oabinet  dem  Hersog 
von  Onmberknd  nicht  die  zu  dem  schwierigen  Werke  erfor- 
derliche staatsmännische  Qeschickfichkeit  zn  und  besorgte, 
dass  er  vom  Marsehall  von  Sachsen  zu  rascher  Unterzeichnung 
von  FnedeuspraliiiiinHiicn  verleitet  werden  könnte,  welche 
England  sodann  an /.i: nehmen  nicht  in  der  Lage  wäre.  Man 
entschiosB  sich  endiicii,  nominell  dem  Herzoge  die  Führung 
der  Verhandlung  zu  übertragen,  aber  demselben  Sandwich  an 
die  Seite  zu  stellen,  der  in  Breda  die  ersten  Proben  seines 
diplomatischen  Talents  an  den  Tag  gelegt  hatte. 

Die  Nachricht,  dass  England  Sandwich  abgesendet  habe, 
Verhandinngen  mit  Puysieux  einsuleiten,  rief  in  den  Kreisen 
der  leitenden  Staatsmänner  Hollands  grosse  Bestürzung  hervor. 
Die  Stelhmg  des  Prinzen  von  Oranien  schien  gciahrdet,  wenn 
England  ein  Separatabkunimen  mit  Frniikrricb  vereinbarte, 
ohne  den  holländisclien  Interessen  gehr>rig  KecUnung  zu  tragen. 
Wilhelms  IV.  Erhel)un<;  zum  Statthalter  hatte  ja  gerade  die 
Bedeutung,  dass  mit  ihm  jene  Partei  ans  Ruder  gekommen 


'  G^heiiunlsse  den  mclmmclutu  CabiuetH,  Band  I  S.  282  f. 

'  IKes  geht  aus  den  Papieren  BentincVs  answeideatig  hervor*  Vgl.  d.  Beilagen. 
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war ,   welche  die    Fortsetzung   des   Krieges   auf  ihr  Banuer 
sreMchriebeij  liatti'  und  im  Vereine  mit  den  »ämnitlichen  Ver- 
hundften    si('h   au   «'iiK-m   Frirdciisscldiissc  liftheiligen  wölke. 
Man  t'iNvartete  von   der  Herstell iiii^i:  «lei-  Statthalterwürde  eine 
energi.sehe   <  ^inccntratiun   aWv.r   vertiiirl»  iren    1  lilfsTntttt'l :  man 
hoffte  Frankreich  zur  Nachgiei>ij^keit  zu  stinmuui.  Wiilu  lin  IV. 
hatte  nich  als  Feldherr  nicht  bewHlirt;    in  der  Sehlacht  von 
Lawt'eld  sehlui;«  !)  sieh  die  hollündisehen  Truppen  verzweif*»lt 
schlecht.    Nun  hatte  sich  das  Blatt  gewendet;   Holland  hieh 
nicht  mehr  die  Fäden  der  diplomatischen  Verbindungen  in 
Händen;  swischen  Kngland  und  Frankreich  schwebten  die  Ver« 
handlungen.    Man  kannte  in  Holland  s^anz  genau  die  ISteUaiig 
der  tonangebenden  Staatsmänner  in  Eni^land;  man  wusBte,  dws 
eine  nicht  unbedeutende  Part^^^i  dem  Kriege  ein  Ende  gemacht 
wissen  wollte  nnd  sich  nach  Frieden  sehnte.   Der  Statthalter 
beschloss  eine  Vertrauensperson  nach  IjondoD  an  entaendeD, 
die  die  hollandischen  Interessen  bei  dem  Könige  und  den  Ifi* 
nistem  zur  Gleltnng  bringen  sollte.  Vomehmiich  aber  ging  der 
Wunsch  des  Statthalters  dabin^  dass  auch  Holland  bei  jeDei 
Conferensen  swischen  Frankreich's  nnd  England's  Bevolhnieh- 
tigten  vertreten  seiJ 

Der  Graf  William  Bentinck  wurde  an  dieser  Mission  sn»- 
ernehen.  Eine  geeignetere  Peraönlichkeit  konnte  wohl  niekt 
^t  J  linden  werd<!n.  Hentinck  tjehörte  unstreitig  zu  den  hervor 
ragendsten  Staatsmännern,  über  welche  das  dainali^'e  Holland 
verfügen  konnte.  Schon  seit  .Jahren  gab  seine  Stiiaiue  l>ei  den 
Berathungeu  in  den  (n-ncral-  und  Provinzialst^uiten  vielfach 
den  Ausschlag,  und  immer  war  er  im  Interesse  einer  enerj^isrlk-n 
KrIrL'-sfülirun«;  tliätig  gewesen.  Mit  den  Schwächen  des  staat- 
lielH'.i)  Aj»|»anites  vollkommen  vertraut,  arbeitete  er  seit  g^- 
raum<?r  Zeit  an  der  Krhebung  des  Hauses  (Uranien  ,  von  der 
Ueberzeugung  getragen ,  dass  nur  auf  diese  Weise  eine  Aen- 
derung  in  dem  Staats-Mechanismus  herbeigeführt  werden  könne. 
I>nrch  seine  Besonnenheit  und  Klugheit  hatte  er  sich  dem 
Prinzen  nocli  vor  seiner  Erhebung  cum  Statthalter  vielfach 
nützlich  <>r wiesen,  war  demselben  mitEath  und  That  in  schwie 
rigen  Fällen  zur  Seite  gestanden.   Auch  in  den  Begienmg** 


*  Das  Folgende  hetvht  anf  Briefen  Bentinck*«  an  den  Prinsen  «qo  Onniea. 
KönigL  H.  Archiv  HMg.  Veigl.  ^  Beilagen. 
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kreiBeii  Englands  batte  der  Name  Bentinck  einen  guten  Klang; 
mit  dem  Herzog  von  Newcastle  war  er  sogar  befreundut. 

In  Holland  glaubte  man  insbesuudertj  auf  Chesterfield, 
der  kurz  vorher  an  Harriugton's  Stelle  die  Leitung  der  nor- 
dischen Angelegcuhüiten  üboriioiniiHiU  hatte,  wälirentl  dam  Her- 
zog von  Newcastle  jont*  der  siuÜichen  Stiuileu  zutieleu,  rechnen 
zu  können.  Von  liarrington  wusste  man,  dass  er  dem  Frieden 
da«  \V<»rt  LH^redet  habe  und  deshalb,  von  der  Majorität  des 
Cabinets  uberätiuinit,  seine  bisherige  Stellung  mit  dem  Poftteo 
eines  Lordlieutenants  vou  Irland  vertauscht  hatte. 

Die  Voraussetaung  war  eine  irrige.  Wohl  schien  (Jhester- 
held  bei  Uebernahme  seines  Posten»  sich  mit  dem  Herzog  von 
Neweastle  in  vollster  UebereinsUmmting  au  befinden,  allein  bald 
traten  seine  politischen  Anschauungen  unverhüllt  hervor.  Er 
arbeitete  fUr  Herstellung  des  Friedens.  Der  Krieg  liatte  filr 
die  Inter^sen  EngUmds  schon  au  lange  gedauert,  ohne  jene 
Erfolge  herbeiauführen,  welche  die  Alliirten  geträumt  hatten. 
Wohl  war  Frankreichs  Seemacht  fast  ganz  vemichtety  wichtige 
Colonien  waren  den  Engländern  in  die  Hände  gefallen,  allein 
auf  dem  europäischen  Kriegsschauplatae  schwankte  die  Waage 
des  Kriegsglückes  hertlber  und  hinttber;  noch  war  das  Ende 
nicht  absusehen.  Die  Schwäche  der  Coalition  gegen  Frank- 
reich lag  au  Tage.  Hollands  Hilfsmittel  waren  fast  erschöpft,  und 
auch  von  der  Revolution  erwartete  Cfhesterfield  durchaus  nur  g-erinp^e 
Vortheile;  Maria  Theresia  war  ohne  Geldmittel  der  Seemächte  nicht 
in  derl.»age,  den  Kampf  weiter  zu  luhren.  Chesterfield  beurtheilte 
die  Sacldage  vollkommen  richtig.  Nur  durch  eine  Verständi- 
gung Englands  mit  Fiankreich  war  die  Möglichkeit  geboten, 
dem  Kriege  bald  ein  Ende  zu  machen.  Nur  von  England  konnte 
Frankreich  die  Rückgabe  der  verlorenen  Kolonien  erhalten, 
nur  durch  Vermittelung  Frankreiclis  andererseits  England  die 
Wiederherstellung  jener  Handelsverträge  in  Spanien  erlangen, 
welche  fast  den  Hauptpunkt  seiner  auswäiligeu  Politik  bilde* 
ten.  Es  war  eine  ähnliche  Lage  der  Dinge,  wie  im  Jahre  1710, 
und  Chesterfield  beabsichtigte  nunmehr  eine  ähnliche  Rolle  au 
spi  lf  II,  wie  St  John  im  spanischen  Erbfolgekriege.  Wohl  war 
er  in  s  Oabinet  getreten  als  Ersatzmann  des  friedeliebenden 
Harrington;  allein  er  traute  sich  die  Kraft  zu,  jene  Elemente 
des  CabinetSi  welche  einer  endliehen  Ijösung  der  Kriegeswirrco 
sich  auneigten,  am  sich  au  schaaren  und  dadurch  einen  Um- 

AnUv.  Bd.  XLVI.  U.  BiUla.  86 
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Schwung  herbeiinflllireo.  Langsam  und  aUmltlig  sollte  sieh  die 
Umstimmuiig  Tollriehen.  Auf  die  Beistimmnny  des  Schals- 
kanzlers Pelham  glaubte  er  jedenfalls  mit  Sicherheit  rechnen 

zu  können.* 

Bentinck  war  scharfsinnig:  K^nii|^,  diese  Sachlage  riohtiir 
zu  beiirthuilen  und  er  benahm  dein  Prinzen  von  Oranien  die 
Täuschung,  als  ob  es  Chesterlieid  um  fin  einig^es  Zusammen- 
halten  mit  Holland  zu  thun  sein,  lui  Gefj^entheil,  <lio  Revoiu- ^ 
tiün  in  Holland,  wie  man  die  Krhrbuntr  des  Prinzen  zum  Statt- 
halter nannte,  kam  dem  Lord  selir  ungelegen,  da  nunmehr  jene 
Partei  im  Cabinete,  welche  von  dieser  iStaatsänderuno;'  ein 
energisches  Voi^hen  Hollands,  eine  grössere  Anspannung  der 
Kräfite  erwartete^  ein  neues;  Argument  für  die  Fortführung  des 
Krieges  erhielt  Ohestertield  war  viel  zu  schlau,  um  mit  sei« 
nen  Gesinnnnt^on  unverblümt  hervorzatreten ,  nmsomehr,  als 
den  König  die  Erhebung  seines  Schwiegersohns,  de?  Prinzen 
von  Oranien,  angenehm  berührte;  allein  er  that  alles  Mögliche, 
um  die  Bedeutui^  des  politischen  Umschwungs  in  Holland  für 
die  Weiterf^mng  des  Krieges  zu  schmälern.  Die  Bepublik 
war  nach  der  Ansicht  CheBtar6eld*B  nicht  in  der  Lage,  grössere 
Anstrengungen  2U  machen,  da  ihre  Hilfiunittel  erschöpft  seien, 
und  es  den  FriedensstQrmem  in  Holland  nach  dem  voraussicht- 
lichen Falle  von  Bergen  op  Zoen  gewiss  gelingen  werde,  ihrer 
Partei  das  Uebeigewicht  au  verschaffen;  man  müsse  Frieden 
machen,  lautete  die  Parole  Chesterfield's,  unter  welchen  Bedin- 
gungen er  auch  su  erreichen  sei,  da  man  in  Ge£shr  stehe, 
sich  künftighin  schlechtere  Stipulationen  gefallen  laaaen  m 
müssen. 

Dies  war  die  Sachlage,  als  Bentinek  in  London  anlangte. 
Seine  Hauptaufgabe  ging  dahin,  die  Ansichten  des  en^lisehrn 
Cabinets  über  die  eventuullua  Fricdensbedingungen  kennen  zu 
lernen,  ferner  jene  Massnahmen  zu  vereinbaren,  welch«-  zur 
weiteren  F<u-tführung  den  Krieges  etwa  genommen  werden  soll- 
ten, da  von  den  eingeleittiten  Friedenäverhundiuiigeu  ein  siche- 
rer Erfolg  nicht  unbedingt  zu  erwarten  war. 

'  Ueber  Pelhaiu  spricbt  sich  Beutiuck  in  eiu«m  Briefe  an  den  Frinxen  run 
Omnen  Ton  14/26  Aug.  1747  folfci^i«mumeii  aas :  J*a]ki  dum  P^Sbam,  j»  1* 
tronye  craintif  et  plein  de  prieautioDS  eimutoat  appriheodant  lee  frab  hnmwnw 
qve  1a  Gaem  oceadomie  et  entndtte  TAritablemeiit  II  Mt  pi^fvin  «oaM 
la  BApuUiqiw  sur  Tarlide  de  l^apnleaaiiee  ei  snr  phuiesia  aalrat  pciaai. 
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Nach  der  in  holIXtkdittclieii  Kreisen  faemchenden  Ansicht, 
sollte  man  sich  durch  die  zwischen  Eng-land  und  Frankreich 

iuigebahnte  Negociatioii  nic-lit  beirren  lassen  in  energischen 
Vorbereitungen  zur  Weitertiihi  uiig  des  Kampfes.  In  diesem 
äiuue  war  ein  von  Bentinck  unterm  18./29.  August  überreich- 
tes Memoire  abgefasst. 

Die  Antwort,  weleli»-  Bentinck  nach  acht  Tagen  erhielt, 
war  keine  ^anz  befriedigeii«h\  Wohl  wurde  in  derselben  das 
bisherige  Zusammenhalten  der  Seemächte  auch  tur  die  Zukunft 
betont,  die  Vensicherung  gegeben,  dass  man  immer  bereit  sei, 
zur  Festigung  dos  bisherigen  Bündnisni-s  beizutragen,  Klugheit 
und  eine  gute  Politik  forderten  es  jedoeli  gleichmässig  nach  den 
Iskfolgen,  welche  die  französischen  Waffen  in  den  Niederlanden 
emmgeD  haben,  die  Vorschläge  Frankreich  s  behufs  eines  all- 
gemeinen Friedens  anzüliören.  lieber  die  Bedingungen  jedoch^ 
unter  welchen  England  bereit  sein  wlirdoi  seine  Hand  einem 
Frieden  zn  bieten,  erhielt  Bentinck  eine  answeichende  Antwort. 
Kur  darfiber  wurde  er  beruhiget,  dass  £ngUnd  die  Intereesen  sei- 
ner Verbfindeten  in  Gemeinschafit  mit  ihnen  wahren  werde. 

Nicht  ^iel  glücklicher  war  Bentinck  mit  einem  zweiten 
Memoire,  welches  er  am  1./12.  September  überreichte,  worin  er 
die  Ansicht  vertrat,  dass  Torertt  eine  Vereinbamng  mit  den 
Verbündeten  getroffen  werden  sollte,  ehe  man  Frankreich  be- 
stimmte Eröffnungen  mache.  Er  forderte  über  diese  Punkte 
bestimmte  Erklärungen  von  der  englischen  Regierung.  Auch 
über  die  Form,  wie  die  Verhandlung  mit  Frankreich  gepfiugeu 
werden  solle,  wünschte  er  genauer  unterrichtet  zu  sein;  er 
wies  darauf  liin,  <hiss  uiua  in  Holland  eb  keiueswegö  billigen 
würde,  wenn  miui  lu  England  die  Absicht  habe,  ohne  Zuzie- 
hung der  Verbündeten  mit  Frankreich  in  Veriiandhmg  zu  tre- 
ten und  blüs  die  Resultate  deiöelben  den  alliirten  Mächten, 
Holland,  Oesterreich  und  Sardinien  mitzutheilen  gedenke.  Dies 
hätte  sodann  den  Anschein,  ids  sei  England  keine  kriegfüh- 
rende, sondern  Idos  vermittelnde  flacht.  Nochmals  wies  er  auf 
die  in  den  weitesten  Kreisen  herrschende  Bereitwiiii^-keit  hin, 
den  Krieg  mit  aller  Energie  weiter  zu  führen.  Das  einzige  und 
sicherste  Mittel,  einen  dauernden  Frieden  zu  erlangen,  läge  in 
genügenden  Vorbereitungen  zur  Fortführung'  des  Krieges, 
widrigenfalls  man  der  Gefahr  auagesetat  sei,  sich  von  Frank- 
reich Gesetse  vorschreiben  zu  lassen. 


Digitized  by  Google 


382 


Sandwiclii  erwiederte  Lord  CheBterfield  in  Folge  eines 
Beschlusses  der  Ministereonferenz,  habe  durchaus  nicht  den 

Auftrag:,  Propositionen  zu  machen^  sondern  welche  ansuhören ;  m 
werde  später  noch  immer  Zeit  sein,  sich  darüber  zu  äussern,  in 
welcher  Weise  die  Verhaniilunii;t;n  guführt  werden  »ollen J  Eng- 
laml  erkläre  sich  bereit,  im  Falle  als  die  mit  Frankreieh  ein- 
^elcitett^  Verhandhmg  fruchtlos  verlaufen  sollte,  alle  nur  iiiüt^- 
liehen  Anstrengungen  zu  machen  zur  Vertheidigunj^;^  der  genieiu- 
tiauien  Sache.  Wie  bereitwillig  man  sei ,  auch  künftighin 
hierzn  beizutragen,  zeig-e  der  mit  Russland  abgesehlossene 
Vertrag,  wodurch  man  abermals  eine  bedeutende  Bürde  sich 
auferlegt  habe.  Nicht  ohne  Bosheit  wurde  die  Bemerkung 
hinzugefügt,  dass  mau  hoffe,  die  Republik  werde  nicht  blos 
alle  Kräfte  aufbieten  zur  eventuellen  Fortsetaung  des  KampliBSy 
sondern  auch  endlich  sich  der  Verpflichtung  entledigen,  den 
Krieg  an  Frankreich  zu  erklären.  Wie  sehr  man  eng^Iis^  her- 
seits  von  der  Ansicht  durchdrungen  sei,  die  erforderlichen 
militärischen  MaBsnahmen  sn  ergreifen,  möge  der  Umstand 
beweisen,  dass  man  bereit  sei,  falls  die  russischen  Hilfstruppen 
nicht  ausreichen  sollten,  im  Vereine  mit  der  Kepublik  noeh 
andere  Truppen  in  Sold  zu  nehmen. 

Die  Mission  Bentinck's  war  gescheitert  Nur  die  beschwich- 
tigenden Worte  des  Königs  vermochten  den  ▼erdienten  hollin- 
dischen Staatsmann  einigermassen  su  beruhigen.* 

'  Der  König  sagte  ebenfalls  zu   Bentinck  :  qn«»  Mylnrd  SamlwiL-li  di  v  .jt 
•  aller  ä  Mastricht  pour  t^conU'r  et  iiou  pour  ricii  i-onolnre,  «nu-  scm  iiMtruc- 

tions  iStoient  teUes,  que  certoinemeut  ellos  n'avanceruient  pna  le»  atfatre«,  et 
que  Im  d0iilMld«s  qa*U  deviAt  ttin  ne  a«n>ieiit  pM  accept^  pur  U  Fnmnt. 

qn«  la  Fnmee  syaat  hlt  fiüre  des  svanees  poor  U  paix  — 

qu*tl  £atloit  «n  bonn«  poliüque  et  seloo  1»  pradenoe  lee  Äoonter,  qii*o«tre 
cela  U  y  avoit  un  Plurlament  k  männger,  dont  un  avoit  besoin  poor  trovrer 
le»  fond»  pcnir  pouseer  la  gtierre,  que,  si  l'ou  rejettoit  les  propo8}tioIl]^  eeh 
feroit  tin  raauvain  effct  dnns  lo  Parlempnt,  qnt  diroit  qa^on  veat  poiustr  It 
g'iuTn»  mitn  n^cessite  et  (jn'nn  v»-  vt-ut  pas  la  paix. 

2  Je  compte  part'aifiF'mi^nt  nur  In  ^arole  dn  Roi ,  schrieb  BeuUnck  luo 
21.  Aug./l.  Sept.  1747,  et  Unm  ceux,  qui  ont  joumellemänt  &  Caire  svec 
Sa  Majest^  y  comptt;ut  si  parfaiteuieut,  que ,  qnaud  uue  foia  le  roi 
dAtemiiiA  aoc  ime  idÖe  et  a  dtelari  aa  d^teimiiiatkni  d*iiiie  manibe  fixe 
et  finalet  Ü  b*j  a  persoiine  aMei  hardi  pour  oeer  Ini  pn^Miaer  le  es»' 
tnira.  Original  im  kSni^^eben  Hamarehiv  im  Haag. 
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Sandwich  wurde  durch  eine  Depesclie  Lord  Chesterfield'i 
vom  7.  Augtist  hoAuftrajct  sich  in  d»B  Hau] >(< j  uirtier  des  Hrr- 
EOgs  von  (yiiinborland  zu  vcrtujj^en.  St'in<'.  Insti  lu-tionon  laut('t<ui 
ganz  einfach:  Die  Kückgabe  der  eroberten  IMätze  in  riom  Zu- 
stande^ in  welchem  sie  sich  gogonwärtig  betinden,  zu  fordern; 
bevöglich  Dttnkircheiui  auf  die  Einhaltung  dee  Vertraget  von 
1717  zu  beliarren,  demnach  die  Niederreisenng  aller  seitdem 
errichteten  Fortificationen  m  yerlangen;  Hennegau  betreffend, 
werde  man  jedem  Anskunfbrnittel,  welches  in  Verbindong  mit 
der  Kaiserin  und  der  Republik  getroffen  würde,  zustimmen. 
England  willige  in  die  Ausfindip^inai  him^i^  irg-end  eines  (ieljictes 
für  den  Infanten  Don  Philipp,  welches  Oesterreich  und  iSar- 
dinien  bewilligen  würden,  allein  mache  sich  durchaus  nicht  ver- 
bindlich, die  Zustimmung  der  Verbündeten  zu  erawingen.  Cap 
Breton  und  die  Festung  Louisburg  wünsche  man  zu  behalten; 
im  Falle  dies  nicht  zu  erlangen  wäre,  sei  wenigstens  die  Nieder- 
reissung  der  Befestigungen  zu  fordern  und  hiervon,  ohne  weitere 
Verhaltungsmassnahmen  einzuholen,  nicht  abzugehen;  Wieder- 
•oflebung  aller  früher  zwischen  Frankreich  und  England  ge- 
Rchlossenen  Vertriig^e ;  die  Auadclmung  der  Verpflichtung:  Frank- 
reichs gegen  den  Prätendenten  auch  auf  dessen  Naclikominen- 
schaft  wurde  als  ein  conditio  sine  qua  non  hingestellt;  ferner 
Stipulirung,  dass  Sardinien  insbesondere  im  Besitze  Savoyens 
bleiben  solle.  Sandwich  wurde  auch  ermächtigt,  von  dem  la- 
hslte  dieser  Instruction  dem  Prinzen  von  Oranien  und  dem 
Grafen  Ghavannes  lüttheilung  zu  machen.* 

Am  11.  September  fand  eine  Zusammenkunft  zwischen 
Pta3miettx  und  T^rd  Sandwich  zu  Lttttich  statt.  Die  Discussion 
bewegte  sich  blus  um  die  wichtigsten  Punkte.  Als  Sandwich 
i:\m^r  Sehwierigkeiten  bezüglich  der  Rückg^abe  des  Cap  Breton 
machte,  erklärte  Puysieux,  dass  Frankreich  nichts  dagegen 
habe/  wenn  England  dasselbe  behalten  wolle,  aber  dann  würde 
M  die  Niederlande  nicht  herausgeben;  bei  Dünkirchen  stellte 
6r  die  Alternative,  entweder  dieses  oder  Furnes.  Die  Endaven 
▼on  Hennegau  machten  keine  Schwierigkeiten.  Püysieux  erklärte 
die  Bereitwilligkeit  seines  Königs,  eventuell  hierauf  ganz  zu 
▼enichten.  Schwieriger  gestaltete  sich  die  Frage  Über  Italien. 
Zwar  erkiäiic  auch  Lord  Sandwich,  dass  England  in  eine  Kc- 

*  Die  Inuitniction  an  baadwich  in  den  Beilagen. 
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Btauration  de»  Herzogs  von  Modena  und  ein^  Rückprabe  d^r 
eroberten  genuesischen  Plätze  an  die  Republik  willigen  würde, 
allein  er  machte  zugleich  aufmerksam,  dass  Sardinien  Ansprüche 
auf  einige  Gebietstheile  erhebe.  Die  Unterstützung  der  sardi- 
nischen Präteneionen  von  Seite  Englands  bezeiclmote  Puysieux 
als  eine  schwer  zu  beseitigende  Schwiericrkrit.  läardinien  möge 
wohl  zufrieden  sein,  wenn  es  Savoyen  und  Nizza  zurückerhalte; 
weder  Frankreich  noch  Spanien  können  zur  Verkürzung  ihrer 
Bundesgenossen  ihre  Zustimmung  erthellen.  Die  Abtretmig 
eines  Gebietes  in  Italien  an  Don  Philipp  forderte  PnjsieQz 
als  eine  unausweichliche  Bedingung,  worauf  Sandwich  im  Sinne 
seiner  Instructionen  erwiederte,  dass  England  zwar  den  Ge- 
danken,. ftLr  den  Infanten  einen  Länderstrich  ausfindig  zu  machen, 
nicht  zurückweise,  aber  der  Kdnig  sei  durchaus  nicht  gewillt, 
auf  seine  Bundesgenossen  einen  Zwang  auszuüben*  Bei  der 
Regelung  der  commerciellen  Angelegenheiten  zwischen  Spanien 
und  England,  versprach  der  französische  Gesandte  jede  mög- 
liche Unterstützung  zur  Erzielung  einer  beide  Theile  befriedi- 
genden Vereinbarung  zu  gewähren,  obzwar  t*ich  diese  Dinge 
nicht  so  leicht  abwickeln  dürften.  Auch  die  Forderuntr  Eng- 
land« hinsichtlich  des  Prätendenten  fand  keine  Ztistimmung  von 
Seite  Frankreichs.* 

Das  Resultat  der  Besprechung  war  durchaus  k'Mn  si.l(  bes. 
dass  ein  rascher  Abaehluss  des  Fricdenis  bovni -^tjuid.  Beide 
Bevollmächtigt*'  fanden,  dass  die  Frucht  noch  niciii  reif  sei. 
Indess  willigte  Puysieux  in  eine  Wiederaufnahme  der  (/on- 
ferenzen  und  Heranziehung  aller  betheiligten  Mächte.  Sandwich 
wies  auf  Aachen  hin. 

So  wenig  Aussichten  sich  einer  gedeihlichen  Friedensver- 
handlung eröffneten,  das  englische  Cabinet  neigte  sich  in  seinem 
überwiegenden  Theile  der  Ansicht  zu,  dass  man  die  einnial 
angeknüpften  Verhandlungen  nicht  fallen  lassen  sollte.  ^  Mao 
einigte  sich  in  den  nächsten  Wochen  dahin,  die  Friedenscon- 
ferenzen  zu  Aachen  zu  eröffnen,  obzwar  fast  sämmtliche  Ver- 
bündete über  diesen  Entschluss  der  englischen  Regierung  nicht 
sonderlich  erfreut  waren. 


1  Die  Dantellniig  bsraht  anf  «iner  DepeselM  von  SsDdwHdi.  Veri^  ISb 
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BEILAGEN. 


I. 

Hr^f  VON  WUUam  .Btntinek  an  den  Printen  von  Oranien. 
Königl.  H.  Archiv  tu  Haag.  14.  Mün  1746. 

MoDBeignenr! 

La  lettre  dont  V.  A.  S.  m'a  honorc  en  date  du  9  du  cou- 
rant  m'a  ete  remise  en  nnun  piupre  le  11  par  la  pfrsonnc  k 
qii!  V,  A.  S.  l'avoit  confi^e.  .le  snif»  plus  convaiacu  que  jainais 
de  la  necessite  du  ue  Be  point  Her  k  la  poste  et  je  vour^  supplie, 
Monseigneur,  noo  seulemont  pour  Tamour  de  vor  amis  er  r- 
viteurft,  maie  surtoiit  pour  ramonr  de  vons-inoiuo  de  nc  jaiuaiB 
rien  fier  d'iinportance  a  la  PoBte  8urtout  dans  un  tems  comme 
celui-ci.  Je  voib  que  V.  A.  S.  a  prevu  en  grande  partie,  de 
quelle  fagon  le  projet  propos^  par  le  secr^taire  des  Etats  de 
Frite  »a  FennoiuiMre  seroit  piis  ici.  II  est  certam  que  la  chose 
ett  embaiTMMnte  par  aa  nftture.  Notre  triste  et  malheareux 
oooBtitution  et  la  lenteur  de  nns  r^soliitions  qtii  en  est  eiFet, 
comme  eile  est  la  oanse  de  1»  faiblesse  de  nos  mesures,  et  de 
tooB  les  malkears  qni  en  sont  one  euite  n^essaire,  tout  cela 
ensemble  &it  que  daiis  nn  pays  qai  regorge  d'argenty  le  gou- 
▼ernemeat  n'a  point  de  cr^t  par  ce  que  le  cr^t  d^nd  de 
la  confianee  et  que  les  gens  qui  ont  de  Taigent  ne  venlent  pas 
le  coafier  Ik'ce  gonvememoity  dont-ils  avonent  rinstabiliti  par 
la  mamire  doni-ils  ee  gouTement  dans  U  direotion  de  leurs 
afffeires  domestiques,  pendant  qn'ils  Teuleni  bien  fier  h  ce  mteae 
gouvemement  la  protection  de  notre  tibert6  et  de  notre  religion. 
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CVst  un  (lai  <  nth*'KP  (jut*  ja  n'ai   pii   mVmiH  rher  d  iuserer  ici, 
jiaive  f|Ut'  ( ctt«'   irHtxion  in'a  cciit   t  t  ccnt   io'i»  frappt'-.  l.e 
fait  est  que  Ic  credit  de  la  Provinco  de  ll<»llande  tomb»-  tnvis 
lo8  jours  et  fjue   le   prix   de  l'argent  hausBe.    La  prise  de 
BruxelleB  y  a  fait  beaucoup  coiitrihue.    Kt  I'effct  subit  qui  en 
r/'-sulte  a  fait  qu'on  a  vito  conciii  la  n^gociation  par  forme,  de 
lotterie,  crainte  qu'en  reinettant   le  credit  nc  tomb&t  enoora 
davantage  et  qu'on  ne  fut  obligö  d'en  venir  a  des  mojrens  dVn 
trouver  plus  onöreux  enoore.    I^a  cour  de  Viennc  a  demande 
la  Bomaine  paas^e  iin  emprunt  d*un  million  k  la  HoUande.  On 
Va  refufl^.  Tout  ce  qui  regarde  les  affaires  de  Finances  ne  te 
peuvent  faire  sans  Amsterdam.   Et  tont  ce  que  l'on  poorroit 
gagner  sur  ceux  de  Leyden,  de  Rotterdam  et  sur  la  Nord- 
HoUande,  pas  mdme  sur  toutes  les  17  autres  yiUeS;  ne  signifie 
rien,  si  Amsterdam  ne  le  veut   Et  j*ayoue  claireroent  dte  le 
premier  moment  qu' Amsterdam  ne  donneroit  pas  sa  voix  pour 
faciliter  ce  projct  et  cela  par  les  raisons  quc  V.  A.  S.  a  pr^Yues 
et  qu*elle  indiqiio  dans  sa  lettre.  Oes  Hessiettrs  aU^guent  lenr 
irapuiRsance,  Ic  besoin  qu'ils  ont  de  leur  propre  ai^*nt  pour  le 
soutien  de  leur  crMit ,  et  de  cclui   de  cettc  Province ;  ils 
all^giient  aiwsi  unc  aulre  raison  tjui  fxiit  chez  eux  entjore  plus 
»i'effet  que  toutes  les  autres,  cp  sont  les  aanteekeningeu  de 
(ironing;uc  et  de  Friso.     Iis  <lt  \  ruient  s'ils  vouloient  dire  la 
verit<^,  ajouter  qu  ils  sont  charnie»  d'avoir  un  pr^textf  de  foro^  r 
une  paix  8<^par^<'  avcc  la  France,  ce  qui  a  ete  1«^  but  de  la 
d<^piitation  cxtraordiuaire  ^\(^  vrtiv.  ville  a  rassembiee  de  nos 
Etat«.   Conclußion  il  nc  s'cii  fcra  rien  de  cc  qui  a  cte  propose. 
Messieurs  d'Auistenlam  (et  Dort  qui  les  appuio  dans  tous  Icure 
projets)  ne  veulent  pas  concourir  a  faire  agreer  ce  plan  dans 
Fassemblöe,  ni  y  pr^ter  leur  credit.   J'en  ai  parl6  au  \oj\^  ce 
matin  avec  le  Pensionnaire  et  apr^s  ayoir  balanc^,  tous  les  in- 
conv^nients  de  pari  et  d'autres  qu'on  ne  peut  qu'ayouer,  nous 
sommes  pourtant  convenus  que  le  plus  manvais  parti  de  deux 
^toit  celui  de  laisser  la  proviooe  de  Frise  dans  i'impossibilitA 
de  Gontribuer  aux  fraix  de  Tunion  et  de  met^  par  ]k  nne  si 
puissante  arme  entre  les  mains  des  neutralistes:  maia  nous 
sommes  en  mSme  tems  convenus  qn*il  6toit  impossible  de  pouseer 
cette  afiaire  contre  ro{>position  d'Amsterdaor;  de  sorte  qu'il  seroit 
inutile  de  la  porter  aux'  Etats.  Et  je  crois  que  le  Fensionnaiie 
r^pondra  ce  soir  k  Mr.  Smlnia  et  lai  diia  que  la  choee  trou- 
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Vera  des  difScult^s  insnrroontablee.  Je  ne  suis  (mm  siirpris  de 
In  chose  et  je  ne  suis  pas  tant  en  peine  de  s^  saites,  que  Je 
le  8eroifl  si  les  esprits  n'^toient  pas  si  ^hauff&B  et  si  animös 
parmi  les  Boai^geoiB  et  panni  la  populace  dans  toute  la  Pro- 
vince  de  Heilande  et  dans  ceUe  de  Zulande.  Cela  va  si  lein 
ici  qne  ce  matin  les  dienders  ayant  touIu  arracher  im  pas- 
quill  plaque  anx  inarch^  an  tourbes,  les  tnrfdnigers  les  out 
prid  fort  hoim^temeiit  de  n'en  rien  faire  avec  promesse  de  les 
jetter  dans  le  canal^  s*ils  avisoient  d*y  toncher,  snr  qnoi  les 
dienders  se  sont  retirös,  et  ont  Uussd  le  pasqnill.  Vous  aurea 
la  bont6,  Monseignear,  d'ignorer  ceoi  et  tout  ee  qui  y  ressemble 
parce  quHl  est  au'^essous  d'en  prendre  eonnoissanee,  mais  il 
est  pourtaot  bon  que  vous  le  sacbiez.  Cette  constemation  et 
les  marques  ext^rieures  qui  en  paroissent  tous  les  jours  et  qui 
»ont  tr^s  pou  respectucusos  ])our  Ic  guuvernemeDt,  ne  laisse- 
r»)nt  pan  (Vinfluer  snr  les  drliborations  sur  la  negpociation  de 
TwK'kcl.  II  fant  Rtissi  vous  dire,  Monseigneur,  que  dans  Tasseni- 
b!6e  de  Hollande  il  y  a  des  membres,  le  Ridderschnp  ot  Leydon 
(qui,  je  suis  sur,  Hendront  forme  et  seront  snivis  de  phisieura 
autren)  qui  ne  voulent  absolunient  point  de  negociation  que 
conjointement  avcc  l'Anp^Ieterre,  et  de  l'aveu  de  la  Cour  de 
Vienno  et  qui  voyent  ciair  que  la  neutralite  ou  tel  autre  nom 
qu'il  plaira  de  donner  a  une  ncg^oeiation  söpar^e  est  la  mine 
certaine  et  inimcdiate  de  la  r^publique  ä  perp^tuitö  et  sans 
retotur.  J'ai  plosieurs  indices  aussi  que  le  minist^re  d' Angle- 
terre  n'osera  pas  k  present  lacher  Tarticle  qui  tient  si  fort  a 
coenr  k  la  France,  savoir  Cap  Breton  paus  lequel  la  France  ne 
rendra  jamais  la  Flandre  ni  la  barri^re  de  bonne  volonte  et 
Saas  qu'on  les  Ini  prenne.  Et  sans  cette  restitution,  les  plus 
2^1^  pacifiques  ici  ne  penvent  jamais  penser  k  &ire  nne  paix. 
Le  pensionnaire  n'oseroit  pas  prendre  sur  Ini  de  s'j  laisser  ero- 
ployer,  et  Mr.  de  Twickel  n'est  ni  asses  serrö  k  glace  ni  assec 
bardi  pour  prendre  snr  lui  de  terminer  quclque  cbose  sans 
ordre  et  de  risquer  d'ltre  dtevou<^;  prostttn6  dans  le  public  etc. 
De  tout  ceoi  i!  ndsulte  que  notre  Situation  est  non  'seulement 
fftcbeuse  et  critique  au  demier  point,  mais  encore  tout  k  fiut 
extraordinair«,  car  nous  ne  pouvons  pas  faire  la  paix;  et  je 
ne  vois  pas  que  nous  puissions  faire  la  gucrre  comnie  on  lo 
doit.  Comme  V.  A.  8.  n'a  aucune  part  et  n'a  en  rien  contribu6 
aux  maiheurs  de  la  Republique,  iiÜle  n  a  aussi  aucun  repfoche 
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k  se  faire,  mai«  il  reste  toujourB  a  ezaminer  quel  paiti  toub  dev« 
färeadre  et  commeiit  vous  deves  vous  oonduire  danB  oes  temg  dan^^ 
FaBBembl^e  de»  Etato  de  Frise.  Et  mon  opiuon  est  qiie  toh  qa *ü 
y  ait  de  Tacgent  oa  non,  soit  qu'on  en  paiMe  trouver  ou  neu,  Mit 
que  ies  be»ttaux  meurent  ou  non,  soit  que  lea  esprit»  soienft  Ihcb, 
floit  qu'Us  Boient  mal  dispoB^»  soit  que  la  ploralit^  seit  poar  oa 
qu*elle  seit  contre,  V.  A.  S.  doit  toujoun  souteiur  hantemeiit 
et  publiquement  le  parti  oppoBe  ä  la  France  et  dire  que,  si  od 
avait  delibere  en  1572,  en  U»72,  on  1688,  en  1702,  comme  ou 
fait  ä  present ,  nous  serions  encorc  bous  le  j<>ii^  de  1  f'.spa^e 
ou  bien  noiis  öt  iions  restes  s«»uh  colui  de  France,  ou  bien  de 
papisme  et  de  l'esclavage  auroient  6tc  le  8ort  de  rAngleterre 
et  de  la  Republique  ou  bien  nous  aurions  engiouti  par  U 
France.  Je  vous  dirai  plus,  Monieigneury  le  public,  ja  di»  (oot 
le  public  attend  cet  sentimentB  de  voub.  Vous  Icb  deyes  i 
YOUB-m^meB  et  au  nein  que  toub  portea»  et  oe  Bereit  la  cboBe 
la  plua  impopulaire  du  inonde  que  de  ne  les  pas  faire  ^elitor. 
Du  rette  le»  affiureB  se  d^mdleront  oomme  ellee  pourront,  wm 
▼otre  honneur  doit  ^tre  nuB  k  eaurerft.  Que  eeux  qui  ontgili 
les  affaires  en  portent  seuls  le  blaiiie.  Voiis  n'avez  que  f«W 
de  le  partager  avec  eux.  Vous  ue  le  d(»vpz  pae  meme.  Voiw 
feriez  tort  non  seulement  k  vous-incme,  uiais  meme  a  la  eaus^ 
de  touR  les  honnetes  gens  qui  vous  honorent  et  qui  :?eroient 
perdus  pour  tous  si  i'on  pouvoit  douter  un  moment  de  votre 
z^le  pour  la  rellgtou  et  pour  la  libert^.  Voua  perdriez  au£»i 
Taffection  du  peuple  qui  k  present  surtout  est  un  point  tr^ 
CBBentiel.  Je  me  BuiB  öteudu  ici  plue  qu'il  n'^toit  D^cessiir^ 
nuuB  mon  thle  m'a  empört^.  Je  vous  prie^  MonBeigneur^  d«  k 
preudre  eu  bonne  part,  comme  je  vous  le  domie.  Je  suis  oU^b 
de  fiuir  et  demaude  pardon  de  la  confusion  et  du  d^rdre  d« 
cette  lettre  que  je  n'ai  pas  eu  le  tems  de  refidre,  ni  de  ret»- 
vailler.  Je  compte  de  recevoir  au  premier  jour  des  nouvell« 
8ur  lequelles  j'entretiendrai  V.  A.  S.  par  un  canal  snv,  ä  luoiitf 
que  ees  nouvelles  n'arrivent  trop  tard  pour  etre  envoT<^e«<,  ce 
doüt  je  me  consolerois  tres  facileiuent.  Je  crois,  Monseiffoeiir. 
que  VOUB  me  comprenez.  J  esp^re  que  la  demiere  lettre  qu<> 
j'ai  envoy^e  sous  TadreBse  de  mon  aroi  aura  eu  lapprobatioD 
de  V.  A.  8*  J'ai  Tbonneur  d*^tre  avec  le  plns  profond  reapact 
et  la  plus  parfaite  vto^tion  etc. 

U  Ha7e,  ee  U  Man  1746.     (Sign«)  W.  Bentiack. 
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Am*  tmtm  Sdweibm  Bentinek^t  an  Oranitn, 
KÖAigl.  Haiu- Archiv.  24.  Sept.  1746. 

Trevor  a  aliör^  (par  coinpUuMuioe  k  ce  qne  je  erois  poar 
les  Ifatadors  de  RoUande)  les  ardres  qa'U  avoit  re^u*  d*Angle- 
terrei  peur  presser  iei  la  oominmiioatioii  des  Artides  venus  de 
France,  aux  Com«  de  Vienne  et  de  Tonil ,  et  l'invitation  des 
iniiiistres  de  oee  deuji  oonrs  aus  ConförenceB  de  Breda.  II  en 
a  donn^  an  Pr6eui  par  ^crit  au  feu  Pens,  van  der  Heim.  Ce 
Pr^cis  (dat6  20  Jörn  V.  8.)  portoit  qne  Trevor  deyoit  oommn- 
niquer  an  Penwonnalre  en  oonfidence  qua  le  Boi  vonloit  bien 
commencer  les  n^goeiations  avec  la  France  et  1a  K^p.  et  m^e 
pousser  Taffaire  jusqu'k  une  conclusion,  si  Sa  Majeste  voyait 
que  l'on  put  obtenir  des  conditions  telles  que  le  Roi  se  peut 
justifier  n  lui-iiieiac  pur  rapports  k  ses  iiiter^ts  et  k  ses  AlHes 
par  rnj)p(»rt  a  leurs.  Mai»  Trevor  avoit  laiss^  bor»  des  ordres 
dont  il  avoit  donnf-  1*^  Trecis,  les  nriots  on  attondant,  et 
rpux-ci  en  cas  qTi'ils  refusassent  do  ( nnciiiif  h  des  ter- 
mes  r a i  Ro n  n a b les.  Cf  Pr(^ci?  tronquö  fut  remis  au  Pensionnaire 
vaD  der  Heiui  le  5  .Tuillet  (ni  tallor)  fjui  1«'  (••tinuiuniqua  aux 
membres  presents  de  la  Conference  secrete,  aux  Et.  Gen.,  et 
fut  regarde  comme  qnelqne  chote  contradictoire  ans  instances 
qui  forent  faitee  le  m^me  jour  pour  faire  la  OommnDication  du 
Projet  d'ArgenBon.  Ce  Pr^cis  fut  envoye  par  un  Courier  aux 
miniitres  plönip.  en  France.  Mais  le  Pensiannaire  van  der  Heim 
^tant  venu  k  mourir  anr  ces  entrefaits,  Trevor  ehangea  de 
Batterie,  redemanda  son  Pr^is  et  remit  ä  la  Conference  le  21 
JniUet  son  autre  Copie  ou  Pr^s  de  ses  ordres  du  20  Jnin 
V.  S.  On  Ini  rendit  ie  premier  papier,  et  on  prit  le  seoond. 
Le  ^reffier  a  eu  la  pr^ution  de  garder  copie  et  de  tenir  re- 
gistre  de  tont  ce  qui  s'est  pass^  k  cette  occasioo.  Buys  charge 
de  la  correspondance  4trang^re  pendant  Tabsenoe  du  Pens,  van 
der  Heim,  n^gligea  d'envoyer  aox  ministres  pieuip.  en  France 
le  papier  remis  de  21  JuJllet  dont  le  sens  6toit  tont  diff^rent 
et  m6me  oontraire  au  premier.  De  sorte  que  ces  Messieurs  ont 
parle  ä  la  France  sur  le  pied  du  premier  papier  de  Trevor. 
Mylord  Sandwich  anive  ici,  parle  ä  Buys  et  puis  a  Mr.  Giiles, 
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Btir  le  piod  den  onlres  que  Trevor  avoit  roollonient  remi?,  sans 
savoir  qirils  avoieiit  cte  tronques.  Cela  a  fait  pcndant  quelrjnp? 
jours  fle  la  confuüiou  ilaiis  Icuns  discours,  inaiK  «  nrin  il  .s'esi 
avisd  do  coraparer  Ics  pioccs  et  la  vcritc  s'ctant  diC'ouv«;rte, 
Gilles  a  trouve  comme  de  raiBon  que  Buj  ß  avoit  failli  en  ne  le 
paa  informaDt,  et  Sandwich  que  les  ordres  devoMut  reBter  de« 
ordres.  Gilte;^  m^me  s'est  rendu  sur  ies  eclairdasementB  doiiii^ 
par  Sandwich,  et  Ii  präsent  il  va  travailler  sur  le  pied  qae 
Grovesins  mande  .  .  .  .  il  est  ^i  noter  que  Buys  a  portä  cette 
affiftire  en  pletne  aflsembl^  d'Etats  de  HoUande  ie  20  aoftt 
malgf^  la  promesae  qa*n  youloit  eziger  des  antres  de  ne  rien 
dire  hon  de  la  Conference  secr&te,  et  qu*Ü  y  a  fait  an  rapport 
qm  n'itoit  pas  oonfonne  ä  la  T^ritö  des  ftits.  Je  lai  n^me 
relev^  en  pleine  aaaembl^i  j'ai  dit  aux  Etata  de  Hollande  qae 
Baya  Be  trompoit  .  .  .  II  fat  r^aola  de  continaer  hi  n^gociatioa 
aar  le  pied  dejä  comnienoö  et  de  ne  point  admettre  Vienne  et 
Tarin.   Cela  fem  h  prdaent  .redresaer  Bemaine  prochaine. 

m. 

^iw-fuviiiw     naoB.  Brwd«  bet».  Papieren.) 

Dans  le  inois  «raoül  1««  giand  point  fiit  la  que.Htioii  si  I  on 
adnu'ttroit  ou  non  les  iniiiistres  de8  Cours  allieeß,  Vienne  et 
Turin,  aux  conteienccs  qui  alloient  se  tonir  a  Breda.  Ce  fut 
dans  le  mois  de  sept.  qite  le  meme  eutendu  eutre  les  mini- 
stres  de  la  Repablique  en  France,  et  celoi  d'An^eterre  k  la 
Hayo  fut  eclairci.  II  avoit  M  accasionn^  par  nn  faux  expos^ 
r](  Mr.  Trevor,  qni  par  complaisance  poor  Monaieor  v.  d. 
Heim  (et  pour  le  committee  sccret  rtabli  entre  quelques  mem- 
bres  de  U  Province  de  HoUande)  avoit  donnö  un  pr^cia  mn* 
tiie  de  ses  ordres  da  20  jain.  V.  S.  par  leqael  pr^cis  mntfle 
on  poayoit  comprendre  qae  TAngleterre  traiteroit  sans  les  aUiis 
k  Breda.  Aprfte  U  mort  de  Mr.  van  der  Heim  Mr.  TVevor, 
manqoant  de  soatien  de  van  der  Heim,  redemanda  son  pr^ds 
mutiie  et  fattx,  et  en  donna  an  autre  v^ritable.  Le  premier 
svmt  M  envoy^  k  Paris  ans  ministres  de  la  Repablique.  Le 
second  ne  le  iat  pas.  Monsiear  Gilles  revient  k  1a  Haye  le  9, 
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et  parlant  avec  le  mimstre  d'Angleterre  il  se  trouva  quo  ces  mes- 
sieurs  disputoient  sana  s'entendre,  chacun  d'eux  ayant  dans  le 
fond  raison.  La  chude  fut  ^daircie  le  12  scpt.  Mr.  de  Twickel 
arriva  de  Breda  le  21  Mercredi.  Monsieur  de  Piiynieux  arriva 
k  l>ie<la  le  29  precede  d  une  heuro  par  Mylord  .San* hv ich. 

La  preinien^  Conference  tonue  le  4  octobre  chez  les  ministres 
de  la  Republique,  il  y  fut  questiuii  de  TadmiBsion  des  ininistres 
den  allies:  <»ii  Sandwich  et  Gilles  (Twickel  absent  h  Utrecht)  sou- 
tiiirent  qu  il  lea  falloit  admettre,  sur  quoi  Puysieux  envoya 
un  Courier  k  Paris,  (ce  Courier  fut  enleve  par  des  Huasares 
Aatrichiens),  Puysieux  prötendoit  dtre  aatoris^  par  TEspagne, 
quoiqu'il  n'eut  pas  de  Pleinpouvoir,  mius  simplement  une  letti  e 
de  Mr.  de  Villa  Rias.  II  Touloit  que  les  Anglois  et  les  Hol* 
landais  parlassent  attssi  pour  lenrs  allids. 

II  est  k  Qoter  que  le  plan  qoe  Payueux  prodoisit  k  Breda^ 
^it  Tancien  projei  (dit)  de  Mr.  d'  Asgenson. 

Le  Courier  de  retour  apporte  k  Mr.  de  Pajsieuz  des 
ordree  de  refoder  radmission  des  miniBtres  alll^a  et  Paysieuz 
dans  la  conförence  le  25  oct.  oü  Taffaire  fat  d^battues  et 
ou  Wasseiiaer  et  Gilles  sontinrent  Sandwich,  les  ininistres  Hol- 
'ayoir  tromp^,  en  Ini  tenant  k  Paris  uo  langage 
propre  ä  le  faire  venir  k  Breda,  et  en  cliangeant  apr^s  cela  de 
stfle  disant  qu'il  Ätoit  persnadö  qn'ils  n'avoient  jamais  autre 
dessein  qne  de  l'amnser,  sans  penser  k  conchire.  II  est  pro- 
po8^  par  les  ministres  de  la  R^publique  de  commencer  les  con- 
förences  k  trois,  en  pruniethiüt  aux  allies  de  leur  comnumiquer 
tout  ce  qui  b  y  padseroit ;  en  attendaut  de  nouveuux  ordi'es, 
pour  ne  paü  ronipre  les  Conferences,  1  nov.  de  la  Ilaye.  Cba- 
vanne  refusc  t«»ut  k  plat  et  le  Cte.  Harrach  teinoi^c  sa  siir- 
priöc  de  ce  qu  ii  avoit  cte  invite  d'a'^siKtiT  en  |HMSonne  et  en 
arrivaut  de  trouver  le  laugage  chau^e,  et  une  proposition  de 
ti'aiter  sans  lui. 

(NB.  Mr.  Gilles  produit  k  Sandwich  une  lettre  de  Boet« 
selar  qui  lui  donne  connaissance  des  ordres  envoy^  k  Sand- 
wich.) 
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IV. 

Brirf  W,  BmUneVt  an  den  Printen  von  Onmitn, 
Königl.  Archiv  im  Haag. 

Monseigneurl 

Je  pnis  V(Mis  assu n>r,  MonBeit^ncur,  (jue    vous   ne  devez  liiire 
aiienn  toiid  »ur  Myld.  OlH  srcrfirld,  qui  suit  nn  train  qui,  seltjii 
iu(*i,  ue  le  luener.a  pris  h  son  biit,  pai'  ce  que  le  bon  »ens  tout 
simple  et  tont  iiaturel  ä  la  longiie  l'emportera  toajours  sur  le  bei 
eaprity  ie  manage  et  l'iutrigue.  V.  A.  S.  sait  que  Myld.  Ilar- 
rington  est  soiti  de  place,  parce  qu'il  poiusoH  k  Texces  les 
vues  pacifique,  conduit  par  Mr.  Trevor,  qui  de  son  cöt^  lavoit 
^te  par  AniBterdam.  Myld.  Cheeteriield  en  lui  succedant  s'^toit 
engage  h  eiitrer  dans  les  vuee  du  Duc  de  New-OftBtle  et  en 
effet  pendant  six  semaines  ou  denz  mois  ü  a  röpondu  k  oe 
qu'ou  avoit  attendu  de  lui.  Mais  au  beut  de  ee  temp»>l^  il  a 
commeuc^  ä  se  montrer  tel  qu'O  ^toit,  travaillant  Bous  main 
k  faire  reyivre  le  ayet^me  Harringtouien  ou  Trevorien,  et  quand 
au  mow  d*avril  lea  nouTellea  ^rent  de  Zulande  de  la  r^ohi- 
tioDy  qui  avoit  comineno^  dauB  cette  Ptovidcc;  pt  i-aomie  n'ea 
fut  plus  d^mont^,  ni  plua  tonrdi  que  Myld.  CheBterfield.  H  m 
Toulut  pa»  eraire  que  rezemple  de  la  Zulande  seroit  surri  par 
la  Hollande  et  par  les  autres  Provinees ;  je  dh  qu'il  ne  voulot 
pas  le  croire,  parce  que  eonnoissant  notre  Kepublique  li  a  au 
ruit  pas  pu  en  douter,  s'il  n'avoit  paa  ete  rösolu  de  n'^tre  pas 
persuade,  de  ypur  irCtre  ubliid«'  de  pcrsuadcr  les  autreg.  Quaud 
les  noiivellcK  viiinnit  de  H(»ll;nia(«  de  ce  qui    s'rtoit    passo  le 
sanieiii  L>9  avril,  et  du  jour  fixe  puur  la  nominatioii  du  Stadhouiier. 
Myld.  Chestertield  cli;iiii;ea  tout  d'un  eoup,  en  ttMut^iona  bt'aue«m}i 
de  joie,  paree  qu  il  avoit  remai  <|iH''  (jut;  la  })reiniore  Douvelle  qui 
en  etoit  venue  de  Zelande  par  Mitcli(rll  au  Duc  de  New-Castle, 
qui  lavoit  d'abord  portee  au  Roi^  avoit  fait  au  Hoi  uu  plaisir 
indicible ;  ce  que  Myld.  Chesterfield  n  avoit  appris  qu'apr^ 
avoir  d^bifc^  ses  premiers  doutes,  par  ce  que  le  Duc  de  New. 
Castle  apr^B  avoir  doun«'  los  nouvelles  au  Roi  s't^toit  alld  cou- 
cher Sans  les  envoyer  ä  Myld.  Chesterfield.    Depuis  ce  tems- 
\k  Myld.  CheBterfield  voyant  la  joye  du  Roi  continuer  s^est  fait 
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valoir  aupr^B  de  8a  M^este  par  son  cFÖdlt  anpr^s  du  Stadhou- 
der,  et  a  produit  ou  fait  voir  en  perspective  des  lettre»  de  V, 
A.  8.  pour  faire  parade  de  süu  credit  et  tuin'  eroire  au  Roi 
et  aux  autres  imnistres  que  c'est  par  Im  et  iion  par  aacun 
autre,  que  les  allaires  doisciit  Atre  nionees  en  Hollande.  I!  est 
vrai  que  c*e9t  son  departemt^nt,  inais  einuuif  k  preseiit  le  sort 
de  la  nation  et  meine  de  toute  lEurope  depcnd  de  ce  rpii  ge 
passe  eiitre  rAn}i;leterrf  et  la  Republique  et  avec  lc8  autres 
Puigsances  qui  soiit  du  departement  de  Myld.  Chestcrtield,  tout 
le  ministfere  se  croit  avec  raison  en  droit  de  prendre  connois- 
sance  de  ce  departement  et  en  prend  eonnoissancc  r^ellement, 
comme  je  Tai  vn  pai*  deux  Conference  oili  j'ai  et^  appele  et 
oh  il  avoit  !e  Chancollier  le  Duc  de  New-Castle,  ^Tvld.  f'he- 
Bterfield  et  Mr.  H.  Pelliam.  ai  tu  que  Myld  a  ete  ublige 
de  changer  des  depdehes  qnMl  avoit  dejk  pröpar^es  et  oü  ü 
avait  fait  iniluer  des  choses  qui  n'ötoient  paa  du  goftt  des  autres. 
Qnand  Myld.  Chesterfield  a  vu  le  premier  feu  pasai  il  a  recom- 
mencö  peu  k  pea  k  reprendre  son  premier  tndn  et  de  peur 
que  la  r^Tolution  arriTde  dana  notre  Rdpubliqne  ne  reatratnAt 
malgre  lui  dans  des  mesures  oontraires  k  soa  hnmeor  et  k  son 
inclination,  il  a  chereli^  par  totttea  sortea  de  mojens  k  däcrd- 
diter  le  nouveau  goayernement  d^itant  par  tont,  ju^qu'aa 
Castl  de  White  inclusivement^  que  la  Bäpublique  n'a  phü  de 
resB<mrce,  qu'il  n'est  pas  possible  qu^elle  eontinae  tea  efforts 
qu'elle  fait  pendant  cette  ann^e-ci  bien  raoins  encore  Tann^e 
prochaine,  que  quand  Bergen  op  Zoom  sera  reudu,  le  Stadhouder 
ui  tüua  ses  amis.  ne  ponrront  empeeher  la  Kepublicpie  d  alh  r 
pr^cipitamment  a  imc  palx,  que  les  bcaux  sentiiaents  du  Prince 
ne  soTjt  pa.s  de  ce  si^cle,  qu'il  y  a  du  Duu  Quiehotisnie  dans 
sou  tait,  qu'il  n'y  a  rien  a  esperer  de  In  Hepuhlicpie.  et  qu'il 
n'y  a  d'autre  parti  «  prendre  que  de  iaire  la  paix  le  niieux 
quVm  pourra,  parce  cpie  si  Ton  tarde  on  Taura  plus  nianvaise 
encore.  Comme  sou  ajiue  tavorite  est  le  ridicule,  il  s'eu  sert 
fort  utilement;  et  je  vous  avouerai,  Monseig^neur,  tout  natu- 
rellement  que,  quand  je  n  aurois  rien  fait  ici  que  de  fournir 
des  r^ponses  contre  Myld.  Chesterfield  au  reste  du  minist^re 
bien  intentionn^^  je  croirois  avoir  tr^s  utilement  emploj^  mon  tems* 

Mr.  le  Oomte  de  Fleming,  miniatre  de  Saxe  ici^  se  chatge  de 
cette  lettre.  Je  vous  prie,  Monseigneur^  de  le  faire  ▼enir  et  de 
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lui  parier  &  loisir  töte  ä  töte.  H  est  an  fait  de  ce  pays-ci  dW 
fafon  ^toQoante.  Cest  un  komme  tr^  p^n^trant,  d'nn  ient 
fort  droit,  qiii  quoiquc  ministre  de  Saxe,  penae  oomme  im 
komme  totalement  ind^pendant.  H  a  1a  confiance  du  Roi,  et 
des  ministres  ici,  surtout  au  Duo  New-Casile.  II  s'anlAen 
quelques  jours  ä  La  Haye  et  ira  apr^  cela  k  Tarm^  de  France, 
pour  tächer  d*avoir  des  informations  sur  quelques  poiuU,  sur 
lesquels  je  suis  persuadc  qu'il  n'en  aura  point  dont  on  puit»e 
ricn  tirer  pour  voir  plus  cliiii"  <jii'oii  lui  tait  tlcja,  uiais  ilont 
le  Duc  New-Casstle  le  charge  du  ö«^u  du  K«)i,  ;i  l'iiiät^u  de  M\  Kl. 
Clieaterfield,  pour  reater  le  pied  de  muntrer  des  cho8ei>  a  pan 
du  Roi,  que  lautre  seciZ-tairc  n'a  point.  .l  envoye  ei-joint  iuj>ie 
de  ces  pointa  pour  I  iiilui'inatiun  de  V.  A.  8.  et  je  ci  ois  ijue 
V.  A.  S.  iWa  bien  de  ne  moutrer  ce  papier  a  personne  «ju  :i 
lui  de  l'envoi  ou  de  la  commissiou  de  Mr.  Fleiinug  ä  1  armcc 
de  France,  parce  que  l'oo  eu  pourroit  tr^  facUement  abaser. 

Un  nnti  e  point  sur  lequel  ces  messieurs  m'out  press^,  c'est  sur 
Ja  disposition  de  V.  A*  S*  pour  la  paix,  que  j'ai  assur^  etre  teile 
qu'elle  devoit  4tre,  et  qu'on  la  ponvoit  soukaiter,  Cet  article 
o'a  pu  n'4tre  mais  j'ai  appris  depuis  que  Chesterfiekl  a 
dit  apr^s  la  conförenoe  que  ce  que  j'en  disois  n'^toit  que  pour 
les  attirer,  et  les  amuser  et  que  qnand  ce  viendroit  au  fait  et 
au  prendre  le  Prince  d'O.  ne  seroit  pas  aussi  raisoimable  que 
je  voulois  le  fidre  paroitre.  Cette  oonförence  qui  a  duri  prfe« 
de  quatre  beures  n!a  aeryi  qu'k  me  faire  connoltre  le  terrun. 
Hier  U  y  eu  ent  une  oh.  Taffaire  des  Russes  fut  arrdt^  teOe 
que  je  Fenvoie  et  il  y  fut  aussi  r^olu  ä  Toocassion  du 
moire  du  G^n^ral  Cronstrom  du  15  dont  le  Duo  de  Cumber- 
land  a  envoye  une  copie  au  Roi,  que  les  ministres,  repr^- 
seuteroient  au  Roi  la  neeessito  de  pourvoir  a  la  di^fense  de 
Bergen  op  Zoom  et  allegu^roient  lems  rais«>n*«,  non  comme 
gena  de  guorre,  mais  comme  ministres  d'Ktat,  pour  lesrpiel- 
ies  la  det'ence  de  Hergen  op  Zoom,  et  du  territuirc  de  la  Ke- 
pubiiquo,  devoit  etre  preteree  a  la  conservation  de  Maestrichl. 
Sans  pourtant  eonseiller  d'envuyer  des  ordre«  pointif«  au  Duc 
de  Cumberland,  mais  lui  faisant  sinipienient  la  represeotatioa 
et  lui  laissaut  d^cider  si  la  Situation  des  arm^es  alli^e  et  en- 
nemie  lui  permettra  de  desoendre  arec  la  gründe  anuee 
pour  venir  secourir  Bergen  op  Zoom,  comme  c'est  TaYis  de 
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General  (j'roiistroin,  a  qiioi  j'ai  ajout^  que  c'6tüit  auööi  celui  de 
V.  A.  S,  et  de  toute  la  republique    —    —    —    —    —  — 

Loudres  ce  14/25  Aoüt  1747. 

(Sign^)  W.  Bentinck. 

P.  S.  Je  voia  par  une  lettre  de  mon  fr^re  qne  les  af- 
faires p^uniaires  en  Hallande  trainent.  Pennetto2>moi,  Mon- 
seignettr,  de  vous  aveiür  qae,  ai  ceia  manqne,  tout  votre  credit 
'  tombera  ici.  II  faat  que  le  projet  des  2  pr.  ct.  passe 
quovis  modo.  Votre  honneur  j  est  engagi  et  yoas  trouyeres 
du  sootien.  Miais  U  faut  beaueoap  de  formet^  et  de  vigaeur, 
point  de  temp^ramenta  ni  de  conctliatoirea. 

V. 

Memoire  von  Bentinck  dem  englUckm  MuiUUriwn  iibtrrwM. 
KSnigL  HMU-ArehlT.  Haa^. 

Le  souösig^ne  ne  saiiroit  asscz  teiuijigiier  l'extreine  conten- 
tement  et  la  aatisfaction  qu'il  resneut  d'avoir  ret^u  de  8a  Ma- 
jostf"  meine  len  assurancen  IfS  plus  fortes  de  sa  tV*nne  rt'.solutioii 
d'eutictciiii  t;t  y\i-  rtiltivi  r  la  plus  etruite  iinion  eutre  Sa  Ma- 
jest«^  et  la  Kepubliqiie  poiir  le  soutien  et  la  defense  des  iuterets 
comniuns  des  deux  nations. 

La  proinptitude  avec  laquelle  11  a  plu  k  Sa  Majest^ 
d'entrer  daas  les  vuen  de  la  H^publiqae  par  rapport  ä  l'enga- 
gement  du  corps  de  3Ü00O  Russes  est  d6jä  ud  heureux  effet 
de  cette  r^solution  si  arantageuse  k  la  R^publique. 

La  t'acilit^  avec  laquelle  Sa  Majeste  s'est  prest^e  k  en> 
vojer  ä  8.  A.  iL  Monseignenr  le  Duc  de  Comberland  les  repr^- 
sentationa  faitea  aar  la  n^aaitö  et  aar  les  moyena  de  def&ndre 
la  territoire  de  la  RÄpublique  est  encore  un  nouveau  aujet 
d*obl]gation  envera  Sa  Majeste. 

Le  grand  et  unique  but  de  la  oomnuasioii  da  aoussign^ 
^tant  d'^blir  le  plna  parfait  eonoert  dans  toutes  les  meaures 
h  prendre  pour  le  aontien  de  la  cause  commUDe  et  pour  le 
maintieii  de  ia  libert^  et  l'ind^pendauce  de  TEurope,  et  Sa  Ma« 
jeat£  ayant  jugö  que  la  prudence  et  la  bonne  politique  ne  per- 
metteut  paa  de  rejeter  lea  onyertures  que  la  France  a  fiiitea 
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depuis  pen,  le  soustiigu^  Bouhaiteroit  de  wa^uir  pivcisemcot, 
quelle»  eout  les  id«^e»  de  8a  Majest^  auxquelles  od  pourrait 
parvenir  au  retablissement  de  la  paix  d'une  fa90D  eompatibU 
avec  l;i  siiret^  de  U  Graade-Breta«^ne  et  de  ia  Röpubliqae 
et  avec  lea  engagements  pris  avec  leurs  all  lös  commoiui. 

Le  souBsign^  ose  räpondre  que  la  R^pubiiqne  enlren 
avec  %k\e  et  amc^rit^  dans  toutes  lee  meBures  qae  Sa  Majest^ 
jugera  k  propos  de  prendre  de  concert  et  conjoiiiteiiient  vne 
la  Republique,  pour  fiiciliter  et  ayancer  le  snec^  de  la  nego- 
ciation  snr  les  principea  ^tablls  ci-dessiiB.  Comme  oette  nego 
ciatioii,  quelque  souhaitablc  qii'en  soit  le  »ucces,  poum»  »e 
troiiver  infruchieuse  par  plusieurs  accidentB,  quil  oe  s'-rnit 
pas  au  pouvüir  de  Sa  MajeHtc^.  ni  de  la  K<^piil»lique  de  pre- 
voir  ni  de  prevenir,  le  8ou88ign6  80uhaitpn»it  de  »avoir  d^s  i 
präsent  ou  le  plutdt  posaible  les  »entiment»  de  Sa  Majest^  sur 
les  mesures  k  prendre  et  snr  le»  pr^paratious  k  faire  pour 
un  autre  campagne,  et  il  prend  la  libert^  de  repr^enter  qne^ 
si  ces  pr^parationB  ne  ee  font  aa  plutdt  et  k  tont  ^vinemeiit, 
saDB  atteodre  le  sttcc^  de  la  n^gociation,  Ü  est  Hut  a  appr^ 
hendre  qae  Ton  en  sera  plus  expos^  k  la  n^cessit^  de  fstre 
encore  une  eampagne  et  qu'on  sera  oblig^  de  le  faire  ivee 
införiorit^. 

La  liepublique  fait  d^jh  et  continuera  k  faire  des  efforb 
redoubles  pour  m  propre  conservation.  Elle  se  regarde  oomme 
la  baiTi^re  d«  la  Grande- Bretjinnc  et  eile  ne  doute  pas  que  i 
Sa  Majeste  la  eonöidei  anl  s«nis  le  meine  poiut  de  viie,  iie  la^se 
de  8on  cüte  tous  les  effort»  possibles  pour  la  mettre  a  coovert 
des  effets  de  la  pitissance  et  des  dessins  pemicieuz  de  1» 
France. 

Oes  points-lji  tue  fois  reglos,  le  sonssign^  se  dispose  k  \ 
partir,  avec  la  satisfaction  sensible  d'avoir  r^ussi  daas  le  bat 
de  sa  comniission,  dont  le  sttoc^s  resserrera  de  plus  en  plnt  fe* 
noends  qui  lient  Sa  Majestö  avec  la  R^publique  et  ^tablirs  le 
plus  parfait  concert  entre  les  deux  Pnissances,  dans  tont  ce 
qui  regarde  soit  la  paix  soit  la  guerre. 

Londres  18/2^  Aoüt  1747. 
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VI 

Be$UiHck  an  OranUn. 

Königl.  Haan-Archiv.  Haag.  30.  Aagntit  1746. 

lieber  Sandu'tck:  Cest  un  homme  de  28  k  29  ans  qui 
passe  pour  parier  bien  dam  la  Chaiiibre  des  Seigiieurs,  oii  11 
s'est  beaucoup  exerc^  contre  les  Walpoles,  apr^s  la  retruite 
desquels  il  a  faii  xui  des  commissaires  de  rAniii  .iut^.  11 
a  M  le  troisieuic  avcn  le  duc  de  Bedford  et  Pamiral  Anson, 
qiiT  n  dirige  l'affaire  de  la  prise  de  Oap  Breton.  Cest  le  duc 
de  Bedford  et  oe  tont  les  Pelhams  surtout  de  Newoastle  qu'il 
a  eavoj6\  et  ü  est  penoanellement  li^  avec  eux  beaucoup  plus 
qa'avec  Harrington.  II  est  nenf  dans  les  grandes  affaires,  inaiB 
ü  n'est  pas  da  tout  pr^somptaeux,  ni  süffisant.  Aa  cootraire 
il  a  Fair  tris  modeste  et  tr^  retenu.  De  la  fa^on  qull 
m'a  parl4y  ia  commission  va  k  la  \6ni&  de  faire  une  paix, 
mais  une  paix  honorable  et  sftre  et  oonjointement  avec  nog 
alli^,  y  üompris  le  roi  de  Sardaigne  qui  est  invit^  par  TAngle- 
terre  k  envoyer  Ben  min  ist  re  aux  oonförenoes  (es  handelt  sieh 
am  die  Conferenz  von  Breda).  Cenx  qui  ont  ^t^  les  auteurs 
et  les  directeurs  de  tout  ce  qui  s'est  fait  deptiis  nn  an,  ont 
voiilu  que  la  iK''u;uciation  restat  entre  l'Ani;l»*t<;rro,  la  Frunce 
et  les  niinistrus  Walpüie  et  (lilles.  Mais  je  cujiipri-nds  que  les 
iDstnictioiis  de  Mu;r.  Sandwich  soiit  tr^s  positives  sur  cet  article. 
Ce  qui  est  ua  boii  debiit  et  cadre  fort  bien  avec  les  resolutions 
de  Zulande,  de  Frise  et  d'Overyssel  —  —  

Rengers  nie  pai  Lit  h-^s  mal  dispose  et  pariaitemeiit  Igno- 
rant. Mr.  de  Gitters  purt  demain  pour  la  Zelande.  J'avoue 
que  cet  homme  me  plait  prodigieusonifmt  et  j'ose  dire  de  tous 
cenx  qui  me  sont  connus  dans  les  affaires  k  pr^nfi,  il  n'y  en 
a  aucan  qui  aie  autant  de  sens  et  de  connaissance  qne  lui. 
II  est  abaolument  contre  une  paix  s^par^e. 

1.  Sept  1746. 

 Treror  a  ^t^  frapp6  comme  d*an  ooup  de  foudre^ 

quand  il  a  appris  que  Sandw«  est  uomm6,  que  Trevor,  depuis 
que  Sandw.  est  ici,  a  l'air  que  je  lui  eonnais  quand  il  a  quel> 
que  chose  dans  Pesprit  qui  FembrasBe  et  qu'il  veut  cacher 
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80118  iin  air  ai8^  affect^  et  iine  gayet^  feinte:  que  Sandw.  est 
poiiss^  et  nonim^  par  les  Pelhams  et  que  ee  pays-i  i  et  «In  de- 
parteim  nt  (Ic  Harriugton  (Newcastle  a  celui  de  Sud,  c'est-a-dire 
la  Franc«',  l  ltalle  l'ER})a£rn(',  ot  Tlanington  celui  du  Nord.  eVst- 
a-dire  notre  republiqu«',  1  Alleiiia^ne,  la  Pologne,  Suede  etc.), 
de  soi-te  que,  si  HaiTingt«)n  et  Trevur  nnt  envie  de  le  tenir 
dans  l'ignoranco  en  lui  i'aisant  des  demi-confidences,  ila  le  peu- 
vent  saoB  qu'ü  a'en  aper^ive,  et  Texpoeer  par  Ik  k  n'avoir  pas 
la  Gonfiance  de  noB  roinistreB  ä  Breda,  ni  de  ceux  de  France, 
qui  yerront  qu'ils  en  savent  plus  que  lui,  par  oü  Tregor  po«r- 
rait  oonserrer  im  atoendant  snr  loi  et  oontinaer  k  se  rendre 
niceaaaire. 

m 

Oopu  ^uH  jMpter  qui  a  eU  remit  ä  BmUnek  dan»  «me  eonf^renee  dim 
le  duc  de  Ntiwoßatk  ie  »6  aoüt       5  8^  fidl,  PirtmU»  U  dwt  ^ 
NewcaatU,  ifyUrd  CketUrfield,  Hon».  Petkam, 

KSnigL  SDmt-ArehiT.  Hm^ . 

Le  Roi  a  vn  avec  an  plaieir  semiible  le  oontentement  et 

la  satisfaction  que  Monsieur  le  comte  de  Bentinck  tteoigoe 

par  8on  memoire  du  30  de  ce  mois  N.  S.  avoir  reesenti  k 

l'uccassion  des  assurances  que  Sa  Bfajest^  de  la  ferme  r^soli- 
tion  d'entreteiiir  et  de  cidtiver  la  plilB  ^tndte  uijioii  eutre  t-lle 
et  hl  r^publique  pour  le  soutieu  et  lu  dctunse  de^  interetd 
coHHiums  des  deux  nations. 

Cc  sont  Ich  v^ritahles  sentimeatü  du  roi,  sentiments  fondei 
gur  des  principea  fixes  et  in  variables  des  int^rets  resp<  «  tii;.  et 
en  meme  tems  ins^parablement  unis  des  deux  natious.  Sa 
Majest^  ne  s'en  est  jamais  ^eartee,  et  ne  »en  eciirtera  jauiai». 
Elle  en  a  toujours  doiuie  et  eile  donnera  toujours  les  preum 
les  plus  convaincantes  ä  Theureux  r^tablissement  de  Tancieiiiie 
forme  du  gouvemement  par  T^levation  du  prince  d'Orange  sa 
Stadhouderat  de  la  gön^raliti  ajoute  enoore  ä  la  fbroe  de  ces 
sentiments. 

Vu  la  Situation  präsente  des  affaires,  les  progr^  de  Is 
France  et  rinföriorit^  d^id^  et  notoire  des  forces  aOi^  vii- 
k'VJB  de  Celles  de  rennemi  dans  les  Pays-Bas,  le  Roy  a  jogi 
que  la  piudence  et  la  bonne  politique  exigeoienly  qu'on  ^conüt 
les  propositions  de  la  France  pour  une  padfieation  g&oAnJk 
conune  le  moyen  le  plus  fadte  et  peut-^tre  le  plus  sAr,  noii 
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0euIement  de  aortir  des  difficultds  präsentes,  mais  aiusi  de  pr^ 
venir  les  dangen  futuiv.  £t  Sa  Majest^  ne  doate  mülement 
^e  lft.B6pubüqae  ne  ooncouire  sine^roment  h  Fayoneement 
d'an  objet  si  niceBflaire. 

Par  rapport  ans  comditions  qui  regardent  plus  immMiap 
tement  ies  int^rdts  du  Roy  et  de  la  R^publiqae  et  aux  id^es  de 
Sa  Majeste  relatives  au  grand  objet  du  r^tablissement  de  la 
paix,  dont  Monsieur  Bentiiick  soiihaite  d'ctro  informö,  le  Comte 
de  Sandwich  conformement  aux  ordres  de  Sa  Majeste  les  a 
dpjh  comrauniquees  an  prince  d'Orange  pour  autant  rjue  le  Roy 
a  pu  jusqu'ici  le  determiner  Ikrdessiis,  et  c'est  avec  cette  iiieiae 
commuDication  intime  et  cette  coufiauce  parfaite  que  Sa  Ma- 
jeste est  r^lue  d'en  agir  avec  le  prince  d*Orange  et  la  Köpu- 
bliqne  taot  par  rapport  aux  n^ociatioDs  de  paix  qae  par  rapport 
pröparatifs  de  Ja  gnerre,  en  cas  qn'elle  devienne  n^cessaire. 

Toat  ce  qni  conceme  les  alli^  commiuis  da  Roy  et  de 
la  Rdpnblique  comme  la  FVance  de  son  cdt^  ii*a  pas  jug^  it 
propos  de  prendre  sur  eile  de  faire  aacune  proposition  parti- 
enl^re  an  sajet  de  ses  alli^,  Sa  Majeste  a  voixlu  ttooigner  la 
menie  dölicatesse  pour  les  siens  leur  ayant  fait  en  mfime  tems 
COM n nitre,  qu'elle  ne  proposeroit,  n'y  ne  tiaiteroit  rien  Bur  ce 
qui  regarde  leurs  int^rets  respectivement  que  conjointcment 
avec  eux,  ou  avec  leur  pai-ticipation.  Et  le  prince  d'Orange 
peut-dtre  assurö  que  le  Roy  s'en  ouvrira  ä  lui  en  toute  conti- 
dence  sulvant  que  le  cours  de  la  n^ociation  le  puisse  rendre 
a^ooBsaire  et  avant  mdme  que  Ic  comte  de  Sandwich  ne  seit 
MtorisÄ  de  füre  aneane  d^marcbe  k  leur  ^gard. 

Le  Roy  est  d*opiiiioiis  que  le  point  le  plus  essentiel  k 
f^ler  d^  k  präsent  est  la  m^tihodey  conformimeiit  k  laqueUe 
la  präsente  n^gociatioD  doit  6tre  traitte  et  dans  cette  vue  Sa 
Ifajest^  j^era  la  maniöre  siuTante;  saroir  que,  comme  son 
dit  niinistre  plenipotentiaire  est  dejä  instriiit  de  se  rendre  a 
rarniöe  et  d'y  entrer  en  Conference  avec  la  personne  qui  sera 
nut  irisee  de  la  part  de  la  France  et  de  s'ouvrir  en  gcneial 
seien  que  le  porte  la  teneur  de  ses  Instructions,  ii  ne  sera  aussi 
de  faire  des  rapports  exaots  de  tems  a  autre  au  rainistre  de 
la  Republique,  comme  aussi  anx  ministres  de  rimp^ratrice-Reine, 
et  da  Roy  de  Sardaigne  apr^s  s*dtre  toutefois  pr^ablement  con- 
certi  avec  le  ministre  de  la  Rdpubliqae  de  quelle  mani&re  oes  rap- 
ports se  feront  et  apris  toeconventis  du  langnage  ktenirUnlesBus. 
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QuaDt  k  l'autre  point,  »nr  lequel  roiile  Is  memoire  de 
mODBieur  1©  comte  de  Bentinck,  savoir  los  preparatifs  de  la 
guorre,  Roy  doit  toujours  poser  puur  principe,  et  iusiater 
d'avance  sur  la  necessite  Evidente  et  abnolue  de  conclure  la 
paix  ßi  cela  est  pratiquable  au  moyen  do.  la  n^gociation  pre- 
sento.  mais  ponr  donner  aiix  Etat»  une  preuvc  iion  cV^uivoquc 
ti<*  Ht's  intentiunö,  a  tout  evenetnent  do  sYvertuer  au  |Kl^!^il^le 
pour  la  mret^  de  la  republique  de  meine  que  pour  la  sieiine 
propra.  Sa  MHj<"«tC'  a  <h\]k  cnvoyr!  les  ordres  a  son  aniba^'^ndf-iir 
en  Kussiti  de  negocier  conjointcnient  avcc  1«/  niinistre  des  Ktat;^ 
Gencraux  k  \a  oour  de  rdtersbourg  im  corps  de  treDie  miUe 
Hasses. 

Kt  en  cas  qae  contre  ce  qu'on  a  lieu  d'eap^er,  la  iMgo> 
ciation  avec  la  France  se  troiivat  inünictiieiue  par  rinadiniia- 
bilite  des  conditions  demandeos  de  la  part  de  cette  coar;  St 
Majest^  d^lare,  oomme  a  la  voritd  Von  ne  sanroit  en  douter, 
qu'elie  ne  tardera  pas  coinjointeraent  avec  Iob  alli^  de  faire 
de  Bon  cdtÄ  tons  les  e£fortg  po«»ibles  pour  la  ddfeooe  et  la 
soutien  des  propres  royaumes  de  la  republique  et  de  la  canie 
eomQuine. 

Le  Prince  d'Onmge  de  mime  que  les  Etats  ne  aanroiit 
m^connoltre  le  sMe  ^olatant  que  le  Roy  a  fait  voir,  an  deU 
de  tont  exemple,  pendaat  le  conrs  de  la  eampagne  pr^ente  pov 
les  intdr^ts  de  la  cause  commnne  en  gön^ral,  et  ponr  ceuzde 
la  r^publique  en  particulier,  pnisque  Sa  Majest^  ind^pendanuneni 
de  son  cnntingent  de  quarante  niilles  boinmes,  ind^pendammeit 
aussi  des  siibsides  immenses  quelle  a  payee.  a  de  plus  fait 
marcher  sept  luillu  homiac  au  secuur»  immediat  doB  tVontieres 
de  la  Kepubliquo. 

Oc  sont  les  sentimens  sinc^res  et  reels,  que  le  Roy  a  or- 
donne  a  son  souf*signe  miuistre  et  secretaire  d'Etat  d'exptisor  s 
monsieur  hi  Conite  de  Bentiuek  ou  reponse  ä  son  dit  mvüioire, 
et  8a  Majeste  .se  croit  fond6  d'csperer,  qu'ils  so  tntuveront  en 
tont  eonformos  taut  aux  idees  du  prine(!  d'Orange.  (|u  aux  viks 
et  inientions  de  la  B^publique.  Au  rcste  ii  n  a  ordre  d'ajoater 
autre  chose,  si  non  que  8a  Majeatö  est  bien  aise  qu'un  ministre 
anssi  edaire  et  bien  intentionn^  qne  Test  monsieur  de  Bentinck, 
en  ßoit  l'interprete. 

A.  Whitehall,  oe  25  d'aoüt  1747. 

(Fat  sigtt^)  Chesterfield. 
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vm. 

BenUnek  «m  Ormnm, 

Monseigneur ! 

Mardi  passd  ayant  Thonneur  d'avoir  une  audience  parti- 
enliöre  du  Roi,  Sa  Majestö  me  dit  quo  l'Electear  de  Cologne 
^it  en  fort  mauvais  ii&ty  quo  probableinent  il  ne  yhnroit  pas 
longfcemBy  et  qn'i)  ^toit  de  la  derni&re  ttkeoBmÜ  de  pourvoir  k 
tems  k  ttoe  nouvelle  dlectioiiy  non  seulement  pour  TArchev^chä 
de  Cologne,  mtas  ansBi  ponr  lea  Eydeb^  de  Munster,  de  Pader- 
born etc»|  maiB  particnli&rement  ponr  celoi  de  Munster,  auquel 
la  lUpublique  ötoit  int^ress^  plus  qu'en  ancnn  antre:  Que  Sa 
Majestd  soohaitait  fort  que  la  Bipublique  vonlat  prendre 
des  mesures  conjoitttement  pour  hxee  ^lire  quelqu'un  dont  on 
Int  sdr;  demandant  k  Sa  Majeetd  si  £Ue  aTOit  quelqu'un  en 
▼ne,  Elle  m'a  r^pondn  qu'Elle  ne  se  ressonvenoit  pas  bien  des 
noms  des  personnes  qni  ^toient  papables  (c'est  le  mot  dont 
le  Roi  s'est  servi)  mais  qu'elle  feroH  en  Sorte  que  V.  A.  S. 
seroit  informec  incessamment  de  tont  ce  qui  avoit  relation  Ii  cette 
afTairc:  Que  Mr.  Schroichel  ötoit  k  Colog^ne  actuelleinent  et 
que  le  Koi  feroit  ooniinuiiiquor  ce  qu'il  ciivenuiL  uiiii  (ju'on 
peut  prendre  »ies  niesurt^s  apn's  cela  unsemble.  Je  dis  au  Koi 
que  je  ne  manquerui»  paa  d  en  donner  connoissance  et  que 
j'^tois  persuadd  d'avance  que  i'ou  seroit  en  HoUaude  egalement 
frappe  de  l'iniportance  de  la  chose  et  pr§t  k  prendre  des  me- 
sures commuues,  pour  obvier  aux  ineonvönient«  a  apprchender 
d'un  election  a  Colof^ne  et  a  Munster  dirip'e  pur  la  Fraiuc. 
Le  Roi  me  dit  aussi  qu'il  etoit  informe  par  son  ministre  k 
Berne  que  le  canton  auroit  bien  soohaitd  de  donner  k  la 
publique  en  vertu  du  traitd,  tont  ce  que  Von  cherche  en  diffe- 
rents  cantons  pour  Taugmentation  des  troupes;  k  quoi  j'ai  r6- 
pondu  que  je  nc  manquerois  pas  d'en  donner  connoissance  afin 
que  V.  A.  S.  [mt  faire  usage  de  ces  informattons  en  cas  qu'il 
se  renconCrftt  de  difficultö  dans  Tex^ution  de  ce  qui  ^it  d6jk 
projettö  et  en  train.  Le  Roi  me  dit  aussi  qu'en  oas  de  diffi- 
cnltö  pour  trouver  de  quoi  compUter  I'angmentation  projettAe 
de  30,000  hommes,  ü  seroit  bon  de  tenter  ce  qu'il  y  auroit  k 
faire  en  Danemarc,  k  quoi  j'ai  r^pondu  k  peu  prie  de  m^e 
que  snr  l'antre  article.  J'ai  demandi  au  Roi  si  Sa  Majesti 
oroyoit  qa'ü  y  auroit  moyen  de  tirer  quelquo  parti  de  cette 


Digitized  by  Google 


402 


cour-lli.   Le  Roi  in*a  r^pondii  qa'on  dtoit  actnelleinent  occnpi 

k  ressayer,  et  que  les  ordres  ^toient  d6jä  exp^di^s  poiir  cela. 
En  effet  je  coinprends  que,  dans  la  Situation  oü  sont  les  affaires 
dans  le  Nord ,  et  avec  Ic  Koi  de  Prasse ,  il  est  de  l  interet  dn 
Roi  de  faire  tout  ce  qui  est  possible,  pour  assurer  de  ce  cot^-la 
868  Ktat8  d'Alleraagne  de  sorte  que  je  suis  persuad6  que  rien 
ne  sera  ueglig«^.  Le  Koi  m'a  anssi  dit  de  prior  V.  A.  S. 
sa  part,  de  regier  les  choses  de  fac^on ,  quo  r|nand  il  s'a^iroit 
des  fjuarticrs  d'hivcr,  les  troupes  Hannovriennes  eussent  de  l)i>ns 
quartiors ,  et  que  ce  fut  en  Overysscl  et  en  GiieldreB  pour  la 
coniinodite  des  re9ue8;  qu'outre  cela  Tod  üt  un  r^lement  o« 
un  tarif  (c'est  le  mot  dont  le  Roi  8'e8t  sorvi)  du  prix  des  ^vreSy 
afio  que  TofBcier  et  le  soldat  ne  fussent  pas  ^corchds  ni  ru- 
gonn^s;  ajoutant  qu'il  seroit  oblig^  k  V.  A.  S.  si  eile  prermit 
soin  de  ceci.  J'ai  remarquÄ  que  ceci  tenoit  ä  coeur  au  Roi 
et  je  V0U8  prie,  Monseigneur,  et  prends  mdme  la  Ubert^  de  ▼out 
coDseiller  m^me  de  faire  ce  que  le  Roi  demande  k  cet  igu^ 
persuad^  que  par  1&  toos  l*obligerea  flenBiblement;  et  je  erois 
que  la  cbose  B'arrangera  ainsi.    —   —   —   —   —   —  — 


Loodres,  ce  28  Aoüt  (8  Sept.)  1747. 

(Signe)  W.  Bentinck. 

IX. 

Zweites  Memoire  wm  Sentuiiek» 
Ktoigl.  Hftni-AittMY.  Hiwg.  98  Aoftt  (8  Sept)  1747. 

Le  soussiß^ne  ayant  ete  envoye  ici  pour  etaMir  le  pliis 
pari'ait  conct  rt  entre  JSa  Majeste  et  ia  K^publique  dans  tonte* 
les  meaures  ä  prendre  pour  le  soutien  de  la  cause  commune  et 
pour  le  niamtieii  de  la  libert^  et  de  l'ind^pendance  de  l'Europ^ 
juge  que  pour  parvenir  ä  ce  but  salutaire  et  ^galeroent  souhih 
table  pour  les  deuz  nations  il  est  n^essaire  qu'il  aie  quelques 
^claircissements  sur  la  reponse  que  le  Comte  de  Chesterfield 
lui  a  falte  rhonneur  de  lui  remettre  le  25  Aoüt  (ö  Sept)  an 
m^olre  qu'il  a  pr^sent^  le  19/30  Aodt. 

Dans  ce  memoire  le  sousslgn^  t^moigDoit  sa  reooDuoisauee 
et  sa  satisfaction  sur  les  assurances  que  Sa  MajestA  im  avoit 
donu^es  de  sa  ferme  risolution  de  oultiYer  la  plus  ^trolte  xuaw 
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avec  la  Republique  sur  la  proiuptitudc  avcc  laquclln  il  avoit 
plu  a  S.  Majest^  H'entrer  dans  los  vnos  de  la  lupublicpie  par 
rapport  k  reng^agernent  des  Kusses  et  sur  la  faciiit^, 

avec  laquelle  8a  Majeste  s'^toit  preise  aux  reprcsontations  faites 
sur  k  necessitd  et  sur  ies  moyens  de  d^fendro  le  ierritoire  de 
la  K6pnb]iqne. 

Apr6s  quoi  le  soussigne  demandoit  de  savoir  precisement 
le8  idecB  de  8a  Majest^  sur  les  conditions  auxquelles  on  poor- 
roit  parvenir  au  r^tablissement  de  la  paix  d'ane  fii^n  compa- 
tible  ayeo  la  süret^  des  denz  natioiM,  et  avec  Ies  engagements 
pris  avec  leurs  aUi^  oommuis:  R^pondant  de  ia  paii  de  la 
Republique  qn'elle  cntrcroit  avec  z^le  et  sincerit^  dant  toates 
les  mesores  qne  Sa  MajestS  preodroit  de  ooncert  et  conjointe- 
ment  avec  Elle  poor  iaeiliter  et  avancer  le  lacc^s  de  la 
gociation  sur  les  prinoipes  dtebUs  oi-dessus«  Sur  ce  point-ci 
le  souBBignö  est  suffisaaunent  ^aireie  qaant  ans  conditions  qni 
regardent  plus  immödiatement  les  intMis  du  Roi  et  de  la  Re- 
publique, et  il  a  en  llionnenr  de  donner  connoissaace  que  le 
Prinoe  d'Orange  avoit  approuv^  la  r^ponse  de  rAngleterre  sur 
les  propositions  de  la  France ,  de  m6me  que  Ies  instnsotioDS 
fMurticnlieres  de  Mylord  Sandwich.  Cest  un  grand  et  principal 
point  que  d'avoir  les  assurances  qu'il  ne  se  fera  rien  que  de 
concert  entre  Sa  Majest^  et  la  R6publique,  car  cest  ainsi  que  le 
souBsign^.  entcnd  Ic  ternie  de  communication  intime  eraployc  par 
Mylord  Chesterfield  dans  la  r^ponse  k  son  memoire  et  il  souhaite 
qu'on  lui  d^clare  precisement  s'il  se  troinpe  ou  non,  k  cet  cgard. 

Quant  a  ce  qni  r  ik  fmc  les  allies  cominunH  du  Koi  et 
de  la  Republique,  Ic  soussigne  ne  cornprend  pas  exactement 
qu'elle  est  l'idee  contenue  dans  la  rep^nso  dont  il  a  ote  honor^ 
comine  il  avoit  eu  en  vue  dans  son  memoire,  les  engagements 
pris  avec  les  allies  eommuns  aussi  bien  que  la  süretö  des  Etats 
de  Sa  Majeste  et  de  la  Republique,  il  avoit  cru  que  le  concert 
etant  une  fois  srr^te  entre  Sa  Majest^  et  la  Republique  Ton 
concerteroit  avec  les  autres  allies  avant  que  de  s'ouvrir  k  la 
France,  8ur  ce  qui  les  concemeroit,  afin  de  parier  apr^s  cela 
tont  d'une  voix  k  la  France,  ce  qui  sembleroit  s'aocorder  mieux 
avec  les  engagements  pris  avec  ces  allies  eommuns  que  si  Ton 
*s*ouvroit  preroierement  et  k  part  k  la  France  sur  auoun  point 
particulier  relatif  seit  k  l'Angleterre  seule,  seit  k  l'Angleterre 
et  k  la  Republique  ensemble,  et  le  soussigne  souhaite  de  savoir 
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pr^isement  comment  il  doit  a  öon  retour  en  Hollande  s'expli- 
quer  sur  ce  poiut  important. 

Une  autre  point  qui  ne  1'eRt  pas  moins  c  est  celui  de  U 
mAthode  conform^meiit  ;i  lafniello  la  prösr'ntc  iH'i]^ociation  doit 
etre  traitee.  II  gcmhlo  j»ur  la  röponpo  du  2n  Aoüt  q«*»  Tid^e 
soit  qnp  Ic  iiiiniBtro  jdcüip.  de  Sa  Majeste  s  unvn»  a  celui  de 
la  France  et  fasse  rapport  a  celui  de  la  R<^publiqiie  comme 
auBsi  k  celui  do  la  Cour  de  Vienne  et  a  celui  de  la  Cour  de 
Turin.  Le  souBsign^  doute  qu'on  puisse  se  resoudre  en  Hol- 
lande k  BiuTre  cette  m^thode.  £Ue  a  ot^  rejett^  ponr  de  trei 
fortos  laisoiis  anx  conförences  de  Breda ,  ou  les  ministres  de 
tOHB  le«  alli^B  ont  enfin  etd  admis,  et  ei  on  Ta  suivoit  k  pre* 
sent  ii  semblcroit  que  rAngleterre  fcroit  plutdt  lo  rdle  de  Pnii- 
sanoe  m^atrice  que  de  Poisiance  alii^  oa  bellig^rante. 

Quant  au  point  des  pr^paratifs  de  gnerre,  le  ooiiMigii^ 
peut  aaaurery  qu'en  Hottande  l'opinMMi  g^nirale  et  Tavis  unanime 
de  touB  oeiix,  qui  ont  part  dureetement  on  indirectement  k  TaiU 
ministration  des  affaires  ausai  bien  qne  de  tonte  la  nalion  e^ 
que  le  Beul  mojen  d'obtenir  de  la  France  une  paix  süre  est 
de  iaire  tous  Icb  preparatifs  pour  la  guerre  comme  si  Im  coa- 
tinuation  en  6toit  oertaine  et  immanquable.  La  France  en 
montre  elle-mtoe  Tezemple  par  les  augm^tattons  qu*elle  hHk 
actnellement  non  obstant  bob  succte  et  sa  BupMoriti.  Que  u 
Von  neglige  ou  qu*on  differe  ces  prcjtaratifs  Ton  sera  n^cessairB» 
meut  et  inevitablemcnt  obli^  de  faire  avec  intcriorite  une 
campagne,  qu'on  pourra  probableiiient  cpurgnur  eu  faisant 
les  pr^paratifö  ii  tcim  et  sufüsants  pour  avoir  la  8up^ri<^»rite.  II 
seroit  tres  fÄchcux  et  d  une  terrihlo  consequence  que  t«ms  Ics 
effort«  et  les  dcponses  immeubes  que  la  Republitjue  a  faito? 
pour  H(»n  propre  öoutien  et  pour  colui  de  la  cause  coiuniiiiit' 
rn?^>5ent  a  juBte  perte,  apres  que  la  ]\epnblir|i!e  iie  s'y  est  eu- 
ga^ee  que  daiiR  la  ferme  attento  d'etro  vifi^oui  euseuH-ut  souteuue 
par  l'Angleterre  qui  non  obstant  les  grands  frais  qu'elle  a  faits 
a  ploB  gagn^  sur  le  total,  en  faut  que  la  nation,  par  la  präsente 
guerre  qu'cUo  n'a  perdu.  L'on  ronf«id^re  cn  Hollande  que  b 
n^coBBit^  des  prdparati&  est  si  Evidente  que  Ton  ne  comprend 
pas  qu'on  puiBse  peidre  un  moment^  sans  travailler  ä  iixer  et 
k  arrftter  un  plan  de  guerre  auBsi  bien  qu'ua  plan  de  paiz»  n 
Ton  veut  reuasir  dans  Tune  ou  dans  Tautre  et  si  Ton  ne  Teut 
se  reduire  et  aoi-mdme  et  ses  alü^  k  la  dure  n^cessit^  de 
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reoinroir  de  la  France  la  Paix  teile  qu'elle  voudra  doub  la 
(Innner  en  cas  qu'ellc  noas  en  veuille  donner  une  du  tont. 
D  aillettrs  ü  est  Evident  que  dans  une  n^gociation  ausBi  com- 
*  pÜqute  que  Test  celle-oi,  la  France  n'auroit  qae  trop  d*occa- 
nßn%  de  la  tratner  en  lonjpieur,  de  fa^n  que  les  vdritablet 
mtentUms  et  rinadnusubilitd  de  see  propositions  ne  paiuaseot 
que  lorsque  la  saiaon  seroit  trop  aTano^  pour  faire  des  recrues 
ou  qae  lorequ'elle  auroit  pris  les  devanB  dans  les  conrs  ou 
BOUS  pourrionts  troiiver  quelque  usßistauce.  11  cnt  tri  s  probable 
que  la  France  est  lasse  de  la  pjiierre  et  cherche  a  s'eii  tirer: 
luaiä  on  ne  peiit  pus  savuir  ii  quel  point  va  ecttü  lassitudc  et 
Ion  ne  pinit  paö  en  etre  assez  certain,  pour  qn'on  pnt  ro- 
pojidre  d'avoir  negligc  ou  differe  les  pr^paratit's  que  la  prudence 
«eiüe  dicte  dans  rincertitndc.  I^n  tous  cas  cetle  lassitode  qoelque 
grande  qu'elle  soit  n'emp^hera  pas  cette  puisaanoe  de  nous 
doDner  la  loi,  si  eile  nous  trouve  d^sarmäe  ou  trop  faibles. 

Le  souBsignd  roi%  avec  tris  graad  plakir  qae  Sa  Majestö 
d^clare,  qu*en  cas  qoe  la  nögociation  se  trouT&t  infractaeuBe,  Sa 
Majest^  ne  tardera  paa  h  faire  conjointement  avec  les  alli^, 
tous  les  effets  possibles  pour  la  defense  et  pour  le  soutien  de 
ses  propres  royaumes,  de  la  Republique  et  de  la  cause  com- 
mune :  niais  il  sonhaitc  d  etrc  eclairci,  sur  ce  qii'il  doit  repondre 
en  Hollande  quaiid  oii  liii  demandera  l  explieation  de  cet  ar- 
ticle  de  la  reptinsc  qui  lui  a  ctc  rciiiis«',  et  il  aiiinnolt  lu-aiicoup 
niicux  que  cette  explicatiou  lui  fut  ruiuitic  par  ecrit  avec  la 
precision  qne  Timportauce  de  la  mati&re  demandöe^  alin  de  nc 
pas  se  tromper  et  de  ne  pas  donner  par  )k  oocassion  k  des 
interpr^tattons  qui  peuvent  creer  de  la  defiance:  ce  qu'il  sou- 
halte  snr  toutea  choses  d'^viter. 

Le  BoossignÄ  reconnott  parfaitement  le  zMe  ^dalant  que 
le  Roi  a  fait  parottre  pour  les  intirets  de  la  cause  commune 
partieuliirement  les  obligations  de  la  Republique  envers  Sa 
MajestÄ  et  il  sait  que  la  reconnoiBsance  qn*on  en  a  en  Hollande 
eat  proportionnce  k  la  grandeur  dos  l)it'nfaits  reeua. 

Ija  Repuldiqiu;  dans  les  prodijjieux  nfforts  qu'plle  fait  ac»- 
luellement  a  tout  autant  en  vuc  le  8i»ii(i<  ii  et  la  defense  de  la 
präsente  Constitution  de  l'Aiigleterre  que  la  propre  conserva- 
tion  et  le  soussi^e  souhaite  de  savoir  ce  qu'il  peut  dire  en 
üollande  pour  persoader  que  les  efforts  que  la  Republique  üsit 
teiont  en  tout  second^s  par  l'Angleterre. 


Digitized  by  Google 


406 


X. 

Antwort  CkuUffiM^, 

Lo  souBsignd  ministre  et  secr^taire  d'Ktat  de  Sa  Majostc 
Rritt.  n'a  pas  niaiKjuo  de  mettre  d«*vant  Ic  Koi  Ic  memoire  quo 
Mr.  le  (\  de  Bentinek  lui  a  renii-  du  '  ,  ,  du  couraut ,  et 
commc  ce  ministre  y  temoigne  souiiaiter  quelques  eelaircisse- 
ments  gur  la  reponßc  que  le  sousHigne  a  taite,  par  ordre  da 
roi,  k  8on  memoire  du  8(1  du  passe  N.  J.  8a  Haiest^  i'a  or- 
doimö  d'y  satisfiure  de  la  mani^re  niivante. 

1°  Que  par  rappoii  au  terme  de  commnnication  in- 
time dans  la  dite  reponse  sont  les  sentimeiie  invanalilas 
d'amitiÄ  et  d'affection  de  la  part  du  Roi,  envers  le  prinoe 
d'Orange  et  la  R^publique  que  Mr.  de  Bentinek  ne  sauroit  y 
donner  trop  d'^tendue,  en  snppoeant  que  rintention  du  Roi  a 
loujoim  ^  d'agir  dans  le  plus  parfiut  ooncert  ayec  la  R6pii- 
bliqne  en  tout  ce  qui  concerne  la  n^goeiation  de  paiz. 

2"  Pour  ce  qui  regaide  le«  allite  conunmiB  de  &  If .  et 
de  la  R^pabliqae  le  Roi  eroit  de  s'dtre  ezpliqa^  d4jk  a?ee 
tant  de  pr^cision  Ii  lenr  ^gard  »aient  doimÄ  k  oonnottre  qa*il 
proposeroit  ni  ne  traiteroit  rien,  sur  ce  qui  regarde  lenit 
yintAite  roBpectivement  que  oonjointement  avec  enz  et  avec 
yletir  partieipation ;  et  que  le  prince  d*Oraoge  pouToit  6tre 
ossärer  que  Sa  Majest^  s'en  onvrira  k  lid  en  tonte  confidence, 
^Buivant  que  le  cours  de  la  n^gociation  le  puisse  rendre  nece»- 
,8R!re,  et  avaut  memc  que  le  C.  de  Sandwich  ne  soit  authurise 
,de  taue  aucune  demarche  ä  leur  egard.*  Que  Sa  MajcÄtc  a 
de  la  difficnlt<^  K  suppo^er  que  Mr.  de  Bentinek  en  puisse 
avoir  a  comprendre  exactement  une  id6e  au^^ii  nette  et  claire. 
Kt  Sa  Majeste  ne  n'aper^ut  iiuUement  ni  de  I'utilit^  ni  de  la 
necessit«'  d'aueune  explication  ult^rieure  de  la  part,  sur  ee  quf 
dessus,  vu  que  le  (\  de  Sandwich  est  instruit  d'ecouter  les  pro- 
positions  de  la  France  et  non  pas  d'en  faire,  mais  de  repondre 
seulement  en  general  conform6ment  k  la  teneur  de  ses  instruc- 
tiona.  Ainsi  il  est  Evident  que  le  Roi  sera  toujours  ä  tems  de 
s*expliqner  ult^.rieurement  bot  ce  point  importaat,  quand  le  cas 
ezistera.  £t  les  mdmeB  raisons  qnc  le  soosBigB^  vient  d'alle- 
ger  serviront  de  r^ponse  aux  objections  f  iites  par  Mr.  de  Ben* 
tinck  k  la  metkode,  BuiTant  laquelle  8a  Majeetö  a  propoei  que 
la  pr^ente  n^n^iation  doit  6tre  traitie. 
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3"  Quant  au  point  de«  pr^paratifs  de  guerre,  Sa  Maj<'Hte 
a  cru  avoir  rempU  aussi  toute  Tattente  du  Priiice  d'Oraiige, 
et  de  hl  KepubrujUi;  k  cet  «gard,  en  döclarant  et  en  posaui 
pour  fait,  qu'on  u'eu  pouvoit  pas  douter,  qu'en  cas  que  la  prä- 
sente n^gociatioii  avec  la  France  se  trouva  infructueuee  yqu'elle 
^ne  Uirdera  pas  conjointement  avec  leB  alli^s  de  faire  de  lon 
yOÖtö  toOB  les  efforts  possibles  ponr  la  dtfense  et  le  sontien  de 
Bei  propres  royaumet  de  la  Röpubliqae  et  de  ia  eanee  com- 
xnune/ 

Mais  oomme  Mr.  le  C.  de  Bentinok  souhaite  d*6tre  ^lairci 
snr  60  qv'il  doit  r^pondre  en  Holländer  quand  oo  Ini  demaa- 
dera  Toxplioalton  de  cet  artide  de  la  r^ponse  qoi  lui  a  M 
remisey  et  quo  cette  ezpUeation  loi  soit  donn^  aveo  la  pr^ 
aion  qne  rimpoiianoe  de  la  mati^re  demandoi  le  soussigiiÄ  doit 
aj outer  par  ordre  du  Roi  que  Sa  Majest4,  vn  les  frais  immen- 
ses qu'elle  fait  d^jä,  a  donn6  nne  preuve  non  ^uivuque  de 
ses  intentions  k  seoonder  les  ▼nes  de  la  R^pnUiqne  en  von- 
laut  se  charger  conjointement  ayec  eile  d'nn  engagement  aussi 
on^reux  que  le  sera  celui  des  30.0(K)  Russes,  et  que  de  plus 
si  la  negociation  vient  a  ecliuuer  avec  la  Fnince  eile  na  ja- 
uiais  pense  ii  diminuer  les  forces  cjuell«*  a  fouriiies  durant 
le  coiirs  de  In  presente  cainpugne  pour  i  ariuee  qui  vieut,  <'«;inine 
elie  i  a  d^ja  deciare  de  bouche  au  C.  de  Rontinck,  niai»  eela 
toutefoia  dans  la  ferine  contiauce  et  tians  la  juiste  attente  que 
la  Hepublique  concourira  des  k  präsent  siru'erj'ment  avec  le 
Roi  k  l'avancement  d'un  ouvrage  a^^^si  Halnt-iiir  i  t  aii.ssi  iM-ees- 
Siiire  (}ue  Test  celui  d'itne  paciiicatiou  geueraie.  Et  qu'en  cas 
que  la  continuation  de  la  guerre  devienne  inevitable  qu'elle 
s'^vertuera  non  seulement  en  fiiisant  ses  demiers  efforts,  maia 
aussi  qu'elle  ne  diff^rera  pas  k  reraplir  ees  engagements  dont 
eile  a  dü,  il  y  a  d^jä  longtems,  s'acquitter  envers  le  Roi,  en  d^- 
darsnt  la  guerre  ouverteinent  k  la  Frsnoe;  et  pour  mieux 
marquer  Tintention  du  Roi  de  ne  rien  oinettre  qui  pnisse  ^tre 
n^eessaire  pour  prooarer  une  paiz  honorable  en  cas  que  conire 
tonte  attente^  eile  ne  pourroit  pas  dtre  obtenue  par  Ja  n^^ia- 
tion  präsente;  le  soussign^  a  ordre  de  d^darer  que,  si  oatre 
Taddition  propos^  de  80*000  Rnsses  Taugmentation  aetuelle 
des  30.000  liommes  sur  le  oompte  de  la  Ripublique  et  les 
contingents  mentionn^B  ci-dessus  il  se  trouvoit  que  ees  prepa- 
ratifs  ne  seroient  pas  snffisants  pour  avoir  la  supiriorit^  si 
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n^oessaire;  Sa  Majest^  ne  sera  paa  eloign^e  de  preudi'e  con- 
jüiiitument  avec  la  l^^puhli<|lu•  un  corps  dt-  troupes  danoises^ 
ou  teile»  antres^  qui  ätiiout  iet»  plus  couvenables;  et  les  plus 
aisdes  a  übten ir. 

ApK's  c-es  eclaircisBenieuB  et  cctte  conimunication  iDtim« 
des  »entiments  du  Koi,  8a  Majest^  se  ilatte  de  n  avoir  rien  laisae 
k  dteirer  de  aa  part  ni  au  Prince  d'Oraugc  ni  k  la  H^publique 
relativeniont  aux  objeta,  dont  il  eat  qaeatioo^  d'on  il  aeroit  trb 
aisö  h  fixer  et  ai  reter  un  p]aii  de  guerre,  si  malheareaBemeiit 
celui  de  paix  viendroit  k  manquer« 

£t  si  la  Franoe  lasse  du  la  guerre,  conime  Mr.  de  Ben- 
tinck  le  croit  tr^  TraiBemblable,  cherche  k  a'en  tirar,  ee  qu'ella 
ne  «uiroit  eap^rer  autremeDt  qn'en  offrant  des  conditbns  ^oi- 
tables  de  paix,  Sa  Hajest^  ne  Toit  point  de  qa*elle  roani^re  Im 
elForts  qne  la  Ripnblique  a  faite  povr  son  propre  soatieo^  el 
ponr  celui  de  la  cause  oemmune,  penvent  §tre  envisagte  oomme 
faits  k  pure  perte,  puis  qne  le  bnt  salutaire  dVne  paclBcatioa 
honorable,  tftre  et  g^n^rale^  une  fois  obtenue  par  1^  est  rmiiqu« 
et  le  seul  que  la  K^publiqoe  quclque  grands  que  soiest  ses 
efforts  pent  s^en  pru  poeer. 

Fait  a  Whitehall  ce  4  aept.  1747. 

(^Signe)  Chestertield. 

XI. 

An  Oratnen, 

KSnigl.  Haus-Arclilv.  Hiiiigr-  LondiM,  4,15  nepL  1947. 

Monsuigueur ! 

J*apprends  qne  les  ministres  sont  convenus  entre  eux  de  la 
r^pOBse  qui  nie  doit  dtre  donii^e  k  mon  secH>nd  memoire.  Cette 
r^ponse  doit  4tre  montr^  ce  niatin  au  Koi,  apr^s  qaoi  je  eompte 
qu'elie  me  seora  remise.  Et  j'esp^re  de  l'avoir  aasez  k  temps 
ponr  Tenvoyer  par  le  Courier  qui  porte  ceUe-ci.  Je  aerais 
ftch^  qu'elie  parrint  k  la  Haje  par  un  aiitre  canal^  que  par 
moi,  et  je  ne  suis  pas  saus  inqni6tude  k  cet  6gard  da  o6t6  de 
Mylord  Chesterfield.  Mais  oomme  je  le  verrai  ee  matin,  k  ce 
que  je  snppose,  k  la  ceur,  je  le  presserai  de  me  l'envoyer  ee  soir 
asiea  k  tems.  Quand  je  l*aurai  yuc,  je  pourrat  juger  si  je  b 
dois  accepter  pour  finale  ou  noo;  et  alors  je  r<^glerai  mon  d^ 
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part:  ce  que  je  nts  puis  fairp.  en  laissjint  las  cliuses  ici,  ineer- 
taines,  ou  en  ne  le»  faisuut  qu  ä  dvim :  en  (\uo\  je  ue  repoD- 
drois  paö  uii  but  que  V.  A.  8.  «eat  prupoiie  en  m'envoyant 
qui  <Hoit  de  voir  clair^  et  d'Stre  en  ^ta.i  d&  dooaer  uae  ideu 
veri  table  de»  choses. 

J'ai  et^  ä  la  conr^  et  j'y  ai  vu  Mylord  Chesterfield.  MaiB 
comme  il  ne  me  p&rloit  de  rien,  je  ne  lui  en  ai  pas  vouln 
parier  non  plus,  rnais  j'ai  vu  le  Kol  dana  soll  oablnet.  Et  Sa 
Majeste  inn  dit  quelle  esp^roit  que  je  seroU  h  pr6sent  pluB 
content  des  ^elaircissements  qae  Ton  me  donneroit  a  mon  der- 
nier  memoire;  qu'elle  pouvoit  encore  m^asaurer  qu'elle  ne  fe- 
roit  rien  que  de  concert  avec  la  R^publique,  et  qu'elle  ne  pri- 
tendoit  ni  ne  pr^tendroit  jamaiB  didder  de  ce  qui  convien- 
droit  k  BCB  alli^y  quand  les  choBCB  en  viendroient  k  une  con- 
clusion;  que  Mjlord  Sandwich  n*avoit  ordre  que  d'^couter  et 
de  faire  rappurt  de  ce  qu'il  auroit  entendu;  que  b'ü  alloit  k 
prtent  seul  k  une  conförence  avec  le  ministre  de  France,  ce 
n'^toit  que  par  ce  que  le  ministre  de  France  parleroit  plu« 
übrement  k  un  seul  qu'ä  trois  ou  k  quatre.  Que  Ton  verroit 
plus  facilement  quel  ^toit  le  but  de  la  France:  que  8a  Majest6 
sentoit  bien  que,  si  cette  negoeiation  u'avuncait  pas,  ce  qui 
seroit  d^cide  inccjisuiniuent,  il  falloil  iiK'ttrc  \c  Unit  pour  le  tuut, 
et  qu"«dle  le  feroit  de  concert  avec  sea  allies,  atin  de  j>arve- 
nir  a  une  bonne  paix :  qu'elle  t'  luli  tres  fache«'  (jue  la  revolu- 
tiuii  n  etoit  pus  ai  rivet'  en  Hollaude  dam  lu  teins  que  Ton 
avoit  eucüie  aasez  de  teriain  pour  placer  une  arnu'e  aussi 
cunniderable  que  celle  qu'ii  faudroit  a  juesent;  ajouUuit  que 
la  Kepublique  pouvuit  coniptcr  en  tout  sur  son  assisümee  aussi 
bien  que  sur  son  concert  le  plus  pariait.  Ce  soir  a  8  heures  Je 
reyois  la  r^ponse  dans  un  billet  de  Mylord  Chesteriield.  J'en 
envoye  copie  ä  V.  A.  S.  II  se  pourroit  tr^s  bien  que,  si  je 
ne  fuBse  pas  entr^  dans  ie  cabinet;  comme  MyJord  Chestertield 
en  Bortoity  je  n'aurais  pas  re9U  ce  soir  la  repouBC.  Je  n'ai  fait 
que  la  pn!*cottrir;  et  quotqu^elle  soit  meiUeure  que  la  pre- 
miire,  je  n'ose  pas  dire  encore  que  j'en  Boia  content  par  rap- 
port  anx  priparatifB.  V*  A,  8.  verra  que  Ton  a  accrocb^  cea 
pr^ratifB  iventitelB  k  une  d^ckvation  de  guorre  de  la  part 
de  la  B^publique.  Demam  je  yerrai  lea  miniBtres  avant  leur 
d^part  pour  leura  mabooB  de  campagfne,  et  tfiofaenu  d'ayoir 
d'enx  quelques  lttint<^reB  aur  quelques  passages  un  peu  obscurs 
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de  cette  repnnse:  ;i]>re8  quoi  je  cornpte  de  pouvuir  jKirtir  mardi 
ou  murcredi.  liC  duc  tle  Ncvv-('ji9tle  et  son  fVere  LuDnt  prir 
d'attendre  l'urrivec  de  l;i  procluiiiiu  poüUi,  qui  apportera  des 
Uüuvelk's  de  cv  qui  so  seni  pa«8e  ontre  MylonI  Saudwieh  et 
le  ministre  de  France,  de  cruis  qu'il  est  tr^s  utile  que  je  sois 
iei  pendaot  la  promi^re  d<^iib^ration  sur  ce  qui  viendra  de  lä: 
parce  que  le  pramier  pas  d^cidera  de  tout. 

J'ai  l'honnear  d'dtre  avec  le  piuB  piofond  roipecL 

(Signd)  W.  Benttock. 

Xll. 

BenUitek  an  den  Ptnuen, 

KSiilgL  Hjiiu-AreliiT.  Eng*  Loodres  9/19  Sept.  1747. 

—  —  Mylord  Sandwich  avoit  eu  une  Conference  uvet" 
Mr.  Puysieux  ä  Li^ge,  que  lau  cTimss  s  en  t^oient  eneore  au 
raeme  point  qu'k  la  derni^re  cunterence  Breda,  que  Mr. 
Puysieux  disoit  que  la  France  ne  parloit  que  pour  elle-meme, 
que  TEspagne  enverroit  quelqu'un  pour  traiter  sur  scs  int^reU, 
que  la  Fraucc  niodereroit  l'Espagne^  qu'il  falloil  un  ^tablift- 
sement  pour  Don  Philippe^  que  la  France  ne  pouvolt  paB  entrer 
dans  un  engagement  sur  la  renünciation  au  Pretendent  et  liift 
postörit^',  quo  cela  «eroit  trop  eher  et  trop  bumiliant  pour  le 
Roi,  qu'il  falloit  que  l'Angleterre  eüt  qnelque  consid^ration  oa 
qu'elle  füt  quelque  cossion  (je  n'ose  paa  pr^cis^roent  affirmer 
quel  4toit  le  mot,  mais  e'en  est  le  senB)  pour  que  la  France  aceor* 
dftt  ce  point-1^. 

xm. 

An  Sand  wich. 

äecr«U  Whitehall  7  August  1747. 

Mylord ! 

Yon  will  have  aeen  by  my  forroer  lettres,  that  it  ww  the 
king's  Intention,  tbat  ybur  Lordehip  ehould  kold  yonraelf  m 
readineas  to  repair  to  tlie  army  in  order  to  carry  on  tiie  pieeent 
neg^iation  dependlng  with  the  F^nch  oourt  ander  the  loftpee- 
tion  and  direotion  of  Hib  Royal  Higlineaa  the  Duke. 

I  am  now  to  acquaint  you,  that  it  is  aocordiugly  tba 
king's  pleasure^  that  yott  should  prooeed  without  loBS  of  tune 
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thither;  and  tliat  yoa  may  be  informed  of  this  Majosty's  eenti- 

menti»,  as  to  the  conduct,  which  you  are  to  observe  there,  with 
respect  to  thc  several  poiats,  upua  which  thc  Freiieli  Uing  bas 
hitherto  open'd.  lih  intention'»  to  bis  Majesty,  I  send  you  fVom 
the  King  the  following  instniotion  for  yoiir  «ij-indanre  and  directiou. 

You  will  bavo  tuken  notice  by  the  paper  of  proposals 
transmitted  to  Sir  John  Ligonier  by  Marahal  8axe,  in  bis  letter 
of  the  5*^  Instant  N.  S.,  and  a  copy  of  which  I  sent  you  in 
in  my  last,  that  the  French  King  has  declared  bis  detennination 
to  restnre  all  bis  acquisitions  made  during  the  courae  of  the 
present  war,  so  that  upon  this  bead  it  is  uDDecessary  to  add 
nuire,  thaa  that  the  King  woidd  have  the  restitation  of  those 
eonquest  stiptilated  to  be  made  in  the  condition  in  which  they 
now  are. 

As  to  thu  aitirti!  in  the  said  paper  ivl  iiini;  to  the  forti- 
tications  of  Dunkirk,  von  will  insist,  that  that  turtrt'ss  he  re- 
duced  to  the  State,  which  the  treaties  of  Utrecht  and  of  1717 
expressly  direct. 

With  regard  to  the  Enclaves  of  Hainaiüt,  the  King  is  of 
opinion,  that  the  arrangements  desired  by  France  with  respeet 
to  them,  are  of  greater  conBeqaense  than  yalae.  However  His 
Uajesty  thinks  tikewise  that  some  ozpedient  may  be  fonnd 
for  the  settling  this  point  in  conjnction  with  the  Empress  Qneen, 
tnd  the  State  General,  who  are  more  immediatoly  interested 
there  in. 

The  king  consent»  to  any  etablisbiiient  in  favour  of  the 
liihiiit  Don  Philip  in  llaly,  which  his  allie«  the  Kinprcss  Queen 
and  the  Kin<(  of  Sardinia  sball  agroe  to;  but  bis  Majesty  will, 
in  no  sbape  obligc  bimself  to  force  their  consent  upon  this 
aocount. 

As  the  island  of  Cape  Breton,  and  the  fortross  of  Lois-a 
boorg  are  the  only  acqnisitions,  wbicb  the  King  has  made  du* 
ring  this  long  and  expensive  war,  his  Majesty  bad  reason  to 
ezpect  an  absolute  cession  there  of  on  the  part  of  France  at 
the  general  peace.  But  if  you  are  not  abie  to  obtain  that,  yon 
are  to  insist  upon  a  stipulation  for  the  demolition  of  that  for- 
tress,  and  not  to  recede  from  that  demand,  tili  you  shall  receive 
fiurther  order  there  upon. 

You  will  takc  care,  that  all  former  trcatie»  hetween  Great 
Britain  and  France,  be  reciprocaüy  conlirnicd,  and  tbe  enga- 
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gement  of  that  Crown  agninst  the  pretender;  expressly  cxtented 
to  all  the  poeterity  of  wbat  sex  soerer  of  the  pretender;  and 
this  laRt  yoxx  will  insißt  upon  as  a  condition  sine  qua  t^mi; 
tho'  the  King  is  persuaded,  that  this  demand  can  have  no  diffi- 
cakjf  if  France  is  sincere  in  Her  intentionB  of  Coming  to  an 
accommodatioii  with  His  llBjeaty  and  hia  allies. 

As  the  King  desirous  to  bo  siip|»or(  the  daims  and  pre- 
tensiona  of  the  kmg  of  Sardmiay  äs  far  aa  posaible  yon  will 
endeavour  to  obtain  for  that  prioce  that  he  -  may  rematn  in 
possession  of  hts  acquisition  in  the  Oonqnests»  niunely,  Savona 
and  Fina]. 

Your  Lordship  is  already  so  fuSfy  instmcted  upon  evaj 
point  with  regard  to  8|)aia  that  I  have  only  to  refisr  jov  to 

His  Majesty's  fornicr  Order  for  your  direction  with  respoct  to 
that  crown,  cxcept  in  what  relates  to  the  assiento  contruct,  a 
r<MK'wal  of  which  you  are  to  endeavour  by  all  meaiis  tu  obtain 
in  t'iivuur  ot"  t\ui  iSuutli  Sea  compauy,  or  at  Icast  for  the  same 
nuniber  of  yoars,  as  the}*  wer«»  to  have  enjoyed  it,  ü  the  prä- 
sent war  with  »Spaio  lia^l  n«  t  liappened.' 

T  think  I  have  now  gone  thro'  all  the  poiuts,  npnn  wliich 
Your  Lordshi])  can  want  to  ho  instructed,  ut  least  as  far  as  the 
present  circuinstaucos,  and  the  lights  we  have  hitherto  roceiverl 
hom  France  render  it  necessary.  U  romains  therefore  onlj 
for  me  to  add  ihat^  before  jou  ieave  the  Hngue,  the  Kmg 
woti*d  you  communioate,  in  confidence  the  substance  of  theda 
instmctious  to  the  prinoe  of  Orange;  aa  also  to  count  de  U 
Cbavannes;  that  he  may  see^  with  what  attention  the  kii^  k 
desiroas  of  taking  care  of  the  partioular  intereat  of  bis  master; 
and  you  will  likewise  let  the  satdinlan  minister  know,  tbat  yoo 
have  bis  Majesty's  Orders  to  concert  witb  bim  as  to  tbe  nuumer 
of  supporting  that  prmee  in  bis  equitablo  pretensiona  and  de- 
mands  as  far  aa  possible.  It  b  His  Hajtsty*!^  pleaatney  that 
Tour  Lordship  upon  your  arriTal  at  tbe  army  lay  the  abore 
instractioiiSy  and  every  tbing  eise  reküng  to  tbe  negociattos, 
before  bis  Royal  Higbness  tbe  Düke. 

I  am  etc. 

(Signed)  Ohesterfield. 
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XIV. 

An  Ckesterfieid, 

Headqiuirtere  ut  Bickel.  8«pt.  11.  N.  S.  1747. 

Mylordt 

I  MD  juet  retunied  from  UßgOf  wbere  I  dhied  in  »  oon- 
▼eni  witli  Mr.  Puysieuz  and  htA  an  opportunily  of  diacoarsnig 
with  liim  at  large  upon  the  subject  of  my  preieat  eomminion. 

After  civiUties  were  oyer  he  began  to  open  äie  conver^ 
satipn,  hy  saylag  tbat  be  underslood  from  Sr.  Jobn  Ltgonier'B 
laut  letter  to  ihe  Marechal  de  Saxe,  that  the  chief  of  onr  bnsi- 
neps  wouM  be  to  settlc  tho  nictliod  of  the  .ipproacliinf]^  ncgo- 
eiatioiij  tluit  Iw  thoiiglit  us  \ve  did^  tiiai  wu  ou^lit  to  act  out  hy 
regulatiog  tho  niaiuior  in  which  wo  wc-re  to  treat,  boforo  wo  » 
entered  in  to  the  eascntial  pari  ot  our  busiuess,  tliiit  hi^  cotild 
easily  see  our  connectioiiis  with  our  allics  reqtiiicd  tliat  Hart  (if 
behaviour  on  our  i)ai't,  und  tliat  they  were  in  the  same  Bitua- 
tiun  with  rcganl  to  tlie  ('(»int  nf  Spain,  whii'h  nMidcrcd  thnao 
considfTations  reciprocal,  but  that  yet  he  thought  unicös  Eng- 
land and  France,  into  are  the  two  principal  powers  concerned 
in  the  war,  should  first  agroe  between  thonselves  upon  «ome 
of  the  material  article»,  there  would  not  be  mnob  reason  to 
ex  pect  that  we  should  be  able  to  bring  matters  to  a  conclusion. 
I  Said  tbat  it  was  his  Majesty's  int*;nti(>n  (as  it  has  been  all 
along)  to  go  on  band  in  band  witb  bis  Allies,  and  tbat  he 
thoo^  tbat  the  most  likely  waj  to  promote  tbe  deairable  end 
of  a  general  padfication,  tbat  yet  I  should  not  have  any  difB- 
enlty  of  to  far  entering  into  Mr.  Pnysienz^s  way  of  reasoning, 
«8  to  consider  in  general  in  our  present  interview,  some  of  the 
points  lliat  most  materially  concerned  us;  tho*  I  oould  not  an- 
swer  for  anytliing  that  concerned  our  alliesi  beforo  the  arrival 
of  their  ministers;  or  bring  tiny  point  of  onr  own  to  an  abso- 
lute conclnsion,  tili  wo  had  adjusted  the  form  in  which  we 
were  to  treat.  He  expressed  some  satisßMstion  at  tbe  openneas 
witli  which  1  Sit  out  in  this  eonversation ,  and  saitl  that  he 
bad  no  tiiüu<^ht.s  u\'  our  concinding"  beforo  t\w  pn-vious  .steps 
were  taken,  but  that  my  ex plaiiiing  the  King'b  scntinicuts  upon 
the  points  contairuMl  in  Mareehal  Saxe'n  paprr  of  tiie  5"*  of 

August,  inigbt  ciear  away  a  good  deal  oi  dilticulty,  and  ^ve 

Iii' 
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grcat  forwardnoBH  to  the  negociation.  As  to  thc  first  article 
in  that  paper  ,  which  regards  the  surrender  of  Louisbourf;,  I 
told  hiin  he  could  not  expect  that  lipon  that  point  of  the  prin- 
cipal  importance,  I  could  give  a  decisive  answer  at  first  settiog 
out,  yei  that  I  shoiüd  go  to  far  as  to  say,  that  if  the  King  hb 
master  would  really  shew  his  desire  for  peace  bj  a  fadJitjr  o& 
other  points  of  the  negociation,  that  we  would  find  some  ex- 
pedient  to  make  that  matter  easy,  and  diat  we  would  not  ren- 
der  the  peace  impracticable,  bj  determining  at  aaj  rate  to 
contiaue  in  possession  of  that  acquisition,  iho'  I  could  not  help 
thinking  there  were  many  eventa,  ihat  might  yet  happen,  to 
determine  that  point  in  our  favour.  His  answer  was  that  he 
knew  of  no  oxpcdient  to  faciliate  that  matter,  that  we  could 
only  keup  it,  ur  i^ive  it  up,  tliat  as  to  our  keeping  il  he  should 
not  object  to  it;  but  tluit  in  that  casc ,  thc  Kin^  his  master 
would  keep  conque.sts  in  Üia  Low.  Countries,  which  it  could 
bc  iinpossible  for  us  to  recover  in  less  thau  a  war  of  six 
jears  longer. 

The  next  article  was  the  restoring  the  fortifications  of 
Diiiikirk,  on  thcir  contiuuiug  in  posHefision  of  Furnes;  as  to 
the  tirst  point  I  said  that  as  the  peace  was,  to  be  founded 
upon  the  renewal  of  all  ancient  treaties.  I  was  satisiied  we 
should  never  give  up  a  right  tliat  had  been  allowed  in  so  soleran 
a  manner  as  that  of  the  deinohtion  of  Dunkirk,  and  as  to  the 
ceaeion  of  Fumcs,  that  1  had  thought  the  barrier  «^f  thf^  Low- 
conntriea  was  already  weakened  too  much  hy  the  demolitioD 
of  many  of  the  most  important  fortrenee ,  to  permtt  ub  to  con- 
sent to  its  being  sxsy  farther  dismembred;  hin  invariable  anawer 
upon  this  subject  was,  that  one  or  other  of  thoae  points  most 
be  given  up,  that  it  was  indifferent  to  France  which  of  the 
two,  but  that  he  ihonght  he  was  founded  in  reason  to  insiat 
upon  one  of  them. 

I  went  firom  henee  to  the  third  article,  and  told  him  that 
aato  the  enclavement  of  Hainanlt  tho*  that  matter  did  not 
unmediatly  concem  his  Majcsty,  yet  he  would  nse  his  good 
offices  in  the  oonrne  of  the  negociation,  and  do  all  in  his  jx»wer 
to  bring  his  allu  s  to  eonsider  of  some  cxperlient  to  accommo- 
date  that  afVair,  he  said  lie  hope.d  that  inight  \io  bron^jlit  about, 
and  tluit  France  would  be  so  reasonal)Ie  upon  tliat  poiiit,  üiat 
they  would  eveu  be  i*eady  to  leave  it  to  our  mediation. 
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I  then  told  hü»  tliat  T  was  well  assnred  we  should  not 
object  to  the  reatoring:  the  Diike  ot'  Modena  to  his  dominions, 
and  the  insuring  the  iiberty  of  the  Republick  of  Genoa,  bat 
thnt  hofore  those  points  were  settled,  that  he  rnnst  oonsider 
tiiat  the  King  of  Sardinia  was  in  possession  of  some  places, 
whioh  that  prinee  would  ihink  he  had  a  right  to  keep,  and 
that  tili  we  knew  what  concesBions  would  be  made  witfa  re- 
gard  to  those  demands,  we  eoald  not  enter  into  anj  engage- 
Dient  con^rning  Modena  and  Oenoa;  his  anawer  to  this  was, 
that  if  we  meant  to  support  the  King  of  Sardinia  in  hin  views 
of  farther  aeqiiisition ,  that  he  fe^rod,  we  bhould  start  an  iin- 
8Uniiouiital)lr  ohötacle,  to  peaiM»,  that  tliat  Prinee  had  f^oud  rca- 
son  in  his  opinions  to  he  satisfiod,  if  he  recovercd  Savoy,  and 
the  country  of  Nice,  and  that  neither  France  nor  Spain  would 
consent  to  the  min  of  a  poor  people,  that  had  been  driven 
into  tfae  ntmost  distress  by  their  attachment  to  them,  and  that 
compassion  and  justice  ougbt  to  plead  in  their  favour. 

I  then  Went  to  tbe  important  point  of  the  Establishment 
of  Don  Philip,  and  said  that  I  feared  if  that  demand  was  in- 
tented  on,  that  it  would  be  a  mnch  more  unsurmonnl^le  ob- 
stacle,  than  any  that  had  jet  been  m&ntioned,  for  that  tho'  his 
Majestv  niadc  no  difficulty  to  declare  he  dit  not  oppose  the 
idea  ot'  an  Establi.^hmcnt  for  the  Infant,  yet  he  would  at  no 
rate  toii'o  Iiis  allic's  to  yiold  any  part  of  their  possessions  to 
that  purpose,  and  I  liad  ötrong  reason  to  apprehend  tliat  we 
should  not  be  able  to  bring  theni  to  it  by  persuasion;  that  as 
to  tlio  ronimercial  disputt  s  between  Kngland  and  Spain,  they 
would  [  imagined  be  much  more  easily  settled,  as  they  would 
require  little  eise  than  the  renewal  of  former  treaties.  Hr. 
Paysieuz  said  that  the  conneetions  of  the  King  his  master  with 
Spain  were  at  present  so  intimate,  that  they  could  on  Uo  ac- 
connt  think  of  giving  them  up  in  a  point  upon  which  they 
Uud  80  great  a  stress,  as  the  Establishment  for  Don  Philip,  and 
that  they  niust  bo  ubliged  at  all  eveutö  to  suppoi  t  that  doinand, 
tluit  as  to  tho  commercial  disputos  Rubsistinj^  bctwoon  us,  thoy 
wdiiM  do  all  they  eonld  in  the  courso  of  tho  n(!]^ociation  to 
bring  matters  to  a  consistency,  but  that  they  icared  we  should 
not  find  Spain  to  easy  upon  those  points,  as  we  miglit  at  first 
imagine  tho'  he  heartily  wished,  and  would  do  all  in  hia  power 
that  it  might  be  otherwise. 


416 


I  told  büii  in  tlie  end  diat  llidre  tfa»  «tfll  «nother  «rtiele 

which  was  not  mentioned  in  the  Marechal  de  Saice's  papor,  but 
which  I  was  suro  wonld  be  insisted  on  at  all  cvciits  hy  Hiß 
MujcÄty,  namely  that  tlie  Kiug  uf  F'rance  shoulrl  «»xtend  hi* 
enga^ements  ab<nit  tho  protondor  to  all  hin  posterity  of  uhat 
sex  srkover;  bis  aiiswi  r  was,  vcln  (^st  pourtaiit  bion  fort  et 
bit u  Inninlinnl  pour  Ic  Kui,  aud  tbat  tbo'  I  troated  it  H.i^  a 
thiug^  uf  onursc;  yet  b»*  thought  it  but  just  tbat  if  tbr  Kiiig  bis 
master  couUl  be  broiigbt  to  inakc  siicb  a  coiicession,  it  ought 
to  be  Bei  agahist  itoniething  eise,  and  at  least  to  bc  considered 
US  an  eqiÜTaleDt  for  the  restoriug  the  fortificationB  of  Diinkirk. 
I  told  him  In  the  end  tbat  I  bad  flattered  myself  I  should 
have  found  more  facüity  in  several  of  thoso  articles,  tban  he 
Becmed  at  present  to  expresfl^  tbat  if  I  was  to  take  him  at  hiB 
wordy  I  should  be  led  to  consider  the  Marechal  de  Saxe*«  paper 
aa  the  nltünation  of  France,  and  he  seyeral  times  repeated  to 
me  that  it  was  to  be  conaidered  as  snch;  be  said  Aat  on  bis 
side  he  was  concemed  to  ooUeot  from  whal  I  bad  aaid  to  him 
that  the  fruit  was  not  yet  ripe,  and  that  tbere  was  not 
the  dis|vsition  for  peace  that  could  bring  it  to  any  speedy  coo- 
elnsion;  tiiat  however  Üfis  King  bis  master  wonld  have  no  ob- 
jection  to  the  roTival  of  ibe  Conferences  or  ooDgresB,  that  if 
we  werc  pitched  upon  place,  he  wonld  take  oare  that  a  proper 
person  shonld  be  sent  on  the  pari  of  France  with  Instructions 
to  contribute  all  in  his  power  to  the  retabli«hment  of  tbo  public 
tranquillity,  that  howevcr  lu'  fnn  saw,  as  tbis  id«*a  of  tmitiug 
was  built  lipon  the  suppusition  of  the  prespuce  of  all  the  pax- 
tiet*  c<jnct'ni(d.  tbat  it  was  m>f  iikelv  to  bavo  aiiv  uiher  effect 
tban  drawiii«,'  tbiri^H  into  Irnfirtb  and  indecision,  tbo'  indecd  there 
WH*»  oue  thiug  to  b«  uUowr  1.  iliut  if  we  wcrc  inclined  to  e<»n- 
cert  any  previors  points  t<>gctlirr.  it  might  be  done  as  well  an<l 
as  privately  at  a  congress  as  elsewhere.  T  ?nid  T  bad  uo  io- 
stmctions  to  name  any  particular  place ,  but  tbat  if  the  nego- 
ciation  was  to  be  continued  in  this  form,  I  should  im^pine  Aix 
la  Chapelle,  which  bad  been  already  nominated,  proper  as  any 
place  whatever,  be  said  he  eutireiy  approved  of  it,  and  that  if  this 
idea  of  treating  waa  agrcable  to  his  Majc«ty,  and  that  I  would  at 
anj  time  give  bim  nolioe  of  our  resoint^on  upon  that  head,  be 
wottld  not  delay  the  sendmg  of  a  proper  minister,  and  was  sony 
that  his  employment  would  render  it  impowible  to  eome  himself. 
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Whm  I  iluNigkt  we  bad  afanott  ekhaiuted  die  «ubjeet  of 
onr  conventation,  he  Bsid  he  had  a  thought  which  he  dtsired 
my  opinion  abcai^  that  it  might  possibly  faeililate  the  negocia- 
tion  ÜT  we  wonld  coDsent  to  the  nusnon  of  some  penon  of  con- 
fidence  iho*  of  inferior  ranik,  to  remam  ia  England  on  the  part 
of  France,  during  the  discuflsion  of  these  matters  between  üb; 
I  asked  bim  who  he  bad  in  bis  tbougbts,  he  said  Mr.  Bussy 
who  had  been  in  England  before  the  most  proper  person  ,  for 
tliiit  hc  had  purts,  and  ho  coiihl  answcr  i'or  his  uunduct  and 
discretion ;  he  added  that  the  court  of  Spain  had  tiken  the 
saiiie  Step,  aud  had  actiially  (li.spalchcd  ono  Wall  a  major  gene- 
ral  in  their  Services,  already  to  Enj:^land;  which  transaetion 
was  managet  in  concert  with  hiin,  &6  all  the  fiiturc.  iiiüaBui'us 
üf  Spain  wüuld  hf.  1  said,  that  I  kncw  nothing  of  lliis  gpntk^- 
inan'n  vnyage  to  Kügland  ,  and  that  to  tliat  as  to  tlu;  niission 
of  Mr.  Bussy,  or  any  other  persou  on  the  part  ot"  France,  I 
could  at  no  rate  venture  to  give  an  opinion  in  an  affair  of 
this  consequence,  upon  which  I  had  no  sort  of  instniction,  but 
Ihat  I  wonld make  a  faithfull  report  to  your  Lordship  of  thiS| 
as  well  aa  of  ereiy  tfalng  eise  that  had  passed  between  üb,  and 
wait  your  ordere  for  any  iarlher  guidaoce  and  direction. 

Sandwiisb. 

XV. 

XHe  geheimen  Artikel  des  »wischen  Sandwich  und  Maccaaas  verdnbarte» 

Tractats. 

(Eine  Cofiie  befiadei  nch  im  k.  n.  k.  Hauk  o.  Btaatsarehiy  in  Wim.) 

Articles  Secrete. 
1. 

Comme  les  circonstance»  präsentes  des  affaires  ont  fait  dr- 
eister ponr  k  präsent  au  Ministre  plenip.  de  S.  M.  0.  de  la  de- 
mande,  qu'il  avoit  faite  sur  la  restitutioik  de  la  place  de  Gibrahar,  il 
rcj<«M'vc  cependant,  apr^s  quo  la  Paix  scra  rctahlie  cn  Kiirope, 
de  tacher  de  trouver  quelqu'expcdient  pour  aplauir  les  difH- 
cult^s  aar  cette  restitution,  coinme  le  moyen  le  plus  sür,  pour 
affcrmir  la  continaation  de  la  bonne  harinonie,  et  de  Famitid 
entre  les  denx  nations  afin  qu'elle  soit  ^temelle,  laqueUe  union 
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S.  M.  B.  souhaite  avec  toute  sorte  dempressemeoi  ei  de 

2. 

La  Cour  d'Efipagne  ayant  demandi  qne  celle  de  la  grande 

Bretagne  auroit  contribu6  k  procurer  im  ^tablisseniont  conve- 
nahle  au  Sei*.  Infant  Don  Philippe  et  S.  M.  B.  ne  poiivant  paa 
picndre  des  engagements  contraires  ä  ccux,  4u'Elle  a  contractea 
jivcc  Kes  Atlirs,  Kilo  «loclare  eependant  qu'Elle  ne  s'upposera 
pas  a  cet  etablissciiinit,  si  \\ni  peut  le  trouvur  saus  la  (-'»mpiXH 
mottro  avec  fies  dits  Allies,  et  qu'eu  ce  cas  Elle  duimera  öa 
garantie. 

3. 

S.  H.  C.  ayant  k  coeur  les  ini^ts  du  Roy  des  dem 
SicUes  80Q  fröre,  commo  les  siens  [)r<)pres,  a  demand4  la  ga- 
rantie de  S.  M.  B.  pour  ses  Royaumes  et  £tatiy  et  ayant  jug^ 
k  propoB  de  ne  point  ins6rer  cet  Article  dans  les  Fk^liminaireB 

d'Eapagne  et  d*Angleterre ,  ils  ddclaroiit,  qu'ila  fiont  convettiiS) 
quo  la  dit«'  ^Miantie  aiira  lien  de  la  part  de  S.  M.  B.  et  qu'en 
attendant  Klle  ne  consentira  pas,  que  le  dit  Roy  de  deiix  Sicilcs 
ßoit  in(jui('ti,  ni  troublc  directenient,  ni  indireetement,  par  qui, 
que  ce  Boit,  dans  la  paisible  possession  dea  dits  Royaimx  s  vi 
Etats,  de  la  meine  niani^re,  qu'il  les  possMo  actuelloiiHiit. 

Cf'pf'ndutit  il  e»t  cuiivenu ,  que  tant  <.'t's  Koyaunics  ^  quo 
rKtablij^scnieiit,  <juVm  pourra  doniuT  nii  St  r.  Infant  Don  Philippe, 
soront  cenöcs  appartenir  h,  la  ('«»uronnc  d'Espa^ue  pour  que 
8.  M.  C.  et  les  Rois  sps  successeurs  puissent  regier  les  Pactes 
de  famille,  selon  qu'ils  jugeront  h.  propos,  en  cas  de  vacance; 
niais  avec  la  clause  qu'ils  ne  pourront  n^annioins  etre  reunis 
k  la  dito  Couronne,  qui  se  r6»erve  seulement  le  droit  d'en  dis- 
poser  d^B  k  pr<^sent  comme  pour  lorB,  et  d'en  r^ler  la  Bue- 
coBBion  k  sa  volonte. 

Ges  ArtieleB  demeureront  secrets  entre  lea  deox  Contrac- 
tantBy  et  ne  Beront  rendua  publiqueB»  que  de  conunun  aocord, 
mais  ila  ont'la  m^me  foree,  que  a'ila  ^toient  ina^rda  mot  poor 
mot  dana  ceux,  qui  ont  4t^  aign^  aujourdliui  entre  les  HiniBtres 
pldnipotentiairea  souBsig^ös. 
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Zu  den  herrlichen  Denkmalen,  welche  der  fr  imae  Sinn 
nnserer  Ahnen  wie  ühcrnll,  so  mu-h  m  unserem  schoni  n  Vater- 
landc  in  so  stattlicher  Zahl  erstehen  Hess,  gehörte  auch  das 
ehemalige  (\)lle}:;iat8tift  der  heiligen  Margaretha  zu  Ardagger 
in  der  N?ihe  des  MarktfleekmK  gleiehen  Namens  in  Nieder- 
Oesterreich.  Dieser  Markt,  welcher  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  einer  römiachen  Donauwarte  sein  Entstehen  verdankt 
and  der  jedenfalls  zu  den  ältesten  Ortschaften  der  Ostmarkt 
sählti '  gebdrte  sammt  einem  Oebiete,  das  in  r  infm  Halbbogen 
von  der  Donau  oberhalb  Ardagger  «n,  sich  über  diese  Ortschaft 
und  die  uralt  alavische  Niederlassung  Kollmitzberg  bis  wieder 
8tt  diesem  Strome  erstreckte,^  in  der  ersten  H&lfte  des  eilften 


*  Dr.  fViedrich  Kenner:  RSmer-Orto  In  Nieder -OMtenueh,  wob  dun 
IL  Bande  des  Jahrbuches  des  YereihMS  für  Landeekonde  in  Nieder» 
Oesterreich,  S.  174.    Auch  in  Arda^^r,  wie  fast  in  allen  Orten,  die 

römtschrn  Niederlassungen  ihr  Dasein  wrdnnkt-n ,  hat  sich  die  Sage  er- 
halten, dam  daselbst  einst  eine  groHse  ätadt  gestanden  habf<.  Die  freilich 
in  ihrer  jetzigen  Qestidt  fulscke  Urkunde  des  Kaisers  Ludwig  des  Frommen 
für  PatmA  votn  Jtlm  8SS  fBhrt  Mer  wmi  Kirdieo  an. 

*  Die  dfensen  fieae»  Oebietoa  wann:  ^b'Holeeoelt  nsqne  in  Sambach, 
a  gambaoh  uaqne  in  Tieninpaoli.*  Um  dies«  Greniasgaben .  gman  be- 
stinumen  an  kSaam,  ist  vor  Allem  zu  onnitUjIn,  mm  unter  «Holesceit* 
zn  verstehen  sei.  Einen  Fitigerzt  ifj:  hierfür  bii^tet  uns  der  im  Mundo  des 
Volke?«  annuch  lebende  Ausdruck  ,Hoier,'  womit  die  Donau  beilHufi^•  vor 
der  Eininniuhmt^  <1(  r  NuHrn  in  dieselbe  bis  unterhalb  Ardagger  b«i&eichnet 
wird.  Demzufolge  ist  ,IIolesceit'  nichts  anderes,  als  die  Stelle,  wo  der 
Btnm  sich  in  mahieve  Anne  eeheidet,  was  gerade  obeiliaN»  Ardagger  der 
Falliat.  Dleaa  Stelle  der  Donau  üihrt  beutn  noch  den  Namen  ,Boleffgteheid* 
and  gehSrt  jetat  an  der  Pfiurra  Stephanshart  Es  bedeutet  demnach 
4ioi^c^  wahrscheinlich  den  Donauarm  am  rechten  Üfiar,  der  Ikm  Markt 
.irdai^^prr  abz>v»>i(^t.  Schwieriger  ist  die  Br«tin)mnnf|f  des  ,8anil»aohe.<>  '  Hri 
kein  Bach  in  dioser  Gegend  einen  ähiiiii  Im  ii  Namen  ffihrt.  lioeh  dürfte 
darunter  nichts  anderes,  als  djui  Fiüsftcheii  AlUii,  dm  in  der  NiUie  von 
Ardagger  in  die  Donau  sich  exgiesai,  zu  verstehen  sein,  eine  Ansicht,  in 
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Jahrhundtü  ts  dem  Bruderpaarc  Ulrich  und  Askuin  v<>n  Ardü^'^er, 
di<^  aber  desbc-lbeu  wcngeo  einos  schwirren  Vcrlufclicns  —  viel- 
leicht wegen  Conspiration  mit  dem  Xati"  >naltciude  liulltBchlanda, 
den  Ma^tiren  —  vcrlastig  erklärt  wurden.  ^ 

Das  cingezog-ciic  Gut  v(  rp^abtü  der  gewaltigste  von  Deatsch- 
lauds  Kaisi-rn.  dor  Salier  Heinrich  III.,  im  Jahre  1049  an  das 
Hochsiii't  Freising  unter  der  Bedingung;,  dass  Bischof  Nitker 
und  seine  Kachfolger  daselbst  ein  Stift  weltlicher  Cleriker  zu 
Ehren  der  heiligen  Margaretha  gründen  und  erhalten  sollten.  * 
Freising  kam  auch  dieser  Verpflichtung  nach  und  im  Jahre 
106B  wurde  die  neue  Kirche  vom  Erzbischofe  Anno  von  Kdln 
unter  Assistenz  der  Ersbiscböfe  Sigfrid  von  Mainz  und  Adalbert 
von  Bremen,  sowie  des  Bischofs  Ellenhart  von  Freising  und 
vierundzwansig  anderer  Cleriker  feierlich  eingeweiht  und  ihrem 
Gebrauche  übergeben.  * 

Wie  bei  den  iiicit>t<  n  ( IrüiHhuigon  vuii  ^^liidtcn  und  Klrist-em 
<lio  £j('8chäftii^e  Sage  ihr  Wn-v.t.  Spiel  treibt,  su  dies  nicht 

niindMr  bei  drr  St  il  lung  von  Ardaggerdi  i  Fall.  Kaiser  Heinrich  III. 
soll  einst  auf  ciiK-r  Fahrt  iiarli  Wii^ii,  ix-gicilr-t  von  seiner  Ge- 
mahlin AgiM's  Villi  l'iiitif  is,  hier  gelandet  und  sich  einig*'  Zeit 
aufgehalten  haben,  um  dem  edlen  Weidwerke  ohzidiigHo. 
Die  Kaiserin  habe  sich,  als  sie  ihrem  Gemahl  auf  die  Jagd 
folgte,  verirrt  und  sei  im  dunklen  Forste  von  Geburt»^wehen 
überrascht  worden.    Allein  im  unwirthsamen  Walde,  jeder 

der  wir  durch  dm  Unwtand  bedeutend  bestXrkt  werden,  diiM  eio^e  Aecfcff, 
welche  am  die  IfÜndnnn  der  Altan  ]feg<pn,  iSmnaeker*  beiflRen.  Tienfrnbarh 
Ut  der  Tiefrabtieht  ein  kleines  BieUeinf  dwi  ans  der  Pturs  Koüiiuti- 
f>  ri'  in  die  Donan  (iioHxt.   Mit  dieaer  GreiixonangTibe  «tiinnien  aneh  die 

Hltfn  Grenzen  der  (>li<<uinli(,'cii  KloBtorticrrseluift  i\j'dji|rjji'r  üWreiti. 
'  KiiiMcr  ilciurich  »n^t,  da-s  dii  h»>s  .pnuMÜnm*  an  ihn  .hixv  gfutinm'  p'- 

koinmon  »oi.    Wolcheui  «i<  schlechte  diese  Brüder  angehörten^  lässt  sich 

leider  uicht  näher  angeben, 
a  Anhang  Nr.  L 

'  Anhang  Nr.  II.   Die  Einweibmig  der  Kirohe  von  Ardagger  wbd  fe> 

Föbnlich  einem  alten  Docnmente  rafolget  daa  im  Kirclien-ArehiTe  dieeer 
Pfarre  dich  bcHndot,  «iflfeuhar  aber  erat  dem  1;'.  Jnlirhtindi'rt  sein  D(u«ein 
vfnlfiTikt,  in  das  Jahr  10G6  versetüt,  aber  mit  Unrecht;  il.nn  eitip  Tlai:'!- 
sc'lirit't  aus  dorn  13.  Jahrhnndnrte  in  der  Bibliothi  k  zu  Seiteiististuu 
(Nr.  CCXXXViil.),  die  eintet  Eig^ikhum  d«»  (juUegiatsttftesi  Ardagger  war 
und  mehrere  nicht  niiwiohtige  Urkunden  entfallt,  giebt  aQMtnlcfctiob  dai 
Jahr  1068  a&i  woaiifc  auch  die  Lidietioii  fiberelMtimmt 
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Hülfe  ferne,  habe  sie  sich  unter  einein  Baume,  an  dessen  uraltem 
Stamme  das  Bild  der  heiligen  Margaretha  hing-,  niedei^eworfen 
und  gelobt,  im  Falle,  dass  durch  die  Fürbitte  dieser  Heiligen 
diese  schwere  Stunde  glücklich  vorübergehe,  sie  an  diesem 
Platae  zu  Ehren  der  heiligen  Margaretha  ein  Kloster  gründen 
wolle.  Die  so  sehr  gefürchtete  Stunde  sei  günstig  Terflossen, 
die  Qeburt  ging  glücklich  vor  sich,  und  das  Nengebome  — 
der  spätere  Kaiser  Heinrich  IV.  —  sei  yom  Hofkaplane  Alt- 
mann,  nachmaligem  Biscbof  zu  Passau,  getauft  worden. 

So  die  Sage,  welche  vor  der  Sonde  der  Kritik  sich  nicht 
als  haltbar  erweist,  was  schon  der  Umstand  zeigen  dürfte,  dass 
der  nachmalige  Kaiser  Heinrich  IV.  erst  im  November  des 
Jahres  1050  das  Licht  der  Welt  erblickte.  ^  Dieselbe  ist  in 
Ardagger  im  dreizehnten  oder  vierzehnten  Jahrhunderte  erst  — 
die  früheren  kennen  sie  noch  nicht  —  entstanden  und  erhielt 
im  siebzehnten  2  durch  den  Propst  Melchior  von  Pi  rgcii  (1062 — 
1700)  ihre  jetzige  Gestidt.  Zu  ihrer  Bildung  <liirt"te  besonders 
der  Umstand  beigetragen  haben,  dass  Kaiser  Heinrich  III.  unter 
den  On'inden ,  die  ihn  zur  Stiftung  din^scr  Propstei  bewogen 
ausdnu  klicli  auch  der  Bitte  der  Kaiserin  Agnes  o-rrleukt  — 
,et  ob  interventum  nostri  thori  ac  regni  consortis,  scili'-rt  Ai^iietis 
iiiiperatricis  augustae*  —  sowie,  dass  das  neue  Stift  ih-v  heiligen 
IMarpiictlia  geweiht  wurde,  welche  Ix  sonders  in  der  <  re<*-cnd 
von  Poiticrs,  der  Heiniath  der  Kaiserin,  .als  Patronin  der  Ge- 
bärenden  verehrt  wurde.  Dieses  letztere  scheint  in  Ardagger 
bekannt  und  der  Hauptanhaitspunkt ,  an  dem  die  Sage  sich 
klammerte,  gewesen  zu  sein. 


1  Nach  einer  andern  Tenion  soll  Jotta  das  Kind  sein,  das  die  Kaiserin  in 

AräAgger  gehar;  was  jedoch  noch  wraiger  stichlialtig  ist»  da  dieselbe  erst 
1054  (li^  IJcht  der  W.  lt  .  rbHckte 

2  Auf  (iiosf  Zfjf  dpiitet  die  Inschrift:  .A^riics  Hijnrici  III.  imperntoris  cnn- 
thonili«  in  pjirtu  periclitan«  fiindaTit  »  t  dotavit  hanc  cuUegiataiu  ci  tlcsiani 
Ardacensem  in  honorem  Hauctae  Margart^thae  virgiui«  et  martyris  anno 
domini  MXLIX.'  und  welche  Propst  Helohtor  von  Pergeu,  der  die  iurche 
im  Renaissance-Stile  renovirte,  1676  emeneni  lies«  Dieser  Pkopsi  rw- 
ehrte  aneli  1667,  als  die  Kaiserin  Margantlia,  Leopold  L  QenahUn,  ge- 
segneten Leibes  "«rar,  derselben  eine  ßilderhandschrift,  welche  in  4  Bildern 
die  8ng«'  vfm  Ardagger  in  ihrer  ausgebildeU'n  Gextalt  «Inrstellt.  Jidirbuch 
Ai  r  k  k  (  «  iitial -ComniiKMion  aw  KrfunHiliuiig  und  J^baltoug  der  Bau- 
fl.nkn  (!..  II.  15(1.  S.  105. 

•'  Alban  Üuti»?r,  Lelxai  d»T  Vater  uiul  Märtyrer,  IX.  lid.  S.  öü'J. 
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Ue1»ef  die  Namen  der  ersten  Vorsteher  dieser  Frop»tei 
WttflSte  man  in  Ardajgger  selbst  nichts  Gewisses.  Zwar  nannte 
man  daselbst  Rupertus  (drca  lOöO)  Johannes  (circa  1080)  vad 
Petras  (circa  1124)  als  die  ersten  Propste,  doch  ist  die  Qnalk^ 
ans  der  man  schöpfte^  ziemlich  trübe.*  Der > erste  nrfcundlidi 
beglaubigte  Propst  ist 

Balduin, 

der  nnter  Bischef  ßeginbert  yon  Passau  (1138 — 1148)  dem 
Stifte  Torstand.   Seine  Existens  wird  durch  einen  Tanaduict 

sicher  g-estellt,  den  er  mit  seinem  erwähnten  Oberliirten  nm 
1140  einging.  Jü.schof  Reginbert  übergab  der  Propstei  Arda^^'cr 
die  Pfarre  Steueiiliunle  (Stephanshart)  samiiit  der  Filinlkirche 
Zidclarfn  (Zeillern),  sowie  den  halbi^n  Zeiient  dnsi  ir)st,  \\\iü\i 
ihm  Propst  Balduin  und  das  Capitei  von  Ardagger  mit  Ein- 
willigung ihres  Patroncs,  des  grossen  Bisehofes  Otto  I.  von 
Freising  die  Einkünfte  des  Stiftes  am  Galgenbei^g  und  QeMO* 
beiig  überliess.  ^ 

In  die  Tage  dieses  Propstes  (1147)  dürfte  auch  der  Auf- 
enthalt Kaiser  Conrad  III.  in  Ardagger  fallen,  als  derselbe 
seinen  erfolglosen  Zug  in  das  heilige  Land  antrat  Bisehof 
Otto  von  Freising  ei'zählt^  dass  der  Kaiser  von  Kfirabeig  auf- 
brach, in  Regensburg  sich  einschiffte  und  am  Christi  Hünmd- 
fahrtstage  in  Arda^er  gelandet  sei^  um  daselbst  das  Kieuzheer 
au  erwarten.  ^ 

Auf  Balduin  folgte 

Ulrich  I. 

vor  1 1 55,  da  er  in  diesem  Jahre  schon  in  der  Tanschhandlang, 
welche  Bischof  Konrad  von  Passan  mit  dem  Abte  Asselio  von 


*  Mm  b«rief  sieh  mm  B«Wfliie  auf  die  AUbildaagen  eisMtoai 
die  sDiMtst  jedoch  mns  dem  Ende  des  sechsehnten  Jalniiiiiiderti  ilUHMe» 
Atich  DnelUn»  Veraeichiiiw  d«r  Mpste  berafat  auf  diesen  filMeia. 

X  Anhang  Nr.  III. 

'  Otto  von  FroiMiriijon:  dr  <jpsH3  Fridfriri,  cap.  44:  .It-iquc  InVinali«  ils^n« 
au«terit«to  »lotorsa,  cum  v^ris  iM  intrui  ^nTni<litAte  ex  tfllurir*  \miin  ti' 
pt  Ii»ThfiP  ]irocr»>arf»ntnr ,  oriTtipfvrüni'jui  viriditn.«  Inetain  tarn«  faci«*«» 
jiKUistrnns  urbi  nrndortit,  Connidus  rrx  a  Norico  Castro  cum  saifl  pTMOa** 
tum  muvens,  per  Dauubium  iturus,  Katiaponae  naves  ingreditorae  äMMB* 
Biene  dondid  In  «rtentail  Marehia  inxta  Bnrgtim,  qni  Aidaeher  TMatar,«iiaa 
poneiUy  wuoBf  qni  tarn  adTeatabanti  dnobos  een  trlims  diehna  luifwfcrtt.* 
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Kleiu-Maria-Zcll   oinpiny:,  Z(mi<>('   erscheint.     Nach  einem 

noch  vorhandenen  Bilde  war  Ulrich  aus  dem  freisinfj^schen 
Miniftterialengeschlechte  von  Harthausen,  das  in  den  Urkunden 
dieses  Hochstiftes  öfters  als  Zeuge  erscheint.  ' 

Auch  Prop»t  Ulrich  war  in  dieser  Richtung  thätig.  So 
ünden  wir  ihn  1 158  zu  Eons  in  einer  Versammlung  von  Clerikern, 
die  Bischof  Conrad  von  Psssau  selbst  prSsidirte,  als  Anwalt 
seines  Patrones,  des  grossen  Bischofes  Otto  L  von  Preising, 
um  dem  Streite,  der  zwischen  diesem  Hochstifte  und  dem  Stifte 
Seitenstetten  wegen  der  Zehente  zu  St  (iteorgen  in  der  Elanse 
aasgebrochen  war,  ein  Ende  an  machen.  Da  jedoch  Freising 
mit  der  Entscheidung  nicht  Obereinstirorote,  fand  im  selben 
Jahre  au  Asbach  eine  neue  Versammlung  statt,  in  der  wieder 
Ulrich  seinen  Patron  vertrat '  Dass  dieser  Propst  auch  sonst 
eines  bedeutenden  Ansehens  sich  erfreute,  beweisen  die  vielen 
Urkunden,  in  denen  er  ab  Zeuge  erscheint '  Viel  mag  zur 
Erreichung  dieser  allgemeinen  Achtung  auch  der  Umstand  bei- 
getragen  haben,  dass  er  nebst  der  Propstei  Anhigj^er  auch  ein 
Canbnicat  von  Passau  besass.  *  Von  seinem  Wirken  zu  Ar- 
dagger geben  nur  zvvei  Urkunden  Nachricht,  die,  so  dürftig  sie 
auch  sind,  uns  doch  den  Propst  als  einen  Mann  zeii^eu,  der 
eifrigst  über  die  Heclito  scinci»  Hauses  wacht.  Im  .I.ihre  1147 
hatte  Bischof  Hej^nhert  von  Passau  dem  von  Otto  von  Macidand 
gegründeten  Stifte  regulirter  Chorherren  zu  Sal)CFiik,  später 
Waldhausfn,  eine  auf  dem  Bei"ge  Henerist  erbaute  Kirche  über- 
geben uui\  (l^  rselhen  einen  Pfarrspren^i-el  zugewiesen,  der  kurze 
Zeit  fi-ühcr  erst  der  Cultur  gewonn<'n  worden  war.  Da  diese 
neue  Pfarre  in  nächster  Nähe  von  Ardag^r  lag,  so  fehlte  es, 
obwohl  Bischof  Keginbcrt  die  Grenzen  der  Pfarre  fes^esetzt 
hatte,  nicht  an  Streitigkeiten  zwischen  beidcMi  Stiftern,  die  um 
so  häufiger  wurden,  je  mehr  die  dichten  Wälder  an  der  Donau 
sich  lichteten.   Pkt>pst  Ulrich,  der  dem  Rechte  seines  Hanses 


1  Moi(hell)ock.  Historia  Fmingensis,  I.,  II.,  B.  696,  6M,  644. 
>  Raab,  Diplomatarium  Seiteagtadienae,  S.  8. 

*  Uilciiiideiilweh  von  ObM^OMlBmieh  I.  Bd.  8.  AHl,  IL  Bd.  8.  808,  317,  324, 
888,  847,  SM,  407,  408,  418^  419,  4tt,  778.  BMÜmoh  too  OIHtweiK, 
8. 877;  Stlflttugiiiich  voa  2w«ld  8. 86;  Urkondciibadi  voa  gwnMwritsrter 
8.  34.  36,  Stülx,  Geschichte  fon  WHMog,  &  488,  488;  ÜMMUMBte 
boica,  XXVIU.  b.  8.  238,  242  n.  Bfc  a. 

*  MononMntH  boka  XU.  8.  366. 
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nichts  verg^elx'n  wollte,  ])rachto  dicselbon  vor  den  Bischof  Knarad 
von  Pas«an  zur  KntsclK'iiliiujtij,  der  llGl  bei  Ople^-r-nheit  der 
Einweihung  der  Pfarrkirche  auf  dem  Berge  Hengist,  die  schon 
seiu  Vorgänger  Reginbert  Niwenstadt  (Neustadt)  benannt  hatte, 
die  genanr^n  Orenzea  festsetzte ,  womit  sich  beide  Parteien  sit- 
friedeD  stelitea.  ^ 

Von  Ulrichs  Eifer  fiir  die  Wahrung  der  Rechte  seines 
Stiftes  giebt  uns  auch  eine  andere  Aufzeichnung  Kunde ,  die, 
obwoU  unvollständig,  doch  von  grossem  Interesse  ist.  Diesem 
Doenmente  zufolge  besaas  Herzog  Otaker  {VI.)  von  Steiermark 
jdie  Schutzvogtei  über  Ardagger,  welcher  dieselbe  durch  eigene 
Beamte  verwalten  liess.  Nach  der  in  damaliger  Zeit  nickt 
seltenen  Sitte  walteten  die  herzoglichen  Prftfecten  mit  grosser 
Härte  ihres  Amtes  und  verfuhren  gegen  die  ünterthanen 
des  Stiftes  mit  grausamer  Strenge.  Auf  wen  auch  nur  der 
blosse  Verdacht  eines  Verbrechens  fiel,  der  musste  sich  durch 
die  Probe  des  kalten  Wassers  —  ,exameu  aquae  fluentis'  — 
welclic  sonnt  nur  für  Diebe  galt,  reinigen. 

Uni  diese  Zeit  war  Ardagger  aucli  ein  Hauptstappclplatz 
des  Hand'Os  und  die  alljährlich  am  Feste  der  heiligen  Ms>r- 
garetha  (20.  Juli)  ay)gehaltene  Messe,  die  oft  länger  als  zwei 
Monate  dauerte,  ^  wurde  zahlreich  von  den  Kaufleuten  aller 
Herren  Länder  besucht  un<l  war  fiir  das  Stift  eine  bedeutende 
Einnahmsquelle,  wovon  dem  ächutzvogte  ein  Talent  gebührte. 
Da  durch  Uneinigkeit  einiger  österreichischer  Kaufleute  —  ,ob 
quorundam  australium  mercatorum  dlssensioncm'  -  durch  einige 
Zeit  dem  Markte  bedeutender  Abbruch  gesclwh  und  überdies 
der  herzogliche  Prufect  Poto  mehr,  als  ihm  gebührte,  von  dem 
Einkommen  desselben  nahm,  so  wandte  sich  Ulrich  sowol  dieser 


»  Urknndenbuch  von  Ober-Oesterrciph  II.  Bd.  S.  237  und  308.  '  In  der 
Urkunde  von  1147  heis^t  oh,  dass  die  Kirche  in  der  Nah««  de«  Br-r?«» 
Htiiigist  erbaut  sei,  wiihreud  die  \i>n  1101  sagt,  dass  sie  anf  «Inn  l{<r>ri" 
Uengi^t  aufgeführt  werden  sei.  Beide  haben  Kecht ;  denn  mit  dtmi  Nam«-a 
Hengut,  heatnttugc  Hengstbetg  in  der  PE«n«  8t  Umüd,  bauSeluMt  jmb 
einen  langen  Bergrfickent  der  swisehen  Henetedt  mid  Bt  Msrün  eidi  hin- 
sielitiiiid  bei  emterem.  Orte  «Inreb  eine  SiAliiolit  nnierbraehea  vriid. 
Sielie  Anhang  Nr.  XV.  Ein  Ueberbleibsel  diettea  einstigen  grossen  Jahr- 
markteH  vi  ti  Ar.l,i;T.r' r  »liirPtc  der  Markt  in  Kollmitzbcrg  sein,  der  im  sit>b- 
zehiiten  Jaliriiuiiürrtt  «iurrli  I  i  Tage  dAuerteii  danu  auf  6  Tage  verkürat 
ward  und  jetzt  nucii  '.i  Tage  dauert. 
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Sache  IirUht,  hIk  auch  weg'L'ii  der  BeHrü(  kuuj^-  seinor  Untcr- 
thaiH  II  an  Herzog;  Ouker,  <ler  den  Ijiucii  des  Propstes  auch 
wilifalirte.  Das  Ordale  wurde  ab^escliattt ,  der  Zcugonbeweis 
©ingefuhrt  und  wegen  der  Unzukömmlichkeiten  von  Seite  der 
ÖBterreichisehcn  Kaufieatc  versprach  Otaker,  sich  an  den  öster- 
reichischea  Herzog  zu  wenden.  Wegen  dos  Marktcinkonimens 
aber  wurde  eine  zweite  Versammlung  einberufen,  die  unter  dem 
Voreitee  des  faerzoglielien  Tlntcn^og-tes  Leopold  erklärte,  dass 
das  ganze  Erträgnias  der  Messe  mit  Ausnahme  eines  Talentes 
dem  Stifte  gehören  soll.  * 

Am  Abende  s^nes  Lebens  entscbloss  sich  Propst  Ulrich, 
noch  das  Kreuz  zu  nehmen.  Kaiser  Friedrich  Barbarossa  hatte 
auf  die  traurige  Kunde,  dass  Jerusalem  in  die  Hände  Saladins 
gefallen  sei,  1189  seinen  Zug  in  das  gelobte  Land  angetreten. 

In  Hegensbui^  versammelte  er  sein  Heer  und  fuhr  nach  Passau, 
wo  sich  ihm  Bischof  Dietpold  mit  sechs  Canonikern,  darunter 
Propst  Ulrich,  ansehloss.  Doch  weder  Bischof  Dietpold,  noch 
Propat  Ulrich  und  die  übrigen  Canoniker  sollten  die  tiaute 
Heimat  wiedersehen,  nur  der  Domdechaat  Taginu  betmt  den 
heininthlieli^'n  Boden  wieder  und  seiner  Feder  veniankcn  wir 
auch  die  Ucschiehte  diebes  IvreuKZUges.  Da  derselbe  berichtet, 
dass  Bischof  Dietpold  am  3.  November  1 1 90  gestorben  sei,  die 
Canoniker  ilun  aber  im  Tode  vtu'ausgegangeu  wären ,  so  fallt 
das  Hinscheiden  dieses  Propstes  in  das  Jahr  1 190.  ^  Ulrichs 
Nachfolger  zu  Ardagger  war 


'  Auliaug  Nr.  IV.  Diese  Notizen  wurdeu  einer  Aufzeichnctng  im  vort-rwähnten 
Codex  n  MtoutaMan  entnommen,  wobei  nur  sn  beklagen  iit,  cUm  der 
Abechraüier  die  jedenfalb  In  der  Urkunde  geetandeneu  Zeugen  nieht  snf- 
llUiyte,  obwoU  er  des  Willens  war,  wie  wenigatena  der  leere  Baom  beaengt. 

Dieser  Act  fällt  zwischen  1160  ond  1190,  weil  Otakfr  bereits  al»  Dux 
erwhfint.  Win  dieser  Herzog  zur  Schntzvdf^toi  vmi  Anlapg^r  ksni,  lässt  sich 
k'ider  nicht  uäher  augi'ben.  Uer  llmütand,  dnss  ()t«kt:r  verspricht,  su-h 
wegen  der  durch  österreichische  KaufU'Ute  verleüsteu  Marktfreiheit  Um  dt  iu 
Ueraoge  von  Oesterreich  sn  beschweren,  sowie  dass  Herzog  Friedrich  I. 
in  aeinem  Maathfwivfleg  die  Waaren,  wdeke  ,Ab  Auatria*  eingefiibrt  werden, 
erwJthnt,  legt  die  Vermatkung  nahe,  daaa  Ajrdagger  damala  steiriaehca 
Gebiet  war,  obwohl  es  in  der  Stiftnngearkande  anadrüdilick  ala  in  der 
Ostmark  liegend  atigegebeii  wird 
2  Tagino  h<M  Freher  Script,  rer.  genn.  I.  8.  416.  Da.s  nb«'r- fwt»'rrf  ic-lnsiche 
UrVcinnl.  iil.ach  führt  im  II.  Hd.  8.  420  ^ine  l'rkuude  dpH  Hif*ch«.N  I  »i.  tj^dd 
tür  Wuldiiauseu,  in  der  Propst  Ulrich  aU  Zeiige  erscheint,  nn,  mit  der 
ArcUv.  M.  XLTI.  II.  HUfls.  W 
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Conml  !• 

Kr  stammtü  aus  dem  Freising^scheu  Ministerialeng^chlechtti 
Seli^^kiiid  (^puer  felix')  und  war  CanonicuB  dieses  Uochfltifteft. ' 
Zur  Propstei  von  Ardagger  dürfte  er  1191  gekommen  sein,  da 
er  schon  im  folgenden  Jahre  vom  Herzog  Leopold  VI.  von 
Oesterreich  die  Beatfttigtuig  des  RechtCB  erhielti  daag  mit  An»- 
nähme  eines  Talentes,  das  dem  herzoglichen  Beamten  gebühre,  der 
ganze  übrige  Ertrag  des  Marktes  zum  Besten  der  Chorherreo 
verwendet  werden  sollte.  >  Vier  Jahre  später,  1196;  erwirkte 
Propst  Conrad  fUr  Ardagsrer  vom  Herzog  Friedrich  I.  die  Maut- 
und  Zollfreiheit  für  alles,  was  das  Cullcfj^iatstift  zu  öeiiiuiu  eigenen 
(jebrauche  v<»ii  Oesterreich  —  ,a))  Austria'  —  einführe.' 

Conrad  dürfte  nach  dem  Jahre  119G  der  l'ropstei  Ardaggtr 
entsagt  halien  und  dafür  mit  der  Würde  eines  Dompropstes 
von  Freising  bekleidet  worden  sein,  wie  uns  ein  zwisclicn  Conrad 
und  Heinrich  Vertinger,  der  sein  Oanonicat  an  der  Domkirche 
dieses  Hochstiftes  verschiedener  Excesse  halber  verloren  hstte^ 
geschlossener  Vertrag  belehrt.^ 

OrtolC 

Es  ist  sehr  wahrschemlich ,  dass  Ortolf  der  nnmittelbare 

Nachfolger  des  Propstes  Conrad  I.  zu  Ardagger  war.  Urkund* 
lieh  erscheint  er  als  Propst  von  ,Adachir'  um  das  Jalir  llW. 
wo  er  als  Zeuge  d(!n  Vergleich  des  Bi.seliofes  \V  «»h  k^  r  voii 
Passau  mit  Walehun  von  Kotlienbcrg  wegen  der  Capelle  zu 
Hucken  heim  uuterzciclmet.  Auch  erfahren  wir  aus  dieser  Tr- 
kundo,  dass  Ortolf  Oanonicus  von  Passau  war.  ^  Von  da  m 
wird  er  öfters  als  Zeuge  erwähnt.  Er  dürfte  der  Propstei  bis 
zum  Jahre  1210  vorgestanden  haben,  wenigstens  erscheiat  er 


Datinmg  U9U  (?),  welche  offenbar  uurichtig  ist,  da  der  BiAehof,  wi» 
SefareflMA  sd  Hcnog  Leopold  VI.  beweist,  edioii  im  Heveabar  1189  » 
PhilipopoUs  wer  und  «of  dem  Zuge  eterb.  FMier  l,  c  Anbewy,  8.  t 

1  Melehelbeek  1.  e.  1.  0.  380.  Ob  er  aueb  denalbe  Ceniad  w,  dff  irlfle 
11dl  die  IVopstei  von  St  Veit  inne  hatte,  wage  leb  nlebt  Mdür  n 
entscheiden,  obwohl  et  «ebr  wabrecheiiilich  kt 

'  Anhanpr  Nr.  VI. 

3  Anhantr  Nr.  VU. 

*  Uberbairiaclies  Archiv  III.  Bd.  8.  1^4. 
^  Monoui.  boic  XXIX.  b.  S.  339. 
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in  dieaer  Zeit  zam  letzten  Male  urkundlich.  '  Wahrscheinlich 
auf  seine  Bitte  bestätigte  1198  II  crzoo- Leopold  VIL  da»  Privi- 
legium der  Mauth-  und  Zullfreiheit  iiir  Ardagger,  welches  Herzog 
Friedrich  dieser  Propstei  zwei  Jahre  früher  verliehen  hatte.  ^ 

HftrtmaDn* 

Leider  läMt  sich  aas  Mangel  aller  Nachrichten  nicht  be- 
atinunt  angeben,  ob  Hartmann  der  unmittelbare  Nachfolger  des 
PiropateB  Ortolf  au  Ardagger  war,  doch  ist  die«  fast  als  sicher 
anzunehmen,  da  er  schon  1215  als  Vorsteher  dieses  Stiftes  ge- 
nannt wird.  Zwischen  den  Propsteien  Ardugger  tmd  Wald* 
bansen  war  der  alte  Zwist  wegen  der  Pfarre  Neustadt  wieder 
erwacht  und  wurde  heftiger  denn  jo  zuvor  gefuhrt.  Endlich 
eini<;-ten  sich  beide  Parteien  dahin,  dass  i^iii  Schiedsgericht  den 
Streit  für  immer  eutachciden  sollte.  Dieöcö  Schiedsgericht, 
welches  aus  dem  Dechant  F'crc.nu-ar  und  dem  Güster  Eberhard 
von  Seite  Ardaggerg,  sowie  dem  Kämmerer  Gotsciialk  und  dem 
Kollermeister  llerrand  von  Waldhausen ,  unter  dem  Vorsitze 
des  Dechants  Ulrich  von  St.  Agatha  bei  Yhbs  bestand,  trat 
1215  zu  Grein  zusammen  und  fällte,  nachdem  beide  Theile  bei 
Strafe  von  hundert  Pfunden  Wiener  Pfennige  der  Entscheidung 
sich  zu  fugen  gelobt  hatten,  folgenden  Spruch :  Da«}  Patronats- 
recht  über  die  Pfari  e  Neustadt  geh  (  im  der  Propstei  Waldhausen 
zu ,  doch  sollen  der  Propst  und  das  Capitel  von  Ardagger  das 
Hecht  haben,  einen  aus  ihren  Canonikern,  der  im  Stifte  Residena 
balte,  dem  Propste  von  Waldhausen  als  Pfarrer  vorzuschlagen, 
welcher  denselben  ohne  allen  Widerspruch  dem  Bischöfe  von 
Passan  als  Pfarrer  von  Neustadt  au  prfisentiren  habe.  Dieser 
Chorherr  von  Ardagger  und  Pfarrer  von  Neustadt  sei  jedoch 
verpflichtet,  dem  Stifte  Waldhausen  jAhrlich  am  Feste  des 
heiligen  Martin  swanaig  Metsen  Weisen  und  ebenso  viel  Haber 
zu  sahlen,  sowie  an  den  Bitttagen  mit  seiner  Pfarrgemeinde 
daselbst  zu  erscheinen  und  eine  bestimmte  Quantität  Wachs  dem 
Stifte  zu  reichen.  Sollten  Propst  und  Capitel  von  Ardagger 
sich  innerhalb  eines  Monates  Uber  den  Vorschlag  dnes  Pfarrers 
nicht  einigen  können,  so  habe  der  Propst  von  Waldhausen  das 
Recht,  auf  die  Pfarre  von  Neustadt,  welchen  immer  er  von  den 


«  Monnm.  boic.  XXVUl.  b.  8.  1»8. 
3  Anhang  Nr.  VIU. 

2ö* 
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Canonikern  von  Ardagger  wollo,  zu  präsentiren.  *  Dem  Propste 
Hartnuuui  folgte  in  dieser  Würde  um  1218' 

£berhjird. 

Den  Nftmen  dieaefl  VorstelierB  der  Propstei  Aidagger  kennen 
wir  nur  aus  einer  Urkunde  des  Stiftes  Seitenstetten.  Zwischen 
dem  Abte  Dietmar  dieses  Stiftes  und  dem  unter  dem  Patronate 
des  Stiftes  Qöttweig  stehenden  Plebane  von  M Uhlbach»  Gonrad, 
war  Streit  ausgebrochen ,  weil  dieser  als  Pfanherr  von  Mfild* 
back  auch  das  Lehensrecht  über  die  Capelle  Eham  und  die 
damit  verbundenen  GHlter  «u  Tulbing  beanspruchte ,  welche 
Reginbert  von  Elsam  schon  1 1 75  an  Seitenstetten  vergtibt  hatte. 
Zur  Beilegung  des  Streites  wurde  eiu  Schiedsgericht  erwählt, 
weh  lies  aus  den  Aehten  Conrad  von  Melk  und  Wezilo  von 
( jüttvvcig,  dem  IVopste  Eberhard  von  Ardagger  und  dem  Deehante 
Lirich  von  St  Agatha  bestand,  die  dem  Stifte  Stdtenatetten 
das  bestrittene  Recht  unter  gewissen  Bedingungen  zusprachen, 
welche  Ent.sch(!iduug  Bischof  Ulrich  II.  von  Passau  1219  be- 
stätigte. **  Ob  Eberhard  dem  Stifte  Ardagger  bis  zu  seinem 
Tode  vorstand,  oder  früher  auf  die  Propstei  Verzicht  leistete, 
lässt  sich  leider  nicht  näher  an^ben.  Nach  ihm  brach  zwischen 
dorn  Bischöfe  Gerold  von  Preising  und  dem  Deehante  und 
Capitel  von  Ardagger  ein  heftiger  Zwist  aus  wegen  der  Wahl 
eines  neuen  Propstes,  weshalb  diese  Würde  durch  längere  Zeit 
unbesetst  blieb.  Dechant  und  Capitel  von  Ardagger  glaubten 
Dftmlich,  dass  ihnen  bei  diesem  fftr  ihr  und  ihres  Hauses  WoU 
und  Wehe  so  wichtigen  Acte  auch  eine  Stimme  aukommey 


*  Auhang  Nr.  X.  Prits  in  seiner  Geschichte  des  regnlirten  Chorherr« n^tiftes 
WsUUukiiMii  «6tet  diese  Urkonde  gerade  vm  100  Jahre  spater,  was  ^baSiA 
vaaklMg  itt.  AjnMy  für  Eimde  IMerr.  OeeehieliteqiieUaii.  IX.  Bd.  8.  Sü^ 

*  Propat  Haitmanii  ersoheint  nocli  1217  als  2«oge  in  der  BtiMdgngh 

nrkimde  KdMcr  Friedrich  II.  über  <\U-  Hefreiung  Kremsmünsten  von  dv 
weltlichen  Gerichtabarkoit ,  weicht-  Hi  rzo};  Leo)>oUl  VIL  t21T  dieMB 
Rtlftp  ertheilt  hatte.  Urknnd*»nbu(  li  von  Kremsmünster  8.  Ii. 
'  Knall.  I ' rknndenbuch  von  Seiteu»tetten  S.  34.  Eberhard  ist  auch  waiir- 
scheinlich  jener  ungenannte  Propst  von  Ardagger,  dem  Pi^t  HoQorius  IIL 
tat  Jiriure  1219  mit  dem  Abte  Bndolf  von  Kremunfinaler  nnd  deoi  Fnp^ 
Altmano  von  St  Florian  die  £ntaeheldnng  dea  Zirialea  swiadien  dan 
.AMe  Eadmar  von  Melk  und  den  ^lebanen  Uliidi  von  Dndskirchen  uimI 
Heinrich  von  Medling  Übertrag.  Boeber»  Anatrk  ex  Arehhro  IMKeca« 
iUnstiata  &  U-15. 
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nnd  namentiieh  war  es  der  Dediant  Perengar;  der  das  Ter- 
meinüicbe  Recht  der  Ohorbrttder  ▼on  Ardagger  eifrigst  yerfocht 
Bbchof  Gerold  Ton  Freising  verweigerte  aber  dem  Deebante 

und  dem  Capitel  jeden  Einflnss  auf  die  Besetzung  der  pröpst- 
lichen Winde,  indem  er  sich  auf  den  khiren  Wortlaut  der 
Stiftun^surkunde  stützte,  welche  ausdrücklich  dem  Hochstifte 
Freising-  das  l'atronat  über  Ardagg-er  zusprach.  Da  die  Chor- 
herren nicht  naclig^eljen  wollten,  wurde  der  Streit  ])cim  Diocesan- 
bischofe  Gebhard  von  Pasaau  anhängig  gemacht,  der  1254  in 
einer  zahlnnr-hen  Versammlung  im  Chore  der  Calhedrah'  von 
Passau  den  lang-wierig-en  Zwist  beendete,  indem  er  den  Dechant 
nnd  das  Capitel  zur  Erklärung  vermochte,  dass  die  Wahl  eines 
Propstes  nur  dem  jeweiligen  Bischöfe  von  Freising  zustehe. 
Zugleich  versprachen  sie  mit  einem  Eide  fWr  sich  und  ihre 
Nachfolger^  den  von  Freising  erwählten  Propst  ohne  WideiTcde 
anznerkennen«  *  Eberhards  Nachfolger  in  der  Würde  eines 
Propstes  von  Ardagger  war  der  Dompropst 

Ueiurieii  I. 

von  Paasan.  Als  Vorsteher  von  Ardagger  lernen  wir  ihn  um 
das  Jahr  1226  kennen,  wo  er  die  Freilassung  eines  Leibeigenen 
durch  den  Ritter  Heinrich  von  Obemdorf  bestätigt.  ^  Biesem 
Propste  wird  aueh  der  um  1230  begonnene  Neubau  der  Kirche 
in  der  Basilika^Form  mit  niedrigen  Abseiten  und  Rundbogen- 
fenstem  zugesehrieben,  wovon  sich  aber  nichts  als  die  Um- 
fassungsmauern, Pfeiler  und  die  Altamische  erhalten  haben. 
Dass  Propst  Heinrich  in  der  Tluit  aber  der  Erbauer  der  neuen 
Kirche  war,  lehrt  uns  jenes  herrliche  Glaspremälde ,  das  im 
Kenster  der  Schluasmauer  des  Chores  sich  bclindend,  in  vierzehn 
Lunetten,  die  durch  sehr  kunstreiches  Laubwerk  mit  einander 
TcrlcHi  i-  ri  sind,  die  Lebensgeschichte  der  Schutzfrau  des  Stiftes, 
der  heiligen  Margaretha ,  zeigt.  Im  unteren  Theile  befindet 
sich  eine  rundbogip^e  Tafel ,  die  einen  Propst  in  knieender 
Stellung  zeigt,  der  auf  seinen  Händen  Gott  eine  Kirche  dar- 

'  Anhang  Nr.  XTT. 

2  Anhang  Nr.  XIII.  Dom  Umstände  zufolge,  da«8  unt«»r  den  Zengfu  l'rrongar 
als  Dechant  von  Ardagger  erscheint,  dürfte  die  Urkuude  »wisclion  1226 
vaaA  1229  fallen,  in  welch  letsterem  Jahre  Perengar  noch  als  Zeuge  er- 
Mheiat,  wUmod  Hehurieh  vm  1886  Dompropat  von  P«mmi  wnrcle.  Ober- 
<tet«rr.  ürkandenhoeh  IL  Bd.  8.  677,  678,  691. 
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bringt  Am  Rande  dieser  Tüfel  befindet  sich,  gleioli  wie  in 
den  fibrigen  Lunetteni  ein  leoninischer  Vers:  ^Hmc  pro  ttraotnn 
peccata  deuB  mens  cura,'  wAhrend  eine  baadartige  Schrift  hinter 
der  knieendeo  Figur  die  Worte  enthfilt:  ^Heinrictia  tum  pre- 
poeitUB.'  '  Propst  Heinrich  wird  auch  als  Wohlth&ter  der 
Dominikaner  genannt,  indem  er  1236  den  Mtoohen  dieses 
Ordens  einen  Weingarten  und  einen  Plata  sur  Erbanong  Ten 
Kirche  und  Kloster  in  Krems  schenkte.  * 

Leopold* 

Dieser  Propst ,  der  zugleich  Canonicus  von  Passau  wir, 
erscheint  124t  zum  ersten  Male,  wo  er  als  Zeuge  das  Diplom 
Herzog  Friedrich  II.  von  Oesterreich  für  St.  Florian  unter- 

zcichoet.  ^  Propst  Leopold  stand  in  grossem  Ansehen,  nament- 
lich bei  Herzog  Friedrich  IL,  wie  dies  die  vielen  Urkunden, 
in  denen  er  als  Zeuge  erschtiint,  Ix  weiscn.  Auch  Fri<»drichs  II. 
Schwester,  die  unglückliche  K<»ni^in  Margaictiia .  ehrte  Propst 
l.fopolii  und  zeichnete  ihn  durch  l'rlieimng  zu  ihrem  Oaplant;» 
atif!.  •  Die  durch  flas  Au»»torben  des  ritterlichen  Oeschlechte? 
der  Bnhenb»  rnr'  T  hervorgerufenen  Kämpfe  gingen  mich  an 
Ardagj^er  niclit  spiulos  voi'über.  Im  Jahre  ]*2n()  erreichte  dun-h 
den  Tod  des  Kaisers  Friedrich  Tl.,  sowie  des  Markgrafen  Her- 
mann von  Baden  die  V'erwirrung  den  höchsten  Orad.  Oester- 
reich ward  der  TiunmelpiatE  wilder  Leidenschaften.  Herzog 
Otto  yofk  Baiem  Hess,  um  auch  seinen  Theil  von  dem  fetleo 
Erbe  zu  bekommen,  seinen  Sohn  Ludwig  mit  einem  Heere  is 
Ober-Oesterreich  einrücken,  welches  um  Linz  ein  Lager  schliß 
und  von  da  aus  seine  Streifzüge  auch  über  die  Knns  nach  Nioder- 
Oesterreich  ausdehnte.  Besonders  hatten  Kirchen  und  Kldst^f 
von  der  Raubsucht  des  bairischen  Heeres  zu  leiden  und  di« 
Chronik  von  Garsten  entrollt  uns  ein  sehr  düsteres  Bild  tos 
den  Grausamkeiten  dieser  Horden.  ^  Auch  Ardagger  hatte  eis 

1  Jahrbuch  zur  Krfonchtmff  nnd  Erhaltang  der  Bandeokaud«  in  Oesitffrick 

II.  Bd.  S.  108. 

2  Dr.  HruiiiH  r,  firr  PridifTt^r-Onlen  in  Wien  und  Oesterreich  S.  öd. 

*  Obfr-Ocstcrri'ichiechi's  rrkundenbnch  III.  Bd.  8.  96. 

*  Momun.  boic.  XXIX,  b.  S.  288«  682;  0be1^0e6terreiclludle8  Urinndn- 
hwsk  III.  Bd.  8.  110;  FrSUkh,  Diplom.  Mr.  L  S14,  Sl«;  Dwüisi, 
Szcwpt»  gmuMlog;  96,  PsMh,  Stir.  asor.  L  816;  v.  McUlsr,  B«ferta 
der  Bebenberger  u.  v.  a. 

»  Mb,  Hon.  Germ.  88.  XL  Continnatio  Oantania  8. 
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almiiches,  train  igeö  (Tcschick  zu  dulden.  Ein  Haufe  rohor 
Knechte  draiig^  in  die  Propstei,  erbrach  das  Sacraiüum ,  raubte 
die  heiligen  Gefasse  und  Paranieute  und  vernichtete,  um  die 
Schandthateu  voll  zu  maolieii>  viele  wertbvoUc  Manuscripte  und 
alle  Privilegien.  Um  cUeecn  unheilbaren  Schaden  wieder  nach 
Kräften  gut  su  machen,  und  dem  Stifte  seine  wichtig-Bten  Rechte 
zu  erhalten,  wandte  sich  Propst  Leopold  an  seine  Göntierin, 
die  Königin  MaiigBretfaAy  welche  auch  1252  seine  Bitte  huldvoll 
gewährte  and  Beinern  Hanae  alle  jeue  Rechte  und  Freiheiten 
wieder  erstattete,  die  es  von  ihrem  Vater  und  Bruder  erhalten 
hatte.  ^  Auch  Margarethen»  Qemahl,  König  Ottokar  II.,  war 
dem  Propste  Leopold  gnädig  und  Buchte  der  traurigen  materiellen 
Lage  des  Stiflee  aufzuhelfen.  In  Folge  der  allgemeinen  Un- 
sioherheity  die  schon  unter  dem  loteten  Bahenbei^ger,  in  noch 
höherem  Gh:ade  aber  während  der  ersten  Jahre  des  Interregmuns 
wie  ein  Alp  auf  Oesterreich  laBtete,  hatte  auch  die  grosse  Messe 
BQ  Ardagger  aufgehört,  und  mit  ihr  hatte  auch  der  kleine,  an 
jedem  Sonnabend  stattfindende  Wochenniarkt,  auf  dem  nur 
Getreide  und  andere  Vietualien  feilgeboten  wurden,  grosse  Ein- 
biisse  erlitten.  Da  diia  Stift  dudureh  an  seinem  Einkommen 
schwel-  creschädigt  wurde,  so  wandte  sich  Propst  Leopold  au 
König  ( KLokar  um  Abhilfe,  welcher  auch  dieselbe  gewährte. 
In  einer  eif^-onen  Urkunde  125G  gestattete  er  Allen,  die  den  am 
Sonnalt*  rule  in  jeder  Wuehe  abzuhaltenden  Markt  ijeyuchen 
wollten,  alle  jene  Hechte  und  Freilieiten.  Hie  ?ie  früher  gehabt 
hätten^  und  bestätigte  auch  zui^leich  die  Aurechte  der  Pröpste 
von  Ardagger  an  diesen  Markt  wieder.  ^  Wenige  Jahro  später 
starb  Leopold  —  um  1258  —  und  ihm  folgte  su  Ardagger 

Friedrich 

von  Montalban,  ans  der  edlen  tyrolisohen  Familie  von  Schanders- 
peig,  Canonicns  yon  Freising  vnd  Propst  ta  St.  Andiae.  Als 
Vorsteher  von  Ardagger  erscheint  er  urkundlich  zum  ersten 
Male  1259,  wo  er  die  VersichUeistung  des  Ritters  Heinrich 
▼on  Scherfenberg  auf  Sigendorf  als  erster  Zeuge  imteneichnet  ^ 
Unier  ihm  lebte  in  Ardagger  der  Canonicas  und  Magister 


'  Aflhan;,'  Nr.  XiV. 

*  Anbang  Nr.  XV. 

*  Meichelbeok,  l.  c  IL  IL,  ö.  26. 
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Heinrich  von  Petroncll,  der  unter  die  vorzüglichsten  Wohlthater 
des  8tifteg  zu  zählen  ist.  In  Folge  der  trüben  Zeitumstande 
waren  der  Propttei  mehrere  Güter  entfremdet  worden,  wodurch 
da«  Kinkommen  derselben  bedeutende  fUnbusse  erlitten  hatte. 
D»  es  überdies  auch  an  geeigneten  WohmiiigeD  für  die  Canoniker 
mangelte,  so  war  die  Zahl  der  letzteren  sehr  ansammenge- 
schmolzen  und  das  Htift  schien  seinem  Unteigange  entgegen- 
zugehen. Um  diesen  Uebelstftnden  absnhelfen  und  die  Ansabl 
der  StiftsmitgHeder  zu  erhöhen  ^  beschloss  Heinrich  im  Jahre 
1267  ftir  den  Fall  seines  Todes,  sein  grosses  ^on  ihm  erkauftes 
Besitzthum,  bestehend  aus  drei  Hftnsem  und  mehreren  Aecken 
und  Wiesen  in  Prttbenden,  Air  drei  Canoniker  zu  theüen,  von 
denen  er  jedem  ein  Haus  sammt  mehreren  Ghrundstacken  gegen 
Abhaltnng  eines  Jahrtages  und  Zahlung  eines  bestimmten  jähr> 
liehen  Gelddienstes  an  den  Dechant  des  Capitels  anwies.  W&ren 
die  Canoniker  säumig  in  der  Erfüllung  der  auf  diesen  Präben- 
den  haftenden  Verpflichtungen,  so  sollten  dieselben  dem  Capitel 
anheimfallen.  «U^m  dann  das  freie  Verfii«iiin^"srecht  darüber  zu- 
stände. Seine  übrigen  Besitzungen  vergabte  er  an  das  Capitel 
und  setzte  fest,  dass  das  Einkouunen  derselben,  sowie  «ler  er- 
wähnten Pfrüinlcn  jährlich  unter  die  Residenz  haltenden  Canoniker 
vom  Dechante  zu  vcrtheilen  sei.  Diei^e  Anordnungen,  die  nur 
das  Wohl  des  Hauses  [»czweckten,  wurden  vom  Propste  Friedrich 
und  dem  CapiKd  genehnngt.  ' 

Dieses  Verniäehtniss  Heinrichs  von  Petroneii  gestattet  uns^ 
einen  Blick  in  die  inneren  Verhältnisse  von  Ardagger  zu  thun. 
Wie  in  allen  Collegiatstiftem,  so  auch  in  Ardagger^  war  das 
Stiftsgut  in  einzelne  Präbenden  zerlegt  worden,  welche  den 
Canonikem,  deren  Zahl  zwölf  sein  sollte,  zum  Unterhalte  dienten.  ^ 
Die  ,Vita  communis',  welche  die  Synode  von  Aachen  (816)  an- 
befohlen hatte,  war  in  Ardagger  niemals  eingeführt ,  sondern 
die  Chorherren  wohnten  jeder  in  seinem  eigenen  Hause  und 
kamen  nur  zum  Gottesdienste  und  gemeinschaftlichen  Chorgehete 
zusammen.  Der  Propst  war  zwar  das  Haupt  des  Hauses,  der 

'  AnliHig  l^r.  XVI  and  Nr.  ZVn.  Msgittor  Heinrieli  lebte  aobli  im  Jte 
18C9,  wie  wir  diet  tau  dner  Urkniid«  bei  DodUiu  MiMdL  n.  &  44fi 

ersehen. 

5  In  drr  Stifhingsurkiind©  (Anhang  Nr.  I)  heisBt  e«:  praofatiis  cjii^copa* 
et  «ui  siiccessfrrrs  in  praedicto  loco  Ardachfr  clericuh  scvulares  ad  dei 
senritiam  pascant  et  Hustentent  regulari  praebeuda.' 


Digitized  by  Google 


435 


daBBelbe  gegen  AoBseii  veiimt  und  auch  die  Btiftlichoi  Lehen 
verlieb;  aUein,  da  er  stete  ein  Oanoniker  von  Preisings  oder 
Passau   war,  '  und   deshalb  in  der  Regel  ferne  Tom  Stifte 

weilen  musste,  -  ja  diese  Würde  öfters  durch  längere  Zeit  un- 
besetzt blieb,  ^  so  war  der  Dechaut  die  oip^cntUche  Seele  des 
Hauses.  Derselbe  ging  aus  der  alleinigen  Wahl  tl(  s  rmpstes 
und  der  Chorherren  hen'or,  ))räsidirte  die  Oapitel-Versaniiiihuigen, 
leitete  den  (Tottesdicnst  und  daa  gemeinschaftliche  Chorgebet 
der  Canouiker  und  vertheilte  die  Stiftungen. '  S«  in<'  Pniljcndß 
war  etwas  grösser,  nh  die  der  übngen,  duch  hatte  er  aln  De- 
ehant  keine  besf)ndere  Wohnung.  Als  dritte  Würde  im  Stifte 
ist  der  Custos  oder  Güster  zu  nennen,  unter  dessen  Obsorge 
die  Kirche,  die  heiligen  Gefilsse,  die  kirchlichen  flewänder  und 
sonstigen  Paramente  standen.*^  Als  vierte  Würde  erscheint 
der  Scholastieus,  dessen  Aufgabe  es  war,  die  Stiftsschule,  deren 
spiter  öfters  En^ähnung  getban  wird,  und  welclie  Jünglinge 
för  den  geistlichen  Stand  1ieranl)ildeu  sollte^  2U  leiten.*  Die 
Chorherren,  welche  durch  Wahl  au%enoninien  wurden^  unter- 
schieden sich  in  solche,  welche  in  Ardagger  anwesend  sein 
mnssten,  und  in  solche,  welche  als  Pfarrer  in  der  DiCeese 
wirkten.  Elnitere,  welche  dem  tSglichen,  geroeinsamen  Chor- 
gebete anwohnen  mussten,  genossen  die  ganze  PHthende  und 
participirti»n  an  den  Distributionen.'  Die  nicht  aur  Residenz 


*  Noch  1415  beatitigt  Papst  Johann  XXIIL  die  von  dem  Freiniogischen 
Bbeboli»  Hermann  naaerdings  aaerkaanten  Anaprttdia  des  DomcapHela, 
naehdem  adion  Bisdiof  Oodfited  1819  sieh  dasn  Terpfliditet  hatte,  anf 

die  Propsteien  zn  8t.  Andreas,  St.  Jobann  und  St.  Veit  in  Freising,  sowie 
anf  die  von  Isee,  Moosburg,  Schliersee,  Petersberg-Madcrn ,  Ardagger, 
WÖrtsoc  lind  iTitiichen  und  auf  die  Pfarreion  Königmlorf .  WaldlK-fen, 
Wülz  und  Gries.  Di'Utinpfrr:  Beiträge  znr  GeMi-hidito  uixl  Topdgmjdii«'  und 
Statistik  des  Erzbistbums  MOnchen-Fretsing  Ii.  Bd.  S.  118  and  172. 

>  Beweis  dalfir  sind  viel«  Uilciiiid«!,  wo  die  Pritpete  als  Zaagen  aufgeflliui 
werden. 

>  Sne  soleha  Vaoana  niiiss  sicher  awitefaea  den  FrSpsten  Eberhard  nnd 
IToiimch  I.  angenommen  werden. 

*  Die  Stiftungen  ansziitlipilen.  gfhörto  später  dorn  Crllcrarins  zn,  dessen 
Amt  nntf>r  dem  Propste  Hennann  nun  ersten  Male  erwähnt  wird.  Siebe 
Anhang  Nr.  XXI. 

*  Ein  Custos  erscheint  sclion  vor  1190.  Siebe  Anhang  Nr.  V. 

*  Ein  Boholaatiens  erseheint  ment  vor  1190.  Siehe  Anhang  Nr.  T. 

'  Daher  in  den  Stiftnngen  in  der  Begel  der  Beisati  eraeheint:  ,eanoniei, 
qni  tone  praesantea  ftierinl' 
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verpflichteten  Canoniker  hatten  aaoh  keinen  Antheil  an  den 
Distributionen,  doch  gebührte  ihnen  Sits  und  Stimme  im  CSapitel, 
sowie  auch  der  BesitB  eines  halben  Pfründenantheiles.  Auch 
nicht  bepfrttndete  Chorherren,  g;ewdhDlich  ^canonici  minores 
oder  ^canonici  in  herbis'  genannt,  welche  awar  schon  als  Mit- 
glieder des  Capitels  erwählt  waren,  aber  erst  allmälig  in  die 
vacant  werdenden  Prttbenden  einrflckten,  fanden  sich  in  Ar- 
dag^^or.  Im  Jahre  12(58  war  nämlich  eine  Präbende  erledigt  — 
wahrschoinlich  dir  des  (jbongi'nannten  Heinrich  von  P»;tronell  — 
und  der  DechHiit  Albert  nahm  mit  dem  Capitel  die  Wahl  vor. 
Kachdom  das  erledigte  Canonicat  besetzt  war,  wurden  für  die 
erste  und  zweite  der  uüebst(?rl(  dip^ten  Pfründen  die  Besitzer 
gewalilt.  Da  die  Zahl  der  Chorherren  sehr  geriugü  war,  wurde 
aucli  im  selben  Capitel  ,  um  die  Zald  der  Priester  zu  mehren 
und  das  Chorj:^ebet.  sowie  die  anderweitigen  l)ldiegonheiten  ver- 
richten zu  können,  beschlossen,  dass  die  dem  Stifte  incorporirten 
Pfarren  und  Capellen  nicht  mehi-  durch  ('anoniker,  sondejn 
durch  audore  fremde  Priester  pastorirt  werden  sollten.  *  Vicare^ 
d.  L  Priester,  welche  fUr  die  Chorherren  den  Gottesdienst  be> 
sorgten,  dem  gemeinsamen  Chorgebete  oblagen  und  die  übrigen 
kirchlichen  Cerem  nirn  verrichteten,  ei*scheinen  urkundlich  eni 
im  folgenden  Jahrhunderte,  wenn  nicht  vielleicht  unter  den 
öfters  als  Zeugen  vorkommenden  Ptovisoren  Vicare  verstanden 
werden  sollten.* 

Gleich  den  meisten  seiner  Vorgfli^r  war  auch  Propst 
Friedrich  bemüht,  die  Rechte  seines  Hauses  su  schfitaen  uiid 
BU  erhalten.  Als  deshalb  einige  Ifautheinnehmer  filr  die  nach 
Ardagger  geführten  Victualien  entgegen  dem  alten  Rechte  der 
Propstei  Zoll  abforderten,  beschwerte  sich  Propst  Friedrieb 
bei  König  Ottokar  II.,  der  auch  im  Jahre  1273  das  verletste 
Recht  wieder  herstellte.  ^  Mit  gleicher  Obsoi^,  wie  über  die 
Rechte,  wachte  Friedrich  über  die  Besitzungen  seines  Hauses 
und  war  bemüht,  dieselben  ungeschmälert  zu  erhalten.  AU 
Abt  Gerung  von  Molk  einige  Güter  zu  Allhartsberij  als  Eig«'!»- 
thum  seines  Stiftes  beanspnu'hto,  wies  er  denselben  ab,  lies-' 
sich  aber  doch,  ,da  Dieuei-  Uottes  nicht  streiten  sollten,*  1277 


1  Anhang  Nr*  Z^HL 

3  Zuerst  erwähnt  Ulrich  ▼ctt  IiHffhmih  darVioftTtt  in  Minar  SdnoknigToii  ISIS^ 
i  Anhang  Nr.  XDC. 
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SU  einem  Vergleiche  herbei^  clem  zufolge  Ardagger  fUr  seine 
Besitzungen  bei  AUbartsbeig  von  Melk  fttnf  Lehen  bei  Ober- 
Asbach  und  xwar  drei  ohne  Entgelt  und  zwei  um  4V;i  Pfund 
Wiener  Pfennige,  erhielt^   In  Oesterreich  hatte  sich  indessen 

Ottokars  Glück  seinem  Ende  zugeneip^t.  König  Rudolf,  der 
auf  8«inoni  Zuge  nach  \\'it3u  uirgctids  A\'idt'rsUind  faii«!,-  hatte 
127G  di'u  Böhmenkönip:  zur  Anerkennung  seiner  ( )lj('rherrlich- 
keit  gebracht,  und  da  dies  tia«  btolzo  Herz  Otiokar«  nicht  er- 
tragen kMiuite,  im  folgenden  Jahre  besiegt.  Die  Stiidte  und 
Klöster,  geistliche  und  weltliche  Herren  beeilten  aich  um  die 
Wette,  dem  neuen  Hen*n  ihre  Huldigung  darzubringen  und  um 
Hf*<tätit<ung  ihrer  Hechte  und  Privilegien  zu  ))itten.  Auch  das 
btitt  v\rdagger  fehlte  in  diesem  Reigen  nicht  und  erhielt  1277 
die  Bestätigung  aller  seiner  Freiheiten.* 

Friedrich  starb  nicht  als  Propst  von  Ardagger,  sondern 
bestieg  1270  nach  dem  Tode  des  Bischofes  Conra<l  II.  von 
Freising,  während  dessen  Wirksamkeit  er  oftmals  das  Hochstift 
in  wichtigen  Angelegenheiten  verti-eten  hatte,^  den  Stuhl  des 
heiligen  CorbiniaU;  den  er  aber  leider  nur  kurze  Zeit  —  er 
starb  sehen  1282  ^  inne  hatte.  Als  Propst  von  Ardagger 
folgte  ihm 

Hennann, 

den  wir  schon  im  Jahie  1269  als  Magister  und  bischöflichen 
Notar,  und  wcnii;«'  Jahre  später  als  Canonicus  von  Kreiling 
finden.  AU  Prup4»t  von  Arda^er  erscheint  er  urkundlich  zum 
ersten  Male  im  Jahre  l'JS(V'  und  dürfte  dem  StitU'  bis  zu  seinem 
um  das  Jahr  1;?00  erf()];^'ten  Tode  v(»r«rp'sfanden  haben.  Das 
Wirken  dicocs  Pn>}tstes  war  für  Ardag;^*  i  sclir  segensreich, 
denn  nicht  nur  wurden  durch  sein  Bemühen  mehrere  dem 
Stifte  schon  längst  entfremdete  Güter  zui-ückgebracht,  sondern 

>  Keiblinger,  Geschichte  von  Melk,  I.  Bd.,  8.  863 

*  Da»  freilich  wenig  verlh'sslkhe  Chromeon  AuMtrah*  bei  Froher,  I.  Bd.,  S. 
^28  nennt  anter  den  Ortschaften  in  Ni^"Hf'r-OrHt(>rrcich,  die  1276  dem 
ersten  Ilabsburger  ihre  Thore  öffneten,  Ardagger,  Ybb»  und  TaUn. 

*  Anhang  Nr.  XX. 

4  Um  «iid«rai  so  ÜbergolMo,  wolleii  vir  hier  blos  auf  seine  11iSti|^t  in 
dem  graeien  Streite  swiaclien  BeitenateMen  nnd  FreMng  banweiMD.  Vr- 

knndenbucli  von  Beitenstetten  8»  84. 
Meiehelbeck,  L  c  IL  IL  Sw  104. 
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er  vermehrte  s(  ll)st  durch  Schonkungca  und  Stiftun^n  auch 
das  Besitzthtini  dos  r'ajiitids.  80  besserte  er  \'2'^^  daa  Ein- 
kommen der  Ciiorherren  durch  einen  Hof  im  ,Chaimünzbach',' 
fünf  Jahre  später  1293,  gibt  er  das  Gut  , Aigen*  in  der  Pfirre 
Kollmitzberg  dem  Capitel/^  und  1296  den  Ertrag  eines  Wein- 
gartens zu  Hollenbiiig,  sein  bewegliches  Vermögen,  sowie  das 
Ertrilgniss  eines  Hauses  in  der  Stadt  Waidhofen  an  der  Ybbs 
gleichfalls  dem  Gapitel.'  Als  G^nleistnng  dieser  grossen 
Schenkungen  hatten  die  Chorherren  fUr  ihn,  jährlich  am  Pestis 
des  heiligen  Corbiniany  an  dem  er  die  Weihen  empfangen  hatte, 
sowie  an  seinem  Sterbetage  und  an  dem  seines  Gdnners,  des 
Bischofs  Conrad  II.  von  Freising,  leierlichen  Gottesdienst  zu 
halten. 

Hugo. 

Ob  dieser  Propst  unmittelbar  auf  d(;n  vordren annten  folgte, 
oder  oh  zwischen  beiden  ein  Propst  einzuschieben  ist  —  die 
in  Ardagger  heute  nocli  aufbewahrten,  aber  mit  sehr  unzuver- 
lässigen Zeitangaben  versehenen  Bilder  nennen  1296  einen 
^  Propst  Lambert  —  lässt  sich  leider  nicht  mehr  näher  bestimmen. 
Wir  kennen  den  Propst  Hugo  nur  aus  einer  Schenkuig,  welche 
der  Canonicns  Ulrich  von  Luchsnik  und  Pfarrer  zu  Faboeii* 
kirehen  dem  Capitel  von  Ardagger  mit  mehreren  Gffltm 
und  kirchlichen  Paramenten  machte.^  Die  Würde  eines  Decsas 
des  Oapitels  bekleidete  unter  Propst  Hugo  der  Pfarrer  von  St 
Michael  in  der  Wachau,  Albert,  welche  Pfarre  er  der  Sitte  der 
damaligen  Zeit  gemäss  durch  einen  Vicar  pastoriren  lies«, 
während  er  selbst  zugleich  auch  das  Amt  eines  Caplaiis  bei 
Leutold  von  Chunringi  Schenk  in  Oesterreichi  versah.^ 

Conrad  iL 

aus  dein  edlen  Geschlechte  von  Braunegg  erscheint  im  Jahre 
1309  als  Propst  von  Ardafjji^cr  ziun  ersten  Male.  In  rliesem 
Jahre  verkaufte  er  nämlich  dem  Cisterzienser-Ötifte  Bauing»* 


1  AuhMag  Nr.  XXT. 
s  AnbcDg  Nr.  XZII. 

*  Anhang  Nr.  XXJJl  und  XXIV. 

*  Anhang  Nr.  XXVI. 
»  AabMig  Nr.  XXY. 
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tenl)or{;  In  Ober-Oesterreicli  einen  Weindienst  bei  KroniK  für 
vier  Pfund  Pfennige.*  Unter  Coorad  herrechte  in  Ardaggcr  ein 
reges  wissenschaftliches  Leben,  das  sich  an  den  Scholasticus 
NicolauB  knüpfte.  Nicht  nur  dass  derselbe  selbst  ein  sehr  ge- 
lehrter, besonders  in  der  Natiir\vi«senscbnft  und  Heilkunde 
erfahrener  Mann  war,  dem  ein  für  die  damalige  Zeit  sehr  be- 
deutender Büeliei-schatz  zur  Seite  stand,  beförderte  er  auch 
das  wissenschaftliche  Streben;  insbesonden^  ;i}>  r  blülite  damals 
in  Ardagger  die  Kunst  des  Schreibens  und  Malens,  wie  mehrere 
prachtvolle  Manuscripte  ans  dieser  Zeit  beweisen.'  Von  seinem 
fronmien  Sinne  gibt  anch  eine  Stiftung  Zeugniss,  die  er  in 
Qemeinschaft  mit  seinem  Mitbruder,  dem  Oanonicus  Pentso  von 
Hunoldsried  mit  dem  Gute  Pairdorf  dem  Stifte  machte,  damit 
Ton  dessen  Ertrage  im  Capitelhause  und  vor  dem  Altare  des 
heiligen  Johann  die  Lichter  stets  könnten  erhalten  werden.' 
Anch  Ulrich  von  Luchsnik,  der  schon  unter  dem  Propste  Hugo 
als  ein  Wohlthäter  des  Stiftes  sich  gezeigt^  und  der  wahr- 
scheinlich einem  Freisingischen  Ministcrialengeschlechte  ange- 
hörte, das  in  der  Niihe  der  Stadt  Waidhofen  an  der  Ybbö, 
vielleielit  in  L.iHsing,  seinen  Sitz  «gehabt  und  in  dem  heftigen 
Kiimjile  zwischen  Freising  und  Seittjnstetten  wegen  der  Pfarre 
"U^aidhofen,  Hollenstein  und  Göstling  für  seinen  Lchcusherrn 
SU  thUtigen  Antheil  genommen  hatte,  dass  mehrere  Mitglieder 
von  den  päpstlielien  Bannstrahlen  getroffen  wurden,  bewies 
neuerding«  dnreh  mehrere  Schenkungen  seine  Ergebenheit. 
Durch  diese  Schenkungen  wurde  der  (Jrund  gelegt  zu  dem 
nicht  unbedeutenden  Besitze,  welchen  das  Stift  am  linken  Ufer 
der  Donau,  im  Machlande  hatte.^ 

Arnest. 

Von  diesem  Propste  ist  uns  ausser  dem  Namen  nichts 
überliefert  worden.*  Sein  Nachfolger  war  um  1330 

'  Anhang  Nr.  XXVm. 

>  Aabtag  Nr.  XXXVI.  Di«  BlbUotbok  von  8eiteiuitetton  bewalirk  nwhrere 
Manitflcripi«  roa  ihm, 

3  Anhang  Nr.  XXX. 

*  Anbang  Nr.  XXXII  und  XXXIO  Cool  Urknndenbneh  von  Mleastetton, 

8.  70.  74,  Hi. 

^  Niirh  oinPHi  Vf r/oi<-linis<  (icr  Pröpste  von  Anlafj^f^er  auit  dem  XV.  Jahr- 
hiiudtrie,  da«  leider  hvhr  mangelhaft  ist.    (In  meinem  BeniUc«.)   Zu  Ar> 
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Otto 

ao8  dem  G^ehlechte  der  Grafen  von  Schaunberg,  ein  Sobn  des 

Grafen  Heinrich  III.  uu»  diesem  Hause  und  Oheim  Ulriclii 
von  Sehaunberg,  lien  bekannten  Erziehers  Ilcrzug  Riulolfs  IV. 
Er  war  Canonicns  von  Passau  und  diu  tte  wahrscheinlleh  «luixh 
den  KinfluHs  seines  Bruders  des  bekannten  Dompi von 
Freising  uud  Cauzlers  Kaiser  Ludwigs  von  Baiern  Leutuld  vo» 
iSchaunberg,  der  nach  dem  Tode  des  Bischofs  Conrad  IV.  (von 
Klingenberg)  von  Freising  vom  ra|>itel  des  Hochstiftes  gegen 
den  vom  Papste  ernannten  Johann  II.  als  Bischof  erwählt  wardA, 
aber  nicht  Anerkennung  fand,  xur  Propstei  von  Ardagger  go> 
langt  Bein,  der  er  bis  zu  seinem  am  1.  August  1344  erfolgten 
Tode  vorstand.^  Der  fronune  Sinn  der  Zeit  ftthrte  dem  Stifte 
mehrere  Vergabungen  zu,  von  denen  besonders  die  voo  sechtig 
Pfennigen  des  Ritters  Conrad  von  Alindorf,  Burggrafen  tob 
Seussencgg,  welche  er  13)^6  testamentarisch  nach  Ardagger  ver- 
machte^ Rowi('  die  seines  iSubues  Walter  von  Seussene^e.  der 
1343  mit  dem  (iute  Freiuhof  sich  ein  Anniversuriun)  stiftete, 
Erwähnung  verdienen/^  Propst  Otto  war  auch  sonst  benitiht, 
das  Beste  des  Hauses  zu  fördern.  Der  Chorherr  Hup)  hatte 
auf  seiner  Besitzung  zum  Nutzen  des  Stiftes  Fischteiche  ange- 
legty  zu  denen  der  Propst,  weil  dieselbe  zu  wenig  Raum  bot, 
mit  grösster  Bereitwilligkeit  einen  Tkeil  seines  eigenen  Gartens 
abtrat  und  dieses  Stück  Land  dem  Choriierm  für  iminenpAb* 
rende  Zeiten  schenkte.'  Ottos  unmittelbarer  Nacbfolgor  von 
Ardagger  war 


(lA^jjf'r  wird  unter  d«»n  Abbildungen  der  Pröii-^te  iiu  h  Aas  Bild  des  Prop- 
«tcH  i\jueHt  aufbewahrt,  welches  das  Datum  i.i;i<  trägt,  «Usselbe  i«t  jedoA 
eine  Arbeit  des  XVII.  Jahrhnndertea. 

«  Stüh,  G«Mhicbte  von  Wilberin«;  s.  440.  Deveellie  gelehrte  Aiietorielif«M 
in  Miner  Qesehiehte  der  Herren  und  Orelien  von  Scbannbeig  (Zn*  ^ 
der  Dedcechriften  der  k.  k.  Akademie  der  WiMenadiaften,  pitlliwopbbch- 
hiatoriaclie  Chaee  178)«  daaa  Dompropst  Lentold  von  Schannberg  133< 
anm  Bischöfe  erwShlt  worden  sei  gegen  den  päpstlichen  Cmdidaten  Cooni 
von  Klingenbei^,  wa«  aber  unrichtig  ist;  denn  Cuur;nl  IV.  wsr  rm  \^-^ 
bis  I  i  10  Bi^ichof  von  Preising,  und  dann  foljrtp  durch  die  Wahi  dt» 
piteis  Ludwig'  von  Chamstein,  nach  df^^f^pn  AVdflM'ii  erst  1^12.  gppppn  «l^ 
von  papstlicliiT  Seite  nuch  CVmrad  IV.  Tode  anftre.stellteu  .Lihaiui  vou  Wenka 
die  Wahl  Leut^idn  ertVdgte.  Cunf.  Deutiiiger)«  Beiträge  L  c  II.  Bd.  S.  4& 

>  Anhang  Nr.  XXXV  und  XXXym. 

t  Anhang  Nr.  XXXIV. 
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Olrtch  n. 

Er  gehörte  dem  berühmten  Geschiechte  der  Massenhausen 
iu  Baiern  au  uad  war  der  Bruder  jenes  Arnold  des  Nuslosen 
von  MasBenhausen,  der,  wie  die  Sage  boriclitet,  durch  seine 
wilde  Eifersucht  sein  Uaus  mit  dem  Fiuclie  der  Unschuld  belud, 
in  Folge  dessen  68  auch  in  den  ersten  Jahren  des  fünfzehnten 
Jahrhundertes  ausstarb.*  Ulrich  war  Canonicus  von  Freising 
und  SchoLwticiis  au  diesem  Hochstifte  und  stand  der  Propstei 
Ardagger  bis  Mitte  des  Jahres  1350  vor.  Aus  dem  ersten 
Jahre  seiner  Vorsteherschaft  in  Ardagger  hat  sich  ein  interes- 
santes Docunieiit  erhalten,  da»  uns  den  bei  Pfarren  und  Dom- 
präbcnib  n  zwar  sehr  häutig,  bei  Colegiatstiftern  aber  selten  vor- 
koiiiuHüitlun  Fall  fler  Besetzung  einer  Pfriuule  durch  das  jus 
priume  precis  vnn  Sei  ton  der  österreichischen  Herzoge  zeigt. 
Der  Wiener  Bürger  und  (ioldschiuied  Friedrich  Straicher  be- 
mühte sich  für  seinen  Sohn  Martin  um  eine  .erledigte  Präbende 
zu  Ardagger.  £r  wandte  sich  deshalb  an  König  Friedrich  den 
Schönen,  der  ^durich  der  ersten  pet  willen^  vom  Oapitel  die 
Anwartschaft  auf  eine  erledigte  Pfriinde  erhielt.  Als  nun  durch 
den  Tod  des  Chorherm  Otto  von  Wolfstein  eine  Pr&bende 
wirklich  vacant  wurde,  so  verschaffte  dieselbe  Herzog  Albrecht 
auch  durch  die  »erste  Bitte^  dem  Martin  Straicher,  welcher  sich' 
lo4ö  urkundlich  verljiiullieh  machte,  jeden  Sehjiden  und  Nach- 
theil, der  dem  Stifte  danuw  erwnehöcn  Iv  imte,  zu  tragen. - 
Ulrieh  behielt  die  Tutpstri  Ardagi^cr  nicht  bis  zu  seinem  Lebens- 
ende, sondern  vertauschte  dieselbe  im  Jahre  1500  mit  St.  Andrae 
in  Freising,  wo  er  1369  starb.-^  In  der  Würde  eine»  Propstes 
von  Ardagger  folgte  ihm 


*  ,Iteni  da  MinTi  /alt  XHii  XXXTT  lar,  Wfia  her  Riepelt  von  Mne'x'enhHUscr 
zu  MaMscMihauson  der  hvt  t'in  t'rtimc  frauon.  dtf  yjich  i  r  mit  Heiiieiii  kneclit 
vud  tet  ir  unrecht,  vcrpn  uiit  diu  fruiieii  vitd  di'ii  kuecht  paide.  Des 
morgen«,  da  der  Maeasenhaiuer  mess  horte,  du  Mudi  «r  ob  gutsileiehiuuiit 
da  in  der  briester  wandlett,  ain  schwörende  handt,  das  die  fraa  gerecht 
war  tat  ir  sehnldt,  ynd  danach  mach  derselb  Maessenhanser  goaleichnam 
nyiner  mer  gMehen  vmd  lebet  11  iar  darnach.  Auch  batt  die  fran  an 
irem  endt,  das  kein  letpUcher  erb  njrmer  mer  ron  keinem  MaeRgenhanser 
Icani,  das  f^osehah,  das  er  gar  zcrgung,  da  man  zJilt  1339  und  das  gut  hl 
freniht  liand  kam.*   Oberbairisohes  Archiv,  4.  Bd.,  ä.  40&. 

2  Anhang  \v  XXXIX. 

3  OberbairischeH  Archiv  IV.  Bd.,  S.  404. 
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Conrad  III, 

Graf  von  Schau  nberg,  Neffe  des  Propstes  Otto.  Propst  Conrad  wird 
mit  Kixlit  (U'ii  tüelitid^sten  Vorstehern  von  Arrlajjrger  zur  Seite 
l^estrllt;  denn  sein  ganzes  Streben  war  nur  darauf  gerlcli tot,  dem 
Stifte  den  seit  längerer  Zeit  gi-störton  Frieden  wieder  zurückzuge- 
ben. Veranlassung  zu  Zank  und  Streit  unter  den  Canonikern  gab 
zumeist  die  Besetzung  der  Pfründen;  auch  Ardagger  hatte  sich 
von  dem  in  der  ganzen  Kirche  damals  grassb-enden  Uebel  der 
Exspectativen  nicht  frei  zu  halten  gewusst,  ja  das  Capitel  selbst 
hatte  Anwartschaften  auf  künftig  erledigende  Pfrttnden  ver« 
liehen.'  Diese  Uneinigkeiten  hatten  namentlich  unter  Propst 
Ulrich  der  selten  in  Ardagger  verweilte,  bedeutenden  Boden 
gewonnen  und  das  Haus  nicht  nur  gegen  Aussen  in  starken 
Misscredit  gebracht,  sondern  dasselbe  auch  seiner  Auflösung 
entgegen  geführt.  Propst  Conrad  suchte  nun  vor  allem  jede 
Ursache  zum  Ausbruche  eines  Zankes  zu  entfernen  und  setzte 
deshalb  1350  die  Ordnung  fest,  nach  der  die  Canoniker  die 
Prftbenden  erhalten  sollten.  Um  aber  auch  för  die  Zukunft 
unter  den  Canonikern  jeden  Zwist  ferne  zu  halten,  berief  er 
1800  alle  Capitularen  des  Stiftes  zu  einer  Versammlung  im 
(.'bore  der  Kirche  von  Arda^^cr  und  Hess  duselbüt  Bestim- 
mungen eiitwerfen,  welche  die  Rechte  und  Pflichten  des  Propstes 
und  dos  Capitels,  wie  der  einzelnen  Ofilcialen  und  Chorherren 
fesiseizcu,  die  eingeschliehenen  Missbräuche  abstellen  und  jede 
Uneinigkeit  ferne  halten  snllff  n. 

Diese  Bestimmungen,  welelie  der  Öffentliche  Notar  und 
Cleriker  der  Passauer  Diöccse  Conrad  Ulrici  von  Linz  in  Form 
von  Capitelstatuten  brachte,  enthielten  39  Artikel,  die  uns  ein 
sehr  anschauliches  Bild  von  dem  Inneren  des  Collegiatstiftes 
entrollen.  An  der  Spitze  des  Oapitels  steht  der  Propst,  der 
nach  geschehener  Ernennung  tmd  noch  vor  seiner  Investitur 
verpflichtet  ist^  zum  Besten  der  Stiftskirche,  die  an  kirchlichen 
Paramenten  Mangel  hatte,  ein  seidenes  Tuch  im  Werth«  von 
zwei  Mark  Silber  aususchaffen,  oder  diese  Summe  zu  eilegen, 
woftU*  dann  der  Güster  das  Tuch  kaufen  mosste;  sonst  smd 
die  Chorherren  nicht  gehalten,  ihn  als  ihren  Vorsteher  anzner* 
kennen.   (Art.  22.)   Auch  soll  der  Propst  sogleich  nach  der 

>  Aiduuig  Nr.  XLIt. 
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Investitur  auf  das  Evanf^'-liuiu  schwören,  die  Statuten  und  Oe- 
wohabeiten  des  Stiftes  ihrem  voilon  Inhalte  nach  beachten  zu 
wollen;  dagegen  gebührt  ihm  sowohl  von  Seite  des  ^^anzen 
Capitels  wie  auch  von  jedem  einzelnen  Canonicus  in  billigen 
und  ehrbaren  Dingen  Obedienz  (Art.  1),  öowie  ein  bchiüäsel 
zu  dem  mit  dreifacher  Sperre  versehenen  Sacrarium,  wo  das 
Siegel  des  Capitels,  die  wichtigsten  Privilegien  und  Urkunden 
des  Hauses  aufbewahrt  sind.  Ist  er  genüthigt^  ferne  von  der 
Propstei  zu  sein,  so  hat  er  den  Schlüssel  einem  zur  steten  Ke- 
ndenz  verpflichteten  CanonicuB  zu  übergeben,  damit  das  Capitel 
in  der  Erledigunjj:  dringender  Geschäfte  nicht  gehindert  sei. 
(Art.  2.)  Ohne  Wissen  und  Willen  des  Propstes  darf  kein 
Chorherr  von  seiner  Pfründe  etwas  verkaufen,  verleihen,  einen 
Erbpachto-  oder  Bestandvertrag  eingehen  oder  eine  andere 
Aendenng  an  seiner  Präbende  vornehmen.  Sollte  aber  doch 
eine  derartige  Veränderung  als  Qehot  der  Nothwendigkeit 
eracheinen,  bo  möge  vom  Propste  die  firlaubniss  eingeholt 
werden.  Wäre  derselbe  sufilUig  abwesend,  so  muss  die  Hand- 
lung, wenn  er  sich  innerhalb  der  Diöcese  Passau  befindet,  durch 
einen  Monat,  nachdem  sie  zu  seiner  Kenntniss  gekommen,  auf- 
geschoben werden;  weOt  er  aber  ausserhalb  der  genannten 
Diöcese,  so  hat  sich  die  Frist  auf  swei  Monate  zu  erstrecken. 
(Art.  3.)  Der  Propst,  welcher  zwei  ihm  vom  Cellerarius 
angewiesene  Pfründen  besitzt  (Art.  1 1).  kann  diese  Güter 
entweder  selbst  verwalten  oder  durch  einen  von  iluu  ernannten 
Official  verwalten  lassen.  Doch  sollte  diesen-  Beamte  des 
Propstes  dem  Clericalstande  angelniren ,  weil  durch  I>aien 
das  Stift  früher  grosse  Elnbusse  erlitten  hätte.  (Art.  10.)  Von 
allen  Verändorun^jen,  Käuten,  Sterbelallen,  Gerichtswandel  und 
BelehnunLjen  bezielit  der  Stiftsvorstand  die  Hälfte  der  dafür  zu 
erlegenden  Gebühren  (Art.  6,  11,  18,  27,  31,  30,  37),  sowie 
ihm  auch  von  den  Anniversarien  und  Vigilien  der  doppelte 
Betrag  zu  entrichten  ist,  dafür  jedoch^  und  weil  in  seine  Kammer 
auch  die  meisten  Dienste  gehören,  ist  er  gehalten,  Gastfreund- 
achaft  zu  üben,  in  so  weit  sie  sieh  nicht  über  mehr  als  zwölf 
Pferde  erstreckt.  (Art  28.)  Der  Propst  ist  auch  der  oberste 
Wächter  über  die  Canoniker  und  Vicare,  dem  in  Geineinschaft 
0iit  dem  Dechante  allein  es  zusteht,  im  Capitel  ROgen  und 
Strafen  zu  verhängen ;  doch  dürfen  letztere  keine  körperlichen 
sein;  (Art  7)  auch  gibt  er  bei  der  Wahl  der  Chorherren  und 

Atcbir.  Bd.  XLVL  U.  Hllfto.  89 
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der  Würdenträger  des  Stiftes  die  erste  Stimme  Nach  seitu  iu 
Ableben  musa  das  Einkommen  von  einer  Präb^nde  durch  «Ins 
erste  Jahr  in  das  Kirchenvermöo^en  «geleitet  werden,  zu  dem 
aneh  seine  fibrige  Hinterlassenbchatt  nach  Ordnung  seiner  An- 
gelei^enheiteu  gehört.  (Art.  11.)  Dem  Propste  zur  Seite  Mfhx 
der  Decan,  der  von  dem  Proj^stc  nnd  Capitel  gewälüt  \i*ird, 
wobei  ersterem  die  erste  Stimme  gebührt.  Sollte  die  Wahl 
eines  Dechants  während  der  Abweseoheit  des  Propste?  vorzu- 
nehmen sein,  so  hat  das  Capitel,  wenn  derselbe  in  der  Diöcese 
weilty  ihm  den  Tag  der  Wahl  durch  seinen  Officialen  bekannt 
zu  geben;  erscheint  er  binnen  sweier  nake  nicht,  so  dürfen 
die  Canoniker,  nachdem  sie  alle  zur  Wahl  Berechtigten  einge- 
laden habcn^  dieselbe  ohne  allen  ferneren  AnfiKshub  vornehmen. 
Da  es  Sache  des  Dechants  ist,  das  Choigebet  sn  leiten,  so  ist 
es  seine  Pflicht,  mit  allem  £ifer  über  die  Anfrechthaltang  des- 
selben jBu  wachen.  Ihm  obliegt  auch  die  Soige,  ttber  die  genaue 
Befolgung  der  Statuten  su  wachen  and  im  Vereine  mit  dem 
Propste  die  Ausschreitungen  der  Capitularen  su  rügen  und  su 
strafen.  Als  Dechant  hat  er  ausser  seiner  Präbende,  die  ihm 
als  Capitular  gebtthrt,  noch  die  Einkünfte  der  Dechantei  welche 
eine  halbe  Prftbende  betragen,  die  andere  Hftlfte  wird  von  der 
Ohlei  ergänzt  und  überdies  stehen  die  Dienste  und  Zehente 
des  Ansiedlers  von  TTeckelsberg  zu  seiner  Disposition.  (Art.  7, 
13.)  Neben  dem  Propste  und  dem  Deeune  sind  noch  als  Cä- 
pitelwürden  der  Oellerarius,  der  Custos  sowie  der  Scholasticus 
zu  erwähnen. 

Der  rellerariuü  hatte  einen  sehr  umf:in;j:reichen  Wirkunirs- 
kreis.  Seine  Aufgabe  war  es,  die  Temporalien  des  Capiiels 
zu  verwalten.  Seiner  Obsorj^e  waren  die  sänimtlichen  Güter 
desselben  untergeordnet,  ihm  unterstanden  die  ,Saio^höfe'. 
worunter  eigens  erbaute  Höfe  zu  verstehen  sind ,  in  welche 
die  Ernte  von  den  Aeckern  und  Wiesen  des  Capitels,  sowie 
die  Naturalabgaben,  welche  die  (Inmdholden  lieferten,  zusammen- 
gebracht wurden,  um  mit  ihnen  die  ,Saiga',  d.  i.  <lie  Abi«un- 
derung  derselben  zur  Vertheilung  unter  die  Bezugsberechtigten 
vorzunehmen.  Zur  Zeit  der  tSaiga'  war  es  keinem  der  Capi- 
tularen ohne  voiher  eingeholte  Erlaubniss  des  Dechants  ge- 
stattet, diese  Höfe  zu  betreten,  ein  Verbot,  das  sich  auch  auf 
den  Propst  erstreckte.  Nach  vollzogener  ,Saiga'  wurden  die 
Bezüge  den  einzelnen  Stiftsmitgliedem  zugemittelt;  nur  dia 
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uiiszutliL'ÜL'üdu  Quantum  daa  Weinos  wunh?  durch  das  Loos 
bt?stiinmt.  An  den  Cellerarius  waren  auch  alle  (ierichtswandel 
zu  bezahleu,  welche,  wenn  sie  die  H<)l<leu  betrafen,  welche 
swischen  den  beiden  Bächen,  welche  das  Stift  umflosBen,  an- 
sässig wareOi  dem  Capitel,  von  den  übrigen  Unterthanen  des 
Stiftes  aber  dem  Propste  allein  gehörten.  Seine  Wahl  geschah 
durch  das  Capitel  allein,  ohne  Znthun  des  Ftopstes,  dem  die- 
ser Act  blo8  angezeigt  wurde  (Art  26|  31).  In  seine  Casse 
flössen  auch  die  Steuern  und  anderen  Geldabgaben,  die  dem 
Capitel  zu  leisten  waren  (Art.  27),  wovon  er  zwanzig  Pfund 
Pfemjii>o  für  sich  behultt  ii  durfte  (Art.  31).  Ausser  diescni 
CTeldbotra<;o,  sowie  dem  Ki  träijiiisse  s(»iner  Priibende  wuren 
ilim  für  seine  Mühowaltimi;-  nocii  die  Hicnstr^  und  A bgulxn 
eines  Hofes  am  K«dlinitzbache  zugewiesen  (Art.  10),  sowie  er 
auch  iunerhalb  eines  Jahres  von  seiner  Stelle  nicht  entfernt 
werden  durfitoi  da  er  erst  nach  Ablauf  dieses  Zeitraumes  zur 
Rechnungslegung  verpflichtet  war  (Art.  29).  Dem  Cellerarius 
cur  Seite  stand  der  Forestarius  (Waldmeister),  der  aber  in  der 
Regel  kein  Canonicns  war.  Seine  Aufgabe  war  es  ttber  die 
Wälder  der  Propstei  2u  wachen,  namentlich  die  Fällung  des 
Holzes  zu  leiten,  damit  nicht  mehr  geschlagen  würde,  als  die 
Waldungen  erlaubten.  Der  Forestarius  wurde  wie  der  Celle- 
rarius vom  Capitel  alk'in  «gewählt  (Art.  14, 

Zu  d<'iii  Anilc  dt's  Custos  oder  Güsters  ^♦•luirte  <lie  Ob- 
sorge üIm  t  das  SacrariuHi  und  die  Kirtlic  ('ntor  ihm  standen 
die  goldt  iieu  und  silljcrnen  gottesdieustlichca  Gefässe,  die  kirch- 
lichen Parameute,  &o  wie  auch  die  Natural-  und  Gcldopfer  in 
seine  Ctisse  flössen,  wofür  er  jährlich  Rechnung  zu  legen  hatte. 
Auch  er  ging  aus  der  alleinigen  AVahl  der  Capitularen  hervor. 
Doch  stand  es  denselben  auch  frei,  zwei  Stiftsherren  mit  die- 
sem Amte  zu  betrauen  (Art.  4,  29). 

Der  Scholasticus,  welches  Amt  nicht  durch  die  Wahl  be- 
setzt wurde,  sondern  an  einer  bestimmten  Präbende,  die  des- 
halb Scholasterie  genannt  wurde,  haftete,  musste  8or^  tragen, 
dass  das  ('hoi'g:obet  zu  der  von  den  caniuiisehuu  Oesotzon  vorgu- 
schriülxtncii  Tageszeit  vcri-ichtet  wuhIl-.  Seinen  2saiuru  ver- 
dankte er  der  Sehlde,  w»»  or  Jüu^lin^c,  wr  lchc  sich  dem  geist- 
lichen Stande  widmen  wollten,  in  den  theologischen  und  ande- 
ren Disciplinen,  namentlich  auch  im  Clioralgesauge,  zu  unter- 
richten hatte.   Da  er  sugleich  das  Amt  eines  Secretärs  des 

29» 
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Capit*;l8  zu  vrisclim  hnttc»,  so  waren  ihm  nebst  soinor  l'l runde 
auch  noch  Dii-iKstt:  liur  Ansiedler  zu  llerJsberg  und  liaugstorf 
zugewiesen  (Art.  (3,  34). 

Die  üijng:en  Mit^irli<''^lf*i'  ■'b  s  Stiftes  scheiden  Bich  in  Chor- 
herren und  Vicure.  Die  Zahl  der  ersteren  betnig  mit  Einschlu«!« 
der  Wür(lentrM«*-er  des  Capitels  zwölf,  von  denen  jedoch  nicht 
alle  zur  steten  Anwesenheit  in  Ardag^^er  verpflichtet  waren. 
Einmal  im  Jahre  jedoch,  am  Vortage  der  iSchutzfrau  des  Haa> 
ses,  der  hei1i|ren  Margaretha,  raiuwten  sich  alle  Capitulareo, 
welche  innerlialb  der  l!)iöeese  Passau  wohnten,  im  Stifte  ver- 
sammeln und  dem  Chorgebeti^  und  Gottesdienste,  sowie  dem 
an  diesem  Tage  abzuhaltenden  Capitel  beiwohnen  (Art  32). 
Jeder  Chorherr  konnte  frei  über  sein  Vermögen  disponiren  und 
es  konnten  diese  Anordnungen  weder  von  dem  Pixvpste  noch 
dem  Capitel  nmgestossen  werden.  Starb  jedoch  ein  Canonici» 
ohne  letztwillige  Anordnung,  so  fiel  sein  Vermögen  der  Kirche 
anheim  (Art.  2(3).  lieber  die  so  jeder  Ptäbende  gehörigen  Un- 
terthanen  war  der  jeweilige  PfrUndenbesitser  Richter  in  aOen 
FftUen,  den  Blntbann  ausgenommen  (Art.  18).  Auch  war  es 
jedem  Capltularen  gestattet,  seinen  Wein  In  seinem  Hanse 
auszuschenken,  sowie  aus  dem  Walde  eine  bestimmte  Quanti- 
tät Ilulzes  —  vier  Wägen  voll  —  an  fremde  Personen  zu  ver- 
kaufen (Art.  'M\).  Strenge  verboten  war  allen  Chorbrüdern  da* 
Würfelspiel,  Cuucubinat  und  der  Zweikampf  (  Art.  ol). 

Die  Vicare  hatten  die  Seels<jrgs(lirnste  zu  thun,  waren  . 
zur  steten  Anwesenheit  im  Hause  und  im  ('lioro  verpflichtet, 
muasten  den  dritten  Thoil  der  Steuern  zahlen  und  wimien  jÄhr- 
liüb  vom  Propste  und  dein  Capitel  ernannt  (Art.  5). 

Jeder  Chorherr  musste  die  genaue  Befolgung  dieser  Sta- 
tuten durch  einen  Eid,  der  vor  der  Investitur  zu  leisten  war, 
beschwören.  '  Um  den  Statuten  mehr  Naehdnick  zu  verleiheBr 
erwirkte  Propst  Conrad  im  folgenden  Jahre  1357  die  Bestäti- 
gung derselben  von  Seite  des  Patrones  des  Stiftes,  Albert,  fii> 
schof  von  Freising.  ^ 

Doch  der  Tom  Ptopste  erhoffte  Friede  wurde  durch  diene 
Statuten  nicht  nur  nicht  erzielt,  vielmehr  boten  diese  selbit 
Anlass  zu  neuem  Zanke  zwischen  dem  Propste  und  Capitel; 


«  Aiüiang  Nr.  XLlV. 
«  Anhang  Kr.  XLV. 
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ja  die  Flumine  der  Zwietracht  loderte  lielk-r  denn  je  empor, 
so  dasö  die  Streitsache  endlich  loöl  vor  den  Herzog  Kndolf  IV. 
selbst  jrebracht  wurde.  Dieser  Hess  die  l  rsachen  des  Streites 
thireh  seinen  Kanzler,  den  Diseliot'  Johann  von  Onrk  und  den 
Ol'hcial  von  Passau,  Magister  Fricdlicb,  Tfarrcr  zu  Krems,  nnter- 
snchen,  welche  endlich  Frieden  wieder  herstellten.  Herzog 
liudolf  bestatiirte  im  Decemhei-  \;M]\  das  von  den  beiden  Ver- 
mittlern getroffene  Uebereinkoninien  und  befahl  den  Chorherren 
sich  strenge  darnach  zu  halten.  '  Die  von  den  Schiedsrichtern 
getroffene  Uebereinkunft  ist  uns  leider  nicht  erhalten,  doch 
Bcheiiit  sie  auf  den  vom  Propste  Conrad  erlassenen  Statuten 
bembt  zu  haben,  da  Bischof  Godfrid  im  folgeoden  Jahre  13G2 
dieselben  LcstHtigt.  Propst  Conrad  war  zvl  dieser  Zeit  nicht 
mehr  am  Leben,  da  Bischof  Godfrid  von  ihm  als  einem  Ver^ 
storbenen  redet '  Naeh  ihm  erscheint  urkundlich  als  Propst 

Wilhelm  I. 

ans  dem  edlen  Oeschlechtc  der  Fraunberg  in  Baiem,  Dom- 
herr von  Freisiug,  Ks  lässt  sich  leider  nicht  bestimmt  ange- 
ben, ob  Wilhelm  der  unmittelbare  Nachfolger  des  Piopstes 
Conrad  11.  von  Schaunberg  war;  doch  ist  es  nicht  unwahr- 
scheinlich. Als  Propst  von  Ardagger  lernen  wir  Wilhelm  eret 
aus  einem  Vergleiche  kennen,  den  er  mit  dem  Prior  Paul 
von  Gaming  wegen  des  Fällens  von  Holz  von  Seite  seiner  Un- 
tcrthanen  schloss.  W^ann  Propst  Wilhelm  starb,  ist  nicht  näher 
bekannt,  doch  mnss  sein  Tod  in  den  ersten  Jahren  des  neunton 
Decenniums  des  vierzehnten  Jahrhunderts  sich  ereignet  haben, 
wie  uns  eine  Stiftung  zeigt,  die  er  mit  seinem  Besitzthume  bei 
Weitenegg  in  der  Nähe  von  Melk  in  Freising  und  Ardagger 
machte,  und  welche  von  seinem  Bruder  Friedrich  und  seinen 
Vettern  Peter  und  Hippolyt  Fraunberg  zu  Prun  ausgefülirt 
wurde.  ^  Wilhelm  des  Fraunbergers  Nachfolger  in  der  Wurde 
eines  Propstes  zu  Ardag^r  war 

Egilolf  Friedpolt, 
Domherr  von  Preising,  Sein  Wirken  war  für  Ardagger  ein  sehr 
segenreiches;  denn  er  vergrösserte  nicht  nur  durch  Käufe 

»  Anhang  Nr.  Xi.\  i  und  XLVU. 
a  Anhang  Nr.  XLVIIL 
s  Anhang  Nr.  XUX. 
*  Anhang  Nr.  L. 
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und  klu<^'r  ^\'i^tllM•llalt  (üe  Besitzungen  dv»  Stiftes,  '  sondern 
nr  Wiir  uucb  beraühtj  die  Roclite  desselben  zu  wahren.  Die 
l  nterthanen  und  Rewt.lin' r  v<»ii  Anl;4<:«^er  trieben  daumU  oinrn 
bedeutenden  Holzbainb  l  aul"  der  I)onau.  dem  von  den  herzog- 
lieben leimten  inaaehu  Hindernisse  ])er«'itet  \Mirdeu.  Propst 
Efrilolf  wandte  sieb  deshalb  an  Herzog  Albieelit  V..  der  1410 
«einen  Amtleuten  je<le  Störunjj;  des  Handels  der  Bewohner  von 
Ardagger  strenge  unter8agt(\  ^  Mit  Gutheissung  des  Prfi]>Htw 
erbaute  1410  der  Chorrherr  und  spätere  Dechant  de»  «Stiftes^ 
Paul  von  Maatern,  statt  der  alten  Capello  im  Krensgangc  der 
Kirche  eine  neue  su  Ehren  der  heiligen  drei  Könige  und  stiftete 
ein  ewiges  Licht  vor  dem  Altare  daselbBt,  auf  welchem  an  j^em 
Sonntage  für  ihn  eine  Messe  celebrirt  werden  sollte.'  So  wie 
wir  unter  Propst  Ulrich  II.  einen  Fall  von  der  ^preces  prinoa- 
riae'  von.  Seite  des  Landesherm  erwähnten,  müssen  wir  unter 
,  Propst  Egilolf  eines  p&pstlichen,  damals  leider  sehr  häufigen 
^Mandatum  de  providendo'  erwähnen,  demzufolge  dem  Pfarrer 
Niclas  Mayenwald  von  St,  Georgen  am  Ybbsfelde  die  Anwart- 
schaft auf  die  nächst  erledigte  Präbondo  im  Stifte  eingearäumt 
werden  sollte,  die  er  auch  nach  dem  Tode  des  Dechants  Hanns 
Mttnich  1315  erhielt.  *  Propst  Egilolf  schied  1429  aus  dem 
Leben  und  liegt  bu  Ardagger  b(^graben,  nachdem  er  noch 
wenige  Jahr«  frfihor  vom  Horzog(r  Albrecht  V.  die  landesherr> 
liehe  Bestiifi^  II-  der  Kechtc  und  Freiheiten  seines  Hauses  er- 
langt hatte.  '    Der  nächste  urkuiidlieh  beglaubigte  Propst  war 

Ueinrleh  II.  Flekl, 

ein  Verwandter  des  bekannten  Domdechantcs  gleichen  Namens 
zu  Passau,  den  1  ll^i'  die  Majoritiit  des  Kathedral-Capitels  von 
Passau  gegen  Dr.  Leonard  von  Laiiiiin^  ziini  Bischöfe  gewählt 
hatte.    IVopst  Heinrich  IL  erscheint  urkundlich  erst  1447  »»• 

I  Anhang  Nr.  U<-LVI  und  LX-  -LXVIf. 

*  Anhang  Nr.  LVIU. 
3  Anhang  Nr.  LVU. 

*  Anhang  Nr.  LIX. 

"  nri^äiial  im  k.  k.  TTaiis-Hof-  iiiiii  Stn^its- An  Jiivf.  Der  Tifxli  In  <hr  Kirchf 
vuu  Ardngger  vorlininli  iH«  GrahMtcin  zoi^rt  in  «  rhaWner  Arlxnt  die 
Propste«  im  Chorgewande  mit  der  rntem  hrirt:  Anno  domini  MCCCXXIX 
in  die  nativitatin  eitudem  doniiui  nostri  Je«a  Chri«ti  obSt  treneurttili-  i^i- 
ter  et  dominuB  Egilnlfb«  Friedpold  canonjcoa  Mcle«ise  VriiingeiHb  «t 
pmepmituB  hnios  ecdesiae,  hie  «epnltoa. 
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einem  \'»  rj^K  iclic.  (U*n  er  mit  der  Karthause  (ianiing  wegen 
einiger  llntcrthancii,  «Iii-  Anla^^^i  r  im  Dorfe  Predel  bei  Ore- 
Htcn  bcsaijs,  und  woi  iiher  öfh  rs  zwischuu  den  beiden  ('»»rjiura- 
tiuucu  Streit  aub^^eiuuehcn  war,  schluss,  welchen  14  !>•  l^Kschof 
Leonard  von  Passau  und  Kaiser  Friedrich  genehmigten.  '  Be- 
kundete dadui'ch  l'ropst  Heinrich  schon  seine  Friedensliebe 
nnd  JSuigc  für  das  Wohl  des  Hauses,  so  zeigten  sich  diese 
Eigenschaften  bald  in  noch  höherem  Grade.  Vermöge  der  Ca> 
pitelstatuten  war  es  jedem  Canonicus  gestattet,  über  sein  Be- 
sitzthum zu.  schalten,  wie  es  ihm  beliebte;  es  stand  ihm  frei, 
dasselbe  zu  verkaufen,  zu  verschenken  oder  zu  verej-ben,  an 
welchen  immer  von  Capitularen  er  wollte.  Die  Folge  war,  dass 
oft  mehrere  Güter  in  den  Besitz  eines  Ghorherm  kamen,  wäh- 
rend einzelne  ohne  gehörige  Wohnung  waren;  ein  Uebelstand, 
der  besonders  für  den  jeweiligen  Dechant,  der  znr  steten  Re- 
sidenz  in  Ardagger  verpflichtet  war,  sehr  widrig  war.  Um  die- 
sem Unwesen,  durch  welches  das  religiöse  Leben  gewiss  nicht 
gefordert  wurde,  für  immer  ein  Ende  zu  machen;  versammelte 
Propst  Heinrich  1453  alle  Capitularen  des  Hauses  und  bestimmte 
mit  ihrer  Einwilligung,  dass  zur  Pfründe^  eines  Decfaants  eine 
bestimmte  Wohnung  so^i-ie  gewisse  Güter  gehören  sollten.  Auch 
die  übrigen  Pfründen  stattete  er  mit  bestimmten  Aeckem  und 
Wiesen,  liuvviu  mit  gewissen  Wohnimgen  au^  und  setzte  fest, 
dass  die  Chorherren  nach  der  Zeit  ihres  Eintrittes  in  das  Capitel 
in  den  Besitz  dersellH'n  gelangen  sollten.  Damit  dieser  ( 'apitel- 
bcsfliliisf^  um  HO  naclihalt igci-  wärt',  erwirkte  der  IVopst  1  4r)4 
\<n\  dem  L)()mj)rej)st''  Sii  jj^lVied  liy  Namen  des  Ordinariates  \  on 
l'assau,  da  der  lii-^rh- »t  lielie  Stuhl  erledigt  war,  di(^  Bt  stiitigung 
«lesselben,  welche  auch  im  folgenden  Jahre  der  bekannte  Aenea« 
JSilvius,  Erzbiseliof  von  Si<  na,  im  Namen  des  päpstlichen  Stuhles 
bekräftigte.^  Unter  Pn>jist  Heinrich  II.  wurde  auch  14(52  die 
dem  Stifte  inoorporirte  Kir(rhe  zu  Zeilem,  welche  bisher  von 
Ardagger  aus  pastorirt  worden  war,  zu  einer  selbstständigen 
Pfarre  erhoben,  nachdem  Bernhard  von  Seussene|^  und  seine 
Angehörigen*  dieselbe  so  reichlich  mit  Gütern  und  Zehenten 
dotirt  hatten,  dass  ein  eigener  Priester  stahü  daselbst  sein 
konnte.  ^ 

'  Anhang  Nr,  LXX  und  ]^XXI. 
3  Anluuig  Nr.  UUUU-LXXV. 
»  Anhang  Nr.  LXXVOL 
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An  den  Bewegungen  der  Stände  Niedpr-Oosterreichs  jrt^n 
Kaiser  Friedrich  nahm  Propst  Heinrich  Tl.  nicht  Antlji  ii,  wohl 
ahm*  v'nu  v  seiner  Canoniker.  der  unniliige  Thomas  Aiig('lj)eek, 
der  zugleicli  Chorherr  von  St.  Stephan  in  Wien  war.  Dieser 
wurde  14^2  von  den  mit  Kaiser  Friedrieh»  Vormundachaft  iilier 
den  jungen  König  Ladislaus  unzufriedenen  Ständen  nach  Rom 
gesandt^  um  die  Mitwirkung  des  päpstlichen  Stuhles  eu  den 
Bestrebungen  derselben  zu  erbitten.  £r  wurde  jedoch  in  der 
Nähe  Yoo  Siena,  wo  er  sich  von  Kaiser  Friedrich,  den  er  doch 
beim  päpstlichen  Stuhle  in  Missacbtung  bringen  wollte,  ein  Em- 
pfeblungsscbreiben  an  Papst  Nicolaus  V.  erscblicben  hatte,  von 
nachgesandten  Reitern  aufgt'grilTun,  aber  nach  Abnahme  seiner 
Papiere  ungefährdet  entlassen.  Zuriickgekehrt  in  seine  Heimat 
wurde  er  1454  Dechant  des  Capitelö  vun  Ardagger;  aber  der 
unruhige  Mann  fiihlte  sich  in  diesem  engen  Kreise  nicht  woliJ, 
er  resignirti.'  deshalb  schon  14öt)  mit  Bewilligung  des  Capitels 
zu.  Gunsten  eines  gewissen  Petrus  Wimer  von  Freistadt  auf 
seine  Pfründe, '  und  verliess  Ardagger  wieder. 

Propst  Heinrich  II.  starb  gegen  £nde  des  Jahres  1462 
und  ihm  folgte  in  s^er  Würde 

WUbelm  IL 

aus  dein  tdlen  bairisclien  Gesehlechte  der  Schwalb  zu  Tölz. 
Wie  unter  seinen  Vorcräiigern  so  wurde  auch  unter  Propet 
W^ilhelni  das  Collej^iatsiitt  von  dem  nniliegenden  Adel  und  Bür- 
gerstande durch  bedeutende  Stiftunu:<'n  })ereichert.  ^  Ardagg:er 
bedurfte  aber  auch  dieser  materiellen  Hilfe;  denn  die  Stüniie, 
welche  damals  Oesterreich  durchtobten  und  hh  in  den  tiefsten 
Gnind  aufwühlten,  waren  auch  an  diesem  Stifte  nicht  sporloft 
vorübergegangen.  In  der  unmittelbaren  Nähe  Ardaggen^  in 
Asbach  und  Ybbs,  hatte  der  bekannte  Jörg  von  Stein  sich 
festgesetat  und  seine  Söldner  verwüsteten  ringsum  das  Lan^ 
Wurde  dem  Stifte  schon  dadurch  bedeutender  Abbruch  getbo, 
so  hatte  diese  unruhige  Nachbarschaft  auch  noch  die  ubie  Folge, 
(iass  der  jt'den  Sonnabend  stattfindende  Getreidenjarkt  fast  ohne 
Kiiufer  und  Verkäufer  war,  wucüireli  das  Stift  noch  mehr  in 
seinen  materiellen  Interessen  geschädigt  wurde.  Zwar  räumteo 

»  Anhang  Nr.  LXXVI. 
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Jöi^  von  Stein  und  seine  Soliiucr  bald  dicr  Gegend,  silier  der 
Wochenniarkt  wuUte  hicIi  nlelit  liehen,  ja  im  Gegeutheile,  er 
kam  beiuali»'  icanz  in  \'<'igeö8eiiheit.  Erst  1470  begann  er  für 
kurze  Zeit  wieder  aufzuleben,  als  Kaiser  Friedrich  auf  Bitten 
des  Propstes  Wilhelm  denselben  sowie  alle  übrigen  Rechte  und 
Freiheiten  des  Stiftes  erneuerte, '  Propst  WilheUn  starb  am 
9*  October  des  folgenden  Jahres  und  Jiegt,  wie  sein  in  erha- 
bener Arbeit  ausgeführtes  Denkmal  bezengt,  in  der  Kirche  zu 
Ardagger  begraben.   Sein  Nachfolger  war 

Petrus  (Uieder) 

dessen  Name  sieh  eiiizifr  in  einer  l'rkunde,  wodurch  1474  der 
Zechmeister  der  Marktkirche  zu  Melk,  Mathes  Ledrcr,  dem 
iStifte  Arda;x^'<  T  Zehente  zu  Wieselbur*»'  an  der  Zeil  verkauft 
zu  haben  bestätigt,  ^  erhalten  hat.  AU  nächster  Vorsteher  von 
Ardagger  erscheint  urkundlich 

Oeorg 

aus  dem  edl'  n  G«^sehl('chte  von  Hohenfeld,  Domherr  von  l'assau 
und  Pfarrer  zu  \  öcklabi  uck  und  Traunkircheu,  in  welch  letz- 
terem Gotteshausc  auch  seine  sterblichen  Ueberreste  ruhen.  ^ 
In  den  Tagen  dieser  bewegten  Zeit  rausste  die  Propstei  grosses 
Ungemach  und  bedeutenden  Schaden  erleiden.  Mathias  Corvinus, 
der  ritterliche  König  der  Magyaren,  war  in  Nieder-Oesterreich 
eingefallen  und  hatte  an  dem  missvergnügten  Adel  zahlreiche 
BundesgenoBsen  gefunden.  Alle  Städte  und  Märkte  mussten  die 
Huldigung  leisten  und  auch  Ardagger  musste  1482  huldigen, 
d.  i.  eine  bedeutende  Brandsteuer  erlege.  Trotz  der  grossen 
Verluste  ward  es  dem  Fkx»pste  Qeorg  durch  weise  Sparsamkeit 
und  mittelst  mehrerer  Legate  doch  möglich,  den  Schaden,  wel- 
chen das  Stifi  namentlich  an  seinen  Gütern  im  Machlande  er- 
litten hatte,  zu  fiberwinden  und  selbst  den  Bau  einer  neuen 
Kirche  zu  Stephanshart  zu  beginnen,  dessen  Fortführung  er 
aber  aeinem  Nachfolger 

Heinrich  III. 

aus  dem  steirischen  Geschlechte  der  Herren  von  Silborbei'g 
ftberlassen  musste.  Er  vollendete  den  Bau  der  Kirche  zu  Ste- 

t  Anhari^r  Nr.  LXXXII. 

»  Anhang  ^r.  LXXXIV. 

*  Wunnbnnd:  Colleetaaea  geaMÜog.  8.  64. 
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phanBhart  ,  w-  Jclic  1497  vom  Bif;rhf»fr'  Bernard  zu  Libanä  un<l 
^^»n^lj^lto^  zu  Passau  cin^ew«  iht  wunli-.  '  Unter  Propst  Hein- 
licli  III.  wurde  Ardagger  <lureh  mehrere  8tiftun<ren  bereichert, 
von  denen  di«-  der  Canoniker  Michael  Sehützenhofer  und  Hanns 
Leh  durch  ihre  Groseartigkeit  besonders  hervorragen.-  Vom 
PropHte  Heinrich  ist  noch  zu  <  rwähnen,  dass  er  mit  Bewilligung 
des  Declianta  und  Capitek  von  Ardacrf^er  1507  dem  Ritter  Georp 
voo  Souftsencgg^  Freiherrn  von  Weiteneck  und  kaiserlicheu  Haupt- 
mann zn  YbbSy  sowie  seiner  Gemahlin  Helena  auf  ihre  Bitten 
das  Prüsentationsrecht  auf  die  Pfarre  Zoillem  für  sieh  und  ihre 
Nachkommen  eioräunite,  unbeschadet  der  alten  Gepflogenheit, 
dass  der  jeweilige  Pfarrvicar  von  Zeillenr  am  Kirchweihtage, 
zu  Pfingsten,  am  Feste  der  heiligen  Margaretha,  sowie  am  Grün« 
donnerstage  in  ^LeTitenkleidcrn'  dem  Hauptgottesdienste  in  der 
Stifbkirche  assistiren  sollte.'  Es  war  dies  der  leüste  urkund* 
liehe  Act,  den  der  Propst  vornahm;  denn  schon  im  folgenden 
Jahre  starb  er. 

Mit  dem  Hinscheiden  dieses  Propstes  beginnen  für  die 
Geschichte  Ardaggers  fast  alle  Qui;llen,  die  ohn^es  nie  reich- 
lich flössen,  zu  versi«'geu,  ja  durch  einen  Zeitraum  von  fast 
vier  Decennien  lassen  sich  nicht  einmal  die  Namen  der  Pröpste 
mit  Sicherheit  angeben,  zu  dcnui  Eiuinuii;  wir  zu  den  sehr 
mageren  und  nocli  dazu  mehr  als  unsich*:icn  Aal/Aicliaungeu 
von  Ducllius  und  Weudeiuhal  groil'»'n  müssen.  '  Diesen  Kotizen 
zufolge  soll  nach  lleinrielis  von  8ilberberg  Tode  ein  gewisser 

Fehreaberger 

mit  der  Wtirde  eines  Propstes  von  Ardagger  bekleidet  worden 
sein  und  dem  Stifte  bis  gegen  Ende  des  Jahres  1517  voige- 
standen  haben.  Wahrscheinlich  auf  seine  Bitte  bestätigte  Kaiser 
Maximilian  I.  im  Jahre  1519  die  Stifttmgsurkunde,  wie  die  fibri* 

gen  Freiheiten  der  Propstei,  das  Jagdregale  ausgenommen^  di» 
er  sich  vorbehielt. '    Dem  Propste  Fehrenbeigi  r  soll  1520 

I  Anluuag  Nr.  XCVm. 

s  Anhang  Nr  LXXXVI -XCYII,  IC-CU. 

3  Anhang  Nr.  CT  II. 

*  Dueüiii^  1.  f.  Vorredf.  Wcndenthal,  ögterrric  liixhp  Clcrisf  i  IX.  I?«l.  "-^1. 
Bio  1  'nzuvcrlÜMslichkeit  dieser  Quellen  lehrt  ein  Blick  auf  die  urkundlicli 
hfgUiubigte  Propstrcihe.  Anhang  Nr.  CVI, 

*  Auliang  Nr.  CIV.  Kaiser  Max  bestätigte  eine  sehr  fehlerhaft«  Abschrift 
der  Stiftnngstidninde,  die  in  dem  «onst  sehr  weitiivolleii  Uriiara  endiahMi 
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Franeiseas 

gefolgt  sein,  von  dem  wir  sonBt  Dichts  wissen,  als  dass  er  im 
Jahre  1530  HofcapUn  des  Königs  Ferdinand  I.  war.  ■  Da  er 
durch  dieses  Amt  am  Hoflager  festgehalten  wurde,  konnte  er 
den  Angelegenheiten  der  Propstei  nur  wenig  Zeit  widmen,  und 
doch  wäre  gerade  in  dieser  Zeit,  wo  die  Bewegung  der  Qeister, 
welche  Lnther*B  Auftreten  hervorgerufen  hatte,  auch  in  unserem 
Vaterlande  mächtig  die  Schwingen  regte,  ein  tQchtiger  Mann 
an  der  Spitze  des  Stiftes  nothwendig  gewesen.  'Zwar  hatte  der 
Propst  an  seiner  statt  den  Chorrherren  Stephan  Allinger  zum 
Leiter  des  Collcgiatcapitcls  ernannt,  doch  derselbe  hatte  weder 
die  Macht,  noch  den  Will<;n,  die  in  Arda<;^er  sich  geltend 
iiuichende  Bewegunt^  in  die  richtige  Bahn  zu  lenken.  Dies 
hatte  zur  Folge,  diiaü  unter  den  ('aj»itularen  des  Stiftes  die 
Principicn  Luther's  immer  nu-hr  Eingang  fanden,  um  so  mehr, 
da  die  ganze  Umgebung,  der  Adt'l  auf  seinen  Schhissern,  der 
liiirg<  r  und  Bauer  in  df-n  8tädt«;n  und  Pfarren,  der  neuen  Lehre 
huldigten.  Auch  d.  r  Umstand,  dass  mehrere  Oanoniker,  welche 
nicht  zur  liesidunz  verpflieht(  t  waren,  auf  ihren  Pfarren  dem 
Protestantismus  sich  ergaben,  trug  viel  bei,  dass  derselbe  auch 
bei  den  Chorherren  im  fcitiftc  Anklang  fand.  Der  erste  Cano- 
niru",  welcher  der  neuen  Lehre  otfen  huldigte,  war  Dr.  Leopold 
Holfues,  der  die  Stadtpfarre  Waidhofen  an  der  Ybbs  inne  hatte. 
Kr  hatte  sicii  daselbst  verheiratet  und  bewirkte,  dass  das  Evan- 
gelium in  dieser  Stadt  einen  sehr  starken  Anhang  gewann.^ 
Da  derselbe  im  ruhigen  Besitze  seiner  Pfründe  blieb,  so  fand 
sein  Beispiel  bald  Nachahmung,  und  namentlich  waren  es  die 
Vicare  von  Stephanshart  und  Zeillem,  die  zur  neuen  Lehre 
Übertraten,  offen  sich  vermählten  und  sich  nun  mehr  als  Lehens- 
träger des  Stiftes  betrachteten.  War  dies  die  erste  Ursache 
der  beginnenden  Auflösung  des  Stiftes,  so  kamen  dazu  bald 
ande're,  welche  dieselbe  beschleunigten.  - 

war.  Dieses  Urbar,  das  in  der  Hemeliaftduinxlel  attfbewabrt  wurde  und 
stt  den  Itteeten  in  Oesterreich  sMhltet  soll,  glanbwfirdigen  Naehriehtea 
zufolge,  sein  Stülieben  in  den  Laden  einea  KrKmers  m  Amstetlen  geendet 

haben. 

I  DiPH  «'iitni'hnK'n  wir  i  in<  r  Kf  c-htff'rtiptn)gf»f«rhrift  der  Cornjuission  de«  Ver- 

knnfrs  <ler  Kin-hoiigiiUr  vom  Juliro  15:^1. 
3  £r  litarb  1566  uud  Hrgt  iu  der  tititu»kirclii-  zu  Ardagger  begrabni. 
3  Meine  Oesdiidite  der  Sudt  WaidhoTen  an  der  Ybbs.  8.  43. 
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Im  Jahre  1529  der  thatcnlustige  Sultan  S»>Uiuan  mit 

ßeiiicii  iiiKrinesslifheii  ^chaaren  iii  Oesterreich  line^eb rochen 
und  hatte  'ii<'  Hauptstadt  des  Lande«,  Wien,  enf?e  umsehlossen. 
Während  «  r  d'n'  Stadt  iM-hvirerte.  hatti;u  \n  \  y>(t,(!<X)  Rf»it«'r. 

jReuner  und  Brenner*  genannt,  unter  Anführung  ih  s  Keiii  pitcu 
Michael  Otrhih  über  das  flache  Land  von  Isie(icr-( )» stcrn  icli 
ergossen  und  verheerten  dasselbe  auf  eine  wahrliat't  barbarische 
Weise.  Am  30.  September  waren  J>(XKJ  derselben  in  Amstetten 
angekommen  und  iiessen  den  Markt  in  Feuer  «ifgehcn.  Eio 
gleich  trauriges  Loos  hatte  Ardagger.  Nachdem  sie  die  Häuser 
des  Propstes  und  der  anderen  Canoniker  geplündert^  in  der 
Kiiclit  die  heiligen  Get^ase  geraubt  und  dieselbe  sonst  auf 
alle  W^eise  verunohrt  hatten,  steckten  sie  Stift  und  Kirche  in 
Brand.  Sie  drangen  dann  unter  stetem  Morden  und  Brennen 
bis  an  die  Enns  vor,  deren  Ueberschreitnng  ihnen  aber  Qni 
Starhemberg  immöglich  machte.  Erst  der  Rückzug  Soliman*8  vod 
Wien,  das  unter  Niclas  Salm  sich  heldenmaihig  gehalten  halte, 
befreite  auch  das  Land  von  dieser  schrecklichen  Gteisael. 

Das  folgende  Jahr  1530  brachte  dem  Stifte  neue  Verluste. 
König  Ferdinand  hatte  auf  Änrathen  der  Stände  und  mit  Be- 
willigung des  Papstes  Clemens  VII.  zur  Abwehr  des  Feindet 
der  Christenheit  den  Verkauf  des  vierten  TheOes  der  geistti* 
eben  Güter  in  Oesterreich  angeordnet.  Alle  Stifter  und  Klöster 
hatten  sich  gefügt  und  sich  zumeist  mit  der  vom  Könip  dam 
bestellten  Commii^sion  verglichen :  nur  Ardagger  wollte  weder 
Von  einem  Wi kaufe  noch  vuü  tiuuui  Vergleiche  etAvas  liuicu; 
ja  es  hatte  sich  sci^Mr  gewcMp^ert.  ^eine  Urbarieu  vurzuleiren, 
iudcin  «'S  als  Knt.sclitilili^Min>j;-.s<riun,l  ^uf  die  Abwe8Ciih«-ii  des 
Prnp-jtf,«;,  der  dainnls  in  Linz  bei  Ferdinand  1.  weilte,  !-i  h  -tützte, 
oluu'  dessen  Genehmi'^nn;^  das  r'n})itel  nichts  voniehnieu  i^onnte. 
Nachdem  mehrere  Autforderungeu  von  Seite  der  königlichen 
Commission  ohne  Erfolg  geblieben  waren,  schritten  diese  zur 
That  und  verkauften  die  festgesetzte  Ansah!  von  Gütern,  Dienste 
und  Zehentc  theils  an  den  reichen  Bürger  Hanns  Schicssco- 
berger  in  Enns,  theils  an  den  Ritter  von  Tb  llfrit  d  von  Meggan. 
Propst  und  Capitel  beschwerten  sich  darüber  beim  Könige,  doch 
ohne  Erfolg.^ 

i  Kireheu-iVrcliiv  von  Ard«{fger.  fechit'»ßenberg^r,  der  die  Güttr  und  OCKbü 
um  den  Markt  Ardafjrpcr  gekauft  hatte,  gn}>  sie  dann  an  Eberhard  »OB 
Beicheiura  hintan.  Meggau  erwarb  die  Besitzungen  dee  Slillee  imMacMandCb 
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Zu  diesem  g-roööe«  Verluste  <ler  einträiiliohsteii  Güter 
karucD  noch  srrosse  Steneni,  welche  das  8tit't  bezahlen  inusste, 
wollte  es  nicht  neuerdiugH  einen  Theil  des  ihm  gebliebenen 
Besitzes  verlieren.  Das  Jahr  1539  brachte  eine  neue  beschwer- 
liche Auflage.  Der  stets  zunehmende  Verfall  der  Hochscliule 
von  Wien  vcianlasj?te  König  Ferdinand  I.  in  diesem  Jahre,  bu 
dem  Wiedererblühen  derselben  von  den  Stiftern  und  Klöstern 
einen  bestimmten,  jährlich  zu  leistenden  Beitrap^  einzuheben. 
Auch  Ardagger  war  davon  nicht  frei.  In  dem  Befehle  an  den 
Propst  und  Oftpitel  vom  20.  Jänner  1539  klagt  Ferdinand,  dass 
die  Universität  wegen  der  neuen  christlichen  Secten  und  an- 
derer Ursachen  in  solchen  Verfall  gerathen  wäre,  dass  das  Lob 
nnd  die  Ehre  Qottes,  der  billige  Gehorsam  gefallen  wären,  und 
dass,  wenn  er  als  christlicher  König  und  Landesfarst  nicht  bald 
Vorsoige  treffe,  weder  die  Hochschule,  noch  die  Stifter  mit 
tauglichen  Priilaten,  Seelsorgern,  Prädicanten  und  Schulmeistern 
bestellt  werden  könnten«  Um  diesem  Uebel  vortubeugen,  habe 
er  beschlossen,  auf  alle  Prälaten,  keinen  auc^nommen,  eine 
jährliche  Abgabe  zur  Erhaltung  der  Universität  zu  legen  und 
befehle  daher  dem  Propste  und  Capitel,  jährlich  vier  Pfund 
Pfennige  an  den  Rector  und  die  beiden  Superintendenten  des 
jfiirstlichen  Collegii'  abzulieft  rn.  Im  Weigerungsfälle  würde 
die  Regierung  auf  andere  Weise  diese  Abgabe  einzubringen 
verstehen. » 

Durcli  diese  q^rossen  Verluste  und  Abgaben  wurde  das 
Kinkoramen  des  Stiftes  so  ^geschmälert,  dass  es  unmöglich  war, 
flie  festj::e8etzte  Zahl  von  ('iKulicrrrn  in  Ardagger  zu  erhalten, 
wesshalb  das  Capitel  bescliloss,  zwei  der  Präbenden,  die  durch 
den  Tod  des  Vicepropstes  Stephan  Allingcr  nnd  des  Pfarrers 
von  Waidhofen  Dr.  Leopold  Holfues  im  Jahre  1456  vacant 
geworden  waren,  nicht  mehr  zu  besetzen,  sondern  zur  Auf- 
besserung der  übrigen  Pfründen  zu  verwenden.  Um  diesem 
Capitelbeschluss  auch  Geltung  zu  verschaffen,  erwirkte  der 
Dechant  Wolfgang  Federbusch  von  dem  bei  Carl  V.  in  Augs- 
bufg  weilenden  päpstlichen  Cardinal -L^ten  Franz  Sfondratos 
die  kirchliche  Genehmigung,  welcher  dieselbe  auch  1547  im 
Namen  des  Papstes  Paul  IH.  bereitwilligst  ertheilte  und  die 


>  Archiv  von  Scitenstetten;  Kiuk,  Geschichte  der  kaiseriiclieu  Uuiverc>ität 
in  Wim  I.  Bd.  IL  Theil,  S.  167. 
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Zahl  der  Stiftamitglieder  von  Ardar^<]^t?r  ;iut  zehn  festsetzte. ' 
Propst  FranciscQB  soll  im  Jahre  1Ö49  gestorben  sein  und  ihm 
folgte  1Ö50 

Martin  Bondenarins, 

Doetor  der  Rechte  und  Professor  an  der  Hochschule  von  Wien, 
welchen  Köni^  Ferdinand  1549  aUB  Italien  l>ei'ufen  und  ihm 
die  Lehrkanzel  des  Kirchenrechtes  an  der  Universität  von  Wien 
übertragen  hatte.  Um  sein  Einkommen  su  erhöhen  ^  Hess  ihm 
der  Landesfürst  ausser  seiner  Besoldung,  welche  170  Golden 
betrug,  ,propter  continua  sua  servitia,  quae  regiae  majestati 
praestat,  quemadmodiun  docendi  mnnus  snstinef  noch  130 
Gulden  jährlich  reichen  und  verlieh  ihm  überdies  1550  die 
Propstei  Ardagger  und  drei  Jahre  sj)ätur  die  Dompropstei  zu 
St.  Stephan  in  Wien,  mit  welch  letzterer  das  Amt  eineä»  l  iii- 
versitäts-Kanzlers  verbunden  war. Rondenariiis  war  urkuod- 
lich  der  erste  Propst,  den  oicht  mehr  Freising,  sondern  der 
Landesfürst  i  rnannte.  Dieser  Patronatswechsel  findet  in  der 
damals  zur  Geltung  kommenden  Anschauung,  dass  die  Stifter 
und  Klöster  des  Erzherzogthums  nichts  anderes  als  landesfurtt- 
liche  Kammergäter  wären,  seine  Erklärung;  insbesondere  galt 
diese  Anschauung  bei  jenen  geistlichen  Stiftungen,  die  von 
einem  Kaiser  oder  Landesfürsten  einst  gegründet  worden  waren. 
DasB  dem  in  der  That  so  war,  dafür  liefern  die  Bestäti^ungs- 
urkunde  des  Kaisers  Maximilian  I.  für  Arda^m  i-,  sowie  das 
Präsentations-Dipluiii  seines  Urenkels  Maximilian  Jl.  tiii- ( bwald 
Grübler  lf)()7  vollgiltig-en  Hewei.s.  Ersterer  neinit,  nicht  ohne 
tiefere  Ahsieiil,  den  Gründer  des  Coilegiatstit'tes,  den  niächtisren 
Salier  Ileinricli  III.,  einen  Erzherzog  von  Oesterreich,  und  Kiz- 
terer  sagt  ausdrüeklieh ,  dass  ihm,  als  Erzherzog  von  Oester- 
reich, dieses  Reeht  desshalb  gebühre ,  weil  Ardagger  von  dem 
obenerwähnten  Kaiser  als  LandesfUrsten  von  Oesterreich  ge- 
gründet worden  sei.'  Als  Propst  Martin  Ardagger  erhiltea 
hatte,  bestand  das  Capitel,  mit  Einschluss  des  bereits  früher 
angeführten  Dechants  Wolfgang  Federbusch  ^  nur  mehr  soi 
sechs  Chorherren  und  auch  diese  geringe  Zahl  sollte  darcli 
die  Frovelthat  eines  ihrer  Mitglieder,  des  Chorherm  QMßif 

>  Anhang  Nr.  CV. 

)  Kink,  L  c  8.  164,  166. 

*  ConsifttorMl-ArclÜT  von  8t  Pölten. 
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Ferschnitzer,  bald  neue  Einbusse  erleiden.  DcrsulhL' .  ein  An- 
bäntj-er  der  neuen  Lelire  und  Freund  der  IK  i  ren  Wolt'gang  und 
Ricliard  von  Strein  zu  iSrhwarzcnau,  hatte  sich  schon  1538 
wegen  grubur  Unbilden,  di<i  er  eiueni  irewisscn  Stephan  Potten- 
steiner  zugefügt,  vor  dem  passauisclien  ( »trieiul  (reor«]:  Keichart 
zu  verantworten.  Tm  Jahre  1551  hatte  er  einen  Knecht,  der 
am  Abende  des  Frohnleichnamstages  in  seinem  Hause  Wein 
begehrte  und  auf  die  Verweigerung  einige  kleine  Bäume,  wie 
man  sie  zur  Ver1irrili(  hang  dieses  Festes  pflanzte,  umhieb,  mit 
einem  Spiess  durchl)ohrt.  Der  Landrichter  von  Senssene^gy 
Goraeliu»  von  Lappitz,  Hess  den  Thäter  verhaften  und  übergab 
ihn  dem  auf  Befehl  der  niederösterreiebisehen  Regierung  vom 
paesauischen  OfHcial  Vilinus  eingeseisteD  geistlichen  Gerichts- 
höfe, das  ans  dem  Dechante  und  Pfarrer  Hanns  Khuglmann 
zu  Ybbfl  als  Vorsitzenden  und  den  Pfarrern  Paul  Hilliprant  von 
Oottsdorf,  Michael  Viechtl  zu  Ruprechtshofen  und  Niklas  Ran- 
scher zu  Neumarkt  als  Assessoren  bestand.  Das  Gericht  er- 
kannte ihn.  schuldig,  doch  Ferschnitzer  wusste  sich  durch  die 
Flucht  der  verdienten  Strafe  zu  entziehen.  Ueber  seinen  Nach- 
läse entstand  zwischen  dem  Propste  und  dem  Of&ciale,  der  in 
gewohnter  Anmassung  denselben  fKr  das  Ordinariat  beanspruchte, 
ein  langwieriger  Streit ,  der  endlich "  zu  Gunsten  des  ersteren 
entschieden  wurde.  '  Propst  Bondenarius ,  der  gleich  seinem 
Vorgänger  nie  in  Ardagger  vi  i  Nveilt  hatte,  starb  1557  und  ihm 
eoii  nach  Dueliius  und  Wendeuthal 

Jncobns 

gefolgt  sein,  über  dessen  Wirken  ytdo.  nähere  Kunde  fehlt. 
Sein  Nachfolger  suU  denselben  Quellen  zufolge  dor  Pas- 
sauer Domherr 

Christoph 

aus  dem  edlen  Geschlechtc  der  Maniing  gewesen  sein.  Unter 
ihm  wird  zum  letzten  Male  des  Deehants  und  Capitels  in  Ar- 
dagger Erwähnung  gethan.  Zwischen  Waldhausen  und  Arda^er 
war  wegen  des  Patronates  der  Pfarre  von  Neustadl,  dieses  alten 
Zankapfels  beider  Communltftten ,  wieder  Streit  ausgebrochen. 
Der  Dechant  Andreas  Weinberger  verlangte,  dass  Waldhausen 

*  Consiatoritil-AKhiv  von  St.  Ptttten. 
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dafiir  jSlirlicli  aehtzehn  Oulden  zahle.  Auf  die  "Wei<roning  dip- 
st}6  Stiftes  wurde  i-iirllicli  I5<ii>  durch  den  I 'Mnipiopst  Mathias 
Wertwein  vim  Wien  der  Jilte  Streit  für  iiinii  i  dadurch  be- 
glichen ;  das»  WaldhaufiUQ  jährlich  aeuu  Gulden  an  Ardagger 
zahlte,  i 

Oswald  Grvebler, 

Doctor  der  Theoh)^io,  Magister  der  freien  Künste  und  aposto- 
lischer Protonotar.  iv.iiser  Maximilian  IL  hatte  ihm  1567  die 
Propstoi  Ardagger  verliehen  und  d<  in  Bischöfe  Urban  von 
Passau  befohlen,  ihn  damit  zu  invebtiren.  Auf  Befehl  des  Kai- 
sers führte  den  lunujn  Propst  <lor  Abt  Urb.in  von  Melk  in  die 
Propstei  ein,  die  in  einem  bejammernswfithen  Zustande  i*ich 
befand.  Das  Capitel  war  in  voller  Auflösung,  die  Kirche  lag 
noch  in  Ruinen ,  die  Besitzungen  waren  zum  grössten  Theile 
in  fremden  Händen ,  und  die  Pfarreien  fast  unabhängig  von 
dem  Stifte.  Propst  Oswald  suchte  vor  allem  die  entfremdeten 
Qttter  wieder  an  da>  Stift  zurückzubringen,  was  ihm  nach 
manchem  harten  Kampfe  gelang.  Viel  grössere  Schwierigkeiten 
bereitete  ihm  die  Wiedererlangung  der  früher  dem  Stifte  in- 
corporirten  Pfarren,  namentlich  der  von  Stephanshart.  In  leti- 
terer  Pfarre  nämlich  hatte  die  Gemeinde  unter  dem  vorigen 
Propste  das  Patronatsrecht  sich  angeeignet  und  weigerte  sieb 
deshalb  den  vom  Propste  Oswald  bestellten  katholischen  Pfarrer 
ansunehmen.  Als  öfters  wiederholte  gütige  Aufforderungen,  vmi 
diesem  angemassten  Rechte  absulassen,  von  Seite  der  Gemeinde* 
glieder  von  Stephanshart  nur  mit  Spott  und  Hohn  beantwortet 
wurdeui  schritt  der  Propst  zur  That  und  liess  1569  die  Kirche 
unter  Siegel  legen.  Die  Aufrührer  aber  achteten  desselben 
nicht,  eröffneten  mit  Grewalt  die  Kirche  und,  nachdem  sie  da- 
selbst grossen  IJiifug  getrieben,  nalunen  sie  die  kiiohlichen  Ge- 
tnsse  und  Gewänder  und  f)e;^'abcn  sich  unter  Geläute  der 
Glucken  in  das  benachbarte  (iasthaus,  wo  das  tolle  Treiben 
forti^esctzt  wurde.  Der  l*r(>ji>t  wandte  sich  deshalb  au  di« 
niederöstern  iehische  Regierung,  die  «  ndlich  durch  ernstes  Ein- 
schreiten das  alte  Verhältniss  wieder  lierstellte.  - 

Nachdem  Propst  Oswald  so  die  materiellen  \  erhalt iiis-f- 
der  Propstei,  so  gut  als  es  die  bewegte  Epoche  gestattete,  gc- 

1  MnMiit-Archiv  in  Linz. 
1  ArehiT  Ton  Ardngger. 
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ordnet,  begann  er  den  Bau  (h^r  Stiftskirche,  dessen  Vollendung 
er  aber  nicht  mehr  erlebtu.  Ei  starl>  an  dur  damals  lu;i  rschenden 
Pest.  Sein  Nachfolger  zu  Ardagger,  der  ihm  aucli  ein  hurrlielit-s 
Denkmal  in  der  btii'ukirche  errichten  lies«  im  Jahre  1580,  wai* 

Andreas  Birk 

Magister  der  freien  Künste  und  Erzieher  der  Prinzen  des  Erz- 
herzogs Maximilian.  Der  Statthftlter  von  Oesterreich,  p]rzherzog 

E^ll^t,  etiiaiiiiU  ihn  1585  nach  Orübler's  Tode  wegen  seiner 
uiiifaööeuden  K«'niitüitise  und  vurziio lieh  wegen  seines  sitten- 
reinen  Lebens  üuin  Propste  von  Arda;i:^(  r.  Doch  nur  kurze 
Zeit  weilte  er  daselbst;  denn  schon  drei  Jahre  später,  158S, 
wurde  er  von  Kaiser  Rudolf  II.  auf  den  liiith  Khlesrs  zum 
Abte  von  Altenburg  ernannt ,  welchem  Stifte  er  bis  lo^ti  vor- 
stand. Propst  Andreas  entfaltete  in  der  kurzen  Zeit^  die  ihm 
in  Ardagger  zu  weilen  gegönnt  war,  für  dasselbe ,  wie  Khlesl 
In  einem  Schreiben  an  den  Abt  Christoph  von  Seiteustetten 
berichtet,  eine  segensreiche  Thätigkeit  Es  gelang  ihm,  mehrere 
der  entfremdeten  Güter  gleich  seinem  Vorgänger  wieder  an  die 
Propste!  zurückzubringen  und  vor  allem  das  Stifit  selbst  wieder 
aufzuriclitüU.  '  Zwar  war  es  ilini  nicht  iiiü;i;lloli .  das  alte 
Collegiat-Capitel  mit  seinen  Pralxiiden  und  ITnindeu  wieder 
herzustelleu,  denn  der  grosse  Mangel  au  tauglieliun.  UathoHHohen 
T'riestern ,  sowie  die  materielle  Lage  des  Stiftes  selbst,  boten 
fast  uoUbersteigliche  Hindernisse;  doch  gelang  es  ihm  wenig- 
stens insoweit  die  kirchlirlx-n  V<  i  liältnisse  zu  ordnen,  das»  der 
gewöhnliche  Gottesdienst  wieder  abgehalten  werden  konnte.  Zu 
dem  Ende  stellte  er  zwei  Vicare  an,  die  im  Vereine  mit  ihm 
die  notbwendigsten,  kirchlichen  Vemchtungen  besorgten.^ 

Nach  seiner  1588  erfolgten  Versetzung  nach  Altenbui-g 
blieb  Ardagger  durch  mehr  als  zwei  Jahre  ohne  Haupt,  was 
von  grossem  Nachtheile  für  dasselbe  war,  da  die  Bewegung;  der 
Geister  noch  nicht  zur  Ruhe  gekommen  war.  Endlieli  zu  An- 
fanjr  des  Jahres  1591  verlieh  Erzherzog  Ernst  tlie  Propstci  dem 
Domherrn  zu  Olmütz 

Haiblas  liescli  von  Besehbaeh, 

unter  welchem  dem  Stifte  neuerdings  grosse  Gefahr  drohte. 
Dieselbe  ging  von  den  auiVülireiiselieu  Bauern  Nieder-Oester- 

'  Hammer-PiirgRtall,  Cardiiinl  Khlesl  1.  lUL 
'  AirUiv  von  Anlnf^'p'cr  nud  Seitenttetlen. 

Arcbif.  Bd.  XLVI.  11.  BUfle.  30 
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reichtj  aus,  die  erbittert  über  den  ffudalun  Druck,  der  nament- 
lich seit  Anfang  dtsB  .sechzubiiteu  Jahrbniult l  U,  wo  die  Feodal- 
herrcii  dea  gröbsten  Tbeil  der  Verwaltung  dee  Landes  in  ihre 
Tlände  brachten ,  ungemein  hart  auf  ihnen  lantele.  ISicht  blos 
die  Erzeugnisse  dos  G-rundes  und  Bodens,  sowie  der  Hauswirth- 
schaft  waren  einer  harten,  von  der  Willkür  stets  gesteigerteo 
Besteuerung  unterworfen,  sondern  es  kamen  auch  noch  andere 
harte  und  drückende  Verpflichtungen  und  Abgaben,  welche  die 
Herrschaften  erhoben  und  die  von  Jahr  zu  Jahr  erhöht  wurden. 
Diese  ungünstige  sociale  Lage  der  Bauern,  in  deren  BodrückoDg 
die  geistlichen  Herren  den  weltlichen  durchaus  nicht  nacb- 
Btanden,  führte  im  letzten  Decenniuni  des  sechzehnten  Jahr- 
hunderts jene  gewaltige  Erhebung  der  Hauern  herbei,  die  onr 
mit  grosser  Anstrengung  bezwui^n  werden  konnte.  Viel  tr^g 
zu  diesem  Aufstände  auch  das  Beispiel  ihrer  Standesgenosseo 
im  Lande  ob  der  EInns  hei,  die  in  der  ersten  Hälfte  des  letsteD 
Decenniums  dieses  Jahrhunderts  mit  gewafineter  Hand  sich  e^ 
hoben.  Oer  Schauplatz  dieser  Revolution  waren  die  heiden 
oberen  Viertel  von  Nieder-Oesterreich  am  rechten  und  linken 
Donauufer  und  namentlich  die  Umgehung  von  Ardagger.  Die 
Bauern  brachten  die  Schlösser  und.  Märkte  St  Peter  m  der 
Au,  wo  sie  den  Besitzer  Wilhelm  Seemann  von  Hangern 
fangen  nahmen ;  IJlmerfeld,  in  dessen  Nähe  der  Burggraf  von 
Steyr,  Ludwig  von  Starhcniberg,  in  ihre  Hände  fiel;  Amstctten; 
Ardagger:  Karlsbach,  wo  sie  der  Kanonen  sich  bemächtigten; 
Persenbeug  und  PöggstJill  ia  ihre  üewalt,  und  auch  die  Stadt 
Ybbs  ward  von  ihnen  eingenommen.  Ein  hartes  Loos  hatt^j 
das  Karthätiser  Kloster  Ganiiug  zu  erdiildou,  ein  mildere« 
Seussenstein  nud  Ardagfrer,  wo  sicli  die  Aufrührer  mit  Wein 
und  Geld  begnügten.  Erziierzog  Mathias  bot  alles  auf,  um  den 
Aufstand,  der  immer  grössere  Ausbreitung  erlaugte,  zu  unter- 
drücken. Es  ergingen  Aufforderungen  an  die  Aufstündischcn, 
die  Waffen  niederzulegen  und  zu  ihrer  Pflicht  zurückzukehren: 
Kriegsmannschaft  wurde  aufgeboten;  Melk,  St.  Pölten  und  an- 
dere Orte  befestigt.  Unterdessen  war  die  Zahl  der  Baneni,  di« 
bei  Amstetten  ein  Lager  bezogen  hatten,  auf  35,000  Mann  ge- 
wachsen. Mit  diesen  begannen  die  vom  niederösterreichischen 
Landtage  erwählten  Comnussttre,  Mitglieder  des  vierten  Standtfr 
zu  denen  die  Bauern  das  meiste  Vertrauen  hatten,  zu  unter- 
handeb,  indem  sie  ihnen,  wenn  sie  die  Waffen  niederlegen 
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winleD,  eine  gerechte  TTnterBUchung  und  Abhilfe  in  ihren  Be- 
MiliwefdQti  versprachen.  Der  grössere  Theil  der  Aufständischen 
wir  trotB  des  Abmahnens  der  Anltlhrer  dasu  bereit  und  mehr 
sls  secfaxsg  Pfarreien  des  Kreises  ober  dem  Wiener  Walde, 
darunter  Ardag:ger,  Zeillern,  Stephanshart  und  KoUmitzberg 
imterzetchneten  am  18.  Febmar  1597  sn  Amstetten  den  vor- 
gelegten  Revers,  um  eine  ^Friedeiist'inigung'  zu  erzielen.  Doch 
noch  immer  blit^b  eine  o^roRso  Anzalil  über,  die  von  einem  Ver- 
iche  nichts  wiä.sun  wuilteu,  biö  auch  diese,  nachdem  derAut- 
»und  am  linken  Donauufur  nit»dero^eworfon  war,  auf  dem  Steiu- 
felde  bei  Öt.  Pölten  von  den  kaiserlichen  Truppen  geschlagen 
wurden.  Viele  blieben  auf  der  Wahlstatt,  die  Rädelsführer 
worden  gefangen  und  büsaten  ihre  Schuld  mit  dem  Tode.  * 

Propst  Mathias  beeilte  sich  den  Schaden,  welchen  dieser 
Aufstand  dem  Stifte  gebracht  hatte,  durch  Sparsamkeit  und 
weise  Verwaltung  des  Einkommens  wieder  ssn  ersetaen,  was 
ihm  aueb  gelang,  so  dass  er  gegen  Ende  seines  Lebens  im 
Stande  war,  die  Zahl  der  Vicare,  die  statt  der  Canoniker  die 
kirchlichen  Verrichtungen  besorgten ,  um  einen  zu  vermehren. 
Kr  starb  1615  und  Kaiser  Mathias»  eiiiauntc  noch  im  selben 
Jahre 

Johann  Caspar  Stredele» 

Freiherm  von  Montani,  Doctor  der  Theologie,  gewesenen  Rector 
Magnificus  der  Universität  Wien,  Domherrn  zu  St.  Stephan, 

apostolischen  Protonotar  und  passauischen  Official,  zum  Propste 
von  Ar*la^«z:er.  Sein  Wirk(;n  daselbst  war  ein  sehr  segens- 
reiches. Kr  vollendete  den  von  Propst  Ogwald  bef^ounenen 
Bau  der  Kirche  un(i  scliiiiiiekte  dieselbe  aueli  im  huieru  ihrer 
hohen  Bestimmung  würdig  aus.  Die  Verwaltung  des  Stiftsein- 
kommens wurde  neu  geordnet  und  die  Zahl  der  Vicare  ver- 
mehrt Der  Eifer  und  die  Thätigkeit,  die  Propst  Stredele  wie 
in  den  übrigen  Aemtom  und  Würden  ^  so  auch  in  Ardagger 
entwickelte,  gewann  ihm  so  das  Vertrauen  des  Kaisers  Ferdi- 
nand IL,  dass  ihn  derselbe  ^aua  aigener  bewegung'  1626  zu 
semem  Batbe  ernannte.  Spater  wurde  er  Bischof  von  Sarepta 
und  Coadjutor  von  Passau,  sowie  Dompropst  von  Olmfitz  und 
Administrator  dieses  Bisthnms.   In  letsterer  Würde  hatte  er 

'  Archiv  von  Anutetten,  Kalteneggers  Mamucripte  und  HMelbach,  der 
iiied«rii8tenreiofai«she  Bv&enikri^  un  Endo  dn«  XVL  J«tiriiiind«rlB. 
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ein  trauriges  Geschick  zu  erleiden.  Im  Jahre  1642  brach  nilin- 
lieb  der  schwedische  General  Torstensohn  in  Mähren  ein  and 
drang  bis  Olmütz  vor.  Da  die  Stadt  nach  knnKer,  heftiger  Bo- 
BchieBBung  sieb  nicht  mehr  halten  konnte^  begaben  sich  Stredde 
und  drei  MagiBtratarftthe  in  das  Lager  der  Schweden  niid  be- 
wirkten die  Uebergabe  der  Stadt  unter  Tortheilhaften  fie- 
dingungen.  Als  erste  Bedingung  der  üebei^be  wnrde  zwir 
die  freie  Ausübun«]^  der  kiitholischcn  Religion  und  die  Inunu- 
uitiit  der  Kirchen  und  Kiostcr  fo^^tgesetzt,  aber  uiclit  gehalten. 
Die  Katholiken  wurden  von  den  protestantischen  Schweden  auf 
alle  möglicho  Weise  gequält,  besonder«  als  Torsteusohn  die 
Stadt  verlassen  und  der  Oberat  Georg  Paitkul  das  Coramando 
in  derselben  übernommen  hatte.  Dieser  forderte  von  allen 
Güter  besitzenden  Stiftern  und  Klöstern,  die  ohnedies  schon  darcb 
wöchentlich  zn  leistende  Zahlungen  sehr  aui^presst  warea, 
eine  Summe  von  3000  Reichsl^alem,  nachdem  er  frfther  schos 
2000  verlangt  und  erhalten  hatte.  Als  diese  Summe  eik^ 
war,  liess  Paltkul  den  Administrator  zu  sich  rufen  und  fordert^ 
um  den  Geldverlegenheiten  der  Garnison  absuhelfen,  monailicfa 
2000  Thaler,  welche  die  Religiösen  bezahlen  sollten,  widrigen- 
falls er  sie  alle  aus  der  Stadt  vertreiben  würde.  Da  dieselben 
nicht  in  der  Lage  waren,  dieser  harten  Forderunir  narhza- 
koniuH'ii,  liess  d(!r  ('unimandant  (i«!n  Administrator  Strinieie  unJ 
den  Weihbischof  Minutini  am  25.  December  1G42  in  »  in  Zim- 
mer gefangen  setzen  und  strenge  bewachen.  Die  Wächter, 
weiche  jede  Stunde  abgelöst  wurden,  um  vielleicht  nicht  durch 
den  Anblick  des  Leidens  der  beiden  greisen  Männer  suni  ^L't- 
leide  bewogen  zu  werdeni  trieben  durch  zwei  Tage  und  Nächte 
solchen  Mutb willen  mit  den  armen  CFefangenen,  dass  Stredele 
ein  Opfer  desselben  wurde  und  schon  am  28-  December  stsrh.^ 
Die  Propstei  Ardagger  hatte  er  bis  zu  seinem  Tode  behaltes.^ 
Im  ful^^iüdcn  Jahre  ernannte  Kaiser  Ferdinand  HL  seioeo 
Hofcaplan 


'  Dndik  ,  Scliic'k!»nle  flor  kntholisrlirn  R<^  li<rif>n  und  ihrer  Bekeniwr  m  der 
königlichen  Grenzfcstiin;^  Olmiit/. ,  wälirfiul  der  schwpdi^chpn  H.Tr!«:h«ft 
vom  Jahre  1642  1  *',:,(».  In  den  BlÄttem  für  Litenitar  and  Kunst  rwn 
Schmidl  III.  Jahrg.  Nr.  )ii  ff. 

*  Froptt  Stredele  wünschte  auch  in  Ardagger  teioe  leiste  BnhwtlH*  ü 
finden,  wie  dies  die  Isaehrift  ohne  JahresangaUe  «nf  dem  6teis«i  Iw  t$ 
Chvft  vemchlieMt,  bewelttt  welcher  Wmieeh  nicht  in  BrfiUliinir  fing» 
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Ulrich  Zürker, 

Domherrn  von  Augsburp^,  zum  Propste  von  Ardagger.  ^  Dem 
Stifte  stand  er  bis  zum  Jahre  1662  vori  worauf  er  resignirte 
und  sich  nach  Augsbmg  sarttckzogy  wo  er  im  folgenden  Jahre 
starb.  Sein  Nachfolger  war 

Melelüor 

tau  der  freiherrlichen,  später  grilflichen  Familie  Pergen,  wel- 
chem Kaiser  Leopold  I.  1662  die  Propstei  verlieh.^  Propst 
Melchior  war  ein  sehr  thätiger,  für  das  Wohl  der  Propstei 
eifrigst  besorgter  Manu;  die  iuuure  Ausschiiiückun^  der  Kirche, 
sowie  der  Bau  der  Propstwohnung,  die  Kaspar  StnMlele  schon 
begonnen,  wurden  vollendet.  Die  Zahl  der  an  der  Kirche  an- 
gestellten Vican'  wurde  auf  ch:^  vermehrt  und  diese  Anzahl 
fUr  immer  fisti^c^. 'tzt.  Diese  hatten  ihre  vollstündig^  Ver- 
pflegung vom  Propste,  wohnten  im  Stifte  und  erhielten  über- 
dies noch  eine  bestimmte  jährliche  Besoldung,  wofür  sie  den 
Gottesdienst  sowohl  im  Stifte,  als  auch  auf  den  incorporirten 
Pfarren  zu  besorgen  hatten.  Das  ganze  Einkommen  des  Stiftes 
aber  floss  in  die  Gasse  des  Propstes.  Dui*ch  dieso  Anordnung 
hörte  Ardagger  auch  dem  Namen  nach  auf  ein  Coliegiat-Stift 
zu  sein  und  sank  zu  einer  blossen  Realpropstei  herab,  womit 
dann,  wie  die  nachfolgende  Geschichte  zeigt,  meistentheils  die 
nachgeborenen  Söhne  des  österreichischen  Adels  belehnt  wurden. 
Propst  Melchior  suchte  auch  die  1530  verlorenen  Stiftsguter 
wieder  an  dasselbe  zurfickzubringen  und  berief  sich  in  der 
Bittschrift  darauf,  dass  Ardagger  vom  Kais#  Heinrich  m. 
wegen  der  glucklichen  Geburt  des  Kaisers  Heinrich  IV.  ge« 
gründet  worden  sei;  doch  waren  seine  Schritte  erfolglos.  Von 
seinem  öffentlichen  Wirken  ist  zu  erwähnen,  dass  er  ein  sehr 
thätiges  Glied  des  niederösterreichischen  PrlUatenstandes  war 
und  die  Stelle  eines  ,Raithherrn<  von  1666—1670  bekleidete.» 
Er  starb  am  2.  Mai  1700  zu  Ardagger  und  liegt  daselbst  auch 
begraben.  * 


'  Original-Dficumi  nt  im  Archivp  von  Ardapp^r. 
3  OriginAl-DucuDieni  im  Archive  von  Ardagger. 
3  St&ndiAcbcs  Archiv  in  Wien. 

*  Connstorial- Archiv  vun  St.  Pölten,  dem  auch  die  nachfolgende  Dar- 
»teUnng  wtnommBU  ist 
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Auf  die  erledigte  Propstei  wurde  vom  Kaiser  Leopold  1.  1700 

Franz  Ferdinand, 

Freiherr  von  Ruiuel  zu  Brentsee,  llBeubacli  und  Waldau  prä- 
sentirt.  Derselbe  war  zu  Weiden  in  der  Pl'aia  goborea,  trat 
zu  Wien  in  den  Priesterstand  und  wiu*de  wegen  seiner  um- 
fassenden, namentlich  philologischen  Kenntnisse  auf  Anem- 
pfehlung des  Pfalzgrafen  von  Neuburg  mit  der  Erziehung  und 
dem  Unterrichte  des  Kronpriiusen  und  späteren  Kaisers  Josef  L 
betraut.  Als  solcher  erhielt  er  vom  Kaiser  Leopold,  desson 
Liebe  er  im  hohen  Grade  besass,  die  Fropstei  Alt-Bunskn, 
wurde  dann  Canonicus  au  Breslau,  1696  Bischof  su  Tynna  in 
Kroatien  und  endlich  1706  Bisehof  von  Wien.  Beim  Antritte 
dieses  Bisthums,  dem  er  bis  1716  vorstand,  legte  er  alle  Qhrigeii 
Würden  nieder.   Ihm  folgte 

Johann  Ludwig  Rabntln, 
Graf  von  Buasi.  Er  war  ein  Sohn  des  Feldmarschalla  GrafsD 
von  Rabutin  und  der  Dorothea  Elisabeth,  Herzogin  zu  Hokteia. 
Die  Ptopstei  erhielt  er  auf  Bitten  seiner  Mutter,  die  in  dem 
Gesuche  an  Josef  L  nebst  anderen  GrOnden  vorzüglich  dsD 
betonte,  dass  ihr  Gemahl  zur  Rettung  und  Erhaltung  Sieben- 
bürgens für  das  Kaiserhaus  seine  ganz«^  Habe  verwendet  und 
(ladureh  seinen  Kiuderu  gruöseii  Nachtheil  zu^efü«;!  habe.  AU 
er  die  Propstci  Ardagger  antrat,  war  er  zwar  öchoii  Canonicus 
von  Olmütz,  aber  noch  nicht  Priester,  welche  Würde  er  ITUT 
enipiing.  Er  stj^Jlte  in  Paösau  das  Ansuchen,  ihm  den  (  jcbraucli 
der  Pontifiealieri  zu  verleihen,  wurde  aljer,  da  die  Pnipste  v^n 
Ardagger  nie  das  Hecht  derselben  besessen  hatten,  abgewiesen. 
In  Folge  des  grossen  Aufwandes,  den  er  als  Propst  machte, 
hinterliess  er  bei  seinem  Tode  1714  eine  bedeutende  Schulden- 
last Er  starb  zu  Wien  und  liegt  in  der  Kirche  der  Trinitarier 
begraben.   Sein  Nachfolger  zu  Ardagger  war 

Wübelm  L, 

Graf  vou  Leslio,  Propst  von  Eisgam,  Archidiacon  in  Clli  usd 
Titularbischof  von  Ungarn.  Nach  zwei  Jahren,  lilti,  zum 
Bischöfe  von  Waitzcn  ernannt,  resignirte  er  auf  Ardagger,  wei- 
ches Kaiser  Karl  VI.  im  selben  Jahre  noch  seinem  ehemalig 
Lehrer 
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Igiias  Yon  LoTiaa 

▼erlieh.  Derselbe  stammte  aus  dem  Cantone  Wallis  in  der 
Schweis^  hatte  au  Wien  im  Convicte  an  St  Barbara  Theologie 
Btudirt,  wurde  Erzieher  und  Lehrer  Kaiser  Karl  VI.,  Propst 

von  Aiska  und  liiselioi  zu  Sf^benico.  Kr  stiiri>  als  Bischof  von 
Wiener-Neustadt  im  Jahre  1717.  Die  Propstei  Arda^er  erhielt 

Philipp  Ludwig, 

Graf  von  Sinsendorf.  Da  er  bei  seiner  Ernennung  erst  21 
Jahre  alt  war,  obwohl  er  schon  Canonicus  yon  Köln,  Salzburg 
und  Olmütz,  sowie  Abt  von  Grosswaradfn  in  Ungarn  war,  so 
bedurfte  er  päpstlicher  Dispens,  welche  ihm  sein  Vater,  der 
Reichskanzler  war,  vom  Papste  Clemens  XI.  171H  verschaffte. 
Kaiser  Karl  VI.  ernannte  den  Propst  1720  zum  Bischöfe  von 
Raab,  woraiü'  derselbe  auf  Arda^er  Verzicht  leistete,  welches 

Ferdinand  Ottokar, 

Graf  von  Starhemberg,  Gustos  und  Domherr  zu  Salzburg,  sowie 
Canonicus  und  pasaauischer  OfBcial  zu  Wien  erhielt,  demselben 

aber  nur  bis  172Ü  vorstand.    Ihiu  folgte 

Franz  Alois, 

Graf  von  Lambex^,  Bischof  von  Nikopolis,  Canonicus  und 
Suflragan  zu  Passau  und  Generalvicar  dieses  Bisthumes  in 
Kieder-Oesterreich.  Er  stand  der  Propstei  bis  1732  vor,  worauf 

Leoiwld  Ansgar, 

Graf  von  Starheraberg,  damit  belehnt  wurde.  Unter  ilim  be- 
setzten 1741  die  Baiem  und  Franzosen  Arda^i^gcr  und  fügten 
der  Propstei  durch  grosse  Cootributionen  bedeutenden  Nacli- 
theil  zu.  Da  überdies  der  Propst  sehr  verschwenderisch  lebte, 
so  lastete  bei  seinem  1752  erfolgten  Tode  eine  Menge  Schulden 
auf  der  Propstei,  weshalb  sich  sein  von  der  Kaiserin  Maria 
Theresia  ernannter  Nachfolger 

Johann  Josef, 

Graf  von  Trautson,  Erzbischof  von  Wien,  weigei*te,  die  Propstei 
aasutreien,  bis  die  Schulden  getilgt  sein  wttrden.   Unter  ihm 
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wurden  in  Arda^gcr,  Ötephan.sliart  und  Ki)l)initz>>t'ni:  'ü«'  «Tsten 
selhstständigen  Pfarrer  angestellt.  Gral'  Trautsou  starb  Ubl 
uad  ihm  folgte  der  letzte  Propst 

Josef  VnmZf 

GJrsf  von  Auersberg,  Canonicus  von  Paspau,  Biscliot'  von  Lavaiit. 
Er  wurde  1778  auf  das  liistlmm  Gurk  ü))er»etzt  und  1783 
Bisrhof  von  Passan.  Im  l'olj^ciiden  .lahre  wurden  die  Güter 
der  Prupstei  eingezogen  und  von  dem  ebemaligen  CoUeguU* 
Stifte  blieb  nichts  als  der  Name  und  Titel  Übrig. 

L 

1049.  7.  JSimer.  Bbenberg.  ^  Kaiter  Bemriek  UL  tt^  dk 

In  nomine  sanetae  et  individiiae  trinitatis.  Heinricns  diTint 
favente  dementia  Romanorum  Imperator  aagustna.  Qooiuiin 
ex  iure  suscepti  regni  omnibus  eccleaÜB  Bomani  imperii  debittm 
sollicitudinem  debemus  impendere,  volumus,  unarnquarnque, 

quantum  nobis  ex  divinae  gratiae  munere  conceditur,  prociirarc 
et  ad  dei  servitium  promovere.  Un<k'  qniduni  onines  Christi 
nosti-iquc  tani  fiituri  quam  praesentes  nuverint  fidclos,  qualit<ir 
11(18  j)ri)  anijiiat"  nostrao  f(;licitate  et  anteceBSonmi  iiDstiorum 
requie  et  ob  interveutum  nostri  thori  ac  regni  consortis  scüicci 
Agnetis  imperatricis  augustae,  et  ob  devotam  Servituten!  noftri 
iidelis  et  dilecti  Nitkori  Frisingensis  cpiscopi  ad  altarc  sanctie 
Mariae  semper  virginis  sanctiquo  Corbiniani  confessoris  in  mo- 
nasterio  Friainga  tale  praedium^  quäle  Ulrich  et  Ascwin  in 
Ardack^  in  comitatu  marchionis  Adalbert!  trans  flavimn  Enia, 
habuerunty  iure  gentium  nostrae  potestati  dicatum^^tradidimiu 
cum  omnibus  suis  pertincntiis,  cum  manclpiis  scilicet  utriusqne 
sexus,  areis,  aediticiis,  agris,  pratis,  canq>if».  pascuis,  tarn»  ctilti» 
et  incultis,  silvis,  venationibus,  aqiiis  aquarumque  decursibus, 
molis,  iin)l('rKlinis,  piscationibuH ,  oxitibus  et  reditibiis.  v Iis  et 
inviis,  (piaesitis  inquirendis  et  omni  iure  H  utiiitate,  quae  uilo 
modo  poterit  provenire,  fa  vidt  licet  lationo  et  ronditione,  ut 
praefatus  episcopus  et  sui  Buccessores  in  praedicto  loco  Ar- 
dacher  clericos  seculares  ad  dei  servitiiim  pascant  et  atuteateat 
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regulari  praebenda  in  honorem  sancUio  Margaretae  virginis  et 
maiiyris  ibidem  constitutos  et  congregatos.  Et  iit  haec  nostra 
imperialis  traditio  stabilis  et  iuconvulsa  omni  succcdentis  tom- 
poris  acvo  permaneat,  ideo  hoc  praeceptura  inde  coiiscriptum 
manu  propria  corroborantes  sigilli  nostri  iiupressione  iussimus 
insigniri.  Termini  autem  praefati  praedii  isti  sunt:  Ab  Holesceit 
usque  in  Sambach.  A  Sambach  usque  in  Tieufenpach.  Data  VII. 
Idus  JamiarU  anno  dominicae  incamationis  MXUX  indictionis 
IL  anno  aatem  domini  Ilcinrici  tercii  regia  imperatoris  II.  ordi« 
natione  ejn«  XX.  i-^^i  quidcm  X.  impeni  autem  HI.  In  noxnme 
domini  aetom  Ebersperg  feliciter.  Amen. 

Orig.  fehlt  —  Aus  dem  Codex  Nr.  2.38  in  der  StittabibUothek  zu  Seiten- 
Stetten«  Oedradtt  im  Arahir  fSt  Knude  Seteneiehiselier  GeedütthtiqneUeD 
TL  Bd.  1861.  &  89S  (felilnliaft). 


n. 

1063.  4.  September.  -  Annf>,  Erzhixrhof  von  Köln ,  weiht  unter 
AsHstem  mehrerer  anderer  Bisrhnfi'  fmd  Cleriker  die  SU/Ukirche  von 

Ardayger, 

Anno  dominicae  inc^'unationis  millesimo  LXllI.  indictio 
I.  TT.  nonas  Scptcmbris  (Iu  dicata  est  haec  ecclesia  a  vtniMabili 
Annoiic  Coloniensiö  «('clcsiae  archiepiscopo  cooperantibus  sci- 
lictt  Sigüfrido  Magunciaiiceuäi  archiepiscopo,  Adalberto  Pre- 
int  nsi  archiepiscopo,  Ellcnhardo  Frisingensi  episcopo  aliisque 
XXlil  (clericis?)  in  lionorcm  doraini  nostri  .Tesii  Ciirisli  et 
victoriosissimac  sanctae  cnicis  et  perpetuao  virginis  Mariae  et 
sanctonun  angclorum,  archangelorum ,  patriarcharum,  prophe* 
tanun,  apostolonmi,  martymmi  confessorom,  Tii^num  et  eorum, 
quorum  reliquiae  hic  sunt  reconditae  de  corpore  sancti  Jacobi 
apostoliy  Mathaei  apostoli,  Bartholomaei  aposioli,  sanctorum  mar- 
tjnmi  Georgii,  Sebastiani,  Piimi  et  Feliciani,  Tertulini,  Cyriaei, 
Pancratii,  Crisogoni,  Caatorii,  Lamperti,  flanctorum  confesaorum 
Felicia,  Nycolai,  Udalricii  sanctarum  yiii^um  Margaretbae, 
ICrindrudiB,  Ceciliae^  Gerdradia. 

Ori^.  feUi  —  Ant  dem  Codex  Nr.  238  in  der  SÜfiiMNiofliek  ni 
Seiteo»tetteo, 
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m. 

CHrea  1140.  Hohenau  am  Inn.  —  BUekqf  Regiwb^H  0>td&9ti  iautcK- 
toewe  «fem  ^fU  Ardaggtr  dU  I^arrt  St^^hanfhart  und  die  FiUale  Zeileru 
ßtr  Ztkmtt  am  Oalgenberge  tmd  Omtnberg9, 

In  nomine  sanctae  et  iodiuidiae  trinitatia.  £go  Rimbertiu 
Patauiensis  ecdeslae  humilis  minister  praesentiB  Hcripti  adtasta- 
tione  tarn  praesentibas  qnam  ftitnris  Christi  fideiibuB  intimamusy 
quia  cum  domino  Ottone  yeneiatnli  FlisingeiiBis  eodeeiae  epa- 
copOy  cuias  iuri  patronatus  adtinet  ecelesia  -dei  in  Ardadisr, 
prMsente  etiam  et  adnaente  Paldwino  praeposito  onm  oeteris 
canonicis  einsdem  loci  eoncambinm  fecimiu^  videlicet  tfadenlee 
in  uBum  eonmdem  canonioorum  parocluani  in  Steuenliarde  com 
filia  Bua  )Zide]aren'  mediamque  partem  omniiun  dedmanun, 
no8  yero  reeipimxis  ab  eis  redditus,  quales  eadem  eeclesia  ba- 
bttit  in  Qalgenber^'e  ot  in  Gezenberge  sitoe  cum  familia  adti- 
nente.  Sed  nt  baeo  pactio  rata  sit,  nee  infiingi  naleat,  prae- 
scutem  odtestationera  sigilli  nostri  impressione  roborauimos  simul 
jidiiotantc.^,  <\\ü  interfuerunt  teste»  tnm  canouicos  Patauienses, 
quam  iniiii8t(.-naluä  no.stn>s,  (juoi  ujn  iuiec  sunt  uoiuiiia :  Adt-l^joz 
niagister  et  decAniis.  Wazim  tnaus  cu8toi<.  ChimlinuÄ  Archi- 
diaconu?.  8i}j;e]iar(lu8.  Hartimulus.  Sibut  de  Pomheim.  Mane- 
j(fott  de  A\  t  et  frater  ejus  Rihki^rus.  Kudigcrus  de  Anheim 
et  alil  quam  })hirGs.  NtKM'Ssarium  praeterea  et  dignum  esse 
duximus  tcrminös  ])raediciac  ccclosiao  subnotare:  a  Danubio 
secus  Ai'dakcr  ini-ipit  et  uadit  Vnrehtenlivtcn,  et  sie  Hualivten, 
dcinde  rursurn  in  Piaffenbach^  post  hoc  per  uallem  usque  ad 
Hohenbüchen  deinde  transit  Uovperc  per  maiorem  Odengraben 
usque  Urle  hocus  fiesingen^  sie  per  amnem  Botkerspaoh,  qni 
diuidit  praedictara  ecclesiain  et  Aspacb  eureoniqiie  nadit  Hiqne 
Oede,  deinde  ultra  publicam  stratam  usque  in  uallem,  quae 
diuidit  Suneiburch  et  istam  ecclesiam  finit  sab  Daoubio.  Aeia 
sunt  baec  Hobenowe  iuxta  Enom. 

Original  im  kSnigL  bairlsoh.  Beichs-Ärehire.  ^  0«dnidkt  in  den  MonasL 
boicis  XXIX  1».  8.  88. 
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IV. 

1180 — 1190.  Benog  Ottokar  wm  Steiermark  stellt  oitf  Bitten  de»  Pi-optte» 

Ulrich  von  'Ardayytr  das  Ordale  de«  kalten  Wassers  ab  und  schlicktet 
die  Streitigkeiten  »wieehen  eeiaem  Pr^feeten  und  dem  S^ße  tu  Ärdagger, 

Quia  labanti  meinoriao,  nisi  st  rljitn  Mihveueris,  cognita  et 
inro;,oiit;i  cxcidere  iiianifctituui  est,  knie  testÄnientaria  subscrij)- 
tionc  t;iin  praesentibuB  quam  futiiris  Christi  fidolibns  niandaro 
curaviimus,  venerabiiem  huiuB  almae  sedis  praepositum,  dominum 
Oudalricum  ot  aanctae  ccclesiae  Patavieosis  canonicum  et  archi« 
diaconum,  glorioauin  ducem  Stiriac  OtacanuDy  nostroe  advocatum 
ecclesiae,  adiissc,  super  pressnra  farailiae  nostrae,  forensiumqaey 
qui  a  praefectis  suis  hactcnas  nimis  iniuriose  patiebantur,  que- 
reUam  depromendl ;  qui%  de  quoeunquenostriiuris  homine  auspicio 
incidisset  delicti,  contiiiuo  ad  placitum  eonindem  praefectomm 
ad  examen  flaentU  aquae,  fomm  more,  trahebantor.  Serenii- 
suniia  itaque  princeps^  intnita  dflectionia  et  Borvitiitifl  amiciaaini], 
soi  domifii  noBtri  praepositi,  haue  efferam  m  melius  mutavit 
aententianiy  decernens,  ut,  quiconque  noatram  adtmentium  ecele- 
eiam  aliquo  pulsaretor  criminei  ezhibitia  complicuro  Buorum 
(teBtimonÜB)  hoc  abiolverettir  deincepB  mcommodo.  Nundhiarum 
praeterea  forenaiam  aiinaatim  in  feste  Banetae  Margarethae  in 
Ardaker  ealebraiidaruin,  eodem  hoe  anno,  quo  haec  acta  Btmty 
ob  qaonmdam  Australinm  mercatonun  dissenBionem  internue- 
aarum,  amantissimus  Christi  praepositus  noster  comminiBcens 
tale  mmiit  apud  ipsum  principem  responsum,  »e  super  eadom 
taiii  iiitiolenti  protervia  ducein  Austriae  eonvciiturum  et  eiusdcm 
solemnitatis  defectnni  perl'ecte  rediutegraturum.  De  quiulaui 
vpro  niiiiifc.  iiiiuiiosa  iaetura,  quam  fratribus  eiusdem  luei  l'uto 
praefati  diiciü  piaeteetus  irrop^avcrat,  de  tbrensi  videlicet  quaestu 
talenluiii  ampliuB  iure  nnui  eurum  abro^andu,  dum  querijnoniam 
inemoratub  et  saepe  reinemoratus  pra»;positus  (Ju(biliieus  mo- 
Yisset,  inquisitioiHt  taeta,  cum  non  posset  in  inötanti  hiiius  uctio- 
nis  yeritas  indagari,  strenuisBinrnB  principum  iam  autedictus 
Odavagar,  ex  consuito  deputaas  ex  miniatorialibus  suis  et  foreu- 
Bibua  nOBtris  praecipuiB  asBertoreBi  diem  praefixit  CalendaB 
SeptembriSy  ut  eo  scilicet  die  coram  Liupoldo  tunc  temporis  prae- 
fecto  in  foro  nostro  tarn  grandie  terminaretur  ambiguitas.  Tnter- 
erant  autem  huic  tarn  egregio  negoäo  primum  ex  ministerialibiu 
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qai   teötes   adhibiti   suut:    —    —    —    — —    —    —  — . 

Siipcrvunit'iite  orjj;o  s(!C'iin(la  stipuUitiuiii.s  Bolvcndae  die  conve- 
nemiit  cum  praenoiniiiato  pnitit'ecto  l.i'  i  '  hlo  huic  assertioni 
cleputati  tutstatores,  qui  iudiciali  obligaü'  nc  coiigrußsi  probabi- 
litcr  asscrcntes  aiebaut,  praeter  üixatum  talcntum  cetera  usui 
fratrmn  a  prima  tjcc-lesiae  hiiiuH  institutione  cessisse  et  deincepB, 
sicut  sancitum  fucrat,  ccdere  debcre.  Huic  itaque  assertioiii 
praesidens  dominus  noster  praepositus  ipsos  asaertores  et  ceterM 
quam  pluresi  qni  convenenuit^  teste»  huic  negotto  ad  pleaum 
tembiato,  providit  provisosque  suscepit^  quorum  nomlna,  ne 
pOBteroa  lateant  et  modernis  elabantur,  hic  Bui  ipaisBuna  ad- 
notatione  aont  enlm  lü   —   —   —   —  — 

Am  dmn  Codex  Nr.  888  in  d«r  Stifltbibliollwk  m  BejtoBrtrttaa, 

V, 

Vor  iiÖO.  —  Propst  Ulrich  von  Ärdagger  verMkt  ein<u  Weinberg  dem 
BiOtUr  WtOier  «md  seiner  Taekler  auf  Lt^enmU, 

Notum  Sit  amyersis  Chnsti  fidelibus  tarn  fbtaria  quam 
praesentibus;  qualiter  dominus  Uiricus  praepoBitus  de  Ardachir 
vineam  quandam  Chromesae  in  loco,  qui  Eselstaine  dicitur, 
sitatn^  negligentia  et  vetustate  incnltam  et  inutilem,  Waltherio 

judici  epe  meliorationis  conccssit  ea  conditionc,  ut  idora  Wal- 
therius  eain  diligenter  cxcolerct  et  utilein  faceret,  ut  vt  ipgc  et 
quaedain  filia  eius,  Klisabet  nomioe,  ad  tcnuiniun  vitae  suac 
qnieto  cain  possidercnt,  post  haec  autem  ad  conmiunein  fratnim 
usiun  rediret  cum  omni  utilitate  et  meliorationis  emoliimentu; 
int«'riin  vero,  pn«tquain  ad  plenariam  utilitatem  <'xcidla  foret, 
aingulis  aniiis  aliquid  ecclesiae  ad  indiciuru  memt»riae  persol- 
verent.  Factum  est  autem  hoc  communi  IVatrum  assensu  vi 
familiae,  quorum  haec  nomina  sunt:  Chunradus  cuBtos,  Hai- 
noldus^  Ahmannus  scholasticus,  Liupoldus,  Chadelhohus,  Qebe- 
hardns,  Otto,  Alberieus. 

Orig.  fehlt  Ans  dem  Codex  Nr.  S38  in  der  BÜHtafaibliotliek  mm  8n- 
tenetetten. 
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VI. 

CHroa  U82.  —  Oenoy  Leopold  F.  bettSHgt  dem  SU/U  da»  Steht  jährlich 
am  FtUe  der  An%M  Margaretha  MariU  xu  hatten  und  vereidet  Jede 

Bumträahtiguiig  deiweUten» 

In  nomine  sanctae  et  individuäe  trinitatis.  Liapoldns  dei 
gratu  diix  Auntriae  et  Styriae.  Quoniain  ad  ladiciariae  pote- 
statis  sollicitadinem  pertinere  dinoseitor  eb,  quae  ad  iiutitiae  et 
rectitudinis  obeeraationem  mducunt,  diKgentiain  impenderOf  et 
indebitos  qtteittii,  qnae  se  occasione  iuris  negotÜB  iminergere 
Bolent,  repellere,  nos,  lianc  ipsam  cautellam  iudicÜB  nostris  ad- 
liibere  cupientes,  iiioleutias  et  granamina  exactionum  praecsidere 
et  exsturpare  intendimtn.  Qiiapropter  instiB  ac  statatts  nostria 
debitis  contenti  esse  aolentes  iustitiam  illam  de  Ardakker,  quam 
ecclesia  illa  et  confratres  eiua  in  foro  et  nundinis  eiusdem  sub- 
urbii,  lioc  est  in  fcsto  sjuictac  Margaictae,  prius  babiiisse  sed 
postea  insuleiitiu  preconiim  et  exactorura  inimutatam  et  agiu- 
uatam  esse  coniperti  sumus,  petitione  dilecti  nol»is  praepositi 
Chonradi,  Salicliint  dicti,  remisniiu.s  et  renonauinrus  ita  uidelicet, 
iit  recopto  a  nosti  is  ilispriisatt)ribus  et  otricialil)ii3  uno  talento 
nichil  ultra  (*xi-;iiin\  scd  cetera  in  usus  praepositi  et  fratrum 
praefati  loci  cedant.  Oniiiein  etiam  uiolentiain  et  iniuriani  de 
hoc  ipsü  recognito  eis  iure  inhibeiuus  et  iussionis  nostrae  man- 
dato  prorsn»  araoveinus.  Ne  ergo  de  cetero  super  bis  uUa 
oriatnr  ambiguitas  ob  firmam  diffinitae  rei  cognitionem  et  per- 
petuam  memoriam  retinendam,  statuimus  et  auctoiitate  Bcripfci 
nostri  confinnantes  praecipimus,  ut  hoc  ipsnm  statutam  noBtrum 
nulliuB  unquam  praesumptione  uioletur.  In  hujus  etiam  rei 
aignmeDtum  praeaentem  paginam  conacribi  et  sigilli  noatri 
impreasione  roborari  ioasimna  annotatts  etiam  teatibua,  qui  hnic 
noatrae  ordinationi  interfuernnt.  DietricuB  Halgraviua.  Had- 
marua  de  Chünringen.  Welvingua  de  Ghapbenbereh.  Henrandna 
de  Wildonia.  Erchengerua  de  Laadeaere  et  frater  ejus  Rydoliua. 
Vlricua  de  Stabenbercb.  Otto  de  Volchenatorf  et  alii  quam 
plurea» 

Oi^.  hML  Ana  dem  TnuMsnmpte  des  Abtes  Johann  Ton  Melk  dd. 
28.  JSnner  H68.  Im  k.  k.  Hau-  Bof-  und  BCmtS'Archiv. 
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VU. 

1106.  4.  Vebmftr.  BntMradorfl  »  Benoff  FrUdneh  /.  «erleäU  im 

Stiftt  Ärdoffger  dk  Mamil^reiheU, 

Iii  DoiniriL'  s.mcUie  et  iodiuiduae  trinitiitis.  Fridcricus  dtn 
gratia  (lux  Austriao  oranibus  Christi  fidelihiis  in  }ierp<'tiiiim. 
V'iiW  intcntionis  iiitnitu  et  pro  salute  nostra  iuxta  jx.'titiom-m 
doniiiii  Cliunradi  iSaii^uDchindt  s,  ]ira('pt>siti  de  Ardachi  r:  «'idtiu 
oeclesiao,  qnamvis  in  modico  hfiiL-tacere  cupientes  concesyiiiius, 
ut  bona  illius,  quac  »inguLis  annis  ab  AuBtria  iUuc  ducuntur, 
ubique  apud  thelonea  sive  inutas  nostras  absque  omni  iuris  per- 
Bolutionc  usque  ad  prefatum  locum  liberam  habeaot  transitum. 
Ut  autem  haec  nostra  coneessio  in  perpetuum  tun  a  praesen» 
tibus  quam  a  posteria  inviolata  permaneatr  praesentein  paginam 
acribi  subscriptioneque  testium^  quoram  nomina  sunt  haec, 
liqoe  (sie)  noBtri  impresBlone  roborari^  muniri  feounus.  Comes 
Otto  de  Velburo.  Otto  de  Ramensperch.  Dietniarnfi  Hordts. 
Rapoto  de  Valcbenberch.  HenriciiB  de  HnntesbeiiiL  Wicbardu 
dapifer.  Rudolfus  et  Herbordus  de  Potendorf.  Oervictu  de 
Pabenbofen.  Otto  de  Waldeke.  Heiiincua  de  Pasingen.  Ghal* 
bous  de  AUren.  Datum  est  apud  Enaeinidorf,  praesoDte  domino 
Ottone  Frisingensi  episcopo  anno  incaniationiB  domtnicae 
MOLXXXXVI  secundo  nonis  Febroarii. 

Original  fehlt.  Ans  dem  TrauMumpte  de«  AbtM  Jolwnn  von  Melk,  im 
k.  k.  Haus-,  Hof-  und  StMtt-ArdiiTe. 

vra. 

1188.  KlOSter-Nouburg.  —  Herzog  J^copolä  VII.  bestätigt  dem  Stifte 
Ärdagger  die  von  seinem  Brwdtr  verliehene  üfavlA/inetAeil. 

In  nomine  sanetae  et  indiTidnae  trinitatis.  Liupoldus  dei 
grafia  dux  Atistriae  et  Stifiae  omnibu»  Obristi  fidelibns  in  per- 
petnum.  Ne  temporum  labente  onrrionlo  oblimonis  diftpendia 
pati  poMit  vel  debeat,  quicquid  pio  hominnm  «tndio  factum 
fderit  vel  tractatum,  nos  per  praesontinm  oontinentiam  trao»- 
mittimUB  notitiae  modemorum  et  futuronun,  qaod  pietatem  et 
gratiam,  quam  antecessor  nostei*  piae  memoriae  dilectisaimet 
frater  netter  FHdericus,  illastria  duz  Anstriae  fecit  eoelenae 
Ardacensi;  quod  videlicet  victualia  elnsdem  eedeaiae  ab  Anatria 
nsquc  ad  pracdietom  locum  annuatim  ducantur  sine  mntla;  noB 
pro  iciiicdiu  auiuiuc  uustrau  et  parentum  nostrorum  eandem 
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Buam  concessionem  ratnm  habere  uoluiTiiia  f^t  tiiiiiani  perpetuo 
conseruari,  UDde  etiain  praesentem  pagiimiu  si<i^illi  nostri  feci- 
raus  munimiin?  robuiari  et  subscribi  testes,  qiioniin  haec  sunt 
nomina.  Harinititis  praepositiis.  Chalhohus  de  Valcher'«t*M'n. 
Chunradus  Tuiiij)iebauu8,  canonici  patavionses.  Cornea  Ecke- 
bertiis  de  Pernecke  et  filius  eins  comes  Vlricus.  Walchunus 
de  Valchenberch  et  filius  eins  Rapoto.  Hademarus  de  Ohoii- 
ringen.  Wichardus  dapifer.  Wichardui  de  Zebingen.  Imi- 
fridoB  de  Gnanndorf.  Adololdus  et  Hartungus  fratres  de  Chyow. 
MarquMrdus  de  Himpercli.  Pleinricus  de  Prunne.  Rudolphus 
et  Herbordus  de  Potendoif.  Heiuricus  de  Paesmngeii.  Otto 
de  Waldecke.  Pernoldiia  de  Augia.  Gh>tfridiis  euaenurine  et 
alü  phiree.  Acta  Bimt  faaec  m  domo  nostra  NiTenburch  anno 
ÜMarnationis  dominicae  MCI^XXXX  V  JLU. 

Original  feUt  —  Ans  Beatiltigting  Henogs  Alhraofaft  YL  dd.  14M 
Sa  JlbuMT.  Oriff.  Im  Ic  k.  Haw^  Hof*  imd  Staats-AreUr«. 

IX, 

Ciroa  1200.  —  Prop»l  Orlolf  von  Ardagger  vtrUiht  seinem  Blutaver* 
iMMdlM  feMeA  ein  Haua  gegen  AhkaiUm^  dmt§  Jäkrtages  für  Rott» 

Frkdrieh, 

Iiuintt'scat  univri-i.s  Christi  fidelibus,  quod  dominiiä  Ortol- 
fu8  coiit rater  nost«  i  et  ])raep(>»itu8  in  Ardaker  consanguineo 
suü  Hcinricü  coniVatri  nustro  qtioddarn  hospicium  iuxta  Da- 
nubiuni  äitum  penes  plateam  clericorum  eatenus  donavit,  ut 
idem  Heinricus  de  praefata  domo  annuatim,  quamdiu  viveret^ 
in  anniversario  Fiiderici  imperatoris  confratribus  XXX  de- 
nariofl  persolyeret;  eodem  vero  TT '  innco  mortao  iam  dicta  do- 
muB  ad  usum  confratmm  intefpraliter  deuolueretor.  Cuius  rot 
teetOB  sunt  Gedniot  .... 

Honwn.  boio.  JULOL  b.  &  271. 

X. 

ISUB«  Qvein.  —  Marqwtrd,  PtopH  von  WalähauKm,  und  J7arfmafm, 

Probst  von  Ardaggtr ,  beurkundm  die  Beücgung  eines  zwischen  beiden 
Jäö$tern  beslandenen  Streites  in  Betreff  der  P/am  Neustadl  dm-ck  ge' 

vfähUe  SchiedniehUr, 

In  nomine  flanckae  et  indiuiduae  trinitatb.  Harqaardas 
WaltfauaettttB  praepoBitoB  et  HartmannuB  ArdaeenBis  praepositiis 
cum  nninersitate  sabjectorum  omnibna,  qtu  fide  et  nomine 
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cliristiaiio  censentur,  salntem  in  nero  salatari.   Cmn  obortae 

lites  non  ea  facilitate  sopiantur,  qua  solent  emergere,  quae  snos 
etiam  auctores  laro  l'oie  sinunt  inJempnes,  luaiuri  cura  sciupcr 
ad  conpositionis  festiiuimium  est  remctlium.  Quocirca  conside- 
rationo  habita  de  modo  controuersiac  iniei  liuas  eccJesia« 
nostras,  Walthusensem  videlicct  et  Ardaceiisem  super  parrochia 
Niwenstat.  cum  multac  hiuc  indc  incassuni  tiurent  cxpeuaae  üc 
graues  luinim  rent  labores,  ad  hunc  Hneni  tandem  iienlre 
decreuimus,  ut  cunscutieutes  iu  arbitros  t|uinque  uiros  iduneos 
eligeremuB ,  Perengerum  decanum ,  Ebergerum  custodem  de 
choru  Ardacensi,  Gotscbalcum  cameFariimiy  Herrandam  oellen- 
rium  de  Walthusensi  coUegiio  nec  non  uenerandae  discretionls 
uirum  Vlricum  decanum  de  sancta  Agatha,  quibus  decidendae 
litis  arbitrium  conmitteremus.  Vt  autem  factum,  qaod  udumT' 
Bitatem  tangebat,  ab  uniuersitate  approbaretur,  datis  et  acceptis 
uiciflstm  litteriB  de  rato  ab  utroque  conuentu  ampHus  non  obü- 
gauimtuiy  ecOicet  caatione  fidei  et  poena  eentnm  Ubranmi 
Wietinensis  monetae  ita,  nt  qoiequid  praefati  arbitri  de  Baepe 
mota  controuersia  ordiaarenty  firmum  et  inoonuttlsiuD  stabOi 
iure  roaneret  Uli  ergo  uti  conpromissum  In  eos  faerat  de 
causa  cognitari  conueneruiit  et  uisie  utriusque  partis  instromeih 
tis  et  causae  meritttin  intneDtes  non  de  mota  proprio,  ut  aesti- 
niare  poMumuB,  immo  animo  diuino  instructi  consflio  liten 
perpetuo  fine  clandefe  (?)  cnrarunt,  ttatuentes  in  primo,  at 
facta  renuneiatione  de  instrumentis  utriusque  partis  super  hk 
habitis  et  habend is  Waltliiideu  ub  diutiirnam  pusser^sionein.  licet 
fide  ae  titulo  dubitato  de  cetero  sicut  prius  in  praetaxata  par- 
rochia cum  solita  et  auuua  pensiuiie  Niwuistat  habeat.  Verum 
quia  saopedicta  ecch'sia  Niwenstat  in  terminis  Ardacensimn 
uidebatur  existere,  ceusuerunt ,  ni  pi  ai  jiositus  et  canonici  in 
Ardachcr  cligant  unum  de  choro  su«,  j  i  >  ]U>>cimque  petere 
uoluerint ,  qui  in  canonica  faciat  ru^ideutiam,  quem  Walt- 
husiensis  praepositus  absque  contradictione  repmesentabit  d*>- 
mino  Pataviensi  episcopo  in  eadem  parrochia  iuuestienduin.  qui 
pensionem  debitam  et  videlicet  XX  modios  siligists 

et  totidem  avenae  antlquae  et  consnetac  raetretae  claustri  cum 
omni  iure  pristin  >  ^^ub  poena  collati  sibi  beneficii  ante  festiuu 
•ancti  Martini  Walthusiensi  ecclesiae  persoluat  et  in  diebut 
rogationnm  cum  plebe  eiusdem  ecclesiae  Walthusen  ueoiatr 
oereuro,  sicut  consuetum  eat,  secum  deferendo.  Itemque  an» 
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nexum  est,  ut  si  forte  dissensio  inter  praepositum  de  Ar<laclu'r, 
et  eins  comientuiM  dv  puteuda  persona  facta  fucrit  nee  infra 
meii^em  concordaueriut,  in  arbitrio  sit  Walthusieiisi>  praepussiti 
conferendi  iam  dictani  eeclesiain,  cuieuiique  voluerit  de  choro 
Ardacensi,  residentiam  in  cationiea  facienti  iterumque  iua 
petendi  ad  praepositum  et  conuentum  de  Ardacher,  sicut  prae- 
tazatum  est  redeat,  nisi  similis  casoB  intenienerit.  Praeterea 
statatum  est,  nt  dericua  institutus,  si  etatato  tempore  post 
trinam  ammonitionem  pensionem  debitam  noD  soluerit  aut  si 
forte  ad  maiorem  promotus  fuerit  eodesiam  sea  qnacunque 
rationabfli  causa  praebenda  iUiim  priuari  conti^rity  consequeoter 
roemorata  careat  ecciesia  et  alten  resident!  oanonico  praedicto 
modo  conferatur.  Arbitratum  est  etiam  ut  decedente  cauonieo 
plebuno  saepedictae  ecclesiae  nee  j^raepusitiis  de  Walthus(!n 
IM  <  praepositus  de  Ardaclier  inaniis  ad  reliqiiias  mittore  j)rae- 
»lunat  deeedentis,  sed  sueeessori  illaesac  conseriirntiir ,  qui  de 
eisdcni  reliquiis  tsixatani  pensionem  Walthusieasi  ecclesiae,  si 
nondum  fuerit  exhibita,  teneatur  persoluere.  Porro  ne  proce- 
dente  tempore  qoispiam  succesBorum  nostronim  praescntis  ar- 
bitrii  contractum  audeat  infringere  et  inmutare,  sie  inhibemus 
uiolati  paeti  reum  solutione  centum  librarum  Wiennensis  mo- 
netae  decementes  condempDandom.  Et  ut  hoc  factum  nostrum 
ex  omni  parte  aoctorabile  robur  babeat  utriusque  couuentüs 
Walibusensis  et  Ardacensis,  impressione  sigillt  confinoamus. 
Acta  Buot  baec  anoo  ab  incamatione  domini  mfllesfmo  dneente- 
siino  decimo  quinto  apiit  Grine  in  domo  iudicis  in  piaeseutiu 
tefttium,  quoruni  noinina  sunt  haec:  Keinluirdus  ot  inag-ister 
Heinriens  canonici  Aidacenses.  KugeruB  plebnnns  in  ( Mu  (;ucen, 
Hermaniius  pipsbitfr  in  Niwenstat,  Hcinneus  de  Mittei  ehirchen, 
Vlricns  de  Ibenperge,  Vlricus  iunior  de  Imziogen,  Friiiericu» 
de  Cbleugntbe^  Uermannus,  Crerhardus^  Kugerus,  Marquardus 
Chazze,  bui^nses  in  Grine.  HeinricuB  de  Chreuzpach^  Rieh- 
gems  de  Ozenstein.  Dietricus  Indote.  De  famiiia  Ardacensi. 
Vlricus  officiaritis,  Heiuricus  praeco,  Otto  de  Avwa,  Otto  aput 
Huum,  Albertus  de  Cbalmunspacb,  Chunrat  Haeftlinc.  Prae* 
terea  ntrique  parti  placuit  praesentem  paginam  dominorum 
nostrorum  videlicet  PataTiensis  et  Frisingonais  episcopi  sigillo 
ad  maiorera  firiuitatein  sorciendani  debere  roborari. 

Original  auf  Perjj:Mitu  nt,  luit  vier  Siogoln,  im  Muaeal-Archiv«'  zu  LIiiz. 
Gi  •Inickt  im  Urknn.l.  n-Bii  ii  aesLaudüii  obder  Eiiiu.  II.  Bd.  S.  677.  Hr.  t't'CXCI. 
AxtUiv  Bd.  XLVI.  11.  UiiÜU.  81 
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XI. 

* 

1219.  23.  AU£^t  —  A'eubury. 

Conrad  Abt  zu  Melk,  \\  (jzlo  Abt  zu  Göttwelg,  Elx  i  liard 
l^ropst  zu  Arda«;"g(;r  und  l'lricl»  Dcchant  von  »St.  Agatha  eut- 
scheideu  den  Streit,  der  zwiselien  dorn  Ötifte  Seitenstetten  und 
dem  Plebane  Conradiu  Mühlbach  wegen  des  Patronatsrecht« 
Uber  die  Kapelle  in  £i0ani  und  die  Güter  in  Tulbing  längere 
Zeit  währte,  dahin,  dasB  dem  Stifte  dieses  Recht  gebSlin!^ 
sowie  ihm  auch  die  Qflter  gehören. 

Orig.  Berg.  Yon  den  Tier  Siegeln  iind  nur  die  enrten  swel  eriuttoL 
Im  Arelim  sn  Seitenstetten. 

Qodruckt  im  ITrktmdenbuohe  dleiea  SlifleB,  8.  34,  nod  in  HomaTr*» 
ArcliiT  für  Oeachidite.  1886.  8.  503. 

xn. 

1224.  26.  März.  Passau.  —  DvcUant  und  Capifrl  von  Ardarj^rr  hf- 
kewne-i*.  dnsi^  ikutn  kein  Htcht  auJ  die  Propstwalil  »•'^"'  Ardatff^tr  zu^Uke, 
aonäern  data  »dbes  dem  liitdto/e  von  Freuuiyen  gebühre. 

In  nomine  Domini  Amen.  Quia  post  luuhus  labores  et 
expensas  ccclesia  Frisingensis  ot  capitulum  Ardaconse  respirarc 
desiderant  a  lite^  et  in  totuni  dcsistere  super  praepositura  Ar- 
dacensi,  coram  venerabili  patre  Gebchardo  Pataviensi  episoopo 
tanquam  ordinario,  et  ejusdem  eeclesiao  capitulo,  decauus  enm 
capitulo  Ardacensi  protestatus  est  in  jure  et  coufessuSy  se  no& 
habere  jus  in  electione  praepositi  Ardaoensis,  vel  ai  quid  habet, 
aut  habuity  vel  videbator  habere  in  dicta  pracpositura,  wUem- 
pniter  reuunciavit  d|ctu8  decanns  cum  ejusdem  eoclesiae  cspi- 
tulo,  et  illam  renuntiationem  jnramento  roboravit  sollempoi, 
c^uüd  in  pin-petuum  recognosceret  Gerolde  Frisingensi  epi!^<  fi^'? 
et  Omnibus  ejus  succossoribuB  j)lcnum  jus,  et  lil)crani  potesta- 
tem  eligendi  praoposituni  et  eonfercndi  prae])«isitura!ii  ArH.ncen- 
sem,  praetalo  domino  (Tcliluudo  Pataviensi  ej)i.soopo  judice 
ordinario  praesente,  et  ejus  capitulo  ac  aliis  multis  ibidem  prae- 
sentibus.  Insuper  decanos  dictus  cum  suo  capitulo  Ardacendi 
juramento  etiam  sollempniter  intcrposito  firmavit,  quod  pneiHV 
minato  episcopo  Gerolde  Frisingensi,  et  ejus  successoribus  siiii* 
quam  in  praepositura  contradiceret  Ardacensi,  aut  coatradicea- 
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tibus  conseDtiret.  Adjecit  etiam  suo  juramento  decanus  Arda- 
censis  cum  ejus  capitulo,  quod  quicunque  de  caetero  fuerit  in 
ecdesia  Ardacensi  in  pracposituni;  aut  deeanum,  vol  canonicum 
assuniptus,  ideni  praestare  teneatur  juramentum.  Sed  ut  ista 
protestatio  et  renuntiatio  sit  in  pnrpetnum  yalitura,  rata  «it  iUi- 
hrtta  et  inconvulsa  praesens  pag^ina  sigilli  praedicti  domini  Geb- 
liaüli  Patiivicnsis  episcopi,  et  capitiili  ejusdem  ecchtsia«'.  n<'C 
non  Ardaccnsis  c^ipituli  communitur.  Hujus  rei  tesus  sunt: 
Joininiis  Otto  major  praepttsitus,  niaijfistor  (.'liunradiis  dreaiius, 
dominus  Kalohus^  niagister  Hi  inricus  Zobello,  dominus  Chuura- 
dus  inajrtr  jilfibanus,  dominus  Heinricus  de  Mistelbach,  doininus 
£berbardus  de  Johanstorf,  dominus  Siboto,  magister  Alliertus  de 
Posaemmtnster,  dominus  Wilhelmus  oantor,  dominus  Albertus 
cnstos  senior^  dominus  Obunradus  custos  junior,  magister  £in- 
wicns,  et  alü  quam  plures.  Anno  incarnationis  domini  MOCXXIIII, 
In  aidinntiatioiie  beatae  virginis  anni  praesentis.  Acta  sunt 
baec  Pbtaviae  In  cboro  majoris  eccieeiae. 

Original  uubekunnt.   MeicLelbeck  Histor.  Frising  L  I.  S.  4(>0. 


xm. 

Glfea  122ft.  Azdagger.  —  Hnnrirh  Propst  von  Ardagger  bmeugt  dit 

FreäatMtmg  dea  Dietmar  Hellärt. 

Heinricus  dei  gratia  Pataviensis  et  Ardacensis  praeposi« 
tas  Omnibus  Christi  fidelibus  salutem  in  perpetuum  Amen. 
Filii,  qui  nasoentur  'et  exm^nt,  narrent  ea  filüs  suis,  ut  eo- 
gnoscat  generatio  altera,  quod  quidam  miies  de  Obemdorf,  Hein- 
ricus nomine,  cum  impeteret  Dietmarum  HeUaere  de  proprio- 
täte  corporis  pro  quadam  pensione  pecuniae,  sicut  in  unum 
convenerant  liberum  euiu  Umc  «liiiiiBit  et  per  maiiua  cousubrini 
8Ui  (jrotfridi  do  Peien  in  praesentia  nostra  eeteronimque  bono- 
rum virurum  super  arain  sanct^ie  Margaritae  in  Ardacher  ad 
censuni  V  denariornm  aiiuuatiui  solvenduni  de  Ixuia  voluntato 
delegari  constituit.  C^uod  et  factum  est  nemiue  contradicento» 
Hujus  rei  testes  sunt:  Perengorus  decanus,  Reinhardus  pleba- 
fiu»,  Heinricus  scolasticus,  Dietricus  saeerdos,  Otto  Lubant,  ca^ 
Qonici  Ardaoenses.  Ctotfridus  de  Peten,  qui  ipsum  delegavit.  Kein- 
hardus  de  Steuensharde,  Chunradus  in  curia,  Fridricus  de  AI- 

81* 
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brechtsperge,  Hiltpraadusj  Rulandus,  Rugerus  preoo  frater  ejus 
et  alü  quam  plures. 

Orig.  fehlt  —  Ans  dem  Codex  Nr.  238  in  der  Süflä-Bibliothek  zu  Set- 
tMMtetten.  Oedraekt  in  KaltenbüclM  OetteiT.  SSeitsehrift  für  G«teliiclile  nid 
StMlskiinde,  1887,  8.  176. 


XIV. 

12B2.  16.  Juni.  Krems.  —  DU  Koiiujln  Margaretha  ememert  die 
PrimUgien  von  ArdaggeTf  die  dem  SUfU  durch  den  Eif^faU  der  Baien 

geravht  wurde». 

Kos  Margaretha  dei  gratia  Komanomm  quondam  regio», 
dacissa  Austnae  et  Sdriae  ae  marchioniBsa  Moraiiiae  omnibns 
praesens  scriptum  intuentibiu  in  perpctaum.  Post  infetieem 
obitum  Friderici  fratris  noetri,  qtu  fuit  diix  Auetriae  et  Stime 
ac  donunus  Caraiolae,  terra  Austria  oepit  in  peesimo  Btita 
quod  caruit  defensore.  Eodem  quippe  tempore,  homines  ducb 
Baiiariae  ecdeeiam  Ardacensem,  sacrarium,  clericoe  et  bommes 
ducis  Bauariae  ecdesiaro  Ardacensem  sacranum^  clericos  et  bomi- 
nes  spoliarunt^  auferentes  de  sucrario  ornaineuta,  libros,  talices  et 
privilegia,  quibiie  cadeni  ccclrsia  habiindabat.  Proptcr  qu'nl 
dilectus  capnllann-  iiostcr  Luipoidiis,  eiusdcm  ecclesiae  praepo- 
situ.s,  uo))ib  su[)piicavit,  (|unt('im.s  Iura  vX  consiietudines,  qna^ 
dicta  ecclesia  tempore  patris  et  tratiüs  nostri  habuit  per  tcrram 
et  per  aquam^  libi  et  ecolesiae  confirtn&re  dignaremur  et  etüm 
renouare.  Ideoque  mandamos  omnibus  mutaiyie  per  temm  et 
aqiiam,  quäteniis  iura,  quae  praedicti  loci'  praepontos  et  Ciiio- 
niei  babueruiit  in  terra  et  in  aqua  tempore  patrie  et  fratrii 
noetriy  eis  inuioUbiHter  conseraetie,  ne  dieta  eodeaia  propter 
oJadem  bellicam  perdat  irrationabiliter  iura  eua.  Omnium  quippe 
ecelesiarum  iura  intendimua  quantum  possnrai»  conBeruare, 
dtio  omnipotenti  et  sanctis  eius,  quibus  seniiimt ,  pro  salote 
domini  et  mariti  nostri  et  nostra  precum  deuotiiiiun  ofFtTaniur 
iiioritcr  holocausta.  Datum  in  Chrembs  sedecimo  Juuij;  aiino 
domini  MOCLU. 

Orig.  fehlt.       Aus  flfiii  Transsumpto  dot»  Abtr»««  .Tohntin  In  MeOt  di 
1468,  S&  Jäimer.  Oedruckt  in  deu  Monum.  boic  XXYUL  b.  &,  370. 
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XV. 

1266.  80.  IToTember.  Wton.  —  KSing  Otiokar  II,  v&n  Böhmen  und 
Herzog  von  OetUrreieh  erneuert  amf  BiUen  dt»  Prcptte»  LeepM  dem 
Stiifle  Ardagger  dae  Bechtf  am  Sennabende  m  jeder  Woekt  einen  MarU 

abhalten  tu  dürfen. 

Otocliarus  dei  gratia  dominus  regni  Boemiae  dux  Austriae 
ot  inarchio  Moraviae.  VDiuersis  per  totam  Auptriain  constitutis 
üialuteiii  et  omne  bonmu.  Iii  nu.stra  constitiitus  priieseiitiu  di- 
lectus  cappelkums  noster  Lupoldus  venerabilis  |)raepuöitu8  Ar- 
(laccnsiö  nobis  propusuit,  quod  oliia  iu  foro  Anlaeensi  crant 
uuiidiiiac  aiinimlcs  in  festo  ganctae  Mar^arctae,  qiiac  Mu-iilis 
annis  per  duos  lauüöcs  et  intenluiii  ampllius  (hiraueniut  iliidcm. 
JEirat  etiaiii  ibidem  foruiii  ebdoinadale  omni  bcilir^'t  die  Sabbati, 
et  cum  nuudiuae  inde  sul)lnt«e  fueriiiit,  forum  ctuuu  ebdoma- 
dalc  ccssavit.  Nos  autem  hiis  plenius  intellectis  ad  instantiam 
precam  memorati  Liupoldi  praepositi  fonim  ebdouiadale  eidem 
loco  reatituinuis^  omni  soüicet  dio  Sabbati  aicut  conaaetum  fuit 
hactenus  celebrandum,  auctoribite  praesentiam  statuentes,  ut 
omnes^  qui  voluerint,  forum  ibidem  visitcnt  omni  die  Sabbati, 
nisi  fcstum  impediat  valde  magnum,  onmia  jum  et  cooauetadi- 
nee  antiquas  testimonio  praeBontium  tribuentes,  libertatem  et 
juBy  quod  olim  habnerunt  praepoBiti  illius  loci,  in  ntdlo  penitiiB 
minaentes.  Super  quo  damus  in  testimoninm  et  cautelam  pra6- 
sentea  nostras  litteras  et  sigillun),  teBtibus  subnotatiB.  Otto 
Cornea  de  Paylstayn,  Otto  nobiliB  de  Ple^ncz,  Albero  de  Chun- 
ringen^  Heinrioua  de  HabeBpach,  CKunradok  de  Hintperchy  Otto 
de  MysBowe,  Chunradus  de  Ceckingen,  Zmilo  de  Luohtonbureli, 
Wocko  de  Roaenberch,  BenoBine  et  alii  quam  plures.  Datum 
in  Wienna  in  die  Bancti  Andreae,  anno  domini  millesimo  dn- 
centeBimo  quinquagesimo  Bexto. 

Orig.  Perg.  Siegel  verletzt.  Im  k.  k.  Haas-,  Hof-  and  Stasts-Arohive. 

XVI. 

OiTOft  1367.       Der  Cancmeu»  3fygi»ter  Brimidk  von  Peiremdl  gibt 
dem  CapUel  eehie  m  drei  ffründen  eAgetheSUen  Güter. 

Cum  omniuni  ha)>eriö  menioriam  et  in  nullo  peccare  lege 
teste  non  sit  bomiiiis  iiinio  Dei,  vrgens  necessitfif^  et  evidens 
utilita«  id  exposcit,  ut  bominum  fragili  memoiiae  äcriptis  et 
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viuo  testimoDio  aatellitium  praebeamiut.  Ad  notitiain  igitur 
singulorum  praesentium  et  futurorum  cupio  pcrvenirc,  quod  ego 
Ma^ster  Henncus  dictus  de  sancta  Petronclla,  cunonicu8  Arda^ 
censis,  nieain  areara  in  Ardakker  piopter  defectuui  aliurum 
arcarum  diuisam  et  distinctam  in  tres  areas  canouicie  deputa- 
tas,  d(»  et  lego  pro  rcmcdio  animac  nieae  capituio  Ardaccnsi 
hac  aiiiiexa  conditione,  ut,  cuiraiiqiic  cnaonicoruni  areatn  affec- 
tauero  iain  constructam  magiilB  laburibus  et  expensis,  i.lem 
omni  Coiitiadictione  et  oxcnsationo  cosRanto  singuliä  aiuiis  in 
vlgilia  heati  Miohahclis  art-liaiif^fli  solvat  praefato  caj>itulo 
lihiaiii  iitiam  denariorum  Wicnnensium  usitatae  mom-iac  pro 
annua  pensiono,  qui  denarii  eodem  die  tempore  niissae  inter 
praesentes  oanonicos  tantuiiiodo  dividantur,  et  ips^i  cannriici 
praetaxato  die  cantatis  matutiuis  subsequenter  dicant  vigilijis 
mortuorum  et  similit' r  «  a  die  inissas  celebrent  pro  defooctis. 
Adicio  etiam ,  ai  prae^tua  canonicus  adnionitione  praemifwa 
forsitan  inalitioae  vel  contnmaciter  atatato  tempore  aolvere 
neglexerit  huiusmodi  pensioneiiiy  ex  tone  praefata  donms  redcat 
ad  capituluro  pleno  iure,  ipBiimque  capituluci  altr  ri  canonicOi 
quem  ad  hoc  elegeriti  eandem  domnrn  loeandi  iiberam  habeat 
poteatatem.  Volo  etiam,  ut  canonici  eandem  domom  inhabi« 
tantes  nomine  capitoli  babeant  poteatatm  ipaam  aliia  canonicia 
affectandiy  praemiasiB  omnibus  condiciombna  poena  et  inribna 
obserratia;  et,  ut  buiusmodi  penaio  eonunodiaa  peraolTatnr, 
eidem  areae  annecto  hnbam  in  Reinawidel,  quam  midtia  expen- 
aia  ad  eccleaiam  reviDcavi  feodali  titolo  a  layda  occupatam,  et 
pratum  meum  in  Tanwisen.  Sane  de  seeiinda  area  adiaeenti 
per  sepem  pomarii  diatincta  aic  ordino  et  diapono^  nt  cniqae 
canonicorum  eandem  affectaycro,  singolia  annia  in  vigilia  beati 
Martini  peraolvat  quinque  aolidoa  uaualis  monetae  decano  no- 
mine capituli,  ut  idem  decanua  ordinet  Inminaria  ante  altu« 
sancti  Petri  de  sepo  a  feato  Martini  uaque  ad  annnnciacionenu 
dcinde  larapas  accendatur  üleo  per  aestatem.  Si  vero  decanu5 
et  eapitulum  in  huiusmodi  ordinatione  fuerint  iiej^^li^iintes,  timc 
praejHisitus  alteri  ranonico  coinnnttcndi  haheat  potestatem  pro- 
Yii>ioueiu  huiusmodi,  lic  per  aaai  äpatium  pcrcant  luminaria.  Si 
vero  ideni  canonicus  negfli^ens  cxstiterit  in  solvcndo  censum 
pracMÜctiun  adiuunicioiie  praemissa  domus  redeat  ad  capitulrua 
}>h>no  iure.  Ut  nuteni  ccnsus  huiusmodi  facilius  |it  r8ulvat«r, 
annecto  docimaiu  mcam  in  Winklam  areae  praelibatac. 
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De  tercia  autem  area  inferiori  sie  oidino,  at,  cuique  ipsam 
affectavero,  Bingiilis  annis  lade  persolvat  tres  soUdoB  Wiennen- 
808  in  vigilia  Nicolay,  qui  deuaru  sunt  inter  praesenfes  tantttm 
dividendiy  et  missa  dicatur  pro  defunctiB  mea  habita  intencione^ 
et,  ut  levius  eadem  peiusio  pcraolvatar,  annecto  decimam  meam 
in  Ellinge  areae  praenotatae.  Cetertim  de  buba  mea  in  March- 
8«aiD,  que  faerat  alienata  quasi  perpetuo  ab  ecclesia  titulo  feo- 
dali  et  quam  intenreniente  mea  pecunia  liberavi  a  nexibus 
layoorum,  sie  ordino  et  dispono,  ut  ceteris  bubis  Ardacensis 
ecolesiae  ascribatur,  et  ejuedem  pensio  in  commune«  usub 
omniimi  canunicorum  post  meuiii  obitum  rcdi^tur. 

Orig.  Perg.  Sit  ^'cl  «r'it  erhalten.  -  Im  Kirt-htMi-Archive  von  Ardagger. 
Abgedruckt  iu  K«ltetil>ai-ck'h  Oesterr.  Zeitschrift  t'ür  C't  t^cliicliti;  and  Staatskunde, 
1837,  S»  139.  Euitwiesel,  beute  Reimwiescl ,  Pfarre  Neustadt.  Tannwiesco, 
Ffan«  Ardagger.  Winklarn,  jelst  Winklini;,  Dorf  in  der  Pfarre  Kolmfitibercf. 
Markstein  T  Pfarre  Tiehdorf.   EUinge,  Pfkrrdorf  Oelding. 

XVII. 

1267.  —  PropU  FrUdiich  uad  dan  CapiUl  von  Ardagftt  betUUifm  dU 
Vttfügungm  Hehridi*  von  2*eirondi, 

I  iiiversis  Christi  fidelibus  hnnc  paj]finain  iiispttturis  Fri- 
dericua  dei  gratia  praepositus,  AllxTins  decauuö  totumque  capi- 
tulum  Ardacense  in  uero  salutari  salutcm.  Quoniam  niagistri 
Ileinrici  de  »ancta  Petit mclla  dilecti  nostri  concanonici  et  con- 
fratris  ordinatio  facta  de  tribuB  arcis,  hnbis^  decimis,  pratb, 
ortis  et  pomariis  multum  pictatis  continet  et  fauoris,  vtpote  qne 
communem  utilltatem  capituli  et  honorem  ecclesiae  respieit  Ar- 
dacensis,  eandem  ratam  habere  decrevimus  et  praesentes  litteras 
aigUlonim  nostrorum  munimine  dignuni  diiximus  confirmandaB. 
Acta  sunt  haec  anno  incamationiB  domini  milleaimo  ducenteaimo 
sezagesimo  septimo.  Hü  sunt  testes,  qui  intererant:  FridericuB 
praeposituS)  Albertus  decanue  praedicti^  Otto  plobanuB  in  Niwen^ 
boueo,  Henricus  dictna  eanonicus,  Cbunradns  Verdingus^  Ulricus 
plebanuB  in  Maenspaeh;  Ulricus  de  Lnechsnik,  Cbunradtis  regia 
notariusy  Johannes  Scolasticua  canonici  Ardacenses.  Dietricus 
in  Steyenshard.  Jobannes  in  Aidakker,  FriedricuB  in  Cbal- 
muens  provisores  et  alii  quam  plnres. 

Orig.  I'crg.  Siegel  fehlen.  —  lui  Kirchen-Archive  von  Ardagger. 
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xvm. 

1269*  —  Das  Capitel  bestimmt  die  Ordnung,  m  der  die  bereiit  erw&Um 
Canomd  zu  den  PfHbndm  gelangen  $otUen, 

Cum  inter  discipulos  domini,  qui  relictis  temporibos  et 
fallacis  secnli  blandimentis  vuluntariam  elegerant  paapertateniy 
magistmm  humilitatU  hamiliter  imitanteB^  tarnen  de  maioritate 
contentio  sit  Buborta,  mamfestissimum  est,  quod  inter  postero« 
seu  modemoB,  qni  mundi  divitias  appetant  et  honores  amblnst 
temporales,  de  prioritate  contentionis  scrupulas  oriretnr  facUlime, 
si  scripturae  beneficium,  quod  a  patre  Inminis' evolarity  taUbw 
non  obßtaret  facta  praeterita  declarando.  Nos  igitur  Albertus 
decaiui?»  totuüique  iJapitiiliim  Ardaceasc  uoh^ntes  litium  t'xstir- 
pare  dispendin,  qtiae  fortassis  possent  in  posti  ruin  suUnriri  con- 
fratrum  clectionC;  (jiumi  anno  domini  MCOLXIX  ei  l'  hravinius. 
conscribi  tecimus,  et,  quis  electorum  alteri  praeferatui,  per  or- 
dinem  uominatim  amiotatione  praesenti  dignum  duximus  expii- 
candum.  Nos  itaque  gratia  eancti  spiritos  invocata  Walthenun 
de  Ip8  plebanum  et  Ottonem  de  Gleuz  ad  praebendam  reoe- 
pimiis  timc  Tacantem.  Delnde  Ohimradiim  de  HuemieD  et 
Ghimradiim  de  Pecklam  plebanoe  ad  primam  elegimm  vaca- 
turam.  Item  Ottonem  de  Chornspach  et  Dyppoldum  ad  Beeaa- 
dam  vacaturam  praebendam  duximns  eligendos. 

Ad  haec  omnes  et  stngull  in  eo  convenerunt,  ut  eoclesüs 
et  cupellis  Ardacensi  ecclesiae  iidtiiientibiis  non  caiionicis,  sed 
idonius  providcri  debeat  alienis  ut  in  choro  nostro  sacerdoiuiu 
numerus  augeatur. 

'>ri<T.  fflilt.  ~  AuH  <]cw  Cnilvx  Nr.  238  in  dr-r  Sh'ft?»-BTblioth«'k  lu 
Seiten.-^! rtt«n.  AbiTPflmekt  in  Kalteubäck's  Oesterr.  Zeitschrift  für  GeMhichte 
und  ötAHtskuiide,  1837,  8.  176. 

Chonupach,  jetzt  Karlttback,  eine  KuiDe  tu  der  Pfarre  Su  Martin  bei  Ybb«. 

XIX. 

1278.  17.  JunL  Snalm.       KSnig  Otloear  U,  von  BSkmen  «trM^ 
die  fWtftetleii  dee  Stiflee  m  «erleta. 

OtacbaruB  dei  gratia  Boemiae  rex,  doz  Anstriae,  Stytm 
et  Karinthiae,  marebioque  Moraviae>  dominns  Carnioiaey  mareha« 
Egrae  ac  Portunwonis  yninersis  officia£biiB  et  matnarÜB;  qui  pro 
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tompare  fueiint  In  Anstria  instituti,  gxatuun  stuun  et  onme  bonimi. 
Zelo  dininae  pietalls  moti  ecclesme  ArdacetuDS  praepoiito  et 
capitolo  eiusdem  in  restaurnm  et  reconpensationem  dampnoniniy 
quae  olim  ab  homimbns  duck  Bayariae  ipsa  eoclesia  pertulit 
in  onuunentisy  libria,  calieibus  et  prioilegiis,  quibue  eadem  ecciesia 
tunc  temporie  habandabat»  hanc  duximoe  gratiam  de  noatra 
regia  nranificencia  liberaliter  concedendam,  yt  iura  et  Ubeiiates, 
quiboB  est  gauisa  temporibus  praedeceBsorum  nostrorum  ducum 
Austriae  clarae  memoriae,  habeat  et  eisdem  rcß^ni  nostri  tem-  • 
puribus  pleiiü  piiuleat.  Eo,  quod  nos  illiis  ecclcsiae,  prau- 
posito  et  capitulo  iiicmoratu  ubseruaic  uolumus  et  ab  oiiinibud 
aliifl  inuiolabilitcr  obseruari;  prupiur  quocl  voui«,  uiiiiuTsiö  et 
sinpilis,  damns  firm  ins  in  lauadatis  et  noätrae  gratiao  per  ob- 
tentuin,  qnatciiu»  nulluö  uestnini  pi-aefatoR,  pcclesiaru,  pracpo- 
Bitiim  et  ea]>ituhun  aiidcat  iiel  piuesmiiat  lu  suis  juribus  seu 
libertatibus  ipsis  factiö  aliqualiter  perturbare,  sed  ipsus  ?u-  euriun 
procurator«!»  eiuii  vino,  victiinlibus  seu  rebus  aliis  «ursuni  et 
infra,  per  aqua»  et  teiras  pro  eoruiii  utilitatibus  condueendis 
perniittatis  transire  übere  sine  iiiuta.  Quicunque  vcro  ex  vobis 
praedictos  scilicet  ecclesiam,  praepositiini  et  capitolum  contra 
liuins  inhibitionis  nostrae  mandatum  praesnmpBerit  impedire,  in 
illttm  tamquam  inandaturam  nostrorum  temerariiun  contemp- 
torem,  animaduersionis  nostrae  acrimoDiam  taliter  connertemus, 
qnod  aliis  ccderc  potorit  in  exemplum,  et^  ut  pracmiasa  robur 
ubtineant  firmitatis,  ipsis,  praeposito  et  capitolo,  praeeentes 
litteras  scribi  fecimusy  nostromm  aagillomm  munimine  robo- 
nrtae.  Datum  in  Znoyma  anno  doinini  milleeiuio  CCLXXIII 
quintodedmo  Calendas  Jnlii. 

Orig.  Ferg,  Biegelrette^  —  Ln  k.  k.  Haut-,  Hof-  itml  Bteata-AKhiT«. 

XX. 

1277.  14.  FebrujkT.  Wien.  —  König  Rudolf  I.  bestäiiyt  dem  Stifte 

«eine  Prw&egien» 

Rndolfiuiy  dei  gratia  Romanomm  rex  semper  augustus, 
nniversie  imperii  Romani  fidelibos  praesentes  litteras  inapee- 
turis  gratiam  auam  et  omne  bonum.  Qnanto  noa  altina  exal- 
tavit  alliatimoa,  tanto  benigniua  inapiravit  in  aobia  spiritum 
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voluntatiB  illiuB,  qui  ad  Belum  fidei  christianae  m»  proFOoat> 
ad  iufltitiae  reotitudinem  dirigendam  sollicitaty  et  aacroeanctas 
ecclesias  et  penonas  eocleBiasticas,  in  quibiis  et  per  qiutö  pro 
nostrae  aalutis  augmento  deua  omuipoten»  placabiliter  exoratur, 
fayorabiltter  promovondas  üivitat  et  provocat  mentcm  nostrain. 
Novorit  ig-itiir  praesens  actas  et  futuri  temporis  successura  poste- 
ritas,  quod  nos  intcgrae  tidoi  puritateiii,  qua  honorabiles  viii 

  decanus  et  capituliuii   «cclesiae   Ardaceosis  FaLa- 

vionsis  diocesis  ei^^n  nos  et  imperium  Romanum  choruscare 
(licuMtur  ficnerosiiis  iitti'U(l('nt<'s  et  propter  lioc  cupiente^;,  eoruii- 
dem  (•(•clctiiain  et  in  Bpiritiialil)us  esse  floridaiii  ot  iu  tempora- 
111)118  opulentam,  devotis  ip6<jriiin  supplicationibus  favorahiiiiii 
iuclinati,  onmia  privilegia,  ^ratias,  libertates,  et  iura,  ipsiss  ab 
inclita<-  rccoidatifmis  qiionelam  ducibus  Austriae  rite  et  ratio- 
uabilitcr  traditas  et  concessas  de  benig>ttitate  reg'ia  innovamus, 
conünnamuB  et  praesentis  scripti  patrocioio  oonmicuiiiniis.  NuUi 
ergo  hoiuinum  liceat  haue  paginam  nostrae  mnovationis  et  ooa- 
firmationig  infriDgere,  aut  ei  in  aliqno  ansu  temenurio  contraire. 
Quod)  qui  faoere  praesumpaerity  gravem  noBtrae  majestalis 
offensam  se  noverit  incnranrum.  In  cuius  im  teBtimoDium 
pracsena  acriptnin  exinde  conscribi  et  inaycstatis  nostrae  sigillo 
iussimus  cointnuniri.  Dstuiii  Wiennae  XVII.  Kalendaa  Martü; 
indictione  quinta;  anno  domini  MCCLXX.  septimo,  regni  rero 
noatri  anno  quarto. 

Orig.  Petg.  Siegel  Itlngt  «o  einer  mdeneD  Schnur.  —  Im  k.  k.  HiHi»^ 
Hof-  nnd  Steato-ArehtTe. 

XXI. 

1288.  16.  März.  Ardagger.   —    Propst   Hermann  Htftet  »ich  einen 

Jahrlutf  durah  eiuiye  Güler, 

Iniuriatur  nonnunqitam  oblivio  memoriae,  et  loß^in(|uitate 
sacpc  Ht  tomporis,  ut  res  clara  praeseutibus,  obscura  reddatur 

postcris  ut  iuturis.  Ideoquc  uu  illa,  qiiae  af^uiitur  in  tempore, 
siniul  labantur  cum  tempore,  et  ne  cum  cailueis  cadant,  et  cum 
deccdciitil)us  decedere  videantur,  pnidentuiii  providu  cautela 
homiiuim,  gosta  contra  oblivionis  j)erieulum  seripturae  te?!ti- 
monio  roborari.  Hinc  est,  quod  ei^-o  Hennanus,  permissioüe 
divina  Aiducensis  cccleslae  praepositus,  constarc  cupiu  tarn  pr»e- 
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8<nitibtiB  quam  futiiriB,  ad  quos  pcrvenerit  praesens  scriptum, 
quod  ego  hiibain  sitam  in  dein  Ohalmuntzpach,  quam  cum  mca 
pecunia  videlicet  pro  XVIII  libris  Wieiinen.sium  donarionim 
compaiavi,  lt'ij;:ivi,  disposui  ac  ordiiiavl  oh  rcniudiuiii  animac 
meae  post  uiui  tem  lucaiii  fratribus  ac  canunicis  cccicsiac  Arda- 
ceusis  ita  videlicet,  ut  postquam  me  al)  hao  vita  decedere  con- 
tiogatj  ipöi  frati*e8  hubam  praefaüim  cum  omnibus  iuriltu-  et 
utiHtatibus  suis  ad  uöus  fratrura  coniinunes  in  perpetuuin  ordinciit 
et  disponant,  hoc  modo  apposito  et  adiecto,  ut  in  die  seu  in 
annivcrsario  obitus  moi  »inj^ulis  annis  ipsi  fratres  cum  cliorc^ 
canteut  Vigilius  inortuurum  et  nuösam  celcbrent  pro  defunetis, 
illaque  die  de  censu  ejusdem  hubae,  qui  tunc  custoä  ecclesiae 
fueri^  aez  solides  denariorum  inter  cauonicos,  qui  tunc  eisdem 
exsequüs  interfuerint^  dividat  et  alios  sex  solidos  in  die  beati 
CorbimaBi  oonfeasoris  atque  pontificis  distribuet  inter  canonieos^ 
qui  musarum  Bollempniis  et  aliis  horis  eadem  die  BoUempniter 
oelebnudis  interfuerint  tunc  pmesentes.  Insuper  et  praedictus 
ciutOB  oxjuies  proventUB,  qui  de  eadem  huba  poterunt  provenire, 
inter  canonicos  eisdem  diebus  dividat  tono  praeeentes.  Si  autem, 
quod  abaity  ipsi  canonid,  qui  tuuc  praesentea  fuennt,  in  ezae- 
cutione  eonmdem  officiorum  eztiterint  negligentes,  habebit  praa- 
pomtuiy  qui  tunc  fneriti  libeiam  potestatem,  trina  tarnen  admo- 
Ditioiie  praenuMay  eandem  hubam  sibi  ac  suis  osibus  applicandi. 
Ad  haec  quamdtu  vixero  et  eandem  hubam  tenuero  LX  de- 
narioa  in  die  beati  Oorbiniani  in  Signum  ordinatiopis  meae 
inter  canonicoBy  qui  eodem  feste  matatinis,  ▼esperis  et  soUemp- 
nibaB  roissarum  interfnerunt,  deerevi  de  praediotae  hubae  pro- 
Tentibua  dividendos.  In  cujus  rei  testimonium  praesens  scrip- 
tum mei  et  capituli  duxi  sigiilarum  munimine  roborandum. 
Acta  sunt  haec  apud  Ardato  anno  dtmaini  MCGLXXXVm 
decimo  septimo  calendas  Aprilis. 

Ori^-.  ]\'r<^,  isivgel  fohlt.  —  Im  Kirclioiiarchivc  von  Ardapg-rr.  Ahgo- 
dnivkt  iu  Knltenbacck'ü  Ue.Htorr.  Zeitschrift  für  Go«cbiclite  unrt  SiajitHkiiiide 
18S7.  R.  140. 

ChalmttittlMeh  in  d«ni  Dorfe  Kidmlts  in  der  Pfuir»  Ardngger. 
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xxn. 

1209.  24.  Juni.  Ardagger.  —  Proptl  Hermann  vfrmarhf  dem  Stifte 
Arduggtr  ein  Gut  gegen  Abhaltung  eine»  Jahrtages, 

Ne  illa,  qiiae  a^^tiir  in  tempore^  sint  labentia  cum  tem- 
pore, et  iie  cuni  eaducis  eadiint.  pnidentuiu  pruvidit  cautela 
hominum  g^cöta  contni  oblivioni«  ])eri<  iiluiii  scripturae  tL-stimonio 
reborare.  Hinc  est,  quod  cgü  lUnuiauiius,  periiiisslone  diWna 
Ardaeeiisis  ueelesiae  praepositus,  cüüstare  cupiu  tain  praesen- 
tihus.  fjiiam  i'uturis,  ad  (piüs  pervenerit  praesens  seriptuui,  quod 
ego  huebam  meam  sitam  apud  Chalniunz  an  dem  Aip  n.  quam 
emi  cum  mea  pecunia  videliect  pro  XXIV  libris  Wienutiisium 
denariorurn,  lejj-nvi,  disposui  ac.  ordinavi  oh  remediuni  auimae 
raeae  post  mortem  meam  tratribus  ac  l  anouieis  eeclesiae  Arda- 
censis  ita  vidolicet,  ut  postquam  me  ab  hac  vita  decedere  con- 
tingat,  ipsi  fratres  huebam  praefatam  cum  omnibus  juribus  et 
tttilitatibus  suis  ad  usus  fratrum  communcs  in  porpetuum  ordinent 
ac  dispooant;  hoc  modo  appoeito  et  adjecto,  at  in  die  natiii- 
tatis  beatae  vii^^inis  mcdiam  partem  omnium  proventuimi  ejus» 
dem  Imebae,  qui  tunc  ceUariuB  fuerit,  inter  eanonicoB  divida^ 
qui  fuerint  tone  praesentes,  mediam  vero  partem  omnium  prn- 
ventuum  de  praefata  hueba  in  translatioiie  beati  Corbiniam 
oonfesBoris  atque  pontifieig  diatribuat  inter  canonicoa,  qai  mia* 
Barum  Bolemnib  ac  aliis  bona  eodem  die  Bolemniter  eelebrandis 
interfuerint  tone  praeaenteB.  In  cujus  rei  teBtimonioiD  praesenB 
flcripttim  mei  et  capituli  dozi  Sigillomm  munimine  roborandufo. 
Acta  Bunt  haec  anno  domini  miUesimo  dncentesimo  nonagesimo 
tercio,  octaTo  Kalendia  Julii, 

Orig.  Perg.  Siegel  Terletit  ~  Im  Ic  k.  Huu-,  Hof-  und  Staate-Arefaire. 
Abg«drackt  in  KattenlMck*»  Oeetair.  Zettsehrift  für  OeMhielite  «ad  StMto- 
knnde  1887,  S.  140. 

Aigen  in  dar  FCim  Kolmfitsbeig. 

xxm. 

1*  Septom.ber.  —  Propst  Hermann  von  Ardagger  verleiht  JUberi 
Foratar  «emen  Wringarten  gegen  eine  bestimmte  jährliche  Abgitbtt  wddk 
nach  «etnem  Tode  dem  Stifte  mifoUm  solL 

Kgo  Hermanus,  permissione  divina  praepositus  Ardacensis 
ecclesiae,  constare  cupio  praeseatium  inspectoribus  universis; 
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quofl  vinoam  meatn  in  Holnburk,  quam  cmi  cum  moa  pecunia 
a  Friderico  quodam  dieto  in  dem  Wincbel  pro  XVII  libris 
Wiennensium  denariorum,  locavi  Alberto  dicto  Vorater  perpetao 
iure  purkreht  pro  VI  umiB  vini  aibi  suisque  beredibua  posai- 
dendam,  bac  eondicione  apposita  aeu  adjecta^  quod  ipee  Albero, 
vel  quicunque  ei  siiccesaerit  in  eadem  vinea  aive  iure  beredi- 
taria  ant  emptionia  aut  donationia  titulo,  inicbi  quamdiu  yizero^ 
aex  umas  vini  boni  sing^ulia  annia  et  poet  mortem  meam  capi- 
tulo  ArdacCTBi,  coi  eandem  vineam  leg^avi,  persolvere  non  poat- 
ponat  boc  tarnen  adjecto^  quodsi  per  totum  predium  in  Holn- 
burk  generalis  in  vino  defectus  aliquo  annorum  extiterit,  tunc 
illo  anno  XII  denarios  Wiennenses  pro  (jualibet  uriiu  vini  per- 
solvere  teiieatur.  Si  autem  aliquo  uniiorum  in  solutione  pen- 
siunis  prenotatae  ideni  Alboro  aut  aliquis  successoruin  suoriim 
ne^liji-j'iis  fuerit  aiit  reiiiis.sua,  ex  tune  praedicta  vinea  ad  nie 
vel  ad  t'apitiilum  Ai'dacense,  si  supersistens  non  fuerim,  inte- 
graliter  revertetur.  Persolvet  insuper  idem  Albero  vel  succes- 
sores  8ui  VIII  denarios  de  eadem  vinea  jure  purcbrecbt  in 
feato  sancd  MichaheUs  anni  cuiaalibct  cireulo  revoluto. 

Acta  sunt  baec  anno  domini  MOCLXXXXVI  kal.  Sept. 

Orig.  fehlt.  —  Aus  dein  Codex  Nr.  886  in  der  StiftsblbUolhek  sn 
Seitenstettra.  Gedruckt  in  KaltenbXck*«  Ssterr.  Zeitschrift  fBr  Geschichte  und 
StMtsktmde  1887,  8.  168. 

XXIV. 

1296.  17  Hovember.  Ardagger.  —  PrapH  Hermann  f>ermaeht 

Weinäienat  zur  Abhaltung  einrts  Jahrlage»  für  Bischof  Conrad  (II.)  vüH 
FreUingtny  stiftet  mit  einem  Theile  seines  btweglichen  Vermögens  mehrere 
WÖekentlichf  Messen  nn<l  hrsiUiunt  den  Ertrag  eines  nm  secits  Pfund  an» 
zukaufenden  Gutes  zur  Austheilung  unter  die  CItorherren, 

Noverint  -in^iili  lianc  pagiiiam  conspectni  i,  quod  e<^o  Her- 
manne, peiTnissidHo  divina  Ardacciisis  ccclcsiae  praepositu.s^ 
prucnoniinatas  sex  nrnas  vini  leji^avi  scu  ordinavi  eapitulo  arda- 
censis  ecclesiae  perpetuo  persolvenda»,  hac  adiocta  conditione 
sive  modo,  ut  praedicti  iVatros  ipsiuB  capituli  Ardacensis  annia 
singulis  in  annivcrsario  felieis  menioriae  domini  Chonradi  co- 
mitis  siK  (  Btrisy  Frisingensis  episcopi,  qui  e»t  primo  die  intrante 
Martio,  ipaius  memoriam  pera^ntes  yigilias  et  missam  pro  de- 
functia  debeant  illa  die  cum  cboro  Bollempniter  decantare^  qui- 
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bu8  exsequiis  cclebratis^  ipso  die  ob  antmae  saae  remediam 
praedictae  YI  urnae  inter  canonicoB  ^  qui  tunc  praeseDta  ex- 
sequüs  inteifuerint,  aequaliter  dividantur. 

Item  le^avi  et  ordinavi  capitulo  Ardacensi  aliquas  ret 
mobiles  in  camera  mea,  pro  quibus  emeretur  per  ezsecatores 
ad  hoo  deputatos  aliquod  praediam,  de  cujus  ceosa  consolaretar 
sacerdos,  qui  in  altari  S.  Corbiniani  confeasoris  in  basiliea, 
saltim  bis  vel  ter  in  qualibet  ebdomada  eelebraret. 

De  praedicta  pecunia  emptnm  est  feodum  in  Slaespacb, 
quod  servit  V  solidos  Wiennensium  denariomm  annnatim. 

Item  adieoi  et  deputavi  per  donacionem  causa  mortu  prae- 
dicto  capitulo  Ardacensi  post  mortem  meam  sex  Hbras  Wien- 
nensium  denariorum  de  domo  mea  apud  Waidhouen,  qua» 
Ulricus  (loniicelhis  tum'  taiiuilus  meus  post  obitnm  meuin  per- 
solvere  tenebitur  i  idciii  capitulo  finaliter  ut  piomi.^it ,  propter 
hoc  in  cadem  doiiiü  nobis  perpetuo  cum  suis  heredil»u>  -noces- 
surus,  cum  hiis  itaque  sex  lihris  pracfatis  capituluiu  cmere 
(liibebit  üx  tunc  aliqiiod  pre<]ioliuu,  ex  quo  aimuatira  in  "»»n- 
versione  beati  Pauli  fratrcs,  qui  praoscntes  illo  die  fuehut  in 
divinis  ofüciis  recipiant  consolationem  aliquaiem. 

Acta  sunt  hacc  apud  Ardakker  anno  domini  MCCXCVI 
in  die  beate  Gertrudis. 

OrSgioAl  fehlt  —  Aiu  dem  Codex  Nr.  S.18  in  der  Stiftsbibliothek  voe 
8eiteiuitetten.  Gedruckt  in  Kaltenbaeck*«  oslerr.  Zeitschiift  für  Geediidite  und 
Staatoknnde  1837,  Seite  IfiB. 

XXV. 

1801.  Weissenkirchen. 

Leutolfl  von  Chunring,  Seheiilv  in  Oosturreieh  spricht  jin 
ehaftciii  tjiidiiigi  *  bLinem  Caplane  Albrccht,  Dechaiit  zu  Ar- 
^aggcr  und  Pfarrer  zu  St.  Michael  in  der  Wachau  dit*  Gefälle 
zu,  die  Alnim  von  llürtweigstein  und  Heinrich  von  Iluguling 
auf  (]on  \Vciu*i;arten  zu  \\'csclnd()rt'  im  Baclut  ^oschart'en  haht'n. 
Zeugen  (iies«'r  Verhandlung  waren :  Propst  ( 'huurad  von  -;Uid 
Nikolahs,  Ii  er  Philippe  von  sand  Pölten,  her  Rudolf,  her  Wal- 
cbun,  her  Peter  di  gesellen  von  sand  Michel,  der  Hicholfperger, 
her  Hainrich  der  Vleizezze,  Amolt  von  Drobra^  Aroolt  Hug* 
linger,  Hewort^  Örtwein,  Hafenpeke,  Wachower  tob  Weselo- 
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dorf,  Bürclitold  im  Pnch,  >[:irtin  der  Ricliter.  Otte  dvv  Pecliein, 
von  Jtjuohinge,  Fri*lreicli  .-in  dem  Saut,  Leubmao,  Engülger  und 
ander  genvech,  di  da  pol  waren. 

Orip;.  Perg.   Siegel  gnt  erhalten.  —   Im  Archive  de«  Stiftes  von  St. 
Fiorian.    Gedrnckt  im  Urknndenbucli  ron  Ober.O««tenr«ich  IV.  Bd.  8.  404. 


XX.  VL 

1802-  22*  Jfiimer.  —  ülrieh  von  lA*e^»tHl\  OmontetM  wm  Ardaggcr^ 
vcrmacM  mtknrt  ihm  «igeMthümiich  g^hörtttde  ÖSter  den  C^rknrtm  die- 
n§  &^U9  gt^e»  AbhaUung  mehrerer  Jakrtagt. 

Ne  iUftf  qaae  ag^ntur  in  tempore  aimul  etiam  cum  tem* 
pore  dilabantor,  providit  oantela  prudentom,  ut  gosta  bominum 
contra  pericnlum  oblivionis  Beriptarae  testimonio  roborentnr. 
Hinc  esty  quod  ego  UlrieuB  de  Luchsnek,  canonicus  Ardacenais 
ecdesiae  conatare  cnpio  praeaentimn  inapectoribna  vDiTersia; 
quod  ego  feodmn  meum  dictum  in  Erleb ,  sitom  in  barocbia 
Cbalmfinzy  quod  mea  pecunia,  videlicet  pro  XI  libri»  Wienen- 
sinm  deiyiriorum  iure  proprietatia  comparavi,  quod  annuatim 
aervit  mediam  libram  et  XV  denarioe  vaitatae  monetae  in  feato 
aancti  Martini  confeaaoria  et  nibil  aliud,  lego  et  ordino  nec  non 
iam  Viva  voce  do  et  aaaigno  libere  fratribus  et  canonicis  Arda- 
censis  ecclesiae  perpetualiter  possidenduin  hac  adiecta  condi- 
cione,  ut  videlicet  praedicti  fei>di  ccnsus  inter  cunonicos  i'iiis- 
dem  ccclüsiat! ,  (|in  vig-ilÜB  nioi'tiionim  ut  inissac  pro  di-funetis 
celebratae  in  vigilia  beatae  Kateriuau  vir^inis  intertuerint  j)ra(_'- 
sentes,  taiitummodo  dividatur.  Item  feoduiu  luouni  in  praedicta 
barrochiu  aituiii,  ciuod  vulgaritcr  appellatur  in  dum  riiuizch, 
quod  etiam  mea  pecunia  comparavi,  videlicet  pro  X  lihris 
WioDt'nsium  denariorum,  quod  annuatim  solvit  modiani  liliram 
dcnariorum  in  die  l)eati  Martini  ciinfV'ssoris  et  niiul  aliud,  lego 
et  ordino  imo  iam  in  jiraesenti  bona  volunt^lte  assigno  libere 
fratribus  et  canonici»  Ardacensis  ecclesiae  perpetualiter  possi- 
dendum  hac  appoaita  condicione  et  adiecta,  videlicet  ut  prae- 
dicti  i'eodi  census  inter  canonicos  ciusdem  ecclesiae;  qui  vigiiiia 
raortuorum  et  misaae  pro  defunctis  celebratiie  in  feato  aanctae 
Luciae  virginis  interfuerunt,  tantummodo  dividatur.  Item  bubam 
meam  aitam  in  barrochia  Steuenabard,  quac  vulgariter  appella- 
tur am  Leben^  quam  etiam  mea  pecunia  emi,  videlicet  pro  XII 
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Hliri»  WiHTiensitiin  denarioruiii  It-^-,,  «-t  ordino .  imo  el  praei^en- 
tialit»  r  i.iin  assli,'u<i  lilnTe  ea|iitulo  Ardacensis  ecclesiae  iure 
prr»prieUitis  perpotualiter  possidendum  hujusniodi  eondicione 
intercluftfi  videlicet,  ut  supradicti  canonici  Ardacenses  tain  prae- 
sentes  (|uaiii  futari  perpetao  ob  renerenciain  aliuae  virginis 
Mariae  per  tutum  annnm  omni  feria  sexta  ante  incepcionem 
vesperaram  tonaliter  cantent  antiphonam  ,8alve  regina'  per 
totuin  cum  collccta  oonsequenti.  Et  si  forte,  quod  abut,  sae- 
pedicti  canooici  Ardac^  iises  a  taiibtis  iam  praedictia  eondicioni« 
boa  et  hnittsmodi  deuocione  cesaaverint  negUgenter,  tone  prae> 
poaituSy  qni  pro  tempore  fnerit,  admonicione  tema  praemiatti 
liberam  habeat  potestatein  pro  uelle  suo  de  praedietis  praediU 
aliud  remedinm  ordinandi.  Yolo  etiam,  nt  exeloso  praeposito 
et  suis  officialibtia  solummodo  capitolum  Ardaceiue  et  nemo 
alter  in  praedictis  praedÜB  habeat  plenam  inatitaendi  et  desd' 
tuend!  potestatem.  Et  omnes  enenciones,  fmctos  et  ntilitatei» 
quaesitae  et  inqnirendae  inter  canonicos  praesentes  tantnmmodo 
dividantur.  Volo  etiam  nt  steTra  sive  alia  inordinata  cninseon- 
que  vocabnii  exactio  yel  etiam  quod  volgariter  Todbonpt  appei- 
latur,  a  colonis  siae  a  cultoribus  praedictorum  praedsomm  oub- 
quarn  praetextu  alicujua  conmietndinis  exigatnr.  Item  emi  mea 
pecunia  casulain  et  taltnaticam  et  subtile  de  syndone  rubeo  ad 
ecclesiain  .\rdacensoin.  Idco  rogt>,  supplico  cum  affectu  hunii- 
Üter  <  t  ilnvote  omnes  caiionicos  Ardacenses  tarn  praesente^ 
cjiiani  t'iituro«,  ut  causa  })rnpriac  salutis  in  praetlicto  urnatu  sin- 
j^ulis  unnis  iu  i'estu  beaUte  Katerinae  vii;;ini*s  et  in  festo  sancti 
Kieolaj  confef»poris  et  in  festo  beatae  Maria»*  ]\I;i^dalena<-  «liuina 
officia  delicanl  runi  ininistris  absque  i'astidio  polenuutir  cele- 
braro.  Et  ut  haee  luea  salubris  ordinaciu  tinniter  pennaneat 
inconvulsa,  praeseuttMii  cedulani ,  fjuam  in  si^-nuni  u«na''  dt'vo- 
cionis  propria  manu  conscripsi .  pctivi  cum  omni  lustancia  et 
affectu  si^Uo  i-cuercndi  domini  Hugonis  praepositi,  et  ßigillo 
capituli  Ardacensis  et  meo  8igiU9  proprio  roborari.  Acta  »unt 
haec  anno  incamacionis  domini  nostri  Jesu  ('liriäti  millesimo 
treeentesimo  secundo  decimo  Kalendas  Februarü,  in  capitnlo 
ArdacensL 

Originid«  Peiumnent,  top  den  drei  Siegeln  nur  diu  mittlere  znm  Theik 
erhalten.  —  Im  Kirchen-Arcbive  von  Ardiigfer.  Gedruckt  in  K«Itenbltk*t 
OsteneiebMcber  Zdlmlirill  fOr  Geiichielile  tmd  Stfttiatik  S.  159— ttfl. 
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xxvn. 

1800.  98*  MaL  —  Der  Bitter  Kmurad  van  SUphoMkart  für 
rieh  und  teine  Fbi/oftreii  Hilf  dtn  ErMümiete  mtknrer  Äeeker  «n  der 
SHfUtJdreke  von  Ardagger  erneu  Jokrtag, 


l¥e  ea,  quae  pro  flalute  animarnm  fiant,  in  irrittun  revo- 
centar,  ipsa  neeeBBario  literarum  teBtimonio  confirmantur.  Hinc 
est,  quod  ego  GhanraduB^  mileB  dictnB  SteuenBliarder  notam 
fado  tarn  praeBentibiis  quam  futaris  cyrografuin  per  praeaentem^ 
quod  Sana  mente  et  imbeciOi  corpore  meorum  haeredum  oDiDium 
de  ceneeaBii  dotavi  et  leg;avi  pro  remedio  animae  meae  eedesiae 
beatae  Margaretae  in  Ardacher  VI  Bolidos  in  reddituum  annua 
pensione,  videlicet  IX  denarios  de  agro  dicto  in  Prueh  ,  quem 
tenui  libere  jure  proprietario  et  possedi,  et  medium  libr.un  super 
feodo  quodam,  quod  comparaui  sive  emi  pro  VJ  Ubris  ab  uni- 
versitate  capituli  ecelesiae  prius  dictae,  sito  in  barroehia  iide- 
liuin  Neunhouen  et  ideiii  nianHus  nuncnpatur  vulf^^ariter  an  der 
wise  iuxta  Reudennich.  Um-v  vero  conditione  tali  tribui  «  t 
donavi,  ut  me  viuente  sin^julis  aunis  in  die  benti  Cholumauni 
meae  et  meonun  parentiini  cxfcjuiao  pfraij-antur  cum  missa  de- 
functoruni  et  vi^iliis  mortuorum  a  coutVutribus  ecclesiae  supra- 
scriptae,  me  vero  sublato  de  niedio  iam  tactae  exequiae  in  meo 
aniuTerBario  peragantur.  Et  quicumque  cellerarius  dominonim 
canonicoruin  fuent,  praedictoB  VI  soIidoH  inter  canonicoa  divi* 
dat,  qui  praesentialiter  missani  et  vigilias  fuei-int  perageutes. 

Testes  vero,  qui  quantum  ad  hoc  meae  ultimae  volimtatis 
toBtamento  interftierunt,  sunt,  quorum  nomina  subsecuntur: 
dominna  ChimraduB  dictus  Ferco,  canoniciis  in  Ardacher^  doini- 
nns  Otto  canonicuB  ibidem  et  plebanua  in  Amsteten,  dominuB 
HainricuB  Slurfo  canonicus  ibidem,  dominus  StepbanuB  canonicuB 
dictae  ecclesiae  et  plebanns  in  Gemnicb;  KicoIauB  acoIasticuB 
et  canonicus  loci  praedicti,  dominus  Hainricus  plebanus  in 
Zeidlaren,  Otto  de  Reicbkerstorf,  Chunradus  Pugil  et  alii  fide 
digni.  Datum  et  actum  in  Ardacbor  in  curia  praepositi  anno 
domini  MCCCVm  in  die  ascensioniB  domini. 

Origiiuil  fehlt.  —  Au»  tleiu  lV*rgament-Codex  Nr.  2H8  in  der  «Stift«- 
bibliuthek  2U  Seiteiuttetteu.  Abgedruckt,  aber  fehlerhaft,  in  Kaltenbäck's  österr. 
Zeitoelirfft  für  Geschichte  und  StMttkiuidc  ISST,  S.  184. 
Pmch,  Dorf  in  der  Pfiwre  Stephantluurt 
-  AitUf .  Bd.  XLTL  n.  Bilfl*.  82 
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XXVIU. 

1800,  27.  Deoembar.  —  lYoptt  Conrad  verkauf  tfem  St^^  Bmm' 
garttnberg  einen  Weindientl  tu  JSCireiiu. 

Nos  Chunradus  de  Brauuek  miscratione  divina  praepoai- 
tUB  Ardacons»  totamque  capitalum  eiuadem  ecdesiae  profitemoTy 
quod  quatuor  ornas  vioi,  quae  uobis  a  Tinea  quadani  eztra 
muros  ciuiüitis  Oireuicnsis  sita  in  mnnte^  qui  vulgo  dicttnr 
Niederweinzurlsperch,  dari  annig  unguliB  iure  seruitii  coasaeae- 
nint,  camerario  monasterii  in  Paumgartenperge,  ad  cmoa  offi- 
cinam  eadem  pertinet  vinea,  pro  quataor  libris  denariornm 
ourrentis  monetae  rite  nobis  ac  integre  persolatiB  conseneu  unap 
nimiter  TendidimoB  abBolute. 

In  cniuB  rei  testimonitun  eidem  camerario  pro  se  saiaqne 
BucceBBoribus  hae  dedimuB  literas  Blgillomm  noatromm  rnnni- 
mine  roborataB. 

Actum  anno  domini  MCCC.  Nono.  VI.  calendaB  JaniiariL 

Orig.  Perg.  das  «r8k<  Siegel  schlecht,  das  sweite  gut  erhalten.  — 
Im  k.  k.  Hans-  Hof-  und  BtaatSp-ArebiTe. 

XXIX. 

1812.  21.  JäUDOr.  Amstetten.  —  Gertrud  von  Viehdorf  gihf  ihr 
frei  eiyene*  Gut   \  rmyartode  an  den  Ckorrhtrm  Ulrich  von  Luchsmik. 

Ich  Utuinit  liun  Vihdnrf  vnd  min  siin  Ludwik  vml  min 
tohter  deis«!  vnd  andrr  vnst  r  «üben,  Avir  iicriclien  vnd  tiia  elnut 
allen  don,  di*-  n  hrief  «tdient  odui"  horent  lesen,  das  wir 
vnser  ai^<;n,  duz  do  halzet  Vi-iiij^artodc  mit  .-die,  diu  und  dazzu 
gehorent,  besucht  vnd  vniKjüucht,  haben  mit  gutem  w  ill«Mi  \  n J 
mit  verdahtcm  rat  i;»  j^cben  herrn  Ulrichen  v«»n  Luclisiit  k  dem 
Chorherren  datz  Ardakker,  vnd  das  im,  vnd  sweni  er  <las  vor- 
genant aigeu  git,  stet  vnd  vnzebrochen  disiu  rede  belibe,  diir- 
umbe  geb  wir  im  disen  brief  zu  ainem  ewi<xea  vrchunde;  vnd 
wan  wir  selbe  nicht  inBigel  haben,  bo  bitte  wir  ▼naer  vriiint, 
nach  dem  rat  wir  daz  Torgenant  aigen  haben  Terchoufet,  das 
si  inu  insigel  halien  an  disen  brief  zu  einem  ewigen  nrchunde* 

deB  ersten  hainrich  von  cannepeige  das  ist  geschehen, 

do  von  OriBtes  geburte  wom  ergangen  tausent  iar  vnd  driu  hun- 
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dort  iar  darnach  m  dem  zwelften  iar  an  sande  Agnesen  tage 
datz  ainstctten,  do  manik  biderb  man  was. 

Orisfinal,  Pprtramrnt  mit   I  Sicfrohi,  von  denen  mir  dw  aweite  schlecht 
erhalten  ist.  —  Iin  k.  k.  litius-  ILA-  und  ätaats-Archive. 

XXX. 

9 

iS18»  24.  Mai.  —  Prttp§t  Qmrad  und  dat  Capitel  he$tätigen  die  von 
dm  Se^)la»ticu$  läeolaut  md  Pefiteo  g&naehU  Sti/twig, 

Qaoniain  per  lamen  tecta  cognoscuntur  ideoque  ipsa  lux 
creaturarum  potissimuin  iudicatur,  Nos  i^tor  Conradus  de 
Praunekk  praepositug  ArdacensU  et  Otto  dictus  Oleuzzer  de- 
canus  totumque  capitulum  Ardacense  profitemur  tarn  praesen- 
tibus  quam  futuris,  ad  quo«  perveuerit  praesens  scriptom^  quod 
domuins  NicolauB  sckolasticnB  et  confrater  uoater  et  Peiuto  de 
Hunoldsried  cupientes  per  illud  lumen,  quod  illuminat  omneni 
#  hommeoiy  perhenniter  illustrari,  quoddam  feoduni,  aituin  in  Pair- 
dorß,  eccleaiae  iianctae  Margarita«  in  Ardaker  a  Chunrado  de 
Perkartsdorf  pro  XXVIIl  talentis  jure  proprietario  compara- 
verunt  conditione  tali,  ut  colonus  praedicti  foodi,  quicunque  luo- 
rit,  singuHs  auuis  in  fustu  sancti  Michaelis   XII  solidos  tunc 
usualiuni  Vierinensium  denarioniin    ciLstüdi  Ardacensi  serviat 
sibi  sie  distincte,  ut  ipHe  cnstos  anntiatiin  cum  sex  solidis  noc- 
turnum  lumen  ad  altare  gloriosaL-  viij^iiiis  Mariae  in  tiy|)tH 
cum  KL'pu  aiit  olco  studeat  procurari.-,  et  cum  residuis  sex  boU- 
dis  siniilitrr  de  lumine  nocturno  altaii  saiicti  .loannis  perpetuo 
vitliu  nt  providerp.    Kos  ifritur  coruuj  affectiniu-rn  })n>s(_'(jnr'ntcs 
cum    favorc.  de  commnni  iVatrum  conBilir»  et  consensu  suepe 
dicti  teodi  colono,  quicunque  fuerit,  libertatem  haue  duximus 
concedendam,  ut  ipse  ab  univei-sis  vezatiooibus  atque  stouris 
sit  penituß  supportatus  et  uulli  nisi  custodi  suum  censum  et 
jura  inetitutionum  et  de»titutionuin  morticinia  aut  emendas, 
qnaudo  cesserinty  praesentet   Praeaertini,  ni  aliquis  nostrorum 
succeBBorum,  sive  procurator  eorum  aut  quispiam  canonieorum 
Bupradictum  colonum  aliquibuB  vexationibus  praesuinpserit  aggra- 
vare,  ex  nunc  prout  ex  tunc  praelibati  emptoreB  Nicolaus  et 
Pentso  statuerunt,  ut  praedictum  feodum  spectet  in  Paumgar- 
tenperge  ad  utilitatem  Ituninum,  donec  praepoBitus  sive,  qui- 
cunque alter  temerariuB  fuerit,  a  proedicta  injuria  corrigatur, 
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quo  ab  iujuria  cessante  nicnioratuin  feodum  redcat  ad  nsmn 
Ardnccnsis  occlesiae  Hicut  priiis.  In  cujus  rei  tcstimonium  t&ra 
Bigillo  praüpositurae  nostrae,  quam  sigillu  eapituli  nostri  prae- 
sentes  literas  roboravimus  appendendo.  Datum  anno  domini 
mfllesimo  trioentesimo  tercio  decimo  in  ascenrione  Domini. 

Orig.  Pei^.  Siegel  fehlen.  — >  Im  Kirchen-Archive  von  Axdiigger.  Prr- 
harstorf,  jetzt  Pcmütorf,  Dorf  in  der  Pfarre  St.  Oeofgm,  am  Ybbefolde.  Jhif' 
dorf,  jetit  Baldori;  Dorf  in  derselben  P&rre. 

XXXI. 

1314.  6.  December.    Ardagger.   -—   Margaretha    GensUin   und  ihre 
Söhnt  bekenneil,   riass  dtr  Pmpst  und  dax  Capitel  ihnen  die  ^lange  WUt^ 
zu  Ardagt/er  zu  Burgrecht  gegeben  haben. 

Ich  Margarete  Fridreiches  des  Oensleins  hausvraw  vuJ 
Chunrat  vnd  Dietel  meiu  sune  vnd  alle  mein  chint  vnd  alle 
ander  min  erben,  wier  vcriehen  an  discni  ^^egcnlmrtioi'f'n  Ijri'-f 
vnd  tuen  chund  allen  den  leuteii,  di  nu  lcb(»nt  %  tid  auch  lu  r-* 
noch  chumftich  werdont,  die  disen  brief  lesent  oder  hureot 
lesen,  daz  her  Chunrat  von  Praunek,  der  zc  den  Zeiten  rechter 
probest  dotz  Ardacher  wa«,  vnd  her  Otte  der  Gleuzzer,  der  le 
den  Seiten  techant  was  der  Chorherren  dotz  ardacher,  mit  ffr- 
meinem  rat  ynd  mit  gneteu  willen  der  Chorherren  se  ardacher 
habent  uns  gegeben  ein  wüs»  der  baiset  dev  lange  wis  in  der 
ange  su  einem  rechten  purchreht  ewiehleich,  abo  beediaiden- 
ieichen,  daz  wier  viind  alle  vnser  erben  vnd  aach  ander  leat^ 
Bwer  di  vorgenanten  wie  in  nuts  vnd  gever  he^  der  sol  Ad 
von  dienen  se  purchreht  alle  iar  an  vnaer  vraon  tage  ,  der  do 
halset  sand  Marien  geburt,  ein  phunt  neuer  Wienner  phenirige 
vnd  ob  wier  oder  swer  di  vorgenanten  wIs  in  nuts  vnd  in 
gewer  het,  versitzen  oder  versäumen,  der  sol  vmbe  diselben 
saunipthait  laisten ,  swnz  juicli  lautes  recht  vber  vei-sauiiite« 
purchreht,  wandel  vnd  puczze  in  dem  laut  ze  Oesterreich  jre- 
niaiu  reht  ist^  vnd  wanne  wir  oder  vnser  erben  oder  swer  (ü 
vorgenanten  wis  in  nutz  oder  in  gewer  het,  wellen  verchaufen 
die  vorgenanten  wis,  so  stillen  wier  sei  von  ersten  di  Chorh'  rin 
ze  ardacher  anvailen  offenleichcn,  do  si  pei  anander  sint,  vod 
Bullen  dev  wie  den  voigenanten  ehorherren'  nicht  teurer  iui- 
vailen,  den  ein  ander  man  darumbe  gebe.  Und  daz  dev  rede 
Stet  vnd  vnsebrochen  ewichleich  bleibe  paident  halben,  dar  Tube 
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habe  wir  diseii  gegeiiburtigeü  brief  den  chorherren  zc  Arda- 
cher  vnd  allen  iren  nochchomen  gegeben  zu  einem  vrchunde 
vnd  zw  einem  ewigen  ^GzeAi^e^  vnd  haben  den  bestetet  vnd 
gcnostct  mit  her  Waltlu  rf  s  <{<;^  crberen  Kelters  von  ^Feileustorf 
insigel,  vnd  mit  Ciiiini<it(  -  der  do  purchgraue  was  ze 

Säusenek,  vnd  mit  Ruegeres  von  Zauche  insigel,  di  alle  drev 
sint  an  disen  gegenburtigen  brief  gehangen,  vnd  ist  daz  gesche- 
hen ze  Ardacher  auf  dem  freithoue  zu  der  zeit,  do  von  Chri- 
Btes  geburt  waren  ei^gaogen  tauBent  jar  ynd  dreu  hundert  jar 
vnd  dar  nach  in  dem  vieraekentem  jar  an  sand  Niolas  tag. 

Origiaal,  Pergament,  Siegel  feUea.  —  Im  Kirchen-Arehire  von  Aiduggar. 


xxxn. 

1315.  21.  Jänner.  —  Ulrich  von  Luehsnirk  gibt  dem  Fropste  und  den 
Cfiorherm  su  Ardagger  gtwiue  Güter^  damit  sie  seinen  Schüler  Ulrich 

imttrridUin. 


IcK  Ülreieh  von  Laestnick,  ehorprueder  data  Ardacher 
▼nd  pharrer  dota  Fabennennclurcheni  ich  tuen  chunt  an  disem 
gegenbnrtigen  brief  allen  den,  di  lebent  vnd  hernach  chonftieh 
-werdenty  di  in  sehent  oder  hörest  lesen,  das  icb  mein  leben 

auf  der  Pfosenpurch,  daz  do  haizet  in  dem  Ort  vnd  dient  fbmfe 

Schilling  phcnninge  an  sand  Gilgen  tag  vnd  dient  sehtzich  phen- 
ninge  ze  Weinnahten  vnd  anders  niht,  vnd  ein  hofstat  da  pei, 
deu  haizet  in  dem  Reut,  dev  dienet  dreizich  phemiingu  an  sand 
Gilgen  tag  vnd  anders  niht,  vnd  ein  leben,  daz  liaizet  in  dem 
Reut,  daz  dient  drei  sUlinge  phenning  an  sand  Georen  tag 
vnd  anders  niht,  vnd  ein  mul  dapei,  deu  dient  sehtzich  phen- 
ninge  ;in  sand  Georgen  tag  vnd  anders  niht,  vnd  ein  leben, 
daz  ze  Haunolstain,  daz  dient  drei  j^billing  phenning  an  band 
Gilgen  tag,  vnd  drei  Shilling  pbenninge  an  sand  Georgen  tag 
vnd  anders  niht,  an  dem  allen  sant  haben  di  pauleut  chauf- 
recht.  Daz  vor  genant  urbar  gib  ich  den  chorherren  datz 
Ardacher  zn  rechten  aigen  mit  so  getanem  gedinge,  daz  si  von 
der  selben  gult  Ulreichen  meinen  slraeler  getreulich  ziehen  vnd 
leren  in  die  heiligen  shrifte,  vnd  swanne  di  chorherren  den  vor 
genanten  schueler  Ulreichen  niht  wolden  betreun,  als  nn  do 
vor  geahriben  ist,  so  soll,  der  danne  probest  ist,  des  voigenan- 
ten  guetes  sich  vnderwinden  vnd  sol  neben  do  uon  den  vor 
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genanten  L'lreichen  noh  seinen  trenn,  vnd  auer,  ob  der  selbe 
shuclcr  Ulreich,  des  p>t  niht  g:eb,  phefleihes  lebens  ver^zze, 
oder  verljui  cht  viid  vnzt  itleich  leben  an  f«ieh  neme,  oder  ob  er 
tod  lege,  oder  ob  in»  lii  pbnmt  7.0  Ardaeher  di<^uent  werde,  m 
siillon  di  beiTn  di  bant  von  1111  7-ieben,  vnd  eint  dem  llx  ii 
Tlreiclien  nibt8  r^lmldieh.  Und  ßol  das  vor  g'enant  vrbnr  flicncn 
den  chorh(  rrrii,  di  pei  der  niefJ^e  sint.  di  man  an  dem  freitag 
sinu^et  vjiilif  fli  toten,  vnd  swuss  uiitzeB  von  stiften  vnd  von 
stören  vnd  von  wandelen  vor  rebt,  vnd  auzerbalbc  von  dein 
vor  genanten  vrbar  ebiimt,  daz  soll  halbez  dem  probate  werden 
vnd  balliez  den  Chorherren.  Vnd  daz  diu  red  vnd  daz  gesheftc 
stete  bebalft  n  werde  vnd  vnzebroebcn,  dar  vmb  gib  ich  den 
Chorherren  dotz  Ardaeher  disen  brief  zu  einem  vrchunde,  ver- 
Bigelte  mit  bem  Chunrates  insigel  von  Fraunek ,  der  zu  den 
zriton  probate  was  ze  Ardaeher,  vnd  mit  hern  Chonrates  in- 
sigel, der  zu  den  Zeiten  voget  was  vnsers  gotshauses  ze  Ai^ 
dacher  von  hern  Eberhartes  wegen  von  Waise,  vnd  ist  das 
geshehen,  do  von  Christes  gepurt  waren  ergangen  tauaend  iar 
dreu  hundert  iar  dar  nach  in  dem  fumzehendem  iar  an  sand 
Agnesen  tag,  vnd  ist  auch  daz  geshefte  vnd  diae  red  bestelet 
mit  des  capitelea  inaigel  von  Ardaeher  vnd  mit  dem  meinen, 
di  auch  zu  der  vorgenanten  zeit  an  diaen  brief  gehängten  abt, 
zu  gezeug  vnd  zu  rehtem  vrchunde. 

Original,  PorgaintiUt,  Siegel  fiblon.  —  Im  Kircheu-Archiv  vou  Ardagger. 

XXXlll. 

1815.  22.  November.  Ardagger.   -    Der  Chorherr  Ulrich  von  Lumilt 
vermacht  tlnn  Stiftf  Ardayger  «nnc  Lehen  in  Auffürushrry,  YrmgaHoir 
und  Hertweig§berg  für  eine  jeäm  iVeitag  *u  »ingende  Meue, 

Ego  Ulricus  de  1  .ncsl nicii  et  oiflino  capitulo  eeclesiae 

Ardaecnsis  feodiini  ineum  in  AuffuriTisbcrg,  quod  servit  VI 
Bolidos  denariorum  in  die  saneti  Egidii.  Jtem  servit  LX  dena- 
rios  in  nativitate  dmnini  et  colonua  accedena  dat  XXX  denarios 
et  recedens  dat  XXX  denarios,  et  si  moritnr  ibi  colonns,  vidna 
vel  parvi  dant  LX  denarioa  et  nihil  aliud.  Item  leg<>  et  ordiso 
eidem  eccleeiae  teodum  meum,  quod  dicitur  in  Irmgartode^  pro 
eodem  modo  tantundem  servit  et  per  omnia  gaudet  iure  prae- 
dicto.   Item  lego  et  ordino  eidem  ecclesiae  curiam  meaio  in 
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HertweigöbtM'tr,  qimo  si-rvit  in  d'iv  sancti  Ki^idii  1  li]>mm  et  in 
die  nativitatis  douiiiii  1  lii)rain  et  in  die  sancti  Georii  I  libram 
et  in  aliis  per  omnia  gaiidct  iure  supradicto.  Item  qttidam 
ibidem  servit  de  agm  Xll  dcnarios  nomine  purchrccht  in  die 
1.  Georii.  £t  haec  omnia  lego  et  ordino  eidem  ecdesiae  sub 
hiiiusmodi  oonditionibus,  ut  per  totum  annum  omni  sexta  feria 
oelebrattur  missa  tonaliter  pro  defaneÜB  et  de  servitio  sapra 
dieto  offenuittir  quAtnor  denarii  eandem  missam  celebranti  et 
XX  denarii  dividantur  inter  canomcos,  qui  praesente»  inter« 
faerint  missae  praedictae,  et  &i  forte,  quod  absit^  canonici 'ab 
hujusmodi  servitio  divino  cessaverint  negligentea,  tone  praepo- 
ntnSy  qui  pro  tempore  fuerit^  habebit  anctoritatem  de  posses- 
iioDibns  snpradictiB  pro  velle  buo  aliud  remedium  ordinäre ,  ei 
quidquid  Iticri  de  posseBsionibt»  praedictie  evenerit  extraordi- 
Dane  per  institutiones  Tel  destitiitiones  vel  per  emendas  in 
iudicio  vcl  extra  indicium,  hoc  cedet  medium  pracpoöitu,  me- 
«liiiiu  canonicis.  Et  ut  haoc  huiusmodi  ordinatio  vel  testamen- 
luni   inconuulsum   perputuo  conKcrvetur,   praesenteni  cedulam 

i  consig-nari  si^illi  Cliimradi  veneraliilis  ])raepo(*iti  Arda- 
censis  et  Higillo  ejimdcm  capituU  apposui  in  tcstamcntuiu  verum 
etiam  sij^^illum  nieum. 

Acta  sunt  haec  in  Ardaker  anno  incarnatlouiB  M.  CGG. 
XV,  in  die  Banctae  Caeciliae. 

Original,  Pergament,  Siegel  fobten.  Im  Klreheii>Are1iiTe  t.  Aidaggor. 
AbgQdnidtt  in  KaltonbXek*«  dvterr.  ZeitMhrift  ffir  Gmchiclite  und  StutikondA 
im,  8.  160. 

XXXIV. 

IS30.  10.  Februar.  Ardaggor.  —  Proptt  Otto  Graf  von  Schaunherg 
verleiht  dem  Chorherm  Hugo  zur  Anhtjrnnj  eines  Fischtnches  einen  Theil 
de»  Gartens^  der  dem  Pruyai  gehörig  aU  freie»  JCigenlhum. 

Nos  Otto  comcs  de  Schon nberg^  praepositus,  Nicolaus  de- 
canus  t<:)timiqUB  capituhini  oc-cleftiae  Ardacensi«  tenoiü  pracsen- 
tium  coastare  cupimus  nniversis  tain  praepontibus  (juani  i'uturis, 
quod  diseretus  vir,  dominus  iiugo,  canonii  us  et  confVater  noster 
dil(H-tus,  quandam  arcam  a  quadam  relicta  Ileiurici  dicti  Ge- 
wcrlich  et  a  suig  heredibus  sua  pecunia  libere  comparavit,  quae 
videlicet  area  viginti  quatuor  denariorum  Wicnnensiuni  nobis 
et  ecclesiae  nostrae  anniB  nnguÜB  Berviebat,  et  adbuc  tenebitur 
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in  perpetaum  desemre,  in  qua  Bcüicet  area  praedictoB  domimii 
Hugo  et  in  ortis  domibus  suis  ibidem  annoxis  qnaadam  piscinM 
excoluit  propriis  ipsios  laboribos  et  expensis,  cum  qnibiis  qui- 
dem  piscinis  dominua  Hugo  praedictus  propter  aazietatam  «reae 
et  praedictorum  ortoram  saoram  qiumdam  modicam  partera  orti, 
qiii  praeposituni  praedietao  nostrae  ecclosiae  specialitfr  contingit, 
üccupHvil,  (|uaiii  (»b  öuoniiii  nicrita  scrviciorum  uobis  et  ante- 
cessoribus  nostriö  lidclittir  inpensoruni  et  propter  vtiliu'itcni  et 
decorem  loci  libere  donaviimis  et  ]irfi('s(!ntihns  confinnaimts. 
Et  ne  ob  lioc  qiiisjiiani  siiccessoi  uiii  imstroruni  jiracpositoriiiii 
aut  canonicoruni  f|Hl(iquam  sibi  iuris  in  area  et  in  ])iscinis  prae- 
dictis  in  posterum  vendicet  vel  UBurpet^  nos  maturo  consilio  et 
bene  deliberato  animo  praesentibus  protestamur,  praedictum  do- 
minum Hugoncm  liabere  liberum  arbitrium  et  plenam  potestatem 
dandi^  vendendi  aut  pro  remedio  animae  suac  legandi  et  testandi 
aream  et  piscinaa  praedictas  canonicia  vel  vicariia  residencttm 
in  praedicta  nostra  eoclesia  fiunentibnBy  qui  et  omnes^  ad  qooB 
aroa  et  piscinae  praedictae  per  ▼endicionem,  legacionem  vel 
alÜB  modis,  ut  praedicitur,  devolutae  fuerint,  gaudeant  in  pe^ 
petuum  eödem  iure ,  quo  praedictus  dominua  Hugo  fanctos  et 
U8U8  est  in  area  et  piscinia  memoratis.  Et  si  etiam  aliquem 
praedictorum  poflaessorum  intestatum  decedere  contingeret,  tuoc 
ad  praepositum  dictae  nostrae  ecclesiae  collacio  areae  et  pisci- 
üunun  |)raedictarunj ,  quemadmodum  alia  t'eoda  claiistralia 
libere  deuoluatur,  qui  piaedicta  canonici«  vel  viCariis  iu  prae- 
dicta ecclesia  residentibus  conferat  indilate.  Et  ne  praescriptÄ 
a  üübis  et  a  t^ucccssoribus  nostris  offensam  vel  contradictinnem 
aliquam  patiantur  praedicto  «^lomino  Hiigoui  et  his,  quibus  aream 
et  Piscinas  dederit,  veudiderit  vel  legaverit,  antedictas  prae- 
sente^  dedimu8  nostrorum  appensione  sigillorum  munitas.  Datum 
in  Ardacher,  Scholaaticae  yirginis,  anno  domini  milleumo  tre> 
centesimo,  tricesimo  sexto. 

Oiigiaal,  PnganMat,  8Ieg«l  fslil«!!.  —  Im  KirdMMRliiv«  vom  Afdagftr* 

XXXV. 

1886.  24.  August.  Bine  looa 

Chnnrad  von  Alindorf,  Burggraf  zu  Seusseneok,  yemuu^t 
in  seinem  Testamente,  mit  dessen  Vollzug  sein  Sohn  Wendiart 
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in  St.  Florian  bctrjuit  ist,  dem  Kloster  Ariiaggcr  ,aji  daz  licht' 
sechzig  Pfennige  cwigun  (roMes.  Mit  ihm  siegeln  seine  Söhne 
Wnlter  und  Jnnns.  Zeiipfoii :  Her  Weichart  von  Prrnnawe, 
Janns  von  Chutzichofeu,  Chunrat,  Dietreich  vnd  Heinrich  die 
Gerwer,  Hiiprant  von  Stegen,  Chunrat  Chyenaat;  Vlreich 
Rosen  Sun. 

Orig.  Perg.  8iegel  üehlen.  —  Im  Hiuenm  Fnueuco^CaroUnom  in  Lins. 

XXXVI. 
18S7.  98.  Ootdber.  Sine  loeo. 

Notaiiatsurknnde,  aiugeatellt  von  dem  kaiserlichen  Notare 
Johann,  ClerJker  der  Dilicese  Passau,  wodurch  er  beseiigt,  dass 
der  Chorherr  Nicolaus,  Physicus  und  Scholasticus,  zu  Ardagger 
der  Kirche  daselbst  seinen  A\'eingarten  zu  Spitz  ^Durst'  ge- 
beissen;  seinem  Oheim  Nycolaus  einen  Weingarten  /.u  Xouberg 
und  mehrere  Bücher;  für  die  Erhaltung  des  eAvio;rn  Lichtes  in 
der  Stiftskirche  seine  mtlie  Kuh;  dem  Albiiuo  seinen  Wein- 
2rftrten  zu  Stein ^  das  rothc  Kall»  und  ein  ärztliches  Buch,  ge- 
nannt jMesue';  seiner  Schwester  zwei  Joch  Gründe,  eine  Kuh 
und  zwei  Schweine,  sowie  ein  Bett;  seiner  Dienerin  Jutta  ein 
halbes  Joch  Acker;  zur  Bestanrirung  der  Hand  an  der  Bild- 
säule der  heiligen  Margaretha  einen  goldenen  Ring  und  zwei 
Glüden;  Herrn  Heinrich  von  Hohenfeld  ein  Buch  und  eine 
nnnerae  Kanne;  Johann  von  Reinsberg  ein  Buch;  dem  Pfarrer 
mehrere  Bücher,  dem  Johann  Cholmuensxer  mehrere  Bücher; 
dem  Scholasticus  seine  ,SunuDa  diotandi'>  seinem  Diener  sechzig 
Denare;  seiner  kleinen  Dienerin  ein  Kalb  und  dreissig  Denare 
und  dem  ficcleslasticus  ein  kirchliches  (Gewand  vermacht  habe. 
Und  damit  niemand  das  Testament  bestreiten  könne,  habe 
Nicolaus  vom  Bischöfe  von  Freisingen  die  schriftliche  Erlaub- 
niss  sich  erwirkt,  frei  über  sein  bewegliches  Gut  verfügen  zu 
können.  Gesiegelt  haben  dieses  Vcrmächtniss  der  Canonicus 
Johann  von  Ardagger,  der  Erblasser  und  die  Capitel  von  Ar- 
dagger und  Bauingartenberg.  Zeugen  waren:  Nicolaus  Prior 
^un<l  FJ)erliard  Senior  von  Baumgartenberg,  Tf'  iurich  von  iiolien- 
veld,  Arnold,  Ple])an  von  Stephansliart,  v*^tej)han,  I'leban  von  Ar- 
djigger,  Johann  Chalniimz/*"!",  Ulrich  und  Perinji-onj  v(tn  Viehdorf. 

Orig.  Peig.  Siegel  feiilen.  —  Im  k.  k.  Hmw*  Uof*  u.  Btuta-Arahire. 
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XXXVIL 

1940.  9.  VehruMt,  Aidftgger. 

Der  kaiserliclie  Notar  und  Cleriker  der  Dincesc  PaH^au 
Joliann  von  Pöchlinq:  )>' kündet,  da»8  Heiniieh,  Dechant  von 
Ard{ifi;^er  als  püpstlielier  kSehiedsrichter  im  Chore  der  Kirche 
von  Anhig-ger  den  lang^wierigen  Streit  zwischen  Nieolaus  von 
Eggendorf,  Reetor  der  Kirche  zu  Sehiltaro  und  dtuu  Kitter 
Arnold  von  Praunstorf  wep^on  des  JJesitzes  der  Pfarre  Schiltarn 
nachdem  die  früheren  Schiedsrichter,  Conrad  Dechant  von  Krems, 
iiii  ldi  von  Eggendorf,  Albert,  Pfarrer  zu  Capellen  und  Hein- 
rich IMeban  von  Loosdorf  —  leteterer  statt  Otto  von  Hagenau 
—  auf  den  Tao:en  zn  Amstetten,  Melk  und  St.  Pölten  eine 
Einigung  nicht  erzielen  konnten,  dahin  entechiedcn  hübe,  dm 
Johann  von  Eggendorf  im  Beeitse  der  Pfarre  Schiltarn  bleibe, 
dem  Arnold  von  Praunstorf  aber  ein  Pferd  im  Werth«  von 
neun  Pfund  landläufiger  Münze  gebe  und  überdies  fUr  den* 
selben  und  dessen  VorfahrOi  in  der  Pfarrkirche  von  Schiltarn 
einen  Jahrtag  ausrichte.  Dieser  Sache  iivaren  Zeugen :  Hugo, 
Canonicus  von  Ardagger  und  die  Vicare  des  Capitels  Stephan 
Pleban,  Arnoldus,  Pleban  in  Stephanshart  und  Johann  Plehan 
in  Cbalmünz.  Gesiegelt  haben  Heinrich  Dechant  von  Ardagger 
und  Conrad  Dechant  von  Krems. 

Orig.  Perjj.    Da«  er»tc  Siegel  sehr  gut  erhallen,  daü  »weite  l*?hil.  — 
Im  Kirehen-Arehive  von  Ardagger. 

XXXVllI. 

1848.  24.  Juni  ScllAIIXlberg*  —  Prcp9t  Otto  wm  Ardagger  btJxmmlf 
dat$  dtr  Burggrqf  Wfättr  m  Seu9*me$g  den  Fttynhof  tu  «ittem  tmgm 

Sedgträie- gegeben  habe. 

Wir  Otto  grai"  zc  fcchuuuberch  vnd  probst  ze  Ardachei 
verleben  vnd  tuen  ebund  allen  den,  di  disen  prit'  i^eb*'nt,  b'»«- 
rent  (»d<'r  lesent,  di  mi  lebent,  oder  her  nach  chunftig*  sint.  daz 
fuer  vn»  vnd  fuer  vnser  capitel  ze  Ardacher  ist  chomen  der 
erbar  ritter  her  Walther,  ze  den  Zeiten  purgriif  ze  Seusnekk^ 
vnd  hat  nach  seiner  pesten  vreunt  rat  vnd  mit  allen  sein  erben 
guetlichem  willon  vnd  rat  ze  der  zeit,  do  er  iz  wol  getuen 
mocbty  den  hof,  der  da  haizzet  der  freynhof  gelegen  pey  Sensnekk, 
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viul  tlcii  er  gehabt  ze  rechtem  k*chcDi  von  vns  Mni  v^n  vnscrm 

gotzhauB,  laiittctlcich  vnd  gcntzküch  aufgeben  hat  iiincreldeich 

durch  iTdt  zu  ciiH  iu  cNvi^n  n  sclgeret  vns  vnd  vriscnii  ^j^ot/.liaiis 

ze  Ardacher  mit  allen  den  rechten  vnd  iiiitzrn  ze  holtz  vnd  ze 

iield,   versucclit  vnd  vnuersuecht,  di  durch  recht  dar  zue  ge- 

horcnt,  also  mit  der  peschaiden,  daz  wir  mit  ynsers  capitels 

rat  vnd  willen  md  mit  rechter  fuertrachtung  dem  vorgenaa- 

ten  heni  ^^*althern  vnd  dem  capitel  ze  Ardacher  den  obgenan- 

ten  hof  aul'geben  haben  die  aygenschaft  mit  solicher  beschaideo, 

daz  man  vns  dem  probst  vnd  allen  vosem  naehchomen  da  von 

dienen  schol  alle  iar  sechteig  Wienner  phenning,  vnd  waz  der 

bof  vber  di  sechtzig  phenning  nutz  vnd  gelta  tragen  mag^  das 

schol  ganta  vnd  gar  ze  Ardacher  auf  den  chor  in  das  oblagium 

dienen  in  allem  dem  retht,  als  man  in  ander  ir  guet  in  daz 

oblagii  dient   Iz  schol  auch  vnser  vorgenantz  capitel  das  sei- 

geret  vnd  den  g«>tzdien8t  alle  ierleich  vntzebrochenletch  gantz 

vnd  stet  behalten,  als  dem  voi  ij;  aauten  heru  W  altlu  i  D  v»iii  dem 

selben  capitel   vers('liril>ii  i»t.  Vnd  daz  di  vor  geHchriben  sacli 

stet  vnd  vnUcbioclien  von  vns  vnd  von  vnscjii  naehchomen 

behMb.  geh  wir  disen  prief  verBigelten  mit  vnRcrni  anhnngnndf»m 

uif^iiici.    Der  prief  ist  geben  «hitz  Schoindierch,  da  man  zalt 

V(»n  Cliristrs  geburd  dreut/ehen  hundert  iar  danineh  in  dem 

dreu  vnd  viertzkisten  iar,  an  i^and  Jolmus  tag  gotes  tauffur. 

Origiiml,  rcr^aiiioiit,  Sir^cl  ft  lilen.  —  Im  Kirchen-Archive  von  Ardiiggfr. 
Fnynhoff  Ffanre  Viehdorf  V.  O.  W.  W. 

XXXIX. 

184A.  16.  September»  Wien.  —  Ftttdrieh  der  Stretektr,  OotdiekmUd 
von  Wien  bekenntf  da»»  er  für  Mtmtn  Sohn  Martin  in  Ardagger  eine 
Pfründe  erhalten  habe  und  dem  Stifte  für  den  hierau»  etwa  erwaeheenden 

Sehaden  gut  »tehe» 

Ich  Fridreich  der  Straicher,  goltsmid  vnd  purger  ze  Wyen^ 
vergich  offenlich  an  disem  brief  allen  den,  die  in  sehent  oder 
horent  lesen^  daz  di  erbern  heren,  mein  herre,  her  Virich  von 

MasseuhauBen  probnt  des  gotzhaus  ze  Ardakcher  vnd  das  Ca- 
pitel daselb,  di  ])tVun(l.  <li  auf  tlfin  selben  cliur  ledich  worden 
ist  von  den  erix  rn  ri  n  h(  rn  Otten  des  Wolfstein  tod,  dem 
got  gcuad,  iiicliii  ii  SUD  Mcitein  geantwurt  vnd  gf^sreben  habent 
durich  ;:"t  vnd  durich  dfr  ersten  pet  willen  nicinen  gciiedigen 
bereu  liertzog  I'ridreichs  von  Oeaterreich,  dem  Gut  guuedicii 
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sei,  vnd  auch  durich  nieins  erencdi^en  hcren  hertzo^  Albrecht 
pet  willen  mit  solher  wertchaidenhait,  daz  ich  vnd  mein  vor- 
gonant  sun  Mertein  vnuerschaidenlich  vus  verpunten  haben  vud 
verpiiitfii  mit  vnsern  trewen,  daz  wir  di  vorgenanten  pfrond 
vr  iantsvuidcu  vnd  versprechen  ßullen  an  aller  stat  pocron  allen 
den.  di  auf  di  e  genanten  pfrund  dhainerlay  rechten  gehent 
od'-r  für  gebeiiij  also  flaz  daz  vorgcnant  gotuhaus  ze  Ardakcher 
vnd  aiu'h  di  e  genanten  hcren,  der  probst  vnd  das  c^ipitel  da 
seil),  an  allen  iren  schaden  vnd  mue  vnbeswart  beleihen,  war 
aver,  daz  in  da  von  dhain  schad  oder  prost  auf  gestmid,  wi 
der  geschoben  mockt,  den  sullen  wir  im  gantz  vnd  gar  able- 
gen an  alle  widerred.  Vnd  daz  in  daz  stet  vnd  vnzebrochen 
beleih,  gib  ich  in  diesen  brief  versigeltcm  mit  meinem  anban- 
gendem jnsigel  vnd  auch  mit  meinda  besundem  heren,  hern 
Philippes  des  abts  datz  den  Schotten  zo  Wyen  anbangendeni 
jnaigei,  der  daz  durch  meiner  pet  willen,  daran  gehencbt  hat 
im  an  Schaden,  darunter  auch  sich  mein  egenanter  sun  MerteiB 
mit  sampt  mir  yeipint,  alles,  da»  stet  se  behalten,  das  oben 
an  diesem  brief  veraohriben  ist  Der  brief  ist  geben  ae  Wyeii, 
do  man  zait  von  Christa  gepurtt  tausent  iar  drev  hundert  iar 
dar  nach  in  dem  fünf  vnd  viertsigsten  iar,  des  nächsten  vrej- 
tages  vor  sand  Lambrechts  tag. 

Original ,  Pergament,  Siegel  fshlen.  —  Im  Urehen-Areliiv«  von  AnUgger. 

XL. 

1840.  26.  ITovember.  Axdagger. 

Ulrich  der  Reykei-storfer  von  Scbiltorf  und  Elsbet  seine 
EUkusfrau  sowie  alle  ihre  Erben  verkaufen  ihren  frei  esgenen 
Hof  ,der  da  haizzet  der  Listhof  am  £kk,  der  gelegen  ist  in 
Purchstaller  pharr'  mit  allen  seinen  Erträgnissen  dem  ehrbaren 
Herrn  Hanns,  Dechant  von  Ardagger,  um  27  Pfund  Pfennige 
Wiener  Münze. 

Diesen  Brief  haben  gesiegelt  nebst  dem  Verkäufer:  Rein* 

precht  von  Waise,  Hanns  von  Seissenegg  und  Reinprecht  der 

Reykerstorfer  im  Hag^  Bruder  des  Verkäufers. 

Orig.  Perg.  Siegel  Hohleii.  Im  k.  k.  Emu-  Hof-  und  Stuti-AidiiT«. 
Beykerstorfer  ein  altes  Oeeekleelit,  das  in  da*  P£ure  Viehdorf  minen  gleicSi- 
namigen  Sit»  hatll  Scbiltoif,  Dorf  in  der  Thm  Yiebdorf.  T.  O.  W  W. 
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XLI. 

1880.  S4.  Apcil.  Ardagger.  —  Llenltanl  von  Herstor/  verkalkt  dem 
Stifte  Ardaygcr  »ein  Gut  Wimpassing, 

Ich  Lienhard  von  Herstorf  vnd  ich  Christein  sein  liaws- 
fraw,  wir  verieheo  offenl>ar  an  dem  prief  vnd  tun  chimt  allen 
den,  di  in  ansehent  oder  horent  lesen,  das  wir  mit  guethem 
willen  aller  vnsrer  erben  vnd  nach  rat  vnarer  pesten  vreont 
ze  der  zeit,  do  wir  ez  wol  gctun  mochten,  vnsers  rechten  lechene 
ein  guety  ist  gehaizzen  wintpoezzing,  daz  g-clugen  ist  in  Newn» 
steter  pharr,  das  wir  ze  rechtem  lehen  haben  gehabt  von  dem 
gotzhaws  von  Ardacher,  haben  ze  chaoffen  geben  mit  allen  den 
nnetzen,  di  darzu  gehoerent,  hestift  vnd  vnbestift,  besuecht  vnd 
vnbesuecht,  ze  veld,  ze  hultz  vnd  zo  dorf,  den  erbern  vnd  den 
beschaideii  heren  hern  Uli  (  ich  von  Mezzcnhawscn,  probst  datz 
Ardaclior,  liern  Hansen,  techent  vnd  der  geniaiii  des  capitels 
daseli)  vmb  zwrlit"  phunt  phenning-  Wiener  iimuuzz,  ik-r  sow 
vns  ^antz  vnd  f^:ir  vfrn<'ht  vnd  gewerl  liabent  ze  rechten  te^-en. 
Wir  schnellen  juu  h  mit  sain])t  vnsern  erben  des  vorgenanten 
gnetz  datz  wintpoezzing  der  vorgenanten  heren  von  Ardacher 
vnd  ires  jjotzhawa  daselb  ^cwcr  sein  nach  lande»  recht;  nae- 
nieu  aber  sew  darueber  an  dein  vorgenanteii  giiet  datz  wint- 
poezzing indert  schaden  mit  recht,  den  sew  gesprechen  moch- 
ten mit  iren  trewen,  den  selben  schaden  schnellen  wir  in  abtun, 
vnd  schnellen  sew  schaden  vnd  haubt  guet  haben  auf  vns  vnd 
auf  aller  der  bab,  di  wir  haben  in  dem  laut  ze  Oesterreich, 
vnd  schol  in  swer  her  ist  ze  den  zeiten  in  'dem  iant  se  Geste- 
reich  vucr  schaden  vnd  vuer  hawbt  guet  phant  antwurten  an 
chlag  vnd  an  fuerbot,  daz  lueb  wir  stet  ze  halten  mit  vnsren 
trewen.  Und  daz  di  red  vnd  Wandlung  stet  und  vnuerecht 
beleih,  darueber  geben  wir  in  den  prief  versigelt  mit  meinen 
anhangundem  insigel  vnd  ze  einem  waren  zeug  und  vrchnend 
mit  der  erbem  vnd  beschaiden  Wolfhartz  des  Gueller  vnd 
Heinrich  des  Gluncwecken,  ze  den  Zeiten  lantrichter  ob  der 
Erlaff,  in  des  lantgericht  daz  vorgenant  guet  gelegen  ist,  anhan- 
gunden  insigeln.  Der  prief  ist  geben  datz  Ardacher,  do  von 
Christ  purd  ergangen  worden  drewzehen  hundert  iar  dar  nach 
in  fuenftzikistem  iar  an  sand  Gorgentag. 

Orig.  Perg.  Siegel  fehlen.  —  In  meinem  Besitse.  Hmtorf  jetzt  H8n- 
torf,  Doff  In  der  Pferre  Zeilern,  Siti  eines  altadelichen  GeBchleehtee.  Winfe- 
poesxliig,  jetet  WimjNieeinf ,  Dorf  in  der  PAurre  NeoatadU 
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XLII. 

1860.  7.  Dec^nber.  Ardagger.  —  Prvp^t  Comrad  Gn^  vom  5cAaiM- 
6er^  «eM  eme  Or^img  fe*t  im  Btinff  der  Eaetiptetaiwm, 

Kos  ChunradoB;  comes  de  Schownberch,  praepositos,  to- 
tumquo  capituiom  ecclesiae  Ardacensis  cupiendo  praecavere, 
ne  inter  c;ui<>tn( sub  expcctatione  praebendarum  in  eadem 
noBtra  ecclesia  electos  prioritate  litis  quaestio  tnoveatur  sea 
inoveri  possit,  ipaorum  ordines^  prout  recepti  sunt,  praesenti 
matricula  duximus  aanotare:  primus  WolfliardoSy  notariua  do> 
minorum  de  Schownbercli,  Hngo  Ladwici,  Nicolaus  Vincenciif 
dominus  Heinricus  de  Altrinvelden,  Meingotus  de  Stain,  Chan- 
raduB  filius  Ortolfi  Rocholfingerii  civis  de  Pataria,  Marchardtu 
Grueber,  Petras  Heinrici  de  Albusub,  Herwicua  de  inferiori 
Altachy  .Tohannes  de  Stregn,  Eberhai'dus  plebanus,  Jobannea  Hein- 
rici de  Spilbereby  Jobannes  Aurifabri,  Stephanus  pkbanus  in  SOn- 
delburcb,  Nicolaus  Keykerstoirffer,  Cbunradus  Volcblini  de  Lao- 
daw.  Et  ne  praesciptus  ordo  aliquali  praeposteritate  possit 
inmiitari,  praesentes  nostris  siijfilHs  fecirmis  roborari.  Datum  in 
Ardacher  anno  domini  niillosinio,  triceutesimo,  quiiiquagesiiuo 
iu  uctava  saiicti  Andreae  Apostoli. 

Orig.  Ferg.  .Siigel  tehleu.  —  Im  Kirchen-Archivo  von  Ardagger, 

XLIII. 

Id68.  6*  Februar.   —  Johann,   Deehnnt  von  Ardagger   und  Ilartnfid 
Pfmrret  W  Schönau  »tiffen  für  »ich  und  den  Pfarrer  Stveyker  von  i?««- 
kirchen  drei  Jahrtagt  tu  der  Kirche  au  Ardagger, 

Teil  Jolians  tfchfnt  zo  Anlacher  vnd  icli  Ilaertneyd  phar- 
rcr  zu  Schoenaw,  wier  vcrjelien  oflfenloicli  mit  dicHeni  priti 
alleo  den,  di  in  selient  oder  huerent  lesen,  di  nu  lebent  vnd 
ber  nach  cbumpftich  siut,  daz  wir  mit  giiksn  willen  vnd  mit 
verdachtem  mut  zu  der  ezeit,  da  wir  cz  wo]  ^etun  mocbten. 
geben  haben  vnsern  liof,  den  wir  gecbauffct  haben  toq  ^li-ei- 
clicn  von  Scliiltorf,  der  rocbtz  aygeu  ist,  der  gelegen  ist  in 
Purkstaler  pbarrc  vnd  liaiz/et  der  Listhof  an  dem  Ekke^  mit 
allen  vnd  rechten,  als  wir  in  in  vnser  gewalt  pracbt  haben, 
den  erber  beren,  den  cborberen  se  Ardacher  vnd  dem  capitel 
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da  Seibis  also  Ijusoliaidcnchleich,  daz  si  viis  uUe  iar  rlrrv  iartegfe 
davon  Ifsi  u  stillen  uiiicn  iegleichen  iar  ta^y  mit  f\iml  scliillin*]^en 
villi  zeliv  n  phcnnigeu:  des  ersten  mir  .Tohanseii  tluiii  teclu'nt 
aincn  iar  tucli  dm  nechsten  tages  nacli  saiid  Dorothcn  tao-Sj 
dar  iiacli  aineu  iar  tag^  hern  Hartiicydcn  dem  pharrcr  von  Scho- 
naw  des  driten  tag-es  nach  sand  Marlcus  tag'e,  den  dritten  iar 
tag  hern  Sweykcrn  pharrer  ze  Neukirchen  auf  der  Stejr  des 
nächsten  tages  nach  sand  Merten  tage  mit  geRungen  vigilij  vnd 
mit  gesnngen  selmesse'ny  als  wir  prief  von  in  haben.  Teten  si 
des  nicht,  daz  si  dar  an  saumich  wem  vnd  nicht  begiengen, 
als  vor  verschrilxn  ist,  swor  danne  techent  ist,  der  sol  sich 
des  hofes  vnderwinden  vnd  sol  ain  ander  seigerete  da  von 
machen  den  vorgenanten  seien  nach  seiner  gewizzen  ynd  nach 
seinen  trewen.  Vnd  daz  di  rede  vnd  sache  stete  vnd  vnze- 
prochen  beleihe,  geben  wir  ich  Johans  techent  ze  Ardacher  den 
prief  versigelten  mit  meinem  anhangnndem  insigel.  Vnd  wand 
ich  Hartneid  pharrer  ze  Schonaw  aigens  insigele  nicht  enhan, 
nu  han  ich  den  erber  ritter  hern  Walthem  purkgrauen  ze 
Sewsnekk  gepeten,  daz  er  smn  insigel  an  den  prief  gelegt  hat. 
Der  prief  ist  geben  ze  Ardacher  do  von  Christes  gepurde  er> 
gangen  waren  driivtzehen  hundert  iar  dar  nach  in  dem 
drey  vnd  fnmftzigisten  iar  an  sand  Dorothen  tag  der  rainen 
iunchvmwn. 

Orig.  Pcrgaiu.  Siegel  gut  erhalten.  —  lui  Kiichcuarchive  v.  Ardagger. 

XLIV. 

1866.  24.  September. 

Statuten  der  Propste i. 

In  nomine  domini  Amen. 

(^um  praeluti  aliiquc  elerici  in  ecclesiis  Institut!  ex  o£dcio 
sibi  credito  teneantur  utiiitates  ecciesiamm  suanun  modis,  qui- 
bns  possnnt  prociirarc.  rlispendia  removere,  litigia  sedare,  con- 
saetudines  laudabiles  obaervare,  tiirpes  abjicere^  ac  omnibus  his 
toto  conamine  intendere,  quae  ad  divini  oultus  aiiginentum  p(;r- 
tinenty  et  salutem  recipiunt  animaiiim,  nos  igitur  ChunlAdus 
Comes  de  Schaumwerkcli  divina  permissione  praepositus  eccle- 
siae  Ardacensts^  totuniquo  capituluu  ibidcjn  eadem  praemissa 
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adverti'iitt'B  j  ciipicntCBqnc  utilitatibus  et  cxpedieiitiis  dictae 
nostrae  ecclesiae  Ardaccnsis  intendere  omnihus  et  sin^ulis,  qui 
dcliuerunt,  et  valucnmt,  et  potuerunt  intcr«'sso,  ad  prafinissam 
h  1  iimitatem  evocatis,  ei  terniino  praetixo  in  occlcr^ia  nostra 
cuiigreg^atis ,  ac  d«-  ntllitate  commodo  et  hoiiore  cjusdeiu  eccle- 
siae nnsfni*'  tractiintilnis  (»t  statum  ipsins  dilii^cnter  pondcranti- 
buö,  öup'  t  ittsuiu  scriptis  articulis  nostrae,  ut  speramiis,  eoclt" 
siae  prol'uturis  plene  et  concorditer  consensimus.  Quos  quidem 
arücalofl,  pro  pleniori  ipBorum  obBervatione  ad  perpetoam  r«i 
memoriam  in  formam  statntorum  diudmus  redigendos,  quonun 
tenor  talU  est: 

Statutum  I.  de  domino  praeposito. 

Primoy  quod  omnes  et  singuli  canonici  nofttrae  ecclesiae 
debeant  suo  praeposito  in  licitia,  et  honestts  cum  debita  reve- 
rentia  obedire. 

II.  De  sigillo. 

Item  secundo  statiiimiiB,  quod  sigillam  noBtri  capitnU  in 
Bacrario  debeat  CBse  repoBitum^  et  tribas  daviboB  diligenter 
recluBiim;  qnamm  unam  habere  debet  praepoBitiiB,  et  eandem 
uni  residenti  canonioo  tenebitiir  committere  et  asaignare,  ne 
praepoBiti  aui  absentia  ecdesia  in  Buie  agendis  negotib  et  Bigil* 
landiB  litteriB  neglig^atur;  alias  vero  dnas  ctaves  ipai  canonici 
teuere  debent^  et  pro  fideli  custodia  ipeins  sigilU  tarn  praepo> 
sito,  quam  capitulo  respondere:  sacristiam  vero  ejusdem  eccle- 
siae  cum  clavibuB,  caeterisque  ad  hoc  pertinenübus  ipsi  canonid 
snb  ipsoruni  custodia,  et  dilipfentia  finniter  manu  teuere  debent» 
et  custodire:  privileg^ia  quoque  ipsius  ecclesiae  in  scrinio,  in 
quo  si^illum  est  repositutn,  debent  supradictis  clavibus  obsenari. 

III.  De  venditione  seu  locatione. 

Item  tertio,  quod  canonici  in  nuUa  re  ardua,  nec  vendere. 
nec  obligare  in  obligando^  in  locando  aiunialiter,  seu  jure  pre- 
carioy  vel  personali,  seti  contractu  emphitcutico  habeant  potesta- 
tem  absque  sigillo  ipsius  praepoeiti,  et  voluntate,  et  abeque 
consenstt  omnium  caDonioorum,  qui  actu  in  possessione  sunt 
ibiAn  suarum  praebrndarum ,  vocemque  habent  in  capitulo 
seu  sunt  ibidem  personaliter  roBidentes,  yel  absentes  in  dioecesi 
Pataviensi,  dum  tarnen  commode  rogari  possint,  et  haben.  Et 
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81  praeposituni  abesse  conting-it,  officiali^  i|i3iu8  ad  reqiiisitionem 
Ciiiioiiicuruni  liujusinodi  sibi  tencbitiir  iutiiuure:  aclventum  quo- 
que  ipt^iiis .  si  inter  dioecesini  Patavionseiii  fiierit ,  ad  unum 
inensein,  si  v»  i  i*  «-xtus  iuurit,  ad  duos  incnsf'S  <'n|>!tiduni  debet 
e\}tuct!ire;  canouici  veru per se ipsos  praeposito  irrr(|iusito,  possimt 
oiniicß  litteraa  missües,  si  non  est  in  looo  cum  sigiilo  capituU 

IV.  De  electione  ciutodis. 

Item  quartü  statnimns,  quod  canonici  habeant  liberani  et 
plenam  potestatem  eligendi  ex  ipsis  unum  custodem  aut  dims, 
qui  sacrarii  ipsiuä  eccleüiae  vigiiem  et  solertefn  ^erant  cuhio- 
diam ,  qui  actu  in  perceptione  suanim  sunt  praebendarum ,  et 
in  ecclesia  sunt  [xn-aonaHter  residentes,  super  quorum  electionem 
praepositum  requirere  debent  debito  honeataUs. 

V.  De  vicarÜB. 

Item  ordinamosy  quod  praeporitas  et  canoniei  pariter 
liabeant  poteatatem,  et  authoritatem  locandi  et  ponendi  Ticarios 
in  ecdestb  parochlalibiu  ipgi  ecclesiae  Ardacensi  annezu  map- 
ntiales  et  tempondes  quatuordectm  dieboa  ante  pnrificalienem 
yirginis  gloriosae.  Si  vero  praepositns  Imic  looationi  neu  pomet 
penonaliter  interesse,  tnnc  in  praedicto  termino  vioes  auas  uni 
canonieornm  recommittat,  alioquin  canonici  providere  potenmt 
eccleBÜfl  eonrni,  ipeina  abaentia  non  obstante;  debentqne  ipai 
vicarii  ipai  pracposito  et  canonicia  obedientes,  et  vita  honesta 
vivere,  et  clericali,  processionaliterqae  singuUs  horis  visitare 
chorum.  secundmn  consuetudincm  antiquam  hactenns  observa- 
tam,  vuleutes  et  praecipientes ,  ut  iideni  vicarii  in  ipsis  paro- 
cbialibus  ecclesiis  i]isorum  sie  annexis  adeo  mane  celebrcnt,  et 
officient  in  diebua  suieninibus  et  ieötivis ,  ut  ipsi  absque  dolo 
et  fraude  comniode  redire,  et  divinis  ufticiis  in  ecclesia  Arda- 
cenai  una  cum  canonicia  celebraudo  valeant  interebse. 

VI.  De  ateira. 

Item  inaaper  qnoqne  nnlloa  dictorum  vicarionim  deineeps 
niillo  modo  perpeluari  debeat  a  praepoaito  et  canonicia  in  aii* 
qua  earundem:  ad  boo  ipai  yicarii  praedicti  debent  patienter 
tolerara,  et  ferro  omnia  judicia  apiritualiai  banna,  atauraa  et 
taxationea»  aeu  collectaa  principalea,  vel  ejua  legatonutty  aeu 
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episcopales  cum  ipso  praepusito  et  capitulo,  et  contribuendo 
sufferre,  ita  dui!iUi>:at .  quod  ipse  praeposituK  tertiain  partem 
»teurae,  vel  collcctaf  duvv  sit  iidstrictus,  et  caiidnifi  aliam.  et 
vicarii  snpradioti  tertijini  persolvere  tenc^ntur.  Si  veio,  quod 
absit,  ipöe  praepositus  suain  tertiain  partem,  ipsis  canonicis  et 
vicariis  pro  ipsorum  part<*  hoc  facere  nolentibu«,  noc  adimplerH 
curaiitibuH,  peim>lverit,  ex  tunc  ipso  prat'positus  ejuijqiie  «»Iti- 
eiales  liberam,  et  omniiuodam  potestatem  habere»  debent  arre- 
standi,  et  capiendi  ipsorum  bona,  donec  ipsonira  tertiae  plenarie 
fuerint  persolutae.  Si  autem^  quod  non  prar  suraitur,  praepositus 
in  pereolvenda  ipsins  tertia  parte  rcpcrtus  fucrit  negligens  in 
termino  sibi  ad  persolveiulnm  pracstituto,  ita  quod  ob  hoc  ipsam 
ecclesiam  a  divinonim  laude  contigerit  esse  suapensam,  ex  tunc 
advocatuB  ipsios  eceleBi'ae,  vel  ipsius  vices  gerens  habere  debet 
plenam  potestatem  capiendi  bona,  et  arrestandi  ad  ipsuio  prae- 
poaitum  spectantia,  donec  ipsa  ejus  tertia  fuerit  persolnta. 

Vll*  De  correcttone  canonieorum. 
Item  statuimuBy  quod  praepoaltua  ecclesiae  et  decaniu 
canonicOB  ipsina  ecclesiae  et  vicanos  pro  gnmoribnB  ipooram 
calpis  et  exceBsibus  redarguere  habeant  et  tncrepare;  et  hoc 
fieii  debeat  in  capitulo  de  cotninuni  consilio  canomcoram.  Et 
ipsa  correctio  debet  esse  spiritnalis,  nec  ipae  praepoBitus,  vel 
decanns  ipsos  pro  ipsorum  culpis,  vel  offensis  debet  redai^gnere 
palani  verbia  injuriosis,  vel  contumelioais  exprobrare  io  con- 
spectu  popnli ,  nec  pro  ipsis  culpis  eiiiendas  ab  eis  exi^re 
peeuniarias.  Si  vero,  quod  absit,  ipsormn  ,  vel  alicujus  ex  eis 
culpa  adnioduni  gravis  existeret,  quod  pro  ipsa  merito  poena 
pecuniaria  esset  inflijrenda;  tunc  poena  ipsa  sie  inflicta  noTi 
praeposito,  nec  decaii«),  vel  capitulo,  sed  ipsi  ecclesiae 
fabiica  ipsius,  et  restauratiou«.'  vasoruui,  et  iibruiiuu  ecclesiae 
et  aHorum  ornattium,  seu  usibus  aliis  diviuo  cultui  d<  piitetiir. 
Si  auteni,  quod  non  creditur,  ipse  praepositus,  vcl  decanus,  et 
C4ipitulum  canonicos  vel  vicarios  sie  delinquentes  ad  recogni- 
tionem  suonun  delictorum  vcl  emendain  cominode  ilectere,  vel 
indttem*e  non  possunt^  velut  induratos  et  obstinatos;  tunc  ipsi 
praepositus,  decanus  et  capitulum  com  adjutorio  domini  epis- 
copi  PataviensiB  eosdem  canonicos,  et  vicarios  habeant,  et  pos> 
sint  debitae  correctioni  Bubjtcere  et  pnnire ;  nec  licitom  sit  ipsi 
praeposito,  vel  decano  canonicos  et  vicarios  ipsios  ecderiss 
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suis  Htt^ris  extra  ucclüsiaui  Artluct'nsem ,  v«'l  capituliun  ad 
Judicium  evocare,  vel  citare,  nec  ipsoruni  queraquam  captivare, 
vcl  carcerali  custodiac  inancipare,  nisi  debita  sententia  epis* 
copali,  juris  urdine  observato,  p«r  episcopum  ipsi  carceri  priuB 
foerit  adjudicatos, 

Vm.  De  causiB  et  nogotiis  ardoiB. 

Item  (letiiiimus,  ([nod  nulla  causa,  vel  factum  aniuum,  seu 
negotium  de  consilio  unius,  dnonim  vel  trium  de  capitulo  trac- 
tari  debeat,  cum  plures  ex  ipsis  canonicis  ipsi  contijj^erit  esse 
praesentcB  et  residentes,  sed  cum  communi  ejusdem  capituli 
coDBÜio  et  consensu  id  fieri  debeat,  ita  quod  in  hoc  Dullua  ex 
ipsis  se  contemptum  fore  perspiciat;  si  vero  ipsOB  omnes  cano- 
nicos  ipei  tractatui  et  ordinationi,  vel  negotii»  commiuiiter  noo 
posse  interesse  contSgerit,  tunc  taindiu  factum  ipsum  et  nego- 
tium adeo  debite  immorando  et  deÜberando  in  suspensione 
teneatur,  donec  canonicorum  abseotinm  consUium  reqniratur  et 
oonsenant.  Et  si,  qnod  absit,  modus  et  forma,  nt  praedioitur, 
DOD  fuerint  obsenralae;  ordinatio,  et  contractus  qidcunque  sit 
initus  et  celebratns;  sit  et  esse  debeat  ipso  facto  irritos 
et  inanis. 

IX.  De  absentia  praepositi. 

Item  ätatuimiLs,  quud  omnes  ordinacioixM,  quas  ipsi  eapi- 
tulares  faoere  habent  in  capitulo,  vel  extra,  piotectibus  interesse 
vel  augmento  suaruin  praebendarum  ,  jiropter  abscntiam  ij)siua 
praepositi  dlfferre  uon  habeant,  aut  protrahere,  cum  id  nonnun- 
quam  in  grave  detnmentum  canonicorum ,  quos  nocte  dieque 
pondus  diei  et  aestua  ferre  oportet,  contin«;oret  redundare,  si 
dum  de  ipsis,  vel  ipsorum  praebendis,  et  obi  de  i)>sorum  com- 
modo,  et  profectu  agitiir,  praesentiam  praepositi  deberent  pro- 
trahendo  ezpeotare.  Cunctas  yero  arduas  eansaa,  ubi  de  utUi- 
täte  ipsamm  praebendarum  et  commodo  non  agitur,  qnac 
tractandae  luerint  in  capitulo,  sive  sint  a  sede  apostoliea,  vel 
ab  episeopo,  seu  a  principe  terrae,  seu  ab  alio  quocunque,  in 
ülb  adventus  praepositi  debet  expeetari  per  roensem;  quo 
elapso  si  non  venerit,  ex  tunc  ipsi  canonici  plenam  habent 
potestatem,  causam  seu  oausas  servata  debita  forma  canonuro 
pertractare  et  finire. 

SS* 
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X.  De  ofticiali  praepositi. 

Item  decreTimos,  qnod  ipse  praepositua  pro  biü  benepkeito 
liberam  liabet^  et  habere  debet  potestatenii  ordinandi  et  ponendi 
imum  officialem  ad  bona  ipeiuB  praepoaiiiirae  epectantia  et  per- 
tinentia  pertractanda  et  ordinanda.  lAudabilius  tarnen  esset  eom 
reeipere  personam  eccleeiaBticani ,  quod  quodam  tempore  per 
quendam  ofBcialem  laicimi  ecciesia  fuit  graviter  pertoibatt. 
Nullusque  vicariorum  ipsius  ecclesiae  ipsi  officialatui  laico  piae- 
poni  debet,  vcl  praeesae,  uec  alicui  officio,  cujuscunque  digni- 
tatis  existat,  ejusdem  ecclesiae,  quocunque  nomine,  nuncupetux; 
ne  tanquani  pluribus  intenti,  choralibus  ulticiis  praepediti .  et 
ipBorum  eccl«  siis  ju  upriis  et  negotiis^  utraque  in  simui  cum- 
mode  iiequeaut  adimplere. 

4 

XI.  De  electione  celerarii. 

Item  BtatiumuB»  qubd  canonici  de  ipso  capitulo  baben^  et 
habere  debent  liberam  potestatem  ex  ae  eligendi  et  constitneadi 
unnm  celerarinm  commimem  de  BCitu  tpBiiis  praepositi ,  ri  ibi 
de  tunc  est  praoBeiui,  non  autem  de  ipsius  consensn  et  volnn- 

tate.  Debetque  ipse  celerarius  ibidem  pereonaliter  residere,  et 
iu  posseBsione  e^nonicatus,  et  in  perceptione  praebeudae  ewe 
constitutus.  Ipsi  quuqiie  celerario  ipse  praepositii»  praecipere 
nihil  habet  ratione  ipsius  of'Hcii  celerariae,  aisi  (piod  ipse  cele- 
rarius ipsi  pniepositu  diias  praobendas  integras  distribuAt  et 
assi^net.  Debet  insuper  (uderarius  ipsi  praeposito  dare.  H 
assignare  duo  oblagia,  sie  tarnen,  si  ipse  praepositus  de  vespere 
ipsis  vigilÜB  BUperpeiiciatus  interfaerit,  et  de  mane  in  ofHcio 
animarum :  quod  si  non  fucrit,  ipse  celerarius  in  daudis  prM- 
dictiB  oblagÜB  in  nulio  obligatos  eri^  vel  astrictuB. 

Xn,  De  institntionibiiB. 

Item  diftininius,  quod  priiepositus  babet  et  habere 

debet  pleniuu  jus  et  potestatem  recipiendi  dimidiam  jcirtcui 
denariorum,  provenientiuni  ex  alienationibus,  et  resiirnatiuuibus 
et  investituris  eiiiciuium  et  vendentium ,  de  in^titut!  nihns 
destitutionibus,  ae  nmrticiniis  mortuorimi;  alia  vero  diiiiifüj» 
ipsis  canonicis  libere  cedat  et  proveuiat :  sed  canonici  iu  eoloiii^ 
ad  praeposituram  Bpirituahter  pertinentihus  in  hiynsmodi  duUaui 
habent  jurisdictionem.  Item  omnis  institutio,  qnae  tao^t  pne* 
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bendas  canonicorum,  debet  fieii  apud  ecclesiam  inter  rivos, 
praesentibuB  canonicis  residentiani  facientibus ;  et  ai  extra  rivos 
contra  velle  canonicorum  residi  ntium  contig-erit,  nullius  sit 
vigoris.  Et  praepositus ,  aut  suus  offieialis  habet  instituere  et 
destituerc,  celerarius  vero  canonicorum  habet  alterutrum  facere. 
Et  nullus  nobilis  aut  ignobilis  absque  consenBU  canonicorum  ad 
ecclesiae  bona  poasidendum  a  quoconque  potent  promoTorL 

Xm.  De  electione  decanl. 

Item  BtatoimuB,  quod  ipse  pFMpositaSy  ei  corporaliter  in 
loeo  praesenB  existat,  habet  Uberam  potcstatem  una  cum  cano- 
nicie  ex  se  ipsis  eligendi  unom  deeamim  ipsi  eoclesiae,  qm  froatur 
Ubera  praebenda.  Si  tmo  pro  toae  ipBum  praepoeitam  abesse 
contigerity  tune  ipei  canonici  ipsi  id  per  sunm  officialem  debent 
intimare,  si  intra  Pataviensem  dioecesim  faerit  constitataB  de- 
bentqae  ipsnm  praepositnm  a  tempore  inttmationis  fiMStae  ad 
eiectionem  decani  iisqae  ad  duos  menses  integros  ezpectare; 
qui  si  infra  id  tempus  non  ▼enerit,  ex  tnne  ipsi  canonici  to- 
catis  prios  alüs  absentibusy  et  intra  dioecesim  existentibus, 
elapso  termino  ipsis  ad  hane  adveniendi  assignato,  praesentes 
libere  possmit  eligere  unom  decanmn,  valebitque  ipsorom  electio, 
et  valida  est  censenda,  cujusquam  contradictione  non  obstante; 
debebitque  ipse  celerarius  ecciesiae  ipsi  decano  sie  creato  dare, 
(ii.Ntribuort!,  et  porrigert'  dimidiara  praobondam  ex  parte  deca- 
niae,  ex  parte  vero  canoniae  ipse  celerarius  ipsi  decano  unam 
intcgrani  praebendam  dare  astrictus  est:  ineuper  eidem  decano 
alteram  dimidiani  praebendam  de  oblagiis  porrigere  tenetur, 
obli^tur  quoque  ipsi  decano  coluuus  de  Hekelsperg^  in  annuali 
servitio  denariorum  et  alioruni  incedentiuni ,  prout  in  registris 
ipsius  eeelesiae  continotur,  ob  hoc,  ut  ipse  decanus  circa  divi- 
num officium  temj)()re  laiu  diurno,  quam  noetunio  plus  dili^-ens 
Bit,  et  intentus,  et  aHorum  circa  divinum  officium  existentium, 
vel  intercsse  debentium  absentiam ,  negiigentiam ,  inertiam ,  et 
dirino  officio  impedimenta  praestantes  redarguendo  et  corrigendo 
pro  merito  oulpae  yaleat  increpare.  Caeterum  ipse  decanos  ad 
revidentiam  personalem  in  ecdesia  A  rdacensi  Semper  faciendam 
sit  astrictns,  prout  hactenus  secundym  laudabilem  consnetndinem 
est  obsenratum. 
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XIV.  De  foMtorio. 

Item  ordinavimus ,  quod  ipsi  canonici  pro  ipsorum  Hbera 
voluntotc  habcant  pluiiain  et  liberaiii  poteBtiiteiii,  nemine  snper 
eo  rc(£uisito,  recipiendi  ut  poneudi,  pruut  ipsis  melius  visum 
fiierit  expedire ,  unum  ccclesiasticnm ,  forestarium  tiimen ,  ad 
ipsoruiu  lignaria  custodienda,  de  sciiu  praepositi  et  sui  officiidis. 

XV.  De  praecone. 

8ed  quia  de  officio  praeconii  eai  denunciare  banna  ei 
edicta,  et  importare  omnia  scrvitia  cujnscunque  nominü  a  oolo- 
018,  et  hominibus  ad  praebendas  domino  debita,  in  quiboft- 
cünquo  rebus  consiBtaiit,  statuimusy  quod  praepositus  una  cum 
canonici«  habont  redpere  unum  praeconem,  qui,  si  negotia  pne- 
poBtti  neglexerit,  per  ipsum  corrigatur;  si  vero  in  negotiis 
praebendanun ,  seu  celerariae  negligenB  fuerit,  per  celerariam 
puniatur. 

XVI.  De  coercitione  eolonorum  et  oensiialitun. 

Item  diffintmuß,  quod  celerariuB  bujus  eccleeiae  habet 

plcnam  potestatoni ,  ot  jus  inipignorandi  et  capiendi  colonos  et 
censuales  ipsius  ecclesiae  ad  pnaebendas  canonicoruni  spectantes 
pro  servitiis,  censibus,  afflictibus,  et  aliis  ubscrvationibiis,  tem- 
pore dccreto  non  sohitis,  vel  subtractis;  emendae  vero  pro 
negligentia,  ve!  culpa  in  praedictis  ipsi  celorario  libere  perti- 
nere  debeant  et  obveniie:  quod  in  pra^^di*  ti«  ipsi  coloni  et 
censuales  recalcitraotcß  ropcrirentur  et  relx  iles,  ex  tiino  invo- 
cato  auxilio  ofticialis  ipsius  praepositi .  ac  advocati  in  tt  inpo- 
ralibuK  ipsius  ecclcsia*'  ipsi  cidem  niutuuni  consiliuni,  et  anxilium, 
ut  prat  dicta  iniportet  et  rebclles  C(>erceat,  inipertire  sint  astrirti. 
spectatque  ad  ofHciuni  celerariae  colonus  in  Cfaalmutzpacb  cum 
omni  jure,  eervitiis  et  pertinentiis  ejus. 

XVII.  De  canonicis  in  Buis  boniB  non  turbandia. 

Item  atatuimuB,  quod  praepositus,  ipsiusque  officialii 
eanonicoB  ipsius  eoctesiae  in  nullo  agravare,  moleetare,  seu  per- 
turbare  debeant  in  ipt-orum  domibus,  areis,  colonis,  ad  feoda 

cauonicalia  spectantibus,  ac  in  ipsorum  faniiliaribus,  lig'nis,  pw- 

cuiö  ac  cautcris  ipsuruni  bonis.  Quod  si  iieret,  quilibet  advo- 
catuui  isibi  <|uaerere  potcrit  tiefe Uöiv um.    Nun  debet  ecciebia«." 
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praepoiituB,  vel  ejus  familta  in  domibus  iiMsorum  canonicorum 
i{Mig  inyitis^  pro  se,  vel  ipflonun  eqnitatais  luibitationem  quaerere 
et  habere^  cum  ip^um  pracpoeituin  mansionem  amplam,  et  lar- 
gam  ad  convenationem  praedictonim  omnium^  et  habitatioiiem 
lace  darins  conatet  babere. 

XVin.  Qaod  omnea  canonici  exceptis  causis  BaogainiB  judicare 

pMBunt. 

Item  quod  omnes  canonici,  et  quilibet  ex  eis  in  ipsonim 
domibus  et  eiftdcin  areie  anncxis  ß;andent  et  gaudere  debent 
libera  et  plcna  lil)crtate,  et  eniunilat«',  jideo  quod  nulluB  Baliviis, 
Beu  judex  Bpirituaiis,  seil  saecularis  quicunqiie  judicare  de  hia, 
vel  in  bis,  seu  super  ipsorum  familiaa,  aalvo  jure  dioecesanif 
poteat,  quod  ipaimet  canonici  in  omnibuB  cansis  et  actibuB, 
eia  cauBiB  exceptiB,  quae  ad  vindictam  Banguinis  tendere  dignos- 
cuntur,  judicare  poMunt.  Kt  si  quemquam  maleficum  in  bonia 
praedictia  canoniconun  ob  talem  culpani,  quae  mortem  mereatur, 
per  judicem  saecularem  detioeri  contingat,  si  bomo  ille  cen- 
Bualia  OBt  alicui  dominorum  de  canonieiB,  iUi  bona  illiua  in- 
diatincte  debent  applicari,  et  tradi  judici  Baeoulari,  prout  cingulo 
eat  circumoinctna;  ai  vero  censualis  fuerit  praepositi  soliua, 
tnnc  bona  illius  praepoBito;  si  vero  censualis  fuerit  communiB 
eccleaiae,  tunc  bonorum  ilUuB  duae  partes  praeposito^  tertia 
vero  pars  ad  fabricam  ecelesiae  provenire  debei,  sicque  ille 
male&ctor  judici  saeculari  traditnr  per  modum  ut  superiua  ex- 
pressum  est. 

XIX.  De  testaniento. 

Habent  insuper  canonici  ejusdem  ecelesiae  liberam  testar 
menti  factionem,  ita,  ut  Hbere  eorum  quilibet  tarn  in  vita,  quam 
in  morte  possit  domum  suam  et  areas  cum  pratis»  et  coloais, 
et  caeteris  ad  eandem  domum  pertinentibus  alteri  ex  canonicis 
vendere,  gratis  donare  et  legare  in  perceptione  praebendae  actu 
ezistentif  et  tenetur  praepositus,  eundem  canonicum  indistincte 
et  indilate  investire  de  eisdem. 

XX.  De  bonis  ad  doroos  canonicorum  pci-tinentibuB. 

Ttnni  rpiofi  praepositns  babeat  cnnferre  omnia  ieuda  clau- 
Btralia,  Iiis  iluntaxat  exceptin^  (juat  arl  doinos  canoniooruni 
dinoticuutui-  pertinei'e,  debetque  ipsa  uoimisi  caaomcis  in  per- 
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ceptione  praebendftmm  suanini  ezistentibi»  absque  doW  infn 

mensem,  nec  debet  una  olli  canonicorum  favore,  vel  amore 
diictus  carnali,  conferre,  sed  eadem  inter  canonicos,  in  pog«e«. 
sinne  suarum  praebeudanini  existentes,  confereudo  dividert^ 
prout  ipsiuB  gratiae  videbitur  expedire. 

XXI.  De  obitu  praepositi  et  canoniconun. 
Item  ordinavimus,  ut,  cum  praepositum  ejusdem  ccclesiae 
debitum  universae  earnis  domino  reddere  cniitigcrit,  tunc  domus 
fjuondam  ejusdem  ipsius  successori  caui  nice  intranti  debetur 
indistincte,  nec  de  hac  se  canonici  intromittere  liabcnt  ullo 
modo,  et  si  nioritur  intestatus,  bona  mobilia  ab  ipso  derelicta 
primo  dentur  creditoribus;  demum  oam  residuo  postmodiun  cor- 
pus ejus  tradattir  sepoltarae,  et  ejus  peragEDtar  obseqiü««  dies 
«eptiintis  et  triceBimus,  ei  in  loeo  ipsius  eodesiAe  ipsnm  sepeliri 
contmgat^  et  quod  demum  snperfuerit^  ad  fabricam  ipsius  ecole- 
OBe,  et  perfectionem  ipnus  sacrarii  debet  applicari.  £t  n  con- 
tingat  aliqTiem  ex  canonicis  omnino  decedere  tntestatam^  tnnc 
domus  ejusdem  ad  alioa  canonicoe  devolvatnr,  qui  debent,  el 
poeaunt  eam  alter!  canonico  actu  in  poeseBnone  praebendae 
ezietenti  libere  veudere,  nemine  requiaitOi  nec  pecuniatn  Inde 
perceptam  et  solutam  inter  se  particulariter  solummodo  divid^ 
eed  ad  fabricam  ipsius  ecclesiae  et  refectionem  sacrarii  dare  ei 
deputare.  Nec  praepositus  de  tali  domo,  sicut  nee  canonici  de 
sua  domo  ullo  modo  se  intromittere  debent,  sicut  supia  eit 
annotatum;  in^if  qui  ementem  et  eaudem  persolventem  de  eadem 
debet  legitime  sine  mora  investire.  Potest  insuper  quilibet  ca- 
nonicorum 8ua  bona  mobilia,  quandocunque  cuicunque  alten  ex 
ipsis  canonicis  in  perceptione  praebendae  cxistenti  libere  legare, 
donare  et  testaii;  et  si  contij;;cret  aliqueni  ex  canoniciH  intesta- 
tuni  inori,  timc  de  bonis  ejus  primuin  ereditoribus  satistiat,  et 
postea  eorpus  suum  sepulturae  tradatur  eodem  modo,  ot  forma 
per  omnia  se.Tvatis,  ut  Buperius  de  praeposito  est  praenotahim; 
et  idem  per  omnia  in  honis,  et  de  boni»  vieariorum  ejusdem 
eccleniae.  ut  do  praeposito  et  canonicis  jam  praedictum  cSt, 
subintelligatur  per  omaia  repetitum. 

XXII.   De  statutü  praepositi. 
Item  cum  ecclesia,  ejusque  sacrarium  in  libris,  ealicihug. 
yestibusque  sacris  divino  cultui  deputatis  evidenter  patiantor 
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detV'Cluiii,  (|uilibct  praepositus  de  nuvo  creatu»,  autequaiii  iiive- 
stituram  accipiat,  unuin  panniim  Bericum  valoris  duaruni  rnar> 
c&mm,  Tel  aestimationis  ejusdem,  ut  ipsa  ecclesia  anipliori 
omatuum  nitore  fulgeat,  dare  et  tradere  alt  astrictus,  alioqnin 
ipsi  canonici  ad  receptionem  ipsiofi  praepositi,  aut  canonici, 
nisi  praedicta  prius  per  cundem,  ut  dictum  est  adimpleantor, 
DuUatenuB  sint  astricti.  Debet  quoque  custos  ecclesiae  pecuaiam 
eandem  pro  ipeis  pannis  penolutam,  ubi  panni  ipsi,  ut  dictum 
eetf  non  fuissent  traditio  nec  aBsignati,  statim  infra  spatium 
quatttordccim  dierum,  cum  scitti  ijjflorum  canonicorum  in  panno« 
iptoe,  Tel  alium  usum,  ipsi  aacrario  neoessarium,  impendere  fide- 
liter  diBpensando;  quod  si  ipse  custoe  non  fecerit,  ex  tusc  usque 
ad  sex  menses  a  perceptione  suae  piaebendae  ipso  facto  sit 
suBpensuB. 

XXin.   De  repositione  uniuB  praebeudae  BiDgulis  anniB. 

Item  statnimns  quod  singulis  annis  una,  yel  duae  piae- 
bendae, ipsaruinquc  fructUB  et  redditus  in  vino  et  blado  depo- 
natur,  ac  pro  refectione  ecclesiae,  caeterisque  ejus  necessariis 
conserventur. 

XXIV.   De  residentia  canoniconun. 

Kl  iikhIuiii  antiquAHun  Rtatutoriun  habet  ordinatio  et  oh- 
servatio,  quod  iiulhis  caiionifnrnm  residenB,  vel  pro  residente 
haberi  ccnsfatur,  ({unad  perccptioncin  cwirporis  praolx'm i;ir>  ot 
fructuuiii  f^TossoruHK  nlsi  (jui  in  tV.sto  hvaXl  Geor^:ii  iiiartyris 
qiiatonloeini  diebus  inuiicdiate  ipsuni  tVstiira  »equentibus  se  ad 
residentiaiii  ibidem  annualem  promittendo ,  et  id  iidei  datione 
interposita  fii-raiter  se  observaturum  duxerit  coUocare,  ob  quod 
ipsa  ecclesia  hactenus  ipsorum  canonicorum  paBBa  CBt  abstTUinra. 
Cupientos  i<^ltiir  divinum  cultnni  nostris  au^eri  teniporibus  de 
novo,  deliberatione  nintura  praehabita,  ordinnmus,  et  BtatuimuB, 
quod  ipsi  canonici  deinceps  et  in  futurum  duobus  se  possint, 
vel  uno  termino  coUocarc,  vcl  in  festo  sancti  Georgii,  vel  in 
fcBto  aanctae  cruciB  exaltationis.  AstringeuB  se  finniter  pro> 
miBsione  interposita  ipse  canonicuB  ad  ipssm  residentiam  facien- 
dam,  prout  uniuB,  vel  dimidii  anni  fructus  praebeudae  duxerit 
perctpiendoB ;  ita  videlicet,  quod  canonico  venienti  ad  residen- 
tiam  in  festo  umcti  Georgii,  vel  quatuordedm  diebus  post, 
omnes  fnictuB  grossi  tunc  dabuntur»  excepto  vino  et  avena; 
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fii  vcro  veneiit  in  festum  sanctae  crucis  ipsc  canonicus,  vel 
diübiis  (|iiatuordecim  post,  j>n>iaiöüionem  faciens  certaui  <ie  resi- 
dentin  per  ip^mn  usque  ad  festum  ^aneti  Georg-n  f'ariciKUni, 
tun^  paitictjps  debet  essa  annonae,  et  vini,  et  oiumuin  tVvutuuni 
et  obventionuin  ipsiuB  occlesiae,  ([uae  usque  ad  ip:>um  fe»tum 
Sfuicti  Georgii  valeant  obvenirc.  Ip^e  quoque  caDonicus,  volens 
hfi^r^  i-dsidentiam  po6t  feBtoin  aialtfttioms  sanctee  craci»  id 
dmitmciare  dobet  ipsis  canoniois  per  uDam  mensem  ante  ipeam 
fMtmiiy  ut  tto  snper  ipsuin,  et  pro  ipso  in  avena,  et  in  vino 
mm  caeteris  canonicb  4ebita  eomputatio,  et  aequalis  distributio 
valoat  proveoire, 

XXV.   De  studio  seu  peregrinatione. 

Item,  si  contingeret,  aliquem  ex  ipsis  canonici»  abeMe 
Btudiorum  causa,  in  studio  privilegiato,  vel  pcrcgrinationis  ad 
limina  beatoram  Petri  et  Pauli,  tunc  eidem  sie  abseoti  sos 

praobenda^  dimidia  tarnen  blado ,  quae  in  vino  tantummodo 
porrigi  debet,  et  adinini.strari ;  vero  ahesFU't  in  arduis  ectlesiae 
uegotiis,  tune  piat^beuda  6i5i  iutegra  uiiniätretur. 

XXVI.   De  dispoeitione  curianun. 

Item  Htatuinius,  quod  |n  ;i(  jMisitu»  ejusque  oflficiali^  iu 
ourÜH ,  quae  vulgariter  dicuntur  ISaig^hoet  ad  ipsuni  capitulum 
spectantes,  nil  penitus  agere  vel  disponere  babeaot  indistiiicte, 
cum  vice  versa  ipsam  capitulum  nil  penitus  cum  curiis  ipsioi 
praepoaiti  agefO,  yel  facere  dinoscatur,  nisi  forte  ipsum  officisf 
lern  unum  ox  canoniois  esse  contingat  vel  conti ngeret,  tunc 
idem  sie  officialis  ex  iis  in  curiis  saigae  ipaius  capituli  ordi- 
nari  poterit,  prout  occurrerit  ordinandum ,  nullnsque  esao- 
nioorum  tempore  saigae  in  ipgis  curiia  ipsam  curiam  viaitsre, 
vel  aceedere  debet,  vel  audeat,  ipsius  decani  Ücentia  super  hoc 
prius  non  babita,  vel  requiaita;  si  autem  pro  tnnc  ipsum  de* 
Canum  forte  in  loco  adesse  non  contingeret,  tunc  ipsum  cap^ 
tulum  de  consilio  cellerarii  ipsius  cajtituii,  de  ipsa  saiga  bladi 
se  introinittere  dcbcnt,  ordinationem  debitam  secundum  ipaonui 
conBeieutia»  de  eadem  faciendu. 

XXVn.  De  steura  colooorum. 

Item  nrdinaviinuH,  quod  otniH'>  «  nioni       rustiei  pailicn!.i- 
riter  seu  singularitor  ad  ipsum  praepuaitum  pertioentes  d^btai 
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cum  aliih  colonb  coinrnunibui;,  et  ad  capituluin  spectantibus 
omnes  steiiras,  exactioncH,  ot  aliiis  ang-arius,  üt  collcctas,  prout 
necessitati  injSfruerit,  quoiuoducunque,  aequaliter  cum  ipsis  di- 
stribueDdo  onus,  fere  et  Rupportare,  prout  a  lentis  retroactis 
temporibus  laudabilitcr  est  observatum :  insupcr  quod  ipse  prae- 
positiis  nullam  omnino  a  colonis  ipsiiis  capituli  vel  steurarii,  vel 
exaction*  III  rxiK-ere  poBsit,  vel  iI  .Ih  ;it,  suum  proprium  (  nmiuo- 
dura  et  utilitati-in  soluinniuili)  rcspiricutr-s.  8!  auteiii  ipsi  eccle- 
giac  necessitas  magna  ingruerit  ex  ruina  aediticioruin  ecclesiac, 
voragiue  guerrae,  vel  ex  supervemente  magna,  et  inconäueta 
kospitalitate,  tunc  potest  praepositus  cum  capitulo  ipsis  coloni» 
et  rustacis  steuras  imponcrc,  quam  steuram  cellerariiu  ipsios 
ecciesiae  colligt^t^  et  habeat  de  eonsensn  et  scitu  praepositi  et 
oapituli  distribuendo  eiLponere,  prout  secundum  ueoeMitatem 
ecciesiae,  et  pecorum  occurrerit  distribaendi«  Verum  coloni 
ad  ohlagiain,  et  ad  feuda  choralia  spectantes  ad  nullam  prae- 
dictarum  exactionum,  vel  contributioiium  aint  astrioti;  debent- 
qae  deoarii  oblagiotimii  et  omnes  fiructos  spectantes  ad  ipaos 
caoonieoB  inter  ipsos  diatribm  aecondniu  tenorem  priyilegiorum 
ülonun,  qui  eadem  primitua  donarunt,  et  fundarnnty  et  oonsue- 
tndinem  landabfliter  inoo&oasse  hactenus  observataiB.  Item, 
quod  de  omnibuB  emendift,  et  rebus  quae  de  bomicidiis,  vel 
fortist  aut  aliis  criminibas  capitalem  sive  mortis  aententiam  ex 
bis  natura  exigentibus,  obvenientes  dnae  partes  praeposito  ce- 
dant,  tertia  vero  pars  ad  caoonicos  pro  fa'brica  ecciesiae  et 
vtilitate  sacristiae  debeat  pertinere,  nec  in  eisdem  emeodis  ipse 
praepositus,  ejusque  officialis  uUam  omnino  potestatem  babere 
debet  ab»que  ipsius  capituli  scitu,  et  assensu  placitandi. 

XXVUI.  De  bospitalitate. 

Ittiui  ordinavimus,  quod  ipso  pracpusitus  oiiineni  hospita- 
Htatem  superveniontem,  quae  Kununain  dnodeciui  equoruin  mm 
cxcedit,  per  se  et  de  boiiis  guis  p(»rtare.  reeipere,  et  expensas 
cisdeni  lacere  debet,  propter  quod  uuus  per  ipsum  meliu«  sup- 
portandnm  eapituluni  ipKum  praeposito  bona  ipsoruin  propria 
et  dietincta  porngit,  quae  bona  proprie  minor  praebenda  apud 
ipsos  capitolares  uominantur,  videlicet:  omnes  aucae,  decem 
exoeptis;  omnes  pntti  aotumnales,  exceptis  quadraginta;  omnia 
ova  miUe  exceptis;  omnes  puUi  caraisbreviales,  quinque  soli- 
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dis  pullorum  excoptisj  qui  hi  excepti  debeot  canouicit»  i^ia 
dari,  et  pruveniro. 

XXIX.  De  ratione  facienda  per  oelenuinm  et  cuatodenL 

Item,  qnod  nulluB  celerariiis,  custos  vel  ohlagiariui*  aut 
alter  officialit«,  infra  anni  B|tatin!n  mutari  debeat,  vel  poH?<it  sine 
ipsiu»  volontate,  causa  leg-itiina  non  intervenient^' ,  dcl '  Uique 
praeuotari  oflRciales  praepoaito  et  capitulo  de  annualim  per- 
ceptis  debitain  et  solitam  reddere  rationem,  debeutque  praepo« 
situs  et  capitulum  ejusdem  ofncialibiut  ratione  dare  quit- 

tatioDem,  et  litteras  factae  rationia  absqae  mora  et  oootradictiona. 

XXX.  De  decimis  locandu. 

Item  statuimus,  quod  ipse  praepositus  et  officialis  niiUam 
authoritatem  et  poteBtatem  habeant  in  locandia,  ordinandia,  vel 
introdncendis  decimiB  ipsi  c^itnlo  apecialiter  spectantibiu;  nisi 
forte  ipse  officialis  nnus  esset  ex  ipsis  cananids,  et  acta  in 
BUae  perceptione  praebendae  existens;  tnnc  idem  de  soitii  et 
consensn  ipsonun  canoniconun  bene  et  libere  potest  decimaoi 
convenire,  et  conventam  introducere,  et  eandem  deincepe  aiüi 
msticiB  nna  cum  ipsis  canonicis  etiam  locare,  nec  btijasmodi 
locatio  fieri  debet  absque  aeitu  praepositi,  si  in  loco  fuerit^  ant 
ipsins  officialis. 

XXXI.  De  emendis. 

Item,  quod  omnes  finendar«,  qiiae  provenerint  a  ciilpis  et 
delictis  commissis  infra  locnm,  qui  dicitur  vulgariter  ,zwi8chen 
den  Paechen'  ex  enlunis  seu  i  nsticis  quibuscunque,  vel  quorura- 
ennque  dominuruiii  ipsis  canonicis  jiroveniro  debent  et  omuino 
upplicari  et  celcrarius  faHfl'-m  hri}>''at  importare.  exreptis.  quae 
m^M'tem,  vel  capitaloni  >  iii i  ntiafu  nicrentur,  enieudi-:,  f\*'  quihus 
duae  partes  praeposito  cednnt,  tertia  vero  pars  lanonicis  ad 
fabricani  cedit,  ut  Ftipcrius  est  cxj)iT'.ssiini ;  Iiis  ctiani  cnicndi? 
exceptis,  quae  pro  culpis  et  delicti»  in  curia  ipsi  üb  praepositi 
commissis  debentar:  estque  hoc  jus  ipsius  ecclesiae  et  emen- 
darnm  per  canonicos,  et  praecones  eorundem  annis  sin^^ults  ia 
placitisy  quae  yulgariter  dicuntur  Panteiding  divulgatom  et  pn>» 
clamatum  in  praesentia  advocati  et  ofiPicialis  praepositi  pabliee 
in  locis,  ubi  tales  proclamationes  Heri  debent  et  consuevenmt 
Et  est  notandum,  quod  longitudo  loci  sapradicti  «wischen  den 
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Piifclicn  est  de  se  nota,  latitiulo  vero  a  duiuu  st  u  area  Pern- 
havdi  usque  ad  donnim.  vel  areain  Ulrici  sartorib  Culoni  Egel- 
hauser  inclusive  sc  cxteiniit.  Item,  (jnod  eelerarius  habet  coiii- 
portari',  et  oollio-ere  ob  steuras,  et  pruvi-ntus  ad  pi'aebendas 
spt-ctantei^,  et  capitiduiii.  Et  dividot  secuiiduin  antiquas  eon- 
suetndines  inter  })raep(isituni  et  canonicos  vinum  vero,  quod 
provenit  distribuendiun,  sorte  dividatiir,  habetque  quilibet  cano- 
nicorum  pleoam  et  liberam  poteBtatem,  et  jus  vinam  ex  prae- 
beoda  sibi  proveniens  in  domo,  quam  inhabitat  propinandi  et 
▼endendi.  De  viglDti  quoque  libris  denariorum  sie  per  steuram 
comportatiB  una  debetur  celerario,  suo  pro  labore. 

XXXn.  De  canonieifl,  ut  semel  in  anno  eonveniant. 

Item  statuimus,  quod  omnes  canonici  ecclesiae  nostrae, 
qui  in  ipsa  dioecesi  fuerint  coustituti,  ad  minus  semel  in  anno 
in  nostra  ecdesia  congregentur,  yidelicet  in  vi^ia  sanctae 
Margarethae  yii^ginis  et  noatrae  patronae  et  ibidem  in  ipgiua 
laude  devote  qnam  noctumo,  tarn  diumo  intersint  officio,  trac- 
tatari  ibi  de  communi  bono,  et  utili  statu  ecclesiae.  Si  quem 
'  vero  ex  eis  pro  tunc  tarn  gittvi  neces8itat6  et  impedimento 
ecclesiae  contiget  impeditum,  quod  pereonaliter  praesens  adesse 
non  possity  ille  alteri  uni  viro  ex  canonicis  per  has  litten»  com* 
mittat  snas  vicesy  qui  ipsiiis  nomine  approbet,  qnod  ab  aliis 
faerit  ordinatum.  Debent  autem  canonici  —  tunc  ibidem  veni- 
entesy  et  existentes,  ant  qoandocunqne  apud  praeposittim  aut 
capitolnm  causa  necessitatis  evocati  —  ad  ipsam  ecdesiam  con- 
veninnt,  per  celerarium  capituli  tarn  in  se,  quam  in  equitatais 
ipsorom  laute  et  honeste  in  victualibns  et  aliis  necessariis 
provideri. 

XXXIII.    De  electione  exspectantiuiii. 

Item,  quando  nova  tieri  debet  electio  canonicorum  ipsius 
ecclesiae,  qui  dicuntur  exspectantea,  hoc  iieri  debet  in  communi 
capitolo  Ardacensi,  praeposito  praesente,  omnibus  canonicis  ab» 
sentibusy  et  in  dioecesi  exiatentibus  priua  ad  hoc  le|fitime  con- 
vocatis;  debetque  tunc  pracpoBitus  habere  primara  vocera 
eligendi,  decanus  secundam,  deinde  caeteri  canonici  secundum 
ipsonim  ordinationem,  qua  in  ipsam  ecclesiam  promoti  fuerint 
et  ordinati,  voces  snas  exprimere  habent. 
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XXXIV.  De  scholaatico. 

Item  statuimuB,  quod  scliolHSticus  sacipe  dictae  «*c'clesi«ie 
nostrae  debet  habere  canonicatuin  cum  luU-^in  praebeudu,  sj>ec- 
tatque  ad  scholasteriam  siiperior  colouus  in  Ilorlspere-,  et  colonu.i 
in  valle  prope  Haugstui  t  pleno  jure,  et  qiiandociuwjue  si<;ura 
commuiiibus  euclesiae  e(^luili^^  iinponitm,  st(  uruui  suos  colonos 
contiii^entem  habet  suis  usibus  applicare ;  praetextu  cujus  habet 
oinnc»  littenu»  migsiles  capitulo  necessarias  per  se,  vel  per  aÜuiu 
expedire,  et  scholiB  ac  cboro  in  legendi»,  et  eantftndis  etiun  per 
ye\  per  aliam  providere;  adjicienteB^  ut  tain  canonici,  quam 
vicaril,  quam  etiani  vice-Bcholasticus  iutonando,  et  cantu  incbo- 
ando  septinianatiin  habere  suas  vieeA  sectindani  ordinem  siot 
HStrictiy  vicesque  ipBius  scholastici  gerens  omnibus  et  singulU 
hone  canonicia  asaidue  debet  interarae;  decedeote  vero  ipio 
icholastioo»  quicunque  praebendam  auam  aeoeptaTerit^  sebola- 
steriae  offlciimi  tenebitur  adiropLere,  et  ei  non  fecerity  ne  cidtus 
divinus  negligatur,  a  perceptione  praebendae  saapeiuUtiiry  et  de 
ipsa  alter!  idoneo»  donec  higtiamodi  negligentia  reenperetar, 
per  canonicos  pro  tunc  praeaeotes  provideatur. 

XXXV.  De  superpeiiiueo. 

Volumus  quuque,  ne  ullus  canoniconim,  aut  Ticariorun 
tempore  divini  officii  chorum  rel  eccleaiam  intrare  debeat,  oiii 

i'uerit  duperpelliciatus. 

XXXVl.  De  iignia. 

Item  tudinanjus,  ne  li^rna  piaepositi  aut  canonicorum  dece- 
dentium.  vel  absentiuin  seu  residentiuui  ullo  modo  per  (ju<nii- 
cunque  deva?>tentur  vel  resecentur  si  quis  autein  ipsoruni  Vi'j^nn 
ausu  tenierario  resceare,  aut  edueere  praemimpserit,  pn»  (jua- 
Übet  vectiua  eniendain  diiudeeini  .soiidornin  dare  est  astriftiis, 
de  quibuH  duae  parte»  praeposito  eedunt,  tertia  ver<>  pars  can«»- 
nicis  pro  fabnca  eeclesiae  est  donanda.  Putest  auteni  quiiibet 
canonicorum  dare  eztraneb  peraonia  quatuor  vecturas  lignuruni 
tantummodo  annuatim,  exceptis  canonicis,  et  Tieariia  et  sern- 
toribnfly  et  famitiaribns,  omQeeque  emendae  tarn  per  praepotitun 
quam  per  oanonicoa  aut  per  eorum  celerarium  ricipiendae  debeat 
fieri  gratioae. 

i 
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XXXVII.  De  toruicariis. 

Item  districte  inhibemus^  ne  aliquis  canonicorum  vel  vica- 
riorum  sit  maiufestns  cobabitator,  taxOlorum  lusor,  tabernarius, 
aut  pugoator^  alioquin  per  praepoBitam  et  capituluin  poena  de- 
bita  sibi  imponatur. 

XXXVnL  De  obitu  praepositi. 

Item,  cum  praeposUum  (hias  praebendaa  habere  coiistet, 
stiitninius,  iit  ipso  decedunte  tVuctus  uniUH  praebeiuluu  priiiio 
aiinu  pro  l  eniediu  .iniiuati  suae  dictÄC  fabricae  deputtJtur.  Uece- 
dente  (jaocpie  canonico  fructus  ipsiua  praebendae  primo  aon« 
in  remediuiii  auimae  suae,  fabricae  ainiiliter  applicetur. 

XXXIX*  De  joramento. 

Item  postremo  decrevimus,  statttimus,  et  ordinamus,  quod 
pracpusitiis,  et  omnes  canonici  tarn  praeflentes,  quam  futuri 
tempore  suae  creatioois  jurare  debent  sub  stola,  tactiB  aacro' 
sanetis  dei  evangeliis  se  observaturos  fideliter  omoia  statuta, 
tarn  edita,  ({uam  edenda,  ac  laudabiles  conanetudineB,  et  obeer- 
vatttras  ipsius  ecclefiiae  Imcteaits  observatas  in  eadem  ante  quam 
ad  posgesßioneui  ipsiuB  praepositurae,  canonicatus,  vel  ^jrae- 
bendiir  a<linitt;uiUu ,  vel  iDstallentur.  Debet  autem  ipsi  prae- 
posito,  et  euilibet  eanonieorum,  qui  de  novo  creabitur,  nt*  in 
ipsiB  .statntis  ignorantiaui  valeat  allegtire,  eerta  et  expressa 
fieri  lectio,  et  eitpresaio  eorundeni,  et  ipse  nihilomiuus  perle^ery 
endem  sit  astiirtuH.  l;t  auteni  praemissa  uiiiuia  et  «lugula  a 
uobiy  et  öacccssoi  Ilm«  aostris  liiibata  et  iiiviulata  ]>orpetuis  teui- 
poribu8  couserventur ,  adjiciiinis,  ut  «i  (piis  statuta  iiustra  j)rae- 
libata,  vel  alias  oeclesiae  rifistrae  edustitutiuue»  laudabiles  in 
toto,  vel  in  parte  violaverit,  a  perceptione  fruetuuni  et  obven- 
tiouuiii  omuiuin,  et  singuloruui  ratiune  praepositurac,  seu  eano« 
nicatug,  et  praebendae  sibi  debitoruin  ipso  facto  sit  Auapenaut, 
qoenaque  de  bis  satisfecent  ut  debebit.  Et  ut  ad  commnnem 
omnimn  notitiam  deducatur,  noe  in  praemiasis  fuisse  nnaniines, 
et  coBCordea  praeaente«  litteras  per  infra  acriptum  notarium 
publicum,  qni  omnibus  praedictia  interfuit,  scribi  et  in  hanc 
pnblicam  formam  redigi  fecimus,  et  praepositurae  noatrae,  et 
eapitnii  nostri  aigillonim  munimine  roborari.  Actum  et  datum 
anno  milleaimo;  tercenteaimo,  quinquafesimo  seztO|  vioeBima 
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qtiarta  die  mensis  Septembris,  hoi  a  \ cspertina,  vel  quinta,  indic- 
tione  nona,  poutificatuH  sanctissiiiu  ia  Christo  patris,  vt  dornini 
doniini  Innooentii  papjie  sexti  anno  quarto,  Ardaci  in  capitulo 
nostro,  j)raeseiitibus  honorahilibus  et  discretis  viris  dtuninis 
Eberhardo  in  Ardaco  plebano,  ac  Heinrico  in  StephauBhart 
plebano,  nostris  vieariis,  nee  non  honestis  viris  Andrea  Fridrici, 
Ulrico  Hermeter,  Petro  Wikhurdi  de  cella  Pataviensis  dioeeent 
testtbuB  ad  praemusa  yocatis  specialiter  et  rogatis. 

Eit  ego  Chnnradus  Ulrici  de  Lintz  clencuB  Pataviensis 
dioecesüy  publicus  atithoritate  imperiali  notariuB,  omnibnt  et 
singnlis  prafidictis  ordinationibus  et  statutis^  nna  cum  praeiaHs 
testibiiSy  mterfui,  eaque  de  mandato  praedictontm  praepositi  et 
capitoli  Bcripeiy  et  publicavi,  ac  meo  sagno  consneto  signaTif 
specialiter  de  hoc  rcquisitne  et  rogatue  anno^  loco,  die,  horis, 
indictione,  pontificatn  praenotatis. 

Juramentam  in  receptione  imius  canonici  ecdenae 

Ardacensis. 

E^o  iuro  ad  liaec  sancta  ouangelia  pru  nie  niauualiter 
tidem  capitulo  servare;  item  iuro,  ipsum  capitoloin  et  ecclesiam, 
nec  non  iura  et  bona  ipsine  fideliter  promovere,  defendere  et 
'  damna  ipsius  iuxta  posse  nieuni  profaibere  et  resarcire;  item 
iuroy  conBuetudines  et  statuta  hnjus  capitoli  eodesiae  Ardacenais, 
scripta  et  non  scripta,  effectnaliter  observare;  item  iuro,  secrets 
et  tractatuB  istins  capitoli,  qui  sont  celandi,  celare;  item  ioro, 
consilium  meum  inxta  oonBcientiam*  meam  ezdoBo  omni  hyon 
et  odio,  dum  ad  hoc  fuerimus  per  dominum  decanum  vel  aHom 
vices  ejus  in  hoc  gereutem  capitulariter  requinti,  fideÜter  et 
nominatim  exponere;  item  iuro  praeposito  hujua  eccleaiae  Ar> 
dacensi  revereiitiam  et  eins  decano  obedientiam  debitam  exhibere; 
item  iuro  c  onfratribus  seu  concanonicis  meis  dilectionem  fratemtni 
injpendere  et  exhibere;  aic  ine  deuö  adjuvet  et  hacc  danctt 
dei  evangelia. 

Origiual  fehlt.  -  Aus  eliuT  Abschrift  im  .<!H<  !i  Urban'  iler  CanomV. 
Die  Statuten  üudcu  sich  mit  Aiujuahiiip  <ler  £ide»foriuel  gedruckt  in  den  Mis- 
cellanels  des  Bainmnd  DuelUns  (doch  fehlerhaft.) 
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XLV. 

lafli?.  23.  Februar.  Enzersdorf.  —  Bischof  Albert  von  Freitmgen 
bestätigt  die  CapÜel-SUUuteH  vm  Ärdaggw. 

No8  Albertus  tlei  gratia  episcopus  Frisingensis  recognos- 
einnLs  et  tenore  praeaentium  contitenmr,  quod  litteram  supra- 
scriptam  sigillo  honorabilis  in  Chnsto  Ohunradi  comitis  de 
Schaiinberkh  praepositi  et  capituli  ecclesiae  Ardacensis  Pata- 
viensis  diocccsis  sigillatam  et  subscriptam  ac  signo  debito  et 
consueto  di scroti  viri  Chunradi  Ulrici  de  Lints^  clerici  Pat»» 
viensis  dioecesis  publici  autiioritate  imperiali  notarü  consignatam 
vidimus  ac  de  rerbo  ad  Terbimi  legimas  et  inspectione  diligenti 
consideraTimus  et  8olerti|  ita  quod  omma  et  ungula  de  verbo 
ad  verbum  in  Uttera  praeicripta  eontuita  cui  baec  litten  noatra 
eet  affixa  tamquam  ille,  ad  quem  jus  patronatna  seu  jus  praeBen- 
tandi  praedictae  praeporitorae  eodeBiae  Ardacensis  dignoscitur 
pertmere,  approbamas,  confinnamus  et  laudamus,  et  rataro  es^e 
▼olumns  perpettds  temporibus  atque  firmam  reservantes  nihüo- 
miaus  nobis  et  ecclesiae-  nostrae  Fr^ingensi  oinnia  jura  et 
consuetndines,  quae  et  quas  de  jure  et  consuetadme  in  dictam 
babere  digDOBcimur  ecelcsiam  Ardaeensem.  In  cu|U8  confima^ 
tionis  evidens  testimonium  praesens  nostra  littera  buic  praesenti 
Htterae  est  affixa  et  nostri  sigilli  inunime  sigiUata.  Datum  in 
Castro  nostro  Enzisdorf  auno  domini  millesiino,  trecentesimo 
quinquagesimo  septiino  in  vigilia  beati  Mattliiai?  apostoli. 

Oiig.  fehlt.  —  Abschrift  im  Kirchen-Archive  von  Ardagger. 

XLVI. 

186L  4.  JtoOflBaber.  WUn»  —  Henog  Rudolf  /F.  betätigt  die  von 
Bi9ehof  Johwm  van  Gurk  und  dem  Paufiuer'Öffidal  getnffene  Ueher' 
einhufft  swifeAca  dm  PnpUe  wirf  den  OSborAcrra  m  Ardagger, 

Wir  Rudolf  von  gotes  (paaden  herzog  ze  Oesterreich,  se 
Steyr  und  xe  Kemden,  berr  se  Ohrain,  auf  der  Maricb  und  se 
Porttnaw,  graf  se  Habspurcb,  se  Pbirt  und  se  Kyburcb,  manoh- 
graf  se  Purgow  und  lantgraf  in  Elsass.  Wan  der  ebrwttrdig 
bisebof  Jebann  von  Qurek  unser  Uber  Kanzler  und  unser  ge- 
trewer  Friedlieb  official  und  cborber  se  Passau  gar  erberiicb 
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und  ordentlich  um  ull  stozz,  kriccli  und  misshelichkeit,  di 
zwischen  den  prü[)st  und  den  cliorlu'rren  von  Ardaclier  waren 
und  die  an  »i  ^obo/A  sind,  ausgesprochen  liaben  ali>  der  spnich- 
brif  bedeiit,  der  darüber  geben  ist,  und  wir  desselbru  guU>liaus 
ze  Ardaclier  obrister  vogt  und  her  seind,  haben  wir  den  ege- 
nanten  »pnich  mit  fürstlichen  gewalt  bestetigt  und  besteti^en 
aach  mit  disen  brif,  und  wellen,  das  der  probst  und  die  chor> 
herm  daseibat  ze  Ardacher,  wer  di  -/.r  den  Zeiten  sind.  (!•  n- 
selben  spruch  ewigleich  stat  haben  und  alle  gesectze,  di  darin 
verschrieben  stehent,  fleizzigliek  behalten  und  voli^lren  in  aller 
mass,  als  der  obgenannt  ipmobbrif  sagt,  der  darüber  geben  ist 
Mit  urkttnd  des  brif  geben  ze  Wiene  am  samstag  vor  sand 
Kidaa  tag  nach  Christi  gebnrt  dreysehen  hundert  iar  damaeh 
in  dem  ein  und  sechzaigisten  iaren  nnaers  alters  in  dem  diea 
und  zwaintzigiBten  tmd  nnaers  gewaltes  in  dem  vierten  iar. 

Wir  der  vorgenannt  herzog  Rudolf  Sterken  disen  ftki 
mit  dirr  underschrift  unsers  selbs  bant. 

Origtnnl  verlnrfTi.  —  Aus  einer  Abschrift  des  XV.  Jabrbundertes.  Im 
Kireheu-Arclüve  von  Ardagger. 


XL  VII. 

1861.  17.  Oecember.  Wien.  —  Henog  Budolf  IV,  befiehlt  dm  PnptU 
und  Cijnfet  wm  Ardacker^  dat  von  Johann  wm  Gurh  und  Friede  tm 
PaOBOu  ^irofftn»  UAerHnhmmtn  genau  wu  haltm. 

Wir  Budolf  von  gottes  gnaden  herzog  ze  Oesterreich  se 
Steyr  und  ze  Kemden  wir  entbieten  den  erbaren  und  besehei« 
denen  .  .  dem  Pröpsten  und  den  Chorherm  ze  Ardacher  unsera 
getrewen  lieben  unser  genad  und  alles  gutes.  Als  der  erwirdi^ 
bischof  Jobann  von  Gurk  unser  kantzier  und  meister  Fried- 
lieb official  ze  Passau  zwischen  euch  gesprochen  haben  umb 
alle  niissheligkeit  und  stozz  die  zwifichen  euch  gewesen  seiat 
und  als  dieselben  spruchh  ut  in  cwrcii  sprucbhrii.  »U  n  wir  he- 
ötetet  haben ,  eine  btraff  genant  Pön  wider  di ,  di  unter  «  n«  1' 
den  ohgenanten  spruch  nicht  jrchorsamben,  aui'gesezt  haben  mit 
dem  untcrschaid,  so  wer  (hiwider  t\u\t.  duz  der  verfallcu  wär 
in  unser  kaninier  t'iinf  und  zwn,int7,i«j:  inarck  silbcrs.  dem  bischof 
von  Passau  auch  fünf  und  zwaintzig  inarck.  dem  capitel  ze 
Ardacher  fiänf  und  zwaintzig  marck  und  den  spruchleatea  Ttuii' 
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und  zvviiiutzig  nuirck.  Also  gebieten  wir  tuel»  <;ur  erustlich 
und  wellen,  daz  ir  alle  den  ehgenantfu  spriich  li.-dtet  und  vol- 
fürt  al»  t  r  i^i  sproclien,  oder  welcher  in  überlurt,  wider  den 
wollten  wir  unser  waudl  haben  und  wollten  das  durch  uichto 
lassen.  Geben  zu  Wienn  am  freitag  vor  Thomas  des  zwelfpoten 
tag  nach  Kristes  gepurd  drenzehenhundert  iar  darnach  in  dem 
ein  YBd  sechzigstem  iare« 

Oiigliial  Terlorm.  —  Aiu  einer  Abscbrift  des  XV,  Jshrinitiderte«. 

XLVIIL 

13^.  28.  December.  Wien.  —  Bischof  Gottfried  von  Pasmu  be- 
»UÜigt  die  Slatutm  de«  Jt^rojptile«  Conrad  von  Schaunberg, 

Gotfridut»  dei  gratia  Patauiensis  episcopus.  Ad  pnrpetuam 
rei  meniuriiim.    Libenter  vnanimitati,  concordiao  et  quicti  sub- 
ditorum  iiobis  et  maxiniu  ccclcsiastieariuii  pei^ioiianuu,  in  <|u:in- 
Iniii  nobis  ex  alto  coneeditur,  consuliiau^  et  etiaii)  traiKjuinitnti 
pacis  eorundem,  vi  ex  ofTicij  nostri  debito  tenori  digiiubciiaur, 
pro  nostris  viribus  prouidere  diligeutius  conamur,  recensentes 
ex  cuangelicae  veritatis  tCBtimonio :  ,beati  sunt  pacifici  quoniam 
tilii  dei  vocabuntnr.'    Cum  igitur  Inter  .  .  .  praepositum  et  ca- 
pitulum  coUegii  Arilacensis  nostrae  dioeesia  diuersae  iani  multis 
retroactis  temporibus  et  supra  diuersis  artieulis  ortae  sint  litinm 
quaestiones,  quae  tarnen  consentiente  venerandae  menioriae  do- 
mino  Alberto  olim  episcopo  Frisingensii  nec  non  de  beneplacito 
nnanimi  et  consensu  bonae  uemoriae  Chunradi  de  Schownberch 
ex  tunc  praepositi  et  canonicorum  ac  totius  capituli  ibidem  per 
quasdam  constitutiones  seu  statuta  satis  venerabilia  sopite  vi- 
dentur^  licet  successu  temporis  de  praefatis  constitiitionibus  sou 
statutis  lites  ortae  fuerint  variae  et  diuersae;  nos  qui  volun- 
tarie  sollieitiidiiiis  lab<jre8  anipleetiiiuy,  ut  »ubditis  nostris  quietis 
comnioduni  procurcmus,  dietas  cunKtitutioncs  seu  stjitnta  siciit 
rite,  pruuidc  et  venerabiliter  i'ncUi  sunt,  ad  petitionein  et  dtjuo- 
tain   instantiam   eaiinnii  «.!  udi  et  totius  capituli  supradiet(»runi 
auctoritate  ordinaria  approbauius,  ratificanius  et  confirnjaiiiiis. 
ac  robur  habere  volumus   perpetuae  firuiitatis.    In  quorum 
ommum  et  singulonun  testiraonium  praf^sentes  appeusioue  sigilli 
nostri  mandauimus  comuniri.    Datum  Wicnnae,  die  sanctorum 
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Innoceutiuiu,  anno  domini  milesimo  trecentesiino  sesage^iiDO 
secuüdo. 

Orig.  Perg.  Si«gel  foUk  —  lu  Kircben-Archiv«  toh  Aidagger. 

■ 

XLiX. 

1889.  20.  September.  —  PropH   WUhelm    bektnni,  das»  der  Prior 
Paul  von   Gaming  den   Unterthanen  von   Ardagger   tu   Piedel  ertauM 
habtf  HoU  mt  fälUn  nach  ihrem  Bedarf  jedoch   nur  atit  Gnaden  und 
ohne  Schaden  für  die  Leute ^von  Gaming* 

Wir  Wilhalin  von  Frawnbcrch,  brobst  zc  Aidakcher  vud 
diiö  capitel  doselbB  wecheniK  n  mit  dem  prif  allcu,  den  er  für- 
ehninpt,  daz  der  eraani  geistlich  })rufler  Paul  prior  zu  iran»- 
nikcli  vnd  alz  conuent  doselbs  nach  vüaer  vlcizzigen  pet  beur- 
laubt habent  vnserni  läwten  dacz  Predel  prennholcz  vod  czaun- 
holcz  ein  notdurft  zu  irn  häwHcrn  vud  nicht/  hin  ze  geben 
also  weschaid6nleich,  das  ai  dazBclb  holez  scbullen  nennen  in 
irn  pergen  ynd  wälden  an  der  stat,  do  in  ir  vorater  hiu  czaigt, 
irn  läwten  vnd  irr  aat  ynd  um  wyanuid  vnd  cxäun,  di  dar- 
umb  gelegen  sind,  an  acbaden  vncs  auf  ir  widerrufen.  Nämeo 
des  dy  im  icbt  chainen  scbaden,  den  achullen  si  oder  di  im  ge- 
walt  babent  naeh  wescbauung  freuntlicb  ercbennen  vnd  werich- 
ten,  ynd  scbollen  auch  die  vorgenanten  predler  irm  goiahaws 
se  Qämnlch  bilfleich  ynd  werait  sein  yder  nach  seinen  stftten 
als  yor  gewondleich  gewesen  Ist  Mit  yrehnnd  des  bHefa  wesi- 
g^elt  mit  des  obg^enanten  capitels  zu  Ardakehcr  anhanJJ^'ntl(•D 
insigul.  Der  brief  ist  ^ben,  du  man  czah  s'on  Christi  grepunl 
dreuczelien  hundert  iar  darnach  in  dem  newu  vnd  achtzigisten 
iar  an  sand  Michel»  tag. 

Orig.  Pcrg.  SiofTfl  pnt  rrhalti^ri.  —  Im  k.  k.  Hans-  TTof-  und  8taJit*- 
Archive.   Predel,  Dorf  in  der  Hähe  von  Gre«ten;  V.  O.  W.  W. 

L. 

Kaoh  ia90.  Sine  looo. 

Friedrich  Fraunbei-ger  Domherr  von  Freißing  und  K^^gdä- 
burgi  sowie  seine  Vettern,  Peter  und  Uitpolt  die  Fraunber^r 
yon  Fron  bekennen,  dass  Wilhelm  von  Frannberg,  ihr  Bruder 
nnd  Vetter,  weiland  Dondierr  von  Freising  ^sein  nrfar  gelegen 
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zu  ( )rst<'n  ('ich  Id  d«'FM  Land  zwij^chf*»  d^»r  fpst  Wcittenegk  und 
des  doii's  g-cnannt  Kbcistorti  an  der  Tuuau  vüd  das  auch  luhen 
ist  von  den  erwürdig-en  Herren  dem  tum  probst^  dem  techant 
vnd  gemcinklich  dem  capitel  des  tombs  zu  Freising  gescbaft 
VDd  geordnet  hat  also,  das  ein  caplan^  der  singt  vnsrer  f^rauieii 
mess  auf  s.  Corbiniaii  altar  in  der  gruft  zu  Freiaiog  davon 
haben  »oll  järlich  zehen  pfunt  Wiener  pfcningi  auch  hat  er 
geschaft  iärlich  dauon  swelff  Schilling  Wiener  pfenning  auf 
seinen  iartag  zu  den  tumb  zu  Freising,  vnd  dem  vicarii  ynd 
dem  scbulmaister  daselben  ain  halb  pfunt  Wiener,  vnd  ain 
pfunt  Wiener  gen  Ardaker  auf  sand  Corbinian  altar  zu  einer 
ewigen  wochen  mess,  vnd  ain  pfunt,  Wiener  pfening  auf  sei- 
nen iartag  gen  Ardaker  alles  ewigs  gelts,  also  das  man  die 
alle  iar  ewigklichen  davon  ausrichten  soll;'  und  da  der  Kauf- 
brief um  dieses  Besitztum  verloren  gegangen  sei,  so  erklären 
die  Vorgenannten,  dass  derselbe  ausser  Kraft  sei* 

Orig.  nnbekannl»  —  Gedruckt  im  oberbairischen  Archive  III.  Bd.  8.  281. 

LI. 

1404.  22.  Deoember.  Ardagger. 

Andre,  Leonhart  und  Chunrat,  die  Poppciiberji^per  un»!  r'Iarei 
Nclzin  ihre  Schwester  geben  dem  Stift  Ardafigor  ein  Ptund 
Wiener-Pfennige  ewiger  Gült  auf  dem  Hause,  das  ihr  Bruder 
Jörg  Foppenbeiger,  weiland  Chorherr  d*»»  Stiftes  ,mit  aller  sei- 
ner znegehdrung  stadel  and  paumgarten  hinter  im  lazzen  hat 
vnd  das  gelegen  ist  ae  nächst  dem  fraythof  ze  ain  seitten  vnd 
der  gozaen  zu  dem  zehentveld  zo  der  andern  seitten',  ^^g^Q 
Abhaltung  eines  Jahrtages  fär  ihren  Bruder.  Gesiegelt  haben 
Leonhart  Poppenberger  und  ihr  Vetter  Dyetfaer  der  Poppen- 
berger. 

Orig»  Fwis»  Singel  lum  Thnil  «rlnlten.  —  Im  Kireb«ti-Arehiv«  yon 

LII 

1405.  15.  April.  Sine  loco. 

Hertnid  der  Steinreuilier  und  Elsbeih  seine  Hausfrau  sowie 
alle  ihre  Erben  verkaufen  dem  Propste  und*  Capitel  zu  Ard^gger 
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Ibl^endo  Güter:  mii*-  hnfsuit,  sf^^nant  .jj'  Stofflnrn'  in  rlor  ]'fnrr<^ 
Nfirn,  w  »'Iclie  jähr]i''li  >i»;l)cn  Sdiillini,'-*'  \\  ieiHM  -  i'tVninV«-  dient; 
oin  Lrlidi  ;^enant  ..-im  ( trill<'iij»('r<>-'  in  \vv  l'farrc  Kreuzen,  fias 
jfihrlicli  fiint'undsiobtzig-  Ffennig-c  und  zu  Weihnachten  ,für  ein 
pratl'  zehn  Pfcnnifi^e  dient;  ein  Lehen  g^enant  ,in  der  Griieb* 
in  der  Ffiure  Saxeo,  welches  jährlich  ein  halbes  Pfund  Denare 
dient,  sowie  ein  anderes  nicht  näher  bezeichnetes  Gut,  mn  eine 
iSumrae  Geldes.  Gesiegelt  haben  nebst  dem  Aussteller  der 
Urkunde  H(^in  Vetter  J<irg"  d(;r  Lengawer,  sein  Oheim  Wezel 
zu  Aerbing,  Stephan  der  Fiber,  Landrichter  im  Madilande 
nnd  Wilhelm  der  Hekinger. 

Orig.  Pery,  Siegel  fehlen.  —  In  k.  k.  Hau»*  Hof-  und  Stutte-Anshhre. 

Lin. 

1406.  4.  Deoexnber.  Sine  loco. 

Margaretha,  L'h  ich  von  Iisungsdorf  Witwe,  vermacht  dem 
Kloster  \ rclu^ger  ^^l?  Pfund  Wiener  Ptunuige  ewiger  (jiilte  auf 
dem  Gute  ,genant  in  <1<  m  liurturt,  gelegen  in  ffydorfer  pharr*, 
wovon  injui  jährlich  an  das  Gotteshaus  zu  Stephanshart  h  Sthil- 
lingti  W'Ieiicr-Münzc  dient,  ereoren  Abhaltung  eines  Jalirtages  zu 
Lichtmess  in  der  Stit'ts-Kircliu  zu  Ardagger. 

Gesiegelt  haben:  Tboinau  der  iStephanaharder  und  Peter, 
Choriicrr  /n  Ardagger. 

UriK.  IN  r^'.  Sir^'-cl  t'i  hleD.  —  Im  Kirchen-ArcbiT«  vom  Ardagger. 
Uaungsdürf  hels:»t  jeUst  lllursdürf. 

■ 

LIV. 

1406.  9L  JBoner.  Ardnggnr. 

Hanns  von  Prenstetten,  Zechmeister  des  Gotteshauses  St. 
Nicolaus  zn  Ardagger  im  Markte  und  die  Gemeinde  daselbst 
bekennen,  dass  sie  sich  frep^en  den  Priester  Niclas  Engsfelder 
zu  Pollhaim  verbunden  haben,  dem  Leonhard  Engsfelder,  vei' 
land  Chorrherm  zu  Ardagger,  einen  Jahrtag  ausznrichtra  von 
der  Wiese  ,genant  im  rewt  gelegen  in  de  awe^,  die  ein  Lehen 
von  Freinatein  ist,  welche  Herr  Leonhard  gekauft  und  dem 
Zechmeister  zur  Nutzniossung  überlassen  habe. 
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Gesiegelt  hnben:  Eberhard,  Pfarrer  zu  äindeiburg  und 
Hanns  Gänsel. 

Original  ist  verloren.  —  Abschrift  im  Kircben- Archive  von  Ardag^er. 
Fr«iiMt«ln,  einst  ein  mächtiges  Scfaloss,  jet«t  eine  Jtuine  in  4er  Pfiurre  NeostadL 

LV. 

1408.  26.  Kovember.  Ardagger. 

Conrad  Oder  zu  Knechbauniock  und  UrauJa  aeine  Haus- 
frau sowie  ihre  Erben  verkaufen  ihr  Gut,  so  sie  ,an  der  Chol- 
manileiten,  daa  ein  leheD  iat  vnd  iat  g;el^en  in  aand  Nyclas- 
pfar,  dy  g;6bört  zu  Alhartzperg,  hatten  und  welches  jiüirlich 
sechs  Schillinge  und  acht  Pfennige  gangharer  Wienermünze 
dient,  dem  Propste  Eglolf  und  dem  Dechante  und  Capitel  St. 
Margarethen  zu  Ardagger  um  zwanzig  Pfund  Wieaerpfennige 
yUnd  umb  ain  Gulden'.  Gesiegelt  haben  nebst  dem  Aussteller 
Walter  von  Seissenegg,  Pfleger  zu  Walsee  und  Ulrich  von 
Rorbaeh,  Pfleger  zu  Seisseuegg. 

Orig.  Perg.  Siegel  fehlen.  —  Im  k.  k.  Hatis-  liof-  und  Stuat«- Archive. 
Nyclaspfarre  ist  die  Pfarre  der  Markte»  Ardagger. 

LVI. 

1400,  6w  August.  Ardagger. 

Kgelolf,  Propst  zu  Ardjigger,  und  das  Capitel  daselbst  ver- 
tauschen dem  Al)to  Laurenz  von  Seitenstetten  die  ,Graczmühl' 
ZU  Ohlii)^-  für  zwei  Ackci-  in  dem  ,Grozzen*  zu  Gd. 

Gesiegelt  haben  Propst  Egelolf,  Abt  Laurenz,  Hanna  Weg-  ' 
ieitner,  Krhart  Chappling.  , 

Orig.  Perg.  Biege!  fehlen.  ~  Im  ArchiTe  des  8tiftes  Seitenatetton. 

...  .  '       •    1 ;  •    I  . 

LVU. 

1410.  25.  liovember.  —  Paul  von  MaiUetyff  Chorhtrr  t».  Ardqggerj 
doHrt  die  von  ihn  ttmff^aute  drei  KSnigtkapeUe^ 

In  gotes  T  iimon  ameui  Ich  Vtml  von  Mauttafn, '  chorher 
des  gotahaus  sand  Marg-arethen  ze  Ardakcher,  bechenn  mit  dem 
gegenwartigen  brief  aUen^  den  er  furpraoht  wiit^  ^diM  ich  «e 
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lob  dem  almächtigen  got^  in  den  eren  der  lieben  vnwr  frawn 
vnd  aUer  hcyligen,  besunderloich  ze  dienst  den  hej  li^en  drein 
chünnigen  Caspar,  Balthasar  vnd  Melchior,  dai  zu  dem  lu  ilij^eii 
chunif?  vnd  niartror  sand  Sy^rauiiden  vnd  der  licyligt^n  iunk- 
frawn  vnd  iiiartrcrin  saiui  Jlai  liaradic  ehapcllei»  in  dem  chrewtcz- 
gaiig  des  vorgenannten  gotshaws  ze  Ardakchei-  anfgebebt  vnd 
mit  der  hilf  gots  nach  meinem  venniigen  gepawt  liab,  zu  der 
ich  zc  hilf  vnd  ze  trost  meiner  sei,  vnd  allen  meiner  voniodem 
sein,  vnd  allen  gelaubigon  öcdn  ze  trost  vnd  haylbertichait  nach 
rat  g^nnst  vnd  willen  meiner  Heben  herren.  meines  genädigeu 
hen  en  probst  Eglolfes  Fridpolt,  liern  lian^^ens  des  tcchants  vnd 
des  capitels  ze  Ai*dakcher  gemacht  vnd  gegeben  han  mein  wysen, 
genant  die  Stewberin,  mit  sambt  dem  Akcher  ze  nechst  oben 
daran  gelegen,  ledikleidi  mit  allen  nuczen,  die  davon  becho- 
men  mttgen,  7on  den  man  iarlcicb  dient  in  die  gustrey  se  Ar- 
dakchor  vier  vnd  czwaintzik  Wiener  phenning  an  vnser  frawn 
tag  ze  der  dicnstzcit  vnd  zu  weyhennacht  ening  ain  henn  oder 
in  phenning  dafür,  ab  von  alter  herchomen  ist  vnd  nicht  mer. 

Ich  hab  auch  versprochen,  daz  ich,  sam  chüreileichut 
ich  mag,  von  meinem  aigenleichen  gut  chaoffen  wil  sa  der 
benanten  chapellen  vmb  sechcsehen  phunt  Wiener  phenning 
als  vil  ich  gmnnt  vnd  galt  dar  vmb  gewinnen  mag;  war  aber, 
das  ich  das  pey  meinen  lebtagen  nicht  täi,  so  Bchulleii  sich  mein 
voigenant  herreni  der  probst  vnd  das  capitel  meine  guts,  wie 
das  genant  ist,  das  ich  hinder  mein  lausen  wirt»  als  vÜ  vnder* 
winden  vnd  innemen,  das  sechctehen  phunt  Wiener  phenning 
wol  wert  ist,  vnd  dar  vmb  chauffen  als  vil  gronnt  vnd  gult, 
als  sy  darvmb  gewinnen  mügen,  m  der  obgenanten  chapellen 
vnd  nicht  anderswo  in  solcher  besebaiden,  das  ich  mein  obge- 
nante  wysen  vnd  den  akcher  vnd  die  gult,  die  icl)  darzu  chauffen 
8eholj  mein  Icbtag   innehaben  nutzen   vnd   niezzen  schoi  vnd 
mag,  vnd  wem  ich  sew  schaff  oder  mach,  der  in  der  zal  der 
Chorherren  ze  Ardakcher  ist  vnd  hewsleieh  sein  phrünt  da  s»dbs 
innympt  vnd  Ijcsiezet,  dem  sciiol  mein  benanter  her,  der  probst, 
nach  meinem  tod  ain  suntagsmesö  in  der  benannten  ehapelK  n 
Icicben  vnd  innntwurtten  mit  ainem  ])hunt  Wiener  plienninir 
gclts,  das  im  ain  j^uster,  wer  er  dieselb  zeit  ist,  von  den  vor- 
genanten  stukehen  vnd  irn  zugehörungen,  die  ain  guster  inne- 
haben schol,  iarleich  an  vnser  frawutag  ze  der  dienstzeit  rai- 
chen  vnd  geben  schol.   Und  dar  vmb  schol  der  selb  chorher 
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ausrichten  all  sunuig  ain  uu-ös  in  der  vorgeaanten  chappeln  an 
V(^  izi<  Iien  vnd  der  j^uster  scliol  von  dem  übrigen  ausrichten 
aiü  stets  nachtliecht  vnd  schoi  wenden  allen  p^epreehen,  vnd 
ausrichten  chcrczen  zu  den  messen,  j)ie(lifi:(*n  die  t^leser  vnd 
daz  dfieli  j)i'zzern,  vnd  all  ander  ootdurift,  wie  die  genant  sein, 
ausrichten.  Darzu  schüUn  im  auch  geuallen  all  sanmung  nach 
meineiu  tod,  su  in  der  benanteu  cbapoln  werdent,  vnd  das 
opfer^  was.  f  her  vier  phenning  ist,  das  er  die  liechter  zu  den 
mewen  vnd  ander  notdurft  dester  pas  mog  ausgerichten ;  aber 
vier  phenning  oder  minner,  wann  die  geopfert  werdent,  die 
sind  des  berrn,  der  die  mero  ausricht.  ICz  ist  auch  geöffent 
worden,  ob  von  ancUcht  der  menflchen  die  nuca  zu  der  benan- 
ten  chappeln  wagsen  und  aufnemen  würden,  bo  schol  man  auch 
den  gotsdienst  meren  nach  ordenung  ainea  probate  vnd  des 
capitata  daselbst  ze  Ardakcher.  Auch  ist  gemeldet  worden,  ob 
ich  obgenanter  Pauls  angeschaft  abgieng  mit  den  tod,  des  got 
nicht  verbeug,  so  scbol  mein  obgenanter  her,  der  probst,  oder 
sein  nachkomen  ainen  andern  korherm,  der  bewsleich  sein 
phrttndt  se  Ardakcher  innympt  vnd  besitaet,  die  obgenanten 
snntagsmess  in  der  vorgemelten  chappeln  leiohen,  enphelkn 
vnd  inantwurttn  an  versieben  mit  ainem  phnnt  Wiener  pben- 
ning  gelts,  daz  im  ain  guster,  wer  er  ze  ezeiten  ist,  jXrleich  an 
vnser  frawn  tag  zu  der  dienstzeit  raichen  und  geben  schol 
auch  an  vertzicheu.  Wer  aber,  daz  ein  g-uster  dar  innen  sew- 
mig'  wer.  und  ini  das  beiiaiit  j)lHint  \\'iener  phenning  leiiger 
verezug,  vnd  ze  reelitur  zeit  nicht  raichen  wolt,  «o  schol  en 
ain  probst  vnd  daH  capitel  erngtleich  mit  ainent  giister  m  huffen. 
daz  er  die  mess  ieht  lazz  abgtin  vnd  rlas  bcnant  phunt  Wyener 
phenning  pey  der  heiligen  geh«M>aui  ausricht.  Auch  'itiVii  ich, 
üb  derselb  corhcr,  dem  die  ubgenant  ni«;s8  vcrliliei)  wirt.  die 
selben  mess  nicht  ausrichtat  all  suntag,  als  vnr  begriffen  ist, 
so  schol  in  ain  probst,  wer  er  ze  ezeiten  ist,  vereiieren  naeli  rat 
vnd  willen  der  korherren,  die  bewsleich  ir  phründt  ze  Ardak- 
cher besitaent,  vud  schol  ainem  andern  vnder  in  die  vorgenan- 
ten mess  emphelhen  vnd  inantwurten  in  aller  mass,  als  vorbe- 
griffen ist  Auch  bab  ich  geschaft  nach  meinem  tod  zu  mei- 
nem iartag  ain  pbunt  gelts  auf  meinem  haws  pey  dem  prunn, 
das  ich  von  grünt  gepawt  bab  nach  lawt  vnd  sag  meins  briefs, 
dea  ich  von  meinen  herrn  darüber  bab,  dem  selben  haus  ze 
biUT  bab  icb  zugeaignet  die  hofstat  an  der  polleiten,  als  sy  mit 
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czaiin  vinbiian^ii  ist,  da  von  man  dient  in  den  gemainen  dienst 
an  vnser  iVawii  tag  zc  der  dienstz*  it  iiirleich  achtzehen  Wiener 
plienning  in  der.  bcsdiaidi  n.  wer  das  selb  haws  nach  uieiuciii 
tod  besitzen  wirt,  der  ischol  dem  pro] »st  vnd  den  ehorherren. 
80  die  pfy  der  vigili  des  ahcnts  vnd  des  morgens  pey  dem 
selaiJibi  sein,  daz  vorgonant  phunt  Wiener  phenning  horait  be- 
czab  n  an  verziehen.  -Tet  er  daz  nicht,  m  sehol  er  ze  pen  all 
tag  als  laug  er  daz  verzewcht,  sechs  Wiener  phenning  schul- 
dig sein  vnd  bcezaln  in  die  giistrey  ze  Ardakcher,  Und  haben 
mein  obgenant  herron  vollen  gewalt^  ob  er  den  yoi]geiuuiteD 
csins  lenger  den  acht  ta^  versag  in  seseosen  von  Kawg  vnd 
von  hof,  als  lang  vnts  ty  ires  czinses  genczleich  mit  »ambt 
der  vorgenanten  pen  awsgericht  werden.  Ks  schol  auch  die 
hofstat  pey  dem  egenanten  hawe  ewiUeich  beleiben  vnd  achol 
auch  das  obgenant  ha^s  vnd  sein  zngeli^rang  nach  meinem 
tod  idler  der  rechten  sein,  die  ander  Chorherren  hewser  le 
Ardakcher,  die  chorlchen  sind,  habent  nach  lawtt  vnd  maynmig 
der  Statuten  des  gotzhaws  vnd  des  collegü  se  Ardakcher.  Und 
das  das  alles  also  stat  gancz  vnd  vnnercbert  heleib,  gib  iek 
obgenanter  Pawl  von  Manttarn  chorher  des  vorbenanten  gots- 
hans  den  offen  brief  versigelt  mit  des  egenanten  mein  gnldi- 
gen  kerreo;  probst  Egelolfs  Fridpolt  vnd  mit  dies  capitels  se 
Ardakcher  paider  anhangenden  insigeln,  di  sew  durch  meiner 
vleiszigen  pet  willen  an  den  brief  gehangen  habent.  Wann 
ich  selber  aigen  insigol  nicht  enhab,  verpint  ich  mich  vnder 
dew  vorg-enanten  zway  insigel  mit  meinen  trewcn,  allez  daz 
stet  ze  lial)en  vnd  ze  uolt'iiruu,  daz  in  dem  brief  begriffen  ißt 
(ieben  nach  Christi  gebiirde  vierczehen  hundert  iar  dar  nach  ha 
doju  zehenten  iar  an  sand  Kathreyn  tag,  der  heiligen  iunkch> 
frawn  vnd  martrerin. 

Original,  Pergament,  Siegel  fehlen.  —  Im  Kircheu-Arciüve  von  Ard«gger. 

LVIIL 

1416.  28.  Jlnner.  Wien.  —  Btrtog  Albreeht  F.  von  Outerrtick  <w- 
bietttf  die  Bewohner  von  Ärdagger  m  ihrem  BMandd  au  ttOren, 

Wir  Albreclit  von  gotes  gnaden,  hersog  b6  Oesterreiohy 
se  Steier,  se  Kernden  vnd  se  Krain,  graue  se  Tjrrol  etc.  embie- 
ten  vnsem  getrewn  allen  unsem  mawtteni;  riehtemy  buigere 
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vnd  andern  vnsern  ambtleuton  vnd  vndcrtanen,  den  diser.  brief 
wii'dt  n-oczaigt,  vnser  gnad  vnd  alles  gut.  Wir  emphelhen  ew 
eniBÜeich  vnd  wellen,  daz  ir  die  lent  gcraainicleich  zu  Ardak" 
eher  mit  holcz  vnd  stekohen  auf  der  Tunaw  herab  nach  iren 
notdurfften  arbaitten  lasset  ^  als  das  von  alter  bor  kotnon  ist 
▼od  in  daran  dhain  irrnng,  newung  noch  hinderniizs  nickt 
tut  oder  das  wer  wider  vns. 

Qeben  se  Wien  an  mittiehen  nach  sant  Agnesentag  anno 
millesimo  qnadringenteBimo  qninto  decimo. 

Orig.  P«tg.  giegel  aufjjfedrQckt  —  Im  k.  k.  Haiw-  Hof'  nnd  BtMto- 

1415.  22.  Juni.  —  iV?-?a.<r  Afeyenwafd,  Pfat-rer  zu  St.  Geo'rgm  nuf 
dem   Ybb^eldej  ver^prirht  die  dtirch  papsUicht  Provision  zu  Ärdaggtr 

erhalt me  Pfründe  zn  schirmen. 

Ich  Niclas  Mrvenwald  pliairer  zu  sant  Georf^en  auf  dem 
IbisueH  bekenn  oftViibar  an  ilt  ni  brief  allen  lewten,  den  er 
furkuinpt,  das  ich  williklt.kh  vnd  gern  vinl  durch  besnndrer 
gnaden  vnd  fudrun^  willen  «Ii  mir  di  crwirdigen  vnd  geistlei- 
chen  herreu,  her  Eglolf  l)rol)Kt,  her  pauls  teehant  vnd  das 
ganz  capitel  nand  Mai'^-7uetli(>ii  t^otshaws  ze  Ardakchcr  j^etan 
habent,  wann  scw  mich  zu  dcj-  ehorlierphruend,  die  yezt  mit 
hern  Hannsen  Münch  selig  ucilent  techant  vnd  chorher  doselbs 
tod  ledig  ist  worden,  iicru  vnd  lobleich  nach  raeinen  pebstlei- 
chen  brief  iawt  vnd  rechten  zu  irem  korprader  nach  irs  gots- 
hawB  rechten  vnd  gewonhaiten  auigenommen  habent,  als  vil 
vnd  ich  rechtens  dorxu  hab  oder  gewinnen  mag,  vnd  habcnt 
mich  auch  dar  selben  phrunten  ae  nuta  vnd  gewer  gesatst  aller 
andern  wartter  rechten  vnengolten,  dorvmb  ich  gelubt  vnd 
auch  redleich  versprochen  hab  vnd  vereprich  auch  in  das  also 
mit  chraft  des  gegenwertigen  brifes,  das  ich  die  obgenante  mein 
phrond  mit  meinen  algen  gut  sohermen,  versprechen  vnd  ver- 
antworten sol  vnd  wil  mit  dem  rechten,  ez  sey  ze  Rom,  hje 
ze  land,  oder  anderswo,  vor  firsten  biseholfen  oder  andern  ge- 
weiten an  allen  steten,  widder  all  anschlag,  wo  mir  oder  in 
des  not  vnd  dinst  geschieht  an  all  meiner  egenanten  herren 
vnd  chorprudern  vnd  dem  gotshaws  gentzleieh  an  schaden. 
Stund  in  aber  oder  dem  gotshaws  do  widder  chainerley  an- 
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spracli  odur  chrieo-  von  <ler  benanten  mein  phruiMl  we^fn  ioht 
ant",  von  wem  sich  <hi8  ^-eh  oder  wy  sieh  das  fu^•»'t,  der  ansjnv- 
cher  hab  rocht  oder  nicht  reclit,  das  boI  vnd  wii  ich  alles  ver- 
antworten an  allen  den  steten,  vnd  es  ^emoldt  ist  den  hcrrcn 
vnd  dem  gotshaws  an  allen  Scheden  als  vor  geschriben  stet 
Swas  sew  aber  oder  da»  gotshaws  doruber  Bcbeden  nelunen, 
ezVer  mit  nachrayBon,  zerung  vnd  potenlon,  wy  di  Scheden 
genant  wurden,  iren  oder  ir  ains  slediten  Worten  dorvmb  se 
glawben  dy  selben  Scheden  all,  wy  di  genant  werden  vnd  dy 
wissentleicli  werden,  dy  lob  ich  in  all  gentsleich  absetragen 
vnd  widderzecheren  an  all  ir  mve  vnd  fodrung  vnd  dy  snÜen 
sy  haben,  daz  mir  vnd  onuerBchaidenleich  auf  aller  meyner  hab, 
dy  ich  vberal  yndert  hab  oder  noch  gew^'nn,  wy  dy  genant  ist 
oder  wirt,  nichtz  ausgenommen,  vnd  do  von  bekomen  an  fur- 
poet  ladung  des  hochwirdi;j;eu  nu'ins  ;xll^'di^<•Il  liorren  des  bischolfs 
ze  PassaM'.  soiner  techant  oder  ander  »einer  anwalt  vnd  all 
chlag  f^eistleielier  oder  weltleieher  herren,  vnd  sulln  vnd  inii|^n 
sew  sich  der  vnderwiudeu,  wo  dy  fiinden  oder  begriffen  wirt 
als  lanjj;'  vnd  vil  vnd  sew  'aller  zeriing  vnd  Scheden  do  von 
vellichleich  bechomen  sein,  icli  sey  lebentig  oder  tod,  das  ist 
also  genzleich  mein  will  vnd  mein  worL  Des  ze  vrchund  gib 
ich  obgenant  Kicias  Meyenwald  pharrer  zu  sand  Qeorgen  des 
obgenanten  meinen  liben  herren  .  .  dem  probst .  .  dem  techant 
vnd  dem  gantzen  capitel  vnd  auch  dem  gotzhaws  ze  Ardakeher 
den  offen  brif  besigelten  mit  meynen  anhangunden  insigL  Des 
ist  auch  zeug  der  erber  Hanns  der  Venk  mit  seine  anhangondeD 
insigl  durch  meiner  fleyzigen  pet  willen  im  vnd  seinen  erben 
allen  an  schaden.  Der  geben  ist  nach  Christi  gcpurt  virtzehen- 
hundert  iar  dar  nach  in  dem  fim&ehnten  iar  an  sand  Achaty  tag. 

Orig.  Pery.  Sieg«!  Mhr  gnt  erhalten.  Im  Kirehen-Arehive  n« 
iLrdagger. 

LX. 

1423,  27.  M&rs.  Stephanshart. 

Leonhard  Gebhard  .derzeit  gesezzen  do  zu  Topstein*  tioH 
Elisabeth  «(une  HaustVau  geben  für  ihr  und  ihrer  Vorfahreu 
Soelenheii  dem  Gotteshause  Stephanshart  ihr  ,tagwerkch  wie«- 
mad,  genant  auf  der  haid  der  Hagenan.  «gelegen  in  der  Stephau»- 
harter  pbarr',  das  ihr  frei  eigenes  Gut  ist  und  jihrÜch  ,su 
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vnser  frauntaj^  der  dienstzeit  ein  kuiidl  sehmalz  vnd  tiii  acht- 
tbeil  phennig  vnd  ein  achttheil  uaiz  dient',  wovon  ihnen  der 
Zechnieister  zu  Stephanshart  alle  Jahre  am  Freitag  nach  Mit- 
fasten einen  Jahrtag  ausricliten  soll  ,nnt  einoin  ^■esun<i:en  sel- 
ambt  vnd  einer  «gesprochen  meBs*,  für  welche  er  dem  Pfarrer 
zwei  und  dreissig  und  dem  Messner  zwei  Pfennige  gehen  soll. 
Gesiegelt  hahen:  Willielm  der  Chersperger,  PHeger  zu  Frain- 
steiiiy  und  Bardiolomä  der  Steffansharter. 

Original  Ui  verloren.  —  IHdimirte  Abschrift  im  Kirchen^Archive  von 

Ardagger. 

T(ittst<>in,  jetzt  Tajistt  in,  Pfarre  Ard^ggcr. 
lii^^muiti,  ebendusellOMt. 

LXT. 

1428.   IB.  Juli*  Sine  looo. 

Conrad  Glanast,  Pfleger  zu  Pöchlarn,  und  Dorothea,  seine 
UausfraUi  verkaufen  dem  Propste  Egloif  und  dem  (.'apitel  von 
Ardagger  ^ain  guet  zu  Longenhard;  ain  gnet  zu  Choting;  fUnff 
gaaez  Iflsz  ackcber,  genant  die  Chopel  pey  sannd  Vaiteins  phar 
gelegen ;  ain  guet  zu  Rems,  und  ain  guet  gelegen  pey  der  Kir 
clu  n  in  Hädershofcr  phar^  mn  eine  Summe  Geldes,  die  sie 
richtig  empfangen  haben.  Mit  dem  Anssteller  siegeln  Hanne 
▼on  Yolkcheratorfff  des  Ausstellers  Schwager  Hersing  und  Hanns 
Phannstorffer,  Pfleger  zu  Enns  und  I^diichter  ^nyderfaalb  der 
Emis^ 

OHg.  Peig.  Sicfel  ivslilen.  —  Im  Kirehen-Ansliive  von  Aidagger. 

LXII. 

1489.  19.  JuU.  Bpitm,  . 

Michael  Nannderstorfer  zu  Spitz  verkauft  dem  Propste^ 
Dechant  und  Oapitel  zu  Ardagger  seinen  ,Iedigen  vnd  vnver- 
kimerten  Weingarten  genannt  das  Ekkel ,  gelten  ze  Spiez 
Bwnagst  des  Jörigen  an  dem  markcht  Weingarten,  genannt  der 
Durst',  um  eine  Summe  Geldes.  Gesiegelt  haben  fttr  den 
Verkftnfer  der  £^e  Siegmund  der  Schaue,  Pfleger  und  Richter  • 
zu  Spitz  und  Bui^herr  des  obgenannten  Weingarten  und  der 
Edle  Heinrich  der  Aschberger  zu  Spitz. 

Orig.Pei;;.  Sieg«!  fehlen.  -~  In  meioem  Braitie. 
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LXIU. 

1438.  21.  Deoember.  Sine  looo. 

Elsbet,  Konrad  des  VValKchen  zu  Ardagger  TTaiisfrau  über- 
IftsBt  ihrem  Vetter  ThomaQ  Pltirnianer  ihren  halben  Antheil  ,aii 
der  müll,  die  «genannt  ist  an  der  Kochmüll,  j^el^pen  in  dem 
Burchkfrid  ze  Ardacker'  um  eine  Suinme  Geldes. 

Für  die  Verkäuferin  haben  gesiegelt  die  £2d]en  Walohnn 
der  Weidacker  und  Hanns  der  Steger. 

Orig.  Prrg,  Siegel  fehlen,  —  In  mdnem  BeflitM. 

LXIV. 

14d0.  26.  August.  Sine  looo. 

Maro-  uT-ta,  Witwe  , Hansens  an  der  ( 'lioclnntihl*  und  ihre 
Töchter  Barbara  und  Anna  verkaufen  dem  Propste^  Dechant 
und  Capitel  des  8t.  Margarethen-Stifts  zn  Ardagger  die  ^halb 
miül  genant  dew  Koclimüll  mit  aller  ir  Enegehörnng  nichtz  davon 
ansgenomeUj  die  gelegen  is  in  dem  bürchfrld  des  mariehkts  ze 
Ardaoher*  um  eine  Summe  Geldes.  Gesiegelt  haben:  Walter 
der  Weidacher,  derzeit  des  Gotteshauses  Ardagger  Richter, 
Bartholomä  der  StefFansharder  und  Hanns  der  Steger. 

Orig.  Ferg.  Siegel  fehlen.      Im  Ic  k.  Hans-  Hof-  nnd  Staatsarchive. 

LXV. 

1438.  26.  Juli.  Sine  looo. 

Mathes  zu  Fürhart,  Thoiiiau  (iroll,  Lenz  Zeusach  ze  Alten- 
hofen, Miehel  Wechsel paiio-  zo  Altenhofen.  J'eter  am  leben  dac?. 
Stracz,  Friedreich  Prauneison  zu  i^uebering,  Hanns  Mesner  zu 
Sand  Valentin,  Chunrad  Prewer  zu  Gotenhofon  und  Thoinan 
Müllner  tn.  Sand  Valentin  bekennen  für  sich  und  ihre  £rben,  dass 
ihnen  der  Propst  und  das  Capitel  zu  Ard^gcr  aus  besonderer 
Gnade  bewilligt  liaben,  den  Getreideaehent ,  bestehend  aus  45 
Metzen  Korn,  den  sie  jährlich  von  den  ,zechn  ekehcrn  genant 
die  Ohopelakchcr  in  dem  Chopelfeld  gelegen  in  sand  Valentins 
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pharr^  reichen  inu^bten .  mit  Geld,  jeden  Metzon  zu  zwanzig 
Wiener  Pfennige,  al)zniösen. 

Da  die  Aussteller  keine  Sieg-el  haben,  so  haben  die  Edlen 
Clemens  Ponhalm,  derzeit  Pfle<?«'r  zu  Knns,  Andreas  Schftchuer 
and  Coloman  Schraten  ihre  Siegel  angehängt. 

Oiig.  Fearg.  Biege!  fehlen.  -  In  meinem  Beiitse. 

LXVl. 

1440.  22.  Uai.  Sino  loco. 

Gotthard  Suhirmer,  Chorherr  zu  Ar(hi<»:js;er,  gibt  der  Kirche 
zu  Stephanshart  sein  frei  eigenei»  Gut  Hürgerstetten,  dessen 
Dienst  vou  sieben  Schilling  zwrdt'  Pfennigen  sein  Vater  Rudolf 
Scliiruicr  gegen  Ablialtung  eines  Jahrtagea  dahin  gestil\(tt  hat, 
zu  rechtem  Eigen  gegen  einen  Jahrtag  fUr  sich  und  seine 
Freundschaft. 

ticsiegelt  hal)eM  der  Aussteller  und  sein  Freund  Thomas 

PaJleitner  zu  Hinterholz. 

Origiiml,  Perf^nment  im  einstigen  HerrHrli.itts-Archive  zn  Ardagger. 
Hürgerstetten,  jetzt  Jörgerstetteu,  iu  der  Pfarre  Ardagger. 

LXVII. 

1442.  38.  Wehnur,  Sine  looo. 

Conrad  Steyrer  in  der  Au  und  Elisabeth,  seine  Hausfrau 
bekennen,  dass  sie  dem  Gottesbause  des  heiligen  Herrn  und 
Märtyrers  Sanct  Stephan  2U  Hart  sieben  Pfund  Pfennige  schul- 
dig seien,  welche  frClber  Ulrich  Mayr  zn  Empfing  und  Adelheid 
seine  Hausfrau  gegen  einen  Jahrtag  dabin  gestiflet  haben  und 
wofiir  sie  zur  Abhaltung  desselben  eine  Wiese  verpfönden. 

Auf  ihre  Bitte  siegeln  die  Edlen  Conrad  Chienaet,  Pfleger 
zu  Freinstein,  und  der  Wolf  der  Stephausharter. 

Orig.  Perg.  im  eineiigen  Uemchaft«-Arrhiv«  nt  Anlaggen 

LXVllL 
1448.  14.  Beptember.  flalaburg. 

Rnprecht  Abt,  Virgilios  Prior  und  der  Convent  des  EUosters 
St.  Peter  in  Salzburg  yerkaufen  zwei  ihrem  Gotteshause  eigen- 
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liniiiilichen  (lülteii,  die  für  sie  uueinl)iin};lich  waren,  dem  ,or- 
samon  Ii«  rra  Michaeln  Schützenhofer  Chorlifirn  7A\  Ardakker 
und  zwar:  eine  jiiliili(ln*  (iiilt  von  vier  Sc-liillin*:^  Pfeiinic-.  (li^ 
sie  auf  dem  Gute  .St'liaitlpiM  'jr'  und  einer  Wies»;  dabei.  ^H-lej^en 
in  ( If^Rterreieh  oherliali»  des  ,Mruden',  haben,  und  die  andere 
jübrlirlif  (Üilr  von  aeliteig  Pfennigen,  die  sie  auf  diMii  (futr 
genuiHir  im  (Jrueblein*  in  der  Pfarre  Kol  Ii  nützberg-  hatten,  um 
eine  Suuuue  (jiddes.  und  ]>esie|^eln  den  Kaufbrief  mit  des  Abtes 
und  Conventes  zu  .St.  Peter  Insigeln. 

Orig.  T'i  r;r.  si.       f.  ltlfn.  —  Tti  tu.  Iii> m  Beiiit>e* 

Schmtlpurg  iu  der  Ptarru  Kollmitzburg. 

LXIX. 

1447.  82.  Jftnner.  Sine  looo. 

Lienbart  Palleitner  gibt  dem  Propste  und  Capitel  von  Ar- 
dagger sein  frei  eigenes  Gut  ^an  der  Od  in  Cbalmuczer  pbarr, 
das  swischen  der  paider  gneter  Anderleins  daselbs  auf  der  Öd 
vnd  Jorigens  im  bolcz  geh3gen  ist'  und  das  jährlich  60  Pfennige 
dient  gegen  einen  Jahrtag,  der  jährlich  am  zehnten  Tage  nach 
dem  Ostertag»'  mit  ^einer  ganczen  ^'csun^^en  vigili  vnd  mit 
ainem  gesungen  nelanibte  vnd  mit  ainer  gesprochen  iness*'  ab- 
^ebulteu  werden  soll.  Gesiej^-elt  haben:  Der  Aussteller  vud 
Peruhai  tt  <!pr  Sewseuegkker,  Pfleger  zu  Seussenekk. 

Orig.  Perg.  Siegel  fehlen.  —  Im  Kirchen-Archive  von  Ardagger. 

LXX. 

1448.  la.  JulL  BMlaberg.  —   BMo/  Leattkard  iw>  Ptumu  he- 

aUtHgt  dm  Vtrjfieiek  moitekm  Ardagger  vud  Qamktg   wtgen  gtmiMt» 

jährUehen  Abgaben  mtut  Dimtten» 

Leonardusy  dei  gratia  episoopus  Pataviensis,  nnivenns  et 
singulisy  ad  quos  praesentes  pervenire  contigerit,  salutem  io 
domino.  Ad  ea  libenter  nostrum  convertimus  cogitatmny  qua« 
comoditatem  ecdesiamm  praeeipue  nobis  snbjectarum  quolibet 
modo  rei^picere  dinoscuntur.  Cum  itaque  certis  et  rationabOiboB 
ex  causis  coram  nobis  plenius  produetis  inter  honorabtles  in 
Christo  dilectos  Kristofforum,  priorem  roonaaterii  boatae  Manae 
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virgfinis  in  Gernnico  ordine  Karthusiensi  ex  una,  et  Hainriciim 
Flekhel  praepositum ,  Thonian  Strabhower  decanum  totumque 
capitulum  ecclesiac  cullt  j:;iutae  sanctac  Murgarcüie  in  Ardako 
noBtrac  dioece.sis  partibus  ejc  altera,  quoddam  cambiuin  undccim 
solidorum  denarionmi  annui  census  super  certis  colonis  oiiiadem 
ecc'lesi.'u»  sanc-tac  Marg-arethac  pn>  rcdcmjitione  sex  caseoruni, 
quoB  praoiatuiii  (.'ulle^uui  inemorato  nioiiastfrio  (Tciniiicciiai 
annuatim  solven;  tfucljatur ,  et  tri^Miita  iicveui  lihris  su))ra- 
dictae  ecrlesiae  saiictac  Margaretbae  pe^8oluti^s,  factLuii  et  initnm 
diimsritur  iuxta  litf^rarmn  desupor  confoctaiuiii  corniii  »lobis 
praedictaiii  continentiaDi  atque  tenorem;  nos  iuique  ad  partium 
pracfatariim  supplicetn  inBtanciam  nobis  humiliter  pro  confir- 
matione  eontractus  praefati  supplicantium  iam  dictum  contrac- 
tmn  iuxta  literaruin  desuper  emanatarum.  Seriem  in  sin^is 
ptmctiB  et  articuüs  ratifioavimus,  confinnamus  ac  praesentis 
scripti  patrocinio  ex  certa  scientia  et  aactoritate  nostra  ordi- 
naria  gratificamor^  et  confirmamn^;.  volentes  eundeni  nullo  sub- 
eisten tc  impedimeato  ab  oinnibns  inoiolabiliter  obseniari.  Harum 
testimonio  literarum  sigilli  nostri  appensione  roboratum.  Datum 
in  Castro  nostro  Ebelsperg  decima  die  mensls  Jolii  anno  domini 
millesimoi  qnadringentesimo  quadragesimo  octavo. 

Orfg.  Peng.  8ieg«l  fehlt  ^  Im  k.  k.  JUau-  Hof-  und  Staats-AreliiT«. 


LXXI. 

1448.  11.  September.  —  Friedrich  fV.  hestatigt  af.s  Vormund  Königs 
Ladislaus  den  VtrgUich  zwiaditn  Gamiiiff  und  Ardagger  wegen  gtwiasen 

jährlichen  Abgaben. 

Wir  Friedreich  von  g^ots   gnaden   römischer  knni|?  zu 

allen  tzciten  nioi-er  des  reichs,  hertzog  ze  Oesterreich,  ze  Steir, 
ze  Keruden  vnd  ze  Krain,  ;^rane  zo  Tirol  etc.  bekennen  als 
die  ersamen  geistliehen  vnser  lieben  andechtigen  Kristol"  prior 
vnd  der  eonnent  vnserr  lieben  frawn  zu  Gaemnikch  Karthuser 
Ofdens  eecha  kehaes  jerlichs  dienst«,  öo  in  die  erberu,  guiöt- 
leiehen  vnd  lieben  andaeclitigen  .  .  n  .  .  der  l»rol)Bt  vnd  das 
capitel  «nnnd  Margrethen  gotzhans  zu  Ardakehcr  jaerlich  in 
vnser  niautlians  ze  Stain  gedient  vnd  geruicht  hal)ent  vnd  dartzu 
newu  vnd  dreissig  phund  phcnnin^j;  herait''  rr^^lts  den  erl)ern, 
geistlichen    vuscrn   lieben    aadaechtigen  Haim'eicheu  Hekeln 
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brobst  Tiid  dem  c»pitel  des  yets  genanten  gotzbans  sn  Ar- 
dakcber  vmb  aindlef  Bcbilling  phenning  gelts  in  dem  doHF  se 
PredeU  auf  behantten  gueteni  in  Qrdatnaer  pbarr  gelegen  in 
wechselweitj  gegeben  haben  nach  innhalt  der  brief  von  in  da- 
rumb  auBgegangen,  daz  w  ir  als  lanndesfUrät  in  Oesterreich  vnd 
Vormund  vnser.s  lieben  vettern  kunig  LasBlawen  vnd  übristen 
vo^t  der  ob<;emelten  gotzheuser  zu  demselben  Wechsel  vnsem 
willen  vnd  gunst  gegeben  vnd  bestaett  haben  vnd  bestaetten 
auch  wissentlich  mit  dem  luief,  was  wir  zu  recht  daran  be- 
8ta<'tt(^n  sullen  (xb'r  iiiugen;  alao  daz  derselb  |u  in! .  tDiment  vnd 
ir  naelikonicn  de^^seiben  g-otzhana  ze  '  n  iiuükch  dieselben  aimllt  t' 
sehilliei^-  ])hcnning  gelts  mit  irer  zugehorunji;  für  die  ob<r<^Tiieltcu 
ehaes  vnd  newn  vnd  dreyssig  j>hiin<l  phenning  nu  turbazer 
iunliaben,  nutzen  vnd  niessen  vnd  allen  im  t'rummen  damit 
schaffen  sullen  vnd  nnigen,  als  mit  andern  irn  vnd  irs  gotzhaat 
aigen  guetern  als  solhes  auswechsels  vnd  laods  recbt  ist  vn- 
geuerlich.  Mit  vrkund  des  briefs  geben  ze  Wien  an  mittichen 
vor  des  heiligen  kreutz  exultationis  nach  Christi  geporde  vlit- 
sehen  hundert  vnd  im  acbt  vnd  virtsigiaten  iar,  vnsers  rddw 
im  newndten  iare. 

Orlg.  Pflrg.  Siegel  fehlt  —  Im  k.  k.  Hans-  Hof-  nod  Stuto-Arelihr«. 

LXXII. 
1451.  U.  April.  Sin«  looo. 

Tboman  der  Schamer  verkauft  dem  Propste  and  Capitel 
von  Ardagger  sein  Gut  ,genant  daca  dem  Ghlewber'y  in  der 
F&rre  Haidersbdfeni  das  er  von  seinem  Vetter  Barthtdomfios 
Stepbansbarder  seligen  Qedftchtniss  als  Erbtheil  erhalten  hat, 
und  das  ihm  jährlich  1  Pfund  Wiener  Pfennige  gedient  bat» 
mit  allen  seinen  Rechten  um  eine  Summe  Oeldes  und  besiegelt 
den  Kaufbrief  mit  seinem  und  seines  Vetters  Michl  des  Stepbans- 
barder Tnsigeln,  Ihre  Siegel  haben  sugebftngt:  Pemhart  der 
SeuBseoegger  und  Wolfgang  der  Meylerstorffer. 

Orig.  Pt:r^.  Siegel  lelileti.  —  lu  nieiuem  Be»itse. 
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LXXIIL 

1408.  L  September.  —  Preptt  Hemck  FUhcM  attU  ftti,  da»»  g€wi$»e 
GüttTf  um  Unordnung  und  Zank  unUr  dai  Cborherm  ferne  t»  kaUeUf 
wtdtr  ttererht  noch  Montl  tn'e  veraa9$ert  werden  eotUtHy  »ondem  dCM  mit 
iknem  dm"  Deekant  und  die  Qwherm»mi  beldmem  men. 

Heinricus  Flekclil  prsifpoöitus  ecclesiae  coUegiatae  sanctae 
Margtirethac  in  Ardiikciier  Pataviensis  dioecosis  notiim  facio 
tenore  praesentium  universis,  quod  quacdam  bona  choraliter 
communiter  nuncupata  in  Hbro  seu  registro  feodonim  Ardacensia 
praopositurao  bu1>  vulgari  >'<Iiom»te  ita  reperiuntur:  Item  von 
erist  berra  Pauli  liaws  ob  dem  prunn,  item  herrn  Leon^ 
harts  hawB  vor  dem  pronn,  item  herrn  Hansen  haws,  das 
da  baiseet  auf  dem  gang  mit  dem  garten,  item  herrn  Niclae 
hawB  mit  seiner  snegehöruag,  das  auch  hat  einen  gang, 
item  der  pawhof  mit  »einer  zugehörnng,  item  awey  hoflbtett, 
die  da  ligent  bei  herrn  Hannsen  haws  auf  den  gang,  item  der 
zehent  bei  dem  paeh^  item  der  aehent  an  Winklarn,  item  der 
Behent  sa  Heratorf,  item  ainen  holden  ae  Reinsbidl,  item  ainen 
holden  zw  Hawstorf,  item  ainen  holden  an  der  Steinöd,  item 
aber  ainen  holden  au  Hawstorf ,  item  ainen  holden  ze  Tan- 
wieaen,  item  des  Straichers  garten ,  item  ainen  gaiien  hei  der 
Schopfmül,  item  ainen  garten  bei  herrn  Bernharten,  item  aia 
wis  bei  dem  haws  in  Krotental,  item  die  prukgwis,  item  ain 
wisen  ze  Leitzing,  item  ain  wisen  ze  Tanwisen,  item  ain  wisen 
genant  die  liestingerin,  item  ain  wisen  ze  Tanwisen,  item  ainen 
akcher  in  dem  Newnstetl,  quodquc  ex  longa  consuetudine  apiit 
eandem  ecdosiam  Ardacensem  fnit  obseryatum,  ut  hujusmodi 
pracscripta  choralia  canonici  inter  se  praefatae  ecclesiae  actu 
residente»  libüie  (lonar(\  vendere,  resignare  ac  tentjire  potuerunt 
proiit  volebiuit,  ot  ox  hiijiisceniodi  caiisis  ipsis  dicta  cliuralia, 
ad  quos  couvenerunt,  per  prauposituin  ecclesiae  eiuädeai  in 
feodum  conferri  consueverunt ,  cx  qua  consuetudine  ilhul  ab- 
surdum consecutum  est,  ut  pluiibus  vicibus  choralia  ipsa  omnia 
ad  unum  scu  duoa  aut  tres  canünieos  peiuenerint,  sicque  nno 
CiiiiDiiico  plures  canonicalcs  domos  occupaiitc  alius,  (|Uod  erat 
indiguuin,  nulla  pro  suo  liabitationis  usu  ad  inhabitanduiu  ibi- 
dem dabatur  facultas,  j>i"out  et  de  decanis  eaepius  ibidem  eun- 
tigit,  ad  quem  licet  plurima  ecclesiae  et  cultus  divini  onera 
pertineant,  ipse  tarnen  coactus  est  per  huiusmodi  consuctudinem 
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circa  dictÄm  ecclesiam  domo  et  luibitatiunc  caierc,  cxinde 
etiam  intor  decanuni  et  canonicos  et  inter  ipsos  canonicos  inter 
sc  sae|)iu8  dissensionis .  invidiae  et  udii  hicaluerunt  fomites 
ortusque  est  rancor,  tjui  intcrdiim  non  de  faciH  finem  accepit. 
Quibus  obviaiulum  incouiieiiientüf*  a  pluriuüs  aliistjue  causis 
modorni  praelibata«»  ecclesiaf  drcanus  et  capitiiluiii  niultos  inter 
öe  habuerunt  tractatus.  tan«i«Miujuf.'  ex  earitativis  hcM-tacirtiiihns 
ad  hoc  eoneliisive  vciicrimt,  quoci  (juisque  cannniporuiii ,  (\nn,\ 
vel  quae  obtinet  choraie  et  choralia  de  Bupradiotis  sponto  ao 
libere  pro  cominuni  u»u  decano  et  capitulo  praedictis  et  eonin- 
dem  successoribus  conferendum  et  conferenda  resi^rn&vit  atqae 
dimisit,  quibtiH  per  buitismodi  resignacfonem  et  diouBsionem  et 
retiqais  ohoralibus  etiam  per  ceteronim  csnoniconim  mortem 
▼acantibus  saepedicti  decaniui  et  capitulum  nnanüniter  detibe- 
nmmt  tam  pro  utilitate  quam  comodo  et  decore  dictae  eccleuie, 
ut  in  antea  domus  supranominata  domini  Johannis  auf  dem 
gang  solo  decanattti  snpradictae  eoelesiae  pro  haUtatione  ae 
osn  euiuslibet  decani  pro  tempore  existentis  perpetoo  pemu- 
neat;  ceteras  vero  domos  canonieales  secnndam  seninm  in  cs- 
nonicatu  canonici  optionis  via  vacationnm  casibns  assequantor. 
Et  ttt  ceterae  domnt  nec  non  coloni,  decimae,  prata,  orti  et 
agri  Bupradicti  et  si  qna  sunt  choralia  alia  hiu  sinulia  saepe- 
dictis  decano  et  capitulo  et  eorum  snccessoribus  cum  ommbut 
et  singnlis  iuribus,  fructibus,  redditibus,  prouentibus,  obuentio- 
nibus  et  emoliimentis  universis  incorporarentur,  nnirentur  €t 
annecterentur ,  dicti  igitur  decanus  et  capitulnra  humili  cum 
instaiuia  mihi  suppHcarunt,  quatenns  ad  huiusmodi  eonim  coii- 
clusos  tractatus  pro  cumudo  et  lUilitato  ceclesiae  Ardae*:-nsi^ 
annuercm  et  conseutircm,  ipsis(jiu;  et  eonini  successoi  ibus  prae- 
scripta  choralia  pro  coramuiii  eoruiu  usii  iimdo  i^upradit^to  an- 
nectr  rt'üi ,  unirem  et  vneorporarem :  eg^u  quia  buiiisinodi  rei 
gestae  et  inconveniontium  omnium  praetaetorum  plenam  habe- 
bam  notitiani  pariter  et  experientiain ,  preccs,  tract^itus  dieii 
decani  et  capituli  uonnisi  rationubiles  mihi  videbantur,  paraius 
igitur  pro  meo  possc  dictae  ecclesiae  et  caj)itulo  cominoduiii  et 
honorem  augcre  in  dies,  ad  dictos  eorum  traetatus  annui,  con- 
sensi  et  eosdem  ratificavi  ac  praefata  choralia  iuxta  per  €MM 
condusa  dicto  decano  et  capitulo  et  eorum  snccessoribus,  qiian* 
tum  de  iure  potui,  perpetuo  contuli,  incorporavi,  annexoi  «t 
▼nivi  eaque  ipsis  tenore  praesentium  confero,  incorporo,  annecto 
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et  iioio  hac  tanieu  conditionc  roservata,  ut  decanus  pro  tempore 
et  fjuilibet  canonieonim  domiim  per  euni  optatam  ex  feiidationo 
ut  prius  inoris  t'uit,  praepositi  pro  tempore  existentis  assequatiir, 
et  doinus,  si  quam  canonicalem  ante  optioneui  habuit,  vacet  et 
pari  modo  subiaceat  optioni,  fructus,  redditus  et  proventus,  ob- 
▼entiones  et  emolumcnta  ab  aiiia  choralibus  provenientes  et 
proTenientia  convertentur  in  commuDem  usum  sapra  nomina- 
torum  decani  et  cupitali  et  inter  eos  distribuautur  prout  alia 
de  corpore  praebeadamm  provenientia  seu  ad  capitulum  per- 
tinentia  distribui  conBoevenmt  et  in  promiasomm  evidens  testi' 
monium  saepelatis  decano  et  capitulo  eorumqna  BiioeeseoribuB 
praesentes  fitentf  Bigilli  mei  appensione  munitas  tradidi  et 
aaalgnaTi.  Patnm  Sabbatho,  quae  fuit  prima  Septembria  anno 
milleumo  qnadringentesimo  qninqoagesuno  teroio. 

(Mg*  fehlt  •—  Ans  dar  BMtltiga]igs>Urkimde  dea  C^pitolt  Ton  Pmmmi 

LXXIV. 
1464.  ao.  Aognst.  Faaaaa. 

Siegfrid  Propst,  Bnrkbard  Bechant  und  das  ganze  Dom- 

capitel  von  Passau  bestätigen  als  Verweser  der  verwaisten 

Diöcese  auf  Bitten  des  Dechants  und  Capitels  zu  Arda^er  die 

Bestimmungen,   welche  Propst  Heinrich  Fleckl  über  gewisse 

Cborgüter  daselbst  getroffen  und  befehleo,  dass  dieselben  von 

den  Chorherren  strenge  beobachtet  werden. 

Orig.  Peig.  Das  Capitelsiegel  »ehr  gat  erhalten.  —  Im  Kirehen-ArehiT« 
Ton  Aidagg«r. 

LXXV. 

1455.  21.  nn.  NeoBtodt. 

Aeneas  dei  et  apostolicae  nedis  gratia  episcopus  Senensis 
ac  eiusdem  sedis  per  Bohemiam,  Moraviam,  Silesiam  nec  non 
p«r  civitateSi  dioeceses,  terras  et  loca  Aquilegiensium  et  Salta- 
Imigensinm  provinciamm  in  dominiis  illaatrissimorum  Austriae, 
Styriae,  Karinthiae  et  Oamiolae  dncum  conaiatentes  cum  pote- 
stale  legati  de  latere  nuntins  et  orator  spedallter  deputatas 
ratas  habet  et  confinnat  decisiones  vencrabilis  Henrici  Flekhl 
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prn*'|*<>5itj  p<  <  1.  -i.j»'  Anlaccn^iii  «io  fjuibusdam  bonis  et  domibuAad 
praedictao)  ecclei^iauj  perÜDeritibu». 

Orig.  P«rg.  Siegel  fehlt.  —  In  Kirdie»-Arebhre  tob  Ardafgcr. 

LXXVl. 

1A66.  14.  Juli.  Axdagger.  —  Ho»««  Amgrlperk,  DttOmmt  vtm  Ar- 
dagytr  rtn/gidri  mit  BewQügmmg  ä$*  Of^pdel*  do$elb»t  m  GwBtm  im 

In  nomine  dornini  amen.  Anno  «  nativitate  einadem  do- 
mini  MCCCXJLVI  indictione  qnariadieTeroqnartadeciina  menrä 
Jolii  hora  Tespenumm  quarta,  pontifieatoa  sanctiiaimi  in  Cbrat» 
patria  ac  domini  noatri,  domini  GaUati  diinna  Providentia  papae 
teiiii  anno  iecondo  in  loco  capitolari  ecdesiae  oeüegiatae  aandM 
Margaretbae  in  Ardaekcher,  Patavienaia  dioeoeaia  eonun  veoe- 
rabflibuB  et  honorabilibus  viriB,  dominia  Erharde  Chollen  seniori 
capituliy  Erasmo  Habschiohing  eelerario,  Heinrioo  Schiraer 
eoatode  et  aüia  canonicia  capitolariter  congregatis  capitniam 
facientibna  et  repatantibna  meiqne  netarii  pnbliei  teatinmqQe 
bfra  scriptormn  praeBentia  peraonaliter  oonatitutua  egi-egioa  Tir, 
donunua  magister  Thomas  Angelpckch,  Uoentiatoa  inria  decn- 
taliB  et  tunc  teuipuria  decanna  praenominalae  eocleeiae  Arda* 
censig  resignat  praebendam  ac  canonicatom  tamn,  qnam  eo  tem- 
pore occupat,  in  inanus  venerabilis  capituli  eiusdem  ecclesiae, 
petens  onua  mstiincia,  (jua  putuit,  conferendi  honorahili  viro 
domino  l'c'trn  Würt  ii  «l«-  Freiustat  et  canonicatiim  et  praeben- 
dam. Qiii  qni(l«'in  domini  canonici  capltiilanter  coogregati 
canonieatuiij  et  praelx  ndain  in  nianus  recipientes  et  preoihiu 
prarnDniinati  «•jjjregii  viri  nia:i:i>tri  Tiiomae  Angi'ijH'k.cli  an- 
iiiu'iitcs  et  hahita  tnatiira  d«*lil»oratinnp  enndoin  doininuiii  IVtruiii 
A\'ür«'n  jiofät  iiiraniontuin  de  statulis  et  cousru  iudinibus  praotalae 
ecck*(*ia»'  cnUc^-iatae  Aniaccnsis  in  possessoirni  di<'tt»rinii  <'ano- 
nicatus  et  praeberidae  iuiv  et  t'nmia.  (ptibiis  delmerunt  et  p*>nie- 
runt,  receperunt  atque  in  signuni  veme  poftöeßßiouiH  eornndeni 
eidem  domino  Petro  locuin  in  capttulo  et  stallura  in  choro  cum 
Bolitis  ibidem  observatis  oeiemoniia  aasignarunt  feoenintque  sibi 
de  fructibus  et  redditibu8,  proveottonibuH  et  iuribus  omnibns  et 
lingulis,  quibus  interest,  iuxta  conanetwünein  et  atatnta  eiiifdsv 
ecelesiae  integre  pronideri. 
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Saper  quibiu  omuibus  et  singulis  idem  dominus  Petrus 
Würen  de  Freinstat  rcqauivit  me,  publicum  notarinxD,  et  petüt 
sibi  confici  unam  vel  pliira  publicam  vel  pnbGca  iastrumentiim 
▼el  mstrumenta.   Actum  ut  supra. 

Die  Kamen  der  Zeugen  und  des  Kotan  fdilen.  ^  Ans  dem  Fapiei^ 
Codex  Nr.  161  in  der  Bibliothek  lu  Seüenetetten. 

LXXVIL 

14B8.  20.  April.  Sine  looo. 

Mathes  Kienperger  zu  Ardagger  verkauft  dem  Dechant 
und  dem  ganzen  Capitei  des  8t.  Margarethen  Gotteehauses  su 
Ardagger  seine  Hofstatt  ,ze  Tanwisen  mit  Ir  rehtlichen  zuge- 
bornng  als  sie  mit  rain  vnd  stain  vmbfiuigeii  ist^  um  eine 
Summe  Geldes. 

Gesiegelt  haben :  Der  Ritter,  Herr  Wolfgang  von  Meilers- 
dorf,  derzeit  Pfleger  zu  Seissenegg  und  des  ehrwürdigen  Gottes- 
hauses zu  Ardagger  Hofrichter  und  der  edle  Andre  Schaohner. 

Orig.  Perg.  Siegel  fehlen.  ~  Im  k.  k.  Hans-  Hof-  und  Staato-Archive. 
Tannwieeen,  Pfimre  Ardagger. 

LXXVIIl. 
140S.  12.  Deoember.  Ardacger. 

Heinrich  Flekhl,  Propsty  Andreas  Grutsch  Dechant,  Erbart 
von  Köln  KeUerer  und  daR  gesammte  Capitei  von  Ardagger 
bekennen,  dass  der  edle  Ritter  Bt  rnhard  von  iSoitsenegg  und 
seine  Tochter  Dorothea^  die  Hinterholzeriu,  sein  Eidam  Wolf- 
gang  der  Hiaterhoker  und  sein  Vetter  Jörjg  von  Seusenegg 
zum  Besten  der  Pfangeraeinde  Zeillem  mit  Wissen  und  Willen 
Kaiser  Friedrichs  und  des  Bischofes  Ulrich  von  Passau  der 
Kirche  zu  Zeilem  mehrere  Güter,  Dienste  und  Zehente  gegeben 
haben,  dass  daselbst  fUr  immer  ein  Priester  des  Stiftes  Ardagger 
als  Pfarrer  eingesetat  werde,  welcher  den  gewöhnlichen  Gottes- 
dienst besoi^;en  und  flir  das  Heil  der  Stifter  und  ihrer  verstor- 
benen Verwandten,  insbesondere  der  Frau  Barbaiti^  des  Bemhart 
von  Seusenegg  Hausfrau  und  des  Hanns  von  Neudegg,  der 
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Dorothea  Hinterhokerin  ersten  Ehegatten  mebrere  Jahrtage 
abhalten  soll. 

Gesiegelt  haben  das  Capitel  und  Bernhard  von  Sewenegg. 
Otigin.  Perg.  Sieg«!  —  Im  k.  k.  Haus-  Hof-  und  StMts-ArcIav«. 

LXXIX. 

1468.  28,  Jänner,  Melk. 

Johann  Abt  des  exeniten  Klosters  Melk  vidimirt  auf 
Bitten  des  (ieorg  Oeder,  Dechants  und  des  gesammtcn  Capitels 
von  Arda^f^er  die  Rechte  und  Ficihflton,  welehe  die  Herzoge 
Leopold  VI.,  Leopold  VIL  und  Friedrich  L  von  Oesterreich, 
die  Königin  Margarrtlui.  Ki)nig  Ottokar  IL  und  König  Kudolf  L 
dem  btifte  verliehen  haben. 

Otig.  Perg.  Siegd  fehlt  —  Im  k.  k.  HRiiB>.Hof>  nnd  8tut»-Az«hN«. 

* 

LXXX. 

1468.  22.  Mai.  Sine  looo. 

Wolfgang  Jörger  von  Mos  und  Afra  weilend  Hannsen 
Gänsleins  säligo  tochter,  seine  Hausfrau  errichten  für  ihren 
Ahn  Friedreich  Gänslein  und  ihre  Muhme  Soffin  Puechnerin 
in  der  Kirche  zu  Ardagger  und  Stephanahart  Jahrtage  und 
widmen  hiezu  die  ,zwelif  phenning  von  der  longk  wis,  die 
Friedrich  Ghtnsl  dem  Stifte  Ardagger  schon  gegeben,  zu  Wintau 
ain  guet,  dauon  dient  Erhart  Fleischhakcher  ietz  richter 
se  YbbB  ittrlichen  syben  Schilling  phenning  vnd  swatntiig  phen- 
ning, femer  einen  grundt,  gelegen  in  der  Neunstttttor  pfiurry 
daron  Staindl  im  rewt  dient  drey  schilUngy  sowie  den  grossen 
und  kleinen  Zehent  auf  dem  hoff  zu  Qriessehberg  auf  einer 
hofstatt  in  Hamad  und  auf  ainer  hofstatt  in  Weyr  in  der  Eyntti- 
,  pheldcr  pharr. 

Ghesiegelt  haben  nebst  dem  Aussteller  Conrad  Gbienast  m 
Hajiistetten  und  Pemhart  Harasser,  Grosspfleger  zu  Seussenegg' 

Orig.  Perg.  Siegel  zum  Theil  erhalteD.  —  Im  Kirchen-Archive  von 
Ardagger. 
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LXXXI. 

1469.  27.  März.  Sine  looo. 

Friedricli  MOllner  und  Anna  seine  Hausfrau,  Gabriel  zu 
Zeidlern,  Margaretha  zu  Oberzeidlem,  Kuniguud  zu  Spiegelberg, 
Gengl  Rosenmair  und  seine  Geschwister  Stephan,  Peter  und 

Anna,  Michael  zu  WiM*;<'liel  und  seine  Geschwister  Lenz,  Jörig, 
Barbara  und  Anna  zu  Zeidlern  g^ben  der  Kirclie  St.  Jakob  zu 
Zeidleru  ,ain  ackher  am  pruch  gelegen  im  werdfeld  genannt 
der  Win^kelhis'  tcearen  Haltung  eines  Jalirtages  in  der  Woche 
nach  dem  St.  ( 'oloinaastage. 

r4f siegelt  halx  n  :  Michael  Stephansharder,  Pernbard  von 
Seussenegg  zu  Zeidlarn. 

Orig.  Perg.  Siegel  fehlen.  —  Im  k.  k.  Haua«  Hof-  wid  Staats-AzofaiT«. 

Oborzfidlem,  Dorf  in  rlrr  Pfarre  Zeillem. 

Spiegelborg.  Dorf  in  der  Pfarre  Asbach. 

Wingchei,  jeUt  Winckling,  Dorf  in  der  Pfarre  KoUinitzberg. 

Praob  in  der  P&ne  ZeÜlem. 

Wccdftld»  in  der  Pfui»  ZtSSkm, 

Lxxxn. 

1470.  aO.  Februar.  Wien.  —  Kaiser  Friedrich  /F.  bettätigt 
fechte  und  Freikeiten  von  Ardagger, 

Wir  Fridreich  von  gots  gnaden  Rtiiniseher  kayser,  zu 
allcntzeitn  inerer  des  reiclis,  zu  llungaru,  Dalumcien,  Cruacien 
etc.  kunig,  liertzog  zu  (  )t?terreich,  zu  Steyr,  zu  Kerndn  vnd  zu 
Krain,  herr  auf  der  Winndischenmarch  vnd  zu  Portenaw,  eraue 
zu  nahnpiirg,  zu  Tyrol,  zu  Phiertt  vnd  zu  Kyhurg,  juarggraue 
zu  i^urgaw  vnd  landtgraue  in  Elst;s.s,  l>ekennen,  daz  vns  der 
ersam,  vnser  lieben  andechtigen  .  .  u  .  .  der  brobst,  dechant  und 
capitel  zu  Ardakiier  diemutigklich  haben  bitton  lassen ,  daz 
*wir  in  die  gnad,  freyhait  vnd  priuilegi,  damit  sy  von  vnsern 
vordem  tursten  von  Österreich  löblicher  gedechtniss  begnadt 
Tud  in  bestctt  seinn,  gnedikklich  gerächten  zu  uernewnn  vnd 
zu  bestetten.  Haben  angesehen  der  o})bemelten  brobst,  dechant 
vnd  capitl  fleissig  bete,  vnd  den  loblichen  gotsdienst,  so  daselbs 
ztt  Ardakher  teglich  volbracht  wirdet,  des  wir  dann  auch  hoffen 
taalhaffitig  ze  werden,  und  haben  in  dadurch  vnd  von  sundem 
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pnaden  als  heir  vnd  landsfurst  in  Österreich  all  vnd  icglich  ir 
gnAdy  freyhait  vnd  priuüegi  vorbemelt  auch  den  wochcTimarkht, 
80  in  von  den  beraelten  vnsern  vordem  faraten  von  Österreich 
all  Bamb»tag  daselbs  zu  Ardakher  ae  balten  gegeben  vnd  ettwe 
lanngaeit  nicht  gebrattcht  ist  worden ,  vemewt  geben^  bestett 
vnd  conjinniert:  vemewen  geben^  beatettn  und  oonfirmiern  in 
die  anch  wissentlich  in  kraflft  des  briefs^  mainen,  setaen  vnd 
wellen,  das  die  in  allen  iren  stukluiy  puncten  vnd  artiklii  dar 
inn  begrüSen  genntslicb  bey  kreffken  beleiben  vnd  von  nie- 
mannden  darwider  getan,  noch  gehanndlt  werden  sol  in  dhain 
weis,  doch  des  beruften  wochenmarkht  halben  anndem  an  iroi 
wochenmerkhten  vnuergiiffennlich  vnd  anschaden.  Davon  ge- 
bieten wir  den  edlen  vnftern  lieben  getrewen  ....  all  vnsem 
liaubtleuteii  lanndtiiuu  jschalhen,  grauen,  freien,  licrrn  rittern  vnd 
knechten,  verwcseiii,  hubmaistern,  phlegcrn,  bui^^rauen,  bur- 
germaistern,  riehtorn,  reten,  nmuttern,  }iaTinsf^:raiU'n,  z(»Unem, 
burgern,  gemainden  vnd  allen  anndem  vnKern  auibtleuten  vnd 
iindcrtann  vnd  getrewen  ernstlich  vnd  wellen,  daz  sy  die  ohbe- 
nanten  brobst,  dechant  vnd  capitl  zu  Ardakher  vnd  ir  uach- 
komen  bey  den  benn-ten  iren  gnaden,  freyhaiten,  priwilegien 
vnd  wochenmarkh  berublich  vnd  gentzlich  beleiben  lassen  viid 
sy  dawider  auch  diese  vnser  bestett  nicht  dringen,  noch  beswern, 
noch  des  ycmannda  anndenn  se  tun  gestatten,  als  lieb  in  aUen 
vnd  ir  yedem  sey,  vnser  swere  vngnad  vnd  straff  au  uermeideD. 
Das  nuunen  wir  emstlich.  Mit  vrkund  des  briefs  besiglteD 
vnter  vnserer  kayserlichen  maiestat  anhanngtmdem  jnaig).  Geben 
Btt  Wienn  am  eritag  vor  sannd  Mathias  tag  des  heiligen  aweUf- 
boten,  nach  Grieti  gepurde  im  viertaehen  hundert  vnd  sibeat' 
sigisten,  vnsers  kaisertumbs  im  achtsehenten,  vnser  reich  des 
romischen  im  dreissigisten  vnd  des  hungrischen  im  aindleftenjarea. 
Orig.  Fteg.  ffiflgel  feUl.  —  Im  k.  k.  Uam-  Hot-  nnd  8taal»>A]tbif«. 

LXXXIII. 
1470.  IS.  April.  Sine  looo. 

Erhart  von  Köln,  Kellerer  und  Chorherr  des  Collegiat- 
stiftes  St.  Maigarethen  zu  Ardagger  belehnt  Michael  am  PfiseS' 
borg  mit  seinem  von  ihm  erkauften  Lehen  am  Püsenbeig  in 
der  Pfarre  Sindelburg  und  bestätiget  dies  mit  seinem  Siegel. 

Orig.  P6fg.  Siegel  fehlt  —  Im  k.  k.  Hans*  Hof-  vad  8tMti>Ai«liit«L 
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LXXXIV. 
1471.  36.  Ootober.  Sine  looo. 

Stepban  Kolb  zn  YflmeUhnr^  an  der  Zeil  verkauft  der 
Frauenkapelle  im  Maikte  su  Melk  mehrere  Zekente. 

Mit  dem  Aussteller  siegeln  Hanns  Olas  zu  Petzenkirchen, 
Oswald  Schirmer  Ricliter  zu  Seitenstetten. 

Original,  Pergament,  Siegel  feUeD.  —  Ln  k.  k*  Hattt-  Hof-  ond  StMts- 
Archiro» 

LXXXV, 
1474.  S.  OotolMr.  ICelk. 

Mathes  Ledrer  Bürger  und  Zechmeister  der  Frauencapolle 
zu  Melk  verkauft  mit  Wissen  und  Willen  von  Michael  Schin- 
ninger^  Verweser  der  Pfarrkirche  und  Mitglied  des  Rates  da- 
selbst dem  Propste  Peter^  dem  Dechante  Gabriel  Strauss  und 
dem  ganzen  Capitel  von  Ardagger  folgende  Zehente :  ^item  vor- 
erst auf  der  NewstifFIt  auf  ainem  lehen,  darauf  yecz  Hanns 
Leinpauch  siezt,  ganczen  zehent;  item  im  Ortgraben  auf  ainer 
hol'stat,  darauf  yocz  der  mn^  Hanns  Kliiiipfl  siezt,  item  auf 
ainer  hofskii  iUbey.  darauf  yecz  Clu  ibtau  »iczt,  auf  ieder  hof- 
stat  zway  tail  zehent,  und  sind  die  vorbenanten  leben  vnd 
hüfetat  alle  das  klosters  und  gotshause»  zu  Geuiiuing;  item 
auf  ain  leben  in  der  Zyineraw,  darauf  yecz  Andre  «iczt;  item 
auf  ainer  hofstat  dabey,  darauf  yecz  der  Kaswassrer  «siezt,  auf 
iedeni  gauczeu  zehent,  und  ist  leben  und  hofstat  baidc  des  von 
Waise;  item  auf  ainer  liofstat  vor  Kemod,  darauf  yecz  der 
Nidas  siezt;  ittiui  auf  aiiu;r  hofstat  auch  daselbs,  darauf  yecz 
,]i)r^  Ledrer  siezt,  auf  ieder  hofstat  drittail  zehent,  und  sind 
dieselben  hofstot  haide  des  klosters  und  gotshauses  Mauerhach; 
item  in  Ofenpacb  auf  ainem  leben  in  der  Schlucbtn,  ist  des 
•  frawnklosters  unrl  gotsbaus  zu  Ybbs,  darauf  yecz  Erbard  Durr 
siezt,  ganczen  zehent;  item  auf  ainem  leben  im  Ofenpach,  ge- 
bort zu  vnser  frawnpharrkirchen  daselbs  zu  Ybbs^  darauf  yecz 
Niklas  Stainer  siezt,  ganczen  zehent;  item  auf  ainem  leben 
daselbs,  ist  des  pharrer  zu  Purketall,  zwey  tail  zehent;  item 
auf  ainer  hofstat  in  der  Zymeraw,  ist  des  pbarrer  zu  Ruep* 
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rochtöhoven,  darauf  yccz  OaBpcrl  s^iczt,  zway  tail  zeh«'nt;  it»3m 
auf  einem  lehen  aufin  iSchirmper^,  ist  des  Wolföteiü,  darauf 
Friedreich  Stubmer  geseczen  ist^  zway  tail  zehent;  item  auf 
der  Sul  auf  ainer  hofstat,  geli5rt  mit  der  herschaft  gen  Wölk- 
hing,  auf  der  yecz  Peter  Gurkner  siezt,  zway  tail  zeheot,  uod 
die  obgemeltcn  lehen  und  hofstot  alle  ligen  in  KucprechtshoTeT' 
pharr  daselba;  item  vnd  aaf  ainer  hofstat  zu  Nydemöd  in  Pecsen- 
kirchner  pharr,  daselbs  gel^n  zwischen  dem  bemelton  Hiims 
Klimpfel  im  Orlgraben  und  Christans  zu  Od,  ist  des  Schawn- 
bergy  darauf  yecz  Lienhard  Schuster  siezt,  halben  zehent 

Gesiegelt  haben:  Wemhart  Seussenegger  von  Zeyhun, 
Michael  Schinninger,  Verweser  der  Pfarrkirche  zu  Melk  und 
Mitglied  des  Rates  daselbst,  Hanns  Oberholtzer  zur  Zeit  Hatipt> 
mann  zu  Melk  und  Stephan  Kolb  zu  Wieselburg  an  der  Zeil. 

Orig.  Perg.  Siegel  tehieu.  —  Im  k.  k.  UiiUä-  Uuf-  uud  Staatä- Archive. 

* 

LXXXVI. 
1480.  15.  Mal,  Sine  looo. 

Wolfgaog  von  M^lerstorff  verkauft  dem  Propste  und 
ganzen  Capitel  des  ehrwürdigen  St.  Maigarethen  -  Stiftes  ra 
Ardagger  Zehente  in  der  Pfarre  St.  Geoig  auf  dem  Ybbsfelde, 
welche  daselbst  auf  nachbenannten  Qfttera  haften: 

,item  vorerst  auf  dem  gantzen  dorff  zu  Percherstorff  hsl- 
her  zechenty  item  auf  zwayn  höffen  zu  sand  Jörgen  halber 
zechent,  item  auf  ainem  hoff,  genant  der  Synnthof,  ^ntzer 
zccheiit,  item  auf  ain  lehen,  genant  Obsdorf,  halber  zechent, 
item  zu  Gaupenperj;  auf  dreyn  lechen  und  auff  aineni  hoff  da- 
selbö  halber  zeehcnt/,  um  eine  Summe  Geldes.  Ihre  Siegel 
haben  zugehängt  zu  dem  des  Ausstellers :  Wolfgang  Jr»rger  von 
Moos,  und  Andre  WoUf  zum  Wasen,  Schwager  des  Meilers^ 
storfer. 

Orig.  Perg.  Siegel  fehlen.  Im  k.  k.  Hau»-  Hof-  und  Staat«- Archire. 
Porrhrrst  >rf  jetst  Prastoif  m  der  Pfarre  8t.  Georgen  Mzf  dem  ¥bl»- 

felde.  V  n  \v. 

biiittiol  aut  ii«ui  VI)b»feKle.  V.  O.  W.  W, 


• 
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LXXXVIL 

18.  KU.  1489. 

Mert  AngBtlewtner  zu  Umrechtslewten  in  der  Stefaoshar- 
der  Pfarre,  Ursula  seine  Hausfrau  yerkaufen  dem  Christian 
Pfaffenberger  ihren  Zeheni  auf  6  Häuser  in  der  KoUmftteer 
und  Ardacher  Pfarr  gelo<:,^c'ii  um  eine  Summe  Geldes. 

Siedler:  Siejjmnnd  Votzirij^er  Seliafiner  zu  Erlakloster  auf 
Befühl  der  Äbtissin  Agatha  von  Ei  laklor-uT  und  Oswald  Prach- 
ner,  Reinprccht  von  Walsen  Amtmann  zu  Eimö. 

Orig.  Ptr^;.  Sieg»  !  fehlen.  —  Im  k.  k.  Hain-  Hof-  und  Staats-Archive 
Aogstleutt  a  htiiHnt  iieutzutage  noch  ciu  Haus  in  der  Stephan«harder  Pfarre. 
PfiuGfenberg.  Pf.  Ardagger. 

UnmehfleiHen  rielleieht  jetst  HanderfleBten.  Ff.  Stefansh. 

Lxxxvm. 

1483.  20.  August.  Stephanshart* 

Lorens  WShrsteiner  und  Hanns  Mayer,  beide  Zechmanner 

des  Gotteshauses  des  heiligen  Stephan  zu  Hart  bekennen,  dass 
Anna,  des  Paul  Stolz  Hausfrau  für  ilir  und  ihrer  Vorfahren 

Seeleuheil  zw eiundzwanzig-  Tfund  Pfennig'e  zum  Bau  der  Kirche 
zu  Stephaushart  gegen  Abhaltung  eines  Jahrtages  gegeben  habe. 

Sein  Siegel  hat  zugehängt  der  Edle  ülneh,  der  Kizbäck. 
Ocig»  fehlte  Vidim*  AbichrifU  -~  Im  Kirehen-Archire  von  Ardagfer. 


LXXXIX. 

1486.  27.  Deoember.  Sina  looo. 

Leonhard  Pönreich  zu  Öd  und  seine  Hausfrau  Magdalena 
verkaufen  dem  Dechant  und  Kapitel  von  Ardagger  ihr  frei 
eigenes  Gut  ^genant  zw  den  hucttcrn'  in  der  Pfarre  Asbach 
und  bestimmen  zugleich,  dass  der  jährliche  Dienst  dieses  Gu- 
tes, bestehend  in  einem  Pfund  Pfennige  zu  einem  Jahrtage  für 
den  verstorbenen  Ohorherrn  zu  Ardagger  Andre  Drosendorffer 
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verwendet  werde.  Gesiegelt  haben:  Thoinaii  Ostracli,  Tflegcr 
zu  Seussenegg  und  Andreas  Oruber,  Pfleger  zu  Achleitea. 

Orig.  Pergameut  Von  den  Siegola  i»t  das  erste  gut  ertuitten,  da« 
sweite  fehlt. 

Oed,  eiti  Dorf  in  der  Plane  Kotlmiteberg. 

XG. 

1487.  a.  Mai  Ardftgs«r. 

Heinrich  von  Silberbei|;,  Propst,  Conrad  F%I  Dechaot 
und  das  Capitel  von  Ardagger  bekenneo,  dass  ihnen  der  Chor* 
herr  Michael  Schützenhofer,  Georg  ATilaer,  Pfarrer  zu  Amatetten 
and  Oswald  Prachner,  Bürger  an  Enns  als  GeechiftstrSger  £r- 
hards  von  Cdln,  weiland  Chorherm  an  Ardagger  eine  Sonune 
Geldes  übei^eben,  für  die  sie  mclirere  Güter  und  Zehente 
erkauft  liuhcn,  von  deren  Kitruye  sie  dem  Geber  alle  Don- 
nerstag (las  Gotzleiehnambgamt  und  alle  Sonnabend  das  , Salve 
Regina'  in  der  Gruft  singen,  wozu  der  Messner  die  grosse 
Gloeke  läuten  »oll,  sowie  an  zwei  Ta^ren  des  Jahres  einen  Jahr- 
tag  lialten  wollen  und  beki'äftigen  diese  Urkunde  mit  des  Ca- 
pitels  Siegel. 

Orig.  Perg.  Siegel  fehlt       Im  k.  k.  Uwu-  Uof-  und  Staats-ArehiTCb 

XCL 

1488.  16.  August.  Ardagger. 

Ilauiis  Schaitlperger  und  Katharina  seine  Hausfrau  ver- 
kauf«*n  mit  Bewillig-ung  des  Capitels  von  Ardjigii-er  dem  Clior- 
herrn  daselhst,  Miehael  Schützenhofer,  ihre  \\  iese.  genant  ,die 
FnrttwistMi  gelegen  poy  der  Saltzmül'^,  und  die  jährlieh  zwölf 
Pfennige  nach  Ardagger  dient,  um  vierzig  Pfund  dieser  Münze. 

Für  den  Aussteller  siegelt  das  Capitel  von  Ardagger. 

Orig.  Perg.  Siegel  fehlt.  ~  In  meinem  Beaitse. 

XCII. 

14B8.  d.  September.  Sine  looo. 

Gotthard  Schirmer,  ( 'horherr  zu  Ardagger  verkauti  seinem 
^litbruder,  dem  uhrsauieu  Hanns  Leeb  au  Ardagger  sein  frei 
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eigenes  Gut,  Oedhof,  in  der  Amstettner  Pfarre  gelegen,  um 
eine  Summe  Geldes. 

G^sie^elt  haben  nebst  dem  Aussteller  sein  Bruder  Hanns 
Schirmer  und  sein  Schwager  Caspar  Marchbuss. 

Oiig.  Ptorg.  Siegel  febleiu  -  Im  k.  k.  Haim-  Hof-  und  Staftts^ArehiT«. 

XCIII. 

1488.  30.  März.  Ardagger. 

Gaengel  zu  Haugsdorf  und  Marijrarotha  seine  ihiusfrau 
geben  als  Erben  des  verstorbenen  J(jhann  SHlzinann  zn  Tap- 
stein  der  Kirche  von  Stephanshart  und  Zeillern  Zeheute  zu 
Percharstorf  und  Hohenberg  gegen  Abhaltung  zweier  Jahrtage 
fUr  den  ErbluBäcr. 

Gesiegelt  haben:  Jörg  von  Seussenegg,  beider  Pfarren 
Vogt  und  derzeit  kaiserlicher  Hauptmann  sn  Ybbs  und  Thomas 
Palleitner  zu  Hinterholx. 

Orig.  Perg.  Siegel  fehlen.  —  In  meinem  BeeÜae. 

XCIV. 

1488.  6.  Hat  Ardagger. 

Stephan  Mitteriuayr  zu  KirchteUl  \  rkanft  mit  I^ewilligiing 
des  Capitels  von  Ardajfsrer  seinen  (iarten,  den  er  ,auf  dem 
wuergrabm  an  dy  wismül'  besitzt,  dem  Canonicus  dieses 
Stiftes  Michael  Schützenhofer  um  eine  Summe  Geldes,  und  be- 
kräftigt den  Kaufbrief  durch  dag  Capitelsiegel  von  Ardagger. 

Orig.  Perg.  Siegel  fohlt.  —  In  meinem  BeJÜtie. 
Kircbfeld,  Dorf  in  der  Pfarre  Ardngger. 

1488.  7.  2iai.  Ardagger. 

Wolfgang  Wifsniüller  und  Barbara  seine  Hausfrau  bekennen, 
dass  sie  vun  dem  Churherrn  zu  ArJu|jger,  Miehael  Seliutzeu- 
hofer  den  garten  bei  ihrer  Mühle,  den  er  von  Stephau  Mitter- 
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mayr  m  Kirchfeld  am  eine  Samme  Geldes  gekauft  habe,  geg^n 
einen  ewigen  Dienst  Yon  75  Pfennigen  an  den  yTenebrae',  die 
'sUe  Freitag  in  der  Stifbkirche  an  Ardago^er  unter  dem  ,tag- 
ambt'  zu  8ing:en  sind,  erhalten  hätten.  Auf  ihre  Bitte  hat  das 
Capitel  von  Ardago^er  sein  Siegel  angehängt. 

01%.  Perg.  Siegel  fehlt  —  Im  Kireben-Archive  tod  Ardagger. 

XU  VI. 
1489.  8.  DeoMubar.  Sine  looo. 

Christian  au  Pfaffenbeii^  und  Dorothea  seine  Hanifnuif 
rgOBoesen  am  obren  ortt  in  Chlostrer  pharr  -aa  Ardachker'  ver- 
kaufen dem  Wolfgang  Poll  und  Wolfgang  Schneider  BOrger 
und  Zechmeister  des  Gotteshauses  St.  Nicolaus  zu  Ardagger 
dan  Zehent  von  mehreren  Gütern  xu  Ardaggur  und  in  Wink- 
lam  um  eine  Summe  Geldes. 

Gesiegelt  haben:  Jöi^  der  Peuntnor  Schaffner  zu  Eila- 
kloster  auf  Befehl  der  AbtUsiu  Ai^atha.  und  0!4wald  Prachner 
des  Grafcü  zu  Schauubcrg,  Anitmauu  zu  Euuj>. 

Orig.  Peig.  Siegel  fehlen.  —  Im  k.  k.  StaatS'Archive. 

XCVII. 

1400.  9.  Kovember.  Ardagger. 

Heinrich  von  Silberberg,  Propst,  Conrad  Ffigl  Deohant 
und  das  ganze  Capitel  von  Ardagger  bekennen,  dass  der  Chor- 
bruder Hanns  Leeb  mit  ^seinem  halben  holden  genant  der  Odhof 
in  Ambstetter  pharr*  eine  Stiftung  gemacht  habe,  dass  sie  und 
ihre  Naclikommen  jährlich  am  Quatemhcrsonntagc  zu  Lucia 
(Winter-Quatuuiber)  eine  Vi<;iliü  singen  und  alle  Quatember- 
montage  mit  dem  schuelniaiöter  und  schuIcrn  jnoccssionaliter 
zu  dem  Kariu-r  £j:ehen,  dort  das  Todten-Oflicium  singen  und 
dann  in  der  Stiftf^kircho  ein  Siielenaint  abhalten  sollten.  w.)fur 
die  Al»ii-al>en  des  Hofes  an  die  dein  (Tottesciienste  beiwohnenden 
Chorhenn  dnrch  den  (nister  aus^^etlieilt  werden  soUon. 

Ge8ie;j^elt  liabeu  der  Propst  und  das  Ca{Mtel. 

Orig.  Pftrg.  Siegel  fehlen.  —  Im  Kirchen-Archive  von  Ardaggar. 
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xcvin. 

1497.  6.  Mai.  Ardagger.  —  Bi»chof  Bernhard  von  Libanä  weiht  dU 
«CM  trbimtU  Kirthe  «u  St^katuhart  und  tterUiht  einen  AbUue, 

No8  Beruardiuj  dei  et  apostolieae  sedis  ^atia  t  piscopus 
Libanensis  (LibariensisV),  reverendissimi  in  Christel  patris  ac  do- 
inini,  domini  Christuphori  eadem  gratia  episcopi  Fatavieusis  io 
pODtificalibus  cooperator,  univenis  dt  singnlia  praesentes  nostras 
Uteras  inspecturia^.lecturis,  visuris  pariter  et  legi  auditoriB  salu« 
tem  indomioosemptteniam.  Noveritis^  quod  anuo  domini  millesimo 
quadringenteslmo  nonageaimo  septimo  die  solis,  quo  erat  quiata 
mensia  Majv  corpu»  ecdeaaae  filialis  in  Stephanshart  ad  eode- 
siam  sanctae  Biargarethae  Virginia  coilegiatam  in  Ardaco  de 
novo  fundituB  erectum  et  conatitatum  nna  cum  duobus  alta- 
ribna,  qnorom  antun  a  dextris  in  honorem  sanctorum  Georgii, 
Oawaldi  et  Eberbardi,  aecundum  sanctae  Mariae  genetricis  dei 
a  sintstrisi  in  eodem  situatia  de  commissione  et  voluntate  prae- 
fati  donuni  nostri  reverendissimi  inxta  foimam  sanctae  matris 
ecdesiae  spiritas  sancti  gratia  nobis  suffiragante  diligentia  ac 
devotione;  qua  potnimus,  de  novo  daximus  consecrandum  atque 
consecravimuB,  £odem  die  coemeterium  ecolesiae  praefatae  con* 
tiguuin  pariter  reconciliavimna.  Dedicationem  vero  dictae  ecde- 
siae pront  retroactis  temporibns  et  hncnsqne  annoatim  landa- 
biliter  peragi  consuetam  approbamus  cupientes,   ut  ecdesia 
praedicta  cum  altaribus  eiusdem  congruin  frequentetur  hono- 
ribiis  et  a  Christi  Hdelibus  jugiter  venerutur  et  decenter  umnia- 
tur  et  ut  tideles  Christi  postea  libentius  devotionis  causa  con- 
fluant,  ad  eaadem  quoque  ibidem  caclestis  douo  ^ratiae  sese 
uberius  conspexerint  esse  rufectois,   tius  de  omnipotentis  dei 
misericordin  ac  beatoruiu  Petri  et  Pauli  apostolorum  auctoritate 
confisi    oniiiibiis   et   siiii^nlis  utrius(jnc  «tjxus  Christi  tideliljua 
vere  poenitentibos  et  c'iitr^sis,  qui  dict-aui  ecclesiam  et  aluiria 
eiusdem  in  nativititis,  resurrectionis  et  ascensionis  domiui  noßtn 
Jesu  Christi  et  pentecostes,  singulis  gloriosae  virginis  Mariae, 
carcnmcisioniSy  triam  regum,  trinitatis  et  corporis  Christi,  omnium 
sanctonmiy  omnium  apostolorum  nee  non  ipsius  ecclesiae  patro- 
cinioram  et  dedicationis  festivitatibas  devote  visitaverint  et  ad 
reparationem,  conservationem,  munitionem,  aagmentationem  etas- 
dem  nec  non  calieom,  libronun  homiliarionun  et  aliorom  orna- 

ArUv.  Bd.  ILTL  n.  BUfto.  86 


Digiiizixi  by  CüOgle 


556 


mentoruin  ecclesiasticorum  divinu  t  ultiii  iu  ibi  meliorem  mauus 
Silas  promptius  porrexerint  udiutrices,  de  quolibet  festoruni 
praedicturum  quadrai^inta  dies  crimiualiuin  et  üctog-inta  venia- 
lium  peeeatorum  disiuuctis  eis  poenitentiis  misericorditcr  in 
domino  relaxamus  futuris  perpetins  temporibiis  duraturiß.  In 
quorum  fi<]»'in  (it  testimiHuuiii  praesentcs  literas  tieri  iiostrique 
»igilli  puutificaiis  appensiuue  iuBsimus  et  fecimus  muairi.  D«tuiu 
et  actum  annu  die  et  luco  praenotatiB. 

Orif .  Bng*  Siefel  feUt,  —  Im  KirelMii-Aroliiv«  ▼ob  ikida^w. 

XCIX. 

1409.  a.  Min.  Cfareia. 

iianns  und  aber  iianus  gebriieder  die  Schaitlperger  uud 
ihi'e  Schwester  Barbara,  Peter  des  Lehers  Hausfrau  überlassen 
dem  St.  Marg;arethen-Stifte  zu  Ardagger  für  die  demselben 
schuldigen  Dienste,  welche  sie  aus  Noth,  in  die  sie  durch  die 
kriejirensclicii  Zeiten  gekommeil  sind,  nicht  zahlen  konnten,  ihr 
Gut,  Schaitlperg,  die  Wiese  und  den  Satzbrief  des  Michael 
Schtitzenhüfer,  weiland  Ohorherm  zu  Ardagger. 

Gesiegelt  haben:  Uhrich  Hompecklieni  des  Herrn  Heinrich 
Prueschinken,  Freiherm  von  Stettenberg,  Kömisch  Kaiserlicb« 
Majestät  Hat  und  Cammerer  und  des  Stiftes  Ardagger  Vogt 
und  Anwalt,  Hauptmann  zu  Grein,  Hanns  Zantner,  Riditer 
zu  Grein. 

Orig.  Peiy.  Si«eel  fehlen.  —  Im  fc.  k.  TUm-  Hof-  und  StMto-ilrcliiTe. 
Schoitlbetg  in  der  Pfoire  Sollmfilsberg. 

c. 

1500.  14.  September,  taaau. 

Vigileus,  Bischof  von  Passan,  bestätigt  der  Pfarrlürche  de^ 
heiligen  Stephan  in  Hart  (Stephanshart)  die  ihr  yon  den 
Bischöfen  und  Cardinülen  als  Joliann  von  Ostia,  Johann  tob 
Porto,  Georg  von  Albane,  Jeronymus  von  Fraeneste  und  meh- 
reren anderen  verliehenen  AblSsse  und  bewilligt  allen,  welche 
zur  Restaurining  derselben  beitragen,  einen  vierzigtägigen  Ablsss 
unter  den  gewÖhnKcben  Modalit&ten. 

Orig.  FMg.  Siegtl  ftUt.  ^  In  k.  k.  Hans-  H««-  und  Stuli-ArcUv«. 


Digitizixi  by  Google 


» 


557 

Gl. 

1500.  17.  Ootober.  Sine  loco. 

Thomas  P.illoitnrr  zu  Hinterholz  und  Apolonia  soine  Haus- 
frau geben  der  Kirche  zu  Stephanshart  ein  Pfund  jährlicher 
Gülte  auf  der  oberen  Mühlo  zu  £iupüng  und  dem  Gute  Bogen- 
reut  in  der  Pfarre  Neustadl  gegen  einen  Jalirtag.  Cksiegelt 
haben  der  Aussteller  und  Jörg  von  SeusBenegg. 

Griff.  Perg.  Siegel  fehleo.  —  Ln  k.  Ii.  Han«-  Hof-  xu  Stiuit»-Andifv«. 

cn. 

1B04.  12.  Deoember.  Avdagger. 

Heinricli  von  Silberberg  Propst,  Anton  £«ngeigl  Deehant 
und  Gapitel  von  Ardagger  bekennen,  dass  der  Cborherr  Micbael 
S<^ütxenbofer  ,bei  dem  wald  und  holcx,  zu  seiner  chorherm 
phnmdt  gehörend,  lange  zeit  mit  grosser  seiner  aigenen  mtth 
nnd  arbait  ain  neubruch  und  reut  gemacht  vnd  zugericht,  das 
dann  roanehermal  angebaut  mit  wuczen,  geraten,  erbsen  oder 
hftbem  bei  zwey  mut  oder  mer  frucht  getragen  hat  vnd  den- 
selbigen  Ton  iar  zu  iar  geebnet  vnd  zuegerichi  hat  zu  wismat 
vnd  ieczt  neu  erscheint  vnd  gut  wismat  ist,  das  es  iarleieh  bei 
zwei  pfundt  tragen  mag*  nnd  diese  Wiese  und  eine  andere, 
gelegen  hei  der  ,Salzmuel*,  dem  Stifte  gege}>cn  hat,  wofür  das 
Capitel  jeden  Freitag  die  ,Tencbrae*  singen  soll. 

Orig.  Perg.  Siegel  fehlen.  —  Im  Kirchen-Archive  von  Ardagger. 

CHI. 

1007.  15.  M&rz.  Ardagger. 

Heinrich  von  .'^iIIh-t  i -  rpr.  Propst,  Anton  Engeigl,  Dcchant 
ii[irl  (  apitcl  von  Arda^gcr  bekennen,  dasö  sie  dem  edlen  Ritter 
(ieorg  von  SeuB»enegg ,  Freiherm  zn  Weiteneck,  kaiserlichen 
Hauptmann  zu  Ybbs,  Richter  zu  Ardagger  und  Vogt  zu  Zeiliern, 

und  seiner  Gattin  Helena  gestattet  haben,  die  Piarrc  zu  Zeiliern 

36» 
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mit  eiDem  Priester  nach  ihrem  Gefallen  cu  beeetsen,  doch  den 

alten  Rechten  des  Stiftes  unbeschadet 

Original,  Pergament  Torloren.  Vidiniirt«  Abschrift  Im  Coniitoliil-Aidii«« 
Ton  8t  Pölten. 

OlV. 

Ifil7.  80.  Beptember.  Baden. 

Kaiser  Haxmilian  I.  bestätigt  als  römischer  Kaiser  und 
JSrbstifter  der  Propste!  Ardagger  auf  Bitten  des  Propstes  and 
Capitels  daselbst  den  Stiftbrief  ^den  si  von  weilend  vnser  tot- 
fam,  kayser  Heinrich  erezherc zogen  zu  Oesterreich  löblichen 
gcdechtnus  haben*,  sowie  die  übrigen  Rechte  und  Freiheiten 
,au8genoinbon  die  gcjaid,  die  wir  vns  zu  uiiüerm  lust  viu'be- 
halten*. 

Orig.  fehlt.  -  Abschrift  im  Kircheu-Arcbive  zu  Ardagger. 


cv. 

1647.  29.  August.  Augsburg.  —   Der   Cardmal- Legal  / 
t^ondratut  hebt  iwei  Pratbtnden  m  Ardagger  auf,  reducirt  die  Zahl  der- 
•Mm  muf  Wfhn  und  erkUM  jede  gegentheilige  Verfügung  für  ungültig. 

Franciscus,  miseratione  divina  tituli  saoctorum  Keret  et 
AcfaiUei ,  sanetae  Romanae  ecolesiae  presbyter  CSardinalis,  Sfom* 
dratus  nuncupatns»  ad  inviotisMmuin  principem  Carolum  Romano- 
rum  imperatorem  Semper  Augustam  ac  universam  Oermaniam  sanc- 

tissimi  doniini  nostri  Pauli  papae  III.  et  apostolicae  sediB  legatusde 
latcre.  Ail  perpcluani  rei  inemoriaiii.  Ad  exseqnendiim  pa.storalis 
oflnc-ii  dchitiim  solicitis  studiis  intendcutcs  ad  «  a  libenter  partes 
nostri  miniKterii  intorpoiiiinuf«,  per  quae  ecclesiac  inesse  con.Heniari 
posßint  ot  ut  illa  optatuni  sortiantur  effectnm,  cum  a  nobis  pf^titnr, 
favorom  apostoliriim,  cuius  lepationip  ofti<  in  Hort  iiiBnfticiontibos 
nicritis  fungiimir,  lib''ntf>r  iiiijiartiinur.  Kxhibita  sl  quidfJii  nobis 
nupf'r  pro  parte  dilft-lorani  nobis  in  ('lu'isto  docAni  et  capiiuli 
collegiatae  eccleBiae  de  Ardacker,  prouinciae  Austriae,  Pata- 
viensis  dioeceseos  petitio^  quod  cum  fructus,  redditns  et  proaen- 
tus  dictac  eorum  ecclealae  et  illius  capituli  a  paueis  annis  citra 
propter  bella  oontinua  et  incursiones  Tnroharam  et  etiam  es 
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eo,  qiiia  quarta  pars  edmndom  fraetuum  rigore  literamm  apostoH- 

Carum  indulti  fserenissiino  principi  Perdinando,  regi  Rotnauoruni 
gratiose  conccssi  ulieuata  existit,  iui  et  taliter  diraiiiuti  fuerint,  ut 
ex  duodecim  praebendis,  quae  in  eadeia  cccieaia  existunt,  sex 
personan  vix  posaiBt  se  snstcntare,  et  sicut  cadem  expnsirio 
subiungobat,  si  dim  caiionicatu«  et  duae  praebcndae  priores, 
qU08  quondani  Stcpliaiius  Allingrer.  et  posteriores,  quo«*  Leopol- 
dus  TToltiu's,  eiiisdein  ecclrsinc  canonici,  dum  viverent,  oLtinf*- 
bant,  per  eorundeni  Stcphani  de  SeptcMiibris  et  f.<'opoldi  |na 
dictonim  nwpective  ol)itus  extra  lionianani  curiain  de  .lanuarii 
reBpective  menBibus  proximo  et  itniiiediate  elapsie  defunctorum 
vftcaQteB  supprimerentui'  et  extinguerentur  et  fmotQ«  eorundeni 
menBae  eapitulari  |m>  suBtontatione  alionuu  canoDioorum  apnd 
esodem  eoclesiam  residentiiun  inter  «e  dhrideventur,  appropiia-* 
reatnr  et  appÜcarentur ;  ex  hoe  profooto  eomndem  exponen- 
tium  coromoditatibus  plurimuin  conaiüeretiir,  nec  propterea  dieta 
ecdesia  in  divinis  aüqood  damiiiiin  sen  detrimentaro  patercfknr. 
Qiiare  pro  parte  dictomin  ezpoaenthiiii  nobis  faumiliter  euppli- 
eatam  M%  vA  rapradictos  caiaoiiicatas  et  praebendas  modo  prae- 
miflso  Tacanlee  supprimere  et  eztu^ere,  illommqae  fruetna^ 
fedditns  et  prouentas  mensae  capittdari  pro  alüs  oanonicie 
apud  eandem  eocleeiam  residentibus  applieare  et  appropnare 
aiiisqne  in  praenüiaiB  opportuae  providiare  de  benlgiiitate  apo^ 
etolica  dignaremiir.  Nos  igitur  ad  infra  Bcriptas  predictae  eedis 
Hterafly  ad  quarum  ineertioDem  non  tenemor^  saf&cienti  faenl« 
täte  inuniti  eorundem  exponentiam  conunoditatibiis  consulendo, 
supradictos  canonicatus  et  praebendas  sicut  praemittitur  sive 
alio  quovis  modo,  aut  ex  alterius  cniuscunque  persona  seu  per 
libcraa  dictorum  quondam  Stephani  et  Lcopoldi  seu  quonimvis 
alioruni  de  illis  extra  Knuiaiiiun  curiani  etiam  coram  notario  pnbiico 
et  teßtibus  sponte  factas  resignationes  vacent,  etiainsi  tanto  tempore 
vacarint.  quod  eoruni  collatio  iuxta  Lateranensis  Hlatuia  concilii  ad 
eandeni  sedem  osaet  legitime  devoliifa,  ipsorum  canonicatn«  et  prae- 
bcndae dispoRitioni  apostolicac  specialiter  vel  generaliter  reservati 
existant,  ex  cansis  praeallef^atis  et  expressis  auctoritate  apoBtolica 
nobis  concessa  et  commissa,  qua  fungimur  in  hac  parte,  tenore  prae-* 
sentiam  aappriiniiuiis  et  extingnimus,  illorumque  fructas,  redditu» 
et  proventas  mensae  capitolan  dictac  ccclesiae  pro  Boetenta- 
tione  aliorom  canonicorum  apud  eandem  ecclesiam  pro  tempore 
residentium  aequiB  inter  se  dividendis  portiombite  perpetuo  appli- 
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cunius  et  appopriamus,  decernentee  ex  nonc  qnascanqne  colla> 
tiones  et  provisiones  et  alias  dispositiones  de  supradictis  duo- 
buR  canuüicatibus  et  diiabus  praebendis,  sie  ut  praemittitur. 
per  n08  «uppressis  et  extinctis  cuiusciinfjue  etiam  per  sedem 
apostolicani  dr»  ('»'tiTO  faciendas  iinlliuß  roboiis  vel  iiioiiie/ifi, 
et  dö  cetero  liuiuerum  deceni  caiKjnicoriim  duutaxat  in  eadem 
ecelesia  tore  et  esse  et  sie  per  quoscunque  iudices  sublata  eis 
quAvifl  aliter  iudicandi  et  interpretandi  facultate  et  auetoritale 
iiidiaari  et  ioterpretari  debera.  Irritum  quoquc  et  inaoe  quid- 
quid  »eetiB  super  hiis  a  qaoque,  qnaviB  auctoritate  scicnter  vel 
ignoranter  contigerit  attentari,  non  obstaatibtui  constitutionibiii 
et  ordinatioiubiu  apostolicie  ac  stntatiB  et  eoDsaetadiiiibue  diclM 
eoolesiae  etiam  ionuaentOy  confirmatioiie  apostoEea  vel  qiUTW 
firmiftate  alia  roboratis  oeteiiu|ao  coatrarik  quibtiBoanqiiew 

Datum  AugUBtae  (Vindeliconmi)  a  nativitate  donuDi  nil- 
kaimo  quing^enteBimo  qnadru^iiiio  septimo^  die  vero  vigesin» 
Dona  menais  Äugaati  pontificatne  praefati  Banetunmi  domioi 


nostri  PauH  papae  III.  anno  teroio  decimo. 

Orig.  Perg.  Siegel  sehr  gut  erliaUcn.  —  Im  Kirchen-ArduTe  von 
Ardagger. 

CVI. 

Beihe  der  Prdpete  voii  Ardagger. 
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